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Das Geftabeland Weſt⸗Aſiens. | 
Die Sinai- Halbinfel, Yaläffina und Syrien, 


Erſter Abſchnitt. 
Die Sinai-Halbinſel. 


$. 1. Erſtes Kapitel. Hiſtoriſche Einleitung. 
Die chriſtlichbyzantiniſche, arabiſche und die grie- 
chiſch⸗römiſche Zeit der Sinai⸗Halbinſel. ©. 5—187. 
1. Die riftlich-bygantinifhe Zeit vor Mohammed im Tien Jahr⸗ 
Yundert. — Aus den Berichten des Dionyflus von Alerandria, 
des Abt Silvanus, des Ammonius, des Rilus, bes Procopius, 
Eutychins, Coſsmas Indicopleuſtes und Beatus Antoninus 
Martyr. ©. 11— 39. 
U. Die mufelmännifch » arabifhe Zeit. Aus den Berichten des x 
Ißtachri, Mafndi, Edriſi, Abulfeda, Muradh Rachmed, Eon 
Ifhak, Rowairi, Macrizi und Anderer. S. 39, 
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A. Erſter Bericht: Ueber die Landreiſe Sultan Bibars nach Pe⸗ 
tra und Karak, im 13ten Jahrhundert, nah Rowairi und 
Macrizi. ©. 58 — 64. 

B. Zweiter Bericht: Macrizi über Wadi Feiran, bie Stadt der 
Amalekiten, über den Tur Sina und fein Klofter. S. 64—68, 

Hl. Arabia Petraes und Rabataea, nach den Angaben der grie- 
chiſchen und römifchen. Claſſiker im Allgemeinen. Nah Strabo, 
Plinius, Diodor von Sictlien. Die Feldzüge des Antigonus 
gegen Petra und bes Aelius Gallus nad Arabien. Die Nö- 
merfiraße. ©. 68— 82. 

6. 2. Die befondern topographiſchen Angaben der Griechen⸗ und Rö⸗ 
mer» Zeiten über bie Arabia Petraea und ihre nächſten Umge⸗ 
bungen, Diftanzangaben, Straßenzüge, Localitäten, nad Claud. 
Ptolemaeus, Flav. Joſephus, Eufebins von Caeſarea und Hie⸗ 
ronpmus Onomasticon Urbium et Locorum Sacr. Scriptarae; 
nach der Tabula Peutingeriana, bem Itinerarium Antonini, 
der Natitia Dignitatam, den Subferiptionen der Episcopen 
auf den Eoncilien und nach Stephanus v. Byzanz. S. 83—137. 

1. Rah Claud. Ptolemaeus. ©. 83. 

11. Die Straßenzüge nad ber Tabula Peutingeriana. 

A. Im Allgemeinen, verglichen mit den Angaben der Juterval- 
len anderer Autoren. ©. 88 — 103. 

1. Nah Diodor Sicul. ©. 89. 

2. Rah Strabo. ©. 91. 

3. Nah Plinius. S. 91. 

4 Das Itinerarium Antonini. ©. 92. 

B. Die Tabula Peutingeriana nah ihren beiden Rorbfiraßen 
von. Alla nah Zerufalem, verglichen mit Ptolemäus Angaben 
in Arabia Petraea. ©. 92, 

a. Die öſtliche Petra⸗Straße von Aila nah Jernſalem. ebend. 
b. Die weſtliche directe Wüſtenſtraße von Aila nach Jeruſa⸗ 
lem. S. 99. 

II. Die Angaben über Arabia Petraea aus ber Notitia Dignita- 
tum Orientis, ded Oriens Christianus und bed Onomasticum 
Urbiam et Locorum Sacrae Scripturae: 1) Berofaba; 
2) Ehermule; 3) Zoar; 4) Birſama; 5) Menoidea; 6) Zodo⸗ 

eatha; 7) Hauara; 8) Robatpe; 9) Saburra; 10) Moahilae; 
11) Aelia Eapitolina (Zerufalem); 12) Alla. ©. 103-114. 

IV. Uebrige Episcopalfike in Arabia Petraea: 1) Arindela; 2) Areo- 
polis; 3) Elufa; 4) Auguſtopolis; 5) Arad; 6) Tamara; 
7) Aroër; 8) Molada; 9) Phaenus; 10) Thana; 11) Theman; 
12) Eboda. S. 114— 137. 
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Die Küfenfiraße an der Weſtgrenze Arabia Petraea's 
von Baza bis Pelufam, nad dem Itinerarium Antonini und 
Slap. Joſephus Berichte: 1) Gaza; 2) Raphia; 3) Rhinoco⸗ 
ıura; 4) Oftrarine; 5) Caſium; 6) Peluflum. &. 137 — 146. 
Die Querſtraßen durch die Mitte der Halbinfel. 
S. 147 — 187. 

Die directe Querſtraße von Weſt nah Oſt durch bie Mitte der 
Halbinſel des Sinai, von Sur; nah Alla, nad ber Tabula 
Peutingeriana. Die ägyptifge Pilgerronte ber Hadſch (Babf) 
von Adfchrud nach Akaba Alla, nah den Stationen bei Hadſchi 
Chalfa und 3, Thevenot (1658), bei TH. Shaw (1721), Ric. 
Potode (1738) und 2%. Burdharbt 11816). ©. 147 — 159. 

1. Aegyptiſche Padi- Stationen von Suez bis Maba Alla nad 

Hadſchi Chalfa. ©. 153. 

2. Aeg. Hadj⸗Stationen nah bem Bey von Tunis. S. 154. 
3. Aeg. Padi-Stationen nah Th. Shaw. ©. 155. 

4. Aeg. Hadf-Stationen nah R. Pococke. S. 156. 

5. Burdharbts Hadj-Route, 1816. S. 156. 

Er. Rüppelis erſte Durchſchreitung durch die Mitte der Sinai- 
Dalbinfel von We nad Of auf der großen ägyptiſchen Ka⸗ 
zawanenfraße der Melta- Pilger, mit Entdeckung bes Nord» 
endes des ailanitifhen Golfs und deſſen Tartograppiiche Auf» 
. aahme im Sahre 1822. S. 159—171. 

8, Burckhardts erfie Durchſchreitung der Mitte der Sinat- 
Halbinfel im Norden der ägpptiſchen Hadſchroute von Oft 
nach Wet, im Jahre 1812; daraus fi das Duerprofil ergiebt 
vom Dſchebbel Schera durch die Vertiefung des Ghor ober 
Araba zum Aufftieg der Alaba-Höhen, und auf dem Rüden 
der Plateauebene der Wüfte EI Ty bis zu deren fanftem 
Sinabfinten zu der Küftennieverung am Golf von Suez. 
6. 171—187. 

Zweites Kapitel. Die Halbinfel des Sinai von ihrer 
öflichen, maritimen Seite. ©. 187 — 348. 


Erläuterung 1. Die Küftenaufnahme und die Süpfpige ber 


Halbinfel, das Ras Abu Mohammed mit den beiden Scherm. 
©. 187 — 211. 


Erläuterung 2. Die mittlere Küftenfirede am ailanitiſchen 


Golf von Scherm über Wadi Naht, Dahab und Numeibt, mit 

ven 3 weſtlichen Gebirgspaflegen zum Kloſter des Sinai. 

S. 211 — 276. Ä 

1. Küftenfirede von Scherm und Wadi Nabk nah Dapab. 
S. 211. 
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| J 2. Aufſtieg and dem Wadi Nabk über den Dſchebel Mordam 

I f und Dſchebel Mohala⸗Paß zum Sinai⸗Kloſter. S. 213— 221. 

a) Burdhardis Route im Mai 1813 im Derb Ked zur Som- 

merzeit. ©. 214—221. 
b) Wellſteds Route von Scherm durch den Wadi Garat zum 
Sinai⸗Kloſter, im Januar 1833 zur Winterzeit. ©. 221— 226. 
3. Dahab, Merfa Dapab oder Mina Dapab (Di Eahab der 
Hebräer?), d. h. der Goldhafen, und der mittlere Gebirgs⸗ 
weg dur den Wadi Zakhal (Wadi Sal) zum Sinai-Klofter. 

©. 226—234. 

| 4. Nuweibi die Hafenfkation, oder Numelbi’a el Muzeinp, die 

füdlihe (auch Yin en Ruwelbi’a), und Ruwelbl’a el Terä« 
bin, die nördliche Yalmenwaldung mit ihter Umgebung ge⸗ 
gen Suüd bis Dahab. ©. 234— 244, 

| 5. Der Auffiieg vom Hafenort Nuweibi zum Kloftergebirge des 
| Sinai auf doppelten Gebirgspaflagen. Die ſüdliche Route 
- über Wadi Sal und el Hadhera von Serben, Burdharbt, 
Robinfon und v. Schubert, und die nörblide Route über 
Wadi Zalakha, El An und Wadi Wetir, von E. Rüppell 

und 2, de Laborde bereiſet. S. 244 276. 

| - A. Die ſüdliche Gebirgsftraße, verglihen nach 4 Routiers. ©, 

244 — 272. 

a) Seedens Ausflug von der Nordfeite des Sinai bie Nua⸗ 
bet el Mifeny (Nuweibi'a el Muzeiny) im Juli 1810, auf 
feinem Berfuhe bis gen Alaba vorzudringen. ©. 246—249. 

b) L. Burckhardts directer Gebirgsweg vom Einai-Klofter durch 
ven Wadi Sal und über el Hadhera (Hazeroth) nah Nu⸗ 
weibi im Juni 1816, auf feinem Berfuge gegen Akaba 
borzudringen. ©. 249 — 256. 

c) ©. Robinſons Reifebericht über diefelbe Route vom Sinai 
durch den Wadi Sal, Wadi Marrah nach el Hudhera (Da- 
zeroth), durh Wadi Ghuzaͤleh und Wadi es Sumghp, 

WB adi Buſeirah nach Ain en Ruweibla, im März und April 
1838. ©. 256 — 265, 

d) G. 9. v. Schuberts Gebirgsweg auf derfelben Route vom 
Sinat nad Numeibi, in 4 Tagemärfhen im März 1837. 
S. 265 — 272, 


B. Die nörblie Gebirgsftraße, verglichen nach zwei Routiers, 


‘ a) €. Rüppells Gebirgeweg von Nuweibi über El Ain durd 
| den Wadi Salaka (Zalakha) und Wadi Safran zum Sinat, 
| | im Mai 1822. ©, 272—275. 
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b) 8, de Laborbe’s Weg über Wadi Outir (Wetir) und Badi 
Safran zum Sinai, 1928. ©. 275 — 276. 
6.6. Erläuterung 3. Die nörplige Käfenfirede des allanitiſchen 
Solfs von Ruweibi bis Akaba Aila: nah Burckhardt, E. Rüp⸗ 
pell, & de Laborde, E. Robinfen und v. Schubert. S. 276-296. 
a) Burckhardts Käfenweg von Nuweibi bis zum Wadi Moka⸗ 
befat, Wadi Mezeiryk and Wadi Taba, auf dem Grenz- 
gebiele der Towara-Stämme gegen die feindlichen Heywat⸗ 
Zridus, im Dat 1816. S. 277—283. 

b) €. Nüppelis Küftenweg von Alaba nad Noweibi im Mat 
1822. ©. 283—285. 

e) 2%. de Laborde's Scenen aus dem Golf von Alla, 1828. 
©. 286 — 289, 

d) E. Robinfons Küßenweg von Ruweibi nach Alle, im April 
1838. S. 289 — 294, 

e) 9. Schuberts Küftenweg von Nuweibi bis Alle, im März 
1837. 5. 29429. 

Erlänterung 4. Das Norbende bed allanitifhen Golfs, vie 

Dieeziret Faraoun, oder el Meraͤkh; die Feſte Akaba mit ihren 

topographiſchen Umgebungen, und bie Raturserpältniffe von 

Aila. ©. 296 —311. 

1. Die Inſel Dſcheziret Faraͤoun, d. t. die Pharaos⸗Inſel; ef 
Kurey (Korey b. Burckh.) oder el Kureiyeh, d. h. die Heine 
Etadt; daher la Graie bei Laborbe; Inſel el Merath vom 
benahhbarten Wadi, daher Infel Emrag bei Rüppell. El 
Kaſsr Hadid, die Eifenburg oder das Eifenfchloß bei Seetzen; 
El Deir, d. i. das Kloſter, bei Burckhardt und Beute, 
€. 298 — 301. 

2. Das Kalaat el Alaba Alla, das Schloß am Paß zu aila, 
und die Topographie feiner nächſten Umgebungen mit dem 
Thal el Araba und Paß Alaba auf der Hadſchroute. ©. 
301 — 311, 

Erläuterung 5. Raturverhäftniffe des allanitifhen Golfs und- 

der öftlihen Seite der Halbinfel des Sina, S. 311—347. 

1. Meerestiefe des Golfs und fein Erbfpalt. S. 311—313. 

2. Winde und Schiffahrt. S. 313 — 315. 

3. Zufläffe und Ankerſtellen. S. 315 — 317. 

4. Die plaſtiſche Geſtaltung der Halbinfel nach ihren Erhe- 
bungsverpältniffen gegen die Oſt⸗ und Rordſeite und ihre 
Gehbirgsarien. ©. 318-327. 

5. Die Seethiere und bie Landihiere bes atlanitifchen Golfé 
und ber Dffeite der Halbinfel dee Sinal, S. 337-334, 
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6. Die Bäume der öſtlichen Seite der Sinai⸗Halbinſel: die 
Acarle und das arabifhe Bummi. S. 334—342, 

Anmeriu ng. Die Gummi⸗Acacie. Die Acacie mit den Gummi 
Arabicum, Talh, Semur, Sejal, Sant der Araber, Schont 
ber Yegypier; Schintah, Schittah der Hebräer; Axazta, 
bas Bummi bei Dioscorides; Aggiäzi nad Lapanouſe bei 
Aegyptern, Acanthos, der Baum, bei Strabo; Kouuı, bas 
Bummi, bei Strabo; Samegh Tori, Gummi von Tor des 
Handels⸗Verkehrs. S. 335— 342, 

7. Die nievern Gewächfe der öſtlichen Palbinfel des Sinai, 
©, 342—347, 

8. 7. Drittes Kapitel. Eloth und Eziongeber am allanitifchen 
Golf und die Hiram-Salomonifche Fahrt von da nah Ophir. 
S. 348 — 431. 

Erläuterung 1. Ueberficht; urältefter maritimer Völkerverkehr 
zwifchen Morgen» und Abendland. S. 348—351, 

1. Die Fahrt nah Ophir im allgemeinen, nad dem Goldlande, 
nicht nah Tarfis; keine Doppelfahrt. S. 351—355. 
Erläuterung 2. Die piflorifhen Daten ber Ophirfahrt; nur 

Eine Ser-Erpebition, Feine Doppelfahrt nah Tarſis und nah 

Ophir. ©. 355—366. 

Erläuterung 3. Die Ipentität des Namens Ophir mit andern 
gleich oder ähnlich lautenden Localbenennungen in Arabien, 
Aethiopien, Indien. ©. 366—395. 

Erläuterung A. Die zurüdgebrachten Probucte der Ophirfahrt 
haben insgefammt indiſche Heimath; ihre nit hebräiſchen 
Benennungen find aus den Nord⸗- und Sud⸗Sprachen Indiens 
zu erflären. ©. 395—414, 

Erläuterung 5. Zweifel und Einwürfe gegen die Annahme, 
Ophir in Indien zu fuhen; aber Hauptgrände dafür, es in 
Yemen oder Sofala zu finden, vorzüglich nad den Behauptun- 
gen von W. Bincent, Keil, Ouatremere und Andern. Schluß. 
©. 414-431. 

:$. 8. Diertes Kapitel. Die Halbinfel des Sinai von ihrer 
füplichen maritimen Seite. El Tor und die Zugänge von 
da zum Sinai. ©. 431—517. 

Erläuterung 1. Zur, El Zör, die Stapt mit ihrem Hafen 
und Geflade; die Dattelgärten von El Wadi und die warmen 
Bäder Hamam Faraoun (Elim der Mönde). S. 431—457. 
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6. 1. 
Die chriſtlich⸗byzantiniſche, arabifche und die griechifch- 
zömifche Zeit der Sinai - Haldinfel, 


Einm nicht unbedeutenden Flächenraum zwifchen den beiben fü 
ggenfeitig nähernden Erdtheilen, Afien und Afrika, nimmt bas 
Uebergangögeblet von Arabien nah Aegypten ein, die 
Landfchaft zwilchen dem Meerbufen von Aila im Oft, von 
Suez im We und von Baza im Mord. Es ift die auch im 
Norpoft durch das Todte Meer vom fyrifh=arabifchen Biunen- 
lande natürlich faft abgefchievene Erdgegend, die in wen fpätern 
Zeiten unter dem Namen des peträifchen Arabiens am allges 
winften bei ven Autoren befannt ift, obgleich. verfelbe niemals ein 
fi den Eingebornen einbeimifcher geweien. Der überwiegende 


6 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.1. 


füplichere Theil dieſes Raumes, der in feiner Dreiedigeflalt, wie 
in feinem Areale von etwa 500 bis 600 Duabratmeilen, der In⸗ 
fel Sicilien zu vergleichin bäre, Tanıı ındit größerem Rechte bie 
Halbinfel des Sinai genannt werben, meil befin Gebirg&- 
maffe ven Shuptkern ver Örundgeftgktund auemacht und 
In feiner phyſicaliſchen Unabhängigkeit von allen Umgebungen eine 
gleiche Hiftorifche Selbſtändigkeit behauptet, vie eine geographiſche 
GEinzelbetrachtung für fich bedingt; denn abgelöß durch Meer und 
Wüften von der fie umgebenden Natur und Geſchichte, hat ſie zu 
deren Tempeln voch zu Allen Zeiten bie ebrwilrbige, die hallg ge⸗ 
haltene Vorhalle gebilwet, 

Obwol ſeit der Roͤmer und Byzantiner Vorgange Arabia Pe- 
traea genannt, und auch heutzutage als ein integrirender Theil 
von Arabien angefeben, ja gegenwärtig meiſt nar yon Arabern be= 
wohnt, war ihnen dieſe Halbinfel doch keineswegs in ven früheften 
Zeiten als Theil von Arabien befannt; den antifen Arabern in 
der oormohantntebanifihen Periode war fle fogar namenlos. Ihr 
und aus Ältefter Zeit bekannt gewerdener arabijcher Geograph 
fchließt fie fogar ausdrücklich von Arabien aus. Denn Iptachri’s 
Grenzbeſtimmung Arabiens geht, gegen Now, nur bis Aila, 
weiterhin ftößt es, nah ihm, an Baran und Hilab (f. Erdk. XII. 
S. 143) und an die Bälle Tih Beni Iarakl, b. i. vie Wüſte 
der Kinder Israel, deren Lage biefer Autor genau beftimmt, 
wenn er ihre gleiche Länge und Breite auf 40 Parafangen (60 Stun« 
den) angiebt, fo wie, daß fie von Oſchafafe!) (oder Dſchefar, 
der Küſtenſtrecke am Mittelänpifchen Deere, zwiichen dem Tennis“ 
See, nämlich der Tanis bei Peluflum, bis Syrien hin) begrenzt 
werbe, an den Berg Sinal und deffen Umgebung ftoße, an das 
Gebiet von Baldfiina unv an die Wüſte, vie fi won Rif (d. i. 
Unterägypten abwärts Foſtat) bis Kolſum (heute Suez) hin er⸗ 
ſtrecke. Diefe Wüſte, Tih Bent Israel, welche die nörbliäe 
Bälfte ver obengenannten Arabia Petraen einnimmt, grenzt alſp 
zwar an Arabien, gehört aber, mie Ißtachri Hinzufügt, nit 
zu Arabien, „denn fie liegt, jagt er, zwifchen dem Lande der 
„Amalek, der Griechen und ver Kopten. Die Araber ſelbſt Haben 
„hler keine Waſſer, Feine Weldepläge, weshalb fie auch Aidyt 
„at Arabien gerechnet wirn’ 2), 


) Aa, Das Buch der Länder, über. von Mordtmann. Samburg, 
1845. ©. 31, 32, 38. ») Ebend. S. 8 und Rot.19, S. 14 
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Sirſe bei Ißtachri merkwürdige Berzichtleiſtung eins ara⸗ 
biſchen Aurechted auf dleſe Arabia Petraen zeigt deutlich genug, 
daß die uralten Werwandtſchaftsverhältniſſe, wie fie der Koran und 
andere arabiſche Autoren zwiſchen Joktaniden, Jomasliten und ben 
Edemiten und Abrahamiven fo häufig hervorhoben (ſ. Erdk. XI. 
©. 18, 41), wenigſtens im Bewußtſein der arabiſchen Herrſcher⸗ 
Tribus des neunten und zehnten Jahrhundertd, in welchem I« 
tachri Hebte, nicht fehr lebendig vorhanden fein Eonnten; ſonſt 
würden fie wol mehr Anipruc auf vortiges Beſitzthum gemacht 
Naben, ald auf Das Heimathland ihrer Vorväter. Denn wews 
auch Softaniden In Sübarabien weniger, fo hätten doch I8⸗ 
maslier, als die nächſten Nachbarn im Hebfchad, von Mittels 
arabien aus anf vie Waflerftellen und Weidepläthe im Lande 
Edom, als Ihr Erbiheil, zurüdgehen können, was aber nicht ge⸗ 
ab, well die Ausbreitung von da fünmwärts längſt wieder ver⸗ 
geilen war, over nie flattgefunven hatte, oder blos eine gentalo⸗ 
giſche Grille fpäterer Zeiten gemorven war, um fich dem fo fräß 
wefeierten Volke Gottes und den ehrwürdigen patrlarchalifchen Erz⸗ 
vätern ver Abtahamiden anzufchließen. 

Auf jeden Fall waren zuvor nicht Araber die Bewohner Der 
Salbinfel, fondern erft viel fpäter wurden fie Die bort alleini- 
gen Herrn und Gebieten, denn zuvor waren ed, che Mobammebs 
Heerſchaaren fo weit bis zum Golf von Alla vordrangen (Erdk. 
Au S. 71), byzantinifche EHriften, zumal Griechen, vor 
ihnen Rabatäer (Erdk. XI. S. 111— 140), vor diefen Idu⸗ 
mder (Söhne Evoms), Mipianiter und Amalefiter, I8- 
sadliten und Aegyptier, Phönicier, welche daſelbſt heimiſch 
geworven waren, und bie älteren Benennungen Nabataea, wie 
Idamaea, würden der Halbinſel mit größerm Rechte zukommen, 
als der Name Arabia, der fo allgemein ſeit Plinius und Ptole⸗ 
mäus Zeiten ſtehend geblieben ift, indeß jene früßzeitigern, richti⸗ 
green, freilch nur temporairen Bezeichnungen gänzlich aud Dem 
Gebaͤchtniß ver jeßigen, allerdings viel fpäter dort eingewanderten 
Bewohner verſchwunden find. Daß auch vie anfänglich politische 
Braeutung ber Arabia Petraea, in ber Zeit der Nabatäer von 
ihrer Gapitule Betra bergenommen, bald in eine blos phyfica- 
liſche überging, und durch eine nur ſcheinbar pafiende, ganz zu⸗ 

fälige Ueberfegung zum „Steinihten Arabien‘ geſtempelt 
wurde, haben wir ſchon anderwärts nachgewieſen (Erb, XU. 112), 
fo wie, daß dieſe Benennung erſt mit Ptolemäus Dreitheilung 
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der arkbifein Galbinſel beginnt (Erdt. XH: 4); Die zu dimer Zeit 
paſſend war, ba bie Gapitale Petra, noch in ihrem Glanze daſte⸗ 
hend, vie ganze Umgebung belebte und verherslichte, bald nachhert 
Hingegen zur Trümmer wurde und gänzlich aud bem Gepächtuig 
der Menſchen verſchwand, ja der ihr gleichlautenne Name ver Pro⸗ 
yinz nur noch Ihre eigene rätbielbafte Eriftenz in den Büchern 
überlebte. j 

Das, mad Ißtachri im Allgemeinen ausfagte, wird darch 
die Geſchicht Mohammeds im Einzelnen beftätigt, bei deſſen 
Eroberungdzũgen gegen den Norben, bie überhaupt gar nicht bie 
in biefe Halbinfel vorbrangen, fonvern bei Tabu ftehen blieben 
(Erdk. XII. 71), bis wohin, nach dem Thabarita Mier., wie in 
Ouma, Maan und Alla, damals die griehifhschriftliche 
Fürſtenherrſchaft ober die Statthalterfchaft (Erok. XIII. 411) vor- 


gedrungen war, auch Aila’s Fürſt, Johann, Sohn Rubahs, ge- 


nannt wird, der fich in einem Glaubenöbefenntniß zu dem neuen 
Geſetze des Koran und zu einem Tribut von 300 Goldſtücken wil- 
fährig zeigte. Da dies im Jahre 630 n. Ehre. ©. geſchah, ums 
nur ein Iahrhundert zuvor Die ganze Halbinfel, ſammt Paläſtina, 
unter der blühenden Herrichaft der byzantinischen KRaifer mit zu⸗ 
mal griechifchen Chriften, vielen Einfienlern und Mönchen gefüllt 
mar, in deren Mitte Kaiſer Suftinian und feine Gemahlin Theo⸗ 
dora das berühmte „Kloſter der Berflärung” auf dem Si- 
nai, wie die dortige Pforteninfchrift?) in griedifcdher 
Sprache fagen foll, im Jahre 527 n. Chr. Geb., erbaute und aus. 
ftattete mit GColonien und Landbeſitz, aber niemals von arabifchem 
Eigenthum daſelbſt die Rede ift: fo müflen vie arabifchen Tribue, 
welche in ven neuern Jahrhunderten dort das ausſchließliche An⸗ 
recht auf Quellen, Weideſtellen und Geleite in Anfpruch nehmen, 
erft ald jüngere Eindringlinge angefehen werben. 

Allerdings ift auch ſchon in früheren Zeiten, während ver 
chriſtlichen Befignahme unter ven byzantiniſchen Kaifern wiederholt 
von Raubüberfällen In ver Kalbinfel des Sinai die Rede, un⸗ 
ter denen bie damaligen chriftlichen Bewohner manche Noth Kitten; 
aber die dabei betheifigten heinnifchen Horden werden niemals 
Araber genannt, fonvern mit dem damals allgemeinern Namen 
bee Saracenen (Sapaxnvod, |. Erbf. XII. 128,230) belegt, unter 





2) Zuerſt mitgetheilt durch Dr. Aler. Ricei, von Leironne, In Journ. 
des Savans. 1836. Sept. p. 538. 
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benen auch Bewohner von Syrien, Meſopotamien, Euphrateñen zu 
verſtehen find und vieleicht felbfi Zweige der Nabatäer, — allo im⸗ 
mer feine Araber; und eben dieſe Mebesfälle bemeifen, daß fie wicht 
im Iunern deö Landes ſelbſt ſaßen, jondern won außen ber famen,. 
wenn fie ſchon von Zeit zu Zeit ſich in ven Gebirgäthälern ver 
Salbinfel feitfegen mochten. 

Dies gebt aus den fparjamen und fragmentariichen Berichten 
weniger Kirchenväter und Hiſtoriker der byzantiniſchen Periode, 
vor der Auöbreitung der Khalifenberrichaft über Paläſtina, Sy⸗ 
tin und Aegypten hervor, durch weldhe wir allein einen Bli in 
Die geo= und etbnograpbiichen Verhältnifſe ver Halbinjel vom drit⸗ 
ten bis zum fiebenten Jahrhundert nach Chriſto gewinnen können. 
So unbedeutend diele auch an fich find, fo Lichtgebend und unent⸗ 
behrlich werden te zur Kenntniß der gegenwärtigen geogra- 
phiſchen Zuſtände der Sinai-Halbinjel, in der wir überall 
auf, wenn auch noch jo ſchwache, Spuren jener Periode floßen, 
in welcher die chriflliche Legende jich, in ihrer gläubigen Verehrung 
ver älteſten Moſaiſchen Vorzeit, fo vieler Hiftorijcher, in den Bü⸗ 
dern Mofes überlieferter Daten bemädhtigte, um denjelben auf der 
Halbinſel ihren localen Stempel aufzudrücken, und die heilig ge- 
baltenen Stellen auch verehren zu können. Es iſt dies der vor- 
gehängte Schleier zwifchen ver älteften Periode des Volkes Israel 
und der dagegen verhältnißmäßig ſehr modernen Araberzeit, welche 
ver hiſtoriſche Scharfblid zu durchdringen Hat, um nicht aus Irr⸗ 
tum in immer größern Irrthum überzugehen, in ven ſich die Bes 
zichterflattung der Augenzeugen und Pilger an Ort und Stelle je 
häufig feit vielen Jahrhunderten verwirrt Bat. 

Denn von der älteften Moſaiſchen Zeit, Durch welche doch erſt 
die ganze Halbinfel des Einai ihre Verherrlichung und ihren 
unpergänglichen Ruhm auf dem Erdball erhielt, ift fein einziges 
beſtätigendes Document erhalten, das nicht in Namen, Zahlen und 
Umfänven aus dem Verſtändniß und ver Interpretation der Mes 
faiichen Bücher felbft erſt hervorgehen müßte, und aus der Ueber⸗ 
enfimmung mit der localen Landesnatur, vie freilich ſo eigenthüm⸗ 
li, fe grandios, fo einzig in ihrer Art ift, daß fie ald göttliches 
BZengniß, mehr denn menjchliched es Fönnte, zu der Wahrhaftigkeit 
ver Berichterflattung von einer der größten Weltbegebenheiten des 
Menſchengeſchlechts merfwürbige unverfennbare Belege giebt. 

Aber bei aller entſchiedenen Uebereinflimmung von Hergang 
und Schauplag der Begebenheiten, im Großen und Ganzen, blei- 
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ben doch viele wiffendwerthen Umſtände im Einzelnen und Beſon⸗ 
veren unficher oder dunkel, über welche ein helleres Licht verbreitet 
zu fehen noch Immer wünfchenewerth fein möchte. Auffallen Tann 
dieſer Mangel nicht bei Begebenheiten fo hoben Alters, wie an⸗ 
derthalb Jahrtauſende vor der chriftlichen Periode fi) zutrugen, da 
ed einmal gar nicht in der Abficht ver Annaliften llegen Eonnte, 
die Topographien jenes Schauplated großer Thaten zu üßerliefern, 
fonvern vie Thaten Jehovahs felbft und feiner Propheten; dann 
aber auch, weil gar Feine lebendige Berfnüpfung, Feine 
einzige unmittelbare Tradition aus früherer Zeit In me 
fpätere, weder der Juden noch ver Chriften, herüber ragte, une 
nach der Mofalfchen Zeit ein ganzes Jahrtauſend ver völli— 
den Vergeſſenheit des Sinal und feiner Localitäten bei 
dem Volke Israel eintrat. 

Es gehört zu ven auffallenpften Erfcheinungen, fagt ſchon 
E. Robinfon *), daß, nad dem Abmarfche der Ihrarliten vom 
Berge Sinai, weder In der Schrift noch fonft mo anders fi ein 
Zeugniß findet, daß irgend ein Jude je wieder ven heiligen Borg 
der Geſetzgebung befucht hätte, an deren Offenbarung fie jedoch 
mit fo großer Hartnädigkeit feſthielten, obwol ihre heiligen Sän⸗ 
ger und Propheten von ber Herrlichkeit und Furchtbarkeit jener 
Begebenheit die erhabenften Bilder und Gleichniffe zu entnehmen 
pflegten. Nur der Prophet EItas allein machte hiervon eine Aus» 
nahme, als er vor ven Nachflelungen der Iefabel durch die Wäſte 
nach dem Berge Horeb floh, wo er nach Sturm, Erobeben und 
Feuer nun im ſtillen, fanften Säufeln die Stimme des Herrn ver- 
nahm (1.3. d. Kön. 19, 2 u. 13). 

Was In diefer langen Zmwifchenzeit von dem Einzuge Israels 
durch die Wüfte des Sinai in Canaan bis zu der Zerflörung Je 
tufalemd und Verwandlung des Landes Paldftina in eine rönifdhe 
und byzantiniſche Provinz der chriftlichen Periobe, von ver Sinai⸗ 
tifchen Landſchaft befannt wird, betrifft nur ein paarmal bie Ha⸗ 
fenorte Ezjon« Geber und Eloth (Ulla), bei Gelegenheit ver 
Ophirfahrt (1.8. d. Kön. 9,26) am Meereöufer, oder vie Feſte 
des Binnenlandes, Petra, jet Antigonus und feines Sohnes 
Demetrius Kriegsüberfällen (im I. 310 vor Chr. ©., f. Ervk. 
"X. 8.116), von denen wir an einem andern Orte die Special⸗ 
umflände genauer nachgemiefen 9), vie aber keineswegs fünmärts 
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der heutigen Trünmerſtadt Beten hinausgiagen; ober Wie zerſtrev⸗ 
ten Angaben der Alten über die, felt der Phbnieier Auckzug vom 
Rothen Meere, dortbin erſt vorgedrungenen Golenifationen 
der Rabataer, von denen wir, won Ihrem Anfange bis zu Ihrem 
rärhjelhaften Verſchwinden, fo vollſtaͤndig ale ed Quellen und um 
fere Kräfte geflatteten, ſchon früher alles Hierhergehörige meitgen 
theilt und zufammengeftellt, was wir vaher hier niche zu wieder« 
holen haben (f. Erdf. XII. ©. 111— 140). 


L Die chriſtlich-byzantiniſche Zeit vpvr Mohammed im Tim 


Jahrhundert. — Aus den Berichten des Dionyſius von 
Alerandria, bes Abt Silvanug, des Ammonins, des Ns 
lus, bes Procopius, Eutychius, Cosmas Indicopfeuftes 
und Beatus Antoninus Martyr. 


Es bleibt und alfo bier, weil, was von Phöniciern und 
Aegyptern auf der Sinai» Halbinfel, zumal nach den daſelbft 
entdeckten Steinmonumenten und Infchriften der letzteren zu ſa⸗ 
gen wäre, noch in die älteſten vwormofaifthen und Moſaiſchen 
Zeiten zurückgeht, mit denen welter unten zugleich auch von ih— 
nen die Rede fein wird, nur vorläufig die biftorifche Erinnerung 
an das Wenige übrig, maß aus der chriſtlichen byzantiniſchen 
Zeit, vor der Umftürzung aller Verhältniffe in Vorderaſien vurch 
die Khalifenzeit, an einzelnen Notizen griechifcher chriftlicher Aus 
teren zu und berüber gerettet ift, woraus ſich wenigftend einige 
Züge zu einem Bilde ver Zuftände der Sinal⸗-Halbinſel 
vor vem Eindringen und den Berheerungen der Mufel» 
männer ergeben. Wir können hier öfter nur der critifchen, quel« 
Iengemäßen Borarbeit unferd innigft verehrten Freundes E. Ro⸗ 
Binfon folgen, und dabel auf fein claffifches Werk, wie in 
unendlich vielen andern Fällen, hinmeifen, dem wir einen Saupt- 
fortfchritt auf dieſem ganzen Gebiete unferer Wiſſenſchaft ver- 
vanken, ohne den wir nicht im Stande gewefen fein würden, und 
mit zuverfichtlicherer Sicherheit über einem fo mit Hypotheſen über= 
füllten Felde in das Neich der Wahrheit zu erheben; doch wer⸗ 


ter, Zur Geſchichte des peträtfchen Arabiens, In Abhandlungen ber 
Königl. Akademie der Wiffenfchaften in Berlin. 1824. Berlin, 1826. 
4. Philsfoph. Glafle, & 189 — 223. 
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vun wir: auch öfter Gelegenheit haben, noch andere ald bie von ihm 
ſchon ind Klare gebrachten Grörterungen beizubringen, ba unfere 
Zwedı .auch ned; andere als die eines Durchreifenden find. 

. Bei hrifllichen Autoren finden fich ©) anfänglih in ben er⸗ 
ſten Jahrhunderten, fo wenig wie bei heinnifchen, noch Feine be⸗ 
flimmten Daten über ven Sinai und fein Ländergebiet. Dio⸗ 
nnfius von Alexandria, um das Jahr 250 n. Chr. G., nennt 
jedoch dieſen Berg eine Zuflucht der ägyptifchen Chriften zur Zeit 
ver Verfolgung durch Ueberfälle der Saracenen (ſ. Erdk. XIU. 702 
und Ammian. Marc. XIV. 4,3), welche jene Öfter ald Sclaven zu 
mifähsen fwchten. Die Legende ver heiligen Katharina vere 
legt zu Alexandrien ihr Martyrium in dad Jahr 307, worauf Ihre 
Reliquien von Engeln auf dem höchſten Berggipfel der Sinal- 
Halbinfel, ver nach ihr ven Namen erhielt, niedergelegt fein follen, 
ein Ort ber offenbar nicht hätte als Aſyl ver Ueberreſte einer 
frommen Märtyrerin gewählt werben fönnen, wenn er in ven 
Händen barbarifcher Horden geweſen wäre. Es würbe eine folche 
Translation, wenn fie als hiftorifches Factum gelten Eönnte, fchon 
damals eine ascetiſche Bevölferung ver Gruppe ded Sinai⸗Hoch⸗ 
gebirges noraudfegen, von ver zwar ſchon im 3ten und Aten Jahre 
hundert im Eremus der Wüſte Aegyptens, aber noch nicht de 
Sinai, ausdrücklich Die Rede if. Zu den älteflen Spuren einer 
ſolchen Anfievlung von Anachoreten auf Sinai gehört die Nadh- 
sicht von dem ägyptiſchen Abt Silvanus, der etwa um das Jahr 
365 n. Chr. ©. fi) auf einige Jahre in dieſes Gebirgsaſyl zu- 
rückzog, dort einen Garten baute und bewäfferte, und, ob⸗ 
wol Vorſteher mehrerer frommer Einfievler vafelbft, doch mit fei- 
nem Schüler Zacharias allein gewohnt, aber von va auch wieder 
weggezogen, nach Gerar, einem Eremus im Lande ver Philiftäer, 
wo er dad Haupt eined großen Vereins von Asceten wurde. 

Beftimmtere Nachricht von ven Zuſtänden vamaliger Zeit am 

Sinai weifet Robinfon nah?) in einem Heinen Tractat des 
Ammonjud, eined Mönde von Canopus in Aegypten, ver nach 
einer Pilgerfahrt in Paläftina, in Begleitung anderer Ghriften, 
über den Sinai zurüdfehrte. Sie erreichten von Serufalem aus 
den Sinai in 18 Tagen. Diefer Befuch fcheint in oder um bad 
Jahr 373 n. Chr. Geb. flattgefunven zu haben. Der Pilger traf 
bier viele Anachoreten, die unter einem DVorfteher, mit Namen 
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Doulas, einem Manne von ungewöhnikher Yrömmigtetr u 
Mile, lebten. Ste nährten fih nur von Datteln, Beeren nid 
vergleichen Früchten, ohne Wein over Oel, felb ohne Brot, vo 
hielt der Vorſteher einige Brote für Fremde und Gäſte; 
alſo Fon damals dad Vorbild eined ſpätern Hoapitiumd. Se 
brachten die ganze Woche fehweigend und einfam in ihren Bullen 
zu bid zum Sonnabend Abend; dann verfammelten fle ſich in ber 
Kirche und Hfieben bie ganze Nacht In Gebet zufammen. Am 
Sonntag Morgen empfingen fie das Hellige Abendmahl, und kehr⸗ 
ten dann wieder in ihre Klaufen zurück. Wenige Tage nach der 
Ankunft des Ammonius machten die Saracenen, deren Hͤupt 
Ing unlängf& geftorben mar, einen Angriff auf vie frommen Leu. 
Donlas und die Seinigen zogen fih in einen Tharm zurück; 
aber ale, vie dieſen Zufluchtäort nicht erreichen Tonniew, wurden 
getötet. Auch ven Thurm Bätten die Saracenen be eftünme, 
als, nach Anmonius, der Gipfel des Berges, ver gang in Wie» 
mm zu ſtehen fchien, vielleicht durch ein furchtbares Gewitter, die 
Barbaren von Ihrem Vorhaben zurüdfchredite und in die Flucht 
trieb. Die Väter fliegen num aus Ihrem Thurmoerlleß herab, um 
bie Erfihlagenen aufzufuchen und zu begraben. Sie fanden 38 Lei⸗ 
den, 12 davon im Kofler Gethrabbi (nah Rilus Schreibatt 
Dethrambe), und vie andern in Chobar und Codar (vid- 
lit verſchrieben, meint Robinfon, ſtatt Chomb?). Zwei Bin- 
fibler, ISfaiah und Sabbas, fand man neh am Leben, ob⸗ 
gleich todtlich verwundet; zufammen 40 Todte. — Bon viefen 
hielt das fpäter errichtene Kloſter @I Arbain (d. h. 40 Mär 
x) feinen Namen, das in dem weftlichen Seitenthale des Sinai 
Iegt, umd zwar heutzutage unbewohnt, aber durch feine Frucht⸗ 
Kärten bekannt genug If. Nicht unwahrſcheinlich if et, nach Ro⸗ 
binfon, daſſelbe, das in Liefer Erzählung Sethrabbi Haie 
(einem mobernen Dorfe in der Nähe von Kerek giebt Burdharnt 
noch Yeute denſelben Namen Ketherabba) . 

Um dieſelbe Zeit fiel ein ähnliches Blutbad unter wen nik. 
Then Anachoreten In Ratthon vor, das am Ufer des Rothen 
Meeres, zwei Tagereiſen von Sinai, Tag, weldes zunaͤchſt wel 
em heutigen Hafenort Tor oder Tür entfpricht, wo a0 Gi, 
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ui walchar nah alte Alafırs in Trhmmern Ilngt, eine Stunde im 
QA.M. no heute den Namen Raite 9) trägt, In deſſen Garten 
die thamele Quolle Hadſcher Elm eine Erinnerung an ben 
Statlonsant des Welles Jerael nur die Wüſte (4. B. Moſ. 33, 
8} enthalten ſoll, ven eine Legende ver ſpätern Jahrhunderte of⸗ 
Habar erſt Hierher fo weit gegen den Süden verlegt hat. ig 
Zrrthaim, der ſich aus Cosmas des Indienfahrers Nachricht, 
ion oem Jahre 535, mit Beſtimmtheit ergiebt, welcher ebenfalls 
su Raithou (Pai9ov) für das alte Slim (Topograpbia Chri- 
stiana, de Munde Lib. V. fpl. 195) 19) erklärte, aber Dig Locqli⸗ 
dt fees Eli wenigſtens 25 Meilen weiter nordwärts al6 Joy, 
is nie ummittelbare Nähe yon Marq, der Station pr Ktinder 
Yarasl am dritten Zagemariche nom Durchgang durcha Rothe iger, 
verlegt, wo 03 beißt, 4. B. Moſ. 33, 9: yon Marah zeugen FR 
ana und Samen gen Clim, harinnen zwölf Waſſerbrunnen au 
fiehausig Nalsıen, und lagerten fi daſelbſt. „Diefe Elim,“ 
Sagt Cobaaas an her genannten Stelle, „werde zu ſeiner Zeit 
Malthon genannt; und da es unmittelbar nachher von he 
Marſche ner Kinder Israel nach dem Gebirge, nach Raphidim, 
ſpricht, das zu feine Zeit Pharan Heiße, fo iR hiermit bie 
nörplichere Bage feine Elim ung Raithou entichiesen, amb 
zu unterſcheiden von dem modernen, analog bezeichneten Elim ya 
Malthu im Suͤden bei Tor. 

Noch baſtinunter, aber eben fo tmurig, iR die Srzählung das 
Rlius, ver ſelbſt niele Vahre auf dem Sinai lebte, etwa nom 
Jahre 890 an und ſpäter, umb hei einem zeiten Blutbade doeti⸗ 
ame Sinſiedler, wahrend eines ähnlichen Ueherfalld ver Garaca« 
nen, zugagen war. Er erzählt, daß Diele Anadorsten ihre Klau⸗ 
fon auf dem Berge immer eine halte Stunne ones darübep yon 
unander Hatten, um hie gegenfeltigen Störungen in der Woche zu 
vesucdhen, obgleich He firh dann und wann rinander heſuchten, 
Am Borabend des Sonntags fliegen fie zu der heiligen Stelle deq 
brennenden Bufches (2.9, Mof. 3,2), wa eine Kirche, auch 
wol ein Klofter ſtand, oder wenigſtens ein Dut war, mo aan 
Barräthe für den Winter aufbewahrte (var Leganbe bei 
Bensigen Goßpitiums em Singt wach, fell deſſen Ganpifisde an 
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ver Stelle des feurigen Bufches erbaut fein) !!). Hier verwellten 
fe die Nacht durch im Bebet, empfingen am Morgen das Abenhr 
wahl, und nachdem fie einige Zeit im geiftlicher Unterhaltung zus 
gebracht Hatten, Tehrten fie wieder in Ihre Klaufen zuräd, JB 
fis aber eines Morgend, am 14. Ianuar, eben auseinander geben 
wollten, wurben fie von einer Schaar Saracenen überfallen, bie 
fie alle in die Kirche trieben, während viele felbft vie Vorrathé⸗ 
kammer plünberten. Hierauf wurben bie Geſchreckten zwar wie⸗ 
ber berausgelafien,, doch tödteten vie Barbaren fogleih ven Prior 
Theodulus und zwei Andere, und behielten mehrere ber jüugeru 
Leute ald Sefangene zurück. Die übrigen ließen fie die Berge 
hinauf entfliehen. Unter dieſen letztern befand fih Nilus; feig 
Sohn Theodulus war unter den Gefangenen. Die Saracenen zo⸗ 
en fih nun zurücd, nahmen hie Gefangenen mit fich una tödte⸗ 
ten acht andere Auachoreten an verjchievenen Orten. Nilus und 
feine Gefährten auf der Flucht fliegen des Nachts von den Ber⸗ 
us herab, begruben die Erfchlagenen und begaben fi} nad) Fa⸗ 
sau (jezt Wapi Feirän, wo weitläuftige Ruinen). Der Rath 
Mei Stadt ſchickte ſogleich Boten zu dem König ner Sorgses 
wen (ver aber nicht näher bezeichnet if), der nichts von Der 
Schandthat wiflen wollte, aber Erfag verſprach. Indeß war 
du junge Theodul verfauft nah Eluſa, einem Marktort nahe 
dem Südende des Todten Meeres, wo die Sararenen, nach Hie⸗ 
ronymus (Vita Sct. Hilarionis), in einem Venustempel, wie 
übergaupt dieſes Volk, ven Zucifer!?) anbeteten; wo auch ein 
Biſchof ſaß, der ven Gefangenen auslöfete und ben Sohn frinem 
Vater wider übergeben lieh. 
Aus diefen Berichten ergiebt fich ſchon binreichenh ber dama⸗ 
Kige unfelige Zuſtand ned Halbinfellanned, das zwar, Ende des 
Aun Jahrhunderts, ſchon feine hriftliche Bevölkerung und Anfied⸗ 
Ing hatte, die aber in den weitläuftigen Gebieten des Gremuß 
viel zu zerſtreut war, um dem von Zeit zu Zeit ſich wieberholen« 
ben Raubüberfällen der Sararenen hinreichend Widerſtand leiſten 
zu Fönnen, deren Standlager wol damals in den Umgebungen von 
Petra bis zum Todten Deere gejucht werden müflen, weil fie auf 
bortigen Bazaren ihre Beute zu Gelde machten. Faran, von ben 
— — 
) 6. v. Sant, Reife in Das Morgenland. Grlangen, 1839, 8. 
B.I. &.309. **) M. Le Quien, Orient Christiagus. Paris 
1740, T. * fol, 736. 
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wir ſogleich noch mehreres erfahren, muß aber damals ver Mit⸗ 
telpunet der ſtärkſten chriſtlichen Anſiedlung geweſen fein, 
weil da ein Stadtrath, ein Senat war, der mit Nachdruck ge⸗ 
gen die Räuberhorden zu Hülfe kam. 

Diefen Zuftand beftätigt, aus der Mitte des 5ten Jahrhun⸗ 
derts, ein Brief von Kaiſer Marcian 1) an den Biſchof Mar 
carius, an die Archimandriten und die Mönche auf vem Sinai, 
„wo, nach defien Worten, ſich Gott wohlgefällige und al» 
ler Ehre werthe Klöfter befinden,’ mit ver Warnung ver 
den Kehren und Kunfläriffen des Ketzers Theodoſius, ver, nad 
dem Gonrile zu Chalcedon (In Jahre 451), auf dieſes Gebirge‘ ge⸗ 
flohen war. Nah Le Quien!) Heißt Macariud aber da⸗ 
mals nur Episcopus Pharan, noch nicht vom Berge Sinat, 
deflen Mönche er aber von dem Umgange mit dem Keber befreien 
fol, die alfo unter feiner Didcefe ſtehen mochten. Der allererfie 
noch vor Macarind genannte Eypiscopus von Bharan, welchet 
unter dem Namen Netras ermähnt wird, war früher Mönch auf 
dem Sinai geweien. Beinahe ein Jahrhundert fpäter (im I. 536) 
findet ſich auf dem Concil zu Conſtantinopel vie Unterſchrift eines 
Theonas, Presbyter und Legat des heiligen Berges 
Sinai und des Eremud Raithou, fo wie der heiligen 
Kirche zu Pharan (Baran); und noch vor der Mitte nes 
6ten Jahrhunderts wird ein Vorfland der Kirche Pharan, ober 
ded Berges Sinal, ald gleichbedeutend genannt: Photius 
Episcop. ecclesiae Pharan vel montis Sinai. Dort fcheint Rat« 
thou als fchon verfchieven von Pharans Kirche angejchen zu 
werden, und man könnte dieſes Raithou ſchon für Tor halten; 
aber doch fiheint der Ausdruck: xal rijc 2onuou 'Puded, xl 
rn: xora Ouoh üyıordeng Exxinolas, eben ſowol für bie Kirche 
Pharan, die im Eremus Raithou Liege, fprechen zu Können. 

Nach der Trabition des jegt noch am Sinai beſtehenden Klo⸗ 
fters ſoll vaffelbe, wie ſchon oben gefagt wurde, vom Kalfer Sur 
flinian (im 3. 527) an verfelben Stelle gegründet fein, wo lange 
vorher ſchon eine kleine Kirche von Conſtantins des Großen 
Mutter, von ber KRaiferin Helena, erbant geweſen, eine Capelle, 
bie wahrfcheinlich in des Kaiferd Marcianus Briefe gemeint war. 
Die Hauptthatſache dieſer Ueberlieferung, nämlich ver Bau Dee 





19) E. Robinfon, Palaͤſtina I. S. 264. +) Mich. Le Quien, 
Oriens Christianus. Paris. 1740. Tom. IH. fol. 751 —758. 
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großen Kirche, wird vuarıh des Geſchichtſchreibers Broreys 
Zeugniß unterftügt, ver als Jeitgenoß viefes Kaiſers feine Ban» 
werte befchrich, und dabei auch ven Kirchenbau auf dem Berge 
Ginai erwähnt (Zora, tn Procopli de Aedifie. V. 8)16), Gr 
fant, daß dieſer ſehr rauhe und wilde Berg, über dem Rothen 
Deere ſich erhebend, von Mönchen bewohnt werde, deren ganzes 
Beben eine immerwährenne Vorbereitung auf den Tod fei, und deß, 
ta Betracht ihrer heiligen Enthaltung von allen weltlichen Freu⸗ 
ven, Kaifer Juſtinian ihnen eine Kirche errichten lich und viefe 
ver heiligen Iungfrau weißte, damit fle.in verſelben ihr Sehen Im 
Gebeten zubrächten. Aber nicht auf dem Gipfel des Berges ließ 
er fie bauen, fondern tief unten am Buße, denn auf der Höhe 
Bane kein Sterblicher übernachten wegen des anhaltenden Toſens 
und der geiferbaften Schauer, die man dort des Nachts höre, und 
bie auszuhalten, berichtet Procop, vie menfchliche Kraft überbiete. 
Auf ver Höhe aber folle Moſes das Geſetz Gottes erhalten ha⸗ 
ben. Am Fuße veffelben Berges errichtete derfelbe Kalfer ein Gas 
Reli (Foovpıor) und verfah es mit räftiger Beſahung, damit 
and jenen Wüſten die barbarifchen Saracenen wicht beindlicher 
Weite einbrechen könnten in Paläſtina. Bon sinem beſondern 
Caſtell ift jedoch durchaus nichts weiter bekannt, noch wo dieſes 
u fuchen fein möchte. 

Ob vie Kapelle ver Helena auch ſchon etwa an verſelben 
Stelle des Kloſters, aljo zu Anfang des Aten Jahrhunderts, er» 
richtet geweſen (vielleicht da, wo nad) Rilus Erzählung Kirche 
wur Magazin ftand?), wie in viefer Kloftertradition vorausgeſetgt 
wird, iſt Durch Fein anderes biftorifches Zeugniß nachzumwelfen, und 
wenn auch, nach Robinjon'd Zweifeln!) gegen die Aechtheit er 
genamten griechifchen Infchrift, daB Datum 527 nicht das wirk⸗ 
Ihe Jahr der Erbauung fein ann (die Inſchrift fagt Im drei⸗ 
ßigſten Megierungsjahre des Kalfers und nennt das Jahr der 
Belt 6021 nach Adam, 527 nach Chriſto; aber in dieſem Jahre 
Sieg Iuftinian erſt feinen Kaiſerthron), fo bleibt doch die Er⸗ 
bauungsperiode unter ISuftinian außer Zweifel. Ro— 
binſon fah dieſe griechifche Pforteninfchrift nicht am Kofler, 
ms Hält fie für ein fpäteres Machwerk; auch Burckhardt 17) 


15) Procopius ed. Guil. Dindorfii. Bonnae, 1838. Vol. III. p. 327. 
29 G. Robinfon, Palaͤſtina 1. ©. 205, Not. 2. 19 3. 8. Burck⸗ 
hardt, Reifen in Syrien ac., bei Geſenius II. ©. 878. 
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höorte nur von ihre, daß fie auf einem Stein fich boſinve, der abe 
Sei einem Umbaue in bie Mauer eines Gebäudes im Innern 108 
Eloſters eingefügt ſei; darauf befinde ſich aber ver Mame des da⸗ 
mald vom Kaifer eingeſezten Vorſtandes im Kloſter, bed Hegn⸗ 
menes Doulas 8). Die arabiſche Infchrift über dem Thore, 
welche es befelbft bemerkte, fagte jedoch daſſelbe, was jene griedibe 
ſche Inschrift enthalten joll, war aber offenbar aus ſpäterer Zeit, 
va in Ihr wahrfcheinlich ohne Willen der Mönche non dem Arbei- 
ter eine Stelle aus dem Koran mit im die chriftliche Infchrift ein⸗ 
geflochten war. Auch R. Lepfins, ver ſich genau (1846) nach 
Jaſchriften im Kloflerbau umfab unn an beffen nordlichen Ganges 
tor jünger eingelehte Marmortafeln mit einer griechiſchen und 
einer arabifchen Inschrift bemerkte, fcheint nichts von dem antiken 
Dentmale aus Juſtiniaus Zeit wahrgenosimen zu haben. 
Brocopius, zer Geichtchtichreiber, dürfte wol üßer jeme Gr⸗ 
banungspeione unbebingten Olauben verdienen, da er durch De® 
Kalfer Juſtinians Verbinpung mit äthiopiſchen Chriſten um 
hinjaritiſch⸗ arabifchen Königen, wie burch befien Vorgänger, felt 
Soufantius und Theophilus Zeiten (ſ. Erbf. XU. S. 64), mehr 
Kennmiß, als damals gewöhnlich war, von den Umgebungen des 
Nothen Meeres am Sinai befigen konnte. Daher finden wis 
auch bei ihm, was faft alle frühern griechiſchen und römifchen 
daffifchen Autoren im Dunkel ließen, die Nennung von Aila 
(mölsg Alles, Proeop. de belle Pers. I. 19, 1), einer Start am 
Gürdmpe ber byzantiniſchen Provinz Paläflinas, deren Lage er ge⸗ 
nau am innerfien und engften Golfende des Rothen Merres bezeich⸗ 
net. Denn von da gingen Schiffe der Roͤmer damals aus zw 
von Geſtaden ber Himjariten (Opmorer) und zu ben äthio⸗ 
yiidgen Küften der Arumiten (Av&wirae, Procep. de belle 
Pers. 1. 19, 20, p. 100). Auf diefen Fahrten, gleichzeitig mit der 
Erbauung bed Klofers im Innern ver Halbinfel, lernten die By⸗ 
gensiner unter Kaifer Juſtinian, wie fchon früher einmal, na 
Philoſtorgius 1), der beine Nordenden des Rothen Meeres ge⸗ 


©) Da dieſer Name Doulas auch auf des Alex. Ricei, von Letronne 
mitgetheilten, griechiſchen Inſcription ſich befindet, fo ſcheint fie wol 
von biefem Steine genommen zu fein, und genauere Auskanft Khee 
die Art, wie und wann Ricei zur Copie gelaugte, wünfchensiwertb. 
Derfelbe Name, Doulas, wird auch ſchon anderthalb Jahrhunderte 
früher von Ammonins, dem Vorſteher eines Kiofers, gegeben. 

19) ‚Ex eccdesiasticis Philostorgii historiis epitome, conf. a Pho- 
tio Patriercha etc, Ed. Moguntiac 1679. Lib. U. c. 4. fol. 478. 
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na Bei Giyoma und Mila umterfcheinet, zu SEonftantius Zelte 
(Erbt. ZI S. 46), auch die ailanitifge Geſtadeſeite verfel- 
ben ſennen; denn in feiner gebrängten Darftelung nennt Procop 
am Gingange des Golfs die Inſel Sotabe (Iwrdßr, Proc. I. 19, 
7. p. 9%) nicht weniger ald 1000 Stadien fern. (Nicht 1500, wie 
BMannert fagt?), der fie blos ver Namendähnlichkelt wegen für 
bie Heutige Jeboa over Jobab Hei Goſſellin Hält, die ea aber 
wicht fein kann, weil dieſe fchon zu weit oflwärts außerhalb ver 
Mündung des Golfd, we Tyran auf mehr als halbem Wege nach 
Noilah gelegen if, na dem engliſchen Survey, ver fie Jou⸗ 
bat nennt, Bresnel wol am richtigften Mouben, f. Erdk. XIM. 
©. 7211). Iotabe lag alfo 25 Meilen entfernt von ver Stavt 
Alla und kann Feine andere fein als die Heutige Infel Ziran 
(Eret. XIH. S. 223), die genau dieſe Diſtanz einhäft, und weiche 
wer Ausſage des Schiffers bei Procop entſpricht, wenn er hin⸗ 
yufügt, daß man bi dahin zu beiden Seiten die Ufer der 
Agyptiſchen und arabifchen Küfte zur Seite habe, nun aber in bie 
sffene See einfahre, wo man die Ufer nicht mehr erblicken 
Buane und daher Hier auch des Nachts fchiffe, bis dahin aber 
wegen ber Lintiefen nahe ven Küften nur Tagefahrten machen 
Pune. Diefe Infel war damals zu Brocop's Zeiten von Ge- 
bräern bewohnt, die auch noch ein Jahrhundert fpäter, zu Mo⸗ 
Sammeds Zeit, in Alla reffoirten (Erdk. XII. ©. 173), welde 
Re, nah Procop, em Scıpter des Kaifers Iuftinian unter- 
werfen. Wenn «5 naher nach des morernen Piloten, ber die bri⸗ 
tiſchen Surseyors in ven Hafen von Tiran geleitete, Angabe 
wirtlich Ruinen auf der Infel gäbe (Erb. XIII. S.224), fo konn- 
ten fie, wenn nicht aus ältern Zeiten, als noch bie Ifls dort 
veschet fein fell, vielleicht von jener Gebräeranflenlung here 
femme; wenn nicht von Nabatäerın, die auch einft jene In⸗ 
fin am Eingange des Golfs bewohnten und dort Seeraub tries 
ben (rk. XI. ©. 117). Procop giebt noch genauer an, daß 
Die Schiffe der Römer, weile von Aila aus zu feiner Zeit 
das Rothe und äthiopifche Meer wie das indiſche beſchifften, 
reichlich mit Metallnägeln und Eiſenwerk conflruirt fein, 
aus doch die Fahrten ungehindert durch die Klippen zurückleg⸗ 


98 Mannert, Geogr. d. Sr. n. Rom., Arabien, 2. Aufl. 1831. ©. 37; 
Gossellin, Recherches sur la geogr. systemat. des anciens. 
Paris, an WLT.U p- 253. 
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den; daß alfe die Urfache ded dort gewöhnlich einheimtfiken Gchucſ⸗ 
baues ohne Eiſen, aus bloßem Palmholz und Tlechtwerk, Eds 
neöwegd die magnetiſche Anzlehungskraft ver Klippen $ek, 
wie viele fabelten (noch Eprifi führt viefe Meinung an; über viefe 
Schiffahrt f. Erpf. XI. S.177—179); fondern der Mangel 
an Metall fei die Urfache und dad Verbot ihrer einheimiſches 
Geſetze, welche Todesſtrafe darauf ſetzen, ſolches Metall bei den 
Nömern einzulaufen. Noch von einer andern Seite belehrt uns 
Procop über die damaligen ethnographiſchen Zuflänte ber 
Halbinſel und ihre Belebung in chriſtlich-byzantiniſcher Zeit. 
Dem auch Saracenen, fagt er, wohnten daſelbſt und nahmen 
unmittelbar an ber. bortigen Grenze der biyzantinifihen Provinz 
Baläflina die Küfte ein; er nennt fie dieſelben, welche felt alten 
Zeiten jenes Phoenicon (f. Erdk. XII. S. 117, nach Strabo, ober 
XIU. ©. 225, bei Btolemäuß), ». i. jenen Balmmwald bewohn⸗ 
den (ol dr m Dowixwrı x nuruıod Tögvrro.), ver ſich im 
Binnenlande (£v 77 neooyela) fehr weit verbreitete, wo nichts 
anderes ald Palmen wuchſen. Vom pamaligen Könige der Sara⸗ 
tenen Abocharag (oder Albocharab) erhielt Kaifer Iuftinian 
dieſes Phoenicon ald ein Geſchenk, und fegte daranf diefen palä-⸗ 
ſtiniſchen Saracenen zum Bräfeeten, einen Bhylarchen, eln, ber 
die Provinz durch ven Schreden, ven fein Name verbreitete, wer 
jevem Ueberfalle bewahrte und fich bei Uintergebenen wie bri Bar⸗ 
baren in Reſpect zu erhalten wußte. Auch bis auf viefen Tag, 
ſezt Brocop Hinzu, ift der Kaifer dem Namen nah Hevr des 
PBhoenicon, aber Gewinn zieht er davon nicht; denn derſelbe 
Uliegt 10 Tagereiſen fern in der Mitte einer menfchenleeren 
Wüſtenei ohne Waffer, und nur die Gabe des Abocharag 
wie die Annahme des Kaiferd zeichnet ihn aus. An jene Sarg 
cenen grenzen zunächft die das -Mieer anwohnenden Maad (Ma- 
addrzvoi, bei Procop. 1. c. p. 100), die wol feine andern fein 
werden ald die und ſchon befannten Bewohner von Madian, 
Modiana (Ervk. XII. ©. 225, 288 u. a. O.). 

Da in der Umgebung der Sinai⸗Halbinſel mehrere Loca⸗ 
Jitäten mit Palmenhainen bei ven Alten vorkommen, fo if «8 
ſchwer, die Lage dieſes hier genannten Phoenicon genauer nach⸗ 
zuweifen, daß es aber weber die antife Palmpflanzung Aga= 
tharchides, Artemidors und Diodors bei Tor (Erpf. XI. 
S. 773—775) an der Sübfpige der Sinai= Halbinfel war, noch 
Btolemäus Phoenicon oppidum_jein konnte, das nad 
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dieſem au der Oſtküſte ded Golfs von Aila ſuͤrwaͤrts von Ain 
Unne (Eröf. XIII. S. 225) lag (Ptol. Lih. VI. 7. fol. 152, Der- 
sintoy xınıım, 26° 20' Lat. une 67°20' Long.), wird wol daraus 
Deutlich, daß Brocop fein Bhoenicon in vie Mitte des Lan⸗ 
des, in die waflerlofe und mienfchenleere Wüſtenei Test. Da er 
aber an verfelben Stelle die Landesſtrecke zwifchen Aila am 
weabifchen Golf und Gaza am Diittelänpiichen Deere mit dem 
Namen Arabia belegt, den diefelbe vordem gehabt haben folk, 
ar hinzufügt, daß der König der Araber in frühern Jahrhunder⸗ 
ven feine Reſidenz in Petra gehabt (Proc. 1. co. 3. 19, 7, p. 101), 
fo if hieraus deutlich, daß unter feinen Arabern bier Naba- 
täer oder ihre Stellversreter zu verftehen find, ein Name ven 
PMrocop in allen feinen Schriften ignorirt, unn daß der son ihm 
genamnte Phoenikon tief landein wol in vem heutigen Wadi 
Araba over Wadi Muſa, in der Gegend von Petra, gefucht 
werden müfle, von wo die Sararenen jener Zeit, vielleicht auch 
noch mit zurückgebliebenen Nabatäern vereint, ihre Raubüber⸗ 
file in die Simni= Halbinfel, nach Aegypten und nach Paläftin« 
bequem ausführen Tonnten, denen nur temporär Juſtinians kräf⸗ 
tigere Landesvertheidigung Widerſtand leiften mochte. Des Pro- 
sop Angaben werden durch das ſpätere Zeugniß des Eutychius, 
des Patriarchen von Alexandrien, gegen Ende des neunten 
Zahrhunderts, In feinen arabiſch hinterlaſſenen Annalen beſtaͤtigt 
und berichtigt, auf die Robinſon zuerſt aufmerkſam gemacht uud 
uns Pococde's Eutychii Annales. Oxon. 1658. Tom. ll. p. 160 sq. 
mitgetheilt hat?!). Sie beweilen, daß jene alte Leberlieferung 
wit umr geringer Veränverung biß auf Die jetzige Zeit herabge⸗ 
kommen if. Cutychius erwähnt, daß Ju ſtin ian ein befeftig- 
tes KLoſter am Sinai zu bauen befahl, welches ven ehemali⸗ 
gen Ihurm mit der Rapelle in fich begriff, um bie Mlöndye 
vor von lieberfällen ver Ismasliten zu ſchützen. Dies flinmt gamz 
wit wem noch gegenwärtigen feftungsastigen Baue des Klo- 
ſters überein, und es ift wahrfcheinlidy verfelbe, ven Procop mit 
einem Bhrurion am Buße des Berges verwechielt hat. 

Die Annalen des Patriarchen Eutychius (Sa'id Ibn 
el⸗Batrik genannt), wie fih wahrfcheinlih, nah Robinſon, 
in einem noch unbenugten arabifchen Manuferipte in ber 
Klofter- Bibliothek auf dem Sinai befinden, das für neuere Rei— 





21) &, Robinfon, Palaſt. L S,206, und Aum. XVIIL ©. 432-434. 
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fenbe 22) der Beachtung werth fen möͤchte, aud welchem Bmrdie« 
hardt bei feinem Beſuche daſelbſt, 1816, pie erfle Nacheicht über 
vie Sclaven des Klofters??), jedoch nur nah der Erzählung 
der heutigen Mönche, ohne den Verfaſſer der Aunalen ſelbſt zu 
Tennen, mitthellte, geben auch noch ein wichtige® Datum über bis 
Anfänge einer anderweitigen Bevolkerung der Halbinfel des Si» 
nal, ld nur durch chrifliche Anachoreten, nämlich durch eine 
Selavencolonie, die für das fpäter dort bervorgetrrtene Be⸗ 
duinenleben zu wichtig ericheint, und biöher zu wenig beachtet 
war, um nicht eben hier, da fie gleichzeitig mit den Kloſterbas 
ſtattfand, befonders, nach Robinſon's Vorgange und geireuer 
Usberfegung ?*), hervorgehoben zu werden. 

Die Erzählung iſt dem Weſen nach 25) dieſe: Als die Mänche 
des Berges Sinai zu Conſtantinopel auf ihr Flehen um Beiflanb 
bei Kaiſer Juſtinian Gehör fanden, baten fie, ihnen ein feſtes 
- Klofter zu bauen. Denn ed war bis zu biefer Zeit fein allge 
meine Kloſter für vie Mönche auf dem Berge Sinai; fie Ichten 
zerſtreut auf Den Bergen und in den Thälern, Die den Dornbuſch 
umgeben, und batten nus aufwärts beilelben einem großen Thurm, 
ver noch Heute (zu Euthchius Zeit) flieht. In viefem befand fi 
die Kapelle Saucta Maria. Die Mönche, fobald ihnen Gefahr 
drohte, flüchteten fidy in dieſen Thurm und verfchangten ſich darin, 
Der Kaiſer entließ Die Mönche und ſchickte einen Bevollmäcktiguese, 
wit vielen Gelde verfohen, mit ihnen. Zugleich fchrieb er au fei« 
nen Präferten in Aeghpten, jenem Bensllmächtigten die nothwen⸗ 
digen Summen zu übergeben, fo wie das Getreide zu liefern mus 
Arbeiten zu feiner Verfügung zu flellen. Der Bevollmächligte «mw 
hielt ven Auftrag, eine Kirche zu Kolzum (fpäter Suez) und aumei 
Aloſter zu bauen, das eine zu Röyeh (Raithu?), wol dvaſſelbe 
obengenannte nahe Bharan, am Drte zu Elim, den au Ease 
mas Balthu nannte, dad andere auf dem Berge Sinai, fo 
fe, daß fein Kloſter in der Welt fefter gefunden werke; er ſolle 


22) Verſchieden davon iR die griechifche „Goldne Bulle Katfer Juſti⸗ 
nians an den Abt des Kloflers vom heiligen Berge Sinal,“ von 
welcher Tiſchen dorf eine Abſchrift nahm, 1844; f. Couſtantin Ti 
fchendorf, Reife in den Drient. Leipzig 1846. B. J. ©. 242. 

29, Burkhardt, Reifen in Syrien ıc., bei Gefenius B. U. ©. 878. 

*) Das Original in Pococke, Eutychii Patriarchae Alexandrini 
Annales. Oxon. 1659. 4. Tom. II. p. 160 — 169. ”) E. Ros 
binfon a. a. D. B. I Anm. XVIIL ©. 452— 434. 
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es fo ſichern, daß von keiner Gielle Nachcheill für Rieder um) 
Mönde zu fürchten ſei. 

Der Legat erbaute auch in Kolzum die Kicche St. Atha⸗ 
naſius, fo wie das Klofler Näych, deſſen Lage uber leider nicht 
näher bezeichnet wird. Hierauf verfügte er ſich mach Dem Berge 
Ginai, wo er den Dombufh an einem von zwei Borgen 
singeengten Orte fand, und in der Mähe jenen Thurm umb 
fprureinne Waſſerquellen; die Mönche aber waren in ben Thaͤlern 
muster zerfirent. Er war Anfangs Willens, das Klofier oben auf 
dem Berge fern vom Dornbuſch und Ihurme zu bauen, doch ver⸗ 
wasf er biefen Plan, weil auf ver Höhe fein Waſſer wer, usb 
erbaute daher in ber Nähe des Dornbuſches das Klofter, dem 
Xhurm mit einfchließenn, in dem eingeengten Orte zwiſchen zu 
Bergen, fo daß nun Jemand, ber auf den Glipfel ned nordlichen 
Berges ſteigt und sinen Stein wirft, gerade in wie Mitte des Kine 
ſſerd treffen und die Mönche beſchädigen kaum. Er aber baute es 
weshalb an dieſen Ort, weil bier der Dornbuſch, andere schabme - 
Dentmäler und Waſſer gu finden waren. Uuf der Spige des Ber- 
ad, an ver Stelle mo Moſes das Geſetz empfing, baute er eins 
Kae. Der Rame des Vorſtehers Im Klofler war Daula (obi⸗ 
ss Doulas?). Der Legat kehrte zu Kalfer Juſtiuian zurüch, 
ver aus Dem Berichte Die Gefahren erſah, welche tie Mönche zu 
ven rberragenden Berg bedrohen konnten; auf ben Vorwurf, warum 
ver Baumeiſter diefen nicht wenigſtens durch Abtragung hehe un⸗ 
ſchadlach zu machen geſucht, erhielt des Kaiſer die Antwort, daß 
alle Schage Aegyptens, Roms und Syriena dazu nicht Dingeneidit 
haben würden. Im Zorn befahl der Kaiſer dem Legaten den Kapf 
ebsuichlagen, uns ſandte einen andren Legaten zum Sinai. Die 
ſem gab er 100 Sclaven nebft ihren Weibern und Kindern mis, 
befahl ihe zugleich aus Aegypten noch 100 andere Selaven Roms 
und ihre Familien mitzunehmen und Ihnen außerhalb um ben Berg 
Sinai Stätten zu Wohnungen zu erbauen, um it dieſen Klofler 
un) Mönche zu bewachen. Auch für ihren Rebenaunierhalt folle 
er forgen, un» an Getreide ihnen wie dem Kloßer ben Lebensbe⸗ 
varf zuführen lafien. Diefer Legat erbaute nun dftlidh von Klos 
er mehrere Wohnungen, bofeſtigte fie und legte die Gclaven 
hinein, das Klofter zu bewachen und zu ſchützen. Der Ort Heißt. 
bie auf vieſe Stunde (zu ECutychlus Zeit) Deir el⸗Abid, d.i. 
Kloſter der Sclaven. Dies iſt unftreitig die Anlage bed Klo⸗ 
ferd auf dem Sinai, von ber auch Makrizi ſpricht, wenn er 
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fat, vaß Kabſer Juſtlaian darin eine Burg aulegte, von vielem 
Zellen umgeben, die er mit einer Beſazung zum Schuhe wer 
Monche verſah 6); dieſe beſtand nach ihn aus Leuten von dem 
arabiſchen Stamme ber Benu Sälih. 

Als aber nach langer Zeit dieſe viele Kinder erzeugt and fich 
gemehrt hatten, und ver Jolam fich verbreitete (unter dem Khalifen 
Kon el Melek Ion Herman gegen dad Jahr 700), da fiden 
fe Abereintander ber und erwürgten einer ven andern. Dicke war⸗ 
ven erſchlagen, viele flohen und wieder andere bekannten ſich zum 
Wlan. Ihre Nachkommen, vie bis zu dieſer Stunde (d. i. zu ves 
Patrkarchen Eutychius Zeit, der alfo darin ganz mit Mas 
keizi übereinftimmt) in ven Klöftern ven Islam bekennen, beißen 
Benu Sälib. Sie heißen auch Knechte des Klofterd. Un 
ter ihnen find die Lakhmiyin (Lachmienses bei Worode). Die 
Möonche aber zerftörten die Wohnungen ver Sclaven, nachdem diefe 
Mohammedaner gemorden waren, fo daß feiner mehr darin weis 
nen konnte. Sie find bis auf den heutigen Tag noch zerftört. — 

So weit der Bericht des Patriarchen von Alexandria, 
Butychius, gegen Ende des Hten Jahrhunderts, der und als sin 
wichtiger Fingerzelg zur Anfhellung des rathſelhaften Dunkels je 
nee Beriode des Ueberganges Im Mittelalter aus Tuer 
ch riſtlichen in die moöohammedaniſche Bendlkerung und ie 
merkwürdige Umwandlung der Halbinſel in die ſpatern IAtehm · 
derte BI zur Gegenwart erſcheint. 

Bevor aber dieſe Umwandlung vor ſich geht, deren Folgen Pre 
Hente, wie wir ſchon meit früher nachgewieſen haben, unverkenn⸗ 
bar verblieben 27), find es nur noch wenige Streiflichter aus ben 
Ynterfcheiften der Concilien und den Berichten zweier Pilger, des 
—Cosmas Indleopleuftes (im 9. 535 n. Chr.) wie dea Ax= 
toninud Martyr (gegen 600), welche in das zauberifche Dame 
Bel jener Salbinfel fallen, über welche jede audere Gefchichte vie, 
Stillſchweigen behauptet. 

—Aſſemani Bibl. Orient. und Labbe Concil.28) führe vom 
Jahre 400 zu Epheſus die Linterzeichnungen der Biſchöfe . vom 
@lnfa und Phaeno, zweier Orte des peträifchen Arabiend, am, 
deren ledterer (Dow, zwiſchen Petra und Zoar)”9) noch unbe» 





2) Makrizi's Geſchichte ber Copten, von F. Wüfenjeld. Bötking. 
5. 44, 116. 2°) C. Ritter, Zur Geſch. bes peträlfchen Sablend 
a. DO. 1824. ©. 221223. bend. ©.215. €. 
Hobinfon, Palaͤſt. III. ©. 756. 
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kaunter geblieben iſt als Eluſa, das nerimmeßlich. von Dein uns 
ter. ben Mamen el⸗Khulafah d) non Robinſon wiedes rated: 
wurde. Im Jahre 403, auf dem Eoncil zu Chalcedon, untat⸗ 
zeichneten dieſelben, aber außer ihnen auch vie Biſchöfe Beryllud 
wn Aila, Mufonius von Zoar, Joannes von einer uhee 
kannten Chryſopoliod und Joannes mit Euflathius, als Die 
erden chriſtlichen Prieſter unter ven Saracenen (Saracemeumum 
gestis). Seit den letztern Eoncil wurde, nach längerem Kampf 
wit Jerufalemo geiſtlichen Oberhaupte, pie wachſende Mad: nah 
Meiropoliten zu Boſtra in Gauran, an ver Dftfeite des Jardam 
durch Marimus, Patriarch von Anriochien, der den Pririnmege 
m Zerufalem begünftigte, beſchränkt. Dadurch wurden wecken 
Br Tünlicdyhen Ecciefien im Lande der Arabia Petraea dieſem Bi 
ſchofsſige entriffen, dieſelben welche ſeitdem als Palaestima kais 
vie dritte ſüdl ichſte Provinz in ver geiſtlichen Tovagrevhie ae 
Vatriarchets non Jeruſalem 3’) conſtituirten, und dies ſind die 
eben dadurch mächtiger werdenden und auf kurze Zeit mache bu⸗ 
günſtigten Diöceſen in ver ſtark ſich bevolkernden Laudſchaft des 
peträifchen AUrabiens und wer Sinai⸗Halbinſel. Diaſe 
taten darum men unabhängiger in Yen Unterſchriften hersyr, und 
gewannen bedentenden Ginfluß auch auf bie umgebenden npmabhe 
Men Völkerſchaften, unter denen wir ſchon früher auch wan⸗ 
dernde Epiſscopen genannt finden (Erdk. XIII. ©.65) Brs 
ira wurde ſeitdem der Sitz eines Archiepiscopats dieſer Palaeatina 
tertin, unter welchem die Orte Aila, Pharan, Sinai, Phaen⸗ 
nad andere nuu öfter ald Epidcopate ſich hervorthun, bis fie wi 

ben Eade des 7ten Jahrhunderts plötlich wieder verſchwinden 
In Jahre 440, in der Verſammlung zu Epheins, unterfchrich 
der Bifof von Phaeno nebſt einem Gehülfen unter dem ‚era 
emiſqhen Bunveögenofien (auxilians Episcopis Saracenerıum foe+ 
deratenm). Bhaeno (Diva bei Euſebius) Jag, nach Hier 
aymus, mit feinen Erggruben zwifchen Zoar und Petta, alle 
auch im peträifihen Lande; und durfte ſich an feinem heſtinnmten 
Werkzeichen wol auch noch einmal wieder auffinben Ian (dien 
ayni Onomast. s. v. Phaeno) 2). 





2) Ebend. I. S. 204, 309, 333 —35 u. f.; vergl. Mannert, Best. 
d. Gr. u. NRim,, Arabien. 2te Aufl. Leipz. 1831. ©. 139140 

’) Assemami Bibl. Orient: T. UI. P. II: fol. 594; of. oo Alia- 
tius, de Consensu utriusque ecclesiae Lib. I. c. 12, n. E. Rit: 
ter, Zur Geſch. a. a. D. 8 216. ’2) Onomastioon urkium et 
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min idam mons mine’ Sina, nunc Chereb: voreter),. grag rn» 
pheiſch zu deuten, nach eigner Vergleichung ver Loralitäter, wos 
uch ce Elim mit Ralthu und Raphidim mit Bharan idert⸗ 
Uheirh, Sieſen Berfuh „ald Augenzeuge‘ beftätigt Cos miad 
eunshrädlich am Schluffe feiner Darlegung durch eine That» 
heile, Bie. er ald Beweis für die Wahrheit der großen Begeben- 
heit uk als Rechtfertigung feiner Berichterfiattung mittheilt, näm⸗ 
Uch nie au fich merkwürdige und volllommen richtige Beobachtung 
von vielen Schriftfelfen auf den Gebirgswänden ber Halbhafel, 
wie.er guerfi angeführt bat, welche er freilich auf bie ihm eigeme 
Meife alt Beflätigung des vieszigjährigen Aufenthaltes der 
Aiader Israel daſelbſt anfieht. Er fagt: ald dad Voll bad 
geishrichene Beleg Gottes durch Mofe daſelbſt verhalten, lerute 
auch. bie Schrift zuesft kennen, und hatte während vor las. 
gen dertigen Verweilens Ruhe una Zeit genug, ſich in der Aus⸗ 
übung dieſer Schreibekunſt zu üben und zu unterhalten. Deshalb 
ſiche man an allen Stationen, mo dad Volk auf dem Sinaigebiete 
geraſtet, vie von deu Bergen herabgeſtürzten Felsblöcke und die 
Sehlmänne. mit hebrälſchen Schriftzügen bedeckt, wie er, 
Bosmad, Died feibft durch eigene Auficht begeuge. inige ber 
Buben, welche dieſe Schriftfeljen gefahen und abgelefen, Hätten 
ihm gefagt, daß wie Schriftzüge die Namen und Daten ihrer Dieife, 
ihrer Tribus, ned Monats u. f. w., und Aehnlliches enthielten, 
aß auch gegemwärtig (zu Coſsmas Zelt) mol. Meifenve in den 
Gesbergen anzufchseiben pflegen. Diefe Inſchriften feien im 
fo großer. Menge vorhanden, weil pie Neuheit der Kunft, bie 
Dannel arſt feit kurzem erlernt, ihm jo wiel Luft gemacht; und .ex« 
dalten ſeien ſie bis zu feiner Zeit für die Ungläubigen al$ Zeuge 
EB jener großen Begebenheit. . Auf jeben Fall ift dieſe Beobach⸗ 
tung in dronologifcher Hinjicht Höchft beachtenswerth, ba fie 
ie Seldinfchriften, welche in ver neueflen Zeit, feit Nie» 
Buchs mb audern Reiſenden bis auf R. Lepiius, fo vielfache 
Aufmerkſamkeit auf fich gezogen, ihrem Niter nach vor das Ge 
Bahrhundert zurückweiſet; und in tepographifcher Begiehung 
HR: jene. Behauptung, dab der Horeb, welden er dem Ginal 
gleichftelt, nur 6 Millien von Pharan entfernt jel (dem heu⸗ 
tigen Wabdi Feiran) beachtenswerth, weil hiernach nur ber heutige 
Pfchebel Serbal, der wirklich ſo dicht über dem Wadi Fei— 
ran und. veſſen Klofterruinen fich erhebt, zu damaliger Zeit von 
Eosmas Indicopleuſtes für ven. wahren Horeh uns Sinai 
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gehalten wurde, zu welcher Unfldt num auch jüngſt erſte winter 
zurädzugehen Berfuche gemacht bat (Burckhardt, Lepflus, ſ. uns.) 
Dom if} gleich von vorn herein zu bemerken, daß dieſe Auflcht ut 
ver ws Rilud und der gleichzeitigen ver Erbauer des She 
wai-Klofters, nach dem Berichte des Brocop, ver Inferipr 
sion, wie des Eutyihius, in Widerſpruch flieht. — Die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Erklärung if alſo fehr alt. — ’ 
Das Itinerarium des Beatus Antoninus Martyr 9 
aus Placentia führt etwas ſpäter, wahrſcheinlich nm das Jahr 
600, nach ver Erbauung des Klofters unter Iuftinlan und vor 
dem Einfall dea Khalifen Omar in Ierufalem (634 n. Chr. &), 
ans Paläftina, vom Todten Meere, durch die Wähle bei Enlafta 
swer Eluſa (Eulatia Bei ibm), und von da ebenfall® durch den 
Eremus in 8 Tagemärſfchen zum Horeb und Sinai. Die Ein—⸗ 
wärfe gegen vie Aechtheit des Autors, deſſen Vericht nicht in um 
Actis Sanctorum 37) alß Kulenverheiliger aufgenommen IR, fom 
vern nur in ber Praeliminaris Comparatio II. Sacrorum Hodoe- 
poricorum, fol. x — xvım, dem Borberichte einverleibt wurne, 9 
wie die Beinung, daß biefer Bericht auıd Compilationen des 10m 
oder 11ten Jahrhunderts in die Mannferipte zu To urnay (Tor 
neumu) und in ver Vaticana (Mr. 636) gefloffen fein folle, kün⸗ 
nen wir nicht theilen; denn viele der darin von dem Bollandiften 
gemachten geographifchen Inconfequenzen, auf vie ſie fich Teiche, 
ſind isrig, und in dem Stinerar finvet fi Feine Spur ver fale 
tern arabiſch⸗islamitifchen Ueberfluthung des Heiligen Landes, Tom 
bern wir ſehen darin die letzte Darſtellung von deſſen Zuſtaͤnden 
durch einen Augenzeugen unmittelbar vor den Zeiten Moham⸗ 
mens, wodurch und dieſes Itinerar beſonders lehrreich 9) «ts 
ſcheint, wenn es auch, wie an allen ähnlichen Arbeiten jener Zeit, 
daran Vieles audzuſetzen giebt. 

Eulaſta, Eluſa, der zu jener Zeit aud Then aus Wins 
Brzählung befannte Biſchofoſitz Elusa ber Tab. Peut. Seet. IX.) 


3%) Itinerarium Beati Antonini Martyris, ex Musaeo Cl. Menardi 

. Jalimagi Andium, ap. Petr. Auril. Typogr. 1640. 4.; vergl. .$. 
Gefch. dv. peir. Arab. a.a.D. ©. 206-208. ) Acta Sancto- 
rum, Maji. Tom. H. 1680, wo fol. —xvır: Antonini Pla- 
centini Itinerarium, Relatio ex MS. Codice Tornacensi c. no- 
tis. °°) Beweiſe dafür ſchon in Erdkunde, 2. Th. Ifte Aufl. 1818, 
S. 332, 375, 389 u. v. a.; und in der Abhandl. zur Geſch. d. peir. 
Arabiens a. a. D, ©.207 u. f. 
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ing, nah Antoniund, am Nord⸗Tingange des Eremus, Bei 
em 20ften Meilenſteine (in der Eparchie Baläflinat, nach Minwoel, 
Syneedem. ed. P. Wesseling, p. 721); und hier ſtaud ein Ga» 
Kell neo Zenodochium bed St. Brorginß, in melden Ibie 
Meifenben wie vie Eremiten einen Zufluchtsort und Unterhalt fan⸗ 
von. BE gehörte Died wol zu ven vielen von Kaiſer Inſtinian im 
jenen Gegenden durch Ahurmfeften geſchützten Koßyitien, dveren 
Brocop fo mande namentlich aufzählte. Bon da ſchritt Anto= 
in in den Innern Eremus vor, wo man nur mit Rameden forte 
keumen fonnte, wo er am Hten Tage einem Zuge Saracenen be⸗ 
gegnete, die mit ihren Familien am Wege Tagerten und ein We 
feierten. Am Bten Tage wurne „ner Berg Gottes, Horeb,'' er⸗ 
reicht, uns als man von ihm aus den Sinai Hinanflieg, kam 
ihm und feinen Gefährten eine Schaar von Mönchen und Eremi- 
su mit Kreuzen In ven Händen und Palmen fingenb enigegem, 
deren Gebeten und Profternationen man fich unter Bergisfung vom 
Ahraͤnen auſchloß. Diefe führten ihre Gäfte in das Thal zwiſchen 
Goreb und Sina, an deſſen Sufe, wo Moſe die Schafe einſt 
weibete, ein Duell ik, und wo er den Buſch in Flammen fa. 
Diele Onelle, fagt Antonin, war jebt In dem (durch Iufliniem) 
weuerbauten Monafterio mit eingeichlofien, in welchem er drei 
Aebte fand, welche die griechifche, lateiniſche, fyrifche, 
a4gyptiſche und Beſſa over Beſta Sprache (Beſtam, Boſtram* 
alſo arabiſch, oder Persicam?) verſtanden. Bon da beſuchten fie 
die Grotte, In welcher Elias ſich einſt verbarg, als die Kbnigin 
Zabel ihn verfolgte; vor derſelben ſprang eine Quelle, die den 
Berg befruchtete. Don da erſtieg man ven höchſten Gipfel, wo ein 
Aeines Drstorium nur 6 Fuß lang und eben fo bueit ſtand, wo 
Amann wohnte, wohin aber die Kloſtermoͤnche am Morgen gin⸗ 
gen, um den Gottesdienſt abzuhalten. Un wiefer Stelle pflegte 
wan fi aud Devotion vie Haare und den Bart abzuſchneiden, 
was auch Beat. Antoninus Martyr bier mit ſich vornahm. 
Dieſe Localbeſchreibung entſpricht auf das Beſtimmteſte auch den 
heutigen 9) Angaben bei Burckhardt, Robinſon, Wellſted, 
v. Schubert und Andern, fo daß daraus die Identität ber 
hentigen Vorſtellung und Legende des Sinai und der dortigen 
Mönche mit derjenigen ver byzantiniſchen erſten Erbauer 





) Burdharbt, bei Geſen. II. &.906; C. Robinfon, Pal. I. ©. 166; 
Wellſted, bei Röbiger II. ©. 81; v. "Schubert 25.1. S. 312, 
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des loſters und des Autoninas Mertyr vellſtändig Kay 
vergeht, währen Coamas, der aͤgyptiſche Mönch, gleichzelig 
der enigsgengelehten Meinung fein mußte, De er den Sinai mus 
6 Milien von Pharan fand, alſo jo ganz nahe dieſes damaligen 
Genytertsh und weit älteren erſten Bifhofsiigea ver Halbe 
infel, und ven Berg Serbal für ven Sinai hielt. Sollte viele 
licht in Sonfkantinopel und Alexandria eine verfchlenene 
Tradition ober Partheianſicht darüber bei Kloſterſtijtungen 
un» Mönchen ſtattgefunden haben, die aus einer Elferſucht her⸗ 
vorgehen konnte, ver einen oder andern Zocalität in ber Heilige 
beitung von Borrang zu vindiciren? Auffallend muß es fein, daß 
zu gleichen Zeiten fo verſchiedene Anfichten darüber bal 
den gelsbrteften Theologen ihrer Zeit flattfinden Fonnten. 

Die byzantiniſche Anfiche, fo kaiſerlich unterügt, Toni 
watärlih wel ven Sieg über die äghptiſche Anſicht Davon tra⸗ 
gen, zumel da ber alte Bifchofsfig zu Pharan (im Wadi Fe 
van) mis feinen Kirchen, Klofter und. zahlreichen Bauwerken, deres 
Trümmer noch heute %0) deſſen einflige bedeutendere Cxriſtenz bezau⸗ 
gen, einer ſtarken Zerſtörung (wann? iſt nicht genau bekaunt) uw 
terlegen zu haben ſcheint und gänzlich in Vergeſſenheit bei des 

Zeitgenoſſen gerieth, auch erſt ſpaͤter wieder einmal im A2ten bi⸗ 
ten Jahrhundert durch Araber in Aufnahme gekommen zu fein 
ſſheint. 

Beat. Antoninus Martyr fand den Sina-Berg felſig, 
net, ohne GErddecke, aber in der Umgegend eine große Monge 
von Zellen und Grotten, bie den Eremiten zu Wohnungen 

"uimten, ganz auf biefelbe Weile wie am Horeb. Aber jene Cine 
fishler waren doch keineswegs die alleinigen Bewohner dleſer Bine 
dden, denn an einer Stelle ned Berges Horeb verehrten ale Sa⸗ 
sacenen ober Jamaëliten (denn Antoninus nennt biefelben 
anch ſpaͤterhin noch einmal JSmaëliten, und fie mochten, nehmt 
Rebinjon, wicht ſehr verſchieden won ven heutigen Arabern ge⸗ 
weſen jein) ihr Marmor⸗Idol, das fo weiß wie Schnee aus- 
feh und feinen beſtellten Prieſter Hatte, augethan mit einer Dale 

| metica ar einem Pallium von Leinwand. Au ihren großen Sehe 
fung die weiße Barbe ihres Idols mit dem ablaufen Monde war 
I m sem Entitt des Priefterd an zu wechfeln, die unter dem Gebet⸗ 


) Dr. R. Lepfias, Reiſe von Theben nad ber — us Sinn, 
' im März und April 1845. Berlin 1845. 8. S. 16 u 
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- anrufen zu einme pechſchwarzen ware, welche mit ver Bantignug 
Der VFeſtzeit aber jedeantal wieder zur weißen überging, weußier 
Untonin feine Verwunderung zu äußern nicht unterlaffıen Foumbe 
D5 ein Eultus der Alllat, oder eines andern arabiſchen, vlellebchzt 
phönictichen Gbtzen (Erdk. XII. 35 u. f.), oder des Mondgottes, 
wie bei Harrantern (XI. 312), oder des Morgenſterns (Lueifer, 
ſ. ob. ©. 15), der auch unter Sararmıen ganz gewöhnlich geweſen 
fs fol 9), bleibe dahin geftelle. 

Ganz richtig ſagt B. Antoninus im $. XLI., vafi es vor 
Berge Sina bis zur arabifchen Stadt, weldye man Abela neue, 
J Sitationen (Mansiones) oder 8 Tagemärfdhe feien (7 Tage brachte 
wach Robinfon auf diefer Route zu) *?), denn leicht iſt zu «e> 
kennen (obgleich ver Bollanviftifche Gonimentar *?) ihm auch Bier 
- Babelei vorwirft, well e8 Leinen Ort ver Art in ganz Arabien 
debe), daß er damit die auch von andern Zeitgenoſſen genanwse 
Aila (Seid, b. Philestorg. Hist. Eccl. unter Ailath, una Aheloth, 
bD. Hieronym. Onomast. p. xv. u. xxrır.) Bezelchnet, da er hinzu⸗ 
fügt, daß in ihren Hafen die Schiffe aus Indien mit ben ver⸗ 
f@iedenften Aromaten einzulaufen pflegen, ein Zeugniß das 
See Angaben bei Brocopius beftätigt und zeigt, wie noch da⸗ 
mals dieſer Handelsweg belebt war, ver Ipäterhin ganz verddete, 
ſo daß gegenwärtig niemals ein Segelfchiff bis dahin vorbringt, 
und auch dad einzige des englijchen Surveys, der Balinurusß, 
daſelbſt im Jahre 1833 von Wellfted, ver auf venfelben in dem 
flliemtichen und klippigen Ailanitifchen Golfe die größten Gefahren 
überlebte (Erpf. XIII. 302), für lange Zeit) als das einzige 
bis dahln fi wagende angefehen wurde. Aber dahin ging An= 
tonins Weg nicht, fondern weil es nicht geftattet wurbe, durch 
don Eremus zurück zu reifen, fo Hielt er es für rathfam, ba er 
son Paläftina gefommen war, über Aegypten heimzukehren. Des 
halb wandte er fi vom Sinai auf die „gewöhnliche große 
Straße, offenbar zum Wadi Feiran, damals noch dem be— 
wohnteſten Mittelpuncte der Halbinfel Pharan (Faran, nume 
oppidem, bei Hieron. Onom.), weldyen er jedoch nicht mit Na⸗ 
mem nennt. Doch geht die Ipentität unverkennbar aus dem Ver⸗ 
Taufe ver Erzählung hervor, denn es war bier in dem fruchtbaren 





) E. Robinfon, Palaͤſtina I. S. 206. +) Sbend. S. 238 — 284. 
. .) Acta Sanctor. Maji, Tom. II. 1. c. fol. xvır. Not. 49. 
) Wellfted, bei Roͤdiger II. S. 130. - 
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Shals. Naphivim, wie mir ſchon ars den frühern Augabın wilien, 
ga feine. Zelt ein Altefker Bijchofaſth uns via ſtärkſte hriit- 
liche Demeinde, bei deren Stadtrath Nilus die kräftigſte Un. 
mfägung gegm vie Saratenen fand. 
Bir kamen nun zu der Stadt, fagt daher Antonin (6. xL. 
fel. ser — xv), wo Noſes mit Amalek fritt (2.9. Mof. 17,8: 
va fam Amalek und ſtritt wider Israel in Raphibim). Gier 
war ein Dratorium, v. i. eine Kapelle oder Gebetort, wol 
Alrche oder Kloſter (nach ven neuerlich nech von R. Lepi:ins über 
dertige Rainen gemachten Bemerfungen) 5), erbaut, deſſen Altar 
men auf demſelben Helfen errichtet butte, mo Moſes währmb des 
Kampfeb anf der Höhe fein Gebet. gehalten. (Es IR dieſes alſo 
ſchen ver 13200 Jahren viefelbe Anficht, weiche im Jahre 1846 bei 
Leyfius Veſuche vine gleiche Erklärung jener Begebenbelt hervor⸗ 
Ye; aber ®. Antonin verlegt darum hierher keineswegs den Horeb 
wnd Sinai, wie Conmas gethan, worin diefem R. Lepfiue darch 
feins ihn leitenden Gründe gefolgt if.) Eben daſelbſt, fagt Anto⸗ 
win, traf er eine mit Bauern (de kateribus, aus Ziegelfteinen) 
befefigte Stadt (Cirvitas), an einem jedoch wegen Waſſerman⸗ 
sd vürten Orte (doch IR das Thal des Wadi Feiran heutzu⸗ 
tage eines der bewäſſerteſten ber ganzen Halbinſel). ‚Gier ka⸗ 
„men der Bilgerfarawane Weiber und Kinder mit 
„Balmenzweigen in den Händen entgegen, welde in 
„ägyptiſcher Sprade Antiphonien fangen (Benedicti von a 
„Domino, et benedictas adventus vester, Hosanna in excelsis!). 
„Gie trugen Amputlen, mit Del gefällt, in ven Händen, 
„mit dem fie unfer Haupt, unfre Füße und Fußſohlen 
„falbten (wir bei Arabern mit Butter, -f. Erok. XII. S.846, 649, 
„XMI. 17 u. a.O.);“ offenbar alfo aus der damals noch hriftlicgen 
Gemeinde der Stadt, In welcher vie Agyptiihe Sprache vor⸗ 
heerſchend war, weiche die Bilger auf: niefe At orientaliſche Weife 
zu bewilkommen pflegten. Antonin fagt ausprüdlich, ſte wohne 
ten in der Stadt; das Land werde Madian genannt, well, 
aac ver Sage, aus den Stamme Jethros, bed Schwiegetvaters 
Moſe, 6B CTondomae (Bamillm?) abſtammten, die mit: ihren 
Frauen ver Bemeinde (mol zur Wache?) Dienfte leiſteten, und da⸗ 
für Korn und Kleivung aud Aegypten erhielten. Die Verbindung 
Bharand mit Aegypten, oder Alszandria und deſſen Patriar⸗ 


+) A. Leyfins, Reife a. a. D. ©. 17. 
Ritter Erofunde XIV. C 
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hate mag: daher wol vamalß größer gewefen fein als mit ke nm 
Serufalem, was dem amd wiever zur Hebung bei Cpidcopass 
am Stual- Klofer durch Verkehr mit. beizterem beigetragen haben 
mag. In dem legten Paragraph fprigt Antonia (6. XLI. fol. ar) 
von feinem Rückwege nah Migdol und Smfot (Magdals und 
Sochot) in Aegypten, die beide (mac) 4.8. Moſ. 33, 5:und 7) 
allerdings ſchon auf der Weſtſeite des Rothen Meetes digen; Dee 
halb entſteht aber gar fein Falfum, wie ihm ker Vollandiſtiſche 
Gommentator. vorwirft, wenn Untenin varher, abe tr dahin gen 
Tangt, nech von den zwifchenliegenben Stationen einigek erwaͤhat. 
Er nennt nämlich die Stelle ver 70 Palmen uub 12. Brunnen, 
ohne des bibliſchen Namens Elim (4.2. Mei. 33,9) datei m 
erwähnen, und fagt zur, daß er daſelbſt, nach fe vielm Möhſelig⸗ 
feiten ·des bis dahin zurückgelegten Weges, zwei Ange gerafbet; 
erwa in ver Nähe des heutigen Abn Zelimet). der arabiſſchen 
Sqiffer, die dort noch heute zuweilen mit ihren: Schiffen im 
Hafen ner flachen Landzunge einlaufen +7), oder nolfänniger · za 
Raz Abu Seltma, worin vieleicht nach eine Spur des Raw 
mens Blim ſich erhalten haben fönnte, wenn auch hie eigentliche 
Station dieſes Namens tiefer landeln und näher hei Marah ger 
fadyt werden muß #). 23 

B. Antoninus Martyr nennt hier auch ein mäßiges. Ga⸗ 
fell, das Surandela heiße, unter deſſen Schutze zine Kirche md 
ein Fenodochinum für.die Bilger ſich befinde; unverfannber Die 
nächite Station des allen neuern Reiſenden, feit Riebahr, wahl⸗ 
belannsen Thales Girandel 9) (Geronnel. bei Seetzan, geſpro⸗ 
chen Sarantil, nach ihm in |. Mir, Gharendel ei Bnsdh., 
Wady Ghurundel bei Robinſon), daß aiſo damals. von flärfe- 
tes Beſiedelung jener Gegend, die heutzutage völlig unwirtgban ‚ge= 
worden, zeugt; ein Name, an welchen ver. Commentator (ht Aust: 
Sector. §. XLI. Nr.32, fol. xvu) ebenfalls unnöthiger Weile As 
ſtoß ninımt. . Ä 

Hierauf wirb bie Stelle von Antomin erreicht, an welcher 
vos Belt Israel, nad dem Durchzuge durch dad Rote Mae, 
wieder zuerſt Dad Band betrat, die wan durch «in. Orateriuns up 
Bropheten Elias geweiht hatte, inte an ber entgegengoſchen: Geic 





9. Lepfins a. a. D. 6.30. 9 Meltften, bei Rüdiger II. S. 34. 
"),@; Rodinfon, Paläß. 1. ©. 110.) &. Riebufr, Affe, ©. 
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wo fie im daffelbe eingetreten, ein -Oraterium des Mofe erzichtet 
wer. Dieb Tag bei der Stadt Elysmä, die auch Cosmas nannte 
(f. ob. S.27), von ver B. Antonin hinzufügt, daß bier bie 
Schiffe aus Impien vor Anker geben, ums daß man zur Fluth⸗ 
und Ebbe» Zeit daſelbſt das Meer zurüdireten fehe, wo man denn 
von ganzen Untergang Pharaos erblide, weil alles Waffengeräth 
feines Heeres in Marmor verwandelt (nnftreitig find vie feltfamen 
Formen ver Korallenbilsungen damit gemeint) dann fi zeige. — 
So weit der hierhergehdrige Theil von des B. Antoninus Rar- 
tyr Itinerar. 

Aus viefen in fich unzufammenhängenden, jedoch von Augen 
zeugen und Beitgenoffen herrührenden Bruchſtücken ver byzantini⸗ 
ſchen Zeit vom dritten bis zum Anfange ves flebenten Jahrhun⸗ 
derts, Die aber, wa8 die Sinai⸗Halbinſel und ihre damaligen 
Zurände betrifft, doch mehr, al& man zu erwarten berechtigt fein 
vürfte, übereinftimmen, und ſowol der Natur des Landes wie dem 
allgeinrinern Gange der Gefthichte gemäß -erfcheinen, ergtebt ſich 
se ſo viel, daß damals noch weit mehr Gegenden verfelben ald 
hentzutage durch fefte Anfievlungen, Kapellen, Kirchen, Xenodochlen, 
Köfer, Epiäcopate, chriſtllche Gemeinden, felbft durch Anfänge ver 
Dekehrungen bei umherziehenden Saracenen belebt waren, und daß 
deshalb auch wol mehr Anbau, Benukung natürlicher Bewäſſe⸗ 
rung, zumal mehr Balmenpflanzungen und überhanpt, feit Nilus 
Unleyung der Gärten am Sinai, mehr Enltur daſelbſt ſich erhalten 
hatte, als wir In ben fpätern Jahrhunderten vorfinden. Nehmen 
wir Bierzn die Tange Zeit der uns freilich in Ihren biftorifchen 
Einzelheiten völlig unbekannt gebliebenen Rabatäerherrſchaft, 
dieſes Agricultur- und Hanvelswottes Im diefen von Leute 
Rome bis zum Allanitifhen Golf und landein bis Aber Pe⸗ 
tra hinaus reichenven Gebieten (f. Erdk. XII. S. 115-127), fo 
wie Die außerordentliche Menge vieler Tauſende von Felsinſchrif⸗ 
ten, Vie, wenn auch nur in roheſten Zügen, doch mäßfanı einge» 
graben, eine weit größere Zahl nicht bios flüchtig durchziehender, 
fondern andy länger In fo vielen gegenwärtig ganz menfchenleeren 
Cohen, Schluchten und Berghöhen ver weilender Populationen 
voransfegen, famt deren noch Immer für räthſelhaft gehaltenem- 
Berfommen, weil Schrift, Inhalt und das Volk der Schreiber 
ſelbſt, nothwendig, va Cosmas fie ſchon lange vor dem ſechsten 
Jahehandert fah, unbekannt blieben: fo zeigt fich ſchon hierin un⸗ 
verkennbar das Irrthümliche, nach und aus dem gegenmärtis 
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gen fo heraßgefunfenen und verdneten Zuſtande auch die wor zwe 
bis dreitauſend Jahren vorkhergegangmen Begebenheiten: unmitgel- 
bar in Allem beurtheilen und erklären zu wollen, da doch nug ‚eime 
Periode von kurzen 40 Jahren des Durchzuges des Volkes Söuuel zu 
uns in einzelnen Sägen herübertönt. Und wie kurzſichtig vol eu s 
find wir, wenn wir in die noch frühern Zuflände des Kandehh zu⸗ 
güdgeben, wo von Süden und Oſten her Die Halbinjel vush Die 
dianiter befucht wurde (wie von Sethro), in ber Witte derſolben 
dad Bolt Amaleks Herrichte und feine nordweſtlichen Berge ihre 
Erzadern noch früher den induftridfen Aegyptern öffneten, welche 
port Colonien anflevelten, die, nach ven Infrriptionen und Mo⸗ 
uumenten zu urtbeilen, bis zum zweiten König ver zwölften Dip 
naftie des alten Reiches, ja überhaupt bis zu ven alleräbte ſten 
Darftellungen der Königsreiben zurückgeben, melde nah R. Lep- 
fiu8 50) in ganz Aegypten und jelbft an den Pyramiden von Gi 
zeh nicht Alter gefunden murben. - 

Daß zu diefen Populationd» Berbältnifien der Halkinfel aus 
äftefter,, vorchrifllicher Zeit, auf ihrer Süpfeite in ver Iimgebung 
von Tor noch ein bisher Faum beachteted urälteftes Wer- 
bältnig binzufonme, welches ſchon an fi die größte Aufmer 
famfeit durch Palmcultur, Kameelopfer und einen amtifen 
Wallfahrtéort dortiger Völker mit heilig gehaltenen Gereme« 
nien und Gaſtfreiheit erregt, haben wir vorläufig in dem Artiäef 
über „DBerbreitung der Dattelpalme,' nah Diodors, 
Agatharchides und Artemidord Berichten (Erdk. XHI. 773 
bis 775), angedeutet. Was aber dort fchon über das Locele 
vom Dattelmalde bei Tor bis zu tem Wadi Feiran (Marani- 
tae, Pharanitae) und vom uralten Altar mit obfoleten un» 
befannten Inſchriften (Awuös dx Aldov areosod b. Dieher) 
gelagt Ift, Hat durch Brof. Beer's Entzifferung der Fels 
infhriftenS!) (er erklärte fie für nabatäliche, Gefenius für 
phönicifche over aramaifcdhe, Eredner für aramälfche oder 
arabifche) und Prof. Dr. Credner's 52) critifche Beleuchtung 
von beffen Refultaten, fo wie durch den Nachweis ver ans heid- 
nijchen Bögenbildern zufammengefegten Namen, weiche 


80) R. Lepfius, Reife a. a. DO. €. 9— 11. ") E. F. F. Beer, 
Inscriptiones veteres litteris et lingna hucusque incognitis etc, 
‘ Lipsiae ap. Barth. 1840. Fol. Studia Asiatica Fasc. II. 
**) Dr. Ererner, Rec. in den Hribelberger Jahrbüchern dev Litetater, 
‚1841. Nr. 57, ©. 008— 912 Ind Rr. 58. ©. 913 — 987, 
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neh andern auf den Felsinfchriften vorfommen, wie Abd⸗al⸗ 


 Baali (d. i. Baalaverehrer), Seremsal- Baali(d.i. Baalı 


Stärfe) und andere, eine meit wichtigere, allgemeinere Bebeutung 
gewonnen, indem fich Heraus ergiebt, daß jened Nationalbeilig- 
shmin zwiſchen Zor und dem Berge Serbal ein Heipnifches war, 
welches Theilnehmer aud) aus der noraweftlichen Halbinfel herbeizog, 
Daß „der Altar mit der unbefannten Infchrift” ein Fels— 
bed, gleich denen, auf welchen fich die heutigen Felsinſchriften ver 
Halbinſel befinden, war, und deſſen Charactere offenbar derfelben Art, 
wis die vielen taufende um bie Gruppe. des Serbal befinvlichen uns 
Selannten Infchriften, in denen dieſe Namen der Baalsverehrer 
(vieleicht eine Spur altphönkcifchen Eultus, als diefe noch am ery⸗ 
theäifchen Meere mächtig waren, Herod. 1.1, VII.89)53) vorfommen. 
Drittens aber ergiebt fich daraus, daß biefe alſo nicht von chriſt⸗ 
lichen Bilgern, wie die neuere Zeit wähnte, berrüßren können, eben 
fo werig, wie Cosmas meinte, von Juden, und gleichfalls eben fo 
wawahricheinlich (da Coſsmas noch ;ur Zeit ver Nabatäer Tebte, 
Der als gewandter ägyptifcher Handelsmann in der Nabatäer Zelte 
geſchichte nicht fo ganz unbefannt fein konnte, um dieſe Infchrife 
ten den Juden zu vindicisen) von chrifllich geiworbenen Naba⸗ 
täern, wie Beer meinte, fjondern daß deren Eriftenz {chen zum 
Theil wenigſtens in die vorchriftliche Periode zurädreicht, ba 
Diovor und Agatharchides fle auf jenem Altarblod kannten; 
alfe {che wahrfcheinlich, Da Die Geſchichte von Feiner Einwanderung 
veſelbſt ald vom jüpifchen Duschzuge weiß, ein Bopulations» 
verbältnig mit eigenthümlicher Eivilifation, Dattel« 
eultur und Göttercultus vorausfeht, dad wol bis In wie Zei⸗ 
um Midians (Jethros), Amaleks, Moſes und in vie v8 
alteſten Pharaonen zurüdgehen möchte. (Ueber vie Felsinſchrif⸗ 
en ſelbſt fiche unten bei Wadi Mokatteb und Serbal, voch 
Ehusen wir nicht umhin, fchon hier vorläufig ven Wunfch auszu⸗ 
ſprechen, daß doch auch die nächfte Umgebung von Tor, weldie 
bisher von den Reifenden landeinwärto mehr vernachläſſigt wor⸗ 
ven, binfichtlich dort hoͤchſt wahrfcheinlich noch vorhandener Denf« 
male aus jenen heinnifchen Zeiten ver Vaalsverehrung näher un⸗ 
terfucht werden möchte; es wäre wol nicht unmöglich, einen ſolchen 
Altarblock mit Infchrift noch zu entdecken, hat doch Wellſted 


— — ⸗ — — 
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ſchon im Jahre 1833 bei einer kurzen Gxcurfion von KTor gegen 
N.W. nur wenige Stunden fern, nahe einem Dattelhaine Abe 
Suwara, im Norden des Dſchebel Himämw, an ver Meeres⸗ 
küſte einen ganzen Oſchebel Mokattebst), das heißt eine game 
Felswand voll unzähliger Inſchriften nebſt vielen Grot⸗ 
tenwerken, gefunden, welche kein neuer Reiſender vor ihm ſah, 
vor denen die arabiſchen Führer, als den Siten böſer Geiſter, zu⸗ 
rückwichen, die aber, nach Legenden und auch nach grischlichen Auf⸗ 
ſchriften zu urtbeilen, mehrere Hunderte von Anachoreten bewohnt 
baden ſollen. Dies deutet ſchon beides auf eine früher einmal hoch⸗ 
geachtete Rocalität; leider Bat werner Wellften, noch ein Anderer vor 
oder nach ihm vortige Inferiptionen copirt, und was v. Schu⸗ 
bert>5) über diefe merkwürdige Localität jagt, ſcheint wicht aus 
eigner Unterſuchung, — fonft hätten wir vielleicht Gopien ber In» 
fehriften, wenn auch nur Proben der Schriftgüge erhalten, — Non. 
vern nur aus Wellſted's Berichten gegogen zu fein.) 

Wie nach dieſer biäher betrachteten chriſtlichen Periore 
der Halbinfel die Verödung und Verwilderung derſelben mit 
ven mohammedaniſchen Zeiten und dem Uebergreifen ara⸗ 
biſcher Volkerſtämme in derſelben zunehmen und ſomit bie 
genauere Kunde von derſelben in immer dunkleren Schatten zu⸗ 
rũcktreten mußte, ergiebt ſich aus den unmittelbar folgenden Jahr⸗ 
hunderten, in denen wir nur durch arabiſche Geographen ein 
paar Notizen über fie erhalten, bi Durch Die kurze ſchügende We— 
riode der Kreugzüge die Halbinfel für Pilger und Reiſende, die 
in den legten Jahrhunderten nicht gefehlt haben, wieder zugäng⸗ 
licher geworden, und damit auch die Specialfenntniß derſelben mehr 
und mehr, doch vorzüglich erſt in den letzteren Zeiten durch Niere 
bubr, Burdharbt, Seegen, Müppell, Ehrenberg, La— 
borde, Wellfied, v. Schubert, R. Lepſius und Audere, im 
Sortichreiten begriffen ift, aber doch immer nur burch wenig Vere 
weilende. Dean noch ift leider kein Ort ver civiliſirten An⸗ 
ftedlung auf der ganzen Halhinſel zu finden, weber von Orlen⸗ 
talen noch von Occidentalen, außer dem Klofter auf Sinai, bas 
zwar ben Ruhm eines gaſtlichen Ayla ale Hospitinm erwerben 
bat, aber noch zu ſehr bloß als eine no ungerüttelte Säule 


°) Wellsted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. 8. Vol. U. p- 20; 
vergl, ‚al. b. Rediger, I. G. 19— 38. ») v. Guben, Reife, 
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Der Ignoranz and nem Schetten des Mittslalters in 
Den Tlarsn und reinen Aether bes Sinai emporragt, wem 
Dem ein ein Geſetz von Höhere als Soloniſcher Weisheit ſich 
nicht uur über Israrl, ſondern über alle Vdiker ver Erde verbrei⸗ 
tete, um auch für Die Gegenwart ein Aſyl für pie Wilfen- 
ſchaft, vie Cultar undd ihren Fortſchritt, durch Beobach⸗ 
sung an Drt und Stelle, zu fein. 


B. Die mufelmännifd »arabifche Zeit. Aus ben Berichten 
des Ißtachri, Maſudi, Edrifi, Abulfeda, Murach Mach⸗ 
med, Ebn Ifhak, Rowairi, Macrizi und Anberer. 


Bei Ißtachri, dem älteſten der arabiſchen Gengraphen (Mike 
des 10m Jahrhunderta), if nur gelegentlich wegen ber Umngebtu⸗ 
gen won Meer und Land von der Halbinſel, vie bei ihm woch 
mamenlos geblieben if, Die Rede. Da Mohammed Feldzöge 
nicht nordwärts über Aila hinausgehen (Erpf. XII. 71), fo Hört 
im aud) da Arabien auf, bad gegen ven weiteren Norven an 
Sham, d. i. Syrien, ſtößt 66), wriches mit der Wüſte beginn: 
bean nach ihm IM Salaftin, d. i. Paläſtina, Die erſte Lone 
ſchaft Syriens, und gu Ihr gehörm Soger (das Kodte Max 
wenut er auch Ste Sogar), Diar⸗Kum Bor, d. i. die Lande 
ſcheften am Todten Meere, nebſt Oſchebal und Share, ud 
was in ihnen begriffen iſt, bis Aila. 

GI Ghur (Gl Ghoor), d. I. das Tiefthal, nennt er ſchon, 
sie le jpätern Araber, das Tiefthal des JZordan, das ſich durch 
das Todte Meer ziehe und zwiſchen zwei Bergen viele Malnım, 
Quellen un Slußlauf zeige, inverhalb Paläflinas, dann aber 
euch jänwärtd des Todten Meeres felner Anficht nach „weiter 
fortſehe bis Ailah’’ 57). 

Gegen Aeghypten hin iR Kolſum am Meere erbaut (|. Era 
KL 172), etwas nörblich vom bentigen Sue, vie Stadt zweien 
Sundern (Aegypten und Syrien) engehörig, von ver an, ſich 
bad Meer umbisge ©) zu nen Wüſten der Kinder Israel umd 
zum Sinai, die alfo nach Ißtachri zwifchen inne liegen, um⸗ 
geben von Arabien, Syrien (Balaftin) und Aegypten. 


2) Istachti bei Morbtmanu a. a. O. © 5, 6,34 *7 Ebead. ©. 35. 
“) Ebend. ©. 28. 
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Bon vem was derſelbe Autor, fo wie: fen udfelger ums 
Nachſchreiber Edriſi, Über das dortige Küftenmer und veifen 
fihwierige Beichiffung fagt, Haben wir ſchon vollkäupigen Bericht 
gegeben (Erdk. XII. 170— 173); aber über die von ihm baue Gi- 
lab, Habilad, Chabilat genannte gefährliche Küſtenſtelle Tönen 
wir auch jetzt noch, wie früberhin, keinen Nachweis geben, da ſelbſt 
unter den 27 Hafenftellen, welche von heutigen arablihen Schiſſern 
zwifchen Suez bi8 Tor, namentlich in Ehrenberg'6%%) Ber- 
zeichniß verfelben, aufgeführt werden, Feine einen Anklang an jene 
Berennung darbietet. ' f 

Non Kolfum aus, fagt Iptachri’s Käftenbefchraibung num, 
daß man weiter am Geſtade weder Dörfer noch Städte finde, nur 
hie und da von Kifchern bewohnte Stellen ®), bei TZaran (Pha⸗ 
van?) und Ghabilat einige Balmen, und eben fo da, wo ed dem 


Berge Tur (d. i. Sinai) gegenüber liege (mei vie Palmengegend kei 


vem Safenorte X or, der wahrſcheinlich erft wegen feiner Landungſs⸗ 
ſtelle zu jenen Berge den modernen Namen erhielt, ven Die Wien 
nicht kannten), fo wie gegenüber bei Aila. 
Dleſes Alla, wo es große Biiche von den verſchiedenſten Far⸗ 
ben geben fol (was auch neuerlich durch v. Schubert beflätigt 
wird) su), nennt Ißtachri eine Eleine bewohnte Stadt: nılt. einigen 
Balmen und Saatfelvern®2); es fei eine Stadt ver Juben; 
denen Gott den Fiſchfang am Sabbat verbot, und welche ex in 
Affen und Schweine verwandelte. Aber gleich Darauf fügt er Gin 
zu, die dafigen Ju den feien im Beſitz einer Bertragsurfunde 
(f. darüber unten) mit feinem Propheten Mohammed. Bon einem 
Tribut des chriſtlichen Fürften Johanna, von 300 Golmkinken; 
an Mobammen, wogegen den dortigen Chriften Schutz zugeſichert 
wurde, If bei Abulfeda, Macrizi®) und andern avabifdgen 
Geſchichtſchreibern die Rede (|. Erdk. XI: 71)9). Obgleich auch 
ein ſolches „Diploma securitatis Aliensibus” für Ehriftem bes 
zwelfelt wird, fo iſt doch eim folche® noch viel weniger in ver Ge⸗ 
ſchichte von Ju den denkbar, die jedoch zu Procops Zeit Hbrt 
wohnten und die Oberberrichaft Kalſer Juſtinlans (f. ob. ©. 19) 
anerkannten. Bei der bitten Feindſchaft Mohammens gegen Ius 





2 (Ehrenberg, fer. 1825. °“, Ißtachri a. a. D. ©. 18. 

*) v. Schnbert, Reife, IL. ©. 384 u. f. *°*) Ißtachri a. a. DO. ©. 19. 

) Macrizi bei Reinand, in Nouv. Journ. Asiat. 1835. T. XVI. 
p. 58. ) Gibbon, Geſch. des Berfalls u. Untergangs des Möm. 

Reiche. Weberf. Leipz. 1803. TH. XIV. €. 164. Met. 148, ©. 165. 
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ven figeint eine ſolche Bertragsurfunde mit ihnen nicht fehr wahm 
fbinlig, una cher eine Bermechälung mit dem Vertrage Johannad, 
des Fürſten over Statthalter von Ailah, dabei flattgefunden zu 
Gaben, wenn fi dieſe Berwirrung nicht durch eine Lieberlieferung 
anögleicht, vie wir weiter unten einer Rahricht Seetzen's ans 
einer alten arabiſchen Meifebefchreibung verdanken (ij. unten). Aber 
Macrizi wieverheit «8 nod) im 10ten Jahrhundert, daß daſelbſt 
ig ber blũhenden Stadt viele Juden gewohnt (Erdk. X. S. 173 
bis 174), und Abulfedas) wienerholt noch im 14ten dieſelbe 
Sage von ver Judenſtadt Aila, wie er fie nennt (ever Ela 
nah Reinaud). Die Stelle im Koran (Sure 7, V. 163, 166), 
auf welche ſich jene Angabe ver Verwandlung bezieht, ſcheint eben⸗ 
falls der Haltung einer ſolchen Vertragsurkunde mit Juden 
geradezu zu widerſprechen, vielmehr von Mohammeds Seite nur 
eine Beichönigung ihrer Verfolgung fein zu ſollen. Denn ber Ko⸗ 
zau läßt fie, da fie am Sabbat gegen das Verbot fildhten, als 
Mebelthäter erfcheinen, und fragt nun: wozu nützt ed, ein Bolf 
zu warnen, welches Allah verderben und mit fchwerer Strafe heim⸗ 
fuchen wi, worauf Die Sentenz erfolgt, daß vie Bebarrlichen im - 
Boſen ald Affen auszuſtoßen find and ver menichlichen Geſellſchaft. 
Ihre. Bernichtung if alfo in ven Augen jener Gläubigen vollkom⸗ 
men gerechtfertigt. 

Don dem Binnenlande zwiſchen Alla ung Rolfum weiß 
Iutachri nichts weiter zu fagen, ald bier fei vie Wüſte der 
Kinder Idrael®), die 40 Paraſangen (60 geogr. Meil.) lang 
und etwa eben fo breit ſei; deren Boden, theils Sand, theils je, 
währe einige Balnıen und Quellen. Sie grenzen an Dſchafar 
@. i. Die Sandſtrecke an der Grenze Syriens und Aegyptens, bei 
Gaza und Pelufiun, wo El Arifch), an ven Berg Sinai (be 
ee früher Zur naunte) uud deſſen Umgebung, an dad Gebiet vpn 
Jeruſalein und was von Baläflina nahe liege, dasgleichen an bie 
Wüſte, die fi vom Rif (d. i. Unterägypten abwärtd Koflei) 
bis Kolſum erſtrecke. 

Ganz mit Ißtachri übereinſtimmend ſind die Worte Ebn 
Seufals, nad) ver Oriental Geogr. 67), in welcher, von Kolſum 
an, die Küftenftrede In Merhileh angegeben und bie Wüſte der 


#5) Abulfedae Descr. Arabiae, ed. J. Graevius, in Huds. G. Gr. 
Minores. Oxon. 1712. Vol. If. p.1 et Mi Abulfeda Hei ‚Rei- 
naud, Trad. p. 116. “Sara. D . ©. 31, 32, 33 
en W. Quseley, Oriental Geogr. p. 2,29. - 
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Kinder Idrael, die Tiah beni Jorael Geikt, ein Mame box 
nach jüdiſcher wie arabifiger Tradition ſich 618 Heute in ber Mine 
nennung EI Ty oder Tih, d. i. vie Wüſte, bie Eindpe, erhal⸗ 
ven Hat), mit der die heutigen Bebuinen unter et Ti) - un 
von Begriff ver „Wanderung verbinden. Kaum fcheint iefew 
Mame verfchieven von dem eben daſelbſt einheimiſchen Ramen ber 
„Bebirgekette“ EI ZyH7. Tyh beveutet wörtlich das 
Serumirren, dann eine Wüfte, in welcher ber Wanderer umher⸗ 
4ert, und mit wem vorgefehten Artikel und auch vollfländiger Die 
WBüfle des Umherirrens der Idraeliten 7%). 

Maſudi in feinen Goldnen Wiefen, die auch im 1Oten 
Jahrhundert geſchrieben find, erweitert vie Kenntniß des Landes 
nie, fagt aber au, dab Mofe auf Gottes Befehl das Bell 
Idraels nah et⸗Tih 72) geführt und ihn vom Berge Sind nas 
Geſetz auf Tafeln von Smaragd, mit Goldſchrift geſchrieben, ges 
bracht, aber ed im Zorn beim Erbliden ihrer Anbetung bes Kaltes 
In Stäcke gerworfen habe. Die wieber gefammelten habe er In das 
Tabernafel gethan, dem Harun (d. i. Aaron) vorgeſtanden, weis 
her aber bald gefterben und auf den Berge Mowab begraben 
ſei, der nicht fern liege von den Bergen eſh⸗Sharah und vom 
Sind Berge (et-Tohur im einer andern Haupſchrift). Sein 
Grab fei wohl befannt; es liege in einer graumbaften @rette, 
im welcher bel Nachtzeit öfter wildes Getbie alles Lebendige ver⸗ 
ſcheuche (f. unten Berg Hor bei Petra). Ginige behaupten, er fei 
hier nicht begraben, ſondern nur beigefeßt in bie Grotte, vie ſehr 
merkwürdig fe. Mofe ftarb nach Ihm u. f. w. — 

Diefem Berichte, der wol nur dem fo vieles verfälſchenden Kam 
ron, Sure 7, nachgefchrieben fein ınag, fügt aber Mafudi ein 
eigene Anficht Hinzu, wenn er fagt, vaß zu gleicher Zelt mtt 
Mofe aud ver Prophet Sſcho'arb, An Nachkomme Madyhan, 
Som Abrahams gelebt, ver arabifch geſprochen und als Bros 
port zu den Madyan geſchickt worden fei;' deſſen Tochter Habe 
Mofe, als er aus Aegypten entflohen, zur Srau-genommen. Scho⸗ 


% Burdharht, Reifen in Syrien, bei Gefenius II. S. 741 und Not. 
Robinfen, Balbflina 1. ©. 29. ” Burckhardt 
r a —8— me. 774,787,919. 721) Rofenmälter, Bibi. —7 
*n* Sp. IIL 1828. ©. 102, Not. 120. 3) El Masudi’s Hi 
storieal Eacyclopedia, entiled Meadowes of old and Mines of 
Gems. Transl. b. Aloys Bprenger, M. Dr. London 1881. 
Vol. I, p. 1 - 02. 
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oEb, von fo gefeierten, uns aus alterabifchen Legenden bekennten 
Bropheten der Alteflen Zeit (ſ. Erdk. XIIL S. 280 — 291, wo you 
Mogha'r Scho'aib u. a. die Rede iſt), der in dem Koran nur als 
MPrephet in Midian neben Moſe geſtellt iſt, dieſen identificirt Mar 
ſudi förmlih mit Jethro, dem Prieſter non Midian (2. B. Mof. 
3, 1), und hierin folgen ibm alle fyätern Mohammedaner, die nun 
ihren Nachrichten, leder nur zu oft, unbegründeie Angaben des 
Amım wit beimifchen. 

Sherif Edriſi if es zunächſt, der, Mitte des 12m Zahr⸗ 
hunderts, in feiner inbaltreihen Beographie auch einiges über une 
fere Landſchaft mittheilt, Die ihm vorzüglich durch die zwei Kar 
rawanenſtraßen ver Bilger von Miſſr (Aegypten) wach Medina 
Befennt geworben frin mag, von denen er gleich vorn herein 73) 
ſpricht: die eine durch die Mitte des Landes, Direct von Ads 
ſcherud bei Sue; nach Alla und Madian, die andere entlang bem 
Bier des Meeres non Kolfum über den Sinai nach Alaba, Aile 
um Madian. Beide gehen dann weiter burch Arabien, wo wir 
bie erſte mehr landeinwärts gehende, von ver ſyriſchen Akaba 
(Afkaba Esſhamie,?) welche die 12te Station von Damaak If und 
ſicher feine Biction, 75) wie Goſſelin meinte), weiche eine Tagerelſ⸗ 
nen der Agpptifchen Akaba (vem Aila) am Self gelegen, ent⸗ 
fernt iR, fchen durch Burdbarnt's Angaben näher erörtern konn⸗ 
ten (Exrbf. XII. A432); Die andere, von ber ägpptifchen Alabe, 
ber 11ten Station von Cairo (Erpf. XI. 231), die Küſtenrout⸗ 
von Allı entlang über Hakel, Madian, Moilah und weiter, uns 
durch Rüppell und elften ſpeciell bekanat geworden iſt (Erdk. XUE 
284— 203). Bon dieſer war und nur bie einzige, bei Edriſi 
angegebene Zocalität Hakel, blos aus meftlicher Berne, zuerſt durch 
Durckhardt 726) genannt und daher faft unbefannt geblieben, de 
E. Rüppell von ven Schilfquellen Alnune des Wadi Veden 
(13 Stunden Weges in N. N. W. von Moileh bei Madian) nicht 
weiter gegen ven Norden ſeine Entdeckungäreiſe auf der Hadſch⸗ 
sonte bis Alla fortfegen konnte, ſondern gegen Weſt abbog und 
in 7 Stunden Weges bei Magna die Küſte des Ailanitiſchen 
Golfs erreichte (Erdk. XIII. 292). Doch If auch Hier durch Die 





22) Edrisi bei Jaubert I. p. 328 - 331. ’*, f. Berghaus, Atlas 
von nen Blatt Sri, 1835, wo ihre Lage. 5) Burdbarot, 
Meile iu Syrien, Befentus II. ©. 1036, Rr. 12, und Gm. in 
©. 930. ’6) —— Trav. in Syria. London 4832. 4 
p. 503; bei Befenine ii. 820. 
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engliſche Küfenaufnahme menigftens die Tage dieſer Station außer 
Zweifel gefeht, da der: Survey bier zwifcken der Station ODwmai- 
der Kabir, oder richtige Gubbet Hamida bei Burckhardt, 
und der nÖrblichen Akaba Mila, in ver Mitte, bei einem großen 
Lager der Omran die Anker warf, bei dem Orte Hagoul. Leis 
der war Ihnen dabei die Edriſiſche Station Hafl nicht in Ge⸗ 
danken gegenwärtig, um Sorfchung über die antike Hadſchroute da⸗ 
ſelbſt (f. Erdk. XIII. 304) anzuftellen, veren Localltät bei ihremn 
Austritt von Mabian und Wadi Beden nordweſtwärts zum Ge⸗ 
flade des Golſs von Alla hier unftreitig gefunden if. Wellſted 
landete 77) bei diefem Hakl (Hagoul der Karte) mit feiner Barke, 
fand daſelbſt nur einen Eleinen Hafen für Boote, der dem Norte 
winde fehr ausgeſetzt iſt, dabei aber eine große Dattelpflanzung. 
Hakl Heißt „ein Feld;“ im Munde der dortigen Küftenbewehner 
ſcheint diefer Name Hagol oder Hayul audgefprochen zu werben. 
Jene Lage ift auch durch Robinfon ?%), der ven Ort Hakl, zu 
Alabah gegen S.D. gen ©., an einer fihmalen zum Mer: Ai 
neigenden Ebene aus der Berne liegen fab, alfo aud) durch Augen 
zeugen, ermittelt. Man nannte ihm ven Ort nabe am lifer, in 
einem Wapi el Mebrük vol Palmbäume gelogen, als die erſte 
Station von Akaba ans, bis wohin die Noute am öſtlichen Mee⸗ 
vesufer hinlanfe, dann aber nach dem Innern in den Bebirgäzug 
wende, der nördlich von den Anırän, fünlich von den Mefä'tv, 
einem Zweige ber Howeitat, bemohnt werde. Die Tagereifs von 
Ataba nad Hakl ift eine fehr Tange und führt um ein Vorgebirge 
Herum, wo ber fehr female Küftenweg ungemein gefahrvoll fein 
fo, fo daß nur ein Kameel auf einmal ihn paffiren kann. Der 
Balnımwald vor Hafl wird Dahar el Hamr genannt. Die lanbein⸗ 
waͤrts führende Babfchroute, zu welcher die 2 Araber Tribns das 
Beleit ſtellen müflen, berührt, nah Robinfon's Gröundiguns 
gen ”?), von der 11ten Station Hakl dann bie 12te, Ras efh 
Shüraf ohne Wafler, die wir fonft nit Fennen; dann ald 13% 
el» Beda, offenbar Rüppell's Wadi Beden, worauf Ain- Unne 
folgt; dann vie 14te bis Muweilih, v. I. Moileh. 

Doc ift bier noch zur Vervollſtändigung dieſer Route zu be⸗ 
merken, daß nach des Edriſi Periode, wie fi) aus dem Dfchi⸗ 


127 Wellfted, Reife, b. Rödiger Th. IE. S. 123, Not. 107. "9 os 
info: Palaſtina 1. S. 261, 284. '%, Ebend. I. Anmerk. XX. 
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heunusma tl) giebt, vie Hadſchroute auch wol gewechſelt nun 
Gall nicht mehr berührt Hat, ſondern jogleich von Alle ehe 
eiwärts die Küfte verlaſſen und -auf einer Bergroute die Sta⸗ 
tiensn berũhrt Hat, welche in Berghaus Karis von Syrien einge⸗ 
tragen find. Im Dſchihannuma heißen fie: 1) Aila; 2) Dhoh⸗— 
rolshbimar (d. i. Eſelsrücken, Dor el Sammer. bei Berghaus); 
3) Dſchorfeln; 4) Dſchorfei Bent Nathije (Schorafe bei 
Bergh.); 5) Mathalat, zwiſchen zwei Bergen, wo ber Sig bar 
zebsllifchen Beni Lan; 6) Maghair Schonib, d. i. Höhlen Je⸗ 
ihreb, wo Inichriften und Grotten; 7) Kabr sth thawaſchi, 
d. i. Grab des Eunuchen; 8) Ojunol Rafjab, fchilfreiches hei⸗ 
Bed Thal voll Waſſer (wol Ainune bei Rüppell); 9) Scherm, 
die Meeresbucht, und 10) Moeilah. Heutzutage iſt alfo nad 
Robinfon's Erfundigung die Roate wieder in den Edriſiſchen vn 
zurädgelehrt. 

Zu Ihenenots Zeit (1658) 91) ging Die Hadſch, eben fo wis 
nad Dſchihannuma amgieht, über dieſelben Orte, pie aber durch 
ben Bey von Tunis, der als Pilger das. Routier mittheilte, im 
etwa veränderter Schribart und mit Beimmung- ver Weg⸗ 
funden, die auf die Stationen verwendet werden müſſen, alfe 
beißen: 1) von Akaba Alla nah Dar el Hhamar (d. 5. runs 
der Rdn); 2) von da nach Scharate Beni gateie, 14 Gtun⸗ 
ven, ohne Waller; 3) nah Magore Chovaib, d. I. Grotten 
Jethros, 14. Stunden, wo im Lande der Midianiter ſüßes Wafler; 
4) nah Eysun el Keſeb, 14’, Stunden, mo füßed Wafler und 
wo Mofe die Tochter Jethro's hei ihren Viehtraͤnken ſchützte; 5) nad 
bem Kalhat el Moilah, 15 Stunden Wegs, wo 2'/, Tage Raſt. 
Alfo in Summa von Akaba bis Moila eine Steede von 57, oder 
stwa in zunder Summe 60 Stunden Wegs, da die Entfernung des 
nordlichſten Station won Akabq Aila ausgelaflen ift. 

Einen unerwartsten Aufichluß über vie Bilger- Route: von 
Akabah über Gall na Boden und dem Maghalr Schoaib 
schalten wir durch einen Brief F. Frequel's an Jomard 82), 
der vom 15. Auguft 1839 in Suez datirt If, in welchem biefer 
auf arabifchem Boden jo einheimifche Beobachter eine Furge Nach⸗ 


°o) v. Sammer, lieber Geogr. Arabiens, in Wien. Jahrb. Bo. XCH. 
* 40. si) Thevenot, Reifen in Europa, Afien x. Frauff. 1693. 
Th. J. Bach 2. Rap. 17. ©. 204— 205. s2, F. Fresnel, 
Lestre & Mons. Jomard, im Bulletin de la Soc. de ser. de 
Paris. 2. Ser. Tom. XII. 1839. P-88—9%. 53 
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richt von feinem Beſuche auf derſelben Pilgerroute, von ven⸗ 
ſelben Orten giebt, die und bei unſern frühern Nachforſchungent 
Aber jene Localitäten entgangen war, die aber bier ihrem Inbukte 
nach noch Ihre vaſſende Stelle zur Beachtung findet. Wir behal⸗ 
ten die franzöftfche, forgfältige Schreibart des Orliginalbriefes Geh; 
die Teicht mit der frirher mitgetbeiften zu vergleichen iſt. 

Im Juni und Iult, ſagt Fresnel, Habe er einer Ausfing 
zu ven Grotten Jethro's (Moghair Schoayb genannt) ger 
macht, vie in einem Tleinen Sanpfleinberge im Welten des 
Palmetum ober BPalmhaines liegen, dad Bey oder D’youn- 
el-Onffab heiße. Es fei das fchönfte Balmetum von Dattel⸗ 
hännıen {06 bier das Phoenicon des Agatharchines Tag, auch am 
der Handeloſtraße nach Petra?) und Tamarinten, das er gefehen, 
An wahres Didicht (fourre), wie dies fo ſelten in Arabien fich 
finde. Ein Bach herrlichen Waſſers fließe durch die Mitte deſſel⸗ 
Ber nnd verliere ſich in ven weiten gegen Süd gelegenen Ebenen. 
An ver Oſtſeite des Palmetum echebe fi ber hohe „Berg ver 
Mandelbänme‘ Diefe Stelle liege 3 Karawan⸗Tagerelſen jee- 
fit OualataalsWgabah (dem Caſtell Akaba), auf ver PHger- 
route; eb ſel dieſelbe Localität, melde E. Näppell im 3. 1826 
beſuchte, deffen Namen und Datum anf einer der bortigen fihdtt- 
fin Brotten Fresſnel auch angefchrieben fand (f. Erdk. XII. 284 
#6 292). — ‚Der Brieffchreiber wußte noch nicht, ob von E. Rup⸗ 
pell über dieſe Reiſe etwas verdffentlicht fei, bemerkt aber zugleich 
leider, daß er fein vollſtändiges Journal dieſer Hefe zu Werſenden 
anßer Stande ſei, und nur ein paar kurze Bemerkungen dehars 
Bier binzufüge. Nur dieſes für jetzt, ſagt er: 

Don Haql (Haft), dem Bedninennamen ter Station, welche 
Bet ven Pllgern ver Hadj Zhohayr⸗hhomalr, d. }. der Heine 
Eſeldrücken, beit, verläßt die Pilgerfiraße erft das Meeresufer 
Ars tritt m das Oraritgebirge ein, deſſen Bauptfette jedoch 
Immer noch gur Linken des Reiſenden Bleibt, fo daß bie Zeich- 
nung ber Gothaiſchen Karte (d.i. Berghaus Karte von Syrien) 
Hier zu berichtigen ift, welche die Route an ter DOftfeite der Hoch⸗ 
fette eingetragen hat. 

E. Rüppell, meint Freſnel, wmerbe wol von den arabie 
fen Mumien gefprochen haben, vie fi In den Grotten Jethros 
befinden, auf die er feinen Namen fchrieh. Er ſelbſt habe daraus 
einen Schädel und einige Bafen aus Marmor ana aus Ala⸗ 
bafter mit gelben Adern mitgebradit. 
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Zwiſchen Gagl nah Ber’ Ilege ver Guluinatisuspunst der 
Gelege des Meutiert, vor Aſſcharafah Heiße, auch Dumm 
Gıham (mit vom Astikel Qumm⸗el⸗Czham), vd. . Mutter 
ber Kaochen, wegen der großen Menge bier liegender Kucchen 
von geflürzten Kameelen auf ven Durdgügen ver Pilger, zumal 
bei dem Hüdwege. Envas unterhalb Echarefah liege wie Sta- 
dem der Pilger, bezeichnet durch einen enormen Steinhaufen, des⸗ 
heſb Arrerjem genannt, ohne Artifel Redjèm. 

Fresſnel gab an Linant, den Begleiter Laborde's mac 
Beara, eine Beichreibung ber Monmmnte nebft flüchtiger Zeich⸗ 
nung, die ex au Ort und Sislle gemacht. Hiernach ſchienen bie 
Greiten Tethro's von berfelben Art zu fein wie Die älteſſten 
der Geotten in Betra, von denen Fresnel eine Zeichnung bei 
kinant ſah, bie aber von Laborde nicht publicitt ſei. Ob fie 
nabatäifchen Urfprung® fein ındgen? Freonel hält dieſe zu 
Serra für idumdiſche, biefenigen zu Ben’ aber für mipianie 
diſche, ». i. für weit Alter als die Anfievlung der Nabasker im 
Batra. — Gern wäre. Frebnel weiter auf ver Route bis Hhidje, 
das bei don ſtärtiſchen Bewohnern Diadaiu Sfälcehh heißt, vor 
gedrungen; aber ed fehlten Ihm die Mettel dazu. Nach den in EI 
Aqabah eingezogenen Nachrichten find bie Dentmale der Tha⸗ 
mud noch weit zahlreicher und merkwürdiger als bie ber 
Nabatder (vergl. Erbf. XII. ©.2085— 268), und Arabia Pe» 
sraea no keineswegs gefannt. — 

Mas (Edriſi über die Sandroute birert durch die Wüfle wem 
Avſcherad bid Aila ſagt, befcheinkt fich auf die 3 zeulicheniume 
(genden Stationen, niit Namen Mouithe, Keria und Hafer, 
welche in peu ſpätern Hadſchrouten, weder im Dſchihannuma nach 
bel Andern, nicht wieder vorkommen. Was er aber über bie Kü⸗ 
fenronte um das Geñade der Halbinfel von Kolſum, über den 
GET Fahran und den Ort Fahran Ahroun bis zum ˖Scherm Beit 
(bei Rab Mohammed), und wieder nordwärts bis Alla und deſſen 
Meer anflhrt, iſt ſchon früher: näher beleuchtet worden (Erdk. KU. 
S. 770 — 174). In bemerken iſt hier nur, daß die Faran ober 
Fahran Ahroun an zwei Stellen genannte Stadt 3) nicht, wie 
bisher fie Dftes dafier gelten follte, vie ehemalige Stabt Im ventras 
Im Wadi Feiran der Araber fein dürfte, da Edriſi fie ausprüd- 
Ah an ven gefahrvollen, ftürmifchen, durch wilve Wogen die Wels 


2 Bdrisi bei Jaubert 1. p. 329, 330, 332. 
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fen peitſcheuden Golf (au fond d'un poife) anſetzt, in welchem 
Pharao untergegangen. Doch unterfiheinet er fie auch wierer weise 
Golf, fo daß jener Ausdruck vieleicht nur ungmen if, uns doch 
vie emtrale Stabt gemeint war, da une Teine andere Stabe 
deſes Namens Faran dort bekannt ift. 

Noch iſt Hier zur Vervolftännigung hinzuzufügen, daß Eur i ſů 
zwiſchen Kolſum und Fahran eine Statien Batn Moggains 
mit einem Hafen und einem See nennt, bie wir beide heutzuage 
nicht fennen. Soliten fie vielleicht auf elne Veränderung ber Küfte 
hindeuten? Berner, daß er jagt, vom Drte Fahran Uhren, 
ver sehr ſtark befucht fei, nehme man ben Weg zum Berge Si 
nal. . Sollten dies bie heutigen heißen Bäder Gammam Yale 
zaun fein, fo ift wenigſtens heute werig Spur von einer boryie 
gen Stadt zu finden. Im einer arabifchen Meifebeichreibung, wie 
Becken eitirt®%), wird ver Birfet Gorondel genannt, am dem 
eine .Stabt, Karin genannt, liege, bei dern Korallen im Moeere 
Die Schiffe fcheitern, in einer Bucht, die 6 arabiiche Meilen (an 3 
Stunden) breit fein fol, deren Name Goronvel einem Idole 
zugeſchrieben werde, das auf einem Berge im Meere ſtehen fee 
(eben fo bei Makrizi, ſ. unten). 

Da Weg zum Sinai, genannt Dichebel Tur®), ner nur 
wenig entfernt vom Meere liege, fagt Edriſi, dehne fidh eben fe 
wie: das Mer ſelbſt aus, und zwifchen ihm nnd dem Meere fei 
ein Weg gebahnt (wol der burch ven Wadi Feiran), ber gu 
ih ſehr hoch auf Stufen Hinauf führe Oben ſinde man einen 
Aubetungdort una einen Brunnen fließenden Waſſers, an dem 
füch die Reiſenden labten. Bon Zur (mol dem Dſchebel Tur) 
gehe man nach Maffpef, einem angenehmen. Orte, wo men Per⸗ 
Ion füge. Diefer Name ift heute als Ort unbefaunt; bie lateie 
nifche Ueberſezung bei Sionita in Geogr. Nubiemsis überträgt 
ihn darch Locas conchyliorum 86) ;. er begeichnet, nach Geſenius, 
ven Fundort des Berimufchel®) Wegen ver wirfikh gu 
Tor vorfommenden Perlmuſcheln baben wir ihn ſchon fräßer 
für. den heutigen GHafenert el Tor gehalten (Erdk. XIL ©. 172). 
Buräbardt, ver wegen der fehr großen Menge Perlmut⸗ 
ter, welche die Heteymi an der ailanitiſchen Küfe ber Ste 


*. Renall. GEorreir. Band XX. 1809. ©. 307. 25) Kdrisi 1. c. 

9) Geogr. Nubiensis ex Arabic. Gabr. Sionit. etc. 

Paris, 1619. 4. p. 109. °°) Burckhardt, Trav. in Syria etc. 
p. 531; derſ. bei Gefenius IT. p. 858; Befenius Rt. E. 1076. 
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aai⸗Halbinſel zwiſchen Dahab una Noweibi einfammeln, dieſes 
Erriſiſche Maſſdef dort fuchte, fragte bei den Fiſchern vergeblich 
much dieſem Namen. Er war ihnen nicht bekannt. 

Alla, damals wur ein kleiner Ort, ſagt Edriſi, in wel⸗ 
Gem zu feiner Zeit Araber die Gebieter ſeien, liege 5 Tage⸗ 
rim von Madian, das einft dem Tribus Jethro's gehörte, 
aber jetzt nur ſehr unbedentend ſei; bis El Djar, d. I. zum 
Hafen von Oſchivde, ſeien 25 Tagereiſen (bei Abulfeda 8) nur 
29; |. Erf. XII. 181-183), nad) Tabuk 6 Tagereifen. Auf 
dieſen Wegen landein von Aila wohnten damals die Tribus der 
Lett, ver Dijoudham, ber Dioheina und ber Bili, die 
Harfe Kameelzucht Hatten (Erpf. XIII. 746). 

Abulfena$®), im 14ten Jahrhundert, folgt faft in allen fel⸗ 
wen Borgängern Epriji und Iptachri über dieſe Halbinfel, niebt 
aber Die aftromamifche Lage von Aila in etwa gleicher Breite mis 
Baſſo ra an, wad jedoch um einen ganzen Breitengrad nörplicher 
Heat, und führt deſſen Lage nach Atwal 55° 45° Long. 29° Lat., 
nöh Kanum 56° 40° Long. 28° 50' Lat. und nad) Said 58° 40° 
Long. 30° 50' Lat. an, die durch E. Nüppeil’s aftronomifche 
Besbachtungen W) auf 29° 31’ N. Br. wirklich beflimmt wurde, Da 
DAnville fie nur zu 29° 15° Lat. fehr nahezu berechnet Batte: 
Zu Abulfeda's Zeit beſtand die Feine Stabt, bie Edrifi ge= 
sannt Hatte, daſelbſt noch, es fehlten alle Saatfelver, von denen 
derſelbe geiprechen; aber «3 lag Aila noch an dem Eingange des 
Bapiah, d. i. der Wüſte (jept Arabah), war jedoch damals nur 
noch cin Thurm, mit einem Commandanten, ver von Aegypten 
aus dahin geſchickt wurde. WWertheivigt war bie Stadt früher 
durch eine Kleine Feftung, die auf einer Injel im Meere vor⸗ 
lag, aber damals in Trümmer zerfallen war, deshalb eben ihr 
Gommandant auf das fefte Land in ven Thurm gezogen war: 
Beides, Infel und Feſte, iſt in neuen Zeiten durch Rüppell, 
Laborde, Wellſted wieder entdeckt, und ber Thurm mit der 
Stadt, welche Abulfeda Ela ſchreibt, von mehrern neueren Rai⸗ 
ſenden beſucht. Daß dieſer Ort, der bei den Neuern, wie Burck⸗ 
barbt zeigte‘, auch blos Akaba oder Akaba Aila, db. i. „ver 


°*) Abulfeda, Deser. Arabiae, ed. J. Graevius. Oxon. 1712. p-19; 
und Abulfed. bei Reinaud, Trad. p. 112. *°) Abulfeda, Descr. 
Arabiae bei J. Graevius ed..Huds. Oxon. p. 1, und bei Rommel 
p- 12,14, 78; bei Reinaud, Trad. p. 112,116. °") In v. Zach, 

Correspond. astron. T. VI. p. 582—584 und VIII. p- 588, 


“ Hitter GErdkunde XIV. BD 
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Hinabfiiog: nach oder Die Sbhe von. Hila” (rl. M. 24 
um 432) genannt wird, Tomtifch mit ben Elath ne Hobräcd 
und dem Alla var Araber fel, bewäßrte fchon:Richude ber 
vie Erkunvigung bei ven Bebuinen, vie jmm Ort wirklichen o ch 
Hälı9!) nannten. Genaueres konnte en zwar über die Boralkeäs 
noch nicht erfahren, noch berichtigte er wenigſtens ſchon Du vife, _ 
ver an der heutigen Exiſtenz dieſes Ortes zweifelte, weil er ihm da 
vrei Hadjrouten nicht erwähnt gefunden, und Abulfeda doch 
geſagt hatte, daß er auf der Pilgerſtraße liege. Dies konnte die⸗ 
fer auch um ſo zuverſichtlicher fagen, va er wicherholt diefen Ort 
ſelbſt auf ſeinen Rilgerfahrten beſucht hatte (ſ. Erbf.: XI. 449): 
Bei der letzten Rũckkehr mit feinem Sultan, ver nach Aeghpten . zus 
rüdgiag, verweilte, fagt Abulfeda 2), dleſer noch ven Iepte Tag 
vos Jahres zwiſchen Jambaum (nwl Janbo) und Arla mm 
der Gtatlon, bie Caſab (i. e. arundo, arandisetum; wol. obiges 
Djunol⸗Kafſab im Dfchthannuma, alfo zu Alwıne bei Wippe 
perl, f. Erdk. XIII. 283) genanni war. Bon da Hatte er noch 4 
Stationen bis Alla, wo er dvdrei Tage raſtete, um bie: Ankunſt 
felnee Mferde und feines Schatzes aus ver Stadt’ Garaca (D. 4 
Krad oder Schal”), Mans regalis der Kreuzfahrer, f. um) 
zu ertvarten und mit dieſen nach Aegypten zurückzukehren. 

Bon vleſem Aila oder Ela; jagt Abulfena noch, fſind SIR 
um Berge Scherat (Alfcherat, wo Krack liegt, d. i. Seir er 
Bibel, wach Abulf. Annal. I. p. 476) brei Tagerelfen, und vom 
vleſem ztwa drei bid Bella; dann nad ven Drafıharyck vom 
Hauran 6, von dieſen nah DamasE 3, was alfo, zuſammen 
15 Tagereiſen, mit ber ſyrifchen Gapjroute ungefähr zufmumems 
amt (f. Sraf. UII. S©.422— 432). Den ſonſt unverſtůndlichen 
Ausdruck Maſcharyes, ber dfter auf jenen Loraläiten auch heut⸗ 
zutage wiederholt wird, hat Dteinaun*) als Plural von Mifcdye 
rac oder Miſchrye erklärt, d. 5. „ein Ort, ber die Strab« 
Ien der im Dften aufgehenden Sonne empfängt," alfe 
gute Weidefisiien, welde für Nomaden von höochſtem Werthe 
find. — 


*ı) Niebuhr, Beichreibung von Arabien, ©. 400; vergl. Gefenius Not. 
©. 1074 zu Burdh. R.; D’Anville, Mem. s. l’Egypte, Append. 
Golf Arabig. p. 236 u. 2396. **) Abulfedae Annales Mesle-- 
miei, ed. Adler. Hafa. 1794. T. V. p. 333. 22) Burkhardt, 
Neiten in Syrien, Bei Geſenins IE. ©. 696, Not. &. 1068. 
) Abulfeda, Trad. bei Reinaud, Note p. 112; vergl. S. De SBacy, 
Chrestos, arab, T. ill, P. 54 
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And einer orientaliichen Neifebefchreibung, deren Al⸗ 
wer uns Verfafler- und nicht genannt wien, theilte Seetze n ®) 
ie ſeinen Bebträgen zur Kenntniß von Arabien, als er zu 
Sahira 1009 feine Borbereitungsftubien betrieb, folgende merkwür⸗ 
vige Nachricht über vewfelben Ort mie: „Aileh war der erfie 
„Ost:in GSebſchas fr. I. am der Mordgronze Arabiens), gut ges 
„baut, hatte viele Kaufleute und Sag am der Grenze der alten 
„griedgifägen Befigungen” (übereinſtimmend mit dem fpäten 
nach Macrizi von Reinaud mitgetheilten Fragmente, ſ. unten). 

Iohanna zu Mohammeds Zeit war alſo entſchieden nur ein 
@tatthalter, vona hier fland zu Alla oder Ailath die römi⸗ 
ſche Legten, weiche DecimaP0) hieß, im Quartier, nach der Notit. 
Orientis e. XHIX. — Die orientalifdye Reiſebeſchrelbung fagt wei⸗ 
we: Gier war das Bollhauß, weil die Sanpelsfchiffe aua 
Yemen, Iuplen, Sina und andern Ländern. bier vor Anker 
gisgen: Der Ort war fihon zu: Davida Yaltın erbaut worden, 
von Zube bewohnt und nur 6 Tagereiſen (su. wenig) fern von 
Yerufalem. Akbet Milch war vormals nur mis Mühe zu paſ⸗ 
fm, allein Emir Achmed ibn Thulun, Herr son Aegypten, 
verbefierte dieſen Bergenh, machte den Weg vben, ließ die Selfen 
derchbrechen, fo daß jetzt Kameelo dort fortkommen Finnen: wos 
wsch. er. ſich ven Dank von den Bilgeefarawanen erwarb. Die 
Zuven zu Ailch:schampteten ein Kleid von nem Propheten Mo⸗ 
femme zu. beſthen; wriches tiefer dem Hevrn von Milch zur Auf⸗ 
barahrung ccberſchickt⸗ Dies Kleid blieb in Ihren. Händen; fle 
Megten ed. ven Pilgern, ans Ehrfurcht, vorzuzeigen, bis ‚cwo» 
Kap einer der Mbafflsen-Mhalifen 28 ihnen abkaufto. Die Ders 
anlafluug zu viefem Befig war folgenne. Ws der Prophet Tes 
best erobert hatio (GE. XIII. GS. 440 — 416), begab ſich der Hert 
von Ailch, Tahhieh ibn RobeH (ſonſt Johann, Sohn Aus 
bahe, f. Eruf. ZI. 71, 373), zu Ihm und fihloß gegen Gelo⸗ 
bung einer Kopffſteuer mit ihm Frieden. Hierauf fertigte Ihm ver 
Meophet Mohammrd sinen. Freibrief aus, der ihm geflattete, zu 
Sad nern zu Waſſer nach Wirkühre Handlung zu sreibm. Zum 
Zeichen des gefchloffenen Vernrags gab er ihm ein Kleid von wei⸗ 
ger Wolle (ein Ehrenkleid?); viefes geſchah im Hten Jahre der 





2) Socken, in v. Zach, Mopatl. Correſp. 1809. Bo. 20. ©. 308. 
*) Notitia Dignitatum etc. in Partibug Oriemtis, ed. B. Böoking. 
Bonnae 1839. T. I. p. 78 und Annot. p. 349, Nr. 25. ., 
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Hedſchra (d. 1. im 3.630 n. Chr. G.). Im Iahre 415 ber Hebfchre, 
endet die Stelle des Neifeberichts, war Aileh noch vorhanden, ein 
Zeichen, daß dieſer Reiſende menigftend nicht vor dem Jahre 1024 
n. Chr. ©. feinen Reiſebericht niederfchrieb. Es war Died alfe ei 
Sabrhundert vor Edriſi, und daraus mol jene Notiz von einee 
Bertragdurfunne mit Juden entflanden (j. 06. &.40), von der 
Macrizi”) auch nicht gänzlich ſchweigt, obwol er ald ein ſonſt 
glaubwürdiger Sefchichtfchreiber ganz einfach ded Freibriefs für 
den römifchen Präfecten zu Ela in folgenden Worten gebenft: 
Der Prophet Mohammed ließ, nach feiner Expedition gegen Te⸗ 
buk, für die Gebieter in Ela (Aila), nachdem derſelbe ſich dem 
Tribut unterworfen hatte, eine Art Freibrief ſchreiben, wie Ebu 
Iſhak berichtet in folgenden Worten: „Im Namen Gottes, des 
„guädigen und barmberzigen: Freibrief, ausgeſtellt von Allah uud 
„feinem Propbeten, für den Statthalter, die Bewohner und Die 
„Prieſterſchaft, zu Lande wie zu Waller. Diefer Breibrief verbin- 
„det Allah und feinen Propheten mit Ihren Bundeögenoflen von 
„Syrien, Iemen und ber Meeresküſte.“ Dies trug fi zu, fchließt 
Macrizi, im ten Jahre ber Hegira. 

Macrizi, der berühmte, ungemein fleißige, kenntnißreiche und 
einfichtige Sefchichtfchreiber des Orients, Mitte des 15ten Jahrhun⸗ 
bertö, dem wir fo viele fchäßbare Werke verbanfen, die biäher nur 
theilweis veröffentlicht wurden, fcheint auch eine reiche Fundgrube 
für viele bei andern Arabern weniger beachtete Landſchaft ber 
Sinai-Halbinfel zu fein, wenn mir nach ein paar Fragmen⸗ 
ten urtheilen dürfen, die Burdbardt aus ven Original⸗Hand⸗ 
ſchriften mittheilt, weldye Teiner nur kurz, aber vefto inhaltreicher 
find, von denen bad erfte eine Beflätigung des von Seetzen ge- 
gebenen Ercerptes iſt, und mit ihm vielleicht aus einerlei Quelle 
berrübrt. 

Macrizi (aud Baalbek in Syrien gebürtig, in Aegypten le⸗ 
bend, ſtirbt im Jahre 1445, |. Ervf. XI. 173) fagt im Kapitel 
über Akaba (Alla) %): „Von bier beginne Hedſchas, hier gehe 
„die Pilgerſtraße durch; in frühern Zeiten war dies der Grenzort 
„der Griechen; eine fehr anfehnliche Stabt, mit großem Han⸗ 


»') Macrizi bei Reinaud, in Nourv. Journ. Asiat. 1825. T. XVI. 
p. 58. ®*) Burckhardt, Trav. in Syria p. 511; bei Gefenins 
1. S. 830; f. diefelde Stelle des Marrizi, aber nach einem Paris. 
Mact. Arabe, 6. Reinaud, in Nouv. Journ. Asiat. 1835. T.XVI. 
pP 917 — 
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„delsverkehr, wo man eine Mifchung vieler Völkerfchaften antraf. 
„Ihre Bazare waren fehr reichlich beſetzt. Umher waren viele Pal 
„mm, Saatfelver und eine Meile fern ſtand ein Faiferliches 
„Thor (ein Triumphbogen bei Burkhardt), wo der Zoll er⸗ 
„heben wurde. Die Stadt liegt 6 Tagereiien fern von Serufalem, 
„In den Zeiten des Iölam war ed eine fchöne Stadt, bewohnt 
„von ven Beni Omeya. Ibn Ahmed Ihn Tulün, ein ägyp= 
„tifher Sultan (Thulun bei Seegen; ed iſt ver erfle ber 
„Zhuluniden-Dynaftie”), der von 868 — 884 dad Negiment 
„in Aegypten führte und durch Macht, Reichthum, Graufankeit 
„und feine Verehrung bed Koran fich großes Anfehn erwarb), 
„führte den Weg über Akaba over den fleilen Berg von Aila.” 
— Sier bat das Pariſer Defer. des Macrizi, nah Reinaud, 
eine andere Lebart; es jagt: „früher Fonnte man ven Akaba nicht 
„zu Pferde überflrigen, doch Fayek, ein Freigelaſſener ded ägyp⸗ 
„tiſchen Brinzen aus dem Yten Jahrhundert, der Khomaroumwaih 
„„ebnete und verbeflerte ihn.’ — „In Aila,’ fährt ver Tert bei 
Burckhardt fort, „gab es viele Mojcheen, und es lebten daſelbſt 
„viele Suden. Während der Franken (in den Kreuzzügen) 
„wurde es von dieſen eingenommen; allein im J. 566 d. Hedſchra 
„co. i. im I. 1170 n. Ehr. ©.) WU) brachte Salaheddin Schiffe 
„auf Kameelen nach dieſem Orte hin (mämlich über die Landenge 
„Suez) und eroberte ihn wieder.“ — Auch Diele Stelle in Burck⸗ 
harors Ueberſezung lautet im Barifer Mfer. ganz andere. Rei⸗ 
naud überfeht: „Ela (Mila) Hörte erfi im I. 415 ver Hedſchra 
„(1024 n. &hr. ©.) zu blühen auf, weil e8 in der Nadıt von 
„Abvallah ebn Edrys, dem Gouverneur von Wadi⸗Alcora 
„(&rdk. XU. 59), überrumpelt und geplündert wurde. Mit Beute 
‚‚beladen, mit 3000 Goldſtücken und vielen Kleidern, entführte er 
„Gefangene, Weiber und Kinder, doch kam noch aus Aegypten 
„cine Mannſchaft der. Stadt zu Hülfe.“ — (Don ver Zeit an da⸗ 
tiet alfo wol ver Verfall des Orts.) „Nahe bei Aila lag früher- 
‚bin eine große und fchöne Stadt Namens Aſſyun (d. i. Ezion- 
„geber).‘ — 

So weit Macrizi. Dies find die Nachrichten, die und aus 
der arabifchen Periode über Aila erhalten blieben; mie weit fie 


2 —— Geſch. der Hunnen, Türken, RMengolen. uber, von 
Dübnert. Einleit. Th. 1. S. 287 und Tb. n. S. 138 — 145 
#0) Michaud, Bibliographie des Croisades. Paris 1812. 8. T. U. 
Extraits des Historiens Arabes p. 307. 
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in allen Küchler: Blauben verdienen, ob z. B. wirfüd:eiuft ein 
Xrlumphbogen, won dem wir fonft nichts wiflen, dort geflanben, 
ann. Über Anderes, daräber würden fünftig wol nur wirkliche Hut» 
grabungen ber dortigen Trümmerhügel, an denen es Feinehnwegs 
ganz fehlt, Aufſchluß geben können. Noch verdanken wir demfel- 
ben Nutor die Angabe des eben fo altm Ortes Cziongeber, 
deffen, außer Macrigi, nur noch ein einzigeömal im Mittelslter 
Het uns bekannt gemorbenen Orientalen Erwähnung geihieht, - fo 
gänzlicy if die Vergeſſenheit diefeß einft ſo rühmlichen Gafenortes, 
been ſpecielle Rocalität freilich auch Heute noch nicht genau bauch 
wirklich vorhandene Reſte ermittelt werden Eonnte, oswol über ihre 
Hei Mila benachbarte Lage fein Zweifel ſtattiinden kaan. Gee- 
gen war e8, der zu Kahlra in dern bis dahin noch unbekaunten 
geographifchen Werke des Murach Mahmen, Sohnes Adyr 
med !), bie zwar nur kurze, aber intereffante Stelle aufiand, welche 
genau bie des Macrizi beftätigt, wo es heißt: „Neben Aileh 
CEloth) war eine Stavt Namens Asgtüm, mo es viele Dattel - 
palmen, Belver und Obſt gab.“ Dorh nennt Seegen am +imer 
anderen Stele2) den Autor Mohammer Ibn Ahmer Ihn 
Atlas, der Died In feiner arabiſchen Geographie fage. Belde Au⸗ 
toren find noch nicht publicirt, und leider if es bad eingige Bor- 
Honımen biefed Namens, in dem unzweifelhaft die Tradition des 
bebrälfchen Czlongeber ſich erhalten hat. 

Am vohftändigfien hat wol Duntremere die Nachrichten 
bed Macrizl über Aila gefammelt, welche vie vorigen theils be⸗ 
ſtätigen, theils noch erweitern, und bie wir hier wegen her ſonſti⸗ 
gen Zerſtroutheit folcher Angaben, menn ſchon einiges ver vorigen 
wiederholt wird, im Bufanmenhang folgen laflen, va die Quellen, 
aus denen biefe Daten über eine je merfwürbige Localität geichäpft 
werben Fonnten, nur [ehr Wenigen zugänglich fein möchten, 

Macrizi eitirt den Antor Ebn Habib?), und fagt wach 
ihm: das Thal, in dem Aila lag, habe Othal geheißen. Die 
Stadt habe den Namen von Aile, siner Tochter Madiang, einer 
Enfelin Abrahams, erhalten. Sie fei Grenzprovinz von Sed⸗ 
ſchas, einft von großer Wichtigkeit in Mitte des Grobbandels, mit 


) Dei 











Zi iR: Wlütengeräce in ben Mertmärbigkiten de Süns 
Sergen, in Monatl. Gorreip. 1809. ©. XX. ©. 237, 239 u. 
306.) Geepen über Ophir, Mon. Gersefp. 1809. Febr. 
. 6.335.  °) E. Quatromöre, Mem. a. 1. Nabateens 
1. c. Journ. Asiat. 1885. T. XV. p. 4858. 
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ſehe geriſchtar Vendlkerung, und eine Zeit lang vie letzte Stabt 
des ringen Reihe. Eine Millie fern erhebe ſich ein gemwölbtes 
Ther, Dad zur Feſtung Hehöre, einft die Citadelle, wo ver Zoll 
gezahlt wars. Zwiſchen Aila und Jeruſalem frien 6 Stationen, 
von. Alle zum Berge Tor (Sinai) eine Tag» und eine Nadıt- 
zii. Zur Belt des Jolamism war Aila bie Meſidenz her Kin⸗ 
2er Qmmaſĩah (ſ. oben Beni Dmeya bei Burckhardi), welche, 
mei Freigelaſſene des Khalifen Othman Ben Affen, ver- 
Pflichtet waren, pen Pilgern das Waller zu liefern. In der Stabt 
geh es ſehr viele Gelehrte una Literatoren, geofien Verkehr, groß 
gebaute Bazaue. Die Umgebung Hatte Leberfluß an Palupflan« 
zungen und Guatfeldem. Der Geld von Aila Fonnte aber von 
Seinem Reiter erflommen werben, bis Faük, ber Freigelaſſene des 
Khumarumaih ben Achmed ben Tulun ihn ebnete und das Feh⸗ 
lende aufbaute (Fayek bei Reinaud). Aila hatte viele Mo⸗ 


ſcheen und viele Juden, die behaupteten einen Rod Mohammeds 


zu beſihen, den ihnen ber Prophet zum Zeichen des Waffenſtill⸗ 
ſtandes verliehen, den er ihnen zugeſtanden. Ihrer Behauptung 
(offenbar nur ein Vorgeben, da der Freibrief, nach jener obigen 
Stelle md Macrizi, nicht ven Juden, ſondern ben chriftlichen 
Byzentinern gegeben war, f. 06. ©.51) Nachdruck zu geben, zeig⸗ 
ten fie ein Kleid aus „Stoff von Aden“ in andere Zeuge ge⸗ 
widelt ver, von dem fie nur ein kurzes Stüd hervorſehen liefen. 
Seit der Beſitznahme Aila's durch Die Araber, bewahrte die Stadt 
immer noch einige Jahrhunderte ihre Blühe. Zur Zeit der Mes - 
gierung Harun ben Ahumarnumaih lieh Bedr, Prinz ven 
Aegypten, eine große anſteigende Höhe (die Akaba Aila?) gangbar 
bereßlen. Ä 

Im Jahre 415 der Heg. (1024 na Chr. ©.) wurde Alla 
von Abu» Allah ben Edris Diafari erobert, ver viele Benu 
Dierad unter feinen Truppen hatte; er plünderte bie Stadt, er⸗ 
beutete 3000 Bolpftücde, viel Getreide, Weiber und Kinver. | 

Im Jahre 566 der Sag. (1170 nad) Chr. ©.) lieh Sultan 
Salabin, fagt Macrizi, in Cairo Schiffe bauen, die auf Ka⸗ 
medien transperiizt wurben (alfo nicht nach Guss) ; ex ſelbſt führte 
ein zahlreiches Herr gegen Aila, deſſen Befte in die Gewalt der 
Franken gekommen war. Unter ven Mauern von Aila ließ er 
vie Galeeren zufammenfegen, verfah fie mit Truppen und Muni⸗ 
tion, und beflürmte nun Die Stadt von der Wafler- wie von ber 
Landſeile. Am 20fen Tage mar fie erabest, viele Franken muß⸗ 


— — — — — — — 
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ten über die Klinge ſpringen ober wurden gefangen; Salad rn 
Ten daſelbſt eine ſtarke Garniſon mit Vorräthen In der Feſte und 
kehrie nach Cairo zurück. Elf Jahre ſpäter, 1181 (577 ». Heg.). 
wurde ihm der drohende Ueberfall von Seiten der Franken gemel⸗ 
det. Prinz Renaud rückte mit feinen Truppen vor Aila, ſchäickte 
Abtheilungen nady Tebuk, befeftigte den Feld von Aila (wel 


ren Akaba Alla) und die Seite gegen Syrien, weil er von ba 


oder von Aegypten aus angegriffen zu werden vermuthete. Im 
Monat Shaban fiel jehr viel Regen auf ten Bergen, welche Alle 
gegenüber liegen, fo daß man 2 Monate hindurch Waſſervorräthe 
hatte, ohne der Quellen zu bevürfen. Die Häufer litten zwar fehe 
viel von den Regengüflen, aber fie wurben bald wieder reyarirt. 
Im folgenden Jahre (578 dv. Heg.) hatte Nenaud eine Flotte 
auf dem Rothen Meere audgerüftet, vie alle Orte bie zur Gtabt 
Aidab kefegte. Sultan Salapind Bruder, Adel, ver In veflen 
Abwefenheit Gouverneur in Aegypten war, ſchickte feinen General 
Lulu, der in größter Eile ſich eine flarfe Flotte baute, mit Ihe 
nad, Alla fchiffte und ven Branfen mehrere Schiffe nahm, andere 
verbrannte. 

Im Sahre 1319 (719 d. Heg.) Veh der Sultan Moham⸗ 
med ben Kelavun die Belfen zu Afaba Alla applaniren und 


die Wege fo erweitern, daß fie ven Reiſenden Feine Schwierig- 


Feiten mebr entgegenftellten. Bald darauf, im Sabre 1331 (732 
d. Heg.), als derfelbe Sultan nach Mekka pilgerte, ſchickte er ven 
Emir Itmefb mit 100 Pionieren nah Akaba Aila, diefen 
Paß noch mehr zu erweitern, die Steilbeit und das Anfteigen be= 
quemer zu mahen. Da Akaba Alla ein befefligter Drt 
war (wie ed fiheint erft feit Renaud's Zeit, den vie Franken 
langft wieder verlaffen Hatten), der nicht® von den Ueberfällen 
plündernder Araber zu befürchten hatte, fo ließen vie Mekkapilger 
dort ihre Koftbarkeiten und Bagage zurüd. Als aber vie Hadſch 
im Jahre 1397 (800 d. Heg.), im Monat Moharram, dahin zu⸗ 
rüdfebhrte, fanden fie ihre Gabe nicht mehr vor, venn fie war ges 
raubt; man jchäßte den Verluft auf 20,000 Goldſtücke. Do als 
man dem Sonmandanten der Befte zu Leibe ging, murbe ein Theil 
davon wieder herbeigeſchafft. Sojouti, ber die Pilgerroute aus 
Aegypten nach Mekka befchreibt, fagt, daß man 6 Stationen von 
Eairo, zu Nila, einen großen Feld zum Ufer des Meeres hinab⸗ 
zufleigen habe (d. i. der Afaba); man rafte da 4 bis 5 Tage 
und finde einen guten Bazar, mit Lebensmitteln verſehen. Ebn 
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Athir Fpricht: im geringer Ferne von Maba Alla Liege eine Fe⸗ 
ſtung Im Defert, die er Sadar nennt. — So weit Macrizi. — 

Es war alſo auch zu Akaba wie zu Aila ein Pllgerort und 
Markt entſtanden, fügt Duatremere hinzu, und dieſes verleltete 
DAnville zur Annahme einer doppelten Spige des ailanitis 
fen Golfs, was Goſſelin wiverlegte, obwol der Thatbeſtand 
erſt durch E. Rüppell ermittelt ward. 

Zu den in dem von Seetzen angeführten arabifchen Werte 
die Sinai=Halbinfel betreffenden Notizen gehören noch folgende 
Daten: 

In der Ride von Allch Tiegt eine Infel Marab *) (mol el 
Merath oder Kurayeh bei Robinſon, Sraie bei Laborde, 
Gmrag bei Rüppell), von einem Volfe bewohnt, welches Beni 
Achdäb hieß. Ihre Nahrung waren Fiſche und Vögel, Ihre Häu⸗ 
fer von Holz gebaut. Sie erbettelten von ben fie Befuchenden und 
Borbeireifenden Brot und Wafler (mol dem Fiicher- Tribus ber 
Hatemi angebörig? f. Erdk. XI. 175 n. f.). Das Meer ſchlägt 
sort fürchterliche Bellen und es weht ein heftiger Winn. Man 
fagt, daß an diefem Drte Pharao ertrant (nach viefem Zuſatze 
feßte man die Rage diefer Infel eher inı Golf ven Suez vermu⸗ 
then, f. unten). Die Sage dieſes Autors von der Bildung des 
Rotden Meeres baden wir fihon früher angeführt (Erdk. XII. 
665—666). An der Weſtküſte nennt derſelbe Autor die Bucht 
son Gorondel, Birket Gorondel (wo Antoninns Martyr 
Surandela, der heutige Wadi Ghurundel, f. oben ©. 34), 
am weicher eine Stadt Täran liege (alfo eben. fo wie oben bei 
Ißtachri und Edriſi?), mo e8 Korallen Im Meere gebe, an de⸗ 
nen Schiffe fcheitern. Diefe Bucht fei 6 arabifche Meilen (etwa 2 
Rarle Stunden) breit. Der Name Gorondel Schreibt fi, . 
fagt derjelbe Autor, von einem Idole ber, welches dort auf. 
einem Berge im Meere vorhanden war. Ein foldjes Ipol 
iM uns jonft völlig unbekannt, doch find auf dortigen Injeln der⸗ 
gleichen nichts ungewöhnliches geweſen (f. Erdk. XII. 224). 

Die legte Notiz aus derfelben Quelle, die Seegen anführt, 
giebt einen Fingerzeig, welchem Umſtande dad fpätere Tor oder 
Thür, was wir früher nur ald Maffvef kennen, ver Tiebliche 
Ort ver Perlfifcherei bei Edriſi, zu dem man vom Dfchebel Tor 


') Seetzen, Beitr. a. a. D., in v. Zach, Monatl. Eortefp. 3. XX. 
1809. Oct. ©. 307. ,—_ 
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herabſteige, ober.mit faimen Bealmenwälnen. ald grhriligie Bine 
nicon bei Diodor, aber nirgends mit dem Namen Kos ange 
führt finnen. Zur ſpätern Bilgeryeit het es mol erſt feine Na⸗ 
men vom Heiligen Berge, dem Oſchebel Tor (oder Sinai). gu 
ven es der Landungs⸗ uns Ausgangsort war, erhalten, Dem 
es nun auch ald.Hafenort feine polltifche Hebung nerbeuft. 
- Denn, fagt derjelbe Autor: „Kolfum (einft Kidaga, d. h Mes 
„resfluth, der Griechen, von Arabern in Koltum verwandelt; 
„eb machte nem neuen Sur Platz) war vormals sine. Stans, 
„iſt jegt aber zerftört. Hier war vormals die Zolleinnagıye 
„von Hanbelöwaaren, welche nachher nah Thür ver- 
„legt wurde, wo fie zu des Autors Zeiten noch Im 
„Bange war.‘ — So welt die Excerpte Seegend, Die umß 
aber keine Zahreszahl angeben; doch ſcheint das Hafenftäntsien 
Thür, oder richtiger Tor, wol vorzüglich dieſer Veſinonung als 
Bolifiätte sei fein Aufblühen verdankt zu haben, de es fräher⸗ 
hin nie gekannt wurde; als Hafenort iſt es für die Vilger· ehe, 

fahrten auch heute noch eine wichtige Station. 

Da alle dieſe arabiſchen Ueberlieferungen faſt nur die au⸗ 
Sere Umfäumuang der Halbinſel des Sinai betreffen, fo find 
zweierlei Berichte über centrale Loralitäten, vie fo ſpar⸗ 
fam vorkommen, Der eine aus Nowalri's Hiftorien über Peire, 
Dr andere, die Nachricht Macrizi's von siner ber wichtigfien 
Lotalltäten, von Feüran, um ſo interefkinter, ba Diefer Dirt eine 
Beit lang als ältefter Hauptfig ver chriſtlichen Cipviliſatien 
ſich erhalten hatte (1. ob. ©. 33), bit auch er in einer und un- 
bekannten Zeit in gaͤnzliche Verwilderung zurückſank. 





A. Erſter Bericht: "Ueber vie Landreiſe Sultan Bibars 
nah Retra und Kara, im 13ten Jahrhundert, nad 
Nomwalri und Macrizi. 


Den Bericht des berũhmten aͤghptiſchen Geſchichtſchreibers Moa⸗ 
wairi, der bis zum Jahre 1331, wo ex ſtarb, ein ſehr fleißiger 
Autor war, alſo Abulfeda's Zeitgenoſſe, verdanken wie Qua⸗ 
tremnè re's Mittheilung aus dem arabiſchen Originale *), das ner 
ihm „über die Seſchichte Petras“ gänzlich außer Acht. ge⸗ 


u: Quatremtre, M&m. sur les Nahnteens, iu Journ. Asiat. 1835. 
T. XV. p. 31 —34. 
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Afei war. Es iR din Errerpt ans Rowairi’s Leben der Sul- 
tan Dibard, ſenes ungemein kriegdluſtigen gyptiſchen Herr⸗ 
Herb, aus der Dynaſtie der bahiritiſchen Mameluckon, weiche 
die Nachle enen Sultan Saladins vom ägyptiſchen Throne 
hohen, aber von ihnen bie Fortführung bee Kriege gegen hie 
Granten uns Ritter in Syrien, Paläſtina und Damaskus ererbt 
Yattın,. in welche Bibars während ſeiner ganzen Megierungs- 
periode, von 1260 bi8 1277, ſtets verwickelt war. Deguignes 
ſegt ), wie beufelße im Jahre 1268 mit feinen Oteiterfchauen zum 
Ginsi zorbrang, von hort aus feine Erperition wach Bethlehem 
neh, auf nem Nädmaric die Feſte Arad ſeinem Sultan ent⸗ 
us, den er hinrichten lleß, wie er dann unzähligemal das Raub 
56 nach Damaskus, Antiochie und zum Cuphrat vurchſtreifte 
und Immer wieber auf andern Routen durch Baldftina und Idu⸗ 
mia nad; egyypten zurkdllchrte, da er ungemein wißbegierig, ein 
aufmerffamer Beobachter und ein Freund der Geſchichte war. Eine 
dieſer Sehrien, Das Jahr wire wicht genau angegeben, wir werke 
then nach 1263, weil er dann fchen tm DBeflg von Krack erſcheint, 
wird nach jenem genauen Reifeberichte mitgerheilt, wie folgt: 
„Sultan Bibard reife von feinen Vergſchloſſe in Cairo am 
rien Tage ab wach Belbeis, dem bekannten Sammelplatz ber 
Karawanen; ven zweisen nah Ras» Alma im Thale Sebir. 
Bann in der Mitternacht ame dritten Tage, ven Sonnabend, wei⸗ 
ter neh Rera, wo er bi Eonnenuntergang ankam. Diefe Orte 
Ar Stationen, Die offrubar auf ver directeſten Nonte gegen O. N.O. 
nah Petra zu liegen mußten, welche bier durch die Mitte ver 
Büßrel Tich führte, find uns unbelannt (falle Kera nicht etwa 
Sad Kerſa bei Edrifi if). Hier nahm der Sultan Broviant für 
2 Xage, den vierten und fünften, zm einem foscirten Marſche 
a Bedriiah, bis zum Montag Morgen, ohne auszuruhen. 
Am Fuße ves Berged Bedr hielt er nun und ritt erſt mit ber 
nmichſen DEorgenfrühe weiter, weil ver Weg ſehr ſtell war. Geo 
langte ex zu Dear an und machte Halt am Rande ver Quelle 
Ihr Waflerlauf tritt aus einem grünlichen. Berge hervor, auf Dem 
Ieine Pflanze wäh. Die Duelle liegt gegen Abend am Buß ei⸗ 
ws hohen Berges; die Grotte, aus ver fie hervortritt, iſt einge 
hanen, fo daß man 10 Schritt weit hineingehen kann; dann fieht 





9 Ige pre⸗ Geſch. der Hunnen u. ſ. w., bei Dahnert IV. G. 143 
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man zur linfen Hand deſſen, ver eintritt, aus ber Erbe bie Duelle 
bervortreten. Ehe der Sultan bineintrat, hatte er deu Arabera 
geboten, daraus Waſſer für ihn umd fein Gefolge zu ſchͤpfen. Dieſe 
hatten dort Eleine Cifternen angelegt und mit Steinen umflellt, ſo 
daß nun Sebermann zum Waflerfchöpfen gelangen konnte, va fonf 
Alles zugleich auf die Wafferftelle losgeftürgt fein würbe, ohne Ee- 
folg, den Durft zu flilen. Der Sultan ließ. fid, nun an der Quelle 
nieder und vertheilte die Waflerfchläuche. 

Bon bier ritt der Sultan weiter zu bem vereinzelten Brun⸗ 
nen Haſanah (vieleicht EI Aafe auf Laborde's Karte, da Pie 
fer Reiſende non berfelben Seite in Petra von S.W. her einzog). 
Dann ging e8 zur Duelle Malihah, die falzig, bei welcher er 
ruhte, dann aber weiter vorbrang und am Buße eined Berges 
Nakb al rebai die Nacht zubrachte (Nakb er Rubay am Weſt⸗ 
eingange Petras auf Robinſon's Karte noch heute) ?). 

Sp wie der Tag anbrach, erftieg der Sultan ven Berg, der 
von großer Ausdehnung ift und viele ſteile Bergichluchten enthält. 
Er beftebt aus einem weichen Stein, einem Sandagglomerat, 
vol farbigmechfelnver Streifen, roth, blau und weiß (dieſe Han 
bung der Sanpfleinfchichten und Sandſteinwände Ift ganz charatte⸗ 
ziftifch für Petra), durch die Exrcavationen gemacht find, bie ein 
RNeiter pafliren kann (wie vie enge Eingangsſchlucht ed SGIE®) 
auf der Dftieite von Petra u.a.). Dean fah da Steintreppen und 
bad Grab Aarons, des Bruders Mofe, an der Iinfen Seite des 
Weges, der nach Syrien führt. Nabe dabei ſtand ein Schloß, 
Aswit genannt (dad Grab Aarons, Haruns, hatte Burdbarpe?) 
nur uennen hören, Irby und Mangles 10) haben es dort bes 
fuhr). Das Schloß beftieg ver Sultan, auf ver Höhe des Ber 


. ge8 liegend, und fand, daß es eine außerorventlich feite Citadelle 


fei, von bewundernswerther Bauart. Dann flieg er hinab in vie 
Schluchten von Nebai (mol eine andere als die zuerft ge 
nannten Nakb al rebai, eine zweite mehr Öftlichere) und dann zu 
ven „Dörfern der Kinder Israel,” womit man die Brot» 


07) Karte der Sinal:Halbinfel und des peträifchen Arabiens, nach den 
SItimerarien von Robinfon und E. Smith conftrnirt und gegeichmet 
von 9. Kiepert. Berlin 1840. ®) L. Burckhardt, Trarv. in 
Syria. Lond. 1822. 4. p. 422, bei Gefenius II. ©. 705. 

®) Burckhardt l. c. p. 431 und I. €. 716. %) L. Irby and 
Janı. Mangles, Travels in Egypt, Nubia, Syria and Asia Mi- 
nor. Lond. 1823. 8. p. 434. 
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tenarähitecturen In ben Felſen bezeichnete, vie pradhtwolls For⸗ 
men zeigten. Denn dieſe Käufer werben von Sänlen getragen, 
die Außenfeiten der Bortale fine mit Seulpturen bedeckt, überall 
ER alles voll won dieſen Srotten. Die Häufer find fo groß wie 
bie wer heutigen Zeit; Im Innern find gewölbte Hallen, Terraffen, 
Borhöfe, Schatzkammern, Haremd, alles, alles In Fels gehauen. 
Au ſah man da zwei Bergwände einander gegenüberfichn unk 
derrch eine Wegichlucht von einander gefchienen; jede der Geiten 
Rieg wie eine Mauer empor, die zu beiden Seiten, rechtö wie lints, 
ward lange Reiben von Hänfern begrenzt war. 

Bon da ritt der Sultan, nachdem er Alled beſehen, nad 
vom Thale Medrah, dann zu einem Bleden Od⸗dema, der fels 
wen Ramen erbielt, weil aus ihm Moſe mit dem Stabe eime 
Duelle ſchlug (wol Ain Muſa, die zeiche Duelle nahe dem Dorfe 

Elbſchy bei Burckhardt) 1u). Bon da brach der Sultan, Sonn⸗ 
abends, auf zur Feſte Schaubak, bei ver er Montags am Mit« 
tag ankam (Sjaubec bei Evriſi, Abulfena; Mons regalis ver 
Kreuzfahrer feit 1115, die Feſte welche König Balduin anlegte, 
auch Syria Sobal genannt; von Burdharpt als Kerek ed Sho- 
Gef beſucht) 12). Dort empfing ver Sultan die Emird von Benn 
Ytaba und andere Häuptlinge der Araber, die ihm Pferde, Dro⸗ 
mesare und andere Geſchenke darbrachten. Am Rachmittage vor 
le ee Schaubak (die alfo Schon früher in feine Gewalt gekom⸗ 
men und ven Kreuzfahrern entrifien war) und zog über Haſa nach 
Krack oder Kara, mo er Dienflag Mittags am folgennen Tage, 
dem 23fen des Monats, ankam.“ — 

Dieſes wichtige Router giebt ſchon im 13ten Jahrhundert 
em ganz Flare Auseinanderſetzung jener drei fo oft bie in 
Die neuefte Zeit (auch noch bei uns, in Erdk. erfie Ausg. IE. 3746) 
sermechtelten Localitäten: Petra, Schaubak unv Karat (dab 
Kerel, GSaraca ». I. Burg!?), welches zuerſt von Seehen 
wu Burckhardt in Moab an der Oſtſeite des Todten Meeres 
entbeit wurbe), veren beide lehtere In der Befchichte ver Kreuz⸗ 
fahrer eine fo wichtige Rolle fpielten, und darum, weil jenes erfle 


9) Burckhardt, Trav. in Syria p. 420, bei Befenins II. S. 701. 

2) Ebend. p. 416 und II. €. 696. 3) Deguignes, Geſch. der 
Hunnen ıc. bei Dähnert IV. ©. 157, Not. 123, Burckhardt bei Ges 
ſenius U. ©. 640 u. Not. €. 1064; vergl. Reinaud, Journ Asiat. 
XVI. p. 66, und Michaux, Bibliograph. des Croisades T. II. 
Extr. de Mac. Arabes p. 309, Not. 
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in allen: Thelben Glauben verbieten, ob: 3. 8: wirklich einſt ein 
Sriumpbbogen, von dem mir fonft nichts miffen, dort geflanven, 
und ſiber Anderes, darüber würben Fünftig wol nur wirfliche Must» 
grabungen ber dortigen Trümmerhügel, an denen es Feinettwegs 
ganz fehlt, Aufſchluß geben können. Noch vervanten wir demfel- 
ben Autor die Angabe des eben fo alten Ortes Eziongeber, 
deſſen, außer Macrizi, nur noch ein einzigeömal in Mittelalter 
bei uns bekannt gewordenen Orientalen Erwähnung geſchieht, jo 
gänzlich ift die Vergeſſenheit dieſes einft fo rühmlichen Hafenortes, 
been fperielle Rocalität freilich auch Heute noch nicht genau duxch 
wirklich verbanbene Nefte ermittelt werden Eonnte, obwol über ihre 
bei Aila benachbarte Rage fein Zmeifel flattängen Tun. Gere» 
gen war es, der zu Kahlra in dem bis dahin noch unbrfamnten 
geographifchen Werke des Murach Machmed, Sohnes Ach⸗ 
med !), die zwar nur kurze, aber intereflante Stelle auffaud, welche 
genau die des Macrizi beflätigt, wo es Heißt: „Neben Aileh 
„(Eloth) war eine Stadt Namens Asztuͤm, wo es viele Dattel- 
„palmen, Felder und ObR gab.” Doch nennt Sregen an +iaer 
andren Stelle ?2) den Autor Mohammen Ibn Achmed Ihn 
Atlas, der dies in feiner arabifcgen Geographie ſage. Being Au⸗ 
zoren find noch nicht publicirt, und leider iſt e8 das einzige Vor⸗ 
Sommen dieſes Namens, in dem unzweifelhaft die Trapition des 
hebräiſchen Batongeber fich erhalten hat. 

Am volfländigfien hat wol Duntremere bie Machrichten 
des Macrizi über Aila geſammelt, welche die vorigen theil$ be⸗ 
Rätigen,- theile noch erweitern, und bie wir bier wegen wer fonfli- 
gen Zerſtreutheit folcher Angaben, menn ſchon einiges der norigen 
wiederholt wird, im Zuſammenhang folgen laffen, da »ie Quellen, 
aus denen viele Daten über eine jo merkwürdige Loralität geichäpft 
werden Tonnten, nur fehr Wenigen zugänglich fein möchten. 

Macrizi citirt ven Autor Ebn Hebib>), und fagt nach 
ihm: das Thal, in dem Aila lag, babe Othal geheißen. Die 
Stadt babe den Nauen von Yila, tiner Tochter Mapians, einer 
Enkelin Abrahams, erhalten. Sie ſei Grenzprovinz von Hed⸗ 
ſchas, einft von großer Wichtigfeit in Mitte des Großhandels, mit 





A Der Titel it: DBlüthen: peräe in den arertwärbigkelten der Laͤn⸗ 

Serben, in Monatl. Gorrefp. 1809. B. XX. ©. 237, 239 nm. 

Sl ©. 308. ?) Seetzen über Ophir, nn Correſp. 1809, Febr. 

B. XIX. ©. 338. 3) E. Quastremere, Mém. 3. 1. Nabateens 
l. c. Journ. Asiat. 1835. T. XV. p. 48 — 60 
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Fehr ‚gumsifchter Brahlierung, war eine Zeit lang »ie letzte Stabt 
des romiſchen Weiche. Fine Millie fern erhebe fich ein gewölbtes 
Aber, das zur Feſtung gehöre, einft vie Citadelle, wo ver Zoll 
guablt ware. Zwiſchen Alla und Jeruſalem feien 6 Stationen, 
„en Aila um Berge Tor (Sinai) eine Tag⸗ und eine Nacht⸗ 
geile. Zur Beit bed Jslamism war Aila die Nefidenz der Kin⸗ 
der Dmamaiah (j. oben Beni Dmeya bei Burckhardt), welche, 
meiſt Breigelaffene des Khalifen Othman Ben Aſſan, ver- 
pflichiet waren, ven Pilgern das Waſſer zu liefern. In der Stadt 
geb es ſehr viele Gelehrte und Literatoren, großen Verkehr, groß 
gebaute Bazaue. Die Umgebung hatte Ueberfluß an Palmpflan⸗ 
zungen und Gustfeldem. Der Bel von Aila konnte aber von 
keinem Meiter erflommen werben, bis Fauk, ber Breigelaflene des 
Khumaruwaih ben Achmed ben Tulun ihn ebnete und dad Beh- 
lende anfbaute (Hayek bei Reinaud). Aila Hatte viele Mo⸗ 
feheen und viele Juden, die behaupteten einen Rod Mohammeds 
zu beſitzen, den ihnen der Prophet zum Zeichen des Waffenſtill⸗ 
Banned verliehen, den er ihnen zugeſtanden. Ihrer Behauptung 
(offenbar nur ein Vorgeben, da ver Breibrief, nach jener obigen 
Stelle des Macrizi, nit den Juden, fonbern ben chriftlichen 
Byzantinern gegeben war, |. 0b. ©.51) Nachdruck zu geben, zeig. 
ten fie ein Kleid aus „Stoff von Aden“ in andere Zeuge ge- 
widelt ver, von dem fe nur ein kurzes Stück hervorſehen ließen. 
Seit der Befignchme Aila's durch bie Araber, bewahrte die Stadt 
imarer noch einige Jahrhunderte ihre Blüthe. Zur Zeit der Moe - 
sierung Harun ben Ahumarumwaih ließ Bedr, Prinz von 


Aegypten, cine große anfteigende Höhe (die Akaba Alla?) gangbar 
herſtellen 


Im Sabre 415 der Heg. (1024 nad) Chr. ©.) wurde Alla 
von Aby- Allah ben Edris Diafari erobert, ver viele Benu 
Dierah unter feinen Truppen hatte; er plünderte bie Stabt, er⸗ 
beutste 3000 Gelpftüde, viel Getreide, Weiber und Kinder. 

Im Jahre 566 ver Gag. (1170 nady Chr. ©.) lieh Sultan 
Salabin, fagt Macrizi, in Cairo Schiffe bauen, die auf Ka⸗ 
merdden transportirt wurden (alfo nicht nach Susz) ; ex ſelbſt führte 
ein zahlreiches Herr gegen Aila, veilen Feſte in die Gewalt ber 
Franken gekommen war. Unter ven Mauern von Aila ließ er 
die Galeeren zufammenfegen, verſah fie mit Truppen und Munie 
tion, und beflürmie nun die Stadt von der Wafler- mie von ber 
Landſeile. Am 20fem Tage war fie erobert, viele Franken muß⸗ 
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ten über die Klinge fpringen oder wurden gefangen; Saladin 
ließ daſelbſt eine flarfe Garnifon mit Vorräthen In ver Tele und 
fehrte nach Cairo zurüd. Elf Jahre fpäter, 1181 (577 d. Heg.), 
wurde ihm der drohende Ueberfall von Seiten ver Franken gemel⸗ 
vet. Prinz Renand rüdte mit feinen Truppen vor Alla, ſchickte 
Abtheilungen nach Tebuk, befeftigte ven Beld von Aila (wol 
ten Akaba Aila) und die Seite gegen Syrien, weil er von da 
oder von Aegypten aus angegriffen zu werben vermuthete Im 
Monat Shaban fiel fehr viel Regen auf ven Bergen, welche Aila 
gegenüber Tiegen, fo daß man 2 Monate hindurch Waflervorräthe 
batte, ohne der Quellen zu bevürfen. Die Häufer Iitten zwar ſehr 
viel von ven Regengüffen, aber fie wurden bald wieber reparirt. 
Im folgenden Jahre (578 d. Heg.) hatte Renaud eine Wlotte 
anf dem Rothen Meere ausgerüftet, die alle Orte bie zur Stadt 
Hidab befegte. Sultan Saladind Bruder, Adel, der In deflen 
Abweſenheit Gouverneur in Aegypten war, ſchickte feinen General 
Lulu, der in größter Eile fih eine flarfe Flotte baute, mit Ihr 
nach Alla fehiffte und ven Branfen mehrere Schiffe nahm, andere 
verbrannte. 

Im Jahre 1319 (719 d. Heg.) ließ ber Sultan Moham⸗ 
med ben Kelaoun die Felſen zu Akaba Alla applaniren und 
vdie Wege fo erweitern, daß fie ven Reiſenden feine Schwierig« 
Feiten mehr entgegenfteflten. Bald darauf, im Sabre 1331 (732 
d. Heg.), als verfelbe Sultan nach Mekka pilgerte, ſchickte er ven 
Emir Itmefh mit 100 Bionieren nah Alaba Aila, vielen 
Bah noch mehr zu erweitern, die Steilbeit und das Anſteigen be» 
quemer zu machen. Da Alaba Nila cin befefligter Drt 
war (wie e8 fcheint erft ſeit Renaud's Zeit, ven die Franken 
längft wieder verlaffen hatten), ver nichts von den Weberfällen 
plünvernder Araber zu befürchten hatte, fo ließen vie Meffapilger 
dort ihre Koftbarkeiten und Bagage zurüd. Als aber vie Hadſch 
im Jahre 1397 (800 d. Heg.), im Monat Moharram, dahin zu⸗ 
rückkehrte, fanden fie Ihre Gabe nicht mehr vor, denn fie mar ge= 
raubt; man ſchätzte den Verluſt auf 20,000 Goloftüde Do als 
man dem Commandanten ver Feſte zu Leibe ging, wurde ein Theil 
davon mieber herbeigeſchafft. Sojouti, der die Pilgerroute aus 
Aegypten nach Mekka befchreibt, fagt, daß man 6 Stationen von 
Cairo, zu Aila, einen großen Feld zum Ufer des Meeres hinab⸗ 
zufteigen habe (d. i. ver Afaba); man rafte da 4 bis 5 Tage 
und finde einen guten Bazar, mit Lebensmitteln verichen. Ebn 
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Athir fpricht: in geringer Werne von aba Alla llege eine Fe⸗ 
ung Ih Defert, die er Sadar nennt. — So weit Macrizi. — 

Es war aljo auch zu Akaba wie zu Aila ein Pilgerort und 
Markt eniflanden, fügt DQuatremere hinzu, und dieſes verleitete 
DAnville zur Annahme einer doppelten Spige des ailaniti⸗ 
ſchen Golfs, was Goſſelin widerlegte, obwol der Thatbekand 
eek durch E. Rüppell ermittelt ward. 

Zu ben in dem von Seeten angeführten arabifchen Werke 
die Sinai-Halbinfel betreffenden Notizen gehören noch folgmbe 
Daten: 


In der Näbe von Aileh Itegt eine Infel Marab *) (mol el 
Merakh oder Kurayeh bei Robinſon, Graie bei Laborde, 
Emrag bei Rüppell), von einem Volke bewohnt, welches Beni 
Ach dab hieß. Ihre Nahrung waren Fiſche und Vögel, ihre Häu- 
fer von Holz gebaut. Sie erbettelten von ben fie Beiuchenden und 
Borbeireifenden Brot und Wafler (mol dem Fiicher- Tribus ver 
Hatemi angehörig? |. Erdk. XI. 175 u. f.). Das Meer fchlägt 
dort fürchterlidhe Wellen und e8 weht ein heftiger Win. Man 
fagt, daß an dieſem Drte Pharao ertrant (nach dieſem Zuſatze 
follte man die Lage dieſer Infel eher im Golf ven Suez vermu⸗ 
tden, f. unten). Die Sage diefed Autors von ber Bildung des 
Rothen Meeres Haben wir fchon früher angeführt (Erdk. KU. 
665 — 666). An der Wehllüfte nennt derſelbe Autor die Bucht 
von Gorendbel, Birfet Gorondel (wo Antoninus Martyr 
Surandela, der heutige Wadi Ghurundel, f. oben ©. 34), 
an welcher eine Stadt Türan liege (alfo eben.fo wie oben bei 
Ißtachri und Eprifi?), wo es Korallen im Meere gebe, an de⸗ 
nen Schiffe fcheitern. Diefe Bucht fet 6 arabifche Meilen (etma 2 
Rarfe Stunden) breit. Der Name SGorondel Schreibt fig, 
fagt verfelbe Autor, von einem Idole Her, welches dort auf. 
einem Berge im Meere vorhanden war. Ein ſolches Idol 
iſt uns fonft völlig unbekannt, doch find auf dortigen Infeln der⸗ 
gleichen nichts ungewöhnliches geweſen (f. Erdk. XIII. 224). 

Die letzte Notiz aus derfelben Duelle, die Seetzen anführt, 
giebt einen Bingerzeig, welchem Umſtande dad fpätere Tor ober 
Thür, was wir früher nur ale Maſſdef Tennen, der Tiebliche 
Drt ver Perlfifcherei bei Edriſi, zu dem man vom Dfchebel Tor 


05) Green, Beilr. a. a. D., in v. Zach, Monatl. Eorrefp. B. XX. 
1809. Oct. ©. 307. | 
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Betra, feiner Localität nach ganz. in. Dergefienheit verfumben ge⸗ 
blichen, denn bie chriftlichen Kreusfuhrer Gaben «8 iuenigflsad wine 
mais beſucht und gar nit genannt, fo ‚häufig in nen ſpätern 
Heiten mit jenem verwechſelt ober inentifieit werden iſt. Dis 
nöuniichfte dieſer Beldburgen, Kara in: Mech, wurbe vie 
Gapitale von gan, Moab, daher Karak, vollen Burg, genamat; 
fie Heißt im Mittelalter auch Petra Deserti, und wen ihr. gut 
ver (Epikcayus von Petra, ver aber gemöhmiich in Feruſalem Au 
oufhält, Ben .Ranım!). Die mittlere iR. die berikhmiefte im ineng 
Kreuzzügen, als Feſte Mens regalis, eher Rerık el Schobak ge⸗ 
uunt, wie bei Burchhardt; fie wach im Mittelalter auch Petra 
tiinliet, und fo Eonnte Die beitte, die nahatätjıhe, mit⸗ * 
beiden andern im den ſpäͤtern Zetten leicht verwechſelt werden. 

Hier rücken fie alle drei, mit ihren charatteriſtiſchen * 
chũmchteiten, in ven natusgemäßen Diſtanzen audeina n 
Der, wie fie in den letzten Jahrzehenden von Seaben, Bunde 
hardt, Irbs. Mangles, Laborde, Robinfeonx und Nude 
wieder aufgefunden und beſcheleben worben find. 

Die genze GVegend, iu welcher der Sultan n Mite DE 180m 
dahrhunderta jene Trümmerfiadt mit ihren Schlachten wu 
Groitenwohuungen beſuchte, wurdo damals Badviiah :genannk, 
im Thale Serir gelegen; wozu Oxatremere bie Bemerkung 
mad, daß dies ſehr wahrſcheinlich einer der urſpünglächee m 
hrimiſchen Namen fein möchte, die ſich in jenem Keime, 
-teph aller. Wechſel der Zeiten, jo häufig erhalten haben, uulb. par 
zen Lautähnlichkeit erft Die Griechen und Mömer ihre Rus 
um nicht felten. gebilpet Haben; fg hier Alan; aher feincdwegs 
umgelehnt, da Die frewden geinbiiduen: Namen im Orient, : ſchon Seit 
Werauserb Periodt, bei ben dort einheimiſchen Orientelen nirgenbt 
Wurzel gefoßt ˖ haben. 

Hufen vorigen. :ift und jedoch noch sine audere and Macakgt 
geſchaͤufte Stelle bekannt, die ſehr wahrfcheimlich. auf bie::uiage 
derſeiden Betra. ſich bezieht, obmm! Fein Mame bebei.. angtgeben 
iſt; ja fie ſcheint ſogar aus derſelben Quelle, wie vie vorherge⸗ 
hende nur weit genauere des Nowairi, genommen zu fein, da fie 
von den Bahry Mameluden ſpricht, an deren Spige Bibars 
und Kelaoun ſtanden, vie im Jahre 632 ver Heg. (alfo 1234 n. 
Chr. Geb.) zu einer Flucht aus Aeghpten gezwungen waren, und 
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Tr Aſyl In jenen ſchwer zugänglichen Wüſteneien fuchten. is 
ſtimmt dies der Zeit nach mit der Periode Bibars vor feiner 
Ihronbefleigung überein, wo er alſo ſchon einmal diefelben Rul⸗ 
nen gefeben haben mußte, zu venen ihn in fpäterer Zeit die Wiß⸗ 
begierde noch einmal hinführte, dieſelben genauer kennen zu lernen, 
une — vielleicht auch ſich dort Gewinn an Schaͤtzen zu holen. 

Die durch Maerizi mitgetheilte Nachricht, nach Quatre⸗ 
werds!) Ueberſezung aus dem Arabiſchen, iſt folgende: Als nie 
Bahry Mamriuden, Bibars und Kelaoun an ihrer Spike, 
aus Aegypten flohen, verirrten fich einige In der Wüſte (ver Kinn 
ver Arael) umb trieben füh da > Rage herum. Um fechöten er⸗ 
bten fe amS ner Gene eine Art Bauwerk, gingen darauf zu 
umd fanven eine große Staht, beren Mauern und Thore aus grü⸗ 
nem Marmor (Sandſtein?) befanden. Sie traten ein und durch⸗ 
ſtreiften fin Der Sand hatte ſich darin engebäuft vad Hatte Die 
Dläge und vie Häufer zugedeckt. Sie- bemerdten Gefäße un 
Groffe, die fogleih bei ner Borührung in Staub zerfle⸗ 
len (gan; fo wie in. Eatneomben die Gehrime und vie Menen), Sie 
nahmen 9 Goldftücke, vie fe im der Kafle eines Kaufmanns fan- 
wm, mit, auf beum bie Figur einer Gazelle das Gepräge 
wer, mit einer Lgende in bebraifchen (wol nabatäis- 
Heut) Schriftzügen. Bei Nachgrabung am einer Stelle ant⸗ 
deckten fie unter einem. graßen Qunuderſteine eine Ciſterne unit 
Wahſer, vad beim Trinken kälter wie Schnee war. Nachdemn fle 
die Staat verlnffen: hatten, reifen fie Die ganze Nacht durch, und 
tusfen einen Haufen Araber, ver fie nach Karaf geleitete. Sie 
beachten ihre Goldſtacke zu einem Wechaler, ver ihnen. für jebe® 
Gr 100 Dirher zahlte. Die darauf befindliche Inſchrift ſagte 
und, vaß fr zur Zeit Mofes geprägt war fin demſelben Mfer. 
fol. 170 vers.). — So wet Macrizi. Die ſonſt aus Dem Alders 
Arm von Petra bekannten Münzen ?d) find von Habriau, 
Auntonis Pius, Marc Aurel, und bie Ickten von Septim 
Saever; das Gepraͤge der Gagelle, fo wie die genannte Schrift R 
fonft nirgends bekannt. 
— —— — 

15) Et. Quatremere, Mém. geogr. et hiitor. sur PEgypte etc. 

semeillien eat entraits des Manuscripts Coptes, Arabes ete 

de la Bibl. Roy. Paris 1811. 8. T. 1. p. 187—188, nach Msc. 


Arab. 673 C. T. II. fol. 166 rect. Kitab-ol-Solouk, Mic. Arab. 
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B. Zweiter Bericht: Macrizi über Wapi Feiran, die 
Stadt der Amalefiten, über den Tur Sina und fein 
Klofter. 


Leider müſſen wir und hinſichtlich des ‚weiten Berichts nur 
mit einem aus den Zufammenbange gerifienen Fragmente Gem 
gnügen, wie dies fchon ver forgfältige Burckhardt aus Ma- 
trizi's Werfen!?) über das merkwürdige Wadi Feiran, als er 
durch daſſelbe vom Sinai ven Nüdweg nach Aegypten (in Jahre 
41816) nahm, niitgetheilt hat. 

„Baran, fagt Macrizi, ift eine von den Städten ver Ama» 
lefiter, nahe an dem Ufer des Meeres von Kolſum (obwol eine 
"oder ein paar Tagereiſen davon entfernt, bat noch auch Eprift 
ſchon von deſſen Nähe am Meere geiprochen, ſ. oben) auf einem 
Hügel zwifchen 2 Bergen gelegen, auf denen beiben eine Menge 
Höhlen voller Berippe find. Es iſt (In gerader Linie?) eine 
Tagereife weit von dem See Kolzum, beflen Ufer vort das 
Ufer des Sees Faran (Baran-Ahroun bei Edriſi) genannt wird. 
Hier ward Pharao von dem Allmächtigen in ben Fluthen begra⸗ 
ben. Zwiſchen der Stadt Faran und Tyh (dem Gebirge?) fin 
2 Xagereifen. Man behauptet, daß Yaran der Name der Berge 
von Meffa und anderer Berge in Hedſchas, auch daß es der In 
den Büchern Moſe erwähnte Dirt dieſes Namens ſei. Allein das 
Wahre ift, daß Tor und Faran zwei zum füblichen Aegypten 
gehörige Diftriete find, und daß es nicht einerlei ift nit dem in 
den Büchern Mofe ermähnten Faran (Paran?t). Es wird ges 
fagt, daß die Berge von Mekka ihren Namen von Faran Ibn 
Amr Ion Amalyk haben. inige nennen fie Faran, andere 
Syran. Die Stadt. Faran war eine der zu Midian gehörigen 
Städte und blieb es bid auf jegige Zeiten. Es giebt dort eine 
große Menge von Palmbäumen, von deren Datteln ich ſelsſt 
gegeften babe. Ein großer Fluß fließt daneben weg. Die Stait 
liegt jeßt (1445) In Trümmern; nur Beruinen ziehen bin un 
her. — 


Noch eine dritte Stelle des Macrizi, außer jenen über 
Alla und Baran, finden wir über ven Sinai und deffen 
Klofter, in feiner Gejchichte der Kopten, in ver Aufzählung ver 


"Burckhardt, Tray. in Syria etc. p. 617, bei @efenius Th. 11. 
. 975. 
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Ktöfler ver Chriſten, Kapitel 7, Nt. 858), die folgendes berichtet: 
Das Klofter von el Tur beife fo, weil Tür der Berg und, 
nach Ibn Sida, vorzugsweiſe der Tur Sina fe. Dem Jakut 
führe 7 Berge des Namens in Paläſtina und Mifr an, wo füb- 
wärt8 and ‚ein Zur und die Berge Färän’ vorkommen. 
Hier aber fei vom Für Sina, dem Berge bei Aila, die Rede, ven 
ein anderer Autor, nach dem Koran, Sure 7, V. 139, den Berg 
Gottes nenne, den größten in Midian, welcher Zabir heiße (noch 
heute it Zber der Name eines Berges an dem Nordende des 
Bari Scheh in ver Mitte ver Halbinfel, nach Lepſius). Die 
Ableitung des Namens von: Fatur, einem Sohne Ismaels, mit 
Wegwerfung der erfien Silbe, und allerlei Fabeln übergeben wir. 
Macrizi fährt hieranf fort: Ehriſtliche und jüdiſche Gefchicht- 
ſchrelber find darin einig, daß auf vemfelben Berge Tur, wo Gott 
den Mofed unterwies, 58 zu Diefer Zeit (aljo bis 1445) das 
Klofter im Beſitz der Melikiten (eine Serte?) ſtehe. Es ift 
bewohnt, darin ein großer Garten, mit Palmen, Trauben unv 
andern Früchten. Zur Sina if ver Berg, auf welchen dem Mo— 
ſes der Achtglanz erfchien und wo er die Befinnung verlor. Das 
Ktofter auf ner Höhe des Berges iſt von ſchwarzem Stein erbaut; 
die Breite ver Maner it 3 Ellen; e8 bat 3 eiferne Thore, und 
anf ver Weſtſeite iſt ein Fleines Thor, vor welchem ein Stein aufs 
gerichtet iſt, ven fle nach Belteben aufheben können, und mem 
Jemand zu ihnen fommt, Iaffen fie ihn herunter; dadurch wird der 
Platz bedeckt, fo dag man die Stelle des Thors nicht benierft (es 
ſcheint eine Art Fallthüre gewefen zu fein?). Im Innern des Klo⸗ 
ſters iſt eine Waſſerquelle; außerhalb veffelben ift eine andere Quelle, 
von ver Mirakel erzählt werben. Das Klofter ift von Mönchen 
bewohnt, von Frembden wird es bejucht und gehört zu den von 
Dichtern befungenen Klöftern. — Macrizi führt ein arabifches 
Gericht an, und dann was er über feine Stiftung aus chriftlichen 
Geſchichtfchreibern erfahren Habe, übereinſtimmend mit Procop's 
Angabe. 


Zrotfäym dem Staat und: ver Stadt el Colzum, fährt 
Macrizi weiter fort, find zwei Wege; einer zu Lane, einer 
zu Waller; Beide führen zur Stadt Färäin, welche eine ver 


8), Macrizi, Setdicte der Gopten, aus den Handfchriften zu Gotha 
und en, fm Weberf. v. F. Wuüſtenfeld. Göttingen 1845. S. 113 
bis 117. 
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Städte ver Amalekiten if (alfo eine Betätigung obiger Aus⸗ 
füge). Bon ver Stadt Baran nah Colzum find brei Tages 
eifen; von Färün nach el Tur find deren zwei. Man gelangt 
zum Berge el Xur auf 6,666 Stufen (viele folder unregelmäßi- 
gen Stuien find auch keute noch vorhanden). In der Mitte am 
Berge war eine Kirche des Propheten Elias und auf dem Gipfel 
des Berges eine Kirche, welche ven Namen Mofes führt, mit Säu⸗ 
len von Quaderfteinen und Thoren von Mefling. Dies iR 
der Ort, mo Gott mit Mofe gerebet, und wo dieſer die Tafeln zer⸗ 
brach. Es war darin (fol mol heifen, «8 fungirte darin) nur 
ein Mönch zum Dienfte; fie behaupten, daß feiner darin übernach⸗ 
ten £önnte (wie bei Brocop, f. 0b. S. 17), fondern es werde dem⸗ 
felben außerhalb ein Nachtlager zubereitet. Bon vielen beiden let⸗ 
tern Kirchen ift aber zu Macrizi's Zeit, wie er ſelbſt fagt (alfo 
Mitte des 15ten Jahrhunderts), Eeine mehr vorhanden. 

Da bald nad’ Macrizi und dem Untergang der Mameludie 
ſchen Sultane in Aegypten, durch Selim I., dieſes Land und dad 
arabifche Geſtade unter die Herrfchaft der Dönanen Fam, feit 
Anfang des 16ten Jahrhunderts (f. Erdk. XU. ©. 731 u. f.), ſo 
wurden audy die Großſultane von Eonftantinopel feitvem Beſchützer 
der Gläubigen und ihrer Bilgerfahrten von Cairo durch bie 
Halbinfel des Sinai nah Medina und Mekka. Daber find 
es nun nur noch türfifche Moslemen, Durch die wir eine und 
die andere Nachricht über die bortige Bilgerroute erhalten. Die 
Stationen dieſer Hadſchi-Routen, welhe von Akaba Aila 
und Akaba Esſhamie aus in Arabien eintreten, haben wir 
ſchon genauer verfolgt (Erdk. XIII. ©. 233 u. f. und 432 u. f.). 
Hier haben wir nur noch das erſte Viertel diefes VBilger- 
routierd der Miſr Hadſch nach feinen Stationen, wie fie 
und am volftändigfien aus Hadſchi Chalfa (blüht 1650 n. Chr. 
Geb.) durh von Sammer, aus deſſen Dſchihannuma, von 
Cairo bis Akaba mitgetheilt!) ift, nadızutragen, da Die ganze 
übrige Strede uns fchon bekannt iſt, durch dieſen Nachtrag aber 
eine ſonſt wenig gefannte Wüftenftrede ver SinaisHalbinfel 
ihre Erläuterung erhält. 

Diefed Routier, das überhaupt aus 17 Tagemärſchen bes 
fteht, von denen 5 auf die Strede von Cairo nach Suez ver- 





19) v. Hammer, lieber Geogr. von Arabien, in Wien. Jahrb. 1840. 
B. XCII. ©. 48 u. f. 
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wendet wurden, durchzieht von da, in ziemlich directer Linie gegen 
O.S. O. von nahe dem 33ften bis 35ſten Merlvian und zwifchen 
23'/. bis 30° Parallel nörblicher Breite, die ganze Mitte der 
adrdlichen Hälfte ver wäften Salbinfel, von einer Spike 
des Golfs zur andern, von Suez nach Aila, in 12 Zagemär» 
fen, die ihre feften Stationen und Namen haben (f. unten). 

Obwol die Karawanen feit Jahrhunderten im allgemeinen dies 
ſelbe Bilgerronte nach Mekka Hin und auch wieber zurkdnahmen,. fo 
werben in viefem Verlauf ver Jahrhunderte doch gar manche Ab⸗ 
weichungen ver Wege und Stationen dabei vorfommen können, 
fo wie tie Namen derſelben bei Arabern, Negyptern, Tuneſiern, 
Türen, Syrern und europäifchen Verichterflattern, die etwa mit 
denfelben wanderten oder auch In andern Zeiten, ald die ägypti⸗ 
ſche Hadſch, deſſelbigen Weges kamen, verfchteden find, fo daß öfter 
nur die Hanptrubepuncte, oder auch Zwiſchen⸗ oder Seitenſtatio⸗ 
nen genannt werden, ohne daß darum die Hauptroute body eine 
verſchiedene wäre. So iſt auch die Berechnung ver Zeit, In ber 
dieſe Strecke von Suez over Adfcherud bis Akaba Alla zus 
rädgelegt zu werben pflegte, wenn fehon im Allgemeinen, doch 
nicht immer nad) Stunde und Minute, viefelbe, weil die große 
Hadſch⸗Karawane langſamer als eine Fleinere marjchirt, und ein⸗ 
zeine Reiſende, die deſſelben Weges geben, mit leichtem Gepäd noch 
ſchmeller darauf Hinzieben. 

Zum fruchtbaren Verſtändniß und zur Ipentificirung diefer fo 
merfmürbigen Hadſch⸗Route, direct von ver Norbfpige des einen 
Golfs zur Spige des andern, welche zu ven Hauptlineamenten 
einer geographiſchen Betrachtung des worliegenden Ländergebietes 
gehört, iſt aber die Bergleichung mit ältern römischen und 
neuern hriftlichen Diftanzangaben und Beobachtungen 
unentbehrlich, zu der wir erft etwas weiter unten fortichreiten koͤn⸗ 
nen, wenn wir an die wenigen und meift fehr unbeflimnten Nach- 
richten, weldhe das römifche Altertum vor der byzantiniſch⸗ 
chriſtlichen Zeit, meift nur über Die äußern Umriffe und ein- 
zelne topographiſche Puncte, überlieferte, erinnert haben, die aber 
doch auf alle nachfolgenden Zeiten ihren Einfluß aushbten. Dann 
erſt dürfen wir durch den Fortfchritt der europäiſchen Beobachtung, 
feit ver Periode der Kreuzzüge bis in die Gegenwart, hoffen, aus 
den Quellen zur Vergleichung jener frühern Angaben, wie zur 
Drientirung für die Gegenwart, wenn auch nur eine Ueberſicht, 
doch eine gründlichere, als vie bisherige, gewinnen zu koͤnnen. 
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Il. Arabia Peiraea und Nabataea nad) den Angaben der 
griechifehen und römifchen Glaffifer im Allgemeinen. Nach 
Strabe, Plinius, Diodor son Sicilien. Die Felbzüge 
des Antigonus gegen Petra und des Aelius Gallus nach 
Arabia. Die Röomerſtraßen. 


Die älteſten Nachrichten ver Griechen und Römer über die⸗ 
ſes Gebiet der SinaisHalbinfel mußten zu Alexander des 
Großen Zeit fehr befchränft fein, da die ganze große Halbinſel 
Arabiens als eine folche noch erft zu entdecken war. Zu ihrer 
erden Umſchiffung war durch ben großen Feldherrn ber Steuer⸗ 
mann Hiero aus Gilicien (aus Soloe; Arrian. de exped, Alex. 
Yu, 20: "Iowr 6 ZoAsüs, 6 xußsorirnc) vom Perſergolf, aus 
der Mündung des Euphrat, mit einem dreißigruprigen Schiffe aut- 
gefande, um bis zum ägyptiſchen Golf von Heroopolis vorzu⸗ 
kringen; aber er fehrte unvollendeter Sache zu Alexander mit der 
Nachricht zurück, daß die Fahrt zu ungeheuer, da die arabifche 
Halbinfel nicht geringer fei als die inpifche. 

Als nun die Ptolemäer ven ägyptiſchen Thron erhalten 
Batten, gehörte «8 zu ihren erften Beſtrebungen, um des direc⸗ 
ten fabäifchen und indiſchen Handels willen mit eigenen 
Schiffen den innern Golf des arabifchen Meeres zu erfunden, un 
fo tritt denn durch diefe zunächſt die Küftenfenntniß wer Si- 
naitifchen Halbinfel gelegentlich hervor, obwol dieſe nicht Der 
eigentliche Zweck ihrer Unternehmungen war, und deshalb auch wie 
Henntniß derfelben eine jehr unvollfommene blieb. Herodot (U. 11) 
wußte vorher nur, daß ein Ruderſchiff 40 Tagoreifen brauche, Den 
ganzen Golf zu Ende zu fchiffen. Unter König Ptolemäus I. 
PHllavelphus wurde fein Aomiral Timoftbenes (Plin. H. N. VI. 
33 u. 35) mit. der Erforfchung derſelben beauftragt, und aus deſ⸗ 
fen Werke, dad. uns verloren gegangen, nahm Blinius feine Be 
fchreidungen. Arifton, ein anberer Schiffer, der zur Kundſchaft 
der arabiſchen Küften bis zum Weltmeese von vemfelben Könige 
ausgeſchickt ward, wie Diodor von Sicilien berichtet (f. deſſen 
Bikd. hist. II. 41), errichtete auf der fünlichfien Spike der 
Halbinfel des Sinai, welde bier beide Golfe, ven aͤypti⸗ 
hen gegen Wet nad) Sue; und den arabifchen öoſtlächen na 
Yila Hin, ſcheidet, dem Poſeidon einen Altar, um glädliche Schiff⸗ 
: fahrt auf dem gefahruollen Moeere zu erflehen, welche bauen den 


en nn EEE... EEE 


Sinai⸗ Halbinſel; pißwrifihe Cinfetung 69 


Hamm des Bofeidion erhielt, daffelbe, welches heute bei den Ara 
bern nach ihrem Schuggotte, dem Propheten, ven Namen Rad 
Mohammed trägt. Agatharchides aus Knidus (wahrſchein⸗ 
lich 120 J. vor Chr.) und Artemidors von Epheſus geogra⸗ 
phiſche Werke (kurz vor den Mithridatiſchen Kriegen), aus denen 
wir jchon früher die merfwürdigen Nachrichten über jenes Poſei— 
dion, jeinen heiligen Dattelpalmenwald, wittheilten, wie über die 
Maraniten (wol richtiger Pharaniten) und die Garinnäer (f. 
Exal. XIII. 773— 775), fo wie des Eratoſthenes Erpbeichrei- 
Sung, gaben zu Diodors v. Sicilien und Strabo's Beſchrei⸗ 
Bungen die Hauptdaten für Diefe Rocalitäten ber. Da YAyarhar- 
chides Beriplus nur in Auszügen erhalten iſt (Excerpta quae- 
dam ex Agatharchide de Rubre Mari, aus Photius, Bihl. ed. 
Hadson. Oxon. Vol. I. 1698), und Artemi dors Schriften ver⸗ 
loren find, wie bie des Timofthenes, fo bleiben Diodor, 
Strabo, Bliniud und deren fpätere Nachfolger ald wenige, 
Iyerjame Quellen für die älteren Zuſtände dieſer Halbinfel übrig. 
Strabo ſagt ed jelbft, daß er Arabien erft nach Eratofthenes, 
daun nach Artemidor's Angaben befchreibe (Strabo XVI. 767 
u. f.). Später erſt folgen die Tafeln des Claudius Ptole— 
mäud und ſeine Ortsbeſtinrmungen, in ber Mitte des zweiten Jahr⸗ 
hunderts nach Chr. 

Da die Schiffahrt auf dem Rothen Meere lange Zeit in ihrer 
Kindheit blieb, und die Schiffer, ohne ſich auf die hohe Ser zu 
wagen, nur furchtfam an den Küften vorüber flenerten, wo fie aber 
eben vie größten Gefahren bevrohten, wie Died noch aus Aelius 
Gaius Eroberungszug nach Arabien (Erb. XII. ©. 119— 123) 
bervorgeht, Die Nabatäer aber, die mächtigen, reichen und ven 
Aegyptern gefährlichen Nebenbuhler im indiſchen Handelsverkehr, 
die Beherricher des Binnenlandes der Sinaitifchen Halbinfel waren 
ums jelbft als Corſaren auf dem Rothen Deere mit ven Ptole- 
mäern in Händel geriethen (j. Erdk. XI. S. 117), fo erklärt fi 
daraus hinreichend Die geringe Kenntniß, bie wir bei allen jenen 
Autosen von ven Aeußern wie von dem Innern dieler Halbinſel⸗ 
landſchaft ſammt ihren nabatäifchen Beherrichern, ungeachtet ihrer 
fo reihen Umgebung zwifchen Aegyptern, Babyloniern, Phönie 
ciern, Arabern und auf dem Inpifhen Durchgangs handel 
und Waarenzuge, vorfinden. Erſt durch Strabo wirb nad 
Aelius Gallus verunglüdtem Feldzuge ver Gapitale Petra in ih- 
em vollen Slanze erwähnt (Erdk. XI. ©. 118), aber zugleich 
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von Ihm bemerklich gemacht, wie die Peträer zwar unter fidh in 
Srieven Iebten, aber mit den Fremblingen, die zu Ihnen Tamen, 
Händel anfingen und jede Lift gebrauchten, die Nömer, wenn biefe 
fchon ſich unter Auguftus ihre Bundesgenoſſen nannten, von ih- 
rem Lande entfernt zu halten und zurädzumelfen (Erdk. XI. 
&. 119,120 u. a. O.). 

Die mehrften bedeutenden Localitäten aus jener vorbyzantini— 
ſchen Zeit haben wir fchon gelegentlich im frühern erwähnt, wie 
die Rage von Clysma in der Nähe des hentigen Stationdorteß 
Adſcheroud (Kalaat Adjeroud), nur weniges nörvlih von Suez 
(Erdk. XH. S. 170), von der alle Wanderung aus Aegypten ge= 
gen DOften in alter und neuer Zeit ausgeht, bie de Posidium 
Promontorium als Ras Mohammed (Erdk. XI. ©. 773), 
nebft dem heiligen Palmenwalde, Phoenikon, und den Kü- 
fteninfeln (Erof. XI. S. 115, XIII. ©. 221 — 225, 312); auch ver 
Rage von Alla (Erdk. XII. S. 71, 127, 138, 173, XIII. ©. 212, 
234) und der dort vorkommenden Bewohner der Bantzomanen 
(XI. ©. 312 — 315), der Maraniten (wol richtiger Phara- 
niten) und Garindäer ber Alten (KIM. ©. 773— 775). Der 
Bevölkerung durch Nabatäer haben wir ſchon früher eine um⸗ 
ländliche Erörterung gewinmet, auf die mir bier zurückweiſen (f. 
über das Land und Volk ver Nabatäer auf der Nordweſtgrenze 
Arabiens, Ervf. XII. S. 111 —140), wo wir auch der Ausfendung 
von Antigonus Erpeditionen gegen Petra im Vorüber⸗ 
gehen gevachten, worauf wir bier jenoch genauer eingeben müffen, 
da wir in ihnen lange vor allen andern angeführten Autoritäten, 
noch 200 Jahre vor Agatharchides, den erften Blick in die Natur 
bed innerften Nabatäerlandes erhalten und zu ven Anfängen ber 
Entftehung von Petra durch Die Kriegägefchichten geführt werben. 

Diodor giebt davon Nachricht %) nach Alerander des Gro⸗ 
fen Tode, In ven Feldzügen des Antigonus gegen vie Na⸗ 
batäer, die diefer, den erften dem Athenäus, ten zweiten 
feinem eigenen Sohne Demetrius Polyorketes (um das Yahr 
310 vor Chr. ©.), auftrug. Diefen Iegtern befchreiben Diodorns 
Sicuf. (in veffen Bibl. hist. Lib. XIX. c. 99— 98) und Plu—⸗ 
tarch im Leben des Demetriud; vom erften fpricht nur Dio- 
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kor allein. Beide gingen nach einem Orte, der bier zum erften 
male Petra (eis zuv Ilerour), eine ſtarke Feſte, genannt wird, 
al® die ver Nabatder, im Süden ver Brovinz Idumaea (’Idov- 
sulas Eroeylas). Athenfäus wurde mit 4000 Reichtbemaffneten 
und 600 Bann Reiterei audgerüftet, um einen piößlichen Ueberfall 
zu machen, von dem man große Beute hoffte. Wir baben ſchon 
früher die Wahrfcheinlichfeit angeführt, da Antigonus eben erft 
Herr von Syrien und Phönicien geworben war, daß er die 
Kenntniß von diefer Fefte und dem Emporium Betra mit ihren 
Schätzen bei ven Phöniciern, ihren Rivalen in Tranfito- 
Handel zwifchen Arabia felix, Aethiopien, Aegypten und den Hä⸗ 
fen des Mittelmeeres, in Erfahrung gebracht haben mochte (Erpf. 
XII. S. 116). Characteriftiich für jene Landſchaft ift die Beſchrei⸗ 
tung ihrer Bewohner bei Diodor, die von den heutigen Zu⸗ 
flande, die Ruinen abgerechnet, nicht fehr verfchieven Ik. Nur 
braucht Diodor fehon den allgemeinern Namen Araber zur 
Bezeichnung der damaligen Bewohner, der Idumäer und Na= 
batäer, fie meift nicht von einander unterfcheivend. Die dorti- 
gen Araber, fagt er, nennen jenes unbewohnte Land ihre Patria 
(alfo nicht Araber, fondern Idum äer waren e8), die ohne Men- 
fihen (wol nur menſchenarm), ohne Flüſſe, Bäche und Quellen 
ſei. Ihr Sefen iſt, weder Korn zu füen, nod Obftbäume 
zu pflanzen, noch Wein zu trinfen (unre oww yozosaı); 
was, wie fchon Weffeling Observat. Variar. Lib. II. c. 2. p. 140 
bemerkte, an die ganz gleichen Gebote ver Kinder Jonadab, des 
Sohnes Rehab, Ierem. 35, 6—-10, erinnert, die fich einen Zweig 
des Stammes der Kinder Hobab's In Midian oder Jethro's 
nannten, und in ihrer Kolonie in Jemen auch heute noch fortbe= 
ſtehen follen (ſ. Erdk. XII. S. 752— 754), wogegen aber Qua⸗ 
tremere?1), der dies als von Nabatäern gefagt annimmt, ven 
Einwurf macht, daß dies bei ihnen ficher Fein religidfes Gefeg, 
fonvern nur Hinfichtlich des ververblichen Einflufjes eines zu ihrem 
Handelsgeſchaft unpaflenden Luxus ein Herlommen geweſen fel; 
denn hätte e8 ein Geſetz fein follen, fo würde dies durch vie bei 
Nabatäern fi anhäufenten Neichtbümer bald übetboten worden 
fein. Aber blieben nicht auch ärmere Horben im Lande der Na- 
batäer, nämlich die Söhne Edoms, übrig? Auch nicht Häufer 
Cd. 1. fefte Wohnungen) folten fie bauen. Wer dagegen handele, 
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werde, ſagt Diodor, mit dem Tode beſtraft; denn ſie fürchten, 
daß mit dem Beſitzthun von jenen auch Herrſcher kommen wür— 
den, fie zu unterjochen. Bin Theil von ihnen nährt Kameele, an⸗— 
bere weinen Schafe, wie viele der arabifchen Völfer nur von der 
Viehzucht leben. Uber viele von biefen, fagt Diodor, frien audy 
MWaarenführer, welhe Myrrhen, Weihrauch und Gewürze 
aus der Arabia felix zu ven Seehäfen brächten. Freiheit lichen fie 
vor allem, und ergreifen daher, wenn fremde Heere bei ihnen ein⸗ 
brechen, die Flucht; denn da e8 dem Lande an Waller fehlt, fo 
fönnen diefe Heere nicht tief eindringen. Zu ihren eigenen Ge⸗ 
brauche bauen fie in weiches Geftein Eifternen bis zu einem 
Pleibrum (gegen 100 Fuß) Weite, oben mit engen Eingängen; 
diefe füllen fie mit Regenwaſſer und beveden die Eingänge, fo doß 
ein Anderer fie nicht erkennen kaun. Ihr Vieh tränfen fie auf drei 
Tage und treiben es dann weiter; von Fleiſch und Milch nähren 
fie fih. Eine Ast Gewürz (To nenoı; 0b Kapern vom dort 
allgemein wild wachſenden Kapernſtrauch) kommt ihnen von ben 
Bäumen (Caparis spinosa klettert baumhoch an den Helfen em⸗ 
por) und auch fehr viel wilden Honigs (zul ud anAd To 
»ahovuevov Gygıor; ob Manna? wenigftend ift von Bienenhonig 
ſonſt nicht die Rebe) ??), ver ihnen mit Wafler gemijcht zum Ger 
tränk dient. Auch find andere arabijche abhängige Stänme, pie 
Ackerbau treiben (die Fellahs?), aber doch Feine Hänfer zu Wob- 
nungen baben (heute nur Hütten unter Balmpflanzungen). 

Nun wurde zu jener Zeit eine ver jeflihdenBerfammiungen 
(zarıyugıs) in der Nähe (Antigonug hatte damals sben Joppe, 
Samaria und Gaza geichleift, Died. Sic. XIX, c. 93) gefeiert, 
zu welchen in großer Anzahl die benachbarten Völker zu ziehen 
pflegten, u eigene Waaren abzufegen und andere einzukaufen. Zu 
dieſem großen Marfte waren auch die Nabatäsr gezagen, hatten 
gber ihre Greiſe, Weiber und Kinder, nebft ihrer Habe, auf einem 
gewiflen Felſen (ent? zıvös Ilfroug) zurüdgelaflen, ver fehr feſt, 
jedoch ohne Ummauerung war und vom bewohnten Lande 
zwei Tagereiſen entfernt lag (zul zös olsouuerng dneyor 
Svoir zutgmv 600»). Diefe Zuſammenkunft benupend, brad) 
Athenäus aus ber Provinz Idumaea (Idewuuiug —R 
zias, der Ort des Ausmarſches wird nicht genauer angegeben) auf, 
durchzog in 3 Tagen und 3 Nächten 2200 Stadien (gzadiaug 
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Aaron xui Ötazeeiovg, l. ce. cap. 95; bad wären = 55 dent⸗ 
ſche Dieilen, in jevesmal 24 Tageöflunden 18 deutſche Meilm, was 
nur mit Dromedaren möglich geweien wäre, aber mit 4000 Dann 
Zußnolf unmöglih war). Er rüdte fo in der Nacht zu Petra 
unverſehens ein. Einem Theil der Dort vorgefundenen Bewohner 
ließ er niederhauen, den andern zu Gefangenen machen, amd nur 
wenige Verwundete wurben zurädgelajlen; ven größten Theil ber 
bortigen Borräthe an Weihbraud un Myrrhen (Adarureü 
a0 guügrns, |. der axabiſche Weihrauch, Erbf. XII. S. 356—372) 
un» an 500 Talente Silber (über eine halbe Million Thaler) 
ſchleppte er ald Beute mit fort. Denn aus Sosge, von ven Bar⸗ 
baren Bei ihrer Rückkehr überfallen zu werden, eilte der griechiſche 
Raubzug ſchon am nächken Morgen feines Heimath zu, Ichlug 
aber aus zu großer Ermüdung fchon nach ven erften zurückgeleg⸗ 
ten 200 Stadien (10 Stunden Wega) eiligft und ohne Wache aus⸗ 
zuftellen das Lager auf; denn fie dachten, daß ver Feind erſt uadh 
2 bis 3 Tagen nachrücken Eünne. Aber von Winigen, welche bie 
Lager ver Griechen gejeben, hatten die Araber gleich Anfangs Nach⸗ 
richt erhalten, waren ſogleich aus nem Marktost nach Betra, dem 
geplunderten Felsneſt, aufgebrochen, wo fie von ben Verwundeten 
den Hergang esfuhren und ven Griechen fofprt nachjagten. Durch 
Anige aus der Gefangenſchaft Entwichene, die ihnen entgegen ka⸗ 
men, Aber ven Zuſtand im Lager unterricdgtet, fielen ihrer 8009 
Mann über vaflelbe ber, das nad) ſorglos im tiefen Schlafe Iag, fo 
daß die meiften noch ſchlafend niedergehauen, und auch die, melche 
wach wurden, che fie ihee Waffen ergreifen Eonnten, von den Spee⸗ 
zen wer Axaber erlegt warn. Das fümmtliche Fußpolk blieb und 
von der Neiterei entflohen auch nur 50 Mann, und größtentbeils 
aus Verwundete. Athenäus mußte die Unbeſonnenheit nach ger 
wonnenem Glück bitter büßen. Nachdem die Nabatder ih ger 
zächt (wie. Diodor fie hier nennt) hatten, Eehrten fie mit ihrer 
geretteien Habe zu ihren Petra zurüd und fandten ein Schrei⸗ 
ben in ſyriſcher Schrift (Zuoloiç yodıması, d. i, in ater 
maäiſcher, ſ. Erdf. XII. ©. 130, 132 u. q. O.) an Antigonus, 
woU Vorwürfe gegen Athendus, darin ſie ihr eigenes Benehmen 
rrchtfertigten. Der ſchlaue Griache gab Ihnen in feiner Autwont 
wegen ihrer Rache, die fie an Athenäus genommen, Dlecht, vorge 
bend, daß Diefer gegen feinen Befehl gehandelt; zugleich aber ſann 
er ſelbſt unter dieſer Verftelung auf einen neuen Ueberfal, und 
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fah dazu den Demetriud aus, dem er 4000 Mann leichtbewaff⸗ 
netes Yußvolf, diesmal aber 4000 Reiter mitgab. 

Die Nabatäer treten aljo damals, wenn biefe Feldberg 
Petra auch nicht die nachmals fe Berühmt gewordene Betra fein 
ſollte, obwol felbft Quatremere23) keinen Zweifel vagegen hegt, 
doch ſogleich durch dieſe Begebenhelt in ver ‚Hiftorie in der ganzen 
Wichtigkeit auf, die fie in älterer Zeit in jenem Lande für Tori» 
ſche und jüpifche Beherrſcher hatten, in einem Verhältniß, das 
mit den Veränderungen nach Alexanders Tode mol geflört warb, 
aber eben dazu beitrug, ihnen aus der ehemaligen Abhängigfeit 
von Phöniciern und Syrern zu einer Selbſtändigkeit in Han⸗ 
def und Herrfchaft zu verhelfen, die fie früher nicht hatten erlan« 
gen Eönnen, fo lange Tyrus noch nicht durch Alerander zer⸗ 
Hört war. 

Ded Demetrius Feldzug um daß Jahr 310 v. Chr. war, 
nur mit mehr Vorficht, eine glücklichere Wieverholung jened er⸗ 
ſten Berfuches, bei dem Athenäus fein Leben eingebüßt Hatte, 
mit augenblidlichen Gewinn an Beute, aber ohne binfichtlidh ei= 
ner Unterdrückung ver Nabatier- Macht von erheblichen Folgen 
u fein. 

Die Nabatäer hatten feitvem zu ihrer Sicherheit von Höhe 
zu Höhe Wachen ausgeftelt, um aus weiter Kerne ſchon von ei⸗ 
nem Einfall ver Beinde Kunde zu erhalten. Demetrius rüdte 
in 3 Tagemärſchen durch Wüfteneien gegen die Barbaren eiligft 
vor, die aber abgerevetermaßen durch vie Fenerzeichen ihrer 
Wächter von dem Anmarſche Kunde erhielten. Ihre Habe und 
But Iegten fie zur Sicherheit in dem Petra nieder, und ftellten 
eine tüchtige Wache davor, denn e8 war nur ein einziger burdh 
die Hand gebahnter Eingang, ver zu diefem Petra führte 
(ovons miäs dvaßdoewg yeıponomrov, cap. 97). Ihre Heerden, 
in die fie fich getbeilt, trieben Andere, die einen hierhin, Die an⸗ 
dien dorthin, in die Wüſte. Demetrius, bei Petra angelangt, 
bemerkte die entführte Beute und verfuchte daher fogleich die Bes 
Iagerung des feften Platzes (Ti zwgiw). Aber vie Belagerten 
vertheidigten fich tapfer; wegen ber überragenden Höhen waren fie 
im Bortbeil und ber Kampf dauerte bis zur Dunkelheit. Als 
Demetriud am folgenden Morgen wieder gegen Petra beran- 
309, vief einer der Nabatäer aus ver Feſte und machte Frie⸗ 
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densvworfchläge Es Fam zu Unterhandlungen, in venen fie 
ihre Gntfchlefienheit zur Vertheidigung chen fo fräftig wie ihre 
Bereitwilligkeit zu anlehnlichen Geſchenken fundthaten, wenn Des 
metrin® abziehen und die Rabatäer ferner zu Freunden baten 
wollte. @8 kam zun Frieden; die Aelteften überbrachten Foftbare 
Gefchenfe und Geißeln, und die Belagerung murbe aufgehoben. 
Demetriud verließ Petra, 309 300 Stadien (15 Stunden We⸗ 
ges) weit und fchlng dann fein Rager anı Asphaltifchen See 
(dem Todten Meere) auf, der in der Mitte der Idumäer Sa- 
trapie liegt und 500 Stabien (fall 26 Stunden) Ränge und 60 
Stadien (3 Stunden) Breite bat. Pintarch?*) läßt ven Sieger 
mit ungeheurer Beute und mit 700 Kanıeelen ganz glorreich heim⸗ 
Tebren. 
Antigonus machte jedoch wegen der milden Behandlung ber 
Mabatäer dem Demetrius Borwürfe, da jene deſſen Nachficht nicht 
feiner Güte, fondern feiner Schwäche, fie zu beftrafen, zufchreiben 
würben (Diod. Sie. 1. e. II. c.98, p. 393). 

Bas bier Antigonus beabfichtigte und was die fpätern Er- 
oberer wünfchten, Betra zum römifchen Reiche zu bringen, das ges 
lang erſt 4 Jahrhunderte fpäter nach mandyen vergeblichen Verſuchen 
von Bompejuß, Jul. Eäjar?) und Kalfer Auguft, namlich 
ald Trajan in den Drient 309 und durch Cornelius Palma, 
feinen Bräfeetnm Syriens, dieſes nördlichſte Grenzland Acabiend 
mit Petra der Mömerberrfchaft unterwarf. Es geſchah in dem 
Jahre 105 oder 106 n. Chr. G., in der erſten Periode feiner Feld⸗ 
zuge zum Guphrat und zu Arabern (im J. 858 a. u. c. fagt 
Dio Cass. H. R. LXVIII. 14). Dadurch wie In Folge des Feld- 
sngd gegen Satra (Erbf. X. 112—127) eignete er fich den Ruhm 
eined Siegerd über die Araber zu, worin ihm @utropiud beipflich⸗ 
tet. — Allerdings hört für uns bie Lifte ver nabatällchen Königs⸗ 
reihe zu Betra mit König Aretas IM. vor dem Jahre 50 n. Ehr. 
G. fon auf 20), und feit der Herrfcherperiode Trajans wird Fein 
König jemed Gebietes mehr angeführt; Ammianus Marc. nennt 
nur noch Nabatäer im Vorübergehen (XIV. 8, 13), aber Petra nicht 
mehr, fo wenig wie den Sinat und Aila. 





+) Plutarchi Demetrius Pol. 12. ?:) Quatremöre, Mem. sur 
les Nabateens, im Journ. As.-1835. T. XV. p. 10. **) Vin- 
cent, Commerce and Navig. of the Ancient. Lond. 1807. 4. 
Yel. Il. p. 275 
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So waren die Behäliniffe, amter denen Betra in der Me⸗ 
ſchichte zwerfi aufteitt als fefler Ort, von dem es noch zweifelhatt 
fein fann, 05 fie, da es mehrere Feſten Ded Namens geben konnte, 
den wol nur die Griechen ihnen beilegten, und die Diftanzaugaben 
fehr unbeftimmt bleiben, eine nörplichere oder die fpäter berühmte 
Prachtſtadt Petra der Nabatäer fein mochte, von welcher Stcabe, 
der fich felb Aber fie verwundert, Bericht giebt. 

Bon Augenzeugen wirb und damals zum erflen und zugleich 
auch bis auf Strabo zum legten male darüber Nachricht gu Theil. 
Ron Agatharchides (120 3. vor Ehr. &., de rubm mari ed. 
Huds. 9.57) wird Petra nur gelegentlich, Doch feiner gamzen 
Wichtigkeit nach ſchon für jeme Zeit, erwähnt, woraus hervoa⸗ 
geht, daß ein fo genannter Marftort trog jener frühern Berennamg 
zu einem mächtigen Emporium aufgeblüht fein mußte. Dean Aga- 
sbaschines fagt: Nördlich von Phönikon (fei Died nun das vom 
Ptolenäus auf der Oſt⸗ oder bei Diodor anf bez Wellfsite Dei 
Ailanitifchen Golfs gelegene, |. Erdk. XI. 774, vergl. ob. S. 20) 
erhebe ſich hoben Selögebirge, dann aber dehne fick ber Golf ſchmal 
und lang aus, an Neſſa (Nroce, ſonſt völlig unbekannt, fell 
43 nicht iventifch mit Neſſara, mas von heutigen Arabern den 
Mazaräern zugefehrieben wird, |. Erof. XIH. S. 276, 200), dem 
thierreichen, vorüber, worauf gerade nordwärts hinter Waldun⸗ 
gen (unitreitig Balmmälder) die Richtung nach Prira gen Bald- 
ſtina reiche. Hierhin ift es, jagt Agatharchides, daß Gerrhäer 
un Minäer, fo wie alle benachbarten Araber, den Weihtrauch und 
Specereien in Menge bringen. 

Erſt ſpäter zu Kaifer Augufts Zeit bet Strabe, bei Gele⸗ 
genkeit von Aelius Gallus arabifchem Feldzuge, ohne ſelbſt 
hart ald Augenzeuge zu fprechen, einige wenige Nachrichten wmig- 
getheilt (Strabo XVI. 779): von dem Könige der Nabatäer O bo—⸗ 
da⸗4, von feinem Vizier Saleh (Syllaens, «in dort im Lande ber 
Midian antik einbeimifcher Name, f. Erbf. XI. ©. 265 u. a4. O.), 
von deren Staatöpolitif, die Fremden abzubalten, von ihrem Welt⸗ 
verkehr und von ihrer einhsimifchen Friedfertigkeit, ihren Handeln 
mit Fremden, wie von der eigentbümliden Felslage einer da⸗ 
mald bepeutenden Gapitale, die er Stadt Petra nennt, von 
welcher er eine vortreffliche Chararteriftil giebt, die fie ala vie heu⸗ 
tige Pracht⸗Ruinenſtadt ohmzweifelhaft erfennen laßt; Nachrichten 
die er, wie alles audere, vorzüglich, wie ex ſelbſt fagt, den Verich⸗ 
ten des Philoſophen Athenodoros, ſeines Freundes, verdankte, 
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ser von Ort beſucht Hatte uf alles diefes haben wir In. ob 
gem, fo wie auf wie Regentenreihe des vortigen Rönigahaufes, fo 
viel davon Bekannt geworben, zurückzuweifen (Erof. XI. S. 118 
Sie. 121), fo wie anf den ununterbroddenen Karawanen⸗ 
verkehr zwiſchen dem weit fünlichern Leuke Kome, das ben 
Rabariern gehörte, und Betra (a. a. O. &.119), wohin aud 
m Strabe'd Zeit vie Waaren des Orients gingen, und auf Je⸗ 
ruwfalem, Gaza, Rhinscolura (jept El Ariſch) md Pelu⸗ 
fiam (ebend. S. 125), wohin fis von Betra and weiter geför⸗ 
vert wurden, wie Died Strabo mis Veſtimmtheit (Strabo XVI. 
781) bei Nachweis der verſchiedenen Handelsſtraßen feiner 
Zeit ausgibt. Die Waaren, die von Leuke Rome nah Petra 
gefonmen, fagt ex, wurben von dort nach Rhinocolura (Tichti« 
ger Rhinocorura) in Phoenike neben Aegypten und von dort 
za andern Böllern verführt; jet, d. i. zu feiner Zeit, jedoch 
größtentheils auf vem Mil nach Aleranpria. Der andre Weg 
ging aus Indien und Arabien über Myos Hormos nach KRoptos 
uns Alexandria. 

Strabo,. der ausdrücklich noch von feiner Zeit jagt, daß 
Betra, ver Infel der Phoken (Erdk. XI. 115) und ver Land⸗ 
feige des Bofinion (Rad Mohammer) im Rüden, d. I. nord⸗ 
wärts liegend, die Hauptſtadt ver nabatäifchen Araber fei, 
wohin Binder, Gerrhäer und ulle Nachbarvölker pie Ladungen 
der Gewürze bringen (Strabo XVI.776), bemerft, daß biefe Petra 
gewannte Stadt, obmel Feld heißen» (bei Griechen? ihr hebräifcher 
Name Sela, d. i. Fels 27), Jefaias 16, 1, war ihm unbelmnt),. 
in einer gleichen und ebenen, aber ringsum von Felſen 
umfälofienen Gegend liege, welche nach außen fehr fchroff: 
wo. beſchwerlich, nach innen aber zu häuslicher Anfiedlung, zu 
Sartenanlage, ausreichende Flaͤchen und reichliche Wafferquellen 
babe, wenn auch wie äußere Umgebung, und zumal gegen Judäa 
bin, Wäſtenei ſei (Strabo XVI. 779). Der nächſte Weg nach 
Zericho fei von va 3 bis 4 Tagereifen, alfo norbwärts; zum 
Phoenikon nah dem Bofvion; alfo gegen Süden zu (in ber 
Hibe von T:or?), feien 5 Tagereiſen. An einer andern Stelle 
giebt Strabe (XV. 759) noch eine andere Ichrreiche Diſtanz⸗ 
angabe, bie ganze Ausbehnung. ver Infel jelbft betreffenn, zwiſchen 
von drei Meeren. Er ſpricht von ver Stadt Gaza an ver Kirfle‘ 





127) Refenmähler, Biol. Archäol. Th. I. ©. 48, 72, 76. 
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des Mittellaãndiſchen Meeres, zwiſchen Palaͤſtina und Aegypten, die 
einſt berühmt war, aber ſeit Alexanders Zerſtörung in Trümmern 
lege. Der Uebergang von dieſem Gaza, fagt er, zu der Stadt 
Ailana, am innerften Winkel des arabifchen Golf, wird auf 
1260 Stadien (= 157%, Mile Bafl., d. i. 31%, veutfche Meilen 
oder 63 Wegſtunden) berechnet; folcher arabifchen Merrewinkel, 
fährt Strabo fort, find aber zwei: jener ailanitifche an ver 
arabifchen Seite hin, und der andere an ber ägyptiſchen ge=- 
gen Heroonpolis (mo jeht Suez benachbart), wohin von Pelu⸗- 
fium aus der Uebergang weit kürzer fei. Beide aber, jagt 
er, führten auf Kameelen durch öde und fanbige Gegenden. 

Bei Plinind finden wir nur die verfchiedenen zur Römer» 
zeit über den Golf von Aila gebräuchlichen Schreibarten die- 
ſes Namens, welche vie Unficherheit ver Kenntniß von demſelben 
hinreichend darthun, von ben dieſer Autor nur wenig zu ſagen 
weiß. Wenn er ven Golf felbit, nah König Juba, ven Laea⸗ 
niticus nennt, fo flanımt wol auch von dieſem vie uns fonft 
unbefannte Angabe ber, daß die Leanitae (ein und fonft unbe 
Fannter Zribus) demfelben ven Namen gegeben, daß ihr Königd- 
fig Agra (? unbefannt, wenn e8 nicht Adra des Ptofem., unter 
69° 40° Long. und 31° 20° Lat.-bei ihm if, VI. c.17. fol. 142) 
heiße, ver im Larana=Golfe liege, welchen aber Andere Aelana 
nannten, wie ihn venn einige ber Römer auch Aelaniticus si- 
nus, andere Aelenaticus ſchrieben, Artemidor aber Ale- 
niticus. Vom andern weftlichern arabifchen Golf an ber äghp⸗ 
tiſchen Seite, mo Heroum oppidum (Heroonpolis, benachbart Sue) 
Ing, führt Plinius ven Namen an, wie ihn bie Araber nennen 
ſollen, Aeant (Hist. Nat. VI. 33), ver fonft auch völlig unbe⸗ 
Fannt geblichen if. Was er außervem noch von Nabataern und 
von Petra fagt, ift folgendes (Hist. Nat. VI. 32): 

In der Mitte ver Nabatäer, die nad) Chaldäern und Sceni⸗ 
ten gegen Süden folgen, liegt die Stadt Betra, in einem Thale 
von nicht vollen 2000 Schritten (48 Minuten) ober etwaß über 
breiviertel Stunden Weges Umfang; es iſt auf allen Gei- 
ten von unerfteiglichen Bergen umgeben, ein Waffer fließt aber 
mitten hindurch. Es Tiegt dieſes Petra, jagt des Blinius Iert, 
von Gaza am Ufer des Mittellänpifchen Meeres 600 Wille Baff. 
(= 4800 Stadien oder 120 deutfche Meilen, 240 Wegſtunden; ofs 
fenbar eine viel zu große, falſche Zahl, da die Entfernung hoͤch⸗ 
Rend nur 4 des Weges zwiſchen Gaza und Aila, ober 840 Sta- 
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dien, d. i. 105 Mille Paſſ. == 21 deutſche Meilen oder 42 Stun⸗ 
ven Weges betragen könnte) entfernt; vom perſiſchen Golf aber 
135 Mille Bafl. (= 1080 Stadien oder 27 deutſche Meilen, d. I. 
54 Wegfiunten, was wiererum viel zu wenig, da diefer 6 mal 
fo weit entfernt liegt von Betra ald Gaza. Man vergleiche damit 
Strabo’® Angabe (XVI. 767) ver Entfernung von Heroonpolis 
amı arabifchen Golf über Petra bis Babylon, die er nach Erato⸗ 
ſthenes auf 5600 Stadien, d. i. 140 geogr. Meilen, oder 280 Weg⸗ 
Runden angiebt, |. Erdk. XII. ©. 117). : Kehrt man die Zahl um, 
Die offenbar von den Gopiften verichrieben ift, wie ſchon Gellarius 
vermuihete, und läßt Plinius fagen: daß Gaza von Petra 
335 Mid. Bafl., d. i. 54 Wegſtunden entfernt fei, fo iſt dieſes, 


wahrftcheinlich auf geringen LUmmegen, aber auf ber gebahnteren - 


Straße erſt zum Südende des Todten Meered und dann nad 
Petra, das richtigere Maaß; fo wie die Entfernung Betra's 
von ver Eupbratmündung am Perjer- Golf eher ven 600 Mille 
Bafius, d. i. den 120 deutichen Meilen Weges, entfprechen mag. 

Weiter fügt Plinius an berfelben Stelle Hinzu, und eben 
deswegen gab er bier diefe Wegdiſtanzen auf ber einfligen gro« 
Ben Commerzſtraße von einem Meere zum andern an: bier in 
Betra (falld man nicht mit Quatremére daß huc convenit bei 
Blinius auf dad Zufammentreffen beider Straßen am Perſer⸗ 
golf verfichen will, wie wir früher anführten, Erdk. X. ©. 124) 
treffen die Straßen der Reifennen aus Palmyra in Syria mit 
denen von Baza zufammen, und weiter bin zum Berfergolf, 
wo Dmanen (Thomanaei) bi8 Charar wohnen, dann gebt 
ed zu ben einft von ver berühmten Semiramis gegründeten 
Städten Abeſamide und Soractia, die jept In Wüſten liegen, 
und zu der Stadt der Characenen, Forath, am Paſitigris ge⸗ 
legen, wo die Nabatäer ihre Zufammenkünfte halten (f. Erdk XII. 
124— 125, X. 50,121). Dennoch ift die ganze Stelle bei Pli⸗ 
niud, wie jchon Mannert bemerfte, incorrert 28). 

An einer dritten Stelle fpriht Plinius (H.N. V.12) vom 
Intervall zwifchen ver Spike des Golf von Suez, den er bier 
Heroopoliticus (b. i. von Heroonpolis) nennt, und ber bed Aela- 
niticus sinus; flatt aber, wie man erwarten ſollte, die Diftanz zwi⸗ 
fchen dieſen beiden anzugeben, find feine Worte in berfelben Phrafe 


129) Mannert, Geogr. der Br. u. Röm. VI. 1. ©. 138; vergl. Qus- 
tromtre, M&m. sur les Nabateens 1. c. p. 25. 
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fo geſtellt, daß er nicht dieſe, ſondern das Interkall zwiſchen We 
lana und Gaza anzeigt: Nämlich auf 150 Mille Pafins (= SO 
deutſche Meil. oder 60 Stunden Weges), eine Ansdehnung, welche 
wirklich der ganzen mittleren Breite der Salbinfel gut entfpricht; 
ſowol zwiſchen Gaza und Aila als auch zwiſchen Sur und Alla ; 
denn die beiden Intervalle find nur menig von einander abweichend, 
wie dies auch die Tabula Peuting. angiebt. Da Strabo's Au⸗ 
gabe zwifchen Gaga und Ailana von 1260 Stavien (d. I. 157% 
Mi. Paſſ.), die er wol nur derſelben Meſſung des Agrippa, wie 
Plinius, entnommen haben konnte, etwas abweicht: fo könnte mar 
wol auf ven Gedanken kommen, daß PBlinins eigentlich jagen wollte, 
daß vie beiden Golfe, zwifchen ven beiden Stätten Aelana und 
Baza, am innern Meere gelegen, fm jenem Intervall 160 M. Pal. 
auseinanver Ilegen. Plin. H. N. V.12 fagt: Heroopoliticas vo- 
eatur atque Aelaniticus sinus Rubri maris in Aegyptum vergett- 
tis C. L. M. P. intervallo inter duo oppida, Aelana et in no- 
stro mari Gazam. Große überfeßt: Der eine Bufen des Rothen 
Meeres nach Aegypten zu heißt der Heronpolitifche, der andere ber 
Aelanktifche, beide Liegen in einer Entfernung von 150 Mill. Ball. 
zwiſchen zwei Städten Aelana und Gaza an unferm Mer. Viel⸗ 
leicht auch, daß hinter vergentis, wo ver plößlide Sprung ohne 
alle Vorbereitung auf eine ganz andete Direttion, flatt gegen Weft 
gegen Nord, nämlich nach Gaza flattfinnet, durch Verſchiebung 
oder Zuſammenziehung zweler ähnlichen Zahlen (venn beide Inter⸗ 
vallen ſind fich fehr gleich) Die eine ausgefallen und die erfte für 
die letztere eingefehaltet wurde. 

No fügt Blinius eine zweite Meffung des Agrippa Hinzu, 
von Pelufium bis Arfinne am Rothen Merre durch vie Wüſte 
(in N.W. von Elysıma), d. i. durch die heutige Kandenge Suej, 
125 MIT. Ball. (= 25 dentfche Meilen oder 50 Stunden Weges), 
eine Diftang die ſchon Strabo bis Heroonpolis ebenfalls auf 1000 
Stadien (meer 900 noch 1500) 29), d. I. auf 25 deutfche Meilen 
angegeben, was jedoch noch immer zuviel iſt und nicht 50, fon« 
dern etwa 30 Stunden in Wirklichfeit betragen möchte. Auf eis 
nem fo geringen Intervall von einer fo großen Differenz ver Na⸗ 
turverbäliniffe betroffen, ruft Plinius an viefer Stelle auß: tam 
parvo distut ihi tanta rerum natnrae diversitas. 


"2 Großkurd, A Steabo XVII. 803. Th. III. ©. 364, Not. 3; vgl. 
Th. Shaw, Helfen in ber Levante. elpyig 1765. 4. ©. 278; 
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Weder zu Plinius noch bis zu Strabo warm die Namen 
des Sinai und Horeb der Mofalfchen Gefehgebung noch Feineöwegs 
vorgedrungen, wenn gleich Strabo durch Bompejus Eroberung 
son Jeruſalem (ald der König der Nabatäer Arethas veflen Ver⸗ 
fuchen, ſich Petra zu unterwerfen, durch Gefchenfe zuvorkam) 30) 
einige Nachrichten von ben bortigen Begebenheiten erhielt, eben fo 
wie Tacitus von Mofed, den er aber einen ägyptiſchen Prle⸗ 
fer nannte, die freilich ſehr oberflächlich und voll Irrthums wa⸗ 
ren (Strabo XVI. 760-762; Corn. Tacitus, Histor. V. 3—4) 
und und gar fein geographifched® Dunkel der Sinaitifchen Halb- 
infel aufflären. Doch ift bier ein Wingerzeig nicht zu überfehen, 
den Strabo von der weftlidhfien Ausbreitung der Naba- 
täer giebt, über welche alle anderen Zeitfchriftfieller ſchweigen; 
„bis zum Mittelländifchen Meere, zum Berge Kaſion,“ 
alfo noch ſüdwärts über Nhinocorura hinaus, giebt er die Grenze 
landfchaft von Paläflina (Phoenike bei Strabo) bis Aegypten, das 
iR won Gaza bid zum Sirbonid- Ser und Pelufium, an (Strabo 
XVI. 759— 760). In feiner Küftenbefchreibung Syriens oder Pa- 
läftinas bildet jüdwarts von Asfalon ver Hafen der Gazäer, 
und 7 Stadien, d. i. eine Viertelftunde, davon die feit Alexanders 
Zerflörung bis auf Strabo® Zeit verödet gebliebene, einft fo be⸗ 
rühmte Stadt Gaza ven Grenzort gegen die bier beginnende 
Wüfte oder das Ende des bewohnten Landes (Arrian. de exped. 
Alex. H. 26). . 

Auf dieſes Gaza folgt, fagt Strabo, ſüdwärts Rhinoko— 
rura (dad heutige EI Ariſch); ſchon Hier fei der ganze Landſtrich 
unfruchtbar und fandig, noch mehr aber der nun folgende, zum 
Sirbonis-See und zum Kafiud=Berge, ein aus Sanddünen 
beftehenver Hügel am Meere, wo ver Tempel des Zeus Kaſios flehe 
und die Leiche des Pompejus Magnus begraben ſei. Weiterhin 
folge Peluſium. Diefem fügt er hinzu, daß Judäa's weftliche 
Enven gegen dieſen Kaſion reichen, den, fo wie ben Sirbonis⸗ 
See (vie Ufer» Lagune), aber die Idumäer befegten, welche 
Nabatäer felen (Nufaraioı d’ eloiv ot 'Idovueioı, Strabo 
XVI. 760), die durch Aufruhr vertrieben fi hierher wandten und 
ſeſtſehten. 

Dieſe ganze Strecke von Gaza bis Peluſium (bei Ißtachri 
Dſchafar genannt, ſ. ob. ©. 41), demnach die wetlichfte Be⸗ 


3%) Quatremère, Mém. sur les Nahatéens l. c. XV. p. 11. 
Ritter Erolunde XIV. F 
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gtenzung unferes“hierzu betrachtenden Lanvſtrichs/ bis zu welcher 
mich“ den arabiſchen Geographen „die Wüſte der Kinder Is⸗ 
rael,“ das Tiah'beni Israel oder EI Tyh, reichte, iſt a8 
zwiſchen ' Gaza“ und’ Peluſium auf der dortigen großen Rö⸗ 
merfttaße zwifchen Aegypten und Syrlen' in feinen verſchie⸗ 
penen Stationen und Diftanzen von 136 Mil. Paff. (= 1088 Sta« 
pien, db. i. 27 deutſche Metlen ober 54 Beaftunten) durch das 
Itinérar. Antonini?!) genauer bekannt. 

Wir’ beſaͤßen demnach aus dem römiſchen Alterthume 
ziemlich vollſtaͤndig von den Außern Umfäumungen und wich⸗ 
tigſten Intervallen ber HAuptpuncte gerade das, was uns 
aus ven byzantiniſchen und arabiſchen Quellen fehlt, und was 
doch für die Bekeuchung ver altteſtamentaliſchen wie ver jüngſten 
Neifeberichte fo unumgänglich nothwendig erfchelnt, vie Diſtanz⸗ 
angaben nach ven verfchiedenften Richtungen, zu denen’ noch! au⸗ 
Fer Rtolemäus Ortöbeflimmungen einige jpätere Tießerlieferun« 
gen, wie bie ver Pentingerfchen Tafel und andere, binzufommn, 
deren ‚bierbergehörige Daten wir überfichtlich zufammenftelln, un⸗ 
tet einander und mit den neuern Angaben ver Augenzeugen ver= 
gleichen, um und deſto ficherer für die Gegenwart zu orientiren, 
und frei von vorgefaßten Meinungen und zu richtiger und leben⸗ 
diger Anfchanung dortiger Natur= und Volterverhalmiſſe auch für 
vie Vetgangenhelt erheben zu Iernen. 


131)"P, Wesseling, Vetera Romanorum lItineraria, sive Anton. 
Atg. Itin. Amstelod. 1735. 4. p. 131. | 
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$: 2. 
Die. beſondern topographifchen Angaben der Griedhems. 
und Römer - Zeiten über bie Arabia Petraea und. ihre 
nächften Umgebungen. Diftanzangaben, Straßenzüge, 
Loralitäten, nach Claud. Ptolemäus, Flay. Joſeyhug, 
Enfebius von Caefarea und Hieronymus Omomasticon 
Urbium et Locorum Sacr. Scripturae; nad) der Tabula, 
Peutingeriana, dem Itinerarium Antonini, der Notitia, 
Dignitatum, den Subfcriptionen: ber. Episropen auf Dem, 
Concilien und: nah Stephanus v. Byzanz. 


I. Rab Claud. Ptolemäns (Lib. V. c. 17; ed. Bertii 
fol: 140. pag. 162). 


Bei Ptolemäus find Arabia Petraca's Ortöbeftimmungen, 
leiver in. ven Zahlenangaben fo jehr verderbt auf und, gefogumen, 
das fie faſt unbrauchbar zur Oriegtirung zu nennen ſind. Dies, 
wied ſchon Soffellin in feinen zu Ptolemäus Tafeln gleich un⸗ 
Baltbaren. Hypotheſen 3?) zu ihrer Berichtigung nad), fo. daß. und 
nur die von ihm aufgeführten Namen der Orte nügen können, dee, 
ren ungefähre Lage die Karte des Agathodämon zu Arabien, 
zwar · ſchwach genug giebt, deren Verhältniglagen aber erft, durch 
Stinerarien und andere Daten zu einiger Beſtimmung gelangen kön⸗ 
nen. Hierzu kommt, was ſchon Mannert fehr richtig bemerkte??),, 
daß Ptolemäus über den öſtlichen Golf von Aila noch weni- 
ger genau unterrichtet war als über die ägyptifche Seite, ven weile, 
licgern Golf von Heroopolid, und daß er wol nur Diejenigen, 
Buncte genauer anzugeben. vermochte, an denen jener ägyptiſche, 
Schiffer vorbei mußte, zu dem wir noch hinzufügen, daß er. Die, 
der Wefeite des innem Ailanitiſchen Bolfes, an welchem bie ne= 
benbuhleriſchen und auf ihre Handelsgeſchäfte eiferfüchtigen Naber. 
täer wohnten, aber gar nicht Fannte, weil dieſe an bemfelben Die, 
Herrſcher waren und jeden Fremden abwehrten. Erſt mit der Route 


37) Gossellin, Recherches sur la geographie systämafigng des, 
anciens etc. Paris, An VI. T. II. p. 162, 239 u. . Mans 
nert, Geogr. der Er. u. Röm., Arabien u. f. w. Th. VI. 1. 183. 
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über Ain Unne, Madian und mit den Thamuditen beginnt feine 
Kenntniß an der arabifchen Seite. Doch war auch diefe ganze 
nördliche Ende des Araber-Golfs, wie des peträiſchen 
Lanngebietes, feiner unmittelbaren Nähe und Angrenzung au 
Aegypten ungeachtet und, wie man faum hätte erwarten (obue 
allen Grund will Goffellin dem Ptolemäuß vie genauefte Kennt⸗ 
miß deſſelben vindiciren) follen, aus venfelben Gründen, unftreitig 
eime halbe Terra incognita geblieben, weil theild pie Nabatäer 
die äͤgyptiſchen Kaufleute aus ihrem Lande abwehrten, theild bie 
ägyptiſchen Schiffer von felbft dad Norvende des Golfs vermie- 
den, weil es zu gefahrwol für fle war, und erft die füblichere 
Ueberfahrt von Berenife oder Myos Hormos nah Leuke 
Kome herkömmlich geworden war. Dies erfahren wir (Erdk. XII. 
&. 119,122) aus Aelius Galus Unglückszügen, weshalb auch des 
fpäteen Arrians Periplus, des Handelsmannes und Küſten⸗ 
fchiffers, gar nicht einmal jener beiden Innern Golfen 
erwähnt, fonvern nur feine Beichreibung bed Nothen Meeres auf 
die Küfte ſüdwärts Berenike auf ver afrifanifchen, wie füd- 
wärts Leuke Kome auf der arabifchen Seite beſchränkt, 
lelder aber nicht nordwärts (Arriani Peripl. ed. Hudson. p. 1 
et 11) über die nördliche Strede Bericht giebt. 

Wenn der ältere Agatharchides da, wo er vom Laeaniti⸗ 
fiyen (d. i. Alfanitifchen) Golfe fpricht, feinen Blick venfelben auf 
wärtß gegen Norden bis Petra und Paläftina richtet, fo iſt es 
blos, um auf dieſes Emporium, wohin Gerrhäer und Minäer fo 
große Schäge als Wanrenführer brachten, hinzuweiſen (ex Agath. 
de Rubro mari ed. Huds. p. 57, f. 06. ©. 76). 

EI. Brolemäus Namen der Xocalitäten bleiben jedoch lehr⸗ 
reich, wenn .auch feine Ortöpofitionen in den Zahlen leider faft 
unbrauchbar geworden find, mad fle anfänglich fchwerlich in dem 
Hohen Maaße waren, wie fpäter, da fie durch Mbfchreiber erſt ent⸗ 
flelt wurden. 

Er giebt die Richtung der weftlichen Küfte ver Sinai⸗Halb⸗ 
infel vom innerften Golf bei Heroopolid (29° 50° Lat., etwas zu 
nördlich, da Suez 29° 30' Br. liegt) ziemlich richtig gegen S.D., 
doch nicht ſüdlich genug an, bis zur Süpfpige, die er aber nicht, 
wie feine Borgänger, Poſidium, fondern Pharan Promon«= 
torium nennt, und diefem die viel zu nördliche Breite von 29 
Lat. giebt. Es liegt das Rad Mohammeb nach dem englifchen 
Survey unter 27° 45’ N. Br.; alfo ein offenbarer Zahlenfehler bei 
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PBrolemäus, wenn man auch nit Mannert eine mehr weftliche 
Ecke für die Loralität diefed Promontorium annehmen wollte, va 
er in denfelben Meridian (65° Longit.) die Stadt Pharan (9 
sv Dapa Koyın), aber in noch füplichere Breite (28° 40° Lat.), 
tet. Da dies aber der wirklichen Breite der heutigen Rule 
nen PBharan im Wari Feiran, 28° 41° N.Br., in der That ent⸗ 
ſpricht, fo ergiebt fich leiver hieraus wol, wie bei jo Richtigem 
fo grob Falſches, unftreitig nicht auf Ptolemäus Rechnung kom⸗ 
men kann. Denn fein Elana innerhalb des Golfs, zwar etwas 
öftlicher (65° 36’ Longit.), jedoch noch mehrere Grade fünlicher 
(unter 26° 15° Lat.) angegeben, ift wieder völliger Irrihum; Petra 
dagegen, ber wahren Lage ziemlich genähert, unter 30° 20° Lat. 
geſtellt, obwol auch noch zu weit ſüdlich, da es etwas nördlicher, 
unter 30° 25’ N.Br., wirflid) nad) den neueften Beobachtungen, 
alfo des Ptolemäus Angabe doch immer annähernd genug, zu lies 
gen kommt. Dies mag bier hinreichen, das Geſagte hinfichtlich ver 
Zahlenangaben zu beftätigen. Im übrigen nennt Ptolemäuß bie 
große Gebirgskette, welche im Lande der Halbinfel von Pharan 
nordwärts (aljo das Sinai-Gebirge) ſtreicht, bis gen Judäa, bie 
fhwarzen over die dunfeln Berge (uMhhuro 007), eine fehr 
charasteriftifche Benennung wegen der dunkeln Granit⸗, Porphyr⸗ 
und Grünfleinmaffen, die als Kern auf dad frappantefte gegen ben 
umlagernden Mantel der hellen Sandflein- und Kalkflein» Vor- 
berge abflechen, wie dies von allen Reiſenden beachtet worben iſt. 
Den Ramen Sinai kannte Ptolemäus alfo nit, ver Hinter 
jenem Namen vorüberfahrender Schiffer verfianden werden muß. 
Die Völker, welche weflmärts diefer Berge zunächft im Süden Ju⸗ 
dãas fißen, nennt er Saracenen; der allgemeine fpätere Name 
feit jener Zeit für die dortigen Streifhorben zwifcden Syrien und 
Aegypten. Ptolemäus giebt ihnen, wie Gellarius3*) bemerkt, 
noch eine beſchränktere Heimath in Arabia Petraea, nur zwi⸗ 
ſchen Aegypten und ben Melanes Montes gegen Judäa hin. Mar» 
cianus Heracleota dehnte dieſelbe erft weiter aus (loca ad 
cerricem Arabiae felicis post petraeam et desertam Arabiam 
tenent qui Saraceni vocantur, ed. Hudson. 1. p. 16); jpäterhin 
zeigen fie ſich noch allgemeiner 35) verbreitet. 





13%) Cellarius UI. 14.3 °*) J. S. Assemanus, Bibliotbeoa Or. 
Clementino- Vaticana. Tom. IH. P. U. Romae, 1728. De Syris 
Nestor. cap. X. fol. 567. . 
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GSürwärts der Saracenen ſaßen die Munichiaten (fonft bier 
unbekannt? 0b vielleicht Bezeichnung von Hafenanwohnern der dor⸗ 
tigen Küften, von Gaza, Pelufiun oder Clysma?); noch ſüdlicher 
“son diefen, nad) dem Golf zu, die Pharaniten (Bupurirur). 
° Ob diefe vom Orte Pharan fDaour zwar) ven Namen hatten, 
“ Ser’ 06 fie erft dem Orte den Namen gegeben? Daß ein piefem 
sehr aͤhnlich klingender Name Paran fhon zur Zelt des Israeli⸗ 
ten⸗Ourchzugs, aber nicht Hier amı Sübgeflave ver Halbinfel, ſon⸗ 
dern Im Norden des Sinai, an ver Südgrenze von Ganaan 
(Judäas), wo Kades Barnea Tag, vorkommt, ift befannt 
(4. 3. Mof. 10; 12); denn von der Wüfte Sinai’8 309 das Melt 
gIbrael in die Wüſte Baran, die iventifch mit der Wuſte Zin 
'war, oder fo Tag, daß Kades, von mo die Kundfehafter Mofes 
‘ Ins gelobte Rand auszogen, auf der Grenze zwifchen ven Wüſten 
"Bäaran im Süden und Zin im Norten (4.8. Mof. 13, 3.27 u. 
20, 1)26) gedacht werben muß. Ba auch Flav. Joſephus noch zu 
“feiner Zeit ein Höhlenreiches nöordliches Thal Pharan (Flar. 
' jos. de B. Jhd. IV. 9, 4) In der Nähe des Todten Meeres kennt, 
das wol nur im Berhinpung 7) mit jener Breite Paran gedacht 
iderden kann, die ſchon zu Kedor Laomerd, Abrahams und Hagars 
Zeit, vom Gebirge Seir an die Wüfte ſtoßend, genannt wird TI. 
"EM: 14;6 u. 21,21), fo Theinen beine Ramen Paran' ind 
Pharan identöſch zu fein, daß dies auch ſchon zur Alteften Zeit 
"per Ball! war, ergiebt ſich aus ven verſchledenen Steffen, two‘ dieſer 
MNamẽè der ndrblichen Wüſte, ſowol Paran (4B. of. 13, 4) wie 
igharan (1. B. Mof. 21, 21) geſchrieben, vorkoͤmmt, weshalb" ſpa⸗ 

ter im Onomnftiron bei Euſebius und Hreronymus 28) 
nicht'nur der Name Dapav mit Faran (jezt Wapt Feiran) 
wiedetgegeben werden konnte, ſondern auch die Eocalltäten des Nor⸗ 
dens und Sübens ſelbſt für! identiſch genösmmen ſind. 

Aus der fo weiten Verbreitung dieſes in älteſter: Zeit "Sort 
N urſprünglich eindeimlicgen Namens und: feiner vielfachen 
Anwendung auf Wüfte, Lanvſchaft, Thal, Ortſchaft, Vor- 
Ugeblrge! denn and fchon Im 5.8: Moje33,2 wird dur: „der 
"Berg Paran“'ver Sinai felbſtebezeichnet, und nus'der Wobks 

benennung, die Ptolemäus in feinen Bharaniten; ih Meßer- 


| Kofkanäfler.SIHL Allerthumsk, B. HL. S. 768 Rot. 176. 
>’) Aodihfon! Palätina I. &. 428, Noll XVL’ E27. ° 39) In 
Ugolini Thesaurus. Venet, Fol. 1740. p“ctetıv!. vi Faran. 
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„uftiumung. mit vem. Orte Bhayan, nievergelegt. hat, Jäßt (ih 
„mol tie wiederholte Anwendung diefed Namens auf getrennte 


!ocalitäten im Süden und Norden der Halbinſel und die 
nur zu leichte Verwechslung verjelben bei frübern und: Ppätern 
Autoren erklären Auch müffen wir biefen Namen ald ben bort 
bis Heute im Umlaut Baran und Zeirän. einheimijchen, fo. wie 
mit den bei Diodor genannten Maranitae für iventifch Hals 


‚ten, doch jo, daß nicht Maraniten, ſendern Pharaniten die 


Urbevölferung des heiligen Palmenwaldes (des Phoenikon, f. 
Erof. XIII. S. 771— 772) ausmachten, und nicht umgekehrt. Ar⸗ 
temidors und Diodors Maranitae ſcheinen hiernach nur Ver⸗ 
füljhyung des Namens ver Pharanitae zu fein, die durch, die 
ven Diodor genannten Garindäer (welche Ptolemäus nicht neunt, 
deren Name in dem heutigen Localnamen Wadi Gharundel oder 
Ghorondel fortzuichen ſcheint) wol nicht jo ganz vernichtet, ſein 
mochten, daß Ptolemäus vie alteinheimifchen Pharaniten dych 
wieder aufleben lafjen Eonnte. Sehr zahlreich werden die Bevdls . 
ferungen auch damals ‚jchwerlich geweſen fein. 

Piolemäus nennt noch, mehr ven, öſtlichen Bergen gegen 


. Asabien gemähert, ein viertes Volk, das dort wohne, die Nals 
theni (‘PurFijvor), von denen wir fonft nichts erfahyen;, Doch 
können wir bier die Analogie mit dem älteften Localnamen, ven 


und Cosmas und ein Zeitgenoffe von Ihm in Haithu erhalten 


‚bar, nicht übergeben, da derſelbe auch in das Gebiet. ver Rai⸗ 


theni bei Ptolemäus gehören möchte. Cosmas läßt Raithu 
an der Stelle von Elim in der Nähe von Raphivim liegen, dad zu 
feiner Zeit Pharan heißen follte, wir haben oben (S. 14) geſehen, 
daß auch auf den jüngern Kloſterbau bei Tur, die Hafenſtadt 
Tor, ſchon frühzeitig derſelbe Name Rait hu übertragen wurde, ein 
Name deſſen Urſprung und ſonſt unerklärt bleibt, ver. aber eben⸗ 
jalls als Zeugniß für die außerordentliche Vivacität der antik-ein⸗ 
heimiſchen Benennungen gelten mag. Daß heutzutage nicht blos 
dad alte Kloſter bei Tur, ſondern der ganze Ort von den Einhei⸗ 
mifchen mit vem Namen "ParIu belegt wird, hat noch im, Früh 
jahr 1846 R. Lepfius aus dem Munde des feit. mehrern Jahr⸗ 
zehenden daſelbſt wahngnden griechifchen Mönches Meletios er. 
fahren. 
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IL. Die Straßenzüge nach der Tabula Peutingeriana.. A. Im 
Allgemeinen, verglichen mit ben Angaben ber Intervallen 
anderer Autoren. 


Um die topographiſchen Einzelangaben bei Ptolemäus bes 
nugen zu Eönnen, bat fhon Mannert ven richtigen Weg einges 
fchlagen, fie mit den Angaben dieſes Itinerarium in Vergleich 
zu bringen, wodurch, wenn nicht alle, doch die wichtigften Schwie- 
sigfeiten in dem Verſtändniß beider, mit Beihülfe allerjüngfter 
Entdeckungen, ſich ausgleichen Taffen. 

Ueber die Sinaitifche Halbinfel Hat viefe Tafel Peutingers die 
volftindigften IStinerarien eingetragen, unftreitig weil fie, nad 
Pıolemäus Zeit, vollftändigere Audmeffungen ver fchon mehr bes 
ruhigten römifhen Provinzen in Vorder-Aſien benupen 
fonnte, und zugleich Petra's Waarenverfehr und Handelsverbin⸗ 
dungen, nach Trajans Supremat über Arabia Petraea, unter 
den Antoninen bis auf Septimius Severuß Zeit (230 n. Ehr. 
G.) 20), wie die Gepräge der Münzen Petra's zeigen, In Auf 
nahme blieben. Dies fand bis in daß dritte Jahrhundert flatt, 
in welches die erfte Abfaffung ver "Tabula Peuting. nah Man⸗ 
nert's Unterfuchungen am wabrfcheinlichften zu fallen feheint. 
Dadurch ward die große Hauptftraße von Aila bis Damas⸗ 
kus an der Oftgrenze des damaligen römifchen Beſitzthums nad 
den Hauptflationen und in ihren Verbindungen mit Jeru« 
Salem und andern Seitenorten möglich; eine Angabe, bie in 
bem fpätern Itinerarium Antonini, aus dem ten und 6ten 
Jahrhundert, ſchon wieder gänzlich fehlt, weil jene fgrifch = arabi⸗ 
ſchen Grenzverhältniffe, nach Kaiſer Juſtinians Beriobe, 
durh Saracenenincurfionen, wie durch Saſſaniden kriege 
unter Heraclius und andern byzantinischen Kaifern, Immer locke⸗ 
zer und endlich durch bie Ausbreitung ver Mufelmänner gänz- 
lich zerriffen wurden, dagegen nun das moderne Pilger-Jtinerar 
ber Meffa- Wallfahrt oder ver ſyriſchen Hadſch an ihre 
Stelle trat (Erdk. XIII. S. 416 — 432). 

Die Tabul. Peut. verzeichnet 2 Hauptſtraßen von Alla 
nach Jeruſalem: eine öſtliche über Petra gegen das Südende 
des Todten Meeres mit einer weftlichen Ouerverbinbung mit Je⸗ 


'”*) Tabula Itineraria Peutingeriana etc. ed. C. Mannert. Lips. 
1824. p. 15. 
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rufalem; dann eine zweite mehr weftliche, durch vie Mitte ver 
Büfte gehende dirert nach Ierufalem. Wir werben jene, ver 
Kürze halber, vie dftliche, die Betra- Straße nennen, viele vie 
weftliche, vie Wäfen- Straße. 

Eine dritte Straße zeichnet Die Tabul. Peut. von GIy ama 
(bei Suez) direct über Pharan nach Alla; fie if mit der Hadſch⸗ 
ſtraße zu vergleichen, welche dieſe Route mit großer Vollſtändig⸗ 
feit giebt. 

Ging vierte ift es, welche von Pelufium bis Gaza, ober 
eigentlich bi8 Adcalon führt, aljo bie innerfle Landenge Guez 
mit ber Küflengrenze von Arabia Petraea gegen dad Mittellänpifche 
Meer in Berbindung feht, und auf der weftlichen, ägyptifchen und 
maritimen Seite die Halbinfel des Sinai und Ihre Wüftengebiete 
umgebt; doch tft viefe Küftenftraße in dem fpätern Itinerarium 
Antonini vollfländiger erhalten und durch dieſes zu berichtigen. 

Die fünfte Straße envlih, von Ascalon over Gaza nach 
Jeruſalem, befhließt den Nordſaum durch die Verbindung des 
Binnenlandes mit der Küfte. 

An diefe Straßen und Ihre Stationen fchließen fich ent⸗ 
weber die befannt gewordenen Hauptorte diefer wie anderer Rou⸗ 
tierd und Angaben, wie fie fich fo zerftreut vorfinden in ben rö- 
mifchen und griechifchen Autoren, bei Flav. Joſephus, in der 
Notitia Dignitatum, in ben Episcopal⸗Acten, in dem 
Dnomafticon bei Eufebius und Hieronymus, unmittelbar 
an, oder laflen fich mehr ober weniger topographifch näher beſtim⸗ 
men und fo mit den neueren Berichten der fpätern Relſenden ver- 
gleichen. 

Die bei den frühern Autoren in obigem angeführten Inter 
valle der Hauptflationen waren überſichtlich folgenpe: 


1. Nach Diodor Sicul. 


Athenäus Erpevition gegen Petra brach aud der Provinz 
Idumaäa's von einem ungenannten Ausgangspuncte auf und 
brauchte 3 Tage und 3 Nächte, um bid Petra 2200 Stadien (mm 
275 Mill. Bafl., d. i. 55 veutfche Meilen oder 110 Wegftunden) 
zurüdzulegen (jeven Tag alfo über 36 Wegſtunden, was offenbar 
für 4000 Dann Fußvolk aud) bei nem größten Barforcemarfch un 
möglih). Die Entfernung des Ausdgangspunctes iſt ebenfalls in 
110 Weaftunden viel zu weit; denn von ber heutigen Ruinenſtadt 
Betra bis zum Südende des Todten Meeres find nur höchftene 


— — —— — — 
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40deitſche: Meilen, bad. Todte Meer nach: Digppr ‚nur: 12, his 
ı 13, Meilen (500 Stadien) lang gegen Rod; alſo auch var Je⸗ 

» siho. aus waren. nach lange. keine 55 d. Meilen zu durchziehen, 
und noch weiter hinaus den Ausgangspunct, ned Mariches aus Der 

sBeovinz, Ioumänd zu verlegen, ift nicht wol möglich. Hieraus iſt 
Bhar, daß Diodors Zahlen in jener Hinfiht ganz falfch fein -uzäf«- 

‚fen, und daß fie feiner. zu Feiner Localbeſtimmung jener Besra 
dienen können. 

Vieleicht find feine Angaben, daß die überrumpelte Kefle Pe⸗ 
Itra mur 2 Tagemaͤrſche von dem bebauten Lande ahgeſtanden, 
richtiger, und daß der Marktort nen Paneghris vieler. Petra wizf- 
ih fo nahe lag, daß die 8000 der Nabatäer, Die von ber Rane⸗ 
„gyris aufbrachen und fchon im erſten -Rachtlager an Athenänd 
uMache. übten, denſelben Schon nach dem £urzen Rückmarſche nen 

10 Wegſtunden (200 Stadien) in derſelben Macht won..ihren Feſte 
Petra, über bie ſie ihren Weg ver Verfolgung; nahmen, wo fie 
3die ganze. Berwäftung mit Augen erblickt, hätten erreichen Eängen. 

Es Tiefe fich dies wol den Diſtanzen ngch mit ver Anſicht verei⸗ 
«nigen, daß die nicht ummauerte, an fich feſte Metra,: pie überfallen 
.wärbe, an. ver:Stelle des fpäter von den Kreuzfahrern erbausen 
Mons regalis,: des Hentigen Shoback (Schaubak, f. 06..&. 62), 
1.Diesald natürliche Befte von Burckhardt befchrieben ‚wir 40), 
» gelogen. geweſen, die. Nanegyris aber in: der Localität den nachher 
‚ort. aufgeblühten Gapitale Betra gefeiert. worden wäre, weil dieſe 
:beinen- Localitäten nur eine kleine Tagereife, 7 Stunden. Weges, 
nah Burtkhardt, auseinander liegen. . Es Eönnte:fogar wahr- 

ſcheinlich erfcheinen, daß die Nabatäer nach zmeimaliger Ueberrum⸗ 
pelung ıed vorzogen, fich noch ſüdlicher und tiefer in die wäſte Ges 
birgspartie zurückzuziehen, um, an ver. npch, mehr gefichersen, und 
auch geheiligten Stätte ver Panegyrid ihren Hauptſitz zu concen⸗ 

triren, wo dann:Strabo ſpäter biefen kennen lernte. Die 15 
GSiunden Weges (300 Stadien, ‚offenbar. nur eine ungefäßre Schä- 
„Bung), die: Demetrind hei den zweiten Erpsbition zum Rd: 
z:wege bis an Ben Asphalt⸗See: verbrauchte, um an dieſem fein La> 
nger:anfzufchlagen, würden dann ziemlich, genau- ver Diſtanz von 
Schebad zum Sünende des Todten Meeres entſprechen. Sie würde 

nad) Robinion 8..Beyechaung.*!) etwa, -15 Kameelſtunden gleich 

J on Burokheirdt, 'Trav. in Syria p:'416; .bef Geſeniuq II: S. 696 

fe +): & Rabiuigm Palaͤſtina I, 1..©,.433—-134. 
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"Fin ‚und: vom Wadi Muſauns egerechneti doch zu Miele ‚ı anf kel⸗ 
Nen Fall auf Kerak, die Petra aereti paſſen, when: man: keller 
fie beziehen. wollte. 

2. Nah Strabo. 


a) Von Petra bis Jericho giebt Strabo (XVI. 779) au, 
daß ver nächſte Weg 3 bis 4 Tagereifen betrage, von Betra ſüd⸗ 
wirts, zum Poſidium aber 5 Tagerhärfche. Die erfte "Angabe 

würde, Bei täglich 10 Stunden Weges, ziemlich richtig feinz- ie 
zweite aber würbe auf bortigem Boden viel zu’ ſtürke Tagemärfche 
forsern. Die Tahula Peutingeriana hat fchon von Petra nur bis 
Aila oper-ad Dianam.4, Stationen. 

b) Bon Gaza nah Aila am. innerften Golf, find, nach 
Strabo (XVI. 759), 1260 Stadien (=' 1507, MIN: Pafl. oder 
31%, Meilen), d. i. 63 Wegſtunden. 

e) Bon, Belufium zum Geroopolisanifchen Golf oder 
Golf von Suez (nad). .XVH,-803) 4000 Stadien (= 125 Mill. 
Bail. oder 25 Meilen), d. i. 50 Wegſtunden, was wol um 20 
Stunden Weged zu viel fein mag. Diefelbe Diftanz giedt Edri⸗ 
fi 42) zwiſchen Baramah (d. i. Belufium). und Colzum, b: I. 
bei Suez, auf 7 Tagereifen an. 


3. Mach Pllinius. 


a) Betra liegt nach ihm (VE 32) in einem Thale, das 2000 
Schritt (48 Minuten) im Umfange hat. j 

bh) Bon Gaza nad Petra (nad Berichtigung :eimer vers 
wechſelten Zahlenftelung) find 135 Mid. !Pafl. (es 080 Stadien 
oder 27 Meilen), d. i. 54 Wegftunden ;biefed" Intervall Afh um 
12 Stunden zu groß. 

Bon Betra zum Perfergolfisoo NIE: Paff. (=4:4800 Sta⸗ 
dien odet 120 Meilen), d. i. 240 Wegſtunden. 

e) Bon HeroopolitanifſchenGolf oder dem mon Suez 
bis Aila ift wahrfcheinlich, : nach dev Bomerkung zu Biim. V. 12, 
für dad Intervall zwifchen Aila uns Says 1 chem dieſclber Diftanz 
in röntiſcher Meilen anzunehmen, nämlich 150 DA; Maſſ. (1200 
Etadien = 30 Meilen), d. i. 60 Wegftunden. — Die Tabula 
Peuting. fimmt‘winikflend damit ziemlich überein, fie bet nur 
ein Geringes, nämlich 170 MIT: Pafſ., nämlich & Stunden, eine 
‚Bene Zagereife, mehr angegeben. 


) Edrisi bei Jaubert 1. p. 331. 











02 Westen. V. Abthellung. I. Wſchuiu. 5:2. 


d) Rah Plinius V. 12 giebt Agrippa's Vermeſſung von 


 Belufium durch die Wüſte der Landenge Sue bis Arfinee®, 


in der Nähe von Elysma, viefelbe zu große Entfernung, wie Bei 
Strabo, zu 125 Mil. Paſſ. (= 1000 Stadien oder 25 Meilen), 
d. i. 50 Wegftunden an. 


4. Das Itinerarium Antonini 
ed. Wesseling. p. 131 giebt ven Weg von Gaza bis Pelufium 
auf 136 Mid. Pafl. (= 1088 Stadien over 27 deutfche Meilen), 
d. i. 54 Wegſtunden an. 


B. Die Tabula Peutingeriana nach) ihren beiden Rorbftraßen 
von Alla nach Serufalem, verglichen mit Ptolemäus An⸗ 
gaben in Arabia Petraea. 

a. Die oiſſtliche Petra- Straße von Alla nach Jeruſalen 

(10 Stationen). 
1) Von Haila (Xila) ad Dianam 16 Mil. Paff. = 3% v. Meil. 


2) Von da nach Presidio ... 4 =» = mA - 
3) Bon da nah Hauarra . . 4 = en mAh), = 
4) Bon da nach Zadagatta . . 0 =» = m ⸗ 
5) Bon da nach Petris (Petra) 18 = = = 3 
6) Bon da nad Negla (Hegla?) 22 2 4, - 


7) Von da nad) Thornia (Thorma), 
wahrfcheinlich Thoana; vie Zah⸗ 
len find ausgelafſen. 


8) Bon da nach Rababatorra . 48 = « = 9%/ = 


9) Bon da *) die Querftraße, als 

Abzweigung gegen Welt, nad 

Thamaro. . 68 = “0 m 13%, - 
10) Bon Thamaro, wo bie Bi- 

ſtenſtraße bald in die meftliche 

Route einlenkt, find nach Je⸗ 

rnfallem . 2. 2 2.2.0953 = 2 10), = 


*“) Bon da, nach ber Zeichnung der Tabula Peuting., in der Wirk 
lichfelt aber wol ſchon früher, bei der ansgelaflenen Zahl der Gtas 
tion Thornia (mol richtiger Thoana), wo offenbar ein Wehler in 
ber Rarte fein muß, da die Monte nicht erfi den zu großen Umweg 
nach Rababatora (Pb. 1. Rabbath Moab) machen konnte, um Ierss 
falem zu erreichen. 


Sinai⸗ Halblufel; nad Der Tabula Peusimgeriäne. 08: 


Die ganze Diſtanz alfe, mit einer audgelafienen Tagerdife von 
Ihernia, läßt Feine genauefle Berechnung zu, doch kann man im 
runder Summe etwa 300 Mid. Pafl. oder 60 deutſche Meilen an⸗ 
nehmen. 

Die Oris⸗ oder Zahlen - Angaben fübmärts von Petra 
laſſen fich mie größter Wahrfcheinlichkeit nach ven Diftanzen mit 
den Beutigen dert noch vorhandenen Monumenten der antilen 
Römerfiraße vereinen. Zu dieſer giebt 2. de Laborde's *) 
Reifebericht (1830; die Reiſe 1828) und feine Karte einen beich- 
renden Commentar (f. unten), da er, den fpätern v. Bertou ab- 
gerechnet, der einzige iſt, welcher mit feinem Gefährten Linant, 
auf dem Rückwege son Betra bis Alla, dieſe Strecke befucht, car⸗ 
tograpblich forgfältig nievergelegt, obwol leider nur zu flüchtig be⸗ 
Ihrieben Hat. 

-&. Robinfon*) berechnet die wirfliche directe Entfernung 
ven Alla nach Petra im Wadi Muſa (99 rim. Mill.) auf 64 
engl. geogr. Meilen, was ver wirklichen Route vahla mit ihren 
Krummungen und Bergſteigen entfpreche. 

Scwieriger find ſchon die Stationen nordwärts von Petta 
bis Jernſalem nachzumwelfen, va hier nicht nur wie dort fo viele 
Namen ver alten Byzantiner «Periode verſchwunden find, ſondern 
Die audgelaffene Zahl bei Thornia (f. unten Thoana), vie falſch⸗ 
gezeichnete Abzweigung des Querweges norbwärtd Rababatere, 
weiche offenbar ſüdwärts dieſer Station flattfinden mußte, und 
dazu noch die großen Diftanzangaben von 18, 26 und 20 Stun⸗ 
ven, auch zuviel Willkühr in ven Erklärungen geflatten, bie brei⸗ 
tere Wüſtenlandſchaft auch mehrere Wegverzweigungen darbieten 
mochte als ſudwärts, wo die Kelsfchluchten und beengten Wadit 
mit Quellen, Berfganzungsmauern und kuͤnſtlichen Eifternen, 
weiche noch heute fo häufig die Wegſtrecken antiker Nömerfiraßen 
begeichnen, den Wanderer nur auf die eine bequem gangbars 
Straße hinweiſen. Doch find auch wol von Burckhardt und 
Robinſon vorzüglich *) einige Loralitäten vafelbft, wie die von 
Kades Barnea, Thamara, Arver, Malatha, an ven heuti⸗ 
gen Orten Ain el Weibeh, Kurnub, Ararah, Tell el Milh 
bis Hebron und manche andere mit hoͤchſter Wahrfcheinlichkeit- 


7) L&on de Laborde et Linant, Voyage de Il’Arabie Pétrée. 
Paris 1830. fol. p. 61—63. *') &. Robinfon, Palaͤſtina TH. III. 
1. Abth. S. 134. 29 Ebend. ©. 187. 


‘ 


’ MWefirlifien, V. Abcheilung. 1: Abſchua 6 Au. 
eumittelt :merben: dig: Tännen; wier erſt meiter uuieurzn, Deren 
Weitesschumg. fortfchreisen. 


b. Die weſtliche directe Wüftenfiraße von Aila.nac, 
IJerufalem (7 Statioaen).. 


1) Von Haila (Aila) ad. Dianem. 16:M. Ball. = .,3', 5 Mei: 


2), Von da mach: Rasa «mol Geraſa) 16 - - we 3Y, =», 
3) BonvanuhCypsaria(Oppfarin)16 = = =), «= 
4 Bowi da nach Lysa . . . 28 =: 5. ⸗ 
59 Von:da nach Oboda (Ebuda) 48 = md), = 
6) Bon dannach :Elysa (Elufe). 4 “mb, - 
7) Bonrda.nadh: Jerufalem . . ia = mm.14'/, » 


Die ganze Difkanz alſo 219 M. Paſſ. ober fat 44 d. Düriiem, 
alfo um 16 d. Meilen näher, was mit den Umwegen auf ver. fl 
Ikhem Strafe gut ſtimmt, venen gerade noͤrdliche Direction auch 
eigentlich «auf die-Dftfeite bed Todten Meeres nach: der Anbims: 
Moab (Rababatora), und der dortigen RPhiladelphia: (Dtabbat Am⸗ 
man) gerichtet wat, und nur durch, einen. weſtlichen. Selteumag zut 
Meſtſeite des : Todten: Meered: ahlenfte. 

Da auch hHier:von:Aila:nie Wömerferane zunächſt ad Dianamı 
geht, wo daun erſt: nach einer. kleinen Ingereife. von: da formel: bie 
Mille. als die weſtliche Römerftraße. fig abfpaltete, jo: I: 
daraus klar, vafı die heutige, moderne Strafe, ben Medlenen, welche, 
on: Hila fogleih: im N.W., nur 2 Stunden*6) fern von Wile, 
dem: Kunſtweg der Akaba.. 2Wla zum hohen. Wüflenplateau, hinauf⸗ 
fteigt, um den Reifenden von da auf ver gemöhnlichen Hadſche, 
vote: weftwärtd: nad Aegypten, oder mehr nerbweftwärkt: 
much. Baza,. oder dirert. gegen Rord nad Nerufalsa zu. führen, 
nicht nie Paffagersute. der Tabula. Peuting. fein kann. Diefe 
zog vielmehr anfänglich: virert nordwärts in dem großen, brei⸗ 
wm Tiefthale, jetzt Wadi Araba genannt, fort, In welchem daher 
auch die Stationen, die weſtwärts an Petra vorüber lagen, ge⸗ 
ſucht werden nıäffen, ehe fie ſich, nordwärts des Parallels von. 
Petra, mehr nordweſtlich nach der. weſtlichen Seite des Todten 
Meeres hinũberziehen. Auch bier konnen, da bie griechiſchen Na— 
men der Statlonen, die überall, wo fie nicht auf einheimiſche ba⸗ 
firt waren, längft gefchwunden ſind, die Localitäten der Sta- 
tionen nur nach den Intervallen und etiwa noch. vorhandenen 





186) Robinfon, Palaſtina. I. S. 285287. 


Einab: Balbinfel;. nach der "Tahtla Peutiigtriinn: IUP 


anererfien onbwtfonftigen Monumenten, wozit and Wihernen, 
Dein, Malmeuhainte gehbren, aufgefunden werden; body: wird eh: 
immer Tehruiendg ſein, Ihre Icentität außer Zweifel: zu ſetzen. 2. 
ve Raborde bat vieles tiefe. weſtliche Wadi Araba bis in den 
Baralel von Petra - auf feinem Hinwege, wie pas öſtliche auf; 
ve Rüdwege burdigogen, während Andere, wie Burdharkt, 
Apbinſon, nur vom Morben ber bid Petra hinein prangen und 
in weſtwärts abbogen oder gegen ven Nord oder N.W. zurück⸗ 
kehrten. Von der erſten Station bei Aila, 62 Wegſtunden fern; 
ad-Dianam, ſchweigen alle andern Autoren, von Ptolemäns om, 
ſo wie ihre Sommentatorn. Auch Mannert nennt fie bei fiis- 
nen Bergleichiengsverfuchen nicht einmal, und‘ feiner ber. Reuemr 
gedenkt ihrer; Robinfon*") ansgenommen, ber die Localität bier 
fer Station, doch der bloßen Diftanz na, etwa in ven Wadi una 
Duell: el Hendis verlegt, ohne fie befucht zu Gaben, und Dabei be⸗ 
merkt, van fie dann etwad nörblicher von dom Bingange daB’ 
Mari el-JIthm zu liegen komme, den Laborde für die Abbie⸗ 
gung ver Admerſtraße nach Boftra und Damask hilt. Ste 
bezeichnete unſtreitig einen Tempel, wie ibn and vie Tabele 
Peut. abgebllset hat, einer Diana Luna oder Tucifer geweiht, 
den Die Saracınen, wie Hlerongmuß fagte; auch zu Eluſa zu Mi- 
lus Zeiten verehrten (f. ob. ©. 15). Auch ein Cultus des Ipols- 
auf dem Stnai, den Anteninus Martyr noch bort bei ben Jamae⸗ 
liten oder Saracenen varfand. (|. ob. S.31); wie ein Iſis⸗ 
Zempel auf ver Infel am Eingange des Ailanitiſchen Golf zw. 
Tyran (Erdf. Xi. S. 177, XI. ©. 224) und andere Refte an⸗ 
tifen heidniſchen Eultus kommen vor. Daß zu einer Zeit, wie bie: 
chriſtliche umter den Kaifern Theodoſius und Juſtiniauus, 
als noch Prachtbauten wie Triumphbogen ober hohe Pforten, nach 
Macrizi, zu Alla ſtanden (ſ. ob. ©. 58), in ver. Nähe auch 
Yeteniiche Terpelgebãude ftehen mochten, koͤnnte vielleicht nicht fe 
unmglich ſela, wie Mannert 8) dafür hielt, weil immerſort auch. 
heidniſche Saracenen dort als Vagabunden fortwährend umnher⸗ 
ſtrriften, die ſich oft nur ſcheinbar chriſtlichen Gebrauchen fügten, 
wie dies in ber Koclesia Paremboles sive Castri Saracenorum %) 
im 5ten Jahrhundert unter ihren Häuptling Terebon wol den Ball: 


) Robinfon, Paläftine III. S. 134: *°) C. Mannert,. Tabula 
itineraria Peutingeriarta. Lipsiae 1824. fol. p. 18. 
#) Le Quien,. Otiens- Cinistianus T. IU. fol. 763, 


06: Woeſt⸗Aſßen. V. Abteilung. I. Abſchaitt. 5 &- 


war. Auch in Eluſa beſtand ja Lurifert Cultus neben vom Bir 
ſchofsſitze fort, wie Hlerongmud jagt. An ver Babelnag 
“zweier fo befchwerlicher und gefährlicher Straßen, mie die durch 
die Wüftenfiredle nach Boftra und Damaskus, wie nach Jeruſalem 
und Tyrus, war auch fchon zur Nabatäer- Zeit ver Schug ber 
Götter wol zu erfleben, oder Ihnen, wenn mar aus dem Binnen⸗ 
lande Hier zur Meeresanfurth glücklich zuſammentraf, ein Dank⸗ 
opfer zu bringen; ein folcher Bau Fonnte aber von den Römern 
in ber Zeit der Trajane und Antonine bier bis auf AL Seve⸗ 
rud wenigflend wol als Tempel der Diana, wie anberwärte, 
3. B. in Mauritanien 50), ad Dianam, gemeiht fein, weil es nach 
Auguftinus (de Civit. Dei c. 16. Lib. VII) damals gebräudh- 
lich war, der Diana, ala Borfleherin ver Straßen, ihre Tempel 
an Öffentlichen Heerwegen zu errichten. Doch ift es wol rathſam, 
mit Mannert eben aus dieſem heibnifchen fanum Dianae zu 
fliegen, daß diefe Station ald Beweis für die ältere ur- 
fprünglidyere Conſtruetion der Tabula aus den Zeiten Agrip⸗ 
pa's und Aler. Severuß gelte, da der fpätere chriftliche Kaifer, dem 
deshalb dieſe Tabula ihren frühern Namen Tabula Theodo- 
siana verbankte, keineswegs neben feinen dortigen chriſtlichen Kir⸗ 
en eine Station bei einem heinnifchen Tempel würde haben ein⸗ 
richten Taffen. 

Genauere Uinterfuchungen an ber betreffenden Localität des 
Bari Araba könnten wol noch Spuren eines ſolchen Tempelbaues 
auffinden laffen. Denn von dem nur 8 Stunden davon entfern- 
ten, auf ber oͤſtlichen Strafie gelegenen Praesidium, das nur noch 
in der Notitia Dign.51) ald Garnifonsort der Ala Secunda Felix 
Valentiana vorfommt, fonft aber von feinem ver Altern Autoren 
genannt wird, find wol unzmeifelhaft in den vierfachen Ver— 
fyanzungsreften von Bortificationen, vie 2. de Laborde an ber 
Einmündung 52) des Wadi Getum (Ithm) in dem Wadi Araba 
entbeckt und in feiner Karte eingetragen hat, die Spuren wieber 
aufgefunden. 

Dies wird fogar durch alte, einheimische Sagen aus den chriſt⸗ 
lichen Zeiten, die an jener Stelle haften, unterftüßt, vie Burd- 
hardt62) zuerft durch Araber von einem Könige Hadeid erzählt 


250) Itinerar. Antonini ed. Wesseling p. 21, Not. ad Dianam. 

**) Notitia Dignit. ed. Böcking. Bonnae 1839. p. 352. 

#) L. de Laborde et Linant, Voy. l. c. p. 63. 63) Burck- 
ardt, Trav. in Syria p. 511; bei Gefenine il. 830. 


Sinei = Hallimfef; näc "ver Tabula Peutingeriand. U 


wurden, ber Dort eine Mauer quer vorgebaut haben follte; 
um die Streifeseien der Araber aus Nedſcho, zumal pie des Stam⸗ 
mes Deut Helal (Söhne des Mondes, ber antike Tribns ver 
Aliläer, f. Erdk. XII. 232, 294, XIII. 214), in die Cultur⸗ 
ebene Aila's abzuhalten. 2. de Labordes) Hörte vieſe Gage 
an Drt und Stelle aus dem Munde feined Kameelführers, bes 
Scheikh Abupdjaft. Diefer erzählte dort, daß einft, zur Zeit deß 


"EmirDiab, ein chriſtlicher Fürſt, ver Scherif Hadid, den 


Wadi Getum (Ietum oder Ihm) In Befig gehabt, mit dem Tri⸗ 
bus des Wadi Araba in Fehde geſtanden und deshalb durch Die 
Mitte des Wadi eine Mauer erbaut habe. (Wahrſcheinlich iſt eine 
Der dort von Kaifer Juſtinian aufgeführten vielen Verſchanzungen 
feiner Srenzpräferturen gemeint.) Es follte dadurch den Grenznach⸗ 
barn ver Eingang gewehrt werden. Auf einem ſchönen Roß, im 
prachtvoller Rüftung, mit großem Federbuſch geſchmückt, kam es 
von der Höhe herab geritten, überfiel ven Feind, plünderte und 
jagte mit der Beute davon. Nur fein Pferd allein konnte üben 
sie Dauer jpringen. So war damald Noth und Blut im Thale. 
Da Fam anf ven Hülferuf ver Araber der Emir Diab herbei 
(ed war an berjelben Schlucht, wo de Laborde's Karawane ihr 
Lager aufgefchlagen Hatte, nach Abudjaſis Ausfage); er. traf 


.auf ven Fürſten Hadid und hieb ihm den Kopf ab. Seitdem 


warb die Schluht Wadi Hadid genannt. — Chriſtliche Fürſten 
konnten bier im Praesidium ber Römer nur Präfecten oder Com⸗ 
mandeure der byzantiniſchen Kaiſer fein; wie Johanna, Sohn 
NRNuba's in Aila, zu Mohammeds Zeit (ſ. Erdk. XII. 71) es wer. 
Es könnte wol fein, daß eben bier die Mauer gegen vie heimlichtn 
Heberfälle ver Saracenen erbaut war, von ver Procop ald. von 
einem Gaftell am Fuße der Berge des Sinat fpricht (Procop. de 
Acdif. V. 8). 

Bon Alla aus, direct norpwärts im Wadi Arabe, zeig- 
ten ſich, ungeachtet feiner Cindde und Berwilderung, in ber Rich⸗ 
tung diefer gleihfam von der Natur felbft vorgezeichnen 
ten Wanderftrede des Tiefthals doch auch noch Spuren 
alter Stationen; Saltorte, an Gemäuer, Quellen, Palmwuchs. 

Raſa (Gerafa) wie Gypfaria glaubte de Laborde an 
den mit der Tabul. Peuting. übereinftimmenden Intervallen von 
Alla, 32 und 48 Mill., erfteres an ber Sumpfftelle EL Dabass) 


| “)L. de Laborde et Linant, Voy. 1.0. p.53. *) Ebend. p 53; 
Ritter Grbfunde XIV. G 


90 Weſt⸗Aſſten. V. übecheilmeg. E Abſcheun. 6.2. 


mit einem Balnıhaine, mo die jehigen Araber eine Begsäbnigätie 
haben (auf Mobiafon’d Karte An ek Ghudhyan), und bie zweite 
Station am Wadi Gharandel, in einem ſehr angencehnum, 
grünen Thale mit Duelle und Palnıhainen, wieder gefundes ze 
haben, von wo Schluchteneingaͤnge aus heim breiten Wadi Araba 
gegen. Oſt und Norboft In Die Bergketten des benachbarten Witra 
führen, durch welche der kühne Reiſende dahin vordrang. An dieſem 
Eingange zeigten ſich noch Fortificationen, jenen Zugang zum 
Emporium zu vertbeinigen, fo daß die Localität am Waui Gha⸗ 
randel wol einer Gypſaria⸗Station auf der großen Com⸗ 
merzſtraße ſowol oſtwärts als nordwärts Hätte eutſprechen können. 

Auf der heutigen Karawanenſtraße, welche om Mahl 
Muſa (Petra) nah Akaba geht, erfuhr Burdharde 56), 
brauche man 2 lange Tagereiſen dahin, jede von 40 bis 12 Stun⸗ 
von. Die erſte Tagereiſe erreiche Bir el Beytar, d. I. eine 
Menge Duellen, auf einer Plaine, umgeben von hohen Klippen 
Galfo eine Rocalität ähnlich der von Petra), in ver Mitte mit dem 
heben Berge Tor Hesma. Erf amı Abend des zweiten Tagea 
. were Aila erreicht. Diefer Weg gebt alfe Heutzutage in ver 
Mitte zwifchen ver dftlichen und weſtlichen Strafie ber Tabel, 
Reut. hindurch; er iſt noch von feinem Europäer begangen wor“ 
ven umb dürfte zu neuen Entdeckungen führen. 

Weiter nordwärts fine die Stationen aud gleichen Gründen 
wie bei der Öftlichen Route fchmieriger wieder zu erfennen, wie ſich 
auß des Srafen Jul. de Bertou Routier’?) esgieht, der ein⸗ 
zige, dem das Wadi Araba in feiner ganzen Länge vom Rothen 
bis zum Tobten Meere (1837) zu burchziehen gelang, une ver feir 
nen Weg genauer beichrieben hat. Burdharbt5$) erreichte zwar 
auch. dieſes Wadi Sharandel, das er für das Arindela bei. 
Steph. Byz. bielt, aber er Fam von Petra und ging von Bier 
an gegen Wer nach Suez hinüber; Robinfon Bam nicht fo weit, 
fonbern 309 von Petra aus nordweſtwärts. Er berührte auf: 
feiner weftlichen Wüſtenroute von Aila asıd, mie ex vermuthete, zu⸗ 





f. deilen Carte de l’Arabie Pétrée 1828. ed. Paris 1834; und 
Karte der Sinai: Halbinfel und des petr. Arab, zu Robinfon’s Bas 
läftina, von 9. Kiepert. 1840. 

58) Burckhardt, Reif. bei Gefenius IL. 734. »7) Jal. de Beoxtom,. 
Mém. Depression de la Vall&e du Jourdain et du Lac Asphal- 
tite, im Bullet. de la Soc. de geogr. 1839. T. XII. p. 113—163, 
avec Itineraire de la Mer Morte. °*) Burckhardt, Trav in 
Syria p. 441; bei Gefenius: LI, ©. 730, Not. 1909, 


Siuti = Hakbinfel; nach ber Tabula Pewlingeriana. os 


fegt erft, ohne Spuren von ven Namen Gerafa oder Gypſaria 
sorgefumden zu haben, nach ver Weſtwendung vie Stutionen von 
Eboda und Ginfa, als er nämlich feiner Anficht nach In das‘ 
Nordende ver Route der Tab. Peut. eingetreten war. Die Rui⸗ 
nen von el Aujeh oder el Abdeh hielt er für Eboda), vie 
von el Khulafah für Elufa, vie von el Kurnub für Tha⸗ 
naro umd die von Arara für Aroer. 

Nach diejen ven Hauptbirertionen nad; wenigſtens augeſührten 
Orten ver Tahul. Peuting. find mit Sicherheit wol die bei Bro“ 
ismänd: verzeichneten Orte in Arabia Petraea (Ptolem. V. c. 17. 
fol. 140) einem Theile nach identifh. Nämlich: Efana Het 
Bisl. mit Satla der Tah. Peut.; Auara wit Hauarra; Bes 
tra, Serafa, Gypſaria, Lyfa, Eboda, Elnfa, Thamaro 
hei Bol. mit Petris, Nafa, Cypſaria, Lyſa, Oboda, 
Elyſa, Thamaro ber Tah. Peut. Chen jo Necla bei Ptol. 
mit Negla oder Hegla der Tab. Peut., und Thoana bei Ptol. 
mit Thornia oder Thorma der Tab. Peut. Diefe Orte exiſtirten 
alfe fihon in der Mitte des weiten Jahrhunderts zu Ptolemäus 
Zeit; Dagegen kann es zweifslhaft bleiben, od die folgenden in ber 
Tab. Peut. angegebenen Orte nicht erſt zum Thell wenigſtens ſpä⸗ 
ter angebante fein mögen; fo wie fo mandje der bios bei Ptole⸗ 
mäus vorfommenden Namen zur Zelt der Tab. Peut. ſchon vet 
fommene fein konnten. Nämlich vie Stationen der Tab. Peut.: 
ad Dianam, Präfivio, Zabagatta, Rhababatora Fennt 
Btelem. nidyt, wenn feine Zanaatha (Zuvuade, 66% 45° Long,, 
29° 50' Lat., alfo auf feiner Tafel in &.D. von Petra eingetra⸗ 
gen) nicht die Zadagatta ver Tab. Peut. fein mag, welche 
Burkhardt) in Szadeke's Rulnen mit fhöner Quelle wie 
ver gefunden zu haben fiheint. 

Die Ahabahatora ver Tab. Peut. iſt aber wol eben fe 
Säreibfehler wie Rabmathmoba bei Ptolem. flatt Rhabat⸗ 
moba (PaßuaIuwBu, 68° 30' Long., 30° 30° Lat.), atfo Teined- 
wegd jünger; denn fla ift,- wie ſchon Mannert beikerfte, die alte 
Sauptflaut der Moabiter, Rabbath Moab (vie fpätert Areopolis 
oder Moab bei Hieronym., ‘PaßßaI Mwuß bei Euſeb.) ), die 





) Robinfen, Palaſtina I. S. 309, 319, Aırmerf. XXI. ©. 436-437 
und 333; I: ©. 178, 185 m. f. “) Burckhardt, Trav. in Sy- 
ria p; 435; bei Geſenius 11. 722. *) Onomästic. ed. Ugolini, 
F. V. g-vı Moab. 
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Seetzen und Burckhardt befucht haben 9). Bon ihr geht ver 
Weg weiter nordwärts, wie auch die Tab. Peut. angiebt, nach 62 
Mil. Baff., d. i. 12% deutſche Meilen, auf Bhilavdelphia (der 
jüngere rÖmifche Name ver antiken Gapitale ber Ammoniter, Rab- 
kath Ciritas Ammon bei Hlerongm., “Pauuü, nölız Bamkelar 
" dpyıwv bei Euſeb.). Seren) entdeckte fie im Jahre‘ 1806. 

Hiernach wären alle Stationen dieſer beiden Nordrouten ber 
Tab. Peut. ermittelt; aber in Ptolemäus Tafeln bleiben noch 
gegen 20 unbefanntere Ortdangaben in Arahia Petraea, bie 
nicht in der Tab. Peut. erwähnt find, übrig, von denen wir nur 
einige nermittelft anderer Beihülfen zu Localifiren im Stanve find. 
Dapin- gehören vie 3 ganz unbekannt gebliebenen, im gleichen Par« 
aflel mit Ebeda (unter 30° 30° Lat.), aber öftlicher, gelegten Orte: 
Maliattha, Calguia und die nur 15 Minuten füplicher ange 
gebene Ouba, aber in gleichem Meridian mit Maliattha (unter 
65° 45' Longit.) gelegen, von denen noch einige fih, body nur hy⸗ 
potbetifch, mit andern Ortsnamen ibentifteiren laflen. 

Zu ermitteln find dagegen wol noch die Ortönamen: 1) Cha⸗ 
zarmoha, 2) Sebunta, 3) Boſtra und 4) Zara. 

1) Characmoba (Augaxwua, richtiger Aupaxımfa, uns 
ter 66° 10° Long. und 30° Lat. bei Ptol.), obwol Piolemäus fie 
irrig %) um. 20 Minuten fübwärtd von Petra einträgt, iſt doch 
entfchienen vie um einige Tagereifen von Petra norpwärtd gele⸗ 
gene Karak over Krad, deren Name, der nichtd auders ald Ca⸗ 
pitale in Moab bezeichnet, noch in dem Leute blühenden Kerek 
in Moab (eine halbe Tagereife fühlid von Rabbath Moab ver 
Nuinenftadt), an der Süboflfeite des Todten Meeres gelegen, übrig 
geblieben iſt, die zuerfi von Seetzen entdeckt (1806) 68) und auch 
von Burckhardt (1812) &), fo wie Andern neuerlich befugt 
ward. Es ift die nordlichſte ver 3 obengenannten Petras, ober 
diejenige Kerek, von welcher fi ber Bifchof, ver In Jeruſalem 
zu vefiviren pflegt, den Titel „Episcopus Petra deserti” beilegt.: 
Schon im 6ten Jahrhundert unterfchreibt fick auf dem Eoncil zu 
Serufalem, im Jahre 536, ein Episcopus Demetrius der Ec- 
—— 

rmurekhardt, Kr an Syria yel Geſenin⸗ II. 640; Seetzen, 
- 1808. ©. 129. °*), Mannert,- Geogr. d vorn Garen, Di 


10. ©) Segen, Mon. Correiv. B..XVIN. ©. 433. 
) Burckhardt, Trav, in Syria p. 390; bei Geſenius IL 643-666. 
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elesia Characmoba®); im ten ein andere Joannes eben 
fe. Schon Theodoretus zu Gfalad Gap. 15, 1 nennt fie, fe 
wie Stephan. Byz., des ſich lobend auf Ptolemaͤus beruft (s.. m 
Äapoxuwße) und fagt, daß fie auh Mobucharar genannt 
werde; vielleicht eine Corrumpirung von Karaf In Moab gelegen; 
denn obwol fie Biolemäus ald eine Stadt in Arabia petraea auf« 
führt, fo liegt fie boch, nach dem Synecdemus®®) bes Häe⸗ 
socled, in ver Eparchie von Palaestina tertia, und eben -»abin 
verlegt fie Stephan. Byz.; auch Liege fie wirflich an der Süd» 
grenze von Moabitiß. 

2) Sebunta, auch Esbunta (Feßoörra, 'Eoßoüra, unter 
31° Lat. bei Btol.), ift dad Efebon over Heſbon ber Bißel, wo 
Ber König der Amoriter faß (bei Joſua 13, 21 und 27). 

3) Boftra (Booreu, 69° 45' Long., 31° 30° Lat. bei Btol.), 
auch Bozra und Bodra der Griechen und Römer, irrig Stadt 
der Moabiter 60) genannt, da fie erft fpäter als Boſtra Metropolis 
ver Brovinz Arabia auftritt, wie die vorige, beide am Nordoſt⸗ 
sude bed Todten Meeres, Liegen fchon außerhalb der ‚Hierher ge⸗ 
börigen 79) Betrachtung, obwol fie bei Prolemäus noch unter Ara- 
bia petraea fiehen. Dagegen ift hier darauf aufmerffam zu machen, 
daß bei allen frühern Autoren, wie bei Neland, Geſenius, Ro⸗ 
fenmüller u. A., dieſe Boftra, Capitale In Hauran (Aus 
zanitid), mit einer ſüdlichern weit ältern davon ganz verſchiede⸗ 
sen Boflra order Bozra, auch Bazra oder Botöra, melde bie 
Gapitale in Edom war, verwechfelt worden if. Schon Hie- 
ronymus nennt fie unterfcheinenn von jeher Bosor (Booweo Bei 
&ufeb. s. v.), alia civitas Esau in montibus Idumaeae. Da aber 
Diefe Bozra in Edom unbefannt war, fo dehnte man Edom, 
nach -eimer beliebigen Hypotheſe, fo weit norbwärts bis Boſtra 
in Sauran aus, weil man fi bis dahin die Eroberungen ver 
&pomäer einbildete, wofür jedod Fein Hiftorifched Zeugniß vorhan⸗ 
zen war. Bel einer foldyen Ausdehnung Evoms, vie niemald 
Rattgefunden, die niemal® nordwärts bed Nothen ‘Meeres relchte, 
da Edom flet nur zwifchen dem Todten und Rothen 





*) M. de Quien, Oriens Christianus, T. III. fol. Ta0 - 734; vgl. 
E. Quatremäre, in Macrizi, Histoire des Sultans Mamlouks. 
Paris 1842. T. II. p. 236— 246, Append. “) Synecd. Hie- 
roclis ed. Wesseling p. 721. 3) Mannert, Geogr. der Or. m. 
Rom. VI. 1. S. 248. ” Rofenmäkler, Bibl. Alterrhnmet. 2. B. 
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Meere gelegen blieb, häuten die Cdomiter ven großen zwiſchen Me 
wen und Boſtra in Hauran liegenden Laudſtrich, vol Midiani⸗ 
ser, Moabiter, Anmoniter, beſiegen müflen; ſolche kriegeriſche 
Woller zu unterjochen verſuchten fie aber nie, denn ed waren mach⸗ 
ige Grenznuachbarn. Am allerwenigſten zu Moſes Zeiten bei Dem 
Durchzug des Volks Israel durch Edom, als damals chen ſchon 
DaB ſüdliche Dazra in Edom lange Zeit vorher feine Könige 
gehabt (1.2. Moie 36, 33). Daher brauchte Mofe, da er ven Ad 
ig von Edom um Durchzug durch fein Rand bat, wicht erſt Die 
Boten in weite Berne nad) Boftra in Sauren zu ſchicken; neu 
des Königs Refinenz in Edom lag gang nahe (4.8. Moſ. 20, 
44—21); Denn es lagen dieſe Baläfle zu Dogra bei Theme 
(Amos 1,12, vergl. Jeſaias 34,6, Jeremias 49, 13 u.22). Wo 
aber ein ſolches Bozra in Edom wirklich zu finden frei, bad war 
früher gänzlich unbekannt. Seeben?!) erfuhr jedoch zuerſt zu 
Hebron yon einem dortigen Cinwohner, daß ein Tophile, ah 
ein bibliſch unbekannt gebliebener Ort (5, Moſ. 1,1), den Ptole⸗ 
mäuas yicht kannte, in Süden des Todten Maeres llege, wie 
auch ein ſüdliches Bozra daſelbſt, welches einß Capitale 
—in Edom geweſen, wie Tophila heutzutage der Hauptort im 
Oſchebal ſei. Dieſe Nachricht Seezen's wurde ihm von Iuf- 
inf eh Milki gegeben??), auch fand ihn ſpäter Burckhardt2) 
im Wadi Tafyle auf als einen Hauptort im Dſchebal, ohne ihn 
jedoch für das bibliſche Tophel zu exkennen, da er dieſen Namen 
mit dem von Phynon verwandt hielt, und auch Geſenlus blieb bei 
dleſer Vorſtellung ſtehen. Don dieſem Tophila purde aus GSee⸗ 
den's Correſpondenz einiged veröffentlicht, von jenem ſüdlichen 
Bozra aber nieht. Da nun Burkhardt?) nur 2 Stunden Wer 
993 ſüdlich von Tafyle Has Dorf Beſſeyra oder Buſſeyra (sl 
Buſeireh bei Robinfon) traf, das er für eine alte Ortichaft Pſora 
hielt, 10 zeigte Robinſon, daß viefe mol yichtiger die antife Capi⸗ 
tale Edoms, Bozra, zu Mojed Zeiten geweien, worin auch Qua⸗ 
tremore's Forſchungen mit den feinigen übereinſtimmen (darüber 
A. ansen). Die antike bibliſche ſüdliche Bozra iſt alſo im Dickes 
bal wiedergefunden und nicht mehr mit Prolemäus Boſtra im Nor⸗ 
ven zu Ibentificiyen. " 


— 
) Segen, Mier. 72) Serben, in Bon. Correſp. B. 18. &. 390. 
2 Burdharbt, bei Gefenius II. &. 677 — 681 nnd Not. &. 1067. 
“) Burckhardt ebb. II. S. 683; Robinfon, Bal. II. 1. 6.101, 125; 
Quatrem£re, in Macrizi, Histoire l. c, T. U. p. 48.— 235. 
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4) Rus Zoara bleibt unter den won Prolemius im Arakia 
Potzaea genannten Dxien (Zesupn, 67° 20’ Long, 30° 30' Lat), 
ae in gleichem Barallıl mit Eboda gelegen, noch zu erflänn 
übrig, denn vie Rage des noch zurückbleibenden Dupenb von Oribe 
nanıen (Mbrou, Cletharro, Mora, Ziza, Magußza, Mesnus, Aus 
Sie, Antiba, Surratha und die Legio gesannien Statiomen: Me⸗ 
ſade, Ara, Corace) bleibt größtentheild oder gang hypothetiſch. 

Zoara aber iſt Die aus 1.8. Mof. 14, 2u.8 befannie uralte 
Stadt der Bentapolis?), d. I. dr Künf Städte (Bud der 
Weisheit 10, 6), welche Die einzig Mberbleibende nach pam Ders 
werben von Sodom und Gomorra war, in dem bie 4 auders un⸗ 
suuingen. Anh Bela (vd, h. Berfchlingung, Verderben) wird fle 
im 1.8. Mei. 14,2 u. 8 genannt, inveh ihr Name Zoar Im He⸗ 
brãifchen durch „Kleinheit“ erklärt wird, ber aber in ber grie⸗ 
chiſchen Lieberfeßung Seger (Irywo) geigriehen wird. Da fe 
uur im Der Mühe bed Todten Meered an deſſen Südende gefucht 
werben fann, fo haben wir bei deſſen Localverhaͤltniſſen auch bie 
ieigen zu ermitteln, uch kommt fie noch einmal ale exiſtivend 
in ber Notit. Dignit. vor (f. unten). 


M. Die Angaben über Arabia Petraea aus ber Notitin 
Dignitatum Orientis ”®), des Oriens Christianus 7") unb 
des Onomasticon Urbium et Locorum Sacrae Scripturae: 

I) Beroſaba; 2) Chermule; 3) Zoar; 4) Birſama; 
5) Menoiben; 6) Zodocatha; 7) Hauara; 8) Robathe; 
9) Saburra; 10) Moahilae; 11) Aelia Capitolina (Je⸗ 
ruſalem); 12) Aila. 


Da Im Itinerarium Antonini aus einer ſpätern Perlode 
(nah Mannert aus dem 5ten Jahrhundert) dieſe ſchon durch Sa⸗ 
racenen unmegfamer gewordenen Heerſtraßen gar nicht mehr er⸗ 
wähnt werden, Kaiſer Juſtinian, wie wir aus Procop fahen, 
dort nur den Sinai ſelbſt mit Caſtell und Kloſterbau verſah, und 


75) Roſenmüller, Bibl. Alterthumsk. 3.2. II. S. 167. 6) Noti- 
tie dignitatum ‘et administrationum omnium etc. in partibus 
Orientis et Oceldentis. Tom. I. Notitin Orientis, cum Uom- 
mentario ed. Ed. Böcking. Bonnae 1839. 8. cap. XXIX. p. 78 
bis 80 nnd 341361. 2 Mich. Le Quien, Ord. Fratr. Prae- 
dicator., Driens Christianus. Parisiis 1749. Fol. Tom. Ill. fol. 
22 — . 
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ih das Bhoenicon vom Saracenenfürſten Albocharüg ſchen⸗ 
fen lleß (f. 06. S. 20), fonft aber Feiner einzigen jener obengenann⸗ 
ten Städte, Prtra und Aila abgerechnet, in dem Werke de Aedi- 
fieiis Justiniani Erwähnung geichieht, auch in noch weit ſpätern 
fogenannten Neifegefährten des Hierocles (Hierocdis Graue 
matici Synecdemus, ed. P. Wessel. p.721), in der Epardie 
von Palaestina tertia, nur die Drte Petra, Auguſtopo⸗ 
Tis (dieſe und fonft unbekannt), Arindela, Charaemouba, 
Areopolis, Zoara, Mampfis, Bitarus, Elufa und Sal» 
ton ohno genauere Daten ihrer Localitäten genannt find, fo blei⸗ 
ben und wur noch die Aufzählungen aus ven wenigen noch übrigen 
Sauptquellen übrig. Nämlich aus ver Notitia Dignitatum, 
Die Durch ihre Befagungdangabe ver Falferlichen Truppen die größte 
Sicherheit ver Eriftenz der genannten Drtfchaften, zu ihrer 
Zeit, varbietet, was bei vielen andern Angabe: nicht immer fo Elar iſt, 
und aus den Subfcriptionen der Episcopen auf ven Con⸗ 
eilien verfchlevener Jahrhunderte, welche zur vollſtändigern Orts« 
benntniß viefer Theile Der Arabia Petraea oder bed Nabatäerlandes 
das ihrige beitragen. Doch find es leider meift nur Namen ohne 
Ihatjachen, ohne genau zu ermittelnde Roralitäten und ohne in« 
nern Zuſammenhang, bie wir hier blos aufzählen können, wobei 
aber dad DOrtönerzeichniß des Euſebius, Episcopus Gae- 
sareae Palaestinae, in griehifcher Sprache, mit der Bes 
arbeitung bed Hieronymus, in Iateinifcher, zur Erläuterung von 
unfhägbarem Werthe iſt; beide aus dem Aten und 5ten Jahrhun⸗ 
bert von gelehrten Augenzeugen oder doch vieljährigen Bemohnern 
Palaͤſtinas verfaßt 78). 

Die Notitia Dignitatum führt im Gapit. XXIX. unter 
dem Dux Palaestinae in dem Verzeichniß der Hauptſtra⸗ 
ßen 13 Standquartiere der kaiſerlichen Beſatzungen an (sub 
dispositione viri spectabilis Ducis Palaestinae), in dem Verzeich⸗ 
niß der geringern Beamtenſtellen (et quae de minore laterculo 
emittuntur) noch 17, die wir bier mit ihren hierhergehoͤrigen Er⸗ 
läuterungen aufzählen. 





*'%) Onomasticon Urbium et Locorum Sacrae Scripturae, seu 
Liber de Locis Hebraicis, Graece primum ab Eusebio. Caesa- 
riensi, deinde Latine scriptus ab Hieronymo. Opera Jac. Bon- 
frerii, rec. Joan. Clericus, in Blas. Ugolini Thesaurus Anti- 

quitatum Sacrezum etc. Venetiis 1746. Fol. Vol. V. fol. 1 — 
CCCLXXIX. 
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1) Beroſaba. Wo vie Equites Dalmatse Illyrieani 
Berosabae.?%). Hiermit fängt das Verzeichniß im aͤußerſtes 
Süden Paläſtinas weſtwärts des Jordan an feine Stationen nor 
wärtd bis Aelia Capitolina, d. i. Jeruſalem, in ver beigefügten 
Tafel aufzuſtellen; denn daunn läßt es folgen: Zoara, Cher⸗ 
mula, Birſama, Aelia. 

Beroſaba over Beerſcheba, d. h. Brunuen des Gides 
(puteus juris jurandi nach Geſenius), Brunnen der Sieben, 
nämlich ver 7 Lämmer, welche Abrabam vem Abimelc für 
den von ihm felbft gegrabenen Brunnen (1.8, Mof. 21,.28—30) 
ald Kaufpreis zur Sicherftellung gab, bei dem griechifchen Ueber⸗ 
feßer Beerjeba®®) und in der Revensart „von Dan bis Beer, 
feba‘ (im B. d. Richter 20, 1; 1. Chron. 22, 2 und am häufigflen 
im Bude Samuelis) zur Bezeichnung der äußerſten Nord⸗ umb 
Eäb- Grenze Baläflinad in Gebrauch gekommen, hatte alfo feine 
Brınzgarniion zum Schuß bed römiſchen Meichd gegen vie In⸗ 
eurftonen Der Saracenen erbalten. Es follte, nah Hierenpmus 
(s. v. Bersahee), zu feiner Zeit 20 Mil, (8 Stunden) fen vog 
Hebron gelegen fein, noch Mitte des 4ten Jahrhunderts ein gror 
8 Dorf mit Garnifon gegen Edom. Es murde aber: zum 
Stamm Iuda oder au Benjamin gerechnet, was wach Hier 
ronymus Bemerkung nicht irre führen follte, va die tapfern Mans 
ner des Stammes Juda auch wol in Antbeile Benjamins, ber 
freilich meit von der Grenze Edoms liegt, angeflebelt waren. Daß 
Beerieba zu den 29 Grenzflänten Judag gegen Edom gchẽeri⸗ 
jagt Joſua 15, 28 ausdrücklich, 

AB Seetzen, am 22. März 1807, von Hebron aus gegm 
Südweſt feine Reife zur Wüſte der Kinder Zörael (el Tip) 
in der Michtung nach EI Ariſh begaun, ritt er den erflen Tag 
ſüdwärts bis zum nächften Dorfe Sanuta (nicht Sannte, wie ia 

feinem Briefauszuge gedruckt IE)8L), dem damaligen VBerfammiunge- 
orte der Karamanen nach Suez; der lebte bemohnte Drt gegen bie 
Wüſte. Bon da ritt er am folgennen Tage 6 Stunden: weit -ger 
gen S. W. zu dem Zeltlager over Dauar Atijo ſeines Kamael⸗ 
führer Sibben, wo er um 3 Uhr Nachmittags eintraf. Schw 
auf dem Wege dahin, ein paar Stunden zuvor, war eine weite, 


12) Notit. Dignit. ed. Böcking. p. 342. °°) Rojenmüller, Handb. 
der bibl. Alterthumst. 2.8. Th. I. S. 80 und II. S. 308. 
*) Mon. Gorrefp. 1808, 8.17. ©. 142 — 149. 
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d) Rah Pltnius V. 12 giebt Agrippa’s Vermeſſung von 
Belufium durch die Wüſte der Lanvenge Suez bis Arfinoe, 
in der Nähe von Elysma, viefelbe zu große Cutfernung, wie bei 
Strabo, zu 125 Mill. Paff. (= 1000 Stadien over 25 Meilen), 


d. 1. 50 Wegſtunden an. 


4. Das Itinerarium Äntonini 
ed. Wesseling. p. 131 giebt ven Weg von Gaza bid Pelufium 
auf 136 Mil, Pafl. (= 1088 Stadien oder 27 deutfche Meilen), 


d. i. 54 Wegflunden an. 


B. Die Tabula Peutingeriana nach ihren beiden Norbfiraßen 
von Alla nach Serufalem, verglichen mit Ptolemäus An= 


gaben in Arabia Petraea. 


a. Die dftlihe Betra- Straße von Aila nach Ierufalem 
(10 Stationen). 


1) Bon Haila (Xila) ad Dianam 16 Mill. Pafl. = 314 d. Meit. 


I 4 yA [| 


2) Bon da nad Presidio . . 21 
3) Von da nah Hauarra . . 24 
4) Bon da nach Zadagatta . . 20 


5) Bon da nah Petris (Petra) 18 

6) Bon da nach Negla (Gegla?) 22 

7) Bon da nad) Thornia (Thorma), 
wahrfcheinlich Thoana; die Zah 
len find ausgelafſen. 

8) Won da nach Rababatora . 48 

9) Bon da *) die Querftraße, als 
Abzweigung gegen Wet, nach 
Thamaro ...2.2.68 

10) Bon Thamaro, wo die Wü- 
Renftraße bald in die weſtliche 
Route einlenkt, find nach Je⸗ 


rufalem . ... 53 
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3 
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*) Bon da, nach der Zeichnung ber Tabula Peuting., in der Wirk 
lichkeit aber wol ſchon früher, bei der ausgelafienen Zahl der Gtas 
tion Thornia (wol richtiger Thoana), wo offenbar ein Fehler in 


der Karte fein muß, da die Monte nicht erft den 
nach Rababatora (d. I. Rabbath Moab) machen 


falem zu erreichen. 


Ion 


großen Umweg 
nte, um Jern⸗ 
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Die ganze Diſtanz alfe, mit einer audgelafienen Tagerciſe won 
Thornia, laßt Feine genauefle Berechnung zu, doch Tann man in 
runder Summe etwa 300 Mil. Pafſ. oder 60 deutſche Meilen an 
nehmen. 

Die Oris⸗ oder Zahlen» Angaben ſüdwärts von Petra 
laſſen ſich mit größter Wahrfcheinlichleit nach den Diſtanzen mit 
wen heutigen dort noch vorhandenen Monumenten ver antiken 
Römerfiraße vereinen. Zu diefer giebt %. de Laborde'!s *) 
Reifebericht (1830; die Neife 1828) und feine Karte einen beich- 
renden Sommentar (|. unten), da er, den fpätern v. Bertou ab- 
gerechnet, der einzige ift, welcher mit feinem Gefährten Linant, 
auf Dem Rückwege von Petra bis Alle, dieſe Stredde befucht, car⸗ 
tographiſch forgfältig niedergelegt, obwol leider nur zu flüchtig be⸗ 
ſchrieben bat. 

E. Robinfon*) berechnet die wirfliche directe Sntfernung 
von Alla nah Petra im Wadi Muſa (99 rim. Mid.) auf 64 
engl. geogr. Meilen, was ver wirklichen Route dahin mit ihren 
Krümmungen und Bergſteigen entfpreche. 

Schwieriger find fchon die Stationen norbwärts von Petra 
bis Ierufalem nachzuwelſen, da hier nicht nur wie port fo viele 
Ramen ver alten Byzantiner⸗Periode verſchwunden find, ſondern 
Die ausgelafiene Zahl bei Thornia (j. unten Thoana), die falich-- 
gezeichnete Abzweigung des Querweges norvwärtd Rababatora«, 
welche offenbar fünmwärts dieſer Station flattfinnden mußte, und 
dazu noch die großen Diftanzangaben von 18, 26 und 20 Stun- 
den, auch zuviel Wilkähr in ven Erklärungen geflatten, die brei⸗ \ 
tere Wüftenlanpfchaft auch mehrere Wegverzweigungen barbieten 
mochte als ſüdwärts, wo die Kelsfchluchten und beengten Wapis 
wit Quellen, Verſchanzungsmauern und Fünftlihen Ciſternen, 
welche noch Heute fo häufig die Wegſtrecken antifer Nömerftraßen 
bezeichnen, den Wanderer nur auf vie eine bequem gangbare 
Straße Hinweifen. Doch find auch wol von Burckhardt und 
Robinſon vorzüglich #5) einige Localitäten daſelbſt, wie bie von 
Kades Barnea, Thamara, Aroer, Malatha, an den Heuti- 
gen Orten Ain el Weibeh, Kurnub, Ararab, Tellel Milh 
bis Hebron und manche andere mit höchſter Wahrfcheinlichkeit 


7) L&on de Laborde et Linant, Voyage de l’Arabie Pétrée. 
Paris 1830. fol. p. 61--63. *') @. Robinfen, Palaͤſtina TH. HE 
1. Abth. ©. 134.  *) Ehent. S. 187. 


) Welrlifien, V. Abcheilung. 1: Abſchuci Ar. 


camkttlt werben: Tohdy: Tannen: wie eo. meiter Bukeiurzn Deren 

Witesfuchumg. fortfchreisen. 

b. Die weftlige directe Wüftenftraße von Nila,.nach, 
Serufalem (7 Statioaen).. 

1) Van: Haila (Aila):ad. Dianem.. 16:M. Poſſ. — 3", 5: Meil. 

) Von da mach: Rasa (wol Geraſa) 16 - “- wu Iy si 


3) BondamachCypsaria( Gypſaria) 16-ä—⸗ 
H Bomiu da nach Lysa . . . 23: 5.⸗ 
9 Ban ida nach Oboda (Ebuda) 8 = V,. 
6) Bon: dannach Elysa (Elufe). U m " Mi), - 


7): Bon:va.nah. Serufalem . . is = wmu.14), - 

Die:ganze Diſtanz alſo 219 M. Pa. oder fat 44 d. Meilen, 
alfo um 16 d. Meilen näher, was mit ven Ummegen auf ver öſt⸗ 
Ikyeamı Strafe gut flimmt,. veren gerade noͤrdlicht Directcion auch 
eigentlich (auf Dier-Dftfeite de: Todten Meeres nach ber Mubbme- 
Moab (Muibahntera) und der dortigen Phaladelphia  (Dinhbat Amm, 
man) gerichtet wat, und nur. durch, einen weſtlichen Seitenmeg zur 
Weſſſeite des Todten: Meeres: ablenkte. 

Da auch hier:von: Ailamie Röſmer ſer a ſie zunächſt ad: Dianam, 
geht, wo. daun erſt nach einer. kleinen Tagereiſe von: da ſomol bie 
lie: als die weſtliche Romerſtraße. fig abfpaltete, jo if: 
daraus Elar, daß: bie heutige, mobern: Straße der Meslemen, weiche. 
von: Aila fogleich: im R.W., nur 2. Stunden“) fern von Wie, 
den: Eunſtweg. der Akaba. Ale zum hoben Wüflenplatsau. hinauf⸗ 
ſteigt, um den Reifenden von da anf ver gemöhnlichen Hadſche, 
vonte weftwärtsdi nach Atgypten, oder mehr norpweitwärbt: 
wech. Baza, over birert: gegen Nord nach Jeruſalem zu führen, 
nicht die Paftageroute der Tabula. Peuting. fein Tann. Dieſe 
zog vielmehr anfänglich virect nordwärts in dem großen, brei⸗ 
wm Tiefthale, jezt Wadi Araba genannt, fort, in welchem daher 
auch vie Stationen, bie weſtwärts an Petra vorüber lagen, ge⸗ 
fudgt werben nıäffen, ehe fie ſich, nordwärts des Parallels von. 
Perra, mehr nordweſtlich nach der. weſtlichen Seite bed Todten 
Meeres hinüberziehen. Auch hier kEnnen, da die griechiſchen Na⸗ 
men der Stationen, bie überall, wo fie nicht auf einheimiſche ba⸗ 
firt waren, längft gefhwunden find, die Kocalitäten der Sta- 
tionen nur nach den Intervallen und etwa noch, vorhandenen 





0) Robinfon, Palaͤſtina. J. ©. 285— 287. 
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Münerriften onistonfigen Momumenten, wozi: / auch "Cißerneg,. 
Daelien, Belmeuihalne gehbren, aufgefunben werben; body: wird seß 
immer ſchwerig ſein, ihre Identität außer Zweifel zu fen. K. 
De Laborne Hat vieles tiefe. weſtliche Bari Araba bis in ven 
Parallel won Betra- auf feinen Hinwege, wie das öſtliche aufı- 
bein Nckwege vurdigogen, während Anbere, wie Burdhackt, 
Rrbinfon, une vom Norden ber bis Petra hinein brangen und 
dann wefttwärts abbogen ober gegen ven Nora oder N. W. zurüd«- 
kehrten. Bon der erfien Station bei Yila, 6°, Wegſtunden fern, 
ad: Dianam, ſchweigen alle andern Autosen, von Ptolemaͤus am, 
fe wie ihre Somwientatorn. Auch Mannert nennt fie bei fis- 
men Bergleichtengbverfuchen nicht einmal, und’ feiner ber. Neuen 
grbenkt ihrer; Robinfon?) anögenommen, ber die Localität die» 
fer Station, doch der bloßen Diflanz nach, etwa in ven Wndi uns. 
Due el Henbis verlegt, ohne fie: befucht zu haben, und Babel be⸗ 
mertt, daß fie dann etwas nörhlider von dem Gingange deß 
Wadi el-Ithm zu Iisgen komme, den Laborde für die Abhie- 
gung ber Römerfiraße nach Boſtra und Damadf hielt. Se 
bezeichnete unflreitig emen Tempel, wie ihn auch die 'Tabele. 
Pest. abgebliset Hat, eins Diana Luna oder Tucifer geweiht, 
bett Die Sararenen, wie Hieronymus fagte, auch zu Elufa zu Mi⸗ 
Ius Zeiten verehrten (f. ob. ©. 15). Auch ein Eultus des Ipold- 
anf dens Sinai, ven Anteninus Martyr noch bort bei ven Ismae⸗ 
liten ober Saracenen verfand.(f. ob. ©. 31); wie ein Iſis⸗ 
Tempel auf ver Infel am Cingange des Ailanitiſchen Golfs zu. 
Thyran (Erdk. XII. S. 177, XiH. ©. 224) und andere Reſte an⸗ 
tiken heibniſchen Cultus kommen vor. Daß zu einer Zeit, wie bie - 
dirikliche umter den Kaifern Theopofind und Juſtinianus, 
als noch Prachtbauten wie Triumpbhbogen ober hohe Pforten, nach 
Macrizi, zu Mila ſtanden (f. ob. ©. 53), in der. Nähe auch 
Wetenifche  Temspelgebäune fliehen mechten, koͤnnte vielleicht nicht ſe 
unmdglich ſeln, wie Mannert 8) dafür hielt, weil immenfont auch. 
heidniſche Sararenen dort ald Vagabunden fortwährenn unher⸗ 
ſtrriften, die ſich oft nur ſcheinbar chriſtlichen Gebräuchen fügten, 
wie dies in ber Keclesia Paremboles sive Castri Saracenorum 9) 
im 5ten Jahrhundert unter. ihren Häuptling Tesebon wol den Ballı 


7) Robinfon, „atäfttne. III. ©. 134: **) C. Mannert;,. Tabula 
Ittaeraria Peubingeriarta. Lipziae: 1824. fol, p. 18. 
*) Le Quien,: Ofiena Cieistianus. T. IH: fol. 763. 
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Mame aber ımbefannt if, wieder entdeckt. Schen Burdharpt 
hatte nad) dem antifen Namen Zoar bei ben bortigen Anaberm, 
aber vergeblich, geforſcht WW), bemerkte jedoch ſchon gegen D’An« 
viße, der den Ort auf feiner Karte an das Außerfte Südende beit 
Tedten Meeres, an der Mündung des Wadi el Ahſa Baches ein⸗ 
getragen hatte, daß dies ein Irrthum ſei, ba dieſer Regeubuch we⸗ 
niger vom Süden als vom Oſten her in vas Tobte Meer einfließe. 
Dem entſpricht nun vie jüngere Auffindung ver Ruinen Durch ie 
Bankesfche Erpenition wirfli. Irby und Mangles, bei ie 
ren linterfuchungen am Südende ded Todten Merred, fliegen von 
dem bochgelegenen Keref (am 1. Juni 1818) !) am Dara⸗Bach, 
dor fich zum Todten Meere gegen R. W. ergieht, hinab, und fanden 
da, mo er aus ver Berafchlucht in die Ebene ved Shor zum Se 
tritt, viele Spuren von alter Bemäflerung und Anbatı, Reſte von 
Derfhütten, dann aber aud) viele Banfleine mit Backſteinen um» 
Köpferfcherben über eine gute Strede verbreitet, weldge einer nice 
unbebentenden Stabt angehört haben mußten, Ivo man au eime 
alte Säule fand und viele Hübfche bunte Bladfrugmente auflad. Cie 
alter Thorbogen von Badkfleinen mit einer Mauer wurbe nicht ge= 
nauer unterfucht. Der räuberifche Trupp ver Shorney, welcher bork 
hauſete, Scheint ven alten Ramen von Segor nicht gefnnnt zu ha⸗ 
ben, wofür es die Entdecker hielten, womit auch Mobinfon’s 2) 
Unserfuchungen übereinftimmen, weshalb Zoar am Wadi ed De⸗ 
sand auf Küepert's Karte (auch Wadi Kerak genannt) eingeive- 
gen If, obwol die Entdecker dieſen Namen noch nicht auf vie ihrige 
einſchrieben. 

4) Birſama. Equites Thamudeni IHlyrıcani Biv- 
sama?). Bupooasıwmv, auch Betfames genannt, iſt Bet Sche⸗ 
meic (d. h. Haus der. Sonne), eine Stadt in Juda, die auf befe 
jen Grenze gegen die PHiliftäer Ing, und Priefterſtadt war, of. 
21,16. Hieronymus nennt fie auf der Straße von. Bietihere- 
en noch Nicopolis; alfo in ber Richtung. nes Weges von Jern⸗ 
alem nach Gaza, wo fie in ihren Ruinen unter dem Namen Ai: 
Shems (Hin, Quelle, wird Häufig durch Bet, di... Haus, bezeichnet, 





”) Burchhardt, bei Sefenins II. S. 734 '). Ch 'and' 
gem. aiangles, Trav. etc. London 1823. DAT ad nd 
3 Dbinfen Pal. HI. 22 und Anmert. XXXIV. zu ©. 22, 103, 
—* Feng u — Dien. ed. Böcking. p. 345; Nor 
Bithoama. p. 489, 495, ; H. Relaad, a. v, Betksoliemesch u, 
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mal beides beiſammen) durch Robinson *) wieder entdeckt warb, 
Se liegt alte nicht mehr in ver bierber gehörigen Reihe ver Amı- 
bie Petraea, meue fie gleich als ſolche in militärifcher Beziehung 
aufgeführt erſcheiat; fie iſt won geringer Wichtigkeit für die fyıte- 
me Soudesverhältmiite geblieben, diente aber zur genaue Beſtim⸗ 
mung auherer Dxrtölagen, wie 3. B. Eleutheropolis. 

5) Meneiva. Equites promoti lllyricani Menei- 
dad), Auch Diefe gehört zu ven wenig beisumsen Localitäten is 
us naben Umgebung von Gaza, wie Guſebius jagt, ver fie Me⸗ 
asid nennt, bei Hieronymus auch Medemana (Myreßure bei 
Gſebins), Menois oder Minois, Das mit jenem für identiſch 
gehalten wird, gehörte auch ſchon zu Juda und hatte im Jahre 454 
ſeinen Episcopus Zoſimus 6). 

Die Stationen 4) Aelia, d. i. Iernfalem, und 5) Sabe 
wit ihren Garnifonmen, vie ganz außerhalb Arabia Petraea liegen, 
übergehen wir bier (j. unten). 

6) Zodocatha. Equites promoti indigenae Zode- 
eatbae?),. Daß viefe ſonſt wenig bekannte Stadt, vie vierte 
Gisiion auf wer Romerſtraße der Tabul. Peut. vom Alla nach 
Petra war, und nach Diflanz und Ortöheftimmung mit Ptole⸗ 
mins Zanaatha flimmt, von Burckhardt in Szadeke's Mu 
nen wiedergefunden zu fein fcheint, ift oben (S. 99) geingt: Nach 
Aebinſon foll vie dort etwa 6 Stunden fürlih won Wadi 
Naſa ster Betra, wie von Maan, liegende ſchöne Quelle Aim 
Ußpafah (von Jodocatha) 8) heißen, in deren beunchbarter An. 
Wehe meitläuftige Haufen behauener Steine die Ruinen einer ein» 
gen Stadt bezeichnen. Diefe Stadt fomnıt in Eeiner ber ältern: 
lbliiyen Hiſtorien vor, auch Eufebius und Hieronymus fem« 
un ſie nicht. 

T) Sanara (aub Hauana). Equites sagittarii in- 
digenae Havarae°). Als dritte Station (Hauarra ber 
Tab. Pest.) ber Öftlichen Römerfizaße von Aila nah Zadeca« 

tha ums Petra, im der Tab. Pent., fa wie bei Ptolemäus, lern⸗ 
im wir fie ſchon oben ald Auara kennen, bie recht dazu geeigmet. 
Bet, an der Stelle, vie ihr auch Burckhardt's Karte augewieſen 


——— — 


) E. Robinfon, Paläſtina I. Anm. XXX. S. 748 und I. 1. ©. 223 
4227.  *) Notit. Dignit. ed. Böcking. p- 343. > Hadr. 
Relandas, Pal. vet. s. v. Minois p. 664.  ') Not. DIS No: 5 

u l. [79 p: 345 — 46. 
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Bat, mit Ihrer Sarnifon von reitenden Bogenſchützen pie 
Srenzüberfälle der Sararenen von der großen Handels⸗ und Mi⸗ 
Utairſtraße abzuwehren, two fie, wie fih aus Btolemäus ergiebt, 
fhon im Zten Sahrhundert eine wichtige Ortfchaft war. De La= 
borde, der des Weges Lam, bat ihre Lage unter den bort im 
allgemeinen angeführten Ruinen nicht näher beſtimmt, und follte 
Robinſon's Anſicht von einer mehr weitlichen Mömerftrage 20) 
als wirklich begründet ſtattfinden, und die für Reſte einer ſolchen 
fm Norden Ameimé's von Laborde gefehenen Kunſtſtraße aus 
füngerer Zeit batiren, fo würbe auch Ameime, dad nah Abul⸗ 
fenat) richtiger el» Sumeiyimeh beißt, nicht auf derſelben lie⸗ 
den und nicht iventifch mit Hauara fein können. Die Kunftfiraße 
fönnte dann aus der Periove ver Abaſſidiſchen Khalifen da— 
firen, da die Abaſſiden am genannten Orte Ihren Stammifig 
hatten. Doch beruht diefe Anficht Robinſon's nur auf einer Ver⸗ 
ſchiebung der Römerftraße der Tab. Peut. wegen ver doch nur um 
ein Geringes zu noͤrdlichen Lage der Station ad Dianam; denn 
von einem andern Querthale als dem befefligten Wadi Ithm 
EWadi Getum oder Jetum bei Labore) ift noch noch nichts 
befannt. Wir können daher die Hoffnung noch nicht aufgeben, in 
der auf Laborde's Karte verzeichneten 12) tiefen Wegſchlucht zu 
ven Quellen von Sana, bei denen man beveutende Ruinen, 
wenn auch nur von einem reichen Dorfe, fieht, oder wenig füdli« 
her, am Abhange des Berges in der Nähe des antiken Aquä« 
ducts, der biefe Wafler der Sanaquellen und des Gumanflufles zur 
Stadt el-Humeiyimeh (Aneime) führt, vie Lage ver Station’ 
Auara oder Hauara wieder zu finden, weil die Intervallen des 
Routiers dieſer Diftanz eben fo entiprechen, wie die Ruinenrefte 
frühefter Anſiedlung. Aber andere beſtimmende Angaben fehlen‘ 
uns bierzu, fomol bei ven Heiligen ald Profanfcribenten; auch in 
ven Stationen des Volkes Israel, vie doch wahricheinlih Hier 
durch nah Moab zogen !2), möchte es fchwer fein bie paſſende 
Etappe für die Auara zu finden. Nur Steph. Byz. führt noch 
eine gleichnamige Stadt (s. v. Avapa, was bei ven Arabern 
nach feiner Bemerkung Asvx7v, d. i. album portum bezeichne) an 
der Meereöfüfte an, bie aber füplicher an ver Stelle von Reufefome 


210, Mobinfon, Paliftins IH. I. ©. 128 u. 134, Not. 4. 1) Abul- 
feda, Tabul. Syriae p. 14. '!) L. de Laborde, Voy. de 
l’Arabie Pétrée p. 62. 12) K. v. Ramıer, Der Zug ber Je⸗ 
raeliten aus Megypten nach Kanaan. Leipz. 1837. S., 44 — 45. 
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za fuden war (Erf. XII. S. 121), und nicht zwiſchen Präſidlum 
und Zadacatta im Binnenlande Itegen Fonnte. Beine Itegen im 
Resatierlanve; vieleicht, Gemerlt Duatremere 4), daß fie au 
ia gewiſſer Beziehung zu eimanber ſtanden, und bie Binnenſtadt 
Sie ältere Auara war, die fpäter erſt durch den Großhandel ver 
Babatäer an der Küſte ihre Hafenſtadt erhielt, mit gleichem Na- 
men, wie Die beiden Janbo's im benachbarten Hedſchas. 

Die Stationsorte 8) Robatha, 9) Saburra, sive Vete- 
recaria, und 10) Mocahilae find zu unficher im Tert 5) über⸗ 
Hefert, um mehr ald Hypotheſen zu veranlafien, und zu unbekannt 
geblieben, um bier fie weiter zu werfolgen. Den Schluß der gro⸗ 
en Stationen, zu denen als elfte auch Aelia Capitolina, d. i. Je⸗ 
rufelem, in der Neotit. Dign. gezählt wird, macht die uns ſchon 
befannte füblichfte 

12) Alla. Praefectus legionis decimae Freten- 
sis Ailae. Nur weniged haben wir bier zu dem früher vollſtän⸗ 
diger Gefagten noch hinzuzufügen, weil auch fhon Eufebius und 
Hieronymus (s. v. Ailath, Add und Ailas)16) fie, als am 
äußerfien Ende des römifchen Reichs, am Eremus des Rothen Mee—⸗ 
res gelegen, angeben, auf welchem man von Aegypten nach Inpien 
ſchiffe, und jagen, daß hier zu ihrer Zeit vie Legio Romana de- 
eima mit Namen flationire, alfo ſchon feit dem Ende des 4ten 
Jahrhunderte. Sie werde zu ihrer Zeit nicht Ailath (Eloth 
des Alten Teflaments), ſondern Aila genannt. 

Stteph. Byz. nennt fie aber Yelana. Theodoret, Quaest. 
44. in Lib. Reg., fpricht von ihr ald von einem Emporium!7), 
von dem auch zu feiner Zeit noch Schiffe nach Indien fegeln, und 
Epiphanias Lib. U. advers. haeres. p. 618 ſtellt fie in die Reihe 
ver drei Häfen des Rothen Meeres, Berentce, Clyoma und 


Aila. Auch als Biſchofsſitz wird ſie ſchon bei dem Coneil zu 


Nicaea im Jahre 320 genannt, wo ſich Petrus Ahilae Episcopus 
uniterſchreibt, noch zu Paläftina gehörig, indeß die ſpätern: Be— 
ryllus, im J. 451, Paulus I. Ende des 5ten Jahrhunderts und 
Baulus U. im I. 536 ſich unterfchreiben: Episcopus Aila Palae- 
stinae tertiae, weil dieſe Diöcefaneintheilung eine fpätere war. Am 
ãußerſten Ertreme des römifchen Reich mußte dieſer Sig öfter alt 


#) Quatremäre, M&m. s. les Nabateens 1. c. p. 42. 15) Notit. 
Dign. ed. Böcking. p. 346. '*) In Onomast. Urb. et Locor. 
l. c. 37) Le Quien, Oriens Christianus I. c. T. IH. fol. 758 
bie 760. 
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Mame aber ımbefaunt iſt, wieder eutdeckt. Schen Burdharbt 
hatte nach ven antifen Namen Zoar bei ben bortiger Anabers, 
aben vergeblich, geforfcht 70), bemerkte jenoch ſchon gegen D'An⸗ 
vie, der den Ort auf feiner Karte an das äußerſte Südende beit 
Todten Meeres, an der Mündung des Wadi el Ahſa Baches ein⸗ 
geiragen hatte, daß bie ein Irrthum fel, ba biefer Negenbach we⸗ 
niger vom Süpen ald vom Often ber in das Todte Meer einfließe. 
Dem entfpricht nun die jüngere Auffindung ver Ruinen darch wie 
Banfesfche Expedition wirflih. Irby und Mangles, bei ie 
ren Unterfuchungen am Südende des Todten Merred, fliegen von 
dem bochgelegenen Kerek (am 1. Juni 1818) 3) am Dara- Bach, 
vor fich zum Todten Meere gegen R. W. ergisft, hinab, und fanden 
da, wo er aus der Bergichlucht in die Ebene des Ghor zum Sm 
tritt, viele Spuren von alter Bemäfferung und Anbau, Reſte von 
Dorfhütten, dann aber auch viele Vauſteine mit Vackſtelnen und 
Aöpferfcherben über eine gute Strede verbreitet, weldge einer nicht 
unbebeutennen Stabt angehört haben mußten, wo man auch eime 
alte Säule fand und viele hübfche bunte Gladfrngmente auflad. Ein 
alter Thorbogen von Backſteinen mit einer Dauer wurde nicht ge= 
nauer unterfucht. Der räuberifche Trupp der Ghorney, welcher bert 
Baufete, fcheint ven alten Namen von Segor nicht gefannt zu ha⸗ 
ben, wofür ed bie Entdecker Hielten, momit auch Nobinfon’s 2) 
Unterſuchungen übereinftimmen, weshalb Zoar am Wadi ed De— 
zaah auf Kiepert's Karte (au Wadi Kerak genannt) eingetra⸗ 
gen ift, obmol vie Entdecker dieſen Namen woch nicht auf vie ihrige 
ainſchrieben. 

4) Birſama. Equites Thamudeni Hlyricani Bir— 
sama?). Bıpooauwr, auch Betfames genannt, ift Bet Sche⸗ 
meſch (d. h. Haus der Sonne), eine Stadt in Juda, die auf deſ⸗ 
fen Grenze gegen die Philiftäer lag, und Prieſterſtadt war, Iof. 
21,16. Hieronymus nennt fie auf per Straße von Eleuihere⸗ 
yolid noch Nicopolis; alfo in Des Richtung des Weged von Jern⸗ 
ſalem nach Gaza, wo fie in ihren Ruinen unter nem Namen Air 
Shems (An, Quelle, wird Häufig durch Bet, u i..Hauß,. bezeichnet, 





»e) Burckhardt, bei Sofenins II. S. 734. ) Ch. L. Irby and 
Jam. Mangles, Trav. etc. London 1823. p. 447 — 449. 
2) &. Robinfen, Pal. Hi. 22 und Anmerf. XXXIV. zu S. 22, 163, 
. ©. 755 — 738. ?) Notit. Dign. ed. Böcking. p. 345; Ror 
fenurülter & a. ©. I. 347; H. Relaad, s. v, Bethsoliemench u, 
Bithsama. p. 489, 493. 
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weil beides beiſemmen) bush Robinson %) wieder entdeckt wars, 
Sie liegt alfo nicht mehr in der hierher gehörigen Reihe ver Arı- 
bia Petraea, mar fie gleich al& ſolche in militärischer Beziehung 
aufgeführt erſcheint; fie iſt von geringer Wichtigfeit für die fypite» 
ven Landesverhältaiſſe geblieben, diente aber zur genauen Briim- 
usug ankerer Ditdlagen, wie 3. B. GEleutberopolis. 

5) Mendoida. Equites prometi lilyricani Menei- 
daS) Auch »iefe gehört zu den wenig befnumien Localitäten im 
wer nahen Umgebung von Gaza, mie Gufebiuß fagt, ver fie Men 
acid nennt, bei Gieronyaud auch Medemana (Mrreßera bei 
Eufebind). Menois oder Mindis, das mit jenem für identiſch 
sohalten wird, gehörte auch jchon zu Juda und hatte im Jahre 451 
feinen Epißeopus Zoſimus ©), 

Die Stationen 4) Aelia, d. i. Jernſalem, und 5) Sabe 
mit ifeen Garnifonen, vie ganz außerhalb Arnbia Petraea liegen, 
übergehen wir bier (ſ. unten). 

6) Zobocatha. Kquites promoti indigenae Zode- 
eathae?’). Daß viefe ſonſt wenig befaunte Stadt, vie vierte 
Etation auf ker Mömerfisaße ver Tabul. Peut., won Alla nach 
Petra war, und nad Diftanz und Ortébeſtimmung mit Ptole⸗ 
mäusd Zanaatha flimmt, von Burdharpt in Szadeke's Au 
nen wiebergefunden zu fein ſcheint, ift oben (S. 99) geingt: Nach 
Rebinfon fell die dort etwa 6 Stunden ſüdlich vom Wadi 
Muſa ober Betra, wie von Maan, liegende ſchöne Quelle Win 
Hädafah (von Jodocatha) 8) heißen, in deren benachbarter An⸗ 
höhe weitläuftige Haufen behauener Steine die Ruinen einer ein“ 
Rigen Stadt bezeichnen. Diefe Stadt fommt In feiner ver altern 
kiblifchen-Hifkorien vor, auch, Bufebius uns Hleronymus Tem 
men ſie nicht. 

7 Hauara (aub Gauana) Equites sagittarii in 
digenae Havarae?). Als dritte Station (Hauarra er 
Tab. Peut.) ber Öftlicden Römerfimße von Aila nah Z.oveca=- 
the uns Petra, in ber Tab. Peut., ſo wie bei Btolsmäus, lern⸗ 
ten wir fie jchon oben als Auara Eennen, bie recht dazu geeignet. 
war, an ber Stelle, nie ihr au Burckhardt's Karte angewieſen: 





*) E. Robinfon, Baläflina II. Anm. XXX. ©. 748 und IH. 1. ©. 223- 
bis 227. *) Notit. Dignit. ed. Böcking. p. 343. °) Hadr. 
Belandus, Pal. vet. s. v. Minois p. 664. 5) Notit. Dign. 1. c. 

. 345. °, G. Robinfon, Pal. III. 115, 127, 186. ’) Notit. 
ign. 1. c. p. 345 — 46, 
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hat, mit Ihrer Sarnifon von reltenden Bogenſchützen bie 
Srehzüberfälle der Sararenen von ber großen Handela⸗ und Mi⸗ 
Hitairfiraße abzumehren, wo fie, wie fih aus Ptolemaͤus ergiebt, 
fhon im 2ten Jahrhundert eine wichtige Ostichaft war. De La⸗ 
borde, der des Weges Fam, hat ihre Rage unter ben dort fm 
allgemeinen angeführten Ruinen nicht näher beſtimmt, und follte 
Robinſon's Anſicht von einer mehr weftlichen Roͤmerſtraße 20) 
als wirklich begründet flattfinnen, und bie für Reſte einer ſolchen 
tm Norden Ameime’d von Laborde gefehenen Kunflfirafe aus 
füngerer Zeit batiren, fo würde aud) Ameime, dad nah Abul⸗ 
feda't) richtiger el⸗-Humeiyimeh beißt, nicht auf derſelben lie⸗ 
gen und nicht iventifch mit Hanara fein können. Die Kunfifiraße 
könnte dann aus der Periode der Abaſſidiſchen Khalifen da— 
tiren, da die Abaffiven am genannten Orte Ihren Stammfiß 
hatten. Doch beruht dieſe Anficht Robinſon's nur auf einer Ver⸗ 
ſchiebung der Römerftraße ver "Tab. Peut. megen der doch nur um 
‚ein Geringes zu nörblichen Lage der Statim ad Dianam; benn 
von einem andern Querthale als dem befeſtigte Wadi Ithm 
(Want Getum oder Jetum bei Laborde) iſt doch nach nichts 
bekannt. Wir können daher die Hoffnung noch nicht aufgeben, in 
der auf Laborde's Karte verzeichneten 12) tlefen Wegichlucht zu 
ven Quellen von Sana, bei denen man bedrutende Ruinen, 
wenn auch nur von einem reichen Dorfe, fieht, oder wenig fühli« 
her, am Abhange des Berged in ver Nähe des antiken Aquä« 
ducts, ver diefe Wafler der Sanaquellen und des Oumanfluffes zur 
Stadt el-Humeiyimeh (Anelme) führt, die Lage der. Station 
Auara oder Hauara wieder zu finden, weil die Intervallen des 
Routiere dieſer Diftanz eben fo entſprechen, wie die Ruinenrefte 
frühefter Anfievlung. Aber andere beſtimmende Angaben fehle: 
und hierzu, ſowol bei den ‚Heiligen ald Profanferibenten; auch in 
ven Stationen des Volkes Israel, die doch wahrfcheinlidh Hier 
durch nah Moab zogen 13), möchte es ſchwer fein bie paſſende 
Etappe. für die Auara zu finden. Mur Steph. Byz. führt noch 
eine gleichnamige Stadt (s. v. Avupa, wad bei ben Arabern 
nach feiner Bemerkung Asvxyv, d. i. album portum bezeichne) an 
der Meeresküſte an, die aber ſüdlicher an der Stelle von Leukekome 


210, Mobinfon, Balüftina III. I. S. 128 u. 134, Not. 4. N) Abul- 
feda, Tabul. Syriae p. 14. '} L. de Laborde, Voy. de 
l’Arabie P&tr&e p. 62. 12) K. v. Raumer, Der Zug der Je: 
saeliten aus Megypten nach Kanaan. Leipz. 1837. S. 41 - 45. 
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za fucdgen war (Erdk. XI. S. 121), und nicht zwifchen Präſidium 
und Zadacatta im Binnenlanve Iegen konnte. Beide Tiegen im 
Rabatüerlande; vielleicht, bemerft QDuatremere*), daß fie and 
in gewiſſer Beziehung zu einander flanden, und die Binnenſtadt 
sie ältere Auara war, die fpäter erft durch den Großhandel ver 
Rubatäer an ver Küfte ihre Hafenſtadt erhielt, mit gleichem Na⸗ 
men, wie die beiden Janbo's im benachbarten Hedſchas 

Die Stationdorte 8) Robatha, 9) Saburra, sire Vete- 
recaria, und 10) Moahilae find zu unficher im Tert 5) über- 
liefert, um mehr ald Hypotheſen zu veranlafien, und zu unbekannt 
geblieben, um bier fie weiter zu verfolgen. Den Schluß ber gro⸗ 
Pen Stationen, zu denen als elfte auch Aelia Capitolina, d. I. Ie= 
sufalem, in der Notit. Dign. gezählt wird, macht die und ſchon 
befannte füdlichfle 

12) Alle. Praefectus legionis decimae Freten- 
sis Ailae. Nur weniged haben wir bier zu dem früher vollflän- 
diger Geſagten noch Hinzuzufügen, weil auch ſchon Eufebius und 
SHSieronymus (s. v. Ailath, Alla und Ailas) 16) fie, ald am 
äußerfien Ende des römifchen Reichs, am Eremus des Rothen Mee- 
res gelegen, angeben, auf welchem man won Aegypten nach Inpien 
fhiffe, und jagen, daß hier zu ihrer Zeit die Legio Romana de- 
ema mit Namen ftationire, alfo fchon feit dem Ende des Aten 
Jahrhunderte. Sie werde zu ihrer Zeit nicht Nilath (Elotb 
ns Alten Teftamentd), fondern Aila genannt. 

Stepb. Byz. nennt fie aber Yelana. Theodoret, Quaest. 
4. in Lib. Reg., fpricht von Ihr ald von einem Emporium!7), 
von dem auch zu feiner Zeit noch Schiffe nach Indien fegeln, und 
Epiphanias Lib. U. advers. haeres. p. 618 flelt fie in die Reihe 
ver drei Hafen des Nothen Meeres, Berenice, Clyoma und 
Aila. Auch ale Bifchofsfis wird fie fhon bei dem Concil zu 
Nicarı im Jahre 320 genannt, wo ſich Petrus Ahilae Episcopus 
unterfchreibt, noch zu Paläftina gehörig, indeß die fpätern: Be⸗ 
ryllus, im 3. 451, Paulus I. Ende des Sten Jahrhunderts und 
Baulus II. im 3. 536 ſich unterfchreiben: Episcopus Aila Palae- 
stinae tertiae, weil diefe Didcefaneintheilung eine |pätere war. Am 
äußerftien Extreme des römifchen Reichs mußte diefer Sig öfter ale 


=) Quatremtre, M&m. s. les Nabateens 1. c. p. 42. 15) Notit. 
Dign. ed. Böcking. p. 346. 16) In Onomast. Urb. et Locor. 
1. c. IT) Le Quien, Oriens Christianus 1. c. T. IH. fol. 758 
bie 760. 
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Grit dienen 18), wie 3.0. für ven Patriarchen Elias von Gom- 
flantinopel, ner dahin verioiefen wurde. "In dem Maxtyrolog. i- 
kastr. Christ. martyr. lecti Triumpbi p. 107 ſteht, daß bie Blem- 
myer (ſ. Erdk. Afrika S. 663 — 665 und XII. 702) fich einſt als 
Piraten auf dem. Rothen Meere gegen Clysma einichifften, dort 
ein Schiff, dad von Alla Fam, fefinahmen und deſſen Mannſchaft 
zwangen fie, nadı Alla zu führen, um dieſen Ort zu erſtürmen, 
model viele Martyrer fielen. Eine Zeit lang, auch nach Moham⸗ 
mens Unterwerfung dieſer Gegenden unter ben Koran, ſcheint doch, 
nach oben angeführten Quellen, eine chriſtliche Population iz 
Alla fortpauernd ſich erhalten zu haben. | 


IV. Uebrige Episcopalſitze in Arabia Petraea: 1) Arindela; 
2) Areopolis; 3) Elufa; 4) Auguftopolig; 5) Arab; 
6) Thamaraz; 7) Arver; 8) Molada; 9) Phaenus; 
10) Thanaz 11) Theman; 12) Eboda. 


Die übrigen byzantiniſchen Garnifonsorte untergeorhneter Art 
(de' minore latereulo Notit. Dign. p. 350—359) find 618 auf 
einige, wie dad Präſidium, von dem ſchon früher dad Datum 
ber Tabul. Peuting. gegeben ift, weniger genau befannt und noch 
nicht zu Tocalifiren, weshalb wir hier nur auf die gelehrten Noten 
bei Bocking zurückweiſen, um noch einige für dad Land widhti- 
gere Puncte zu berühren, die uns als Episcopalſitze ober durch 
andere beſondere Umſtände jener Zeit noch fperieller in diefen Ge⸗ 
bieten bervortreten, und bie wir mit einiger Sicherheit durch ven 
jüngften Fortſchritt der Zeit zu Localifiren im Stande find. So 
die Ortölagen wie: 1) Arindela; 2) Areopolis; 3) @lufa; 
4) Auguftopyolis; 5) Arad; 6) Thamara; 7) Aroer; 
8) Molada; 9) Phaenus; 10) Thana; 11) Theman; 
12) Eboda. 

Die Ecclesia Metrocomias, die Eeclesia Parembo- 
les und MedabaP), von venen nur die erfle und dritte zugleich 
Garnijonsftant iſt, die zweite nur allein unter ihnen im Oriens 
Christianus, aber unficher, Tocalifirt wird, die dritte mit Heſsbon 
verbunden außerhalb unferer Betrachtung Tiegt, und andere, bie noch 





) Quatremere, Mem. sur les Nabateens p. 46. N) M. Le 


218 
uien, Oriens Christienus, Tom. III. zıı. xın. et xıv. fol. 762, 
770 etc. 


Sinai » Halbinfel; Episcopal⸗GSttze. 115 


gebßere Unficherheiten barbieten, übergehen wis hier, um wur zur 
genauern Grmittelung ber Haupwuncte zu gelangen. 

1) Arinvela. Aobdnla bei Steph. Byz., eine Stadt in 
Palaestina tertia, von der Glaucus fagte, daß fie nur ein Flecken 
ſei. Sie wird, was febr auffallenn iſt, bei Cuſeblus und Hlero⸗ 
aymus nicht genamnt, iſt aber in wer Notit. Dign. 20) eine Sta⸗ 
sion (ivrig Arieldela gefchrieben), in welcher eine „Cohors secunda 
Galatarum” garnijonirte. Daß obige Schreibart die richtige ift, 
Hat fhen H. Reland nachgewieien, da fie bei Steph. Byz. zweimal 
(s. v. Arindela und Abile) gleichgefchrieben vorkommt, fo wie im 
Syneed. Hierocl. als Bijchoföfit 21), auch in andern Notit. veter. 
eceles., zumal in den Subferiptionen der Goncilien ??), wo fidh 
son ihr Theodorus im Jahre 431, wie Macarius im Jahre 536 
ald Episcopus Arindelorum unterzeichnete. 

Die richtige Schreibart war, bei dem Mangel aller ſpaͤtern 
Daten, für die Wiedererkenntniß der Localität wichtig, da der ver⸗ 
wande Name Gharundel fih an verfchiedenen Stellen von 
Arabia petruea erhalten bat. Wir haben fchon oben außer den 
Barinsaei bei Piolemäus den Ort Suranvela im Welten am 
Goif ven Suez angeführt (ſ. ob. ©. 34), jo wie ven Wadi Gha⸗ 
sernel bei Burkhardt in S. W. von Petra. Ein dritter Wadi 
Gharunvel iR es aber, der nöspli von Petra, auf der Route 
"von da über Schaubal und el Bufeirah nach Tafyle, im Nordoſt 
von Diana (Thoana) und im Süden von el Buſeirah (Bozra Im 
Dfesebal) zur Auffindung bebeutender Nuinen geführt hat, welche 
unſtreitig die Lage dieſer antiten Arindela bezeichnen. 

Burckhardt ging zu Kup zwiſchen den beiden genannten Or⸗ 
ten (Bufeirab und Dhana) 22), durch Berg und Thal, an einer 
Duelle vorüber, ohne hier den Namen des Thales Sharundel und 
noch weniger von den Ruinen einer darin liegenden Stadt zu hö⸗ 
rm. User aber in S. W. von Betra, alfo meit von jener Lo⸗ 
calität, von Namen in einem andern Wadi Gharundel (&ha- 
renbel bei Burckhardt) 2%) wieder fand, mwähnte er bort die Koralität 
mit Arindela der alten Episcopalſtadt aufgefunden zu haben. Doch 
fügte fchon Geſenius berichtigend hinzu, daß ber englifehe Heraus⸗ 
geber von Burckhardt's nachgelafiener Reife, nämlid Colon. Leake, 


Notit. Dign. ed. Böcking: p: 357. ”1) Ed. Wessel. p. 724. 
Le Quien 1. c. II. fol. 728. 23) Burckhardt, Trav. in Sy- 
ria p. 409; bei Gejenius II. ©. 685, 2) Ehenv. p. 441; bei 
Geſenkuo il. 730 und Rot. 1068, 
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in ber von ihm beforgten Rartenffizze zu Vurckhardt's Reiſe, ein 
anderes nörvlicheres Gharendel ald Arindela bezeichnet habe; 
menn diefes Vorkommen wirflid authentisch fei, jo müfle er nicht 
Burckhardt's Meinung, ſondern Leake's Angabe beipflichten, im 
diefer legtern Kocalität die Lage jener Arindela zu vermutben. 

Eine ſolche Thatfache war aber Leake ſchon früher befaunt 
worden durch Banke's Neife, von welcher durch deſſen Begleiter 
Irby und Mangle8 23) nur privatim eine Beichreibung gebrudt 
wurde, die fpäter erft auf dem Continent befannt geworben if. 

Nach dieſer fagen die Reifenden: Im Mai 1818 (nachdem fie 
2:/, Zagemärfche von Kerek gegen Süd zurüdgelegt) paffirten fie 
am Morgen des 17ten Mai nahe dem Dorfe Bfaida, doch 1 Mit. 
Engl. fern davon (mwahrfcheinlih el Bufaireh?) bleibend, und 
zogen dann an magern Waldſtrecken hin, bis fie nach 3 Stunden 
Weges einen immer bedeutender werdenden Bergabhang hinunter- 
fliegen, zu den Ruinen, welde man Sharundel nannte. Sie 
liegen am Bergabbange in bedeutender Ausbreitung; gegen ihre 
Mitte zeigen fich noch die Nefte zweier paralleler Säulenreiben, 
davon 3 in der einen, 2 In der andern aufrecht ftehen, doch ohne 
Capitäle. Auch liegen an diefer Stelle mehrere Säulenfragmente, 
von 3 Fuß im Durchmefler, wie es ſchien mit dorifchen Gapitälen, 
aber in ſchlechten Styl. Line Waflerquelle fließt von Gharun- 
del dicht unter diefen Ruinen vorüber (mahrfcheinlich viefelbe, Die 
Burkhardt in der Thaltiefe ſah, ohne auf vie höher gelegenen 
Ruinen aufmerkſam gemacht worden zu fein). Don bier fam man 
zu einem Lager der Hadjeyah=- Araber, und weiter gegen S. W. 
zeigte fich, fo weit das Auge reichte, ein weißer durch vie Wüſte 
ziehender Streif, den man die Hadſchroute nannte. Auch er⸗ 
Tannte man 3 dunkle vulcanifhe Anhöhen, vie fich genau 
vom Sande unterfchieven, von denen herab Lavaſtröme eine Art 
Inſel in ver Wüfte gebilvet hatten. Nahe vabei erhob ſich ein 
anderer vulcanifcher Berg, mit röthlichen, ungemein leichten 
Schladen vol Poroſitäten bevedt, und unmittelbar darauf traf 
man auf eine Strede Nömerjtraße, ſehr regelmäßig, zum Theil 
noch mit ſchwarzem Stein gepflaftert. — 

Dieſe Beichreibung veranlaßte Colonel Leake hierher Die rö=- 
miſche Garnifonsftant Arindela auf diefer Römerſtraße ein- 
zutragen; der Wadi Ghurundel wurde In feiner tiefern untern 


”°) Irby and Mangles, Travels l, c. Lond. 1823. p. 376 — 377. 
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Sortfegung auch von Robinſon?o) auf feinem Wege vom Todten 
Meere nach Petra durchſetzt und die Lage jener Ortfchaft dadurch 
Beftätigt, obgleich nicht von ihm ſelbſt befucht. 

2) Areopolis ober Rabbath Moab. Schon oben hei 
Rhababatora ver Tab. Peut. und Rhabatmoba bei Btolem. 
it dieſe Stadt erwähnt als alte Hauptftadt der Moabiter, 
welche aber in ber Notitia Dignit. als unter ben Dux Arabiae 
ſtehend auch als Garniſonsſtadt des römifihen Reichs aufge⸗ 
führt 127), wo die Equites Mauri Illyricani Areopoli. So fchloß 
biefe Station, auf der ganzen Grenze Nabatäas gegen Ara» 
bien, zur Zeit ver bygantinifchen Herrfchaft, vom Ailanitifchen 
Solf bis zur Nordoſtwand des Todten Meeres, die Iange 
Beige der Römerfeſten mit Grenzbeſatzungen, welche von 
Süben nach Norden mit den Namen: Mobaila, Alla, Brä- 
fivium, Havana, Zodocatha, Arindela bis Areopolis 
seihten, und and) der Bach Arnon felbft, fagt Hieronymus, 
Gabe feine Berfchanzungen erhalten. Inter Moab (Madß bei 
Eufebins) jagt Hieronymus mit Beitimmtbeit, daß die Stadt 
Rabbath Monk (er erflärt e8 wol irrig durch grandis Moah) 
zu feiner Zeit Areopolis (d. i. Ao nörıs, die Stadt Ar) helfe. 
Ionen Ramen führte fie ald Capitale (NRabbath) von Monbi- 
sis, diefen, weil Ar am Arnon ein anderer Name berfelben Koͤ⸗ 
nigärefivenz won Moab war (Eufeb. und Hieron. s. v. So und 
Aortsv, die beide identiſch), die zugleich als ſtarke Feſte bezeichnet 
it (verſchieden von Areer, und nicht als Martis eivitas zu erflä- 
ten). Auch Ariel fol fie, nach Theodoret, früher genannt fein, 
wobei immer Ur als ver ältefte Name erfcheint, ver fchon bei Dem 
Durchzuge Israels dort dem Lande der Kinder Lot in Moab ge= 
geben warb (5.8. Mof. 2,9 und 4.8. Mof. 21, 28), wovon an⸗ 
derwärts bei der Moabitis die Rede fein wird. Auch als Bi- 
ſchofsſitz 8) tritt im 5ten und öten Jahrhundert Areopolis 
auf, va Anaftafius ſchon ad A. 449 ſich ald Episcopus Areo- 
politanus unterfchreibt, auch Polychronius, 318, und Helles 
im 3. 536; doch bemerkt Sozomenos, Hist. Lib. VIL c. 15, 
daß in einigen ver dortigen Stäpte die Heiden (Pagani) noch ſehr 
eifrig für ihre Götzentempel kämpften, fo vie Beträer und 


26) E. Robinson, Pal. IM. 1. p. 39. ??) Notit. Dignit. ed. 
28 . 
Böcking. cap. XXX. p. 81 vw. Nr. 11. p. 364. ) Le Quien, 
Oriens Christianus. T. III. fol. 734. 
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Areopoliten In Arabien, wie vie Bazäer und andere in Bald 
flina.. Im 12m Jahrhundert wurde biefe Areopolis22) nebf 
der noͤrdlichſften Petra (Kerel) durch die Lateiner während ver 
Kreuzzüge vom Episcopat Boftra getrennt und zu den 4 Metro⸗ 
polen des Patriarchates von Jeruſalem geichlagen: Garfarie, 
Scythopolis, Petra und Areopolis ale Rabba Moabitie. 

3) Eluſa, auf ver weſtlichen Straße der Tab. Peut. EIyfe 
und bei Ptolemäus Elufa (Ziovow 65° 10' Long. 30° 50' Lat. 
zu Judäa gezogen, V.16 fol. 141) fhon aufgezählt, ift bier, ob⸗ 
gleich fie nirgends in der Bibel erwähnt wird, als Bifhofsfig 
zu beachten, vie auch Steph. Byz. zu feiner Zelt zu Palaestina 
tertia zählt, die früher eine arabiiche Stadt gewefen (s. v. ’Eiodoa). 
Die früherhin damit bei Bochart u. A. für identiſch gehaltene Sta⸗ 
tion der Iöraeliten, Alus, 4.38. Moſ. 33,13, kann es nicht fein, 
weil biefe mit Raphidim verbunden iſt; aber daraus ergiebt fich 
wenigſtens das ältefte Vorkommen dieſes dort Öfter verbreiteten 
einheimifchen, vielleicht aramäifchen Namens, ver deshalb in einer 
verwandten arabifchen Form, nörblicy in ver Richtung ver weſtli⸗ 
chen Bömerftraße, zu el Khulafa”), an jenen Episcopalfig er- 
innen konnte. 

Er wird im Onomafticon nicht angegeben, doch Fannte im 
Hieronymus fehr wohl, da er in Vita 8. Hilarionis erzählte 2), 
Daß dieſer einft mit einen großen Schwarm von Mönchen, auf ber 
Wanderung zur Wüfle von Kades, nach Elufa zu einer Zeit 
gekommen ſei, in welcher ein Jahresfeſt Die ganze Bevölkerung ber 
Stadt im Tempel ber Venus verfammelt hatte, meiche fie wegen 
des Rucifer verehrten, deſſen Cultus die Sararenen ergeben waren. 
Doch ſchien ihnen der ganze Ort wegen ſeiner Lage norh ein halb⸗ 
barbariſcher zu fein. 

Daß damals bier ein Bifchof gewefen, wird jedoch nicht ge= 
fagt, obwol aus der Gefchichte bes Nilus hervorgeht, daß bier 
um dad Jahr 400 ein Blfchof mar, ver deſſen gefangenen Sohn 
von den Räubern Ioßfaufte (ſ. 06.66.15). Xillemont?2) führt 
vom Jahre 395 an, daß damals viele Saracenen die Wüllte von 





”:*) J. S. Assemanus, Bibl. Orient. Tom. IM. P. II. Romae 17%8. 
de Syris Nestor. cap- X. fol. 557, 596. 29 €. Robinfon, Ba- 
läſtina, Th. I. Anmerf. XXIII. ©. 442. ?t) Hadr. Relandus, 
Pal. vet. 1. 0. p. 561, s. v. Elusa. ) Le Quien, Oriens Christ. 
T. MI. fol. 735. 
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Iefos, d. i. im Süben von Bethlehem, unficher machten, fo wie 
auch im Jahre 411. Damals, fcheint es, gewann bort erfi au Eluſa 
ein Biſchof feinen feften Sid; Theodulus, der fig auch noch 
sit vem arabiichen Namen Abdellas, was fo viel als Dei 
servus beißt, nannte, unterichrieb ſich als Kpiseopus Klusae im 
Jahre 431 anf ver Synode zu Epheſus, Aretas im J. 451 zu 
Chalerdon, Petrus 518, Zenobius im I. 536. Dann hörm die 
Unterſchriften auf; aber Antoninus Martyr, ber gegen das 
Yahr 600 von Jeruſalem dieſes Weges kommt anf feiner Pilger⸗ 
fahrt zum Sinai, nennt ven Ort Bulatin??), an der Grenze des 
Grsmuß, wo ein Caſtrum frei und ein Xenobochium des Helligen 
Gesug, in welchem die Reifenten fo wie vie Eremiten Zuflucht 
meh Unterhalt fünsen. Ben va an fei er in die Innere Wäſte 
vorgeirungen, bie voll Salz und Bitterfeit von jenen wilden Ka⸗ 
wmerkteitern durchzogen werde, von den Saracenen, wo Man nur 
Yertam Speiſe und fchlechtes Wafler finde, und von wo er 8 
Iagereifen gebraucht, um ven Berg Sinai zu erreichen. 

Usher Sie Wirverentvelung von dieſer Localität durch Ro⸗ 
binion, an der el Khulafa genannten Stelle, welche nach 2er 
Tabul. Peut. 71 röm. Meifen fürlich von Ierufalem gelegen an- 
gegeben wirb, ergliebt ſich Folgendes. Diefe Entfernung, welche 
Robimfor und Eli Smith in 26", Stunden zurücklegten, bie 
fie einer Difkanz gleichſtellen von 53 engl. geogr. Metlen, auf jebe 
Wegſtunde 2 viefer Meilen gerechnet, ſtimmt ſehr genau mit Der 
Didanzangabe vr Tabul. Peut. uberein *). 

Beine Reiſende warm, am 12ten April, von einer namens 
lo ſen Ruinenfkayt im Wadi Ruhaibeh (unter 31’ N.Br. anf 
Kiepert's Karte) abgereifer gegen N.D. auf dem Wege nach He⸗ 
bren und Ierufalem. Diefen Wabi, ber fich immer mehr erwei⸗ 
Werte, verließ man nach einer halben Stunde Weged, nm über 
feqwellende Hügel zu einem zweiten, in jenen einmünbenben Wadi, 
el Zurn genannt, einzutreten, an beflen ſüdlichem Rande ſich 
Mauern von behauenen Steinen und viele zerfireute Scherben zeig⸗ 
ten; am nönvlichen Rande ein fchüner runder Brunnen von 8 biß 
30 Fuß Durchmeſſer und 27 Fuß Tiefe bis zum Wafler, ver [she 
zierlich mit guten Mauerwerk ausgebaut war. Die Ruinen um 





’, Antonini Placeatini Itinerarium, in Acta Sanotor. Maji. 1680. 
fol. x etc. 3, Robinfen, Baläftina I. Snmerd. IK. ©. 442. 
36) bend. L. ©. 331 — 333. x 
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dieſen Brunnen nannten die Araber el⸗Khulaſah. Name umb 
Diftanz ließen darin ſogleich das alte Elufa erfeunen. 

Die Ruinen, fagt Robinfon, beveden ein Areal von 15 bis 
20 Morgen, auf welchem die Grundmauern und ber Umfang ber 
Häufer deutlich zu erkennen find. Im weftlichen Theile ſah man 
2 freie Stellen, vie vielleicht öffentliche Märkte ver alten Stabt 
waren. Mehrere große Haufen behauener Steine beuten an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen vie frühere Lage öffentlicher Gebäube an, obwol 
in größter Verwirrung. Stüde von Säulen und Gefimjen waren 
bier und da fihtbar, Ciſternen fehlten, ver Brunnen ſcheint bie 
Stadt hinreichenn verforgt zu haben. Der von Ruinen bebedite 
Raum ift wenigftend um ein Drittheil größer als der von Ruhai⸗ 
beb; die Stadt jedoch fchien weniger eng gebaut und vie Maflen 
von Ruinen weniger beträchtlich. Die Kalkfteinblöde waren weis 
her, zerfallener, durchfreſſener. Vieles vom Materiale iſt unftrei« 
tig. auf dieſe Weile an Ort und Stelle zerfallen; dad Vorhandene 
ſchien einft einer Stadt gehört zu haben, vie 15,000 bis 20,000 
Seelen berbergen Eonnte. Seit Beatus Antoninus Martyr 
hatte kein neuerer Autor dieſer Stätte wieder erwähnt. 

Der franzöfifche Reiſende Colonel Eallier hat ſowol die⸗ 
ſen Ort, den er Kalaſſa fchreibt 3%), ald auch Rehaibé befucht 
und auf feinem meifterhaften Routier durch ganz Arabia 
Petraea, beflen Eopie wir bei unfern Unterfuchungen feiner zu⸗ 
vorfommennen Güte verdanken, mas hier Öffentlich anzuerkennen 
Pflicht ift, eingetragen. Die Ruinen des Iehtern Ortes, nämlich 
von Rehaibeh (Rehaibé), vie nach ihm einige Minuten füplich 
son 31° N.Br. liegen, bat verfelbe für bie Localität der alten 
Elufa angefproden. 

4) Auguftopolis ift eine fonft völlig unbefannte Stabt 
geblieben, von der nur 2 Epidcopen fich unterfchrieben, die auch 
fonft in feiner Geſchichte berührt wird, obwol fie des Hierocl. 
Synecdemus unter den Biſchofsſitzen in ver Eparchie Paläſti⸗ 
nad aufzählt 37). 

5) Arad, ald Bifchofsfig wenig befannt, da nur 2 Epifee- 
pen beflelben, Namend Stephanus, fich in den Jahren 518 und 
536 als ſolche unterfchrieben 3%). Doch wird dee Ort bei Eufe- 


*3) Journal des Savans, Lettre de M. Callier à Mons. Letronne. 
Janvier 1836. p. 47. 2) Hieroclis Synecdemus ed. Wessel. 
p- 721. ) Le Quien, Oriens Christ. T. II. fol. 728. 
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bins (s. v. Ipand) und Hieronymus (s. v. Arath) genamt, 
bis zu ihrer Zeit beſtehend ald eine einft ven Amorrhaeern gehb⸗ 
rige Stadt auf der Südgrenze Juda's, 20 Mill. von Hebron 
favwärtd gehend, und nur 4 von dem uns fonft wenig befannien 
Malatha entfernt, wodurch pie neuerliche Wiederauffindung viefer 
Localitãt möglich wurde, hie für vie ältefle Ginwanderungdgefchichte 
des Volks Israel von Interefle ifl. Denn im B. d. Richter 1, 16 
heißt es: Die Kinver des Keniters, Mofe Schwähers, zogen 
herauf aus ver PBalmenfladt, mit den Kindern Juda, in bie 
Wäſte Juda, die da liegt gegen Mittag ber Stadt Arad. 
Im 4. B. Mof. 21,1 find es die Bewohner diefer Wüfle unter 
ihren Könige von Arad, einem Gananiter, ber gegen Mittag 
wohnete, welcher hörte, daß Iörael durch ven Weg ver Kunpfchafter 
(vie von Kades Barnen anögingen), das iſt alfo vom Süben ber, 
herein komme. Diefe Bewohner waren ed nun, bie gegen Jsrael 
ma Streit auszogen und ihrer Etliche von Israel gefangen ent⸗ 
führen. Späterhin wird daſſelbe Rand (Iofua 10, 41) durch 
Joſua jebocd in Befig genommen, von Kades Barnea bis 
Gaza, und von da bis Gibeon (bei Jerufalem), und unter ven 
Beſſegten auch der König von Arad (ebend. 12, 14) aufgeführt. 
(Auch die Stellen, 4. B. Mof. 34,4 und Joſua 15, 3, wo Aber, 
Addara, was durch Transpofition für venfelben Namen wit 
Arad gehalten wird, find auf biefelbe Localität gedeutet) 99). 

An vieler durch das Angeführte ziemlich beſtimmten Localität 
der antilen Route der Kundſchafter und bed nachrückenden 
Bolfes Israel von Kades Barnea aus gegen das fünlichfte 
Gananitergebiet bed Königd non Arad, auf ver Grenze 
gegen Edom, fand Robinfon ) weſtwärts vom Südende des 
Todten Meeres einen Hügel, genannt Zell Arad, deſſen Diflanz 
mit Eufebius und Hieronymus Angabe der 20 Mil. von 
Hebron (db. i. 8 Kamerlftunvden nach Robinſons zurüdgelegtem 
Wege) fehr gut übereinflimmte. Nur von einer vortigen Hoͤhle 
ſprachen He Zührer, ein Vorkommen, das in diefem Lande alter 
Troglobyten nicht felten antife Ortſchaften bezeichnet, wenn auch 
feine Ruinen daſelbſt fein follten, wie dies, da Robinſon bie 
Stelle nicht felbft bejuchte, feine Araber, bier wie au von 


29 Onomasticon 1. c. s. v. Adar; Reland, Pal. vet. s. v. Adar 
u. Arad; b. Le Quien I. c. 0, E. Robinfon, Pal. IH. 12, 
172 u. a. O. 
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Fell Arad ausfagten; doch iſt auf ſolche Ausfagen nicht viel zu 
bauen. 

Micht bloß zu Hebron gegen Nord paßten vie Diffangen ie» 
fe Zell Arad, fonvern auch zu einer ganzen nmherliegenben 
Bruppe von Zocalitäten mit Denkmalen in Ramen und bass 
Uches lieberrefien, in denen fich nad Robinson berühmte hiſte⸗ 
riſche Stellen ver antiken Zeit wieder erkennen lichen, von denen 
jedoch erft im meitern Berlauf der Unterfuchungen vie Rebe ſein 
Sana. Sp fonnte man z. B. in dem gegen S.W. gelegenen el Milh 
md alte Malatha, in Arärah das Aroer, in dem mehr füb- 
würkd gelegenen Kurnub bie Station Thamara, und in dem 
füdjünäftlichern Ain el Weibeh die berühmte Kades Barmen, 
die Sanptfintion des Volkes Israel, wiedererkennen, die alle um 
bie Mordgrenze ded alten Edom ober der nachmaligen Ara- 
bia Petraea gefchaart, am ſüdlichen Eingange Canagans 
er bed benachbarten Stammes Juda, oper Palnestinee 
tertiae, gelegen find. 

6) Thamaro, bei Ptolem. zu "Tab. Palaest. gerechnet (Pol 
V. 16. Fol. 141, unter 66° 30‘ Long. und 31° 30‘ Lat.), if der 
Inge nadı als Station auf der Querronte ber Tabul, Peut. unter 
vemfelben Namen ſchon oben aufgeführt. Sie konnte naher mol 
auf der Ouerroute, die Robinſon von Petra gegen N.W. uber 
Kades Baraeı nach Hebron zurücklegte, gefucht werben, und biefer 
NReiſende erkannte fie in der Localität von Aurnub, die etwa im 
Patallel des Suͤdendes des Todten Merres, weilwärss beffelben 
und norbivärts des 31° M.Br. auf der Karte von Kiepert nach 
Mebinfons Noutier eingetragen iſt; dagegen Galliers omtier 
eiwa eben fo weit Sünmeärts ned 31° M.Br. vesgleichen ein Kurs 
nub mis einer Ruinenſtadt eingetragen bat, un ımar auf 
men flachen Hügel nahe am Wadi Abu Teraifehb (Wadi 
Araybéaͤ, bei Callier). 

Robinſon konnte nur aus einiger Werne, jedoch ſehr heut 
U, die Ruinen einer Stadt erkennen *!), welche die Araber Kurnub 
nannten; einige verfallene, aus gehauenen Steinen erbause Dauer 
Hatten das Anſehen von lUeberreſten der Kirche ober audern offent⸗ 
When Gebäuden. Lord Lindſay boſchrieb ſie als weltläuftige ui» 
nen einer alten ummauerten Stadt mit Fragmenten von Säulen, 
aber ohne Juſchriften. Er ſah daſelbſt eine große gewölbte unter⸗ 





201) P. Robinſon, Pal. III. ©. 178 u 185. 
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irdiſche Kammer, nahe einem verfallenen Gebaͤude, und einen Karken 
Damm in einer Schlucht ſüdlich von ver Stadt. v. Schubert, 
der an demſelben Orte, den er reichlich mit Waſſer und Weibeland 
verſehen fand, in ver ſchönſten Brühlingszeit (23. März) auf einem 
wahren Blumengefifde von Tulpen, Anemonen, Syazinthen 
vorũberzog, fah dort zu Kurnup 2) nur ein arabifche® Dorflager. 

Das einzige Borfonmen dieſer Loralität im alten Teſtamente 
fheint die Stelle bei Czechiel 47, 19 und 48, 28 zu fein, wo ber 
Drephet die Greuze des Heiligen Lanted gegen Mittag bit 
Thamar angibt, und bid an das Haderwaſſer zu Cadeſh; in 
derſelben Richtung Tiegt aber dieſe Ruine zu Kurnap. Daſſelbe 
Ahsmar paßt ganz gut zu einer Garniſonsſtadt, die bald 
Thamara (und dann koͤnnte fie auch auf Daß nicht fehr ferme 
inößlidere Themana bezogen werben), bald Thamare ia 
ber Netit. Dignit. (ed, Böcking p. 358— 359) %) gefchrishen 
wir», nud bie Cohors quarta Palaestinorum herbergte. Euſe⸗ 
bius und Sieronymus (s.v. Hazazon Thamar) fagen, daß 
dieſes Thamara eine Stadt und Feſtung mit römischer Befagung 
fei, die auf dem Wege von Hebron nah Aila, Fine Tage 
seite von Malatha (oder Mudıs b. Eufeb.) *), nämlich gegen. 
Süben, liege. 

7) Aroeër. Sie iſt nur ein einzigesmal im alten Tefbaments 
genannt (1 Sam. 30, 28), mo von Köimig David die Htebe iſt, 
Daß er nad) ver Wiedereroberung des Beute, welche Die Amalektter 
im Ziklag gemacht, viefe an die Befreunbeten im Lande und auch 
au Aroer vertheilt Habe. Aber fchon Reland unterfchien dieſen 
Ort #5) mit Beſtimmtheit von andern gleichnamigen Aroör, bie 
in Oſten des Jordan in Muben und Bav*) Ingm. Und mit 
NRecht: deun es heißt in Dee angeführten Stelle, wo bis nach Ges 
bren Kin noch ein Dutzend andrer dort number liegender Stäpte 
genennt wird, daß David an alle viefenigen den Seegen des Hervn 
aus der gemachten Beute geſpendet, durch welche er auf dem Feld⸗ 
juge gewandelt war mit feinen Männern (ebenv. 3.31), woduvch 
Die Loralität dieſes Arocr hier ſtrirt erjcheint, denn der Weg 
von Sebron konnte nur Hier durchzlehen. Die Nachhbarſchaft 
ns von Thamara, nur einige Wegſtrecken fern, und der Name 


2) v. Schubert, Reife in das Morgenland 3. 1839. II. ©. 449. 
3) Hadr. Reland, Palaest. ui p. 761. +) Robinfon, Bal. 
IH. ©. 186. Rot. 1. Berigt —* um Onom. *) H. Relan- 
dus, Pal. vet. P- 436. armer, Pal. 3- Us 4, ®. 9. 
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de Wadi Nr’ärah 17) mit ben Spuren einer Stabtlage, zer- 


fireuten Grundmauern, behauenen Steinen, Scherben und vielen 
waffergebenden Gruben, Ar'ärah genannt, machten ed höchſt wahr» 
fcheinlich, daß Hier viefe alte Aro&r an der Südgrenze von Juda 
wieder gefunden war. Auf der Anhöhe in Süpen dieſes Trüm⸗ 
mexorted, ver auch auf dem Wege nach Gaza liegt, erblidte man, 
bevor man deflen Thalſenkung Hinabftieg, gegen Weſt vie weite 
Ebene gen Berfeba, gegen N.D. el Milh, das rechts am 
Gazaer Wege liegen bleibt, und meiter gegen N.O., in einer Ferne 
von 2 Stunden etwa, ven Tell-Aräd, viel ferner gegen Nord 
aber das auffleigende Gebirge Juda. 

8) Molada, Malatha. Auch viefed gehört zu ver Gruppe 
ber auf diefer Hebronftraße liegenden antiken einander ganz benadh- 
karten Ortſchaften, vie freilich Feine große Bedeutſamkeit an fich 
Haben und deshalb Hier eigentlich nicht aufzuführen fein würben, 
wenn fie nicht zur Beſtimmung andrer Loralitäten nothwendige 
Elemente darböten. Molada wird im alten Teſtamente ſtets in 
Verbindung mit andern benachbarten Orten, zumal auch mit dem 
weftlich nur um wenige Stunden entfernten Berfeba, genannt 
(3ofua 15, 26, 1. B. d. Chronif 5, 28) an ver Grenze gegen 
Edom. Flav. Joſeph (Antig. XVII. 62) nennt Malatha fogar 
ein Caſtell Idumaeas. Die Notitia Dign. verlegt nah Malatha 
(irrig Moleatha) 8) eine Garnifon, bie Cohors prima Flavia; 
Eufebiud und Hieronymus (s. v. Molada und Molavab) ſetzen 
Arad nur 4 römische Dill. von Malatha (s. v. Arath: villa ab 
oppido Malatis in quarto lapide bei Hier., und dnzö Ferderov 
onuelov Morua$ı 6. Eufeb.). 

Dieſe topographifchen Beftimmungen führten Robinfon zu 
der Wievererfennung viefer fpäterbin wenig beachteten Localität #9) 
in den Brunnen el Milh, an denen vom Süden von Petra, von 
Kades Barnea und von Ihamara herfommend der Weg bei Aroer 
weſtwärts nah Gaza von dem norpwärts nah Hebron 
führenden ſich abfpaltet. Zur genauen Unterfuhung nahm Ro» 
binfon feinen Rüdweg von Betra auf diefer Straße, und gelangte 
von den Ruinen Aroër's, wo er den Weg nach Baza verlaffenn 
fig nun gegen ven Norven wendete, in furzem nach einer Stunde 
Wegs am Morgen des 4. Juni fchon um 6 Uhr an die Brunnen 


”") E. Robinfon, Pal. IN. ©. 180—181. #5) Notit. Dign. ed. 
Böcking, p- 357. +) E. Robinfon, Bal. J. S. 345. 
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ei Milh )y. Sie waren 5 und 7°, Buß im Diameter aus⸗ 
gemauert, und 46 Fuß tief, fie dienten den umliegennen Tribus 
zur Tränke ihrer Heerden. Gin breiter gegen Wet fortziehenner 
Wadi gleiches Namens fol fi mit ven von Ar’ärch vereinen. 
Ein Raum, eine Viertelſtunde ins Geviert einnehmend, iſt um 
den Brunnen mit zerfireuten Baufteinen, ven Belchen einer als 
un Stadt over eined großen Dorfed, bevedt; in der Nähe auf 
runder Anhöhe erhebt fich eine Grabftätte mit Grundfteinen im 
Dusbratform, den ganzen Gipfel ald Mauer kränzend, umzogen. 
Die Ausficht von der Höhe gab mit vielen andern Winkelmeſſun⸗ 
gen die Richtungen der auf der Karte von Kiepert verzeichneten 
Drtölagen. Diefe ſchien nach allen Dirertionen und Maafen, zu⸗ 
mal gegen N.O. gen D., nah Tell Arab, 1% Stunde fern von 
Mil, und etwa 8 Stunden von Hebron fern, mit den Angaben 
der Alten von Molada des Alten ZTeftamentes, oder Malat ha 
ver Griechen und Römer übereinzuflimmen. Bon diefen 3 letten 
Drten Ihamara, Arver und Malatha ift Bein chriftlicher Prieſter 
in den alten Traditionen verzeichnet. Dagegen aber wol tritt 

9) Phaenus, Phunon (Dovwr), oder Phana, Phaeno, 
Fenon als Biſchofsſitz hervor. 

Phunon iſt eine Station auf dem Zuge der Kinder Israel 
im Norden von Petra anf dem Wege zum Gebiete ver Monbiter, 
wobdurch im Allgemeinen ſchon die Richtung ver Lage bezeichnet 
wird. Zu ihrer annähernven Beflimmung dient es, daß ver Kd« 
nig von Arad (Tell Arad) ihr im Norden faß: ven 4.8. 
Diet. 33, 40 heißt ed: „Und der König von Arad, der 
König der Gananiter, der da wohnete gegen den Mit- 
tag des Landes Banaan, Hörete, daß die Kinder Israel 
famen‘; und V. 41: „Und von dem Berge Hor (an ber 
Grenze des Landes Edom, wo Aaron der hohe Priefter geftorben 
war, nah V. 38 und 39, f. unten bei Petra) zogen fie 
aud und lagerten ji in Zalmona (und unbelannt; 
v. Raumer 51) Halt e8 für Diaan, mell es auch Alam Maan Heift), . 
von ba aber lagerten fie in Phunon‘. Daſſelbe Phunon 
nennt fpäterhin Eufebius Phaeno (Dawo und Dwvürv s.v.), 
Hieronymus aber Fenon, ausdrücklich binzufegend, daß ed die 
Station des Volks Israel in der Wüſte, aber auch einft eine 


=) Hobinfon, Pal. IH. ©. 182?—185. 67) 8. v. Raumer, Palaͤſt. 
©. 222. Rot. 37. | 
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Giant der Fürſten von Edom gemein, zu feiner Zeit ein Flecken 
in ber Wüſte fei, zwifchen ber Stadt Petra und Zoar gelegen @), 
Im welchem vie Verbrecher zum Grubenbau ber Erze verbanmt 
warsen (s. v. Fenon). Un einer andern Stelle wird der Ort 
Devan over Dadan (s. v. Dedan unb Dadan) damit in nabe 
Verbindung gebracht, durch welchen vie Lage von Phaeno, füdlich 
san Devan benachbart, beftimmt wird. Dedan, fagt Hierony⸗ 
mus, ber Ort in Idumaea, liegt 4 Mill., alſo noch feine volle 
2 Suunden, im Norden von Phaeno (Dedan etc. in quarto 
milliario a metallo Feno eontra aquilonem bei Hieron.; prope 
Phanam bei Eufeh.). Devan (und alfo mit ihm Phatno) wich 
aber mit Theman bei Jefalas 25, 13, wis bei Jeremias 49, 
Ta. 8, zufammen ald Eine Gruppe im Lande Edom, ber 
Dedan und Themaniten genannt. An einer andern Stelle 
kei Euſebius 62) de Martyrib. Palaest. e. 7 heißt ed, daß zur 
Beis des Maximinus II. (d. i. 3. 3. Diocletians, gegen d. 3. 300 
a. Shr. ©.) bei der Ehriftenverfolgung fehr viele ver Martyrer 
„ad metalla eruenda damnati sunt” von dem Praeſes der Bros 
vinz, und: „omnes ad aeris metalla, quae sunt apud Ploenum 
Palaestiriae, damnavit.” Damald war ver Ort jo verberblich für 
pas Leben ver Unglücklichen, daß bie meiften daſelbſt, ſagte Atha⸗ 
naſius, in kurzer Zeit ihren Tod fanden. Theodoret in Hist. 
Eceles. IV. e. 22. p. 183 ed. Vales., betätigt dieſes Loos ber 
Unglüdlichen zu Phaeno, vie auch von Aegypten aus dahin ver⸗ 
wieſen wurden. As Pallapiud, ein eifriger Gotzendiener, Prae⸗ 
fett in Alexandria war, fagt er, durften die verfolgten Chriſten 
nicht einmal Elagen oder Thraͤnen vergießen. Sogleich wurden 
bisfe ergriffen, gefangen gehalten, gefchlagen, verwundet, mißhandelt 
und dann in die Metallgruben zur Arbeit nach dem Proconeſus 
ober Phaeno (eis Devınalovs, i. e. ad Phennensia) verurtheilt, 
weil fie von göttlichem Cifer befeelt für die Kirche geftritten. Die 
meiften waren Moͤnche aus dem Cremus, von firenger Zebenöregel, 
deren einmal 23 zugleich dahin transportirt wurden; auch ein 
Diaconad, dem man bie Hände auf den Rüden gebunden, folgte 
ihnen bald am venfelben Unglüdsort nach (ad aeris metalla da- 
tus est, quae sunt in Phenne etc.). Unter dem Artikel: xazsd 





262) Hadr. Reland, Pal. s. v. Phaeno; vergl. ol. ‚wech, in Bors 
rede b. Vurdhardi b. Geſenins I. &, 18. 2) Le Quien, 
Oriens Christ. II. fol. 746. 
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za zomobe. der kei Bufebind, „id est ad aurea” Bei Bie- 
zengmud 5%), wird einer Phaeno wach einmal ala identiſch mit 
Diefer Golpmine gebacht, Die aber, wie Sieronymuß fagt, zw 
feiner Zeit zufamsmengeflürzt fei. Er jagt von ihnen: sumt autem 
montes auri fertiles in deserto procul undecim ınansionibus a 
Choreb, juxta quos Moyses Deuteronomium scripsisse perhibe- 
mer (nämlich in 5. B. Mof. 4,1, wo aber ein Phaeno, fondern 
Diſahab, v.i. Goldhafen, genannt wird): sed et metalli aeris 
Phäemo, quod nostro tempöre corruit, montes venarum zwei 
pienos olim fuisse vicinos existimant. Es fcheint dies blos 
irrchũmliche etymologiſche Anwendung und Verwechslung einen 
Namens am Meeresufer mit einer Erzgrube tief im Bimnenlaude 
zu fein, veranlaßt durch die Ueberfegung des Namens Diſahab 
in „montes auri fertiles” im ver Septaaginta, wodurch zwei geo⸗ 
grapbifch weit außeinanber liegende Xocalltäten mit einander ver⸗ 
wechhelt wurben (Aber Di Sahab |. unten Dahab). Näheres I 
und von diefem durch feine Erzgruben merkwürdigen Orte auch 
aus ſpaͤtern Zeiten nicht bekannt, als daß er ſeit dem 5ten Jahr⸗ 
hundert als Biſchofsſitz 885) erſcheint, wo Saidas vom Jahr 
431, Gajumas 449 (er konnte nicht ſchreiben, daher fein Coepid⸗ 
copus Dionyſius für ihn unterzeichnete), Petrus 518, und nadp 
ihm noch ein Nachfolger Ioannes ih als Hpiscopi Ecclesise 
Phaenes v. Phaenon unterzeichnen. 

Wenn Burdhardt bei feiner Durchwanderung dieſer Gegens 
beim Orte Zafyle, Heute einem der bedeutendſten jener Land⸗ 
fhaft, an das ale Phaenon ober Phynon erinnert $) wurde, mit 
bes es einigermaßen eine freilich ſehr entfernte BVerwandtfchaft des 
Zanied zeigen fol, jo war ed gewiß nicht diefe, ſondern Wie» 
Diftanz überhaupt, vie ihn zwifchen Petra una Zoar zu der fluch⸗ 
tigen Meinung brachte, Tafyle mit Phaenon zu iveniificiven. 
De ber die Wurzelbuchſtaben und vie Bedeutung von dem heutl⸗ 
gen Tufileh und sem Theophel (s. vr. Thaphol bei Hieron.) 
des alten Teftamented, pad nur. ein einzigesmal in demſelben 
vorfommt, im Hebräifchen wie tm Aabiſchen dieſelben find, fo 
mößlen: wir vielmehr dieſe beiden Namen mit Nobinfon ) für 


#*) Onomasticon Urbium et Locor. Saorae Scripturae, ed. Ugo- 
lini, Thes. Vol. V. fol. cxix; vergl. Rödiger, Not. 113 zu Wells 
Re, R. II. S. 127. °°) Le Quien 1. c. fol. 747. °°%) Burd: 
hardt b. Befenine, U. ©. 677. 573 NRobinfon, Pal, IL. S 31, 
104, 123 1. 160 Not. 2. 
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identiſch zur Bezeichnung berfelben Localität halten, und 
Phaenon anderwärts fuchen ald im Wadi Tuftleh. Daß bie- 
fr Wadi Tuftleb, an ver Oftfeite der tiefen Einfenfung des 
MWüftentgaled Arabah gelegen, dem Theophel (nicht Thophel ſ. im 
5. B.Mof. 1, 1) entfpricht, Hat Robinfon gezeigt. Paran liegt 
ihm unter vemfelben Breitenparallel an ver Weſtſeite des Arabah 
gegenüber; die Bergefelichaftung andrer Roralitäten mit ihm, wie 
Paran, Hazeroth, Diſahab u. a. beflätigen bie richtige Localiſi⸗ 
rung. Die Ortslage von Phunon oder Phaeno ift alfo von neuern 
Neifenden noch nicht wieber aufgefunden, Bergwerlögruben würben 
vielleicht zu beftimmten Anzeichen bei einer Wiedererforſchung die⸗ 
nen können. 
10) Thana oder Thoana (bei Ptol., Thorma oder Thor⸗ 
nia der Tab. Peut.). Iſt dieſer Ort, wie wir oben ſahen, bei 
Ptolemaeus und der Tahula, jener verſchiedenen Schreibfehler 
ungeachtet, wie fle ſchon Mannert 58) zufammenftellte, inentifch, fo 
haben wir in ver Nähe von Tuftleh (Tafyle), nämlich für 
wärtd el Bufeira (Bozra, nicht Piora bei Burdharbt), wie 
füdweftlih von Gharundel (Arinvela), ihn zu Dhäna zu ſuchen, 
wo er auf ver geoßen Nömerftraße der Tabul. Peut. einftimmig 
auf Burdharbtd wie auf Kiepertd Karte bei Robinfon eingetra- 
gen iſt. Doch ift nichtö weiter von ihm befannt, als daß e8 Heute 
ein Dorf ift, welches freundlich am Abhange des Tor Dhana 59), 
des höchften Berges im Dſchebal, liegt, dad Burckhardt flüchtig 
befuchte und als das Thana oder Thoana der Alten erfannte. 
11) Theman, Sanur b. Eufeb. im Onomaſticon. 
Theman, fagt Hieronymus, fei eine Landſchaft in Geba⸗ 
aitis, die ihren Namen vom Enkel Eſau's, von Theman, babe; 
auch werde bei Gebräern überhaupt der Süden (wo Edom Tag) 
mit den Namen Theman belegt, und damit flimmt Eufe- 
bius überein. In dieſer Bedeutung ift e8, wenn die Propheten, 
wie bei Jeſaias 34,6; 63,1; Ieremiad 49, 22 u. a.D., da 
Unheil über Bozra (d. i. vie fünliche Bozra, Bosra oder Bofer, 
f. oben ©. 101), verbunden mit Edom, audfprechen, das ver⸗ 
müftet werben fol, wo es zugleich bei Serenias beißt: So ſpricht 
der Herr Zebaoth: „If denn Eeine Weisheit mehr zu 
Theman’; und bei Amos 1, 12: Sondern ih will ein 





#8) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. VI. 1. p. 130. s Burd: 
hardt, Reifen in Syr., b. Geſen II. ©. 687, 734, 
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dener ſchicken gen Theman, das ſoll die Palläſte zu 
Bosra verzehren”. Daß dieſes nicht die nörbliche Bozra ober 
Boſtra Metropolis der Griechen und Nömer fei, fagt Hierony- 
mus ausdrücklich (Onom. s. v. Bosor..... appellatur autem 
et alia Bosor civitas Esau, in montibus Idumaeae etc.). 

Aber andy zu jener allgemeinen Bereutung fügt Hierony⸗ 
mus an ber bezeichneten Stelle hinzu, daß Bid zu feiner Zeit 
auch noch ein Drt vorhanden fei, Theman genaunt, der von 
Petra 5 Mill. entfernt fei, wo eine römifhe Beſatzung (viel- 
leicht obige bei Thamara angegebene, in andern Handſchriften ver 
Notit. Dignit. Thamana, f. b. Böding 1. c. p. 358—359) ftehe, 
in welcher Eliphas König ver Themander geweſen. Roc if 
bie Lage Themans unermittelt; auf Burckhardt's 6u) Karte iſt 
Naan durch unfern hochverdienten Freund Col. Leake mit The» 
man identificirt, und v. Raumer, der auf ſinnreiche Weiſe das 
Characieriſtiſche dieſer Station auf der ſyriſchen Hadj mit der 
Stelle bei Jeſaias 21, 13 zuſammenreiht, wo von der Laſt Ara⸗ 
bien& und von „ven Wege gen Dedanim“ (Arabien, Kinder 
Dedan find Keturäer, 1. B. Mof. 25,3) die Rebe ift, tritt biefer 
Anficht bei St), meil B. 14 die Aufforderung folgt, welche allerdings 
einer ſolchen Pilgerflation, die e8 wol von jeher auf jenem 
wüſten Blachfelde war, entfpricht; denn es beißt: bringet dem 
Durſtigen Waffer entgegen, die ihr wohnet im Lande 
Thema’. Aber bier ift offenbar nur vom Lande, nicht von einer 
Stadt die Rebe, und auch in ven Stellen, wo, wie Jerem. 25,23, 
Ezech. 25, 13, die Dedan mit denen von Theman verbunden 
find, kann died nur die Grenzbewohner des Landes Edom 
gegen Arabiend Nachbartribus bezeichnen. Der Name Maän fteht 
aber, wie Robinson bemerkt, ſprachlich In gar Feiner Beziehung zu 
Theman, und im Buch der Richter 10, 12 werben deffen Bewohner 
Maoniter genannt. Auch ift die von Hieronymus angegebene 
Entfernung Themans, zwei Stunden (5 Mill.), von Betra zu 
gering, um auf Maan angewendet werden zu können. Die Lage 
von Theman ift alfo, wie die von Phaeno, noch zu ermitteln 
übrig. 

12) Eboda, Ebuda, Oboda, Abdeh. Die vier ver— 
ſchiedenen Abdeh-Ruinenſtädte. 


) Burckhardt, b. Geſenlus, di. .S: 724, vergl. Geſenius eben. &. 1069, 
eu) K. v. Raumer, Palaſt. © 271, 
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Wir haben dieſe fehen früßer bei Ptolemäus ngeführe 
und auf der weſtlichen Wüftenroute ber Tahul. Peut. zwiſchen 
Lyſa und Eluſa gelegene Station Ebuda ever Oboda no alt 
pie letzte der hier zu beachtenden alten Ortſchafton ver roͤmiſchen 
und griechiſchen Zeit, zum Schluß jener an der Nordgrenze Idu⸗ 
marad over Palaestina tertia's mwihtigern Punkte, für das Ver⸗ 
ſtändniß der Gegenwart zu localifiven, um bann zu ber Nachwei⸗ 
fung ver Direktion von andern Itinerarien überzugehen, wie 
und im Süden und Welten ver Sinai» Halbinfel no zu unter» 
fuchen übrig bleiben. 

Das einzige Vorkommen diefed Nanıend Oboth 62) IR u 
zwei Stellen im 4.8. Mof. 21, 10 u. 11, fo wie ebend. 33, 43 
u. 44, wo beidemal berfelbe eine Station auf dem Zuge der Kiu⸗ 
der Israel bezeichnet. Sie zogen im Lande Edom zu diefer fort, ai 
der König von Arad fie von feinen Grenzen zurüdgemwiefen hatte, 
Bel Unmut und Murren über Schlangen, Aarond Te» 
und langes Ungemad im Lande Edom, zogen fie weiter fort 
im Norden des Berges Hor, über Zalmona, Phunca nad 
Oboth, und dann am Gebirge Abarim hin zur Moabitere 
Grenze. Näheres läßt fich durchaus über dieſe Lage nicht ee 
mitteln, da jede andre Angabe fehlt, aud) hat noch Niemand +6 
gewagt, diefe Station entſchieden als bie römifhe Oboda oder 
Ebuda nachzuweiſen. 

Es tritt bei der Localiſirung dieſer Station noch eine andre 
Schwierigkeit ein, die auch dem neueſten Wiederentdecker von Ab⸗ 
deh, dad er entſchieden für ven heutigen Namen des alten Cboda 
anſprach, nicht entgangen iſt. In dem arabiſchen Abdeh ſcheint 
das roͤmiſche Eboda wol unverkennbar erhalten zu ſein, wie in 
Oboth vieleicht eben fo das Oboda ber Tab. Peut., welches 
Mannert für eine nad) dem Nabatäer Könige Obodas (f. Erok. 
XU. ©. 118) genannte Stadt zu halten geneigt ®) war. De 
aber alle fpäter durch Fremdlinge, zumal Griechen und Römsg, 
aufgenrungne Namen faft nie bei den femitifchen Stämmen diefer 
Gebiete Wurzel faffen Eonnten und von den einheimifchen über⸗ 
lebt wurben, fo fcheint darin eine Betätigung zu liegen, daß 
Dboth die einheimifche vornabatäifche uralte Benennung war, 
welche durch ſpätere Zeiten nur in Abdeh abgeſchwächt wurde. 


2et) Im Onomaaticos, b. Hieronym. s Oboth. *?) Manert, 
eogr. d. Gr. u. Rom. Th, VI. B. i. 3 139, 
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Run kommt aber der Drisname Abdeh bei den heutigen 
MWeruiuen ver nordlichen Sinai Halbinfel offenbar in verſchte⸗ 
Genen weit von einander entfernten Lodalitäten als Venenauag 
son alten Ruinenftäpten ver, und dies legt der Beſtimmung 
wer wahren Eboda einige Schwierigfeit In den Weg, vie au 
ſihon Robinfon zu befeitigen 6%) verfucht bat. Erf nenn meh⸗ 
rere vieler Ruinenftellen genauer unterfucht fein merbden, wird man 
wit größerer Sicherheit bie alte RPmerſtraße der Beutingerfchen 
Au in allen ihren Theilen beſſer verfolgen können, über Die 
auch Robinfon &) noch Zweifel Hegte, da er bei Betretung des 
Bihebel Araif jagte: nun waren wir gewiß, daß wir uns auf 
wer alten Römerftraße befanden, mochte fie nım von ven Arabaho 
Thale and buch den Weg gezogen fein, dem wir folgten, over, 
wie wahrfeheinlicher ift, auf dem geraden Wege durch den Wat 
Beyanch binanfgegangen fein. 

8. Fresnel erfuhr dur genaue Erkundigung bei ven Be⸗ 
dulnen, daß zwiſchen dom Kalat Nakhl (Kulat en Rukhl auf 
Mebini. Karte) und Gaza 4 noch unbekannte Ruimenftädte 2%) 
Gegen ſollien, davon eine A'bdeh feiner Anſicht nach die alte 
Doova fein müſſe. Dies würbe von allen vie weftlichite wiefes 
Wamend Fein. j 

See tzen reifte aus der Nähe von Szabea (Berrfaba f. 66. 
65. 105) aus tem Lager feines Kamerlführers im Iahr 1807 am 
Orten und 28ften März 07) gegen S. S. W., erſt gegen Gaza in deſſen 
Mähe, dann aber direkt ſüdwärts, und Fam am 2Uflen nes Mom 
amd Halb 8 Uhr über Hägeligen, fleinigen und griefigen Kalk 
wud Feuerſteinboden zu ven Nuinen von Abde, von denen er 
vorher fo viel gehört hatte; er fand aber nichts ‚weiter abs einen 
Flocken, deſſen Häuſer alle in Truͤnmern lagen, welche nichts Schend⸗ 
werthes zeigten. In Seetzen's Journal 8), das vor und liegt, 
veſtaͤngt ſich dieſe erſte flüchtige Beinerkung; doch fügt er Hingn: 
dicſes Abde oder Abda war wel nur ein kleines auf einer fiel» 
aigen Anhbhe gelegenes Stäntchen, ohne Spur großer Anchiieftar. 
an fah sin paar gemauerte Waflerbehälter und brunnenfbruige 





% Rebinfen, Pal. I. Anmert. XXI. ©. 436— 437. se) Ebenb. I. 

. 309 °e) F. Fresnel, Lettre & Mons. Jomard, Suez 

ri Aofit 1839, Im Bullet. d. la Soc. Géogr. de Paris. T.XI. 

1839. ». M. *) Seetzens Schrriben, Rahira 22. Sept. 4807, in 

on. Snımip. XVH. .S. 143. —144. eꝛ) Sechen, Journ. 
Ranuſtcr. 
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Gifernen, deren eine gutes Wafler enthielt. Auf dem Stein über 
einer Thür war ein Wappen eingehauen, in dem es fchwer wer 
zum erfennen, ob dabei Löwen ober Tüchſe, Die über dem Echilke 
(rothes Feld mit blauen Duerbalfen) einander entgegeniprangen, 
angebracht waren. Er hielt dies für dad Gebäude eines Europärre 
(zur Zeit der Kreuzzüge etwa?), den Ort aber nad Abida ge= 
nannt, einem der 4 Söhne Midiand, ‘ver ein Sohn Abrahams 
mit der Ketura war (1. B. Mof. 25,4). Andre Ruinen von zer⸗ 
Körten Orten jener Umgegend nannte man ibm: Erbebe, Min- 
nieh, Sbetha, Audſche und Miſch wepheh. 

FJ. Henniker, auf dem Rückwege vom Sinai über das Cafſtell 
Kalat Nakhl nach Jeruſalem eilend, erblickte von dem Caſtell, 
am Abend des 2ten Tagmarſches, den 2ten Mai 60), zwei große 
Steindbauten auf dem Steilrande eined hoben Helfen, die ihm 
das Anfehn von Gaftellen hatten. Im Thale unterhalb verfelben 
fah man einige Trümmer von Käufern, Baumpflanzungen und 
Gebüſch an einem Wahlerlauf, felbft einige Saatfelder. Ein großer 
vtereckiger Quaderbau aus Sanpflein, 36 Schritt lang und 25 Fuß 
hoch, mit Schießfeharten, mit einer durchbrochenen Mauerftelle und 
bie und da Bruchflüde von Säulen, die 2 Fuß im Durchmefler 
hatten, zogen die Aufmerffamkelt auf fih. Noch größer war ber 
zweite Bau mit einem Ereidrunden Gewölbe und einem efer- 
voir 32 Fuß tief, davon zwei Drittbeile aufgemauert, das letzte 
Drittheil in %eld gehauen mar. Auch zeigten fich vie Reſte einer 
griechifchen Kirche, zwei Eleine Nifchen und eine große für bem 
Altar hatten nur wenig gelitten. Mehr zu fehen geftatteten Die 
mißtrauifchen Führer nicht, und die nächflen Bebuinen nannten 
bieje Ruinen auf Befragen nur EI Hadjar, die Steine, und 
meinten, e8 lägen 2 Iagemärfche weiter gegen Oft noch drei ans 
dre alte Städte, von denen fie aber nichtd weiter zu fagen 
wußten, als daß fich in ihrer Nähe genug Brennholz für ein paar 
Rage Aufenthalt vorfinde. Dies alfo werben wol viefelben auch 
pon Fresnel erkunveten vier alten Stäpteruinen fein. Die von 
Benniker gefehene paßt, jagt Robinfon 0), ver Beichreibung 
nach nicht auf die von ihm gefehene Abdeh, auch Eonnte nur die 
allgemeine Bezeichnung von EI Hadjar, aber Fein befonprer Name 


ꝛe) Frederick Henniker, Notes during a visit to Egypt. etc., 
on Mount Sinai and Jerusalem. London 1823, 8. p. 253—257. 
. ) Robinfon, Pal, I. Anm. XXL ©. 436, 
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erkundet werden. Es bleibt alfo fehr mwahrfcheinlich, daß vies eime 
verſchiedene Rutnengruppe von ber dritten öſtlichern bleibt, welche 
- Linant gefeben, Robinfon befchrieben und Tartographifch als 
Ebuda nievergelegt bat. 

Diefe dritte Gruppe, melde wir nachher durch Robinſon 
am genaueften fennen Iernen, ward ihm von feinen Amrän Füh—⸗ 
sern anfänglich mit dem Namen Auich belegt; erft ver Kameel⸗ 
führer Tumeileb nannte fie fpäter Abdeh, hatte aber viefen 
Ramen von dem Architeften Linant erfahren, ver fie einige Jahre 
zusor beſucht hatte. In Hebron fagte man, Abdeh liege 3 Ta⸗ 
gereifen von ihnen; Robinſon und fein Gefährte blieben noch 
zweifelhaft, ob es wirklich das Abdeh ſei, weil Andre fagten, dies 
Bege Bli von el⸗Biretn dem Arabab näher. Erſt auf ver 
Nückkehr vom Wadi Mufa wurde ihnen die genauere Poſition 
der Ruinen von Abdeh Mar durch vie Ausſage eines im Lande 
ungemein erfahrenen Kameelbeſitzers. 

8. Robinfon führt felbft an, daß Colonel Callier, im J. 
1834, die dem großen Wadi Arabah angrenzenden weftlichen Berg⸗ 
züge bereifte, von wo die Wadi's dem Todten Meere nordwärts 
zuiaufen, und vaß er daſelbſt vie ganz benachbarten Ruinen 
Abde befuchte 74), jedoch fie nicht befchrieben babe. Auch viefe 
Reralität entfpreche nicht der von Mobinfon gefebenen Abdeh. 
Robinson ſetzt vermuthungsmweife Hinzu, daß die Führer von 
Seetzen wie von Sallier, auf deren Befragen nad) den Ruinen 
von Abdeh, diefen Namen wol nur biefen verfchienenen Ruinen 
fälfchlich beigelegt Haben möchten, um ihre Reiſenden dadurch zu 
befriedigen. Dielleicht aber auch, daß der Name Abdeh eine 
allgemeinere Bezeichnung für dortige Ruinenflätten geworben, 
wenn er ſchon von einer Hauptgruppe ausgegangen fein mag. Auf 
jeden Ball if vie Abdé-Ruine bei Gallier eine vierte 
ganz verſchiedne von ben vorigen. Denn nach ver und vor⸗ 
Ikegenven meifterhaften Zeichnung des ganz neuen Routiers dieſes 
trefflichen Reiſenden und VBeobachterd, vie er und handſchriftlich 
mitzutheilen die Güte gehabt, ift dieſe Gruppe Abdé nicht nur 
viel weiter im DOften, etwa in Merivlan von Hebron, jondern 
auch viel weiter in Süd, etwa unter 30°40' N.Br. gelegen, und 
wenigſtens ein paar Tagereifen fündftlih von Robinſon's Abs 





’1) Callier, Lettre, im Journ. des Savans. lanv. Annee 1836. 
p. 47. 
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deh, zwifchen einam Wadi Morra in M.O., uns. einer Wakk 
Alle, ver gegen S. W. zieht, mit dem TFragezeichen als Oheet 
eingetsagen. " 

Kehren wir nun zum Schluß zu Robinſons Abbeh- 
Gboda zurück, fo haben dieſe Muinen deu Vorzug ber Unter- 
ſuchung, daß fie nicht Ifolirt auf der Route der Tabula Pouting, 
ſtehen, ſondern ihnen andere Localitäten in derfelben Direetiem 
warbergeben, bie in ven emtfprechenden Interwallen, wie Lyſe 
im Wadi Luflän, ftehen, oder gegen Nerv nadfolgen, auf Dem 
Wege nach Hebron, wie Rehaibe (md Elufa nah Galier) 
wir Eluſa im el Khulafah nach Robinfan (f. of. ©. 148). 

Nachdem Robinfon in vier und einem halben Tage, mit ei" 
nem zwifchenliegenven Nafttage, von Akaba Aila am ailamisiigem 
Golf gegen Nord, auf feinem direkten Wege durch vie Mütr der 
eromitifrien Wüfte purchgedrungen mar, flieg er auı Morgen bei 
10. April um 7 Uhr früßzeitig binab in ven Wadi Auflsn 72, 
eine breite Ebene von Giepbächen überfirömt, die vom Gebirge im 
Ofen herabfommen und gegen Wer zum Wadi von EL Arifk 
abfließen. Weder Quellen bemerkte er, noch Ruinen; dach hielt en 
der Diſtanz nach, welche von Alla in 30 Wegſtunden zurüdigeloge 
war (mit Umwegen, ganz wie auf ver Tabal. Peut.), dieſe Laaye 
IMät für vie der alten Lyfa, welche er auch wur für einer Bafıy, 
nis für eine Stadt, zu halten gemeigt war. Nur wenige Maerz, 
mie «d ſchien arabifche, fah man, vie jedoch auch vieleicht Mefle 
won Altern Yinterbauten fein fonnten. Die eine Viertelſtunde breite 
Chbene ned Wadi zeichnete fig durch Waſſerreichthum und übrpigen 
Pflanzenwuchs aud. 

Weiter nordwärts wurde von ba bald ver Wadi el Mu—⸗ 
weilih überfchritten, ver fich gegen N.W. zieht, durch welchen: ſich 
in gleicher Richtung eine Straße gen Gaza abzweigt von der Ge— 
bronſtraße, vie direkt gegen Nord führt, und welche bis zum Aben» 
deſſelben Tages zum Nachtlager am Kreivehügel Ras es Serhw 
verfolgt ward. Hier vereinigten fi mehrere Kreuzwege, Dia 
vom Sinai zumal über 2 Hauptpäfie, ben von el Mu— 
reikhy umd über den noch wefllichern und gangbarſton ex 
Nakineh, führen, fo wie der von Aila über den. Alaha-Baß, 
melden Mobinfon gezogen war. In faiefem Vereine vo 3 
Süpftragen zu einem Hauptzuge?), der nun weiter gegen 
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Werten führt, liegt allerdings eine große Wahrſcheinlichkeit, 
Ser nun bald auch auf eine größere Station zu treffen; und biefe 
iR jene Unjeb oder Abdeh wirklich. 

Am Morgen des näcften Tagmarfches, am 11. April, zeigten 
fg nad) dem gewöhnlichen Aufbruch bald breitere mit kleinern 
Seatſtecken angebaute Thäler, offeneres Land, zwiſchen fanften Hͤ⸗ 
gein auch Grasplaͤhe, auf denen Kameele weipeten; auch ein Brun⸗ 
nen Bireln war rechts am Wege. Der erſte Geſang von Lerchen 
tünte denen, die aus der Wüfte Famen, lieblich entgegen, und gegen 
9 Uhr erblickten fie ſeitwärts zur Linken, wohin auch ein Pfad 
gen Gaza führte, eine Reſhe niederer Hügel mit ven Nuinen 
von Abdeh. 

Nach einer Viertelftunde Wegs waren die erſten Neberrefte 
von Mauern *), wahrfcheinlich vor Zeiten Fekdertheller, errelcht; 
aber weiterhin wurden bie Mauern dider and feiter; pie meiften 
waren 2 bis 3 Fuß mächtig und gevoppelt. Die Außenfelten 
waren fehr nett mit runden Steinen aus dem Gießbach aufges 
manest, deren Mitte aber mit Ried ausgefüllt; einige warm auch 
hammertig 6 bis 8 Fuß dick; alle, wie es fchlen, zur Loitung um 
zum Abfiuß ver Waſſer beftimmt, die fich eine Viertelſtunde fern 
vom Fuße des Ruinenhügels im einem Sumpfe (einem GBhkeke) 
verfammeltn. Es folgte ver Met eines vieredigen Iburms 
aus Dunverfiemen, daneben auch Grundmauern von Häufern mit 
behanenen Steinen und vielen zerfireuten Scherben. Im vom 
Kaltiieinhügel traf man eine Höhle, einem Steinbruch glei, mit 
fehengeblichenen Stügpfeilern, die Dede zu tragen; die ODeffnung 
ging 100 Schritt tief in ven Berg hineln, lag voll Scherben; 
eine Taubenfhaar, gleich einer Wolke, brach daraus den Cintre⸗ 
tenden entgegen. 

Die Hauptrulnen erhoben ſich auf einem 60 bis 100 Fuß 
hohen Bergrüden, ver gegen Of wie ein Borgebirge audlief, und 
von dem man die ganze (Ebene überſchauen konnte. Oben lagen 
2 Auinen wie Akropolen, zur Linken oime Eifterne, wo eine Famollbe 
der Tawarah⸗VBeduinen Ihre Kameele weidete. Der Südfuß nes 
Hagels war mit Trümmern von Haͤuſern bedeckt; behauene Steiue 
lagen in größter Verwirrung durcheinander. Auf dem Hauptplatze 
ver Stadt eutdeckte man noch mehrere Säulen und Geſimſe. Auf 
ver Spige des Hügeld der wehtichen Bauwerke erkannte man ſeht 
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gut eine antife griechifche Kirche, mit der Fronte gegen DR geliehen, 
an 120 Fuß lang, mit noch ſtehenden Mauern, deren Steine ‚ber 
bauen und aus dem nahen Steinbruch genommen waren. No 
fanden Altar und Niſchen mit Nebencapellen erhalten. An 150 
Schritt davon, gegen Oft, fah man ven Ueberreft eines Caſtells, 
ein großes Parallelogramm von Bruchfteinen erbaut, über 300 Fuß 
lang von D. nah W., überall mit noch flehenden Mauern, doch 
unbedeckt. Der Eingang von der Weſtſeite fübrt durch ein fchönes 
Bogenportal, das aber oben abgebrochen und ohne Iufeription if. 
Bin 100 Fuß tiefer Brunnen war bier, lag aber jest trodm, oe 
war an 60 Fuß tief in Fels gehauen, ver obere Theil 40 Fuß 
tief, im Quadrat von 8 Buß jede Seite, von dem fchönften Mauer⸗ 
werk mit bebauenen Steinen eingefaßt. Am Fuße des Feſtungs⸗ 
hügel® zeigte fich mod) ein zweiter 40 Buß tiefer Brunnen. Der 
Brunnen Birein, rechtd am Wege, den man zuvor geſehen, lag 
yon dem Caſtell Süd gen Oft. 

Die bier fo vortbeilhaft nach langer Wüſtenſtrecke veränderte 
Ranpfcheft, ver wichtige und feſte Ort am Verein großer Haupt⸗ 
ſtraßen, die Sorgfalt der Bauart in Caftel, Brunnen und der 
großen Kirche, welche auf die beveutende Population einer Stadt 
binweifet, ſaumt Maßen und dem Namen Abdeh, ließen an der 
Spentität vefjelben mit dem Ebuda des Ptol. und der Oboda 
ber Tab. Peut. nicht zweifeln, ungeachtet ein fo bebeutender Drt 
weder ald Gpißcopalfig in den Linterfchriften der Concilien, noch 
beim Hierocles, oder fonft in alten Kirchennotizen vorfommt, und 
sben fo wenig ald Station riner römijchen Befakung, weber im 
der Notitia Dignit. noch fonft wo erwähnt wird. 

Es ift dies ein nicht wenig auffallenner Beweid, wie viele 
Nachrichten und aud) von fo bedeutenden Localitäten im Arabia 
Petraea verloren gegangen find. Die Entfernung von bier nach 
dem nörblicyer gelegenen Eluſa, das, wie wir oben ſahen, Bi⸗ 
schofsfig war und von Beat. Antonin Martyr au als 
Caſtrum bejucht wurde, beträgt bis Abdeh nur 8 Wegflunven, 
welche Robinfon zur Neife dahin gebrauchte; ein Intervall, ber, 
auf Das genauefte mit dem ver Tab. Peut. übereinflimmend, den 
srandatlantifchen Reiſenden in feiner gemachten wichtigen Wieder⸗ 
uuffindtng ver einft fo beveutenden und in fo völlige Vergeſſen⸗ 
heit verjunfenen Eboda Hinreichenn beftätigte. 

Noch vergeflener war der legte unter ber Oruppe dieſes Dutzends 
hier ver Iocalen Nachbarfchaft wegen aufzuführender Orte, fo wich“ 
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tig in ber Geſchichte des Volkes Israel in dieſem Lande, näm⸗ 
lich Kades Barnea, deſſen wir hier nur gelegentlich erwähnen 
kennten; aber da von dieſem auch nicht vie geringſte Spur der 
Erinnerung aus griechifcher und römifcher Zeit übrig geblichem, 
uns feine Loealität nur allein durch Reiſende nach ven Berichten 
des Alten Teſtaments erforfcht werden konnte, auch bei ven Ein 
heimifchen feine Erinnerung davon vorwaltet, weder in Ramen 
neh in Sugen, fo Zönnen wir dieſe Localität mit fo nielen 
andern altteſtamentaliſchen nur erft weiter unten allein and 
ver Hiſtorie und Landesnatur felbft zu ermitteln ober nad 
zumeifen verfuchen. Daß dieſes bei wen noch größern Intervallen 
der Zeiten und der Unbeſtimmtheit der Berichte, wie bei der Viel⸗ 
Dentigleit der Namen und dem heiligen Dunkel, aus den nur Alles, 
ohne an Ort und Stelle binterlaffene Denfmale, hervordämmeri, 
aft feine große Schwierigkeit Haben und nicht felten mit apodicki 
fcher Gewißheit auch unmöglich bleiben wird, iſt an fich bepreiflich. 

Es bleiben uns noch die dritte und vierte Straße ver 
Tabula Peuting. übrig, die weſtliche Küftenfirafe von Gaza 
nad Belufium und Ciydma, verglichen mit dem Itiner. Anto- 
aini, welche die Arabia Petraea im Wehen umgiebt, und die 
Betrachtung der ſüdlichern von Elydma über Bharan nad 
Yila, welche vaflelbe Gebiet von W. nad) O. quer daurchſchneidet. 


6. 3. 
Die Küſtenſtraße an der Weſtgrenze Arabia Petraca’s 
von Gaza bis Pelnfium, nad dem Itinerarium Anto- 
nini und Flav. Joſephus Berichte: 1) Gaza, 2) Ra- 
phia, 3) Rhinocorura, 4) Oftracine, 5) Caftum, 
6) Pelufium. 


Gaza, dad fchon als Grenze der Cananiter gegen Süden in 
41. Mofe 10, 19 mit Gerar genannt wird, gehört als Küſtenſtadt 
des Mittellänvifchen Meeres zwar nicht mehr vem Gebiete der Si⸗ 
nai⸗Halbinſel an, aber es ift doch die nächfte berühmteſte Grenz⸗ 
habt Arabia Petraea’s oder Nabatäas gegen N. W., zu der ſich bie 
Sauptwege vom Sinai durch die Mitte des Et ih gegen Nord 
münden, wie gegen Norvoft nad den etwas öftlichern Hebron 
und Serufalem. 
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Bis Gaza, ſagt EI. Joſophus, reie Idumda (some. 
Apion. 2, 9), und von bier iſt uns die befute Haupifiraße 
ver Mömer ſüdwärts über ven Hafenort ver Nabatäer (f. oben 
®. 77), d. i. Rhinokorura, das heutige El-Arifh, nach ver 
Grenze Aegyptens bei Belufium, und von da nad dem Belf son 
Geroopolio oder Sue, aljo um den ganzen nordweſtlichen 
Gaum ber Arabia Petraea, erſt genauer bekannt geworben. 

. Disfe Hauptſtraße ift am vollftändigften im Itinerar. Aa- 
tenimi ?>) dargelegt, denn auf der Tabul. Peuting. find mehrere 
Stationen Namen und Zahlen ver Diftanzen ausgelafeen. Mit 
we Etüner. Antonini flimmt aber das Itinerar des Tieut 
volkommen überein, ald er mit feinem Heere von Peluſium biß 
Gaza zum Kriege wider Iorufalem zu Felde zog, welches Shan. 
Joſephus 6) in feiner Gefchichte des jüdifchen Krieges aufhe⸗ 
wehrt bat. Diefem Itinerar fomnt ber Vortheil zu Gute, vom 
critiſch forfchennen und meifterhafs beobachtenden Eol. W. Mar⸗ 
tin Leake conrmentirt zu werben, der Dreimal die Route ſelbſt 
Bereiß bat und Hier als Augenzeuge und. zum Vorgange biewen 
Tau, dem wir vertrauensvoll folgen -binfen ’"). 

Dad Itinerar. Antonini führt folgende 7 Stationen auf, 
tie, in & Tagemaͤrſchen zurückzulegen, van einanber 136 Mil. Dal, - 
u. b& 27%, weutiche Meilen, d. i. nahe an 55 Wegſtunden entfernt 
angegeben find. . 

1) Bon Gaza nah Rayhia . . XXII M. BP. = 4%, Mel. 

2) Don Raphia nad) Rhinocorura (Rhinocolura) 

3) Bon Rhinocorura u. Dfracine XXVEM. BP m 5% Mel 

4) Bon Oftraeine u. Caſium. XXVIM.P. = 53% Meil. 

5) Bon Eafium n. Pentaffoenus XX M. P. = 4 Meil. 

67 Bon Peutafchoenus n. Belufiam UM. VB. 4 Dkeil. 

Strabo, ver viefelbe Straße beſchreibt (X VI. 760), nachdem 
er die beiden Wegdiſtanzen von Gaza durch vie Wüften na Aila, 
wie nach Pelufium und Heroonpolis im allgemeinen angeventet bat, 
fagt auch, auf Gaza folge Naphia, wo Antiochus Mage. durch 
Btelemäus IV. eine Schlacht verlor, und dann Rhinocorura; 
aber das folgenne Oftrarine läßt er auß, und bemerft nur, wie 

?’5) Linerar. Antonini ed. Wessel. R- 151 — 152. ’) EL Jo 

sephus, Opp. ed. Haverc. T. II. de Bello Jud. Lib. IV. c. XI. 


fol. 313. '”%) Burckhardt, Trar. in Syria ed. Leake. Prefac. 
p. vırı; bei Geſenins Th. 1. Vorrede, Not. S. 141 — 12. 
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ber ganze von Gazn Tihwärse folgende Landſtrich imfsuchtber ums 
faurig fei, bis zu ven Sirbonis- See ver Autoren (Serbenie 
ua Sitgig's Sprachforfhung) *), weicher der Küfte faft gleich⸗ 
leufend fei bis zu feinem Ausbruche zum Merre (als Lagune bung 
abe vorkiegemse NRebrung). Damm folge noch eine andere, ähnliche 
Wäſte em Kafion, und Hierauf gebe es von vort bis Pelufium. 
Sen Aafien beſchreibt Strabo als einen Sauddünenhügel, ein 
Borgebirge bildend, waſſerlos, wo ver Leichtam ved Ponupeiat 
Magn. beſtattet ſei, und mo der Tempel des Zeus Kaſios fiehe 
(Pin. H. EX. V. 14: Casies mons delalrum Jovis Casii, tumulus 
Magni Pompenh). Dieſe weſtlichen Euden Judäas (auch PBhoeniße 
nennt er noch dieſes Geſtade) gegen den Kafton hatten, jo wis den 
Simbonis⸗See, die Idumäer befent, melde, wie Strabo jahf 
Yissufügt, aber Nabatäer jeien. Die Station Pentafcgee« 
uns lält Strabo wieder and, obgleich er fchon frücher (XVI. 750) 
bemerkt bat, daß der Berg Kaſion von Peluſtum 300 Stauieu fern 
liege, we® fein großer Unterſchied von ven 40 Will. Bafl. ver Die 
fan; nad) dem Itin. Antonin. zwifchen dem Kaſium und Pelufum 
u, in deren Mitte naher die Zwiſchenſtation Benta-Schoenuf 
(va 3 Schemus = 20 Mil. Mafſ.) den Namen von dieſer Diſtanz 
elbſt erhalten Batte. Das Itinerar der Tall. Peut. giebt dage⸗ 
gen zwiſchen Kaſium und Pelufium, währen» fie Anderes aus 
laßt, auch eine Station Serra an, die 8 Mid. Bafl. ober etwa 
3 Stunden von Peluſium entfernt Itegt, welche dad Itin. Anton. 
auch angiebt. Deren Berbandenfein nahe den Sänpfen Belufiuues 
wu aber von Srrabo beflätigt (Strabo XVI. 760). 

Gaza lag In geringem Abſtande (7 Stavien) vom Meere» 
wier, Hatte aber in einer halben Stunde Berne ihre Hafenſtabt 
DMejumas (dv. 5. Hafen); fie flieg zu hoher Blüthe und verſank 
megrmald wieder in Unbedeutendheit (ihre Gefchichte |. unten). 

Naphie, die erfte ſüdliche Station von Gaza aus, bei wel⸗ 
cher vie Schlacht vorfiel, welche Polybius umftändlid, beſchrieben 
Bet, gab zu dem Kampfe zwifchen dem ägyptiſchen und ſyriſchen 
Könige die Veranlaſſung, weil fie nach dieſes Hiſtorikers Ausſage 
Eolyh. Hist. V. c. 80), wens man vom Kaſius⸗Berge and Ar— 
gyopten über Rhinocorura gegen Norb ſich am Meere hinwandte, 
damals die erfte ſyriſche Stadt war, die man traf. Der Name 
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verfelben, wie ihn auch Ißtachri im 10ten Jahrhundert auffuhrt ) 
(auch Zecca bei Edriſi), ſagt Colon. Leake, babe ſich ne 
heute in Rafa erhalten, einem Brunnen in der Wüſte 6 Stun⸗ 
von Weges in Süden von Gaza, wo Colonel Leake unter vielen 
Heften alter Bauten auch 2 aufrechtftehende Granitfäulen ſah. Nach 
bes Meinung ver dortigen Bewohner follen dieſe Die Grenze zwie 
fhen Alien und Afrika bezeichnen; wol eine alte Erinnerung, 
noch ans den Zeiten des Polybius, wo NRhinscorura ſchon 
als erſte ägyptiſche Stapt galt. 

Zwiſchen dieſem heutigen Rafa und ben öſtlichſten Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Nilwaſſer, welche hierher fat allein nur etwas 
Feuchtigkeit für Vegetation verbreiten, liegen heutzutage ET Ariſh 
und Katieh. Die ganze Strede zmwifchen beiden Orten, außge- 
nommen wo Ylugfand fie ſtellenweiſe überfchüttet, Ift eine (Ebene 
mit Salz impregnirt, welche gegen dad Meer in einer Lagune 
endet, deren Binbruch in alten Zeiten ver See Serbonis Heß. 
Nach 8. Hitzig's Forſchungen bildete Diefer in ältefter Zelt zwi⸗ 
ſchen Philiftäeen und Aegyptern die Brenze®), und verbanfte 
feinen Namen einem mytbologifchen Urfprunge, einem Gultus 
der Serba (Garva ober Carava, identifch mit dem inbifchen Si⸗ 
wa), deſſen @rinnerung auch in dem Serbäl= Hochgebirge, ale 
Berggott, erhalten fcheine. 

Der Name Katieh, auch EI Kas, und vie Diftanz viefes 
Ortes von dem heutigen Tineh bei Beluftum laffen feinen 
Zweifel, daß in ihm der Name des Caſinum fich erhalten Hat. 

Nicht fo offenbar war ed, ob das Heutige EI Arifh auf Die 
Stelle der antiken dftlichen Station von Nhinocorura oder 
an die der weftlichen von Dftracine getreten fei. 

Die völlige Waſſerloſigkeit ver Station von Dflra- 
eine wird von Ylav. Joſephus (odros ö orusudg nv üvv- 
dpos, de Bell. Jud. 1, c.) eben fo wie von Bolybins als cha⸗ 
sucterifilfch hervorgehoben. Eine ganz dürre, von Flugſand 
bewegte Strede ift e8, neben den Sümpfen ver falzigen Ser. 
bonifchen Lagune, welche die Aegypter ben Aushauch bes Typhon 
nannten. Sie galt auf dem Wege aus Syrien nah PBelufium, 
wie Plutarch bei Gelegenheit von Marcus Antonius Heeres⸗ 





2:9) Ißtachri, Das Buch der Ränder, von Mordtmann ©. 33, 148; 
Kdrisi ed. Jaubert I. p. 340. "°) %. Hitzig, Philiſtaer a. a. D. 
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zuge fagt (Plutarch in Marc. Anton. 3), als vie gefährliche. 
Strecke beim Durchmarfche der Heere und war am meiften gefkribtet. 
Dies fcheint ſich auf Feine Weife mit ver Lecalität der Heutigen 
El Arifh vereinigen zu laffen, und eben fo wenig mit der von 
Rhinecorura. Denn die Kage der heutigen EI Arifb If eben- 
Jurch ven Zufammenlauf mehrerer Wadis oder temporäre 
Waflerläufe, die weit ber aus ver Wüſte kommend fich zuweilen 
zu einem anfehnlichen Gießbache vereinen, characterifirt, der hier⸗ 
ber hinreichende Feuchte führt, fo daß es AL Ariſh, wie dem Z 
Stunden gegen Weſt entfernt Tiegennen Meſſudieh, wol nie an 
Trink⸗ und Quellwaſſer fehlt. Dies eben iſt «6, was El Ariſh 
zu allen Zeiten feine Hauptbedeutung als Zwiſchen ſtation 
zwiſchen Gaza und Peluſium ſicherte. 

Dieſer Winterſtrom, d. h. zur Zeit ber dortigen Regennieder⸗ 
ſchläge anſchwellend, war, ſchon nach 4. B. Moſ. 34, 5, bei der 
Grenzbeſtimmung des dem Volke Israel gelobten Landes als 
„der Bach Aegypti an der Mittagsgrenze Canaans“ 
bezeichnet, die ſich vom Südende des Salzmeeres (Todtes Meer), 
über Kades Barnea durch Zinna die Wüſte (ſ. ob. ©. 121) 
gegen ven Bach Aegypti ziehen ſollte, bis zum Meere (vergl. 
Jeſais 27, 12, wo er als Außerfte Südgrenze genannt if). Des 
felben Bach überfegt Saadia im Iefaiad mit „Wadi von El- 
Arifh,' und die Septuaginta giebt ihn mit dem Namen „Poo- 
zopevpa” wieber&t). Hier Eonnte fich alfo auch ein Handels» 
ort Der Nabatäer Halten, wohin, wie Strabo fagte (XVI. 
781), die Kaufleute von Petra ihre Waaren zum Mittelmeer ſchick⸗ 
tn (f. 06. 8.77). Er konnte ihrem Einladungsorte ber 
indifchen Waaren zu Leukekome, mit dem Karawanenverkehr über 
Betra, ald Auslapungsort zum Mittelländifchen Meere voll« 
kommen entfprecdhen, was bei Oftracine nicht der Kal fein Eonnte, 
Wirklich bemerfte Wellſted 82), der im Jahre 1833 während bed 
englifchen Surveys diefe ailanitifchen und finaitifchen Gegenven 
vielfach durchzog: follte einmal ver Handelsweg durch irgend welche 
politifchen Umſtände oder die Peftfeuche in Aegypten unterbrochen 
werben, jo würde EI Ariſh Teicht wieder zu Ehren gelangen kön⸗ 
nen. Indiſche Padetboote und Neifende würden den Golf von 
Akaba hinauf geben, und Waaren wie Menfchen durch Arabia 


) 5. Hitzig, Philiſäer S. 112. 7) Wellſted, Reifen, bei Rödiger 
IL. ©. 130. 
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MNenraen in Tarzem dahin zum Mitteklänbifchen "Mücere gelangen 
Ben Akaba nach Ei Nrifh, dem alten Rhinotorura, mehr 
als tem nächſten Hafen einſt ver peträifche Waarenzug ging, get 
20 in der Richtung R.31’WB., und vie directe Entfernung beträgt 
146 mol. Mil. (einige 20 deutſche Beil.); nur eben fo weit eiwm 
Hr es mach Gaza, beides 3 Tagereiſen fern auf dem Landwege, 
eiwa wie von Gairo nah Suez. Die Stierme auf dem ailemiti- 
ſchen Golfe würden Dampfſchiffen keineswegs hinderlich fein, dieſen 
Weg zu verfolgen, nur an deſſen Eingange würden fie zu beach⸗ 
sen, aber doch zu überwinden fein. 

. Die Bafferfülle um Rhinocorura, welde bort zumeis 
den bei plötzlich anſchwellenden Regenniederſchlägen aus ben weit» 
ber ſich -fchlängelnden Einfentungen des Wadi el Arifp. auch 
heute noch ſelbſt zerfiörend wirken kann, veranlaßte, nebfl ven 
Meeresausbrüchen des Serbonis Lacns, dem fDgmannten Ef 
wegmao, d. I. dem Durchbruch der falzigen Lagune gum 
Meese, ſchon früßgeitig ven Eratoſthenes zu feiner Hypotheſe. 
Gr weint, es gebe unterirpiiche Erdſchlünde (Supadoe), 
durch weldge die Waller aus Coeleſyrien, nänlich aus den dort im 
Yarban und Todten Meere verſchwindenden Waflern, Hier wieder 
am Inneren Meereswinkel zwiſchen Syrien und Aegypten zum Vor⸗ 
ſchein kamen (Strabo XVI, 741). 

Diefer Anficht folgenn belegte auch ſchon Polybius (I. =. 
V. 80) vie Gegend oſtwärts dem Casius Mons mit dem Namen 
we Waſſerſchlünde (Te Auoudou); Strabo bezweifelte Diefe 
Sypotheſe, vie auch Ariſtobulos gehabt. 

Die Identität des modernen EI⸗Ariſh mit dem anti 
Myhinocorura iſt nach alle viefem mol geficdhert; wozu noch bit 
vnu der Natur der Umgebung ſelbſt hergenommene, durch F. Hitz ig 
nechgewieſene wahre Herleitung des Namens kommt, ber erſt durch 
fätere Umwandlung des r in das geläufigere 1, und durch den 
Anklang an das griechiſche Wort xoAovw, d.h. „verflümmeln,” 
in Rhinocolura (db. b. Nafenverftümmelung) veroreht, ben grie- 
chifchen Etymologen Beranlaflung zu dem Mährchen von der Bere 
ſftümmlung bir Naſen geb, Das von Strabo, Diodor (Bibl. 
klist. 1. c.60) und Steph. Byz. ohne weiteres mieberbolt mir. 
Die Stelle bei Strabo 3) ift in ver Pariſer Ausgabe ohne Er⸗ 
läuterung hierüber geblieben. Diodor nennt einen äthiopifchen 
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Ainie, Actifanes, der als Beherrſcher Regyptens wegen Teindr 
Gerechtigkeit geprisfen werben, daß er auch pie Räuber des Pane 
des buuch Abſchnelden ver Mafen beftraft und in dieſen mmmminelpe 
baren Meereswinkel an bie dve Grenze ver Wüſte relegirt habe. 
Eier ferien da ver menſchlichen Geſellſchaft unfchänlich gemacht, ja 
ned mwüßlich geworben, weil fie aus bortigem Mohrgefiechte ſich 
Nehe zum Bang der Wachteln gemadt, die bier auf ihren 
Surchzügen in unzäblbaren Schanren das Mer heraufläs 
men. Plinius übergeht (Plin. Hist. Nat. X. 15) hei Rhinoem- 
ka dieſe Fabel, die anf aflatiiıhem Boden nidıt einmal etwas 


Iocal Auffallendes bezeichnen konnte, va ſolcher Gebrauch der Aus 


feuverkimmelung im Orient bei Berfern und andern non jeher ein 
efgemein telannter war; Stepbanus Byz. wiederholt ihn gleich 
ombern (». v. Proxovgouon, von Elv und xovod, d. i. das Ab- 
fümeiven, un Opos. Urbs Aegypti sic vocata ab hominibus, qui 
Mac olim in coleniam missi fuere, nares mutilsti). Das Schmases 
Im im ver Schreibung des Namens zwiſchen mehrern Formen umk 
das Unpaſſende einer griechiichen Herleitung ver älteften derſelben, 
weifen, fagt ver gelehrte Orientaliſt &), auf einen frempen lies 
fprung des Namens Hin, der urfprünglich dem Wadi, dem Bache 
Aegypti, anzugebören fcheine, und von dieſem erſt auf die Sta⸗ 
tion übertragen worben ſei. Wie ein anderer arabifcher Rume 
tines WBadi „Bater des Lehms“ heißt, fo konnte diefer mit 
ner erſten Sylbe fo viel ala „trüben Waſſer“ bebemten, vole 
elle Schmelze und Regenbäche ſchon zu Hiobs Zeit (6,16) mühe 
Beier führen. Die zweite Hälfte des Namens Rhinofozers 
«lärt fi) aus dem nachtheiligen Einfluß folchen Waſſers auf Id 
Same, das am ihm bei dem antiken Karawanenzügen oft ſtatio« 
wigen mußte, und dadurch leidend, dem Bache zur charasteriftifchen 
Vezeichnung {aqua turbida cameli scahiosi) dienen konnte. Gs 
MR eine Benennung ber Natur des Loceles und der Sitte der Deik 
gam; entiprechenn,, Die jelbft als ein antikes arabifches hiſtori⸗ 
ſches Denkmal des Waarenzuges nad) jener Gegend und je⸗ 
sen Orte gelten mag, an welchem man zu Hieronymus Zeit, 
uechdem audı Nabatäer dort eingenrumgen waren, mie er fagt, 
fgrifch redete (Hieron. zu ef. 19), obgleid Die Stadt, wie 
Staph. Byz. aungiebt, zu Aegypten gerechnet ward. 

Dieſe fandige bei Ißtachri Dſchafar over Dfchefar (f. 06 


*) 5. Hitzig, Die Philiſtaͤer ©. 113. 
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©. 4) genannte Küſtenſerecke, In welcher es, nach ihm, ſpannenn 
lange Schlangen geben ſoll, welche von der Erbe bis zu den Ka⸗ 
meellaſten hinauf fpringen koͤnnen, fcheint auch an ber Stelle der 
alten Rhinocorura ihren neuern Namen Arifch oder ELAriſch 
(vie Heine bei Edriſi vorfommen) einer Erinnerung an jene® alte, 
wenn auch ſchon anderd gewenvete etymologifche Mährchen zu ver⸗ 
banfen. Ißtachri fagt wenigftend 85), die Aegypter glaubten, daß 
Oſchefar zur Zeit Pharao bewohnt geweien, auch Dörfer und 
Waſſer Hatte, daß aber von dieſer Gegend Allah gefagt: „wir ha⸗ 
ben zerflört, mad Pharao verfertigt und was fein Volk erbaut 
bat’‘ (jn’arifchun), weshalb diefe Gegend EI Arifch Heiße. 

‚Bu Edriſi's Zeit), der Periode ver Kreuzzüge, fagt er, 
Kätten dort 2 Mofcheen von merfwürbiger Bauart geflanden; bie 
ſandige Umgebung liefere jedoch Datteln und andere Obftarten. 
Db nun auch diefer Name nur eine Ableitung ciner urälteften 
Stadt Laris (over Lariffa, aus pelaßgifcher Zeit), nämlich ver 
BDhiliftäer gewefen, ven fich die Araber nur erft mundrecht gemacht 
und deſſen Erinnerung noch bei den Kreuzfahrern war, welche die⸗ 
fen Ort häufig Laris nannten (Will. Tyreensis Lib. XIL. c. 23 
u. a.), ber im 1Tten Jahrhundert von Della Balle87) als tür- 
Bifches Caſtell Ariſc erwähnt ward, überlaffen wir anvern®$) Un⸗ 
sesfuchungen. 

Wenn nun entfchieden Rhinocorura mit dem Heutigen El 
Ariſch zufammenfällt, fo muß Oſtracine auf ver nächſten weſt⸗ 
lichen Station 10 Stunden weiter gefucht werben, und bier ift ver 
moserne Name Strakiss) an der Mündung der dortigen Lagune 
wol hinreichenver Bingerzeig für deſſen einftige Situation, die aber 
bei der veränderten Meeresküſte fchwer zu ermitteln feln wird, fo 
wie die nächte Station Caſium ihre Erinnerung im EI Kas, 
auch Say Kaſarun, aber auch in dem noch mehr veränderten 
Katieh (DatyeH) bewahrt Haben mag. Deffen moderne Station 
bildet jedoch mehr landein von der unmittelbaren Meeresküſte, wo 
der Caſion⸗Berg, ein niedered Borgebirge. Es muß daher für- 
wärt® gerüdt fein, wodurch denn aud) das Intervall von da zu 
ver legten Mittelftation, dem Pentaſchoenus, eine etwas ver⸗ 


285) Ißtachri bei Morbimann ©. 33. 86) Edrisi bei Jaubert 1. 
p. 340. 8. Hisig, Philiſtaͤer S. 115 u.f. 28) Pat. Della 
Valle, Reißbeſchreibung, von Widerhold. Genf 1674. Fol. im XIN. 
Brief, S.135. °°) Auf Jacotin’s und Jomard’s Carte ancienne 
et comparee de l’Egypte etc. | 
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ämberis Difdanz geworben fein muf. Peluſium if durch Zineh 
esfegt (beide von der Zuſchläumung Den Namen fühsend: Amdc 
Schlamm im Griechiſchen, wie Tineh oder Al tineh im Ara⸗ 
bijhen)”) Die Station Gerra mußte aber zuvor paſſirt ſein. 

Diefe Aufeinanderfolge der Stationen, fo wie die maritime 
Zage von Dftracine wird durch Titus Heeresmarſch, der von ſei⸗ 
nem Bater Beipaflanus, welcher aus Alerandria nach Rom zuräde 
kehrte, zur Befiegung der Juden nad) Jeruſalem geſchickt ward, be⸗ 
Kätigt. Flav. Iofephuß, der deſſen Route kannte, erzählte, daß 
»erjelbe bei Thmuis and Land flieg, und in 3 Tagen über Tanis, 
HSeracleopolid nah PBelufium gelangte, wo er mit feinen Truppen 
2 Rafitage hielt. | 

Bon da aufbrechen purchiegte er das Mündungsland von 
Belufium. Der erſte Tagemarjch ging dann quer durch Wüſte, 
aber nicht zu dem modernen Katie (Cattia zu Della Balle's 
Zeit 91) im Jahre 1616, wo ein türfifches Caſtell unter einem Beg 
zum Scug ber Karamwanen erbaut war, und um Zoll zu erhe⸗ 
ben), fendern zum Berge Gafiud, wo Titus an der Seeküfte beim 
Tempel des Zeus Caſios (Toö Kucalov Arös, Flav. Joseph. de 
Bello Jad. Lib. IV. c. 11. fol. 413 1. c.) fein Lager aufſchlug; am 
vom heutigen Rad Kasaroun. 

Der zweite Tagemarſch führte nah Oftracine, einer 
Station, der ed gänzlich an Wafler fehlte; naher die Bewohner 
derſelben es erft aus ver Berne herbeiſchaffen mußten. 

Der dritte Tagemarſch ging nach Rhlnocorura. 

Der vierte Tagemarſch nah Raphia, dad ald Die erſte 
Stadt Syriend genannt wird. 

Der fünfte Tagemarſch führte nah Gaza und dann weiter. 

Die Karte zu Burckhardt's Reifen, auf welcher Colonel 
Leake die Straße des Itinerar Antonins eintrug, zeige, fagt der⸗ 
feibe, ganz gut, daß dies 5 pafiende Tagemärjche feien, deren 2 
längfte durch die völlig dürre Wüſte zwiſchen der heutigen Katieh 
und ElArifh binführten. Die moderne Route ziehe aber gegen- 
wärtig füdwärtd der Lagune vorüber. Deshalb ſei die ſpecielle 
Lage von DOftracine noch keinedwegs vollſtändig ermittelt. 

Mitte des 12ten Jahrhunderts, zu Edriſi's Zeit, ald Gaza In 


»c) RM. Bocode, Befchreibung des Morgenlandes. Ueberf. von Breyer, 
35.1. S. 421. *) Della Valle, Neißbefchreibung a. a. O. 


Ritter Erbfunde XIV. & 


AND Wefsälfen. V. Ubiheilung. I. Alſchaia 5.3. 


der Bänben ven Ghriſten war”), wurde dieſe Strafe wei wur 
wenig bepilgert. Doc neunt Edriſi Die damaligen Gtatiasez, 
von Farama, db. i. Belufium, wie Hamaler zeigt 2), aufan⸗ 
gend: Warada, El Arifh, Refah und Gaza. Aber im L4ten 
IAchrhundert war dieſelbe Route jo fehr befudht, daß auf jeder Der 
von Übn Batuta bort vorgeiundenen Stationen Khane, Waller 
um Krambuden vorhanden waren, In benen der Meilmse ſich eilt 
allen Bewürfniflen fehr gut veriehen konnte. Die damaligen Sta⸗ 
tienen biepen ?*) von Belbeis ans: EI Sallhia, von me eg 
Batuta Die Wüſte betrat, darin die Orte EI Warid, Kasia 
Gobgeuanntes Katieh), EI Matilab, El Ariſh, El Kharuba, 
Rafat und Gaza. Macrizi fagte, Belbeis frei Jasgan (Ga 
fen), ver Ort, gu dem Jakob gegangen, als er feinen Sohn Joſeph 
geliehen, um dort feine Heerden zu weisen. Ibn Said, ber DU 
Felbſt Statthalter geweien, fagte, daß fein Territorium ſich bis @I 
WBasidat, welches bie äußerſte Grenze von Aegypten ſei, ande" 
dehne. Auch fei Bid dahin wie ägyptiſche Gilbermänge düktig, 
Zenſeit aber in EI Ariſh, deu erfien Stadt in Syria, ober, 
wie Andere wollten, ver legten Stadt Uegypten®, oiucalige 
war die ſyriſche Kupfermünze, welche Fulus heiße. 

Die Beherrfchung dieſer Küſtenſtrecks ald Schlüſſel um ins 
gange nach Syrien wie nach Aegypten war fletd in ber Sand des 
jedesmal mächtigften Srenzherrn, und ſomit auch bald Raphia, 
bald NRhinocorura, bie erſte oder letzte Grenzſtadt, ein Verhaͤlt⸗ 
niß, dad allerdings uralt, und deöhalb im Chronicen Pa- 
schale%) gleichſam an die Spike aller Geſchichten geftellt if. 





ar) Kärisi bei Jaubert I. p. 340. 9 Hamaker, De expugna- 

sione Menphidib L c. B 16, * ’*) Ehn Batata, bei S. 

ee p. 18 und 19. ) Chronicon Paschale, ed. Dindort. 
Yol. I. P. 30. pag. 53, ’ 
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§. 4. 
Die Querſtraßen durch die Mitte der Halbinfel, 


L Die directe Querſtraße yon Weſt nah Of durch bie Mitte 
ber Halbinfel des Sinai, von Suez nad Aila, nach ber 
Tabula Peutingeriana. Die ägpptifche Pilgerronte bex 
Hadſch (Hadi), von Adſchrud nad Alaba Alla, nad ben 
Eintionen bei Hadſchi Ehalfa und J. Thevenot (1658), 
bei TH. Shaw (1721), Ri. Pococke (1738) und L. 
Burkhardt (1816). 


Bir fagten eben, daß nach des Plintus fo eigen geflellker 
Yaaabe (Hist. N. V. 12) die directe Straße aus dem Golf von 
Sue; (Heroopolis) bis Alla, obwol er durch ven Nachſatz die Dis 
ſtanzen blos auf die beiden Städte Alla und Gaza beziehe, an 
150 Mil. Bafl., d..i. 60 Wegſtunden, betragen möge, weil beide 
Qurchſchnitte von Suez bis Alla und von Aila bis Gaza in ver 
Wirklichtkeit fi fait gleich, und alle 3 Orte: Suez, Alla unb 
Gaza, in ven Enpfpigen eines faft gleichfeitigen Triangels 
Uegen. Wir bemerften, daß die Tahul. Peuting. die ganze Di⸗ 
fanz von Elysma ned) Aila hiermit faſt übereinflimmenn auf 170 
Mill. Pafſſ. = 68 Wegſtunden angebe, was nur bie Diffeseng einer 
fleinen Tagereiſe zwifchen beiden Daten beirage, die bier nicht tm 
Anſchlag Tommen Tann. 

Wir Haben nun diefe Angabe ver Alten genauer ins Auge 
zu feffen, was bei ben fparfamen Ueberlieferungen von jenen nur 
durch Bergleichung mit den fpätern Itinerarien ver Neueren lehr⸗ 
wich werden Tann. 

Keiner geben weder Plinius noch Strabo ober andere alte 
Autoren keine befonbern Statiomen auf viefer Querroute durch bie 
Mitte der Halbinfel an, die wir zuerſt nur auf der Tabula 
Peuting. vorfinden. 

Die Geſammtdiſtanz von 170 MIN. Paſſ. = 34 deutſche 
Meilen zerlegt fih in folgende Stationen: 

1) von Ely3ma nad ....deia XL Mill. Pafl. = 8 Meil. 
2) won ....doio nah Phara LXIXX =» = mib = 
3) von Bhara nah Halla L ⸗ s 10 » 
Dieſe 3 Stationen Liegen alfo 16 Stunven, 32 Stunden und 20 
Stunden weit von einander entfernt, und machen zujamuum 68 
82 
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Megftunden aus, eine Uebereinftimmung mit der Vermeffung ber 
römifchen Straße bei Blinius, nad) dem oben bei demſelben Au⸗ 
tor beſprochenen Intervall, meldyed für jene Annahme einige Ver⸗ 
trauen erwerfen mag, wenn auch in dem Wiener Cover ver Tab. 
Peuting. die Anfangsfylbe der zweiten Station durch einen Riß 
in der Karte unkenntlich geworden ifl. Das Wort war aber vor der 
ersten Ausgabe derfelben durch M. Velſer noch Teferlih, und heißt 
daſelbſt Medein 96), der Name einer Station, die wir weiter nicht 
näher fennen lernen, gegen die aber bei den vielen fpätern Ver⸗ 
Veßungen ded Manuferipted fein Zweifel vorhanden, wernglei in 
Scheyb's, Kataneſich's, Mannert's und andern ipätern Aus- 
gaben der Tabula dieſes Wort in Klammern gefegt ift, weil ſeit⸗ 
dem erft ver Rip in dad Wiener Eremplar gefommen fein mag. 

Eine noch kürzlich verjuchte Conjertur, dieſe ....dveia auf 
Wadi Garundel zu deuten, weil auch. [yon Diodor dort die Ga— 
rindäer nannte, und fo Garindeia zu reftituiren, fcheint gänzlich 
untbunlid. Sollten auch vie Intervalle von Clysma aus auf 
Wadi Garundel fallen, mas bei einer genaueren Meflung auf 
einer betaillirteren Karte, als vie hbeigefügte, nicht ver Fall iſt, 
fo tönnte dennoch wegen ber Enpflationen die Route der Tabul. 
Peut. durchaus nicht 9”) die fupponirte Küäſtenſtraße nach 
dem Wadi Feiran fein, welche Heutzutage zum Sinai eingeſchla⸗ 
gen zu werben pflegt. Es wird durch fie eben die quer durch Die 
Mitte der Wüſte gehende Fürzefte Strafe bezeichnet, zwiſchen 
Suez und Alla, diefelbe welche auch Heute noch die Bilger- 
ftraße der ägyptifchen Hadj iſt. 

Diefe Verwechslung kann nur dadurch entfchulnigt werben, 
daß die Sineare Zeichnung ber Tabul. Peut., die aber befannt« 
lich gar feinen Werth an ſich haben kann, allerdings zu dieſem 
Irrthume verführt, jo daß felbft einft ein D’Anville fih da⸗ 
burch irre machen ließ. Nämlich in ven Worten ®): On veit 
Phara, dans la Table 'Theodosienne, arec une position inter- 





‘ 2%) Tabula Itineraria ex illustri Peutingerorum Bibliotheea be- 
neficio Marci Velseri in lucem edita. Tab. XI. in Marci Vel- 
seri Opera historica et philologica etc. Norimbergae 1682, 
fol. 758; vergl. M. P. Katancsich, Orbis antiquus ex Tabula 
Itineraria etc. Budae 1825. 4. Pars II. c: XIV. $. IV. fol. 359. 
*) J. V. Kutſchelt, Der Sinai (gegen Lepfins). Berlin 1846. 8. Rot. 

©. 15. °*) D’Anyille, Description du Golfe Arabique, ou la 
Don Rouge, p- 237, in Mem. sur l’Egypte moderne. Paris 
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maddiaire à V’egard de Clysma, marquée A XL de Cliysma, et 
de Phara LXXX. Sur.ces distances, le lieu auquel elles se 
rapporteroient, conriendrait A ce qu’on nomme actuellement 
Corondel, qui est un lieu de passage sur le golfe, et ie 
nom de Medeia que donne la tahle, semhleroit avoir rapport 
an Maadie de la langue Arabe, signifiant trajet ou passage. 
De cette position on est conduit au Deir Faran, ou mona- 
stere etc.). Diejelben Worte find von Kutſcheit nur beutfch 
wiederholt und, ohne D'Anville's zu erwähnen, zur Wider⸗ 
legung feined Gegners benukt, daher nicht Ihm urfprünglich vor⸗ 
zuwerfen. Inveh zu D'Anville's Zeit war bei der noch völligen 
Unkenntniß der öftlichen Geſtaltung der SinaisHalbinfel und ve® 
ailamitifchen Golfs, und bei ver Iinbefanntichaft ver viel nörbli« 
Gern Lage von Aila, eine foldhe falfche Anwenvung ver Route 
möglich, da die Tabul. Peut. gar feine füblichere Ausvehnung 
der SinaisHalbinjek gezeichnet bat, wodurch die Differenz der Brei⸗ 
tengrade zwifchen vem ſüdlichen Wari Beiran (Pharan) und der 
nördlichen Aila faf gänzlich ſchwindet. Diefer Iegteren muß 
aber gegen Wellen vie zweite nördlichere Pharan (PBaran) 
liegen, vie in der Römerſtraße der 'Tahula Peuting. ald Sta« 
tion, nicht aber vie ſüdliche des Wadi Feiran, bezeichnet warb. 
Die Eintragung de8 „Mons Syna” auf der Tab. Peut. mit dem 
Sufeh: „hie legem acceperunt in monte Syna,” neben der Wuͤfie, 
in welcher mit rother Miniaturfarbe flebt: „Desertum ubi qua- 
draginta annis erraverunt filii Israel ducente Moyse,” hat jchen 
" Mannert®) ald ein nothwendig fpätered Einfchiebfel der Mönche 
des Mittelalters in vie antife römifche Conftruction aus der heid⸗ 
wifchen Zeit Agrippu’s und Alex. Severns nachgewiefen. Daß 
alfo deſſen Einzeichnung zur linfen Hand bed Wanderers von 
Elysma nad Medeia und Pharan, flatt auf der rechten Hand, 
gar keinen Beweidgrund für die Verlegung ber befagten Straße 
anf die ſüdweſtliche, maritime Seite des Sinai, und zum ſüdli⸗ 
hen Pharan abgeben fann, liegt hiernach am Tage. ben fo 
mifchleden aber ergiebt es fich, wenn wir auch ganz von Plinius 
Meffung abjehen, da dieſe auch noch manchem Zweifel unterworfen 
pleibt, aus der Route der Tal. Peuting. zwifchen Elysma und 
Haile ſelbſt, daß vies die directe Roömerſtraße jein muß, 





Conr. Mannert, Tabula Itin. Peuting. ed. Lips, 1824. fol. 
p. 17. 
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Stationen: Rouitha, Kerfa, Hafar, Alla genannt, vie wir, 
die letzte ausgenommen, nicht näher Fennen Ternen. 

Abulfeda legte zwar mit feinem Zeitgenoſſen, vem Sultan 
Malec el Nafer, dieſen Pilgermeg von Aila nah Cairo auf ber 
Rückkehr von Mekka mehrmals zurück 5), giebt aber keine befondern 
Stationen an. 

Erft im Jahre 1658 erhalten wir (f. ob. S. 45) faft zu glei» 
her Zeit aus 2 verfihledenen Quellen darüber genauere Angaben. 
Nämlich einmal durch Hadſchi Chalfa, ven berühmten türkifchen 
Sefchichtfchreiber, ein genauer detaillirtes Stationenver- 
zeihniß der ägyptiſchen Hadj von Cairo nah Medina 
und Mekka, deſſen erfted Viertel ©) mir hier in 17, ober von 
Sue; an in 13 Stationen aufzuführen haben, da wir bie drei an⸗ 
dern Viertel veffelben Noutlers von Akaba Alla an bis Mekka 
fhon anderwärts mitgetheilt Hatten (Erdk. XII. ©. 233 — 238). 
Die zweite Quelle iſt ebenfalls ein Hadj-⸗Routier, aber des 
feanzdfifchen Neifenden I. Thevenot, ver im I. 1658 ven Weg 
von Suez nad dem Sinai zurüdiegte, auf dem Rückmarſche zu 
Cairo aber von einem Bey von Tunis, der mit ver Pilger- 
karawane nach Mekka bin und auch wieber nach Aegypten zu⸗ 
rüdgezogen war, die Liſte feiner Stationen 7) erhielt, die jedoch 
nur aus 7 Ortichaften beſtand, weil deſſen Karawanenmarſch bes 
ſchleunigter geweſen, ald der Zug jener großen, Iangfamern Kara⸗ 
wane In 13 Tagemärfchen. D’Anville, vem Hadſchi Chalfa’s 
türfifche® Routier unbefannt blieb, Tonnte fih nur I. Theve⸗ 
not's Moutierd bei feinen Kartenconftructionen bebienen 8). Doch 
aud mit einem fpätern, dritten Rontier von Thom. Sham 9) 
1721, und einem vierten ber Ägyptifchen Hadj, das Richard 
Bocode, der im I. 1738 zum Sinal zog, von einem Pilger er 
halten !0), der die Wallfahrt nach Mekka fchon 14 mal zurückge⸗ 
legt batte, konnte D'Anville jene Angaben vergleichen. 


»#®) Abulfedae Annal. Moslemici ed. Adler. I. c. T. V. p. 331, 
333. °) 3. 9. Hammer, Pilgerſtraße von Kairo nadı Delta, nad 
Hadſchi Chalfa, in Wien. Sahrb. d. Lit. 1840. Band XCH. ©. 48. 
) Iean de Thevenot’s Reifen in Europa, Aicn, Afrika. Deutfche 
Meberf. Frankf. 1693. 4. Das Itinerar in Tb. I. Buch 2. Kap. 17. 
©. 204— 205. *) D’Anville, Descript. du Golf. Arab. 1. c. 
7 238 — 242. ) Thom Shaw’s Reiſen in der Levante. einzig 

765. 4. S. 277 u. Anh. Ar. VII. S. 413. 20 R. Pocode, Bes 
fhreibung des Morgenlandes, überf. von Breyer, &b. vor Schreber. 
Grlangen 1771. 4. Th. L Kap. XII. wo das Stinerar 5. 388. 
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Wir laſſen fie in chronologiſcher Ordnung auf einander ſol⸗ 
gen, das türkiſche des Hadſchi Chalfa's als das vollſtän⸗ 
digſte zuerſt. 


1. Aegyptiſche Hadji-Stationen von Suez bis Akaba 
Aila, in türkiſcher Sprache von Hadſchi Chalfa; nach 
Joſ. v. Hammer⸗Purgſtall's deutſcher Uebertragung. 

Ben dem Verſammlungsorte bei Cairo, dem Birket ol 

Havſchubis Adſchrud, in der Nähe des heutigen Suez, wurden 

5 Zage verbraucht. 

3) An viefem 5ten Tage, dem erften unferer Rechnung, wurde 
außerbalb Sue; zu Ruus el newair (f. unten Rus el Nowatyr 
bei Burdhardt) gelagert. 

2) Bon da ging ed nad) Ojuni Mufa, ven Quellen Mofes. 

3) Ben da nad) Mouffarif, wegen ber Gräben merkwürvig, 
die bier ein König zu einem Canale angelegt haben fol, wo⸗ 
vurch man Dad Rothe Meer mit dem Mittelländiſchen zu verbin⸗ 
ven beabfichtigte. Dieſe Stelle, wo einft ein Ganal feinen Aus 
gang gehabt, fagt Hadſchi Ehalfa, nannte man Kobeibat, d. i. 
die Eleinen Kuppeln, nämlih Sanphügel (f. unten bei @. 
Räppell’s Routier). 

4) Kein Name angegeben. 

5) Eingang in die Wüſte der Kinder Jorael (Et⸗Tih), 
die 40 Yarfang im Gevierte, im Winter übermäßig kalt, Im Som⸗ 
mer waſſerlos if. 

6) In die Mitte der Wüſte, die RAudhol⸗dſchemal, v. i. 
„Barten des Kameels,“ Heißt. 

NT) Bathn⸗Nachl, dv. i. dad Balmenthal, wo ein Sultan 
Ber eireaffifchen Mamelucken Efchref Ranku ein Schloß erbaute, 
um vie Waſſer der dortigen Duelle wider vie Ueberfälle der Bes 
duinen zu vertheidigen. (Es if Amalek Alaſchraf Kunſa Al⸗ 
guri, ver von 1501 — 1516 in Aegypten 11) herrſcht und gegen 
die Ueberfälle der Ddmanen unter Sultan SelimJ. kampft.) 
Der Beglerbeg Alipaſcha erweiterte dad Schloß und die Waſ⸗ 
feranftalt. Das Thal heißt Wadii⸗tedſcherrud, d. i. Thal 
ver Abgezogenbeit. 

8) Wapiol-Shaime. 

9) Wadiol⸗Koreidh. 


11) Deguigues, Geſch. d. Hannen ıc., bei Däͤhnert Th. I. BE. ©. 326, 
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0) Ebjarolaala, d. i. Brunnen der Höden, In einer 
weiten Ebene, zu der man von der Anhöhe hinabſteigt war we 
Behälter für Negenmwafler find. 

11) Melaha, in veffen Nähe ein Ort Narafib-bagbla. 

12) Reebolrekjib, nahe dem Orte Oſchefarat. 

18) Satholsaafaba, das alte Alle (Aila), Davon Ruinen 
verbanden. ine Diglie davon iſt ein fleinerter Brunnen mit 
ſüßen Waflern, dabei find Palmenpflanzungen ber Howeithat. 


2. Aegyptiſche Hadj- Stationen, nah dem Bey von Tu⸗ 
nis, mitgetheilt von 3. Thevenot 1658 (6 Tagereiſen). 


Die Abreife geſchah ebenfalld vom Birket una ging bis zum 
Kalaat Adſchrud, dem Schloß der Sandgrube Von da 
meiter: 

ifer Tag, nad Navatir, 7', Stunden, ohne Waſſer (Raus 
el newair bei Hadſchi Ehalfa). 

2ter Tag, nah Raſtagara, 10 Stunden, böfer Weg, ohne 
Waſſer. 

3ter Tag, nach Kalaat el Nathal (richtig Nakhal) dae 
Palmeunſchloß, 15 Stunden, wo ſüßes Waſſer und ein Nafl- 
tag. — Statt dieſer beiven ſehr ftarfen Tagereiſen iſt im vorigen 
Moutier, dad noch einen füplichern Umweg über die Quellen Mo⸗ 
ſes zu machen ſcheint, dieſe Diſtanz in 4 bis 5 Stationen zertheilt, 
pie aber nur unter allgemeinen Benennungen hesvortreten, davon 
eine jelbft namenlos geblieben. Das Palmenthal (Batha Ray) 
mit dem Palmenſchloß (Kalaat vl Nakhel) if aber ber 
Hauptfammelplag aller Karawanenzüge durch dieſen Theil 
ver Wüfte el Tih auch bis Heute geblishen. 

4ter Tag, von Nakhal nah Abiar Alaina, 14 Stunden; 
kitters Wafler. 

5ter Tag, von da nach Sath el Akaba, d. i. ebener Hü⸗ 
gel, 5 Stunden Weges, ohne Waflır. 

Gter Tag, von da nah Kalans sl Akaba, d. i. Berg» 
ſchloßs, 16 Stunven Weges, ſehr beſchwerlich; aber »ie Station, 
Die am Geftade des Nothen Meeres Liegt, hat gutes Wafler. Gier 
wurde 2'/, Tage geraftet, ehe die Mekkakarawane weiter zog. 

Zählen wir die Wegftunden dieſes forgfältig gegebenen Rou⸗ 
tierd zufammen, fo find e8 67 Stunden, überraſchend einflinmig 
mit den 170 Mil. Paſſ. oder 68 Wegftunvden des Itinerars ber 
Tabul. Peuting., dab hierburch feine volle Betätigung uubält. So 
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wenig wir aber im Stande find, alle jene türküſche m Venennun⸗ 
gen bei 8, 9, 10, 14 un» 12, mit denen des Tunefers in UNe⸗ 
bereinffimmung zu bringen, noch anf derſelben Route des Enrifi 
die Stationd » Dramen von Mouitba, Kırfa um Hafar 
nachzuweiſen, eben fo wenig findet dies bei ven Stationen der 
Tabul. Peuting. nit Meveta und Pharan ftatt, obgleich dieſer 
legtere Name, ver und in Beziehung auf das Pharan over Ba- 
ran der Kinder Israel wichtig IR, dadurch zwar nur feine unge 
führe, aber doch entichledene Stellung im Norden ver Gruppe 
des Sinai-Gebirges vindicirt erhält. Auch Iaffen fih vie 
Thevenotſchen Stationen, wegen ber befllmmt angegebenen 
Intervallen, Tartographifch eintragen, was auch fchon durch D'An⸗ 
ville auf feiner nörnlichen Sertion des arabifchen Meeres geſche⸗ 
hen iſt, jeboch ohne dabei auf vie Tabula Peuting. Rückſicht zu 
sehmen. 


3. Yegyptifche Hadj- Stationen nah Thomas Shaw's 
im 3. 1721 dafelbfi eingezogenen Nachrichten, in Den 
raje's (eine Deraje if = 4 Minuten einer Stunde) ) 
(in 5 Tagemärſchen). 

Es werden hier nur 5 Tagemärfche aufgezihlt von Adſch⸗ 
zum bis Akaba, doch in Summa eben fo viel Zeit, nämlich 68 
Wegftunden, wur wenige Minuten mehr, darauf verwendet als im 
Thevenot's Itinerar; ein Zeichen, daß, wenn and) andere Na⸗ 
wen der Stationen bie und da auftreten, doch bie Wegroute 
siefelbe ik. Die Stationen heißen: 

1) Bon Adſchrud nah Raſty Watter; ohne Wafler, 180 
Deraje = 12 Stunden. Obwol weder Stunden noch Namen ges 
naw fimmen, fo fcheint Died doch bie combinirte 1fte und Lie 
Station der Thevenotfchen Route zu fein, vie in der erſten Hälfte 
des Wortes auch auf Raftagara Bezug nimmt; doch wird hier 
zunãchſt eine Tagereiſe eingeichaltet, vie bei Thevenot fehlt. 

2) Bon da na Teah⸗wahad, ohne Wafler, 200 Deraje me 
33 Stunden 8 Minuten. 

3) Bon da nah Callah Nahar (offenbar fehlerhaft geichries 
ben; e8 it Kalaat el Nakhal, das Balmenfchloß, der Een- 
tralort Der Karawane; dem da iſt gutes Wafler, und die Diflanz 





21 Thom. Shaw, Reifen in bie Levante ıc. Leipz. 1765. 4. Anh. VII. 
S 6413, Rot, 2. 
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von der vorigen 220 Deraje = 14 Stunden 16 Minuten; 7 Stunts 
den weiter von Adſchrud als auf Thevenot's Routier; alfe 
bier mit einem Umwege erſt erreicht. 

4) Bon Nakhal nah Ally (offenbar das Abiar Alaina bei 
Thebenot, auch in faft gleicher Diftanz angegeben), wo fein Waſ⸗ 
fer war, find 230 Deraje = 15 Stunden 8 Minuten. 

5) Bon va na Callah Accaba (richtiger Kalaat el Aka⸗ 
ba), 220 Deraje = 14 Stunden 16 Minuten. — 


4. Aegyptiſche Hadj- Stationen, nah eines Pilgers 
vierzehnmaliger Wallfahrt (in 6 Tagemärfchen), mit⸗ 
getbeilt von Rich. Pocode im I. 1738. 


Ungeaditet die genannten Stationen in der Aufzeichnung fehr 
entftellt find, und auch hier wieder gegen die vorigen 68 Wag⸗ 
flunden die Diftanz um 9, alfo wol durch Umwege over zu große 
Richtung bis auf 77 Stunden audgenehnt erfcheint, ift’e& bei fo 
mangelhaften Angaben doch rathfam, auch diefe Hier zu ihrer Na⸗ 
menberichtigung nicht zu übergehen. 

1fter Tag, von Schloß Adſchrud, in 160 Deraje — 10 Stun⸗ 
den 8 Minuten, nach Newhateer (offenbar dad Navatir bei The⸗ 
venot), ohne Wafler. 

2ter Tag, von va nah Wahad Te (offenbar das Teah wa⸗ 
bad bei Shaw, eine Station in der Wüſte, dem EL Ty, ber 
zeichnend), ohne Wafler, 230 Deraje = 15 ©t. 8 Min. 

öter Tag, von da nad) Newhail, ficher dad Rakhl, Pal⸗ 
menſchloß, wo ſchlechtes (4) Wafler, 230 Deraje — 15 St. EM. 

4ter Tag, nah Allahaih (mol das Alaina bei Thevenot 
und Shaw), mit fchlechten Waller, in 230 Deraje — 15 St. EM. 

5ter Tag, von da nah Soot (wol dad Sathol⸗aakaba 
der türkifchen und der Thevenotſchen Noute), ohne Waſſer, in 240 
Derafe — 16 St. 

6ter Tag, von da nah Achaba (d. i. Afaba), in 100 Des 
ie = 6 St. 16 Min. Zeit. 


5. Burckhardt's Hadi-Route vom Jahre 1816, in for- 
cirten 5 Tagemärfchen. 3) 


In frühern Zeiten, bemerkt viefer Kenner des Orients, hätten 
arabifche Autoren auch mol andere Stationen als die gegenwärtigen 


°'°) Burckhardt, Tray. in Arab. Lond. 1829. 4. App. V. p. 455456. 
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wenig wir aber im Stande Mu, alle jene türkiſchen Benennun- 
gen bei 8, 9, 10, 11 und 12, mit denen des Tunefers in U⸗⸗ 
bereinflimmung zu bringen, noch anf derſelben Route des Edriſi 
die Stationd « Oriönamen von NMouithba, Kerfa um Hafar 
nochzuweifen, eben jo wenig findet dies bei den Stationen Der 
Tabul. Peuting. nıit Medeia und Rharan flatt, obgleich dieſer 
leptere Name, der und in Beziehung auf dad Pharan oder Ba- 
ran der Kinder Israel wichtig IR, dadurch zwar nur feine unge 
führe, aber noch entichlenene Stellung im Norden der Gruppe 
bes Sinai-Gebirges vindichrt erhält. Auch Iaffen ſich die 
Thevenotſchen Stationen, wegen der beſtimmt angegebenen 
Intervallen, Eartographifch eintragen, was auch ſchon dur D’An« 
ville auf feiner nörblichen Section des arabifchen Meeres geſche⸗ 
ben iſt, jeboch ohne dabei auf die Tabula Peuting. Nädficht zu 
sehmen. 


3. Aegyptiſche Habdji-Stationen nah Thomas Shamw’s 
im 3. 1721 daſelbſt eingezogenen Nachrichten, in Des 
zafje'8 (eine Deraje iſt = 4 Minuten einer Stunpde)?) 
(in 5 Iagemärfihen). 

Es werden bier nur 5 Tagemärfche aufgezählt von Adſch⸗ 
ru» bis Akaba, doch in Summa eben fo viel Zeit, nämlich 68 
Wegſtunden, nur wenige Minuten mehr, darauf verwendet als in 
Thevenot's Itinerar; ein Zeichen, daß, wenn auch andere Ras 
wen der Stationen bie und da auftreten, doch die Wegroute 
dieſelbe IR. Die Stationen heißen: 

1) Bon Adſchrud nah Raſty Watter; ohne Waſſer, 180 
Deraje = 12 Stunden. Obwol weber Stunden noch Namen ges 
neu Rimmen, fo fiheint dies Doch die combinirte 1fte und 2te 
Station der Thevenotfchen Route zu fein, die In ver erfſten Hälfte 
des Worted auch auf Raſtagara Bezug nimmt; doch wird hier 
zunächſt eine Tagerelſe eingefchaltet, die bei Thevenot fehlt. 

2) Bon da nah Teah⸗wahad, ohne Wafler, 200 Deraje — 
43 Stunden 8 Minuten. 

3) Bon da nah Callah Nahar (offenbar fehlerhaft gefchries 
ben; e8 iſt Ralaat el Nakhal, dad Palmenfchloß, der Cen⸗ 
twalort Ber Karawane; denn da iſt gutes Wafler, und die Diflanz 





>12) Thom. Shaw, Reifen in die Levante ıc. Leipz. 1765. 4. Anh. VII. 
413, Rot, m. 
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se Araber⸗Trihus, denen Mohammed Ali das Brlsttt- 
recht der Karawane verlieben, ald Vervollſtändigung bie auf Die 
Gegenwart hinzuzufügen. Die Stationen nebft vn Geleits⸗ 
ſtrecken, für veren Sicherheit gegemwärtig verfchleane Araber 
fämme refponfabel gemacht worven, find folgende: 1) Bon Cairo 
nach Birket el Hadſch, dem Verſammlungéorte, wohin freies Geleit; 
2) Dar el Humra, ohne Waſſer; 3) Adſchrud; 4) en Na⸗ 
watir, wo Wafler zu Mabuf; 5) Dihebel Hafan, ofme 
Waſſer; 6) Nakhl. Bon 3 big 6 finn die Towarahh verant⸗ 
worilich; ſeitdem fie jedoch vor etlichen Jahren vie Karawanen 
geplündert hatten, find fie beftraft werben, und ber Zoll, ber ihnen 
von der. Karawane zu erheben geftattet war, ift ihnen genommen. 
Doch ift es immer noch Ihre Verpflichtung geblieben, Escortem 
gu fiellen, nie verantwortlich find, Mur bei.6, Nakhl, find nie 
Ziapah Araber verantwortlich gemadt. 7) Wadl el Kureis; 
8) et Themed; 9) Ras en Nakb, ohne Wafler; auf viefse 
Strecke von 7—9 find die Halwat Araber verantwortlidy; 
10) el Akabah; bier find e8 die Alawin (ober Allooeen be 
Rinnear); weiterhin find es jenſeits Akabah vie Omräu und 
Someitat Tribus. Alle diefe Stämme, außer vie beftzaften To⸗ 
warah, erhalten Zoll von ber Hadſch. 

Auf des Pater Sicard und Robert de Bogondy, wie J. 
Druced, D'Anville's Karten, und der fehr verbienftlicden von 
Mentelle mad Shanlaise: Carte physique et politique de 
- KEgypte.. An VIL, wurden bie ältern Daten wit mehr oder me 
niger Sorgfalt, aber bei ver falfchen Bofition von Alla not 
wendig irrig eingetragen. Erft nachdem E. Rüppell in feinem 
when Briefe, batirt Cairo 31. Mai 1822, an B. v. Bad 5) 
Nachricht von feiner wichtigen Entdeckung Aila’s am Nordende 
daa öoſtlichen Golfes gegeben, vie aftronomifchen im Gaflel zu 
Alaba gemachten Ortsbefimmungen mitgetheilt und vie erſte 
Karte 16) von dieſem Golf, nebft dem Birerten Wüſtenwege 17) 





#8) E. Rüppell, Lettre in B. v. Zach Corresp. astronomique, 
1822. Vol. VI. p. 579, und beflen Observ. astron. 1. e. p. 582 
bis 388. 10 Carte du Golfe d’Akaba, dressee d’apr&s Ies 
Observations de Mr. Ed. Rüppell. 1822, in v. Zach, Cor- 
respond. astr. Vol. III. Cah. 6. 17) In v. Zach, Corresp. 
astron. 1822, Vol. VII. p. 454— 465, und p. 524 — 544; eben is 
in Verneur, Journ. des Voy. 1823. Tom. XIX. Juil. p. 5—53, 
wo aud eine Gopie der Karte mit dem Titel: Carte de l’Arabie 
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vean Sez vahln, veröffentlit hatte, Fonnten vie orſten verboſſeren 
Karsten der Sinai⸗Halbinſel, wie fie. De Laborde (1834) 
mad Berghaus anf dem Mebenblatte der Karte von Syrien 
(5835) werfuche haben, auch In Beziehung auf daß Itinerar ver 
Hadj- Route kritiſch berichtigter erjcheinen. Da aber vor deutſche 
Ranırforfcher ver finzige Reifende neuerer Zeit if, der als Augen 
zeuge feine Moife anf diefem Wege zurückgelegt, kaärtographiſch 
sutworfen und durch fein gedrucktes Tagebuch erläutsst 
hat: fo iſt es, als erſte und einzige Quelle für dieſes [lm 
beachtete, obwol von vielen Tauſenden ver Pilger jährlich betretene 
Andergeblot, notbwendig, dieſes Journal in feinen Ergebniſſen 
worst hier vollſtändig mitzuthellen, ehe wir zu den bekannter 
gewordenen übrigen Gableten der Halbinfel fortichzeiten. 


N. Eduard Ruͤppell's erſte Durchfchreitung durch Die Mitte 
der Siuai- Halbinfel von We nad Oft auf ber großen 
ägyptifchen Karawanenſtraße der Melfa-Pilger, wit Ent⸗ 
befung bes Norbendes bes ailanitiichen Golfs umb 
deffen Iariographifcher Aufnahme im Jahre 1822, 


Zu vier wiederholten Malen hat E. Rüppell's wiſſenſchaft⸗ 
licher Kifer nie Landfchaften Arabia Petraea’s in den verſchiedenften 
Nichtuages vuschioricht, in den Jahren 1817 12), 1822, 183627, 
we 1834—35. Die hier zu beichreibene Duerroute wunge 
von ihm im April una Nai dad Yahres 1822 non Kairo. nl 
meidigelegt. 

Die erften brieflichen Nachrichten, welche anfänglich nur übe 
Due Ercurſion in nen Journalen v. Zach una Verneurs, in den 
nugtzeigten: Heften, mitgeteilt waren, wurden im Jahr 1829, ie 
dan eiguen Reiſewerke des Derfaflerg 19) über Nubien, wieder ale 
gedruckt. 

Die Peranlaſſung zu dieſer kühn durchgeführten Cwpedition 
war Mehmed Ali's Verlangen, die Spuren früher vorhandner 








Peſréæe entre Suez, Akaba et St. Cathérine, dreatèe d'apréa 
les observations astron. de Mr. Ed. Rüppell. Paris 1822. 

19 &p. Rüppell, Schreiben an S. v. Hammer, Livorno, 1817; im Auss 
zug in Fundgruben des Otients. TH. V. ©. 427 — 433, 19) Dr. Ed. 
Rupell, Reife in Nubien, Kordofan und dem peträlfchen Arabien. 
Zerali. % MR, 132. p. 241 — 273. 
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Metallgruben im Wadi Nabasb (Naffeh) näher untag- 
fuchen zu laflen, wogu €. Rũppell durch feine erfte ſchon einmal 
gu biefer Loralltät vollführte Reife beſonders geeignet ſchien 
Müppell nahm die an Ihn ergangene Einladung an unser ber 
Beringung einer Escorte und daß ihm alle Infirumente uw 
üffeeten garantirt würden; dagegen wollte er die Reiſekoſten ohne 
Beiftand des ägyptifchen Tyrannen jelbft übernehmen. Auf dieſe 
Weile nur ſchien e8 möglich, für Europäer jo gänzlich unbetretne 
and gefährlihe Wege mit Sicherheit, und durch die geficherte 
Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit mit Frucht für bie 
Wiflenfchaft zurürlegen zu können. Der Erfolg Erönte Das Un⸗ 
ternehmen. Die Abreiſe verzögerte ſich bis zum 17ten April, au 
melchen Tage die Gefellfchaft, aus Rüppell und feinen Meile- 
gefährten, 2 Berienten, 2 Häuptlingen vom Tribus Hamaran 
und 4 andern Arabern beftehend, auf 10 Kameelen nah Sue; 
aufbradh. 

Im Norden dieſes Hafenortes fand Rüppell eine Viertel⸗ 
Rande fern unter den koniſchen Schutthaufen ver frühern Colzum, 
Dicht am Meeresufer, Begräbniffkätten in Kalkſteinfels 20) 
gehauen, die bie dahin unbekannt geblieben zu jein ſchienen. “Da 
gegenwärtig bei Fluthzeit dad Meerwafler einige ZoU hoch in das 
Innere derfelben eindringt, was einft bei frievligen Grabftätten 
aicht voraußgefegt werden konnte, fo ergibt fich hieraus, daß eine 
Beränverung des Meernivenu's, oder des Landbodens vorangegan⸗ 
gen ſein muß. Wol ein ſanftes Senken des letzteren, meinte der 
VBeobachter. Ale Wände waren mit Salzincruſtat überzogen, 
das die Sculpturen, den alten Schmud viefer Todtenkammern, 
zerflört zu haben fchien. 

In Suez erhielt ver Reiſende zu feinem Schuß noch 2 Scheikht 
som Tribus Soelbe, und einen vom Tribus Mifene, nebfl 
einem Janitfcharen, alle auf Dromebaren beritten. Go geſchah 
der Aufbruch von Suez am 21. April 1822. 

1fte Tagereife von Suez (21. April) 2). Abmarfch bei 





320) Rüppell, Reife in Nub. 1829. ©. 242, zn Corresp. astr. Vol. VII. 
p. 455. *') Rüppell, R. a. a. D. ©. 242; Corr. astr. VII. p. 456; 
fiehe Ed. Rüppell's Karte des —8 — Arablens, nach eignen 
aftronomifchen Beobachtungen und mehrfachen Reiferouten. 1826. 
Diefe Kartenffizze enthält jedoch keineswegs alle Daten des Jour⸗ 
nals, und läßt mande Bofition, die Hauptpunfte ausgenommen, im 
Ungewißheit. Die ſpeciellen Daten zum Itinerar der Karte und 
ihrer Conſtruction, die in einem größere Maaßſtabe wi 
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ſchwachem Südoſtwind, doch füllte er bie ganze Atmosphäre mit 
fgmeren Dünften. Dad Thermometer am Ufer des Meeres fand 
im Schatten — 27',° Reaum. Die falzigen Ausdünſtungen ver 
Sämpfe im Nordoſt ded Golfs machten die Hitze noch unerträg- 
licher; doch wurden die Moräfte bald vurchfeßt, welche Bas Nord⸗ 
ende des Golfs umlagern. Don da ritt man eine halbe Stunde 
entlang im Bette ded alten Canal, ver einft beide Meere ver- 
einen follte; dad Berte zeigte fi) an 100 Fuß breit, doch ohne 
Spur von Mauerung; es fcheint, daB man den natürlichen Waſ⸗ 
ferlauf eined nahen Wadi Babbeh (Bobbed; auch Wadi 
Hadiji gmannt, auf De Laborde's Karte, unftreitig weil jeßt Die 
Hedjiſtraße von W. gegen DO. hindurchzieht) dabei zu benußen 
gedachte (dieß fcheint derſelbe Weg zu fein, den das türkijche 
Verzeichniß der Hadſchſtationen einfchlug, f. ob. ©. 153). Vom 
Ganalbette, pas überjchritten wurde, gegen Oft, durch fumpfige 
Niederung, folgte eine Wüſte mit beweglichen Flugſanddünen; 
5%, Stunden hielt ver Weg an in derſelben Richtung. 

2te Tagereiſe (22. April). Der Weg flieg in das in »ie 
Ebene eingewühlte Bette des Wadi Babbeh herab, das man 
euch Wadi Hapdji nannte. Ganz troden war es gegenwärtig, 
bei flarken Regengüſſen follen die Waflermaflen darin doch zu⸗ 
weilen bis zur Höhe von 7 Buß anfchwellen. Der Abfall ver 
Strömung kommt von Dften, wendet ſich aber abwärtd gegen 
Nord und endet in der fumpfigen Niederung, welche das ge⸗ 
nannte Sanalbette durchzieht. Während 3 Stunden folgte man 
ven Bindungen dieſes Stromthaled, dad von Norben herab kommt 
und dann gegen Weſt zieht. An ven Kalkſteinhügeln, welche 
bei diefer Wendung das hier Kubab genannte Thal gegen Süd⸗ 
oft begrenzen, wurde dieſes verlafien, und bie Hügel in derſelben 
Sañdoſtrichtung überftiegen. Jene Kubab ift eine vollfommen 
keſſelformige Niederung, aus der das Regenwaſſer Eeinen Ablauf 
Bat; naher Hier grünende Weiden und Bufchwerf, und wenige 
Fuß tief, beim Nachgraben, ſüßes Waffer. Doch Holen, vie 
Araber khren Bedarf lieber aus einigen ausgemauerten Cifternen, 
die eine Halbe Stunde nad Nord entfernt find, wo aud zwei 
Heine in den Kalkfel3 gehauene Piöcinen, eine in Ruinen liegende 





fein möchte, finden fih in v. Zach, Corresp. astron. Vol. VIII. 
p. 469 — 476, und in Verneur, Voy. T. XIX. p. 45-53, auch in 
Rüppell, Reife in Nub. 1829, Beil, S. 2911 u. 0,0. 
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nibhainmedaniſche Grabcapelle und andre Trümmer von Gebau⸗ 
Aichketten einen früühern Wohnort vermuthen laffen. 

E. Rüppell glaubte vieſe Localität auf die erſte Starten 
ver Tkhula Peuting., auf ....dela, oder die Medeia der Wel«- 
fer fihen Evit. EXL Mill. Paff., oder 16 Stunden, etma 2 Tages 
reifen fern von Clysma, f. 06. S. 148) beziehen zu können: denn 
enen Shell ver Gebände hielt er für aus paganifcher Zeit her⸗ 
ſtammend, und weil die Hier wohnenden Araber ihm eine ir ver 
Uemgegend gefunvene Kupfermünze aus dem Beitalter Ber 
Ptolemäer brachten. Bei den wenigen im Thale Kubab ange⸗ 
Mevelten Araberfamillen vom Stamme Hoabat forte Nüp- 
Pell verheblich nach einem Speciafnamen für diefe Ruinen. Rer 
vie Diftanz der 16 Wegſtunden der Tahal. Peut. fcheimt uns 
gegen dieſe Hypotheſe zum flreiten; denn nad Nüppells Angaben 
ſcheint vie äußerfte Berne des Kubab⸗Thales, an ver Wertung 
gegen Wet, nur etwa 5%, ober 6 Stunden und 3 Stariden, 'alfo 
höchſtens 10 Stunden, betragen zu können, was auch mit felster 
Marte Übereinſtimmen mag. Die Lage der Station würbe daher 
nolg eine folche Tagereiſe weiter im Often gefucht werden eiiffen, 
ion in der 6Stunden welter oſtwärts erreichten Ebene Scheibe 
Ver Karte, aus der eine Strafe nordwärts nad Ierufe- 
Tem abzweigt. Diefer Ebene zur Öfllichen Sehe ift In ber 
‚Warte Ver Name Mebile beigefeßt, ver wenigſtens an Medeta 
erinnetn Üonnte, Über den aber im Text des Journals Feine wei⸗ 
!tete Audkunft gegeben iſt. De Laborde Kat ihn anf feiner Zatte 
I hie Selten ver Hadjroute als Wari Medile und Rochers 

edile elngetragen. Während des Nachtlagers im weidenreichen 
Kubab⸗Thale, deſſen gegen S. und O. beengende Berge mit 
dh Marten Koros (De Laborde's Karte hat viefe, nis ID e⸗ 
vel Kordos, zu Weit an den weſtlichen Eingang verlegt) Bifelignet 
wurden, flel ein heftiger Regen, ver Alles durchnäßte, eine in 
Yen "Wintermonaten jener Wüftengebiete viel Häufigete Erſcheinnng, 
als Europäer ſich gewöhnlich einzubilden pflegen. 

Ster Tag (23. April) ). Diefer führte durch dee Schtach- 
Hm berRafffteinberge (ver Kords), immer in Aſtlicher Riehtung, 
Wa Gftündigem Marſch in die Ebene Schemé (bkive Minen 
fehlen auf Rüppell's Karte, ver letztere auch bei Laborde; Berg⸗ 





"aaa, (5, Eye, | e in Nubten, TEN. "0.1.0.8, 246; Görresp. 
astron, a.a. O. p- 488, 
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Sant NKerte bat ihn von der Gadironte norbwärts in Die Barge 
erradt), wo ſich die leyten Weiden bis zum Schloſſe Neghele 
(#1. Nakhel) beſtnden. Vielleicht daß hleher die Verlegung der 


Gen Station der türkiſchen Liſte, vie Raudhol⸗dſchemal, der 


Garten des Kameels, zu verlegen wäre, da als bie naͤchſte 7te 
das Bathn Nach! genannt iſt. 

Auf dieſem Wege begegneten ven Reiſenden zahlreiche Herden 
won Ziegen, die aber vor ber Annäherung von ihren arabifchen 
Sührerm eiligſt im die Berge getrieben wurden. Die Kührer ver⸗ 
micden es, mit den Reiſenden, die fie wol ald Aegypter des Pa⸗ 
Ma anerkennen mochten, in Berührung zu kommen. Sie waren 
bewaffnet, meiſt auch, mit einer alten verrofteten Zuntenflinte, zu 
ver fie vielleicht kaum mehr als einen Schuß Pulyer übrig haben 
mochten. 

Ater Tag. Bis Neghele oder Nakhl (24. April). Von 
ker Gbene Schemé ging es über Ichmige Nieverungen, aus benen 
vo, ſchrofſfe Hügel von horizontal gefchichteten Kreibefelfen exheben ; 
Die Areide- Lager durchſehen Feuerſteinnieren. Die Bonenfläche ift 
son ber abſchreckendſten Unfruchtbarkeit (vie Wüſte el Tyh, nie 
Babap Te over Teah Wahan bei Bocdde un Shaw); 
Senflein und Quarsgeröle mit ſcharfen Bruchkanten überbeden 
fe. So wurden in ſüdoſtlicher Richtung 13 Stunden Weges 
zuxiitkgelegt, bit man nad Caftell Neghele erreichte. (Bon Raſta⸗ 
gera erreichte der Tunefifche Bey ebenfalls in 15 Wegſtunden 
dieſes Palmenſchloß, fo daß vie fonft unbefannte Rage Raſta⸗ 
gara’3 dadurch etwas weihwärtd ber Ebene Scheme Toralifiyt 
erſcheint.) 

iefed Caſtell, das von Palmen (Nakhl) feinen Namen 
des Palmencaſtells erhielt, wie Janbo el Nakhl (Erdk. XII. 
©. 205) und andere, obwol von E. Rüppell keine Palmen⸗ 
»flanzungen dafelbſt erwähnt werben, erhielt feine erſte Er⸗ 
bauung im Anfang bed 16ten Jahrhundoerts von dem Mameluken⸗ 
Sultan Efhref Kanfiu. Unſer Reiſender heichreibt es als ein 
LVngliches Rechteck, mit hoher Mauer und von 6 Ihärmen ums 
geben, mit einem Thorweg auf der Oftfeite, der in ben beiten an 
liegenden Edihürmen durch ein paar aufgeftollte eiferne Kanonen 
vertheidigt wird. Unter den Befehlen eines Aga unterhielt damala 
Mehmed Ali eine Veſahzung von 30 Mogrebinen. Der tiefe 
Brummen im SHofraum, immer mit reichlichem Waſſer verſehen, 
füßt durch ein hydrauliſches Rad, dad ‚ein paar Ochſen zur Zeit 
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des Durchzugd der Hadj In Bewegung fegen, drei an ber norbäfl- 
Tichen Außenfeite des Caſtells ausgemauerte Cifternen. Dies wirb 
die Wafferanftalt fein, die nach dem türfifchen Routier durch 
den Beglerbeg Alipafcha erweitert fein fol. Wegen ber großen 
Unreinlichfeit, bemerft Rüppell, nehme das Waſſer in diefen 
Cifternen einen bitterlichen Geſchmack an. Der fpätere Reiſende 
Ruſſegger fand die abfolute Höhe 23) dieſes Ortes — 1396 Fuß 
üb. d. Meere, nachdem er ſüdwärts das von Ihm überſtiegene 
hohe Plateau des Dſchebel Tih, auf feinem Wege von Ain 
el Akhdar (3793 8. P. üb. d. M., ven audy Segen im). 1810 
paſſirte) über diefe fünlich Ihm anliegende Thalebene, noch mehr 
ala 500 Fuß Höher auffteigenn, nämlich bis zu 4322 F. P. hoch 
üb. d. M. gefunden Hatte, woraus ſich vie allmählige Abſtufung ber 
Halbinfelmitte gegen Norden ergibt. 

Auch hier wurde der Neifende in der Nacht durch ein ſtarkes 
Regenſchauer überrafcht. Diefe Station ift auf Laborde's Karte 
viel weiter nach Often, und auf Berghaus Karte viel weiter 
nad Weften hin auseinander gerüdt, ald Rüppell's Karte dies 
angibt. Die auf Rüppell's Karte zu beiden Seiten des bis dahin 
zurückgelegten Weges eingetragenen Bergnamen Gebel Hesne 
(bei Laborde in Djebel Thegar ou Resené) und Enheivan 
(bei Laborde und Berghaus) haben, nebft ven oben angegebmen 
Medile, im Tert des Journals Feine weitere Erklärung erhalten 
(vergleiche unten Burckhardt's Querroute über Natel). 

5ter Tag (25. April). Theils in dftlicher, theils Fühäf- 
licher Richtung ritt man zwifchen ven jäh abfchüffigen Kreide- 
felshügeln von Madalne bin. (Diefe find nur auf der Barifer 
Karte zwifchen den Eulciatbergen im Süd ver Route und 
ven Edgibel im Norden verfelben eingetragen, auf bee deutſchen 
Karte nit; Laborde Hat dieſen Namen Madalne audgelaflen, 
Berghaud zum Berg Diebel Ammayre, die Kette nievriger Hü- 
gel, vie Burckhardt angab, gerüdt.) Man kam durch das Thal 


Nuad (er Ramwäf auf Robinſon's Karte) und Epgibel, und 


gelangte nad 9 Stunden Marih in die Ebene Kords (ir 
Name fehlt in Rüppell's vdeutfcher Karte, wo aber nordwärts der» 
felben der Gebel Kords, und bei Berghaus ſüdwärts veffelben 
eingetragen warb, aber bei Zaborde vie Plaine de Goros ge= 


nannt if). Bon Suez aus, fagt Rüppell, Hatte er bis dahin 





v Robinfon, Dal, I. Anm. XXU, ©. 441, 
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nur bie große Pilgerfiraße der Mekka» Karawane verfolgt; immer 
wer eine traurig einförmige Landſchaft, mit Kreivehügeln, vie 
ſelten mit Seröllflächen abwechfelten. | 

6ter Tag (26. April). An diefem frühen Morgen wurde 
die direkt gegen Oſt ziebende Pilgerftraße verlafien, und ein mebr 
gegen Supdoft abweichender Weg eingefchlagen, ver aber fpäter in 
die allgemeine Pilgerfirape zurückkehrte. Nach) 3 Stunden kamen 
be Reijenven zu einer Niederung, von borizontalgejchichteten Mer⸗ 
gelhügeln umgeben, die treppenförmig abgerifien find. Die Gegend 
heist Wadi Tamat. Un der Bafid einer Cinbiegung in biefe 
Mergelterrafien findet fi in den Sandboden eingewühlt eine 
15 Fuß tiefe Brunnenhöhle. Das Waller fland darin nur we⸗ 
nige Zoll hoch, ed war aber von trefflihem Geſchmack und fol 
das ganze Jahr hindurch Hier vorhanden fein. 

4 Wegftunden ?*) in öftlicher Richtung brachten wieder auf 
vie große Karawanenfiraße zurüd. Die ermüdende Einförmigkeit 
ver Wüſſe ward bald bei Dabt el Baggele (viefer Name fehlt 
auf der Deutichen Karte bei Rüppell, auf ver franzöfifchen ſteht 
es; Laborde bat ihn audgelafieen, Berghaus mit dem Paß 
Dubbe zufanmengeftellt) durch jchroffe Kalkſteinhügel unterbrochen, 
weite ven Weg für beladene Kameele beſchwerlich und jelbft ge= 
fährlich miachten. Fronime Mufelmänner haben über diefen Fels⸗ 
paß 25) einen etwa 200 Buß langen Weg aus dem Fels gehauen; 
3 arabiſche Infchriften, eingemeißelt an der Südſeite des. 
Wegs, verewigen die Namen der Stifter dieſes gemeinnügigen, 
Werts. (Leider wurde feine Kopie dieſer Infchriften genommen, 
ſenſt ließe fich wol jene Wegbahnung genauer beflimmen, ob 
fie in wen oben angeführten wieverholten Applanirungen ber Aka⸗ 
ba⸗Straße zur Zeit der Thuluniden im 9Yten, oder Prinz 
Bedr's ine liten, oder Sultan Mohammed ben Kelaoun’d im 
44ten mitbegriffen war; (j. ob. ©. 53, 56). 

Diefer Felspaß wurde mit dem Namen Dubbe belegt; in 
deffen Umgebung trieb fich eine kleine Araberhorve, Heimat ge 
nannt, besum, die ald Straßenriuber anerfannt waren. 

Senjeit des Paſſes kam man in ein durch Tarfabüſche 
(Tamarix) und Nabackbäume grünendes Thal, und dann in 


2°, E. Rüppell, Reife In Nubien, 1829. a. a. O. S. 246; Corresp. 

astr. 1. c. p. 460. 28) ſ. die Stelle bezeichnet auf Carte Ih 
Golfe d’Akaba, dressde d’apr&s les Observations de Mr. Ed. 
Rüppell, 1822; in Corresp, astron. Yol. VIII 6. Cabier. 
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die Ebene Darfured. In der nordlichen Vorne erblickte der 
Keifende von bier aus die Kuppen’ einer Hügelreibe, die nach Ihm 
den Character von vulcanifchen Gebilven zeigte, und die ihm eine 
Verzweigung der phlegrätfchen Gebiete der Umgebung des Todten 
Meeres zu fein fehlen. Doch Tagen Bier an der Strafe nur Bruch“ 
ſtücke vermitterten Oranit3; die Umgebung war ganz vegefntiondleer. 

Tter Tag (27. April). Zum erftien male wurben am frä- 
hen Morgen viefes Tags anftehende Bellen des Granitgeſteins 
erreicht; fie zeigten fich als ifolirte Maflen, einzeln über bie Ebene 
ſich erhebenn; vie Kämme dieſer Felsarten zeigten ein Streichen 
von NND. gegen S. S. W. Ueberrafcht wurde man vom Aublick 
einer Art Landſee's, ver von zufammengefirdmten Regenwaſſern 
entſtanden war; deſſen Länge fonnte man auf eine halbe Stunde 
fhägen, die Breite auf 500 Schritt; feine Tiefe betrug mehrere 
Fuß. Man nannte viefe Stelle Ras es Sat (ob dies daß 
Sathol ver türkiſchen, das Soot ver Pocodeichen Route, das 
Sath el Akaba bei Burdhardt fein mag?). Der Ausfage 
der Führer, als fiche Hier nach Winterregen das ganze Jahr 
bindurh Wafler, wurde fpäterhin durch andre Berichte beflimmet 
widerfprocdhen. Diefes Hochthal von Ras es Sat (Überein- 
ſtimmend mit Burckhardt, ver hier auf den Bipfel der weſtlichen 
Kette von Alaba eine Höhenflation angibt) wird gegen Often 
durch Belfenmaffen von roͤthlichem Sandſtein begrenzt. Gin 
Hochthal, fagt Rüppell 26), nenne er dleſe Stelle, weil er beim 
Hinabfteigen zur Meereöniederung bemerkte, daß es wenigften# 
13500 Buß über deffen Spiegel Liegen müſſe. Die Aufficht 
von ver Terraffe dieſes Plateau war ungemein maleeifch, zu⸗ 
mal für ihn, welcher eben aus ver einfdrmigften Wüſtenei her⸗ 
vortrat. In der Berne die fehroffen biäulichen Granitgebirge jen⸗ 
ſeits Akaba; rechts ein Abfchnitt des dunkelgrünen Meeres; im 
Vordergrund die mild audgezadten Felsmaſſen der dunkelfarbigen 
Urgebirge, an bie ſich ftellenweife Ablagerungen von geiblichem 
Muſchelkalk anlehnen. Links das breite Thal Wadi Araba, 
durch welches ſich ein trodneb, aber von Buſchwerk befchattetes 
Flußbette über üppigen Wiefengrund binzufchlängeln ſchien. 

Der Neifende brauchte über 5 Stunden Wegs, um von biefer 
Hochebene nach ven Meeredufer binabzufteigen, megen ver viels 
fachen Winbungen zwiſchen ben wilden Maffen von Borphyr- 





a”, C. Müppell, Belfe in Nublen, 1629. a. a. DO. G. 247. 
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fela, die ſich hier emporthürmten. An ven gefahrnollen Stellen 
if der Weg in bie Felſenmaſſe bei 30 Fuß breit ausgehauen, und 
auch bier verewigt eine Joſchrift die Stifter dieſes mühſamen 
Werks, das alljährlich, mit Dank von den durchziehenden Pilgern 
gepriefen wird. Diefer Gebirgsabfall ward dem Reifenden Dien 
bel Mahemar genannt, ſonſt ift er bei den Pilgern gewöhnlich 
unter dem Namen Akkaba, d. i. der Bergpaß (die Staig) 
befannt. 

Noch war von vefien Buße eine Stunde Wegs bis zur Küfte 
des Meeres zurückzulegen, die von einem falzigen Sumpfe umge- 
ben if. Daun erreichte man die Stätte einer alten Anfievlung, 
gu mehrern großen Schutthaufen erfennbar, die Rüppell 
ala Yeberrefte der alten Eloth, oder Ailat erkannte. Das 
trodue Strovibette des Wadi Araba trennt diefe Ruinen von ben 
Trümmern einer weit modernern Anſiedlung, die unter Dattelpals 
men zerſtreut liegen. (58 find niedere Mauern von roben Steinen 
wit Lehm verbunden, davon einige den Beduinen bed Arabertribug 
Samaran periodiſch zur Wohnſtätte dienen. Ganz in der Näße, 
nah Oſten zu, liegt an Dattelpflanzungen daß Gaftell Alaba?7), 

Hier war bad erſte große Ziel der Entvedung des Nord» 
endes des ailanitifchen Golfs erreicht, über das feit mehrern 
Jahrhunderten nur ſchwankende Hypothefen irre geführt Hatten, zu 
Den ſelbſt einem Seetzen und Burckhardt von ben verſchie⸗ 
deuſten Seiten vorzudringen unmöglich geweſen war. 

AB Seetzen im April 1807 ven Sinai beſucht Hatte, war 
es feine Abſicht gewefen, yon da über Dahab?®) nad Czion 
Geber und dem alten Yilg zu wandern; aber es fehlte ihm an 
Geld, und auch in GI Tor konnte er Feind beziehen; er mußte 
olio mac Suez zurück, wo er wieder Mittel zu biefer Wanderung 
einziehen fonute. Daß er ſpaͤter bie — bes Sinai von 
neuem heſuchte, und yiele vergebliche Anſtrengungen machte, Akaba 
aufzufiuden, deſſen Golf er aber nur erreichen konnte, weil die Zeiten 
im 3. 1809 nur pie Wahabiten dort zu unficher geworden waren, 
geht aus mehrern Stellen feines letzten Schreibens aus Moccha vom 
17. Nov. 1810 hervor, fo wie aus andern Andeutungen ſeiner 
Briefe ?°). Burckhardt glaubte, daß Seeden ben Weg yon Per 





2) 6. Rünpell, in Nubien, 1829. S. 2453. *°) nad 
Bock. Din. ©. 105 vumilin 
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bron durch die Wüſte EI Tin nach Akaba genommen habe, waß 
aber nicht der Fall war. Seine eignen Verſuche, bis Akaba 
Aila vorzubringen, fhelterten zweimal: im 3. 1812, als er mur 
noch 2 Tagereiſen im Norven davon entfernt, in ver Nähe von 
Petra, ſich wegen der unvidriplinirten türfiichen Iruppen zu 
Caſtell Akaba entfchließen mußte, einen weftlichen Rüdweg nach 
Surz einzufchlagen ), ftatt gegen Süden vorzubringen. Er hatte 
ven antifen Weg, wie zu David und Salomod Zeiten, von He⸗ 
bron direkt füpmärtd bis zur Klottenftation von Ophir durch 
das Ghor für den nächften und bequemften gehalten, ven man in 
8 Tagen zurücklegen könne; da e8 ihm aber auf dieſem miflang, 
fo verfuchte er e8 fpäter im Jahr 1816 noch einmal vom Berge 
Sinai aus. Er war von da auch nordwärts bis auf eine Yage- 
reife zum Caſtell Akaba vorgeprungen ?!), als feine arabifchen 
Führer, weil dort feinvliche Tribud der Heywat und die NRaub- 
flämme der Alowein und Omran, die damals noch nicht von 
Mehmed Ali gebändigt waren, die Herrfchaft über Aila audübten 
und mit jenen in Beindfchaft flanvden, Ihn zur Umkehr ndthigten. 
Pur auß der Ferne hatte diesmal der unternehmende deutfche Wan⸗ 
derer das Caſtell Akaba Alla durch eine Felſenfchlucht erblicken 
fünnen. 

Erft 6 Iahre fpäter Hatte e8 E. Nüppell, dem deutſchen 
Naturforfcher, gelingen follen, unter beſonderm Schuß feiner Escorte 
diefed Ziel zu erreichen; er konnte fein Zelt im Hof bed Caſtells 
auffchlagen und bis zum Aten Mai dortigen Aufenthaltes feine 
Meffungen und Beobachtungen vafelbft zu Stande bringen. Daber 
e8 auch wol bieber gehört, wenn fchon derfelbe Ort für mehrere 
nachfolgende Reifende fo zugänglich geworben ift, die wir weiter 
unten zu begleiten haben, doch des erften Entdeckers Bericht 
über Aila gleich bier vollſtändig hervorzuheben, wie er benfelßen 
zuerft felbft in die Geographie al8 Augenzeuge eingeführt hat. 
Doch zuvor bemerken wir noch, daß und Bisher außer Xord 
Prudhoe (18377) noch Fein neuerer Reiſender befannt geworben, 
der dieſelbe Route wie ®. Rüppell von Suez über Nakhl nah 
Akaba zurückgelegt, und daß auch nach dem genannten Lord nur 
durch Robinfon 3?) ein magred Verzeichniß feiner Stationen 


?3%) Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1822. 4. p. 435; b. Gefes 
nius, I. ©. 722. ) Burckhardt 1. c. p. 507; b. Gefenins, 
il. ©. 827. 2) E. Robinfon, Pal. I. Anmerf. VII. S. 440. 


Sinai = Halbinfel; Ev. Rappells Routter n. Mile. 169 


angegeben ift, dad jedoch wegen der babel angeführten Diftanzan- 
gaben bier zur Vergleihung mit E. Nüppell's Rontier, dem 
viefe Zugabe fehlt, Beigefügt zu werben verdient. Es giebt an: 
1) von Adſchrüd nah Mab’af warn bie Strede in 14 Stunden 
zurüdgelegt (27 engl. Mil.); 2) nad WBapi el Hadſch, ſchlän⸗ 
gelnder Weg in 8 Stunden (20 Mil); 3) nah Nakhl in 14 
Stunden (33 Mil.); 4) nah Wadi er Rawak In 2 Stunden 
SRU); 5) nad Wadi Akaba in 2 Stunden (5 Mil.). — Die 
beiden legten Angaben find offenbar falih, zu kurz, und vieles 
dabei ausgefallen, da Nakhl ziemlic in ver Mitte des Ausgange« 
und Zielpunktes der Route liegt, deren Diftanzangabe leider hie⸗ 
durch fehr unvollſtändig wird. 

Ale frühern Karten, bemerkte der Aſtronom v. Zach, als er 
zuerfi die Entvedung E. Rüppell's mittbeilte, Hätten ven Golf 
von Aila unbeflimmt ausgehen, oder mit zwei Hörnern oder 
Baien tief in dad Land eindringen laffen, bis, wie wir oben zeig« 
ten, Soffellin diefen Irrthum, dem auh D’Anville gefolgt 
war, widerlegte. In den Winkel der weſtlichen Bai ſetzte man 
@ilat, in den der öſtlichen Afaba (fo von D'Anville bis auf 
Jacotin und Jomard) 22). Diefem Irrthume machte F. Rüp- 
pell ein Ende, der nahe den Ruinen von Alla, an ber von Weſt 
gegen Oſt gerade ausfaufenden Küfte des flumpfen Rorbendes vom 
Soli, eine Baſis gemefien hatte, von deren beiven Endpunkten er 
feine Karte aufgenommen. Bielleicht, meinte jedoch v. Zach #), 
könne ehedem das Norbende ded Golf doch in 2 Baien getheilt 
gewefen fein, weil anf Rüppell's Karte35) daſelbſt Sümpfe 
angegeben feien; die Baien Fönnten ausgetrocknet ımd in Moräfte 
verwandelt fein. 

Das Caſtell Akaba, fagt Rüppeli 9), ift ein regelmäßiges 
Biere, von wohl erhaltenen Mauern mit achtfeitigen Thürmen 
auf ven 4 Winkeln; es Tiegt einige hundert Schritt vom Meer 
entfernt und hatte damals eine Beſatzung von 40 Soldaten, bie 


35) Colon. Jacotin et Jomard, Carte ancienne et comparee de 
l’Egypte, redigee d’apr&s la Grande Carte Topographigue, 
levee pendant l’Expedition de PArmée francaise par les Inge- 
nieurs geogr., les Ingénienra milit. etc. ”) y. Zach, in 
Corresp. astron. VII. p. 463. ”) Carte du Golfe d’Acaba 
dressde d’apr&s les observ. de Mr. Rüppell. 1822. auf ber aud 
die gemefiene Standlinie angegeben iſt. 1. c. sc), E. Räppell, 
Reife in Nubien, 1829. S. 248251. 
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bron durch die Wüfte El Tih nach Akaba genommen habe, was 
aber nicht der Fall war. Seine eignen Verſuche, bis Akaba 
Aila vorzudringen, ſcheiterten zweimal: Im 3. 1812, als er nur 
noch 2 Iagerelfen im Norben davon entfernt, in ber Nähe von 
Betra, fich wegen der undisciplinirten türkifhen Truppen zu 
Caſtell Akaba entichliegen mußte, einen weftlichen Rüdweg nad 
Surz einzufchlagen 30), flatt gegen Süden vorzubringen. Er Hatte 
den antiken Weg, wie zu David und Salomos Zeiten, von He= 
bron direkt ſüdwärts bis zur Wlottenftation von Ophir durch 
das Ghor für den nächften und bequemſten gehalten, den man in 
8 Tagen zurüdlegen fönne; da e8 ihm aber auf biefem mißlang, 
fo verfucdhte er e8 fpäter im Jahr 1816 noch einmal vom Berge 
Sinai aus. Er war von da auch nordwärts bis auf eine Tage- 
reife zum Caſtell Afaba vorgeprungen ?!), als feine arabifchen 
Führer, weil dort feindliche Tribu® der Heywat und die Raub⸗ 
ftämme der Alomwein und Omran, die damald noch nicht von 
Mehmen Ali gebändigt waren, die Herrfchaft über Aila ausübten 
und mit jenen in Beinpfchaft flanven, ihn zur Umkehr nöthigten. 
Pur aus der Ferne hatte diesmal der unternehmenve deutſche Wan⸗ 
derer das Caſtell Akaba Aila durch eine Belfenfchlucht erblicken 
fönnen. 

Erft 6 Iahre fpäter Hatte e8 E. Nüppell, dem deutfchen 
Naturforscher, gelingen follen, unter beſonderm Schuß feiner Escorte 
dieſes Ziel zu erreichen; er Fonnte fein Zelt im Hof des Caſtells 
auffchlagen und bis zum Aten Mai dortigen Aufenthaltes feine 
Meffungen und Beobachtungen vafelbft zu Stande bringen. Daher 
es auch wol bieber gehört, wenn fchon verfelbe Ort für mehrere 
nachfolgende Neifende fo zugänglich geworben ift, die wir weiter 
unten zu begleiten haben, doch des erften Entdeckers Bericht 
über Aila gleich bier vollftändig hervorzuheben, wie er denſelben 
zuerft felbft in die Geographie als Augenzeuge eingeführt Hat. 
Doc zuvor bemerken wir noch, daß und bisher aufer Xord 
Prupdhoe (18377) noch Fein neuerer Reifender befannt geworben; 
der diefelbe Route wie E. Rüppell von Suez über Nakhl nach 
Akaba zurückgelegt, und daß auch nad) dem genannten Korb nur 
bush Robinfon 3?) ein magred Verzeichniß feiner Stationen 


92°) Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1822. A. p. 435; b. Geſe⸗ 
nius, II. ©. 722. °1) Burckhardt 1. c. p. 507; v. Gefenins, 
©. 827. ”) €. Robinfon, Dal. I. Anmerf. vu. 6. 4 
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hans Karte bat ihn von der Gabjronte norbwärts in bie Barge 
geeädt), wo füch die Iegten Weiden bis zum Schloffe Neghele 
(0. i. Nakhel) befinden. Vielleicht daß hleher die Verlegung ber 
Sin Station der türkiſchen Lifte, die Raudhol⸗dſchemal, der 
Garten des Kameeld, zu verlegen wäre, da als die nächfte 7te 
das Bathn Nachl genannt ift. 

Auf dieſem Wege begegneten den Reiſenden zahlreiche Sterben 
von Ziegen, die aber vor ver Annäherung von ihren arabifchen 
Fuhrern eiligft in die Berge getrieben wurden. Die Führer ver⸗ 
mieden es, mit den Reifenden, die fie mol als Aegypter des Pa⸗ 
fehad anerkennen mochten, in Berührung zu kommen. Sie waren 
bewaffnet, meiſt auch, mit einer alten verrofteten Runtenflinte, zu 

der fie vieleicht Faum mehr als einen Schuß Pulver übrig Haben 
mochten. 

Ater Tag. Bid Neghele oder Nakhl (24. April). Von 
ver Ebene Scheme ging ed über lehmige Niederungen, aus denen 
fh ſchroffe Hügel von horizontal gefchichteten Kreipefelfen exheben ; 
bie Areines Lager durchſetzen Feuerſteinnieren. Die Podenfläche ift 
son ber abſchreckendſten Unfruchtbarkeit (die Wüſte el Tyh, pie 
Wahad Ze over Teah Wahad bei Pordde un Shaw); 
Hernſtein und Duarzgerölle mit ſcharfen Bruchkanten übordecken 
fie. So wurden in ſüdoſtlicher Richtung 13 Stunden Wege 
zuruckgelegt, bis man pas Caftell Neghele erreichte. (Bon Raſta⸗ 
gara erreichte der Tuneſiſche Bey ebenfalls in 15 Wegſtunden 
diefes Palmenſchloß, fo daß die jonft unbefannte Lage Raſta⸗ 
gara's dadurch etwas weſtwärts ber Gbene Scheme localifiyt 
erſcheint.) 

Dieſes Caſtell, das von Palmen (Qakhl) ſelnen Namen 
‚ned Palmencaſtells erhielt, wie Janbo el Nakhl (Erdk. AII. 
©. 205) und andere, obwol von E. Rüppell feine Palmen⸗ 
»flanzungen hafelbft erwähnt werden, erhielt feine erſte Cr⸗ 
bauung im Anfang des 16ten Jahrhunderts von dem Mameluken⸗ 
Sultan Eſchref Kanſtu. Unſer Reiſender beſchreibt es als ein 
laͤngliches Rechteck, mit hoher Mauer und von 6 Ihürmen um⸗ 
geben, ‚mit einem Thorweg auf ver Dfkfeite, der in ben beiden an« 
liegenden Edihürmen durch ein paer aufgeftellte eiſerne Kanonen 
vertheidigt wird. ‚Unter den Befehlen eines Aga unterhielt damala 
Mehmed ‚Ali eine. Veſahung von 30 Mogrehinen. Der tiefe 
Brunnen im Hofraum, immer mit reichlichem Wafler verfehen, 
fünt durch ein hydrauliſches Rad, das ‚ein paar Ochſen ‚zus Zeit 
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ven Paſcha von Aogypten unterhielt; ven Thorweg ſchũtzten zwei 
tharmfoͤrmige Bollwerfe. In ner Thorhalle ſah mau viele ara⸗ 
biſche Infchriften in Stein ausgehauen. lim die Beftaltung des 
Podens am Ende des Golfs genauer Fennen zu lernen, wanderte 
EC. Rüppell eine gute halbe Stunde ſüdöſtlich des Caſtella Die 
Küfte entlang, wo er noch Reſte einer Verſchanzung fans, Kabr 
Pedowi (dad Beduinenſchloß) genannt; ein arabilcher Baar, 
höchft wahrjcheinlicy noch früher ald dad Kaftell einft zum Schuß 
der Bilgerfaramane errichtet, die an ihm worüber gen Mekka ziehen 
muß. Von hier aus konnte er einen großen Theil der Oſtküſte 
des Meerbufend von‘ Aila überjehen, und fpäter lernte ee auch 
beflen Weftfüften Eennen, bemerkte aber nirgends jene, beiden hypo⸗ 
thetifch augenonımenen, entiprechende Buchten. 

Fahrzeuge fehlten bier fo ganz, daß außer einigen zuſammen⸗ 
gebunnenen Palmflämmen, deren ſich die Fifcher wol zu ihrem 
Gewerbe, wie ein Tlooß, bedienten, keine Gelegenheit ſich zeigte, 
die Tiefe oder den Grund des Golfs näher zu unterſuchen. Die 
Küſte if bier ſehr fifchreich, befäct mit Korallenſtänmen, yon ben 
ſchönſten Karben ſchimmernd, und von vielen Seethieren belebt. 
Man rühmte damals ſehr ſchöne in den benachbarten ößlichen 
ebirgen liegende Ruinen, die aber wegen ber Wildheit ver dorti⸗ 
gen NRaubtribus zu gefährlich zu befuchen maren (ſpäter, 1826, 
gelang es Rüppell, zu einigen derſelben vorzubringen, ſ. Erdk. 
ZU, ©. 282 u. f.); eben fo wurden die im Nord liegenken zu 
Petra entdeckt. 

Die dem Caſtell ganz benachbarten Schutthügel, die Rüp⸗ 
pell für das alte Ailat, er meinte wol Eloth des alten Jeſta⸗ 
ments, hielt, nannten ihm vie Araber Gelana (oflanbar daß 
Helena bei Plia. H. N. V. 12; Häle bei Riebuhr); aber 
außer einem fehr fchön quadrirten weißen Marmprblode, 
an & Schuh lang, ver erit feit wenigen Jahren bei Aysgrabung 
eined Bades (oder Grabes), in deſſen Wanne (Sarkophag) 
man mehrere Goldmünzen vorgefunden, zu Tage gefommen fein 
folte, konnte er daſelbſt auf nichts beſonders Beachtenswerthes flohen. 

Im Gofe des Caſtells iſt ein ausgemauerter Vrunnen mit 
trefflichem Waſſer, auch fehlt es in der Umgegend durchaus nicht 
an tsinfbaren Waſſer. GSohald Rüppell in dem zur (hbezeit 
entbloßten Uferfande nur einen Fuß tief grub, füllte ſich nie Ver⸗ 
tiefung ſogleich mit trefflichem Trinkwafſer, das Bei der Hitze von 
30° Reaum. ſehr erquicklich ſchmeckte. Der Urſprung Hiefed ſũhen 
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Wuſſers erklart ſich am erſten aus einen Durchſickern der Waſſer 
aus bern Wadi Araba durch die Kiesſaudlager, mit wetchen 
vert die Granitmaſſen uͤberdeckt find. 

Die Umgebungen des Caſtells waren fo unſicher, daß ſtets 
Begleitung einer Escorte in dieſelben noͤthig war, zumal: ba die 
dort angefievelten Samaran- Araber wegen ihrer Ireulofigldt 
zu fürchten waren, obmol fie zum Schein bie Oberhoheit des 
Paſcha von Aegypten anerkannten, mas jedoch bloß äußere Form wer. 

Am ten Mai verließ GE. Rüppell das Caſtell, um feine 
Wanderung ſüdwärts zum Sinai, und von da zu ver Auffuchung 
ver vermeintlichen Erzgruben im Wadi Nahasb fortzuſttzen, we 
wir ihn fpäter wiederfinden werben. 


M. 2. Burdharbt’s erfle Durchfchreitung der Mitte ber Si⸗ 
nai=Halbinfel im Norden ber ägyptifchen Hadſchroute, von 
DR nah Weft, im Jahr 1812; daraus fih bag Quer— 
profil" ergibt von dem Dfchebel Schera durch die Ver⸗ 
tiefung bes Ghor oder Araba zum Auffieg der Akaba⸗ 
Höhen, und auf dem Rüden der Platenuebene ber Wülle 
EI Ty bis zu deren ſanftem Hinabfinfen zu ber Küſten⸗ 
nieberung am Golf von Sue. 


Auch durch Burckhardt Haben wir einen lehrreichen Quer⸗ 
durchſchnitt durch die Mitte Arabia Petraea’s erhalten, 
doch in entgegengefegter Richtung von Oſt nah Weft, und in 
einer mehr nörblichen Breite, fo daß deſſen Route, die ganz im 
ver Richtung des Paralleld von etwa 30° N. Br. von Anfang 
bis zu Ende blieb, und von ber [üblichen Umgebung Deira’s, 
nämlich von der Station Szadeke und dem Wadi Gharendal, 


anderthalb Tagereifen nördlich) von Aila ausging, hier zur Haͤlft 


einen ganz neuen Querweg einfchlug, Dann aber am Kalaat 
el Nakhel (dem Neghel), oder ver Sentralfintion des Pal⸗ 
menfchlojfes, in die große Suezroute ver Pilgerfarawang 
einlenfte, und zur Completirung von biefer, wie von Rüppell’ä 
Itinerar, manches beitragen konnte. Die Linie dieſes Noutiers 
IR auf deſſen zur Meife von- Colon. Leake fEizgirten Karte singen 
tragen, aber die Gombination mit andern Routen und Namen 
bietet auf einem fo fparfam und meift nur flüchtig befuchten Ler⸗ 
rain noch manche kartographiſche Schwlerigkeit dar. 
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Doc verbient dieſes Routier 37) hier eine ganz beſondere 
Beachtung, weil es zugleich von ver öſtlichen Seite ver Gebirgs⸗ 
kette des Dfchebel Schera (oder Scherat), und ber vort auf 
ver Piateauhöhe vorüberziebenden Hauptpilgerfiraße (mo die 
Stationen Maan und Alaba Esſhamie, |. Erdk. XI. S. 430, 
431), nicht nur diefe Kette quer gegen Welt überfleigt, ſondern 
auch das noch weftlicher derfelben, vom Südende des Todten Meers 
bie zum Nordende des Aila⸗Golfs ſtreichende Tiefthal, Das 
Ghor, vdurchfegt, naͤmlich in feiner ganzen Breite, in ver 
Nichtung des Wadi Oharenvel, ſüdweſtwärts der Nuinen von 
Betra; auch weil e8 dann meiter auf ver Weftfeite, über veffen 
Randgebirg, in ber nörblichen Verlängerung des obengenannten 
Gebirgspaffes Akaba wierer zu dem hoben Plateau ver 
Wäſtenhöhe, auf dem auch obiged Ras ed Sat, das Hoc 
thal, ſich ausbreitet, Hinauffteigt und dann erfl in Die began= 
genfte Pilgerfiraße am Kalaat el Nakhel einlenkt. Hiedurch 
‚tritt zum erften Male die ganze Gonfiguration dieſes Ter⸗ 
rainabſchnitts in feinen fo ganz eigenthümlichen Hauptverhältniſſen 
hervor, welche feitvem ein Gegenftann mehrfacher Hypotheſen und 
fortgefeter Unterfuchungen von Letronne, Callier, Bertou, 
Robinſon und Andern geworden iſt. 

Durch die Unausführbarkeit ſeines Planes, von Petra's Rui⸗ 
nen aus weiter ſüdwärts bis Aila vorzudringen, ſah 2. Burd- 
hardt im Augufl des Jahres 1812 ſich gendthigt, zum Rückwege 
wach Suez einer Fleinen arabifchen Karawane fih anzu⸗ 
fließen, ‚die von Szadeke (f. 06. Zodocatha ©. 111) and- 
ging, um einige Kameele in Suez zu verkaufen und Transporte 
von da für die Armeebagage Mehmed Ali’s nach Akaba Alla 
zu übernehmen, dad damald zu einem Depot für bie Kriegderpes 
Bition gegen die Wahabi benugt wurde. Die ärmlidhe Karawane 
beftand nur aus 9 unbemittelten Perſonen, nebfl 20 Kameelen; 
Burckhardt's Umſtände entfprachen damals dieſer Gefellichaft, 
Bei der er ſich auf das allernothwendigſte befchränken mußte, was 
den unermübeten Wanderer und fcharffichtigen Beobachter doch 
nicht hinderte, feinen Zeitgenoflien auch bier wichtige I hatfacgen 
Anzufammeln. Der wejentliche Inhalt feined Tagebuchs gibt über 
die Natur des Landes, mie feiner Bemohner, folgende Belehrung. 


93°) L. Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1822. 4. p. 439—454 ; 
‚bei Gefenius I. S. 727—750. 
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Bel der heißen Jahres zeit waren die Auſtrengungen der Wan⸗ 
derer durch dieſe Wüſtenſtrecken nicht gering, die Vorbereituugen 
zu einer Reife, die vom 26fen Aug. bis zum 2ten Sept. (8 Tage) 
anbielt, waren leicht gemacht. Denn bie größte Yrugalitat war 
das Hauptpräfervativ gegen die Ermattung; ungeachtet die Araber 
täglich doch menigftens an 5 Stunden des weit längern Tage 
marſches auch zu Fuß, nicht reitend, zurädiegten, ſo blieb dech 
1%, Pfund fchwarzer Brotteig täglich Ihre einzige Nahrung. 
Burckhardt Hatte zu feinem Unterhalt auch Butter, Mehl umd 
getrodinete faure Milch (Reben genannt), vie ihm, in Waſſer aufe 
geldſt, ein erfrifchennes Getränf gab. Am Abend wurde im ber 
Aſche aus dürrem Meblteig, ohne Salz und Hefen, Kuchen ge 
baden, ver zum Frühſtück diente, das für ven ganzen Tag aus⸗ 
zeichen mußte bis zum Sonnenuntergang. In Szadeke, das 
noch auf dem unabfehbaren Blachfelde ver oſtlichen Straße 
ver ſyriſchen Hadſch ſüdwärts Maan liegt, wurden bie 
Schläuche mit Waffer gefüllt, und dann der Marſch gegen W.S. W 
‚begonnen. 

ifter Tag (26. Aug. 1812). Bald nach dem Abmarſche 
von Szandefe 38) flieg man zu dem Öfllidien Hügel des Dice 
bel Schera hinan; aber nad) 2 Stunden Wegs ging es wieder 
abwärts, dem Laufe eines Wadi folgend. Nah 4 Stunben 
wurde die Quelle Ibn Red;eyB erreicht; von hier erblickte mm 
bie höchſte Spike med Oſchebel Hesma (den Sig ber Had- 
mona, wo die Station ver Kinder Jsrael, ſ. Erdk. XIU. ©. 313), 
in ver Richtung gegen Alaba bin nah S. W.; es If vr höchſte 
Sipfel des Oſchebel Schera. Eine Stunde weiter wars bie 
Duelle Aln Daleghe in einem fruchtbaren Thale erreicht, wo 
die Howeytat einige Hütten bewohnen und wenige Dhurrafelder 
bebauen. Dan flieg immer noch den Wadi abwärts, der im 
Winter zum reifenden Strome wird. Die gänzlich unfruchtbarm 
Berge beftehen Hier vorberrfchenn aus Kalkftein und Feuer⸗ 
fleinlagen. Erſt nah 7 Stunden Wegs, wo der Wabt fih 
nordwärd wendet, wurde fein Thal verlaflen und ein fieiler Berg 
emporgefliegen, deſſen Abhang man erft mit 8%, Stunden erreichte. 
Man nannte ihn Dſchebel Kula; er fchten bier ver hoöchſte Gipfel 


») Diefes Routier ift von Kiepert auf Robinfon’s Karte der Sinais 
Halbinſel, 1840, eingetragen. 
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ver Schera⸗Kette zu fein; ber Weg war ben ganzen Tagemarſch 
hindurch gut. 

ter Tag (27. Aug). Um folgenden Tage batie man dach 
necheine Stunde auf dem mit kreidiger Oberfläche bedeckten O ſche⸗ 
bel Kula zu marſchiren, ehe man zum jenfeitigen ungemein wil⸗ 
den Abſtieg gelangte, deſſen Weg ſelbſt gefährlich nur an fſeilab⸗ 
Heriffenen Felsabſtürzen norüberführte und mit vielen dofen Fele⸗ 
blöden bevedt war. Der ganze Gebirgsabhang, aus nadftem 
Kalfftein und Sanpftein in horigontalgefchidhteten Banken mb 
au Beueriteinkiefeln beſtehend, war völlig vegetationdleer. 
Mach 3 Stunden Fam man zu einer Menge am Wege errichteter 
rüber, wo bie Bebuinen, dort Die Howeytat und andere, ihre 
Kanten verbrennen(?). ine halbe Stunde weiter abwärts er⸗ 
reichte umn ben Buß des Berges und trat in das Bette einab 
WBinterfiromes, ver fich gleich Dem Wadi Mufa bei Petra 
burch die Reihe der Sanpfleinfelfen einen Gang bindurdgear 
beitet hat, welche eine Fortſezung der Sandſteinzüge des Syk 
(bei Petra) bilden, und weldye noch weiter fübwärtd bie zum 
Dicgebel Gesema fortftreichen. Das jchmale Flußbett wird von 
fenkrechten Saudſteinklippen eingeichlofien, die bei dem Eingauge 
in den Wadi nur 15 bis 20 Ellen auseinander flanden, tiefer hinab 
mber weiter andeinanher traten. In viefem Wadi, ver Gharen- 
mel hetßt, ging man 1'/, Stunden fort, bis man nach 5 zurück⸗ 
‚gelegten Wegflunden ſich an feiner Deffnung over feinem Ausgange 
auf einer Sandplaine befand, die mit Felſen bevesft war. Des 
Mebte des Wadi war mit weißen Sande überzogen. Wenige 
Bäume, Tall, Tarfa (die Gummiaracie, die Tamariske) 
ud Adha (?) wuchſen mitten im Sunde, trugen aber nur aoıh 
weriwocknete Blätter. Mit ver 6ten Wegſtunde verengte fi das 
Ahal des Wadi wieder, neben einigen Behuinengräbern an ber 
Seite der Straße; dann aber eine halbe Stunde abwärts tritt der⸗ 
felbe durch eine enge Selsjchlucht mit ſelner Mündung aus dem 
Sandſteinzuge vol Höhlen hinaus in »ie weftlich vorlisgenbe 
‚große niedrige Thalebene. Nur ein paar hundert Schritt 
‚uber vom Ausgange des Wadi find mehrere Quellen, Ayun She- 
zendel, mit etwas Weidung und einigen Dattelpaimen. Obwol 
fie Schwefelgefhmad Haben, aber auf eine Tagereiſe weit gegen 
Nord wie gegen Süd die einzigen Wafler in ver Thaltiefe find, 
fo müffen ſich ihrer die Araber doch zur Tränke bei ihrer Durch⸗ 
reife bedienen. Sie haben auch noch bad Ueble, voll Blutigel 
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m fein, Wie ſich den Kameelen bei dem Tränken lelcht In Den Gan- 
mm feßten un ſchwer zu entfernen waren. - 

Daß bier, wo au 2. De Laborde?) am Elingange in daB 
angeriehme grüne Thal Duelle und Balmen’vorfand, die Lage des 
alten Biſchofsſitzes und der Garnifonsftant Arindeln von 
Burdbarbt geſucht warb, ift oben gefagt, und wirklich bemerkte 
Laborde Refte einer alten Fortification am Eingange Mefes 
Wadi, melthe wol zum Schutz der Conmerzſtraße durch das Gre⸗ 
Birge bis Petta gut geeignet geweſen zu fein fchien. Die wahre 
Lage von Arindela, na) W. Leake, ift oben befprochen (ſ. ob 
S. 115). 

An dieſer Stelle ergießt nun der Wadi Gharendel, wo « 
aus den Felswänden 28 Oſchebel Schera heraustrie, feine 

Waſſer in das Thal Araba (Wadi Arabah), welches Die [hy 
Ice Fortſeyumg des großen Xieftbales el Ghor zwiſchen dem 
Toren um Wothen Meere ift, und in biefer ſadlichen Uutwch- 
Yang ven Ranım Araba trägt. 

Burckhardt war der erfte Beobachter dieſer merkwürdigen 
Thalbildung, Deren haracteriſtiſche Gonftguration ws eine 
höchſt eigentbümliche, grandiofe Raturform im Zufanımendang :uilt 
ihren Umgebungen nach allen Selten bin erſt weiter miten Begen⸗ 
Hand unferer Befammtbetrachtung werben Tann. 

Hler In dieſem fühlichen Ghor, bemerkte Burckhardt, ver⸗ 
ıfteren fi ſüdwärts des Wadi Szafye oder EI Karahhykvb. i. 
er ſüdlichſte Zufluß, der noch norbwätts Dad Todte Meer richt) 
Alle Wintterbäsge, die und den öftlityen Sehingen des Diſcho⸗ 
url Siche ra Gerablommen, in ihren Kiesbetten, noch abe Me 
Vle untete Thalrbene erreichen. Da auch alle Quellen:vaſelbſt feh⸗ 
men, welche erft iin don weſtlichen Gebirgäzügen wieder hervortreten, 

fo bleibt die Araba⸗Plaine Im Sommer ganz ohne Waſſer und 
iſ But unbewohnbar. 

‚Die Generaldirection nes füvlichen Ghor over Arube⸗ 
AAhabes'iſt m Der Stelle des WadiGharendel, wo Buri- 
Hardt es quer durchſehzte, von N. N.O. gegen S.5:W.; es Dehat 
A vom' Gharendel gegen Sud noch -15 bis 20 Stunden ‚weit 
ans, U Ach an die Sundebone anſchlleßt, welche die VBerhe 
von Heſsma von dem öſtlichen Arm des Rothen Meeres trennt. 
Nahe bei Sharendel, wo Burkhardt dieſes Araba fah, zeigte 


#®) L. De Laborde, Voy. p. 53. 
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Ach die ganze Ebene ald ein weites Sandmeer, deſſen Räche 
durch unzählige Sandwogen und Eleine Hügel unterbrochen war. 
Der Sand, meinte Burdbardt, fcheine wie durch Die Süb- 
winde von den Ufern des Rothen Meeres berbeigetrieben zu fein; 
die Araber fugten, daß das Thal jenfeit ver Breite von Wadi Muſa 
venfelben Anblid gemwähre. Talh⸗(d. 1. Summiacacie), Tarfa⸗ 
(Kamarix), Adha⸗ und Netbem- Bäume (eine Giufterart) 
wuchſen zwilchen den Sandhügeln; die Tiefe des Sandes hinderte 
aber den Wuchs von Grad und Kräutern. Zur Winterzeit, wenn 
die Ströme einen reihen Waſſervorrath liefern, und van au ih⸗ 
nen auffeinende Weide für Schafe und Ziegen varbieten, lagern 
viele Beduinenſtaͤmme an ihnen. Doc) ziehen Kameele vie Blätter 
der Bäume, zumal ver flachligen Gummiaracie, zu ihrer Nahruug 
den Kräutern vor. 

Unter andern Nachrichten zog Burckhardt bier auch einige 
Angaben über Ortöruinen ?0) ein, die in biefer Umgebung bes 
Dſchebel Schera liegen follten, nämlih in ©. und S. S. W. 
des Wadi Mufa (Thales von Petra). Sie find noch insgeſammt 
unbelannt geblieben; zu künftiger Wiederentdeckung und Verglei⸗ 
dung fügen wir hier ihre Namen bei. 

Kalaat Beni Madha, Atrah ein verfallener Ihurm mit 
Waſſer in ver Nähe, Dſcherba, Baſta, Eyl, Ferdakh, uchk 
einer Quelle, Anyk, Bir el Beytar mit vielen Brunnen auf 
einer von heben Klippen umgebenen (bene, in bern Mitte er 
Tor Hedma (die Station ber heutigen Rarawanen zwifchen Pe⸗ 
tra und Alla, f. 06. ©. 173). Am Zube des Hanun(?) fin- 
den fich die Ruinen Wairg, fo wie die beiden verlaffenen Dörfer 
Beydha und Heyſcha. Wefllih vom Hanun ift Die Quelle 
Ohahel, nebft einigen Ruinen; in der Nähe find vie verfallenen 
Derter Schemakh um Syk. — 

Von der Mündung des Wadi Gharendel wurde nun der 
Marſch quer durch das ſüdliche Ghor, in der Richtung von W. 
gegen N., anderthalb Stunden lang durch ſeine ganze Breite fort⸗ 
geſetzt. An einigen Stellen war der Sand ſehr tief, aber doch ſo 
feſt, daß die Kameele darüber hingehen konnten, ohne einzuſinken. 
Keine Spur eines Weges oder minſchlicher Thätigkeit zeigte ſich 
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im Thale, wo eine erſtickende Sluthitze noch durch einen heißen 
GSuboſt ſehr gefleigert wurde. 

Jenſelt gegen Weften begann nun wieder das Auffisigen ans 
vom Tieftbal zus Bergfette; fo weit das Auge gegen R. und ©, 
reichte, fchien eben hier vie größte Höhe des Bergzugs im Ofſche⸗ 
bel Beyane emporzufleigen, und doch erreicht dieſe Weſtkette nicht 
vie Hälfte der Höhe Der Oſtkette. Vlele breite Wadis durchſchuei⸗ 
den fie, In denen die Gummiacacie, der Talhbaum, wächſt. Die 
Gebirgsart iſt ganz Fiefelig (siliceous?), biefelbe wie im dem 
ganzen Defert, durch ven von hier die Marſchroute bis Sue; liegt. 
Einige große Stüde von Feuerſtein (Flint) bemerkte Burck⸗ 
hardt, vie vollkommen oval und 3 bis 4 Fuß Iang, bei 1%, Fuß 
breit waren. Nach 1/, Stunden allmähligen -Auffleigens warm 
die Gipfel der Höhen erreicht, dann ging es einen Meinen, aber 
fee fauften Abhang in die weſtliche Plaine hinab, die, ob⸗ 
gleich fle etwas Höher als das Thal Araba liegt, doch vielleicht 
3000 Buß niepriger iſt als die oiſtl iche Wüſte, auf weicher ae 
Habſchroute von Norden nach Suüden zieht. 

Diefe ungeheure Yläche des wären Lanved, mit ſchwarzen 
Benerfteinen Gededt, Tag nun dem Wanderer in feiner ganzen 
Einförmigteit und nadten Trauergeftalt vor; nur bie und 
ba erhoben ſich aus Ihr einige Hügelreihen. Etwa 6 Stunden fern 
zur Rechten lagen vie Hügel unfen Wadi Szays (mo auf Ro. 
Binfon’s Karte die Dichebel el Mukhrah fiehen?). Da gegen 
Sonnenuntergang. der Horizont fehr Mar war, zeigten wie Araber 
m N.O. gm N. die fern liegenden Berge von Kerek; Diegebel 

Ohana lag RD. gen D. und Dfchebel Hesma S. S. O. Um 
ber eine Stunde wurde ner Weg vom Dfhebel Beyane ne 
in gleicher Art fortgefegt, bis man an einem Wadi mit Talhbäu- 
men, der etwa eine halbe Stunde quer durch die Ebene zieht, daß 
Nachtlager aufichlug, nachdem man einen Marfch von 11 Stunden 
zurüdgelegt. 

3ter Tag (28. Aug.)*). Der Morgen dieſes Tages führte 
vurch zwei breite Wapis voll Tamarisken und Talhbäume, 
von benen fie den Namen Abu Talha (Bater der Gummi⸗ 
aeacien) führen; nach 4 Stunden wurde der Wadi Lahyane 
erreicht. Es fammelt ſich in dieſer Wüfte das Regenwafler in ben 
nievern Gründen ver Wadis, wo ed den Graswuchs begünſtigt 
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und vielem Baumwuchs Nahrung gieht, weshalb Bier auch: einige 
Araber von Ghaza, Khalil (D. i. Hebron) una von ven Ilferm 
vos Rothen Meeres her ihre Winterlager auffchingen (ve Wadi 
i& in Burckhardt's und Robinſon's Karten von Kiepert 
eingetragen). 

An vielem Wadi Lahyane, der einen limfeng von meh⸗ 
rern Stunden einnimmt, zieht die Karawanenfiraße von Aka ba 
nah Ghaza vorüber, von ber fonft wenig bekannt If, Die weit 
Waller an ihr verfehenen Stellen hörte Burckhardt nennen: GE 
Themmer im Sünden, im Morben aber Mayein und Bereim, 
givei 2pralitäten, in welche auch Robinſon's Relferoute (ſudlich 
ns Wadi Luffan, wo Lyfa, und ſüdoſtlich der Ruinm Abbeh® 
ser Ebodas, wo Birein auf Robinſon's Karte bei Kiepert) 
eimientte, als er im Welt des Dfchebel Araif en Nakah bite 
durchzog, wo wegen ber Terrainbiluung alle dieſe Mitte der Wüfte 
durchſetzenden Reiſepfade fih zu einer Gauptfiraße*?) concen⸗ 
wiren müſſen. Diefe fchienen ihm auch ein fichereö Sriterium der 
damit zufammenfallenden antifen Nömerfiraße won Alaba nad 
Jeruſalem zu fein. Auf diefer befann er fich nun eine Strede 
bang bis Eboda (bei Berein), von wo dileſe Gazaſtraße, welche 
wit Burckhardt's Erfundigungen übereinfimmt, gegen N.WB. 
zweigt. Robinſon erfuhr auch, daß dieſe Straße vom Si» 
nai⸗Kloſter kommend über Ain und eth Themed (ind GI 
Themmed bei Burckhardt) zum Wapi el Mapein flofe, um 
von ba weiter nach Hebron oder Gaza fortzufchreiten. 

Nah Burckhardt's Berichte wird dieſe bier durchgehende 
Strafe von Akaba bit Ghaza nur in 8 langen Xagereifen 
zusüdgelegt; von Akaba bis Hebron fein es aber 9. Als 
Quellen an berfelben nannte man ibm: ElGhadyan, EI Gham⸗ 
—F und Weyba, die uns jedoch nicht näher bekannt geworden 

d. — 
Der Grund bed Wadi Lahyane iſt vol Kies; ein puar 
Araber vom Stamme Heywat hatten ihn gewählt, damit Ihre 
Kamerle ſich dort von ihrem Lieblingäfutter, ven Zweigen ber 
fiachligen Gummiacacie, nähren möchten. Diefe armen Leute 
Batten Teine Zelte bei fi), umd ihr einziger Schub gegen bie bren⸗ 
nenden Sonnenſtrahlen wie gegen bie ſtarken Nachtthaue waren bie 
hünnen Zweige ber Talhbäume. Deren große Dornen bevedten 
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dee ven Boden und waren für ihr Vich wie für fie ſelbſt, va fie 
nur Sandalen von Kamerlhaut trugen, fehr Iäftig. eher Beduine 
führte daher In feinem Gürtel eine Eleine Zange, um bie eingetre- 
senm Dornen damit auszuziehen. Im Sommer fammeln fie vas 
‚arabifhe Bummi und verkaufen 83 in Gairo; die Kameelladung 
zu 30—40 Patak, oder den englifchen Centner zu 12 — 15 Schil⸗ 
ling. Doc bat das Gummi bei weitem nicht die Güte, als bas- 
jenige von Semaar. Die Gefährten Burckhardit's aßen alle bie 
kleinen Stüdchen Gummi auf, die an ven Landſtraßen auf ven 
Bäumen figen geblieben waren. Dan verficherte ihn, daß es fehe 
nährend fei; er felbft fand ed ganz geſchmacklos. Eine gaflliche 
Bewirthung mit einem gebratenen Lamm bei dem Scheikh biefer 
Heymwats Araber, welde verfelbe in Ausſicht geftellt Gatte, fan» 
zum großen Verdruß der Karawanenleute nicht flatt, well wie 
Schinpfreden der Frau des Scheikhe ihn davon zurückgehalten, fo 
lumpigen Reiſenden ein Feſt zu bereiten. Hierbei bemerkt Burck⸗ 
hardt, daß die arabiſchen Weiber viel weniger Großmuth als ihre 
Männer zeigen, bie Pflicht ver Gaſtfreundſchaft gegen Fremdlinge 
ad Arme auszuüben. 

Rack einer Stunde Weged trat man aus dem Wadi La» 
hyane wieder hinaus (aljo mit der Sten Wegſtunde) in vie 
Ebene. Der Hügel an deſſen Ausgangs beißt Ras el Kaa, 
aus Kalkfels; er endet eine Reihe von Hügeln, vie fi 6 oder 
8 Stunden lang quer durch die Ebene in noͤrdlicher Richtung er⸗ 
fireden.. Er tritt wie ein Borgebirge (naher Nas) heraus, un» 
dient ven Reiſenden zur Lanomarfe, welche die nun folgende voll⸗ 
fommen flache, mit ſchwarzen Beuerfteinen (Flints) bedeckte 
Ebene durchziehen. Gin hoher einzelner Berg, Hinter welchem 
Ghaza liegen follte, zeigte fich von bier 3 Tagereiſen weit in N. 
gen W. Nach 2 Stunden Weges (in der Tten Stunde) ſah man 
zur Linfen in ber Verne von 2 Stunden einen Berg, Szoeyka 
genannt. Bon bier wandte man fich links (alſo fünwärts) von 
bes Hauptſtraße ab, um Wafler zu finden, und erreichte auch in 
ker Sten Wegſtunde ſpät am Abend mehrere Brunnen, Blar Om⸗ 
fdatfd) genannt, wo man ein Lager ver Araber vom Heywat⸗ 
Stamme traf. Nachdem die Schläuche mit Waſſer gefällt warn, 
ſchien es aus Wortwechfeln zu einem Streite zwiſchen den Ara⸗ 
bern überzugehen, dem zuvorzufommen Burckhardt fih auf fein 
Kameel ſchwang und davon -ritt. Seine Gefährten folgten ihm 
bald nach; fie ſetzten ihrrn Marſch bio in Die dunkle Nacht fort, 
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verloren aber ven Weg unb mußten in einem Wadi wol Flugſann 
ein eine halbe Stunde vom Brunnen Halt machen. „ 

4ter Tag (29. Aug.)*). Der heutige Weg in der Rich⸗ 
wing von DW. gen N. führte an mehrern Wadis voll Taih- mb 
Zamaridfenbäumen vorüber, zwifchen denen auch nievere Gefträusche 
wucherten. Die Ebene, wie biöher mit Feuerſteinen bedeckt, war 
an einer Stelle auch kreidig. Ueberall wo vie Winterregen ſch 
fammelten, fahb man Baumwuchs. Nah 9% Stunden Marfch, 
während dem man nur einem..einfamen, ganz armen, wandern⸗ 
don Beduinen⸗Weibe begegnete, dad gen Alaba ging, wo ihre Fa⸗ 
milie war, erreichte man den Berg Dharf el Rokob (wel ber 
Tarfer Rufn auf Robinfon’s Karte), ver fih an 8 Stunnen 
in ver Richtung von N.W. nah S.D. erfiredt. An deſſen Fuße 
fegte man über die agyptiſche Pilgerſtraße hinweg, Die längs 
beim Berge nach Akaba zugeht, welches 15 bid 18 Stunsen won 
bier entfernt if. Auf einem breiten Wege erſtieg man dad nörb« 
liche Ende des Berges, und erreichte nach 4ſtündigem Mariche auf 
der andern Seite den Brunnen EI Themmed, deſſen Waller 
fhweflichte Theile enthalt. Die Pilgerfarawane geht nörplidg 
vor bem Berge und Brunnen vorbei; aber die Araber, welche die 
Saramane führen, fuchen ven Brunnen auf, um bie Waflezichläudge 
für die Pilger zu füllen. Der Brunnen findet fi) auf einem ſau⸗ 
bigen Boden und iſt von Kalffelfen umgeben. Ungeachtet feiner 
Wichtigkeit hat man body nichts gethan, um zu verhäten, Daß er 
nicht von Sand und Kied, die jeder Sturm hineintreibt, verfchüt- 
tet werde. Er iſt an den Seiten nicht ummauert, fo daß beim 
Stuabfleigen zu ihm jede ankommende Karawane ihn trübe macht. 
Die flache vom Nas el Kaa an durcreifte Ebene fchließt bei 
Ddarf el Rokob; weftlich von biefem if ber Boden mehr von 
Hügeln und Wadis durchſchnitten, und bier beginnt die Würfe 
Cl Ayh, der Schauplag ber Wanderzüge des Volkes Jorael nach 
" inpifcher wie nach mohammebanifcher Tradition, von benen fig dem 
Namen trägt (|. oben ©. 6). Jener Brunnen EI Themmed 
ſcheint wol derſelbe Wadi Tamat bei €. Rüppell zu fein (ſ. 
oben ©.165); wenn ſchon die Jahreszeiten im April ums Enke 
Auguf bier große Veränderungen in dem Waſſerquantum hervor⸗ 
bringen mögen, jo ſcheint Diſtanz und Lage beider doch nahe zu⸗ 
ſammenzufallen. 
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Noch Fam man Über diefen Brunnm EI Themmed an 2 
Gtunden weftwärts hinaus, bis man nach einem Marſche von 
13°/, Stunden in dem Wadi Ghoreyr Kalt machte. «Bterbei 
Burckhardt's beſondere Bemerkung, daß Beduinen, wenn fie in 
kleiner Anzahl reifen, nur felten einmal bei einem Brunnen odet 
einer Duelle, an der fie Im Vorüberziehen ihre Schläuche füllen, 
am Abend Halt maden, weil fie es für zu gefährlich halten, 
deſelbſt Die Nacht zuzubringen; denn ſolche Stellen find nur zu 
häufig der Sammelplatz wild umberftreifenver, oft zügellofer Haut 
fen, wo es nie an Gelegenheit zum Streit fehlt. j 

5ter Zag (30. Ang.)*). Beim Austritt aus dem Want 
Shoreyr Fam man vor einer Reihe von Hügeln, Dſchebel 
Dofhme genannt (Sebel Ojmeh auf Robinfon’s Karte, we 
auch der Wadi Ghureyr eingetragen ift), vorüber, bie mit Dem 
Diarf el Rokob fa parallel läuft (hiernach würde die Die 
zectton bed Jebel Ojmeh nicht gegen N.O., fonvern gegen 
RW. einzutragen geweſen fein, zumal da Burdhardt nicht 
fagt, daß er die Hügellette überftiegen, fonvern nur an Ihr vor« 
übergezogen fei, wie es auch feine Rartenfklzze zeigt). Wir wa⸗ 
ren ſetzt, fagt Burckhardt, wieder auf die Pilgerfiraße 
zurückgekehrt (f. E. Rüppell's Karte, wo jedoch ganz andere 
Namen vorkommen, etwa ſüdöſtlich des Balmenfchloffes in ver Ge⸗ 
gend, die mit Dfchebel Kords und Eulciat bezeichnet If), eine 
breite wohlgebahnte Straße, bedeckt mit den gebleich— 
ten Gerippen der gefallenen Thiere. Der Boden If krei⸗ 
dig und mit fchmarzen Kiefeln überfäet. 

Ya 5'/, Stunden erreichten wir ven Wadi Ruak (Wapier 
Rawak auf Robinfon’s Karte), womit man dad nur einen 
einzigen Buß tiefere Winterbette eines Waſſerſtroms, 
weicher die Ebene durchfurcht Hat, bezeichnet, darin fi von ber 
Anhohe dennoch Wafler zu fammeln pflegt, das einige niedrige 
Sträucher zu nähren im Stande iſt und auch einige Talh⸗ 
bäume daſelbſt wachſen macht. Die meiften Wadis von Hier 
bis nad; Aegypten find von derfelben Art; in allen mächft die 
Eologuinte (f. im folgend.) In größter Menge, welche ven Ara 
bern in Aegypten durch Zubereitung gegen venerifche Uebel dient, 
von Beduinen aus Ihrer in der Afche geräfteten Wurzel ven beſten 
Stoff zu ihrem Zunder barbietet. 


*) Burckhardt, Trav, p. 449; bei Geſenius IL. ©. 742. 
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Nach 9°, Wegſtunden Marfches wurde eine Kette nienriger 
Hügel, Ammapyre genannt (maß Im Süden von Edgibel auf 
Rüppell's Karte fein), paflirt und Immer ber Diretten von WB. 
gen N. folgend, In einer Stunde fpäter die Nähe von Nakhel 
(2. 5. Dattelpalme), ver befefligten Station ber Agyptifehen 
Hadſch, etwa eine Halbe Stunde noͤrdlich von ter Pilgerſtraße ent⸗ 
fernt gelegen, erreicht. 

Bu der Lage diefer Sauptftation, dem Palmenſchloß, 
Kalaatel Nakhel, von der wir fhon nah Thevenot, Rüp- 
yell, Sr. Henniker und dem türkifchen Itinerar, unter Bathn⸗ 
Nachl, d. i. dem Palmenthale, einige Daten mitgetbeilt, fügt 
Burkhardt ald Augenzeuge noch hinzu, daß um diefes große 
fteinerne Gebäude, in welhem Mehmed Ali damals an 50 Sol- 
paten hielt, Feine anderen Wohnungen lagen. Es viente zum Ma⸗ 
gazin ver Kriegäbebürfniffe für feine Truppen-Dird;märfche gegen 
die Wahabiten. Obwol es um Akaba bedeutende Dattelmwälner 
gebe, To finde fih doc gegenwärtig weder an dieſem Pal⸗ 
mencaftell, das einft davon ven Namen erhalten hatte, noch 
weit und breit umber kein einziger Balmbaum (f. Erdk. XIII. 
&.800, 811) vor, offenbar aus Vernachläffigung der Beruinen. 
Die Ebene, in der Nakhel fteht, erſtreckt fich fehr weit ſüdwärts, 
nordwärts aber, etwa in der Ferne einer Stunde, wirb fie Durch 
einen niedrigen Bergzug befchränft; ihr Boden ift Kreide ober 
Sand, mit loſen Kiefeln bevedt. 

Die Araber der Karawane, mit welcher Burckhardt zog, 
eilten fo ſchnell als möglich an dieſer Stntion vorüber, denn fie 
fürchteten, der Aga von Nakhel möchte ihre Kameele anhalten, um 
darauf Lebensmittel nach Afaba zu bringen. Die Araber der Tri⸗ 
bus Heymwat und Sowadye, die In dieſer Gegend lagern, nen⸗ 
nen fih felbfi Herren von Afaba und Nakhel; fie nehmen 
jährlich dafür eine gewiffe Summe vom Paſcha, daß fie ihn er» 
Tauben, in jene Orte Befatung zu legen. Obwol fie viel zu ſchwach 
find, ſich den Truppen des Paſcha zu widerſehen, jo wird ihnen 
dennoch der Tribut gezahlt, um Ihnen gar feinen Vorwand zur 
PBlünderung Eleiner Karawanen zu laſſen. Etwa 6 Stunden in 
SB. von Nakhel Liegt vie-Gebirgsfette Szapber, bie fih 
gegen S.D. zieht, alfo im Parallelism mit ven ſchon früher 
genannten ebenfalld gegen ven S.D. flreihenden, unter fich par⸗ 
allelen Bergzügen des Dſchebel Odſchme und Dharf el 
Rokob (Tarfer Nun bei Robinſon), eine Angabe, bie wir 
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noch Im won Kartenflizzen vermäffen. Doc fiheint diefe vorhert⸗ 
fhende Direction der Bergzüge von S. O. gegen N.W. bier 
characteriſtiſch für vie Plaſtik ner Oberflächenbildung der Halb» 
infel überhaupt zu ſprechen unb in lebereinftlimmung. mit dem 
Hanptzuge ver Bergfette bed Tih zu fliehen, die auch in der⸗ 
felden Normaldirection ihren Zug gegen N. W. bat, mit dem 
alfo dieſe nieneren nördlich vorüberftreifennen parallelen Hü- 
gelzüge ald ein zuſammengehöriges, unter fih paralleles 
Kettenſyſtem betrachtet werben bärften, dad ben Nordabfall 
ver ganzen Hebungslinie des bervorgetretenen Sinal- 
zuges entiprechen mag. 

Unweit Nakhel fließen Burckhardt's Neifegefährten auf 
einen Bekannten, welcher Holzkohlen für ven Markt von Cairo 
brannte; er berichtete, paß ein großer Haufe Araber von Stamme 
Spowalche, mit denen die Howeytat in Fehde flanvden, in der 
Nahe fein Lager hätte. Deshalb wurde Die Reife eiligft fortgeſetzt, 
bis man nah einer Stunde Marſches weſtlich von Nakhel, bei 
Sonnenuntergang, nachdem 11’, Stunden Weges zurückgelegt wa⸗ 
ven, die Laftthiere grafen ließ. Um fich nicht zu verraten, burfte 
fein euer angemacht werden, und blos strodnes Mehl mit Salz 
vermifcht diente als Abenpbroi; auch Die Kameele fanden nichts 
anderes ala verwelfte Sträucher ver Wüſte zur Nahrung. 

6ter Tag (31. Aug.)#). Schon in ver Mitternacht wurde 
wieder aufgebrochen, um wie ganze Nacht hindurch raſch der ge= 
fähslichen Rachbarfchaft zu enteilen. Bei ſolchen nächtlichen Män- 
fiyen, die mit Kameelen ganz berfömmlich find (Erf. XII. 134 u. 
XIII. 703), fpielten die Beduinen oft auf einen unter ihnen herr⸗ 
fehenden Aberglauben an, daß nänlich die Wüfte von unfjcht- 
baren weiblidhen Dämonen bewohnt fei, welche Reiſende, pie 
in dem Zuge ber Karawane zurücdbleiben, wegführen, um die Um⸗ 
armungen berjelben zu genießen. Man nennt fie Om Meghey⸗ 
Ian, von Ghul bergeleitet; es find die Ghulen, von denen in 
Zaufend und einer Nacht die Mebe iſt, welche auch fchen im Je— 
fatas 34, 14 vorfonimen und in ber Septuaginta ben Sirenen 
gleichgeftellt find. Nach Geſenius berichtigter Schzeibart bezeich⸗ 
net jener Ausdruck Om eigentlich fo viel (wie in Om el Bel) als 
„Mutter, d. i. Aufenthaltsort der Ohulen. Die Un- 
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giüdsfäfle, welche nicht felten hie Marodeurs ber Karamane treffen, 
Eönnen foldye Vorſtellungen herbeiführen. 

Nach 4 Stunden Marfched über unebenen Boben (dad Du 
tel der Nacht und die Eile fcheint andere Beobachtungen gehindert 
zu haben) wurde eine grade Fläche, auß rother Erde beſtehend, 
erreicht, die zum Aderbau geeignet ift und mit ber Grbe in der 
nörblichen fprifchen Wüſte Hebnlichkeit Hat. Dann ging es durch 
mehrere Wadis, In denen viele Hafen aus ihren Lagern aufgelegt 
wurden. Ale 20 Schritt weit lagen Haufen von Kameel=, 
Pferde⸗-⸗ und Efelgerippen an ver Straße. Nah 6 Stunden 
Weges kam man an eine Kette von niebrigen Hügeln, ſüdlich von 
der Straße und parallel mit derfelben Iaufend; eine Stunbe fpäter 
309 man quer durch dad mit grünen Sträuchern bewachſne, aber 
baumlofe Wadi Neſyl (ob W. Nufib aufRobinfon's Karket), 
und erreichte nach 10°, Stunden die bergige Gegend EI The- 
abar, das heißt „die Mündungen,“ weldhe eine Grenze der 
MWüfte EI Ty bildet und fie von der ſüdlichern Gebirgähalbinfel 
8 Sinai fcheibet. 

Man flieg nun eine halbe Stunde lang auf einer fehr 
gut angelegten, an mehrern Stellen in ben Felſen ge» 
hauenen Straße in bie Höhe, und folgte dann ben Windun⸗ 
gen eines Thales, indem man in tem Bette eined Winterfiroms 
allmählig abwärts ging. Died kann nur vie in Ep. Rüp⸗ 
pell's Routier namenlos gebliebene Bergpaffage am Ende ſei⸗ 
ned 2ten Tagemarſches fein, wo die Berge Kords auf feiner 
and 2. De Laborde's Karte eingetragen find, fo wis die Dfche⸗ 
beleth Thughar auf Robinſon's Karte. Die Winbungen des 
Thales treffen mit ven mehrſtündigen Kubab bei Rüppell zuſam⸗ 
men, durch welches die Pilgerfiraße wie durch einen Engpaf zum 
ziehen fcheint.. 

Diefer zu beiden Seiten bemerkte Burdhardt eben bier viele 
Steinhaufen, Gräber von Pilgern, die vor Ermattung geſtor⸗ 
ben warm. Auch dad Grab einer Frau zeigte man, die dort im 
Kinpeöndthen Liegen geblieben, veren Kind man aber geſund bis 
mac Mekka und wieder zurüd nad, Cairo gebracht Hatte. Nach 
Berlauf von 15 Wegflunden wurde in einen Thale des Theghar 
Halt gemacht, wo viele Bäume und Gefträuche ſtanden. 

‚ Tier Tag (1. September)). Der Weg. führte immesfort 





”*) Burckhardt, Trav. l. c. p. 453; bei Gefenins IE. ©. 747. 
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abwärts zwiſchen ven Windungen des Wadi, iadem man ſich von 
der gewöhnlichen Pilgerſtraße etwas ſudwärts wandte Zwiſchen 
ben Kalkhügeln des Wadi hat ſich tiefer Sand angehäuft, dee von 
ven Ufern des Rothen Meeres hierher geweht iſt, und an mehren 
Stüm finden fich große einzeln flehende Belfen von poröſer 
Zuifwade Nah 4% Stunden Marſches hatte mean den er⸗ 
auidennen Anblick des Meeres, und erreichte vie Ebene, welche 
füch bis zu feinem Ufer erſtreckt und mahrfcheinlich viel tiefer 
liegt als vie Wüſte EI Ty. Sie ift mit Flugfand bedeckt, 
zwiſchen welchem ein paar nievrige Sträucher wachfen. Die Rice 
mung des Weges war ſtets W.S. W. 

Nach 7 Wegſtunden erreichte man zu großer Freude die Brun⸗ 
nen Mabuk; denn in den Schläuchen war fein Tropfen Waſ⸗ 
fer mehr vorräthig. Sie liegen in der offenen Ebene am Fuße 
einiger Belfen (De Laborde's Karte nennt fie auch Nabah, aber 
bie An Nabah im N.D. der bekannten Quellen Ain Muſa bat 
Nobinſon's Karte ald von ihnen verfchieven eingetragen). Sn 
dieſer Gegend, jagt Aurdhardt, finde man allentbalben Keim 
Nachgraben in ver Tiefe von 10 bid 12 Fuß gutes Wales, 
wenn auch nur in geringen Duantitäten. Man fah hier etwa ein 
halbes Dutzend Löcher, von 5 bis 8 Fuß in Umfang, beren jenes 
einen Fuß Wafler enthielt. Bein Heraufziehen des Waflırs füll⸗ 
ten fich die Gruben jogleich wieder damit an. Hier haufeten einige 
Schäjer vom Beruinenflamm der Maazye, die hier zwifchen dem 
Moihen Meere und Aegypten umberziehen. Sie tränften zwar ihre 
eigenen Kameele, machten aber doch fehr bereitwillig Den fremden 
Säfen Platz. Im vorigen Jahre hatten Moggrebinen ner 
Sadſch Heim Durchzuge aus Rache gegen Mohammed Ali, mit 
deſſen Behandlung fie unzufrieven geweſen, die Brunnen zugewor⸗ 
fen. Unweit derſelben ſah man vie Trümmer eines Eleinen Gebän⸗ 
nes mit ſtarken Mauern, dad wol früher, zur Blüthezeit per Pil- 
gerfasawanen, zum Schuß verfelben angelegt war. Gegenwärtig 
nehmen die ägyptiſchen Pilger einen nöordlichern Weg, allein 
bie fie begleitenden Araber füllen ihre Waflerfchläuche für die Kas 
rawane an dieſen Brunnen und fehren dann auf vemfelben Wege, 
ben man am Morgen geflommen, zus Hadſch zurüd. Burda 
hardt's Karawane brauchte mehrere Stunden dazu, um bad ihnen 
bedũrftige Waller aus den Gruben beraufzuziehen. 

Bon diefen Brunnen Mabuk bog man von der Strafe ab 
und richtete ven Weg gegen W.N. W. gen Surz. Keine Spur 
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von Straße war bier zu jehen, ba jedes Glels einer Karawane 
fogleih vom Flug ſande zugefüllt wird, der, jo weit das Ange 
reichte, die Ebene bedeckte und ſich an manchen Stellen zu 30 His 
40 Fuß hohen Hügeln angehäuft hatte. 

Nach 10ftündigem Marſch von Morgen des Tages an, Fam 
man auf eine mit Keuerfleinen bedeckte Ebene und wierer im 
die Bilgerfiraße zurüd. Nun wurde die Direction des Weges 
WB. gen N. 

Eine Stunde fpäter war die Ebene mit einer Salzrinde 
überzogen; dann fam man über eine etwa 5 Minuten breite Land⸗ 
ſtrecke, die mit einer folchen Menge kleiner Schaaltbiere bes 
det war, daß e8 In der Berne ausſah wie ein Streifen Salz. 
Schaalthiere verfelben Art, bemerkt Burdhardt, finde man 
an ben Ufern des Sees Tiberias, und meint, ein See habe wol 
einft auch dieſe ganze Gegend bebedit. 

Nach einem zurüdgelegten Tagemarfch von 12°, Stunden fah 
man Suez fünlih 1’, Stunden fern liegen; zur rechten Hand 
hatte man moraftigen Boden, der vol Salz fein ſolle, man nannte 
ihn mit demſelben Namen, wie alle Salamoräfte, Szäbegba. 
Eine halbe Stunde ſpäter paffirte man einen niedrigen, engen 
Wadi, den Burckhardt wie E. Rüppell in obigem (1. oben 
S. 161) für einen Ueberreſt des einſtigen Sanald ver Ptole⸗ 
maͤer hielt. Nach 14%, Stunden Marſch hielt man im Wadi 
Nedſchel, mo es viele Talhbäume und Butter für die Kameele 
in Vieberfluß gab. 

Am Morgen des Sten Tages (den 2. Sept.)*7) wurbe 
ſchon nad 2 Stunden Weges In der Richtung von W. gegen R. 
bie Station ded alten Caſtells von Adſchrud erreicht, won 
den alle Pilgerfahrten gegen Arabien zu beginnen pflegen. Zu 
Burckhardt's Zeit war Diele Station durch flarfe Mauern gegen 
Angriffe der Araber geichüßt und von Mehmed Ali wieder res 
#aurirt, auch mit Garnifon verſehen. Ein großes Gebäu war zur 
Kaferne eingerichtet, ein zweites, Fleinereö, von jenem abgefon- 
derted enthält eine Mofchee und das Grab eines Heiligen. Das 
reichliche Wafler kann hier, weil es bitter ift, nur zum Trinken 
der Kameele benugt werben; die Beſatzung felbfi muß ihr Trink⸗ 
wafler aus dem Ain Mufa, dem Mofed-Brunnen, Su 
gegenüber herbeiführen laſſen. Auf dem zulegt zurkdgelegten Wege 


7) Burckhardt, Trar. 1. c. p. 454; bei Gefenius II. S. 750. 
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wacherte überall daB aromatifche Kraut Baytheran, uns 
von ven Arabern nad; Gaza und Gebron verkauft wird. — 


Zweites Kapitel. 


6. 5. 
Die Halbinfel des Sinai von ihrer öftlichen, mariti- 
men Seite. 


Erläuterung 1. 
Die KRüftenaufnahme und die Südfpige der. Halbinfel, das 
Ras Abu Mohammed mit den beiden Scherm. 


Erſt feit der vollftändigen Küſtenaufnahme der Sinai» GHalb- 
infel busch eine ber vielen fo höchſt preiswürbigen wifienfchaftli- 
chen Gipeditionen der englifchen Admiralität, der wir unter 
Der Anführung des Commandeurs der Exrpevition, RMoresby, 
und feined Sciffölientnantd T. G. Carleds auf dem Schiffe Ma⸗ 
linuru® der Dftind. Comp., denn von biefer ging insbeſondere 
das Unternehmen zur Ginrichtung einer Dampficiffsgrtslinte) 
zwiſchen Oſtindien und beim ‚Hafen von Suez auß, die vortreff⸗ 
lichſte Karte des Rothen Meeres ?9) verdanken, iſt es Durch 
Küũſtenberichtigung möglich geworden, auch zu der Berichtigung 
ver centzalen Theile ver Halbinſel fortzufchreiten, well nur durch 
Bericht mit dem Geſtade auch das Innere berfelben beſucht und 
esforfcht werden fonnte. 

Bevor wir alſo zu dieſem Iehtern, zu der Beſchreibung bed 
eigentlichen Sinai Hochgebirgd und feiner Umgebungen, Zu⸗ 
gaͤnge, Thaler, Höhen, Eonftructionen, Denkmale und Belebung 
durch Pflanzen⸗, Thier⸗ und Menfchenwelt in ver Gegenwart 
übergeben, haben wir und zuvor über die äußere Geftaltung, 
zumal über dad Geſtadeland ver Halbinjel zu verbreiten und an 


9) Meltfieb, Reifen, bei Rodiger Tb. IT. Kap. 14.6. 222— 235. 

9) Chart of the Red Sea, comprising tlıe part above Jiddah, on 
Mercators Projection compiled from a Stasimetric Survey, ex- 
ecuted in the Years 1830— 1833 in the Hon. Comp. Ship 
Palinurus by Commander R. Moresby and Lieutn. T. G. Car- 
less, Ind. N. London. 4 Sertionen in Bolio. 
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Diefem nach allen Seiten zu orientiren, bevor wir die eigentlbchen 
Bilgerfahrten nach dem Innern zu antreten. 

Die äußern Umriffe der Halbinfel find erft durch die wieber- 
holten nautifchen Arbeiten befannt geworben, welche mit ber Kar⸗ 
tographie des Rothen Meeres überhaupt zufammenhängen, 
weil dieſe daraus erft hervorging. Daher bier vie Reviſion von 
einem Kenner verfelben, zur Zeit ver Rüppellfchen Entvedung, 
welcher fpäter erft die neuefte Moresbyſche Aufnahme, als 
VBollinvung der Aufgabe, gefolgt if. | 

Die Hydrographie des Rothen Meeres war vor noch 
nicht fehr Tangen Zeiten, fagte der Aftronom v. Zah), ganz 
vernachläffigt, well ed dem eurnpäifchen Handel entfrembet war 
und auf Feiner ber bis dahin gangbaren Handelsſtraßen lag. wer 
war ed von wiflenfchaftlichen Neiſenden befucht, aber ihnen fehl⸗ 
ten die Hülfsmittel, eine Karte davon zu entwerfen. 

Niebuhr war 08, ber im Jahre 1763 eine Karte deſſelben 
auf aftronomifche Puncte verzeichnete; er befchiffte felbft die ganze 
Oſtküſte von Suez bis Bab el Mandeb, und gab aflronsmi- 
ſche Beſtimmungen für die Rage mehrerer Ortfchaften; bie Weſt⸗ 
küſte Hlieb ihm aber von Koffeir bis zum 21° Br. unbekannt; von 
vo bis Bab el Mandeb brauchte er engliſche, franzdfifche, hol⸗ 
landiſche Manuferiptkarten, vie er fih zu verfchaffen gewußt 
Hatte. Damals ſchickten die Engländer jährlich mehrere Schiffe bid 
Dſchidde, bis wohin Ihnen die Küfte bekannt ward (Erdk. NIE. 
&.7u.f.); weiter nordwärts bis Suez blieb fie ihnen unbe⸗ 
Tannt. Dort fcheuten fie vie Gefahren, vie Korallen, die Klip⸗ 
yon; ſelbſt das große Nas Mohammed, melches beide Golfen 
ſcheidet, war ihnen nur wenig befannt. Niebuhr Fannte wol 
den Golf von Surz und gab von ver Werküfte der Balbinfel feine 
Kartenfkizze *1), aber ver Golf von Akaba blieb ihm faſt gänz- 
lich unbekannt, er zeichnete ihn um eine volle Hälfte zu kurz im 

‚Sehne Karte ein 52). Diefer vortreffliche Beobachter entwarf feine 
große Karte vom Nothen Meere, von der eine Reduction in fei« 
ner Beihreibung von Arabien, Tabula XX 53), mitgetheilt wurke; 





360) y, Zach, Correspondance astronomig. Gönes 1823. T. VII. 
Nr. 6, zu Carte du Golfe d’Akaba dans Iu Mer Ronge, levee 
en Juillet 1822. *) Tabula Itineraria a Sues usque ad 
Dajäbbel el Mokätteb et Montem Sinai. ⸗2) Geepen, in 
v. Zach, Monatl. Correſp. B. 26. 1812. S. 395. ,°°) Mare Ru- 
brum seu Sinus Arabicus ad observatiomes Maximanı partem 
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som Drigimal geb er dem Kaufmann Branc. Scott zu Mode, 
welcher ihm bei feinen Arbeiten ſehr behülflich geweien war, eine 
Gopir. Diefer überfandte fie dem M. Spencer, Gouerneur in 
Indien, welcher jogleich Kopien davon unter feine Armateurs und 
Schiffbrapitaine vertheilte, Die nach Dem Rothen Meere Handel 
trieben. 
Im Jahre 1772 war Captain Holford der erſte Schiffer, 
welcher direct von Galcutta die Fahrt nah Suez machte; ſeltdem 
ſchickten die Engländer von Inpien auf dieſem Lege ihre Deye- 
ſchen nach London, vie einen Monat fchneller ankamen, als die 
um das Gap ber Guten Hoffnung gingen 5*). 

Se weit blieb nie GHydrographie des Rothen Meeres 
an 40 Jahre fliehen, bis zur Invafion der Neufranfen in Aegyp⸗ 
ten, als engliſche Eſcadren bis dahin vorbrangen. Im J. 1904 
erhielt ver Commodore Sir Home Bopham ven Befehl, feine 
Iruppm am Gap der Guten Hoffnung zum Rothen Meere nzu⸗ 
ſchiffen und an deſſen Küſten zu bebarquiren, was auch feiner Es⸗ 
cadre von 4 Schiffen glädlih zu Koffeir gelang. Alle Officiee 
ſeiner Mannfchaft waren mit ven beiten Sertauten verſehen; ver 
Commodore ſelbſt auf feinem Kriegsfchiffe von 50 Kanonen, vum 
Romney, Hatte aftronomilche Inftzunumte von großem Werthe. 
Auf Teinem Schiffe wurben fo viele aftronomifche Obſervationen 
gemacht als auf diefem. Die Erpevition in Aegypten gelang, Ju⸗ 
diene Beſitz wurbe dadurch gefichert, und eine ſchoͤne Karte won 
Rothen Deere, auf der vorzüglich alle Stationen, wo Waffer ein» 
zunehmen if, bezeichnet wurden, war ein Reſultat für die Nautik, 
obwol nur die Generalfarte 55) verdffentlicht wurde. 

Im Iahre 1810 publicirte Lord Valentia feine vorzüglich 
durch Capt. Chaſſ. Court und Marfielv aufgenommenen Kar- 
ten von Rothen Meere, deren wir ſchon früher erwähnten (f.: 
Erst. XU. ©. 667 u.a. O.), die auch deſſen hydrographiſche 
Kenntniß fehr geförvert, doch mehr jene ſüdliche als Die nordliche 
Sälfte, da ver ailanitifche Golf auf ihr noch immer 56) feine 


ab auctore annis 1762 et 1763 institutas delineatus a C. Nie- 
buhr. °”, |. Niebuhr's Brief in der Monatl. Correſpondenz für 
Erd⸗ und Himmelsfunde. Gotha 1803. B. VI. ©. 542—348, VIL. 
©. 240—246, 333 — 342. 55) The Red Sea: on a large scale 
by Sir Home Popham. °*) Part second: Chart of the Red 
Sea, on which is delineated the African and Arabian Coast 
from Salaka to Suez. A. D. 1804— 1805. 
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fabelhaften einer alten türfifchen Karte nachgezeichneten zwei Här« 
ner (von Aile und Akaba, gefonvert) behielt, obwol das Mas 
Mobammen, wie bie Lage von Tor und eimige andere Puncte 
der Weſtküſte der Sinai Halbinfel bis Suez, darauf ſchon gute 
Berihtigungen erblelten. 3. Bruce's Karte vom Rothen Meexe; 
deren von Wellſted revidirte Angaben wir fchon früher (f. Erdk. 
X. S. 9) erwähnten, fo wie H. Salt's, U. Dalrymple's Kar- 
tan, welche legterer zu Bincent'd Periplus of the Erytbrean Sea 
conſtru irte, betrafen alle mehr vie Berichtigungen ſüdlicher Strek⸗ 
fen ned Rothen Meeres. Die Halbinfel des Sinai wurbe son fei= 
ner Expedition berührt, ver Golf von Akaba blieb unbefucht, um« 
befannt. Sehnlich wünſchte Niebuhr die aſtronomiſche Beflim- 
mung von Akaba. Us Seetzen über Damask nah Haleb 
geseift war, um Arabien zu befuchen, Ichrieb er an v. Zady 7), 
daß noch feinen Bedünken auf der ganzen zu vollführenten Wan- 
derung, weil die Polhöhe von Nas Mohammed durch ihn fchon 
beflimmt fei, Akaba ver noch übrige wichtigſte Puntt bleibe, 
daß es aber nugewiß fei, ob Seegen Ihn mit ber Karawane er⸗ 
seinen und Dort Beobachtungen machen koönne. Wirklich miplan- 
gen von verichievenen Seiten wieberholte Verſuche Seegend 58), 
im Sabre 4809, dieſen Ort zu erreichen, burch vie Gefahren ber 
Zeit während Wahabitifcher Verwirrungen und Aufregungen ber 
bortigen Araber⸗Tribus, die überall dem Srembling Todesgefahren 
bereiteten; deun noch war dort Feine Oberherrſchaft Mehmed 
All's eingedrungen. Am 8. Juli war See zen ſchon bis Nuäs 
bet el Miſeny am ailanitiſchen Golf vorgerückt und nur nech 
19 Stunden fern von Akaba Aila, als er in ſolcher Nähe der 
erſehnten Entdeckung dieſer hiſtoriſch ihm fo wichtigen Localität 
zur Umlchr gezwungen ward. Wirklich ſollte er nur Die Auge 
jmer berühmten Orte von Alaba und Midian auf ber einen 
und audern Uferfeite des Golfa aus der Kerne erbliden, aber 
nicht bimeingelangen. . 

Wie glücklich daher E. Nüppell ein Jahrzehend fpäter, bem 
Died auch nur unter dem Schuße einer Edcorte von Paſcha Meh⸗ 
med Ali gelingen konnte. Nachdem er durch Sonnenhöhen, Son 
nen= und Mond⸗Diſtanzen, vom 28. April bis 2. Mai, die Länge 





57) Monatl. Gorrefp. 1804. B. IX. ©. 485. 9) Seetzen, Schreis 
ben ans Moda d. 17. Nov. 1810, in Mon. Correſp. Br. XXVI. 


Sinai» Habbiuſel; öflinpe, marine Seitz, 19 


und Breite von Akaba beflimmt Hattes9), maf er noch am in⸗ 
nerfen Ende des Golfs eine Stanplinte over Bafis won 1000 
geometrifchen Schritten, um an beiden Enden derſelben mit dem 
Azimuthal⸗-Compaß eine beveutende Anzahl von Winteln zur 
Beſtimmung ver Umgebungen aufzunehmen, die ſich anf den magne⸗ 
tifchen Meridian ver Bufjole bezogen, deren Derlination in Akaba 
nach einem Mittel auf 11° O’ gegen Welt beflimmt wurde. Die 
Drtölage von Akaba Alla, dem Caſtell, ergab fich unter 29° 30° 58° 
N. Br. und 32° 40' 30 DR. v. Par. Aber nicht nur viele aſtro⸗ 
nomifchen DOrtöbeflimmungen, fondern des unermüdeten Naturfor« 
fcher Wanderungen nach allen Richtungen durch die Halbinfel, 
und feine Obfervationen an den Orten feined längern Aufenthaltes, 
wie auf dem Sinai, in Xor, in Dahab, Sherm), am Ras 
Mohammed und vielen andern Buncten, wo er viele Breiten⸗ 
und Längen-Beobachtungen wie Höhenmeflungen anftellte, machten 
es ihm zuletzt möglidh, ein fehr berichtigte® Netg der Karte 
von Arabia Petraea zu geben, in dem die Orte Suez, Tor, 
Alaba und St. Catharinen-Kloſſter mit 4 verſchiedenen Rou⸗ 
ten auf bad genauefle eingetragen waren, und fo der wahre Bes 
gründer ber Karte der Sinai= Halbinfel zu werben, was ſelbſt pie 
englifchen Surveyors anerkannten, die verficherten, daß ber wife 
fenthaftliche Werth von Rüppell's Arbeiten nur durch fie 
beftätigt werden könnte. 

Die genaueren characteriftifchen außern Umriffe ber ganzen 
Sinai» Halbinjel jenoch Fonnten zum erften male nur erfl in Der 
Moreabyſchen Karte vom Rothen Meere aufgenommen werben, 
daher fie noch ven ſonſt trefflichen und ſtellenweiſe ſchon critiſch 
besichtigten Karten von Berghaus Arabien und Syrien 9) 
fehlen, und zum erflen male in verjüngten Maaßſtab unter un« 
fern Augen durch unfern jüngern Freund H. Kiepert in bie Ro⸗ 
binſonſche Karte des peträiſchen Arabiens eingetragen ericheinen. 
Aus ven Noten ded Commodore Moresby Hat fein Gehülfe, ver 
Schifjslieutnant 8. G. Carless, in den Schriften der Bombay 


N 

»®) Corresp. astron. T. VI. p. 582—590; Carte du Golfe d’Akaba, 
dr. d’apr. les observat. de Mr. Ed. Rüppell. 1822; deſſ. Karte 
des petraͤiſchen Arabiens nach eigenen aſtronom. Beob. 1826. 

°‘) E. Rüppell, Lettre II. in v, Zach, Correspond. astronomig. 
Gönes T. XV. 1826. Nr. I. p. 29; vergl. Wellſted, b. Roͤdiger U. 
&.123. *1) Berghaus, Atlas von Afle. Geogr. Memoir der Karie 
von Syrien. Gotha 1835. 4. ©.29—31. 
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Soc.) manches Belehrende über vie nautiſche Erpebition mitge- 
theilt, fo wie Lieutn. Wellſted, ver ebenfalls bei derſelben Auf⸗ 
nahme beſchaͤftigt war, und dem wir ſchon manche andere neue 
Beobachtungen, wie über Oman und auch über die Oſtküſte des 
ailanitiſchen Golfs, verdanken, auf vie wir bier, wo wir es nur 
mit der Weftküfte vefielben zu thun haben, zurüdmeifen (f. Erf. 
XIII. S. 297—315). 

Schon im I. 18296) wurden vom Gouvernement in Vom⸗ 
day 2 Schiffe, ver Benares und der Palinurus, erflerer umter 
Gapt. Elwon, zur Unterfuchung des Rothen Meeres ſüdwärts 
Dſchidde außerfehen, behufs der neu einzurichtenden Dampfſchif⸗ 
fahrt; der Palinurus aber unter Capt. Moresby zur Erforſchung 
ved Rothen Meeres Im Norden des Mekkahafens, va vie frühere 
Kenntniß für den vorliegenden Zweck nicht fperiel genug war. Bel 
ven vielen Dort vorkommenden Schiffrüdhen war eine noch weit 
genauere Küſtenkenntniß für Dampffchiffahrt unentbehrlich. Um 
außerhalb auf offenen Notben “Meere den dort fo vorherrſchenden 
heftigen Nordweſtſtürmen für die Dampfichiffe zu entgehen, 
mußte man die durch bloße See⸗ und Landwinde fanfter bewegten 
Käftengemäffer zur Fahrt vorziehen, da dieſe aber durch Korallen⸗ 
Mippen fo gefahrooll werden, mußten dann die dazwifchen ſich fort« 
ſchlaͤngelnden fihern Bahrftraßen in tiefem Gewäſſer erforfcht und 
die Schiffahrt durch genauefte Aufnahme gefichert fein. 

Der Palinurus mußte ſchon nach ver erflen Kampagne 
von der Küfte von Suez zur Ausbefferung nach Bombay zurüde 
kehren, und erft beim Auslauf zur 2ten Campagne im Ort. 1830 
wurde auch Wellfteb mit zur Aufnahme commandirt. Erſt im 
Jahre 1833 kam es zur Befchiffung des allanitifhen Golfs, 
aber unter fo furdhtbaren Stürmen, daß das große Segelfhiff faum 
einige Buncte an der Einfahrt, wie Wadi Nebk, und die Aufnahme 
der Oſtküſte zu Stande bringen konnte. Es war genöthigt, ein 
Aſyl im Hafen von Tor zu fuchen. Erft nach einer zweiten wie⸗ 
berholten Erpevition, auf welcher Kleine Surveyor⸗ Varken gute 
Dienfte leiſteten, wurde in 5 Wochen Zeit vie noch übrige Auf⸗ 
nahme bis Alla beembigt, worauf Commod. Moresby ſich nach 





37) Lieutn. T. G. Carless, Ind. Navy Assistant Surveyor, Me- 
moir on the Gulf of Akabah and the head of the Red Sea, 
in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc, Bombay, 8. Jan. 
1837. p.27—59. *?) Wellſted, Reifen, b. Rödiger I. S.4—9, 
106-108, 123. ' 
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Koffer zurädzog, Wellſted und Carless aber verſchiedene 
Landreifen auf ver Halbinfel unternahmen. 

Die im Triangel ſich ausbreitende Halbinfel 6%) wird zwiſchen 
von beiden Golfen von ven Aegyptiern gewoͤhnlich Sicka el Hed⸗ 
jas, d. i. „der Weg nah Hedſchas“, genannt. Der Triangel 
iſt rechtwinklig und den Katheten nach faſt gleichſchenklig, fo daß 
der rechte Winkel bei Akaba Aila liegt, und ihm gegenüber die 
Küſtenlinie von Suez bis Ras Mohammed die Hypothenuſe 
blldee, ver zu beiden Seiten die ſpitzen Winkel anlagern, deren 
Entfernung zwiſchen 27'/, und 30° N. Br. an vrittehalb Breiten- 
grade beträgt, während vom Ras Mohammen bis Alla die Auge 
dehnung zwiſchen 27%, bis 29°/ nur 2 Breitengrave ausmacht, 
die Dritte Seite, die Landbegrenzung oder die eine Kathete zwiſchen 
Alla und Suez, nur ein Geringes mehr. Die äufßerfle Südſpitze 
ober dad Südende ift bei den arabifchen Sciffern feit Eorifi’e 
Zelten ale Ras Mohammed (Posidium bei Diodor, Pharan Pro- 
montorium bei Ptolom., 0b. ©. 84) fammt den vorliegenden In⸗ 
fein befannt (Erdk. XHI. 221 — 225). 

Diefes ſüdliche Borgebirge ver Halbinſel, das Niebuhr im 
Jahr 1762 befuchte, wurde von ihm zuerft Fartographifch genauer 
als zuvor für nautifche Zwecke nievergelegt, nach Obfervation der 
Bolhöhe und Berechnung zu 27° 54 N.Br., obwol bei unflarem 
Simmel 5), weshalb vie Genauigkeit der Beobachtung ihm nicht 
genügte. Offenbar mar ihm die ganz flache fühlichfle Verlänges 
rung deſſelben unfichtbar geblieben. Bruce berechnete dieſe nach 
dem fürlichften Hochlande auf 27° 45°; E. Näppell beobachtete fie 
auf 27° 43°, eine Beftimmung, der Berghaus in feiner Kartencon- 
firuetion nach Eritifcher Discuffton aller Daten folgte, und welche 
auch durch die Moresbyfche Karte bis auf 27° 44'N.Br. Ihre 
Beklätigung erhielt. Das Meer erfchien Niebuhr an dieſem Vor⸗ 
gebirge viel breiter als bei Tor, wie dies auch in ver Wirklichkeit 
der Fall if. Zwiſchen Ras Mohammer (Ras Mahmud bei Mies 
buhr) und der gegenüberliegenden Küfte von Hedſchas mußte ſein 
Schiff, dad bisher nur dem fichtbaren Uferrande von Suez an ge= 
folgt war, fich auf einige Tage dem offnen Meere zur Meberfahrt 
anvertrauen, wad feinem mohammedaniſchen Schiffer ald etwas 
Sürchterliches erfchien, da er dad Rand aus dem Geſichte verlor. 


“) E. Räppell, oreile in Nub. ıc. 1829. 8. 21. S. 170. °°) Niebubr, 
Reife, I. S. 2600 u. f. 
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Über vor günfige N.R.W. Wind erleichterte Die offene Serfaet 
(14. Dftob.) zwifchen den JAfeln Scheduan, Tiran und Geuafe, 
Rast an der nörblichen Geſtadekrümmung fich durch die Korallen⸗ 
Plippen binburch zu winden. Mehr ſah Niebuhr vom dortigen 
Ufer nicht, weshalb feine Karte von dieſer Seite unvollkommen blieb. 

Die franzdfifchen Gelehrten Coutelle und Rozieres6) be⸗ 
fuchten von Tor aus, aber zu Lande auf dem Küſtenwege, im 
Jahr 1800 das Ras Mohammen, deſſen Namen fie von einem 
bohen Pik, der dem dortigen Hafen vorliegt (Rad d. i. Kopf), abe 
leiten wollten. Den Hafen fchilverten fie als verjandet, mit Beräll 
gefuͤllt, ohne Spur menfchliher Wohnung. 

Kommt man zu Waffer von Arabien, von Melfa und Janbo, 
wie Burckhardt, der nach 20tägiger höchſt Iangmwelliger Fahrt 
von letgterem Orte mit arabijchen Schiffen vol Pilger bier au⸗ 
Iangte, fo gebt man nicht am Rad Mohammed vor Unter, fon 
dern läuft an vefien Oftfeite in dem noͤrdlichen Hafen von Scher m 
ein, um daſelbſt günftige Winde abzuwarten. Gewöhnlich wire 
dann mit diefen in 1 bis 2 Tagen der Gafen Kofjelr erreicht, 
der gemöhnlichere Weg nach Aegypten, weil man von be bequem 
sum Milthale gelangen kann. 

Burckhardt 67) ging am ten Juni bei Scherm vor Unter, 
der 4 bis 5 Stunden nörblich vom Ras entfernt liegt. Bon bier 
entfchleß er fich zum Landwege nad) Suez, um ben widrigen 
Nordwinden zu entgehen. Beduinen fanden ſich ſoglelch von dem 
nahen Gebirge herabkommend ein, die bier ſtets den geſcheiterten 
Schiffen aufzulauern pflegen, um an ihnen dad Strandrecht aus⸗ 
zuüben. Brüherhin, vor der Uebermacht Mehmed Ali's in Dim 
fen Gegenden, waren fie auch die gefürchteten Mäuber ver bier 
Landenden. Damals ſchon gebänpigter ließen fie ſich bereit finden, 
fogleih mit ihren Kameelen Burckhardt und noch ein paar andere 
Hadſchis aus Damask, feine Reifegefährten, nad) Sue, zu escor⸗ 
tiren, und ſchon am Abend des Gten"Iunt war bie Eleine Karawane 
in voller Bewegung. 

Dad Nas Mohammed befieht aus einer Eleinen Stade 
Hacken Tafellannes, das fih amı Südende in fenkrechten Klippen 
bis zu 100 Buß hoch aus den Waflern emporhebt, und nur durch 


ste) J. M. Coutelle, Observations sur la Topographie de la 
Presqu’ile du Sinai, uebft Tab. 103; in Descript. de l’Egypte, 
Etat moderne. T. Il. 3. Livrais. p. 285. ) Burckhardt, 
Trav. in Arabia. Lond. p. 432. 
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eine female, fandige Landzunge gegen N. W. mit ber eigentlichen 
großen Halbinfel zufammenhingt. In ver Nähe viefes Ras oder 
Vorgebirgs iſt bei 900 Buß Tiefe nach den englifchen Survey 
fein Grund. Nach den arabifchen Fiſchern, die Ehrenberg führ- 
ten, deren Senkblei nur 100 Klafter in vie Tiefe reichte, fand fich 
zwifchen Ras Mohammed und Moilah nie Grund, deshalb die 
Fiſcher auch daſelbſt nie ihre Angelfchnur ausmerfen. Ganz vicht 
Beran zu kommen iſt wegen der Winpftöße, die Hier aus Beiden 
Golfen zufammentreffen, fehr gefährlich, weil auch daB Meer van 
vurch zu fehr unregelmäßigen Anſchwellungen agitirt wird. De 
Kaborde, der eine Anfiht und einen Plan zu Nas Mohammed 
gegeben bat, fchilvert nur, wie dieſes weiße Kalkſteingebirg 
fi fchon in weiter Berne Über der blauen Meeredfläche erhebe, 
ohne beſonders Merkwürdiges barzubieten; doch glaubte er in einem 
Aulnenhaufen den Reſt eined Banald zu finden. Das Meer 
hatte den Ichthyophagen, welche Hier ihr Gewerbe treiben, 2 Schild⸗ 
Frdtenfchanlen von 4 Buß Länge an die Küfte geworfen ®), In 
der kleinen naͤchften, an der Oſtſeite des Ras gegen N. W. ein⸗ 
ſehenden Bucht, Gozulani genannt, wo das Waſſer von ähn⸗ 
Ucher Tiefe, aber gleicher Unſicherheit ift, müſſen die Bugalahd ver 
arabiſchen Schiffer (der Nachoda's), die zuweilen durch Stürme 
dort einzulaufen gendthigt ſind, ihre Boote am Ufer feſtbinden, 
um nicht wieder fortgefchleubert zu werben. E. Ruͤppell, ver 
piefe Bucht im Jahre 1826 won Tor aus befuchte, nannte fie 
So8lant, und rechnet fie zu den guten Häfen ©). 

Vom Cap Mohammed biegt fih die Küfte erft einige 
Stunden meit gegen Norboft zur Inſel Tiran und ihrer 
Gruppe, die an dem verengten Eingange zum Golfe liegt, hinüber, 
ehe fie dann plöglich ihre unveränderliche Dirertion gerade auß 
Hegen den N.NR.O. nah Aila Hin gewinnt, Wir Haben fchon 
oben der Spuren heftiger Erobeben, gemaltfamer verticaler Spal« 
tungen, enger oft nur 5° breiter Riffe an diefer Gruppe ver Ti⸗ 
ransInfeln und dem Rad Mohammed erwähnt, welhe E. Rüp⸗ 
pell Hier fo beachtenswerth fand, weil viefe Riſſe zumellen noch 
tiefer einfeßen, als vie Fläche des nahegelegenen Meerſpiegels, und 
doch troden liegen; weshalb er dafür hielt, daß diefe nur erſt 


®) L. de Laborde, Voyage de l’Arabie Pétréfée 1. c. p. 66. 
E. Rüppell, Lettre, dat. Tor 23. Avril 1826, in v. Zach, Cor- 
resp. astron, Gönes. 1826. Vol. XY. Nr. I. p. 29. 
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nach dem gefunfuen Spiegel des Rothen Meers entſtanden fein 
Eönnten; wenigfiend biefenigen, weile am Nas fih mit einge- 
Shwemmten Berdlle gefült haben. Daß dieſes mit der Vor⸗ 
ſtellung einer großen plutonifchen Erpfpalte (jedoch bir 
ohne alle Eruptiondvulcane) des eingeſunknen Thales vom Rothen 
Meere, an deren Nordende der Kegelberg der SinaisHalb- 
infel ala mächtiger Öranitftod un fo mehr emporge- 
hoben warb, übereinflinnmend gedacht werden Eönne, haben wir 
an verichievenen Stellen (Ervf. XIII. ©. 165, 223, 258— 259) 
nachgewiefen. . Die Höhe von Rad Mohammed und der Infeln 
ſchätzte E. Rüppell auf 200 Buß, nirgends fand er auf ihnen 
Ablagerungen von bemeglihem Meerſandboden mit freiliegenben 
caleinirten Dufchelfchaalen, vie auf ver gegenüberliegenden aegypti⸗ 
fchen Küfte und im Südweſt auf der Infel Scheduan bis zu 30 
Fuß Höhe aufgefchichtet liegen. Brockhi und Burton, fagt €. 
NRüppell, Hatten diefe Gegenden geognoflifcy genau unterfucht; 
uns find ihre Beobachtungen nicht befannt geworben. 

Seiner Beobadhtung gemäß 70) beſteht das Hauptgebirge 
der Oftfelte ded Aila-Golfs, dem Rad Mohammed gegen- 
über, zwiſchen Moilah und Magna (f. Erf. XIII. S. 220 
u. 227) aus Urgebirgömafjen von Gneiß und Porphyren, 
an die fi zur Seite Sandfleinformation und Gypéhügel 
anlebnen; die Hauptberge der großen Injel Tiran find Dichter 
Kalkftein (Seegen’!), der ihre nadten Belfen nur aus ber 
Berne ſah, hielt fie für Granitmaflen), darin Mufchelfrag- 
mente, und an biefen reihen fich in &©.D. fchräg eingefenfte La⸗ 
ger von Quaderſandſtein an. Die große Infel Sched nan 
ſchien E. Rüppell gleiche Beftanotheile zu haben, doch betrat er 
fie nicht; die Fleinern Infeln öftlid) von Tiran (Rüppell neunt 
fe Omros in Nord von Senafir; Schuſcha, 8 if Schu» 
ſchua; Ibua, es ift Joubah, ’Giome?; Siul, & if SiI- 
lab, |. Erdk. XII. ©. 221) beftchen nah ihm aus gewaltſam 
emporgerichteten Kalkfelsmaſſen, wie bei Nas Mohammeb; 
ale andern Infeln dieſes Theils des Rothen Meers find nur 
flache Korallenbänke, vie fich gleichförmig 6 bis 20 Fuß über 
dem Meere erheben. Carless ver Nautifer fagt: an vielen Stels 
Ien dieſer Gewäfler finden fich weitläuftige Gruppen von Koral⸗ 


220) 8. Rüppell, Reife in Nub. a. a. O. S. 182. u. f. "" 
in Don. Correſp. Th. XXVI. 1813. ©. 67, f ) Seeten, 
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lenriffen, in allen Stationen und Stablen 72) der Entwicklung, 
von denen bie meiften fich fchon bis zur obern Wafterflädye erho⸗ 
Sen, indeß nur wenige einige Klafter tief unter derfelben zurüde 
blieben. 

Jene Rordoſtbiegung der Küſte von Nas Mohammed bis 
zur verengten Einmündung zum Golf von Aila iſt felſig, in Ihren 
Contouren ungemein zerriſſen, und zeigt in ihrer Witte eine tiefe 
Bay mit den zwei Eleinern Hafenbuchten, vem Scherm Scheikh 
und Scherm el Moyah 72) (Dioie d. i. Wafler ver Araber, vie 
es im Weſten Monje ſprechen). Nach Burckhardt's Befuche wiefer 
Hafen7?*) (Scherm, das heißt Küſtenſpalt, ein allgemeines Appel⸗ 
lativ für Meeresbucht, Ankerſtelle, es iſt das Charm und 
Charmothas bei Janbo u. a. O., Erdk. XIII. 209, 211) nabe 
dem Vorgebirge, das er, übereinſtimmend mit Edriſi, Ras Abi 
oder Ras Abu Mohammed nennt, werben dieſe beiden Anker⸗ 
Rellen bei Edriſi Scherm el Beit, d.i. Bucht des Haufes, 
und Scherm el Bir, d. 1.088 Brunnend, genannt. Unter dies 
fem kann nur bie nörblichere Hauptbucht mit den reichern, aber 
bralifchen Quellwaſſern verflanden werven, ven deshalb Burd- 
hardt nur vorzugsweife den Scherm, ald einzigen Hafenort 
für große Schiffe an dieſer Küfte, nennt. Der Scherm Scheikh 
wäre aljo identiich mit Edriſi's Schern el Beit, und das Haus 
würde demnach dad dortige Grab bezeichnen. Hier ift aber zu be» 
merken, daß in vem Codex des Edriſi, ven Saubert 5) überſetzt 
bet, ver Name „el Bir’ ganz fehlt und nur vom Charnı el. 
Beit ohne Wafler, das trinkbar ſei, die Rede ift; daher Burd- 
hardt ein andres Manufer. des Edriſi vor Augen gehabt 
haben muß. Der Name el Moyah ift nur beim Survey be= 
fennt worden und fonft nicht gebräuchlich geweien; aber der Sinn 
von Scherm el Moyah over Moje, dv. h. Waſſerbucht, If 
gleichbedeutend mit Scherm el Bir, d. i. die Brunnenbudt. 

Das Vorland vieler Küftenftrede ift mit einer confufen Maſſe 
zerriſſener Hügel bedeckt, die näher am Meer eine Anzahl Feiner 
Züge bilven, vie über ven allgemeinen Küftencontour hinaus ſich 
erſtrecken und dann als Precipicen fteil in das Meer abſtürzen. 
lieber den beiten Scherms fleigt dad Land mehrere engl. Miles 


22) T. G. Carless 1. c. p. 238. 9) T. G. Carless 1. c. in Bom- 
bay auroceedings, p. 29. 29 Burckhardt, Trav. in Syria, 
p. ; b. Geſenins II. ©. 854. ’s) Edrisi b. Jaubert, 1. 
p. 332, vergl. Röbiger, Net. 58, In Wellfied 8, Th. IL. ©, 55. 
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ſtufenweis von den Gipfeln ver Uferklippen Binauf bi zum Huf 
Der Hochgebirgskette, die ald Granitkern das ganze Em- 
irum der Balbinfel vurchflreicht und dem Auge fich als weitkie 
ziebende maffige Höhe zeigt, die aber mit zahlreichen ſchar⸗ 
fen Bis rothen Granits geſpickt if, welche bie over va aus 
ver Geſammtmaſſe bervorftoßen, veren Zwifchenriffe aber fo enge 
Spalten bilden, daß dieſe aus einiger Werne nicht einmal wahr⸗ 
genommen werben Fönnen. 

Die obere Schicht des vorliegenden Küſtenranded iſt ein 
grober, vunfler Sanpftein, 3 Buß mächtig mit einem Lager 
loſer Kiesmaſſen und Blöde überzogen, vie entlang dem Geſtade 
von den naben Höhen oft bei ausweichenven linterlagen zur Tiefe 
fihrzen und den Uferweg mit Trümmern und Blöcken fehr Ge 
fohwerlich machen. Die beiten Scherms Tiegen in einem Winkehl, 
den jener Vorfprung der Küfte gegen Oft bildet, und werben ge« 
genfeitig durch eine niedre, Elippige Landzunge von einander gefchie« 
den. Der Scherm Scheikh, ver fünlichere, fol feinen Ramem 
son einem arabifhen Scheifh haben, ver auf der Rückkehr einer 
Bilgerfahrt nach Mekka Hier feinen Tod fand. Es if eine kleine, 
faft Freisrunde Cove, die gegen S.D. offen, In beren Mitte fehr 
tiefes Wafler, am Ufer aber Anfergrund und Schuß gegen Nor 
winde tft. Ein Zug zerriffener Höhen umgiebt ihn, er beipült an 
der Weftfeite die Baſis eines Bergs, der aufftugig bis 1500 Auf 
emporfteigt. Am obern Theile der Bucht Taflen die etwas vom 
Ufer zurücktretenden Berge einen ebenen Sandboden, wo ein rohes 
Gebäu aus Eorallenfeld fteht, das Grab des Schelfhs, In 
deſſen Innern die devoten Pilger allerlei Gaben, wie Lappen, 
Straußmeier, Federn u. ſ. w., nlederzulegen pflegen. Nur bel 
beſondern Feſten werben einige darin aufgehängte Blaslampen er- 
leuchtet; von dem Scheikh willen bie bortigen Beduinen übrigens 
nichts zu fagen, als daß er ein frommer Mufelmann geweſen, wer 
fonft feine beſondre Anbetung von ihnen erhalte. Auch fanden 
De Laborde 1828, wie Earless Im I. 1833, den Bau ta 
Verfall; andre Reiſende fchmeigen von ihm gänzlih. Gin paar 
Lagunen am Uferrande dieſes Scherm find voll Korallenfragmente. 

Der Scherm el Moyah, ver nörplichere, iſt weht vorzüg⸗ 
licher, ein kreisrundes Baffin (E. Rüppell 70) giebt ihm die 


>’) &, Rüppel, Reife in Abyſſinien, 183135. UM. . 
IR ur eife in Abyſſinien Frankf. a. M. 1838 
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Birnförmige Geflalt, bie er überhaupt im jenen tiefen Einſchnitten 
in bie Koraienfelömafie der peträlfchen Küſten wahrnahm), gegm 
alle Binde gefchügt auch für große- Schiffe, mit einer Ganalein- 
fahrt von 1 engl. Mil. Breite, fein inneres Baſſin von Hügeln 
mmıgeben. An feiner Nordſeite ficht ein zerflörter Bau, der bie 
Rage des Brunnen angiebt, von dem der Hafen feinen Namen 
erhielt. Daher bei Borifi „el Bir’, d. 1. der Brunnen, deſſen 
tiefe Einfaffung mit Steinen nach Burckhardt ein altes Wert 
fein jo@, das mehrere reihe Quellen enthält. Obgleich fein 
Waſſer brakliſch und bitter if, neben doch die Schiffe ver Melle 
yilger auf dem Rückwege von ber Kaaba bier fletö vor Anker, 
um Waller einzunehmen, und ſehr häufig fleigen dann bei ben 
baſen Stürmen ver Winterzeit die Pilger hier an das Ufer, um 
re Reife nach Suez von bier aud zu Lande fortzufegen, wozu 5 
bis 6 Tage nörhig find. Da dieſe Reife für die Pilger ſehr wohl⸗ 
feil ıft, und bei einer Karawane für jedes Individuum, ſelbſt weit 
ein paar Tagen Aufenthalt im Sinai⸗Kloſter inbegriffen, nur 5 
bis 6 Dollar ausmacht, wird fie fehr Häufig gewählt und zurück⸗ 
gelegt. And Burckhardt fagt, daß Hier ſtets Benuinen 7’) mis 
ihren Kameelen auf Schiffe aus Hedſchas Tauern, um die Reiſen⸗ 
von zu Lande nach Tor und Gusz zu trandpertiren, wobei bie 
Mezeine und Aleygat Tribus das audfchliehliche Recht ha⸗ 
ben; doch geht allemal Gefchrei, Gezänk, Kampf der Parteien 
vorher, um fich des Meijenden und feiner Bagage jum Weiter⸗ 
trandport zu bemächtigen, che es zum wirklichen Abmarich kommt. 

Diefm Weg nahm Burckhardt 78), ald er im Jahr 1815 
and Mevina nach Aegypten zurückehrte; er ritt, Durch Kraulheit 
ſehe geſchwächt, am Abend des Gien Juni vom Hafen ab, durch 
dürre Thäler unter Felaflufen won Granitwänden, bie zu einam 
Selb, wo Halt gemacht wurde, well nahe dabel zu EI Hamra in 
ven weßlichen Bergen das trefflichſe Wafler zu Ichöpfen was, we 
fich jedoch nur eins einzige Frau mit einer Ziege aufbielt. 

Am 2ien Darichtege, den Tien Juni, ging +8 2%, Stunden as 
nem Thale Hin zu einem hohen Berge, zu deſſen Ueberſteigung 
2%, Stunden erfordert wurden. Boa deſſen Höhe gewann man 
einen herrlichen Blick zuruck über vie Thalſenkung und den Spie⸗ 
gel des allanitifchen Golfs; fein Buß war Grünſtein, feine Höhe 


1) Buzekhardt, Trav. in Syzia, p. 528; b. Geſenins 1. G. 354, 
”) Busekhardt, Tray. in Arabia. Lond, 4, pı MAAS. 
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@ranit. Alfo reicht bis hierher die Südſpitze des maffigen 
@ranitferns des Sinai, auß deſſen bier ſehr ſchmalemn 
Gebiete, wie es fcheint, am füplichften Ausläufer der Kette, man 
fhon an demfelben Nachmittage wieder binaustrat In die weſt⸗ 
fiche Plaine, die ſich von da aus fehr fanft nordweſtnordwärts 
bie gegen Suez binabneigt. Am Abend wurde in ihr nach zehn⸗ 
flündigem Marfche das Lager aufgefchlagen; am Sten Juni ſchon 
nah 31/ Stunden Marſch der Hafenort Tor erreicht. 

Bei feinem zweiten Veſuche viefer Gegend, im Jahre 1916, fagt 
Burdhardt?9), daß dieſer Gebirgszug, der in der Richtung zum 
SinaisKlofter fortftreiche, ven er bier paffirte, ven Namen Dſche⸗ 
bel Tarfa führe und vorzüglich vom Tribus der Mezeine be= 
wohnt werde. Die franzöfifchen Gelehrten Coutelle und Ro⸗ 
ziere&%) fcheinen bei ihrer zweitägigen Wanderung von Tor 
nah Nas Mohammed einen fürlichern bequemern Weg ge» 
nommen zu haben, ald der nad) Scherm führende. Dean es iſt 
babet von keiner Gebirgsüberfteigung vie Rede. Ste gingen an« 
fänglih in volltommner Sanpebene mit wenig Büfchen, bis fie 
an Bneuß- und Borphyrberge kamen. Die Hige war fehr 
groß und flieg bis 32° im Schatten. Nach langem Marich gegen 
S. O. traten fie In ein Thal, oder vielmehr In eine tiefe Schlucht 
ein, die auf beiden Seiten durch Berge begrenzt war, die biß zu 
ihren Höhen aus Rollkleſeln beftanden (alfo eine Art Nagel⸗ 
fIne?). Mächtige Maſſen waren davon in die Tiefe geflürzt, das 
Cement batte fie nur zufammengebalten. Diefe Schlucht führte 
fie direct zum Ras. Auch dur De Kabordest) iſt uns biefe 
Küftenroute bekannter geworden, ber fie ebenfalls von Tor nad 
dem Rad zurüdiegte und auf feiner Karte einzeichnete. Er zog, 
fagt er, von Tor gegen S.D. Immer die Küfte entlang, und nennt 
diefe Straße die Route der Mekkapilger, wenn fie von ihrer 
Wallfahrt zum Nas Mohammed zurüdfehren und nun nad 
Suez ellen; es ſei eine directe Route, bie fie in 6 Tagen Bis 
Gairo führe. Ein paar Nusmündungen Eurzer Wadis, die vom 
Rüden des Gebirges gegen S.W. hinab zur Sandebene ver Küfte 
firömen, find auf De Laborde's Karte mit ven Namen Wadi 
Abuefcheb und Wadi Abuekra bezeichnet. 


‘ 37%) Burckhardt, Trav. in Syria p. 527; bei Geſenius Il. &. 852. 
) Descript. de l’Egypte, €tat mod. 1. c. T. II. p. 285. 
*) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie Pötr6e L c. p. 65. 


SAnoi- Halbinſel; der nörelidhe Hafen, Scherm. 30r 


Das Eurze, aber Ichrreihe Duerprofil Burckhardi'd dur 
vos ſchmale Südende der Halbinfel zeigt, daB man vom Gcherm 
ans keineswegs den fürlichen Küſtenrand umgeht, wie vom Rat 
Mehammer, fondern vielmehr einen Querpaß überftelgen muß, 
um von Scherm nah Tor zu gelangen. Dies wird auch von 
Seetzen beflätigt, ver ſchon 5 Iahre früher ald Burckhardt, im 
I. 1809, denſelben Weg zurüdgelegt und bier einen holen Berg⸗ 
räden hatte überfteigen müflen, von dem er fogar fagt, daß es ver 
beichwerlichſte feiner ganzen peträifchen Neife geweſen ſei. Doch it 
es wahrfcheinlich, vaß er nicht den gebräuchlichen Paßweg 309, ba 
er am Abend des 13. Juli bei feinem Abmarſch vom Scherm auf 
labrinthiſchem Wege irre geführt ??), erſt am 14. Zuli diefe Paß⸗ 
höſhe zu überfleigen Hatte, nachdem er bei der Eleinen Gruppe bes 
vortigen Beni Wafhil-Tribus ſich wieder zurecht gefunden. 
Nach Ueberwindung dieſer fchweren Paflage trat aber auch er ſo⸗ 
gleich ohne alle Vorhöhen in die daſelbſt ſich ausbreitende 
Ebene von Tur ein. 

Der Schermbafen, fagt Seetzen, werde von ben Beduinen 
Sccherüm (auh Shurum$), d. i. der Plural für vie beiden 
Häfen, die bei Wellſted irrig Schermüm gefchrieben wurden) 
genannt; er fei rings durch an 100 Fuß hohe, fenkrechte Felſen 
son grobem, mürbem Sanbfleine umgeben, die ihm nur an ber 
Nordſeite vie Eleine Liferebene mit jenen Brunnen geſtatten. An 
ber Süpfeite ſei die Binfahrt ver Schiffe in ven ſehr fichern Hafen, 
in dem er aber feine Hütte, Fein Gemäuer, fein Zelt, kein Schiff, 
keine Spur von Menfchenleben antraf. Auf dem hoben Feloufer 
fiel ihm in größter Höhe ein Kalkflöz von wenigen Fuß Mäd- 
tigkeit auf, dad ganz aud Korallenmaſſe befand. Wieder eine 
wahrſcheinliche Beftätigung, daß hier mol verfchledene Hebungen 
une Senkungen ver Meereötiefen bei ver einigen Kataftzophe des 
Servortretens des Sinaikegels flattfinnen mochten. Die franzbfi⸗ 
fihen Gelehrten Eoutelle und Roziered®) brauchten vom Rad 
Mohammed nad dem Scherm zu kommen, oſtwärts durch dad 
Gebirge, 3 Stunden Zeit. Sie beftimmten vefien Lage unter 31° 
58 10° 2. v. Baris und unter 27° 56‘ 10° N.Br. Der Ein« 
gang des Hafens, fagten fie, fei burch einen Pik von 100 Toi⸗ 


Seetzen, in Mon. Eorrefp. XXVU. 1813. S. 67. 2) Wellfieb, 
Reifen, bei Röriger II. ©. 55, Not. 56. °*) Descript. de Eg. 
l. G. I. P. 286. 
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fin Breite und eben fo viel Länge getheilt. Wahricheinlich wollten 
fie damit die Trennung beider Häfen, des ſüdlichen und nördlichen, 
bezeichnen, denn fie fprechen immer nur von einem Scherm, 
fennen jedoch das Grab des Sanctus wie bie aus großen Granit- 
blöden ummauerten Brunnen des nörblichen Hafens. 
Burckhardt, der im Jahre 1816 beide Hafenbuchten befuchte, 
und mit Carless Befchreibung derſelben übereinftinmt, giebt bie 
Entfernung derfelben von Ras Mohammed auf 4 bis 5 Stum- 
ven an, und bemerkt, daß ver Weg dahin an einem Berge vorüber 
führe, der Es Szafra heiße und gegen S. W. gen ©. liege (die⸗ 
fer Name ift in ber veutfchen Ueberfehung ausgelaſſen) 2). Zur 
Zeit Burckhardt's (1816) und fpäter, des Surveys (1833), war 
diefer Hafen durch die vermehrte Communication zwiſchen Aeghp⸗ 
tm und dem Hedſchas meit belebter ald noch zu Seeben's Zeit. 
Carless fand, während der Stationirung feines Sursegor-Echiffs, 
daß daſelbſt fortwährenn Araber mit Proviant verfehen bereit wa⸗ 
ren, diefen, zumal Ziegen, Hanımel, faure Mil), Gier, meiſt ran 
ige Butter u. f. w., an bie Ankernden zu verhandeln. Es war 
nur ein elendes armes Boll, die Beni Dccaffel, ein Seiten⸗ 
zweig der Mezeine, veren Stanımgenofjen im Innern ber Halb⸗ 
infel fich jedoch wohler befinden follten. Wellften 86), ver mit 
Garless bier zugleich vor Anker Iag, bemerkt, daß ein paar jchledgt 
audgemauerte Brunnen, die dort ven Pilgern zur Iränfe bien- 
ten, 450 Schritt vom Strande entfernt lägen, und daß ihr Wafler 
für Europder kaum genießbar fei. Die rothe und gelbe Erbe an 
von Hügeln in der Nähe des Ankerplatzes diene ven arabiſchen 
Schiffern als Farbe zum Anſtreichen ihrer Boote. In der Näße 
nes Grabmals des Scheikh ever Schach werke viel Steinfalz ge 
funven. Er räth Reiſenden, die aud Indien ober Arabien anf ein⸗ 
heimischen Barken bid Koſſeir fommen, und nicht über ven RU 
nad Cairo zu gehen gedenken, lieber nah Scherm überzufaheen 
and von da, wie Burckhardt that, ven Landweg über Tor nad 
Sue, zu nehmen. Asch denen, bie von ihren Nachodas (v. i. 
arabische Schiffärapitaine, obwol Nachoda, d. i. Schiffsherr, ein 
perſiſches Wort if, das ſich bei ven Arabern erfi eingebürgert hat) 
direct nah Scherm gefäifft werben, räth er dieſen Laudweg, 
wenn ed in die Jahreszeit falle, in welcher vie heftigen Nord⸗ 


9%) Burckhardt, Tray. in Syria p. 528; bei Gefenins, II. ©. 854. 
**) Wellſted, Reifen, bei Roͤdiger I, ©, 56. 
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weſters vorherrſchen, melde dann die Fahrten bis Gurz nicht 
nur fehr langweilig zu machen pflegen, ſondern auch gefahrvoll. 

Die weftliche und nordweſtliche Gebirgswand vieles Scherme 
iR noch niemald von Guropäern unterfucdht, nur der Küſtenweg 
nee am Meere bin nerbiwärtd gegen Alla bin ift von Seetzen 
und Burdhardt bewandert. Diefer letztere wagte es erft im 
Wadi Nabk, an deſſen Eingange ver Dir Nabf (Nebke bei 
Seetzen) dicht am Meeredufer liegt, gegen N.W. durch vie Mitte 
ws Hochgebirgd direct zu ven Klofierbergen des Sinai 
emporzufteigen. Der näch ſte Weg vom Scherm, fagte man ihm 
zwar, müfle auf dem fo eben von ihm erſt durchwanderten Kü⸗ 
Reumwege zurüdgenommen werben, von woher auch See zen ges 
fommen war; doch bewog Burckhardt feinen Führer durch eine 
Zi, indem er ihm vorfpiegelte, auf dieſem Küflenwege würben 
fie feindliche Mäuber finden, einen mehr weftlichen Seiten⸗ 
weg durch eine ihm noch unbekannt gebliebene Gebirgs—⸗ 
rede bis zum Wadi Orta zu nehmen, von wo man bana 
noch in der Richtung des Wadi Nabk gegen N.W. einlenken 
Tonnte. 

Bon diefem füplichen Ausläufer der Hochketten zur Seite 
ver Scherms giebt Carless folgende Schilverung 87). Ale 
Thalſchluchten, welche bier durchſchneiden, dehnen fich nach ver- 
ſchiedenen Nichtungen aus, find aber zu eng, um von ber See and 
erkennbar zu fein. Einige verfelben ſehen ſehr weit und tief Dis 
rect gegen N. in gerader Linie fort, und jcheinen von mächtig⸗ 
seifenden Wafferfirömen durchzogen zu fein, da ihr ebener 
Sand⸗ und Kiesboden überall tief von ihnen durchfurcht ift. Sie 
find rauh und nackt, nur an wenigen Stellen haben fie eiwas 
Grafung, in den Strombetten rankende Goloquinten und blühende 
Kräuter. Ihre gefpaltenen ſteilen Beldwänve Feigen in ben felt- 
ſamſten Formen und Zaden aus ven weißen Sandklippen bis zu 
80 und, 100 Buß fenfrecht wie Dunkle Mauern und Architectur⸗ 
rofte mit wechſelnden Purpurfarben empor, je nach den Schichten 
und zersifienen Zinnen. Das dahinter liegende Hochgebirg hebt 
fi aber weit höher, zu 3000 bis 5000 Buß Höhe, daher vie ober⸗ 
len Spigen in den Wintermonaten oft mit Schnee 3%) überdveckt 
werben. 


*7) T. G. Carless, it Bombay Proceedings 1. c. p. 31. 
*) Wellſter Reifen, bei Rüdiger U. ©. 54. 
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Burdbardt, der norvwärte des Scherm feinen Seitenweg 
nicht am Ufer Hin, fondern weftlicher durch die dortigen Vorberge 
nahm, glaubte hier zum erften male quf der Halbinfel vulcani- 
fhe Gebirgsart 39) zu fehen. Etwa eine gute Halte Stunde 
weit waren bie Felſen fenkrecht in Halbfreifen, einige in gan. 
gen Kreifen flehend, nicht über 60 bis 80 Fuß hoch, indeß an⸗ 
dere Stellen die Geftalt eined vulcanifchen Kraters (?), ſchwarze 
Felswände, vol Höhlen, mit ſehr rauber, zuweilen röthlicher Ober» 
fläche zeigten. Am Wege Tagen einige vergleichen herabgeflürzte 
Feldmaflen, Klippen waren mit mächtigen Sandlagen bevedt, und 
die Thalfpalten am Fuß derſelben damit gefüllt. Vielleicht, meinte 
Burdbardt, daß ſolche Maſſen fih au um dad Rab Abu 
Mohammen finden möchten, die dann mit Necht den ihnen von 
. Btolemäus beigelegten Namen ver Mäavu den (Ptol. V. 17. 
fol. 140), d. i. ver Schwarzen Berge, verdienen würken. Doc 
fügte Burckhardt hinzu, daß zwifchen dieſen vulcanifchen, ſchwar⸗ 
zen Gebirgömafien und ver Meeresfüfte nur niedere Sandhügel Ties 
gen, und daß er auch ‚über ihnen In ven höhern Bergen feine 
Spur von Raven wahrgenommen, die pulcanifch feheinenden Ge⸗ 
birgdarten deshalb ihm nur auf einen geringen Bezirk befchränft 
zu fein ſchienen. \ 

Auch Wellfked traf in der Nähe von Scherm vulcani- 
fhe®) Felſen, deren Berbreitung er aber nicht über 3 engl. Mil. 
weit von ver Küfle aus verfolgen Eonnte. Mit vem Mangel als 
ler vulcanifchen oder plutonifchen Gebirgäbilbungen am 
ailanitiichen ©olf feheint ver Mangel alles Titaneifenfans 
des an diefen Geſtaden übereinzuflimmen, ven Rüppell bei feis 
nen Bereiſungen verfelben hervorbebt. Nur Tleine Hügel bemerkte 
Wellſted da, mo die fogenannten vulcanifchen Gebilde fich zeigen 
follten, und Nichts was an die Hochgebirgäbildungen des Sinai 
erinnern Fönnte. Rüppell Ieugnet vie Thatfache vulcanifcher Bil- 
dungen bei Scherm ganz, und fagt, er habe pafelbfl nur Sand⸗ 
ftein und Porphyrfels gefehen !). Aus einem Schreiben an 
v. Zach ergiebt fih, va M. Ritchi in Florenz fpäter am Aus⸗ 
gange des Wadi Gharuntel an ver Küfte des Rothen Meeres doch 
Titaneifenfand vorgefunden hat”). 


262) Burckhardt, Trav. in Syria p. 530; bei ®efenius II. ©. 857 
bie 859. 9°) Mellfted, Reifen, bei Rödiger IT. E. 58 n. Not. 60. 

1) E. Rüppell, Reife in Nubien. Branff. 1829. S. 253. . 

»®) v. Zach, Correspond. astronam, Vol. VII, p, 526, 
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Aus dem nievern Hügeln diefer Gegen» trat Burdharpt 
wieber heraus in die weite vorliegende Küftenebene, die bis Nabk 
reicht, wo fie mis Uferklippen endet und von mehrern jebt trock⸗ 
nen Wadis durkhichnitten wird. Die ganze Plaine fcheint Allı= 
vialboden zu fein, Kalf und Kreidelager find vol Mufchel«- 
yetrificate. Nah 3'/, Stunden Weges machte man unter einem 
Belfen in dem einen Strombette Halt, 309 noch 1%, Stunden an 
einem zweiten, dem Wadi Szygha, vorüber und Bielt nach 
6%, Stunden Weges vom Scherm flille, bei einem Gebüfch, In 
vom aus Binſen und Reisholz eine ärmliche Hütte errichtet war, 
in der nur eine Frau und Ihre Tochter, ein Mädchen von 18 Jah⸗ 
ven, hauſeten. Diefe war aber von ungemeiner Schönheit, Brazie 
und dem anfländigften Betragen, fo daß Burdhardt fie den beſt⸗ 
erzogenen Europãerinnen vergleichen durfte. Der Manu und ber 
Sohn waren auf den Fiſchfang ausgegangen, vereinten fich aber 
am Abend mit ven Fremdlingen, die fie gaſtfreundlich empfingen, 
und nahmen gern an dem Reiggericht als einer Lederfpeife heit, 
das ihnen von ihren Gäften gereicht wurde. Die Männer gingen 
bier auf den Fiſchfang aus und überliefen ven Weibern die Sorge 
für dad Vieh. Bon dieſem Ruheplag konnte man an 4 engl. Mil. 
vom Ufer Die Infel Dſcheziret Tyran (Tiran), in ihrer Lage 
6—8 engl. Mil. von N. nah ©. geſtreckt, erbliden, die nach ber 
Sünfeite aus einem dürren Vorgebirge, norbwärts aus einer ſchma⸗ 
len Sandftrede zu beftehen fchien, gegenwärtig aber unbewohnt 
fein folte. Nur zuweilen, hörte Burckhardt, kämen Heteym⸗ 
Fiſcher von ver DOftfüfte hierher, um Perlen zu filchen, die freie 
lich nur in fehr geringer Anzahl vorkommen, aber durch das Perl⸗ 
mutter einigen Ertrag geben, da dieſes bei Kaufleuten in Öftlichen 
Küftenhafen Arabiens guten Abfag findet. Burdhardt, dem das 
Fartum ver Berlfiicherei an ver Weſtküſte bei Tor unbelannt 
war, hielt Edriſi's Mas s def (Locus conchiliorum, f. 0b. S. 48) 
für an dieſer Oſtküſte gelegen, wenn es fchon, nach vem Autor, 
mehr ver Weftküfte zugehört, wie wir oben zeigten. Aber an bei⸗ 
den Orten ift bei ven jeßigen Bewohnern die Grinnerung an ben 
Drtönamen Madsnef geſchwunden, obwol Maßdaf im Arabi- 
ſchen, nach Geſenius, noch Heute einen Fundort der Perl« 
muſchel bezeichnet. 

Am Morgen des zweiten Marſchtages, den 15. Mai, hatte 
Burckhardt in der Richtung gegen N.O. nur 2 Stunden zum 
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Burckhardt, der nordwärte des Scherm feinem Seitenweg 
nicht am Ufer hin, ſondern weſtlicher durch die dortigen Vorberge 
nahm, glaubte hier zum erſten male quf der Halbinſel vulcani- 
ſche Gebirgsart89) zu ſehen. Etwa eine gute halbe Stunde 
weit waren die Felfen finfrecht in Halbfreifen, einige in gan⸗ 
gen Kreifen ſtehend, nicht über 60 bis 80 Fuß hoch, indeß an⸗ 
dere Stellen die Geftalt eined vulcanifchen Kraterd (?), ſchwarze 
Felbwände, vol Höhlen, mit fehr rauber, zuweilen röthlicher Ober- 
fläche zeigten. Am Wege Tagen einige vergleichen herabgeſtürzte 
Felsmaſſen; Klippen waren mit mächtigen Sandlagen bedeckt, und 
bie Shalfpalten am Fuß derfelben damit gefüllt. Vielleicht, meinte 
Burckhardt, daß ſolche Maſſen fih auch um dad Rad Abu 
Mohammed finden möchten, die dann mit Recht ven ihnen von 
Ptolemäus beigelegten Namen ver Mäava don (Ptol. V. 17. 
fol. 140), d. i. ver Schwarzen Berge, verbienen würden. Dodh 
fügte Burckhardt hinzu, daß zwiſchen dieſen vulcanifchen, ſchwar⸗ 
zen Gebirgsmaſſen und der Meereöfüfte nur nievere Sandhügel Lies 
gen, und daß er auch "über ihnen in ven höhern Bergen Feine 
Spur von Laven wahrgenonmen, die vulcanifch fcheinenden Ge⸗ 
birgsarten deshalb ihm nur auf einen geringen Bezirk beichränft 
zu fein fchienen. \ 

Auch Wellen traf in der Nähe von Scherm vulcani= 
he) Belfen, veren Verbreitung er aber nicht über 3 engl. BIT. 
weit von ver Küfte aud verfolgen konnte. Mit vem Mangel als 
ler oulcanifchen oder plutonifchen Gebirgsbildungen am 
ailanitiſchen Golf fcheint ver Mangel alles Titaneifenfan« 
des an dieſen Geſtaden übereinzuflimmen, ven Rüppell bei fet- 
nen Bereifungen verfelben hervorbebt. Nur Fleine Hügel bemerkte 
Wellften da, wo die fogenannten vulcanifchen Gebilde ſich zeigen 
follten, und Nichts was an die Hochgebirgäbildungen des Sinai 
erinnern Fönute. Rüppell Ieugnet die Thatfache vnleanifcher Bil- 
dungen bei Scherm ganz, und fagt, er habe daſelbſt nur Sand⸗ 
ftein und Porphyrfels gefehen !). Aus einem Schreiben an 
v. Zach ergiebt ſich, daß M. Ritchi in Florenz fpäter am Aut 
gange des Wadi Gharundel an ver Küfte des Rothen Meeres doch 
Titaneiſenſand vorgefunden bat 9). 


’%) Burckhardt, Trav. in Syria p. 530; bei Geſenius I. ©. 857 
bis 859. »*) Wellſted, Reifen, bei Rödiger II. €. 58 u. Not. 60. 

2) E. Rüppell, Reife in Nubien. Yranff. 1829. S. 253. . 

»2) v. Zach, Correspond, astronoın, Vol. VII, p. 526, 
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Aus ven niedern Hügeln dieſer Gegend trat Burckhardt 
wieder beraus in vie weite vorliegende Küftenebene, die bis Nabk 
veicht, wo fie nit Uferklippen endet und von mehrern jebt trod- 
nen Wadis durchichnitten wird. Die ganze Plaine ſchelnt Allu- 
wialboten zu fein, Kalk und Kreidelager find vol Mufchel- 
yetrificate. Nah 3/4 Stunden Weged machte man unter einem 
Helfen in dem einen Strombette Halt, zog noch 1%, Stunden an 
einem zweiten, dem Wadi Szygha, vorüber und hielt nach 
6%, Stunden Weged vom Scherm ftille, bei einem Gebüſch, in 
sem and Binfen und Reisholz eine ärmliche Hütte errichtet war, 
in ber nur eine Frau und Ihre Tochter, ein Mädchen von 18 Jah⸗ 
ven, hauſeten. Diefe war aber von ungemeiner Schönheit, Brazie 
und dem anfländigften Betragen, jo daß Burckhardt fie ven beſt⸗ 
erzogenen Buropierinnen vergleichen durfte. Der Dann und ber 
Sohn waren auf den Bifchfang ausgegangen, vereinten fich aber 
am Abend mit ven Fremdlingen, die fie gaflfreundlich empfingen, 
und nabınen gern an dem Meidgericht als einer Kederfpeife Theil, 
das ihnen von ihren Gäften gereicht wurde. Die Männer gingen 
bier auf ven Fiſchfang aus und überließen den Weibern die Sorge 
für das Bieh. Bon dieſem Ruheplatz konnte man an 4 engl. MU. 
vom Ufer die Infel Dicheziret Tyran (Tiran), in ihrer Lage 
6— 8 engl. Mil. von N. na ©. geftredt, erbliden, die nach ber 
Säpfeite aud einem dürren Vorgebirge, nordwaͤrts aus einer ſchma⸗ 
lea Sanpfirede zu befteben fchien, gegenwärtig aber unbewohnt 
fein ſollte. Nur zuweilen, hörte Burckhardt, kämen Heteym⸗ 
Kifcher von der Dftfüfte hierher, um Perlen zu fifchen, vie frei⸗ 
fich nur in fehr geringer Anzahl vorfommen, aber durch dad Perl⸗ 
mutter einigen Ertrag geben, da dieſes bei Kaufleuten in Öftlichen 
Küftenbafen Arabien guten Abſatz findet. Burdhardt, dem daß 
Factum der Berlfiicherei an der Weſtküſte bei Tor unbekannt 
war, bielt Edriſi's Massdef (Locus conchiliorum, f. 0b. ©. 48) 
für an dieſer Oſtküſte gelegen, wenn es fchon, nach dem Autor, 
mehr der Weſtküſte zugehört, wie wir oben zeigten. Aber an beis 
den Orten ift bei ven jeßigen Bewohnern die Grinnerung an den 
Drtönamen Mass def geſchwunden, obwol Maßdaf im Arabi- 
fhen, nach Geſenius, noch heute einen Fundort der Perl- 
mufchel bezeichnet. 

Am Morgen des zweiten Marfchtages, den 15. Mai, hatte 
Burckhardt in der Richtung gegen N.D. nur 2 Stunden zum 
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Wadi Nabky) zurückzulegen, ver nächſt dem noch närslichern 
Dahab und Noweiba eine Hauptftation dleſer Küfte iſt, durch 
ſeine großen Dattelpflanzungen, zwiſchen denen brakiſches Waſſer in 
Ueberfluß. Die Ebene vom Scherm bis Nabk iſt die einzige 
von einiger Länge an viefem Geftabe, zu Nabk fängt dieſe wie⸗ 
der an ſich zu -verengen, weil die weftliche DBergkette ſich bis auf 
eine Biertelftunde dem Meerufer nähert, und noch weiter nord⸗ 
wärts tritt fie ganz dicht zum Seeufer heran. Bel NabE Tiegen 
Salzbrunnen, wie bei dem um eine Iagereife nordlichern Da = 
hab. Die Zeit der Dattelernte ausgenonmen ift Nabk nur von 
Fiſchern bemohnt, die ohne Kameele, fehr arm find, aber Doch durch 
ihre Gewerbe an ver fo ftichreichen Küfte fich hinreichend nähren 
dnnen. Bür 32 Paras (4'/, VBence) kaufte Burckhardt eben fo 
viele gefalgne Fiſche, jeder von 2 Fuß Länge, und noch ein Maaß 
von getrodinetem Zorombat (Schellfiſch), den die Araber m 
dieſer Zubereitung Buffra nannten. Die kleinern Fiſche fangen 
fie bier in Neben, die größern werden mit Lanzen harpunirt; 
denn an der ganzen Küfte iſt fein Boot, Fein Flooß, und nur zu⸗ 
weiten laffen fi von der Oftküfte herüberkommende Schiffer fehen. 
Der Nachricht, welche Seetzen bei feinem Beſuche, 5 Jahre frü- 
ber, vor Burckhardt mitthellte, von einer Fähre, melde noch 
zu feiner Zeit von Nekba oftmärtd nah Szitte Madian 
(alfo auf vie Oftküfte, wo er Mudny, d. I. Magna, Erdk. XIH. 
&.227, für Madian hielt) Hinüberfahren follte und ven Namen 
Moftä el Bahar führe), fcheine hierdurch widerſprochen zu 
werben; doch wäre es nicht unwahrfcheinlich, daß fie einmal dort 
Beſtand gehabt haben möchte. 

Burkhardt bemerft, daß er bier an dem Meereönfer, wicht 
am Geftave, eine große Menge daſelbſt ſich umhertummelnder und 
fpielender Delphine over Meerfchweine (f. Eruf. XIH. 8.177) 
geſehen; als er einen verfelben ſchießen wollte, wurde et von ſel⸗ 
nem Führer davon zurüdgehalten, weil dies wider das Geſeh fet: 
denn fie wären der Menſchen Freunde (Plin. H. Nat. IX. 
c. 8: Dephinns non homini tantam amicum animal, verum et 
musicae arti etc.), eine aus dem hoben Alterthum Gberlebenve 
Dorftelung. Au fah er bier Stüde von der Haut eined gro⸗ 


202) Burckhardt, Tray. in Syria p. 532; bei Gefenlus I. ©. 859 
bie 861. >) Segen, Mon. Gerrefp. XXVII. ©. 66. 


‚Signi- Halblefd; Dig, Ras si. Nasen, NP 


zarani if ſehr niedrig, auf mehrere Meilen, und bildet nie Be⸗ 
grenzung jener weiten, nur mit fparfamen Mimofen und Salzkraͤu⸗ 
tem bewachsnen Plaine, in welder am nörblidden Audgange 
derſelben nur die einzige Ortſchaft Nebeki, Nekba oder Nakb 
(d. & eigentlich nad Lepſius ein Bergfattel, Paß oder eine 
Waſſerſcheide zwiſchen zwei Höhen) mit einigen Brunnen nud 
ihren ſchönen Dattelpalm⸗Pflanzungen, vie aber Ihre Bele⸗ 
bung nur zur Periode der Dattelernte erhalten, da das übrige 
Jahr hindurch dort nur wenige Fiſcher von den Tribus der Me⸗ 
zeine hauſen, vie aber meiſt auf ven Riffen ihrem Gewerbe: am 
Meere nachgeben. Viele der hiefigen Dattelpflanzungen 40) 
anhören dem Sinai» Kiofter, deshalb auch deſſen Mönche Häufig 
hierher kommen, fie zu beauffichtigen und zu pflegen, fo wie Salz 
zu fammeln, das in Menge and ven Salzmoräften gewonnen unb 
um Einſalzen ver Fiſche verbraucht wird, die von hier and durch 
ale ganze Halbinfel ihren Abſatz finden. Woher ver Name des 
Ras el Naszara, ift noch unermittelt; er erinnert an die ähn⸗ 
liche Benennung alter Mauerwerke an ver gegenüberliegenven Oſt⸗ 
Züsfte des allanitiichen Golfs, zu Ain inne unv Magna, welde 
tbenfalla von ven Arabern mit vem Namen ver Nazaräer (Erst. 
Al. ©. 299, 302) belegt wurden; doch find am weit vorſprin⸗ 
gaben Nas «el Naszara ſolche Steinbauten nicht beobadktet, ie 
aber vieleicht unter den jet überbediten, bei Burckhardt He» 
beybat el Naszara genannten Hügeln vermuthet werben Lünme 
ten. Aus den Zeiten ver Kreuzfahrer, die auf dem allanistfchen 
Golf ihre Flotten hielten und Landerpeditionen bis na Tebuf 
andführten,, könnten fich ſolche Srinnerungen und Benennungen 
wel bis in die neuern Jahrhunderte erhalten Haben. Doch if bier- 
hei noch beſonders zu beachten, daß jchon bei Hgatharchines ein 
ſehr ahnlich lautender Name, Neſſa, eined Ortes in der gegen» 
übsrliegenven Lanpfchaft von Yin inne und Magna vorkommt, 
männlich bei dem bortigen Phoenicon over vem Balmbaine (f. 
&rof. XII. 300 u. 806, alfo eben va wo bie Nuine der Naszara), 
von dem er fagt, daß er von der großen Menge der Thiere vieſes 
Namens benannt werbe (Agatharch. ed. Huds. p. 57: Nyjocar 
arö Tis Toü Lwov noAunändias, i. e. Mare illud attingit locas 
quem Ness Nessam (Anaten, feßt ver Erflärer hinzu) ab animalis 


0) Carl, in Bombay Proceedings . c. p. 40 etc.; Wellſted, 
ifen, bei Rödiger U. ©. 95. 
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Wahrheit entſprechend beiſtimmt, haben in älterer Belt Die vdl⸗ 
lige Unfenntniß jenes fo tief einſetzenden ailanitiichen Gelfe, 
und in der neueften erft die fo ſpäte Auffindung deſſelben und 
Erforfchung feiner Natur veranlaßt; jo manche der beſondern Be- 
fchreibungen viefer Gegenden und Irrthümer über viefelben bei ben 
frühern Autoren erklären ſich fehr gut, wie Carless nachgewiefen 
bat, aus dieſen Berbältniflen. 

Nur mit geringer Irregularität ftredt fich dieſer Golf, ale 
gleichartiger Erdſpalt, 96 engl. MU. gegen N. N.O. and; feine 
größte Breite hat er eine Tagereife norpwärts von Nafb bei Da⸗ 
bab, mo fie an 14 Mil. nach englifcher Aufnahme beträgt (alfo 
4 ſtarke Stunden); weiter nordwärts am Cap Nomeibi (Nu⸗ 
weib) verengt er fi um die Hälfte, auf 2 Stunden, und behält 
biefe Verengung mit wenig Abwechslung bis zu feinem äußerfiem 
noch Ichmalern Nordende bei Akaba Aila. Gegen ven Süben 
son Dabab, zu Nakb, und weiter biß zur Infel Tiran, nimmt 
dieſe Verengung fehr zu, und ba dieſe Infel in ver Mitte des 
Eingangs liegt, fo bleiben Ihe zu beiden Selten nur zwei enge 
Canäle zu Einfahrten übrig: auf ver arabifchen Selte 
die bis zu einer Viertelſtunde verengte Durchfahrt am Nas Far⸗ 
taf, fünlih von Magna (Erdk. XIII. ©.293); auf der finai- 
tifhen Seite am Ras el Naszara (Gap der Nazaräer) 
vorüber, wo die niedern Hügel Hodeybat el Nadzara (die 
Ghriftenbudel) liegen. Diefer letztere Canal ift faum andert- 
halb Stunden breit und wirb noch durch ein Korallenriff ſchräg 
burchlegt, fo daß bie eigentliche Fahrſtraße dadurch auch Hier 
zu einer Verengung von Feiner Viertelſtunde beichräntt wir, 
faſt noch verengter ald ver DOftcanal. Durch den hierdurch entſte⸗ 
henden Wiperftand in den Bewegungen, für die Feine Ausweichung 
vorhanden, entfieht zwiſchen dieſen wildromantiſchen Borgebirgen 
beider Geſtade 9) jenes tumultuofe Meer felbft bei gemäßigten 
Winden. Denn wenn die Waffer wieder zurädraufchen, um das 
Niveau berzuftellen, fo werden die Fluthenbewegungen fo heftig, 
Daß es ohne fehr günftigen Segelwind unmöglich ift in ven 
Golf einzubringen. Die arabifche Ganaleinfahrt auf der Weſt⸗ 
feite der Inſel Tiran- ift weniger gefahrvoll und vor Stürmen 
gefhükt, die vom Norden ber den Golf herabwehen. 

Die Küfte um daB Cap ober Nadel Nadzara oder Na⸗ 





9) Wellſted, Reifen, bei Rödiger TH. II. S. 93. 
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3. 126 7) ihn gegen W. zum Kloſter hinaufſtieg, ſo wie R. De 
Laborde dleſen Weg’) vom Sinai gen Akaba hinabnahm. 

Die Iritte PBaffage ift die, welche von EI Noweibe 
Moebe Hei Ruͤppell) ebenfalls fehon Im I. 1810 von Seeßen ®), 
denn von Burdhardt (1816) °), von Rüppell (1822) 9) und 
nenerlich von Colonel Gallier, v. Schubert (1837) 7), von Ro⸗ 
binfon (1838) 8) und Andern theils hinauf⸗, theils hinabgeſtiegen 
wurde, weil dieſer Weg zunächſt vom Sinat- Klofter nah Alle 
rd zum Südeingange des Shor nach Petra und Paläſtina fühet. 

Wir werden daher bier mit dem nördlichen Bortfchritt der 
Küſtenkenntniß die Nachmelfung dieſer 3 Gebirgspaffagen zu 
verbinden haben, meil von ihnen allein die Sperlalfenntniß vieler 
gehirgigen Dftfeite der Sinat- Halbinfel ausgegangen ift. 


Erläuterung 2. 
Die mittlere Küftenftrede am allanitifhen Golf von Scherm 
über Wabi Nabf, Dahab und Numeibi, mit den 3 weſtlichen 
Gebirgspaſſagen zum Kloſter des Sinai. 


1. Küſtenſtrece von Scherm und Wadi Nabtk nach 
Dahab. 


Dom Wadi NabE, erfuhr Burckhardt auf feinem Rüde 
wege vom Scherm gegen Nord (am 15ten Mai 1816), jollte 
es einm Weg dicht an der Küſte norbwärtd bis zum Hafen⸗ 
orte Dahab geben, auf dem man in 6 Stunden bahin gelangen 
Eönne 9; als er aber 2 Zage zuvor ſchon in Dahab geweſen 
war, hatte man ibm gejagt, daß die dortigen Flippigen Borgebirge 
„El Schedſcheir“ viefen Weg für Kameele verfperrten, weshalb 
man einen mehr weftlichen Thalweg hinter den Bergzügen, ob⸗ 
wol ex ein Umweg 10) fei, nehmen müfle, und biefer mar es auch, 





7. B. Hüppell, Lettre II. in v. Zach, Corresp. astronom. Gönes 
1826. Vol. XV. 2) L. De Laborde, Voy. l. c. p. 44. 
*) Seegen, in Mon. Correfpond. Gotha 1813. 8. 27. S. 64. 
% Burckhardt, Tray. in Syria p. 498; bei Gefenins II. S. 811. 
) E. Rüppell, in v. Zach, Cortesp. astron. Gönes. yr vu 
. 472; derj. Reife in Nubien 1829. ©. 254 —8 
Ba n pas Morgenland Th.Dl. ©. 366. 2 E. infor al. 
*) Burckhardt, Trav. in Syria p. 531; b. Sefenius 
Ki. Som. In end. p. 525; b. Geſenius DL. &. 850. 
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hujus multitadine nuneupant). Damals Tonne ſeeilich noch won 
Kinn Mazaraern vie Rede fein. 

Einige Stunden nordwaͤrts dieſes fo weit gegen D. voripein- 
genden und die Ausmündung des Golfs fehr verengenden Mas 
wendet fi vie Blaine im fiharfen Winkel gegen W. bis zum Fuß 
zener ihren Weſtſaum bildenden Schwarzen Berge, bie, in wel 
ter Strecke norvwärts bis gegen Akaba ziehen, nach Gariest 
Schätzung zu 1800 bis 2000 Fuß auffleigen, in tem Bit Abe 
Runlar nörrlich von 29° N.Be. ihren hächſten Oipfel erreichen 
Sie ſtreichen dahin als eine mächtige, aber in den Firſten vielfach 
gezackte Bergwand, direct aber von dem genannten Pik in Immer 
abnehmender Höhe das ailanitifche Ufer begleitend. Zu diefen 
treten fie aber ſehr bald, ſchon nörklich ves Wadi Nabk, gang 
picht heran bis zum Cap Warfue (fürlih vom Cap Moweibi), 
eine Strecke auf ver fie, wie fie in flellen Precipicen über das Dee 
reoniveau emporfteigen, eben jo auch unter bie Merredaberflãche 
Ginabkürzen. Weiter Hin norvwärts aber. lagern fi wisber ſchmale 
Ufserfäume von Niederland ihrem nieveigern, jedoch Immer 
Bellen und durch zahlloſe Schluchten zerrifienen Oſtabhängen wer, 
fo daß nun vie ganze Küſtenſtrecke in ihrer Uferlinie aus einer 
tiefeingegahnten Gucceilion fandiger, den herabgleßenden Wadis aAks 
ſprechender Eleiner Buchten befieht, welche durch vie Felokdoſe 
auflaufenber nieverer Bebirgöglieder des gegen Norden fortftreichene 
von Hauptzuges von einamder geſchieden enfcheinen. Nur bier au 
ba find es wenige Bäfle, die vom Alfer dieſe Schluchten gegen ER 
zur Hochkette zu überfieigen geflatten. 

Mur drei folder Gebirgzpäſſe und Eingänge zum Klofter⸗ 
Gekirge des Sinai find und bis jept. über jene Küſtenkette 
som alanitiichen Golf aus bekannt worden; nämlich von bem 
Wadi Rabf, von Minna Dahab uns von el Nowelbe. 

Dr Wadi Habt, weldier zum Wadi Orta und Wadl Ma⸗ 
495 Hinanffeigt, if der gaugbarkte ſüdlichſte ver Wege; er IR uns 
zuerſt durch Burckhardt, wie fpäter Durch Lab orde 1028 umb 
Wellen im 3. 1833, bekannt worben 1). 

Der zweite Paß von Minna Dahab (unter 28° 30’ R.Br.) 
amd if uns durch E. Müppell zur Kemntniß gekommen, ber dam 





*°) Burckhardt, Trav. in Syria p. 533 — 540; bei Gefenius I. 
©. 861-891; Wellfeh, Meilen, bei Röblger II. S. 59-71: L. 
De Laborde, Voy. de l’Arabie Pe£tr6e. Paris 1830. p. 8. 
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Moayen el Kelab wurde im Wadi Halt gemacht und dvaſelbſt 
das Nachtlager genommen. 

Erſt am 2ten folgenden Marſchtage konnte auf dieſem 
Umwege, nach 9 Stunden Weges, der Wadi Nabf!t) erreicht 
werden. Es war der 13te Maltag, an dem man durch den fidh 
eriweiternden Wadi zwiſchen Granitfelfen im gleicher Direction wie 
zuvor gegen S.W. fortfchritt und unter beſtändigem Abfleigen nach 
4 Stunden den Wadi DOrta erreichte, deflen Zelfen zu beiden 
Seiten aus Granit, rothbem Porphyr und Orünftein befle- 
ben. Diefer Wadi, der zum Meere firömt, wurde nach 2 Stunden 
Weges verlaffen, um rechter Sand in die große Ebene Mufaſ⸗ 
fel el Korfa einzurüden (fie ift auf Laborde's Karte fehr felt- 
ſam gefaltet eingetragen), aus der fich bie Ausſicht auf jene hohe 
Gebirgbkette des Oſchebel Tarfa erfiredt, die ſchon zuvor ein⸗ 
mal von Burckhardt auf dem Wege nach Tor überſtiegen war. 
Nach 2 Stunden erweiterte fich dieſe Ebene immer mehr, die von 
vielen Gießbächen (Wadis), die vom Tarfaberge Herabfommen, 
durchſchnitten ward. Man nannte biefen ganz unfruchtbaren Land 
ſtrich EI Akha, in welchem nur die Strombetten einige Vegeta⸗ 
tion zeigen. Hier war es, wo man bie Hügel des Hodeybat el 
Raszara bemerkte, ald man in den Wadi Nabk eintrat, ber 
Hier oftwärtd zum Deere zieht, wohinwaͤrts die ganze Plaine, 
die nun eine ſandige wird, fich ſenkt. 

Don Hier aus, etwas wefllih ver Küftenlinie, zog Burd« 
harbt an ven nächſt hoben Bergzügen Roweyſat Nimr, d. 5. 
Tigerkdpfchen, vorüber und erfl am folgenden Tage, 14. Mat, 
4 Stund. ſüdlich des Wadi NabE zum großen Hafen von Scherm. 


2. Aufftieg aus dem Wadi Nabk über den Dſchebel Mor- 
dam und Dſchebel Mohala Pag zum Sinai» Klofter !2). 


Nicht volle 4 Tage Zeit brauchte Burckhardt, im Jahre 
1816, vom 15ten bis zum 18ten Mai, um dieſen Weg zurüdzu« 
legen (vom Hafen Scherm aus brauchte er 5 Tage); Wellften, 
eiliger, beenvigte in 4 Tagen von Scherm auß, im Jahre 1833, 
vom Bm biß 11ten Januar, viefelbe Diftanz und, mie es fcheint, 
auch meift durch dieſelben Wadis und Bebirgäpäfie, obwol ex ihr⸗ 


+19 Burcklardt, Trav. in. Syria p. 526; b. Gefenins II: ©. 852, 
2) Ebend. p. 533— 540; b. Geſenins II. &. 861 — 671. 
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den Burckhardt von Dahab gen Süden nahen, mm nach 
Nabk zu kommen. Er mußte, am 12ien Mai von Dabab aus⸗ 
gehend, gegen S. W. ein breited ſandiges Thal auffleigen zum 
Wadi Sal, demfelben, melchen er vom Klofterberge herabgekom⸗ 
men war, und ber fich oflmärts gegen das Meer ergießt. In ben 
Sanpfteinfelfen feiner Seitenwände entvedite der Meifende ein Du⸗ 
gend Eleiner eingearbeiteter Grotten oder Rifchen, die zur Aufnahme 
von Reichen als Grabflätten gevient zu haben ſchienen; fie wurden 
von Ihm nur an diefer Stelle bemerkt, fonft nicht. Diefen Wadh, 
der von Wet kommt, mußte man aber bald verlafien, und flieg 
fortwährenn, doch allmählig, durch Krümmungen des Wadi Be⸗ 
ne; und des Wadi Ghayb, zweier unfruchtbarer fanbiger Thä- 
ler, aufwärts, bis man nach 4 Stunden Weged am Ende des 
Wadi Ghayb, mo e3 durch eine Klippe verfchloflen wird, den 
Brunnen erreichte, welche Moayen el Kelab heißt. Hier lag 
ein Heiner Teich unter dem Schatten eines überhängenven Bellen, 
und ein fehr großer wilder Keigenbaum zeigte ſich daneben. Nicht 
fern davon fah man auf der Spike eined benachbarten Granitfel= 
fen einen ähnlichen Teich mit Schilfwuchs. Das Wafler ſoll bier 
nie fehlen; es iſt vortrefflich und für den Wanderer von großem 
Werth, da neben ibm eine geräumige fchattige Grotte Tlegt. Der 
Tribus der Mezeine fol dieſen Brunnen fehr Häufig beſu⸗ 
hen; auch fanden ſich in der Nähe manche Spuren ihres hieſigen 
Aufenthaltes, denn an vielen ver Väume hatten fie Hausgeräthe, 
Zeltſachen, ſelbſt Zeltveden, ohne alles Mißtrauen gegen Diebſtahl 
aufgehängt. Kein Beifpiel fol bekannt fein, daß von foldhen Re⸗ 
Tiquien, bie von allen Stämmen ver Halbinfel In den verfchlebe- 
nen Theilen ihrer Wohnfige, die fie nur temporär inne Gaben, der 
Bequemlichkeit wegen zurüdgelaffen zu werden pflegen, auch nur 
das Geringfte entwendet worden wäre. 

Die Wände der natürlichen Höhle, in einem fchönen Granit⸗ 
felfen, fand Burckhardt auf allen Seiten mit Figuren von Berg⸗ 
ziegen (vie hier flüchtig umbherftreifen) bedeckt, welche auf vie ro⸗ 
heſte Art mit Kohle von den Schäferfnaben oder Hirtinnen ver 
Towara's angezeichnet waren. Bei der großen Hiße rubte man 
am Tage in der fühlen Höhle 6i8 zum Abend, wandte ſich dann 
eine Kleine Strede zum Wege zurüd und flieg dann im Wadi 
Kenney weiter aufwärts. An veffen Ende begann man im einem 
engen felfigen Thale, dem Wadi Molahdſche, mühſam Hinabe 
zufteigen. Nah 1, Stunden Weges von genannten Brunnen 
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Asahyen el Kelab wurde im Wadi Halt gemacht und daſelbſt 
des Nachtlager genommen. 

Er am 2ten folgenden Marſchtage konnte auf dieſem 
Umwege, nach 9 Stunden Weges, ver Wadi Nabf!t) erreicht 
werden. Es war ber 13te Maltag, an dem man burch ben ſich 
erwweiternden Wadi zwiichen Granitfelfen im gleicher Dirertien wie 
zuvor gegen S. W. fortſchritt und unter beftändigem Abfleigen nach 
4 Stunden den Wadi Drta erreichte, deſſen Felſen zu beiden 
Seiten aus Granit, rothem Porphyr und Grünſtein beſte⸗ 
Gen. Diefer Wadi, der zum Meere firömt, wurde nach 2 Stunden 
Weges verlafien, um rechter Hand in die große Ebene Mufaf« 
fel el Korfa einzurüden (fie ift auf Laborde's Karte fehr felt- 
ſam geftaltet eingetragen), aus der fich die Ausficht auf jene hohe 
Sebirgskette des Dichebel Tarfa erſtreckt, vie ſchon zuvor eine 
mal von Burckhardt auf dem Wege nach Tor überſtiegen war. 
Nach 2 Stunden erweiterie fi) diefe Ebene immer mehr, die von 
vielen Sießbächen (Wadis), die vom Tarfaberge herabfommen, 
vurchſchnitien ward. Man nannte biefen ganz unfruchtbaren Land» 
Arih EI Aha, in welchen nur die Strombetten einige Begeta⸗ 
sen zeigen. Bier war ed, wo man bie Hügel des Hodeybat el 
ARabzara bemerkte, ald man in ven Wadi Nabtk eintrat, ber 
hier oftwärts zum Meere zieht, wohinwaͤrts Die ganze Plaine, 
die num eine ſandige wird, fich ſenkt. 

Bon bier aus, etwas weftlich der Küftenlinie, zog Burd« 
hardt an ven nächft hohen Bergzügen Roweyfat Rimr, d. h. 
Zigertöpfchen, vorüber und erft am folgenden Tage, 14. Mal, 
4 Stund. ſüdlich des Wadi NabE zum großen Hafen von Scherm. 


2. Aufftieg aus dem Wadi Nabk über den Dfhebel Mor- 
dam und Dichebel Mohala Paß zum Sinai» Klofter 2). 


Niet volle 4 Tage Zeit brauchte Burckhardt, im Jahr 
1816, vom 15ten bis zum 18ten Mai, um biejen Weg zurückzu⸗ 
Iogen (vom Hafen Scherm aus brauchte er 5 Tage); Wellſted, 
elliger, beendigte in 4 Tagen von Scherm aus, im Jahre 1893, 
vom Atem bis 11ten Januar, diefelbe Diftanz und, wie es fcheint, 
auch meift durch biefelben Wadis und Gebirgäpäfle, obwol er ihr⸗ 


+2 Burcklardt, Trav. in. Syria p . 526; 5. Gefenius IK ©. 852, 
2, Gbend. p- 533 —540; b. Befenius IL ‚6, 861 — 871, 
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ſchattigen, kühlen und in dieſem Xänbergebiete felfnen hochſt ro⸗ 
mantifchen Ruheort darbietet. Es war ver reizenbfle, ven Burck 
hardt in der Halbinfel gefehen und ven er für werth bielt auch 
yon Andern ald von den gefühllofen Beduinen befscht zu werben. 

Die Kameele Fonnten diefe Belfen nicht ohne große Schwierig- 
keit Aberfleigen, um jenfeit derſelben Im vemfelben ſchmalen Thale 
fortzufchreiten, an demſelben Bache, der hier zwifchen Dattel- 
wäldern, Lotusbäumen und einign Tamarisken von feiner 
Duelle an herabflieht, die nach einer halben Stunde Wegs erreicht 
ward. Diefer Wadi Kyd, bemerkt Burdhardt, fet eins der be⸗ 
Fannteften Dattelthäler der Araber vom Sinai, doch iſt es bis jegt 
noch von feinem andern Reiſenden genannt, außer bei Wellſted, 
der e8 auf feiner Karte unter dem Namen Wadi Keb eingetragen 
bat, obgleich er e8 im Tert Derb Ked nennt. Derb iſt ein all⸗ 
gemeiner Name bei Arabern zur Bezeichnung einer Route, der in 
der Altern Literatur 1%) des Orients, wie auch noch heute, in viel⸗ 
fachem Gebrauche iſt für einen Weg, ver durch die Wüſte over 
durch enge Bergfchluchten gebt. 

Zwei Wege, fagt verfelbe 1%), Führen vom Hafen Scherm 
zum Kloftergebtrge ded Sinai. Der eine, Derb Wara, iſt ſchlecht 
und an manchen Stellen fehr fchmer zu paffiren, doch ziehen ihn 
die Beduinen vor, weil er fehr reichliche Vlehweiden enthält. Der 
zweite beißt Derb Ked, iſt bedeutend kürzer, fleigt auch mit Aus- 
nahme eines einzigen fleilen Pafles gemächlicher empor und führt 
durch Thäler mit feftem Sandboden. Aus Wellſted's Karte, auf 
die er wegen ver Namen vermelfet, ergiebt fich, daß dieſes ver 
Wadi Kyd fein muß, welcher öftlicher ald der Derb Wara, 
ber tiefer weftwärts in das Sochgebirge einfchneivet, liegt, daß aber 
beide In ihrem obern Zuge wieber zufammenfloßen und dann ge= 
meinfchaftlich in der fünlichen Schlucht ved Wapi Sebayeh vom 
Sud ber zum Sinat- Klofter vorbringen. Derb, bemerkt NE« 
diger!6), Kezeichne nur einen Weg und Wegpaß, bier einen 
„Paß des Hinterhalts“ oder Verderbens, Derb Wara 
dagegen Heiße fo viel als „ſchwieriger Paß.“ 

Bon ber Höhe des Dfchebel Muſa über dem Sinai⸗Kloſter 
erfannte E. Robinſon allerdings einen fündftlich dem allani⸗ 


*1%) Quatremöre, in Macrizi, Hist. des Sultans Mamlouks. Trad. 
T. II. 1842. Partie 1. p. 146, Not. 34. 5) Wellſted, Reifen, 
dei Rödiger Th. I. S. 56 u. f. 9% Ebend. Not. 59, 
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tiſchen Golf zuzichennen Gebirgsſpalt, den er mit dem Namen 
Wadi el» Warap 17) belegen hoͤrte, durch welchen die Straße nad 
Scherm ziehe, und erblidte durch ihn hindurch von der großen 
Höhe ven Spiegel ned Golfs und in ihm die Lage der Infel Zi» 
ran, wodurch Wellſted's Angabe vollkommen beftätigt erfiheint, 
wenn man die Directionen auf ber Karte verfolgt. Wen Wells 
Feb Die Reife auf dem öſtlichern Wege, dem Derb Kod, nur auf 
2°/, Zagemärfche fchägen hörte, während doch Burckhardt dazu 
4 Tagemärfche gebrauchte, fo muß man bedenken, daß Wellften zu 
von fchnellen Eourierreifenden, Burdharpt au ben wiſſenſchaft⸗ 
Th beobachtenden gebörte. Der Preis für das Kamel auf dem 
Derb Ked warb auf 4 Dollar angegeben. 

Auch die franzöfifhen Gelehrten Coutelle und Roziere2), 
Die vom Scherm zum Klofter aufftiegen, vurd Dad Wadi Nabt 
-(fie ſchreiben Val del Nasb) ziehend, nahmen venfelben Weg durch 
Ye gewaltigen Granitſchluchten des Wadi Kyd (bei Ihnen Elke» 
genannt), befchrieben aber vielen Weg, auf ven fie 4 Tagemärſche 
zubrachten, zu oberflächlih, um daraus etwas beftimmtes erlernen 
zu Pönnen. 

Der große Eontraft, den das tiefe Grün des Wadi Ay) 
mit den fchimmernden nadten Felſen bildet, welche daſſelbe fo eng 
umfchließen,, zeigt recht auffallend, daß überall, wo In biefen Ge⸗ 
genden Waſſer fließt, auch bei dem unfruchtbarften Boden fich un⸗ 
fehlbar Begetation einfindet. Innerhalb der dortigen Dattelwalder 
fab Burckhardt auch Felder mit Zwiebeln und Hanf bebaut, 
lehzterer nämlich zum Rauchen ver Blätter ald betäubend machen⸗ 
der Tabad (wie Haſchiſch, ſ. Erdk. XII. S. 305, 337). Auch Hier 
waren in den Zweigen der Dattelbäume mehrere Ranzen und ſelbſt 
ein Gewehr aufgehangen, einige Kameele mweiveten in dem Graſe 
nabe bei dem Bache, aber Feine Seele war im ganzen Thale zu 
fehen. Diefe Beruinen fürchten bier Feine Nänber, fie Taffen Ihre 
Gabe zuräd, Tafien Ihr Vieh weiden, ohne daß irgend jemand bar- 
anf Acht bat. Wenn fie die Kameele brauchen, fo fchiden fie nad 
der Duelle, um fie zu fuchen, werben fie aber dort auch nicht ge⸗ 
funden, fo verfolgen fie die Spur derfelben durch die Thäler, denn 
jeder Beduine Tennt vie Fährten feines Kameels fo gut, wis er 


7 &. Robinſon, Bal. I. ©. 172. 18) Descript. de l’Egypte, 
Etat mod. 1. c. T. I. p. 287 — 288. 1%) Burckhardt, Trav. 
in Syria 2 536; bei —** II. ©. 866. 
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deutend genug, um Sieftſtrome zu: bllden, bie aber in audern Jah⸗ 
reözeiten größer werden, als man erwarten ſollte. 

4ter Marſchtag (18. Mai) 22). Das Zelt wurde nach 
vor ber Morgennänmerung verlaflen, durch ven Wadi gegen R.B. 
eine Anhöhe Hinauf gezogen, deren @ipfel in einer Stunde erreicht 
ward. Bon da öffnete ſich eine fchöne Audſicht auf den breitem 
Wadi Sebayeh nah dem Berge Tyh zu (er zieht im NO. 
nes Kloſterberges gegen N.N. W. vorüber Inden Wadi Schell). 
Diefer Wadi Sebayeh wurde quer burchfept, und ber Berg 
erfliegen, der das Klofter auf der Südſeite beberrfcht. Mit nem 
Hinabſteigen wurbe baflelbe nad) 3'/ Stunden Wege feit dem 
Aufbruch aus dem. Nachtlager erreicht. 

Burkhardt bemerkt bier am Schluß feiner Wanderung, 
daß er meift nur langfam auf feinen Wegen gezogen fei, da feine 
Kameele ſchwach und ermüdet waren, und ſtets einer ver Reifen⸗ 
von zu Buß nebenher ging. Daher die längere geit, bie er auf 
dieſer ſonſt ſchneller zurückzulegenden Tour zubrachte. Er ſagt 
auch, es gebe noch einen ndordlichern Weg vom Scherm nach 
dem Klofter, ver von dem felnigen in den Wadi Orta abzweige 
und neben ven beiden Tränfeplägen Naßeb (vo nicht zu 
verwechfeln mit einem viel weſtlichern gleiche® Namens) und Aray⸗ 
ne vorüberführe. Diele 3te Route iſt uns aber font gänzlich 
unbelannt geblieben. De Laborde's 23) Beſchrelbung biefes Auf- 
fliege euthält fo wenig Details, daß fie feine topographiſche Ver⸗ 
gleihung zuläßt, auch ſcheint die Karte an dieſer Stelle ſehr viel 
Sypothetiſches zu enthalten. Der Reiſende fagt: die Route, bie ich 
von Scherm verfolgte, war intereflant, zumal In topographifcher 
Binſicht; ich durchzog Schluchten, die von dom Rüden bes Bergs (?) 
Die einen gegen Oft abzweigen, vie andern gegen Well. Davurch 
erhielt ich genau die Charpente du pays (?), in welche man leicht 
die Details Intercaliren konnte (7 daher die blos nach einer Hypo⸗ 
theſe gegebnen ganz unbrauchbaren Conjecturen ver Zeichnung). 
Manches Pittoresfe bot ſich dar, doch wurde keine der Zeichnun⸗ 
gen geftochen, um die Platten für antiquarlfche Gegenflänte auf» 
zufparen. Auch fanden wir verſchiedene Sinaitiſche In⸗ 
jeriptionen. Und wirklch find In der Karte an zwei Stellen 
diefe® Routiers diefe Orte mit „Sources, Palmiers et In- 


*°7) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 539; b. Gefenins II. ©. 870. 
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seriptions” bezeichnet; ber eine in Weſt ver Ebene Mufefiet el 
Kerfa, der audre weiter gegen N.W., im S.D. des hohen Schomar- 
Kegels, am deſſen Oſtfuße die Route vorüberzog. Dies würde 
alfo ven Anſichten Burckhardt's und Wellſted's winerfprechen, welche 
den Mangel aller Infchriften an diefer Oſtſeite hervorhoben. Im 
der Höhe des Wadi Saleh (?) wurde das ſchoöne Gonterfey des 
verwilnerten Palmbaums genommen (Erdk. XII. ©. 808). Weiter 
norbwärts fam man durch eine Reihe ſich ermeiternder Thäler, 
die fi) auch wieder je nach der Wilnheit ver Wafler und ihrer 
Gebirgäbeftanntheile verengten. Nach Vieberfleigung eines ziemlich 
hohen Bergrückens (vielleicht ded Mohalat), ver vie zwei Ge⸗ 
Hänge der Halbinfel bildet (durch das eine fällt ver Wadi Scheikh 
und Wadi Feiran zum Golf von Suez, durch das öſtliche ver 
Badi Zadal zum Akaba⸗Golf), wurde daB Klofter in feinem ein- 
ſamen Gebirgäthal zwifchen ven grandiofen Gebirgahöhen erblidt. 
Wellfien nahm wol jene weftlichere Route, vie er ſelbſt mit 
Derb Wara im allgemeinen bezeichnet hatte. 


b) Wellſted's Route vom Scherm durch den Wadi Ga- 
rat zum Sinai» Klofter (vom Bten bis 11ten Januar 1833), 
zur Winterzeit 2%). 


Da das Surveyor Schiff, ver Palinurus, einige Zeit im Has 
fen Scherm vor Anker liegen mußte: fo benugte Wellſted viefen 
Aufenthalt zu einem Befuche ver Kloftexgebirge in einer Jahres⸗ 
zeit, die jeltner von Reiſenden bieher gewählt zu werben pflegt, 
und daher manche neue Anficht der Naturverhältnifie dieſer Ge⸗ 
birgögegend darbot. 

ifter Abenpmarfch (8. Ian. 1833). Mit 4 Matrofen 
yon feinem Schiff als Reifegefährten, verließ Wellfted ven Nord⸗ 
Hafen Scherm erfi am Abend, und zog zunäcft die Meeresfüfte 
entlang auf fo fchledhten Wegen, daß fie meift ven Weg zu Fuß 
zurüdlegen mußten, bis fie um 1 Uhr bei einigen Mimofenbäunen 
Halt machten, wo von den Holzvorräthen, welche die Glieder des 
Stammes ald Gemeingut anfehn, ein Wachtfeuer angezündet wer⸗ 
den konnte. Don dem Meere am Rad Mohammed fo wenig wie 
bei Tor und auch vom Hafen Scherm aud kann vie Höhe des 
Sinai gar nicht erblidt werden. Nur 8 engl. Mil. in RD. von 


) Wellſted, Reife 6. Rädiger II. S. 59— 71. 
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quoei Rameele nebeneinander faft feinen Platz mehr fanten. Dun 
viele Windungen gelang es nur: beim Mondſchein in ber Neacht 
noch weiter vorzupringen, bis mit der Mitternacht ein fehr feiler 
und fchlüpfriger Berggaß erreicht ward, wo eins ber geflürgt 
Rameele feinen Tod fand. Gier wurde unter dem Schuß eines 
Felſen Halt gemacht. 


ter Tagemarſch (10. Januar). Nah einer ſehr hel⸗ 


len und kalten Nacht mußten die Veduinen ſich durch meiſter⸗ 
hafte Bereitung des Kaffee's trefflich zu erwärmen uwb zu ſtärken 
zu den rauhen und ſteilen Gebirgspaſſagen, die gegen Mittag be⸗ 
vorſtanden, welche vie Kameele nur mit halber Ladung erklimmen 
konnten. ‚Hier traf man das erſte Bepuinenlager an, feitbem man 
die Küfte verlaflen hatte. Sie brachten gaſtlich Milch im Ueber⸗ 
fluß, ohne Bezahlung dafür anzunehmen. Ihre Waffen beſtanden 
in Dſchembie und Luntenflinte; den Dfchembie oder Dolch wiffen 
fie ſehr geſchickt zu handhaben beim Schladhten der Schaafe und 
ben Abbäuten, was in zehn Minuten volführt ifi, um dann im 
siner Grube, mit Steinen ausgelegt, ihr Fleiſch auf antike Art zu 
kochen und zu braten. Diefe Bergbeduinen waren von tüchti⸗ 
gem Schlage und weit flärker in ihres geſundern Bergluft bei 
Bergquellen, als die Küftenaraber, ein ſchwächliches Geſchlecht in 
der Ebene, wo Clima wie Waſſer ſehr fchlecht fin. Auch Ichem 
die Berg- Araber viel befler wie ihre Brüder in den Ebenen. Sorge 
für ihre Heerden, für ihre Dattelpflanzungen und Berei⸗ 
kung der Holzkohlen, die fie nach Sue, und Cairo tranäper- 
twen und verlaufen, macht ihre Hauptbefchäftigung aus, Dagegen 
bie Küftenbebuinen ihren Sauptgewian vom Kameelvermiethen 
an bie Pilger zwifchen Scherm und el Tor, wie zwifchen el Tor 
und Suez ziehen, und dabei große Plage bei fchlechter Nahrung 
haben. Bei Beiden find fo manche Tugenden, aber auch Lafter 
und Extreme von Raub und Ehrlichkeit vereint. 

Bon bier an wurde ver Weg nöordlich, immer anſteigend 
im gewunbnen großen Thale des Wadi Garat (er IR ned auf 
feiner Karte eingetragen), aus dem ein Durchblick gegen S. O. gem 
Süd auf die hohen Moilah- Pils flattfann. Man paffirte mehrere 
Bergfiröme und zahlreiche Dattelpalmen, venen man bier ie 
Dickicht von untern verporrten Zweigen vielleicht zum Schug ge- 
gen die falten Winde Tieß, ohne fie davon durch Wegichneiben zu 
befreien. Die Kameele bewährten fich hier, blos durch Zuruf ihrer 
Führer, ohne einen Schlag, als geſchickte Bergfleiges von Klippe 
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fpkter au einer andern Stelle folgenne Nachricht Über niefen Sa⸗ 
fenset. Bei Minna el Dahab, fagt er >), fand ih nur wenig 
ausgezeichnete Schuithaufen anf der Süpnfelte des trocknen Stvom⸗ 
bettes, an 100 Schritt vom Meeredufer. Heute iſt bier Fein ficken 
zer Ankerplah (doch flationirte fpäter der Palinurus bier meh⸗ 
vere Tage im I. 1833). Wil man hierher die Anſiedlung Di 
Sahab im Alten Teftamente verfehen, fo hat felt 3000 Jahren 
der Uferfaum durch die Anfldözungen des Thales Fereſe bie 100 ' 
Schritt langen —— gebildet, die vermuthlich den alten 
Hafen ausfüllten. Von der Thalmündung durch die Urgebirgd- 
maſſen bis zum Meeresufer iſt eine fächerförmige Fläche von 
Urfel ogerollen, deren Radius 35 Minuten lang iſt, das progreſſive 
Werk ver Audfidzungen einer unbeſtimmbaren Reihe von Yahr- 
taufenden. 

BWellſted verweilte mit dem Surmeyor- Schiff Ballnuru® 
mehrere Tage. im Merfa Dabab 9), vem Hafenorte, wie es 
gegenwärtig allgemein genannt zu werden pflegt. Innerhalb der 
Bucht, welche bier die Küfte bilver, fand man einen geräumt« 
gen Anterplag, ver für die Dampfihiffahrt, falls dieſe einmal 
fich bis Alla ausdehnen follte, eine wichtige Station werden vürfte. 
Die Meinung Pococke's, wie Shams und Anderer, bier vie 
Spur eines „Goldhafens“ zu fuchen, weil hier nach’ ovigems 
ver Boden Gold führe, wiverlegt Wellſted dadurch, vaß ein am 
gelbglängenden Blimmerblättchen reicher Sand (ſogenanntes Raben 
gold, wie an vielen andern Xecalikiten) zu foldem Irrthum⸗ 
verführt babe. | 

Der anderen Meinung, welche fon Büſching widerlegte, 
als fei hier Ezion Geber zu ſuchen, und daher ver Name Gold⸗ 
bafen entflanden, weil hier Die reichen Goldflotten Sale- 
mo’6 aus Ophir gelanvet, und fo in der Trapition dieſe That⸗ 
ſache fortlebe, mar Wellſted gemeigter, weil ver bier Gefinnliche 
einzig gut gefhäkte Hafenort an der nörblichen Seite der 
Weftfüfte dafür manches In die Wagfchaale Iege. Seine natür⸗ 
liche Seftaltung, von einem halbkreisformigen Gürtel von Koral⸗ 
Ienfelfen umgeben, fichere ihn. Auf diefem Gürtel habe fich im 
Berlauf vieler Jahrhunderte eine dünne Sandſchicht aufgelagert, 
die ſich jedoch nur wenige Zoll über dem Spiegel des Meeros 


=) E. Müppef, Reifen in Rubien u. f. w. Frauff. 1829. S. 206. 
3%) Wellſted, b. Roͤdiger, UI. ©. 127. 
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Sebaye, von dem man zuerſt Die Rage des Singi⸗Kleſterh ge 
pliete, Das nad) 2 Stunden Wege erueicht ward. Alſo von age 
ſelben Seite, wie bei Burckhardt von ber SD. Sekte uk Diepar 
bel Muſa, traf auch dieſer Weg zum Kloſter ein, und Geb’ciie 
wie Sebayeh find nur verſchiedene Schzeibarten derſelben Boralie 
gät 27), die hier als Dfchebel wie ald Wadi genannt iſt, weil 4 
beides Höhe mit Einfenfung vereinigt. Alſo eigentlich im vum 
Zagemärfchen Zeit war diefer Weg von Scherm bis zum Kleße 
vurch Wellſted zurückgelegt. — 


3. Dahab, Merfa Dahab oder Mina Dahab (Di Sa—⸗ 
Babder Hebräer?), d. 5. der Goldhafen, und ber mittlere 
Gebirgsweg durch den Wadi Zakhal (Want Sal) 
zum Sinal-Klofter. 


Es liegt dieſer Ort Da hab unter 28° 30' N.Br., eine Tagertiſe 
nörplid von Wadi Nabl. Er wurbe ſchon Im 3. 1810 am 104m 
Zuni von Seetzen befucht 28), als deſſen Plan bis Aila vorzu⸗ 
dringen mißglädte und or fich nun ſüdwärts zu wenben genötbigt 
war. Bei Sonnenichein erreichte er die bedeutenden Dattelpflan« 
zungen dieſes Ortes, unter deren Schatten er Erquickung fand, 
aber nur wenige Hütten, in tenen nur Weiber ver Miſeny zurüd 
geblieben waren. Die Händel, pie einer der Miſeny ihm erregte, 
nöthigten ihn den Ort bald wieder zu verlaflen; doch konnte e 
fi bier mit guten Trinkwaſſer verſehen. Sp rückte er am 12m 
Juni weiter jünwärtd an einer Palmengruppe, Öns geuannt, vor⸗ 
über immer am Strande fort, meift auf fehr unbequem Pfade, 
bis mit der Nacht Die Station am Wadi Nakb (Mekbe) erreicht 
wurde. Seinem Nachfolger fagte man, dieſer Küftenmeg fei Durch 
rad DBorgebirge EI Schedſcheir für Kameele verfchloflen. 

Burkhardt ſah auch Dahab 29) nur, weil ex fi für 
wärts von Aila abwenden mußte und feinen Weg wie Seehen 
nach Scherm nahm. Gr traf am 12ten Mai 1816 in Dahab 
ein, dad er eine Lieblingäflation ber Fiſcher nennt, vie Hier ben 
Bang ded Bury⸗Fiſches betreiben. Burckhardt ſah bier wie 
gröbten aller Dattelpflanzungen am "ila-Boif; ; fie dehnten fich über 





Röhl er nt 67; 5. Wellfted, I. S. 71. N) Seehen, im 
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fo haufig an andern, gem won Bofakhägen fprechen, ift Hegreiffich. 
Die Zäune von ein paar wilden Ziegen ober Steinbädm, welch 
sn Surveyors auf Ihe Schiff gebracht wurven, waren mit einer 
sotsähnlihen-Subflang?®) beosdt, wie dieſe auch anvermärt, 
3.8. auf dom Libanon, beobachtet ſein fol; dies ſchrieben fie den 
daſelbſt wachſenden Kräutern zu, meinten aber, wenn man wiefs 
ns audmitteln Finne, fo wärben fie auch zu Goldadern führen. 
Auch in Arabim fand Niebuhr dieſe Anficht verbroitet 4). 
Wellen ſah ebenfalld auf ver weſtlichen Seite ver Laud⸗ 
feige, die feines Anfücht mad) vordem mit Dattelbiumen bepflanzt 
geweſen, dieſelben großen Exrphaufen, unter denen er Ruinen für 
verbergen bielt, vie man noch andzugraben babe. Selten I 
aber auch keine vorfinsen, fo winerfizeite dieſes Der Hypotheſe von 
Nirfiger Lage Di Sahabs noch nicht: denn Käufer mochten sin 
nicht ſehr dauerhaft geweſen und darum leicht zerſtört ſoin, wis 
denn die in ähnlicher Periode und noch fpäterhin blühenden Hafen⸗ 
Pationen, wie Berenife, Myos Hormos, Arfinoe, man könnte 
Lenkekome hinzufügen, auch keine bebeutenden Ruinen bintwwließen. 
Uns Moresby's und Carless Noten *!) esfahren wir noch, 
ws Dahab mit jeinem Vorlande an 30 engl. Mil. von ber Ein« 
ſahrt des Aila⸗Golfs entfernt iſt und zwilchen zwei fleilen Küften« 
ſtrechen, vie hm im Süsen wie im. Norden Siegen, verfpringt. 
An feiner Säofeite Erin ſich feine Landzunge im sine niedrige 
Curve vorn Hügeln im Halbkreid, erſt gegm Oſt, dann wieder ge» 
gagu G. W. zurück, und ſchließt fo nach innen einen vor allen 
Dinden geſchützten Hafen, indeß auch nad außen eben⸗ 
falls ein durch vorliegende Korallenriffe geborgener Hafen liegt, 
den Rüppell offenbar nicht keunen lernte, de er nur an bes 
Banbfeite ooräberziehen konnte. Die Ehene erbebt ſich von ba 
fanft gegen S. W., fleigt aber bald in reiner Succeſſion rauher 
Defilern empor, von denen wiele Gießbäche herabſtürzen, welche 
Defe Stone After ganz undurchgehbar machen. WBiner von dieſen 
hatte 100 Pard Breite und 6 Fuß hohe Uferränder; ein Zeichen 
feiner einreißenden Gewall. Um die Dattelmalpdungen ber 
bet fich viel Alluvialboren (wie Müppeli bemerkte) abgelagert; fie 
gebeihen üppig, ungeachtet ihre Beſitzer fie gäuglich vernachläffigen. 





29 Wellſted, Reife b. Röbiger, I. ©.128. 0) Niebuhr, Beſchr. 
Yan —— G. 140. 2 Caziess in Bembay Proesedings 
l. e. p. 46. 
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fihtige Eommentator v. Gerlach ?) zu diſer Stelle, eine. ebene 
fit ver Dertlichkeit, welche das Volk Israpl zuirgt durchzegen, 
umd gebt vom Gefilde, db. i. ver Arabap, ben Tiefthale zunbe 
ſchen dem Todten und Nothen Meere aut. Paran iſt bie. wink 
licher gelegene Wüfte el⸗Tih, oder doch ein Theil derſelben; Ahe o⸗ 
»hel ift das heutige Tafyle, ver quellenreiche fruchtbare Ort im 
Süven des Todten Merred, am Anfang des Gebirges Seir (f. oh. 
©. 128); Xaban und Hazeroth Tommen 4.B. Mof. 38, 17 ab 
20 als Ragerflätten Iöraeld auf dem Wege vom Sinai nach Ka⸗ 
des vor (von ihnen f. unten). Di Sahab If viekleicht Der 
jegt Dhabab benannte Hafen am ailanitifchen Meerbuſen u. f. m. 

Gefenius fügte diefer Anfiht Burckhardt's hinzu 21), daß 
Sahab im Hebräifchen „Beſitzer des Goldes“ heiße, alfe 
einen „Fundort des Golded“ hezeichne, wie ber arabifche 
Rame. Daher die Septuaginta fage: „sunt montes auri fertiles 
(Eufebins, ſ. 0b. ©. 127, genauer: Xovood vrnyudıoy Zumies) 
ia. deserto procul undecim mansionibus. a Choreb, juxta quas 
.Meyses Deuteronomium scripsisse.. perkibetur: sed et metalli 
aeris Phaeno, quod nostro tempore corruit, montes venarum 
asri plenos olim fuisse vicinos. existimant.” Geſenius be⸗ 
Dauert es, daß Burckhardt dort nicht nähere Erkundigung einge⸗ 
zogen, ob man dafelbft Gold finde, doch würde die Antwort. ſchwer⸗ 
I befriedigenn ausgefallen fein; er verweifet auf Büfching 2), 
ver über Minah el Dſahab (d. i. Goldhafen) nur Die unbe⸗ 
ſUmmten Notizen von Montague, Clapton und Shaw mittheift, 
die diefe von Hörenlagen haben, und mit Recht die Meinung 
wiserlegt, als könne an biefem Dahab bie Lage des altn Czion 
Geber gefucht werden. Die Araber nennen das Bold heutzutage, 
nach Niebuhr's Ausfage, im Lande felbft Dahhab 33), 

E. Rüppell, ver im I. 1826 von Tor aus eine Landreife 
längs der Küfte bis Rad Mohammer gemacht und die Häfen 
son Goslani, Scherm. und Minna el Da hab beſuchte 2), uk 
son da zum Klofter St. Katharina auf dem Sinai⸗Berge flieg, 
obgleich er dieſe Leider nicht genauer beichrieben Hat, giebt doch 





’ 


0) O. v. Gerlach, Das Alte Teftament. 3. J. S. 579 Rot. 

29) Befenins, Not. zu ©. 848, I. ©. 1075. 22) Balding, Erd⸗ 
beſcht. XI. 1. 1792. ©. 621. *3) Niebuhr, Beichreib. von Aras 
bien, Borberiht. ©. xxxvrı. °*) E. Rüppell, Lettre dat. Tor. 

2 Avr. 108; in’v. Zach, Corresp. astron, Gönes, 1826. Vol, 

® ® P. 2 1. . . . - 
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fegten über einen Bergrücken, ber: eine große Gcheite yurier Al 

hänge bilvet, und fliegen hinab in ven Wadi Zakhal (Maries 
Sul auf Robinſon's Karte), ver zum Golf von Akaba abflieht 
Ben da an beginnt die feltfamtfte Route, die man fich denken kanm 
Das Thal wird zur engen Schlucht durch 1000 bis 1200 Kup hohe 
Granitfelfen bis auf 50 Schritt Breite eingeklemmt, und die ichens 
mageunden Maſſen find oft fenfrredt, immer riefenbaft, furchtbar, ja 
zerdrũckend. Man zieht hindurch wie durch einſame coloſſale Ca⸗ 
taconben; alles iſt ſtill und feierlich, ſelbſt der Wind ſchweigt, 
un» nur an ven engen Wänben ber Felſengaſſen und Winkel prallt 
des eigen gefprochene Wort als überrafchendes che zurück. Solche 
Schlucht führt hinab bis zur Palmenpflanzung von Dabab am 
Meere, dem Ort, ben Laborde für das Madian des Jethro 
aufpriht. Bon bier folgte er ven wild zerriſſenen Küſten werke 
wärte an vielen Buchten und Spitzen vorüber bis Noweibe 
(Monebe), deſſen Palmenwälder fich über ven Waftern des Wa⸗ 
vi Outir heben, welche Hort Sanbzungen zum Meere wälgten. 
Kuſtenan ſichten erläutern dieſe Küfteneontoure; doch IR die Zeich⸗ 
nang auf ber Karte von Dahaib mit ver ſtumpfen Sandfpite 
burchaus wicht ver im Halbkreis gefrümmten eigenthümllichen 
Bllvung des Hafens von Dahab nach dem Survey auf Mo» 
resby's Karte entſprechend. Laborde's Hypotheſe *3), vieſes 
Dahab für das alte Midlan zu halten, können wir wol füglich 
nabergehen, va vies allen andern Autorktäten ver Orientalen geradezu 
winerfpriht, und wenn allerdings weder die etymologiſche Bedeu⸗ 
tung des Namens, noch die Lautähnlichkeit von Dahab mit dem 
hebraiſchen Di Sahab als entſprechend gelten kann, fo geht doch 
Laborde's Geringſchätzung der Vivacität antiker Namen zu welt. 
Seine Gruͤnde für Madian ſind aber zu ſchwach, denn die Frucht⸗ 
barkeit ver Localität wie ihre Trümmer konnen doch noch weniger 
entſcheiden, da fie eben fo gut für Nuwelbi in die Wagefchale ge⸗ 
legt werben konnten. Zur Grundlage feiner Anſicht, daß Mldian 
nicht auf ben arabiſchen Ufer des ailanitiſchen Oolfs, fondern auf 
deſſen Weſtſete an ver Küſte Dahabs gelegen geweſen, führt er 
He Worte 2. B. Moſ. 3, 1 an, mach ver Vulgata: Moſe ſel, in⸗ 
vem er feine Schafhserde „a tergo deserti” trieb, an ven Berg 


*5) .L. de Laborde, Cummentaire gsographigue sur PExode et 
les Nombrees. Fafis 1841. p. 5—9, und bie relev& topogr. de 
Ousdi Zuckal etc. et’ de la position de Midiun, ibid.; f. Ref 
garten, Rer. in R. Jen. Allg. Litz. 1843. S. 541. 
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arhebe. Bei hohem Waſſerſtande ſollen biefe Klippen vom Bates 
bedeckt fein, bei nienrigem Wafler aber fehe men fie in Zwiſchen⸗ 
säumen beruoerngen, und dies, meint er, koͤnne den Namen Ezjon 
Geber, vd. h. „Rückgrat eines Mannes‘, veranlaft beim. 
Sollte nicht bier die Stelle zu fuchen fein, fügt er hinju, wo am 
Frlsrand die Flotte Joſaphats, des Königs von Juda, bie Beid 
von Ophlr zu holen beftimmt war, noch ehe fie in die hohe Ges 
auslaufen konnte, zu Eaton Geber, die bei Eloth (Alle) 
Uegt, mo fie gebaut war, aud ſcheiterte und zu Grunde ging 
(1.8. d. Kon. 22, 49; 2.8. d. Ehren. 20, 36 u. 37; vergl. mit 
3.8. d. Kön. 4, 26— 28)? 

Schon Bochart, bemerft hierzu Möriger 7), Hatte biefe 
Beranlaffung des Ramms in Ezjon Gebr vermuthet 8), mb 
verglich ‚nicht unpaſſend das griechif—he Wort guxıc, d. i. spina 
dorsi, im Doppelfinn bei Bellen und Menſcher, mit jmer Benen- 
nung (daher auch Hefychiud von vauher Küfte den Namen Dies 
rachium bexleitet, der mit Ezion Gebr gleichbeveutend) Des Safın 
ortes bei Hebräern. Daß dieſer nur irrig in ber 
mit „montes auri fertiles” in ver Stelle des 5.8. Moſ. 1,1 
überfegt, und daher bei Phaeno von Euſebius und Hieronymus 
angeführt (s. v. xarayovaın) war, obwol beide Leealitäeen fp 
ganz verſchledene gengrapbifche Räume einnehmen, ift oben fdhen 
berũhrt worden, da Phaeno fo viel noͤrdlich von Aila etwa Liegt, 
wie Dahab fünlih. Nur die Namendahnlichkeit kann daher hont⸗ 
zutage etwa die Vermuthung unterflügen, daß Dahab DaB he⸗ 
bräifhe Di Sahab geweſen fei, nichts anderes; Team won Mi 
Sahab wird nicht einmal gefagt, daß ed ein Hafenort geweſen fel. 
Dep Ezion Geber freili am Rothen Deere Tag, iſt bekanut 
genug; doch gebt auch zugleich aus 4. B. Mof. 33,36 (vom 
Bzeongeber zogen fie aud, und Jagerten fich in her Wäſte Bin, 
dad iſt Kades) hervor, daß es nicht fo tief gegen Süben wie Da« 
Hab, fondern am Morbende des Golfs von lila, bei Cloth, 
Ligen mußte, weil ed fon dem Volk unmwögli geivefen fein 
würbe, von Dahab in elnem Marſche die Wuſte Zin in Kades 
zu erreichen. 

Daß die jetzigen Beduinen an dieſer Localität zumal, Ile 





+37) Möbiger, Not. 113, 114 w. 115 zu — II. 's. 127. 


Geogr. Saora. Ed. Ingd. Bat. 169%. ool 687. lin. 
etc 
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Borlaub, Raſarſar (Nas Arſer bei Mobiafon) uan Warjutf?) 
genannt; bei erſterem konnte man zwar Unter werfen, aber wicht 
weit Gicherheit verweilen; bei wem legten Ort gab vie kleine ak 
vor den Nordwinden Schuh. Nuwalbi ſelbſt viente zur Statken 
des Schiffes durch eine zum Meere vorjpringenbe Ebene von Tu 
2 Stunden Breite und 17, Stunden Bänge, bie bit zu den nüche⸗ 
ſten 200 Fuß hohen Bergen, wie bie Ebene von Dahab, fortzieha 
Die dadurch an der Süpfeite gebildete tiefe Bai giebt Ankergcuud 
und Schar vor Winden. Dichte Dattelhaine ziehen eine gangze 
Strecke am Ufer bin und geben dieſer Localität Ihre Bedunug, 
obwol fie ziemlich vernachlaͤſſigt erſcheinen und ohne alle Zeichen 
der Pflege bis auf die niedern Ummauerungen, welche das Giger 
thum der Privatbeſitzer abgrenzen. Die Hütten ſtanden hier na 
Menſchen verlaſſen, als ver Palinurus hier wor Auker Iag (2833), 
obwol voll Hausgeraͤth; ein gutes Zeichen ver Ehrlichkeit der Kom 
wars, ihrer Befiger, gegeneinander, vie ſich erſt mit der Dattelerun 
von ihren Weinshöhen oder Fiſcherſtationen hierher begeban. Ip 
2 Brunnen jand man zwar Wafler In Menge, aber ungsairfiken 
für Snropäer; eine Dicht mit Mimofen und Schiif bewachſon⸗ 
Strecke sieht fich an ver Nordſeite dieſer Liferfielle hin, und dioſer 
folgt dann im einiger Berne die Amhaid genannte Pleine ae 
Dattelwäldern. 

Wellſted, ver unter denſelben Unſtänden diefe Localität * 
nen lernte, ſchreibt ſie Nowébi. Seetzen, der ſchon im Iabza 
1810 bier flüchtig hindurcheilte, ſchreibt et Nuebet 8) una ſagt, 
daß es ein Doppeltes dieſes Namens gebe: Muebot el Mi— 
ſeny und Nuebet el Trabijin, darin er eine überlebende Spur 
der alten Nabatäer zu finden glaubte, die hier einſt durch Schif⸗ 
fahrt berühmt und ſpäter auch ald Piraten bei ven Aegyptern bar 
ruchtigt waren (f. ob. ©. 19). 

Diefe beiden Loralitäten find auch von Robinf on unterfchlen 
ben als ein ſüdliches und ein nördliches 9), nad dem Irh- 
bus, der im Beſitz ver Dattelpalmen if. Das ſüdliche Nucbss 
der Mifenyg If Die Schiffsſtation des Palinurus, melde auf 
dem Survey mies 28° 56’ M.Br. als guter Hafen eingetragen If}, 
das nörblide Nuebet el Mifeny if aber daſelbſt unter 29° 3 
N Br. durch die Dattelwaldung Amhaid bezeichnet. Diefes 


9) Gehen, in Mon, 78 Xxvæ. 1813. ©. 65, 19) &, Ro 
binfon, Bel. L G.« | " 
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Weite gelangt. Daß er dann leichter zum Berge Horcb welnngen 
Sonnte, wenn er ion auf ver Sinai=halbinfel wohnte, als wene 


ee auf ver araklichen feinen Gig hatte, iſt gang zichtig. Aber der 


ſelbe Auddruck bleibe, wie ſchon Refegarten bemerkt, immer 
richtig, wenn man Moſe audy von ver arabiſchen Küfe beribengie- 
hend ſich denkt. Die deutſche Intherliche Ueberſezgung ſagt: „Moſe 
aber hütete ber Schafe Jethro, feines Schwähers, neh Rrieſters im 
Midian, und trieb Die Schafe hinter die Wüfle uns kam am 
ben Berg Wotted, Horeb.“ Diefeß hinter heißt aber je viel ala 
werwärts*tt), weil vor im Sprachgebrauch der Bibel gegen 
DR bedentet, wad ver Lage von Midian auf ber Oſtſeite dee 
stlanitifhen Golfs, wehin alle Monumente und einheimiſchen 
Dirten zurücweilen (f. Erdt. XII a. v. O.), auch vwolllommmm 
eutſericht. Den Wadi Zackal für den einzigen Weg aut 
Midian durch die Wüſte zum Sinai anzufehen, fcheint durchaus 
ger Tein haltbarer Bruns vorhanben zu jein (über vie Eige her 
Maad zu Procopius Zeit f. ob. S.20). Seetgen warb ganz ent⸗ 
gegengeſetzter Auſicht, ala er Diefe Gegend beſuchte, mus eutſchica 
ſech mit Beſtimmtheit dafür, daß Mapian mit dem Gzitte Ma⸗ 
bien ber heutigen Zeit Im Wadi Mage (Mukned iventiide fei, 
bei em Mogais Schoaib benachbart liege). Wäre bie Angabe, 
melde Ehrenberg*) in feinem Journal zu Tor mederfchrieb, 
ww Magne in azabifchen Büchern Madien geichriehen werke, 
Bngrünbet, je würde dadurch ein meer Grund für die Enge Min 
dians auf der Oftfelte ned Golfs gegeben fein. 


4. Numeibt die Hafenftation, oder Numelbl’a el Mu⸗ 

zelny, die ſaädliche (auh Ninen Numweibl’a), und Nu» 
weibl’ael Teräbin, die ndrpliche Palmenwalbung nılt 
ihrer Umgebung gegen Süd bis Dahab. 


Bon Dahab nach Nuweibi find direct 30 engl. Mil. Ent⸗ 
ſernung, eine KRüflenfiree, pie Burckhardt in 2 Tagemärhchen zu⸗ 
rüdiegie. Er if der einzige, ver dieſen Weg genau beſchrieben hat; 
benn die Survegork lernten nur die Anficht von dem Schiffe aud 
Sonnen *?), wo yaa Ufer fi kühn erhebt, mit 2 nietern Stellen 


"2 93. B v. Meyer. Heil Schrift. Th. I. zu 2,9. Moſ. 3. Kay. 2.1. 
+5, In Menatl. Correſpend. XXV. 1812. ©. 305. 
ua | Graben, Soum., Mier. +7) Carleas, ia Bauiny Preceed. 
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ꝓhorſia lebhaft: gegen Die weißen Malkichichten. abſtechend, welch⸗ 
weit ind Meer vorfpriegen, zu manchen Hypotheſen veranlaſſen 
Bannie. Dow. dortigen Kap aus ſah er im Meere ſehr ſtarken 
Beagenbruch,. der ſich über Klippen zu wälzen ſchlen. Nach 2% _ 

Stunden Weges gerade aus gegen Süd kam er am Sten Mai Die 
tags zu einer offenen Bali, wo er vie Mittagshöhe zu 29° 32° 
20'' fand, wonach ſich nie Lage. von. Mad Abu Soar und ber 
wmliegenpen Kelfen, wie die ver Bucht Nocbe, die nur 3, Stun 
den fürlicher in S.S.W. lag, berschnen ließ. Diefe Budt wer 
much ſehr ſtarke Ausflögungen der beiden dort vereint münbenden 
Gebirgaſtrõ⸗ne des Wadi Ain und des Wadi Salaka gebilbet, 

denen bis zu einer halben Stunde vorgefchobene Laudzuuge einen 
per Anferplag gewährt. 

Auch ſah E. Müppell unter ben bortigen Balmmweäluen 
mehrere Ruinen. von Brunbmauern, aus Blöden ohne Mörtel za⸗ 
fammengeirht, und Brunnen, die er für ben Lieberreft einer ‚alten 
Stadt Hislt, ‚obgleich ihm ein Name daſelbſt unbelannt war. Es 
mögen. biefelben fein, welche Garless für bloße Einhegungen ber 
Grunvbefiger hielt. Bon Hier nahm der deutſche Naturforfeger 
feinen Aufweg gum Sinaigebirge, wohin wir ifn nachher 
zu begleiten haben. 

Burckhardt hatte fchon ein paar Jahre früher (1816) bei 
feinem Austritt 52) aus dieſem Gebirgspaß denſelben Ort mit fel- 
nen Dattehwälsern, Tamariskgebüſchen, vie er bier Basta nm 
nen hörte, und feinen brafifchen, doch trinkbaren Brunnemvaflern, 
water dem Namen EI Noweyba Fennen gelernt. Da er karz vor 
Alla zur Umfehr gendtbigt ward, nahm er feinen Rückweg über 
vonfelben Ort, am fünmwärts über Dahab nad Scherm vorzu⸗ 
bringen. Ueber dieſe Landroute zwifegen EI Noweyba (Numel« 
bi!a hei Robinſon) fünwärts bis Dahab erhalten wir durch ihne 
folgende Nachricht. 

Die Dattelpalmen des ſandigen Vorlandes find Eigentum ver 
Mezeine Dei ihnen fehlte es nicht an Erinnerungen aus ven 
Mofaifegen Zeiten; fo gut wie anderwärts ein Jskender und eine 
Semiram, ein Jethro und Salomo ald Schoaib und Su⸗ 
leiman fortieben, ſo bier ein Faraun und Mufa; und an letz⸗ 


- teren zeigt fich es recht deutlich, was fo vielfach geläugnet wire, 


6%) Burckharät, Trav. in Syria p. 496; bei Gefenins I. ©. 812. 
*#°) Burckhardt 1, e, pı 515-523; b. Gefenino⸗ HM. ©. 833 837. 
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blcehtere, mi mbrdliche Nuchet oder Nuwalbi, IM es, welches ©. 
Hüppell im 3. 1822 aſtronomiſch beflimmt und in feiner. Auete 
auter.vem Namen Noebe am Ausgauge des Wadi Ain einteug 
(ven De Laborde Wadi Outir nennt und ihn norbwärts Get 
Kouche el Xarabit zwiſchen Quellen und Balmen münden Iäßt). 
Denſelben Wadi Outir nennt Robinfon Wetir; er ſah ven 
faslihen Hafen nicht, deſſen Localität er aber nach ber falzigem 
Due, an ver er vafelbft vorüber kam, Ain en Nuweibl'a auf 
fin Karte eintragen ließ, und ausdrücklich wie gewohnlich auf wars 
genau⸗ſte bemerkt, was Anbere oft überfahen, daß das nörblihe 
Nuweibi'a el» Teräbin dieſen Namen von feinen Befigern führe, 
nme +8 von dem fünlichern, das den Muzeiny gehöre, zu unter⸗ 
Melden. 

*. Dieſes nörblichere if ed nur, das von den Relſenden, 
welche hier den Gebirgspaß zwifchen Aila und ven Sinai⸗ 
Atofter hinauf» oder herabftiegen, berührt wurde, das fühlte 
Gore niit; fo von Rüppell, DeLaborde, Robinfon; deb- 
halb auch v. Schubert bei feinem Anstritt ans diefem Gebirgs- 
wege die fünliche Dattelpflanzung mit einem Tamariskenwalbe wol 
and der Herne ſah V), aber nur an ihr nördlich vorüberziehen mußte, 
weil fein Scheikh Haflan Ihm fagte, daß ver Ummeg dahin zu groß 
ſei. Diefe ganze Küftengegend wurbe ihm Nuäbe over EI No⸗ 
beyba genannt. Gern wäre er ſüdwärts gegangen; denn ed war 
feine Meinung, wie De Laborde's Hypotheſe, der Mine Dabab 
für Mieiun erklärte, dab ſüdwärts Nobeyba's, bei Dahab, Je⸗ 
thro, Moſis Schwiegervater, der weife Priefter von Midian, lebte, 
veffen Töchtern Mofe beim Brunnen begegnete und beflen Woh⸗ 
nung ihm Baterhaus ward: (unfere Gründe für die Lage Midians, 
Modianas, im Often des Golfs f. Erdk. XIII. 287 u. ob. ©. 233). 

€. Rüppell Hat dad Vervienft, dieſe nördliche Koraficät, 
welche auf feinem Wege von Aila zum Sinai lag, und bie er 
ſchlechtweg Noebe nannte; kartographiſch genauer beflimmt zu 
Haben. 
"Bon Ale ven Küftenmeg gegen Süb nehmend, kam Rüppell 
am Wadi Emrag und dem Ras Abu Sparen) (dv. i. Abu 
Suweiraß b. Robinfon) vorüber, wo ein ganz ſchwarzer Por⸗ 


+80) v. Sauber", Reife in das Morgenland. Th. II. ©. 367. 
°') E. Rüppell, in v. Zach, Corresp. astron. Yil: 1822. p. 524; 
Räppell, Rei in Rubien. Brantf. 1829. ©. 254255. 


Sinoi⸗Nollunel; Halaniicke Mameii.. BSR 


Tungen fün den Kalter von Oeßreich von Tor aus bänfg Araber 
auf die Jagd von Vögeln und Thieren aller Art ausfchichte. See⸗ 
gen mußte zu jener Zeit, als die Towaras noch nicht fo wie fpä- 
ver Dusch Mehmed Ali unterworfen waren, burch bedeutende Balte 
ſummen fich loakaufen, und nur durch beſonderes Glück eniging er 
dem mehrmal wider ihn geſchmiedeten Mordanfällen der Mezeine. . 

Burtkhardt hatte noch oft gegen ihr Mißtrauen zu Tänıpfen ; 
es mußte fein Journal, im Eleinften Bormat, forgfältig vor ihnen 
verbergen ; ex jchrieb nur unter bem Mantel feine Notizen ein, 
und gewößnte fi auf dem Kamel unter feinem leberwurf mit 
vos Baufiole Winkelmeſſungen zu machen; dennoch blieb er vor“ 
dachtig. Sein Scheikh fchwieg zwar während der übrigen Wan 
berung, aber zum Sinai=Klofter zurückgekehrt, konnte er Die Ge⸗ 
ſchichte, ſagt Burdharpi, daß ich ein Schreiber fei, feinen 
Beouinen nicht länger verhehlen, und fo verlor ich bei ihnen allen 
Credit. — 

Sole Scanen dürfen die Geographen und ihre Leſer daheim 
nicht aus der Erinnerung lafien, um die fauer erworbenen Vera 
dienſte der Wanderer gehörig zu würdigen, denen fie ihre Kenunt- 
niß ſolcher Localbeobachtungen verdanken, die freilich öfter noch 
mwanches zu wünſchen übrig laffen. 

Burckhardt rüdte am erflen Marfchtage von Nowepbi 
nur biö zur Hälfte des Weges gen Dahab vor. Nach 2%, Stun 
den voublirte es die voripringende Landſpitze und blieb die Nacht 
im dahinter liegenden Wadi Dſchereimeleh (W. Jereimeleh 
bei Robinſon), ver dicht mit Gebüſch überwachſen war, wo her 
Gharkad⸗Buſch reichliche Beeren trug. Rothe Korallen fah 
man an diefem Ufer häufig und anı Abend wanbernde Krabben, 
De aus dem Meere auffleigend einige hundert Schritt Ianveinwärtg 
marſchirten, da die Macht zubrachten und am folgenden Morgen 
zu ihrem Glemente zurüdfehrten. 

An Diefem Tage muß Burckhardt ſüdwärts Numeibi, ohne 
ed gewahr zu werben, an einer Anferftelle ve Palinurus vor 
übergelommen fein, die Carless Warfut56)-nennt, wo eine 
ſehr Tange Sandbank 40 engl. Mil. lang, bie von 20 bis 2A 
Faden (120 bis 150 Fuß) Tiefe mechfelt und eine Schuganferftelle 
darhot, der Küfte vorliegt. Sie fehlt auch auf Robinfon’s Karte, 
ift aber auf ver Moresbyſchen Survey⸗Karte unter 28° 48’ N. Br. 





**) Carless, in Bombay Proceedings |. c, p. 45, 
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vab wie mythologiſchen Perſonen doch dm fe oft us Kis 
ſteriſchen Berfönlichkeiten hervottreten. 

Die Towara oder vie Gebirgs⸗Araber, denen Regen wie 
gebfite Babe des Himmels ift, haben öfter, nach ven Geſetztafein 
Moſe, die unter dem Fußboden ver Kloſterkirche liegen follen, ge⸗ 
geaben 5). Denn Mofes führt wach. Ihnen noch heute Dad Regi⸗ 
went über der ganzen Kalbinfel und ſchafft Ihr auch den Regen. 
Die Mönche, iſt ihr Wahn, feien im Beſitz des Buches Taouras, 
das Mofes vom Himmel erhalten, von veſſen Auf⸗ und Zufchlagen 
wer Regenfall ver Halbinfel abhänge Die Möndye Haben 
niefen Glauben zwar benutzt und verſtaͤrkt, fi aber dadurch auch vlel 
Math bereitet, da bei fehr pürren Zeiten, wenn ihre Proceſſionen nd 
Gebete um- Regen nichts helfen wollen, vie Bebuimen dann gegen 
fie anſtürmien und oft in Noth beachten. So der Aberglaube auf 
der Gebirgshöhe. Hier an ver Strandebene Mowengbe's, ſagte 
Scheikh Ay 5°), Höre man zur Sommerzeit bei ſtarkem Winde 
Kohle Töne erflingen, die aus dem obern Lande kommen, weil 
dann Muſa's Geiſt herabfleige vom Sinai und über dad Mes 
Hinwegfliege, feinen geliebten Bergen ein Lebewohl zurmfend. Un⸗ 
ter ſolchen Vorftellungen feiner Begleiter zog fih Burckhardt 
oft ihre ernfte Erbitterung zu, wenn fie bemerften, daß er nach 
ber Boufiole ſah oder feine Notizen in das Journal eimjchrieb. 
Sie fchimpften ihn einen Verräther, daß er ihre Brunnen, Bänme; 
Weidepläpe yerzaubere, ihnen allen Regen weguehme und nur auf 
das Verderben ihres Landes ausgehe. Er warf ihnen ihre Unge⸗ 
rechtigkeit vor: denn er fage alles Bute von den Veduinen, wie fie 
wol wüßten, und wenn er nicht gelegentlich noch einige Gebete zu 
ihrem Schuge nievergeichrieben hätte, fo würden fie bei den: letzten 
Raubüberfall, ven er in ihrem Geleite erlebte, alle ermorbet wor⸗ 
den fein. Vielleicht, entgegnete Ihm Scheith Ay», fagft du bie 
Wahrheit. Aber vor einigen Jahren kamen auch welche Hierher 
und fehrieben Alles auf, Berge, Pflanzen, Steine, Spinnen ır., 
und ſeitdem ift wenig Megen gefallen und alles Wild verſchwun⸗ 
ben. — Diefer Wahn ver Verzauberung erfchwert Hier jede Dex 
obachtung und macht fie oft unmöglich; jene böfen Frndling⸗ 
waren Seegen und fein Begleiter Agnelli geweien, Die 8 Jahre 
zuvor bier waren, von denen letzterer zu naturhiſtoriſchen Saum⸗ 


*5%) Burckhardt, Trav. in Syria p. 568; bai Gejenins U. G. 9. 
. °%) Burckhardt I. c. p. 527; bei —* u. 6.50 
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Dieſer Statlon gegenüber, auf ver Oſtſeite des” allanirifehen 
Gelfs, erfannte man fehr wohl das Thal von Wekna (Magna) 
wit feinen dichten Dattelbalnen und Pflanzungen, von den Om⸗ 
tan bewohnt (f. Erdk. XII. S. 230). Burdharpt beftätigt es, 
was and) Serben erfuhr, was aber meiſt von den fpätern Meifen- 
den geläugnet wird, daß es gar Feine Schiffahrt auf vleſem 
Solfe durch die Araber geben folle. Die Bewohner von Mekna, 
fagt er, ſchiffen In fleinen Booten (dies wird wol bie von 
Seegen genannte Fähre Mokta el bahar fein, |. ob. S. 206) 
Kb wen Golf, und bringen hierher Schafe und Ziegen zum Mer 
Tauf, veren fie ſehr große Heerden haben. 

Die Gebirge weichen ſüdwärts hinter Mekna zuräd und 
wenben fih gegen Of, fo daß fie nur noch als Hügelketten er 
feinem. Der Anblick dleſes ailanitifchen Golfs erinnerte Ihn auch 
Hier noch mit feinen einfchliegenden Gebirgsketten zu beiden Sei⸗ 
ten un dem eingeengten Seeſpiegel an den See von Tiberias, zu⸗ 
wal aber an dad Todte Meer, fo gleichartig war bie Natur ie ber 
heißen Jahreszeit an vielen vreifadien, kürzlich erſt durchwan⸗ 
berten merfwürbigen Localitäten ver Erde. 

Bon der Nachtberberge im Wadi Methna wars ſchon nach 
41%, Stunden am folgenden Morgen, ven 12. Mal, die Dattel- 
waldung von Dahab erreicht, wie wir aus obigem kennen. 
Bir kehren alfo bier unmittelber nach Noweyba zurüd, wo wie 
nach ven füngften Beobachtern noch Einiges nachzutragen haben. 

Wellſted bemerkte58) an ven nahen Vergwänden dieſer Küſte 
dieſolbe auffallende Härbung von tiefem Blau, glänzendem Roth und 
Biolett, mit Burpurftreifen und weißen Schichten, die fynı vom 
Schiffe aus im Schermhafen dem ſeltſamſten Anblick gewährte. 
Ein frifch gefalener Regen hatte Die ganze Gegend umgewanbelt 
wur mit jchönem Grün ver Gebuͤſche und Kräuter geſchmückt. Die 
Terkübin⸗Beduinen theilen bier In ber nordlichen Dattelpflan⸗ 
zung ihre Ernte mit den Hewät (Heywat bei Burckhardt), 
deren Behlet ſich bie Akaba gegen M. und gegen W. quer durch 
bite genze Halbinſel bis Sue erſtreckt. Aus ben zahlreichen Aca⸗ 
eienbäumen ihres Gebietes bremen fie zugleich gute Hol zkohle, 
vie einen einträglichen Abfatz in Cairo findet. Das Laub ber 
Dattelpalme läßt man bier fo ſehr zum Dickicht werben, daß man 





20) Melifieb, Reifen, bei Rödiger II. S. 124— 127. 
Mitten Erdkunbe XIV, Q 
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eingetragen und beachtenewerth. Auch auf kelner audern Rare‘ * 
fie angegeben. 

Am folgenden Tage den 11ten Mai, ritt Burkharst ı gegen 
Sid 4 Stunden weiter, bis zu den granitifchen Borgebirge des 
Oſchebel Abu Ma; 3 Stunden meiter erreichte er-an einer gees 
ben gefchügten Bai (mahrfcheinlich die Nas Arfer bei Carleso) 
eine fandige ‘Plaine, auf der einige arabifche Mädchen Ziegen hü⸗ 
teten, und in ver Nähe flanven Zelte im Wadi Omyle (naher 
vieleicht der Name el Chamile bei De Laborde und el Kamile 
auf Robinſon's Karte, der aber auf diefer zu weit gegen Rorb use 
ben ven Dfchebel Abu Ma eingetragen erfeheint), wo einige Weiber 
und Kinder ihre Ziegen und Lämmer weineten. Die Weiber reich⸗ 
im gute Mil, die Männer waren auf ven Fiſchfang ausgezo⸗ 

Höher auf im Lande verfah ver Wadi Rereibe mit guten 
nr 
Eine Stunde weiter wurde dad Nas Methna erreiäht, ein 
Vorgebirge, deſſen Klippen fi 20 Minuten weit am Ufer entlang 
Hinziehen. Granit und rother Porphyr, fagt Burckhardt, 
darchfreuzen ſich Hier in unregelmäßigen Schichten, an einigen 
Stellen horizontal, an andern ſenkrecht. Der Granit ver finale 
tiſchen Halbinfel bietet überhaupt dieſelben zahlreichen Verſchleden⸗ 
heiten dar, wie im obern Nilthale oberhalb ver Catarthacten 
von Affuan; es find hier viefelßen fchönen, roſenrothen und fait 
purpurartigen Gefteine zu finden. Das Uebergangsgebirge, das zur 
Natur des Grünfteind oder der Sraumade von ber Hornſtein⸗ ober 
der Zrappformation binneigt, bietet in jedem Theile ver Halbinſel 
eine überaus reiche Mannigfaltigfeit ver Arien und Formen var. 
Mafim von ſchwarzem Trapp (nicht Tropfflein in ver Ueber⸗ 
fegung bei Geſenius)57), dem Bafalt fehr ähnlich, bilden 
mehrere ifolirte PiEs und einzelne Bläde. Am Ufer hat der Gra⸗ 
nitgrus aus den obern Gebirgen im Gemenge mit Sragmenten au— 
derer Gebirgsarten und durch ven Meeranichlag wie veffen falziges 
Gement eine fehr fchöne jüngere Breccie gebildet. 

Nach zurücdgelegten 1’, Stunden von jenem Ras wurte In 
einem Thale, das auh Wadi Methna hieß, nach 8%, ſtündigem 
Tagemarſch Halt gemacht. Einfauf einiger Steinbutten (Tur⸗ 
hot) von dortigen Fifchern und Ziegenmilch gaben ein reichliches 
und ſchmackhaftes Mahl. 


6) Burckhardt, Trav. in Syria p. 521; bei Geſenins II. G. 845. 
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Selswanden ſich zeigten, weil fie alle fo weit mit dem Schutt von 
Helen Sandmaſſen aufgefüllt finv. 

G. Robinſon betrat, vom Sinai busch den Wadi Sal ge⸗ 
wen RD. über el Haphera kommend, zum erflen mal vie Küfe 
des ailanitifhen Golfs, nach dem Austritt aus dem roman⸗ 
tiſchen Felspaß el Abweib, d. h. Die kleine Pforte®), am 
2. Ayril 1838, in Wet, bei ver falgigen Quelle en Nuweibl'a, 
die wit ihren Balmbiumen nur noch eine halbe Stunde vom Meere 
entfernt liegt und den Muzeiny gehört. Es war am Nachmit⸗ 
tage dieſes Tages, als ihm nach langer Wanderung durch die 
Wuſte ſich plöglic vom Gebirge herab ver Wapi es Sa'deh zur 
Gene gegen bad Meereöufer und zu einer ungebenern Kiesablage⸗ 
zung öffnete, die offenbar das Werk ver Gebirgsanſchwemmung 
war. Der Anblick des blauen Meeresſpiegels hatte etwas unge⸗ 
mein belebendes; ſein Bette ſchien bis zur Oſtſeite hinüber ſchma⸗ 
ler (10 engl. Mil.) ala das von Suez zu ſein, aber eben ſo lang, 
blau, flußähnlich gezogen mitten durch eine ganz öde Gegend, die 
aber mit ihren hohen mannigfaltigen Bergformen viel malerifcher 
ale die ägyptiſche bei Suez fich zeigte, und auch keine fo breite 
UÜferebene darbot. Die weftliche Steilfeite der granitifchen Berg⸗ 
ketten, noch bis 800 Fuß an Höhe durchweg behauptend, liegt 
meiſt eine halbe Stunde fern ab vom Strande, erreicht ihn jedoch 
auch zuweilen; jo im noͤrdlich vorſpringenden Vorgebirge, dem 
Ras el Burka, das von dieſer Seite die Ausſicht begrenzt. 

Robinſon's Weg fegte nordoſtwärts quer über die Kies⸗ 
‚ebene bin; fie war überall von ven Waflerbetten und Rinnen des 
Wadi Wetir (W. Dutir bei Laborbe) purchwühlt, deſſen Gieß⸗ 
ſtrom zur Regenzeit fi) bi8 zum Meere flürzt. ungeheure Waſ⸗ 
fermaflen find ed, jagt dieſer Eritifchforfchenne Heifende, welche 
(vergl. ob. ©. 222) in ver Gegend zwilchen wen beiden Bergräden 
des Tih zur Regenzeit fi) in ihm vereinen, davon überall bie 
Zerflörungen das Zeugniß geben, auch herbeigewälzte Baum 
ſtämme, welche Robinſon bier zum erfim male in den Wapis 
wahrnahm. 

Rah 2 Stunden Marſches war man dem Wadiſel Waſit 
gegenüber gerüdt, an eine kleine Duelle dicht am Ufer, we 
Daiteipalmen vie Grenze bezeichnen, welche ben Beſitz der Mus 
zeing im Süden von dem ver TZerähbin im Norden trennt. Wei⸗ 





) 5, Rebinfen, Balkiina 1, ©. 234—256. 
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kaum begreift, wie fie Brüchte herausfinden, au Pflege des Baums 
iſt nicht zu denken, ſelbſt ausgegangene oder umgewerfene Palmen 
Iäßt man liegen, wo fie fielen. Auch Wellften bemerfte bier einige 
‚Hütten, aber höchftene nur von 8 Fuß im Quadrat, aus rohen 
Steinblödten aufgeführt, ohne Bewohner, deren Beſitzer aber ver 
teauendnoll ihre Beräthichaften darin zurüdgelafien hatten. Die 
Räubereien wären hier auch nicht leicht zu vollführen, da ver Be⸗ 
puine die Fußtapfen feiner Stammesgenoſſen mit Sicherheit zu ver⸗ 
felgen weiß. Es ift die Geſchicklichkeit des Athr59), ver Fähr- 
tenfenntniß, melche Burckhardt befchrieben hat. Er bemerkte, 
daß der Beduine in der Regel aus ver Fußſpur erkennt, welchen 
Individuum feines Stammes oder eines benachbarten fie angehöre; 
05 ein Freund oder ein Fremdling, ein Beind des Weges gefom- 
men. Aus ber Flachheit oder Tiefe urtheilt er, ob der Mann eime 
Laſt trug oder nicht; aus der Deutlichkeit, ob er an demſelben 
age, am vorigen ober vor 2 Tagen vorübergegangen. Eben fo 
kennt er vie Fährten feiner eignen Kameele, wie die feiner Nach⸗ 
han, und oft findet er aus taufend Durchkreuzungen berfelben die 
feinigen heraus, wie er alle Männer mit Namen nad den Fuß⸗ 
tapfen zu nennen weiß, die am Morgen vorübergingen. Deshalb, 
fagt Burckhardt, iſt ein guter Bebuinenführer auf der Wande⸗ 
zung fortwährend damit befchäftigt, Die Bährten zu unterfuchen, 
was nicht felten vor Gefahren von Ueberfällen und Berfolgungen 
fichert, aber auch angenehme Begegnungen in ber Wüfe und Gir 
cherheit des Cigenthums förbert. 

Bei der Dattelernte zu Noweyba lernte Wellſted die Kar 
bafchans, d. i. Freisförmige, bis zu 6 Buß hoch aufgeführte 
Zweiggebege (Kadaſchan heißen auch die Zweighätten ber 
Araber), kennen, die aus Lehm aufgeführt werben, un Die Date 
ten, wenn fie an der Sonne getrocknet find, In ihre Magazine 
aufzunehmen, aus denen man fie dann, wenn fie weiter transpor⸗ 
tirt und verführt werden follen, berausnimmt und in Schlände 
verpackt. Die gegenüberliegenve felfige Küfte von GHebfihas, auf 
der Oſtſeite des ailanitifchen Golfs, von ſehr düſterm Anfche, ere 
bob ſich als eine fleile Bergmauer bis gu 6000 Buß (wie der Dſche⸗ 
bel Tybut Iffum, f. Erdk. XU. ©. 298), vielfach von Berge 
ſtroͤmen durdrifien, vie bis zu 2000 Fuß aufwärts in ihren 
Schluchten aus ver Berne wie weiße Streifen zwifchen dunkeln 


Rote 112 yon Mödiger, bei Wellfied II. ©, 126. 
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delſswãanden ſich zeigten, weil fie alle fo weit mit dem Schutt von 
hellen Sandmaſſen aufgefüllt finv. 

G. Robinſon betrat, vom Sinai durch den Wadi Sal ge- 
gu RD. über el HGadhera kommend, zum erflen mal die Küfe 
bes «ilanitifhen Bolfs, nach dem Austritt aus dem romaun⸗ 
tiſchen Felspaß el Abweib, ». b. die kleine Pforte®), am 
2. Ayril 1838, in Weſt, bei der falzigen Quelle en Nuwelbl'a, 
wie mit ihren Balmıbäunen nur noch eine halbe Stunde vom Disere 
entjermt liegt und den Wuzeiny gehört. Es war am Nahmit« 
tage dieſes Tages, als ihm nach langer Wanderung burch bie 
WBäfte ſich plöglic vom Gebirge herab ver Wapi es Sa'deh zur 
Gene gegen dad Meereöufer und zu einer ungeheuern Kiedablages 
zung öffnete, die offenbar das Werk ver Gebirgsanſchwemmung 
war. Der Anblid des blauen Meereöfpiegeld hatte etwas unge⸗ 
mein belebendes; fein Bette ſchien bis zur Oftfeite hinüber ſchma⸗ 
ler (10 engl. Mil.) ald das von Suez zu fein, aber eben fo lang, 
blau, Außähnlich gezogen mitten durch eine ganz dde Gegend, vie 
aber mit ihren hoben mannigfaltigen Bergformen viel maleriſcher 
als die ägyptifche bei Suez fich zeigte, und auch Feine fo breite 
Uferebene darbot. Die weftliche Steilfeite der granitifchen Berg- 
fetten, noch bis 800 Fuß an Höhe durchweg behauptend, Tiegt 
meift eine halbe Stunde fern ab vom Strande, reicht Ihn jedoch 
auch zuweilen; jo im nörblich vorfpringennen Vorgebirge, dem 
Mes el Burka, das von Diefer Seite die Ausficht begrenzt. 

Robinſon's Weg fegte norboftwärtd quer über die Kies⸗ 
ebene Yin; fie war überall von ven Waflerbetten und Minnen des 
Wadi Wetir (W. Dutir bei Kaborbe) durchwühlt, deſſen Gieß⸗ 
ſtrom zur Regenzeit ſich bis zum Meere ſtürzt. Ungeheure Waſ⸗ 
ſermaſſen ſind es, ſagt dieſer kritiſchforſchende Reiſende, welche 
(vergl. ob. S. 222) in der Gegend zwiſchen ven beiden Vergrücken 
des Tih zur Regenzeit ſich in ihm vereinen, davon überall bie 
Zerſtörungen das Zeugniß geben, auch herbeigewälzte Baum» 
ſtämme, welche Robinſon Hier zum erſten male in ven Wadis 
wahrnahm. 

Rah 2 Stunden Marſches war man dem Wadiſel Waſit 
gegenüber gerücdt, an eine kleine Duelle dicht am lifer, wo 
Dattelpalmen die Grenze bezeichnen, welche den Befik ver Mu⸗ 
zeing im Süden von dem ber Teräbin im Norven trennt. Wei⸗ 





) EC. Robinfen, Palaͤſtina I, S. 234—256. 
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tee norbwärts folgten wieder Brunnen, Numeiblia el Teräbie 
genannt, wo fonft diefer Stamm fh verjanmelte, aber jetzt Sehne 
-Gede, ſelbſt Bein Fiſcher fich fehen ließ. Robinſen hielt Die 
- Hütten für Magazine, und ſah, daß Immer 3 bis 4 Palmbäume 
von einem Erdwall eingefchloffen waren, der zugleich did Waſſer⸗ 
:behälter diente. Die Brunnen, 8 bid 10 Fuß tief, hatten nur fal- 
ziges Waſſer mit Schwefelgerudy, und beſſeres war an bey: gan- 
zen Küſte bis Akaba hin nicht aufzufinden. Dennoch warken 
Die Kameele damit getränft, die Schläuche damit gefüllt, um ben 
folgenden Tag, am Morgen des 3. April, weiter zu ziehen. Un 
einer Bai am Ufer, wo man die Zelte für die Nacht aufiihlug,. 
waren große Mufchellager umher angehäuft, und ein Strauch, 
Ghurkud genanıt (Peganum retusum), wurd bier in ziemlicher 
Menge. 


5. Der Aufftieg vom Hafenort Nuweibi zum Klofter«- 

gebirge des Sinai auf doppelten Gebirgspaffagen. 
Die ſüdliche Route über Wadi Sal und el Hadhera 
von Seeten, Burkhardt, Nobinfon und v. Schu= 
Bert, und die nördliche Route über Wadi Zalafha, 
EI Ain und Wadi Wetir von E. Rüppell und 2. ve 
Zaborde bereifet. 


Bwei verſchiedene Gebirgowege find es, bie von An« 
weibi weſtwärté nad dem Kloftergebirge des Sinak füh- 
ven: ein füblicher pirecter und ein ndrolicher mit Umwe⸗ 
gen, bie und beide durch Augenzeugen befannt geworben fiab. 
Der nördlichere 61) ift in feiner erften Hälfte gegen Nero 
sigentlidy über el Min ver directefte Landweg vom Gimai 
mach Akaba, ber die Küfte des allanitifchen Gelfs erſt bei Akala 
berũhrt. Er ift es auch, ber zugleich, von el Hin direct norke 
wärts abzweigend, durch die Witte ver Wüſte nach Gebren 
sad Serufalem führt. Beide Wege, virect nach Akaba und nadh 
Hebron, wurden aber zu großer Gefahren wegen bis jüngft wech won 
keinem Europäer begangen. Der Anfang beffelben som Sinai bis 
el Ain war jedoch ficherer; daher E. Rüppell ung Laborde 
dieſen wel gewählt haben mögen, obwol fie nicht von Aleba aus 
direet fünweflwärts ben Laudweg nach el Min nahmen, ſendern 





*#) Burckhardt, Trar. in Syria p.492; Bei Befmins Il. ©. 806. 
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aß sine Strecke weit ſüdwärts den Küſtenweg bis Nuweihs: 
vorzegen und dann erſt gegen N. W. burch ven Wadi Wetiz ven 
Marſch nach el Hin richteten, woburd fie fich wieber etwas rück⸗ 
wärs gegen Norven bewegend freilih auf einem Umwege zum 
Hofer befanden. Burkhardt, ver im Jahre 1816 vom Ginel«- 
Moſter nach Alaba verbringen wollte, fagt ausdrücklich, daß er: 
dieſen directeſten Weg, ver auch ber gewöhnlich gangbare vom 
KMofer nah Kbalil (d. i. Hebron) und Jeruſalem fei, damals 
wegen zu großer Unficherheit vermieden und bie ſüdlichere 
Siraße, die ihn zur Küfte bei Numeibi führte, vorgezogen babe. 
Mit ver Natur diefer nordöſtlichen Gebirgswand des finni- 
tifchen Gentralgebirgs und ihren fo characteriftifchen Zer⸗ 
fraltungen, Gliederungen und Abfenfungen können fie uns ver⸗ 
trautet machen, wenn wir uns die Mühe geben wollen, viele auf- 
ihren Wanderungen zu begleiten, als dies durch allgemeine Schil« 
derungen möglich wäre, die immer zu hohlen Phraſen führen, weil 
die unendliche Mannigfaltigfeit der Erfcheinungen in des Planeten 
Natur und den Individualitäten feiner Localitäten nicht fo leicht 
erfchöpfber durch Beichreibungen fein möchte, aus denen immer 
Beſchränkungen und Verarmungen ver Begriffe hervorgehen kön⸗ 
nen, fiatt daß Darſtellungen ver Erfcheinungen und Berbältnifie 
fee die Begriffe von dem Gegenflande erweitern und vervolflän- 
tigen helfen. 

Den ſüdlichen Gebirgsweg über Wadi Murrak, el 
Hadhera und Wadi Ajeibe Iernen wir durch 4 bewährte, treffe 
liche Beobachter genauer kennen; denn fchon Seetzen 6?) nehm ihn 
bei feinem erſten mißglückten Berfuche, im Juli 1810, bis nad 
Ataba vorzudringen; eben fo Burckhardt, als er im I. 1816 
im Mei vaſſelbe wie Seegen vergeblich verfuchte6°). Glücklicher 
war Robinfen‘*), ver ihn Ente März und Anfang April 1888 
Zerũcthegie, nachdem auch v. Schubert ein Jahr zuvor In dem⸗ 
fekben Märg- Monate ihn glüdlich durchwandert hatte 6°). 

Der nördliche Gebirgäweg war von E. Rüppell®) im 
3. 1822, nach feines glüdlicyen Entvedung von Akaba Ailah, 





= Geben, in Mon. Correſpond. B. XX VII. 1813. ©. 63 — 65. 

63) Burekhardt, Tray. in Syria 1. o. p. 492-498. ) @. Res 
binſon, Baläfl. I. S. 238 — 254. 8) v. Schubert, Reife in das 
Morgenland. Th. N. ©. 355—367. *) E. Rüppell, in v. Zach, 
Corresp. astron. VII. p. 527—530; |. Rüppell's Reifen in Rus 
bien x. Frauff. 1829. 6. 255—23. OL 
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im Monat Mai von Numwelbi dur ven Wapi Wetir (Ou⸗ 
tie), über den Wadi Ain, durch den Wadi Salafa (Zatsteh) 
und Wadi Szafra zum Klofter zurüdgelegt; und im I. 1828, 


nur 6 Sabre fpäter, ift ihm L. de Laborpe67) auf feinem Rück- 


wege von Petra und Akaba, nebft dem Ardhiterten Zinant, darin 
nachgefolgt, obwol er biefe Route nur ganz flüchtig angebentet Hat. 

Hier die auf dieſen beiderlei füplichen und nörblichen Routen 
gewonnenen wichtigen Nefultate, vie fich auf Kiepert's Karte zu 
Robinſon gut überfehen lafſen. 


A, Die füplihe Gebirgsſtraße, verglichen nach vier 
Routiers. 


a) Seetzen's Ausflug von der Nordſeite des Sinai biß 
Nuabet el Mifeny (Nuweibi'a el Muzeiny), vom 6. bis 
9. Zuli 1810, auf feinem Berfudhe biß gen Afaba 
porzudringen. 


1fter Xagemarfch (6. Juli). Zur Norbfeite des Sinai« 
Klofterd war Seegen von el Tor aud vorgebrungen zu einem 
Lager (Dauar) ver Beduinen, deſſen Lage ſich aus feinen Daten 
nicht genau beftimmen läßt, auch trägt Died wenig zum Verſtänd⸗ 
niß des Folgenden bei. Es iſt Hinrelchenn zu wiflen, daß ihm 
nach längerem Karren im Hafenorte el Tor damals alle Mittel 
und Wege abgefchnitten wurden, von da aus direct oſtwärts am“ 
ailanitifhen Golf bis zu deſſen innerftem Winkel vorzudringen. 
Nicht nur die Araber, auch ver griechifche Mönch in Tor, rietben 
ernftlich davon ab, über Scherm ſich nah Dahab und Akaba zu 
wagen, weil die Beduinen fich verfchrworen hätten, ihm dort auf 
zulauern und ihn zu ermorben. Der damals fehr verwirrte und 
aufgeregte Zuſtand der Halbinfel ſchreckte Seetzen nicht ab, einen 
andern Weg zu verfuchen. Er-Lannte die Bebuinen als Gauner 
und Lügner, aber Verrath und Mord traute er ihnen nicht zu. 
Alſo verfuchte er einen andern nörblichern Weg; er verlteß den 
Safenost Tor und durchfchnitt im Wadi Hebran norbwäÄrts 
ziebend bie Mitte des Gebirgeſtocks zwiſchen ven hoben Bergen 
Serbäl im Wert und Sinai im Oft, durchkreuzte den breiten 
von N.W. gegen S.D. ziebenden Wadi Scheith und Wapi 
Achidar (Akhdar auf Robinfon’d Karte) und erreichte port im - 


*7) L. de Laborde, Voy. de PArab. P6tr6e 1. c. p. 64. 
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wilsen Klippengebiete, wo Steinbbcke (Beden der Beduinen, Ca- 
pra arabica nach Rüppel) und Klippdachſe (Wulber bei See⸗ 
yon, Waber bei Ruppell, Hyrax?) noch haufen, ven Dauar ober 
dad Fleine Zeltlager feined Führers Aly, bei vefien Stanım er, 
nur 8 Zelte landen hier, am Abend des 29. Juli eine gaftliche 
Aufnahme fand. Seeten's Bediente war fchen durch diefen kuͤh⸗ 
nen Duerzug jo in Furcht gefeßt vor dem, mad da noch ferner 
Tommen Fönnte, daß er von hier entflod, um nach Suez zurückzu⸗ 


Erſt nad einigen Tagen Aufenthalt gelang e8, aller fich er⸗ 
hebenden Schwierigkeiten ungeachtet ven Entdeckungsverſuch weiter 
zu verfolgen. 

Am Aten Juli brach Seegen mit einem Diener und einem 
arabiſchen Führer von da wieder auf und zog erſt ven Wadi 
Achidar (Achdar over Ucheidher, verfelbe deffen wir oben an 
ver Süpfeite der Tih- Kette nah Ruſſegger's Höhbenmeflung von 
3793 Sup üb. d. M. gebachten, f. ob. ©. 164) eine Strede hin⸗ 
auf, zur Einkehr in einen andern Dauar, wo Beduinen aud der 
Gegend von Akaba verweilten, bei denen ver fühne Reiſende Bei⸗ 
Rand fuchte 6). Aber diefe waren vol von den fchredlichften Er⸗ 
zählungen ver wilden Wohaliften (fo heißen Wahabiten, die 
damals nad allen Seiten Ihre Raubzüge und Ueberfälle machten) 
und rietben ab von feinem Projerte. Einer von ihnen fagte zu 
ihm: „Brot und Salz af ich mit dir, darum muß ich dir ale 
Bruder die Wahrheit fagen. Gehe nicht nad) Akaba und Wadi 
Muſa, du wirft dort fonft gefchlachtet werden.‘ 

6ter Juli. — Seetzen ließ fidy nicht abfchreden und ritt 
mit feinem Führer Aly am folgenden Tage nordwärts am Si⸗ 
nai gegen Oft vorüber, von beffen ganzer Gruppe er von ber dor⸗ 
tigem Ebene (ed ift die große Ebene am Sübabhange ver Ge⸗ 
birgekette er Tth; f. Robinſon's Karte) ein fchönes Profil gewann, 
das er abzeicnete. Diefe Ebene, fchrieb er, halte er für vie Wüſte 
Sinai. Bon einer andern Seite könne man fo dies Hochgebirge 
erblidlen, wie von bier. 

Zwijchen 9 und 10 Uhr am Morgen paffiste er die Wafier- 
fheidung zwifchen ven Wafferzügen ves Golf von Suez 
und des Golf von Akaba, und eine halbe Stunde fpäter er. 
reichte er Sandfleinberge. Weiterhin beſtanden die Berge aus 





e) Sertzen, in Mon. Gortefp. XXVII. S. 63., 
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machte ee für die Nacht Halt unter einer Felswand. 

Tter Juli. Weiter oftwärts vorichreitend ſah Seegen auf 
einer Felswand von Sanpftein dieſelbe Infeription, die er [pie 
tee im Dfchebel Mokatib -wiederfand. Kurz vor Mittag wurde 
es von einem Beduinen aufgefangen, ver Aly ermahnte, mit ‚Dem 
verwänfchten Nazaräer,“ den er führe, umzukehren. Derfelße ſei. 
ion 2 Jahre zuvor durchgegogen (bei Seetzen's erſtem Beſuche 
der Halbinfel 1807), aus Syrien fommend, babe Alles aufge» 
ſchrieben und durch veflen Zauberei fei der Regen außgeblichen. 
Die Beduinen feien in der Verzweiflung ob der Dürre, und Dro⸗ 
hungen, gegen den Nazaräer, fügte er feinen Worten als Zeichen 
voll Verachtung hinzu. Doch begleitete er die Reiſenden zu feinem 
Pater, einem Scheifh vom Stamme der Mifeny, die alled Lamb 
im Oft und Süd und Wet ded Sinai für ihr Beſitzthum auſchen. 
Der Scheikh wurde in dem Wadi Ledſcheibe (Wapi Ajeibeh 
bei Kiepert auf Robinſon's Karte) unter dem Schuge eines 
überbängenden Felſen angetroffen, wo er vie Fremdlinge gaſtlich 
bewirthete. Die Mifeny (Muzeiny bei Robinjon), bemerkt Ser» 
gen, leben ven größten Theil des Jahres, ohne ihre elenden Zelte 
aufzufshlagen, im Schatten der Bellen, einzelner Bäume und Ges 
ſträuche, viel unbequemer als oft fogenannte Wilde. Nach vielem 
Streit und Gezänke wurde doch der barſche Sohn des Scheikh fir 
ein Dutzend Piaſter gemonnen, für ven folgenden Tag feinem Gafle 
ale Wegweifer zu dienen. 

8ter Juli. Nah einem Morgenritt wurde der anſehnliche 
Wadi Szummagh, von Granit und Iaspiäbergen eingefaßt, er- 
seldt, in dem man leicht den Szümghi der Robinfonfchen Rosste 
wieber erfennt; und am Nachmittage wurde der romantifche 
Felspaß durchzogen (el Abweib bei Kobinfon, die Eleine Pforte), 
vor dem ſich der Pracdıtblid des blauen Golfs eröffnete und die 
anſehnlichen Dattelmälver des Nuäber el Miſeny (oder Nuebet, das 
Nuweibi'a el Muzeiny bei Robinfon) fih am Meeresufer hinzo⸗ 
gen, unter denen man bie Nacht zubrachte. 

ter Juli, Hler waren aber alle Verſuche vergeblich, vie 
Führer zum weiter Sehen zu bewegen; Akaba war nur noch 19 
Stunden fern. Man nannte ihn die Ortichaften auf dem Wege 
dahin, aber zu furchtbar erſchreckte Alle ver Gedanke, felbft bis da⸗ 
Hin vorzubringen. Ihre unvollfommnen Angaben wurden ſpäter⸗ 
Hin durch Augenzeugen berichtigt; aber Seetzen, ver hier bei den 
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Hobinfen’d Karte bastelt) wir von ben Gtamme Tyaha 
bewohnt. Bon Hier zieht ver Weg gerade aus (gegen Nord übe 
bie Traͤnkeplaͤße Jelka und el Ain, wo am ſtark befuchten Orte 
viel Dattelyalmen wachen, und fehr fern zulegt auch Aber el 
Bofſſey nah Khalil, d. i. Hebron), der vom Kloſter nach 
Akaba führt. Die Unſicherheit deſſelben machte es diesmal rath⸗ 
ſam, rechts gegen Oſt abzuzweigen. Für jetzt wurde hier das 
Nachtlager bereitet. 

Zter Tagemarſch (6ter Mai). Bon der Plaine Haybar 
zum Wadi Boffeyra 72). Brühe aufgebrochen ritt man über 
die Plaine Haydar, die vem langen Tyh⸗Gebirg bis zu 
deſſen Weſtende zu folgen fcheint (es ift Die Debbet er Ram- 
leh, d. 5. vie ſandige Ebene, auf Robinfon’s Karte; wahre 
ſcheinlich die oſtliche Sortfegung der von Burckhardt im We 
genannten Ebene Raml el Murat) >). 

Mit dem weitern Bortfchritt gegen OR kam man bem nördli⸗ 
hen Bergzuge immer näher, und fand auch die Straße wieber, die 
man zuvor nach einiger Abirrung verloren hatte. Der Beben 
war Kies, mit Flugſand bedeckt, welcher von dem leiſeſten Winde 
emiporgehoben wurde; fo weit man ſehen Eonnte, war Alles offenes 
Land, mit nienern Hügeln vurchfegt; die Weg-Nichtung NO. NR. 
Nach 1%, Stunden Weges war ver St. Katherinenberg fchon von 
S. W. gen W. gerudt. Nun aber flieg man binab in ein Thal, 
vol tiefen, mit Kreidefellen überdeckten Saudes, und erreichte nach 
1%, Stunden ein Ihal, vas fi in einen engen Paß zwifchen 
niedrigen Sandſteinhügeln zufammenzog, der die Spuren fehe 
heftiger Gießbäche an fih trug. Nach 2 Stunden Marfches, 
O. gem N., verließ man das Thal wieder und machte, nachdem 
man 2°/, Stunden weiter durch felfige, mit Flußbetten burchfchnitine 
Gegend gezogen war, bei einem Bellen Halt. 

Einer ver Begleiter zog mit ven Kameelen ein Rebenibal 
hinauf, um aud einem Brunnen, Hadhra, der etwa eine gute 
halbe Stunde vom Ruheplatz entfernt war, Waſſer zu holen. Nabe 
demfelben jolfen einige Dattelpalmen und vie Lieberrefte von Mauern 
fein, welche früherhin jene Anpflanzungen umfchlofien. 

Burckhardt Fam auf den glüdlichen Gedauken, In dieſem el 
Habbra bie antife Station des Volks Israel, Hazeroth 


+72) Burekhardt, Trav. in Op p- 494; bei d Beienint II. ©. 807. 
) Robinfon, Palaſt. I. ©. 


230 ‚WeR-Aften. V. Abtheilusg. I. Ahſchaitt. $. ii 


Goebirgogruppe des eigentlichen Ginal, im engen Giune 
ver Sinai» Diftrict zu nennen, auf, und man trat in eine of⸗ 
fene Blaine, Szueyry genannt, die nur von Hügeln befegt 
iR und in der Richtung von N.O. gegen D. zieht. Aber nad 
1%, Stunde trat man in das engere Thal des Wadl Sal, das 
darch Die niedern Züge der immer noch primitiven Ge⸗ 
birgsarten gebildet ift, ein und flieg in deſſen Wendungen all⸗ 
gemach gegen D. gen N. und O. N.O. hinab. Auf der Höhe 
war Granitfeld, etwas tiefer Grünſtein und dann Bor« 
phyr. Sranit und Porphyr hörten dann gänzlich auf, Grün- 
fein nahm ihre Stelle ein und wurde ſchlefrig. Porphyr⸗ 
gänge, bis zu 12 Buß mächtig, durchſtoßen dieſe Maſſen aber 
noch ſenkrecht bis zu ben Gipfelhöhen unb treten auch um 
mehrere Fuß aus venfelben hervor. Der Porphyr des Sinai 
war gewöhnlich eine rothe, verhärtete, thonartige Mafle, Davon 
Theile dem rotben Feldſpath glichen. Im Thon fah man Kleine 
Cryſtalle von Hornblende oder von Glimmer, und dünne Studen 
Quarz, hoͤchſtens von 2 Linien im Quadrat, nie große Quarz⸗ 
Rüde. Die untern Berge des Sinai fand Burdharbt viel 
regelmäßiger geformt als vie obern ober hoͤheren; fie find minder 
fchroff, haben Feine einzelnen zadigen Gipfel, ihre Rüden fallen in 
fanften Eurven ab. Der Wadi Sal war ganz unfruchtbar, 
ohne alle Weide für die Kameele, da es bie beiden letzten Jahre 
wirklich nicht geregnet hatte. Hie und da wuchſen ein paar Aca⸗ 
cienbäune. 

Erft nad 7', Stunde Wegs trat man In einen andern Wahl 
ein, deſſen Wände aud grauem kleinkörnigen Granit beſtanden, 
und flieg 2 Stunden in ihm raſch abwärts zu einer niedrigen 
Ebene in einem breiten ſüdwärts laufennen Thale, von dem der 
@ipfel des Sinai, nämlihd der St. Katberinenberg Hinter 
dem Kiefer, In ver Richtung von S. W., alfo faft direct gegen 
Süd lag. Hier fangen die Kalkſtein- und Sandſteinge— 
birge an, der Boden der Ebene if tiefer Sand. Der Ritt 
ging darin nach N.O. gen N., aber den Weg hatte der Führer 
verloren. Nach 1, Stunde wurde bei einigem Gefträuch Halt 
gemacht, das den Kameelen einige Butter gab. Zur Linken, alfo 
im Norden der Ebene, zog im Abflend von 2 bis 4 Stunden 
eine lange gerade Gebirgdreihe, die Burkhardt für eine Fort⸗ 
fegung der Gebirgskette Tyh oder Ohelel Hielt, mit ver fein Weg 
faR parallel zog. Die Nordſeite diefer Bergkette (weiche auch 
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weren, wurde die Wanderung durch viele Krümmungen zwifihen 
fhetten, Halo rathen ober weißen Sandſtrinklippen fortgefegt, zwiſchen 
Denen ver Boden immer tief mit Sand bedeckt war. Die Spuren 
weißender Waflerfirime waren 3 bis 4 Fuß hoch an den Felſen 
über dem Boden wahrzunehmen. Die Hauptrichtung war O. M.O. 
Red 4%, Stunden vom Ausmarich am Morgen erreichte man ven 
Bari Rahab, ein ſchöres Thal mit vielen Syalce-Büumen 
(dire Art impfen, deren Rinde zum Gerben dient, vie zartm 
Blätter und Schooten zu Kameelfutter) 7%); fie wachſen va, wo ber 
Gand aufhört. Die Richtung des Wegs gegen Oft führte na 
,, Stunden in ein andres breiteres Thal, darin wleder Granit 
wit Sandftein abwechſelt. Hier war die Unfruchtbarkeit auf 
das White geftiegen, wie fie auch im einigen Thälern ver Wire 
Ei Tyh vorfommt; aber die nubiſchen Wäften, meint Burck⸗ 
hardt, Tinnten dagegen doch noch Lufgärten genannt werben. 
Ken grünes Blatt wer bier zu fehen, vie ſtachlige Mimofe gattz 
verwellt uns fo trocken, daß fie beim Vorbeirelten von der giäe 
henden che, die aus den Pfeifen fiel, angezündet wurde. Noch 
wer man eine ganze Stunde lang au bem fich fen» 
benden Abhang im Abfleigen begriffen, ald man in den vom Säben 
herfommennen Bari Samghy (wol Wadi Szummagh Bei 
Gergen) eintrat, den man gegen N.O. verfolgte, bis er nach 2 
Stunden verlaflen wurde, um öoſtlich in das Nebenthal Boſſeyra 
einzuleufen (es if auf Nobinſons Karte eingetragen), wo man 
nach einem Tagemarſche von 8”, Stunden das Machtlager BHielt. 
4ter Tagenarſch (7. Mai) Dom Wadi Boffegra 
zum Golf bei Rumeibi 7) Der Wadi Boſſeyra iſt von 
grauen Granitjeljen eingefchlefien, au® denen die Towara⸗Ara⸗ 
ber bitweiln Steine zu Hanvmühlen ausbauen, die fle an bie 
nörblichenen Araber verhandeln, oder bis Hebron (EL Khalyl) zum 
Berlauf bringen. Rur fehlten weinen fie einmal Ihe Vieh zwitchen 
bem Bari Sal um dieſem Ahale, weil fie in den ſüdlichen zn 
fünweflichen Theilen der Halbinfel nach noch beſſere Triften finben;; 
daher kei der geringen Benälferung ver Galbinfel die unfruchtbaren 
Gegenden unbeſucht bleiben, zumal dieſe Seite, mo es auch wenige 
Brunnen giebt. Deshalb mag dieſe Gegend ven Raublufligen 
onzicehen, weil er bien ungeftörter feine Beute machen une ewöflihren 
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(4. B. Mof. 83,17), wo Mirjam usfigig werd mb has Beil, 
fieben Tage vermellts (ebendaſ. 11,35 u. 12, 14), wieder zu esln» 
non, dem auch Geſenikus beiftimmte und ed fehr paſſend fand, weil 
Dies auf dem Wege ded Volfs von der Wüſte Sinai (bie ſchon 
Seegen in dieſer Localität wieder erfannte, f. ob. S. 247) Bie 
zweite Bagerflätte war, auf dem Wege nad Czeongaber zu, ein 
Weg auf vem Burckhardt gleichfalls begriffen war. Mer fiel 
es Sefeniud auf, daß faft alle antifen Namen in viefen Gebieten 
untergingen und biejer allein übrig geblieben fein jolte 74). 

Aber diefer Einwurf ift nur ſcheinbar: denn es baten fi 
dech audı jo manche andre erhalten, wie Sinai, Hor, Fa⸗ 
roun, Felran, Rufa, Aila, Asziun, Dabab, Madian, 
Seoma, Sin Tafyle, Buszeira, Abid, el Khulaſah, 
Dhana, Gharundel, Arärah, Bir es Seba, Phaenus, 
Rehoboth u.a. für Sina, Horeb, Pharao, Paran, Men 
ſes, Eloth, Szeongeber, Di Sahab, Midian, Gab» 
mona oder Azmon, Sin Tophel, Bobzra, Ebuda, Eluſa, 
Thoana, Arindela, Aroer, Beerfheba, Phunon, eR. 
Ruahaibeh u. a. mi., deren Nachweiſung im vorigen wis im 
folgenden nebft noch manchen andern vorkommen. Wenn La⸗ 
borde?s) feiner Hypotheſe zu Liebe au der Stelle, wo er Da hab 
ale Masian vindiciren will, ven Anklang des Namens an DI 
Sahab nicht gelten laſſen wi, fo läßt ich in Beziehung auf 
wlefen einen Namen nichts mit Entſchiedenheit dagegen fagen; 
ober die Bivarisät aller antifen Namen zu verwerten, und denjeni⸗ 
gen, weichen wir ſolche Wiederauffindungen antiker Namen ver⸗ 
banken, leichtfertige Arbeiten vorzmuerfen (plus que l&gere), iſt 
doch zu weit gegangen. Wir geben ihm dieſe kurze Augabe als 
Wirnorlegung wand werben fpäter noch viele andre zur Stütze anf: 
führen vürfen. Der Mißbrauch ver Etymologie hebt ja ihren 
weinen Gebrauch keineswegs auf. Robinſon, ver fpätern deſſelben 
Weges zog, hat viefe Annahme beftätigt und begrümket. 

Einige Towara⸗Beduinen fand man bier, dis ald Kohlenbren⸗ 
ner In 10 Tagereifen ihre Kohlen von bier nach Cairo zu brin⸗ 
gen pflegten, und dort die Ladung für 3 bi 4 Dollar verkauften, 
As Nüctladvung vanı aber Korn und Kleidung flr Weiber brachten. 

Sobald die Kameele vom Brunnen Hadhra zurückgekehrt 
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warn, wurbe vie Bankerung band, viele Kruüͤmmungzen zwifchen 
fstien, Halo reihen ober weiten Sandſteinkflippen fortgefetzt, zwöſchen 
Denen der Boden immer tief mit Sand bedeckt war. Die Spuren 
weifender Waherfirime waren 3 bis 4 Kuß hoch an den Felfen 
Uber vom Boden wahrzunehmen. Die Sauptrichtung war D.N.D. 
Mach AY, Stunden vom Ausmarfch am Morgen erreichte man ben 
Bari Rahab, ein ſchoͤres Thal mit vielen Syale⸗Bumen 
(eine Art Mimoſen, deren Rinde zum Gerben dient, vie zarten 
Blätter uud Schooten zu Kamieelfutter) 76); fie wachfen da, wo ber 
Ganp aufbert. Die Richtung des Wegs gegen Oft führte nach 
Stunden in ein andres breitered Thal, darin wieder Granht 
wit Sandfein abwechfelt. Hier war die Unfruchtbarkert auf 
das hchſte gefliegen, mie fie auch in einigen Thaͤlern der Wire 
El Tyh vorkommt; aber die nubiſchen Wäften, meint Burck⸗ 
Harat, AMunten Dagegen doch noch Lufkgärten genannt werben. 
Kun grünes Blatt mar hier zu fehen, vie ſtachlige Mimseſe ganz 
verweitt wu fo troden, dab fie beim Vorbelreiten von der gii> 
henden Aſche, die aus den Pfeifen fiel, angezündet wurde. Noch 
festwährenn war man eine ganze Stande lang au bem fich fen» 
Benden Abhang im Abfleigen begriffen, als man in ven vom Güben 
herkommenden Wadi Samghy (wol Wadi Syummagh bei 
Seetzen) eintmt, den man gegen N.O. verfolgte, bie er nach 2 
GStunden verlaflen wurde, um öftitch in das Nebenthal Boffegee 
siuzuleufen (26 ift auf Nobinfons Karte eingetragen), wo man 
und) einem Tagemariche von 8”, Stunben dad Machtlager hielt. 
4ter Tagenarſch (7. Mai). Vom Wadi Boffeyra 
zum Golf bei Rumeibi ”). Der Wadi Boſſeyra iſt von 
grauen Granitfelfen eingefchloflen, ans denen die Towara⸗Ara⸗ 
ber kisweilen Steine zu Hanverühlen ausbauen, die fle an bie 
nbrblisheren Araber verhandeln, ober bis Hebron (El Khalyl) zum 
Berlauf bringen. Nur felten weiben fie einmal Ihr Vieh zwiichen 
dem Bari Sal umb dieſem Ihnle, weil fie in den ſüdlichen meh 
fünwseßlichen Theilen der Halbinſel bach noch beſſere Triften finen; 
daher bei ver geringen Benälksrung ver Galbinfel Die unfruchtbaren 
Gegenden unbefiucht bleiben, zumal dieſe Seite, wo es auch wenige 
Brunnen giebt. Deshalb mag vieſe Gegend ven Raublufigen 
enzichen, weil er bies ungefkörter feine Beute machen una ewsflihren 
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kann. Auch Burckhardt war bier foldger Gefahr ganz nahe, 
denn ein paar fiebgigjährige Greiſe, aber noch rüfig an Kraft, 
halbnackt, Mezeine vom Towara-Tribus, die auf dem Wege 
zum Bifchfang am Golf diefe Cinſamkeit darchzogen, trafm am 
Abend in dem Lager des Meifenvden ein, ver fie als feine Gaſte 
aufnahme. Der eine taub, trug auf feinem Müden einen Sack 
mit Mehl zur Speifung am Ufer, ver andere, zehn Jahr deſſen 
Kamerad beim Fiſchen, terug einen Schlau mit WBafler auf der 
Schulter. In feiner Iugend, zur Neufranfenzeit in Aegypten, in 
ber Grenzproving Schertyeh, wo Towara-Bellabs angefiehdit 
waren, als Räuber berüchtigt und ganz krumm und lahm ge- 
ſchlagen, war er doch in jo hohem Alter noch Fräftig genug, um 
zu Buß über diefe Berge zu gehen, fein Gewerbe zu treiben, gu 
dem ihm ver Muth Teineswegd gejunfen war. 

Burckhardt fand in ihm einen ber fchlaueften und kühnſten 
Beruinem, die er je gefeben. Als fie ihn mach feinem Wege frage 
tm, und er ihmen Akaba als das Ziel feiner Reife nannte, fekt- 
telte er den Kopf. Sie dachten fich, daß er eine mündliche Bot⸗ 
fchaft an ben türkifchen Aga, ver an ver Spige ver bortigen Men 
ſatzung feht, audzurichten habe. Ayd es Szaheni, der alte 
Räuber, merkte e8 bald, daß Burckhardt's Führer, Szaleh, 
wenig vom Wege und noch weniger von der nächften Gegend 
wußte. Er erklärte ihm geradezu, dag wenn er durch dieſe Diſtricte 
zöge, er weder für des Reiſenden, noch für feine eigne, des Führers, 
Sicherheit ftehen könne, und warf ihm vor, feinen Herrn mit Bor 
fpiegelungen getäufcht zu haben. Alles was ver alte Manu fagte, 
fhien Burckhardt fo verfländig zu fein, er fand ihn im ber 
Umgegend fo unterrichtet, daß er bald den Entſchluß faßte, ihn im 
piefer Wildniß ale Gefährten anzunehnen. Da aber beide am 
folgenden Morgen venfelben Weg zum Meere zu machen hatten, 
fo verſchob Burkhardt noch am Abend feinen Antrag auf den 
felgenden Tag. Dieſes eigenthänliche Zufammentreffen hatte auf 
VBurckhardt's unmittelbar darauf folgende Wendung ver Erpebi⸗ 
tion den entfchievenfien Einfluß, und vefien Erzählung trägt nicht 
wenig zur Characteriſtik des Beduinenlebens In dieſer 
feltfamen und fo verrufenen Halbinſel bei. 

Am Morgen des Tin Mai hatte man aus dem Wadi quer 
eine kurze Gebirgsreihe zu überfegen, um bann in ein enges Thal, 
Gaader, mit einem Gießſtrom einzutreten, in deſſen Krümmungen 
ein Abhang Hinabzufteigen war, ſteiler als alle früheren; 
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affenbar ver Oſtrand ner Blatenuterraffe, melde vom Mord⸗ 
fuße ver centralen Hechgebirgd» Öruppe des Sinai, noch immer 
tm wicht unbedeutender Höhe, bis zum Südfuße der EI Tyh⸗ 
Kette ald weite, bügelige, oft Horizontale fandige 
Ebene (Debbet er Ramleh) quer durch pie ganze Halbinfel 
vorgelagert erfcheint. Es geht dieſes entichieven aus ver OÄOd⸗ 
Genmeffung mit vem Barometer des Dr. Ervi 7°) hervor, der, 
als v. Schubert's Begleiter, vie abfelute Höhe dieſer Terraſſe 
am Machtilnger des 2ten Marfchtaged vom Sinai, zwiſchen 
Wadi Sal un Wadi Marrab, nody == 2178 Fuß über dem 
Meere maß; fo daß man die mittlere Höhe dieſes Terraf- 
fenlandes wol auf 2000 Fuß Meereshöhe annehmen kann (f. 
unten), während ihre Seufung gegen N.O. bei EI Hudherah nur 
noch 1500 F. üb. d. M. beträgt, ihr Anflelgen gegen S. W. 
zum Grenzfuße des Hochgebirge am Wadi Scheikh aber das 
Doppelte bis zu 4000 Fuß. 

Die Berge auf beiden Seiten des Thales waren nur 
von mäßiger Höhe (offenbar weil fie nur in dem von Ship 
nad Nord ſtreichenden Zuge des Randgebirges an ber DR 
felte des Plateaus, nicht mehr zum Hochgebirge der Kerngruppe 
gehörig, vaflelbe vom Golf fcheiden); fie ſenkten ſich allmählig, 
Wis nach 1'/, Stunde eine Kette hoher und ſenkrecht leben» 
der Srünfteinfelfen erreiht ward, melde das Thal an 
manchen Stellen fo eng zufammenfchloffen, daß dfter nur ein 
Durchgang von 10 Fuß Breite übrig blieb. — Es war unflreitig 
Die äußerſte Oſtwand, die bier in die Erbebungslinie fällt, 


nämlich der fogenannten Küftenfette, zum Golf der am 


Reitften abſtürzenden Blateauterraffe, auf welcher der Kegel bei 
centralen Gebirgsſtocks des Sinai auflagert, oder die er vielmehr 
bei feiner plutonifhen Durhbrehung aus ver Tiefe mit 
emporheb; derſelbe welcher zur Bildung des ſandigen Quer⸗ 
thales milang feiner nordiſchen Senkung durch die ganze Breite der 
Gelbinfel, wegen des nothwendig darauf folgenden Wogenſchlages 
gegen N. N. Weſt und deſſen abſpülender Gewalt, das Seinige bein 
mug. Der Fuß jenes centralen Granitkegels gegen Nord, 
bein Brunnen Abu Szueyr (oder Abu Suweirah b. Mes 
binfon), fleigt aber noch 2000 Buß höher auf der dort noch bis 
4000 Fuß in ven Thaͤlern emporgehobnen Sefammterhböhung 
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der Plateaubildung, die fih ao in zwei Gtufenaßfägen 
gegen RD. abſenkt, da die Barsmetermeffung Dr. Exrsl's am 
Ragesping am Brunnen Abu Suweirah die Meſſung von 4,008’ 
Sb. d. M. feſt angab 9). 

Kaum war Burckhardt sine Viertelftunde In diefen Enge 
paß (vom el Abweib bei Robinfon) fortgefchritten, als der erſte 
Schimmer des Meerbuſens von Akaba Ihm ind Ange fill. Das 
um ſich erweiternde Thal ſenkt fich zum Ufer hinab, bi man 
mach hreiviertel Stunden (in allen 2'/ St. vom Luger) daß. Mer 
mehrere hundert Schritt breite, ſandige Geſtade erreichte Die 
Gränfkein- und GÖranitfelfen erfireden fih ven gangen Weg 
am Dftrande hinab; dicht am Fuße deſſelben zieht ſich über dem 
Haren Bozen ein dünnes Kreidelager. Dad Thal öffnet ih 
direct nach dem Meere Hin, In welches auch ver Regen ale Glehz⸗ 
Lach zieht. Die Stelle EI Nomeyba, mit ihren Malmenpflau⸗ 
zungen am Meere entlang und ihrem falzigen, jedoch noch trinfha« 
zu. Waſſer, war erreicht; aber. viesmal hielt flch ver Meifenbe hier 
nicht auf, ſondern eilte fernem Ziele zu, noch in ber Hoffrung 
Maba Alla erreichen zu Tonnen, wo wir ibe auf ben Wege dahin 
weiter unten wieder finden ‚werben. 


* E. Robinjon’d Reiſebericht über dieſelbe Route vom 
. Sinai durh den Wadi Sal, Wadi Murrab nad 
; el Hudhera (Hazeroth), durch Wadi Ghuzaleh un) 
Wadi 8 Sumgby, Wadi Bufeirap nah Ain ex 
Nuweibiia (vom 29. März bis zum 2. April 1836) ©). 


Wir ehren zum dritten Dale zu viefer einſt fo berũchtig⸗ 
ten Gebirgspaſſage zurück, die aber burch ven Fortſchritt von 
Mohammed All’ firengem Regiment, ver Bändigung der Be« 
Yuinen ver Halbinfel, in ein paar Jahrzehenden indeß zu einer fo 
fern Wegſtrecke geworben war, daß fie weit genauere Beobadh 
tung als zuvor zuließ, wofür die geographiſche Wiſſenſchaft fewem 
Sewaltigen im Gebiete der Beduinen nicht Geringes ſchuldet. Wie 
sehr, ruft Robinfon in Beziehung auf Seetzen's und Burde 
hardt's Mißlingen aus, wie fehr bat fi feit 20 Jahren Hier 
Alles verändert: denn febt dot fi) gar Teine Schwierigkelt ſenet 
Urt mehr zu beflegen bar. 
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Obwol unfer vercheter norpameritaniicher Freund el 
Jahr ſpäter als unjer ebenfalls innig verehrter deutfcher Freund 
dieſen Theil des Morgenlanves durchzog, fo folgen wir doch feis 
nem an topographifchen Daten reichhaltigen Tagebuch zuerſt, weil 
uns baum die fchönen, naturhiforifchen und gemüthlichen Mittkei- 
kungen v. Schubertd und feiner Neifegefährten zur Iehrreicyen 
Ausichuüdung um fo verflännlicher, localifirter und wiſſenſchaftlich 
für ie Geſammtbetrachtung anwendbarer erfcheinen. 

After Zagemarfch (d. 29. März 1838). Bom Sinai nach 
Dem Brunnen Abu Suweirah. 

Erf um 1 Uhr konnte das Kloftertbor verlaffen werden, bad 
ein fehreiender und tumuliuirender Haufen von Besgbebwinen 
(Dikebaliyeh) umgab, der beim Aufpaden und Ausrüften ber 
Rusumane geihäftig zu fein fchien, unter venen auch Alte, Kranke, 
Zahme, Blinde und Bettler, welche die Abreifenden umlagerten. 
Es ging gegen N.D. zum befannin Wadi es Scheikh, wo 
man nach einer kleinen halben Stunde das Grabmal des Scheith 
Sälch, das größte arabifche Sanctuar der Halbinfel, erreichte, 
von deſſen Feſtfeier weiter unten erſt die Rede jein kann. Aus 
dem breiten - Schesfh- Thale, das fich nörblich zieht, brach mean 
o wärts durch dunkle Seldengen ver Borberge der mittlern 
Sranitregion 1'/, Stunde weit hindurch, aus denen man hier 
Sesaubtritt; man erreichte nach dem Marſche einer halben Stunke 
über niedre Hügel den Brunnen Abu Sumeirab, wo immer 
Waſſer zu finden und einige Gärten bebaut werben. Gier war 
ver erſte Lagerplatz (4005 3. Bar. üb. d. M. nad Dr. Erpi). 

2ter Tagemarſch (30. März). Bon Abu Suweirah 
bush ven Wadi Sal zum Wadi Murrah. 

Am tälteften Morgen feit der Abreiſe non Sue, ed wear 
nad Ihermom. auf 2°, Reaum. gefallen, brach man aus dem 
Lager auf, Hatte aber noch bald durch ven Mefler ver Sommen⸗ 
ſerahlen zwifchen ven Helfen ſehr drückende Hitze zu ertragen. Nach 
sem erften halbſtündigen Aufftieg zu einem DBergrüden hat men 
die Waſſerſchelde erreicht (vielleicht gegen 5000 8. üb. ». Mt), 
wie weftlich ihre Waller dem Wapi ed Scheikh (und ul 
dieſem bis zum Golf ven Su), öſtlich vem Golf von Aka⸗ 
ba zufenvet (wie dies auch Seetzen bemerkte, |. ob. am 6. Juli. 

Der Weg wandte ſich von dieſer Waſſerſcheide des dunklen 
Bergrückens, O ſchebel Fera genannt, anfänglich etwas gegen 
SD., me von ihm zwei große, unter ſich parallel gegan 
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wäßig fortlanfende firile Kette mit horizontalen Frist» 
lagern bildet und völlig unfruchtbar If. 

Bon hier gegen N.O., von ver bene Sal über wie nmiedre 
Bäbe Ojrat el Buras hinab zum Wadi Murrab, wurde ba 
Machtlager aufgeichlagen in einer freien, unebenen, dven Gegend, 
»ie mit Hügeln von Grünflein zur Rechten beſetzt war, veren 
Spigen Sanpftein deckte. Diefe Auflagerungen von 
Saupftein auf ven Kuppen biefiger metamorpher Gebirge erin- 
een an diefelben geognoftifchen Berhältniffe der Hebungen zu bei- 
den Seiten des NRheinthaled im Schwarzwald und ven Vogheſen. 

ter Tagemarfch (31. März). Vom Wadi Mur- 
rah über el Hudhera zum Wadi Ghuzäleh. 

Am fruhen Morgen ſchritt man gegen N.O. zum Hauptbette 
des Wadi Murrab (Marra bei Seetzen, ein Name ven Burck⸗ 
Hardt nicht anführt, jo wie fein Name der Ebene Haybar 
weder von Seehen, noch von Robinfen wiederholt warb), wer 
vom Tih⸗Gebirg aus N.W. kommt und fi gegen S.D. 
mit dem Wadi Sal vereint. Er wurbe gegen D.R.D. durch⸗ 
ſchnitten, dann wurden Triebfanphügel (el Burka) überflie- 
gen, In verfelben Gegend, mo Burckhardt ſich verirrt hatte 
(0. 6. Mai, f. 06. ©. 251), und mo es au Robinſon fee 
ſchwer wurde, ſich gehörig zu orientiren. Er näherte: fig Bier etwa 
Bis auf eine Stunde dem ſüdlichen Buße der Tih⸗Kette, die 
immer noch denfelben Character beibehaltenn, eine regelmäßige 
Mauer bildet, aud Sanpfteinfchichten mit Kalkſtein uns Thon⸗ 
überlage nach oben. Noch einmal wurde ver alle® überragende 
Gipfel des St. Catharinenbergs in ver Richtung gegen S. W. 
gen W. erblidt, fo wie eine halbe Stunde fpäter in weiter fl» 
Ucher Berne jenſeit des Golfs gegen O. S. O. die Spitze bes hohen 
ODfchebel Tauraͤn (wahrſcheinlich der Tybut Iffum, 6000 F. 
hoch, des Survey's, ſ. Erbf. XIII. ©. 298). Es ging noch Dur 
mehrere kleine Wadi's, die in dieſem Jahre ohne alle Waſſerſpu⸗ 
"sen waren, eben ba wo dieſer Gegend gegenüber vie Kette des Tih 
(et⸗Tih) ſich mehr gegen N.O. wendet und herabſinkt zu nur 
noch niedern Hügeln. 

Gier war es, wo man, dem Süpdfuße der Tih« Kette bis zu 
einer halben Stunde nahe gerüdt, die Quelle el Huphern, 
bie einzige dieſer Gegend, erreichte, welche da8 ganze Jahr hin» 
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sur gutes Waſſer giebt, und alfe für ein- folhes Land 
eine fehr wichtige Loralität if. Doch war daB LBafler des Orans 
nend diesmal für die Kameele ſchwer zugänglich. 

E. Robinfen, der viefen Brunnen ſelbſt fah, ſtimmt mit 
Burckhardt und Geſenius darin überein, ihn für das H4ze⸗ 
roth, vie Station des Volkes Israel auf dem Wege von ver 
WBäfte Sinai nach Ezeongaber, anzuerkennen. Gs fet die zweite 
Station der Jöraeliten (darum noch keineswegs der zweite Tage» 
marſch, da Lagerflätten und Tagemärfche nicht zu verwechſeln 
find) 2) nad Ihrem Abmarfche von Sinat, aber dem Anicheine 
nach wol 4 Tagemärfche von diefem Berge felb entfernt. Demm 
3 Tagereifen zogen fie vom Berge des Herrn bis dahin, wo fie 
ruhen ſollten (4.3. Moſ. 10, 33), nämlich zu den Luſtgrä⸗ 
Bern, wo die Schaarm ver Wachteln famm, und von biefen 
Lufigräbern zog das Volk nad) längerm Aufenthalt ans gen Ha⸗ 
zeroth, und blieb in Hazeroth (4.8. Mof. 11,35). Nach 
4.8. Moſ. 33, 15— 17 heißt es aber bei Aufzählung der Sta⸗ 
tionen: von Raphidim zogen fie aus und lagerten in ber Wuüſte 
Sinai, wo alfo ein weites Feld zu ihrer Ausbreitung gegeben 
war; dann aber im folgenden Verſe heißt ed: vom Sinat, alſo 
einem Theile jener Wüfte, wo fie fo lange lagerten (es war das 
Yahr der Geſetzgebung, |. 2. B. Moſ. 19 u. folg.), zogen fie aus 
und lagerten fi in die Lnftgräber. Von ven Luflgräbern zogen 
fie aus und Tagerten in Hazeroth. In dieſem Worte, fagt Ro⸗ 
binfon, find im Hebrätfchen viefelben Buchflaben wie im Arabte 
ſchen, und bie Entfernung ver 18 Stunden vom Sinai ſtimmt 
ganz wohl mit dieſer Hypotheſe ver Identität beider Localitäten, 
biefe aber ſcheint ihm fehr wichtig, denn dann wäre bie gange 
Frage über den fortgefehten Marſch zwiſchen dem Sinai und 
Kades Barnea auch entichleven. Denn hätten fle ven virecten 
Landweg nad) Kades einfchlagen wollen, der vom Sinat über ef 
Ain an ver Weftfeite des Nas esh Schufeirah und dur 
ben Wadi Zulakha (Salaka) nad viefer Station el Ai 
führt, fo Hätten fie fchon früher viel meiter weſtwärts von Wadi 
Sal abzweigen müffen. Da fie aber einmal fo weit oftwärts 
bis Hazeroth, dem heutigen, ſtets waflerreichen el Hudhera, 
vorgedrungen waren: fo Fonnten fie Teinem andern Wege als dem 
Paß zur Küfte folgen, ber auch) heute noch der gangbarfte über 
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Kuweibi iſt, um von ka längs ver Küfle nach Czeoagabar 
uns dann wol am natüzlihfien durch das große Thal nes Ara⸗ 
bah nah Kades Barnsa vorzupringen. 

 Disnächft genannten 18 Stationen von Hazeroth bis Ezeon. 
gaber Find freilich gänzlich unbekannte Namen, bis auf bie 
Inte, von weicher der Zug weiter ging. Gollte ſich auch in der 
zweityorleßten der Stationen, in Jathbata, einige Aehnlichkent 
mit der Jotabe an der Küfle bei Brocop nachweiſen laſſen (f, 
eben S. 19), und beider Lage im Verhältniß zu Ezeongaber 
(4.8. Moſ. 33, ®. 33, 34 u. 35), nämlih nur mit einer gwir 
ſchenliegenden Station, Abrona genannt, mit der heutigen Loca⸗ 
lität daſelbſt auf dem Wege nach Akaba in Uebereinftimmung brin⸗ 
gen laſſen: ſo würde damit ald Beweismittel doch nur wenig go— 
wonnen ſein, da audre Stellen damit ſchwer ia Uebereinſtimmung 
zu bringen wären (z. B. 5. B. Moſ. 10, 6—7 u. a.). Wir blei⸗ 
Sen daher nur bei ber großen Wahrſcheinlichkeit ver ſprach⸗ 
lichen und Iocalen Identität ver Quelle el Hudhra mit Ha⸗ 
zaroch Reben, mit ver wir uns auf fo vagem Boden oft ſchon 
Menögen müflen. 

Mit dem Marfche Nachmittag 2, näherte fih Robinfon 
der fünlichen Kette des Tih gegen O. N.O., uud flieg Stunde 
weiter zum Engpaß zwiſchen Sandſteinhohen bergab. Hier 
war es, wo man links am Feld arabifche Intchriften mit 
Kreuzen ſah (ob von Pilgern?), die erfien an der Oſtſeite 
dar SinaisHalbinfel, außer denen, die in S.O. de Laborde 
engab (j. ob. ©. 220); doch auch Burckhardt Hat deren doch 
mehr in N.O. wahrgenommen. Weiterhin am Abhange folgten 
auch rohe Ihierzeichnungen. Der ſehr fandige Weg führte zum 
üßes vie Ebene EI Ghoͤr, welche ſich weit gegen SD. zieht 
nund mit der Sandebene des Tih gegen Welt in Berbinvung 
zu fliehen ſcheint. 

Hier war nun die Linie der ſüdlichen Kette des Tih er⸗ 
zeit, die hier in ſteile, einzelnſtehende Hügel und Maſſen von 
Sand ſteinfelſen zuſammenſinkt, welche von oben bis unten durch 
ſchuale jandige Thäler und Klüfte durchriſſen find, Durchbrüche, 
u weldyen ver Waeg werner merklich fleigt, noch füllt. Diele Hügel 
F Bruchſtücke der früher zuſammenhängenden Mausz 
des Tih zu nennen, mit denen er gleichſam erliſcht. Doch nur, 
wie geſagt, in der ſüdlichen Kette, denn die Oſtenden der nörd⸗ 
Hden Verzweigungen ver Tihketten reichen nach Burck⸗ 


EG 
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Berdi SO zum Mas Om Gaye83) am Golf (etwa umter 39° 18° 
MO. auf Robinfons Karte pingetragen), mas aud GE. Rohin⸗ 
fen) beftätigte. Bald kommt man in dieſen Bergklippen zu el= 
mer (freilich nur untergeordneten) Waſſerſcheide, wo fi 
ver Bari Murrah und Sa’ von ven Waflern, pie nörhlich 
mach vor Turzen Küftenflüßchen des Wadi Wetir (Outir, ſ. 
ob. 6. Laborde) zugeben, trennen. Dey Weg jührte durch die ſenk⸗ 
rechten Sandſteinwände des Wadi Ghuzälch gegen RD., die 
oft eng wie ein Thor find, und nachdem er in Zeit einer Bier 
wlßumse an ein paar andern Wadiſchluchten vorübergeführt bat; 
kahrt er in den Wadi Ghuzäleh zurüd, dem angenehmflen vom 
allen Thälern, auf deſſen feinförnigem Kiesboden in gang liehlis 
den Vimgebungen Robinſon's Lager nufgeichlagen wurde. 

Der Wadi iſt breit, zur Seite mit rauhen, nacten Felsklip⸗ 
yon, is denen Sandſtein wit Orünftein und Granit wech⸗ 
fin; doch iproßten überall Büjche und Kräuter aus ihren Spalten 
hervor, und die Menge der Acacienbäune (Seyal) gab dem 
Thale das Anfehn eines Baumgartend, im Gegenſatz der furcht⸗ 
baren Wüſtenei, vie bis dahin ben ganzen Tag durchzogen war, 
Dean dieſe war nur Saupbopden ohne alle Spur non Vegetas 
tion. Gier war man dem verödenden Einfluß des Sandſteinzugth 
ver ſa dlichſten Tih- Kette entgangen; beim Heraustreten aus 
den engen Thale des Ghuzuͤleh ſah nıan, day man dieſe nur noch 
Dinter fich hatte. Dan war bier, mo man Halt machte, in ein 
anderes Ne von Wadis eingetreten, welche die Gegend zwiſchen 
zen beinen parallsllaufenden Rücken jened Gebirgs Purch- 
ſehneiden, deren befuchteften Dlittelpunet vie Quelle una ver Wadi 
sl Atin bildet; diefe liegt aber weiter gegen N.W. von dem Lan 
gerorie Robinſon's, wie feine Karte auch zeigt, hat üppigen 
RPflanzenwuchs wie der Wadi Feiran im N.W. des Simai, If 
aber unangebaut geblieben, nad Waſſer ift nicht fo gui wie bad 
gu el Hudhera. Lieber el Hin werden wir erfi durch ©. Rüp⸗ 
peil’d udrblichere Route genauer belehrt (ſ. unten). 

Die Ride Sonntagäfeler des folgenden Tages, am 1. April, 
Het Robinfon und feinen Freuad und treuen Gefährten E. 
Smith an Ihrer einfamen Lagerftätte zurüd, und erſt am folgen, 
ben Tage wurde ver Marſch weiter fortgeiegt. 
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Kuweibi If, um von va längs ver Küſte na Eyenugatean 
un» dann wol am natürlichen Durch das große Thal ed Areas 
bah nad Kades Barnea vorzupringen. 

Dis naͤchſt genannten 18 Stationen von Hazeroth bit Ezeon⸗ 
gaber find freilich gänzlich unbelannte Namen, bis amf Die 
Ipte, won weicher der Zug weiter ging. Sollte fi auch in der 
‚zweiteorlegten der Stationen, in Jathbate, einige Arhnlichkeit 
mit ver Jotabe an der Küfle bei Procop nachweiſen laſſen (f, 
eben ©. 19), und beider Lage im Verhaͤltniß zu Ezeongaber 
(4. B. Moſ. 33, V. 33, 34 u. 35), nämlih nur mit einer gwi- 
fnenliegenven Station, Abrona genannt, mit ver heutigen Loca⸗ 
Unät daſelbſt auf dem Wege nach Akaba in Uebereinkimmung brin⸗ 
gen laſſen: jo würde damit als Beweismittel doch nur Wenig gea⸗ 
wonnen frin, de audre Stellen damit jchwer in Uebereinſtimmung 
zu bringen wären (3. B. 5.8. Mof. 10,6—7 u. a). Wir Blei» 
Wen daher nur bei der großen Wahrſcheinlichkeit ver ſprach⸗ 
lichen und Iocalen Iventität ver Quelle el Hudhra mit Ha⸗ 
zeroch ſtehen, mit ber wir und auf jo vagem Boden oft ſchon 
hegnũgen mäflen. 

Mit dem Marfche Nachmittags 2), näherte fih Robinfen 
wer ſüdlichen Kette des Tih gegen D.N.D., uud ſtieg Stunde 
weiter zum Engpaß zmifchen Sanpfteinhöhen bergab. «Gier 
war es, wo man linfö am Fels arabifche Infchriften mis 
Srruzen ſah (ob von Pilgern?), die erſten an der Oſtſelte 
bass Sinai⸗Halbinſel, außer denen, bie in S.O. de Laborde 
eagab (|. 06. ©. 220); noch auch Burckhardt bat deren bach 
mehr in N.O. wahrgenommen, Weiterhin am Abbange folgten 
ah rohe Ihierzeichnungen. Der fehr fanbige Weg führte nun 
über die Ebene EI hör, welche ſich weit gegen SD. zieht 
non mit ver Sandebene des Tih gegen Welt in Verbindung 
zu fliehen fcheint. 

Dies war nun die Zinie der ſüdlichen Kette des Tih er 
wit, die hier in ſteile, einzelnſtehende Hügel und Maſſen von 
Sambfteinfelfen zufanmenfinft, welche von oben bis unten durch 
ſchmale fandige Thäler und Klüfte durchriſſen find, Durchbrüche, 
In weldyen der Weg weder merklich ſteigt, noch füllt. Diefe Hügel 
fun Bruchflüde ver früher zuſammenhängenden Mausr 
pea Täh zu nenuen, mit venen ex gleichlam erliſcht. Doch nur, 
wie gefagt, in ber ſüdlichen Kette, denn die Oftenden der noͤrd⸗ 
lien Berzweigungen der Tihketten reichen nad Burd- 
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hordt SO am Mas Du Hayes?) am Golf (eva umter 79° 18° 
MUT. auf Robinſons Karte pingetragen), was auch E. Rohbin- 
fen ®) beftätigie. Bald Tommt man in viefen Bergklippen zu ei⸗ 
mer (feellich nur untergeordneten) Waſſerſcheide, wo fi 
zer Wadi Murrah und Sa’l von den Waflern, pie nördlich 
much vom kurzen Küflenflüßchen des Wadi Wetir (Outir, ſ, 
eb. 6. Laborde) zugeben, trennen. Der Weg jührte durch bie ſenk⸗ 
rechten Sandſteinwände des Wadi Ohuzäleh gegen N.O., die 
af eng wie ein Thor find, und nachdem er in Zeit einer Vier⸗ 
sißunde an ein paar andern Wapifchluchten vorübergeführt hat, 
Ishet er in ven Wadi Ohuzälch zurüd, vem augenehmſten vom 
allen Thälern, auf deſſen feinförnigen Kiesboden in gang liebli⸗ 
den limgebungen Robinſon's Lager aufgeſchlagen wurde. 

Der Wadi iſt breit, zur Seite mit rauhen, nackten Felsklip⸗ 
yon, ts denen Saudſtein wit Grünſtein und Granit wech⸗ 
fein; noch Iproßten überall Büſche und Kräuter aus ihren Spalten 
geroor, und die Dienge der Acacienbäume (Seyal) gab dem 
Thale dad Aufehn eined Baumgartend, im Gegenfag Der furcht⸗ 
baren Wüſtenei, die bis dahin ven ganzen Tag durdygogen war, 
dran dieſe war nur Sandboden ohne alle Spur von Vegetas 
tion. Hier war man dem veröbennen Einfluß des Sanpfleinzugs 
ver farlichken Tih-Kette entgangen; beim Heraustreten aus 
den engen Thale ned Shuzälch ſah man, daß man dieſe mar noch 
Inter fich Hatte. Man war bier, wo man Halt machte, in ein 
anderes Neb von Wadis eingeizeten, welche bie Gegend zwiſchen 
ben beiden yaraliellaufenden Rücken jened Gebirge vurch⸗ 
ſchneiden, deren befuchteften Mittelpunct vie Duelle und der Wadi 
eis Hin bildet; dieſe Liegt aber weiter gegeu N.IB. von dem Lan 
gerarte Robinfon’s, wie feine Karte auch zeigt, hat üppigem 
Pflanzenwuchs wie ver Wadi Beiran iu N.W. des Simai, iſt 
aber unangebaut geblieben, das Wafler ift nicht jo gut wie bad 
zu el Hudhera. Lieber el Yin werben wir erſt durch G. Rüp⸗ 
peil’s nordlichere Route genauer belehrt (ſ. unten). 

Die file Sonntagsfeier des folgenden Tages, am 1. April, 
Bit Robinſon uns feinen Breund und treuen Gefährten E. 
Smith an ihrer einſamen Lagerſtätte zuxück, und erſt am folgen⸗ 
des Tage wurde ber Marſch weiter fortgeſetzt. 
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Ater Tagemarſch (d. 2. April). Bon Bari Ghugkleh 
durch den Wadi Sal und Wapi e8 Sabeh na Nuweibl. 
Dies war der leßte der Tage, der fchon Mittags zur Stes 
tion Nuweibi am Meereögolf führte, bis wohin nur wilogerrifs 
fened Bergland zu überfchreiten war. Schon um halb 6 Uhr brach 
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abhängigen Ebene aus Sandftein, Die gegen ven Waples Sums 
ghy (Wadi Szummagh bei Seesen, f. ob. S. 248) führt, 
welcher gegen Norden zum Wadi Wetir firelcht und von vem 
Dichebel Sumghy herabkommt, der ſich an ver Süofelte von 
Robinſon's Straße erbebt, mit dunkeln vorliegenven Felsklippen, 
abwechſelnd aus Sandftein, Grünftein, Granit und grauen 
Sraniten mit Porphyren und Grünfteln abwechſelnd, bie 
das Bergland bis zum Golf hin zu eonftituiren fcheinen. 

Der Wadi Sunghy, zu dem man über eine Waflerfchelbes 
Höhe Hinabfteigt, war reih an Gummi-Acacien (Seyal), vie 
nah Robinfon’d Bemerkung überhaupt auf der Oftfeite der 
StnaisHalbinfel überall am Wege weit beffer zu ge— 
deiben fihienen als auf ver Weftfeite derfelben. Gier im 
Oſt erreichten fie die Größe mittelboher Apfelbäume Sehr wahr- 
feheinlich iſt es, daß eben diefer Wadi dem vielen Samegh oder 
Bummi, dad hier von den Bäumen gewonnen wird, feinen Na⸗ 
men verdankt, da Samegb Jambo, Sameg Tori, vd. I. Sa 
megh von Janbo oder Tor kommend, herfömmliche Benennung &) 
dieſer Baare in Handel und Wandel if. 

Den Wadi Sumghy ging e8 eine Strede feines Laufes ge⸗ 
gen N.O. hinab, auf Sandboden, zwiſchen hohen Felsklippen zu 
Beiden Seiten, von deren Kuppen öfter Sandſteinſchichten 
in der Höhe getragen wurden. Bon ihnen gewann mar 
einen Blick auf den nördlichen Rüden ver Tih- Kette. 

Nun war noch ein Engpaß und ein fleiler Bergrücken 
zu überfleigen, um in den Wadi ed Sadeh zu gelangen, ver 
zum Meere mündet. Das kurze Thal, durch das man bergan ſtei⸗ 
gen mußte, nannte Burckhardt bei feinem Durchzuge das Ne⸗ 
benthal Boffeyra, eine Benennung die Robinſon's Führer durch 
aus nicht kannten, ſondern das Ganze In Wapt e8 Sa'deh mit 
inbegriffen. Beim weitern Bortfehritt gegen N.O. wurbe die wie 
durch Feſtungswerke verengte Thalfchlucht paffirt, in welcher fich 
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Gimtitfungen uh mulvenfbemigen Thälern, wie and ver Werne wie 
wiansmengeflürzte Gratere ausingen. Bine Stunde fpäter beizat 
mean jene Ebene, die eine meite Ausficht, vor allem gegen Rord, 
zu bem graufenhaft öven Höhenzug ver Sandſteinwüſte el Tyh 
gewahete. Doch wuchſen auf biefer Ebene noch Mimofenbaume. 
Zenfeit der Ebene, deren ſchmaler Saum in Zeit von etwa 20 
Minnten durchſchnitten wurde, trat man von neuem in ein ziem« 
lich in gleicher Richtung mit dem Wadi Sal fortlaufendes Thal, 
das flellenweid fehr verengt war. Un. ven Bergwäanden zeigte ſich 
ſchaliger Branit; im weitern DBerlaufe ned Thales wurten vis 
Kappen der Granitberge immer niedriger und nun mar ihnen 
Sandſtein aufgelagert; eine Beobachtung, welche auch burg 
Robinson ihre Befätigung erhielt. 

An einer jäfen Felswand zur rechten Seite des Thales wurde 
bei Sonnenuntergang dad Zelt zum Nachtlager aufgefählagen. Die 
Meereshöhe ergab fich nach Mefuug — 2178 Fuß Dar. Kleine 
Hoeerben von erabtichen Trappen und kleine Zaufodgel umfpielten 
pas Roger. An biefem Tage mußte man, ſagt v. Schubert, durch 
pie Bbegend ber Auftgräber gefommen jein, wo das Volk Israels 
tüßeen war nach dem Fleiſch, ben Fiſchen, den Zwiebeln Aegyp⸗ 
tms (4.2. Moſ. 11,4 u. 5), und wo e8 faß und weinete. 

Ster Tagemarſch (9. März). Aus nem Bari Sal 
nach el HGadhera, Phara und Wadi Sumghy®). 

Bit em Aufbruch um 7 Uhr wurde ein Engyaß durchſetzt, 
von dem man noch einige Zeit ziemlich Feil abwärts zu fleigen 
hai. Nach 1’/, Stunde tritt men in jenes breite jandige Thal 
Marrah ver Bedninen, pad au Vurckhardt wie Nobinfon 
durchſetzten. Es fleigt allmählig von ©. gegen N. an, man ritt in 
ihm nördlich Hinan bis gegen 10 Uhr. Linke jah man braune 
Saunbſteiafelſen mit ganz weißen Stellen des Kreidelalts 
watırmifht. Segen N. und N. W. lag fehr genähert das oft 
pfellerartig gebildete Gebirge Tyh (ſonſt ale Mauerwann ges 
ſchildert, was beide vie Dunderfanbftein » Schichten characterifirt, 
wenn mau von der Seite ober im Profil die Anficht nimme). 
Auch bier erfuhr nıan, was au ſchon Burckhardt hörte, daß 
an deſſen Norpfeite die Tribus der Tyaha- Araber haufen. 

Hier war 23, wo ganze Wollen von Zugvögeln von 
ſelcher Ausdehnung un» Dichtigfeit in der Ferne vorüber 
— — 
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thal ein, das der Führer Scheikh Haffan Bas ze ix nannte (Mm 
Szueir bei Burckhardt und Abe Senfrah bei Rokinfen), 
wotelb das Nachtleger in ver Schlucht zwiſchen Hügeln genem⸗ 
men ward, me füch auch Waſſer fand und drei Gaärtchen augelagt 
waren, die man mit trodnen Mauern eimgehegt fand. Eben fie 
ven die Birubäume darin in voller Blüthe, umber grüne Ge 
wächſe in der Wilonif, darunter einige Blumen, eine neue Sale 
bey, eine neue Galega, einige fchöne Aftragalen, Leinkraut, 
Lotus, Cynosurus eehinatas und mitten unter dieſen Fremd⸗ 
Iingen auch die in Deutfchlann fo befannte Gradart Bromus tec- 
torum. Die Höhe dieſes Standpunctes gab die Meſſung durch 
De. Erdl == 4005 Buß Bar. üb. d. M. 

Die Gebirgsart umher gehört ned ganz zum Central⸗ 
[Rem der metamorpben oder fogenannten lirgefteine ver Halb« 
inſel, nämlich feinkörniger Syenit mit Rorphyren wechſelnd 
uns von bed letztern Gängen durchſetzt. Unmittelbar unter bau 
Zelt zeigte fich ein mächtiger Gang von Kugelbafalt. An ſol⸗ 
den Bängen bemerkte man Bier und ba flarfe Berwerfungen ie _ 
ber Hauptpirection des Streichen vom Sün nad Need. 

2ter Zagemarfch (8. März)827). Bon Abu Szueyr gar 
Station im Wadi Sal. 

Mit neuen arabifchen Begleitern und friſchen Kameclen flisg 
man von 7‘, Uhr eine enge fleinige Kluft binan, fehle dann 
quer durch ein weites Thal hindurch zu einem wur von nichern 
Bellen umgrenzten Höhenftrih, von dem man dem Berge Ginal 
nen Abſchiedsblick zuwerfen konnte. Bor 11 Uhr in da Wadi 
Sal eingetreten, folgte man deſſen Zidzadthälern, nie in ver Nor⸗ 
malrichtung gegen RD. fortfteeichen und ganz unfruchtbar find, 
Doch Hat der Wadi einen fchön erhabenen Character, zuweilen aber 
verengte er ſich mie die Gaſſen alter Greireichsftänte, fo daß in der 
Zeit ver Regenflutben, welche ihre Spurm an ven Thelwänden 
Yinterliegen, bier an fein Audweichen, an kein Fortkommen zu 
denken fein kann. Nachmittags gegen Halb 3 Uhr ſah man mechrese 
maͤchtige Sänge von rothem Eiſenthon ober von einer Thon⸗ 
porphyrmaſſe gebildet; an einer Stelle auch einen Gränftein« 
ſchlefer. 

Nachdem man 4 Stunben durch den Wadi Gal gegogen 
war, zeigten ſich rechter Hand Berge und Sägel mit keſſelſdemigen 
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genamie Haydar), wo er häufige Lager von Thonelfenftein 
und ſelbſt von Brauneifenflein, wie buntftreifige Sanpfteine be⸗ 
merkte, Die er ven Sandfteinen von Amberg In Oberbalern ver⸗ 
gli. Auch hier gewann man noch zumellen einmal, wie au 
MRobinfon vied bemerkte, einen Blick auf ven Gipfel des Ginat. 
Gegen Mittag wurbe die Hitze ſehr empfindlich, man erreichte 
das Thal, welches die Beruinen Ghirriſi nannten (fehlt bei 
Burckhardt und Robinfon, vieleicht ein Seitenweg), welches 
ven wunberlichften Aublick gewährte. Der Kreidekalk und dle 
mergligen, bunten Sandſteinwände zeigten Raturfpiele, 
wie ar&itertonifche Zierratben, indeß andere ſich wie Hieroglyphen 
aubnahmen. An ven Felöthoren und Mauerwänden waren mit ' 
Kohle viele arabiſche Namendzüge und rohe Zeichnungen von Ka⸗ 
meelen, Biegen und andern Thieren aufgetragen. Der Boben des 
Thals, das eine halbe Stunde meit durchzogen wurde, war mit 
fehe tiefem, feinen Sande bedeckt. Daun folgte aber nady 1 Uhr 
bis gegen 2 wieder der Boden einer Kleinen Hochebene, Gadah 
der Beduinen, und diefer gegen N.O. ein fchöned Thal mit dem 
Quellwafſer Hadra der Beruinen (el Hadhra bel Burckhardt, 
el. Huohera bei Robinjon), das auch v. Schubert für daB 
Gazeroth ver Lagerflätte erkannte. Gr fand Hier viele Bäume 
und Gefträuche; wie ed ihm, freilich nur aus ver Werne, fihien, 
and verwilderte (4) Delbäune. Nach allen Seiten fah er Höhlen 
von Springbafen und Spuren von Gazellen, die fich mahrfcheinlich 
bier am Brunnen laben mögen; audy viele bunte Schlangen. 
Beim weltern TFortſchreiten auf einem Plateau oder auf einer 
son niedern Hügeln umgrenzten Ebene, melcher die Beduinen den 
Rome Phara gaben, folgte ein anderes Thal, das fie Grabe 
nannten. Bon bier mußte man nach 3 Uhr Nachmittags auf ei⸗ 
nem ſehr fleilen und beſchwerlichen Wege das Deflle des Xha- 
les Semgi (unfireitig dad uns durch Seetzen befannte Wadi 
Szummagh, Wadi Samghy bei Burckhardt, Wadi es 
Sumghy bei Robinſon) hinab, das man eine Strecke gegen 
RD. hinabzog, aber ſchon um 5 Uhr in ihm zwiſchen Mimo⸗ 
fen- Wald (die Seyal, Gummi⸗Acacie bei Robinfon) 
dad Lager aufjchlug, zu dem man hier nach den Höhen von 4000 
md 2000 bis zur Tiefe von 1494 Fuß Par. ib. d. Meere, nad 
Dr. Erdl's Meffung, herabgeſtiegen war; eine ſtufenweiſe 
Senkung der Sefammterhebung der Halbinfel, ein wich⸗ 
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zogen, wie die Meifenven fonf nie ähnliche geſehen. ia fumen 
and dem ſüdlichen Winteranfenthalt und eilten nach der 
Meeresküſte ihrer Heimath zu. Sole dichte Bögelzüge bien 
wie in den Wüften am Cuphrat find etwas zur Frühlingszeit ſehr 
gemöhnlidyes und jährlich mieverfehrenves (von Beccafipue, f. 
Erdk. X. ©. 784 und XI. ©. 508 u.a. O.). Wie characteriſtiſch 
für die Geſetze ver Natur ift es Hier, nach mehr als dreitau⸗ 
fend Iahren bvaffelde Phanomen faſt auf derſelben Loca⸗ 
lität fich ereignen zu ſehen, welches in ven Zuftgräbern (ſ. ob. 
©. 261, zwifchen denn Wadi Sheikh und oem Wadi Sal) das mur⸗ 
zende Bolt Israel überrafchte. Denn 4.3. Mof. 11, 31 — 34, 
vergl. 2.8. Mof. 14, 13, beißt es von dem Zuge durch dieſen 
Theil der Wüfte: „Da fuhr aus der Wind von dem Herrn 
und ließ Wacteln kommen vom Meere und fireuete fie 
über dad Lager, bie eine Tagereife lang, da eine Tas 
gereife lang um daß Lager her, zwo Ellen Hoch über der 
Erven u. ſ. w.“ Daß vom lüfternen Volke fehe viele im lieber» 
maße dieſes Genuſſes (ved Selav ver Hebräer 89), fe ed Cotur- 
nix oder die Nebhühner- Art Kata, vie nach Ruflel und Burck⸗ 
hardt in gleich großen Schaaren in Erflaunen feßt), nach langer 
Entbebrung von Fleiich und andern Speifen, ihren Tod fanden, 
und der Name ihrer Srabftätten, „Gräber der Gier“ nad Ewald, 
daraus hervorging, iſt deutlich genug. An ſolchen Thatſachen der 
älteſten Ueberlieferungen kann nur oberflächlichee Willen, das mit 
Unmifjenbeit gepaart zu fein pflegt, veuteln, dem noch, trog feiner 
Ginbilpungen, die wahren Quellen menfchlicher Erkenntniß nicht 
einmal zugängig geworben find, aber mit ber Anmaßung verbuns 
ben, die munderbaren göttlichen Wege ver Vorfehung zur Vollen⸗ 
bung ihrer unerforfchten Leitungen zu meiftern. Schon ber Pro⸗ 
fanferibent Diodor von Sicilien kannte daſſelbe Phänomen gu 
Rhinocorura (EI Ariſch, f. ob. S. 143), deſſen Bewohner ſich 
vom Wachtelfang nährten, die in fo großen Haufen pas 
Meer herauf kamen (Bibl. Hist. Lib. I. e. 60: zds Ingas Tür 
hor/yν !nowürro, WEporro yE avroı zur ayflas uslLoug ix 
Tod nehuyovg —), daß fie ven Hauptunterhalt der dahin Relegir⸗ 
ten ausmachten. 

Zwifchen 10 und 11 Uhr rückte v. Schubert's Karawane 
auf eine Hochebene (wol feine anvere als bie von Burckhardt 
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genaunte Haydar), wo er häufige Lager von Thonelſenſtein 
- ad ſelbſt von Brauneifenflein, wie buntftreifige Sanpfteine be⸗ 
merkte, die er ven Sandftrinen von Amberg In Oberbaiern ver⸗ 
glich. Auch bier gewann man noch zumellen einmal, mie aud 
Hobinfon dies bemerkte, einen Blick auf den Gipfel des Sinal. 
Gegen Mittag wurde die Hitze ſehr empfinblich, man erreichte 
a8 Thal, welches die Beruinen Ghirriſi nannten (fehlt bei 
Burdhardt und Robinfon, vielleicht ein Seltenmweg), welches 
den wunderlichfien Anbli gewährte. Der Kreidekalk und vle 
mergligen, bunten Sandfleinmände zeigten Naturſpiele, 
wie architectonifche Zierratken, indeß andere füch wie Hieroglyphen 
aubnahmen. An ven Frelöthoren und Mauerwänden waren mit 
Kehle viele ambifche Namendzüge und rohe Zeichnungen von Ka⸗ 
meeien, Ziegen und andern Thieren aufgetragen. Der Bovden bes 
Thals, daB eine Halbe Stunde weit durchzogen wurde, war mit 
ſehr tiefem, felmen Sande bedeckt. Dann folgte aber nach 1 Uhr 
bio gegen 2 wieder ver Boden einer kleinen Hochebene, Gadah 
ver Beruinen, und dieſer gegen N.D. ein fehöned Thal mit dem 
Quellwaſſer Hadra der Beduinen (el Hadhra bei Burckhardt, 
el Hudbera bei Robinjon), das auch v. Schubert für vaB 
Hezeroth ver Lagerſtätts erfannte. Gr fand Hier viele Bäume 
umd Gefträuche; wie es ihm, freilich nur aus der Berne, fihien, 
andy verwilderte (3) Delbäume Nach allen Seiten ſah er Hößlen 
von Springhafen und Spuren von Gazellen, die ſich wahrfcheinlich 
hier am Brunnen laben mögen; auch viele bunte Schlangen. 
Bein weitern Kortfdyreiten auf einem Plateau oder auf einer 
von niedern Hügeln umgrenzten Ebene, welcher die Beduinen den 
Namen Phara gaben, folgte ein anderes Thal, das fie Grabe 
sannten. Bon bier mußte man nach 3 Uhr Nachmittags auf ei⸗ 
nem ehr flellen und beichwerlihen Wege dad Defile des Tha⸗ 
led Semgi (unſtreitig das und durch Seetzen befannte Wapt 
Szummagh, Wadi Samghy bei Burckhardt, Wapdi es 
Sumghy bei Robinfon) Hinab, das man eine Strede gegen 
RD. Hinabzog, aber fchon um 5 Uhr in ihm zwifchen Mimo- 
fen- Bald (die Seyal, Gummi⸗Acaecie bei Robinfon) 
bad Lager aufichlug, zu dem man bier nach den Höhen von 4000 
und 2000 bis zur Xiefe von 1494 Fuß Par. üb. d. Meere, nach 
Dr. Erdl's Mefiung, herabgeſtiegen war; eine fiufenmeife 
Senkung der Befammterhebung der Halbinfel, ein wich— 
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uns nun zeigte ſich anf einmal tie ichernafsenne herrliche Uubficht, 
arſt auf die jenfeitigen arabifchen Höhen üßer dem Gelf, van auch 
ver Spiegel des Merresſtreifes ſelbſt. Die Ausficht wurbe war 
immer freier und vente fich bald über einen großen Strich es 
@olfs von Akaba ans. 

EI Nuäbe ober EI Nobeyba (el Nuweiba bei Burde 
hardt, Nuweibi’a bei Robinfon) war nun bald mit feinen 
Balmpflanzungen am Ufer erreicht. Der Weg wandte ſich etwas 
nörolich über mehrere fleinige, jet trockne Gießbachbetten (mol des 
Wadi Wetir, ven v. Schubert nicht nennt), denen man aber 
die Waſffergewalt ihrer Megenftärze fehr wohl anfehen Tonnte. Siet 
fanden viele Kräuter, zumal von der Familie ver Kreuzblüshle 
gen. Die Balnıen gehörten dem Tribus der Aleygat (1 na 
Burdhardt und Robinfon wohnen im Süden die Diegeluy, 
Im Norben aber die Teräbin, welche nach Burckhardt's Bemers 
fang?) meiſt mit den Aleygat zufammen campism). Ihre jet 
unbewehnten Hütten, vie man um 1 Uhr erreichte, fo wie vie 
Mauerumbegungen, waren nur aus Stüden der rothen Orgel⸗ 
eoralle (Tubipora musica) und andern Lithophytenfeiſen aufges 
baut, ein anberwärtd fehr koſtbares Material. Am Tränkcplag 
fonnte ich, fagt v. Schubert, mein Iournal jet im Angeficht wer 
Bebuinen nieverfchreiben, ohne die Augenblide dazu, wie Burd» 
hardt, zu fleblen, und ohne bei ihnen für einen Schwarzkünftier, 
zu gelten; wofür man Mehmed Alt Dank willen muß. 


B. Die nördliche Gebirgsftraße, verglichen nach zwei 
Routiers. 


Nur zwei Reiſende haben uns von dieſer Straße Berichte hin⸗ 
terlafien: E. Rüppell auf feinem Rückwege von Afaba zum 
Sinai (1822) und 2. de Laborde nur eine fläcdhtige Skizze; 
beide gingen von Nuweibi aus über das liebliche Thal nes 
Wadi Aln. 


a) E. Nüppell’d Gebirgsweg von Nuweibi über ElAin 
bush den Wadi Salafa (Zalakha) und Wapi Saf« 
san zum Sinai (im Mai 1822) 7), 

Bon Numeibi führte ein enges Thal, das zwifchen faſt fenk- 
rechten Felswaͤnden ſich binfchlängelt, in die Gebirgäwand weſt⸗ 
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wärst hinein. Oft erheben ſich dieſe Wände viele hundert Fuß 
had und verengen zuweilen ven Thalpaß bis auf 25 Schritte. Ca 
wient dieſes Thal allem Regenwafler, welches in einem Umkreis 
von vielen Meilen aus ben Gebirgen ver Umgegend zuſammen⸗ 
firömt, zum Abfluß. Obwol der Reiſende den Namen deſſelben 
nicht nenut, auch auf feiner Karte nicht eintrug, fo kann es doch 
kein anderes ald das gegen N. W. gezeichnete Thal des Ouady 
Dutir auf de Laborde's Karte fein, dad Robinſon an ver 
Mündung zum Meere ale Wadi Wetir zu den Gauptwadis hear 
dortigen Landſchaft nennen hörte, wie e8 auch von E. Rüppell 
haracterifirt wird. Denn, fagt diefer, die Waffermaffe mug 
zuweilen jehr beträchtlich fein und mit Ungeſtüm fird«- 
men; denn er bemerkte 8 Buß hoch über ver Bodenfläche an den 
Belöwänden die Spuren ber Reibungen, weldye vie vorbeigefläg« 
ten Belöftüden zurüdgelafien Hatten. Was alfo hier noch heute 
die verhältnißmäßig jo geringe Waflergewalt hernorbringt, vie 
Rillen in ver Richtung ver Felöftrömung, das konnte auch in 
Srandinavien wie in den Bletfchern ver Alpen die Morainenbils 
bung, vereinigt mit der raßpelnden Gewalt der Gletfcher, bewirken. 

Nach dreiſtündigem Marfche in verfchiedenen Win» 
dungen zwijchen viefen Felſenmaſſen (alfo folgte der Reiſende 
nicht ver Hauptrihtung des Wadi, bie nad) Laborde's uny 
Robinſon's Karte erfi wenigfiend 6 Stunden weit direct gegem 
NW. und dann 4 Stunden weit im rechten Winkel gegen S. S. W. 
eingetragen ift, fondern einer directen, diagonalen Richtung 
nad) el Ain, die aber auf Feiner Karte eingetragen ift, und melche 
auch E. Rüppell’s Kartenſtkizze befier entfpricht) wurde der Rei⸗ 
fende nicht wenig durch einen lieblichen Bach überrafcht, ver 
bier im Sande verfiegt. Des fo befonnenen Reiſenden Worte find 
um fo merkwürdiger, wenn er fagt: von da auß kamen wir meh⸗ 
zere Stunden lang durch ein äußerſt reizendes Thal. Die üppige 
Begetation der Wärme fünlicher Länder, genährt durch die Feuch⸗ 
tigfeit deö immer fließenden Gießbachs, bebedte den Boden 
mit einem wuchernden Wiefenteppich (es war in der erſten Mal« 
woche des Jahres 1822); hochſtämmige Baumgruppen, wech⸗ 
felnd mit niederm Gebüſch, ſchattiren ſich prachtvoll auf dieſer zo- 


in Nubien u. ſ. w. Frankf. a. M. 1829. ©. 255— 257; vergl. 
v. Zach, Corresp. astronom. Vol. VII. 1822. p. 527 — 329; in 
Verneur, Journ. de Voy. T. XIX. 1823. p. 26—29. . 
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uns nun zeigte fich auf einmal tie übervaſchhende herzliche Muubfücht, 
arſt auf die jenfeitigen arabifchen Höhen über dem Golf, Tann auch 
ver Spiegel des Merresſtreifes ſelbſt. Die Ausſicht wurde wahr 
immer freier und dehnte ſich bald über einen großen Strich DaB 
Golfs von Akaba aus. 

El Nuäbe oder EI Nobeyba (el Nuweiba bei Burds 
hardt, Nuweibl'a bei Robinſon) war nun bald mit feinen 
Balmpflanzungen am Ufer erreicht. Der Weg wandte ſich etwas 
norblich über mehrere fleinige, jetzt trockne Gießbachbetten (mol vs 
Wadi Wetir, den v. Schubert nicht nennt), denen man aber 
die Wahlergewalt ihrer Megenftürze fehr wohl anfehen Tonnte. Sier 
ſtanden viele Kräuter, zumal von der Familie ver. Kreuzbläshts 
gen. Die Balmen gehörten den Tribus ver Aleygat (? na 
Burckhardt und Robinfon wohnen im Süden die Mezemy, 
Im Norden aber die Teräbin, welche nad) Burckhardt's Bewer 
fang?) mei mit den Aleygat zufanmen campiren). Ihre jet 
unbewohnten Hütten, die man um 1 Uhr erreichte, fo wie vie 
Mauerumhegungen, waren nur aus Stüden der rotben Orgel⸗ 
eoralle (Tubipora musica) und andern Lithophytenfelfen aufges 
baut, ein anderwärts fehr Foftbared Material. Am Iränteplaf 
konnte ich, fagt v. Schubert, mein Journal jest im Angeficht wer 
Bebuinen niederfdjreiben, ohne die Augenblicke dazu, tale. Burdie 
hardt, zu fleblen, und ohne bei ihnen für einen Schwarzfünfttee, 
zu gelten; wofür man Mehmed Alt Dank wien muß. 


B. Die nörblide Gebirgsftraße, verglichen nach zwei 
Routiers. 

Nur zwei Reiſende haben uns von dieſer Straße Berichte hin⸗ 
terlaffen: E. Rüppeli auf feinem Rückwege von Afaba zum 
Sinai (1822) und 2%. de Laborde nur eine flädtige Skizze; 
beide gingen von Nuweibi aus über das liebliche Thal Yves 
Wadi Aln. 


a) E. Rüppell's Gebirgsweg von Nuweibi über ElXin 
durch den Wadi Salaka (Zalakha) und Wadi Safe 
ran zum Sinai (im Mai 1822) 9), 

Bon Numweibi führte ein enges Thal, das zwiſchen faſt ſenk⸗ 
rechten Felawaͤnden fidy binfchlängelt, in bie Geblrgewmand weſt⸗ 
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wärtt hinein. Oft erheben ſich dieſe Wände viele hundert Ju 
- Bad und verengen zuwellen den Thalpaß bis auf 25 Schritte. Es 
dient biefed Thal allem Negenwafler, welches in einem Umkreis 
von vielen Meilen aud ben Gebirgen bes Umgegend zuſammen⸗ 
Ardmt, zum Abflug. Obwol der Reiſende dem Namen deſſelben 
nicht nennt, auch auf feiner Karte nicht einteng, fo kann es doch 
Ein auberes als das gegen N. W. gezeichnete Thal des Ouady 
Dutir auf de Laborde's Karte fein, das Robinſon an ber 
Mündung zum Meere als Wadi Wetir zu den Gauptwadis ber 
bertigen Landſchaft nennen hörte, wie e8 auch von E. Rüppell 
Garacterifirt wird. Denn, jagt diefer, die Waffermaffe muß 
zuweilen jehr beträchtlich fein und mit Ungeſtüm fird« 
men; denn er bemerkte 8 Buß hoch über der Bodenfläche an den 
Belswänden die Spuren ber Reibungen, welche die vorbeigeflöz« 
isu Helöftüden zurüdgelafien hatten. Was alfo hier noch heute 
Die werhältnißmäßig jo geringe Waflergewalt hernorbringt, vie 
Rillen in ber Richtung ber Selöftrömung, daB Fonnte auch in 
Scandinavien wie in ven Gletſchern der Alpen die Morainenbil« 
dung, vereinigt mit der raspelnden Gewalt der Gletfcher, bewirken. 
Nach dreiftundigem Marfche in verfchievenen Win» 
dungen ziwifchen dieſen Belfenmaffen (aljo folgte der Reiſende 
nicht ver Hauptrihtung des Wapi, die nach Laborde's und 
Nobinſon's Karte erſt wenigfiens 6 Stunden weit birert gegen 
NW. und dann 4 Stunden weit im rechten Winkel gegen S. S. W. 
eingetragen ift, ſondern einer directen, diagonalen Richtung 
nach el Ain, die aber auf Feiner Karte eingetragen iſt, und welche 
auch E. Rüppell's Kartenfkizze beſſer entipricht) wurde der Reis 
fende nicht wenig durch einen lieblidyen Bach überrafcht, ver 
Bier im Sande verfiegt. Des fo befonnenen Reifenden Worte find 
um fo merfwürbiger, wenn er fagt: von ba aus Famen wir meh⸗ 
tere Stunden lang durch ein Außerft reizendes Thal. Die üppige 
Begetation ver Wärme füplicher Länder, genährt durch die Feuch⸗ 
tigkeit deö immer fließenden Gießbachs, bevedte den Boden 
mit einem wuchernden Wiefenteppich (ed war in ber erſten Mal 
woche des Jahres 1822); hochſtämmige Baumgruppen, wech⸗ 
ſelnd mit nieverm Gebüſch, ſchattiren ſich prachtvoll auf dieſer ro⸗ 
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wantifigen Scene, beven Schönheit durch den Gontreft mit bem 
nackten, fchroffen Felsmaſſen ver Umgegend nach mehr erhöher wizie, 
Shwärme buntfarbiger Vögel belebten dieſe Einſamkeit und er» 
Fürsten die Luft mit Gefang, den das Echo verboppelte. Unſere 
Ankunft verfcheuchte einen Trupp Enten, vie hler auf ven Waſ⸗ 
ferpfühlen angefievelt ſchienen; wir ſahen Stoͤrche und Gazel⸗ 
Ken, vie umfer Anblick in vie Flucht jagte. Trot ber Anmuth wies 
fer Gegend, wielfach erhöhet durch vie Eindde der Umgebung, fand 
ſich auch Hier nicht eine Spur von menfhliden Bowoh⸗ 
nern. Die Araber benannten viefed reizende Thal Wadl Ein, 
ned heißt das Thal der Quellen, richtiger wol Want el Kim, 
Der Relſende, ver feine Route nicht nach Tagereifen giebt, fagts 
Wer verließ or daß Oranitfeldgebilde;, dad nun folgenve 
fange (auf ver Karte) gegen Südweſt ſtreichende Thal Heißt 
Salaka (Zalakha bei Nobinjon); ed wird beengt durch 
Kalkſteinhügel, dem Kreidegebilve angehoͤrig. Der URliche 
Theil dieſes Thals ward durch periodiſch zufammengekeflene Ge⸗ 
wäſſer zu einer Urt mooriger Niederung; viele dichtgedraͤngte 
Sumpfpflanzen, binſenartige Gewaͤchſe und Schil frohr, von 
dem zwar das Schilfmeer genannt wird, obwol faſt nirgend an 
deffen Ufern das Gewächs felbft vorzulommen fcheint (ſ. Erdk. 
xIH. 253), find flellenmeife mit Dattelgebüſch durchwachfen. 
Header des Stammes Miſene (Mezeine bei Burckhardt) wel» 
pen hier zumwellen ihre Heerden. Eine ſüdweſtliche Richtung nahm 
nun ver Weg, fi bald zwifchen Flözkalkhügel, bald an ſenk⸗ 
recht gefchichteten Sranit- und PBorpbyrfelsmaffen (aljo 
mol ziemlich auf der Grenze des centralen Granitkerns und ver 
außen unher aufgelagerten Floͤzmaſſen) vorbeiziehenn. In die⸗ 
fer Gegend war das fließende Waffer verfhwunden und 
mit ihm die Spuren einer belebten Vegetation. Die Nabak⸗ 
däume (Lotus napeca?) wuchſen nur noch fehr fparfam zer⸗ 
freut; doch zeigt Ihr ſchönes Gedeihen, ihre Stärke, daß man mit 
etwas Fleiß auch dieſes Thal nutzbringend machen könnte Als 
lem Anſcheine nad, fagt E. Müppell, waren einft alle 
dtefe Thäler beholzt; höchſt wahrſcheinlich zernichtete Gewinn⸗ 
fucht nach und nach allen dieſen Baumwuchs; er diente den no⸗ 
madiſchen Arabern zum Brennen von Kohlen, für die ſie ſtets in 
Suez und Cairo Abjag finden. 

Nachdem wir bad ganze Thal Salaka feiner Länge, wozu 
wir 15 Wegflunden, fährt E. Rüppell fort, gebrauchten, durch⸗ 
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zogen Hatten, warb Die Umgegend durchgehends zu vegetatlons loſen 
Fldztalthũgeln; ihr Name iſt Wadi Safran. Das Nackte ber 
Zandſchaft iſt von der abſchreckendſten Traurigkeit (hier iſt offen⸗ 
bar ein ſüdlicher Theil ver öden Gebirgökette el Tih gemeint). 
Einige Araber des Stammes Elu Agermte (k ſonſt unbekannt) 
zeigten ſich In der Ferne. Gin Marſch von 5, Stunden brachte 
in eine große Ebene, die nur ftellenweis von niedern Kelß- 
tämmen aus Porphyr, die deutlich in ber Richtung von M, 
gegen S. W. fireichen, durchſetzt wird. In der Berne nach vorn lag 
eine zlemli hohe Gebirgskette, Dſchebel Wadeje ver Araber 
Drei Berge erheben ihre Gipfel fiber dieſe Ganze Kette, von venen 
ſich direct gegen Ed der Dichebel Mufa oder Sinal, gegen 
NW. ver St. Kathertenberg genaum bezeichnen ließ. Der 
Weg drang von ber Norbfeite in dieſe Gruppe von Bergen ein, 
wandte fih dann nach D. in ſenkrecht gefchichtetem Granitgebirge, 
und nad) wenig Stunden (mwahrfcheinlich durch ven Wadi Scheikh) 
erreichte man die enge Bergſchlucht, die von S.O. nah N. W. 
zieht, in welcher das Klofter liegt. — 


b) 2. de Labordeis Weg über Wadi Outir (Wetir) und 
Wadi Safran zum Sinai (1898) 9). : 
Nur flüchtig mit wenig Worten wird der Rückweg von Pen 
ira über Akaba zum Wadi Outir angedeutet. Aber von biefem 
wird eine Interefiante Anſicht eines feiner Thäler, des Wadi He⸗ 
nef, zwiſchen prachtvollen Granitwänden gegeben. Mehrere fol« 
her Felsthäler, fagt de Laborde, ziehen zuweilen durch die halte 
Peninful, voll Einſtürze der Belfen und Zertrümmerungen durch 
bie Hindurchreißenden Ströme, welde die innerſten Gebirgäarten 
bis zu ihren Mündungen wälzen, wo man bie ſchönſten Granits, 
Puddingſteine, Breccien u. f. w. finden kann. Dann, heißt e8, 
ging er in biefed Thal, welches identifch mit dem Wadi Wetir 
iſt, hinein, aufwärts gegen Nord, und dann hinab durch den 
Wadi Safran gegen den Sinai, durch die einzige Paſſage, 
welche vie Iange Kette des Tih darbietet. Diefe ungenügende Bes 
fhreibung, in welcher nicht einmal des Thale el Ain Ermäh- 
nung gejchieht, wird aber durch die Kartenſkizze bei Laborde 
unterflügt, welche eben die Wegroute durch ven Want el Ain 


*#) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie P£tr&e p. 64, 47. Vue 
d’une Vall&e pres Wadi Outir. 
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zeigt und binzufügt, daß dies die Hauptroute der Pilger fei, welche 
piefe fletd von Gaza birert zum Sinai genommen. 

Hiermit flimmen die Erfundigungen Robinfon'd®), ver im 
SinaisKlofter erfuhr, daß von da eine Straße nach el Ain gebe, 
welche den ſüdlichen Tih auf einem mehr weſtlichen Puncte 
purchfchneine, als ver, welchen Robinfon felbft über el Had⸗ 
bera nad Nuweibi nahm; biefelbe Straße gehe dann den Wadi 
Zulakah hinab. Bon el Ain gehe die Straße noͤrdlich ab (doch 
erſt bei er Ruheibeh im Norden von el Abdeh und im Süd 
von el Khulaſah; f. oben S. 134) na Baza wie nach He» 
bron, die über ven nörplichen Nüden des Tih wegführe; aber 
rechts ab gehe von el Ain die Straße durch den Wadi Wetir 
zum Golf von Akaba (viefe leptere ging eben Labore). 


§. 6. 


Erläuterung 3. 


Die nördliche Küftenftredde bes ailanitifchen Golfs von Nu- 
weibt bis Afaba Alla; nah Burdhardt, E. Ruͤppell, L. de 
Laborde, E. Robinfon und v. Schubert. 


Nur bis Numelbi Hatte Seeten an ver Küfle vorbringen 
fönnen, hier mußte er umkehren (f. ob. S. 190); Burkhardt 
gelang e8 zwar von Nuweibi noch eine Strede weiter nordwärts 
die Nähe von Akabat Aila zu erreichen und aus ver Ferne die 
Lage dieſes Ortes zu fehen; aber berühren durfte er ihn nicht; 
mit gleicher Wehmuth wie fein Vorgänger mußte er fi) wie Tan 
talus mit dem bloßen Anblid der golonen Frucht begnügen, an 
ver ſich zu laben er, wie er fagte, vol Sehnfucht war. Daher 
bleiben und Hier außer Burckhardt's immer Ichrreichen Verſuche 
nur noch die Routierd von E. Rüppell, Robinfon, v. Schu- 
bert und Wellſted zur vergleichenden Schlußbetrachtung des aila- 
nitiſchen Golfs in feiner Norpfpige übrig. 


»ree) E. Robinfon, Pal. I. ©. 251, 256. 
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a) Burckhardt's Küflenweg von Numeibi bid zum Wadi 
Molabelat, Wadi Mezeiryk und Wadi Taba, auf 
dem Grenzgebiete der Towara-Stämme gegen die 
feindlichen Heywat⸗-Tribus (ven 7. u. 8. Mai 1816)%). 


1ſter Tag (7. Mai). Burdhardt, in Nuweibi's Palmen 
walde angefommen, gewann bald den durchtriebenen, aber Im Lande 
fehr bewanderten alten Räuber, ven Ayd es Szaheni (f. oben 
©. 254), ihm als Führer weiter nordwärts zu dienen; doch lieh 
fi dieſer nur bereven, ihn zwei Tagemärſche weit bis Wadi 
aba zu führen, wo feinvliche Stämme ihnen entgegentreten wür⸗ 
ven, unter denen er für fein Leben nicht ſtehen könne. Burck⸗ 
hardt, im ber Hoffnung dann ſchon Rath fchaffen zu Fönnen, 
brach eilig auf, dem Ayd folgend, ber ſich auch in feiner neuen 
Gigenfchaft als ganz tüchtig bewährte. 

Am Ufer Hin zog der Weg an einer Bucht über Sannflächen, 
auf denen man viele Windungen mahrnahm, die Rinnen bis zu 
. 2 Zoll Breite zeigten, welde, nach Audfage des Führers, von 
vielen Schlangen herrühren follten (vielleicht auch von ven des 
Nachts wandernden Krabbenarten, die folche Gleiſe zurückzulaſſen 
pflegen?), vie Hier in großer Menge vorkommen follten. In ver 
deifien Mittagsſtunde ſah man auch In der Berne Gazellen vor⸗ 
überfliehen, vie hier dfter von ven Bergen berabfleigen, um im 
Meere fich abzufühlen und zu baden. Gegenüber ſüdlich jah man 
das hochauffleigenve Küftengebirge, das fich norbwärtd tiefer herab 
ſenkte. 

Nach einer Stunde Weges wurden an der Küſte, die hier 
Waſta genannt ward, einige Pflanzungen von Dattelpalmen, wo⸗ 
bei auch einige Tamarisken ſtanden, erreicht. Eine kleine Quelle, 
50 Schritt weit vom Ufer und nur 8 Fuß über ver Meeresfläche, 
war mit Sand bedeckt, drängte aber, ald man ein 3 Fuß tiefes 
Loch hinein grub, Ihr Wafler hindurch, das ziemlich gut war. 
Das benachbarte Ufer war vom Wellenichlag mit Seegras über⸗ 
zogen. Der taube Geführte Ayds fing einige Bifche, mit denen 
diefer, ver Mehl zu Brot in der Afche buf, feinen Gaſt zu re⸗ 
galiren für Pflicht Hielt, ba diefer ihm den Tag vorher zur Abend» 
tafel gezogen hatte. Der alte Räuber fpielte bier auf feinem * 





**) L. Burckhardt, Trav. in Syria p. 499 - 509; bei Geſenins II. 
S. 813 — 826. 
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zitogio den gaftlichen Araber gegen den ihm anvertrauten Schütz⸗ 
Ying. Nur eine Stunde weiter von Waſta erreichte man ein zwei⸗ 
te8 Palmwäldchen, aber mit gänzlich zugefülten Brunnen, fo daß 
Die Bäume nur durch die Winterregen bewäffert werben Tönnen. 
Jede diefer Palmen Hatte ihren anerkannten Eigenthümer unter 
einem ber Zowara- Stämme, die bier gu ben Mebengweige ber 
Aleygat gehören; alfo wiefelben welde auch v. Schubert im 
Befige der Küftenwälnchen gefunden hatte (f. 06. S. 272). 

Auch ver Gharkad⸗Strauch (Peganum retusum) flaub 
hler in großer Menge. Nach 1% Stunden erreichte man eine 
zweite, kleine Bucht, um welche ver Weg lief, wo die Uferberge 
bem Waſſer fehr nahe kommen, bis auf eine ſchmale abhängige, 
mit Tofen durch Die Gießbäche Herabgefpülten Steinen bedeckte 
Kläche, Über welche ver Pfad Hinwegführte, ver mit vielen leeren 
Muſchelſchaalen bevedt war. Die Fiſchet fammeln die Schaalen, 
schmen die Ihlere berauß und trocknen diefe an ber Sonne, zu⸗ 
wal bie Zaranbat, welche auch an ver Küfte von Dſchidde und 
Suakim gefammelt und ald Speije nach Tor und Sue verkauft 
werden. Die Begetation jchien Burkhardt Hier weniger Salz⸗ 
kraͤuter zu Haben ald an andern Küften des Rothen Meeres, die er 

eſehen. 
Eine Dritte Bucht mußte nach 2%, Stunden umgangen wer- 
"en, an welche rote und melße Sandſteinfelſen fo dicht herantre⸗ 
zer, daß nur ein fchmaler Fußpfad übrig bleibt. Eine Stunde 
welter wurbe eine Bergichlucht paffirt, ver Wadlem Hafch, aus 
welchem ein Gießbach kommend das Ufer ziemlich weit begleitet 
und die Vegetation förvert. Hier wuchs der Strauch Docyny 
fußhoch, der das ganze Jahr grün bleibt und zu Afche verbrannt 
in die Glasfabrifen zu Hebron verfauft wir. Es folgten zur 
ekinken am Ufer noch mehrere Buchten mit Schluchten una Gieß⸗ 
Bäcken, deren Namen aber vie mißtrauifchen Araber zu geben ver⸗ 
mweigerten. Nach einer Stunde Weged wurde der Wadi Mo- 
waleh pyaffirt und 1'%, Stunden weiter dad Borgebirge Abu 
Burka, d. 5. Geſichtsſchleier, erreicht, an beflen Sübfelte man 
auf einem Weldeplage die Nacht zubrachte. Den Namen bat die⸗ 
fe8 Cap von einer weißen Felöfchicht, die an feiner Spige hervor⸗ 
Horragt, und welche man mit dem weißen Schleier ver arabifchen 
Brauen vergleiht. Der alte Ayd, der fein Netz mit fich führte, 
. Ang einige Fiſche, Die zur Abendkoſt vienten; auch fein Hund 
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fraß wie zoben Fiſche und Hatte, wie fein Herr verfichere, oft Mo⸗ 
mate lang fein andered Futter. 

2ter Tagemarſch (8. Mai). Am folgennen frühen Mor⸗ 
gen war die erſte Stunde ndthig, um den Kreidefels Abu Baurka, 
Der von den Meereswellen beipüult wurde, zu umgeben. Un ber 
Nordſeite erreichte man, nach der 2ten Stunde, die Tiefe ber 
ſchmalen Bucht Wadi Zoara, mo wenige Dattelbäume und ein 
falziger Brunnen mit ungeuiefbarem Waſſer. Der Golf ſchien 
Gier 2 engl. Miles breit zu fein. Jenſeit einer zweiten Bucht er" 
seichte man das Borgebirge Rad om Hahye, pas dieſen Namen 
von ver großen Menge der Schlangen führt, bie bier gen 
fangen werden, von denen einige nad; Ayds Ausfage giftig ſein 
ſollen; voch befam Burckhardt felbft feine zu ſehen. 

Die ganze Küfte des Meerbuſens befteht hier, bemerkte Burck⸗ 
hardt, and einer Menge durch Borgebirge von einander getrenne 
ver Buchten, unter venen das Ras om Haye ald dad dftliche 
Ende ver nörplihfien Berzweigung bed Tyh⸗Gebirges 
erſcheint (f. ob. S.270), deſſen gerader und regelmäßiger Rücken 
durch vie ganze Halbinfel gegen Weit fortfireiht unb von 
von umpebenben Bergen leicht zu unterſcheiden ifl. Diele characte⸗ 
riſtiſche Gonfiguration des Oſtrandes des Tih mit voripringen, 
ven Borgebirgen und ver größten Gipfelerhebung (dem Abu Rum 
Iar bei Gariess) if ſpäterhin noch genauer von Robinion 
beachtet werben (f. unten). Auch Carless ſtimmt damit überein 
um» nennt in der Norbkeite dieſes Nordendes, vie in gerader 
@inie won hier bis Suez fireiche 7), noch einen hoben, feilen 
Berg, Hammam Faraun, be ibm wahrfcheinlih nur vom 
Meere aus fichtbar ward. 

Am Buße dieſes Borgebirged wurde unter einigen Acacien auf 
einer Grasftelle Halt gemacht; in einiger Untfermung jollte ein 
Bafın mit Regenwaſſer, Om Hadſchidſchein genannt, liegen 
(0b ätmlich dem von Nüppell auf ber Hadſch⸗Route gefehenen 
Sandfee Ras es Sat? f. ob. S. 166), wad aber Burdharbt 
damals hoͤchſt unwahricheinlich war, weshalb er feinen Bührer, ber 
ihm dies fagte, einen Schmwäger nannte. „Ein Shwäsger? 
tief Der ergraute Räuber Ayd aus, min lab! fo Hat mich noch 
Niemand in meinem ganzen Leben genannt. Ein Schwäger! Jeht 
will ich euch zeigen, mer von und beiden fo zu heißen verdient!“ 





“7, Garless, in Bembay Proceedings 1. ©. p- 4. 
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Er nahm einen ver großen Waflerfchläuche, flieg barfuß über nackte, 
fpige Steingerdlle ven Berg und dann hinter ſenkrechten Felsſpien 
hinan, wo man ihn aud dem Gefichte verlor. Und als er, nad 
41%, Stunden Marfch, mit dem gefüllten Wafferfchlaud, 
der wol 100 Pfund wiegen mochte, zurückkehrte, fegte er ihn vor 
Burckhardt mit den Worten nieder: „Da nehmt dies von 
vom Schwäker. Burckhardt beſchämt wußte keine Antwort, 
auch Ayd ſchwieg und Fein Wort wurbe weiter darüber gewech⸗ 
felt, bi8 am Abend, wo Burckhardt fih an dem Waſſer erquickte 
und ed wegen feines Gefchmades rühmte, da faßte Ayd feinen 
Beleidiger an und fagte: „Junger Dann, in Zukunft nennt einen 
alten Bebuinen nie wieber einen Schwäger.’’ — Dies zur Cha⸗ 
racteriſtik der Bebuinen. — 

Was Burckhardt von ver Weftjeite des Golfs auf der Oſt⸗ 
felte deſſelben erfpäben oder erforfchen Eonnte, war bamals new, 
wir baben fpäterhin genauere Kenntniß davon erhalten (f. oben 
©. 43—44). An ver Weſtküſte fand er feine Bewohner, nur 
Bann und wann wurbe fie von Bifchern befucht, oder von Anvern, 
Die aus dem Kraute Doeyny die Soda⸗Aſche bereiten oder Holz 
fällen, um es zu Kohlen zu verbrennen. Die Zifcher find fehe arm 
und befuchen vie Küfte nur während der Sommermonate; fie fals 
zen ihre Bliche ein und führen ihre Waare zu Kameel nah Tor 
oder Sus. In Tor gilt eine Kameelsladung gefalzener Fiſche 
(etwa 400 Pfund) nur 3 Dollar. Auch bereiten fie aus dem Zeit 

“der Fiſche eine Art Sped, durch Ausſchmelzen, ven fie mit Salz 
vermifcht in Schläuchen aufiparen und wie Butter gebrauchen zu 
Speifen wie zum Einjalben ihrer Haut. 

Da die Beduinen die obere Straße landein auf der Höhen 
terraſſe vorziehen, fo wird dieſer Küftenweg nur felten genommen, 
außer von armen Meklapilgern, vie von der Karawane abgefchnit- 
ten ober von Beduinen beraubt, weil ihnen der Weg durch vie 
Mitte der Wüfte unbekannt, den gewiefenen Weg längs dem Meere 
vorziehen, ver fie freilich im großen Ummege envlich auch nach 
Suez zurüdführt. Sie find wenigſtens ficher ſich nicht zu ver⸗ 
isren und im Winter wenigflend faft immer Teiche mit Wafler zu 
finden. Nicht felten fol man ſolchen halbverhungerten Herumſtrei⸗ 
bern dort begegnen. 

Nach Doublirung ded Borgebirged Om Haye folgt eine tiefe 
Bucht, Wadi Mokabelat, in ver ein flarker Gießbach auß felt- 
famer Bergichlucht hervortritt, die eine halbe Stunde Breite am 
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Gingang hat, dam aber regelmäßig fich nah Gtundenmweite zu 
einem ganz engen unb geraden Bergipalte verengt, ver zulekt nur 
noch dem Auge ald gerade ſchwarze Linie erfcheint. 

Dreiviertel Stunden weiter tritt da8 Vorgebirge Die» 
bei Scherafe hervor, doch nehmen hier die Höhen ver Küſten⸗ 
Bette fchon ſehr bedeutend ab, welche über Nuweibi den höchſten 
Bunct erreicht zu haben fcheinen (mol der von dem Surveyor⸗ 
Schiff aus an der Küfte etwas norbwärts Nuweibi erfpähete und 
in die Karte unter 29° N. Br. eingetragme Abu Ruwlar, Der 
nah Carleste noch bis 2000 Fuß auffteigt, f. oben S. 210). 
Derſelbe nennt auch eine Fleine Bucht) mit Namen Abu Rum⸗ 
lar, die 12 engl. Miles nördlich von Nuweibi liege, und weldge 
am Wadi Momaleh ende, dem nörvlih dad Nas Abu Burka 
folge, wodurch auch die Lage des Dſchebel Abu Rumlar ber 
kimmt fein wird, der ſich über der gleichnamigen Bucht erhe⸗ 
ben . 

Noͤrdlich des Dſchebel Scherafe ift ver Weg am Ufer eine 
halte Stunde entlang durch hohe Klippen verfchloffen, was zu 
einem weftlicden Umwege durch ven Wadi Mezeiryk nöthigte, 
der durch mehrere Nebenthäler empor und auch wieder zur Küſte 
berabführte. Diefer Wapi war voll herrlicher Weide, voll wohl⸗ 
riechender Aräuter und grünender Acacien. Aus dem was Burck⸗ 
hardt hierüber erkundete, ergab fich, daß die Tyh- Kette als eine 
Wetterſcheide angefehen werden Tann; Denn udrdlich 
vom Dſchebel Tyh Hatte es im legten Winter ſehr viel 
geregnet, daher bier die üppige Vegetation; ſüdlich von dem⸗ 
felben hatte ed in den beiden legten Jahren wenig und in ben 
dflichen Gegenden gar nicht geregnet. Aber nicht nur eine 
Wetter- auch eine Bölkfer- Scheide muß man dieſen nörblichen 
Tih nennen, wie wir buch Robinſon erfahren”), ver am Wadi 
et Meräth ver gleihnamigen Infel (Emrag) gegenüber fagt: 
bier befanden wir und nun auf dem Gebiet der Halwät, da 
fich dad der Towarah und Teräbin nur bis zum nördli— 
chen Tih erfiredt. Und in der That, in foldyen Laͤndergebieten 
wie diefe kann man bei ven Naturformen auch ſtets auf ihren ' 
entfcheidenden Einfluß auf fonflige Natur⸗ und Völker⸗ 
verhältniſſe bedacht fein. 





»%8) Carless, in Bombay Hroceoding: l. c. p. 48. 
9) &. Robinfon, Palaͤſt. Th. I. ©. 263. 
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Der Wadi Mezeiryk wurde noch durch eine Saubſtein⸗ 
wand merkwürdig, die künſtlich behauen zu ſein ſchien, auf wel⸗ 
cher allerlei Thierſiguren von Kameelen und Bergziegen angebracht 
waren, wie fie auf der Weſtſeite ver Sinai⸗Halbinſel fo häufig 
fins, aber auf der Oſtſeite des Sinai bisher bis zu dieſer Stelle 
nicht gefunden waren. Infchriften waren wicht dabei, aber ned 
groifchen den Thierfiguren gewiſſe fchriftähnliche Zeichen, hie 
VBurckhardt für Pilgerzeichen hielt, um welche Schäferbirten etwa 
gene Thierfiguren angezeichnet haben mochten. Nur erfi im Nor⸗ 
ven an ver Hadſchroute, beim Dabt el Baggele, wo die Bah⸗ 
nung der Straße dur arabifche Infeription bezeichnet iſt (f. 
0. 5.165, nach Rüppel), und ſüdwärts auf dem Wege von 
Scherm zum Sinai, nah Laborde, wo diefer finaitifche 
Inferiptionen an 2 Stellen im Süden bes heben Schomar⸗ 
Bergs auffand, find die einzigen Schriftventmale (ſ. aben 
©. 220), die biöher an ver Oftfeite wahrgenommen worben. 

Jenſeit folgte eine Reihe Schwarzer Bafaltklippen, in 
welche dad Meer verſchiedene Buchten bineingearbeitet hatte, bie 
mie fleine Seen außfehen, nach dem Meere zu Heine Deffnungen 
haben und von lichen und Schaalthieren wimmeln. Rad B',, 
Stunden Wegs Hatte man dieſe Klippen paflirt, und erreichte nun 
norblich Die jenfeitige Ebene, auf welcher ver Weg noch eine Beine 
Stunde bis in die dunkele Nacht fortgefept wurde. Unter einem 
Malmbaume wurde diefe in ver Mähe eines tiefen mit Salzwaffer 
gefuͤllten Brunnens zugebracht, ver aber erſt ausgegraben werben 
mußte, um bie Kameele zu tränken, bie feit Waſta feinen Schlud 
gethan. Bon bier Tag das Borgebirge Om Haye S. W. gen ©. 
Diefe Fläche, welche das Ende eines Gebirgsthales iſt, das Wadi 
Taba heißt, war Die Srenze ber ſüdlichen Tomara gegen ben 
nordwärtd anmohnenden Stamm ter Heymwat (mol Howetat 
oder Haweitaͤt Anderer), deren Gebiet eigentlich fon mit dem 
Wadi Mokabelat beginnt. Hier entdeckten vie Führer ſchon frifche 
Fußſpuren fremder Beduinen; die Heywat fanden im ſchlech⸗ 
teften Rufe, Eeiner hatte unter ihnen Befreundete, Feines ver Füh⸗ 
rer war weiter zum WBorfchreiten zu bewegen. Naub und Ueber⸗ 
fall war unvermeidlich unter dem fremden Tribus, and Ayd Hatte 
fein Wort bis Wadi Taba zu geleiten geld. Burckhardt 
mußte bier umkehren, obmol Akaba gar nicht weit mehr entfernt 
war, hoͤchſtens 5—6 Stunden, und vie fharffichtigen Beduinen bei 
Sonnenuntergang felbf den Dattelmald bei dem Caſtell erkunnten. 
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Die mehrften Erkundigungen °W), weiche Burckhardt 
über das Norbende des Golfs anftellte, fo wie feine fcharffiunigen 
daraus hergeleiteten Schlüfle, haben ſich Tpäter größtentheils beflä- 
sigt und find genauer ermittelt; jo daß Burdhardt ven Gap 
des einzigen Schlußgolfeß gegen ven zweifdrmigen D’An- 
villes, nad der türfifihen Karte, ſchon mit Beſtiumtheit aus⸗ 
forach, ehe noch E. Rüppell venfelben wirklich entdeckte und 
kur aftronomiiche Beſtimmung in die Karte eintrug. Einm 
Irrthum des Burckhardt, der die Höhe von Akaba wit Dem 
Akrabbim bei 4.3. Moſ. 34,4 verwechfelte, hat Geſenius A) 
fchon berichtigt; und über die etwaige Verſchiedenheit ver Ma- 
men an diefen legten Stationen dee Umkehr, an melden es ihm 
wegen ver ungünftigen Umflänvde ein paar Tage unmöglid war, 
wie gewoͤhnlich fein genauefled Tagebuch nieverzufchreiben, bat 
ſchon Robinfon hinreichenden Auffchfuß gegeben, ver die Ver⸗ 
pienfte feines großartigen Borgängers und Märtprerd für bie 
geographiſche Forfchung In vollem Maaße asch in vieſer Locali⸗ 
tät anerkennt 2). Glücklich daß Burckhardt dem Math feiner 
Führer zur Umkehr folgte, und am 9. Mai auf fchnelle Rückkehr 
bedacht war, denn wirklich kam ber Ueberfall, dem er noch glück⸗ 
Uch entfloh, an demſelben Morgen; es flob Blut umd er koſtete ein 
Menſchenleben. 


b) E. Rüppell's Küſtenweg von Akaba nah Noweibi 
(im Mai 1822) 3). 

Am 4. Mai verließ E. Rüppell nach wochelangem Aufent⸗ 
Halte in Akaba das Meine Caftell, um längs der Weſtküſte zum 
Berge Sinai zu reifen. Zwei Tage lang führte ihn ver Weg 
Dicht am Ufer Hin, neben färoffen Gebirgen von Granit und 
Kalkfelſen. Zuerſt ging es 5 Stunden Yang in weftlicher, dann 
in ſũblicher Richtung fort, wo eine Bucht, an beren Gingang die 
Inſel Viegt, welche die Araber Ihm Gelat Emrag nannte. 
Richtiger ©) Heißt fie Kalat, das Caſtell ei-Meräch von dem 
Bapdi el Meräch, welcher ver Infel in Weſt gegenüber Itegt, wo 
Bari Murakh auf Robinfon’s Karte ſteht. Die Infel if an 


#°%) Burckhardt, Trav. in Syria p. 507-513; bei Gefenins II. 
S. 827— 832. 5 Ebend. Not. S. 1075. 2) E. Robiufon, 
Baläfl. I. S. 264. °) E. Rüppell, Reife in Nubten. Frankf. 1829. 
&. 231 — 255; in v. Zach, Corresp. astron. VII. p. 524— 527. 

*) Mödiger, b. Wellfied, U. ©. 117. Ret. 102. | 
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2000 Fuß vom Ufer fern, höchſtens eine Vlertelſtunde lang, ein 
Branitfelshügel, auf veflen Kuppe die Ruinen einer mit Ring⸗ 
mauern umgebenen Stabt liegen. Nach dem crenulirten arabifchen 
Styl der Bauart, von welcher Rüppell die erfle Zeichnung wie 
von der Infel felbft gab (f. Tab. 7), verfeßte er ven Aufbau jenes 
Werkes in dad 12te Jahrhundert. Er bemerkte zmei gewölbte 
Thormege und Mauern aus rohen Steinen ohne Mörtel aufgeführt. 
Der friſche Nordwind und der Wellenbruch hinderte ihn auf einem 
Palmſtamme hinüber zu ſchwimmen: denn Barken fehlen. Die 
Bucht bei diefer Inſel ſchien felbft großen Schiffen Schub vor 
Stürmen anzubieten, aber einen fihern Ankergrund. 

1%, Stunden fürlih von da bog fi ein hafenfdrmig ge⸗ 
krümmter Meerarm, von fenfrechten Felsmaſſen umgeben, mit 
fchmalem Eingange, aber tiefem Wafler und feinem Kießgrund, als 
Bucht in die Küfte ein. Auch bier würden fich Fleinere Fahrzeuge 
fo ficher befinden wie im beften Hafen. 

Nach einer Küftenfirede an dem Ufer diefer Bucht mußte 
man daſſelbe verlaffen, und im Rüden ver Höhe des Ras Em⸗ 
rag (richtiger Ras el-Meräch) vorüberziehen, von der man 
nach 1%, Stunde wieder zur Küfte hinabftieg, die hier als großer 
Halbkreis fich einbiegt, mit einem Halbmefler von etwa 1500 Fuß. 
Diefe Bucht nannte man Wadi Emrag (ridtigr Wadi el- 
Merackh), Ihr Sandufer fehlen auf guten Ankergrund zu deuten. 

"Bel Bortfegung des Küftenmweges paffirte man eine Felſen⸗ 
maſſe mit herabgeſtürzten fcharflantigen Selsftüden, die zum Theil 
bis an dad Meer gefchleuvdert fchienen. Allee war bier Granit, 
von vulkaniſchen Gebilden fand Rüppell weder bier noch irgend 
fonft wo auf der ganzen Sinai=-Halbinfel keine Spur, 
und wiberfpricht auch der Angabe Burckhardit's von dem ſchwar⸗ 
zen, für vulcanifch gehaltenen Berge nabe vem SchernisHafen, 
von dem oben (S. 204) die Rede war. Auch fcheint er an die⸗ 
fer Stelle in ver Nähe des Wapi Mezeiryk nicht von den 
Bafalten gefehen zu haben, vie Burdhardt daſelbſt anführte. 
Sehr beachtenswerth ift allerdings auch die Beobachtung Rüp⸗ 
pell's, daß fi nirgends an dem daſigen Meereöufer Titan⸗ 
eifenfand5) vorfinve, ver die Küften ver vulcanifchen Gebilde 
fo characteriſtiſch zu begleiten pflege. Der von Laborde 9) da⸗ 





es, C. Rüppelt, R. a. a. DO. S. 254. ) L. de Laborde, Voy. 
de l’Arab. Pétrée, p, 47. 
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gegen gemachte Ginmwurf fcheint nicht entſcheidend zu fein; aber 
unter den aud der Sinais Halbinfel mitgebrachten Gebirgdarten 
behauptet er entſchieden audy wirkliche vulcanifche Propucte 
zu befigen, doch fand er felbft Feine Vulcane daſelbſt. Auf pas 
Bortommen vieler Localen Attractionen ver Magnetna» 
del?) bei ten verfchiedenen Barietäten der Gebirgsarten, welche 
bie GSebirgäfettie der Weflfeite. des Golfs conflituiren, wurden 
Moresby und Carless während Ihres Surveys auf dem Pa⸗ 
linutus aufmerkſam gemacht. Auch haben wir ſchon oben ange- 
führt, Daß Mr. Ritchi aus Florenz an ver Weſtſeite ver Halb⸗ 
infel am Ausgange des Wadi Gharundel wirklich Titan- 
eitenfand gefunden hat. 

Nur fünf und eine Viertelſtunde ſüdwärts vom Wadi Em- 
tag, den wir übrigens auf Feiner Karte genau verzeichnet finden, 
Sam man am Buße jenes Vorgebirges des Abu Soar vorüber, 
dad wir fchon oben als Iventiih mit vem Abu Suweirab bei 
Robinfon angeführt haben, welches auch auf Morespy's 
Survey feine Benennung erbalten bat. Es iſt leicht kenntlich 
Durch die ſchwarze Farbe feiner Porphyrfelsſsmaſſen, bie 
gegen die gelblichen Schichten der umgebenden Kalfgebirge, welche 
ſich bis zum Meeresufer erſtrecken, ſtark abflechen. In einer Ente 
fernung von 2%, Stunde in fühlicher Richtung traf E. Rüppell 
eine große offene Bucht, vie er durch Merivianhöhe ver Sonne 
auf 29° 42° 20° beſtimmen konnte; wodurch fowol die Lage bes 
Ras Abu Soar im Norben, wie die der Bucht von Nuweibi 
zu beflimmen war, welche %, Stunden in S. W. des Beobacdhtungs- 
srted liegt, uns aber fchon aus Obigem befannt iſt. — E. Rüp⸗ 
pell’s fpäterer Plan (1826), feine Beobachtung 8) von Nuweibi 
mit ver von Scherm und Dahab im Süden, wie mit Wapi 
Ain im Nord, durch Ortsbeobachtung in Verbindung zu fegen, 
Toante nicht ausgeführt werben, weil die Küftenroute damals ganz 
imprarticabel war. Ein: directes Routier vom Sinai über 
Wadi el Ain nad Akaba, welches früher vermißt wurde (f. ob. 
©. 344), ift und feitvem durch Baron Koller, aber zu ſpät, 
befannt geworven, um es bier an feiner gehörigen Stelle einzufügen; 
wir werben es weiter unten beim Sinai in feinen Reſultaten 
anführen. 


) Carless, in Bombay Proceedings 1. c. p. 42. °) E. Röppell, 
Lettre Il. in v. Zach, Corresp. astron. Vol. XV.I. p. 29. 
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e) 8. de Laborde's Scenen aus dem Golf von Aila. 
(1828) 9). 

Dieſer um die Denkmale fo Hoch verdiente franzöſiſche Rei⸗ 
fende, der Graf Leon de Laborde, unſer verehrter Gonner, 
ſtieg im Wadi Taba, der gegen N.O. fich ſenkt und zum Meere 
ih ſehr erweitert, hinab und fand bei Nachgrabung unter Palmen 
und Tamarisken daſelbſt gutes Waller. Die Inſel, welche er 
Graie (ververbt aus Kurejje, d. i. die kleine Stadt) nennt, 
zeigte ſich von hier wie ein iſolirter Fels in ver Mitte des Mee⸗ 
res, in der Geftalt eines Delphius, ver feinen Rüden wie von 
Mauerwerken gekrönt, über den Meerfpiegel emporhebt. Gier 
wurbe die fehöne „Vue de l’isle prise du Wadi 'Taba” gezeichnet. 

Bon Taba nordwärts folgt eine ganze Reihe Heiner Buch⸗ 
ten, bis zum Wadi Enırag (d. i. Wadi el Meräch), wo 
man der gleichnamigen Inſel am nädften if. Bon hier ſchon 
erfannte man nur eine lange crennlirte Feflungsmauer, welche 
die Steilwand der ganzen Infel umläuft, und Feine ältere Archl⸗ 
teetur darbietet. Im SHintergrunde erblidte man das Grün wer 
Dattelmaldung von Akaba. Gin 4 Fuß hoher Felsſtein, ver 
hier, nach ver Legende aller noͤrdlichen Araber, als ver Opferſtein 
Abrahams und Iſaaks venerirt wird, erhält von jedem vorüberge⸗ 
henden Mufelmann einen Stein mehr zugeworfen, wodurch der 
Steinhaufen immer mehr anmähf. Es fol ein Beiden Ihres 
Gehorſams gegen das Gefeg fein; aber eben von bier an nord⸗ 
märts galt es, fagt de Laborde, zu feiner eigenen Bertheidi⸗ 
gung geräftet zu fein. Es fcheint wel Damit derſelbe Stein nebſt 
den Steinhaufen gemeint zu fein, den Robinfen als ven alten 
Grenzflein zwifchen ven Towarah und Alawin nennen Hört 
(f. unten Hajr el⸗Alawy). 

Laborde nnd fein Begleiter Linant banden fich Hier einige 
Palmſtämme mit Binfen zufammen und fleuerten in Grmangelung 
jeves andern Gefäßes auf dieſem Flooße hinüber !0) auf »ie 
Infel, die Ihrer Anficht nach wol kein Europäer feit den Kreuz⸗ 
zügen wieder betreten haben mochte. Ginft Hatte fie gu Alla ges 
bört, war dann eine Baftion der Kreuzfahrer geworben, und noch 
erfannte man In den Gebäuden vie Mefte eined Gouvernementb« 


ss, L de Laborde, Voy. de l’Arab. Pätr&e, p. 45. °*) Ebenb. 
p. 48. 
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yallaftıd. Er enthält noch heute Säle, Zimmer, Rama, Gißer- 
wer, und an den Eingängen noch Ornamente von welßem Kalt 
Rein; auch an einer Mauerſtelle einem weißen Stein mit arabis 
ſcher Inferiptlon, die aber ſehr werwittert if und leider, we 
au Nelnaud !!) bedauert, ver dieſe Werke nicht für von Sultan 
Saladin erbaut, wol aber für refaurirt hielt, nicht copirt wurda. 
Die beiden Reiſenden pflanzten bie frauzdfifche Flagge auf Die 
hachſte Spitze der Baſtion, und nahmen Beſitz von der Inſel 
für ihr Batırland. 

Beim Befuch von Aila wurde die Garniſon Durch die Truppe 
vor Fremoelluge mit 10 Dromeraren in Alarm gefegt; denn auſer⸗ 
halb ver Bilgerzeit iſt eine ſolche Truppe bier eine ſeltne Erſchel⸗ 
nung. Höchktend kommen einige Kameele, beladen mit Bohnen, 
Kom, oder anderm Mundvorrath, von Fußgaͤngern getrieben dahin, 
am die Magazine zu bereichern. Haſſan Age, der Commandant 
der Sarlfon, trat zum feierlichen Empfang im Scharlachmantel 
an dad Thor feiner Feſtung. Ben bier wurde ein Negerbote aus . 
geſchickt zu ven nörblid gegen SBetra wohnenven Beduinen⸗Tribus, 
um ihren mächtigſten Sceifb Abu Raſchid zu eines Eörorte 
ver weitern Relfe nach jenen Ruinen einzulaben. In der Zwifehene - 
zeit wurde bie Umgegend duschftrichen; Jagd auf Gazellın mub 
Dafen gemalt, wozu Jagdhunde bienten von einer fo außeror⸗ 
denflich dünnen Geſtalt (mol Windhunde?), daß fie gänzlich, fagt 
de Zaborde, der magern Zeichnung verſelben in den Hierogly⸗ 
pben der Aegypter entſprechen. 

Auf der Süupfelte des Im Quadrat mit Edthürmen und Pforte 
gegen Weſt ganz wegulär, gleich allen zu Schäborten ver Gun 
erbauten Kalaat el Akaba ftehen PBalmbäune am Meeresufer, 
wohin bie Araber ihre Kameele zur Tränke führen. Sie graben 
dann Dicht am Strande nur etwas In vie Tiefe des Bodens, and 
vom füßed Waſſer Hervortriit, vas fogleih von dem Thlere ger 
foffen zu werben pflegt, wenn man nur vie oberfte falzige Schicht 
abgefchdrft hat. Es ſcheint vom Durchfidern der nahen Berge 
waſſer feinen Urſprung zu nehmen, meint Zaborde 12); vieleicht 
treten aber auch Hier fühe Quellen aus dem Grunde des Meerbo⸗ 
dens beroor, fubmarine, wie dies an der ganzen Oftfüfte Arabiens 


!f) Reinaud,in Nouv. Journ. Asiat. T. XVI. 1835. p. 56;. berf. In 
Extrait des Reriv. Arab. des Croisades. 2, @, de Laborde 
a. a. O. ©. 50; f. deſſen Grundriß der Fefte. 
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(Erdt. IH. 395, 584) fo häufig ver Fall il. An der Seelle 
der Schutrhügel, welche die einzige Spur einer Lage des. alten 
Aila over Eloth darzubieten fcheinen, fand auch Laborde nur 
noch einen einzigen weißen Marmorſtein (ſ. ob. bei Rüppell S. 170). 
Dagegen machte er eine Excurſion zu einer Ruine, dem Kaffr el 
Bedawi 13), vem Beduinenſchloß, auf einem Vorgebirge geld 
gen, twelched die Plaine von Akaba dominirt. Er fand daſelbſt 
einen Thurm, einft aus beſſerm Material, wie es fchien, zum Schutz 
vorüberziebenver Pilger erbaut, jet zu einer elenden Hütte herab⸗ 
geſunken. Es fcheint wol daſſelbe Kaffr zu fein, von dem auch 
Burckhardt erfuhr 1%), daß es eine Stunde fern vom Gaflel, 
demſelben gegen Sup, am Oftufer liege und von Beruinen bewehnt 
ſei. Dreiviertel Stunden von dieſem entfernt, fo wie in gleichem 
Abſtande vom Eaftell, Hatten ihm einige franzöfifche Mamelucken, 
pie dort in Garniſon geſtanden und nach Cairo zurüdgekehrt wa⸗ 
tem, berichtet, lägen Ruinen im Meerevon Mauern, Häu— 


. fern mit Säulen, die man nur bei feichtem Wafler erblicken 


könne, und die auch fie nur aus der Ferne geſehen, weil man 
wegen ber umgebenden Berfumpfungen fich ihnen nicht leicht nähen 
kbune. — Vielleicht daß die Phantafle hier die Gorallenbildungen 
für Stadttrümmer annahm; doch hat Carles8 15) dieſelbe Sage 
von einer an der Oſtſeite liegenden vom Meere überflutbeien Stadt 
wieberholt. Daß auch in dieſem Winfel ver Erde die Phantafis 
in Erinnerung vergangener Zeiten fehr geichäftig und aufgeregt 
wird, bezeugt die Ausfage eined alten Handelsmannes, ven de 
Laborde im Gaftell traf, und ber ihn verficherte, Daß vor Zeiten 
eine große Kette vie Durchfahrt von der Feſte zur vorliegenden 
Jufel KRurejie (Graie) gefperrt babe; eine möglich zurüdge- 
bliebene, freilich fehr dunfle Spur, meinte diefer, ver einfligen 
Sinttenfahrten von Ophir, oder der Schiffahrten aus Jofaphats, 
Kaiſer Iuftiniand oder Sultan Saladins Zeiten zu dieſem Hafen, 
die jeboch dadurch einige Stüße erbält, daß, wie Wellſted beob⸗ 
achtete, von dem Kaffr el Bedawi ein Höhenzug fich auöftredt, 
ber von der Küfte nach einem Damme 16) läuft, welder in 
das Meer bineingebaut fei. Wine beachteneweribe Spur, 





513) De Laborde I. c. p. 46. 1%) Burckhardt, Trav. in Syria, 
p- 510; bei @efenins II. ©. 829. 15) Carless, in Bombay 
Proceedings 1. c. p. 5i ‚*, MWellfted, bei Rödiger, II. ©. 121. 
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Acleidgt von einem alten Molo, die won Fünftigen Meifenven wei⸗ 
ser zu verfolgen doch nicht außer Acht gelaflen werben follte. 

- Eine zweite Küfenanficht bei De Laborde: Vue prise de 
3a Cöte a V’Est-Nord-Est de PIsle de Graie, giebt eine Bor« 
ſtellung von der Küftenftelle mit Balmen und Hütten, welche bei 
Deu Arabesu ven Ramen Aszium führte, wie wir oben bei Ma⸗ 
crizi und andern älteren Autoren nachgewielen (f. ob. S. 33, 54), 
wodurch nie Localität des hebräifchen Eziongeber nähern Nach⸗ 
weis zu erhalten fcyeint. Bon allen Seiten beberrichen übrigens, 
fagt De Laborde, Felſen ven Golf von Alla, aus dem fich bei 
Ebbezeit (vie Höhe der Fluth iſt noch von keinem Beobachter 
angsgeben) dad Meer zurüdzicht und viele nackte Klippen mit 
Auſterbanken bloplegt, die zu "Löfllihen Schmaufe ven Europäer 
einlupen. 


d) E. Robinſon's Küftenweg von Numeibi nad Aila 
(vom 3. zum 5. April 1838) 17). 


ifter Zagemarfch (3. April). Von ver Nuweibi'a Sta⸗ 
tion z0g €. Robinjon mit feinem edlen Reiſegefährten E. 
Smith ven ganzen Tag am Ufer entlang an hoben vunfelgrauen 
Oranitbergen, bie und da Sanpfleinichichten auf ihrem Rüden 
tragend, worüber, mit dem Blid oflwärts über den Golf und fein 
durchſichtiges klares Gewäfler wie hinauf bis zu den vunfelzadis 
gen arabiſchen Bergfetien, deren Gipfel won ven Strahlen der 
Morgenfonne Heil erleuchtet wurden. Es ging an dem auch von 
Nebinfon genannten Wadi Um⸗Häſh (Wadi em Hafch bei 
Ourckh.) und am Wadi Mamälch (Mowaleh b. Burckh.) vor« 
über, bis zum Ras el Burka (Abu Burka bei Burdh.), dem 
Schleier-Eap, dad and weiter Ferne fichtbar zwar weiß er. 
ſcheint, aber im der Nähe betrachtet unfern Reiſenden nur als ein 
weißer Iriebfanphügel erfchien, der vom Meere aus vor dem Gap 
enworgeweht iſt. 

Jenſeit dieſes Vorgebirges erblickte man ſogleich den nörd⸗ 
lichen Zweig des Tih, ganz im Ausſehen dem ſüdlichen 
gleich, der hier mit einer hohen Klippe am Meere endet, für welche 
Robinſon's Führer, Tuweileb, keinen beſondern Namen kannte 
(es iR das Rad om Haye bei Burckh.). Bis dahin geht dad 
Ufer immer gegen N.N.D.; Hier zeigte ſich der Strand voll von 


37) &. Robinfon, Baläfl. J. S. 257—285. 
Nitter Erdtunde XIV. T 
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(Erdt. XH. 395, 584) fo Häufig ver Fall il. An ver Secke 
der Schutthügel, welche die einzige Spur einer Lage des altem 
Aila oder Eloth darzubieten fcheinen, fand auch Aaberpe nur 
noch einen einzigen weißen Marmorſtein (f. ob. bei Rüppell ©. 170). 
Dagegen machte er eine Breurfion zu einer Ruine, vem Kaffr ei 
Bedawi 22), vem Beduinenſchloß, auf einem Vorgebirge gele⸗ 
gen, welches die Plaine von Akaba dominirt. Gr fand vafeibk 
einen Thurm, einft aus beſſerm Material, wie ed ſchien, zum Schuß 
vorüberziehender Pilger erbaut, jebt zu einer elenden Hütte herab⸗ 
geſunken. Es fcheint wol vafielbe Kaffr zu fein, von dem auch 
Burkhardt erfuhr 1%), daß es eine Stunde fern vom Gaftell, 
demſelben gegen Sup, am Dfiufer liege und von Beruinen bewehnt 
fl. Dreiviertel Stunden von dieſem entfernt, fo wie in gleichem 
Abſtande vom Caſtell, hatten ihm einige franzöftiche Mamelucken, 
die dort in Garniſon geſtanden und nach Cairo zurüdgelehrt wa⸗ 
ren, berichtet, lägen Ruinen im Meere von Mauern, Häu— 
. fern mit Säulen, die man nur bei feichtem Wafler erblicken 
une, und die auch fie nur auf der Berne geſehen, weil man 
wegen ber umgebenden Berfumpfungen ſich ihnen nicht leicht naͤhern 
konne. — Vielleicht daß die Phantafle hier die Corallenbildungen 
für Stabttrümmer annahm; doch hat Garless 15) dieſelbe Sege 
von einer an ver DOftjeite liegenden vom Meere überfintheien Stat 
wiederholt. Daß auch in dieſem Winfel ver Erve die Phantaſie 
in Erinnerung vergangener Zeiten ſehr geſchäftig und aufgeregt 
wird, bezeugt die Ausfage eines alten Handelsmannes, den de 
Zaborbe im Caſtell traf, und ber ihn verficherte, daß vor Zeiten 
eine große Kette vie Durchfahrt von ber Wehe zur vorliegenden 
Iufel Kurejie (Graie) gefperrt babe; eine möglich zurückge⸗ 
bliebene, freilich fehr dunkle Spur, meinte dieſer, ver einftigen 
Biettenfahrten von Ophir, oder der Schiifahrten aus Joſaphata, 
Kaifer Juſtinians oder Sultan Saladins Zeiten zu vielem Hafen, 
die jedoch dadurch einige Stübe erhält, daß, wie Wellſted beob⸗ 
achtete, von dem KRafir el Bedawi ein Höhenzug ſich ausſtreckt, 
ber von der Küſte nach einem Damme !6) Iäuft, welcher in 
das Meer hineingebaut fei. Wine beachtenswerthe Spur, 


s13) De Laborde I. c. p. 46. 1) Burckhardt, Trav. in Syria, 
p. 510; bei Gefenins I. S. 829. 15) Carless, in Bomhay 
Proceedings 1. c. p. 51 10) Wellſted, bei Rödiger, II. ©. 121. 
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Velleicht von einem alten Molo, vie von Fünftigen Melfenven wei- 
ser zu verfolgen boch nicht aufter Acht gelaffen werben follte. 

Eine zweite Küfenanfiht bei De Laborde: Vue prise de 
la Cöte à l’Est-Nord-Est de i’Isle de Graie, giebt eine Vor⸗ 
Relung von ber Küftenftelle mit Palmen und Hütten, weldye bei 
ven Araber den Namen Adzium führte, wie wir oben bei Ma⸗ 
erizi umd andern Altern Autoren nachgewielen (f. ob. ©. 53, 54), 
werurch vie Localität des Hebräifchen Cziongeber nähern Nach⸗ 
weiß zu erhalten fcheint. Bon allen Seiten beberrichen übrigens, 
fagt De Laborde, Belfen ven Golf von Aila, aus dem fich bei 
Ebbezeit (vie Höhe der Fluth if noch von keinem Beobachter 
angegeben) pad Dies zurüdzieht und viele nackte Klippen mit 
Anfterbänfen bloßlegt, die zu köſtlichen Schmaufe ven Europäer 
einlupen. 


d) E. Robinſon's Küftenweg von Nuweibi nah Aila 
(vom 3. zum 5. April 1838) 17). 


ifier Zagemarfch (3. April). Von der Nuweibi'a Sta» 
tion zog E. Robinſon nit feinen edlen Meifegefährten @. 
Smith ven gangen Tag am Ufer entlang an hoben dunkelgrauen 
Granitbergen, bie und da Sandſteinſchichten auf Ihren Rüden 
tragend, vorhber, mit dem Bli oflmärtd über den Golf und fein 
durchfichtiges klares Gewäfler wie hinauf bis zu den dunfelzadis 
gen arabifchen Bergketten, deren Gipfel won den Strahlen ber 
Morgenfonue Heli erleuchtet wurden. Es ging an dem aud) von 
Nobinfon genannten Wadi Um⸗Häſh (Wadi em Haſch bei 
Ourckh.) und am Wadi Mamälch (Mowaleh b. Burdh.) vor« 
über, bis zum Nas el Burka (Abu Burka bei Burdh.), dem 
Schleier⸗Cap, dad and weiter Berne fichtbar zwar weiß er⸗ 
ſcheint, aber In der Nähe betrachtet unfern Meifenden nur als ein 
weißer Triebfanphügel erfchlen, der vom Meere aus vor den Gap 
enworgeweht iſt. 

Jenſeit dieſes Vorgebirges erblickte man ſogleich den nörd⸗ 
lichen Zweig des Tih, ganz im Ausſehen dem ſüdlichen 
gleich, der hier mit einer hohen Klippe am Meere endet, für welche 
Robinſon's Führer, Tuweileb, keinen beſondern Namen kannte 
(es iſt das Ras om Haye bei Burckh.). Bis dahin geht das 
Nier immer gegen N. N.O.; Hier zeigte ſich der Strand voll von 


17, E. Nobinfen, Baläl. L ©. 257—285. 
Ritter Erdfunde XIV. T 
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Namen hat, dann zum Wapi Taba, we Robinfon fer Diem 
Ägypten wieder bie erfie Dum»Balme (Die thebaiſche) fah. Das 
folgte ein langes ſchwarzes Borgebirg, Nas Elteit der Fähre 
(RES Kureiyeh bei Burdhardt), dad die Araber von Akaba aber 
Ras el Musry nannten, dahinter ein gleichnamiger Wadi liegen 
ſoll. Nun treten die Berge ganz von ber Küſte gegen Well zurück; 
nur niedre Hügel von Sand- und Kied- Gonglomerat, faſt 
felfenfeft, unftreitig erſt das jüngfte Küflenprovurt dortiger Anne 
fpülung von Land und Meer feit den Zeiten ver Ophir⸗Fahrten, 
dehnen ſich biß über den Winkel des Meerbufend binans. Nun 
eröffnete fih für den Bid erſt Die Mündung dr& großen 
Thals el⸗Arabah; die Berge auf feiner öſtlichen Seite find Hoch 
und malerifch, und eine niedrige Stelle bezeichnet ben Ort des 
Wapdi el Ithm (f. ob. ©. 97). 

Um 2 Uhr fam man an einem Eleinen Uferfelfen vorbei, auf 
dem ein Haufen Steine lag, Hajr el» Alawi over Alawy⸗ 
Stein, der nah des Führer Tuweileb Ausſage einft die alte 
eigentliche Grenze ver Tamara auf diefer Seite war, der fie 
von den Alawin fenfeit, d. I. im Nordoſt, trennte. Hier wurke 
früher von Menfchen und Ihieren, fobaln fie das Gebiet betraten, 
eine Abgabe gezahlt. 

Um 2%, Uhr erreichte Robinfon endlich den norpweftlis 
hen Winkel ned Meerbufens, und betrat bier die große Hadſch⸗ 
Straße, die von den weltlichen Bergen berabfonmt und längs 
dem Ufer am Nordende des Meeres gegen Oſten meiter ziebt (f. ob. 
G. Rüppells Weg ©. 167). 

Gerade an dieſer Stelle begegnete man einer großen Karas 
wane der Haweitat, mit 70 Kameelen und vielen Gfeln, vie von 
der öſtlichen Wüfte herfam, von wo die Dürre fie verjagt hatte, 
fo daß fie nun nach dem Süden Paläſtina's hinwanderte. Dies 
waren die erfien wirklichen arabifchen Bewohner der Wüſte, bie 
Robinſon fah, wilde, rohe, grimmig ausfehenve Leute, Ratt nes 
Turbans der Tawara blos mit dem Keftyeh, dem gelben um den 
Kopf mit Fäden angebunpnen Tuche (über die Howétät f. Erdk. 
XI. ©. 305 u.a. D.). Bon diefer Stelle, die man um 2, Uhr 
verließ, gebt dad nörvliche Ufer des Meerbuſens ſüdöſtlich beinahe 
in gerader Linie bis dicht an die Feſte Akaba, bie man jevoch 
erft nad 1 Stunde und 20 Minuten erreichte. 

Der Wapiel Arabah, deſſen Südende man hier quer durch⸗ 
jhneivet, hat feine Normalrichtung gegen M.N. O., ift hier zwei 
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Ganzen breit von W. nad) Oft, und zu beiden Seiten von Ge⸗ 
birgsreihen begleitet, welche in W. zu 1500-1800, in Oft zu 
20002500 Fuß hoch auffleigen. Das Thal felbft iſt vol Triebe 
fand und, fo weit das Auge reicht, ohne Anfteigen. Die Gieß— 
büche zur Regenzeit, wenn fie nicht vom Sande eingefogen wer⸗ 
den, fließen von der weftlichen Seite beflelben herab und treten 
im nordweſtlichen Winkel zum Meere; an Feiner andern Stelle 
des Thals zeigt ſich eine Wafferfpur. 

Bon der Audgangäftelle, wo man die Homwetät traf, bis 
zum Caſtell bat ver Meerbufen eine fortlaufende Sande 
bank aufgeworfen, die höher Tiegt als ver Wadi, und melche jeden 
Strome den Durchgang verwehren würde. Hinter ihr gegen Norn!?) 
Tegt ein weiter feuchter und ſumpfiger Lanpftri, mit 
Salpeter geichwängert, davon Kruften zurüdbleiben bei Vers 
bunflungen; daher dieſe ganze Strede faft ohne Pflanzenwuchs, 
dagegen die Umgegend aus der Ferne wenigſtens grün erſcheint 
durch viel Geſträuch, zumal meiſt Ghurkud (Peganum retusum), 
obwol fie in der Nähe geſehen auch zur Dede wird. 

In diefem weftlichen Theile des Thales, fagt Nobinfon, lab 
er fi vergebens nad einigen Spuren von Ruinen ir— 
gend einer Art um; er hatte gehofft irgend etwas zur Bezeichnung 
einer Stelle für Ezeongeber zu finden (Rüppell's Bund fcheint 
ihm unbekannt geblieben zu fein, f. 06. ©. 170). Gegen Oſten 
am die Feſte herum liegt ein großer Palmenhain, ver fich nad 
beiden Selten längs dem Ufer eine ziemliche Strede weit ausdehnt. 

Um 3 Uhr 40 Minuten erreichte man dad Ende ver gerapden 
Uferlinie, die fich Hier beinahe eine halbe Stunde weit ganz nach 
Süden wendet; dann dreht fich diefe wieder gegen S. W. in vie 
allgemeine Richtung ver öſtlichen Küfte (auf Rüppell's Special⸗ 
karte ift hier eine flache Bai mit doppelten Schwingungen einges 
tragen, die gegen Weſt durch eine Eleine Lanpfpige von ver S. W. 
laufenden weitern Geftavelinie getrennt wird). Hier bezeichnen 
ausgedehnte Schutthaufen die Stelle, mwo früher Aila 
ſtand, dad Elorh der Bibel, Aelana der Römer; viefe lagen ihm 
links, fagt Robinfon; fie boten ihm nichts Intereflanted dar, als 
die Zeichen einer ganz untergegangenen alten Stadt. 

Welter oſtlich davon Hinter einem Waſſerbette, dad von ven 


52) E. Rüppell, Carte du Golfe d’Akaba, dress&e d’apr&s des 
Observations. 1822. 
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noch oſtlicher gelegenen Bergen herabkommt, finden ſich bie Rcen 
eines arabiſchen Dorfes, nackte Mauern von Stein, die wuhr⸗ 
ſcheinlich vor Alters mit flachen Dächern von Palmblättern bes 
deckt waren, gleich ven Wohnungen, die jeht dicht um vie Feſte 
legen. Diele Palmbäume find bier In Bertiefungen eingehegt, 
um die Waffer rings um fie aufzufammeln. Zehn Minuten ſpu⸗ 
ter, um 3 Uhr 50 Minuten, Fam man zur Zefte und ging durch 
dad ungeheure Portal von N.W. hinein, das mit ftarfen und 
maffiven Ihüren, ſchwer mit Gifen befchlagen,, verfehen ifl; ver 
ganze Eingang ift mit alten arabifchen Infchriften bedeckt. 


e) Bon Schubert Küftenweg von Nuweibi bis Wila 
(vom 10ten bis 12ten März 1837) %). 


Obwol die topographiſchen Datm auf viefer einfachen 
Küftenftrede durch die beiden Vorgänger faft vollftändig erfchöpft 
find, fo bleiben doch noch einige belebenve Zuſätze aus vieler Tour 
ded Naturforfcherd nadıyzutragen übrig. Vom Tränteplag ver 
Aleygat, deren Hütten im Norden Nuweibi's von den ſchönen 
rothen Orgelforallen aufgebaut find, ging ed an demſelben Nach 
nıittage bed 10. März noch weiter an jenen Buchten und Bebirgs- 
vorfprüngen mit pfellerartigen Maffen, burgähnlichen Feldrücken, 
Kluftipalten und jegt trodnen Wadi's vorüber, Bid zur Südwand 
bed dicht zum Meere tretenden Rad Abu Burfa, oder dem 
Schleier⸗Cap, vor welchem man fich dicht am Meere zur Nacht⸗ 
herberge lagerte, um hier Conchylien einzuſammeln. 

2ter Tagemarſch (11. März). Vom Ras Abu Burka 
zum Ras Dſchebel Oſcherafe. Am Ufer fand man Belm 
Morgenaufbruh um Halb 7 Uhr an ver Meeredfeite vas ange⸗ 
worfene Rückenſchild einer'großen Seefchllbfrdte, welches 
4 Buß lang war; um 10 Uhr traf man an der Dattelpflangımg 
Magatat, wo auch einige Dum-Palmen ſtanden, Fiſcher bei 
Zelten, vie ihre Fiſche, Stachelfhwänze und Klippflih (Acanthu- 
rus und Chaetodon), trodneten, an denen dieſes Geſtade fo über⸗ 
reich iſt, daß die Anmohner, obwol ohne Fiſcherkahn, blos mit 
Angel und Nez arbeiten, hinreichende Nahrung für fid un» ihre 
Hunde finden. Am Fuß ded ganz nudeen Gebirgs zeigten ſich 
einige Gazellen. Die Meeresbreite ſchätzte v. Schubert bier 
noch auf 6 Stunden (nur 4 Stunden nah dem Survey). Am 
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Dadymitinge. ging 6 über weite Saudebenen, links fah ein Eng- 
al, eime durchbrechende Kluft, in ner Ferne wie eine alte Kunſt⸗ 
ſtraße and; ſelten zeigten. fich Valnıen und Tamarlskenbäume. Der 
Dſchebel Scherafe (bei Vurckhardt, v. Schubert's Beduinen 
nannten ihn Ras Gaffare) mußte auf fehr beſchwerlichen Umwe⸗ 
gen im Mücken ungangen werden. Der Hinabweg war lieblich 
grün, mit Tamarisken und anderm Gebüſch, auch mit arematifchen 
Kräutern, zumal Gruciferen bewachſen, doch nur auf kurze Streden. 
Spiinghajen fah man in Menge in ihre Höhlen fchlüpfen. So— 
gleich was ein andrer Yeldpap zu überfleigen, der jo audiah, als 
wär er einmal durch menſchliche Kunſt gangbar gemacht; an 
einigen Steinen zur Seite dieſes Weges glaubte man Züge wie 
son halberloſchenen Eingrabungen römijcher Zahlen zu bemerken 
(no ift hier niemald von einer Römerftraße die Rede). Ienjeit 
führte ein grüned Thal wieder zum Deere zurüd; aber megen 
früberer Verſpätung Eonnte die gewöhnliche Station im Wadi 
Tafa am Abend nicht mehr erreicht werben, und man campirte 
wie Racht zmilchen dem noͤrdlichen Fuße ved Dſchebel Scherafe 
san dem Vorgebirgo Oſchillabadi (?). 

3ter Tagemarſch (12. März) 7). Das Lager wurde in 
einer ſehr fichern Bucht aufgelchlagen, die gegen Nord nur einige 
Schritte breit iſt, und wozu der nörbliche Fußpfad faſt durch das 
Meer verſperrt wird, gegen Weſt aber durch einen ſchlammigen 
Boden. Es wurde dieſe Stelle gewählt, weil hier die Führer 
vom Tribus der Towara ſchon vie Grenze des Heywat⸗Tri— 
bus betraten, deſſen Stellung, wenn auch gegenwärtig eben nicht 
feindlich war, doch gegen den Tribus von Tor ſtets zweifelhaft 
zu fein pflege. Am Strande fand man die ſchönſten Gondylien; 
9. Schubert nennt bie Sungfrau des Meered (Conus virgo), 
sie bunte Porcellanſchnecke des invifchen Meeres, vie Achte 
PBerimutter, Hylasen, unter den Trochusarten die Bharao- 
Freifelfchnede u. a.; ber ganze Uferfaum war mit ben ſeltenſten 
Conchylien uberdeckt. In ver Nacht riß ein wüthender Sturm 
die Zelte um, am Tage war wieder bad heiterfte Wetter, die Aus⸗ 
ficht weit über dad Aila⸗Meer und gegen N. zum Akaba⸗Paß 
ver Meklapilger, der ihnen fo gefährlich erſcheint, daß fle ihn nie 
ohne Gebet herabziehen. 
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Die nabe Infel mit ver Feſtungsmaner, an der man vorüber 
zog, nannten bie Towara⸗Führer wieder anders als alle frühere 
MWegweifer, nämlid Abu Sanira Unda el Galga, wofür uns 
noch feine Erklärung befannt iſt; venn der Name Dichezireh 
Far'oͤn, ven Wellſted bei ven Arabern von Magna im Oſten 
des Golfs erfuhr, ift offenbar von der Sage biefer Unwiſſenden 
hergenommen, die auch Seegen in Obigem mittheilte (f. oben 
&. 57), daß bier Bharao ertrunfen fein folle Vielleicht 
verwechielten fle ven fo fchmählichen Schiffbruch ver Flotte des Ko⸗ 
nigs Sofaphat von Juda zu Ezeongeber (1.2. dv. Könige 
22, 49) mit dem Untergange Pharao's, der ihnen durch ven Kor 
ran bekannter if. Von da wurde an bemfelben Mittag noch ver 
41 Uhr das Gaftel von Akaba, in feinem fhönen Palmenwalde ges 
legen, erreicht. . 


Erläuterung 4. 

Das Nordende des ailanitifhen Golfs; die Dicheziret Faraun 

oder el Meraͤkh; die Feſte Akaba mit ihren topographifchen 
Umgebungen, und bie Naturverhältniffe von All, 


Daß Nordende des ailanitifchen Golfs ift durch zwei 
Zocaltitäten auch heute noch ausgezeichnet, die mit ihren näch⸗ 
ften Umgebungen näher zu betrachten find, weil nur durd fie pas 
biftorifche Verhältniß diefer Gegend in dreierlei wichtigen, 
weitauseinander liegenden Zeitperioden einige Erläuterung er⸗ 
hält. Nämlih im Mittelalter die Kreuzzüge und die rift- 
lih-byzantinifchhe Periode, von der wir oben die vorhande⸗ 
nen Ueberlieferungen ſchon vollſtändig mitgetheilt haben; eben fo 
die meit ältere hebräüſche Periode zu der Davidiſchen umd 
Salomonifchen Zeit, ald die Ophirflotten noch von Eloth 
und Ezeongeber audfeegelten, und noch früher die Periode des 
Vorüberzugd des Volks Israels an der Station Czeongeber 


und am Schilfmeer, wozu immer noc einige Nachweiſe er- - 


wünfcht fein dürften. 

Durch den wiederholten Beſuch diefer Gegend, nah E. Rüpe 
pell durch v. Schubert, E. Robinfon und Wellftev, ik 
bier ſchon manched zur Sprache gefommen, was früher unbefannt 
war, und was ficher nur erft den Weg bahnt zu genauerer Er⸗ 
Tenntniß jener auf kurze Zelt fo glänzend gewordenen, und doch 
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wanlel gebliebenen Perioden, in denen hier zum erften Male in 
ver Weltgefchichte das Meteor eined oceaniſchen Weltver«- 
kehrs zmifchen den fernften Eulturvölfern des Abend» und More 
genlandes am Korizonte fichtbar In ven Annalen der Hiftorie her= 
vortrat und, wenn auch nur in Anigmatifchen, Iaconifchen Andeu⸗ 
tungen, der Nachwelt als Factum überliefert ward. Nach viefer 
Salomonifhen Zeit, und noch ein Jabrhundert fpäter, als 

König Iofaphat von Iuda den Seehandel Salomo’8 durch Flot⸗ 

tenbau in Aufnahme bringen wollte, mißglückte dies, da die neue 
Flotte, che fie in die offene See gehen fonnte, ſchon im Hafen 
Ezeon Geber fcheiterte (1.8. d. Kön. 22, 49). Seitdem ſcheint 
wiefer legte Ort durch die Hebung Alla’8 zurücgeblieben zu fein. 

Afarja (Uſia) brachte das von Edomitern befegte Elath wieder 
an Juda und baute ed auf (2.9. d. Kbn. 14, 22, im I. 800 
wor Chr.). Einige 50 Jahre fpäter brachte Rezin, König zu 

Syrim, diefen Ort wieder unter feine Gewalt, fo daß die Juden 

daraus vertrieben wurden und Syrer darin wohnten (2.8. d. 

Kön. 16,6). Daß fpäter dennoch neben Chriften auch Juden dert 

wohnten, haben wir oben bei Procop gefehen, und daß viefe 

auch noch in viel fpätern Zeiten dort zur Muhammedaner Zeit 

ein heimiſch „blieben, ift gleichfalls ſchon erwähnt (ſ. oben ©. 19, 

40, 52). 

IR E. Rüppell's Mittheilung, die ihm dort nur zufällig 
zugekominen fcheint, von der Ausgrabung eines Römerbades 
oder eines Sarkophages mit Goldmünzen (f. ob. ©. 170) 
begründet, und wir fehen feinen Grund dies zu bezmeifeln, wenn 
ſchon feiner der Nachfolger dort auf diefe Notiz Rückſicht genom⸗ 
men, fo fleben der Zukunft doch wol noch andre Entdeckungen In 
jener Gegend durch Ausgrabungen vor, die bei den großen Ter⸗ 
sainveränderungen, welche dort durch Naturgewalten bewirkt wure 
den, nach der Bodenbeſchaffenheit auch zu vermuthen find. Auch 
v. Zach's Hypotheſe von den einftigen zwei Baien am Nordende, 
an der Stelle ver jegigen Verfumpfungen, welfet ebenfalls darauf 
Hin (f. 06. &. 169). 

Die Küfteninfel und das Küften-Eaftell find die beiden 
Localitäten, über die wir nebft ihren Umgebungen folgende Daten 


beſitzen. 
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1. Die Inſel Dfheziret Barasun, d. k die Pharaos-— 
Inſel; el Kurey (Korey bei Burdh.) oder el Kureiyeh, 
d. 5. die Fleine Stadt, daher La Graie bei Laborde; 
Insel el Meraäkh vom benachbarten Wapdi, daher In— 
fel Emrag bei E. Rüppell. El Kaßr Hadtid, die Eifen- 
burg oder daß Eiſenſchloß bei Seeten ?); EI Deir, 
d. i. das Klofter bei Burdhardt?) und Wellſted. 


Die Urfache der verfihlevenen Benennungen dieſes Küſteninſel⸗ 
cheus if in obigem nachgewielen, fo wie was bie arabiſchen Auto» 
gen von ihr zu berichten wiſſen. Garle&8 ?*) und Wellfiev 35) 
haben durch ihren längern Aufenthalt mit dem Schiff Palinurus 
in dieſen Gewäflern und durch ihren Beiuch ver Injel die ge⸗ 
naueſte Nachricht von ihr gegeben. Ihnen wurbe die Infel von 
yon Arabern der Oſtküſte die Pharao’ 8, Injel genannt, und Die 
Beruinen von Ain Unne und Magna nannten fie EI Deir, 
das Klofter, weil fie von Chriften bebaut fei. Bei ver großen 
Unwiſſenheit dieſer Araber, welche bier von Pharaod Untergang 
ſprachen, wäre ed wol möglich, daß fie, wie wir ſchon oben bemerk⸗ 
ten, diefen Namen mit jenem Könige Iofaphat von Juda verwech⸗ 
felten, deſſen Schiffsflotte wirflih in den Hafen von Czeongebar, 
noch ehe fie audfeegelte, zerfcheiterte und unterging (1. B. d. Köm. 
22,49). Die Infel felbft, ſchnial aber langgefiredt von Nord ge⸗ 
gen Süd, beſteht auß zwei abgerundeten Hügeln bis zu 150 Fuß 
Höhe, welche durch eine flache Erdzunge witeinander verbunden 
find. Das Ganze ift mit einer maffiven Mauer umſchloſſen, durch 
vieredige Thürme an den Winkeln vertheidigt, und beide Hügel 
And mit Ruinen bevedt. 

Das Infelgen, etwa 3 Stunden (8. engl. Mil.) vom Mord⸗ 
ende des Golfs entfernt, liegt dem weſtlichen ſehr zerriſſenen Ufer 
des Golfs ſehr nahe, iſt aber ſelbſt nicht über 400 Schritt lang, 
und fein Bergzug ſtreicht parallel mit der Weſtküſte. Der Ca⸗ 
nal zwiſchen beiden iſt zwar ſehr ſchmal, doch, jagt Garless, 
der beſte und geſichertſte Ankerplatz nordlich von Dahab, 
geſichert gegen N.O. wie gegen Sudwinde. 





Seepen, in Mon. Correſpond. XXVII. ©. 65; vergl. Roͤdiger, 
Not. 102, bei Wellſted R. II. ©. 117. 23) Burckhardt, Trav. 
in Syria p. 512; b. Gefenius II. ©. 831. 2*) Carless, in Bom- 
bay Proceedings 1. c. p. 49—50. 25) Wellſted, bei Rödiger 
I. ©. 117—120. 
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Um den Gipfel ded nördlichen Hugels läuft eine beſonder⸗ 
Mauer, die einen Raum von 380 Fuß Länge und 90 Fuß Breite 
einſchließt, nnd an einigen Stellen dem Abhange fo nahe ſich tr» 
Gebt, daß fie nur als eine Fortſetzung deſſelben erfcheint. Wo fie 
fich unverfehrt erhalten bat, ift fie noch 30 Fuß hoc, 6 Fuß vick 
und oben mit Thäürmchen und Deffnungen verfehen, vie mie Schiefiu 
fcharten oder Auftlöcher ausfehen. 

Innerhalb auf dem Gipfel des Hügels flehen mehrere vier« 
edige Gebäude, die durch vice Mauern von einander geſchieden 
find. Wellſted drang durch eine Kleine Thür im obern Thelle 
in eines viefer Gebäude ein, auf deſſen Treppe man zu einer ge 
wölßten Kammer gelangte, deren Dede durch zwei Bogen gehal⸗ 
ten wurde, die in der Mine auf einer doriſchen Saͤube rußten. 
Died Gebaäude, fammt dem Eingange durch die Diauer von ber 
ndrvikchen Seite, beſteht aus Quadern; alles übrige aber IR auf 
anbehauenen Steinen roh aufgebaut, mit ſchlechtem Mörtel verbuns 
ven. Im Schntte, ver umber Hiegt, fand man noch Marmorftät 
und Bertöfelungen, auch Säulen, die vermuthlich zu einem älteren 
toeit foftbarern Bane gehörten, als ver jetzige dort noch vorhandene. 
Diefe lepteren find wol die Nothbanten Sultan Saladins, Im 12ten 
Fahrhundert (f. ob. 5.53), während die befferen Älteren, ruhl⸗ 
gern Zuftänden ihr Dafein verdanken mocten. Auf dem fieknen 
Blawau nahe ver Dauer, welche das nörklihe Außenwerk mit 
dem Haupttheile des Forts in Verbindung  fegt, bemerkte Car⸗ 
1e88 eine Inſeription (feider wurde fie nicht copirt), mährend 
in die weichern Sanpfteine der Mauern viele Namen eingefragt 
Waren. Das ganze Gaftell war wenig befrhädigt. 

Der ſüdliche Hügel enthält nur eine bunt Durcheinander gew 
mweorfene Maſſe von Ruinen. Auf Eeinem Theile der Infel fand 
man Waſſer, wol aber auf dem nörblichen Hügel ein yaar große 

Behälter in Fels mübfım audgehauen, wol zur Sammlung von 
Megenwalier. Das eine hatte, nach Carless, mwenigitend 40: Fuß 
In Quadrat und 40 Fuß Tiefe, und war mit gleicher Sorgfalt 
gebaut wie bie Citadelle; zmei Pfeilerreihen durch Bogen verbun⸗ 
ben ftäten die Felſdecke in ihrer ganzen Ränge und Breite, und 
dieſe nebft ven Seitenwänden ift mit einem harten Stucco äbers 
zogen. Es lag bedeutend unterhalb des Gipfels ver Dergkette, 
fſchten ohne Eingang, ohne Fenſter, und dad Innere war nur durch 
einige Löcher von ver oberen Dede aus wahrnehmbar. In ver 
Nähe iſt eine andere tiefe Piscina zu gleichem Zwecke aus bem 
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Bolfen gehauen. Auf der niedern und don Grozunge, weldge bie 
Weinen Hügel verbindet, Reben zwei Reihen Eleiner vierediger Bes 
-böude, an welche die Lagune beranreicht, die, jeßt mit Sand ge= 
füllt, mol die einflige Hafenftelle bezeichnet, um welche diefe Waa⸗ 
wenhäufer und Baraden erbaut waren. Die Landzunge felbft if 
wit Haufen lojen Sandes überdeckt und zeigte nur welfed Buſch⸗ 
werk. Die Mauern fand Carles8 überall aud Granit mit einem 
Mörtel von Lehm und Kalk aufgeführt, des rohen Material! un«- 
geachtet doch ſehr regulär, 20 bis 40 Fuß hoch und einft auch an 
ven Außenfeiten mit einem Stucco überzogen. Die Edpfeiler ver 
Benfter, der Thüren und Thore waren mit Backſteinen bekleidet, 
vie bald breit, bald ſchmal find und gegen die dunkle Färbung ver 
Mauern ihnen ein malerifches Anſehn geben. 

Von der höchſten Spige ver Infel erſchien die Ausficht auf 
die Umgebung des Golfs weniger dve, als welter in Süden deſ⸗ 
felben ;_flatt der dort fo fleilen und nackten Bergwände zum Meere 
zeigte fich Hier eine Neihe von fandigen VBorfprüngen und Land. 
zungen, bie faft alle in gleichem Winkel ſich in die Bellen hinaus 
erßreden, da fie dieſelbe Richtung mit ven Wadis und Ihälern 
haben, die aus dem Innern der Berglanpfchaft fommen, von der 
fie eigentlich nur die Fortſetzung bilden, und wol meift ihr Ente 
Reden erft forigewälzten Schuttmaffen verfelben verdanken, melden 
ver beitige Wogenſchlag des fo flürmifchen Meeres ihre gleichar⸗ 
tige Bronze fepte. Das Meer war während des Befuches der In 
fel ruhig und Flur; ohne Kähne und Schiffe erfchien es wie ein 
einſamer, fliller Landſee, der aber furz zuvor durch wilde Stürme 
in wüthenofler Bewegung geweſen war. Oberhalb des Golfs ge= 
wann man von dem Bergcaftell ver Infel einen tiefen Einblid in 
aaa Thal EI Shör, oder vielmehr EI Araba, da jener Name 
nur deſſen nörblichem Ihelle gegen dad Todte Meer zulommt, 
biefer Name EI Araba aber die characteriftifche Bezeichnung für 
deſſen ſüdliche Binfenkung jenes großen Tiefthales zum aila⸗ 
nischen Golf if. Eine Strede aufwärts erblidte man eine mit 
Bäumen befegte Ebene; die zu beiden Seiten einfchließennen Ge⸗ 
birgsreißen liefen in geraden Linien landein fort, wie ber Golf 
felbf, der von bier aus nur wie eine Verlängerung des GI Araba 
erſcheint. Etwas füdlich und weſtlich fonnte man ben Gebirgö⸗ 
yaß der Hadſch fehen, Akaba, d. i. der Abſtieg, von welchem 
das Gaftell el Akaba den monernen Namen trägt, dad Schloß 


Sinai⸗Habbinſtl; Has Kalaat el Alaba Wis. BEA 
am Baß, ver von ben Beduninen und Pilgern fo gefüschiet iM, 


weil fle an feiner Staig nicht felten ihre Kameele einbäßen. 


2. Das Ralaat el Akaba Aila, das Schloß am Paß zu 
Aila und die Topographie feiner nächſten Ungebun« 
geu mit dem Thal el Araba und Paß Akaba auf der 
Hadſchroute. 


Robinſon) nennt dieſes Caſtell ein länglich viereckiget 
Gebäude mit einem Thurm an jeder Ede, wie ſchon Rüppell 
und De Laborde 26 befchrieben. Das Innere des Schlonhofes 
umläuft ringsum eine Reihe von Gemächern und Magazinen einer 
Stock Hoc, mis flachen Dach und einer Plattform, darauf leichte 
Hütten und. Zimmer mit Palmblättern gevedt (arabiſche Kaba⸗ 
ſchan, f. Etok. XII. ©. 281, 301 u. a. DO.) für vie Garnifon ane 
gelegt find. Daß dieſe Befte ſchon zu Abulfeda's Zeit, ver fie 
einen Thurm nennt, von einem Sommandanten zum Schutz ver 
Hadſch bewohnt ward, der früher feinen Siß auf der vorliegenden 
Inſel Hatte, iſt oben gefagt (f. ob. S.49). Wann ein Neubau 
vieſes Caſtells in feiner gegenwärtigen Geftalt zu Stanve fam, ver 
Burckhardt einem ber ägyptiſchen Ghuriden im 16ten Jahres 
hundert zufchreibt 27), ſcheint noch nicht genau ermittelt zu ſein; 
vieleicht daß die arabifchen Infchriften der Thorhalle, welche Rp⸗ 
pell erwähnt, darüber Auffhlup gaben. Auf jeden Fall wurde 
es zum Schub und zum Magazin für die Pilger von einem Bes 
fhüger der Meklawallfahrt errichtet, dad ſeltdem von Aegypten aus 
feine Beſatzung erhalten haben wird. Zu Müppell’s Zelt harte 
ed 40 Mann Barnifon. Robinfon fand nur 33 undlscipliniete 
Soldaten, Bebuinen aus Oberäggpten, mit einem Captain, einem 
Artilleriften, einem Wakil oder Commiffarius und einem Gouver⸗ 
neur, dem Aga. Wellften traf bier do Mann Befagung, Ma⸗ 
ghrebind (aud jene Beduinen waren Robinfon fo genannt 
worden) and ven weſtlichen Barbareöfen« Staaten; doc bemerkt 
er, daß die Sicherheit der Feſte weit mehr von Der Furcht vor 
Mohammen Ali abhänge, als von vielen Truppen. Captain Mou 
resby, der hier Händel mie in Magna fürchtete und ohne Fir⸗ 
mau war, nahm vie Einladungen des Aga gar nit an, und 
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Bonnie naher leider die Nachbarſchaft mis ihren Antiqwitäten?®) 
nicht genau zu Lande mierfehen. Die 30 Fuß heben Mauern bier 
ſes Caſtells, das 450 Fuß von Strande entfernt fteht, beftehen 
nach Wellſted aus abwechſelnden Schichten von rothen nnd 
Weißen Steinen ) (einem ihon in früdeften arabifchen Zeiten 
belebten Ornamente, wie in den Als Ablaf, dem bunten Schloß, 
Erhf. XII. ©. 160); fie ſollen die Magazine fihern, die hier für 
die Mekkapilger mit Getreidevorräthen und Hülſenfrüch— 
sen ans Aegypten von Zeit zu Zeit verfehen werden, um jme vor 
ungersucib zu ſchützen. Auch Schießpulver wird hier niekierger 
legt. Beduinen firömen zur Pilgerzeit hierher mit Schafen, Vut⸗ 
der und andern Waaren zu einem Bazar zum Abſatz an die Pil⸗ 
ge: Dit geht es vabel fehr wild, zügelloß, plünnerifch Her, um 
au die Beſatzung Hat nicht felten in dieſer Kerne den Balchas 
große Noth bereitet. Datteln bietet der Palmwald, ter eine 
Steine halbe Stunde am Ufer entlang zieht, ia Fülle dar, fo mie 
sin zweiter faft eben fo audgebehnter, der weiter im Thale Araba 
Kegt, und mehrere, meldhe in noch gröfierer Ausdehnung füch gegen 
BA. befinden follen. Außerdem, bemerkt Wellften %), gebe 08 
bier, ſobald wur der Boden bebaut werde, Dbft und Gemüſe In 
Uecberfluß, und obwol feine Gärten und Saatfelver mehr vorhan» 
den, wie fie noch zu Ißtachri's Zeiten genannt wurden, trage 
dech die Gegend immer nech Spuren jener früheren Frucht⸗ 
barkeit, welche die Altern arabifchen Autoren von Aila rühnten. 

Mebinfon wurde im Innern des Caſtells ein Zimmer mit 
Saeinwäuden und feuchter Ervflur zum Aufenthalt angewiefen, 
wadurch er vor dem Iingeziefer, Flöhen und Scorpionen gefichert 
ſchlen, das den übrigen Theil dieſes Aufenthaltäortes fehr verun⸗ 
winigt, trotz ber vielen Kanten, bie gegen jemed gehegt werben. v. 
Schubert z0g es daher vor mit feiner Melfegefellichaft ſein Zeit 
außerhalb des Caſtells am Misere unter ven Palmen aufzwfchlagen, 
wogegen ee fich eine Wache von 12 Soldaten gefallen laſſen mußte, 
die Macht und Tag urben ihn bei ihrem euer unter wildem Lärm 
wun Bafchsei campirten (ed waren Arnauten, bie bier nılt Weib 
und Kindern haufeten). Er hatte feinen. Kirman dem Aga vor⸗ 
gezeigt, Der nun für feine Siäherbeit einfichen mußte und ihm 
vdeawegen vie Schutzwache auforingen zu müffen vorgab, was aber 


‚529 Carkena, in Bombay Proceedings l.c.p.50. *6). Welſſted, 
b. Noödiger U. S. .) Wellſeb a a. 1er 
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weh wahr ver nachher geforrerten Zahlung wogen geſchehen mochte 
Dieſe Hefte Ilegt am ver öſtlichen Selte des Wapi el Araba 
(nicht Akaba wie bei v. Schubert) auf einem Kiebabhange, ber 
hier gerane vom Meere zum öſtlichen Gebirge auffteigt. Dicht 
Hinter ver Feſte erhebt ſich der Oſchebel el Aſhhab (DOſchebel 
Araba anf Nüppell's Karte); gegen Süden werden e6 wieder nie⸗ 
drigere Hügel. Der Abhang Hinter Der Feſte iſt von Gebitgsriſſen 
durchzogen, die jedoch keine beſtimmten Waſſerbetten zeigen; aber 
weiter nördlich tritt ein ſolches des Wadiſel Ithm (f. ob. S. 96) 
hinzu. Robinſon fand nirgends Waſſer zum Meerbuſen flies 
end, vermuthlich weil das meifte werfandet war. Er Eonnte, wie 
Nüppell und Laborde, zur Zeit ver Ebbe Köcher in ven Sand 
am Ufer nach frifchen Waller bohren, das er auch erhielt, doch 
immer nur wenig, und nur erſt nach Ausichöpfen des Salzwaſſers 
schielt er das ſüße. In der Feſte iſt aber ein Brunuen, 15 bis 
20 Fuß tief, mit vielem und gutem Waſſer. Auch an meh⸗ 
zen andern Stellen kann man ed haben; doch nur in der Nähe 
ner Wehe; tiefer im Wadi nicht. Es ſcheint von den Öftlichen Ge⸗ 
birgen hierher Durch die vorliegende Kiesebene zu fltricen. 

In ver Nähe des Caftells hatten fich ınehrere Amran Ara, 
Ber ihre Hütten erbaut; deren Gebiet beginnt von bier oſtwärts 
(j. Omran Erf. XIII. ©. 302 ff.); fle jchienen In einem Dienft- 

verhaͤltniß zum Wort zu ſtehen. 

Bine halbe Stunde ſübdwärts des Forts Ilegt an ber Mine 
bung eines Wadi Elteit die Trümmer eines arabiſchen Forts, 
KRasr el Bedawy, das nach Robinſon's Anficht zum Schu 
der Pilgerkarawanen angelegt zu fein ſcheint, che bie jegige grö« 
here Feſte erbaut war. 

Die von Rüppell beftimmte aftronsmifche Rage von 29° 30 
5 R. Vt. und 32° 40' 30° DO.L. v. Bar. If ſchon früher ange 
Beben, wohel die Nota über die Abmeldung ber Mores byſchen 
Karte um 5 Minuten zu vwergleigen 3). Ihre heutige Bedeutung 
a8 Pilgerſtation geht aus dem von felbft hervor, was wir ſchon 
früher über vie aägyptiſche und fprifche Hadſch nach Mekka gefagt 
baten. 


- Die Feſto famımt Ihrer Garniſon iſt nicht dazu geeignet, eine 
Escorte und Sicherheit durch die benachbarten Tribus der Araber 
zu gewähren, mit biefen muß ber Reiſende felbft Tein Abkommen 





2) C. Robinfon, Bal. I. S. 277, Rote. 
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teeffen, um weiter zu gehen. E. Rüppell war. burd feine Agypr 
ciſche Escorte gefichert; ald v. Schubert mit Scheikh Haffan 
und feinen Beduinen vom Sinai bier anfam, burften diefe ihn 
nicht weiter begleiten und au® Furcht nor dem Commandanten und 
per Mißgunſt des Heimat- Tribus In Afaba eilten fie ſchuell 
wieder, nachden fie ihn ficher dahin geliefert, von da zurück. De 
Laborde mußte erſt eine Reihe von Tagen dafelbft werweilen, ehe 
Abu Raſchid, ein mächtiger Scheikh ded Alamwin- 32) (Ala⸗ 
auin bei Laborde, Aluein bei Burdharbt, Alawin bei Nor 
binfon) Tribus feine Leute fchidte, ihn nach Petra zu edcortiren. 
Auch v. Schubert mußte von einem Scheikh aud Araba feine 
16 Kameele und feine Führer eriwarten, um weiter nah Wadi 
Muſa ziehen zu Fönnen. Jedes Thier wurde von Afaba 3?) bis 
Hebron mit 10 MariensTherefienthaler bezahlt, der Commanvant 
und der Aga nahmen von jedem der Kameele 2 Thaler Proviſion 
für fi und außerdem fanımt der Wache noch ihre Gratificatio- 
nen. Lord Lindfay’*) fand in demjelben Jahre, bald nach v. 
Schubert, diefelbe Unverſchämtheit und Grobheit bei ver Garniſon, 
während ex mit ber Treue feiner Beduinen⸗Escorte unter demſel⸗ 
ben Scheith Haflan wohl zufrieden war. 

Robinſon's Plan 5) war es gemefen, benfelben Weg wie 
v. Schubert und Lord Linpfay durch Wapt Arabah nad 
Wadi Mufa und Hebron zu nehmen; auf dem Wege dahin 
weideten die Alawin, ein Zweig ber Haweitat (Howeitat), die 
dad Necht des Seleited haben. Ihr Scheifh Hufein war ale treue 
los berüchtigt, fie felbft ungezügelt; ver Scheifh war vamald zwei 
Iagereifen fern von Maan gelagert, was zu entfernt war, um ihn 
fommen zu laffen; der Zeitverluft wäre für die in Akaba Harren⸗ 
den zu groß gemeien, auch hätten die biöherigen Tawara⸗Führer 
vom. Sinai nicht mit ihnen ziehen Fünnen, ohne die Mechte des 
andern Stammes auf das Geleit der Fremden zu verlegen. Man 
traf den Ausweg, diefe braven Bührer beizubehalten und durch die 
Wünſte weſtlich des Alawin- Territord Im Welt von Wadi 
Mufa vorüber zu ziehen und diefen Ort einer fpätern Crcur⸗ 
fion ſüdwärts vom Todten Meere vorzubehalten. So wurde glüd« 
Tücher Weife eine ganz neu zu entdeckende, bisher unbejuchte 


532) L. de Laborde, Voy. de l’Arab. Pétrée p. 51, 63. 

22) v. Schubert, Reiſe II. ©. 395. 3) Lord. Lindasy, Letters. 
3. Ed. Lond. 1839. 8. Vol. I. p. 17 a. f. ss) &, Nobinfon, 
Pal. I. ©. a3. 
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Monte eingeſchlagen, vie 5 bis 6 Tage dauern follte, che man 
- A in der Nabe Paläftina’d zu entichließen Hatte, ob man nach 
Gaza oder Hebron abzweigen wollte. Der Accord wurde mit 
Zuweileb dem Tawara⸗Führer abgeſchloſſen, für jedes Kameel 
125 Piaſter bedungen und Beköſtigung. Zu Brot und Reis, die 
man ſchon mit ſich führte, kaufte man im Caſtell Linſen oder 
Heine Bohnen, 'Adas genannt, ein, dad dort allgemeine Gericht, 
wofür Eſau fein Erfigeburtörecht verfaufte (1.3. Mof. 25, 34; 
der hebrätiche Name 'Adas ift derfelbe wie der Heutige arabische). 
v. Schubert brachte feine Nächte während des Aufenthaltes zu 
Akaba im Breien unter feinem Zelte zu. Beim Erwadhen am 
Morgen unter dem Balmenbaine traf fein Ohr wie am Abend 
zunor das Pulsichlagen ver Wogen des nahen nie raftenden Mee⸗ 
res, und auf ven Palmzweigen fang ihm die Muſikdroſſel des 
Südens (Turdus melanocephalus) ihr Morgenlied. 

Am erften Morgen 36); den 13. März, wanderte v. Schus 
bert, nachdem er zuvor dem Beduinen zugefeben, wie biefer mit 
großer Gewandtheit die weibliche Palme, vie eben im Aufblüs 
ben war, beftieg, um bie zertheilten Kolben ver männlichen Blü⸗ 
then in ihre oberften Wipfel zur Befruchtung zu hängen (ſ. Erdk. 
XIH. ©. 796, 827 u.a. D.), mit feinen Gefährten Dr. Branz und 
Erdl vereiviertel Stunden weit am Meere hin gegen Südoſt zur 
verlaffenen Ruine des Kaßrel Bedawy. Am Meeresſtrande ſah 
man zwiſchen dem Seegras, bad in unzählbarer Menge. aufgehäuft 
wer, bad zarte vurchfichtige Gehäufe einer Fleinen Hyalaca (der 
trieuspidata fehr nahe verwandt) und viele andere Conchylien 
(Conus magnus, virgo tesselatas, stercus muscarum, vulpinus 
amaria, nussatellina; Dolium pomum; 2 Arten Cerithium; Tri- 
ton rubecula, tripus, clavator, lambus, anus und noch vlele an⸗ 
dere weiter zu beſtimmende Arten). Wir erinnern Hierbei an die 
reiche Sammlung der Conchylien des Rothen Meeres, welche 
vurh ©. Forni und Brocchi fchon früher befannt gemacht if, 
mit vefien Bemerkung, daß die mehrften verfelben identiſch find 
mit ven Formen und Arten des indiſchen Oceans und ber 
tropifchen Gewäfler, ungeachtet fie doch ziemlich entfernt von dem⸗ 
ſelben nördlicher vorfommen; eben fo wie Die Conchylien des 
abriatifchen Golfs bis zum Golf von Venedig doch denen 
im Süden Italiens wie im Golf von Tarent fehr analog find; 


3%) v. Schubert, Reife II. S. 382— 383 uud die Note. 
Ritter Erdkunde XIV. u 
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nber bie des Rothen Meerrs von denen des fo benachbarten 
Mittelländiſchen Meeres völlig verſchieden. Die Auf 
zählung ber Gattungen und Arten bat Brocchi gegebm ?7). 

Außerdem zeigten fih neue Infecten, Iangarten, wie bei 
Kor, und neue Bhanerogamen, wie Aristida ciliata, Lavan- 
dula pubescens, Dioclea hispidissima, Heliotropium arbainense, 
Cleome chrysantha, Cassia aborata, Trigonella mierocarpa, 
neue Echium, 'Trichodesma u. f. w.; eine reiche Audbeute. Zu⸗ 
letzt noch auf einer aus Breccie gebilveten Selfenbanf eine Schild» 
Sröte won mittler Größe, in Strahle der Sonne ſchlafend, bie 
aber Hei leiſeſtem Geräufche ins Meer ftürzte und entfloh. Bel der 
Rückkehr zum Zelte fanden fi Fiſcher und Conchylienver⸗ 
fäufer mit ihrer Beute ein; unter dieſer ein wunderſchöner Cidar 
rites, eme Art Seeigel, mit fingerdicken Stacheln. Das klare 
Waſſer des Meeres nährt Hier die fchönften Fiſche; am Abend 
fah man fie in Menge In ven Wellen fpielen; man bemerkte dar⸗ 
unter mehrere Arten Rnorpelfifche, Balistes, ven Klippfifch, 
Chaetodon, fchbn rothe Seebarben (Mullus) und viele andere; 
auch vie Auftern am Ufer waren ungemein ſchmackhaft, das Waſ⸗ 
fer des Caſtells vortrefflich. 

Am Morgen des folgenben Tages, den 14. März, beftieg mar 
eine Kleine Anhöhe, von welcher ver Maler Bernatz eine Zeich⸗ 
nung aufnahm. Bon hier aus erblicte man auf wer Weſtſeite 
drei hintereinander aufſteigende parallele38) Bergket⸗ 
ten, darunter die binterfle ober weftlichfte vie höch ſte, bie vom 
derfte oder dftlichfle Die nienrigfte if. Die fernfte im Melden, 
die punfelfarbige Hauptfette (wol aus Syenit und Por» 
phyr?), hebt ihren Rücken hoch über alle andern wor ihr, unter 
beuen nur eine um weniges niedrigere Kette eined hellfarbigen ge⸗ 
ſchichteten Sanpfteind vorüber zog. Bor viefer fteht ein zweiter, 
mittler Höhenzug des Urgebirgs(?), und vor wiefem mitte 
leen Gebirgsſtock, noch etwas niedriger, die Ablagerung eines 
leichteren Sanpfteingürteld. Darauf folgt noch weiter oflwärtd ber 
vorderſte nieprigfte Rüden des Hauptgebirgsfteds; cbem 
fo dunkelfarbig wie ver höhere erfle und zweite, im Gegenfag mit 





' N Brocchi, Catalogo illustr. di una Serie di Conchiglie, ra 
colte presso Ia Costa Africana del Golfo Arabico, dal 8. G. 
Forni, in Biblioteca Italiana. Milano 1821. Tom. XXIV. Oct. 
27286, Nov. p. 209 — 226. ꝛ2e) v. Schubert, Reife in das 
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wem weißlachen, wor; niebrigern Fußgeſtelle ſeines Saudſeius. — 
Diefe blos nad ber Anſchauung von ber genannten Stelle gege⸗ 
bene Schilserung fiheiut uns, da Hier an keine eigentlich gefon⸗ 
derte dreeifache Sehirgäfette zu denken iſt, dem bie innere Con⸗ 
Rrurtion der Halbinfel winerfpricht, wo ja alle Längenihäler in der 
Nidgtung ded angegebenen Parallelimus fehlen, nur dann ver⸗ 
ſtändlich, wenn wir dabei an das Sefammtauffteigen der 
Salbinjel in doppelartig fih zu niederen und Höheren 
Stufen (1500, 2000, 4000 Fuß, f. oben) erhebenden Terraf⸗ 
ſenlandſchaften venfen, bie jebesmal, wie hie Koppen Ihrer 
gleichnamigen Glieverungen, mit horizontalen Sanpfeigr 
ſchüchten überlagert find, weldye daun bie untergeorbaeten hellern 
(wicht als geſonderte Ketten zu betrachtenden) Auflagerungsftreifen 
bilden, über welche tiefer landein zulegt der noch höhere alles über- 
ragende Kegel des granitifchen Centralkerns fish majefkätifch erhebt, 
aud der Berne gleiih geſonderten Kettenzügen erfcheinend. 

Im Berlaufe dieſes Tages befah man noch etwas genauer ven 
nörsliden Saum ber Bucht, an dem der Herweg vorübergeführt 
hatte, und die Trümmer arabifcher Hütten, unter denen noch man⸗ 
er Bauſtein von früherer Sand bearbeitet liegen mag. Am drit⸗ 
ten Zage, den 15. März, waren bie Führer mit ihren Kameelen 
zum Abmarſch nah Wadi Mufa in Bereitfchaft. 

Bei dem Bortichritt dahin blieb v. Schubert demnachſt meh⸗ 
rere Stunven >?) innerhalb des Wadi Araba; ver Weg ging 
nahe am Fuße des öoſtlichen Gebirgszugs (wol Urgebirg), das 
Araba⸗Thal ſehr allmählig immer aufwärts, auf einem Sandboden 
hin, untermiſcht mit Trümmern von Granit, Rorphyr und Grün⸗ 
ſtein. Dieſes Araba, zwiſchen den beiden Bergketten im O. und 
W., erweiterte ſich jedoch in geringer Entfernung vom Meere zu 
einer gröfiern Breite von, dem Anfcheine nach, 4 Stunden Aus⸗ 
dehnung. Es zeigte Bier eine von Oft gegen Weſt ſtark ger 
neigte Ebene, auf deren öſtlichem Höhenrande man hinritt, da⸗ 
Bei aber an Ihrem Weftrande vie tiefere Einſenkung gegen 
ven Fuß der Tid- Kette fehr wohl wahrnahm, melche Einſenkung 
im Mittel nur um wenige über den Meereöfpiegel erhöht feige 
mag. Diefe Einfenfung, bemerkt v. Schubert, müfle zum 
großen Theile während ver Regenzeit wol von Waflern über⸗ 
ſchwemmt fein, daher vieleicht die Annahme eines langen nord⸗ 





39) v. Schubert, Reife in das Morgenland, II, S. 396. 
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weſtlichen Ausläufers des allanttifhen Meerbaſens ent“ 
fanden feln möchte, der aus türfifchen Karten tur D'Anville 
in die europäiſchen Karten übertragen ward. Auf jeden Ball wirb 
der vegetationsleere Salzfumpf, ven ſchon E. Rüppell 
Hefchrieb, den ſüdlichen Ausläufer diefer Vertiefung bilden, wobei 
ſchon v. Zach dieſelbe Vermuthung aufftellte (f. ob. ©. 169). 
Robinfon, bei feinen Abmarſch vom Caſtell Afaba, blieb 
nicht im Thale des Araba, fondern durchſchnitt e8 gegen 
Weſt und flieg den Akaba⸗Paß hinauf, wodurch wir von 
"diefer Seite eine genauere Borftellung der dortigen Habfchfirafe 
erhalten. 

Kurz nach 1 Uhr (anı 5. April) ®) brach er vom Caſtell auf, 
zog quer durch die Ebene gegen W. am Meeresftrande bin, umb 
erreichte fehon nach anderthalb Stunden ven Buß der weftlichen 
Höhen, wo die Hügel von conglomerirtem Granit, die am 
Tage zuvor weiter füplich paffirt waren, in einen fleilen Klesab⸗ 
hang außlaufen, ver fich weit nach Norden bin ausdehnt. Diefer 
wurde gegen W.R.W. erftiegen, und nach drei WViertelftunden ver 
flahe Wadi Khurmet el Jurf durchſetzt, der rechts Hinabgebt, 
worauf man zwijchen niebrige Hügel von zerbrödeltem Granit ge⸗ 
Iangte. Hinter viefen folgte wiever ein Kiedabhang, an einigen 
Stellen von Anhöhen unterbrochen, ehe die Hähern Granit⸗ 
Tlippen erreicht wurden. Um 4 Uhr, alfo nach einem Mar- 
ſche von etwa 3 Stunden, Iagerte man an der Bergfeite in einem 
engen Zweige deſſelben Waflerbettes, Wadi edh⸗ODhatyikah 
genannt. 

Der Blick von hier beberrfchte den Meerbufen, tie Ebene 
el-Arabah und die Berge jenfelt gegen Hedſchas. Die Feſte 
Alaba fah man von bier gegen S.D. gen O.; Hinter Ihr flieg der 
hohe Dfchebel el Aſhhab empor, und jenfeit veffelben Tag ber 
fandige Landſtrich elsHiömeh von Bergen umgeben, jedoch ex 
feldft durch die Vorberge verdeckt. Keiner ver Führer Fannte dies 
fen fhon von Burckhardt als fünliche Verlängerung des Seir 
genannten Gebirgszug, Tor Hedma*l), eine Tagereife im Norb 
der Hadfchftraße, in NO. von Akaba, deſſen Kocalität wir ſchon 
früher, in feiner jegt eontrabirten Form Hesma, als vie antike 
Station des Volks Israel auf ver Umwanderung des Schilfmee⸗ 





“) €. Robinſon, Palaͤft. I. S. 2885. 9 Burckhardt, Trav. in 
Syria p. 433, 435, 440; bei Gefenins II, ©. 719, 723, 729. 
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et, als Hadmena, iventii nit Aymon (4.3. Mof. 33,29 u. 
30, umd 34,4 u. 5), mit Beziehung auf das Beſitzthum der Vor⸗ 
wäser Midians, näher zu bezeichnen Gelegenheit fanden (Erdk. XIIL 
©. 313-—314). Am fürlihen Ende des Aſhhab⸗Berges fah 
man den fleinen Wadi Elteit zum Meere berabfommen, in wels 
chem die Ruine des Kapr el-Bevamy fleht, von bier auß in 
der Richtung gegen &.40°D8. Weiter ſüdlich werben bie Hügel 
länge ver öftlichen Küfte niebriger und fehen wie Tafelland aus, 
während dahinter fich Hohe Berge erheben (j. oben S. 46 — 47), 
Darunter der lange Rüden en Rukeirah; fie dehnen fich meit 
nah Süden bin and, wo niepere Küftenhügel ihre Stelle von bier 
einzunehmen jchienen (zu den hohen Bergen im Hintergrunde wirb 
wel per 6000 Buß hohe Dichebel Tybut Iffum des Sursey’s 
zu rechnen fein, f. Erbf. XIII. 298). 

Nordwärts der Belle Akaba kommt der große Wadi ol 
Zıhm (f. 0b. S. 46) von Norvoft durch das Gebirge ſteil herab, 
die einzige Verbindung zwifchen Afaba und dem öſtli— 
Ken Theil ver Wüſte, der Weg den die Israeliten nehmen 
mußten, nadı 4.3. Mof. 21,4, als fie zogen: „von Hor am 
Gebirge auf vem Wege vom Schilfmeer, dab fie um der 
Epomiter Land binzögen,‘ damit fie nah Moab und bem 
Jordan kämen, wo dad Volk verbrießlich warb und wo ber Herr 
fenrige Schlangen (in vem arabifchen Tert ſteht Schlangen mit 
brennendem Biß) unter das Volk fandte, wodurch viele an ven 
Schlangenbifien ftarben (4.8. Mof. 21, 6). 

Wadiel Ithm Tag gegen D.1°S. und ein Berg deſelben 
Namens Dſchebel el Ithm in derſelben Richtung O. 1? N. 

Der klare Morgen des folgenden Tages (6. April) 2) gewährte 
noch einmal eine herrliche Ausficht auf das Meer, dad wie ein 
Shweizer-See von Bergen eingefchloffen vorlag. Die öſtlichen, 
arabifchen Berggipfel glänzten im Sonnenſchein; fchöne, hohe, zak⸗ 
ige Syitzen, weit höher als vie welche nun zu befleigen waren. 
Bon diefem Standpuncte, wahrſcheinlich vemfelben, an dem au 
E. Rüppell bei der erſten Entvedung (am Dichebel Mahemar, 
fonft Akaba genannt, f. ob. ©. 167) von ver Schönheit de Um⸗ 
blickes überrafcht ward, wurden bald gegen Weſt die fi nun er⸗ 
hebenden Granithügel der Staig erreicht, zwiſchen welche man 
hineintrat und dann nach der erfien halben Stunde In ven Fleinen 


47) &, Robinfon, Pal. I. ©. 287. 
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Wadi er Rizkah, in veſſen vielfach fich ſchlängelndem Thale num 
gegen N.W. hin auffileg. Zur Linken beſtand ber Vergtücken aus 
gelbem Sandftein auf Granit gelagert, rechts ſtarrten 
Stanit und Porphyrfelſen empor. Die Umgebung war wilb, 
dde, düſter, nad) der erfien Stunde fand man Kaltflein, mw 
wandte ſich dann zwifchen engen Mauern von Kreide mit Feuer⸗ 
fteinlagern, und nun erft fam man nad 10 Minuten an den 
Fuß der fleilen und ſchwierigen Höhe, die man mit ihrer Schlucht 
das Thor des Paffes nennen kann. 

Diefes IE ed, mad en⸗Nukb (Tichtiger Nakb) ober el-’Ar- 
kuͤb, d. i. der Paß, heißt, In fofern er bergan gebt. Die Straße 
ſteigt bier theilmeie in Zickzacks an einem fleilen Vorſprunge des 
Felſms hinauf zwiſchen zwei tiefen Schluchten. Ste Ift zum Tell 
durch Menfhenhand gebahnt, an einigen Stellen ift die dünne 
Sandfleinlage, 20 bis 30 Buß breit, bis auf ven Kalkfleiniels 
herab weggehauen. Auf dem Gipfel flieht man 2 arabifche In⸗ 
ſchriften, und hier bemerkt man eine etwas verbeflerte Straßen⸗ 
anlage mit almähligerem Anſteigen (ſ. darüber vie hiſtoriſchen Das 
ten nach ven Mohammedanern oben ©. 53, 56 und nah Rüppell 
8.165). Den Gipfel der fteilen Höhe zu erreichen hatte man eine 
wolle Stunde gebraudht, aber dann war noch eine halte Stunde 
nbtdig zur Crreichung der Bap-Culmination, und von dm 
ding e6 veleder einen kurzen, aber fteilen Abbang hinab, dm Want 
el Kureifired, deſſen ebeneres Ende durchſetzt ward, veſſen ab 
wärts gehender Lauf zum Meere als Hauptzweig zum Wadi Taba 
münvet. 

Um 6 Uhr war man audmarfchirt, um 8 Uhr hatte man vie 
Steilhöhe erflliegen; aber bis 9 Uhr brauchte man noch, um end⸗ 
lich den Sipfel ver ganzen Höhe und vie Hochebene der 
bern Wüfte®), die Hochplatte jelbft, zu erreichen, vie 
wenigſtens mol der abfoluten Höhe nah Rüppell's Schägung 
1500, vielleicht felbft 2000 Fuß nach Robinfon, entfprechen dürfte 
Auf wer ganzen Wegftrede boten fich die meiteften Ausfichten über 
ven Meerbufen und wie Einſenkung el-Arabah bar, welches Iehtere 
aus diefer hohen Berne theilwels mit üppigem grünen Pflanzen⸗ 
wuchs bedect ſchlen. Es war das fchönfte und großartigfte allet 
Panoramm, das fi Hier bein Abſchled von Deere in vie Mäfe 
barbot; die Feſte Akaba Iag noch Immer In der Richtung gegen 


3) E. Robinfon, Bal. J. S. 289. 
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S. O. Dies IR der berüchtigte Paß Akaba ver Hadſchroute, 
fo verderblich für die Laſtthiere; und beinahe buchſtäblich, ſagt 
Reobinſon, ſah man bier die Seite der Strafe mit Kameel⸗- 
Tnochen beſäet und mit Gräbern von Pilgern elugefaft. 
Alsbald wurde am Scheidewege, Mufarik el Turk genannt, 
Die gegen Weſt ziehende Hadſchroute (ef Meſſrijje“), d. i. 
die nach Mesr oder Aegypten führende), welche alle Zeichen einer 
großen öffentlichen Straße darbot, verlaſſen und der Weg 
mehr rechter Hand gegen Nord durch die Wüſte nach Gaza und 
Hebron eingeſchlagen. 


Erläuterung 5. 
Raturverbälmiffe des ailanitiſchen Golfs und ber öoſtlichen 
Seite der Halbinfel des Sinai. 


Obwol gegenwärtig dieſe Erdgegend außerhalb aller yoliti= 
chen Beziehung zu den Weltverhältniffen ſteht, fo möchte fie doch 
dereinſt, wenn Kriege, Peſt oder politifche Hemmungen einmal wies 
Der den indischen Weg über Sue; und Aegypten abſchneiden 
folten, ald die einzige Verbinpungöftraße, wie fie es zu 
Zeiten im böchften Altertfume war, wieder in Function treten 
Können zwifchen Orient und Occident. Zumal für Dampf 
fhiffagrt*), mit einer Kohlennieverlage auf ver Infel 
Pharao's, würde ihr Zugang fehr geeignet fein, und dieſelben 
Schugitelen des nabatäifchen, phöniciſchen und hebräi— 
Shen Schiffers und Gandelsmannes dürften fih dann von 
neuem in erhöhterem Olanze beleben gegen jene ſchon wieder halb« 
dunkle Vergangenheit, va der Weg von Akaba Aila bis EI Aryſh 
over Gaza zum Mittelänvifchen Meere Feine größern Schwierig« 
Zeiten varbieten möchte als ver Heutige von Surz nach Cairo (I. 
ob. ©. 141). 

Für Vergangenheit wie für Zufunft wird daher bie genauere 
Erforſchung dortiger Naturverhältnifie nur Ichrreich fein. 


1. Meerestiefe nes Golfs und fein Erdſpalt. 


Commodore Moresby und Carless *) fanden während 
ihres langen Aufenthaltes im ailanitifchen Golf bei 120 Bath, 





»29 Rödiger, Note 105 zu Wellſted II. S. 120. ) Wellfted, Reife, 
b. Rödiger H. S. 119. 46) Carless, in Bombay Proceedings 
ı © P: 43. 
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(720 Fuß), außer dicht an dem Ufer, nirgenps Grund; dagegen 
wel über Sanpbänten, deren aber nur febr wenige, vie nie über 
eine halbe engl. Mil. Breite und immer noch tiefed Wafler Hatten. 
Auch wurde Öfter noch mit 150 Fath. (900 Fuß) ſundirt, ohne 
Grund zu finden. In größerer Tiefe zeigte fi größerer Wider⸗ 
fland gegen das Bleiloth und ed ſank nur fehr allmählig tiefer. 
Wurde es aber flärker beſchwert ald gewöhnlich, fo ſank es auch 
bis 300 Fath. (1800 Fuß) unter das Meerniveau, ohne Gruud 
zu finden, eine außerordentliche Tiefe für fo engen Erdfpalt, bie 
bei der Seichtigfelt (3. B. ded Canals zwifchen England und rauf» 
reich wie anderer) auffallen muß und an die Tiefen von Bodenſee, 
Genferfee und anverer Engfpalten erinnert. Nahe ver Infel Phas 
raun (vor Alla) bezeichnet vie Karte noch eine Stelle bis zu 1208 
Buß Tiefe, vie alfo bid nahe an dad Nordende fortſetzt, woge⸗ 
gen der Golf von Suez überall um mehr ald die Hälfte feich- 
ter erfcheint. Jeder Verfuch, die wirkliche Tiefe im ailanitifchen 
Golf bis auf ven Grund zu meſſen, war vergeblich. Aus folcher 
Waflermaffe geht wol der mächtige, wüthende Wogenfchlag des 
Meeres als eine natürliche Folge hervor, auch bei Teiferen Winden 
und Sluthungen. Ueber die Höhe der Ebbe und Fluth, die bit 
in den innerften Golf fehr merfbar zu fein feheint, finden wir feine 
einzige genauere Angabe vor. Oberhalb Nuweibi bemerkte man 
eine geringe Entfärbung im Wafler, ohne daß etwa der Grund 
feichter geworben wäre; unftreitig, fagt Carless, durch vie viele 
aud den zahlreichen Wadis mit herabgewaichene Erde im oberen 
und wefllichen Theile des Golfs; daher dort die Meinung ente 
ftand, als gebe die Meerestiefe vafelbft nur etwa bis 20 ober 30 
Bath. (120 oder 180 Fuß), was aber durch wirfliche Sundirung 
vollſtaͤndig widerlegt iſt. 

Dieſe Eigenthümlichkeit begünſtigte die Anſicht, in dieſem Golfe 
einen durch irgend eine mächtige Erſchütterung entſtandenen 
tiefen, verhältnißmäßig gegen feine Länge ungemein eng aufklaffen⸗ 
den Erdſpalt zu erkennen, den deshalb zu belden Seiten auf 180 
engl. Mil. weit in paralleler Richtung gleichartig ſich erhe⸗ 
bende mauerartige Gebirgswände begleiten, die im frühern 
Zuſammenhange geſtanden zu haben fcheinen. Geſtaltung wie 
Beſtandtheile ſchienen dies zur Wahrſcheinlichkeit zu erheben; 
die grotesken Formen, die wildeſte Scenerie, furchtbar bei Sturm 
und wolkenbedecktem Himmel und phantaftifch bei Sonnenaufgang 
und Untergang in Färbung durch alle Tinten ber. Burpurfärben, 
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im Licht und Schatten, von hellroch, geib nud wei—ß bis zu bem 
töeffien Dunkel, trag bei den Schiffenden wis ven Laudreiſfenten 
wicht wenig vazu bei, dieſe Vorſtellung in ihrer Einbilbungefzaft 
kraftig und ſelbſt auf magische Weiſe zu unterftützen. 


2. Binde und Schiffahrt. 


Den größten Iheil des Jahres find Winde vun N.RD, 
alſo von der Henfchad- Seite Her, vorberrfchenn, 2 Moenate im 
Jahre, nach den: Frählingsäquinor, find fie fehr gemäßigt, da⸗ 
zwifchen aber find fie Wechfeln unterworfen. Da die hechauffleio 
genden Gebirge zu beiden Seiten nur ben Seitenwinben muß 
Paſffage geftatten, fo änvert fich ihre Heftigkeit um fo mehr am 
den obern und untern Enden des Golfs. Selbſt vie moderaten 
nördlichen Winde wacfen, nachdem fie die Gipfel des Diche- 
bei Tybut Iſſum paffirt Haben, zu den furiofefhen Guhrs 
men an, und. wenn die ſüdlichen Winde vorberrfchen, fo fine 
Dafjeibe In den nörblichen heilen bed Golfes flatt, der durch ferne 
Berengung trichterartige Cinklemmung bewirken mag. 

Die Nordwinde, Ailat bei ven Biloten genannt (f. Erkl. 
XI. 171,173, XUk. 297), find fehr gefürchtet, zumal bei einer 
Ueberfahrt an der Einmünnung des Golf von Moilah nach Me 
Mohammed. Selb wenn anberwärtd völlige Windſtille herricht 
fo find fie hier doch moderat und variabel in Stärfe wie in Dis 
rertton, und fegen durch die Succeffion der Berglüden in den 
furcbtbarften, wenn au nur momentanen Windſtößen (guse) 
Bindurch, die zuweilen in wenig Minuten nad) einander aus Des 
entgegengefebteften Duartieren kommen und dadurch dem unvorbe⸗ 
zeiteten Schiffer ſehr gefährlich werben können. In Weſt der Ins 
fel Ziran, wo dad Hochland der Sinai Haldinfel voll Kiefer 
durchbrechender Schluchten, ift es nicht ungewöhnlich, das fe gi 
peitfchte Meer in jeder Minute durch folche Winpftöße empor⸗ 
gehoben zu ſehen, welche vaffelbe in ſchaumiger Wolke durch nie 
Lüfte entführen. Im Golfe mußte ihnen der Balinurus oft aud⸗ 
meiden und Schug fuchen; einmal in einer Zagune, In welcher 
man 4 Tage lang fi durch 3 nudgeworfene Anker feſtzuhalten 
fuchte und doch. jenen Augenblid dem Scheitern nahe war, Dies 
ſes find die fchon von Strabo angeführten Etefien orer Jahr 
reözeitenwinde, welche auf jenem Theile des Rothen Meeres 
snausweichliche Gefahr bringen (Strabo XVI. 777). Seben fie im 
Winter ein, deren heftige Regengüfle Strabo. auch ſchon kennt, 
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far begleitet für. ein feltſames Pbinomen entlang ber Hochgechirgo 
Bette, welche die Mitte der Halbinſel durchziehht. Jeder Pik bat 
dann feine weiße Nebelkappe (mie der Pilatushut oder die Cap⸗ 
wolke am Vorgebirge ver Guten Hoffnung), welche während bes 
Sturmes (Gale) beweglos und unverändert auch bei deſſen größe 
ter Heftigfeit ſtehen bleibt; unftreitig eine Folge der heißen Dünfte, 
bIE and deu Tiefe dahin auffteigen und augenblidiih In jener kal⸗ 
sem Regio, zu welcher ber in ver Tiefe wüthende Sturm nit 
amfiteigt, vafelbft comdenfirt werben; denn dann find jene Höhen 
meiſt mit Schnee bedeckt. Da dieſes Gemölt auf dem hochſten 
Sinai auch ven größten Umfang einzunehmen fcheint, fo iſt der 
Blaube.:adgemein, daß dieſes dieſelbe Wolfe fei, aus meicher 
einfe. das Volk Ißrael feine Zehn Gebote erhielt. 
.; In dem oben Theil des Golfs iſt gegen den untern ober 
frolkchen. Theil das Wetter meift gemäßigt; mährend der Palinu⸗ 
wei: dert. Rationirte, jeßte ein Landwind daſelbſt regelmäßig vom 
der Nordfeite her ein und hielt vie ganze Nacht an, verlofch ven 
folgenden Tag, bann folgte eine Stunde Windſtille, ober nur leichte 
Dindbſtoße traten aus den Winkeln ver Berge hervor. 
ı.: Kuh G. Rüppell bemerkte währen» feined Aufenthaltes: im 
Kaba«GoLft?), daß audgenemnien bei ven dort ſeltner vorhert⸗ 
Abenden Süpwinden in der Morgenſtunde ftetd ein fehr heftiger 
Norbwind wehe, den er ebenfalld von ven Schiffern Ailat 
weanm hörte; ver Nordweſt follte aber ſtets an ber ägypti⸗ 
(gen Seite der Halbinfel weit heftiger als an ver arabijchen Seite 
when: ' 
.. "Gin anderes Phänomen beobachtete Wellften beim Einfegen 
des Südwindes 8). Erft fah man, dab ver Staub und Sand 
un ber. Küfte unten am Meere in Wolken aufwirbelte, ähnlich dem 
Dampf bei Abfeuerung von Kanonen; er flleg dann immer hö⸗ 
Ger und. werhällte vor dem Blicke vie ganze Gebirgsreihe anf ver 
BindisBeite. Der Sand war fo fein vertheift, daß +8 ſehr muͤh⸗ 
fa war, ihn von dem Eindringen in vie Shronometer abzuhalten; 
während in. andern Iheilm des Rothen Meeres bei Süupwind 
wie Luft vorherrfchenn feucht, zeigte fie fich bier ganz trocken. 
Eine Witterungstafel währenn des Stanbortes des Par 
Umuras im Monat Sanuar zu Mas Kartat Hat Earless mit⸗ 
— — 


12.0005 E. Müppelf, Relſen in Nublen, 1829. S. 188. 2) Wellfted, 
Bet Kobiger U. ©. 124. 
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geößeilt aan Ende feines Memoist; im übzigen Theile Der hate 
Sagt des Jahres 1833 veränderte diefes Schiff ſortwahrend vier 
Stellung. 

Durch die plöglichen Wechſel in ver Richtung ber Winde us 
ver Heftigkeit in den niedern Theilen ift pie Schiffahrt a6 Mnls 
im ber That fehr beſchwerllch und felsft gefahrwall zu nennen. Ne 
ver Beit der letzten 40 Jahre hatten ſich kaum 4 Sid 5 Sie 
bineingewagt in ven Golf, und das Iehte, weldies nad) Alabe 
Kıra des Paſcha geladen Hatte für die Howetat« Araber, ging bei 
Magna unter. 001 

Die güänftigften Winde, ben. Golf nordwärta hineufqu 
Geegein, find im April und Mai; daun treten die mobernist Zeile 
ten ein und die ſüdlichen Winde fommen dann am baufigiem 
vor. Wenn bie wüthenden Rorbwinde, die Ailate, eufbäru, 
dann flelkt fech auch wol eine Meeresftrömung ein, welche ver 
Einfahrt günftig if. Dampffchiffe werben ftetd ben Seegelp 
ſchiffen daſelbſt vorzuziehen fein, und nur große Seregelfchifie, HAB 
Wellſted vafür‘), würben fih in dem Golfe erhalten Tünnem; 
und dad mag wol »ie Urſache fein, warum gegenwärtig ger Feine 
Sahrzeuge mehr auf venfelben vorhauden find. AB 6 Rappali 
fh am ji. Mat 1831 nad Tor einfchiffte, war .4: Tage yeraan.em 
der Süpfpige der Halbinſel ſelbſt ein großes engliſches Schiff ge 
fheitert, darauf 700 Bilger die Ueberfahrt nach Bambo, modgi 
wollten), aber num die Wallfahrt aufgeben mußten, was zu dffe 
sem Vorteil war, da in Mekka bie Cholera vwoirthete, y 

3 Buflüffe und Ankerftellen. 

Waſſerzuläufe, Wadis, find in dem oberen Thaile des 
Golfs ſehr zahlreich, und während der Regenzeiten haben fie dter 
ſehr Harfe und mächtige Gleßſtröme, wie fick dies aus Sen ad 
vielfach angeführten Zeriidrungen der Tihäler, ihren Zertrüͤmmteum⸗ 

gen von Palmwaldern und. Belfen ergiebt, und and den ungebeuege 
—* von Schutt, Sand und Kiedgrräll; die fie bis zu em 
Mundungen wählte. : 

Alles Niederland ber Ufsrebenen an ver Sindicke or 
Ardſpealtes iſt nur einzig und allein durch die Accumulattonen 
dieſer Autwofchungen eutſtanden; nur wie durch fie gebildeten Hl 
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autndihen geben den Schiffen einigen Schutz vor bir zu großen 
Deftigkeit ver Winde. Die Schmale Bank, melde ſich oberhalb 
Warſut (unter 28° 48’ N.Br., mol Wafet, d. i. die Mitte, ſ. ob. 
S. 283) 16 Stunden weit ausdehnt, iſt ficher aus gleicher Urſache 
entfiomben ; die Tiefe voechfelt auf ihr von 20 bis 25 Fathom (120 
Bis 150 Fuß). In den meiften Baien zieht fich ein breiter Sand⸗ 
Mreif (ledge, eine Sanpbanf) mit nicht mehr als 8 bis 10 Kath. 
(48 513 60. Buß) Waſſertiefe dem Ufer entlang. 

"Die Gießbaͤche, weiche am ner DOftfeite des Golfs quer durch 
das hohe Tafelland vortiger Berghoͤhen fließen, werden meiſt Im 
Son weichen Erdboden abforbirt und nur ein ſehr geringer Theil 
des Waflerd erreicht das Meer, daher auf diefer Seite auch Fein 
Vorland gebildet ift und Feine Accumulationen wie auf ber 
MBehfeite ſtattfanden. An ven Keinen und wenigen Mündungde 
Nellen ar Oſtſeite ift das Wafler überall tief, nirgends ein Ans 
kerplatz oberhalb. des Dichebel. Tybut Iffum, außer an ven Fleinen 
Dmaidar-Infeln im Süden von Hagl (Hamida bei Wells 
fee, f. Eruf. XII. ©. 304 und oben ©. 46), vor ben Riffen, bie 
wm Die ni Marfhi nannte. Das bier an der niedern Küftenflelle 
einige Dattelmälber ftehen, iM fchon früher bemerkt, fo wie aus dem 
ungefüßsten Daten ver Weſtküſte die Dattelwälder von Scherm, 
Wahas, Nuweibi, Abu Rumlar und einige andere genannt 
ſtad, bei benen der Palinurus, wie auch zwifchen ver Bbarao'sr- 
Sufel und ver nahen Küfte el Meräkh, in dem engen Canale 
Anterftatten fand. Die letztere Stelle und vie zu Dahab®t), 
die beften und einzigen, konnten einft einem antifen Schiffs- 
bauplage und Flottenhafen zu Joſaphats Zeit entfprechen (1.8. 
d. Kon. 22, 49). Deun ver Schifföbanplag zu Ezion &ober war 
nach derſelbe Drt, wo die Flotte zerflört warn, ehe fie auf das 
hehe Meer fuhr, 2.8. d. Chron. 20, 36 u. 37. Wellſted's Hy⸗ 
pothefe, daß die Flotte am Riff zu Dahab zerſchellt ſei, kann nicht 
ar Erklärung für eine von Ezion Geber verſchiedene Localität be⸗ 
ui werden. Wellſted ſchwankte noch zwiſchen beiden Localitä⸗ 
ten wegen der Lage des antifen Czeongeber. Nach den Worten 
9. B. d. Kon. 9,26: „Und Salomo machte auch Schiffe zu Ezeon 
Geber, die bei Eloth liegt, am Ufer des Schilfmeeres im 
Lande ver Edomiter,“ fo wie nach 2:3. dv. Ehron. 8,17, kann «8 


si, Meilfeb, b. Rödiger II. ©. 127, Rot.113; ©. 119, 121, Rot. 106; 
vergl. v. Schubert, Reife in das Morgenland, U. ©. 379. 
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Zeinem Zweifel unterliegen, daß hiermit bie nordlichere Gitua- 
tion gemeint fein muß, da diefelbe Ezeon Geber vie Station 
it, welche am Schilfmeer bei ver Wendung um Edom berührt 
ward (4.8. Mof. 21,4 und 33, 35 — 36 u. a. O.). 

Denn undenkbar ifi ed, daß dieſe zu Dahab fhdwärts von 
Muweibi gefucht werben Könnte. Sollte auch ber Juſelhafen in ver 
Banbzunge zwifchen ben beinen trümmerbedeckten Gügelrüden nes Inf 
Faraoun für ven Hafenort Ezeon Geber gelten, wie v. Schubert?) 
annimmt, fo müßte doch ein zugehöriger Ort auf dem gegenüßsge 
Uegenden Feſtlande ihn entiprechen, um ald Station auf einer 
Landroute gelten zu können. Carless meinte, Die Zage Du 
alten Ezeon Beberd?) möchte mol in ver vom Meere übsehunher 
ten Stadt zu fuchen fein, von der an bee Süboffeite des Caſtel⸗“ 
Alaba, nad) Burkhardt, jener Ausfage der Mamelucken gemäß Die 
Rede ſei (1.06. ©.288), eine freilich noch ſehr umfichere Unsarisänz 
Aila würde aber die Stelle des Caſtells und feimer benachhauien 
Scähutihägel bezeichnen. 

Sulegt Haben wie noch auf einen Punct bei dem Beridite 
der Surveyors aufmerkfam zu machen, weil er von allen neueſten 
Aefenden überfeben ſcheint, obwol fehon &. Rüppeli auf fein 
erfien Carte du Golfe d’Akaba 1822, im Norben ver Iufel Ge⸗ 
Iat Emrag (v. I. Schloß el Merakh) Hinter dem zunächt vor 
fpringenden Cap in einer tiefern Binbiegung einige Stelm mi 
Beifegung von: „Masures abandennees” bezeilhnet, im Iext. fels 
nes Iournald ihrer nicht weiter erwähnt bat. Carless Hat je⸗ 
voch, wie es feheint, zu derſelben Stelle in feinen Verichte bemerke 
unter den Bergen ber Weſtſeite, wenige engl. Mileo dom. Meere, 
find no Ruinen eines großen Gebäudes Drir Sagalta 
(Aloſter Sagalta) genannt, wol einft dad Klofter der Seh 
Caecilia geweiht, weiches zu der Verwechſslung, pie Inſel Diche⸗ 
iret Jaraoun ebenfalls mit dem Namen Deir zu belegen, die 
Beranlaffung gegeben zu haben ſcheine. Bür künftige Refenze 
wird es eine Aufgabe fein, biefe Daten genauer zu ermitteln, über 
weiche Burckhardt, Laborde, Robinfon und. v. Sauber 
yölliges Sunſchwelgen behaupten. 


2) v. Schubert, Reife in das Morgenland, It. &. 379. 6, Car- 
less, in Bombay Proceedings |. c. p. 51. 


1 . 


s10 Witten, V. Mbcheilang.: I. Abfchuuuti J. 6. 


L. Die praſtiſche Gefältung der Halbinfel nad Ihren 
‚, Srhebungsverhältniffen gegen die Oſt- und Rorb- 
ſelte, und ihre Gebirgdarten. 


n.' No fehlt es au geognofttichen wie überhaupt au nature 
hiſtoriſchen Studlen auf ver Oftfeite ver Sinai⸗Halbin⸗ 
fel und am allanttifhen Golf, wo man biöher höchſtens 
aus ft Anſchauungen gewonnen und Sammlungen einiger Axt 
yon Gegenflännen gemacht bat. Unſer vielgereifter Freund Ruſſe 
ugger Hat über Die weftliche uno nordliche Seite vielfachen 
Uunfſchkuß 9) gegeben. Die Oftfeite hat er nicht berührt, aber 
doch Über fie eine Vermuthung aufgeſtellt, indem er fie als «ine 
glelchartige Fortſetzung ver Verhältniſſe ver Weftfeite ber 
machten; welche durch v. Schubert'd Beobachtung ind Klare Toms 
wen werde. Obwol feine Betrachtung vollkommen mit ben oem 
uns gezognen Refultaten übereinſtimmt: fo unterlafſen wir es doch, 
hier in feine Darſtellung einzugeben, auf die wir bei der andern 
ESeite ber Halbinſel vollſtaͤndig zurückkommen werben, und bee 
nwgen bie wur Die Mefultate aus feinen Meffungen, zur Bafl« 
vumg ware von ber feinigen noch in etwas geſonderten Becrach⸗ 
wngsweiſe. Bu ganz andern Refulsaten, als zu den jehigen wagen 
Oypotheſen, uliede der Geognoſt in Sinficht auf Geneſis und 
Gonftguration and dem Studium der Gebirgsarten und 
iht er Conſtruetion im geoßen Zuſammenhange gelangen Eine 
mn,.die und bis jet meift noch fehlen. Möchte bald ein feiner 
Biebachter and; dieſer Verhältniſſe zu biefer plakif fo eigen⸗ 
mündlich geſtalteten Erbgegend vor⸗ und in ihre Speeialcon⸗ 
ſtraetlon ehroringen. Hier nur vorläufig dazu angeftellte über⸗ 
fichliche Betrachtungen. Die mähtigfie Gebirgserhebung 
vr Sinai⸗Geuppe ift als Centralkern gegen die Südſpitze 
der Halbinſel gedrängt, mit der biefe zwifchen ven beiben 
Meorresiyalten ploöͤtzlich und fleil aus großer Meerestiefe 
er600 via 1200 Buß) zu den größten Gipfelhoͤhen von 7000 bi# 
deoo Yu emporſteigt. Bogen Norbnorpweft uns Nord 
norboft ſetzt fich der große Schweif ihrer mitgehobenen, aber 
immer niepriger werdenden Gefammtmafle fort in ven beiden 
yisfgeglienesten Gebirgseſchenkeln, welde ven ägypti⸗ 


se) J. Kuſſegger, Bergrath, in v. Leonharb's Jahrb. d. Min., und All⸗ 
gemeine Zeitung, 20. Bebr. 1839. Beilage. 
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fen Golf bis gem Suez, aber in bedeutendem Aſtande ung 
Meere, mit zwiſchenllogender breiter Ebene, ſowie ven ablands 
tiſchen Golf bis gen Akaba, aber hier ganz dicht mi fa 
überhängenven, oft ſenkrechten Felſenketten, begleiten. Diefe lern⸗ 
ton wir bis gt an ver Dftfeite ald ven Abſturz aur sines 
einfeitigen Randgebirges fenmen, welches na Innen. dell 
neswegs wieder zur Tiefe abfinkt, ſondern daſelbſt sin Hohes 
Zafelland, eine Plateaulaupfchaft von verſchledenen 
Abſtufungen trägt, welche mit jenem Centralkern der Ginele 
gruppe nordwärts, über ven querlaufenden Wall. der 
Tih=- Kette weit hinaus, bis zu den Nordenden der Sutz⸗ und 
Akaba⸗Golfe (die Hadſchroute verbinnet fie durch die Querſtraße), 
eine Sefammterhbebung der ganzen Maffe des Erdrinde 
bildet, welche eben vie Halbinfel des Sinai conflimirk. Dia} 
it die wahre plaſtiſche Geſtaltung dieſer fo eigenthlinlich 
characteriſirten Naturform, welche felbft am nörplicen Kaps 
ver Sinai⸗Gruppe, außerhalb des Hochgebirgkibales, du ad 
bie erfien Ebenen fih erdfinen, am Abu Suweizab, sim 
Mlateauhoͤhe von 4000 Fuß über nem Meere zeigt, welche norde 
sfiwarts bei Wadi Marra erit 3u 2000 Fuß abfinft, am Bruu⸗ 
nen el Hudherah (Hazerot) no immer 1500 Fuß Hübe. ibm 
dem Meere beträgt (nach Erdl's Mefiungen) 35) und auch in viefeg 
Höhe nordwärtd bis zum Paß von Alaba (nah Räppslle 
und Mobinfond Schägung) zu verharsen fcheint, währen fie 
ofwärts, oberhalb Nuweibi und oberhalb Akaba, ptötzlich 
an ven durchbrechenden Bergihoren der Wadi's hinabſtürzt zum 
Meeredtiefe. Direet gegen den Norden durch die Mitte nes Feſt⸗ 
landes Halt diefelbe allmählige Abftufung derfelbes 
breiten Plateaulandſchaft, aber noch weiter, und zwar in 
größeren Höhen, bis gegen Paläſtina's Gübgrenze bin, am, ‚ul 
zwar fo, daß noch einmal in der zwiſchendurch ſtreichendey 
langen Tih⸗Kette von &.D. gegen N. W. glrichſam eine er hAh⸗ 
tere Blateauwelle eintritt, welche ſich in dem von NRuſſegtgar 
überſtiegenen Durchſchnitt bis zu 4322 Fuß üb. d. M. erttebt 
alſo in ihren größten Gipfelrücken wol bis zu 5000 Sup Meeres⸗ 
Höhe anfleigen anag. Diefe verſchiednen Abſtufungen und Geha 





*9 Dr. Steinheil, Refultate der Baromeiermeflungen durch bie Wüfe 
auf v. Schubert's Meife durch Dr. Erdl, in Zelchtt. vn. a Vaverſch. 
Alad. d. Wil. 1840. Mr. 47. ©. 38283. . 
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gen gegen ven Norben ergeben fi aus ken genannten lehrreichen 
Mefluigen, vie wir unferm verehrten nordiſchen Reiſegefährten 
und Sreunde, vem Bergrath I. Ruffegger, verdanken, und welche 
wenigfleus ald annäahernde56) zu betrachten find. 

Bon ven 4000 Fuß am Abu Suweirah, am Nordfuß ber 
Gentralgruppe des Sinai, von ber höchften Platenuebene, 
ſenkt ſich dirert nordwärts die ſüdlichere Sandebene (er 
Ramleh), die im Süden der Tih⸗Kette liegt, am Ain el Akh⸗ 
dar herab zu — 3793 Fuß, zeigt alſo ſchon eine von ver Mar» 
zaftufe (bei 2000°) gegen N.W. fih almählig um 1700 Buß 
Höher Hebenve Stufe. 

Morbwärtd derſelben erhebt ſich die mächtige Gebirge» 
wand ber Tih⸗Kette, zu 4322 Fuß am Paß gemeflen (wahr 
ſcheinlich an andern außerhalb ver Paflage liegenden Stellen bie 
ge 4500 und 5000'). Dieje ſenkt fich aber wieder nad) Ruſſ⸗ 
egger am oberſten fürlichften Unfange bed EI Aryſh-Thales 
in vie nördlich vorliegende wüfte Stufenebene von 2832 Fuß, 
un zu Kalaat el Nakhl, dem Palmenſchloß an der. Hadſch⸗ 
ronte, in der dortigen weiten Hochfläche bis zu 1400 Fuß 
hinab (die Station 1396’ nah Ruſſegger's Meflung). Die 
Gefammterbebung ded ganzen Hochrückens ber nördlich» 
ken, niedrigſten Platenuftufe, die gegen N.W. freilih alle 
mählig gänzlich in den flachen Küftengrund von EI Arifh und Gaza 
abſinken muß, bleibt jedoch in N. und N.O.N. die weithin ver- 
Sreitete, flachhüglige Hochebene, immer noch in 1000 Buß abfoluter 
Erhebung, bis zum 310 N. Br., d. i. bis in die Breite öſtlich von 
E Ariſh und weftlih vom Südende des Todten Meered hin: 
denn ver Want el Ierur im Norven von Elufa, im Wadi 
el Luffan (f. ob. ©. 94 u. 134), liegt noch 1013 Fuß üb. d. 
M., und er Ruheibeh, die Station in Norden von Ehboda 
(el Abdeh ebend. S. 134), gab an der Spaltung ber alten Straße, 
Inte. nad) Saga, rechts nach Hebron, nach Meffung noch 1032 %. 
Bar. abjolnte Sefammterhebung ver vortigen Plateauftufe üb. 
d. M. an. 

In der Geſammtform dieſer Erhebungsmaſſe läßt 
ſich, wenn man Vergleichungen anſtellen darf, die niemals voll⸗ 


ss S. b. Robinſon Pal. I. S. 441, Note; Bergrath I. Ruſſegger's 
vollſtaͤnd Tafel in Poggendorſ's Annalen: über bie Depreſſion des 
Tobten Meer u. ſ. w. Bergl. derſ. in Beil. zur Allgemeinen Zei⸗ 
tung, 20. Gebr. 1839. Nr. 51; vergl. Allg. Zeitung, Beil. a. a. O. 
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kommen find, aber zu gewiſſer Verſtändigung im allgenteinen bei 
tvagen Tannen, eine gewilfe Analogie mit ber auß dem Meere 
gehobnen Infel Teneriffa 57), zumal im Ihrer fühlich zugerundeten 
Gentralmafie, nicht verkennen; nur daß die Normaldirektion veß 
Rüdems (die arrete remarquable, ou Cumbre) ihres Erbebungs- 
fpaltes nicht wie bier von S. nah N., ſondern von S. W. nach 
RD. geht, im nördlichen Ausläufer auch keine ſolche Ausbreitung 
wie in Arabia petraea gewinnt, da derſelbe auslaufende Rücken 
anf dieſer leztern Halbinſel bei feinem Hervorſteigen zugleich auch 
noch eine Plateaumaſſe mit emporhob. Wine andre Dif 
ferenz liegt noch darin, daß der centrale Kern der Inſel abs 
Bulcangebirg erfcheint, während auf ver Sinai Halbinfel 
Teine Eruption befannt geworben, ſondern nur eime gefchloffen 
gebliebne, glockenartige Erhebung ver ganzen, aber in fi 
vielfach zertrümmerten Gebirgsmaſſe metamorpher 
Befeindarten ohne Feuerausbrüche hervorgetreten. Denk 
foliten wirflih Spuren von Lavenbildungen vorkfomnten, was 
boch noch ſehr zu bezweifeln (f. ob. ©. 204), fo wären dergleichen 
nur am äußerfien Südfuße des Kegels in Eleinern Ausfprühungen 
zu ſuchen. 

Aber darin find Infel und Halbinfel fi in Ihren Ge⸗ 
fammtumriffen gleich, daß die größte Maffenerhebung, mitt 
ver größten Sipfelerbebung verbunden, bei beiven dicht 
an den Süpfpigen ihre analogen Seftaltungen erhalte: 
Derſelbe phyſiognomiſche Habitus von ganz Arabia petraea, 
wie I. Rufiegger ®) fi ausdrückt, iſt e8, der deſſen Beſchrei⸗ 
bung ober die Eharacteritif von ihr bebingt, welche von feiner An⸗ 
ſicht, die er von ver Nord- und Norpweftfeite aud gewann, 
ansging, von der weiter unten erft die Rede fein Tann. 

Die ganze Sinai⸗Gruppe befleht Ihrer Centralmaſſe 
nach, übersinflimmernner Beobachtung gemäß, aus Srantten (f. 
06. ©. 240), Gneuß, Porphyrgängen; im Süden auch auß 
Speniten, Hornblendfchiefer, Hornfleinporphyr, Feld— 
fpatgefkeinz im Often aus Grünfteln, Trapparten und 
bafaltifchen Gefteinen, welche an ver Öfllichen Steilmand des 
Nandgebirgs, gegen den allanitifchen Golf, die groteskeſten Geſtal⸗ 





27) Als Mufterblatt |. Carte — ue de !’Isle de Tenerife, 
dressee sur les lieux par L uch, en 1815. 
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ine und Zertrümmerungen zeigen. Sie ſind mon wielen tieſen md 
ſteilen Felsſchluchten darchſclmitten, welche bie Gießſtröme hunde 
wühlen, während andre Klüfte dieſer Felsmeſſen von zehlloſen 
Porphyr⸗, Baſalt⸗, Grünſtein uns Jaspis⸗Gängen von 
unten bid nach oben durchſetzt, ausgefüllt uns durchſchnittes 
wurden. Auch von unausgefüllten Klüften Dicker Art wer 
früher die Rede (1. ob. ©. 195). 

Ausdrücklich bemerkt E. Nüppell59), einer der Wenige, welche 
hier auf geognoſtiſche Verhaͤltniſſe Müdficht nahmen, daß auf fein 
nem Barjche von Wadi Safran jübmwärtd zum Sinai (f. ob. 
&. 275) ibm die große Ebene fih noch flelenmweife unters 
brachen zeigte durch niedre Felskämme von Porphytr, 
deren Streichen fehr Deutlich von N.D. gegen S. W. ging; und 
daß weiterhin gegen das Hochgebirg des Sinai im Dfchebel Muza 
ſelbſt, oder Sinai, Horeb und Katharinenberg, alles ſenkrecht 
geſchichtetes ſchroffes Granitgebirge ſei. Alſo wol aus 
der Tiefe nach, oben emporgehoben, eben ſo wie das Gneußgebirg 
gegenüber zwiſchen Moila und Magna (f. Erdk. XIII. 294). 
Blermit ſtimmt Burdhardt %) auf pas Überrafchennfte, wenn er 
auf feinem Wege vom Brunnen Abu Sumeira, im Nordoſt 
des hohen Sinai, zum Wadi Sal (ſ. ob. ©. 250) bemerkt, daß 
se in deſſen Windungen gegen RD. fortfchrist, wo ihm zur Seite 
seh Granit, dann etwaß tiefer Grünftein una dann Por⸗ 
phyre fich zeigten. Weiterhin hörten Granit und Porphyre auf, 
der Fels befand nur noch aus Grünſtein, oft mit Annahme fchier 
friger Natur. Einige der Schichten des Porphyr loffenbar 
hier, wie anderwärts, Die von unten hebende Wacht), fährt Burda 
hard fort, finn ſehr auffallend, denn fie fallen ganz. ſenkrecht 
vom Gipfel zur Baſis herab (richtiger, fie fieigen und durchbrechen, 
nach der Hebungstheorie, von der Tiefe fenfrecht bis zu den Gi⸗ 
pieln hinauf) in einer Bande (d. i. vielmehr in einem Gange, 
einem dyke) von 42 Fuß Müdigkeit. Sie treten zur Geite 
etwas vor den andern Felſen hervor (unftreitig megen 
ihrer comparteren Conſiſtenz, gegen dad von ihnen zur Seite beim 
Durchſtoß zertrümmerte, oder veränderte Geſtein). Alles Erſchei⸗ 
nungen, die fo vielen andern Hebungsverhältniſſen genau entſprechen. 
Dieſer ſogenannte Porphyr vom Sinai, ſagt Burckhardt, 


“ 9) 6. Rüppell, Reiſe in Nubien. Franff. 1829. ©. 257. 
) Burckhardt, Trav. in Syria, P. 493; b, Geſenius UL. 6, 05. 
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v ewdhalich eine rothe, verhaͤrtete, thonarkige Maffe, mitunter 
le rother Feldfpat audſehend, mit kleinen Cryſtallen von Horn⸗ 
diende, mit Slimmer und dünnen Duarztbeilien. Die untern 
Berge des Sinai, fo ſchließt berfelbe Beobachter recht characte⸗ 
Rh, find viel regelmäßiger geformt (d. 5. unzerrütteter 
geblieben) als wie obern, und minner ſchroff. Sie haben feine einzeln 
ſtehenden Gipfel (weil fie mehr plateauartigen Zufammenhang bei⸗ 
Behielten), und ihre Höhen fallen in fanften Krümmungen ab. — 
Mit dieſen meift nur von Laien in ver Beognofie, aber Meiftern 
in ver Beobachtung audgefprochnen Daten ſtimmt Ruffegger's 
Bericht 9), der noch genauer ven grobförnigen Granit mit 
werden eroftallinifchen Feldſpat als das hberrfchende Beftein des 
ganzen Centralſtocks des Sinai amgiebt, auf veffen Gipfeln, wie 
om ver Weſt⸗ und Morbmeitfelte, feintdrnige ®ranite und 
Porphyre wechleln, auf denen bie bunten Sanpdfteine, melde 
welterhin Die großen Rerrafienfiredfen einnehmen, nur noch die 
Kuppen der Berge beveden, vie Porphyre aber unter den 
horizontal gefagerten bunten Sanpfteinen in ſenkrech⸗ 
ten Sängen durchbrechen und zumal in N.W., R. und N. O. ven 
gewaltigen Centralſtock des Sinai wie ein Gürtel umgeben. Doch 
dies Bier nur zur vorläufigen Wergleihung ver ſchon vor ihm 
angeftefiten, aber durch ihn befätigten Beobachtungen (f: unten). 
In jener Zerſtückelung des Gebirgsrandes nah S.W., ©. 
und D. if jedoch ein radlenartiged, gegen ©. fächerarti— 
ges Auselnandergeben der Wadi⸗Schluchten, nad Art 
ver Barranco's von Teneriffa, von den gemeinfamen Mittelpuncte 
des Hohen Eentralfernd aus nach den Beripherien der Halbinfel 
nicht zu verfennen, aufgeborfinen Spalten gleidy, bei der gemein« 
fanen Erhebung und Erfaltung der Maſſe. Weiter nordmärts, 
son ber gemeinfanen höchften Mitte fich entfernend, und ver ver 
verlängerten Are des Hochrüdene gemäß, gehen biefelben Spal« 
ten vielmehr im umter Sich parallele Schluchten über, melde 
den Küftenrand, zumal der hohen Oftfelte, zahllos durchbrechen 
und Ihre Gießſtroͤme mit den Schuttmaffen zum Geſtade ausgießen. 
Selbft im Innern des Gebirgskerns zeigt der feltfam gegen 
MO. eonver halbkreisförmige, größte, erweitertfte Engipalt 
der Halbinfel, der Wadi Scheikh, welcher nach außen In ver« 
fſchiednen Barrance’s aufbricht, feiner Innern concaven Seite 
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nach die Gruppe des Sinal und Serbal herbergt, eine gawiſe 
Analogie mit ver Natur des tiefen Halbfreifes, der Caunada 
und Vertiefung von Angoſtura, oder des fogenannten Cirque de 
Teneriffa, welcher pafelbft ebenfalls auf der Suͤdſeite pie Soch⸗ 
gipfel des Ghahora und Pic de Teyde umzieht. Hier aber ward 
die SinatsHalbinfel inmitten zweier andern gleichmäßig 
erhabner (bis zu 6000 und 8000 F.) Porphyrinfeln empor 
gehoben, welche ald Dſchebel Shared, im Welt des Solid von 
Sur, auf afrikaniſchem, und als Porphyrgebirgämafle im O. 
des allanitifchen Golfs auf afiatifhem Boden über Magna und 
Moila, auf Ehrenberg's Karte eingetragen find. 

Denn die Bafis viefer gehobnen Halbinfel, wie fie wenige 
ſtens am Randgebirge der ganzen finaltifihen Oſtſeite wadt zu 
Tage ſteht, nach allen jenen Beobachtungen überall aus demſel⸗ 
ben metamorphen, oder fonft Urgebirgsbildung genannten Befteins«- 
arten beftebt, und dieſe fich bis in die höchſten Gipfel erheben; 
ihr maritimer Buß faft überall von Kiefelfchuttmaflen, Geröll und 
Sandboden zugebedt, oder in der unmittelbaren Waflernähe mit 
Korallenbilpung umfdunt ift: fo treten die Sand⸗, Kalk⸗ 
fein» und Kreidebildungen überall im Innern der Halbin« 
fl nur unter gewiſſen Verbältntiffen hervor; nämlid 
nur von .jenen Urgebirgöbilpvungen auf ihrem Rüden getragen, 
und bei ihrem KHervorbringen aus ver Tiefe des Meeresgrundes 
unftreitig gleichzeitig mit emporgeboben, daher nur aufgelagert. 

Es fcheint nicht, daß fie vie abfolute Höhe von 4000 Fuß 
in ver Hochgebirgögruppe des Sinat felbft um vieles überfleigen, 
wenigftend ift nie von ihren höher gelegnen, außgebreiteten Schich- 
ten innerhalb verfelben vie Rede; dagegen kommen die Sande 
ffeinmaffen an der Süb- und Südmef- und Weftfeite 
der Außenſeite des centralen Hochgebirgs im mächtiger, gleichſam 
mantelförmiger Umlagerung ber Urgebirgsmaſſen jo häufig vor, 
baß mit ihren Zertrümmerungen auch die weiten bort vorliegenden 
Uferebenen, wie die von EI Käa Im Süden und Morben vor 
Tor, und wie die im Nordweſt des DVorgebirgd bei Hammam 
Baraun, zu Sandwüſten verwandelt werden Tonnten (ihre ge» 
nauere Begrenzungen fiehe unten). Diefe Erſcheinung fehlt jedoch 
gänzlid auf der, wie es ſcheint im Ganzen fchroffer und Höher 
gehobenen, Oftfeite der Salbinfel, wo Feine Geſammtſenkungen oſt⸗ 
waͤrts gingen, aljo auch die Sandtrümmer dahin nicht abgeſchwemmt 
werden konnten, jondern hoöchſtens nur von. dem Rücken des Bias 
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weumaflen durch einzelne Wadi's und Ihre tiefen Schluchten an 
vielen Stellen gewaltfam vurdhgeflößt find. 

Dagegen zeigen fich dieſe Flözbildungen in den Stufen- 
fentungen ver Plateauterrajfen gegen den Norben, wo fie 
die große weit verbreitete Wüftenbildung bewirkten. Oberhalb 
4000 Fuß in den Hochthälern und Hochebenen der Sinai» Gruppe 
ſcheiat überall Branitgruß, Oranitſand aus zertrümmerten 
Urgebirgsmaffen vorzuberrfchen. Erſt tiefer abwärts, In 
Engſchluchten ver Wadi's, kommen auch bie und da Streifen von 
Sand, Thon, Gyps und andern Lagern vor, bie aber nir= 
gend® innerhalb des Gentralgebirgö weite. Räume zubeden. Aber 
unter dem, noch 4000 Fuß hoch gelegenen Wadi Scheikh 
und Abu Suweirah⸗Thale, weft» wie norpwärt® und ab⸗ 
wärts, beginnen bie weit verbreiteten, vorberrichennen, mächti⸗ 
gen horizontalen Sandfleinlager, welche bie weiten Ebe⸗ 
nm von Marra, el Gayder, er Ramleh, von Ain Akhdar, 
weitwärts bis zum Debbet en Nasb an ber ganzen Südſeite 
ver Tih⸗Kette mit ihren Sandmaſſen zudecken. Sie fleigen in 
den ganz Öven ndrvlichen Tih⸗Ketten noch einmal zu ber troſt⸗ 
lefen Höhe von 4000 bis an 5000 Fuß in fi ganz gleichblei- 
bender Unwirthbarfeit auf, und fenfen fid) auf bie genannte 
Weile auch wieber von ba in bie der Norpfeite der Tih⸗ 
Kette vorliegende weite Hochwũſte Et Tih Hinab. 

And ven vielfach angeführten Daten der Reifenden auf jenen 
Kreuz» und Querwegen, die wir auf dad genauefte überall abficht- 
lich angeführt haben, gebt mit Beftimmtheit bervor, daß auch 
fegr viele Kuppen bes fo ſehr zerflüdelten und zerrifienen Ge⸗ 
birgo des Oflsanned auf ihren Rüden diefelben Sandſtein⸗ 
ſchichten in horizontalen Lagern tragen, wie fie alfo einft 
eben fo, wie jene breiten Anfchwellungen ver Plateaumafien, mit 
amd dem Meeredgrunne, in Ruhe auffleigend, emporboben, und daß 
fie nur erſt ſpäter durch Zertrimmerungen, Abldfungen, Vers 
wisterungen, Außwafchungen auseinander getrennt, in ihren 
Ueberreften an ven urfprünglichen Lagerſtätten verbarsten, venen 
auch haufig Kreidelager, doch wie es fcheint meift nur in dün⸗ 
men Schichten, beigefügt erfcheinen, und noch andre untergeorbneter 
Art, jedoch feltner, hervortreten. Auffallend Ift e8, daß bisher von 
feinen Seuerfteinlagern in dieſen Kreidelagern die Rede if, 
da Doch in den norbwefllichen Sanbebenen große Wegſtrecken von 
venfelben ganz ſchwarz und vüfter ſich zeigen (f. ob. ©. 173, 177, 
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170 u. a. O.); auch geſchieht nie der geringſten Spam non: 
Petrefacten Erwähnung; Kalkſteinſchichten ſcheinen von 
der Oſtſeite der Halbinſel faſt ganz ausgeſchloſſen zu ſein. Dage⸗ 
gen mögen die pfeilerartig gebildeten Gebirge Tih, wie 


v. Schubert fie befchreibt, mebft ver vollflommenen Horiz. 


zentalität ihrer Sandſteinbänke auf Quaderſandſteln⸗ 
maffen beuten, die bier, wie im benachbarten afrifanifchen Erd⸗ 
theil, ein Liebergewicht in ver Oberflächenbildung erhielten umb 
an den Uebergängen von Arabien nach Libyen und Aethiopien fo 
analoge Naturverbältniffe bervorriefen. 

Von der Südſeite ded Sinai, gegen Tor und Rad Mo⸗ 
Hammed, bemerkte jchon E. Rüppell 2), daß im Thale EI Wadi 
der Quaderſandſtein in horizontalen Schichten ohne 
Berfteinerungen fei, und eben fo vie weite Ablagerung. 
welche die Bafis des emporgehobnen Mafie des SinatsGebirgs 
in Nord und Weft begrenze. Derfelbe Sanvflein, fagt er, 
zeige ſich jedoch nur infularifch in einigen Höfen am Golf: 
von Scherm, beim Nas Mohammed, und bilde au Berge auf: 
der Infel Tiran (f. ob. ©. 196). 

Inbem wir in Beziehung auf alle diefe Hebungsverhält⸗ 
niffe an die plutonifchen Bildungen erinnern, bie wir frü⸗ 
ber in ver großen Spaltenridhtung des Rothen Meeres 
nachgewiefen haben, am Südende in Bab el Madeb und Jemen 
(&rof. XI. 669-672, 786, 818 - 18, 836, 917), in der Mitte 
ze Mebina (Erst, XII. S. 165— 170) und am Nordende in 
ven. wort gleihförmigen Küftenhebungen ven Jambo bis zu. 
den Infelgruppen von Tiran am Rad Mohammeb und ven ders! 
tigen Hebungen der Korallenbänfe In wagerehten Flächen 
weit über den heutigen Meeresipiegel (Erf. XIII. ©. 257— 260) 
hinauf, fügen wir bier zu dem zuleht Gefagten noch tie fpätere 
Bemerkung &. Rüppell's hinzu, der anführt: die Emporhebung 
der Korallenmaffen des Hügelzugs zu Hadſchar Elma (eine 
Stunde in Nord von Tor), ded Ras Mohammed, ver Infek 
Jubal, Schuſch und anderer Buncte dieſes Theils des Rothen 
Meers, gehöre entſchieden einer weit neuern Periode vulcaniſcher 
Thätigkeit an, als die frühere. Der höchſte Bunct ds Ko⸗ 
rallenkalklagers &) zu Hadſchar Elma (ſonſt Elim, in 





) E. Nüppell, Reife in Abyſſin. Frankf. a. M. 1838. ©. 113. 
) E. Rüppell, a. a. O. 
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Deu Datielgärten des Kloſters bei Tor) liege 300 Fuß Ab. d. M., 
beſtehe and emporgehobnen Korallen-Lagern in parals 
lelen Schichten, varin zahlreiche Berfteinerungen von indgefamms 
noch heute in benachbarten Meeren lebender Thlerarten, unter 
denen ganz leicht erkennbar fich zeigten: Trochus, Oliva, Pectun- 
'owbus und Venusmuſcheln, auch Korallenäfte der Augenkoralle, 
Caryophylia u. a. 


5. Die Seethiere und die Landthiere des atlanitifchen 
Golfs und der Oſtſeite der Halbiniel des Sinai, 


Außer den vielen Korallen), 3. B. der jchönen rothen 
DOrgelleralle, uno Gonchylien- Arten, welche der ailanitifche 
Golf, wie wir durch Burckhardt, Rüppell, Laborde nm 
vorzüglih durch v. Schubert'8 Begleitung von jungen Natur⸗ 
forfdyern (ſ. 06. ©. 295, 305), erfahren; zumal in feiner nörblichen 
Hälfte am Weſtufer und Nordende bei Alla, in jo außerordent⸗ 
Ucher Mannichfaltigkeit und Schönhelt darbietet, darunter auch gu 
Mabänef (zwiſchen Dahab und Nuweibi f. ob. &. 205) die 
achte Brlmutter®) mit Berlertrag, fo mie die ſchmackhaften Auſter⸗ 
banke zu Mila zu zählen ſind, und vwiele andre welche ven Küften- 
anwohnern auch zur Nahrung dienen, herbergt er in feinen Wale 
fern einen außerordenslichen Fiſchreichthum ©). 

Diefer gab ſicher fchon In ältefter Mofaifcher Zeit eine Haupt⸗ 
nahrang für das: Volk JIsrael ab, während feines 4ojährigen Ver⸗ 
weilens in dieſer Halbinfel, wie fich aus Mofes eignen Worten 
giebt (4.8. Mof. 11, 22)5 er ergiebt fih auch heute noch ſchon 
yarand, daß an den fern überall Fiſcher ihr Gewerbe treiben 
und damit fig und ihee Familien nicht nur ernähren, ſondern 
auch noch bedeutende Vorrätbe davon trodnen, einfalzen, und wie 
zum Simai⸗Kloſter, fo auch nach Tor und Cairo, in Kameels 
mungen zu Markte bringen, und ſehr viele Pilgerzüge mit Fiſch⸗ 
ſpeiſe verſehen können. Und doch fehlen Ihnen Fiſcherbarken 67) 





se, C. G. Uhrenberg, Die Eorallenthiere des Roten Meeres, phyſio⸗ 
iogiſch unterfucht und fyfematifch dargeſtellt. Berlin, 4. 1834; derf. 
über die Natur und Bildung der Goralfeninfeln und Corallen⸗ 
banke im Rothen Meere. Berlin, 4. 1834; |. Leuckart, Die Wirbello⸗ 
fen Thiere des Rothen Meeres, in K. Rüppell's Atlas. Bol. 1828. 

°5) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 531; bei Geſentus IE. ©. 858, 
Not. S. 1076. *, EC. Rüppell, Atlas zur Reife im wörklichen 
Afrika. Fol — Fiſche Des Rothen Meeres. Franff. a. M. 1828. 

7) MWellfted, Reife, b. Rödiger II, ©. 323, 
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gaͤnzlich, die anderwärts zu dieſem Geſchäft jo unumgänglich noth⸗ 
wendig erſcheinen. Nur auf dem ſchmalen flachen Yeldfaum, ver 
wit feichtem Grunde, 2 bis 3 Fuß tiefem Waller, wenige Ellen 
in den unergründet tiefen Abgrund des Meeres vorfpringt, ift der 
geringe Raum, der ihnen vom Lande aus zum Fiſchfang dienen 
kann. Auf diefem und feinen Kliypen friechen fie behutiam herum, 
mit dem Wurfnege über dem linken Arme, dad durch ein Stüdchen 
Blei nach unten beſchwert ift. Ihre Kunft befteht darin, das Neb 
fo über den Fiſchſchwarm zu werfen, daß 8 ſich im Kreife aus⸗ 
breitet, ſchon ebe es die Oberfläche des Waſſers berührt, und fo 
des reichlichen Fanges gewiß zu fein. Unter den vielen Arten 
yon Fiſchen, die wir oben nah E. Rüppell und v. Schubert 
angeführt haben, rühmt Wellften eine Urt Barbe, bei den Ara 
bern Summach el Arabi genannt, die ganz vorzüglich fein ſoll. 
Zu Wadi Nabk fah Burdhardt vie Fifche auch ſehr geſchickt 
durch Lanzen harpuniren; fie waren bis 2 Buß lang und köſtlich; 
von ven eingefalznen Faufte er von dem armen Fiſchervolk daſelbſt 
für 32 Para's (4 Pence halfpenny) und erhielt 32 Stück nebſt 
einen Manfe von geirodnetien Mollusken (Zaranbat), die dieſe 
Beduinen aud gewilfen Mujchelarten herausnehmen, an der Sonne 
Börren und jo präparirt Bufira nennen 8). Vieler Delphine, 
die Burkhardt fah, oder Meerjchweine, deren Rüppell dreier. 
lei Arten zählte, fo wie ber feltnen Halicore Manati, bie er wie⸗ 
derentdeckte, haben wir fchon erwähnt (I. Erdk. XL. 177), fo mia 
des Volksglaubens von den erftern 9) und des Gebraucht her 
ſtarken Haut ver Iegtern. Burckhardt ſah die Delphine jedoch 
nur am Südende des Golfs. Wine Lieblingsfation ver Fiſcher, 
um den Fiſch Bury 70) in großer Menge zu fangen, nennt ex 
Dabab 70), und nördlich Nuwaibi bie Küfte, wo Fiſche In graßer 
Menge gefangen und in vielen Rameelladungen nah Suez uuh 
Tor für die Pilger geführt werden, wojelbft vie Ladung zu 400. 
Pfund für 3 Dollar Iosgefchlagen wird. Von dem Fifcher-Trie 
bus der Hutemi an dieſen Gefladen war ſchon früher die Rebe 
(Erdt᷑. X. ©. 175—177 u. XIII. ©. 307—311). Das 4 Fuß 
lange Schild der Schilpfröte, welches v. Schubert an dem Weſt⸗ 
ufer beim Abu Burka fand, und die von mäßiger Größe, vie ihm 


se) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 501; bei Gefenius II. ©. 816. 

*%, Burckhardt, Trav. in Syria, p. 532; @. Rüppell, Reife in Rus 
bien. 1829. ©. 187. ’0) Burckhardt 1. c. p. 504, 523; bei 
Geſentus U. ©. 821, 848. 
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am Kaßr el Bedawi enifehläpfte, zeigt, daß dieſes amtineimeine 
niſche Rieſenthier bit in ven Innerften Golf von Aila hinaufſteigt, 
und wenn ed heut zu Tage in immer geringerer Anzahl vorkom⸗ 
men mag als ehedem, fo iſt dies ſehr begreiflich, ba Die Armboe 
alle Schilnfrdteneier, die fe im Küftenfande vorfinsen, als Beduns 
biſſen aufefien, daher fie fich fehr vermindern müflen, auch weg 
Die Thiere ihres Fleiſches wegen zur Speife und Ihres Gchilvpatä 
wegen nicht fo häufig meggefangen würden ’!). 

Aus dem Meere fahen Burkhardt und v. Schubert hau⸗ 
fig verſchiedene Krabbenarten ihre nächtlichen Wanderungen land⸗ 
ein machen und am folgenden Morgen zum Meere zurückkehren) 
auch an Tangarten (Fucus) fehlte es nicht, welche von den 
Uferwogen auf dad Land gefpült wurden. 

Auf ven Lande felbft bemerkte v. Schubert bie erſten 
Schlangen landeinwärts Nuweibi, am Brunnen el Hadhra, 
die er bunte Schlangen 7?) nannte. Burkhardt fah ihr 
Spuren norowärtd Numelbi am Meereßufer in den Windungen 
Im Bande, vie auf bis 2 Zoll dicke Thiere zurückſchließen lie⸗ 
fen 73), welche von den Fifchern fehr gefürchtet wurden; dieſciben 
Gpurm wiederholten fich weiter norvwärte bed Mas Abu Vurkn, 
wo dad Rad Dm Haye viefen Name von ver großen Menge 
Schlangen führt, die hier gefangen werden und von bemen einige 
giftig fein ſollen; doch wurde von ver letztern Ast Beine getreffen. 
In andern Teilen ver Halbinfel werden, nach Rüppell’‘), nur 
felten Schlangen angetroffen, varunter er 2 Arten als giftig nenmt: 
Cerastes und Scytalis. Wirklich find und nur zwei Beiſpiele 
som Vorkommen von Schlangen in ver Nähe von EI Tor Im 
Iamnt, eine in einer der Felsgrotten am Dichebel Himäm 0), Die 
darch das nächtliche Feuer herbeigelockt wurde, und eine zmeite, die 
m Wadi Hebrän die arabiichen Weiber in Schrecken und wil⸗ 
des Geſchrei bei ihrer Erfcheinung verfegte, wol ein Zeichn daß 
fie eben kein häufiges Vorkommen Hat. Um fo mestwürbiger If 
08, was ſchon Burckhardt beachtete, daß die Zahl derſelben 
gegen den innerftien Winkel von Aila und das Land Edom ber 





1) &, NRüppell, Reife in Nubien. 1829. ©. 188. ) 9, Schuber, 
Reife in das Morgenlaud. IE. ©. 362; |. ©. Rüppell, anne a. a. O. 
Die Reptilien von v. Heyden. Franff. a. M. Fol. 1 

3 Burckhardt, Trav. in Syria, p. 499 u. 502; b. Geis 11. 813 

. 818. 3 E. Rüppell, Reife in Nubien. 1820. 6 188. 
y Weuͤſted, Reifen, bei Roͤdiger IL ©. 18 m. 51 
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anttien Zeit fo jehr zunimmt, was die Nachricht bed 4. B. Misk. 
24, 4. 6 In det dort angefahrten Localität merkwürdig beftätigt, 
die mit Dieien jüngiten Beobachtung volfommen zufammenfälltz 
deun dort heißt es B. 4: „Da zogen fie von Hor am Gebirge auf 
Deut: Wege vom Schilineer, daß fie um ver Edomiter Land hin⸗ 
zogen; und dad Bol warb verbroffen auf dem Wege...” B. 6: 
Da ſandte der Herr feurige Schlangen (richtiger wol nad den 
arabifchen Bibeltert: Schlangen mit brenuenben Bif« 
fen) unter dad Volk, die biffen dad Volk, daß ein groß Bolt in 
Zerael ſtarb.“ Hier war ed, wo Moje zur Beruhigung des Bolts, 
ya ſchen in Aegypten an ven Schlangencultus gewöhnt fein mochte, 
Wo eherne Schlange Arrichtete, welche erft ſpäter von Hiskias 
zerflört wurde (DB. 9; vergl. 2.3. d. Kön. 18, 4), wahricheiniid 
weis fie zum Idol geworben war, wenn fie im Sinne der Erzäh⸗ 
lung. Moſe auch kaineswegs als Schlangenbild zur Anbetung aufs 
deßellt ward, ſondern vielmehr als fichtbares Zeichen 6), Daß fo 
out wie. diefe Schlange auf Jehovas Geheiß gebunden und su 
ſchädlich In der Höhe ſchwebe, eben fo jeder, der Died im Blauben 
am mar. srlöfenden- Kraft Gottes auſchaue, auch vor wem Uebel ge= 
ſichent ſei. Wenn weiter Hin bei der allgemeinen Beichreibung neh 
duvchzegenen Landes Die Characteriſtik gegeben wird, 5. B. Mei: 
%.45: „und Gr Hat dich geleitet burch die große und grauſanp 
Wie, da Schlangen mit brennenden Bifien und Scorplonen, 
von eitel Dürre und kein Waſſer war, und Lieb dir Waller aut 
den harten Felſen neben, und fveilete Dich mit Man in der 
Müften, von welchem beine Väter nichte gewußt Gaben ac.“ fo 
wprecdien au dieſe Angaben bis heute wörtlich don dortigen si. 
gmthämlichen Naturverhältnifſen. Wie ver Berg Om Haye fein 
um Namen von Schlangen tuägt, fo die Höhe Akrabbim, d. h. 
„Scorpionen,“?7) im Rorven des Araba⸗Thales von biefem 
velegenden Ihiere (4.8. Mof. 34,4, Joſua 15, 3 u.a. O.), und 
rn: aw dieſen Nordende des Golfs in dortigen Stein⸗ und Klip⸗ 
venhaufen und altem Gemäuer auch heute noch eine gefährliche 
Dinge der Menſchen iſt. De Laborde traf fie bit zu 3 300 
Länge und von gelber Barbe auf feinem Nachtlager im Araba⸗ 
Jhale. Doch hinderten ihn vie Beduinen baran, das Thler zu 
Höhlen; und Nobinfon bemerkt, daß der Aufenthalt innerhalb ver 
— 


⸗ne) Mac Ewald, Geſch. bes Volko Israel, Br. I. 1845. 8. ©. 177. 
7) Gefenins Note, bei Burdharbt, Reifen IE ©. 1075. 
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Dansın der Feſte Alaba wegen des Ungeziefers, zumal der Mic om 
yione?3), fehr beſchwerlich fei, zu deren Bertilgung man dart 
eine Menge eben fo beſchwerlicher Katzen bit. Wenn Ihe Das 
tourmen auch anderwärtd im OQrient nicht fehlt, fo fcdheins doch 
bier daſſelbe mit Schlangen beſonders characteriſtiſch zu: fein. 

Ueber die bier aufgefunvenen Zanpfchmeden haben nk 
une Roth?) beſondere Mittbeilungen gegeben. 

Ben Kriehtbieren, verm E. Rüppell®) in en felſiges 
Gegenden viele Geckoarten, einen Stellio (Harduu der Arabee, 
die Dorneidere) athuhrt, zwei Uromastix-Arten (Denders der Hugo 
ber) in den jenbigen Thaͤlern, und ſonſt kleinere Eidexenarus, führn 
Burſchardt in ven untern Thälern an ber Küſte um Wadi. 
Nabk die von ihm geſehene große Eidere, Dhob 8) der Arna⸗ 
ber, am, bie gelb, Deren anderthalb Fuß langes Schlvanz bie-Gälkte 
ber ganzen Länge dieſes großen Thieres ausmacht, dad in dan ara⸗ 
biſchen Wüften fehr gemein fein fol. Schr fchnell Hicchter es fü 
nach feinen Wohnungen in Sandlöchern; deſſen fehuppige Heut 
wird von den Beduinen wie ein Ziegenfell zur Aufbewahrung ih⸗ 
ver Butter ener zu Tabackobeuteln u. ngl. benugi, das Fleiſch ale 
laſſen fie ſich iron des Berboted ihresß Propheten wohl ſchechn 
GE if daſſelhe Thier, welches wir ſchon im noͤrdlichen Arahiest 
cdenfalls durch Burckhardt, aber unter dem etwas verunberten 
Raute Ohab (ſ. Erdk. XIII. S. 362) kennen lernten. Daß bieſes 
der richtigere Name iſt, ergiebt ſich, nah Geſeninud82), aus ee 
gleichartigen Benennung im hebräiſchen Zerie, in 3.3. Moſ. 18, 
29, wo es zu den unreinen Thieren gezählt If. Die vielen Hex 
besifchen Spriehwörter, wie: länger lebend als dieſe Dhab Sidere; 
verlegner ald die Dhab⸗Eidere, melde Ihe Zach nicht wieder Auden 
Tann; krotiger ald der Diab- Schwanz; trügerikcher ale Dhab, 
und andere, zeigen, bemerkt derſelbe Gelehrte, wie Häufig das Bose 
konmen des Thiers in dieſer Wüſte einſt geweien fein muß. . - : 

Unter den Randudgeln®) dleſer ailanitiſchen Küftengegen⸗ 





2) C. Robinſon, Palaͤſt. I. ©. 271. ) Mollascorum species, 
quas in itinere per Orientem faeto M. Brdl et J. B Rath. 
collegerunt. Dissertat. Monachi 1839. °°) G. Rüppell, Reife. 


in Nubien, 1829. ©. 188. *1) Burckhardt, Trav. in Syria, 
534, 92) Sefenius Note in urdharnt, Keifen H. ©. 1076 
bie 17; vergl. chend. S.1046. ° |. E. Näppell, Atlas a4. a. O. 
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ven, vorm Zahl nur Schr fyarfam und auf Fleinere begänfkigiere, 
fruchtbavere Onfenftellen befchränft zw fein fcheint, wie auf bie 
Palmhaine von Aila und Wadi Sumghy, wo v. Schu⸗ 
hart die Muſikdroſſel (Turdus melanocephalus), Grafe⸗ 
müden (Sylvia) und Malurus-Arten fingen hörte, oder auf bie 
wetzend grünbewachone Thalgegend von el Ain, wo zwiſchen hoch⸗ 
fämmigen Baumgruppen ver Geſang ſchöngefiederter Vögel pas 
Ohr ergößte, wo E. Rüppell auf den reichbemäfferten Fluren ven 
bier feltnen Anblid von Entenfhaaren und Störchen batte, 
ſcheint nur eine gesingere Mannigfaltigkeit vo@uberrfchen. Nur 
einige Steppenhühner (Pterocles) und Rebhühner (Perdix), 
Belfenhühner (Francoline nad) v. Schubert)8?), wenige Syl⸗ 
wien, Steinfhmäger (Saxicola), wenige Lerchen und nur 
eine einzige Finkenart (Fringilla) führt Rüppell ald Kenner an, 
Die Ihm dort vorgefomnen. Am häufigſten fand er dort noch Kal 
Renarten (Falco brachydactylos und niger), die fi von Fiſchen 
nähen, auch große Schaaren von Seeſchwalben, Möven, auf 
ven Infeln Stoͤrche, aber nur einzeln im Winter und Frühling 
af geſonderten fumpfigen Thalnieverungen. Burdhardt®) fühet 
viele sothbeinige Rebhühner an, auh Tauben (Kalta ver 
Araber), vo nicht in folcher Menge wie In Syrien, und eine 
Art Adler (Rakhan ver Araber), fo mie eine andere, die 6 Buß 
ia Flügelbreite haben und Lämmer durch die Luft tragen können. 
Bon Wachtelſchaaren in der Wüfte und ihnen ähnlichen Zug⸗ 
odgeln, die duch Windſtriche (wie zu Mofeb Zeiten in ben 
Suftgräbern oder „Gräbern der Gier, 4.3. Moſ. 11, 31 und 
2.8. Mof. 16, 13)8%) zu Maſſen gefchaart werben, war chen früs 
ber ke Rede (f. 06. ©. 268). 

Unter den Kleinen Vierfüßern fcheint Feine große Mannige 
faltigkeit vorzuberrfchen: Springhafen (Dipus), deren v. Schu⸗ 
bert fo viele um ven Brunnen el Hadhra fah, fagt Rüppell, 
fies nur jelten, aber dagegen eine elgne Art Stachelmaus fehr 
häufig in ven Thälern um das Sinat- Klofter. Hafen fah er 
nur wenige (im Wadi Feiran), Burckhardt deren fehr viele, aber 
nicht im Often, fonbern auf der ägyptiſchen Hadſchroute gegen 
Aegypten zu, erft in Weften vom Kalaat el Nakhl; De Las 





sr) 9, Schubert, Reiie IL. ©. 366. *°, Burckhardt, Trav. in 
ar . sa. °*, G. v. Lengerke, Kenaan. Königsberg 1844. 
«I. ©. 560. 
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borbe 7) ging mit ſehr leichten und dünnen asabtichen. Winn 
bunden bei Alla auf die Hafenjagd aus. 

Gin eigenthümliches Tier, der Klipppachs (Hyraz syrir 
us), jagt E. Rüppell, ift Hier felten zwifchen Belfen der Ou⸗ 
nitgebirge, von wo er mit mehrern Exemplaren das Fraukfurter 
Muſeum verfah; Seetzen nannte es Wulber, E. Rüppell um 
Burkhardt Waber. Nach Ehrenberg, ver mehrere Exem⸗ 
plare davon vom Libanon nach Europa brachte, und nach Geſe⸗ 
nius8s) iſt es ver Saphan oder Schaphan der Hebräer 
(3.3. Moſ. 11,5 und 5. B. Mof. 14, 7, neben dem Hafen ge⸗ 
nannt), von dem es in den Sprüchw. Salom. 30, 26 heißt: „ze 
Schaphanim find ein ſchwaches Volk und bauen ihre Wohnungen 
in den Felſen.“ Bel David im Pfalm 104, 18 wird es zu dem 
Gemſen in den hoben Bergen geſellt. Bon Laborde wurben 4 
Eremplare in dem Klippengebirge des Wadi Wetir erlegt. 

Burckhardt hörte die Veduinen auch von einem großem 
wilden Hunde fprechen, vielleicht daſſelbe Thier, daß wiederholt 
in ven Hedſchaswüſten Derbun genannt und von fihmarzer Farbe 
als wilder Hund befchrieben wird (Erdk. XII. ©. 362); auch von 
einem Raubthiere Shyb, dad ald ein Baflard zwifchen Leopard 
und Wolf angegeben wurbe, worauf freilih, nach Beduinenaus⸗ 
fage, wenig zu geben, an deſſen Eriftenz jedoch Burckhardt nicht 
zweifelte. Es ift fonft nicht befaunt, und berfelbe Berichterflatter 
bemerkte ſchon, daß Wölfe und Leoparden dort fehr felten feien, 
daß er aber doch auf dem Sinai ein Zeopardenfell erhalten 
habe. Eben fo fagt E. Rüppell, daß Füchſe und Hyänen 
nur fehr fparfam auf ver Halbinfel vorkommen und oft ihren Hun⸗ 
ger nur mit dem Auswurf todter Fiſche aus dem Meere flillen 
fünnen. 

Das einzige allgemeinere Wild dieſes Gebirgslandes mie ber 
Geſtade ift die Gazelle, auf welche ver Beduine eine regelmäßige 
Jagd machen fann; doch auch fie find immer nur einzeln aufzu⸗ 
jagen; weit fparfamer find die Steinböde (Beben ber Araber), 
von denen aber nach E. Rüppell (er nennt fie Capra arabica)®) 
auch nur noch einige Familten in den höchſten Gebirgähdben, auf 


7) L. de Laborde, Voy. de PArab. P&tr&e p. 50. *0) Gefenins 
Note S. 1076, zu Burdhardt, Reifen II. &. 863; vergl. Rofens 
mülfer, Bibl. Alterthumel. Th. IV. S. 213 — 222. .*’) &. Rüps 
pell, Reife in Nubien. 1829. ©. 186. 
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Hartänm Grcwenen, zwlſchen den Welsfiiupen oberhalde der 
Scherm- Häfen, auf dem Sinaigebirge und In dem Wadti Fet⸗ 
a anzutreffen ſind. Burckhardt nennt fie wilde Siegen, 
wuRobinfon erlebte es, daß Ihm geichoffene gemeine Ga zellen 
on den Berninen ald Beden %) verkauft werden follten, ' 


6, Die Bäume der öſtlichen Seite der SinaisHalbiufel: 
die Acacie und dad arabifhe Gummi. 


Bäume Die Dattelpalme und tie Gummi⸗Aecaecie 
Find anf diefer Seite der Halbinfel die Hauptbänme, welche In Ber 
giehnng auf das Ganze und die menfchlichen Bewohner von Ein- 
ſinß genannt werben Fünnen, denn alle andern baumartigen Ger 
wächfe kommen bier auf der Oftfeite der Sinat- Halbinfel, ihrer 
arabifchen Wüftenfette, fo felten vor, daß faum ein paarmal Ihrer 
Erwähnung geſchieht. Selbft die Tamarisken over Tarfas 
väume, welche die Träger ded Manna find, feheinen mehr ber 
Weſtfeite der Sinal« Halbinfel anzugebören; wir haben fle nie 
mals auf der Oftfeite ermähnt gefunden und das Manna ſcheint 
Her gar nicht vorzufomnen. 

Bon der Dattelpalme, bie überall, wo auf der Sinai⸗Halb⸗ 
Infel Menfchenanfiedlungen vorkommen, mögen fie dauernd, ober 
wie melft zur Zeit ver Dattelernte nur temporair fein, mögen 
fie verpflegt over mie größtentheil® auf dieſer Halbinfel vernach« 
raſſigt werben, mögen fie noch hier und da in ganz vermwildertem 
Zuſtande ſich zeigen, von allen dieſen Verhältniffen, mie von ih⸗ 
rer Benußung und Bebeutung für Land und Leute, iſt unflänvit 
In vem Abfchnitt über die geographifche Verbreitung der 
Dattelpalme die Rede geweſen, auf die wir hier zurüdwelfen (f. 
"rot. XIM. ©. 773— 775 und 806 — 814). 

Es bleibt und daher nur die Lenkung der Aufmerkſamkeit auf 
das Hier locale Vorkommen der Gummi⸗Acacie übrig, bie für 
die Sinai⸗Halbinſel Feine unmwichtige Rolle fptelt, Im Ganzen aber 
weniger Beachtet zu werben pflegt. 





”., E. Robinfon, Pal. I. ©. 262. 


a. Sek Halbinfel; die Sitte WEB 


Unmertung. Die Summi- Acacie. Die Kadir nü ve 

. Summit Arabicum, Zalp, Semur, Sejal, Sant key 

Araber; Schont ber Aegypter; Schintah, Schittab derz 
Hebräer; Azaxla, das Gummi, bei Dioscorides; Age 
siäzt nach Lapanouſe bei Aegpptern; Acanthos, bes 
Baum, bei Strabo; Kouuı, das Gummi, bei Strabaj 
Samegp Zori, Gummi von Tor, des Dandes- Verkehrs. 


Auch von der Gummi⸗Acacie iſt gelegenikich bei Arabien ſchon 
vielfach die Rede geweſen (ſ. Erdk. XII. über Acacia arabica in Oman 
S. 525, 543; Aber Acacia mas oder Sajel S. 538; Aber Acacia sefal 
S. 889, 1028; über Acacia vera S. 543 und über Aracten- PB äts 
Der in Taif, in Hedſchas, in Dſchidde u: a. D. Erbf. XI. 83, 47 
81,147 u.a. D.), ohne daß wir im Stande geweien wären, im bo⸗ 
tanifchen Sinne die verfchtedenen unter den allgemeinen Wannen 
vorfommenden Gattungen und Arten genau zu untetfcheiden, nd 
au hier durchzuführen unfere Aufgabe nicht fein kann. Wir vers 
weiſen in dieſer Hinficht auf eigentliche botaniſche Korfiänngen zur 
hähpern Unterſcheidung bin, nach welchen von den Mimofen oder Ata⸗ 
rien *') das Gummi Arabicum im norböflichen Africa und dem bew 
nachbarten Aflen von verfchtenenen befondern Arien, Acacia Ehren- 
bergii Heyne, Acacia Seyal Delille, Acacia vera und arabica WiM4 
den., gewonnen wird. Hier heben wir vorzüglih nur vas Tocal 
beachtenswerthe ihrer Verbreitungsfphäre hervor. 

Der Rame Semur der Beduinen (Acacia vera genannt) bes 
greift mehrere Acacken- Arten, die ein Gummi Arabiemn geben, 
zu denen and ber Sejal (oder richtiger Saſel, nach Rödiger) *] 
gehört, der nur einer Species von jenen zufömmt, bie von Forskal 
Mimosa sejal oder auch Acaein mas genannt ward; und diefe Was 
men der Araber find nit nur in Oman einheimifh, wo Welt? 
filed fie fand, ſondern fie gehen auch durh Indien”), obwol dort 
ganz Ahnlimer Ertrag, aber von ganz andern Baumarten; 
und eben fo au durch Aegypten mit mancherlei Bartationen. 

Die Araber der Sinat-Hatbinfel nennen den Gummiaca 
eienbaum gewöhnlich Talh, Talch, Talha (fo im Koran, Sure 





»») St. Endlicher, Enchiridion bajanicum. Wien 1841. p. Per 
u.a. *”) Rödiger Note 44, bei Wellſted, Reifen I. ©. 54. 

5) W. Ainslie, Materia Indica, Vol. II. p. 142— 144, s. v. Acaciä 
arabica, Willden.; Lewis da Costa, On the properties ascri- 
bed in native medical works to the Acacia arabica, im Jöurn. 
of the Asiat. Soc. of Bengal. dalentta 1837. vol. VI. P.1. 
p: 392— 3975 bei Forbes u... \ 
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36) *), ber auch Sejal. Robinfen fagt*'), alle Bäume viefer 
Urt (er nennt fle mit Sprengel Hist. R. herb. I. 270 Acacia gum- 
mifors), die er vom Sinai⸗Kloſter an oſtwärts bis zum atlanitifchen 
Golf Hei Numweibi warfen fah, waren größer als die auf der Wef- 


Teite der Halbinſel; etwa gleich mittelgroßen Apfelbäumen. Der - 


VWadi Sumghy war fehr ſtark mit ihnen befeßt, von benen man 


tm Sommer reihe Gummimaffen einfammelte. Auf der 2000 Fuß 


hohen Terrafle des Wadi Sat wudfen diefe Talh, die Mimosa 
aejai bei Horslal, mit ihrem dünnen Laube und ihren zahlreichen 
Dornen, auf der Grenze des Muzeini-Zribus, in großer Menge 
ever der Luft Habe, fagte der arabifche Scheilh Tuweileb, Tönne 
piefes Gummi wie aud die Manna fammeln, weil man ihren Er⸗ 
trag als Gemeingut anfehe. Eben fo traf Burdhardt’‘) auf dem 
Gebirgswege vom Wadi Nabk hinauf zum Sinai 3 Stunden weit 
an einem dortigen Regenbaffin die Acacienbäume des Talh did 
wit arabifhem Bummi bedeckt. Hier fammelten es Die Toware 
ein und brachten es in ganzen Ladungen nad Eairo, wo es (unter 
Dem Namen Gomma Torrae belannt) aber weniger geſchätzt iR, ala 
das aus dem Sudan kommende. Die Beduinen behaupteten, daß e# 
auf Reifeu gegen den Durft fchüße, und daß, wer es Taue, einen 
ganzen Tag zubringen könne, ohne ſich durch Mangel an Wafler be⸗ 
laſtigt zu fühlen. 

Au in der nörblihden Wüſtenmitte der Halbinfel, auf dem Wege 
Yon Petra und dem Wadi Sharandel nah der Station Kalaat el 
Nakhl auf der Hadſchroute, paffirte Burdharbt, am 28. Augufl, 
zwei breite Wadis, die den Ramen Abu Talpa””), d. i. Bater 
der Talha⸗Baäume, nämlih ver Gummi⸗Acacien, von ber 
Menge derſelben tragen Bier Stunden weiter weſtwärts hielt der 
Stamm Heywat im Wadi Lapyane fein Winterlager, weil hier 
ein Wald von Talhbäumen, die zwar voll Doraen, deren Laub 
aber das Lieblingsfutter der Kameele ausmacht (Erdk. XIII. 
©. 614, Berbreitung des Kameels). Die böfen Dornen, mit denen 
der Boden fih bedeckt, nöthigien jeden Araber, feinen Dornauszichen 
für Thiere und Menſchen bei fih zu tragen. Im Sommer fammel- 
ten fie das arabifhe Bummi und verfauften es ebenfalls nach 
Cairo, wo fie für die Kameelladung zu 30 bis 40 Patak, oder für 
jeden Eentner engl. Gewicht 12 bis 15 Schilling Zahlung erhielten. 
Uuch dieſes Gummi wird nieht fo Hoch gefhäht wie das Gummi, 





. 59%) Der Koran, bei Günther Wahl ©. 571. 9, Mobinfon, Pal. 
L ©. 244 u. 252. °%) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 533; b. 
Geſenins II. ©. 861; Wellftev, Neifen, bei Roͤdiger II. p. 45, 

9?) Burckhardt 1. c. p. 446; bei Gefenins IL. 737. 
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melches aus Sennaar Tommi. Burdpäarbt's arebifde Miſego⸗ 
führten laßen jedoch forgfältig alle Die Heinen Stckchen Gummi auf, 
bie längs ber Landſtraße an den Bäumen ſihen geblichen waren, uk 
fie an fauen. Burckhardt fand diefes Gummi geſchmacklos, doch 
-fagte man. ihm, daß «8 fehr nahrhaft fei, was bei dem Mangel 
alles Stoffed von Gluten und Amylum nah Bronft’d chemiſchen U 
Aerfuchungen ſchon AL ». Humbeoldt’s Aufmerkſamkeit dei Verglet⸗ 
hung mit Nahrungsftoffen der Reuen Welt") erregt hatte, 
Bekanntlich if aber nit blos in Arabien, fondern auch im 
Aßrika dad Gummi Arabicum ein Gegenſtand allgemeinen Ber⸗ 
‚brauche, und Cairo in Yegypien ein Marltort, von wo bie Gummeaı 
aus den verſchiedenſten Gegenden, überhaupt unter Dem viel⸗ 
Sventigen Namen Gummi Arabicum, in ben enropälfgen Kandel 
tommen, fo daß hier, wie bei dem fogenannten arabifcgen Weih⸗ 
sau (Erdk. XII. ©. 356— 372), es fehr ſchwer if, mit Sicherheit 
deas wahre arabiſche Product von demienigen Geunaars, 
Korbofans, Darfurg, felbfi von dem des noch feruern Sene⸗ 
gals oder Indus genau zu unterfcheiden, fo wie auch das Gm 
wächs ſelbſt botaniſch zu bezeichnen, von dem es eingefammelt wirb, 
Bon der Baare, wie fie in dem Handel vorkömmlich, fagt 
Burdpardt’”), der während feiner nubifgen Reife darüber Erfah⸗ 
rungen einfammeln konnte: dad Gummi Arabicum aus Sen⸗ 
naar und Korhofan komme auf ven Markt vn Shendy, we es 
nicht wit dem duftenden Liban verwechſelt werden bürfe, ber auch 
zwäfchen Korbofen und dem Lande ber Shilluk und um Gennaar 
wachſe, und zwifgen Ril und NReipem Meere in allgemeinen Ge- 
brande ſei, aber doch auch von Of Her über Meffanwa, von Gar⸗ 
dafni und Abyffinten eingeführt werbe. Auf dieſes Product, das u 
‚bei den Arabsın unter dem allgemeinen Namen Semur mit begrif 
‚fen wird, haben wir (den (Erdk. XIL S. 359-360) aufmerkſam ge⸗ 
macht. Der sigenthämlihe Name ves Bummibaums, der das 
arabifhe Gummi im .obern Rilthale Kiefer, fheint Sant, 
Sont oder Schont zu fein, denn Sant hörte Burdpardt (Get 
ſchrieb es Bruce und der Orientalift Tychſen) s) in Nubien ') feme 
»ornigeu Acartenbäume nennen, welche bafelbfi die vorherr⸗ 
ſchende Zahl in allen trodnen Wadis der nubiſchen Landſchaften and- 
machen, aber mit ihrem dunngefiederten Laube fat keinen Schatten 
gewähren, fo wenig wie bie arabiſchen Acacten, daher das 





®*) Al. de Humboldt, Essay polit. sur Ta Nouv. Esp. 2. Ed. 
Paris 1827. Vol. I. p. 391. 9%) Burckhardt, Trav. in Nu- 
bia, p. 293. °°°%) — Note zu Bruce, Reifen Th. 5. S. 349. 
) Barekhardt 1. cp. 2 


Ritter Erdkunde XIV, 23) 
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Sprichtwort ver Araber bei Eiiem, ver ſich wie ein Narr in vom 
Dqatten einer Aeacie feßen wolllet „Bertraue nur auf bie 
mierſprechungen der Großen, wie auf den Schatten ber 
Meacte.” 
ı  -Biefer Baum it wol fehr wahrſcheinlich derfelbe, dem E. RUp- 
Sell zuerſt auf feiner nubiſchen Neife auf dem Wege nach Kordo- 
ſun, ſfudlich von Ketſchmar, wo die Lager der Bent Gerar Araber 
waren, begegnete, und wo, wie er bemerkt, diefe Bornbaumant 
Häufig.zua wachfen anfing ?), aus welcher gegen Anfang ber 
Negenzeit Bas fogmannte arabifche Bummi auszufhwigen pflege. 
sig viele mıdıe Baumarten fielen ihm auf, Die er bie dahin nðr d⸗ 
It wipt wahrgenommen hatte. Doc waren alle im FJannar wie 
He Mär, blätterlos und ohne Blüihen, baher ihm ifre genauere Bo⸗ 
fünumung wicht möglich. 
Der altägyptifge Rame iſt Schont nach Jablonsky, Opume. 
.I. 260, fo wie der hebrätfche °) Schintah (auch Schittah), was aber 
die Hentigen Araber Sont fprechen, und dieſes Schont bedeutet ol- 
gertih Dornen, dann bie bornige ägyptifge Ararie (daher 
Anscia ober Mimosa Aegyptiaca oder Nilotica, ober Acacia vom 
bei Willden. und verſchiedenen Autoren), weile fhon Abdallatif 
im dreizchnten Jahrhundert Sant *) nennt, aber von dem ‚amabfe 
Shen Dalh unterfcheibet. Doch wird auch fehon der afrikan ifche 
Gummibaum bei Leo Africanus eben fo genannt (f. Leo African. 
skeil Africa Libr. IX. in fin., Et-Tal che albero, grande e spinoso, 
e fa una 'gemma simile a i mastici etc.)°), Beide, ein Lieblings⸗ 
futter der Rameele, gaben Gummi Arabicum, doch fo, daß der Baum 
Aegpptens, Sant, bie Schoten⸗Frucht Kard (daher &1 zupd) *) trägt 
und deu Saft giebt, der nach ©. de Sacy Akakia Heißt. Wirklich 
aennt Dioskorides I. 133 ſchon dieſes «xaxia yon dam ägyptiſchen 
Borabaum, der das Gummi giebt, den Theophrast..Hist. Plast.:1V. 
38 nar im allgemeinen Akantha nannte (anıh er fagt, daß es ba- 
‚von, was nichts anders als Dornen, Stacheln, dam Dorn- 
itra uch Heißt, verfhtiedene Arten gebe). Bon deffen Wäldern in 
wer thebaiſchen Provinz fpricht Theoppraft, aus deren Stämmen 
das Gummi au ohne Einfchnitte in die Rinde ausſchwitze. In ver⸗ 
felben Gegend erwähnt auch Strabo der Stadt Akanthos, mit 





602,8, Rüppell, Reife in Nubien, 1829. S. 129. N) Rofenmülfer, 
Bibl. Altertpf. IV. €. 277. *) Abdallatif, Relat. de l'’Egypte, 
- €d. Silv. de Sacy, p. 34 und Not. 114, 119— 121, p. 121 — 124. 
2 FE @. B. — ed. Venea. 3. Edit. 1563. Vol. I. fol. 95 b. 
Rödiger und Pott, Kurdiſche Studien, in Kunde des Morgenlandes 

8. V. 1844. ©. 77. 8 
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em Tempei.bes Qürie bei Memphis in Libyen, wo au ein Hola 
des Thebaiſchen Ylanthos, dem dad Bummi (Rommi) entirpnig, 
wpahel er aber das Wort axuxin noch nicht gebraugt, fo wenig als 
Fheophraſt, denn dies iſt ein Wort, das zuerſt durch Dioscorides 
eingeführt srjpeint Strabo XVI. 809; Axavbos oAs... agb 10 
is Axayigs Kkcos zis Onßeixis, Ein Tö zounı). Ob dieſe 
Stadt yon dem Baume, oder beide ihren Namen ) von.ber Hei⸗ 
Ugkeit, ober Unzugänglichkeit des Oſiriſchen Beiligtpums, ‚als 
Byron ber Wüſte, erhalten, dem bie Unnapbarleit wie den do r⸗ 
pigen | Icarienwälbern beigelegt fein konnte, überlaflen wir au 
bern antiquariſchen Unterſuchungen. 

66 bürfte biernach wenigſtens bie Ableitung des Ramens ber 
Ararie von dem perſiſchen Worte des Acacienſtrauches, Kjaſi, wie 
ir ihn früper nah v. Hammer anführten (Erdk. XIII. 136), etwas 
ameiselpaft werben, wenn nit Dioscorides ihn ‚von. baher ‚überfon. 
en hat. Der Akanthos der Alten if aber om Nil ipentiſch mit 
An Sant ber Araber, Schont ber Aegypter, was daher von Lq- 
panenſ e neuerlich auch Sompt geſchrieben werden konnte, dem 
‚ir waͤhrend des Aufenihalts der Neufranken in Aegypten aus authen⸗ 
tifcgen Quellen eine Nachricht über das Gummi Arabicum ver⸗ 
danken, und auch über die Anwendung der doppelten Romen Talb, 
Sont und Acacie (aggiazi), nach dort einheimiſchem Gebrauche, 
Belehrung 9). 

Das Bummi (ao bei Strabol.c.), welches von Sennaar 
an den Handel nach Cairo kommt, wird von dem Baume gewonnen, 
»er.bei pen Arabern Zälp heißt, 12 bis 18 Fuß hoch wird, vaſl 
Aweige und Dornen, eine Art ber Acacie if. Des Gummi app 
Dex Gegend non Korbofan und Darfur wird vom Baum Gua⸗ 
dab (Guachab) gewonnen, der dem vorigen {ehe aͤhnlich if; ‚fein 
Gummi wird aber für beffer ald das bes Talh aus Seunaar 
gehalten. Dft werben heide Sorien vermengt; fie find ganz durch 
ſichtig und hell, und tropfen aus der Rinde der Bäume, wie aus ben 
Mipteln der Zweige hervor. Zeder Daum kann 12 bie 15 .Afunp 
Gpmmi jäprlih liefern. Außer dieſen zwei Arten fennt man noch 
Awei qudre Arten Gummi in Aegypten: Aggiaze und Belevi ge⸗ 
wauntz das erſere Tommi vom Rothen Meere her und iſt wenigar 
ant: als jenes weiße Summi aus Kordofan und Darfyur. Es 
isb aus dem Taube Baraguehem (nus unbelaunt) eingeführt; der 
Rame, der.mit Acqeie ſehr analog ift, ſcheint ein dort eiup eimi- 
— 

) Jomard, in Descript. de "Heptanomide, in — de — 


Tom. Il.chap. XVI. p. 751, n. p- 4 
V in "Memoires ‚sur keypie T Tom. wg ur 
y 2 
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her, athlopiſcher zu ſein. Das Gammi Béledi wir in Aegyp⸗ 


‘ten vom Baume Sompt (oder Sant der Acacia Nicolita?) gewon⸗- 


nen, und zumal in Menge im Said, d. t. in Oberägypten. Es ff 
gewöhnlich roͤthlich oder (Hwärzlih, und wird fehr flark in den 
Zabriken verbraudpt. Aus Sennaar wurden (zu Anfang bes Jahres 
1800) jährlid an 500 — 600 Eentner Gummii nach Aegppten geführt; 
die befte Sorte machten die beiden hellen weißen Gummiar— 
ten von Korbofan und Sennaar aus; die zweite Sorte nannte ma 
Aggidze (wol des Dioscorides axuxia), die dritte Beledi. Alte 
diefe Bäume, fo verfihieden fie auch find, werden von ben Europäer 


Acacien genannt. 


Burdpardt’s belehrende Nachricht Über diefes Naturproduct iſt 
ein paar Jahrzehende fpäter nach zurüdgelegter Nubiſcher Reife fol⸗ 
gende N): Gummi Arabicum, die beſte Qualität, wird von Kor⸗ 
dofan und aus den Negerländern des Sudan auf den Markt von 


"Sennaar und Shendy gebracht; ehedem brachten die Sennaat- 


Karawanen von diefem Gummi Arabicum bis zu 2000 Center 


nah Aegypten, zu Burckhardt's Zeit nicht viel über 100. Das Summit 


Arabicum, weiches man aus den Wüften des arabifhen Hedſchas naih 
Eairo bringt, Heißt Sameghp Embawy oder Jambawy, v. i. 
Samegh von JZamboz dasjenige welches aus ben Wüſten von 


Suez, et Tyh und dem Sinai tommt, wird Samegh Tort, oder 


Gomma Torica genannt, weil es von Tor ausgeführt wird; es 


geht vorzüglich nah grankreich Bom Samegp, wie es feheint eben- 


falls eine characteriftifhe Benennung des Baums oder feinks 
Bummis, hat Höhfk wahrſcheinlich das am bornigen Acacien fo 
ſehr reide Wadi Samghi (oder Sumghi, Szummagh bei 
Seetzen, ſ. ob.) feinen Namen erhalten. Das Gummi von Kor— 
dofan iſt der Qualität nach das beſte: kleinkörnig und ganz Nak 
und weiß; weniger Werth hat das von Sennaar. 

Auch der Reifende Thevenot, ald er aus Aegypten Fim 3. 
1658) zum Sinai reifte und nah Tor fam, bemerkte daſelbſt beim 
Eintritt in das Gebirge fepr viele Acactenbäume, von denen bie 
Araber das von ihnen fogenannte Akakia, oder Gummi ſam⸗ 
melten ’"), das in den Handel fam; er warnte vor der Verweihs 
Iung dieſes Baums mit andern Dornbäumen mit Apnlichen Gummi 
arten, welhe man damals, wie er fagt, aus Amerika nah Frankreich 
verpflanzt Hatte und auch mit dem Namen Acarien zu beiegen pflegte. 
Dies ſcheint demnach wieder für ben unter den damaligen Bebuinen 
bes Sinai einpeimifhen Namen zu ſprechen, der auch durch das 





Burckhardt, Trav. in Nubia, p. 317. P De Thevenot, 
eifen, Ueber, Fraukf. a. M. 4. 1693. 29. 1.2.8. 8.26. 6,226. 
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Wella Itinerar vom Jahr 1682 beſtaͤtigt wirb, welches uns in die 
wahre Heimath dieſes arabiſchen Gummibaumes, an das 
Rordende des ailanitiſchen Golfs und nach dem nörblichen Hcd⸗ 
ſchas, mit einer characteriſtiſchen Anecdote zurückführt, von wo wir 
bei unſrer Bemerkung über die Acacienverbreitung ausgingen. 
Im Süden des Todten Meers, wenn man die Station Maan, 
2,, Stunde oſtwärts von Petra und Wadi Mufa, paffirt hat, wo es 
zur Regenzeit ſchwer fortzulommen ift, erblidt man auf den Höhen 
zur Seite der Pilgerfiraße die Acacien, welche, nah dem türkiſchen 
Itinerar ’'), die Araber Moghailan (Erdk. XIII. 430) und die Höhe 
Um⸗ajache (d. h. Mutter, oder Land der Ajache, d. i. der Acarien) 
nennen. Erf von diefer Stelle an, fagt die Relation, findet man fie, 
früher nordwärte nicht; aber gegen Arabien pin werden fie fehr 
haufig. Es follen tie erfien von Allah erfchaffenen Bäume fein, die 
deshalb eine befonbre Verehrung der Araber genießen, denen fie Opfer 
anhängen und allerlei Feſtlichkeiten mit Gebeten bereiten. Barbie 
du Bocage, in einer Anmerkung zu diefer Stelle, glaubte darin 
noch den Üherrek eines alten Ipolencultus der primitiven Araber zu 
erkennen, die in einem Dornbaum ein Idol al Uzza (Erdk. XI. 
36, 38, 98) verehrten, das auch der Tribus der Gatfan angebetet haben 
ſoll. Im Paradieſe ſoll derfelbe die fhönften Früchte getragen haben, 
dann aber mit Dornen und bürren Schoten bededt worben fein. 
“Daß er auch in diefer Geftalt den heutigen Arabern, troß ber 
Dornen und des Mangels an Schatten, ein Baum von ber größten 
Bichtigkeit if, geht aus obigen Anführungen hervor, da er ihren Ka⸗ 
merlen durch fein Land das näprenpfte Lieblingsfutter reicht, Fe aur 
Lagerung in feinen Wäldern reizt, ihnen das beſte, ja faR einzige 
Nutzholz, fo wie die beſten Kohlen Liefert, aus deren Bereitung 
uud Transport bis Tor, Surz, Eatro, Gaza unb anderwärts 
viele der ärmften Bebuinen ihren Hauptunterhalt ziehen. Aber freis 
lich, da es ihnen nie in den Sinn kommt, dieſen Baum wieber anzu⸗ 
pflanzen: fo ift es begreiflich, daß fein Vorkommen gegenwärtig weit 
fparfamer fein mag wie ehedem, und feine Abnahme wiederum fiher 
nicht wenig zur Austrodnung der Oberflädhen der Halbinfel beigetra- 
gen haben mag. Als €. Rüppell feinen Weg von Alla über Nu» 
weibi, über die fhöne Dafe el Ain, durh den Wadi Salala 
amd Safran nah dem Sinai zurüdlegte, und Hier in unbeſuchter 
Einſamkeit den ſchönſſen Baumwuchs ſtarker und mächtigen 
Stämme, wie ſonſt nirgends in den andern Wüſten der Halbinfel, 





- 41) ftin&raire de Constantinople à la Mecque, du Kitab Menas- 
sik el Hadj (1682), trad. p. Bianchi, in Recueil de Yoy. et 
M&m. de la Soc. de G£ogr. 1825. 4. T. H. p. 127. 
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Vörfand, Aberjeugte er fi vavon, daß allem "Wntegeine mach Aue 
jene Thäter ein beholzt gewefen 'y, daß vörzaglich Gewiun⸗ 
ſucht die Wälder zerſtört habe, da Koblenbrennerei überall fett 
Jahrtauſenden betrieben, und bie Araber ohne alle Sorgfalt für Nach» 
wuchs geblieben. Nehmen wir Hinzu eine zweite Urfache der Zer⸗ 
Adrung durth die fo Häufig Alles mit fich fortreißenden Fluthen ber 
oft wilbeften Gießſtröme, von denen wir in obigem mehrere Betfpiele 
anfüpften, ſoͤ begreift fich fon eher die fo vegetatin große Ber» 
armung der Halbinfel in der Gegenwart. Denn gegenwär⸗ 
tig möchte es ſchwer werben, aus ben fo verfümmerten Acacien alles 
das Bretter⸗ und Stangen Geräth zu ſchneiden, das wegen feiner 
Feſtigkeit und Leichtigkeit recht eigentlich zu einem fo beweg⸗ 
lichen und tragbaren Gebäude, wie die Stifishlitfe '°), geeignet 
war. Denn alles was her nah Moſe's Angabe aus vemfelber 
Holje gefertigt ward, . und was Luthet durch Föhrenholz Aberfepte, 
war von Schintab oder Schittah, d. t. von dem Dornbaume, 
ber fpätern Talf- oder Acactenholz, bereitet (vergl. 2.8. Moſ. 
35, 10, 13, 23, 28, im Kapitel 26 und 27, wo von Brettern, Woh⸗ 
Hungen, dom Altar aus folgen Brettern die Rede iſt, von Stangen 
u v. a. m.). 


.7. Die niedern Gewächſe der öſtlichen Salbinfel 
des Sinal. 


- Dirfe bieten nur wenig Mannichfaltigkelt dar; doch kann man 
wol ſagen, daß fie bis jetzt, der zahlloſen Reiſenden ungeachtet, 
noch von keinem eigentlichen wiſſenſchaftlichen Botaniker m ihren 
ganzen Umfange ſtudirt worden find. Forskal begleitete Mies 
buhr nicht 19) auf der Reiſe zum Sinai; Bötta, der In Ienien 

Pflanzen ſammelte, Hat zwar die Sinai⸗-Halbinſel bereift, aber nur 
wenige Bemerkungen über feine dort gemachten Sammlungen mit—⸗ 

getheilt. Wellften hat ein kleines Herbarium über das ndrbliche 
Arabien gejammelt, dad aber Faum die Sinai«Halbinjel berührte, 
und von einem Nichtfenner zufammengebracht, felbft dem beurthelz 
lenden Botaniker John Lindley 15) wenig Stoff zu lehrreichen 
Mittheilungen darbot. Wild. Schimper, ver Pflaugenfanmiler, 
welcher fich im Jahr 1335 längere Zeit im Hochgebirge des Sinai 





nd, Rüppell, Reife in Nubien, 1829. ©. 256. '?) Rofenmäller, 
Bubl. Witherthumf. IV. S. 277 u.f. '*,.@. Niebuhr, Reifebefchr. 
v Ay L ©. 223. 15) John Lindley, Notes on a Collect. of 
Plants, by L. J. R, Wellsted, in Travels in Arabia, 1838, Vol. 

II. Appendix, p. 163 — 464. 
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unfhieit, het doch norgngkich nur ebin hieied. und die me lhcke 
Flera ver Halbinſel Fenuen lernen, die ailauitiſche Seite nicht; 
hory find feine- Nadgrichten über jene heile und fübwärts hi 
Vor lehrraich 2). . on 

Au 2. de Laborde Hatte eine Feine Sammlung getrock⸗ 
neter Pflanzen, 83 Species, von feiner Sinai⸗Reife heimgehracht. 
welche Prof. Delile in Montpellier geordnet, mit einigen Anmer⸗ 
fangen Begleitet und die Lifte verfelben wmitgetbeilt hat 17), Außer⸗ 
dem finy es nur einige gelegentliche Bemerkungen wer Reiſenden, 
zumal bei u. Schubert, über bortige Megetation, bie und bie 
und Ra mitgetheilt werben, und beren wichtigſte wir in obigem 
Nontierd ſchon angeführt Haben. Es if fehr zu bedauern, daß 
ver Meifegefährte ». Schubert's, der Botanifer Dr. Roth, nicht 
Then folche Botamifche und zoologifche Zugaben zur Gharastes 
riſtik Der non ihm hurchreiften Landſchaften des Sinai und Pa⸗ 
läſtinas gegeben hat, mie fie jo meifterhaft, obmol ohne feine Nae 
mmönnnung, der Reife von W. Cornw. Harrid.nacd Habeſch 
als Appendix beigefügt find, wodurch diefe Meile erft ihren erhöh⸗ 
ten Werth für die Wiflenfhaft erhalten Hat. Hier nur einige zur 
Characteriſtik der Degetation bemerkenswerthe Daten. 

Das fogenaunte Schilfmeer des ailanitifhen Galfä 
wirft verfchievenartige Seegrad« oder Tangarten (Fucpideen) 
aus, aber Schilf Hat bis jetzt noch Fein neueren Reifender an 
deſſen Ufern in Fülle wachſen fehen, wahrſcheinlich weil die ſtarke 
Bergung und die große Tiefe ber Steilküſte dieſem Wuchſe in 
feichten ruhigen Waffern und Lagunen, die hier fehlen, nicht gün« 
Big fein kann. Die eine einzige Stele, wo am Rothen Meere 
such heute noch Schilfwuchs beobachtet worden ift, hat Ehren 
berg auf feiner Karte angegeben, aber nur auf ver ägyptiſchen 
Gets, dem Hammam Faraun gegenüber, im Süden des Dichebel 
Artabla, am Nordfuße des Dichebel Goaebe, im Wadi Goaebe, 
Bei dem Orte el Buhs; dieſes Buhs Heißt nah ihm Schilf, 
welches ven Namen eines Schilfmeers zu rechtfertigen feheint; 
(über Jam Suph, dad Schilfmeer der Hebräer, und die Namen 
neffeiben ſ. Erof. XI. ©. 253— 257). Cyperus⸗Arten, vie 
Fresmel bei Tor für Beranlaflung dleſes Namens hielt, hat 


1) ſ. W. Schimper’s handſchriftliches Journal diefes Aufenthaltes, gE> 


t itgetheilt von Prof. Al. Braun in Carlsruhe. 1) Flere 
Pr P£tröe par M. Delille, in L. de Laborde, Voy. de 
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auch Schimper um Ain Mufa aufgefunden. An ber Oflfeiee 
des atlanttifchen Golfs, jedoch nicht unmittelbar an ver Dieereb« 
Füfte, fondern tiefer landein an ver Station Beben, hatte Rüp⸗ 
pell weitverbreitetes vichtes NRobrgebüfch wahrgenommen (Exp, 
XM. 284), wie auch Shilf und Binſen an andern Duellen. Unter 
ven Pflanzen De Laborde's fand Delile mehrere bekannte le⸗ 
vantiſche, wie Ranunculus asiaticus, Tulipa montana, bie Sal- 
vadora persica over Ara ver Araber, die zu Zahnbürften 
dient (Erdk. XII. 224, 543), deren Zmeiglein in Aegypten Meh⸗ 
naf heißen, und auch aus Darfur und dem Suban unter diefem 
Namen in baumenlangen Holzſtückchen mit zerzaferten Enden einge« 
führt werben, nebft Chychn (Cassia absus Linn.) und Qanbeh 
(Uraria aromatica Linn.). Es ift’ein auch durch gang Libyen 
verbreiteter Strauch, der bis zum Senegal reicht, und ben Deltfe 
für identiſch mit Suag hält, dad Dr. Oudney Im centralen 
Sudan fand. ' 

Ein paar zu den Sodapflanzen gehörige Arten, Kochia, 
davon eine, K. eriophora, wollig, genannt wird; 8 Arten Borra- 
gineen, darunter ein Strauch Echiochilon fruticosum, der auch In 
der Berberel den Kameelen zum Butter dient; 5 befannte Astra- 
galus und mehrere neue Arten. Alle Pflanzen der Wüſte find 
nur Flein, Halb in Sand eingewicelt; in den Elippigen Gegenden 
wachfen auch falzige und lederartige, wollige und ſtach⸗ 
Iige Kräuter, meift unanfehnliche und nur wenige Gattungen 
und Arten; auch die Reseda odorata wurde hier wild gefunden. 

Die Coloquinte, das dunfelgrüne Rankengewächs (Cucu- 
mis colocyntluus Linn.), Handhal ver Araber, Handal nad 
Lepſius, irrig Humvul bei 2. Lindſay, fab Burkhardt fehr 
Häufig in ven fandigen Wadi's der Tihkette, und auch Robin⸗ 
fon 18) bemerkte die fchönen, gelben Brüchte, die fle in Menge 
trägt. Mit dem Saft berfelben bereiten die Beduinen ſich Baum⸗ 
wolle zu ihrem Zunder. Gegen die äghptifche Grenze bin wirb 
diefe Frucht gegen das venerifche Uebel gebraucht, indem man fie 
mit Kameelmiich gefüllt, dann Über Feuer gerdftet, zur Anwen⸗ 
dung bringt. Die ſchöne Orangefarbe der Coloquinte von außen, 
die in ihren runden Früchten bis zur Größe einer Eleinen Melone 


#48) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 450; Bei Gefenins U. S. 742; 
8. Robinfon, Paläſt. I, ©. 134; Lord Lindsay, Letters. Lond. 
1839. 8. I. p. 271. Bu ee: .. 
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anwäde, aber im Sunsıw Bitter if, Zune, meinte Lork Liane 
fay, nicht umwahricheintich Die DBeraniefiung gu ben biltern So— 
somsäpfeln gegeben haben, obwol nah Hufielqutift 39) untes 
vielen Sodoms⸗ ober Hößenäpfeln vielmehr vie Frucht von Sobe- 
num melohgdena zu verfichen If, einer Bilange die auch fehr viel 
hei Gebete. des Todten Meeres wächſt und häufig, wenn and 
nicht immer, im Innern durch Infertenfliche von einer WBespenert 
in Staub zerfällt. Das Innere ver Coloquinte trocknet leicht auf, 
umd Die gelbe Schaale wien zu Wafler- und Buiter » Behälters 
ber Araber gebraucht, wie die Schaale des Flaſchenkürbid, ober das 
Straußensi. 

Der heigrunblättrige Kapernfirauch (Capparis aegyptiaca 
ober spinosa) 20) klettert parafitifch, nicht felten als gekrieamter 
Baumftamm, häufig die Klippen empor, wirb von ven Bebuines 
Lafaf, bei Soltus Aſſef genannt, und bietet wallnußgreße Bow 
ren füß von Geſchmack dar; Laffaf bei Lepfins, ver ihn mit dun⸗ 
kelgrünem Laube auf dem Boden des Wapi Hebran fortärtechen 
fab. Der Strauch Gharkad der Araber, ein Peganım (retusum 
nah Robinfon?!), Oder harmala nach Delile, vergl. Erdk. HE 
©. 311), wird ſehr Häufig von Burkhardt und Robinfen ge⸗ 
nannt. 

Kin Strauch Doeyny ber Araber, in Menge an ber Dis 
Hafle um das Vorgebirge Abu Burka wachſend, jagt Burd« 
hardt, werde zu Alche gebrannt und in die Oladfabrifen nad 
Hebron verkauf. Den Aſcheyrbaum, eine wunderſchoͤne baum⸗ 
artige Adelepiasart, aus deren ſtidenartigen Saamenkronen bie Be⸗ 
duinen ihren Zunderſchwamm bereiten, iſt von v. Schubert unh 
Burckhardt genannt (Pergularia procera) ??). 

Das aromatische Kraut Beyrharan (Beraran im S. W. 
ws Sinai, nach Lepfiud), vas in ber nörvlichen Wäfle wuchert, 
und von den Beduinen zumal in W. der Pilgerſtation Nakhl ge⸗ 
fammelt und nach Gaza In Menge verkauft wird, nennt Burck⸗ 
barpı23), ohne daß uns fein ſyſtematiſcher Name befaunt wäre. 
Der Reibemftranch (Genista retem bei Korskal), ver Kothem 
ber Hebräer, unter dem ber Prophet Bilat, ale er vor Jeſabel 





1) —* Reife in Baläfina, ©. 558. *r) Burckhardt, 8* Ge⸗ 

ſenius I. &. 866 u. 1077. 21) 8, Robinfen, Bal. I. ©. 268; 

Burekharht, b. Geſenins U. ©. 815.  ??) 9. Schubert, Meife II. 

S. 365; Burckhardt, b. Beienine I U. ©. 661. 22) Burdharbt, 6. 
Gefenins I. ©. 750. 
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inte Wüſtr zum Sinas Erb, fein Machtlagar Naben, 2,2. d. Sin. 
19,4 uı 3 (nit Wachholder, per Lutherſchen Hebniehung), heiß 
wech heiitte bei ven Beduinen Netem und Rattam nach Lepfins 
auf ˖ ar Weſtfrite des Sinai. Ga iR eine Urt Ginſter mit klei⸗ 
nen Verren, ein Lieblingẽfutter der Schafe, dab in großer Menge 
wu ſeinem Strauchwerk ven Boden im Außerfien Süden der nie 
wel an der Oſtküſte bedeckt, wo Burckhardt?2) ihn baobachtate, 
und nordwärts in der Wüſte bis auf eine Tagereiſe fünmwärts 
Sebron, von mo Elias entfloben war, durch Robinſon auf⸗ 
gefunden wurde 2°). 

So würden dem genauern Studium dortiger Naturver⸗ 
hältniſſe ſich noch gar manche Reſultate erſchließen, Die hier 
voppeltes Intereſſe erregen, da fie After uns die lehrreichſten Auf⸗ 
ſchlüſſe Uber das Verſtändniß ver älteſten Documente der Men⸗ 
ſchengeſchichte darbieten, welche in den Moſaiſchen Schriften als 
eins unſchätzbare Urkunde der Nachwelt überliefert ward. 
vr YAnbere vereinzelle Rotlzen von ſogenannten verwilderten 
Daimen, von verwilderten Delbäumen ©), yon wilden 
Yıdenbäumen, Hamad ?7) nes Araber, von Reſten frühere Ve⸗ 
Yelzıma durch Nabak (Lotus napeca) 28), ver Baum heißt eigent⸗ 
lich Sittere bei Arabern und nur die Frucht heißt Nebek, nad 
Rus, und Anderes übergehen wir bier, weil uns Die genauere 
Knslunft darüber fehlt, oder weil wir ſchon anuderwärts darüber 
Dericht gegeben haben. Doch koͤnnen wir in Beziehung auf Das, 
was wis vom milden Beigenbaume, ben Hamad ober Danıäde 
det Arber, auch fchon früher gefagt Haben (f. Verbreitung des 
Belgenbniums in Erdk. XI. &. 537—549, zumal ©. 544), noch 
aus NR. Lepfius Tagebuch zum Sinai, das wir deſſen gütiger 
Mittheilung verdanken, eine characteriſtiſche Schilderung vieles 
Baumes Hinzufügen, pie wir biöher von feinem andern Reiſenden 
vehielten, und bie verielbe mittheilt, ald es von Tor durch das 
Wadi Hebran zum Sinai emporftieg und am Brunnen Bir Buona 
vielen Baum zum srften male erblicdte. Er wuchs aus ber nöoͤrd⸗ 
lichen Brunneumauer heraus, mit weißen Arften und faft« 
einen, weißen, platauenähnlichen, haarigen Blät- 
tern ohne Stacheln. Der Baum Fam nicht in ben unten 
— — — 

“) Bucckhardt, b. Sefenins II. S. 867. 23) Robinſon, Baläfl. I. 
83%. 260) 9 Schubert, Reife... ©. 36%, 27, Burkhardt, 
Bb. Geſenins II. ©.866.  *°) €. Riämpell, Reife in Nuten, 1829. 

©. 256; Burckhardt II. 865. . 
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Thälern vor, aber von Hier an dÖfter In den obern Tbälern. Er 
überfchattete das kühle trefflichfte Brunnenwafler 29). Auch der 
Botaniker W. Schimper wude deſſen am derfelben Stelle eine 
Tagereiſe Im Wet des Sinai⸗Kloſters anfichtig. Doch jcheint er 
keineswegs blos auf die größern Webirgshöhen beſchränkt zu fein, 
wenn 9. Schubert's Angabe des Hamäd bei Tor richtig ®) 
Er fagt, daß e8 ver Ficus pseudo-sycomorus fet, ber dort 9 
ver Stadt Tor ſtanb, unter dem er feln Zelt aufgeſchlatzen, ’auß 
defien Wipfeln ihm am herrlichſten Abend bei ruhiger Luft und 
ſtillem Meere ver Geſang (Het EHedvin?) wie metallner Cymbeln⸗ 
klang enigegen tönte. ZDtE bemerken nur, daß außer dm: Gärten 
am Brunnen Abu Szuair, der erften Nachtflation, nur wenige 
Stunden fern im Norden des Klofterd, wo v. Schubert am 
F. Marz einen Birnbaum in Blüthe ſtehen fah (uwftritig in 
Folge dortiger: Gärtnetei der Mönche), In der ganzen RMuichen 
Halbinſel des Sinat und nur zwei Stellen genannt werden; 
wo außer Balmpflarzurgen auch noch einige andere Belt over 
Gartencultur Bekannt iſt. Die eine an dem Caſtell zu Alk 
Alla, bo Beduinen bie durchziehenden Pilger mit Gemüfe Wera 
fen; vie andere im Wabdi Kyd dn ber Südoſtſelte ve Gina 
gebirges gegen Wadi Nabk gu, wo Burckhardt In dem roman! 
Kföhften Fleck ver Hälbinſel, ven er angetroffen, unter Darteipflans 
zuiigen aut eine uͤberraſchende Eiiktur fan von Zwiebel⸗ dub 
Sanffeldern3t), zum berauſchenden Gebrauch des Hanffaus 
med und der kleinen Sanfblätter CHafchifch genannt, ra) 
x. &. 337-338) zum Tabackra uchen ver Besuinen.’ . ° 177 
In denm von Rüppell befuchten lieblichſten und fruchttelrh⸗ 
ſten reichdewäſſerten und grünbewachsnen Thale von ST Air. way 
eine Spur?) von menſchlichem Anbau ves Bobend Im finden. | 





e) A. Lerflus, gorrial 18348. Miır.; W. Schimper'e —— 
1835. Mier. °°) v. Schubert, Reit 1. ©. Fr >)» 
hardt, b. Gelenius II. ©. 865. ) Nüppell, Reife in Nublen, 
1829. S. 255. 
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Dritte Kapitel. 


8.7. 


lot und Eziongeber am ailanitifchen Golf und bie 
Hiram⸗Salomoniſche Fahrt von da nach Ophir. 


Erläuterung 1. 


ncberficht; uraͤlteſter maritimer Völkerverkchr zwiſchen 
Morgen- und Abendland. 


Ehe wir und von ber Oſtſeite ber SinaisBalbinfel und 
von vem ailanitifchen Golf, vie wir bis jetzt nach allen vor⸗ 
handenen Thatſachen auf eine für unſere Wiflenfchaft erfchöpfen« 
were Weife zum erften male unterjucht und vergleichen betrachtet 
zu Haben glauben, gegen die Weflfeite und ben Golf von Suez 
wenden, ift ed nothwenbig, wie hohe Bedeutung dieſer maritie 
men Naturform, einer fo tief in das Gontinent einſchneidenden 
Meeresfirage in die Mitte der Eulturländer der Alten 
Welt nicht zu überfeben, welche durch fpätere Veränberungen ber 
Schiffahrtskunſt, wie durch den See⸗ und Welt Handel, zwar 
ganz In Schatten geftellt und faſt in Vergeſſenheit gebracht werben 
konnte, aber für die primitiven Zuſtände der umwohnenden Bölfer 
der frübeften Culturperioden ver Menjchheit ihre antike Wichtige 
Zeit behauptet hat. Aus jenen Räumen un» Zeiten tönem nur 
wenige Andeutungen zu und herüber, unter denen bie ber Hei⸗ 
ligen Schrift über die Hiram⸗Salomoniſche Fahrt nad 
Ophir die wichtigfte ift, welche in wenigen Worten eine fo 
inhaltreiche Thatſache enthullt, daß die Erklärung berfelben durch 
viele Jahrhunderte hindurch in ben verfchievenften Spraden und 
Kenntniffen der cultivirteften Völker der Erbe, felt den Zeiten bes 
Flavius Joſephus, wie der Kirchenväter Eufebius und Hie⸗ 
ronymus, bis heute den Scharffinn ver audgezeichneteften gelehr⸗ 
teften Forſcher erregte, und ein fo mannigfached Material für bie 
verfchiedenften Aufgaben ver Unterſuchung darbot, daß dabei die 
verfchiepenften Zweige der Wiffenfchaften nicht leer ausgehen Tonne 
ten, wenn auch die Hauptfrage felbft noch nicht zur Entſcheidung 
gediehen (‚welche Gegend man unter Opbir verfteben fol, ift bis 
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jet noch nicht ausgemadt‘) 37, Tonkern nur zu einer were Dir 
andern hoͤchſten Wahrſcheinlichkelt berangereift fein follte. Dem 
je weiter wir in bie Anfänge ver Dinge zurückblicken, deſto zahl⸗ 
‚reicher werden die Möglichkeiten, von den verſchledenſten Befichtt- 
yımctm zu ihrer Röfung auszugehen, da die Summe ver poſitiven 
Daten immer mehr und mehr abnehmen muß, je weiter wir uns 
von dem Gegenflande ſelbſt entfernen. 

Wenn wir mun auch vielleicht fagen vänften, daß eo game 
Cyclus der Möglichkeiten zur Erklärung biefer ſperlellen Hitent- 
fchen Ueberlieferung von allen Seiten, fet es der Eritik ves Textes 
oder der Deutung des Zieles der Fahrt, ober des etymologlſchen 
Nachweiſes der Namen, wie des Beimathlichen Vorkommens wer 
zurückgebrachten Waaren erfchöpft jet, ohne daß eine in jeder 
Hinficht gleich berechtigte Begründung des Reſultates ſich 
dabei berausftellt: fo iſt es Doch keineswegs gleichgültig ober werch⸗ 
108, zu einem ſolchen wenn auch negatinen Reſultate gelangt zu 
fein; denn wenn auch nicht für das eine Yactum, fo hat ver 
Blid doch bei diefer Gelegenheit für viele andere begleitende That 
ſachen an Schärfe nicht wenig, und feine Bielfettigkelt und Ges . 
nauigkeit recht. vieleB in ver Erkenntniß des Verkehrd der Yller 
überhaupt zwifchen Orient und Dreibent in ber allerälteem 
Vorzeit, nach diefen Unterfuchungen gewonnen. 

Wir Halten es daher nach vielfacher Durchwanberung tie 
kas, Indiens und Arabiend dan diefer Stelle Hier für ganz 
geeignet, auf den räumlichen Grenzen dieſes urälteſten Vol⸗ 
kerverkehrs zwiſchen den drei Erdtheilen der Alten Belt ange⸗ 
langt, einen befonnenen Rückblick auf ven zur Ldfung ver Frage 
nothwendigen Zufammenhang und Umfang ver dabeli hervortreten⸗ 
ven Berhältniffe zu than, ehe wir gegen Weſten und Norden 
zu den Räumen und Thaten fortfchrekten, nie fich Immer mehr und 
mehr, näher und näher, den Begebenheiten des Abendlandes an⸗ 
ſchließen, als jene, die und zuletzt noch einmal in das ältefte Mor⸗ 
genland zurüdfähren. 

Wir Haben Hier bei dem vollſtändigen Mangel aller claſſtiſchen 
Autoren, denn weder Griechen noch Römer haben den Namen 
von Ophir, noch vie Fahrt dahin gefannt, doch ven großen Vor⸗ 
theil, uns auf die Gelehrſamkeit ver ausgezeichneteſten nenern 
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ri⸗maliſtat fihken au tänem, die nicht wie Kühn bloa bie ‚ber 
che di ſche Aynsche ald. hie alleinign Quelle ver ‚Erflärung, auch 
2 gehen außer hobe äi ſichen Bexhälinziſſe zu, hennten 
By, ſondern die, um eine walkhiſtoriſche Begebenheit 
izu enbantern, mach ſeitdem die Sprach en ker pabei betheiligten 
Balkır ven gründlichſten Torſchungen untexwanfen, zugleich ‚aber 
auch das Studium der Natur uud der Hiſtorie ig ben Hei⸗ 
warhläupen felbft, wie in.ven. arcinentalan p..aud; ‚in. den orien⸗ 
selifchen Annalen, Bortichritte gemacht hat, mie nie zuvor. . 
:. Marn wir daher. weniger auf bie frühern ‚beeugteren Unter 
mehungen ausgezeichneter Schriftgelehrten Rückſicht nehmen, Jon 
dern mahr ‚dar erweiterten Forſchung folgen, fo lieg dies im der 
Matur ner Fache ſelbſt, da jene oft. durch ihren wergleichenben 
Mcherfſinn pen Mangel poſitiver Thatſachen zu erfegen hatten, wuͤh⸗ 
wnderdie Meere Zeit einen großen Schatz von friſcher allſeitiget 
„Bedbachtnng daxbiatet, der in ſeiner Anlammenfimmung hie For⸗ 
chung in daß Gleiß per indeß arrungenen hiſtqriſchen Bean 
auaalaln aa daqrin zu begrinden ‚bat, 

In Peziehnag auf nie veuurtbeiläfzgie, wie hehräiſch- agb 
ehe ann andı ſehr beſonnene Behandlung der Frage über 
ohir,: wax wie gedrängteite überſichtliche Unterſuchung von 
Gefentus jo allgemein, auf von ben verſchiedenagtigſten Fach⸗ 
geltheten, als vorleuchtend anerkannt, daß wir fie hier wenigftend 
‚am Mrunde legen dürfen, up, da fie und keineswegs welthiſto⸗ 
niſch erihänftend erjcheint, und nach ihr quch noch andere wichtige 
Yuaficgten ſich eroͤſfnen, einen Anhaltpunct zu haben, von Dem 
‚mir binjichtlädy gewiſſer vorbereitender Glemente, die durch ihn 
ſchan zu feiner Zeit gründlich und mit aroßer Nebexlegenheit Der 
Sprachforſchung armistckt find, qusgthen.können, obalsich wir night 
erkonnan, daß nach dieſer vorläufigen Wegbahnung durch den. all» 
gemeinen Fortſchritt der Erfenntuig ein ganz neues Stadium dieſer 
Andterſuchung ori felmen Anfang genommen Haben dürfte. Denn 
bier kann nicht die bis in die erften Wurzeln und Keime zurüd« 
sanheade mweltunipangenne Forſchuug ‚bed großen Thenqs erwar⸗ 
‚hat merden, ſonvern nur das ‚umfichtlichfte Referat uber das auf 
der⸗· Hohe der Zeit ſtehende Crgebniß ver Erforſchang In Berietzung 
ar Fänalicht und ethnographiſche Verhähtniſſe, von de⸗ 
nen bier jedoch nicht blos in Bezug auf die eine urälteſte Be« 
‚Hebenhelt, ſondern auch auf eine ganze Reihe darnach erfolgter 
und mit ihr ide ‚anglogem Zuſanmenhang ſtehender, die ganze 
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Mehfelbejichung chmuwseiäller Berbiauuugen, Sqhiffahrian sub 
Arabisiowen zeigen dm erpthrälicheinhifcgen Orient uub 
MDeorinend betreffender Begsbenbelten, jo weit umfere Ertenniaih 
rricht, Binzumeilen fein wire. Es ift. eine Sole die Befenmmb- 
werhäliniffe beruchſichtigen de Betrarktung aber wol och immer ker 
Mühe werth, wenn wir auch nur an das Wort Zines ber beleh⸗ 
renhſten neueften Forſcher auf dieſem Gebiete erinnesn, wo er jagt: 
für dad Volk Israel mar anker dem Tempelbaue uns defſen Yab- 
gen Tein äußeres Greigniß aus der ganzen Kerrichaft Slam) 
erfolgreicher als Diefer mit Glück gelronte Verfuch einer ae 
mach weit entlegenen Ländern *). 


4. Die Fahrt nah Ophir im allgemeinen, nad denn 
Goldlande, nicht nach Tarſis; keine Doppelfahrt. 

. Sphir if nur der älteſte und hiſtoriſch bekannt gewordene 
Mittelpunct, um ven fich viele Sauptfragen einer erythvuälidge 
ubifhen maritimen Weltverbindung älufter Beit dre⸗ 
‚hen, aber es iſt bei weitem nicht ber einzige, von deſſen endbicher 
Beftimmung eine befriedigende Löfung und Beantwortung «aller anf 
dieſe letere beshgliche VFrage abhängig wird. Diefer MPunct iſt 
sfeiner Ermittelung nach an ſich wichtig für bie Geſchichte des 
-Salonrmnifegen Konigreiches und feines Zeitmomentes; aber ar 
wird mehr und mehr gleichgieltig, fo wie die Bedentung andener 
Weiche, Völker und ihre Veſtrebeugen in einer felten geahnten 
Zülle- won gleiggeltigen over nachfolgenden Begebenheiten und Shake 
fachen aus den Duellenfchriften der Orientalen felbft hervortritt. 
Bei Dechkdentalen find nur wenige Spuren folcher Erbenmtniß 

u finden, und wäre es nicht die Schrift des Alten Bundes jelbft, 
die ihnen gerettet iſt, und wäre ed nicht Ihre elgene tiefer eindrin⸗ 
‚gende Sprachforfſchung, welche nen Weg zur Sichtung :der Ueber⸗ 
Neferungen des Orientes ſo herrlich gebabnt hat: fo wärden wir 
auch noch in Beziehung auf die Sauptpuncte zur Brörterung Dies 
ger Ophir⸗Frege in vielen Fabeln verwidelt fein. . Denn an ven 
verfſchiedenſten Anslegungen verfelben bat e8 von jeher durch alle 
Zeiten bel den gelehrteften und ſcharfſinnigſten Männern nicht ge« 
fehle Wir erinnern nur daran, daß ſchon Calmet jenas Ophir 
wa Armenien, Hardt nach Phrygien, Olderman nach 
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Ibbe rien verlsgie?:), waͤhrend M. Lipenkus.ca mit Wlan. I 
fephu8?6) in der Aurea Cherfonefuß, Hadr. Relaunus 
und Will. Onfeley 37) auf Ceilon, Macdonale mn Suma- 
tra.38) zu finden glaubte, Dapper, Ih. Lopez, 3. Bruce) 
4a Sofala und Mofambique, Montedquieu und D’Un- 
ville au der Oſtküſte Afrikas. Noch weiter gingen Arias Mout- 
tanus, B. Er. Pfeffelius*) und Andere, die es in Pern fuch⸗ 
ven, während ber große Sercapitain Colum bus der Lieberzeuguung 
war, ed in Weſtindien aufgefunden zu baben, alö er auf ſeiner 
Spitten Reife im Briefe an den Monarchen von Spanien fchrieb*4), 
daß nun „ver Berg Sopora (der Name für Opbir, ber: in 
der Septuaginta die Form Sophora erhalten Batte), welchen 
Des König Salomo's Schiffe drei Jahr zu erreichen 
brauchten, auf der Inſel Haitt mit allen feinen Schä- 
gen in ven Befig der Spanifhen Majefläten gefon- 
wen ſei.“ | : 

Wie ſelbſt ſolche Verirrungen, bie von ven gelehrien ©, We 
gener, nad) dem Borgange eined M. Lipenkus, nuf ba8 höchſte 
gefteigest erſcheinen, da er die Salomonifche Schiffahrt nicht ner 
zum äußerften Often Aſtens und. Amerika's ausdehnte, ſondern ihr 
auch nach ven Welthandel mit ven Inſeln Europa's und Afrikas 
"auf jenem Hin» und Nüdwege zufchreibt (navigationes Saloms- 
‚nis factas. esse in Orientem et Occidentem, h. e. in Asiam et 
Amwericam, Africae Europaeque occurrentibus inaulis inter eun- 
dem ae redeundum non neglectis aut relictis ete.)*?), wie der⸗ 





2” Geſenlus, Ophlr, in Erſch und Gruber, Allgem. Cucyclopaͤdie ber 
Wiſſenſch. u. K. 3te Sert. Leipz. 1833. 4. O— 3. 4. Th. S. 201 
bis 204. 26) F]. Josephi Antiquitat. Jud. Lib. VIN. c. 6. ed. 
Havercamp. T.TI. f. 437; Martini Lipenii Dissertatio de na- 
vigstione Salomonis Ophiritica, in Ugolini Thes. Vol. V. fol. 
6COXLIIT— CCCLXAXVII. ”’) Hadr. Relandus, Dissert. IV de 
Ophir, in Dissertationum miscellanearum Pars I. Trajecti ad 
Rhen. 1706. 8. p. 186; Will. Ouseley, Trav. Lond. 1819. 4. 
Yol. I. p. AT etc. #) Macdonald, in Asiat. Researches T. I. 
Nr. 17. 39) 3, Bruce, Reifen zur Entdeckung der Ducllen des 
Nils. Deutfche Ueberf. v. Volfmann. Sötting. 1790. 8. B.I. &. 480. 

+, J. Frid. Pfeffelius, Philologema historicum de termino na- 
vigationis Ophiricae, institutae a ‚Salomone -ejusque soeils 
seyalibus. Argentorati 1892. 4. *1) Al, 9. Humbaldt, Kriti⸗ 
[che Unterfuchungen über die hiftor. Entw. der geogr. Kenntniſſe von 
der Nenen Belt. Weberi. v. Ipeler. Berlin 1836. Bd. I. S. 77 u. 
317. +2) M. Grotfridi Wegeneri, Olsenstis Archidiaconi et 
Rectoris Neostadiensis, Discursus de navigationibus Salomo- 
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Hohen: möglich waren, Wed geht mr ans dem Innern Sufamn 
menhange der Joren mitt den jedeßmaligen Jeitbeſtrebungen 
nnd dem wiſſenſchaftlichen Kortfchritt Der Erkenntniß auf ven ver⸗ 
fchiedenen Stufen ihrer Eultur Server, wodurch fie felbft in ihres 
Märkten Auswüuͤchſen wis in Ihren Reſultaten für die nachfolgenn 
Unterſuchung Iehrrei werden Innen, wie hier durch ven - Anklang 
und die. begeifternde Rückwirkung, welche bie Entdeckang ber Rum 
Belt zu ihrer Zeit auf ven, ganzen Neenkrels und alfo auch auf 
Die gelehrte Forſchung ver Alten Welt hervorgebracht Hatte. Yet 
—* Forſchung hat ich daher in Ihrem eigenen Zritſpiegel zu Ned 
n. | 


" Opblr war das berühmte Goldland der alten Hebräer, wel⸗ 
ches Salomos Schiffe, In Verbindung mit phöntetfähen, vom ibu⸗ 
malfchen Hafen @fath und Eztongeber (Aelath oder Arlsth 
und Eſſjongébet nach Ewald) aus beſuchten, und von mo ſie nu 
dreljaͤhriger Reife Gold, Edelſteine, Sandelholz, und nach 
einet andern Stelle (wo Ophir zwar nicht genannt, aber ebenfalls 
gemeint iſt) auch Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen 
zurückbrachten. — So beginnt Geſenius 8) Im allgemeinen ſei⸗ 
nen Bericht und fügt hinzu: das bei weiten midhtigfle Product, 
Oder Der wichtigſte Handelsartikel müfle indeß Gold und zwar 
eine beſonders feine und geläuterte Art des Goldes geweſen fein, 
da „Gold von Ophir“ mieverholt ald das koſtbarſte Gold ges 
nennt werke, und einmal, im Hiob 22, 24, we vom Seegen ber 
Erde und der Wafler die Rede iſt, -fogar Ophir dichteriſch für 
sphiritifches Gold und für Geld überhaupt gefept if. A 
tine blos verſchledene Schreibform von Ophir fei bei Jeremias 
40,9 das „Gold von Uphas“ anzufehen, das leicht aus Ber⸗ 
wechöfung hebräifcher Buchftaben hervorgeheri Tonnte, wo Uphas 
ein fonft unbefanntes Rand bezeichnet, aud dem durch von Meifter 
und Goldſchmied zugerichteted Gold gebracht ward. Zweifelhafter 
fel der Ausdruck im 2.8. d. Chron. 3, 6, wo von dem Golde: des 
Salomonifchen Tempels, zu dem fonft immer nur Gold von 
Ophir verwendet warb, fleht: „und Überzog dad Haus mit ebeln 
Steinen zum Schmud, dad Gold aber war Parvaim-Gold.“ 
Gleich vorher V. 5 und 8 wird daſſelbe dad befte Gold gemannt. 
Es feine dies nicht ſowol für Ophir zu fleden, ſondern ein all⸗ 
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mine Name für Oſtgegen den ſcberhaupt“ zu fein, neih 
Auen Ableltaug aus dem fandfritlichen Worte purta, d. i. maus 
Sich (Arias Montanus und Vatablus fanden darin gang true 
beit: (feine joculatorig interpretatio, ‚wie Seallger meinte) aie-Mear 
men Pern und den hebräiſchen Dualis Baryaim wiehe*), Pern 
und Meriro, ala“ doppelte Goldländer, bezeichnend, obgleichJl 
Acoſta gezeigt hat, daß dieſer Name Peru ſelbſt Fein einhein 
miſcher für dad Rand, ſondern nur einem geringen Fluſſe *8) au 
gehdrig war, nad dem die erſten Spanier dad Land genannt hat⸗ 
to, alſo nicht einmal ein alterthümlicher Rame des Geſtedes). 

Gold, und zwar feines Gold, war auch fchon zu Moſe« 
Deit ein Hauptornament, das in außerordentlicher Fülle zum 
Schmuck ver Bundeslade und alles Altar⸗ und Opfergeräths wen 
haaucht werden mußte; Der Gnadenſtuhl wor uns feinem Golde 
gemacht, die Cherubim an deſſen beiden Cuden von dichtem Golde, 
wir Leuchter, Lampen und alle Gefäße von centnerſchwerem Golde 
u. ſ. w. (2.8. Mof. 37). Doc diefed Bold konnte aus Dem mit⸗ 
antführten aͤgyptiſchen 6) Gold⸗ und Silhergeräth gefertigt fein, 
Auch kommt dabei der Name Ophirgold nicht vor. Da derielbe 
aber auch ſchon in dem Buche Hiobs hervortritt, welcher als id 
maelitiſcher Fürſt (ein Uzite, Ervf. XI. 423) im Handelänerfehz 
mit Arabien fiehen mochte (1.8. Mof. 37,25), und ſelbſt König 
David fhon vor der Salomonifchen Schiffahrt feine „3000 Tas 
lente oder Centner Goldes von Ophir“ Brinatvermögen Dem 
Tempelhauſe Jehovas geweigt Hatte (1.3. d. Chronik. 30, 4), fo 
hbeſtand au ſchon früher wenigſtens ein indirecter Verkehz 
zwiſchen Ophir und Poläflina, ein wichtiger Geſichtspunet, den 
mar bis auf W. Vintent) zu ſehr überſehen hatte, obmof 
. yeahalb eine Schiffahrt nach jenem Goldlande, wie Prideaux wollte, 
fhon zu. König Davins Zeiten eben nicht nosbiwenbig war. , , 
Micht erſt feit den Salomonifchen Zeiten alfo wird Gold auf 
Dphir in dem alten Teſtamente, mie in den Büchern ver Könige, 
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‚hen Ghacnit, den: Pielmen. (45, 40), dem Giob (28,165 29, 24) 
an bei dem Bronbeten Jefaias (kü, 12, dab ein Dann chenuu 
Fein ſoll denn feineh Gold mn ein MWenſch werther deun Gola 
‚Kine aus Opbir), enmähus, we ex den Fall Vabels weiſſegt. Abe 
Die. Salomoniſchen Fotten find 28, Die erſt dieſes Gold aus Dphis 
felbſt darch die phönieiſchen wie ihre eigenen Schifferleute direct 

And in folder Fülle heimbrachten. Woher dieſed edle Mel 
2 kam, kann vie Frage fein, da das Gold der eBerfrüheſten 
Moſaiſchen Periode das den Aegyptern entwendete Geräth ſein 
Zönnte (2.8. Moſ. 3,.22; 11, 2). Schon Dawid halke, wie ge 
fagt, großen Vorraih zum Tempelhan und ech große Schäge an 
Bel» una Silber im feinem fo ſehr erweiterten Weiche gefeum 
melt, und durch die darin verſammelten Fremdlinge ums Künfllee 
aidles zurichten laſſan (1. B. d. Shronif. 23,2 u. 14). Die Bü 
des Ophir⸗Golaes kommt er, hißoriſch doeumentirt, and. meihet 
Sarne durch Meerſchiffahrt und Welthandel wie nie zunusr nach 
SZrrufelem, zumal’ unter Salome, ber 40 Jahre in Trieden 
wur Glonz wegierte, vom Jahre 1015 bis 975 ner hr. Geb. 


Erläuterung 2 
Die hiſtorifſchen Daten ber —* nur Eine See⸗ 
Erpedition, keine Doppelfahrt nach Tarſis und nach 
Ophir. 


Die Stellen der hiſtoriſchen Bücher der Könige und 
des Chronik, in denen hiervon Nachricht gegeben wir, find fol⸗ 
gende: 
1) 4. B. der Könige 9, 26— 28: „Und Salomo machts 
auch Schiffe (nämlidy eine Blotte) zu Ezeon⸗Geber, vie hei 
Eloth liegst, im Ufer des Schilfmeeres, im Lande der 
Goomiter. 27. Und Hiram fandte feine Knechte in Schif- 
fpa Salomos, die gute Schiffleute und auf Dem Meer⸗ 
ssfahren waren, mit den Knechten Salomod. 28. Und 
famen gen Ophir und holeten daſelbſt vierhundert und 
zwangig Talente (oder 450 im 2.8. d. Ghronifa 8, 18; na 
Luthers Ueberfegung ‚„‚Gentner‘‘) Gold und brachten es Dem 
Lönig Salome. — 
In dem folgenden 10ten Kapitel wird unmittelbar die Ans 
Zunft ber Königin von Saba aus dem ſübdlichen Reiche Arabien 
(ſ. Erof. XII. ©. 77,862 — 868) erzählt, die mit ihren Schaͤter 
32 
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‘it. Jeruſalem einzog und dom Konige, nach 10, 10, ald Huleigumg 
me Babe: von einhundert und zwanzig Talenten (Bentmer) Gol⸗ 
des, ſehr viele Epmereien und Edelgeſteine darbrachte; fo dahß 
micht mehr je viel Specerei Fam, als die Königin von Saba dem 
Könige Salomo übergab. Ihr Gold wird nicht Gold von Ophir 
genannt; auch war es für ſie nicht nöthig, das Gold durch ferne 
Meeresfahrten kommen zu laſſen, wenn Agatharchides Nach⸗ 
mricht begründet iſt, daß im ihrem eignen Lande, bei Alildern. um 
GSafannrinen, diefes edle Metall in gediegenen Goldgängen fo 
gu Tage ging, daß ed im ungefchniolgnen Maſſen (nvoor ges 
mannt), von. ber Größe ver Dlivenlürner bis zu Nußgröße, in 
großer Menge vorfam und von den Eingebormen zu geringen 
Mterſen Andern überlaffen zu werben pflegte (Agatharchides de 
Aubro Mari, ed. Hudson. p. 60). Und wenn fie es nicht aus 
threr Arabia felix, dem Sabäerlande, felbft gewann, jo war es 
rs leicht, aus dem jo nahe ihr gegenüberliegenvden, zu allen Zei⸗ 
sen. goldreichen Aethiopien over durch Zwiſchenverkehr zu be⸗ 
ziehen, der wol nie zwiſchen ſabälſch⸗himjaritiſchen und abyſſinbſch⸗ 
ätbiopiichen Gegengeſtaden gefehlt haben kann, ſeitdem Küſten⸗ 
ſchiffahrt erfunden war. Die Ueberemſtimmung der Stellen der 
heiligen Schrift in dem Reichthum ver Sabäer an Gold (1. B. 
dv. Kön. 10,1; 72. Pſ. 15; Ezechiel 27, 12, 22 u. a.) ſpricht alfo 
weder für ein Goldland in Xrabien, noch für oder gegen eine 
Fahrt nah Ophir, was beides früher behauptet worden iſt. 

2) 1.8. d. Ködn. 10, 11 fährt der Erzähler fogleich fort: 
Und auch die Schiffe Hiramd, die Gold aus Ophir 
führten, brachten auch aus Ophir fehr viel Almugim 
(over Algumim, d. I. Sanvelholz, nicht Ebenholz ver Luth. Ueberſ.) 
und Edelſteine. 

Es wird nun berichtet, wozu dieſe Koftbarkeiten zu Tempel 
and Königöpalaft verwendet wurden, und wie bie Königin von 
Saba reich beichenkt fammt ihrer Dienerfehaft in ihr Land heim⸗ 
kehrte. Darauf wird V. 14 gefagt: des Goldes aber, dad Salomo 
in einem Jahre kam, war am Gewichte 666 Talente (Centner); 
B. 15: ohne was von Händlern und von Märkten ver Kaufleute, 
und von allen zindbaren Hüuptlingen Arabien und von ben Statt« 
Haltern fam. Es folgt V. 16 bis 21, wie daraus goldene Schilve, 
Gefäße, anvered Geräthe und Schmuck gefertigt warb, alles aus 
Inuteren: Golde, denn das Silber hatte zu Salome 8 Zeiten gem 
vingern weit. 
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Hierauf wird zu jener frühern Angabe mit etwas veräahkee 
ven Worten, jedoch ohne irgend eine beſendere Borberektung, alt 
alte nun von einer gang andern Begebenheit und von einem 
ganz enigegengefehten Weltende die Rede fein, hinzugefügt: 

3) 1.83. b: Kön. 10, 22: Denn die Tarfisflotte Des 
Königs ging auf dem Meere mit Hirams Flotte um 
Sam einmal in drei Iabren. Die Tarfidfloste führte 
Gold, Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen. 

Sanz iventiih würde bie Baralleiftelle 2. B. d. Ehren. 9, 21 
fein, wenn ftatt „auf dem Deere’ darin die Tertworte nicht 
„gen Tarſis,“ richtiger Tharſhtſh, lauteten; wodurch plötz⸗ 
Ich ein ganz entgegengeſetztes Ziel angedeutet ſcheint. Dieſer ſo 
abwelchende Ausdruck hat von jeher ver Erklärung ver ganzen Be⸗ 
gebenheit viel zu jchaffen gemacht, indem die buchſtaͤbliche Beibe⸗ 
haltung dieſer -beiven Worte zu vielen Tünftlichen Deutungen 
der andern Sätze nöthigt, die Verwerfung berfelben, als «im 
Jrerthum deß Chroniſten angefehen, ver jedoch aud) nur dem Co⸗ 
piſten zur Laft fallen dürfte und des Aurorikit des Terted an fi 
keinen Cintrag thut, eine viel einfachere Erklärung alles übrigen 
geftattet. Dieſer Anficht iſt auch der jüngfte geiftvolle und ſprach⸗ 
gelehrie Bearbeiter der Geſchichte des Volkes Israel %),- der feiner 
Forſchung nad die Stellen bei 2) und 3) nah Inhalt und 
Nedefarbe für aus einer andern Duelle gefloſſen erklärt, ‚ala 
Die Stelle bei 1); die abweichende Ausfage des ſpätern Srzählers 
im 2ten Buche ver Chronik aber entfchieven ald ein Mißver⸗ 
ſtändniß deſſelben in feiner Weife ſich auszudrücken bezeichnet: 
Doch mädjte über jene Alternative, pie auf beiden Seiten ihre 
Vortheldiger gefunden, im Weſentlichen etwa Folgendes zu beach“ 
ten fein. 

In der zulebt angeführten Paralleiftelle ver Chronik, In wel⸗ 
er dei Name „Zarfisflotte” zweimal neben Hirams Floite 
gemanns wird, zugleich aber Dad Ziel Ophir nicht mie in andern 
Selen erwaͤhnt if, dagegen außer Gold auch noch andere Waa⸗ 
ren zurüdfgebracht werben, haben verſchiedene Erflärer den Orund 
zu einer noppelartigen großen See-Erpevition Salomoßs finken 
wollen, von venen gleichzeitig Die .eine nach vem Ophir im 
Dfien, vie andere nach dem noch fernern Wellen, nach Tarfis, 





w 9. — Br des Bolfes Jorael. Bötting. 1847. 8. Bd. HL. 
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ndutlich Tarteſſud in Spanien, und zwar beide, nad den ge⸗ 
annten Textworten, von Czeon Beber am allanttifhew 
Golfe ausgegangen felen. Sie nehmen daher den Ausdruck 
Tarfisflotte für einen folchen, ver eine Flotte bezeichnet, die gen 
Tarſis wirklich führt, während Audere darin mur einen in bie 
Schifferſprache übergegangenen allgemein bezeichnenden, urfprüngs 
Ha phoͤniciſchen, technifchen Ausdruck finden können, der leicht: zu 
Mipverflännuiffen fpäterer Zelten Beranlaffung geben mochte, ſo⸗ 
Bald er veraltet und unserfänblich geworden war over zu Brumben 
Aderging. 

Gleich zuvörderſt muß es einem auffallen, daß, wenn der Aut. 
"ud Tarfisfhiff oder Tarfisflotte nur Schiffe bezeldmen follte, 
welche wirklich nach Tarfis fegelten, es ein ganz unnüger Pleo⸗ 
nasmus des Ghrontfien war, in vemfelben Vers noch zum brit« 
ven male binzuzufügen, vaß diefe „gen Tarſis“ fuhren; fpricht 
aber ver Chroniſt immer nur von der wirklichen Fahrt nah Tar⸗ 
fis, fo ift es nah Tuch® Bemerkung undegrotflich, wie er wie 
fo wichtige Fahrt nach Ophir Ignoriren konnte, da er dann die⸗ 
felde gänzlich mit Stillſchweigen übergangen hätte. Dann aber 
muß +8 auch als Die Höchfle Unwahrſcheinlichkelt Herwortretem, Au 
vom nllererfien Stadium nautifcher Verfuche ver Salomoniſchen 
Perlode in Judäa fogletch zwei für Ihre Zeit coloffale Exrpe⸗ 
‚Won ausrüſten zu feben, va man noch nicht einmal zu ber 
sinen nach Ophir die ganze Befählgung in ſich fühlte, ſondern 
den König von Tyrms dabei zu Hülfe rief. Doch bat dieſe Un⸗ 
wahtſcheinlichkeit nicht von des erſten Erklaͤrungsweiſe zurädgen 
ſchrecht, und mod; weniger die nicht geringe Schwierigkeit, eine 
Forte aus Ezean Geber nad) dem Mittellaͤndiſchen Meere hinüber 
zu bringen, um direct nach Tarſis, d. i. nach Spanien (Tartefſſus 
der Griechen), ſegeln zu können. Dad ſpaniſche Tarteffus er- 
Anfes für Tarſchiſch nehmen zu wollen, hat auch feine Schwie⸗ 
Hatten ®), und das erfle Vorkommen viefes Namens in I. B, 
Met. 10, 4, wo Tarſchiſch Kittin fleht, fol vielmehr den all⸗ 
gemeinen das Meer der Infeln bezeichnen, nah Paulus. Dia 
„vachte fi: mel, auch dort am allamitifchen Golf Emm vie ale 
Spanlenfahrer erprobte Phönicker einer Tarſieflotte, oder ln 
Tlotte gen Tarſis dis Fuhrer fen. Doc IR Bat dem »ölligen 


. 49%, Chr. Schloffer, Univerſalhiſtoriſche MWeberficht der Geſchlchte der 
Alten Welt. Frankf. a. M. 1826. 1. Th. 1. ©. 220 — 333, Net. ır. 
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artfifgmelgen ver Jünfihen Geſchichte, waß He Auige Trio kkit 
in wette‘ Jernen auf das -Mittellännifche Meer geſchickt, dies eine 
MER unſtatihafte Fiction, nur auf Diefe yaar Worte bafirt. Sell« 
ten die im Handel fo eiferſüchtigen Phönicier und Punier dabeß 
Hlei@gkinige Zuſchauer und die claſſiſchen Autoren über bie durch 
Zuden aus Spanien geholten großen Schäke unwiffenn geblüeben 
fin, au. Hetovot doch über die erfte Entbedleng von Zarteiius und 
won Silberſchätzen durch Phocäer aus Arganthonius Zeiten Nach⸗ 
richt hatte (Herod. I. 163)? Wie Hätte Salomo nur ven Gedin⸗ 
ten haben konnen, mit ven Phöonlclern auf dem Mittelländiſchen 
Ditere zu wetteifern, das fie ſchon läugft beherrſchten? 
Bochart, dem die Schwierigkeit mit Spanien .einlenchieie; 
nahm Lieber ein zweites Tarfis an der Seite des indiſchen 
Meeres, dem Ophir benachbarter, etwa auf Taprobane, d. i. Gel⸗ 
lon 6), meinte er, an, wohin dann dieſelbe Erpedition zugkeich ihe 
Steuer. hätte richten kͤnnen. Hensler hielt das Biel der Fahre 
im fuͤr ein doppeltos, nämlich Ophir und Tarfis,. ſucht⸗ 
Mes degtere aber an dem Oſtgeſtade Aethioptens in demſelben ery⸗ 
thrälſchen Merre. Schon J. Bruce hatte ſeine Meinung, daß Wir 
Ophirfahrt nach ber Oſtküſte Afrikas, neh Sofala, gegangen 
ſei, vorzüglich mit anf das Vorkommen eines Ortes Aarſchiſche) 
in. ven. abyſſiniſchen Annalen des Amda Sion gegründet, ‚vom 
14ten Jahrhundert, ein Ort ver nach ihm unter etwa 4° ſüdl. Br, 
nahe ver portugleſiſchen Stadt Melinde an ber Küſte liegen ſollte. 
Hierauf geſtützt hatte Hemdler mit mehr gründlicher Gelehrſam⸗ 
deit, ald ver ſchottiſche Reiſende, feine Vorſtellung von der doppel⸗ 
tm Ophlir⸗ und Tarfisfahrt in dem einen Meere in ſeinem Com⸗ 
mentare 9?) niedergelegt. Hueitus 5%) und ver berühmte Mi⸗ 
haebis 5%), vie bei bein Tarteffus in Spanim, dem Tarfis 
ver Sehräer verharrten, wohin vie Tarſtaſtotte befiimmt geweſen, 
fanven, ver Erſte In der Durchſchiffung des alten Pharaonen Gar 
nals zum Nil, der Andere in ver Umſchiffung won ganz Afrike 


5%) Sem. Beocharti, Phaleg. Lib. IM. a. VII. eol. 171. 48. 

51) 4, Bruce, Reifen zu den Rilquellen. Tentſche Uebetiegung v. Bolfs 
mann, Br.1. ©. 484. 92, Heusler in Bemerintgen üb. Stellen 
in den Bialmen. Hamburg 1791. S. 348. . "')P. D. Huetius, 
Episcopus Abrincensis, Commentarium de navigetionibus Sa- 
lomoms, in Ugolini Thes. Vol. VII. p. coxci. s, J.D. Mi- 
chaclis, Spicilegiam .geographise Hebraeertm .exterae post 
Bochartum. ‚Gotting. 1769. 4 P. 1. pP» 9 etc, im $. Et 
schisch. 
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Bein wefontliched Hinderniß, ba Herodot (IV. 42) dieſeibe Schif⸗ 
fast fihon als von Phähnichern zu Pharao Nechos Zeiten augen 
führt befchreibt. Und eben fo wenig finden bie beiven jüngſten 
gelehrteſten Vorkämpfer Diefer Anficht ver doppelt gleichzeiti- 
“en Erpepition, welche in ven meiften Gauptpuncten 55) 
werfelben volllommen übereinftimmen, und beide bie Umſchiffung 
Afrikas gänzlich verwerfen, daran Anſtoß, was noch weit un« 
glaublicher erfcheint, eine folche Tarſidflotte, die Im ailnmitifcgem 
Golfe erbaut ift, durch ein Gebiet der Aegyptier, über die Lande 
me Suez, trandportiren zu laflen, um in den Hafen von Joppe, 
den einzigen Paldftinas, einzulaufen, und von ba bad weitere Ziel 
zu erseichen. 

IR aber vie Tarfisflotte over dad Tarſisſchiff (pas 
fhon wie Dofmetfiher ver LXX durch ein mAoior Yaldoong vplem 
dergaben) nach andern Erklärern, denen eine poppelte Salomoniſche 
Fahrt nach Ophir und nach Tarfis in Spanien nicht einleuchten 
Tonnte, wie O. Tychſen, Bojfellin, Brevow, Geſenius, 
ſo viel als „Meerſchiff, das zu weiten Fahrten beſtimmt iſt 
(de long cours) 56) und daher groͤßer und weitlaͤuftiger als zu 
FHeinern Yahrten gebaut fein muß, zu denken,“ wie etwa der mo: 
derne Ausdruck Oſtindien⸗Fahrer, ChinarBahrer, dee dar⸗ 
wm keineswegs nur auf dieſer einen Fahrt gedacht werben muß, 
fondern auch zu andern Bahrten vienen fann, fo fallen viele ver 
Schwierigkeiten weg, die bei ver erften Erklärungsweife umgangen 
werden müflen. Die gegen eine ſolche Erflärungsweile vorge⸗ 
braten Einwürfe werden durch ven Hergang der Geſchichte bei 
allen ſeefahrenden Bölfern widerlegt. Diefer Anficht flimmt auch 
Ewald?) bei, ver ven Name „Tarfis-Schiff” anerkennt, 
aber aus Stellen wie Jeſaias 2, 16, Pſalm 46, 4 zeigt, daß +6 
geoße ſtarke Schiffe bezeichnet, und der Name habei eben fo wenig 
„wörtlich zu nehmen fei, wie ver oft daneben vorkommende 
Name „Hirams Schiffe“ ’ 


*»#) S. Weston,, Dissertation on the countries te which Salo- 
mon and Hiram sent their fleeta for foreign merchandise, in 
Classical Journal 1821. ‚Sept. Vol. XXIV. 9.17—21; 6. $. 
Keil, Bibllſch⸗ archaͤologiſche Unterfuchung über .tie Hirams Salomos 
niſche Schiffahrt nach Ophir und Tarfie, in den Dorpater Beiträgen 
zur Theolog. Wiſſenſch. Hamburg 1833. Bb. U. S. 240; beffelben 
Cemmentar über die Bücher ber Könige. Moslan 1846. B. S. 311. 

°, 8. Munk, Palestine. Paris 1845. 8. p. 204— 295. no. 
Ewald, Geh. a. a. O. II. 1. ©. 76, Note 1. 
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Da die großen Fahrten der Phönicier feit früber ‚Belt ges 
Weiten bid Tarſis, das vie Griechen erft nach den Phöniciern 
Zartefius genannt haben, gingen, fo konnte ein folcher Ausdruck 
bei ihren Sciffern. fehr Leicht begreiflich zu einer technifchen 
Bezeichnung ber großen Meerſchiffe merven, wie diejenigen 
fein mußten, bie fih von Alla aus mit Erfolg auf das bewegte 
ergihräifche Meer zu Bernfahrten anſchicken wollten. Nur Phö⸗ 
uisier machten in jenen äAlteflen Zeiten Meereöfahrten auf bem 
Mittelländifchen Deere bis Tarſis; bei Hebräern ift niemals das 
von die Mede; jener Ausdruck Fonnte, ja er mußte von den bes 
nachbarten Tyriern zu Hirams Zeit durch die phöniciſchen Schiffs 
bauer (denn andere lernte man nicht fennen) auf die Schiffäwerfig 
der Hebräer In Ezeon Geber übergehen. Wenn in fpätern Zeis 
tea, bei Chreuiften oder Copiſten, dieſer techniſche Ausdruck fig 
wisder verbunfeln nwBbte, fo erklärt fich ber Bleonasmud ber 
eingefhobenen Glofſe leicht, welche Tarfiöflotten mit Flotten 
gen Tarſis verwechſelnd, dieſen letztern Sinn deutlicher hervor⸗ 
heben wollte. Die Anſicht einer nur hauptſächlich dadurch beding⸗ 
ten, hypothetiſchen Vorausſetzung einer doppelten See=Grye» 
dition, die ſonſt nur durch ſcheinbare Nebenumſtände unterſtützt 
werden kann, die ſich alle mit gleicher Wahrſcheinlichkeit auch au⸗ 
ders deuten Infien, if zulegt mit gelehrter Ueberlegenheit und utz⸗ 
verkenubarem Scharfjinn zur Rettung jener zweifelhaften Stellen 
ber Chronifa von Keil burchgeführt worden. 

Daß nit Tarfid, fondern Ophir die Hauptquelle der Relch⸗ 
thüuer Salomos war und von feiner andern Fahrt ver ‚Heiligen 
Schrift in ferne Länder in ven genannten Büchern die Rede fein 
fan, ergiebt nicht nur ber ganze Zujammenhang. der jüdiſchen 
Geſchichte mit obiger Angabe, ſondern auch noch die Inte hierher 
oehärige Stelle im 1.3. d. Könige 22, 49, obwol auch dieſe mit 
ihrer Barallelftelle im 2.2. d. Chronik. 20, 36 und 37 zur Beflä« 
tigung der Doppelexpedition künfilich beuutzt iſt. 

Seit Davids Unterwerfung der Edomiter und ſeit Salomagd 
Zope waren 100 Jahre verfloffen, als noch immer fein dauernder 
König wieder in Edom war, und daher der Golf von Alla nach 
Eurzer Unterbrechung wieder unter der Botmäßigkeit des Königs 
von Juda fland. Da heißt ed nun 1.9. d. Kön. 22, 40: „Und 
Joſaphat der König von Juda Batte eine Tarfisflotte 
bauen laffen, bie na Ophir gehen follte, Gold zu ho» 
len; aber fie ging nicht: denn fie wurde zerbrochen zu 
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Efeon: Geber.” Im ver Parallelſtille der Thronik find alle 
Sotte bis auf: „vie nach Ophir gehen follte“ dieſelben, nut diefe 
And Heim Chroniften in: „gen Tarſis“ verändert, ein Miſſwer⸗ 
ſtaudniß, das dem obigen ganz gleich iſt, dent eine Tarſibftotte, 
Die nach Ophir geben follte, ſchien dem Chroniſten zu ungereimt, 
er glaubte alfo verbefiern 5®) zu müſſen, daß fie nach Tarfi bes 
finmmt fei. Wie dieſe andere Lesart jene Hypotheſe, bei Kell 
Hamlich, „einer Expedition von Ezeon Geber aus na Ophie 
und einer andern nach Tarſis“ noch befeftigen fol, ſehen 
wir nicht ein, ba bier, nach beiden Stellen, die Flotte ſchon Im 
Ezeon Becher ſcheitert. Sollte verfelbe König Iofaphat in fei« 
wer ZSjährigen Regierung zweimal nad einander im Hafen zu 
Ezeon Geber Flotten zur Fahrt nach Spanien gebaut haben, Ya 
Fon eine folche Sahrt von Joppe aus, von wo auch ter Prophet 
Jonas fih gen Tarfis einſchiffte (Ionas 1,3 und 4,2), do 
welt näher geweſen wire, und das Dlittelländifche Meer fo fanft 
und mild IR (I. Bruee fagt, gleich einem Teiche) 89) gegen das wild“ 
fürmifche des ailanitifchen Golfd (f. ob. S. 32). Und doch wird 
Died von dem Vertheidiger deB Chroniſten behauptet ®), ver, amt 
den Tadel des Propheten Elieſer zu vechtfertigen, tie eine Bes 
gebenheit in zwei zerlegt, und erft in ber Chronik eine Klett 
za Ezeon Geber zur Bahrt gen Tarfis bauen läßt, und als 
Biefe Fcheitert, noch einmal eine zweite zu Ezeon Geber zur 
Fahrt nah Ophir, die aber auch feheltert. Die erfte ſoll ſchel⸗ 
teen als göttliche Strafe, well Joſaphat fig mit dem gößendiene- 
den Ahasja, König von Israel, in Bund eingelaffen, die zweite 
Paätere aber, als ſich Iofaphat aus Furcht vor göttliher Strafe 
Yo Bunde mit Ahasja frei gemadht, wird doch auch zerſchmettert 
Dte Imeonfequenz Feuchtet von ſelbſt ein; fa es fcheint gerade zu 
unzuläſſig, vote fchon H. Reland 9) fügte (nam quis sana mentß 
praedites, quinn ex Japho solvere posset, e sinu Arabice die 
sem mitteret Carthaginem? Sed hic error natus est, ut jam all 
ante nos viderunt, gquia naves 'l’arsis dieuntur missae m Ophir 
etc), in Alla eine Flotte für das Mittelmeer zu banen, und vleſe 
erft noch über die Landenge zu bugfiren; und eben fo unnatürlich, 
08), Tuch, Nec. a. a. O. #94 J. Bruce, Welfen a. a. O. I. S. 478. 

6) Keil, Commentar a. a. O. ©. 341 — 312, Note i i; derſ. in Dow 

pater Beitr. a. a. ©. I. ©. 255 — 256. ) Hadr, Relandus, 
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va Die. jedesenal neugebaute Klotte zwelmal binterännnaer :awf 
gkleiche Wrife, ehe fle noch ven Kafenort werlaffen Hatte, zubre 
den fein fol. Gewiß war das einmalige Zerfcheiterw wiefer Tar⸗ 
fisfibtte, vie nach Ophir fegeln ſollte, ſchon hinreichend, um im 
jenen Zeiten ven Bau einer zweiten, von ver ſonſt gar keine Rede 
fr, zu unterlafin. Bine Anerfennung des Mißverflännuifiee teil 
Ehroniſten, over felb nur feines Copiſten, bat gewiß wichte- wit 
einer vorgeworfenen ratienalijtifchen Anficht 62) oder uncritiſchen 
Bermifchung zu thun; denn eine Achte Britit muß ſich nicht nur 
in Wort, fondern auch in der That bewähren. Die Hypothefe ver 
roppelten Sees Erpevition 62) wird aber weder durch Die GOeſchlchte des 
gelobten Landes, noch durch vie Erfahrung der Nautik beſtärigt, ſte 
wird auch keineswegs durch den ſehr unſichern Nachweis afrikani⸗ 
ſcher Haudelbproductionen, bei demſelben Verfuffer, derſelben un⸗ 
tert und löͤſt ſich durch den ganz einfachen Nachweis eines nur 
zu beicht eintretenden Schreibfehlers von ſelbſft auf. Will man auch 
ven EGhroniſten keinen fo groben geographifchen Fehler zumuthen, 
fo kann man den Irrthum auch In unſerer eigenen Unwiſ⸗ 
fenheit ats Grflärer fuchen, wodurch der Ehroniſt dann, nach 
Duatremared Anflcbt*), im Weſentlichen mit Paulus überein 
ſtimmend, für feinen Wortgebrauth vollkommen gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint. Das Wort Tarſis over Tharſchtſch iſt nämlich ſeinemn 
Urſprunge und feiner Bedeutung nach den Spräachforſchern ans 
bekannt, ums konnte urfpeünglich ſehr gut Abırhanpt nur ide‘ 
„fernen Ort“ (lien designed) bezelchnen, wie ein folches Tav⸗ 
ſie in Cibicien war, zu einer Zeit da Phönictier nur erſt ſurcht⸗ 
ſame Küftenichiffer fein mochten. Später erbicht das ferne Tunis 
ven Namen Tarfis Bei Whönicheen, rd noch fpäter erſt wurde u 
anf dad noch entfeintere Tarteffus außerhalb wer Säulen N 
Gerakles firist. Und fo Sonnte ganz in semfelben Siune zu⸗vdes 
Chroniſten Yet dad morrferne Ophir mer demfelben We 
Tarſis belegt werben fein. Daß ein folcher Wortgebraach fehe abs 
iſt, gebt ſchon aus ver genenlogifchen: Biilertafel In 1.3. Def 
10, 4 hervor, wo, wie Rofenmäller bemerkt, Thasichkig ‚mit: dw 
formen Wertänbern Enſcha w. a. zuſammengeſtellt iſt, wobei jebdoch 


Adi, Gommenkır a, dı O. es, NMoſenmũller Bands. ver bobbl 
Alterthumst. 3 IH. IV. & 408—411/ *) 2. Qustreuiöre, 
Memeire sur le pays d’Ophir, in Mem. de ’institat Roy. de 
France, Acad. d. Inscr. et Bell. Lettres. Paris 41845. 4. T.xvV. 
P. V. p. 377 — 378. ' 
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Iommı ou bes ſpaniſche Tarteſſus zu denken fein wird, dagegen 
im Jeſaias 23, 6 u. 10, mie Gzech. 88, 13 eben biefes als eine 
den Alteften und wichtigften Colonlen ver Tyrier hervortritt, eben 
ja wie noch zur Karthager Bluütheperlode ald daB Außeefte Weſt⸗ 
Inu den Römern im Handelstractat verfagt ward ( Taporuor b. 
Relyb. Hl, 24, 2). Daß mit Tarfis die India arientalis als eine 
feiche ferne Erdgegend im Buche ver Chronika bezeichnet werde, 
Hatte ſchon Jehring darzuthun 65) verfucht. 

Der Ausdruck, Tarſisflotte“ als große Meerfchiffe, zu wel⸗ 
tem. Seereiten beftimmt, foheint hierdurch, wie auch Tuch in ber 
Berenflon ©) gezeigt bat, vollkommen gerechtfertigt zu fein; vad 
Scheitern der Slotte, noch ehe fie den Hafen von Czeongeber ver⸗ 
laften, füllt ven ummiffenden jübifchen ‚Steureen zur Lak: denn 
wen. erfahrnen phöniciihen Schiffern ift zu Iofaphats Zeit feine 
Bene, da diefer König die Beihülfe Ahasja's von Jsrael foger 
zunäcgewiefen (1.8. d. Kön. 22, 50), deſſen größere Nähe und 
Veferundung mit Phöniciern wol beſſere Stenerleute zur großen 
Seefahrt angeboten haben würde. 

Noch andre Abweichungen untergeprbneter Art erledigen fich 
von fibft: wenn 28 im 1. B. ». Kön. 9, 28 heißt, daß aus Ophir 
430 Talente Gold, im 2.2. d. Ehron. 8, 18 aber 450 Talente 
Geldes durch Die Ophirführt geholt worben, fo iſt dieſer Irrthum 
darch Meil's Scarffinn ebenfalld Durch Berichtigung eined Schreib⸗ 
fahlers in Verwechtlung zweier verwandter Zahlzeichen leicht be» 
ſeicigt 97), womit auch Ewald Üübereinfiimmt. Wenn es aber 
ebenfalls daſelbſt im B. vd. Kön. Heißt: „und Hiram fanvte 
feine Kuckhte im Schiff, die gute Schiffleute waren, 
sad Ezeongeber“; im Buch ver Ehron. aber, nachdem V. 17 
kamerft ift, Das Rönig Salomo felbft gen Ezeongeber und ges 
CEloth gezogen: „Hiram fandte ihm Schiffe durch feine 
Kmechte“, jo Fonnte man unter dem erſten Ausdruck wel Ma⸗ 
waien nerfiohen, bei dem zweiten aber, wo von ganzen Schiffen bit 
Nede if, meint vesfelbe Erklaͤrer ©), dieſe Fönnten nur von Tyrus 
enägezegen fein, und ſah keinen andern Weg, fie nach Gzeongeber 
zu. bringen, als über vie Laudenge Sue. Er führte deshalb, wie 








0) Joaeh, Christ. Jehringii Dissert. de regione Tarschisch, in 

. Ugolini Tieesaur. Vol. VIE fol. ccocxvı —ccecexıx. °°) Tuch, 

 WResenf. in Gall. Allgem. Literat. Zeit. 1835. Mai Nr. 80. ©. 14. 

I Keil, Bibl. arch. Unterfuhung, S. 236; b. Ewald a. a. O. II. 
. ©. 76. *, Keil a. a. D. ©. 239. 
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wach: Hei ©. Welten vor ihm, am, daß viefe ja fihen fiir 
Beworkſtell igt worven ſel ( Beiſpiele von ſolchen Verſuchen giebt 
Biutor im Auteniud 70, von ein paar Schiffen der Klespat; 
Maerlzil von Sultan Saladins Barken 60) im I. 1170 an m. a. 

Bedenkt man aber mit Hugo Grotiud, daß Die Phöonicker 
damals als Handelsleute auch am Perſergolf auf Xyloa und Arad 
Geſchäfte trieben (Erdk. XII. S. 90 u. a. D.), fo konnten ihee 
KRarfisfhiffe viel eher von da nach Ezeon Geber einlaufen, uns ba 
fa nur, wie 28 ausdrücklich Heißt, von Ophir die Schatze Holt, 
fo fann man in jenen täuſchenden Worten, die fie „gen Tar— 
ſis“ fahren laſſen, eine dunkle Anveutung 70) einer Umſchiffung 
Südafrifas wahrnehmen. Endlich wenn angenommen wird, daß 
die Fahrt nach Tarfid allervings 3 Jahre gebraucht habe, .uie 
Ophirfahrt aber nicht, fonvern fie habe innerhalb eines Jahres 
ſtattfinden müſſen, weil fich viefed aus dem einjährigen Ertrage 
des Goldes von 666 Talenten ergebe: fo fcheint dieſes wol nur 
anf einer irrigen Vorausfegung zu beraben. Wäre die Opbirflotte, 
fagt man ?!), mit Ihren 420 oder 450 Talenten nur alle 3 Jahte 
einmal gekommen: fo konnte der jährliche Ertrag nur auf 140 bi8 
160 Talente berechnet werben. Woher ſonſt aber noch andre SED 
Talente beziehen, da Salomo fein Gold in feinem Lane (9) 
Yatte; es wäre daher die Angabe von 666 Talenten ein wahres 
Räcthſel, wenn die Fahrt nach Ophir nur alle 3 Jahr gegangen 
wäre. Uber wenn 1.8. d. Könige: 10, 14 ſteht: „des Goldet 
aber, das Salomo in einem Jahre Fam, war am Gewichte 666 
Geutner“, Heifit denn dies alljährlich in jedem Jahre? Die genammte 
Summe iſt fohon für einmal In 3 Jahren Hroß genug (420 Ya 
Inte nah Weſtons Berechnung ?2) 3 Millionen Pf. Sierl.; die 
hunderttauſend Talente Goldes und tauſendmal tauſend Talente 
Silbers im 1. B. d. Chron. 23, 14 find doch wol nur allgemeine 
Ausdrücke für „ſehr viel"). Solte fie jenes Jahr unter Salo« 
mo's A0jähriger Regierung voraudgefeßt werben, welche Goldüber⸗ 
ſchwemmung! — Erhielt doch Salomo auch aus andern Quellen 


*) Michaud, Bibliographie des Croisades, T. II. 1822. p. 307. 

0) Rec. in Ienaifche Allg. Lit. Zeit., Oftober 1836. Nr. 194. S. 108- 

1) Keil, in Dorpat. Beitr. a. a. DO. II. ©. 266. 122) 8. Weston 
Dissertation on the countries to which Salomon and Hiram 
sent their fleets for foreign merchandise; ſ. in Classic. Jour. 
Sept. Lond. 1821. Vol. XXIV. p. 17; vergl. I. Bruce a. a. O. 
1. ©. 475 Noten. ' 
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Mr, von ſeinen Statthaltern, und von Gianni, Des Könlgeruan 
Auens, allein 130 Xelente Goldea (1.8. d. Kids. 9, 14). Wogn 
na dieſe gegen eine „jährlich Ehtz Talente betragende Maldeln⸗ 
nahme ſo geringe Summe mit Abtretung von 20 Städten In 
elilara Degablen 2)2 Daß ed. werarbeitetes Gola nad. Michaelis 
Audlegung geweſen, iſt nur Hypotbefe unter Voransiehung einer 
Abjaͤhrlichen Schiffahrt. nach dem gelvreiden Ophir, moron, ſo 
He wir nadipären mochten, nirgends ein directer Bewelq zu fiuden 
WR. Sa fon Tychſen72) bemerkte, man könne ſerar lauonen, 
ve von wiederholten Meiſen die Rede fei. 


Erlanterung 3. 
Vie Identität des Namens Ophir mit andern gleich- ober 
ahnlichlautenden Localbenennungen in Arabien, Aethiopien, 
Indien. 


Nachden wir die Doppelfahrt, auf welche ‚Sefenius Critit 
am. angeführten Ort ſich gar nicht eingelaſſen hatte, von unſerm 
Mandpunete aus zurxuckgewieſen, kehren wir gu der einfachen Fahrt 
quzüd,. deren Nachwels uns in ihrer ſcheinbaren Einfachheit nad 
Ammer Schwierigkeiten genug entgegen zu ftelen bat. 
.. . Der Audgaugspunst ver Ophirfahrt unterliegt nunmehr feinem 
Zweifel; eiuſtimmig if er in Ezeongeber anerkannt, von dem ſelbſt 
mit größter Wahricheinlichkeit Die ſpecielle Localität nachgewieſen 
ashcheint (0b. ©, 167, 170, 229-230, 254 u. f.), mag es nun ein 
Dit. für fih, oner wie Ewald vafür hält 5), nur ner Hafen non 

Aelath oder Aelöth, zunächſt bei vielem gelegen, fein. 
. Dagszen das Ziel Der Fahrt, die Lage von Ophir ſelbſt, if 
hia heute mod; kelneawega vollſtaͤndig ermittelt und manchen Zwei⸗ 
faln unterworfen. 

Es fonnte die Situation eines aus der Geſchichte dem Namen 
wie von Monumenten nach gänzlich verſchwundnen Hafenortae 
ig allgemeinen am allanitiſchen Golf nur dann erſt entſchieden 
angenommen werden, ſeitdem dieſer Golf ſelbſt wieder entdeckt war. 
Daß der Name bei orientalen Autoren allerdings noch im 10ten 
Jahrhunderte an jener Localität haftete, wenn ſchon in einer ver⸗ 


.* Keil, im Gemnentar über die Bücher ber Könige, Moslau 1846. 

SG. — 7) Th. Ehr. Tychſen. Humertungen zu. J. Bruce's 

. Fieiſen, B. V. 1791; zu Buch IL Kap. 4. ©. 328, Gwalb, 
Geld. 8 Volle⸗ —8 Bd. III. 1847. ©. 17, 
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Uisun Feem, Asyian oder Affen, wie bei Diafrizi im 15ten 
Subst, freilich nun weil er von einge altın Stasi des Manual 
daſelbſ gehort oder geleſen hatte, 76), und wenigßens in Crinne 
zung wer, hoben wir oben (S. 53, 54) geſehen, jo wie wir a 
VBochant's eiymelsgiiche Erklärung des Namens aus dem Hebräls 
ſcher, wach einem „Felsriffe“, erinnert baden (ſ. ob. ©. 230), 
mals fiebt in dem heutigen Nauen Akaba (d. h. Rüden) nur einem 
munbastig verſchiedaen aber zugleich abgefürzten Mamen für dag 
Hebräifchen und alterthümlich mythologifchen E88 jon»gebex 77), 
weites eigentlich „‚Nüren der Rieſen“ bedente. Daß der ſonſt 
sünkig als Schiffsbauort gebilvete, fogenannte Solphafen, Di 
Sahab, das heutige Minna el Dahab, nicht mit Wellſted, 
ohmal das vorliegende Korallenzifi auch nach Carless Beobache 
tung eime ſolcha Benennung wol haätte rechtiestigen können, vafür 
gehalten werden dürfe,. esgab fich aus deſſen zu ſüdlicher Lage 

(nad 4. 3. Moſe 33, 36) und aus der ausdrücklichen Angabe, 
1.98. d. Kbn. 9,26, wo 08 heißt: „Ezeon Bshber, die bei 
Glosh (Aila) liegt”. ES bleibt alfo bei den wenigen Hafen⸗ 
orten im allanitifchen Golf nur an deſſen Morbende (denn aucqh 
Nemeibi IR noch zu ſüdlich, ſ. ob. ©. 235) als antiker Schifft“ 
werft vie unmittelbare Nähe von Alla und zumal Dis Statiog 
am dem worlisgennen Juſelchen el Korey übrig, zwiſchen wel⸗ 
her und ver Küſte des in Weſt vorliegenden Feſtlandes eine gut 
geſchtzte Localität fich findet. Im dieſer iſt es, daß das guafe 
angliſche Surveyerſchiff, der Palinurus, eine Zeitlang vor. Anker 
lag, wo auch, wie wir oben bemerkten, die Sage von Mharao 
Ustesgange, an dieſer Diheziret Faraoun, die ſonſt 9903 at 
ver Luft gegriffen erfcheinen würde, vielleicht noch als vanfle ix 
inuerung an das Scheitern der Flotte König Joſaphats, dieſe Los 
caliſtrung in etwas flügen mag (f. 0b. ©. 230). Ben wirflichen 
Aminen, die mol nie von großer Bedeutung geweſen, find wenige 
ſteas bis jetzt Eeine mit einiger Wahrſcheinlichkeit aus jenes als 
aufgefunden. v. Schubert?) Hat vaflelbe Infelden, an welchen 
Wellſted noch die Stelle eines verſandeten Hafensrtes wahrnahm, 
für das alte Ezeon Geber gehalten, E. Robinfon ”%), der fi 
vergeblich nach Ueberreſten davon umſah, meinte, vielleicht Irage 











”6) Burckhardt, bei Gejenins II. ©. 831. ’n Ewald, Geſch. bes 
Volkes Jorael 8. 3. 9. . &. 17. 5) 9. Schubert Reife, I. 
‚39. 7)8 8 infon, Bal. I, ©. 280. 
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sont. Dieſe im Arabiſchen vollkommen genügende Etymelo⸗ 
gle des Wortes Ophir (abundantia), die auch von andern Sprach⸗ 
forſchern ©) anerkannt wird, und der hebrätfchen Bedeutung defſel⸗· 
ben Wortes „voll, reichlich“ entſpricht, iſt ein wichtiges Mo⸗ 
ment für bie urſprünglich ſemitiſche Herkunft des Namens, bez 
auch in ver Genealogie ver Joctaniden (Erdk. XII. 253) als 
ein Geſchlechtsname: Ophir In Südarablen befannt If. Einen 
Einwurf gegen jene allgemeinere Beveutung hat Bredom gemacht, 
dem Rofenmüller beipflichtet 9), daß in der geographifchen 
Genealogie, 1.8. Mof. 10, bei ſolcher Bedeutung ein Ophir nicht 
tinem Ur⸗Urenkel von Sem, und nicht 12 Brüdern gleichgeſtellt 
fein wäre, oder wenigſtens Enkel Noahs fein müßte, wie Cham 
(und Cufh), deſſen Name Südland bebeute. Do ſcheint uns 
dieſe Sonfequenz keineswegs nothwendig zu fein. Hartmann 
sieht aus obigen Erſcheinungen vie Folge, daß Dphir$) einer 
jener wandernden Namen wie Tarteſſus, Cuſh, Taurus 
und andere fol, der urfprünglich dem fürlichen Arabien mit gleich⸗ 
namigen Emporien zwar angehörte, aber dann auch an den Geſta⸗ 
den DOftafritas und Oſtindlens von neuem bervoztrete, überall 
wohin Handel oder Anflenlungen aus jenen urfprünglichen Gegen⸗ 
pen gingen, woraus ſich das wiederholte Vorkommen bdefielben _ 
Namens hinreichend erflären lafle. 

Diefe ganze Anficht ift aber fhon Das Hefultat eines weis 
ältern, fcharffichtigen Beobachters, ver, nach mancher critiſchen 
Berichtigung früherer offenbarer Irrthümer, aus feiner Erfahrung 
in den Erſcheinungen der Neuen Welt zu demfelben Mefultate ge⸗ 
kommen war, daß es bei den Hebräern mit dem Ranen Ophir 
diefelbe Bewandniß habe, wie mit dem Namen India bei jeinen 
Lanpsleuten, den Spaniern. Diefen, fagt ver Pater Joſeph 
Acofta, fer nichts gewöhnlider, als daß fie ferne Länder, die 
auch zeiche feien und in ihrer Natur von der heimiſchen feltfam 
abweichen, mit ven Namen Indien bezeichnen, und ſelbſt die Men⸗ 
ſchen, die an den Enden ber Erbe wohnen, Indier amnen 
(Ita Jadiam aeque voeant nostri Hispani, et Amerieam et 
Mexicam, et Sinas et Malaccam, et Brasiliam, regiones certo 
et situ et forma latissime dissidentes) %): doch ift er weit ent⸗ 





ww: Tuch, Rec. a. a. O. © 17. *) Rofenmäller, Bibl. Arch. 
h. 11. S. 180. Not. 88. ss, Hartmann, in Olaf Gerh. Tych⸗ 

fen, ober Wanderangen u. f. w. U. Th. 2. ©. 502. ») Joseph. 
. Aoosta, 500. Jun, De natura Novi: Orbis, Colon. Agr. 1596. 
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em, Due Ophir nach Ainerita oder Beru (wie einige ſeinet 
VBorganger, die meinten: per metathesin vero Ophire sire Opire 
AR dietam Piru ete.) zu verlegen, vielmehr entſcheidet er ſich mit 
Undern für vas reiche Dfiindien”). Diefelbe, auch von ſehr ges 
Ichrten Männern des 16ten und 17ten Jahrhunderts, welche Durch 
de Entdeckung In Amerika’ Gebieten überſchwenglich Begeiftert 
waren, Bfter wiederholte Behauptung, al& müßte eben bort in 
Amerüka Die goldreiche Ophir gefucht werden, wies ſchon 
Der beſonnene H. Nelan»®) mit ber allgemeinen, fehr richtigen 
Bemerkung zurück, daß ein fo weifer König, wie Salomo, nicht 
fü unflug Hätte Handeln können, ven weiteften und gefährlichften 
Weg vabin von Ezeon Geber aus zu fuchen, da er ber vor 
Suppe and vahin meit Plrzer und bequemer gehabt Haben würde. 
Auch die verwandte Lautähnlichkeit fo mancher Ortänas 
Men im Orlente mit Opbir Hatte zu wielen Identifieirun— 
den mit viefem Salomonifihen Ophir Die Beranlaffung gegeben, 
wobei man wol erkannte, wie ſchwierig es oft erfcheine, ven wah⸗ 
ren Urfprung derartiger Namen zu ermitteln ob jene etwa ſchon 
aus ver früheften phönlciſch⸗arabiſchen Zeit abflammen, oder erfl 
in der ſpätern Periode übertragne Loealnamen fein möchten, etwa 
aus ven Alteften Coloniſations⸗ und Ganveld« Zelten ver Küften- 
ſchiffer in ven eräihrätfch-indifchen Meereßgebieten; ober ob es 
etwa in entferntern Landergebleten ſelbſt einheimifche, urfprüng« 
le Namen fein, von denen ver hebrälfche Name Ophir erſt 
Hätte ausgehen Fünnen, wie 3.8. von Sophar In Arabien, Uphar 
in Inblen oder Sefala aus Oſtafrika u. a. m. 

An Bemühungen vleſet Art hat es auf einem jo weiten Felde 
nicht gefehlt, die andy mehr ober weniger Beachtung verdienen, 
son denen wir nur einige ver bedeutendſten anführen, in benen 
füh von dieſer Seite her Gründe für die verfchlenentlichfte Annahme 
son 2oralltäten für die Verlegung Ophlr's Bier oder dorthin 
Allerdings auffinven Taffen. 

Die wichtigften Gründe von allen, ſchon ald die Alteften 
und ber ſemitiſchen Wortblldung nah einheimifdhen, 
finden fich in ver genenlogifchen Urkunde des 1.3. Moſ. 10, 29 
für Ophir im füblichen Arabien, obwol hier weder Land noch 
Ort diefen Namen trägt, ſondern, wie oben gefagt, riur ber Ge⸗ 





Lib. 1. C. XIV. p. 34.  °”) Jos. Acosta 1. c. p. 31. 
ve) H. Relandus, Dissert, de Ophir L. c. p. 167. 
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ber Wadiſel Ohndhiykn, der aus dem Araba komme, de Pi 


nem Namen noch eine Spur davon an ſich, weil dieſes Wort im 
Atubiſchen mit denſelben Buchſtaben geſchrieben werde, wie Ezeon 
fin Hebräiſchen. Die von Weſton gemachte Conjectur, yon Mus 


men Akabah, dv. i. Abflieg (descensns), mit der Landung der 


Goldflotten aus Ophlr In etymologiſche Verbinnung als Bars 
bungsſtelle zu bringen (daher er Kalaat el Akaba uns. Bar el 
Haba überfegt: Castle of descent und Sea ef the descent) )i 
entbehrt jedes Hintergrundes. 

Wenn uns ſo nur ein geringes Feld zur genauern Veſeich 
nung der Localitãt des Ausgangsortes übrig bleibt, fo iſt vagegen 
dem Zielorte ver Reiſe, dem fo berühmten Ophir, ein deſto grö« 
Bered räumliches Feld zur genaueren Beſtimmung bis Beute übrig 
geblieben. Wenn ver gelehrte Sebratft Geſenius am Schlufie fek« 
ner überfichtlichen melfterhaften „Abhandlung von Ophir’®) 
ſagt: da indeß bie Unterfuchung bier keineswegs erichöpft, ge⸗ 
ſchweige bei ven vielfachen Deöglichkeiten -zur fichern Entfcheidung 
gebracht werben Fonnte: fo habe er fi nur begnügt, Die wichtig⸗ 
ſten vabel zu berückſichtigenden Gründe in einen Ueberblick zu 
bringen, und bie bedeutendſten Schriften, darin das Binzelne bes 
fprochen wurde, nachgewieſen. Es find aber die wichtigften der⸗ 
felben, nämlich die auf ganz fperiellen Forſchungen beruhenden, 
ſettdem erſt von ven gelehrteften und umſichtigſten DOrientaliften 
mir ganz entgegengefegten Nefultaten zur Publieität gekom⸗ 
men, von denen wir nur mit Innigfter Dankbarkeit für feine Leiſtun⸗ 
Ben Chr. Laffen 82) nennen, der Ophit nah Indlen, Et. 
Duatremere 9), ver ed nach Sofala, unfern ehemaligen ge⸗ 
hehrten Mitbürger Keil, der e8, mad Geſenius nur für höchſt 
wahrſcheinlich hielt, mit Entſchiedenheit nach Iemen®*) zu ver⸗ 
ſetzen bemüht war. Zugleich ſind durch den berühmten Nachfolger 
eines Silv. De Sacy in der arabiſchen Literatur, unſern hoch⸗ 
bershrten Gönner und Freund Prof. Reinaud 8) in Paris, aus 





.' @0, Weston, Dissertat. 1. c. p. 18. *°') Geſenine, Ophir a. a. O. 

4. Th. 6,204. °”) Chr. Safer, Indiſche Alterthumskunde. Bon. 

8. 1843. 1. B. 1. Hälfte, ©. 537—539, 314—315, 529 — 530, 

238, 106— 108; derf. zur Sefhichte der "Sriedyifche Indoffuthifcyen 

Könige. Bonn. 8. 1838. ©. 269. 65), Et. Quatremöre, Möın. 
sur le pays d’Opbir, In M&m. 1, c. XV. P. II. p. 349—402. 

j ) Keil a. a. ©. *°°) Reinaud, Relation des Voyages faits par 

les Arabes et Persans, dans I'fnde et A la Chine, dans le 

IX. Siecle etc. Paris. 1845. T. I. et U. Diadours preliminaire 
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ben Alseften orientalen Quellen, fo wie non mehren Andern and 
wie A. W. v. Schlegel), Bildemeifter”), Dulaurtier®®), 
Forbes Royle) u. A., Höchft Ichrreiche linterfuchungen auf 
den ernthräifch-indifchen Geſtaden und in ihren Sprach⸗ 
gebieten angeſtellt, vie ein Verſtändniß jener älteſten Zeiten, 
wenn auch nicht birect, doch auf indirecte Welfe, um fich mehr 
und mehr ven Wahrheiten anzunäbern, angebahnt, venen wir 
manches erfreuliche Licht auf dieſem fchwierigen Gebiete zu vers 
danken haben. 

Nach Heeren's befannten Borfchungen über den Verkehr ver 
Boölker ver Alten Welt war es ala wahrſcheinlichſtes Reſultat 
ewichienen, daß unter Ophir nicht ein einzelner Handelsort, ſon⸗ 
dern überhaupt reiche Länder, ſüdliche Handelsplätze an 
ven Küſten des glüdlichen Arabien, Africa's und Inpieng 
zu verſtehen %), ferne Orte in dem Sinne gen Süden, wie etwa 
vas Thule der Alten im Norben, oder, könnte man fagen, wie had 
Gerne ver Karthager im Oſten und Weften, oder wie in mo» 
dernen Zeiten ver Name für Indien ſich in die alte und neue 
Welt verbreitet bat. ine jolche Anfpielung hat noch vor kurzen 
A. Zeune?) in einem Vortrage im geographiſchen Vereine in 
Beziehung auf Tarfis und Ophir, im Weſten und DOften, in An⸗ 
fprudy genommen. Es gründet fich dieſe Vorſtellung überhaupt 
auf die Wahrnehmung, daß derſelbe Name in verſchiedenen Gegen⸗ 
ven ber Erbe vorzufommen fcheine, die weit auseinander liegen, 
daß die Bahrt zu venjelben in drei Jahren nur einmal bin und 
zurüdgelegt werden konnte, und daß nach Tychſen's Etymolo⸗ 
gie 2) das Wort Ophir im Arabifchen „reiche Länder’ be— 





etc. et Texte arab. avec traduction; deſſ. Fragments Arabes 
et Persans in&dits relatifs & l’Inde. Paris 1845. 8. 

4. v. Schlegel, Indien in feinen Hauptbeziehungen, im Berl, 
Kalenver 1829. S. ii n.f.w. °”) J. Gildemeister, Scriptorum 
Arabum de rebus Indicis loci et opuscula inedita. Fascic. 1. 
Bonnae 1838. a. v. O. 69) Ed. Dulaurier, Etudes sur Pou- 
vrage: Relat. des voy. de Mons. Reinaud etc., im Jourmal 
Asiatig. IV. Serie. Paris. 1846. Aoüt, Sept. p. 131 —221. 

ↄ) J. F. Royle, Essay on tlıe antiquity of Hindoo medicine and 
lectures on materia medica etc. Lond. 1837. 8. p. 126-148. 

20) Heeren, Ideen über den Derfehr und —T der Voller der Alten 
Melt. Ste Aufl. 1. Th. 1. Abth. Beil, 1. °') A. Zeune, im geogr. 
Dereine, Maifigung. Berlin, 1847. ↄ2) 'Th. Chr. Tycohsen, 
Commentat. de commerciis et navigationibus Hebraeerum 
etc, in Götting, Comment. Class, hist. phil. XVI. p.35. 
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vente. Diefe im Arabifchen volllemmen genügende Etymeles 
ale des Wortes Ophir (abundantia), die auch von andern Sprach⸗ 
forfcheen 9) anerfannt wird, und der hebrätichen Bedeutung defſel⸗ 
ben Wortes „voll, reichlich“ entſpricht, iſt ein wichtiges Moe 
ment für die urfprünglich femitifche Herkunft des Namen, des 
auch in ver Genealogie ver Joetaniden (Erdk. XII. 253) als 
ein Geſchlechtsname: Ophir In Südarablen befannt Ifl. Einen 
Einwurf gegen jene allgemeinere Bebeutung hat Bredow gemacht, 
dem Nofenmüller beipflichtet ®%), daß in der geographifchen 
Genealogie, 1.8. Mof. 10, bei foldyer Bebeutung ein Ophir nicht 
einem Ur⸗Urenkel von Sem, und nicht 12 Brüdern gleichgeftellt 
foin würde, oder wenigftend Enkel Noahs fein müßte, wie Cham 
(und Eufh), veflen Name Südland bebeute. Doch fcheint uns 
dieſe Gonfequenz keineswegs nothwendig zu fein. Hartmann 
sieht aus obigen Erichelnungen vie Bolge, daß Ophir 8) einer 
jener wandernden Namen wie Tarteffus, Cuſh, Taurus 
und andere fel, der urjprünglich dem fünlichen Arabien mit gleich“ 
namigen Emporien zwar angehörte, aber dann auch an den Geſta⸗ 
von Oftafrifag und Oftindiend von neuem bervortrete, überall 
wohin Handel oder Anſiedlungen aus jenen usfprünglichen Gegen“ 
den gingen, woraus ſich das wiederholte Vorkommen vefielben _ 
Namens hinreichend erflären lafje. 

Diefe ganze Anficht ift aber ſchon das Reſultat eines weis 
altern, fcharffichtigen Beobachtero, ver, nach mancher critifchen 
Berichtigung früherer offenbarer Irrthümer, aus feiner Erfahrung 
in den Srfcheinungen ver Neuen Welt zu demſelben Mefultate ge⸗ 
kommen war, daß es bei den Hebräern mit dem Manien Ophir 
diefelbe Bewanbniß babe, wie mit dem Namen India bei feinen 
Zanddleuten, den Spanieen. Diefen, fagt der Pater Joſeph 
Acofta, fel nichts gewöhnlicher, als daß fie ferne Länder, die 
auch reiche feien und in Ihrer Natur von der heimiſchen feltfam 
abweichen, mit denn Namen Indien bezeichnen, und felbft die Men« 
fen, die an den Enden der Erve wohnen,. Indier nennen 
(Ita Indiam aeque voeant nostri Hispani, et Americam et 
Mexicam, et Sinas et Malaccam, et Brasiliam, regiones certo 
et situ et forma latissime dissidentes) %):; doch ift er weit ent⸗ 





N Tuch, Rec. a. a. O. S. 17. 2) Rofenmäller, Bibl. Arch. 
‚11. ©. 180. Not. 88, », Hartmann, in Diaf Gerh. Tychs 

gen, oder Wanberanugen u, ſ. w. II. Th. 2. ©. 502. ’*) Joseph. 
Aoosta, 500. Jon, De natura Novi Orbis. Colon. Agr. 159. 
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wen, dechald Ophie nach Amerita oder Peru (wie einige feiner 
Bergänger, die meinten: per metathesin vero Ophire sire Opire 
t dietum Piru ete.) zu verlegen, vielmehr entfcheibet er ſich mit 
Undern für vas reiche Oftindin ”). Dirſelbe, auch von fehr ges 
lehrten Männern des 16ten und 17ten Jahrhunderts, welche durch 
die Entdeckung In Amerika's Gebieten überſchwenglich begeiftert 
waren, dfter wiederholte Behauptung, ald müßte eben bort in 
Amerita nie goldreiche Ophir gefucht werden, wies ſchon 
dir beſonnene H. Neland 9) mit ver allgeneinen, ſehr richtigen 
Bemerkung zurück, daß ein fo weifer König, wie Salomo, nicht 
fo nuflug Hätte handeln können, ven weiteſten und gefährliähften 
Weg vabin von Ezeon Geber aus zu ſuchen, da er den vor 
Suppe and Yabin weit Pürzer und bequemer gehabt haben würde. 
Auch die verwandte Lautähnlichkeit fo mander Ortänas 
men im Orlente mit Opbir Hatte gu vielen Identifieirun— 
gen mit diefem Salomoniſchen Ophir die Beranlaffung gegeben, 
wobei man wol erkannte, wie ſchwierig es oft erfcheine, ven wah⸗ 
ren Urfprung derartiger Namen zu ermitteln ob jene etwa ſchon 
uns ver früheften phoniciſch⸗arabiſchen Zeit abflammen, oder erfl 
in der fpätern Perlode übertragne Rotalnamen fein möchten, etwa 
and den Alteften Eolonifations- und Bandeld= Zeiten ver KHäften- 
ſchiffer In ven erythrälſch⸗ inviſchen Meereögebieten; ober ob es 
etwa In entferntern Ländergebleten ſelbſt einheimifche, urſprüng⸗ 
Uche Namen feien, von denen der hebräifche Name Ophir erft 
Hätte ausgeben können, wie z. B. von Sophar In Arabien, Uphar 
in Inblen oder Sefala aus Oſtafrika u. a. m. 

An Bemühungen biefet Art hat es auf einem fo weiten Felde 
woht gefehlt, die andy mehr ober weniger Beachtung verbienen, 
son denen wir nur einige der bedeutendſten anführen, im denen 
fi von dieſer Seite her Gründe für die verfchleventlichfte Annahme 
von Localitäten für die Verlegung Ophir's Hier oder dorthin 
Allerdings auffinden Taflen. 

Die wichtigſten Gründe von allen, fihon ald die Alteften 
uud ber femitifhen Wortblldung nah einheimiſchen, 
finden fi in wer genealogiſchen Urkunde bed 1.3. Mof. 10, 29 
für Ophir im fünlichen Arabien, obmol bier weder Land noch 
Ort diefen Namen trägt, fondern, wie oben gejagt, riur der Ge⸗ 
DVG EEE EEE “ 

Lib. 1. C. XIV. p. 34. *) Jos. Acosta 1. c. p. 31. 

e) H. Relandus, Dissert, de Ophir 1. c. p. 167. 
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ſhlechtoname Ophir, ald eines der 12 Süßne Joktans, vorkuummh 
Da indeß fo mandje dieſer Perſonennamen in jenen Stammbän- 
men ver Patriarchenzeit auch Länvernamen find, wie Migraim, 
Ganaan, Affur und fo viele andre, fo Tonnte +8 nicht auffallen, tg 
Ophir auch einen Ortsnamen gu juchen. = 

Da die „Wohnungen der Kinder Joktans“ ſogar ged⸗ 
graphiſch beflimmt find, zwifchen Meſa oder Meſha (Mufa) bis Se⸗ 
phar (Die ältefle Sazpaoo, die fpätere Dhafar, Dhofar bei Mirbet 
im Weihrauchlande, jetzt Iöfor der Eingebornen), an dem „Berge 
. gegen den Morgen‘ (das Heutige hohe Weihrauch; - Gebinge, 
Faguer in der Ehfili Sprache, |. Erdk. XII. 260, 261), ‚woräbet 
wir umſtaͤndliche Nachrichten mitgeteilt (f. Erdk. XII. 251—267), 
fo iſt auch die Localität der XII Stämme ber Joktaniden, zu Denen 
Ophir gehört, näher ermittelt. 

Sie trifft merkwürdig genug mit dem Lande Mahra, im Often 
des eigentlichen Hadhramaut, mit dem feit urältefter Zeit „be⸗ 
zühmten Weihraudlande,’ zufammen. Darin lag aber Dho⸗ 
far (Zaphar, aud ein Doffir hörte Niebuhr) nennen), 
. vie antife- Refivenz ver Himpariten Könige zur Belt des höchſten 
Glanzes dieſes Reiches (Civitas eximia Taphra noch bei Ammian, 
Marcell. XXI. 6, 47), welche zugleich ſeit früheſten Zeiten als 
Emporium in großen Waarenverfehr mit dem weiten Oriente ſtand, 
und zunächft ald jenes Ophir angefprochen werden Fönnte. 

Diefem großartigen Weltverkehr Süparabiend mit 
Phöniclern, Aethiopen und Indern, ber als ein nothwen« 
diges Ergebniß ruhmvoller himyaritiſcher Vorzeit und ſelbſt bie 
heute in übrig gebliebenen Monumenten ſich bewährt hat (1. Erbf. 
XI ©. 83), konnte dad Reich der Sabäer jene Gewürze, 
Stoffe, Metalle, Koftbarkeiten aller Art verdanken, fo wie bie 
Kunftarbeiten, von denen Agatharchldes in ven früheften Zei⸗ 
ten fpricht (Agatharchides de rubro mari, ed. Huds. p. 64 ete.), 
Diefer Verkehr, ven fie, nach viefem ägyptiſchen Autor aus der 
Btolemäer Zeiten, mit den Phöniciern theilten, bie dadurch, wie 
er fagt, fo reich geworben, dürfte mol aus anfänglichern Zeiten, 
por den erfien Ptolemäern, von denen berfelbe Autor fpricht, bis 
in die Salomonifche Periode hinaufreichen (Erdk. XIL. 862 bis 
868 u. a. D.). Noch zu Kaiſer Auguſts Zeit lockten die Reich⸗ 
thümer derfelben Suüdküſte Arabien den Aelius Gallus mit feinen 


0) Niebuhr, Beichreibung von Arabien, ©. 236. 
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Smponen vahln (ſ. Sof. XI. 119). Der Weihrauchhandel am 
Sachalitiſchen Golf war noch im 2ten Jahrhundert n. Chr. Geb., 
na Dem Zeugniß Arrians (in Periplus mar. Erythr., f. Erdk. 
a. 334, und ©. 356—372 über den Weihrauch), von großer 
Bedeutung, und vor dem 10ten Jahrhundert sühmt noch Maſudi 
die Lage der Königsreſidenz und Seeſtadt Zafar am Meer 
©invfhe, fo reich durch Ihren inpifchen Handel (Erb. XU. 
260). Zu biefen Daten fügt Geſenius 70) noch vie Wahr- 
ſcheinlichteit der Identität ver alten Ophir und dieſer Weih⸗ 
raudggegend hinzu, daß zu beiden Seiten derſelben auch noch 2 
aabre Goldländer genannt feien, nämlich vorher Seba (1.8. 
Mof. 10,28; Jeſ. 60,6; Ezech. 27,22; Palm 72,15) und nach⸗ 
Ger Chavila (Hevila, 1.9. Mof. 2, 11). Aber zu leugnen fe 
#8. doch keineswegs, day auch ein indiſches Ophir fich mit jener 
Moſalſchen Stelle vereinigen laffe, wenn man vieles als eine aus 
frähefter Urgelt von Joktaniden abflammenpe Colonie im 
Supdien betrachtete, eben fo wie derſelbe Mofnifche Verfaffer Tar⸗ 
fld (eben. D. 5) mitten unter griechifchen Ortfchaften aufführte, 
Babylon aber (ebendaſelbſt V. 10) als kuſchitiſche Bflanzung an- 
tab. Doch bat man auch aus fpätern Zeiten Ortsnamen ange⸗ 
führt, welche dieſem Mofalfchen fehe nahe Fommen, oder geradezu 
im Laute, wie in ver Localltät, mit jenem zuſammentreffen, 
nme dazu beizutragen jcheinen, Ophir auf em Südgeſtade 
Arabiend zu firiren. Zu den wichtigflen derſelben rechnete 
ſchon Befeniust), und nach ibm Tuch, die nicht ganz zu ver⸗ 
werfende Zrapition in dem Bragmente des Bupolemod (bei 
Kasebius, Praepar. ev. IX. 30), ver eine „an Goldgruben 
rolche Inſel Urphe“ (Odep7, nach Geſenlus richtiger Odper 
oder Ovgpno zu leſen), d. 1. Ophir, im Rothen Meere nannte, 
wohn „König David’ (ob verwechſelt ſtatt Salomo?) Berg⸗ 
leute geſchickt, welche von da das Geld nach Judäa gebracht hät⸗ 
sen (Mobv zeuulunv dv rij Touſbohs Saldoon). 

Die geographifche Angabe ift Hierbei freilich zur Bezeichnung 
eines Küſtenſtrichs von Arabien nicht eben beflimmt; daher auch 
der arabijche Ueberfeger feiner Anficht nach in diefer Stelle, 1.8. 
d. Kön. 9, 28, „Ophir“ in Infel Dahlak ſich zu übertragen 
erlaubte. Dieſelbe Infel iſt aber berühmt Durch die Annlitanifche . 


’00) Geſenins, Ophir a. a. D. ) Gefenins, Ophir a. a. O.; Tuch, 
-Recenf. a. a. O. ©, 17. 
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Inſchrift and den Zeiten des Römerverkehrs mit Homeriten uny 
dem axumitiſchen ätbiopifchen Königreiche (ſ. Erdk. Afrika, S. 237 
618 238), weiche an der abyflinifchen Küfte ber Arabia felix up“ 
mittelbar gegenüber liegt und auch heute ald frequentirter Ueber⸗ 
fahrt8ort für Iemener dahin, zumal von Aden und Mochha au® 
(Grof. XU. 889, XIIL 17), befucht wird. 

Als Infelfiation zu dem heutigen Suafim und früher, zu 
Maſudi's Zeiten, zu dem dort berühmteſten Welthafen und Em« 
porium Aidab (Aizab) 2), nahe ven alten Smaragdminen an 
der Handelsſtraße von Berenike nach Koptos (Erdk. I 2te Aufl, 
1822, Afrifa S. 669— 677), benukte fchen 3. Bruce?) dieſen 
Umftand, ver ihm wit der einheimifchen, äthiopiſch-abyf— 
finifhen Sage zufammenfiel, zu feiner Behauptung, daß dert 
einft die Reſidenz ver Königin von Saba (er iventificirt Die 
Balfis der Himjariten, Erdk. XIL 865 u. f., mit der Saloms⸗ 
silchen Königin von Sheba, und nimmt die Königin von Aizab, 
Maqueda ter abyffinifchen Annalen, für jene Balkis) und dadh 
alte Sahäer-Neich feinen Hauptfiß gehabt. Dies feine Stütze zu 
feiner Annahme, daß auch die Salomoniſche Schiffahrt nach Ophit 
zu der fo golpreichen Oftfüfte von Afrika gegangen fe, Aber welche 
ſich die damalige Sabaͤer⸗Herrſchaft noch fehr weit fübwärts gegen 
Melinvde, wo auch ein „Mochha und ein Tarſchiſch“ Ikegen 
folle, ja noch über den Aequator hinaus, Madagascar gegmühey 
bis nach Sofala, audgevehnt habe. 

Diefen Weltverkehr, der in ver erften mufelmännifchen PBeriohe 
allerdings flattfand, der au von Cosmas Indicopleuſtes %) 
im 6ten Jahrhundert befchrieben wird, den aber der phantafiereiche 
Eutdecker der Nilquellen um ein ganzes Jahrtauſend zurädvetiet, 
und mehr noch als feine Vorgänger in herfelben Hypotheſe, Dap⸗ 
per und Thom. Lopez, mit glänzenvern Karben und Uebertrei⸗ 
bungen nur ausfchmüdt, hat fchon ver Orieutaliſt Tychſen) 
durch gewichtige Gründe widerlegt, zu denen wir unten noch 
einmal zurückkehren muͤſſen. ' 


”?) Abulfedae Geogr. Tabul. XVI. in Büfching hiſtor. Maga 
4. IV. ©. 278. ) J. Bruce, Reifen zu * en des Seite 
0.0.2.1 Bud, II. Cap. 4, über bie Salomoniſche Fahrt na 
Ophir, S. 480 - 464. ) Cosmas Indio. in Melchisedeo The- 
„‚venot, Relation de divers voy. Paris 1696, Vol. I. p. 7 u. 23. 
) Th. Chr. Tychſen 5. 3. Bruce, Reifen, Bd. V. Anm. & 329 n.f.; 
6 Ra in Mon. Correſp. B. XX. 1809. ©. 441 —443 Aber 
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Ger. wur, daß es wicht blos ſehr unwahrfcheinlich iſt, es babe 
ein Sahäifched Reich über Sofala hinaus bis Madagascar ge⸗ 
smüber ſich ausgebreitet, wofür ein hiſtoriſches Datum vorhan⸗ 
pen, ſondern daß auch jene Behauptung der Herrſchaft einer abyſ⸗ 
finifihen Königin, die einſt bis Sofala reichte, ganz in der Luft 
ſchwebt, da 3. Bruce nie in Sofala war und feine Unterſuchun⸗ 
em darüber anfteden Fonnte. 

Auch vie Angabe einer Königsrefivenz In Aidab over Alzab 
iß ſehr verdächtig, da ein I. Ludolf in Historia Aethiop. nichts 
son bortigen Ruinen, die Gifiernen auf der Jaſel Dhalac ausge 
nommen, weiß. Auch ohne allen Hintergrund ift die zweite An⸗ 
nahme für vie bis Sofala reichende Sabäiſche Herrichaft, wenn 
Bruce bie Mauerwerke, welche die Portugiefen, nah Do8 Sans 
106, bei ihrem Vordringen 200 Seemeilen landein im Goldlande 
(tracto do oero) Sofala’d, in ber Nähe von Tete's Golbgru⸗ 
Ku, sorgefunden, der ‚einheimischen Sage nach der Königin von 
Saba“ ihren Urſprung verbanfen läßt. Sie follten mit Inſcrip⸗ 
tiouen In unbekannten Schriftzügen bedeckt fein (f. Erdk. Afrika, 
24: Aufl. S.141— 148) und den Namen Fura tragm; Died muß 
sun Afura und alfo das Salomonifche Ophir in Sofala fein. 
Noch weiter geht I. Bruce, dieſes im Reiche Monomotopa mit 
Eqty mbaoe (daß Heiße Mefinenz) zu vergleichen, welches dem Agiſymba 
in Aethiopia interior bei Ptolem. (Lib. IV. 9. fol. 115) entſpre- 
chem toll. 

Aber ſolche Goldgeuben und Mauerwerke würben viel natüre 
Jicher dem fo viel fpätern goldſuchenden Araberverkehr zuzuichrels 
ben fein, bevor nicht Zeugniffe anderer Art für ein jo hohes Sa 
Iomonifche® Zeitalter gefunden werden. Daß ein folcher Goldver⸗ 
kehr im 10ten Jahrhundert daſelbſt in Sofala beſtand und jehr 
bedentend war, jagt Mafubi, und Edriſi beflätigi ed in feinen 
Nachrichten vom Goldlande (Erdk. XII. S.307). Höher hinauf⸗ 
reichende Forſchungen find bier jedoch nicht aus ben Augen zw 
nerlieren. Ä 

Aehnliche AUnfichten wie Bruce hatten au ſchon Mocquet 
und Dappes mitgetheilt, welche vie befagten Mauerwerfe eben⸗ 
falls von dahin gefhifften Fremdlingen erbauen ließen, welde 
Fe ebenfalls für Salomons Schiffer hielten. Thom. Lopez war 
noch welter gegangen und behanptete fogar, die in Sofala @inge- 
bornen rühmten ſich noch Bücher aus alten Zeiten zu befigen, 
welche dieſe dreijährige Schiffahrt Salomo's nach Sofala beftätts 
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gen follten und außfagten, vaß fie dort Gold geholt. Becken ©), 
der an dieſe Hypothefen erinnert, meint, es möchten Araber, weldge 
die Bortugtefen daſelbſt als civilifirte Golonen vorfanden, allernings 
auch weit früher ſchon dort Gold gegraben und auf den Markt 
son Arabia felix gebracht haben, von mo e8 dann In den Beſit 
der Königin von Saba wie Salomo's gekommen fei, deſſen Flot⸗ 
ten deshalb nicht felbft bis Sofala zu geben brauchten, ſondern 
Aur zu einem Stapelorte dieſes Productes. Iene Infchriften, ver⸗ 
muthet er, möchten vielleicht Himjaritifche fein. Eine Wleder⸗ 
entdeckung derſelben möchte dann allerdings wol großes Interefie 
haben. 

Daß ein folcher Goldhandel zwifchen Arabern und ven Vol⸗ 
fern jenſeit des damals blühenden arumitifchen, äthiopifchen 
Rönigreiche, nämlich zwiſchen Homeriten und den Klften der 
Barbar (Babarife, vd. i. jenfeit Zueile und dem beutigen Tabs 
ſchurra), unter der Protection ded Königs der Arumiten betrieben 
worden, und daß died ein „ſtummer Handel’ war, durch ven 
man am Dcean der Zinge (d. I. dem fpätern Zanguesbar ober 
Zinges Land) gegen Ochfen, Eifen und Salz Goldkörner um 
Goldbarren erhielt, wirb von Cosmas Indicopl. Im 6ten 
Sahrbundert unftänvlich berichtet 7). 

Wie lebhaft ſelbſt dieſer Verkehr auch in ven Jahrhunderten 
unmittelbar vor Cosmas Indic., geht aus den Beſtrebungen ver 
Arianifhen Miffionen und Embafladen des Kaifer Confltantius 8) 
durch Theophilus und Andere zu den Arumiten hervor, weshalb 
bei ven Kirchenhiftorifern, wie Philoftorgius, Photius und Anden, 
der Ausdruck India auf die Landſchaften der damals noch blühen⸗ 
den Homeriten und Aethiopen in allgemeinen Gebrauch für jene 
Goldländer überhaupt Fam. 

Für Oman und ven Perfergolf, dem Seesen 2) die Iden⸗ 
titdt mit dem Salomonifchen Ophir meinte vindieiren zu Eönnen, 
Kegen noch weniger Wahrfcheinlichkeiten vor, well die Beweis 
gründe dafür alle erft aus fpäteren Zeiten bervortreten, obwol 





08) Seetzen, in Mon. Eorrefp. B. XX. ©. 442. ) Cosmas In- 
dicopl. bei M. Thevenot I. c. I. fol. 23. ) Letronne, Mé- 
moire sur une mission Arienne etc., in Mém. de l’Institut. 
Roy. de France des Inscr. et Bell. Lettr. Paris 1833. T.X. 
P- 221. °) Seegen, über Ophir, aus Rahira im Febr. 1808, f. 

. Zah, Mon. Gorrefp. XIX. 1809. &. 331 — 347% vergl. Öerten, 
—* a. a. O. Th. J. Abth. 1. Beil. 1. 


2.2 Clan: Halbinſti; vie Dpbiufkieh.: : BYE 


uch ſchon Heeren aus dan ſpätern Käſtenverkehr daſelii auf 
Yan früheren ebendaſelbſt glaubte zurũckſchließen zu vürfen, worrech 
derſelhe auch auf die Schiffahrtögenoffen ver Salomoriſcheu Jeit 
einigen Einfluß Hätte ausüben fönnen, 

Dmand weit vorſpringendes Geſtade fcheint allerdings im fehr 
frühen Zeiten einen. Centralſitz von maritimen Verkehr zwiſchen 
Banguebar, Sofala, Aethlopien, wie zwiſchen Jemen, 
Berfien und Indien abgegeben zu haben, wie es auch "heise 
noch durch einen folchen ſich auszeichnet. Auch iſt es in ber Ahet 
von der Natur felbft auf dieſe beiverjeitigen merkwürdigen Umgt⸗ 
bungen, wie in der Mitte eined Geſtadehalbkreiſes als vermite 
telndes Verbindungsglied dur Land, Mer un» Bin 
ſyſteme, angemiefen (ſ. Erdk. XU. 509 u. f.), auch wenn ber it 
Peripl. mar. Erythr. ed. Huds. p. 18 genannte Moscha por» 
tus des Arrian wicht, wie Seegen vafürbielt, dem heutigen Base 
tate entiprechen ſollte (Exvf. XII. 307, 311, 334). 

Dagegen nennt See zen einen andern Ort, das [pätere S 
bar (Sohar b. Eorifi) 1%), einft großes Emporium, jet Say 
ein Name iventifch mit. vem berühmten Tyrus (jetzt Sur), alte 
sine Benennung, vie auch auf der phönlcifchen Gandeldroute Im 
Perfergolf, als Tylos und Uranus (Etrabo XVE 766), unb in 
Mhonicien am Bitteländifchen Meere, wie bier an Omans Küfte, 
wievsrlehrt (Erpk. Kl. 376, 526); er erinnert zugleich Dabei au 
ven Autſpruch Strabn'd, daß die Bewohner vieler DOxtfihaften 
ich als Goleniften von phöniciſcher Abkunft anjahen. Auch neh 
andre Namen führte er ald Bewelſe uralter phöniciſcher Bermikte 
fung an biefen Geſtaden an; fo Sidodona und dad Promon⸗ 
torium Tarfis, die Mearch mit Aleranders Flotte an der 
Karamaniſchen Küſte vom Indus and vorüberſchiffte (Neamels 
Peripl. ed. Hodson. p. 31), welche ihn an Sivon, den phoͤnit⸗⸗ 
{hen Mutterſtaat, und an das ferne ſpaniſche Colonieland erln⸗ 
werten. Ebenfo zwei Tagereiſen landein von Szohar ein Dfir 
(das aber af bei Evrifi!!) ald Dfra oder Ofar vorkommt) 
in Omen, ein Afir in el Ahſa (auch Ghafir), ein Heme bei 
el Katif (wie Emefa am Orontes), ein Berg Ofir in Bahrein 
(Awalr ober Wounie nach Jaubert) 1?) u. a. Settzen führt 
alles dies an, un das früh Einheimische ver Phönicieran vielen 





10) Edriſi, b. Iaudent, L ©. 182. 11) Ebend. ©. 153, 368. 
ar) Ghend. S. 147 | 
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Veſtaden zu beweiſen, wo demnach, fel es bucch von Verkehr wait 
nbien over mit Dftafrika, ſchon an ber arabiſchen Küfte Dmans 
nis Stapelplatz für die Ophirflotte Salomo's bie befte Gelegenheit 
gewefen fei, ohne direct nach Indien oder Zanguebar überpufchiifen, 
ae alle jene koſtbaren Broducte ver Berne einzuhandeln. Richt Oman 
gelb brauche nem Salomo das Oold geliefert zu haben, ſondern 3) 
bie Küſte Sofala werde es den Dmanern geliefert haben, vie aber 
uns Geheinmiß des Fundortes für fich bebielten, wie bie Karthager 
gegen ie Rbmer dad Geheimniß des Kaffiteriichen Zinnlandes 
bewahrten. Dagegen möchten fie aber bei dem Wahne gelaſſen 
haben, daß ihr eigenes metallreiches Ofir pad Goldland Opbir fest. 
Allerdinge nennt Niebuhr einen Diftriet im Innern Omans, 
Durket el Mall), mas als Land ded Reichthumd nuögelegt 
wire; bie Bleigruben in Oman bielt Serben nun für filber« und 
golsgaltig, und in ihrer Nähe follte jened Dfar liegen (Erdt. KU 
487). Den Berlenreichthun an der Omanküſte nahm Seetz eu 
auch für vie Edelſteine ver Ophirfahrt in Anfprudg, indem er 
bafür hielt, im Text felen nicht folche Steine, vie Oman nicht 
befige, ſondern Perlen gemeint, wie auch heute noch das arabiſche 
Wort Dibaukar im Gebrauche fei, das zwar auch Evelſteine 
bizelchne, vorzugsweiſe aber Perlen. 

Wis aber Öfter alle jene Namen, welche doch meft erſt aus 
scchältnifgmäßig ſpätern Zeiten flammen, Eeineswegd Immer bem 
grünblichen ES prachforfcher nach Schreibart, Etymologie n. f. w. be⸗ 
friedigen, bat ſchon Rofenmüller gezeigt 25), eben fo wenig faun 
kabel noch auf andere mythologiſche Gründe gefußt werben (Erdk. 
XII. 864), vor allen aber feblt für dad höhere Alter auch ver 
Nachweid zumal ver son ber Opbirflotte heimgebrachten Producte 
und ihrer genauern Bezeichnungen, worauf ed bock bier vorzägs 
. ih antommt. Mit der Hoffnung, in dieſes Eiverade Südawabiens 
feib von Jemen aus einzubringen, um die Beweiſe für feine Ans 
ficht anfzufinden, fand Seehen fen am Gingange deſſelben 
(einem früßzeitigen gewaltſamen Tod, mit welchem biefer Unter⸗ 
fuchung auf lange Zeit hinaus ein trauriges Ziel gefeht wer. 


Aehnliche, jenoch auch noch andre hinzukommende (ſ. unten) . 


weinde, wie wie vie angeführten, zumal auch eine altherkömmliche Tra⸗ 


ug a. a. O. XIX. ©. 344, 19 Ebend. S. 339, 343, 
. AXVIH. 1813: Rachträge zu Ophir, ©. 250-253. 
18) — Bibl. Arch. II. S. 177 u. a. D. 
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hitien, waren +8, wie ſchon früher Bochart, Niebuhr, Yün 
fing, Soffellin, W. Binrent, Herren, Bredow, Bes 
fenius, Roſenmüller, und neuerlich neh Tuch, Must, 
Keil und Andere beſtimmten, die fürliche Halbinſel Arabien, Ion 
men oder Oman, für das Ophir und Ziel ver Salomoni⸗ 
ſchen Fahrt zu halten. 

Abber auch für ein weiteres Ziel, für Inpien, treten wichtig 
Gründe und nicht unbedeutende Autoritäten in die Schranken, umy 
ſchon ven beſounene Geſenius bemerkt 6), daß es ſchwer fei, ſich 
zwiſchen Arabien oder Indien zu entſchelden, da außer der Meine 
der ganzen invifchen Welt auch in den Ortsnamen ſelbſt beach« 
tenswerthe Zeugnifle fich darbieten, ein ludiſches Geſtade für 
daq Ziel der Ophirfahrt zu Halten, zumal va zu einer nus 
nach drei Jahren beendigten Wiederkehr jenes Flotten⸗Cxpedition 
die Küſten Jemens ſelbſt in ver Kindheit des Schiffahrt faſt zu 
nahe erſchienen, deren Nähe keineswegs ſolche Intervallen ibthig 
gemacht haben würde. Da nach obigem bie dreijaͤhrige Fahrt von 
Kril!?) nur auf bie Tarſisfahrt bezogen wird, fo bleibt em 
ihm übrig, die Ophirfahrt nur auf ein Jahr zu befchränten; 
ihm liegt alfo darin fchen Feine Schwierigkeit, ſein Ophir nag 
dem fo benachbarten fabäifchen Arabien zu verlegen. Seetzen, der 
Dman für Ophir Hält 12), bemerkt dagegen, wenn Die Zeit neu 
drei Jahren für sine Handelserpebition zu lange erſcheinen ſolle, 
fo möge man nur bedenken, daß auch heute bie arabiſche Küſten⸗ 
fehlffahrt von Hafen zu Hafen nur äußert langiam gehe, umb 
daß eine vereinigte Flotte nicht ſchneller forsichreiten Tommee, 
ba Tyrier jedenfalls das geſährliche Meer nicht beffer lonaten alt 
die jegigen Araber; an jenem ber Drie aber Kauf⸗ und Taufch⸗ 
handel sine Zeit lang aufhielt, und ſelbſt auch dee Berlfang zur 
Verlängerung ihsed Ausbleibens beitragen mußte. Schen aus Hr 
mers Odyffee XV. 454, bemerkt Will. Vincent 19), fei ed Im 
kannt, wie lange dfter handelnde phöniciſche Schiffer au 
einem Hafenorte verwellten (ſo fingt die Odyſſee von Ihnen: 
„Aber ein ndlliges Jahr verweilten fie dort in dem Ciland, 
viel des erhanbelten Guts im geräumigm Schiffe verbergend“), 
woll fie ohne Factorelen an den Uferftätten fo vwiele Zeit brauch⸗ 


6) Geſenins, Ophir a. a. D. ©. 202. 12 Keil a. a. O., in Dors 
pat. Beitr. B. II. ©. 266. 5) Seetzen, in Mon. Gortefp. XIX, 
> MM 19) W. Vincent, The commeroe and navigat. 1. c, 

. P. 
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ten; ihre Aderte Ladnig als Krämer anzubringen, und eben fe 
arte Zeit, va Feine Großhändler Ihmen entgegen kamen, durch Des 
tditelnkauf Ihren Schiffraum mit neuer Waare zu füllen, ſo' dah 
Kit Jahr und Tag vorübergehen mußte, auch ohne die Hin⸗ und 
Die Kackfahrt. Die längere Fahrt von drei Jahren bleibt dem⸗ 
ungeachtet offenbar ein Gewicht für eine weitere Schiffahrt, und 
Bruce wollte durin eine Gewähr finden, daß fie nur mit Hülfe 
we Wonfune?v) in dlefer Art nach Indien Hätte ausgeführt wer⸗ 
Yen können. Bel veränderlichen Winsen, meint er, hätte ich Leine 
Sofktmnte: Zeit für die Wiederkehr einer Ser» Erpevition anbe⸗ 
zanmen laſſen, die -fih nur Hei regelmäßigen Jahresgettiwin- 
Den’ berechnen lafie. Aber W. Vincent bat die Angabe der ab« 
normen Monfoone in Bruce's Darftelung in ernfihafte Zweifel 21) 
gezogen, die jedoch mehr In feinem Shfteme die Fahrt nach So⸗ 
ſala 22) treffen, als die von Ihm auch nad) Malabar angegebene. 
6. Neland weifet darauf bin, daß in jener Kindheit ber 
Schiffahrt, als man nur am Tage bei Sonnenſchein und Nadıt® 
Kur‘ bei Sternenbinmel fahren Fonnte, nicht aber bei trüber Luft 
und bedeckten Himmel, weil die Magnetnadel noch fehlte, auch die. 
Babrt nicht zu welt geben konnte, alfo, geſchweige nach Peru, 
wit nal) der Anrea Chersonesus, ja nicht einmal bi6 Sumaten, 
hdehſtend, meint er, etwa bis Taprobane. Aber auch nicht zu 
nadye?>), bemerkt er, konnte das Ziel der Ophirfahrt fein, wie 
een Fred Sephar des ſüdlichen Arablend; denn bei ver 
Degier Salemons und Hirams nach Gold würden viefe Könige 
per kein ganzes Triennium ver Goldflotte zur Rückkehr geftattet 
Paben, wenn fie in 2 Jahren oder gar in einem Jahre hätte zu⸗ 
südlcheen können, wie vieß aus einem Hafen ver Himjaritm aus 
Arahis felix. kaum bezweifelt werden dürfte. Deshalb ſchon ſel ver 
amt Dphir weiter Im Often zu fuchen, da e6, nach Reland's An« 
füht, weniger Wahrfcheinlichkeit gebe, Iän im Süden, dem afrika⸗ 
ander Sofala, finden: zu Fönnen. 

" Die Ältefte Autorität ift Hier nun für Indien die LXX, In 
Aa die Dohmesfcher, mit Ausnahme des Geſchlechtsnamens, in 
— — — 


un Bruce, Reiſ. B. II. Th.1. S. 479. 9 W. Vincent, The 

commerce and navigat. of the Ancient, in tlie Indian Ocean. 

ı London 1807. 4. Vol.11. p. 266, Not. 26. 22) J. Bruce, Reiſ. 

/00.0D.I. & 484—487. 2) ñ. Relandus, Dissert. Iv. de 

ap, in Dissertationum miscellanearum Pars I. ‚Trajeeti ad 
en. 1706. p. 168 etc. 
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1,0: DM. 10,20, m Drtisumn Op haäͤr ühmell::on Dat: uape 
ſchiedenen Sielm im Hiob, ig ;yen Bürkern der Könige. und Mt 
Ghronita durch Zovpſo, Zomgelps Zagip,ıZunpeig, Zogagih 
Supaga. wiebergeben, und Sophir überhaupt 29) nach einfeingie 
ſchen Epptifchen Rericographen 5) der Name ver Konten: fig 
„Indien mit feinen Inſeln“ if. Doc bemerkt. jchen. 
Reland, daß diefer Name, den auch Heſychius als innifchnd 
Goldland aufführte, keineswegs aus der Altern ägyptiſchen Belt 
herſtamme, ſondern nur erft aus Ber modernen Trapitien ber aley 
zandrinifchen Dolmetſcher von ven Kopten aufgenommen. fein kaͤnne 
Auch der arabijche Lieberfeger in der Polyglotte, fagt &efe» 
nius, babe das griechiſche Sovugpi/e ber Septunagiata im Jeſaind 
13, 31 tur Indien, nömlich durch el Hend, wiehengegaben: 
Noch beſtimmter Scheint der von jenem verſchiedene arabiſche He 
berſetzer der hiſtoriſchen Bücher das ſyriſche Wort Ophir, wie 
chea er im 1. B. d. Kön. 9, 28 vor Augen Hatte, zu begeichnen 
durch „Dahlak, welches zu Indien gehört.“ 26) KHierumme 
verſteht er eine Inſel dieſes Namens zwiſchen dem ſüdlichm 
Arabien und Indien. Aber wie in jeren Zeiten der Name 
Indien bei Geageaphen und Kirchenhiſtorilern als Zouscon. ua 
rödoripa nicht nur für r dayaın Ivdia, die extrema Indin, RR 
Zaprobrane und Dekan, ſondern auch für eine India interien, dad 
iR fie Arabien und die athiopifche Küfte am Natben Diem 
in Gebrauch war, bat ner in dieſen Forſchungen fo lichtvolle und 
einheimifche Xetronne?7) in feiner gelehrten Unterſuchung le 
Theophllus ven Inder gezeigt, des hoch. nur ein Bleumyer unb auf 
Dipus, etwa Dahlaf, einheimifch war. > 

Eine ſolche Infel konnte aber nach ver letztern Beſtimmumg 
nicht ſowol die oben genannte heutige Dahlak innerhalh Bab 
el Mandeb fein, ſondern mußte, nad) jener localen Beſtimmuug 
außerhalb verfefben Liegen, wo benm feine andere fich Dafür dase 
bietet, als die Infel Diedcurias, bie jebige Diu Jafataray 


fi 


20) J. D. —* Spicilegium geographiae Hebraeorum ex« 
.  terae. Getting. P. Il. 1780. 4. et Ophir pa. 14 — 02, 1 
?°) Athan, Kircheri Lexic. Copt. p. 210, Jablonsky et Champals 
lion, L'Egypte sous les Pharaons, I. p. 68. **) Rödiger, De 
origine et indole Arabicae versionis, in Bibl. hist. T. V. p.$2: 
2) Letronne, Me&moire sur une mission Arienne etc., in M&m. 
de lV’institut. Acad. des Inser. et Bell. Lettr. Parin, Fon. X. 
-P.220 — 245. ad 
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nie, wie ſchon Tue v. Bohlen ®®) vargethan wurde, bie Im Sunsh 
KH genamie Dyipa Sukhatara, d. 1. die glückliche Inſel, 
ſein mag, wie benn auch Died. Bicul. U. 47 die in ber Nah⸗ 
Dee Sabaͤer gelegenen Infeln die „vraoe södaleoves” Nhannte, am 
weichen vie indiſchen Schiffe zu feiner Zelt anzulegen pflegten. 
Den Ramm diefer Infel vielmehr von einem griechiſchen Schiffer, 
dem erfien CEutdecker verfelben, mie Letronne meinte, hetzulelten, 
Fhunen wit nach unſern Bemerkungen über die Zenoblus⸗Inſeln 
(von von Bent Fenobi, f. Ext. XII. ©. 335 u. f.) ans Anderet 
nicht beipflichten, ſondern Halten ven Namen vielmehr für ur⸗ 
feeimglich indiſch und dann erſt gräciſirt, weil zur Zeit des Han⸗ 
daabertkehrs ME zu Ihr, Tange vor dem Periplus des Arrian, 
ſchon, wie vieler felbft ſagt, nicht nur Grlechen und Araber, 
ſondern auch Inder um des Handels willen (unſtreitig Bania⸗ 
nen, ſ. Erdk. Indlen V. 443, 608 — 604) auf Ihrer Juſel zuſam⸗ 
menbamen, wo das bee Schildpat und die beſte Aloe (Eraf, 
XII. 262, 204, 360) ein wichtiger Gegenſtand des Handels war 
(Periplus maris Erythr. ed. Hudson. p. 17). 

Jener Somtifieitung von Ophir, im Buch ver Könige und 
se Chronika, mit dem Sophir der Septuaginta If audı Flav. 
Joſephus gefolgt, der in feiner Archäologie geradezu fagt, daß 
Die Salomoniſche Fahrt nach Indien gegangen fel, welches in 
eiten Zelten Sophira geheifen, gegenwärtig aber vie Chryfſe 
fol (Antiquit. Jud. VIII. 6. $. 4. ed. Havercamp. T. I. fol, 4371 
Supiper, vür di yovonr ya» zauhouuloyr, vlg brdunhe late 
work...) Hiermit konnte etwa die Chryſe oder Aurea Chierso- 
nesus des Piolemäuß (VIE. 2. fol. 176) gemeint fein, v. i. Hinter⸗ 
duvlen oder Malacca, nah Columbus Anficht (f. ob. ©. 352). 

Dieſer Vorgang veranlaßte fehr wahricheinlich den gelchtten 
Bolart?9), außer vem arabifchen Ophlr, vas er anerkannte, 
anch noch, weil fchon die Alten einen ſolchen Ort nach Inpien 
verlegt Hätten, da er Arabia felix zu einer Zjährigen See⸗Gupe⸗ 
bition für zu nahe hielt, und weil e8 in Arabien Feine Elephanten 
gebe, um von da Elfenbein zu Holen, noch sin zweites Ophir 
in Indien anzunehmen. Gr mählte dazu die Infel Tapro⸗ 
bane, ans freilich ſehr unhaltbaren Sprachäßntlichkeiten, da er den 





720) 4, Bohlen, Das alte Indien. KRönigeb. 1830. TH. I. G. 139. 
2°) &, Bocharti Opp. 1602, T. 1. Phaleg: 6. 28, fol, 141; o. 30, 
fol. 146; c. 45. fol. 691. 
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Hamm Parvain oder Parvan auf Tapeobast bezeg, dem puhhas 
Namen Uphaz im nuoıxoinog wer Juſel bei Ptal. VH. 4 ſol. 
IBO fnchte, und vom Namen Ophir noch einen Rachklang in dem 
Hipperis oder Hipporus, Ipporus portus des dahin werfchlagenen 
Aunins Plocamus bei Plin. H. N. VL 24 (ſ. Erpl. VL 18) wie 
beszufinden wähnte. 

In der Annahme eines fehr fern gelegenen Indiens folgte ihm 
G. Reland, ber aber Ophir in ven Emporium Ioundoe 
(oder Upara nach audern Micr.) des PBtolemäus auf ber vorder⸗ 
imbifchen Halbinfel wieder zu finden glaubte. Alfo doch ſchon am 
vieles genäberter, nämlich in ©.D. der Mündung des Inbusfirems 
und ſuͤdwärts des fo berühmten Barygaza⸗Golfs; dem heutigen 
Bombay demnach nörblich benachbart. Hier am heutigen Goa), 
wo er den Fluß Todoaic, bei Ptol. VIE. 2. fol.168, wieberfans, 
hielt er dafür, felen alle Beringungen in Ihrer barmonifchen Zu⸗ 
fammenwirtung erfüllt, Dad Salomontiche Ophir wieder aufzufin« 
ven. Wirklich trifft die Breitenbeflimmung von Ptolemäud Su⸗ 
para, 15'%° Lat., mit dem heutigen Goa zufammen, doch haben 
Zautäbnlichkelten e8 auf dad moderne Sefer ober Seferdam geden⸗ 
tet. Ein fo genaues aftronomifches Zufammentreffen (das nur 
bei Ptolanäus auf einem Caleul ver Tageslänge beruht) ift aller» 
dinge auch noch nicht geradezu entfcheidend, da ber gemeinte Fluß, 
wie deſſen Name, Goaris, auch noch nicht fich hat nachweiſen laſa 
fen, und fonft keine Spur einer antiken Stadt in Boa vorliegt. 
Ja Laffen bat vielmehr aus andern Grünben der Ptolemälfchen 
Supara eine weit ndrblichere Lage in dem. heutigen Surate vin⸗ 
dicirt 31), Auf jeden Fall hielt Reland vafür, daß fein Sum 
para nicht zu fern ab fiehe, wie die Aurea Chersoneaus, andy 
weder eine bloße Infel, wie Geilon, noch ein zu welt audgedehntes 
Laud fei, um dem Salomoniſchen Ophir zu entſprechen, bad man 
fich als ein ganz fpechelles, berühmt gewefened uber auch geworde⸗ 
nes Emporium zu denken Gabe, das alle einheimifchen Proburie 
auf feinem Markte in Fülle zu liefern im Stande war. Dabim 
war es, daß ihm eine Schiffahrt won je drei Jahren, der Diſtanz 
nach, beſonders paſſend fihien, um von Eloth im erſten Jehr⸗ 





*) Hadr. Wet: Dissertat. de Ophir, in Dissertat. miscell. 
Pars I. 1. c. p. 171. 
* sn: „often, —* Alterthumof. Bonn 1843. 8, 4. B. 1. Hhlfie, 
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Yabbr ya ſegan, Im zweiten’ dort ben Finkauf zu betsihben end 
bin dritten nach dem Hafen von Edom zurüdzufchifien. 

H. Reland meinte, au Flav. Sofephus werde wol nicht si 
Chryse Chersonesus, das heutige Malacca, unter feiner Xovamı) 
75 verſtanden haben, ſondern dieſe letere in Borberinbien non 
perjenigen in Hinterindien unterfchienen haben, da dleſe letztere 
we zu weit entfernt ‚gelegen fei, um fie darunter zu verflehen. 
Saß aber auch die Altern Autoren viele beiden öfter mit einander 
verwerhjelt hätten, bafür fpreche Die Stelle eines Scheliaften zu 
Lib. III. Reg. c. IX., der von Iugoom ald von Ophir rebe, wie 
auch Origines, Heſychius, Photius verfelben Meinung feien, 
zumal legterer,, der einen Episcopus Soupuprrmr nenne, weldyen 
aur auf der vordern Halbinfel in Defan zu denken fet, wohin früh« 
zeig vie Thomad«Chriften ihren Eingang fanden (Erdk. V. 
601.—615). Allerviugd gewinnt dieſe Annahme auch eine große 
Gtäge durch ben Periplus des fogenannten Arrians, ver and 
feiner Zeit ven fo höchſt wichtigen und blühenden Handelsverkehr 
zwiſchen den Rothen Meere und dieſer inplichen Wertfüfte ſchildert, 
wobei nach dem damaligen Hauptziel aller Inpienfahrer, Bary⸗ 
gaza, dem großen Emporium, mo alle Koftbarkeiten des indiſchen 
Orientsé eingelaven wurden, als das nächfianliegende Emporium 
deſelbe „Ounzaga” von ihm genaunt wird (Arriani Peripl« 
maris Erytlir. ed. Huds. p. 30), die mit jener gleiden Welt» 
verkehr theilte, ver nicht erft das Werk einer kurzen Verkehra⸗ 
Beriode. ſein Eonnte, fondern feiner großen Ausdehnung und Bes 
Deutung wegen ſicher manches Jahrhundert früher feinen 
Urſprung genommen haben mußte (Erdk. V. 439, 443, 476). Der 
Beripius felbit führt dort noch Monumente und griechiſche au⸗ 
title Münzen aud den Zeiten Alexanders M. an (Peripl. mar, 
Erythr. ed. Huds. p. 24 und 27), morauf ber Verfaſſer zweimal 
wiederholten Nachdruck legt. Für einen fehr frühzeitigen Völker⸗ 
verkehr ſpricht an dieſer Weſtküſte Vorderindiens mit den Weſt⸗ 
aſiaten, nen Javanas, allerdings auch die indiſche Sprache 
vurch Die Bezeichnung der mit dieſen Javanas, das iſt ven Ara« 
bern und Berfern, verbanvelten Waaren (wie Pavaneshta, 
d. i. Zinn, Davanapriya, d. i. fehwarzer Pfeffer, Davanı, 
d, i. Weihrauch u. a.). Außer diefen Denkmalen uralter Handels⸗ 
verbindung bat man felbft wol antike Sagen vom ägyptiſchen Se- 
foftris und den indiſchen Bharata's, die mit einander aus frühefter 
Zeit verfchwiftert erfcheinen, angeführt (Erdk. V. 442). Hat doch 


TU. Simai⸗ Halbinfik; dir Ophirſtchri 868 


So Will. Ouſeley, der ſich für das noch entferntere Ceylon 
als das Ziel Ber Ophir⸗Fahrt entſchied, zur Stühe feiner An⸗ 
ſicht in dem perſiſchen Gedichte des Garshap Namah 2), aus 
dem 10tem Jahrhundert, von Aſedi, dem Lehrer des großen Dich⸗ 
tens Ferduſi, eine in Indien einheimiſche Sage zu finden 
geglaubt. Perſer und Araber haben Feine Tradition von ber 
Salsmonifchen Schiffahrt aufbewahrt, aber in Indien wollte ber 
berühmte Drientalift fie gefunden haben; doch freilich in eine ge⸗ 
maltige Babel gehüllt, in ver fie Taum wieder zu erkennen fein 
möchte. Es if im Seranvib Shah die See⸗Exrpedition ge 
gen Ceylon, welche vom heiligen Haufe (Dis hukht gang, in 
ver Behloi- Sprache), d. t. von dem Königdpalafte in Ieru- 
falem, bier Sig der Weiſen genannt, ausgegangen. Ste foll 
in die Zeiten Zohaks zurüdgehen, ven die Tradition einen Zeit- 
genoffen Salomo's nennt. Die Schiffahrt habe gedauert 1 Jahr 
and 6 Monat, was hin und ber den 3 Jahren entfprechen würde. 
Doch fe viel wir davon erfahren, ericheint alles andere ala Fabel. 

Abgefeben von dieſen und manchen andern Beziehungen ge⸗ 
winnt doch ein fehr alter Verkehr zwiichen ven Geſtaden am Ro⸗ 
then Deere und denen am malabarifchen Küſtenmeere durch manche 
der genannten wie durch andere noch folgende Umſtände mehr und 
mehr an Wahrfcheinlichkeit, und läßt biefe Hypotheſe wenigſtens 
sicht ehne allen biftorifchen Hintergrund. Es hat hiermit ein ganz 
anderes Berhältnit ald mit der ganz unbegründeten Annahme, Die 
goldreiche Infel Sumatra, wegen des hohen Berges Ophir 
(an 13,000 Fuß üb. d. M.), für dad Ophir der Salomenifchen 
Zeit zu Halten, da biefer Name ben Ginheimifchen völlig unbe 
Jannt und erft von europälfchen Schiffern ſowol dieſem Berge (bei 
den Sumatra’8 heißt er Gunong Paſaman) als andern gleichartig 
genannten auf der Halbinfel Malacca beigelegt iſt 3°). 

Sp leicht nun auch die ſchwachen Etymologien, welde Bo» 
hart für feine Annahme ver alten Ophir auf Taprobane von 
Brachte, widerlegt 3?) werben Tonnten, fo wenig Wiverfpruch fand 
fich gegen Reland's Annahme von Ophir, als identiſch mit 


Will. Ouseley, Trav. Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 48 — 52. 
33) Will. Marsden, History of Sumatra. Lond. 1811. 3. Ed. p. 3 
und 13. *) J. Dav. Michaelis, Spicilegiam geögraphiae He- 
braeorum exterae, Pars Il. Gotting. 1780. 4. p. 194— 200; 
vergl. Gefenius, Ophir a, a. O. © 202; 9. Bohlen, Das alte Ins 
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Upara over Uppara, wogegen ver ARüter Michgelis nur ein⸗ 
zuwenden wußte, daß der Abjchreiber des Periplus mar. Krytär. 
fehr keicht nur das S vor dem U zu feßen unterlafin habe, daß 
jenes Supora in Indien, dad malabarifche, nicht geläugnet wer⸗ 
den könne, das auch noch bis auf Abulfeda?s) Sofala genaunt 
werde, jeboch wit nem Zufage Sofala Indica (Safala l’Hind), 
und daß Albirani e8 richtiger Sufarah fchreibe, es aber ben 
Beinamen Indica führe, um ed von dem Sofala der Zengi (U 
zenj, d. i. Zangue=-bars der Africaner) zu unterfcheiden. Doch 
hielt Michaelis dafür, daß diefer Name, der vollſtändiger Go» 
falath al Dheheb nah Errifi (f. Edrifi b. Jaubert I. p. 57 u. 
79) Heiße, nur eine allgemeinere Benennung fei für Goldküſte 
oder Ebene, Litorale (litus auri), und auf Feine Weife mit 
‚ dem bebrälfchen Ophir oder Imgsp der Schreibart nach vor 
waundt. 

Geſenius bemerkt in ſprachlicher Beziehung hlerzu, daß bie 
ächte richtige Form des Namens diejenige mit dem r fei, bie Ara⸗ 
ber aber nur Sofala mit ven 1 fprechen, weil fie dabel an die ur⸗ 
fprünglide Bedeutung „niebriged Meerufer“ venten. 

$. Reland, der auch fchon von feinem Uppara nachwieh, 
daß es nicht blos das Emporium, fondern auch das Geſtadeland 
mitbezeichne, ſindet es wahrfcheinlicher, daß ber Toptifche Name 
Zogıo für Judien eher von Uppara flamme, mit vorgefegtem I, 
als umgelehrt; eben fo wie Zwugeso flatt Ophir. Wenn auch in 
den heutigen Goa nicht, wie einſt am Goari® zu Uppara, alle jene 
Producrte der Opbirfahrt, wie Gold, Silber, Elfenbein, Affen, ſel⸗ 
tene Vögel und Hölzer, in gleicher Dlenge wie bamals als Waaren 
zu haben feien, fügt ver gelehrte Dann feiner Differtation hinzu @), 
fo folge nicht, daß auch vordem dieſe Sparſamkeit flattgefunden zu 
haben brauche. Denn gleicher Weile fel ed einft mit Colchis, mit 
Ceylon und andern großen Emporien gegangen. Nach Uppara, 
dem heutigen Boa, hätten feiner Lage nach von allen Seiten biefe 
einheimifchen Broducete leicht in Ueberfluß gelangen können; 
wie zur Blüthegeit des Peripl. mar. Erythr. ſei bier vie Meer⸗ 
anfurtd auch noch zur Zeit Abraham Peritfol’837) vafelbft fo be⸗ 
deutend geweſen, daß gleichzeitig Gemwürzflotten von 300 und 400 





735) Abulfedae Tabul. XIV. India, | bei Neiste, in Büſchiug's Magas 
zin Th. IV, ©.272. °°) H. Reland, Diss. 1. e. p. 175. 
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kleinen und großen Schiffen in deu dortigen Häfen (Peritfol nennt 
jedoch nur en ‚Hafen Ealecut) auf einmal eingelaufen wären. 

Die Möglichkeiten eined hiſtoriſchen Anklangs des hebräi— 
ſchen Ophir in Indien find durch die zuvorgenannten gelehrten 
Beftsebungen der mannigfaltigften Urt noch keineswegs erfchöpft. 
Einer der genaueften Korfcher der Alterthumskunde Indiens, ja der 
umfaſſendſte Kenner feiner Sprachen, Völker und Antiquitäten, ber 
Derfafter ver Pentapotamia indica, mit welcher eine ‚ganz neue 
Hera für die quellengemäße und critifche antife Geographie und 
Ethnographie des Orientes eröffnet ward, hat, mie für viele Zweige 
der Studien, jo audy für Ophir einen neuen Weg angebahnt, ver, 
wenn man auf ihm auch nicht den Gipfel der vollen Entjcheivung 
auf fo fchlüpfrigem Boden erreichen dürfte, doch zu ver höchften 
Spitze der Wahrſcheinlichkeit hinauf geleiten mag. Denn, fagt 
Chr. Laflen, went fich zeigen ließe, daß alle Waaren, welche 
ven Königen Hiram und Salomon aus Ophir gebracht wur—⸗ 
den, jo wie, daß ihre nichtehebräifhen Nanıen indiſch #) 
find: fo brauche ex an ver genannten Stelle, nämlich feiner indi— 
ſchen Alterthumskunde, nicht erft die vielen Bermuthungen . über 
die Lage Ophird aufs Neue zu prüfen. 

Ein andered Bedürfniß war es für unfere geographiichen 
Zwede, und nicht blos der wirklichen Lage Ophird in Indien 
und des einzelnen Factums der Salomonifchen Erpedition das 
hin bewußt zu werben, fondern auch des ganzen Einflufjes einer 
fo merfwürbigen Begebenheit, ja der ganzen Gruppe analoger 
Sciffahrten und Völferverfehre, in deren räumlicher Mitte jenes 
Dphir zwifchen Orient und Occident geflellt if, ober beren Meis 
gen der Zeit nach fie als die erſte Hiflorifch bekannt gemorbene 
euführt. Es war hier darum zu thun, nicht blos auf Goldge— 
winn, Xempelbau, Handel, ſondern audy in ihrer allgemeincern rück⸗ 
wirkenden Kraft auf den Ideengang der Völker überhaupt fich des 
GSulturfortichrittes der Commentatoren ver Texte, in Beziehung 
anf alle Zweige ver Wiffenfchaft und der Erdkunde Indbejonvere 
im weiteflen Sinne, über jene Begebenheit in ältefter, mittler und 
neueſter Zeit unter ven verfchlevenften Denfern der Weſtwelt bes 
wußt zu werben. Denn zu leugnen iſt e8 wol nicht, baß wis 


ss) Chr. Laſſen, Indiſche Alterthumskunde, 1. B. 1. H. Bonn 1843. 
8. & 537; bei Ewald, Gefchichte des Volkes Israel, B. 3. 1.9, 
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eben auch darin felbft wieder einen belehrenden Spiegel der Selbſt⸗ 
beſchauung und tiefern Erkenntniß jedes außgezeichneten und in ver 
Geſchichte des Menfchengefchlechte® einflußreichen Momentes befigen, 
wie bier, eines urmeltlichen maritimen Verkehrs ver Völker ver 
alten Welt auf ven Wogen des indiſchen Oceans, — an dem bie 
geiftige Entwickelung der Welthiftorie ſelbſt nicht gebanfenlos vor⸗ 
überfchreiten Tonnte. Daher wir nicht verfchmähen vürfen, was 
und die Blüthe der Wiffenfchaft auf ſolchem Gebiete zur Reifung 
von Früchten auch ber verfchiedenften Art varbietet, wie fich bies 
auch hier in ven divergirendſten Refultaten von Meiftern auf dem 
Belde der Sprachforſchung, eines Geſenius, Chr. Laſſen, 
Duatremere und Anderen, herausſtellt. 

Daß jene Producte und Namen wirklich insgeſammt indiſchen 
Urſprungs ſind, iſt wol bis jetzt von Niemand mit ſolch gründ⸗ 
licher Sprachkenntniß nachgewieſen worden, als von Chr. Laſſen, 
und wir werben weiter unten darauf als eines wichtigen äußern 
Momented der Salomonifchen Fahrt nah Indien zurückkommen 
müflen. Hier dies ſchon vorläufig voraußfegend, haben wir nur 
zuvörderſt noch die fprachliche Analogie des indiſchen Namen- 
anflanges mit Ophir ind Auge zu faflen. 

3 Eine fehr alte Schiffahrt an der Malabarküfte mußte fo 
frühzeitig ftattgefunden haben, als Erzeugniffe Indiens von 
den Phöniciern nach Weften gebracht wurden. Daß Zimmet, 
Rinnamom Herodot& (II. 107,111), nur den Infeln der Oſt⸗ 
feite von Cap Comorin angehörig, fo frühzeitig im Handel zu 
Arabern, und dann durch Phönicier unter dieſem Namen 
(einem urfprünglich malayifchen, Kainamanis, daher Cinna- 
momus) zu Hebräern Sam, lehrt die Herodotiſche Sage von ben 
wunderbaren Vögeln, welche die trodnen Reiſer, rd xdopen, aus 
unbefannter Kerne brachten (Kerphat over Kirfah, ein Na⸗ 
me, der für Zimmet bis heute bei Arabern einheimifch geblie- 
ben), und die Geſchichte, deren Daten wir in der Monographie 
dieſes mwelthiftorifch fo merkwürdigen Productes umfländlich nach⸗ 
gewiefen (Erdk. VI. S. 123 — 142) haben. Daß foldher Trans 
port von Ceylon über die Wogen des indifchen Meeres hinweg 
bis zu Arabern und Hebräern zu König Salomons Zeiten flatt« 
finden mußte, ergiebt ſich aus deſſen Hohem Liede 4, 14 und Sprü- 
hen 7,17, wo Kinnamom mit dem Föftlichften, was der Orient 
liefert, mit Narvden, Myrrhen und Aloe gepriefen wird. Denn 
Kinnamom, ver phönicifche Handelsname, ven phoͤniciſche 
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Bannelölente aus ber fernften orlentaliſchen Heimath des Töfllichen 
Gewächſes mit überlamen, ber nicht einmal bei Arabern Wurzel 
gefaßt hatte, warb von Phöniciern, die nach Herodots Aus⸗ 
srud 9) dieſe Waare ald Monopol befaßen, offenbar ven He⸗ 
bräern überliefert, die darum auch nicht den arabifchen 
Namen, fondern den von „Phöniciern mit der Waare er- 
haltnen“ in ihrer bebräifchen Sprache beibehielten. Und daß 
dieſes fchen ein halbes Jabrtaufend vor Salomo’8 Liedern ber Fall 
war, beweift das heilige Salböl für den Altar Ichovaps 
und die Stiftöhütte, nach 2.3. Mof. 30, 23, wozu nur bie als 
lerköſtlichſten Specereien, nämlih die edelfte Myrrbe 
(Myrrhe der Freiheit, d. I. die felbfigefloffene, vor dem Ein⸗ 
rigen in bie Rinde) und ber Kinnamom nebfl anderem, zur 
Zubereitung genommen werben burften. Hebräer waren damals 
weit entfernt Schiffer zu fein, Phönicier waren fhon gewandteſte 
Schiffer am Mittelmeere zur Homerifchen Zeit, fie waren fchon 
früher nach allen älteften Angaben am rothen und perfifchen Meere 
(f. oben) anfäflig, ebe fie am Fuße des Libanon fich feftfegten; 
fie waren am ergthräifchen Meere vie Handelsleute, die Gründer 
von Golonien, ihre Ortönamen, wie wir oben gejehen, reichten 
über Oman binaus; follten fie, das gewandtefte und burdy ben 
Handel am reichften geworvene Volk des höhern Alterthums (Aga- 
tharchides de ruhro mari ed. Huds. p. 65), nidt wie Oma= 
ner, Sabäer, Himjariten frühzeitigſt durch Monfune, welche 
port Meberfahrten und felbft Küftenfahrten verhältnißmäßig jo Teicht 
machten, in eigenen Schiffen vie indifchen Koftbarkeiten herüber⸗ 
geführt und auch zu Hebräern gebracht haben? Welche Schiffer 
ſollten es venn fein, wenn nicht phönicifche, die den Kinnamom 
ausichließlich fo frühzeitig zum Dienfte der Stiftshütte Lieferten? 
Man bat wol gefagt, auch über Babylonien konnte *) Israel 
dieſe Waaren zu Lande beziehen, da Babylonier in lebhaften Han⸗ 
del mit Inviern flanden. Allerdings, denn Jeſaias 43, 14 jagt 
fihon, daß die „Chaldäer, die früher in den Schiffen 
jauchzten,“ vie früherhin eine fo blühende Schiffahrt auf vem 
Meere hatten #1), nun ohnmaächtig geworden felen (durch Cyrus). 
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Aber neben Babyloniern hatten auch Phönicier auf demſelben 
Meere ihre Anflevlungen und Zlotten, und nur mit Ihnen ftanden 
Hebräer in Handelsverkehr, nicht mit Babyloniern oder Chaldaern, 
fondern fpäter erft mit Nabatiern. Immer mußten biefe Waaren 
aber ihren Weg Uber dad Meer nehmen. 

Wenn die Bhönicier aber von perfifchen Golf die Leberfahrt 
zur Mlındung des Indusſtromes (die jpäter nur Nearch mit 
der-Slotte Alexanders wiederholte, der fonft nur phönlciſche Schiffe, 
phönteifche Schiffbauer, phönicifche Datrofen und phönicifche Hand⸗ 
werfer und Fiſcher zu feinen maritimen &rpebitionen beranzog, f. 
Arriani Exped. Alex. VII. 19, Strabo XVI. 741 u. A.; vergl. Erdk. 
X. 37 u. f.) fennen mußten, bis mohin ihnen ja auch malabari« 
The Schiffe, invifche, eeyloneſiſche und felbft, wie fpäterhin mentg« 
ſtens, chinefifche entgegen Eommen Eonnten, fo darf man ihnen als 
den erfahrenften Steuermännern ihrer Zeit auch eine directe Fahtt 
mit Hirams und Salomons Flotte aus dem arabifchen Golfe eben 
dahin zumuthen, um fo feltfame Proburte zu holen, bie nur uns 
ter ben genannten Namen in Indien zu finden waren. Kamen - 
doch zu Agatharchides Zeit noch karamaniſche, perfifche 
und Indifche Schiffe von ven Häfen, wo Alerander am In— 
dus feine Flotte erbaut hatte, bi8 nach Aden, und ſchon Bania⸗ 
nen waren damals, wie e8 fcheint, mit ihren weißen, heiligen Kü« 
ben bis zu den vorliegenden „beglüdten Infeln‘ (Agatarch. 
ed. Huds, p. 65 und Erdk. XI. 248 u. f.) vorgedrungen. 

War jened aber der Fall, fagt Chr. Laffen, fo werde fich 
auch ein Name, dem hbebräifchen Ophir entfprechend, an jener 
Weſtſeite Indiens vorfinden, ber nicht fo weit ſüdwärts wie Goa 
(Supara, Upara Reland's) entfernt und noch mehr im großen 
Gentrum des indiſchen Weltverfehrs von jeher gelegen 
war, maß bei ver nächften Umgebung von Goa in früheften Zel- 
ten wenigſtens nicht jo hiſtoriſch bekannt if. Er müſſe ſich auch 
an einer ſolchen Localität vorfinden, mo bie genannten Pro« 
ducte, die offenbar eines THeild nur aus dem ſüdlichen Indien, 
aber andern Theils auch nur aus dem nöoͤrdlichſten Indien (ie 
dad Gold) herkommen Fonnten, auf einem Sentralmarfte fi 
zufanmenfanden, um von dieſem Emporium an das Abendland 
durch Schiffahrt übergehen zu Eönnen. 

Hier iſt es nun dad Abhira*2) ver Inder mit feiner Völker⸗ 
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und Länbergrupnpe, webches allein und im jcher Hinficht hinreichend 
dieſen Bedingungen entſpricht, fowol ber paflennen Lage als nu 
dem Worklaute nad), ver für das im Munde ver Fremdlinge als 
Ophir wiedergegebene Wort zur Uebereinſtimmung, nach Chr. 
Lafſen's Spracheinſicht, kein höheres Bedürfniß erheiſchet. Auch 
hinſichtlich des Alterd reicht dieſer Name in die Salomoniſche 
Zeit hinauf, da hingegen das Uppara Reland's nur erſt In dem 
Suppara bei Ptolemäus und dvem Arrianiſchen Periplus mar. 
Keythr. feine geſicherte Exiſtenz erhält. 

An die Mündungen des Indus fegten die indiſchen Schrife 
ten, wie die griechifchen Geographen, das Volk per Abbira; +8 
war bie nächfle indiſche Küfte für die Phönicier, und eben 
bier konnten fie die Waaren des Nordens, des Himalaya, wie 
Solo und Brellion, fo wie die des Südens, wie Sandelholz 
und Anderes, am leichteften vereinigt finden. Btolemäus (VII. 1. 
fol. 172) umfaßt die Laudſchaften des nordweſtlichen indiſchen Ge⸗ 
ſtadelandes zwiſchen dem heutigen Bombay, Surate, Guzurate, 
Kuich umd dem Indusdelta unter Indoſkythien, ven ſüddſtli⸗ 
chen Theil (Guzurate mit Surate und dem Golf von Cambay) 
nennt er Syraſtrene, d. i. Suraſt'ra der Inder; wordweſilich 
davon das Indus⸗Delta Patalene, und das darüber gelegene Kand 
Abiria (nicht Sabiria bei Ptolemäus zu leſen2), da es das 
Ab‘tra der indiſchen Geographie ift)*). Eben jo wenig IR 
im Peripl. mar. Erythr. ed. Huds. p. 24 weder Iberia, noch nach 
der Note etwa Babiria, fondern Afpnola zu Iefen, in der dorti⸗ 
gen Küſtenbeſchreibung von Abiria, deſſen Flachland Synraſtrena, 
wo gegen das Indus⸗Delta die große Metropolis Minnagara 
vom Verfaſſer des Periplus genannt wird, von welcher die Fülle 
der Waaren nach dem benachbarten Hauptemporium, nach Bary⸗ 
gaza, dem indiſchen Weltmarkt, geführt wird. 

Noch bis heute wird ein bortiger Tribus der Ahlr genannt; 
dieſes Wort hat urfpränglich die Berentung Kuhhirt, was mit 
Der Benennung der Stythen bei Arrian und Ptolemäus als cr 
ws Hirtenſtandes jener Gegend ũbereinſtimmt, und bier ſowol 
Volk wie Kaſte in einer primitiven Periode bezeichnet. Diefe Ab⸗ 
Hira warm mit vielen andern ihrer Stämme, bie zugleich als 


+3) Chr. Laſſen, Geſchicht der te und indoſkythiſchen 8 
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Kaufen anfireten, auch ins nordlichen Perbichab 44) aufäffig, abes 
fhywärts eintwanbernd damals ald brabmanifche Anfienlum« 
gen vor älteften Zeit noch im Zuftande friedlichen Hirs 
tenlebens und Hier zuerſt an vie Hüfte vorgerückt. Es war bie 
feähefte Zeit, als Indische Arier*) aus dem hoben gebirgi= 
gen Norden, vielleicht zwar noch ungemifcht mit Den Innern 
des Südens, ihren vefaniichen nicht Stanım- ſondern nur 
Land Senoffen, doch ſchon mit ihnen in einige Berüuhrungiges 
treten, und menigftend im Sanbel und Verkehr vereint ſich zeigen: 
Wenn urſprünglich Hirten, jo waren fie doch aud zum Landbau 
hbergegangen, wie bie heutigen Ahtr, bie einen Sanékrit⸗ 
Dialect?7) (Gugurati) ſprechen, alfo Leine der ſüdlichen indie 
then Sprachen. Sie müffen aljo ben älteften vom inpifchen 
Arten berflammenden brahbmanifhen Völkerſtämmen an« 
gehören und zur Salomonlichen Zeit an jenem Geſtade vie vor 
herrſchende Macht geweſen fein, daß von ihnen der Name Ophir 
übertragen werben kounte. Ihre Ginwanderung zu den Indus⸗ 
münbungen mußte alfo in dem zweiten Sabrtaufend vor unferer 
Zeitrechnung flattgefunven haben. 

Ss iſt dieſe ethnographiſche Unterſuchung zur Beftimmung ber 
Lage von Ophir keineswegs bei dieſer Frage müßig, ba es ſich 
nah Laffen’d Sprachforſchungen herausſtellt, daß ein Theil ber 
Productenbenennungen der opbiritifchen Waaren, näm⸗ 
lich der Südproducte, nur dekhaniſchen Sprachfamilien 
angebört, ein anderer Theil, nämlich die Producte Nord⸗ 
indlens, nur aus der Sanskritſprache feine Erklärung erhält. 
Da ed nun, nad) dem gelebrten Sprachforſcher, nicht denkbar er» 
ſcheint, daß die Phönicier zu jener Zeit allein den Verkehr 
zwifchen ber noͤrdlichen Indudküſte und der ſüdlichen Malabarküfte 
betrieben, und eher zu glauben ſei, duß fie nur zu den Empo⸗ 
rien am Indus Delta fergelten, um an ben nächften Hafen⸗ 
orten ihre Einkäufe zu machen 8), fo Laffe füch fchließen, daß in 
dieſen die Waaren des Nordens wie ded Südens zugleich fell 
geboten wurden, daß alſo vie Inder des Norbend ſchon lange ver 





”) Chr. Laffen, Beiträge zur Runde bes Indifchen Allerthums aus 
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wu Jahre 4000 ver der hriftlicken Area bis dahln vergerücht 
eingmmandert waren, um ihre Waare auf ven gemeinfamem Marks 
mit den dekhaniſchen Innern zu bringen. Die arifchen Inder, 
bei dieſem Handel betbeiligt, halt Lajfen Dafür, Hätten eben wm 
jene Zeit vor der Salemonifchen Beriode ihre Anfierlungen im 
Sur an den dortigen Gefladen angefangen. 

Hiernach würde alfo jenes Ophir nicht als ein fo gänzlich 
uubelanntes Land anzufehen fein, da wir darüber indifche Quel⸗ 
len befigen; ed würde fi daraus erflären, warum es auch Im 
ven aͤlteſten Schriften des Alten Teftamenses fo oft ohne ale wei⸗ 
tere Erklärung ald befannt vorausgejeßt wird, and doch nie gejagt 
wird, daß Ophir Arabien fei und daß man das Opbir- Gola ven 
baber hole. Es würde fich begreifen laffen, wie jenes Ophir in 
ältefter Periode, waͤhrend bed Verkehrs ver Hebraäer mit Bhönisiere 
eine jo allgemein befannte Erbgegenn war (etwa wie unfer mo⸗ 
dernes Indien oder Amerika, als allgemeiner Begriff), deren Haupt» 
product bis in die Beiten der Propheten fo oft erwähnt warb, 
während nach nem Sturz des Phönicier⸗Handels, und da bie Her 
bräer von Indien ganz abgefchnitten wurden, mie wieder davon 
Die Rebe war, obgleich Doch dad angrenzende Arabien in fletd nä« 
bere Berbindung trat, immer bekannter und befannter wurbe,. und 
in ſpätern Zeiten dennoch nie wieber von feinem Ophirgelde, 
wie zuvor im Buche Hiob, ven Mofaifgen Büchern, von Vüchern 
ber Könige und bei den SBropheten, die Rede fommıt. 

Auch das Feſtland Guzurate (von Gurg'ara einer unbe⸗ 
kbannten Etymologie) Hat Bewohner mit einer ſanékritiſchen 
Mundart), gleich den heutigen: Ahir; fein antiker Name if 
Zat'ika (auch Hiuen Thfang wennt es noch Lät’a oder Le), 
daher bei Ptolenäus VII. 1 Aapıxr, wozu nach ihm vie Slüße: 
Mahi und Narmada (Mhye und Nerbudda) und die Steht 
Bagvyala (Baroche) gehören. 

Statt Agafınjs oder Asus iſt, nach Laſſen's Emende- 
tion, „Aagıxijs im Peripl. mar. Erythr. ed. Huds. p. 24 zu lefm, 
varin Barygaza des Peripluß (mar. Erythr. 24, 7 Bapvyale 
und rd Bapvyala; bei Strabo XVI. Bapyoon; bi Miuas 
Thſang: Palou kotſchan pho, d. i. das indiſche Varikak'⸗ 
habhü, das heißt: ſehr characteriſtiſch „Waſſerſumpfland,“ 
im Sanskrit aber Bhrigukakl'ha, d. i. Uferland ver Bhrigu). 


+9) Chr. Laſſen q. a. O. S. 108 und 396. 
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Dis i das große Emporium, der Haupifik ſenes inbiſchen 
Oro phandeld zur Zeit des Perlplus, wo alle Waaren und Aufl- 
barfelten zu Schiffe aus dem Norden und Süden anfamen und 
wf Flotten weiter gen Weften «ausgeführt wurden (Peripl. 
kur. Haytlır. ed. Huds. p. 23-—3%0). Auch Land-Karamwanen 
famen aus weiter Berne dahin, ihre Waaren Dringend, nad) einer 
Andeutung im Periplus (1. c. p. 27), wo nadı Laſſen's Erflä- 
zung von den Völkern ver Aratta im Pendſchab, vielleicht won 
Sen Arachoſiern, dann ficher von ven Gandarern im Peſcha⸗ 
wer and von den Pukheli am Indus (Ts IlooxAldos; vie 
Whvssrıörıc bet Arrlan) 50) die Rede If. An des fo hoch ges 
sriefmen Barygaza Stelle ift in neuerer Zeit dad noͤrdlichere Ba⸗ 
vorne getreten. RNordweſtlicher aber an der Maht⸗Mündung liegt 
Sanmbay (am Mäye- Fluß), vieleicht das Maufduopv- Red zuẽ 
Zeit des Periplus im innerfien Golf von Cambay, der damals 6 
Beodens heißt, wie daB noch nörblichere Run ober Min ihm 
ebenfalls mit feinem einheimifchen Namen Zioıwov (Peripl. mar, 
Eryth. p. 23) wohl befannt ift (über das Run, Min ober Aranya 
u. a. ſ. Erbf. VI. ©. 945). Zwiſchen dieſen beiven tief landein⸗ 
gehenden Golfen, dem Run und Cambay, liegt bie Halbinſel 
Suzurate und an ihr die kleinere, das Land Kak'ha, das heute 
noch jene Ahir bewohnen. Das ganze Oftuferlann dieſes ſchma⸗ 
fon Meerbuſens iſt ein reich bewäflertes Gebiet, In üppigſter vege⸗ 
tativer Fülle, ein ununterbrochener Garten, das Dhänjaphär, 
d. i. Die Kornkammer, genannt, wo auch Kokospalmen erfchei= 
nm. Für den Seehandel iſt es durch feine geſchützten Buchten 
und Hafen einzig vortheilhaft gelegen, und Ianveinwärts bat +6 
feine wilden Ghatt zu überwinven, um mit Dekhan, Malwa und 
vem Banges und Indusland in Verkehr zu treten. Spuren ber 
Bluͤtheperioden find Über das ganze Geſtade verbreitet, und ſicher, 
bemerft Zaffen!), war bier einft einer der früheſten Staa= 
ten wer fihh nach dem Süden verbreitenden indiſchen Eul- 
tur gelegen. Die Fruchtbarkeit des Bodend mußte Völker Ger 
Setrufen, vie offene Rage begünftigte die Anfieplungen, den Land⸗ 
handel bis zu den damaligen Hauptemporien bed Binnenlandes 


50) C. Ritter, Weber Alerander des Gr. Feldzug am inbifchen Kau⸗ 
kaſus, ©. 156 u. 172, in Abhanvlungen der kin. Akad. d. Wiſſenfch. 
zu Berlin 1829. Berlin 1832. 4. 1) Chr. Laſſen, Ind. Alter⸗ 
thumskunde, S. 106 — 108. 
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vr Magada 52) (d. h. der reiſenden Kaufleute⸗Caſte um Bang) 
DEE Ozene (d. I. Uggajini in Malwa) und Tag ha ra (Dedghur) 
in Dekhan (d. i. dem Suden); hochgefeierte Namen. Der Meer⸗ 
bufen von Cambay aber bahnte die Weltverbindung 
mit dem Abendlande durch feine vortreffliche Lage ziwts 
ſchen dem Norden und Süden Indien, durch feine dop⸗ 
pelartigen Bropurtionen wie Bevdlkerungen, verbunden 


mit geringfter Mühe und Gefahr venfelben zu erreichen. In ſei⸗ 


nen Meeresanfuhrten vermochte er wie Fein anderer die damalb 
richt fo tief gehenden Schiffe, aber doch zahlreichen Flottien ver 
Alten zu fchägen und von feinem Weltmarkte mit bem Ueber⸗ 
ftuß Foftbarfter Waaren zu verfehen. Die prachtvollen Reſidenzen 
einft blühender Reiche in ihren zahllofen großartigen Trümmern; 
und die Menge der Emporien, deren Lage noch durch Ptole⸗ 
mÄäud genannt, deren grofe Bebeutung für ven ägyptifchen, romi⸗ 
fchen Kaufmann und Seefahrer noch dur Arrian umfſtändlich 
geſchildert wird, find Binreichend, die Aufmerkſamkelt auch für bie 
frähern Zeiten dorthin zu lenken, wenn fchon In ven fpätern daſ⸗ 
felbe Geſtade dur ven veränberten Gang des Welthandel und 
der Politik in Ohnmacht und Verwilderung zurädfant. 

Der antike Ruhm des Landes Ophir und feine habe Be⸗ 
deutung für das Alterthum wäre durch folche Tocale Beſtimmung 
demnach wol velftändig gerechtfertigt und felbft vielfach beſtätigt, 
voch bleibt und die zweite Kauptanficht zur genauern Betrachtung 
und Beantwortung ver Opbirfrage übrig, zu der mir nun über⸗ 
geben. 


Erläuterung 4. 

Die zurüdgebrachten Probucte der Ophirfahrt haben indge- 
fammt indiſche Heimath; ihre nicht-hebräifchen Benennungen 
find aus den Nord- und Suͤd-Sprachen Indiens zu 
erflären. 


Bleiben wir nun nach allen dieſen Unterfuchungen voriuflg 
bei ver Annahme Chr. Laffen’s fleben, In dem hafen⸗ um 


2) Chr. Laffen, Beitr. zur Kunde aus dem Mahäthhärata, in Zellſchr. 
a. a. O. U. ©. 19. " 


= 
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prohugtenzeichen Geſtade von Abhtra, zwiſchen dem Indus⸗ 
Delta und ven Golf von Cambay, nordwärts des 200 R. Br., 
das Ophir des höchſten Alterthums anzuerkeunen, wohin zur 
Beit des Periplus maris Erythraei noch alle koſtbarſten Waaren 
aus dem Süden Indiens und von Taprobane (Ceylon mit ihrer 
oͤſtlichen Inſelgruppe der Malaien) auf den Markt von Bary⸗ 
gaza kamen, um von da weſtwärts in ven verſchiedenen Zeiten 
‚ burh phoͤniciſche, aegyptiſche, arabiſche, perſiſche Flotten dem 
Abendlande zugeführt zu werden. Offenbar mußten dieſem damals 
bluhenden Weltverkehr zu feiner Entwicklung viele Jahrhunderte 
zu Ausbildung ſolcher vorangegangen ſein. Zu Alexander M. 
Zeiten mußte dieſer Weltverkehr ſchon in Blüthe und den phöni⸗ 
ciſchen Schiffern wohl bekannt fein, da ver Eroberer Indiens dieſe 
überall zu Wegweiſern, Sciffbauerrn und Matroſen am erythräi⸗ 
ſchen Meere zur Hebung feiner Marine in Babylon, dad lange 
Beit vor Cyrus Schiffahrt nach Indiens Meeren getrieben haben 
mag, und zur Unfchiffung von Arabien berufen hatte, worüber 
Die macevonifchen und griechifchen Schiffer ohne alle Kenntniß ge= 
blieben waren. Daß eben dieſe bei ver Nüdfahrt mit Aleranders 
Heere aus Indien die Phänomene ver Ebbe und Fluth erft kennen 
jesuen mußten, und fo viele Gefahren auf ver Rückfahrt zum Cu⸗ 
ꝓhrat zu überſtehen hatten, Faun feinen Rückſchluß begründen, 
daß auch Andre, früher Chaldäer, Phönicier und Araber, 
dieſe Schiffahrt nicht ausgeübt hätten. Im Gegentheil find tie 
Diloten, denen Nearch überall bei feiner Küftenichiffahrt von 
Indus bis zum Euphrat feine glüdliche Rückfahrt verdankt, Beweis 
genug, daß vie Küftenfchiffahrt dort bis zum Indus fchon früher 
im Gange gemelen war; woher fonft Piloten? . 
| Aber mit Aleranders DBernichtung von Tyrus ging bie 
Blütheperiode des Phönicierhandeld im ergthräifcheindifchen Meere 
zw. Ende, aljo bis ein halbes Jahrtaufen» früher mußte bie 
Beit ihrer Reichthümer aus dem Handel ded Orients,. veffen 
Großartigkeit wir aus den Zeugniffen ver Propheten (Jeſaias 23, 
Ezechiel 26) zur Zeit Nebucaonezard hinreichend kennen lernen, 
zurüdgeben, und warum nicht bis auf Salomo und David, da 
sn Hiram, König von Tyrus, zu Hülfe gerufen, Blotten baut 
gn Ezeongeber, und daheim Goldſchähe von Ophir gehäuft hat 
und Koftbarkeiten indiſcher Waaren aller Art, ja Kinnamom 
fon zu Mofe Zeit durh Phönicier zu dem Volke Israel 
gekommen war, wie da ber Uebergang des malapifchen Wortes 
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ſelbſt aus der Phonieier Munde in die bebrätfche Sprache ) 
des Jehovageſetzes dieſes beweiſet (ſ. ob. S. 388). 
Schon A. W. v. Schlegel, ver anfänglich dem Vorgange 
Robertfon's huldigte, Ophir in Oſtafrika zu ſuchen *), fſpäter 
aber einzelne der Producte und Waaren, welche die Opbirffotte 
brachte, wie nah ihm auch Geſenius, für indiſche erkennen 
mußte, ward der Anſicht, daß er keine Schwlerigkeit darin 
fehe, die Phönicier zu ihrer Zelt bis nach Indien ge— 
Den zu Taffen 5), um die Waaren In eignen Schiffer 
aus deren Heimath zu holen. Wir flimmen ihm darin voß- 
fommen bei und bemerken, daß feine Anficht, vie Phönicier am 
Mittelmeer wegen ver VBerwandtfchaft ver Völker für eine von 
den Arabern außgegangene Colonie zu Halten, durch jene 
nah Fresnel früher angebeutete nähere Verwandſchaft der phb⸗ 
niciſchen Sprache mit der Mahra (Ehhkili) ver Sabäer und Gim⸗ 
jariten in Jemen und Hadhramaut (Erdk. XII. 38—58), wie’ 
nach ver Analogie ihrer Mythologie (ebend. 862— 868 u. a. O.), 
und nach dem antifen Semerfehr ner Omaniten mit den fimen 
benachbarten Seeftationen, welche pbönicifch“ verwandte Namen 
führen, auf welche Seeßen aufmerkſam machte, Feine geringe 
Stüge zu erhalten fiheint. Wir fügen noch Hinzu, daß die durch 
Zaffen nachgemiefene Lage von Abhira, dad Seflade bed an« 
tiken Ophir, dem äfteften feefahrenden, maritimen Oftek 
Arabiens (Sabäa, Weihrauchland und Oman), wie dem 
durch Phöniciercolonifation bei alten Elaffifern von Strabe 
518 Herodot hinauf anerkannt beſetzten Perfer Golf, ver- 
hältnißmäßig fo nahe gerüdt wird (Ezechiel 27, 15: die von 
Dedan find deine Kaufleute gewefen, und Haft allenthalben in ven 
Infulen gehandelt; vie Dedan faßen aber am perflichen Golf), daß 
eine fo frühe Seefahrt bis vahin durch alle begleitenden Umftänve 
noch gar fehr an Wahrfcheinlichkeit gewinnt. Denn flieht man 
die Karte an, fo nimmt die Diftanz von ver Ausfahrt aus dem 
Berfergolf, mo Maketa, das Borgebirge des Kinnamom®s 
(Erdk. XU. 426 u. f.) 56), eine fo merfwürbige Rolle als Weg⸗ 
zeiger fpielt (Müxera, Fe T& xıwrduwgd re xal GA TorW- 





’s3) Vergl. Chr. Laflen, Indiſche Alterthumsfunde, I. S. 282. " 

AB. 9. Schlegel, Indiſche Vibliethef. Bonn 1813. 8. ©. I. 
©. 138, 55, Derfelbe in Berl. Kalender 1829. Einleitung ©. 7, 
11; Sefenius, Ophir a. a. D. ©. 202. 5“) Vergl. Chr. Laſſen, 
Sub. Altertbumsl. J. S. 282, Note 1. 
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Fizpana ic Asovelavc ayıreecde: x. T. A. in Arriani Hister, 
Indic. C. 32. pag. 174, ed. Schmieder 1798), direct oftwärtd 
bis Barygaza im Cambay- Golf Feinen größern Raum 
ein, ald Die Fahrt der puniſchen Sciffe von Tyrud bis Kar- _ 
thago zu vurchziehen Hatte. Und hiermit fcheint e8 vollkommen 
gerechtfertigt, wenn wir nun aud zu dem Nachweis ber Waaren 
aus Indien nah Chr. Laſſen's Sprachforfhungen übergeben. 
Die früher von Vielen nicht wit Unrecht erhobene Schwierig⸗ 
Sit, Daß eine Schiffahrt der Phönicier bis Hinterindien, Ceylon 
und auch nur bis zum ſüdlichen Malabar keineswegs vorauszu⸗ 
faen fei, wird dadurch völlig gehoben, daß fie nur bis gun nahen 
Emporium Barygaza oder Abhira zu fegeln brauchten, wo ſich 
alle Waaren auf vem dortigen Marfte fchon beifammen vorfan— 
den. Der Einwurf, den Geſenius 57) gegen tiefe Annahme 
machte, weil dies eine Schiffahrt der ſüdlichen taprobanifchen und 
defhanifchen Sanbelöleute bi8 zum Indus» Delta vorausfege, wor⸗ 
über man keine ficheren Spuren finde, wird burd) die neuern For⸗ 
Schamgen über die ältern indijchen Gulturzuftände 58) vollfommen 
widerlegt. Denn Manu's Geſetzbuch ſelbſt giebt ſchon Anordnun⸗ 
gan wegen der Seefahrt 59), und viele andre Beweiſe, wie ber 
Markt zu Barygaza mit feinen Waaren felbft für eine bei Indern, 
Malaien und Chinejen auch weſtwärts fehr verbreitete, weit 
über die Mündungen des Indus hinausgehenne Meerſchiffahrt 
ſpricht, die früherhin von Heeren, Geſenius und andern ihrer Vor⸗ 
Yanger nur aus Unkenntniß den alten Indern abgefprochen war. 
Die Proburte ver Opbirfahrt, welche in den obenangeführten 
Stellen namentlich ald Rüdfracht angeführt werben, find: Gold, 
Saudelholz, Epvelfteine, dann auch Elfenbein, Silber, 
Affen und Pfauen, welde insgeſammit indiſche Erzeugniſſe find, 
und während die meiften zwar auch anderwärtd vorfommen Fün- 
nen, doch dad Saudelholz als ein ausſchließliches Gewächs 
deo fünlichkten Indiens anerkannt iſt, wo auch nur Pfauen, 
namlich der inpifche Pfau (Pavo cristatus, Junonius avis, Ovid. 
A. A. 1.627) einheimifch gefunden wird (ſ. geagraphiiche Verbrei⸗ 
wg Grat. V. 815—823, 726 u. a. O.). Über die Hinfracht, 
womit diefe Waaren eingekauft, ober wie fie eingetaufcht wurben, 





87, Geſenins, Ophir u a. D. S. 202. , °°) u. Bohlen, Das alte 
Indien, II. Th. ©. 124—141. #9) Pardessus, Collection des 
Joix maritimes, nad) E. Burnouff, u. Dulaurier, Etudes etc. in 
Journ. Asiat, IV. Ser. 1846. T, VIE p. 131 —145. 
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wish nichts in den angeführten Testen gefenk; es läßt fh alte 
Daburch auch gar nichts auf das Berürfniß der Opbirkten auräg- 
fchließen.” Schon daraud muß eine gewifle Einſeitigkeit Der gauten 
Unterſuchungsweiſe hervorgehen. Die Verfaſſer der Bücher der 
Kinige und der Chronika wollten ſich in Feine volſtänuge Ham⸗ 
delorelation einlaffen; daher venten fie nicht einnal wercantiliſch 
an, wofür man bie Waare erhielt, und noch weniger iſt ea ihnem 
wm ven Nachweis der Loralität des Marktes zu thun. Ob ad 
Dem damaligen phönicifchen Prineip des Stantögeheimuified, oder 
aus Unwiſſenheit, oder aus demſelben Grunde, warum Hemer-uldet 
von Colchis ſprach, weil Ophir zu allgemein befannt war? Was 
konnte Palaflina ald bevürftige Waare dem überreichen Ianien 
bieten, das zu allen Zeiten bis heute wiele Waaren uns Schaätz⸗ 
aud feinem Lieberfluffe audfenden konnte, und faft keine Beoiinfe 
niffe von außen ber einzuführen hatte. 

Es bleibt dies in der ganzen Opbirfabrt ein non allen für 
Kern Erklärern unnufgelöftes, geheimnißvolles Räthſel, auf daß 
auch wir nur hinzudeuten im Stande find. Vielleicht dürfte aan 
an die Goldoperiode ver fpätern Zeit erinnern, wo bie Spanier in 
Weſtindien fich bei dem Leberfluß und geringen Werth die⸗ 
ſes edeln Metalles unter den dort Ginheinifchen ſchon durch Klais 
nigkeiten einen reichen Vorrath deſſelben zu verichaffen wußte, 
und ein analoges Berbältnig bei den Opbiriten zu Abbhira weD 
ihren Eulturanfängen im Hirtenſtande vorausſetzen, vie aber 
aus einem heimathlichen, golpreichen Lande zu jswoem 
Hafengeſtade erfi vorgerädt fein mußten, und damals noch im 
ven Anfängen ihrer Anſiedlung und Entwidlung ald brahmer 
niſche, ariſche Inder begriffen waren. Es würde Died weht 
allem übrigen, was Laſſen anführt, übereinſtimmen, und denn 
würden auch wol die kunſtreichern Phönicier in ihren Dur» 
yarfoffen, Erzarbeiten, Glaswaaren und andern Yabricaten ema 
bie Mittel gehabt baben, einen Tauſchhandel sinzwleiten, in dem 
fie Meifler woren, zu vem aber die Paläſtiner wenig annehmbarı® 
bieten Tonnten. Denn ver Wohlſtand Jsraels berubte nicht auf 
Induſtrie und Handel, fonvern auf Garten, Wein- und Aderbau, 
und Salomo hatte für Hiram, König von Tyrus, zur Zah⸗ 
Iung aller feiner Schäge und Beibülfen zum Flotten⸗ und Tem⸗ 
pelbau, nichts anzubieten al® die Provdurte des Aderbaud 
(1.8. d. Kön. 5,11; 2.82. d. Chronifa 2, 10 u. 15); nänlich 
Welpen, Gerfie, Wein, eigen und Del, hächſtens noch 
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Balfam und Honig, Cjechiel 27,17. Diefe aber Tbante mem 
auf dem reichen Reib-, Palm⸗ und Sefaniboven Indlens für wenig 
geeignet anfehen, wort glüliche Hanbelsgefchäfte zu machen. 

Auf dem Goldboden Oſtafrikas erzählt und Gedmas 
Iuvicopleufes ®), daß die bimjaritifchen Ganbelslente feiner 
Beit, unter dem Schuge ver axomitiſchen Könige, im Lande ber 
Agau (Ayad) durch ffummen Bandel gegen Stüde Fleiſch 
von geichlachteten Ochſen, Elfen und Salz, die fie auf 
die Dornbüſche binlegten, die Eleinen Goldbar ren von den Küͤſten⸗ 
anweohnern Zanguebard (Zingium) zugetragen erhielten, und daß 
fie, nachdem viefer Taufchhanbel ohne Dolmetfcher 30 age ge= 
danert, heimkehrten mit Gold beladen; vap.diefe ganze Handels⸗ 
erveditlon dahin und wieder zurüd 6 Monat dauere. Sole 
Waaren würden aber im Tauſch bei inpifchen Bölkern einem 
Ertrag gegeben haben, va fie Eeine Fleifchipeifen genießen, ihnen 
Die Kuh Heilig mar, und der indifche Stahl (Wuz) nach Cteſias 
Gefier war als jeder andre, den man ihnen vom Abendlande hätte 
anführen können. 

: Da In den Annalen der Chroniften vie ganze Beriöhterflattung 
fe kurz nnd unsolllomnen, nur den Tempelbau für Jehovah im 
Auge babend, gegeben iſt: fo dürfen wir aud) wol vorausſetzen, 
daß noch manche andern Eöfllichen Produete mit der Ophirflotte 
zurüdgebraht wurden: wie Kinnamom, Kalmus), Caſia 
(2.3. Mof. 30, 23 u. 24) R), Narden (Hohelied 1, 12) ®), 
Byolady (oder Bevellion 1.3. Mof. 2, 12; 4.8. Mof. 11,7) %), 
Baumwolle, Seide, Indigo (ö9ovor xal via angındr 
sel Irdızöov udlar 6. Arrian Peripl. mar. Erytlır. p. 22) %), 
mw dergleichen, welche auch jener indifchen Heimath ange 
hörten, aber nur darum nicht mitgenannt fein mögen, weil fie 
fon früher (durch Phönicier) bei Hebräern zur allgemeinen 
Menntuiß gefommen, und alſo Feine ganz neuen Gegenflänve wie 
die übrigen waren, oder foldye die auf einmal in fo überrafchenne 
The auf jenen Schiffen der Salomonifhen Flotte herbeikamen, 


0) Cosmas Indicopl., Xgıdiavızns tonoypegles Fragm. fol. 6 
u. 23 in M. Thevenot, Relations de div. voy. curieux. Paris 
16986. fol. °') E. Dalaurier, Btades 1. c. Journ. Asiat. 1846. 
T. VIE. p. 135. #2) Grofunde V. 1835. ©. 823 — 824, und 
ehr. Se gaflen, Ind. Altertgumsf. I. ©. 282. *°°) Chr. Laſſen a. a. O. 

*) Ebend. S. 289 — 290. e2) W. Vincent, Com- 
mixer and navigat. Vol. U. p. 697, 748, 749, 
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kur au Baumwobllenzeuge uns Indige (indioum migrum), 
Biangefürbte Steffe, mußten Hebraͤer ſchon früher Temmen gelerni 
haben, da fie ſich in den Grabflätten der 18ten Dynafkle zu Thebae 
(san 1822 bis 1476 ver Ghr.) vorfinken; beine alfo fchen früher 
aus Indian 6%) Yorthin eingeführt waren. 

Wir gehen nun zu dm einzelnen Gegenſtänden ſelbſt über, 
weiche im Hebräifchen mit indifchen Namen genannt werden: 

41) Bon den nichthebräüſchen Namen If pas Im hebräi⸗ 
Segen Texte ver Chroniken aufgenommene Wort: Koph oe 
Kuph, 2. i. Affe, fhon von Schlegel wie von Befenins 
und Chr. Lafjen 67) ald das Kapi im Sanferit anerlannt, va® 
and im Malabarifchen eben fo (d. H. der Gurtige) gebraucht 
wird; daher denn auch vie Aufnahme im griechiſchen zimeg, 
süßos und zeinag. 

2) Das Elfenbein, im Hebräiſchen Shen Habkim ®) g 
nannt, d. 5. Zahn des Habbim, ever Zahn des Elephau⸗ 
ten, iſt auch am wahrfiheinlichfien auf einen Indifchen Urſprung 
zurüfzuführen, va nach F. Benary's Forſchung in habbim das 
indiſche Wort ibha, mit vorgefehtem hebräiſchen Artikel, vermuthet 
wird. Dagegen if nie Form im Altägyptiſchen nah Bott: 
ebu, was jenem ibha allerbingd nahe verwands erfcheint, und 
von Hebräern aus Aegypten mit nach Paldflina Übertragen wer 
ven konnte. Es kann alfo zweifelhaft fein, ob das Wort ven 
Hebraͤern und auch den Phöniciern direct aus Indien zukam, 
oder erſt durch Vermittlung Aegyptens. Ein anbrer in diſcher 
Name für Elepybantift Nage, ver fich eben fo auch im Aethio⸗— 
piſchen wieberfindet, aber Leine Verbreitung in dad Abenvlank: 
gewann. Mehrere indiſche Wörter fanden aber durch ven Gambek 
Eingang im SHebräifchen, mie daB ägyptifche eu Eingang fand 
als „ebur” (Eifenbein) im Lateinifchen, bei den Römern wahr 
ſcheinlich durch Etru s ker. Die Griechen aber müflen das Glfen⸗ 
bein zuerſt ner von Den Phöniciern erhalten haben, und zwar 
fehe. früh, wie auß den Homeriſchen Gefängen hervorgeht, wo fe. 
oft von Elfenbeinfchmud die Rene. Den Namen für das Thier 
felbſt gebraucht, wie v. Schlegel ®) nachwies, zuaft KHerodot 


*) E. Dulaurier, Etades etc. In Journ. Asiat. 1846. Tom. VIE. 
. 182. 67, Geſenius, Ophir a. a. D. S. 202; Gr. Laſſen, 
End. Alterthumſst. &. 538. *°) Chr. Laſſen, Jud. Altertgumst. I, 
6.538 u. &. 314315. ) 4 W. v. Schlegel, Zur Befchichte 
des Glephanten, in Iudifche Bibliothef, 1. B. 2. Bonn 1820. ©, 145, 
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(@V. 401), obwob er es TAbR.micht geſehen hatte; FERGIEH Beendet 
Mlpac, dhpawros, bei Kemer immer nur dab Gifoatrie, 
nicht das Thier. 

Hlernach If es am wahrſcheinlichſten, daß das Sansſſerit⸗ 
Wort für Elfenbein „ibhadanta’ (danta iſt gahn im Saus⸗ 
ferlt, alfo eigentlich ‚ Ibha⸗ahn“) mit dem arabiſchen Artikel 
„ac“ :in Gebrauch kam, und denkbar daß durch Infunmmgicheng 
aus M⸗ ibhadanta (Alifadant, wie im Deutſchen noch centrahirter 
ver Elephant) das griechiſche Elephantos und Elephas. daraud 
hervorging. Das einzige Auffallende bei dieſer Uebertragung, bee 
merkt Chr. Laffen, ſei wur, in einem von den Bhöniciern ũber⸗ 
lieferten Worte den arabifchen Artifel zu finden. Ala eine Beſtä⸗ 
tigung dieſed Herganges faun es gelten, daß das arabiſche Volt 
der Dedan (Erdk. XI. 56, XIII. 385), nach dem Propheten Eze⸗ 
chiel 27, d5, ed war, welches das Glfenbein auf den Markt von 
Tyrus brachte. Eine andere Ableilung des Namens Elephant, 
welche Pott gegeben, nämlich von „Aleph Hindi’, Di. indi⸗ 
fer. Ocha, würbe in deſſen Herkunft nichno äudern, aber Chr. 
Laſfan ſtimmt derfeiben nicht bei, weil es zweiſelhaßt ſei, eb Hs 
brüer und Phoͤnicier damals ſchon den perſiſthen Namen Hindu 
fün Indien, ver ſpäter erſt im Abendlande herkömmlich ward, ins 
Gelrauche gehabt. 

: 5). Pfauen heißen im hebräiſchen Texte Takhi⸗in, darkıı 
nach Er. Laſſen mol das Gansferitwort Gikhi (Gifkim) 7% 
mit dekhaniſcher Ausſprache angenommen werden faun. Des 
malabarifche Wort, das auch Geſenius zur Erklärung an⸗ 
giebt, Togei, iR nichtö anders ala Cithim in malabarifcher Aus⸗ 
faradye: denn für Chfa, den Baum (Tectonia grandis ſ. Ef. 
V. 803--815), bes auch im Arabifchen daher Sadz Heißt 7!), mir 
von Malaberen Tayk oder Tek geſprochen, daher daB Teakholz 
der Dritten, und eben fo heißt der Sämupra (d. I. Zamorin ben 
Portugieſen zu Vasco de Gama's Beit in Calicut, nämlich ben 
Epnig des Meeres, ſ. Erdk. V. 7523) nah Buhanan in Mala⸗ 
bar Tämura 72); s geht im t über. Cithim, für Pfau, iſt aber 
in yon: Süd» Defhanfprachen in dad Tamukifche, Telinga und 
Karn’äta aufgenommen. Daf ver Rolze Pfau in Indien 





770) Chr. Lafer, Indiſche Altherthumet. S. 282,538. 7") Bilvestre 
de Saoy, Chrestsmathie arabe, III. p. 392; Burckhardt, Trar. 
m a p. v0 9 F, Buchanan, Journ. through Myoere, 
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any Hinterindien: ein Ach ireindelniſcher Vogel If, daben 
wlr an verſchlebnen Stellen nachgeweſen; fa eine andre Heimach 
von ihm iſt une nicht bekannt. In Martaban kennt man: Ihrer 
Urn (Erdt, V. 186); in Ava wie in China iſt er das kbnig⸗ 
Vche Wappenthier 73), die Pfauenfeder kalſerlicher Schmuc. "Mm 
Indien iſt die Pfauenfeder auch Heute noch Jeichen ves Adels 70), 
umb der Pfau das Liehlingsemblem im Wappen der bortigen 
Kriegercaſte, den Rajpootiſchen Helden. Er iſt ver Heilige Voggel 
ihres Kriegsgottes Kumara (Mars); wie ſeiner Mutter, 
Juno, int Abendlande. i 
Im Bundelkhund zeigt fi ver Pfan von dem ſchönften 
Sflever (Errk. VE 848), wie wild in Oſchittagong (ebend. V. 
430); und In Bhurtpoor fah Ihn Bifchof Heber in voller 
Wilvniß, ganz dem enropäifhen Prachtthiere glei, und 
fo hellig gehalten, daß eine Erlegung dieſes Vogels durch einen 
Ftemden ſicher deſſen Ermordung herbeigeführt haben würde. In 
vn Wäldern von Guzutake, um Brodera, Dhubay und 
Surate ſah Forbes 7%) dieſen Prachtuogel auch hrute ndch, 
webſt Affen, In großer Menge; alſo an derſelben Stelle, we 
Beine leicht In Die Flotte non Ophir aufgenommen werberr Fonnten. 
Daß dieſer Vogel aflatifhen Urſprungs war, jeigt auch 
fin mit Inora verwandter Mythus 75) feiner Entflehung aus 
dem geiddteten Argos und der Caltus dieſes Junoniſchen 
Bogels auf Samos, der recht ſehr als geheiligter und kduilg⸗ 
kicher Vogel zur Verherrlichung des Prachthofes von Saloms 
ſeit der Ophirfahrt geeignet erſcheint. Schwerlich Tat ſich dee 
griechiſche Name reecoc, wie ver lateiniſche paro, von etwas an⸗ 
derem als dem natürlich⸗gleichlautenden Schrei des Vogeks ableiten, 
und am allerwenigſten mit ven gelehrten Tychſen und Wefton 7) 
Kon det perſiſchen Kieſte Taden (Arrian. Indie. e. 39; Strabe XV: 
728), wo dad Thier nicht einheimifch iſt. In Afrika, wo Kell 
ben Bogel ver Ophirfahrt fucht, ift der Pfau nit zu Haufe. 
Die griechlſchen Grammatiker Teiteten dieſen Namen, wie fihon 
Schweighäuſer bemerkt, eben jo Fühn wie ungefchidt, vor 
Ausbrelten ſeines Schmelfed Her (wrönaoraı de raus dd vie 





3, 3. Crawfard, Embassy to Ava. 1827. 4. p. 22. 3) 3. Todd, 
Annals of Rajasthan, 4. Tom. 1. p. 137. Not. ’s) Forbes, 
Oriental. Mem. Vol. II. p. 314. °*) Erenzer, Symb. u. My⸗ 
thol. He Anft. 1841. TE. H. 303, IH. 228, ) 8. Weston, 
Dissert. in-Claseicat Jöurn. Vol, KXIV. 1821. 20. 
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saskos va» rerapiav in Athemaei Deipn. IX. c. 56 un Aulmadr. 
V. p. 196 — 197). Hefyhius leitete ihn von Grete her; Me⸗ 
nodotus Samius, der Ihn als ver Juſlo gehelligien Vogel im 
Tempel zu Samos beſchreibt, fagt, daß er dort znerfi gebegt ur 
yon da verbreitet worden fel (Athen. Deipn. XIV. c. 70); daher 
er fich als Stempel auf ver Münze zu Samos befinde. Arclian 
(Varier. bist. anim. XII. c. 18) fagt, baß ifn pie Könige 
Indiens in Ihren Prachtgärten hielten, und daß Alexander DB. 
in Indien den Bogel bewundert und bad Verbot habe ausge» 
ben Yaffen, feinen zu tödten. Derfelbe Autor (Lib. V. e. 21) bes 
merkt auch, daß er erfl von den Barbaren zu den Hellenuen 
verpflanzt worben fel (Adyeraı de dx Bupßupwr als EMuyxec 
xouIHvu). Daher die Meinung, daß er durch Alexander M. 
ausa Indien zu Hellenen gekommen, weshalb denn auch Ariſto⸗ 
teles fo genaue Nachrichten von ihm mittheilen konnte (Ariatot. 
Hist. anim. I. 2; VI. 9 und De animal. incessu liber, c. 10). 

4) Dad Sandelholz, Almugim over Algumim. Diefe 
Wagre, welche nebft Evelfleinen und Gold, nach 1. 9. d. Könige 
10, 141, und 2.3. d. Chron. 9, 10, mit der Flotte Hiram's und 
Salome’ aus Ophir Fam, iſt durch Luther mit Ebenholz 
Aberſetzt (und ebend. Kap. 2, 8 für vaffelbe gehalten), was e# aber 
nicht ift. Es ward, fagt ver Text, zu Gelaͤndern im Tempel Jeho⸗ 
vahs, wie im Königdpallafte, und zu Ornamenten muficaliicher 
Inſtrumente, wie Cithern und Harfen 73), für die Sänger verwen⸗ 
det. V. 12 fagt: „ed Fam nit mehr ſolch Almayim- 
Holg, ward auch nicht gefehen bis auf diefen Tag”. 
Alto ein Eoftbares, nur ſchwer genauer zu beſtimmendes Holz, das 
von großer Seltenheit war, und neshalb auch verſchiedne Erklä⸗ 
zungen veranlaßt hat, welche jedoch meiftens darin übereinftimmen, 
daß es für Sandelholz des Orientes zu Halten fei, das zu allen 
Betten bis Heute zu ven Foftbarften gehörte. 

Nimmt man von Algumim die Pluralmvung hinweg, ſagt 
Ehr. Laffen ’9), fo Hat man die Sanfceritbsenennung „Val⸗ 
gu’ dieſes Holzes, welche in ber dekhaniſchen Ausiprade Val⸗ 
gum geworben ifl. Die Berbreitung dieſes Holzes If nur auf 
dad Südende Dekhans fürmärtd Goa un auf Malabars 
Platrauland, auf den Alpengau von Curg in OR von Onore bis 





‚’’°) Ewald, Gefchichte des Volles Jsrael, B. 3. H. 1. ©. 77. 
”) Chr. Laſſen, Indiſche Alterthumslt. L 1. ©. 538, 
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Mangatore beſchränkt (deſſen Monographie f. Erek. V. 736 u. 
815-823), mo die dauernde Nachfrage auch noch heute nach die» 
fem TöRtich duftenden Holze, vorzüglich von Mecca bis Shine, 
Kibet und Iapan, vafjelbe zu einem Gegenflande des Großhan⸗ 
vels macht. 

Der Einwurf, ven Bincent®) und Quatremòredi) gegen 
dieſe Holzart, daß fie ein bleßes Parfüm fei, von Salonıo aber 
zu muflcalifchem Geräth und anderem verwendet ward, gemacht 
Hhaben, iſt ganz ungegrünbet, da daſſelbe Holz auch In China und 
Japan zu dergleichen Ormamenten und Kunftarbeiten verwendet 
wird, aber freilich ein ſehr Toftbares If. 

Keil 2), führt die Autorität des Rabbi Kimchi, ver 
ſchon 300 Jahr vor der Entdeckung Amerika's lebte, an, welcher 
zu 2. Ghren. 2, 8 fagte: „Algumim idem est quod -Aknnggim, 
arbor rubri coloris, dicta Arabum lingua Albaecam, rulge Bra- 
siia.” Dies EI Baekam ver Araber hindert die Sanskrit⸗Cty⸗ 
mologie des Sandelholzes von „Valgu“ nicht, da auch dieſed, 
nach weißer, gelber und rother Farbe fortirt, in ven Gandel 
kommt (Erf. V. 820); daher e8 von Baber, Roſenmüller 
und Andern au rothes Sandelholz genannt wurde Well 
unter dem Banholze von Libanon, 2. B. d. Chron. 2,8, welches 
Saloms von dem König Hiram verlangte, au Almugim 
oder Algumim ermähnt wird, jo meinten einige Srklärer, «8 
werde durch dieſen Namen eine auf dem Libanen wachſenve 
Art von Fichten bezeichnet. Diefen wiberfpriht zwar Keils9 
wit Recht, wenn er bemerkt, der Ehronift fage ausdrücklich wicht, 
daß dieſes Holz auf dem Libanen wachje, fondern daß Salomo 
e8 nur von Siram verlangte; doch if es noch fchwieriger anzu⸗ 
nehmen, daß Salomo Cedern und Cypreſſen, die bekanntlich auf 
vem Libanon ihre Heimath haben, von Hiram verlangte (im 
2.8. d. Ehron. 2,3), nebft Almugim, das nicht auf dem 
Libanon wuchs (ebend. 2,8), und daß dennoch dieſe Bäume 
son Hirams Knechten auf dem Libanon gehauen und in Ilbßen 
anf Den Deere gen Japho gefenvet wurden (ebend. 2, 16). Adein, 


. 69 W. Vincent, Commerce and narvigat. etc. Vol. H. p. 268. 
81) Et. Quatremöre, Mém. sur le pays d’Ophir, in Me&m. de l'In- 
stitut 1. c. T. XV. IL. p. 362. °°) Keil a. a. O. in Dorpater 
Beitt. II. S. 283; vergl. Rofenmüller in Bibl. Arch. IV. 1. ©. 235. 
Not, 10. ®5) Keil a. a. O. ©. 2357. ’ ' ’ 
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hbanerkte hiergegen ſchoen Moirumüller %), in per Bapnlileite 
1.3.2. Kon. 5, 8 und 40 werben „nur Sehern und Cyproſ⸗ 
fon‘ genannt, welche Salomo von Hiram verlangte und auch 
erhielt. Almugim fcheint aber von dem Chronifim oder deſſen 
Gopiften, wie obiges gen Tarfid, nad) feiner Bermuthung- einge 
ſchoben zu fein. Die Bemerkung bei Keil, daß and dieſer Waare 
kein Grund für oder wider ihre Herkunft „aus Indien‘ genaue 
men werben Eönne, weil bie Bedeutung des bebräifchen Ramena nicht 
gauz gewiß jei, ſcheint nad Dbigem bad Gegentheil, nämlich einen 
qutſchiedenen Grund für die Herkunft aus dem ſüdlichen malaba⸗ 
„sifhen Dekhan, varzubieten. 

Der allgemeine Einwurf ®), ben. man, nm die Doppalfahrt 
sah Tarſis und Ophir zu retten, von welchem lehtern Onte 
nur Gold, Almugim und Edelſteine komnun folten, wäh« 
rend, die andern Koftbarkeiten, wie Elfenbein, Silber und 
Gold, Affen und Pfauen, nur aus Tarſis gebolt wärs, 
gemacht hat, daß Gold, Silber und Elfenbein In mehrern Län« 
dern beindich feien, auf die Bezeichnungen ber andern aber yiel zu 
großes Gewicht gelegt werde, das ‚Ziel ver Fahrt dadurch zu losae . 
Jifisen, weil man überfehen habe, daß fie im Hebräiſchen nur aueh 
Asyapevo- feien., von ungewiſſer oder Doch unſichrer Bedeutung, 
nit eimmal in. verwandten Dialscten vorkommen, und haber np 
zu Hypotheſen führen könnten: ſo liegt dieſen Bomerfyngen, mes 
pie Hwpotheſan betrifft, allerdings etwas Wahres zum Grunudqe, 
Mb; doch find ea nicht eigentlich aus Acyousera, da fie in zwej 
und zum Theil auch in mehrern Werfen und an verſchiednen 
Stellen derſelben wiederholt vorkommen, und wäre es doch wel 
ſehr mißlich, ſolchen ſelten vorkommenden Ausdrücken in ver Hei, 
ligen Schrift blos darum weniger Gewicht zu geben. Daß aba 
push bie gründlichſten Sprachforſcher eutſchiedne Verwandtſchaften, 
Rush die Sprachſtämme wicht nur etymologiſch; ſondern auch 
Durch die Völkerſtänme ethnographiſch, und durch die Localiy 
zaͤten hiſtoriſch und phyſicaliſch günſtig für Indien, im 
Obianm nachgewieſen find, wird nicht geläugnet werden können 
Daß menſchliches Wiſſen aber, immer Stückwerk, auch hier noch 
Unſicherheiten übrig läßt, iſt gewiß. Auch für die Indien entge⸗ 
gengeſetzie Anſicht bleiben ſehr viele Zwaifel und Unſicherhelten 





700) Rofenmüller a. a. ©. IV. G. 237. ) Kell. in Di . 
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Gbris.: E Immie hier uf dad Abmägen ber "eedfiten.. Summen 
von Mahrſcheinlichkeiten, Uebersinffimmungen und ent» 
ſchledanen Ahatjachen für die. eine ober Die andre Anſicht Ar 
web: das Gebiet der Grlenniniß, wann man der Wahrhait 
de · Ehre geben will, aur gewinnen kann. Es bleiben aber na 
mehrere Der Proburte der Ophirfahrt näher zu bebeuchten -übrig, 
übe welche man nicht weniger vorgefaßte Meinungen für 
außtgemachte Xhatfachen genammen Bat, al8 bei den Doch 
autgefügeren Gegenſtaͤnden. 

5) Gold war auf jeben Fall pas Sauptproduet, —* aus 
Dpbir fam, umb doch war Indien bis in die neuzre Zeit fo 
wenig wie Arabien wegen feines Goldreichthums bekannt; nur 
Afrika hat Deu allgemeinen - Ruhm eines Goldlannss ſeit 
ülteßer Zeit bis heute auf ganz gleiche Weite bewahrt. Auch if 
dies für miele Erklaͤrer bad größte Gewicht ſeit aͤlteſter Beit bis heut⸗ 
gereſen, Afrikaß öſtliche Goldküſte für das Dphir Dee 
Gnlemoniigen Fahrt zu halten Duntremere, der mit ben 
issiigtigfen Orũoden, Die wir weiter unten gu beleuchten Gaben, 
Diefe Asficht am Präftigften unterſtützt has, bemeekte, wie Indien 
von Isher durch feine koſtbaren Waeren an Reichthum gewonnen 
babe, unn wie befannt es fei, daß ſeit der Entbedung Amerika's 
alles Solo, anch der neuen Welt, zwar dahin zuſammenfloß, 
aber nie wieder gurüdfehrte ©); es ſet Denn, daß es von 
anezdimen Eroberern zurũuckgeraubt wurde, nie aber ſei von deſſen 
Spolpaudinhr die Rede. 

Det kaun wen damit die Anſprüche Indiens wie Arabien 
sr Qphir nit fa ſchnell zurückweiſen: denn auch Tarfid, Opa» 
sten, bat feine Gitberflotiem mehr wie au der alten Phönicier umb 
Mheraer Zeiten, als Arganthonius dort Herrſcher war; un» fe 
gus wenigſtens wie Arabien Aufprüche wacht, wegen feines eht 
maligen Goldreichthuma Ophir gu fein, eben fo kann bisb In⸗ 
»ien mit gleichem Rechte und mit noch weit mehr. - 

Ehen Vochart und Michaelis 97) Haben die. Stellen ber 
Alien, welche vom Golde Arabiens im allgempinen Diod. Se 
ul, IL 'c. 50) ſprechen, we es gediegen im Sande, in- Kornera 
BR zur Größe einer Kafenie, zumal indbeſondre bei don Dere⸗ 





*) E. Quatremère, Mémoire sur le pays d’Ophir, tn Mm. de 
P’instit. 1. c. Paris 1845. T. XV. P. Il. p. 361. 87, Michze- 
lis, Spicileg. 1, a BE. m 18. 
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(Biöd. Steul. TH. c. 45) vorkommt, oritifirt, Bat venen ein ii 
Goldkborner 518 zu Nußgröße fürhren follte, vie ebenfalls we⸗ 
dlegen felen (ärvoov. bei Agatharchides de rubro mari ed: 
Hads. p. 60) und bie darum viel geſuchter bei Griechen wären 
als anderes gefchmolgnes Solo, ba man dem ungefchmolzenen 
gedtegnen Golde noch andre magiſche Kräfte beilege als jenem. 
Do ſollten die dort Eingebornen deſſen Werth nicht Tonnen ua 
Bas Elfen gegen doppeltes Gewicht von Solo eintanfchen Dies 
find aber auch die einzigen Zeugniffe vom einheimiſchen Golb⸗ 
erträg, der in der That an fich räumlich hoͤchft befchränft erſcheint, 
da nur dieſe einzige Stele des Goldfand führenden Ylufles (}. 
Erb. IT. ©. 232) und die daran hauſenden ganz unbefunnt 
gebliebnen Tribus genannt werden, ohne daß von einem: Groß⸗ 
Handel over fonftigen Verkehr verfelben vie Rede wäre. Denn 
wenn Diobor an der cltirten Stelle fagt, daß die Weiber der 
Alilker und Gaſander das Gold In Ketten und Schnren 
aus aneinandergereibten Goldkörnorn ale Haloſchmuck und um 
die Handwutzel (Brafielstten) trügen, fo iſt dies charatteriftiſch 
für noch Barbarifche Völker, die außer dem Weltbanvel ſtehen, 
ber ihnen für Ihr Gold gang andre Bequemlichkeiten des Lebens 
zuführen fönnte. Und wenn von ben großen Reichthümern ver 
Simjariten, gewiß nicht ohne Uebertreißungen bei Agatharchi⸗ 
bes, Diodor und Anvern, vieles gerühmt wird, fo ift e& nur im 


Volge ihres Handelsverkehrs und ihrer zugleich mit anfgefährken 


Induſtrie, durch welche ihnen dieſes Gold, wie andre Koſtbar⸗ 
feiten, von außen ber zukamen. Dean von Bergwerken und 
Schmelzhütten iſt nirgend vie Rede, fo wenig wie ausgebeutete 
Sruben dort wieder aufgefunden wurden. Goldwäſchen aber, bie 
Immer nur wenig auf Ginmal geben, pflegen unerſchoͤpflich zu 
fein, mie Afrika dies ſeit Jahrtauſenden Iehrt, nicht weniger wie 
da8 obere Indusland feit Herodot's Zeiten (f. unten). 

Auch die Königin von Saba fcheint ihre SGolsmaffen, bie fie 
Salomo verehrte, deshalb ſchon eher ans dem gegenüberliegenden 
Aethlopten gezogen zu haben, als aus Iemen. Denn alle Nach⸗ 
forfihungen der neuern Zeit nah einheimifchen Golderzen m 
Arabien waren vergeblih. Niebuhrss) erflärt es mit Bes 
flimmtheit, daß In Arabien Fein Gold fe, weder in Flüflen noch 
in Bergwerken, und nur vasjenige fich daſelbſt finde, welches aus 





»2) Niebuhr, Befchreibung von Arabien, S. 141. 








: 5 Siuui « Halbiafet Ophirfabrt; Wer’: MOB 


feinioen Minen dahln eingebracht werde. Rein eingiger Fydienie 
Aeiſender Hat wie geringfte Spur feines bortigen . Borkounmeni 
aſpaͤhen Tonnen; nicht einmal etwa verlaffenen Grubenban, mis 
folder doch anverwärts aus antiken Zelten nicht eben felten vob⸗ 
Ismmt. Wenn Serben fit fo mtichienen für Oman ald das 
Goldland Ophir ausſprach: fo ſtützte er ſich dabei num auf bie 
Sqwotheſe, daß In wer Nähe von Of'ra, d. i. feines vormutheten 
ODphir, von Metallgruben (Kupfer und Blei bei Riebuhr) dig 
Nede war, von denen er mur vorausſetzte, daß ſich auch vie 
- Metale Dabei answeifen wärven: denn er fah fie nicht felbſt. 
Ooch dachte auch ex fi, va dad meifte Gold ver altın Gabdm 
en aus Zangnebar von der Goldküſte Afrika's zugekommen je. 

In Indien, vem Heeren, A. W. v. Schlegel und Am 
dere 9) Dagegen ven Beſitz von Gold ſchon völlig abgeſprechen 
haiten, wo viefe edle Metall zwar auch dem füblichen Dekhau 
wicht ganz unbekamut iſt, muß doch ſein eigentliches Goldland 
im hohen Alterthum, wie in der nenern Zeit, vorzüglich in nam 
Korben ver Halbinſel geſucht werben, eben da won woher Die 
Arifchen Indier, nämlich die hellfarbigen Brahmanen⸗- 
Gafen, vom Norden gegen den Süden erſt einwander⸗ 
ven ®), und mit Ihnen in Vor⸗Salomoniſcher Det auch. wie 
Abyisa hergekommen waren; alfe in dem indiſchen Alpen» 
gebirgslande und feinen Vorhöhen, dad erſt felt wenigen Jahr⸗ 
gehenden zur genausen Kenneniß der Europäer gelangt iſt. Ganz 
vorzäglig in dm Stromgebieten ved Himalajahyfisms If 
Goldreichthum von fehr bedeutcuder Art. Dein was ſchon 
Gerohos durch Hörmiegen aus fo weiter Berne von ben gold- 
holenden Indiern (ob Dapiten? II. 91) bei ven Bol“ 
amelfen (ven Myrmeken, bei Herodot IH. 102) erfahren, Int 
ch varch viele genaue Forſchungen ver jüngften Zeit: vollkommen 
beflätigt (f. Erdk. II. 654—660). Selbſt der Nebenumfland, 
vaß Ameiſen 2) dieſet Gelid ausgraben follen, hat fih nah in⸗ 
diſcher Anſicht ber antiken Zeit beſtätigt, und Herodots Kreme 
iR won neuem hierdurch gerechtfertigt. 

Anh ver Süden Dekans Hat feine Golvläunder uni 
zwelfen, bie zuicgen Ertrag geben, und ſchon fie allein Tünnien bed 


2* Keil a. a. D. in Dorpater Beitr. II. ©. 278; u. Heeren, Ideen, 
3.6 349 u.a. °°) Chr. Laffen, Ind. ———eS I I. ©, 238. 
„ eh. Laſſen, Indie ürchüologie ©. 40. Net. 3: . on 
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eligemsin ‚beuuflgenie Worneiheil, alt habt. Intkeu Bei Myln,. nalii 
Aüwisig -twinerlegen. . Wir haben in ver allgemeine Girbfunke niee 
fm Gegenſtande gemau ‚undhgeforicht, und brauchen hier nur * 
—— zu erinnern. . 

: Zn ſũblichen Dekan find die beruhmnten Diamantiager von 
—8 im Stromgebiete des eentralen Kiften bekannt; aber gu bei⸗ 
wen: Seiten im Süden und Norden deffelben ſind äe Giro 
gebiein.de8 Palaur bei Eolar im Süden, wie des Godavery im 
Morden die. Boldländer, in denen fie und ihre Zuflüffe Bein 
geröllerführen, die aus dem ſandigen Lehmboden alt Gelaſach 
dewaſchen reihen Ertrag geben. Die Gold wäſſchem reichen nom 
Bovavscy in Goleonda über Nagponr in Verar, uni 
SEIN Br., bit um Mahanada⸗Strom, mo aus dem dortigen 
Amppboden daſſelbe enle Predutt in vielen Goldwäſchen gewen⸗ 
' med wird (Erdt. VL 316, 344,453). Die frühzeitige hohe: Gul⸗ 
Wer. und ble Küſtenſchiffſahrt Sicher Länner macht ea ſehm wahr« 
ich, daß ſie auch ſchon in den älleſten Zeiten dieſes, che 
Metull m den Verkehr brachten. Wir übergehen andere geringes 
Spur von Goldſand und Goldwäſchen in ven Nils 
gherry, am Rilambar in Of von Calieut, ir Wynaad am 
bern Beyhnm u. a, (Erdk. V. 758, 782,968), feı wis ben vreichen 
Golegew inn im nordlichern Afam (Erdt. IV. 204,334) una im 
Gagngedgebiete an dee Grenze Nepals im Qriſhnn Smpali (ſß 
Breb. IV. 18) und andere, weil dieſer mel zu antfernt wer, um 
Wit anf ven Goldertrag der Weſtküſte Cinſaß m geminnen, 
auf ben es bier ſpeciell anfommıt. 

Gier war die Halbinſel Guzungat, in bex Nähe. der Abhien 
und. des Weltmarktes von Barpgaza,.in Kastimar micht ganz 
uühe Bela; denn noch heute find dort in den Brite Nausflüflen 
wiehen Halbinſel, vie fich zum Golf. von Autch pics, uumel wu 
Ri, Golbſandwäſchen (Era. VL 1068). 

Di roich ſte Goldland aber, welches Abhira, vie udia. 
Aicſte von Ophir, mit dieſem edeln Metalle in folcher alle für 
den Salomoniſchen Tempelbau verſehen Tonıtte, waren die Stoo m⸗ 
gehbete des obern Jüdue und Sſatadru (Sutledſch) mit al. 
Son ihren Zuflüſſen an ven Rorvgreusen Gladoſtens gegen 
Groß- und Klein- (d. i. Oſt⸗ und Welt-) Tübet, und zumal 
gegen das Inptere, Erb oder Ladakh und Baltiſtan. Eben hier 
it dag Land der Herodotiſchen goldholenden Inder, mie ber 
Dardi, Daradas, bei Megaſthonos, Arriauß Strabo und 
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Bitntus, auf ˖den Grenzen van Alein⸗Tübst ae Baktı am 
Janus, wo jeu Diriras (ea. IH. 633), we. im Gehingsiane 
Saward son ben brisisigen Meiſenden das Dolf Mr -Daras 
Rus) und idee Soldgruben, fo wie in Iskardo am Basyim 
Puls. nun. Vigne 82) wieder entdeckt find... Es iR das Land aus 
Us Banöftitn Öspgraphie, Uttara Kuru, d. i. ver Dhensy 
BoB Kumera, d. i. bebjenigm Gottes, der dem Reuch thum 
vorfteht, des Befchügers der Handelsleute, ſelt nrälicher Zeit. 8A 
iR das Land, wo die Myrmelen (eine Art Marmotien auf dem 
boben Platesulande, dem Lane des Rhabarbars und nes Dat) nude 
Mosoreuoft, ner fie in goldreichem Grdboden ihre Hüßlen -auafa 
werien. fah, iu deren ausgeworfenem Schutt nicht felten Golallume 
pen von ‚bedeutender Größe (Erdk. III. 598), ihre Gold gr u bes 
zu Herodots Zeiten bewachten, wo Moorsroft jene weitvarkteie 
vote rothe Bodanart fand, vie. bier wie in Aechlopien vie_reidafe 
an Golrkörnern, Bolpblättern, Goldſand zu frin-pflaak 
die an allen jenen Zuflüſſem gawoſchen velchen Ertrag giebt. : Mug 
Sfataprn, im Norden von. Daba und um Shipke, fu 
Meorcroft fshr.zeiche Qologruben in vollar Arbeit, eu Vaden 
fe goldhadtig, daß, die dortigen Goldgräber, welche deſſen Achet 
zu ihrem Gewesbe in Pacht nehmen, nur 3 Monat in Jahre 33 
arbeiten brauchen, um vom, dem Erttage das übrige Jahn hanvich 
vellauj zu leben (Erek. III. 6680, 603). Auch zu: Leh in Lach⸗ 
bat fand Moorcroft rieſen Golpreichthum is allen Ku 
Dein, die noshiwärkd vom Saralorım herabfommen une: daß ken 
gefpülte Muttergeftein herabführen zum Indnathal, wo er in u 
Flüfſſen Singferfhon, Sing⸗te, Schaluf uns ankem bie 
Goldwäſchen angiebt (ruf. HI. 619). Auch um Gertapej 
am abern Indus, and AI. Gerard alle Zuflafle raich an Godbn 
fand, der daraus gewaſchen wird, und wo bie Körner und Mkäkte 
Gen zu Hein find, durch Queckſibber amalgamirt und fe need 
amick. gewonnen werden (ruf. HI; 503 und 688), eine Manipula⸗ 
tion Die. vort im. ein fehe hohes Alter zurhtlpegehm ſcheint. Auch 


weiter ofiwänts muß der Golbertrag bedeutend ſeinz als Wett 


den Lebug⸗Paß überfchritten und vie chinefiich - tübetifhe Orenht 
erreicht hatte, wo er vom Deba nicht weiter gelaflen, ſondern gu⸗ 
riveviplamentirt wurde, yaffirtem hier viele caueſiſche Kaufleute 


) G, T. Vigae, Travels in Kaslımir , Yadak, Iskarda. etc. 
London 1842. Vol. Il. p. 287. 


[a | 
+21 





49 Wer-Wien V. AbtJeilang. 1 Abſhuit. 5.7. 


rn Straß⸗enzuge zwiſchen Hlaffa, Sadvakh und Auf 
mir, dern Haupthandel in ben koſtbaren Producten Selrflaut, 
Salz, Borar, Perlen, Thee und Kaſchmirwolle beſtand (ro, 
Mi. 528); und eben fo verfüchert Moorceroft, daß in Shipke ein 
großer Handel mit dem dort gewonnenen Goldftaube ſtattfinde 
(Senf. II. 668), wie A. Gerard, daß In Weſttübet GSold⸗ 
Raub ein. Sauptausfuhrartifel des Landes fei, ver viele Handela⸗ 
leute befchäftige (Graf. II. 608). 

So das obere Industhal, welches der Sitz biefer ungemein 
veichen Golbdſchaͤtze feit Beropdotifchen Zeiten war una ne 
heute If. Daß auch am mittlern Inpuslaufe auf beffen 
Weſtufer die dortigen Zuflüfle reichliches Gold vom Gebirga⸗ 


lande führten, wie in Puckely ®), lehrt uns vie dertige Gold⸗ 


waſcherei zu Raife Abbars Zeiten, in Mittelalter, deren Me⸗ 
thode des Berfahrens ſchon Abulfazil umſtaͤnblich beſchriebrn 
but ( Erof. III. 657). Es wurden Hier ziemlich große Gold⸗ 
Bdrner gefunden, und auch der Pugmutty gab Goldfand. 
Durch chineſiſche Annalen aus dem Sten und G6ten Jahrhunvert 
wiffen wir, daß auch KRachimilo, dv. i. Kaſchmir und das Pend⸗ 
ſchab ihr geniegenes Bold lieferten (@rof. IH. 1933); ja 9. 
&. Wilfon*) bat jüngft hervorgehoben, daß ſchon im Magäbs 
harata L p. 375, v. 1860 ald Gabe am ven König Judhifſht'⸗ 
hlra (einen der Panduiden, f. Erdk. III. 1096) au „Ameiſen⸗ 
Gold erwähnt werde, dad. von den Bölkern des Norvens 
gebracht wirb, und fo heiße, well ed von Ameiſen (Bippiiiäns 
Im Mahäbhärata) anbgegraben werde. ' 

Es kann aljo keinem Zweifel unterworfen fein, daß vie Ab⸗ 
htra, welche als Anwohner des untern Indudthales Im Hirten« 
Rande aus den obern Thalgebieten beffelben bis zur Küfte herab⸗ 
gerückt waren, im Befig -von beveutenden Goldmaſſen fein 
Squnten, die fie zus Salomonifchen Zeit, no In den Anfäue 
gen ihrer Civillſation geringeren Werth darauf legend, gleich au⸗ 
vera Völkern auf ähnlicher Eulturftufe, gern an fernher kommende, 
ybönleifege und bebräitche, Schiffer für fremde Begenflänbe audtau⸗ 
fen mochten. 

— — 


y Ayeen Akbery, < or the Institutes of tke emperor Akber, 

Sen from Persian by Fr. Gladwin. London 1800. Vol. I. 

. 136. ’) H.H. Wilson, Ariana antiqua, a descriptive 

' noeount of antig. and coins of Afghanistan. Lond. 1841. 4. 
pag. 135, Not. 2. 
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Hmgmi mon zu allen dieſen Dasen noch Die Gtelle in 3. B. 
of. 3, 11 und 12 am der Beichreibung von Cden Hinzu: „neh 
erße Weller Heißt Bilden, das fleußt am Das ganze Laub Her 
vila, uud daſelbſt findet man Bold. Und day Gold deg 
Landes ift köſtlich, und da findet man Brellion un 
Don Edelſteln Dayr (Shoham),“ fo ſcheint auch dieſe Stelle 
für jee Aunahme in urälteſter Zeit im Sinne der GSebräer zu 
ſprechen %). Iſt der Gihon ver Oxus und der Piſhon bez 
Indus, wofür ihn vis alten Ausleger hielten, fo umfloß eier 
in ver alten Sage ver Hebräer vom heiligen Urlande daß Lach 
HS5evila oder Chavila. Dies, ſagt Laffen, tritt in der fo Fa 
gehaltenen Sage um fo bedeutſamer hervor, weil feine Grzeugnifis 
hefonders und gewiß ald koſbar und felten hervorgehoben wurden, 
Dad Brellion oder Boolach, das verfchienener Auslegungen fühlg 
IR, hält Laffen”) am wahrfcheinlichfien für Nofhus(!); em 
Edelſteinen aller Art iſt aber Indien pas reichſte Land ber alten 
Welt, es fände fich alfo auch nach dieſer älteſten Angabe ſchon 
bat Gold als ein Föftliches Hauptproduet im Indien, und andy 
darin kann ein Grund mehr liegen, Ophir an den Iudus zu wer» 
fegen, zumal wenn Chawila, wie Laſſen dafür Hi), oben 
foßs ein indiſcher Name wäre (nämllch Rämpila im Norden Jud 
dien, wo die Golvameifen), obwol Piſhon im alten hebräifchen 
Wunderlande ein Flußname femitifchen Urfprungs If, ver fo 
viel als „ſich ausbreitend, überſtrömend“ bebeutet. 

Wir an Silber kein Mangel in Indien if, da alle Blei» 
gruben zugleich ungemein ſilberhaltig find, 3. B. in Udeypur 
(Erdt᷑. VL 882), eben fe und noch weniger an Edelſteinen 9); 
wobei man nur an ven Iuftein (Erbf. VII. 380—389), an bie 
töflihen Rubinen und viele andere Eoelfteine in Geylon und» 
Golkonda zu denken bat (EOrdk. I. 1143, V. 551, VI. 56, 29 
u.0.D.) und an Die Diamantlager In Dekan (Erdk. VI. 349 
618368), an die Onyx⸗ und Carneollager am Nerbudda (Era, 
VI. 603— 607). Dad Silben war natürlich geringer geachtet zu 
Salomos Zeit, da auch Tarfisflotten von Spanien «6 in Renge 
berbeifüheten (1.3. d. Kön. 10, 27). 


5) CEhr. Laſſen, Judiſche Krdäcleg. ©. 529; vergl. Ewald, —2— 
des Volts Jorael, II. ©. 7 °*) Chr. Laflen a. a. DO, © 
bis 530. Ebenb. S. "so, Mote; vergl. v. Behlen, denke, 
* 3. Note 7. ») es Zaffen, Indifche Archaͤolog. I. ©, 23 
ie 
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ER hen Dan able Baaren der Oßhet ſa Huuuuitrkilh 
KG inviſche Produete nachgewiefen, waͤhrend werer dad Bill 
Tonnen ves Slbers we eigentlicher Goelſteine In Aravblonde⸗ 
Berne it. Denn bie von. Niebuhrd) anſgeführten Dunyse, Babes 
pis uns Garnenle fürs Doc eigentlich ‚Beine Evelſtelne zu nam, 
wenn ſie auch den: Cambayſtelnen (d. 1. denen nom Nerbadba Toms 
Menten Carneolen) ‚gleichen, und non Smaragvim, welche Wer ge⸗ 
Zenüberliegenden Küſte Oberägyptens angehören, fand Niehute 
IM Arabien keine Spur. Kein neuerer Beobachter erwähnt mderer 
Evelſteine in Arabien, und fehon vie Sprache iſt Bewels für. jenen 
Mungel; denn, fagt Nlebuhr ww), vie fonft an Worten fo 
reiche arabifhe Sprach⸗ ſchelnt an: Namen der Evel⸗ 
ſteine wirktich arm zu fein; dem ganz verſchieden⸗ Arten 
Vvelſteine nennen fie nur „Jakut“ und fügen nur vie Eigen⸗ 
ſhaft der Farbe bei, um fie von einander gu umterſchelden. Wie 
ganz anders der magiſche Einfluß des Evelſtelnzaubers des indi⸗ 
yen Orlents auf die antike Weſtwelt 2). Daß vie Alteften Bau 
ylonler Thon Edelſteine aus. ben Norden Invimd bezogen, hat 
man Thon früh zugeben mäflen; aber, ſagte mar, fle ertelten fie 
durch den Landhandel; einen Beweis Tonnte man daſür nicht an⸗ 
führen 2). Warum nicht auf ver Waſſoerſtraße des Verſer⸗Golfd⸗ 
Erläuterung 5. 

Zwelfel und Einwürfe gegen die Annahme, Ophir in Indien 
zu ſuchen, aber Hauptgründe dafür, ed in Jemen oder So— 
fala zu finden, vorzüglich nach den Behauptungen von W. 

Bincent, Keil, Quatremere und Andern. Schluß. 


Bi allem: Uebergewicht der biaher betrachteten Gründe, vn 
Salomoniſche Ophir in Indien zu ſuchen, welches die Hi⸗ 
florie ſelbſt, die Sprachforſchung mid BE-Natur der Län⸗ 
. Ver wie ihrer Productidnen dvarbietet, koͤnnen doch auch ger 
den vieſe Annahme nach Zweifel erhoben werden, wie fie in alten 
menfchlichen Erfenntniffen berwortreten,“ wenn es auf ven Urſprung 


Niebuhr, Befſchteibung v. Atabien, ©. 143. von, Ebend. Vor⸗ 
bericht S. XxLI. ) T. Ritter, vorhalie entopäifcher Voͤlkergeſch. 
vor Herodotus um den Zaufafus und an den Geſtaden des Pontus. 
Ene Abhandlung zur “tetjumefunde, Berlin 1820. S. 125—137. 
N) Keil a. a. DO. in Dorpat. Beite, IL ©. 282, 
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ver Dinge, der Vrſcheinungen, ar Dogebrahriten aufanikt. Deoau 
Das MWiſen des Menſchen if und ‚bleibt, wenn died auch im den 
allernoneſten Zelten niht immer aurtkanut wird, Doc Stüdo 
wat: it. Coriuth. 29, 9). und hier zumal. Schen Bochart, vom 
Gin Ophit in Indien nicht auszureichen ſchlen, um alle Zweifel 
zu heben, nahm zwei verſchiedene Ophir an, das eine-im Taprvs 
bane, das zweite In Arabien, was ſchon von Anudern ?) nıtters 
legt I. Geſenius, Letronne ) und Anderse führten vr Ge⸗ 
brauch mancher Alten an, nicht wur Hondoſtan, ſondern auch ol 
Seſtklſte vos indiſchon Miveres, wie Jemen und Oftafrife, mit bei 
Ramen „Indien“ zu bezeichnen, wo Stapelorte, wie die DieBda 
eorined-Infel (Sokotora), das Cap: Aromatum (Gumda⸗ 
fü in Africa) ober Cap Aromatum (Macetae -Promont.) die 
Rolls von Indien fpielen könnten, wo Araber wie Phönicier ps 
diſche Producte einhandeln konntn, ohne nach Jadlen feisft: zu 
ſchiffen; zumal na krine diretten Beweiſe dafür vorhanven, daß 
Bhonicler ſelbſt bis Indben gefchifft ſelein. Vincent 8) me Sofa 
felin wen Volney legte beſondern Nachdruck darauf, daß vle 
Sabrina Ophir wol erſt in Folge des’ Veſucht der. Konigin 
von Saba oder Südarabien ſtattgefunden, da die Erzählung von 
deiden unmittelbar in demſelben Gapitel des Tettes aufeinander 
feige. Daß Seba oder Saba aber entſchleden Gabäa fer, traut 
Ezechlel 27, 22, we In ver Weiſſagung wider Tyrus, nachden 
auch von andern Arabern vie Rede geweſen, wie beſtimmten Worts 
ſtehen, V. 22: „die Kauflents aus Saba und Raema haben mtl 
Vr gehandelt und allerlei Föfliche Spezerei und Gbelſtein 
un» Gold auf deine Märkte gebracht,” und ſchon früher B. 134 
„die von Devan (Erdk. XII. 36, XI. 385) ſind deine Kaufleun 
geweſen; allenthalben in die Inſeln (d. i. fernen Küften)'6y eins 
deiner Hände Vertrieb; die haben dir Elfendeln und Ebruholz 
migegen gegeben.“ Alſo auch arabiſche Stämme waren (freb⸗ 
Di mehrere Jahrhunderte ſpaͤter als die Ophirfahrt) im VBeſcz Vers 
felbon, wenlaftens eines Theils der ophiritiſchen Waaren, mit Wen 
fiv nach Tyrus handelten, und voch trieben ſie Karawanenhaudel / 
wween keine Schiffer, und nut Subäcr möochten Seefſchi Hanne 





YRdl aa. O. in Darvat. Bein. I. &. 273. *) Letroune, San 
une mission etc., in Mem. de l’Institut Roy. de France, Acad, 
des Inscr. et Bell. Lettr. Paris 1833. T. X. p. 222 — 235. 

3 V. — The oommerco. und varig. l. cı Vol ll. P- 261. 
Keil a. a. O. in Dorpat, Beitr. I. ©.281, 
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haben. Dad Zeugnis des uutergeſchebenen Urikens (Aristnese 
de legis diviese per LXX etc. Oxon. 1692. p. 40), weile W. 
Biunsent wegen Ginführung ven Aromaten, Evelſteinen una 
Mold durch Araber in Judäa citirt ), um die Debae am 
Goldſanduß bei Strabo (XVI. 777) ald die goldeinführens 
don Araber- Tribus (er will ihren Ramm von Deb, d. I. 
Geld, ableiten; Dahab ift nach Niebuhr der Name des Goldes 
in Arabien; Zresnel woßte ihren Namen, welchen Agatharchides 
Dedebae Schreibt, eher von Dhib, d. i. Wolf, abſtammen Ini« 
few, f. Erdk᷑. X11. 232, XAIL 214, 745) zu vindiciren, läßt ſich nicht 
gatend wachen. Auch findet ex noch eine Schwierigkeit darin, daß 
is eine Ophirfahrt nad Indien noch wenigftiend von Spece⸗ 
seien (Aromaten) ald mitzurückgebrachten Waaren die Rede fein 
müßte, da Indien dad Land der Gewürze fel, aber unter dem 
Bropurten ver Ophlrfahrt keine Erwähnung derſelben gefchebe, un 
nad) bei dem Beſuche der Königin von Saba ein beſonderer Nach 
druck auf dieſelben gelegt fel. Denn es heiße (2.8. d. Chron. 9, 
9): „und Die Königin gab dem Könige hundert und zwanzig Ta⸗ 
Inte Goldes un» ſehr viel Würge und Edelgeſteine. Es 
waren keine Würtze als dieſe, die die Königin vom 
Reich Arabien dem Könige Salomo gab.’ Aber dies fällt 
mit demfelben Grunde zufammen, den wir ſchon früher angegeben, 
warsn aud Erin Kinnamom und feine andern indiſchen Waa⸗ 
zen, die doch auch früher fchon bei Hebräern im Gebrauch waren, 
hei der Furzen Notiz der Ophirfahrt zur Sprache famen. 

Dem Einwurf Heerens, daß, wenn Indien auch gelarei 
geweſen wäre, jo Tünne es doch nicht unter Ophir verſtanden 
werben, teil nirgend bei den Alten davon vie Nede fel, dab von 
Indien Gold ausgeichifft werde, und wenn Phönieier fchon am 
Salemo's Zeiten jo viel Gold aus Indien geholt hätten, fo wür« 
Dun fie in fpätern Zeiten bei fo lebhaftem Handel am Perſer⸗Meer 
noch Indien nicht unterlafien haben ned, mehr Geln von va zu 
helen (Herren, Foren I. 2. &. 96 und 104) 8), ift dadurch lekht 
begegnet, wenn man bedenkt, Daß wir fonft gar nicht wiflen, wo⸗ 
ber der König Hiram von Tyrus ſchon vor Salomo feine vielen 
Talente Goldes erhielt, die er Salomo ſchon vor ver Opbirfahrs 
geſchickt Hatte (1. B. d. Kön. 9,14). Daß aber fpäterhin vie Phö⸗ 
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süder Tine Golgufaie ana. Indien beiten Tomaten, bei nicht 
Alas das baldige Ende ‚ver Herrlichkeit Salomo's zur ‚Urfache ge⸗ 
habt, ſondern mehrere. Gründe trafen wel zuſammen, um die Pho⸗ 
micier immer mehr und mehr vom Orient zum Occident zu 
Zeängen und auf bad. Mittelmeer zu beſchränken, we fie gegen 
Weien bin ſich mächtiger in Cypern, Barka, Karthago, Baetica 
nit zuuor ausbreiteten, denn vom Oſten wurden fie durch die mit 
ihnen wetteiferuben Chaldäer, Babylonier und ſpäter Naba⸗ 
täer vom Verkehr auf dem perſiſchen Gelfe und mit Indien balb 
wänzlich abgeſchnitten. Dieſes Verhaͤltniß begegnet dem wichtigen 
Binwwrfe Heerens (Ideen II. 1. ©. 458) 9), wenn er ſagt: am 
ken bie Bhönicier ſchon vom perfifhen Golf aus in Berbinbung 
mir JIndien, fo begreift man nicht, warum fie noch nut Salomd 
zu jener gefahrvollen Fahrt fid) auf dem Rothen Meere verbauden, 
da ſie doch vom perftichen Deere viel Ieschter mit dem Monſun 
Sins und herfahren Eonnten. Wir fagen, die Bhönicier waren 
verſichtige Gumkeldleute, vie fehen von weitem das babyloniſche Ge⸗ 
witter ‚über ſich auffleigen ſahen, und gleich ven Italiänern im 
Mittelalter fi peppelter Handelaſtraßen nah dem Drient 
zu bemädhtigen fuchten, wie bie Briten ber neueflen Zeit, vie in 
der Vorauaſicht von Welteneigniffen, außer dem Seeweg um das 
Kay nach Indien, außer der Dampfſchiffahrt auf dem Rothen Meere, 
fich auch nach die eontinentale Bahn durch die Buphrat“ Erpebis 
tion offen zu erhalten ſuchten. — 

Bielleicht war ſchon zu Hirams Zeit eine foldye erſte Grifis 
far dis wriſchen Märkte eingetreten, fo daß eben die Politik dieſes 
Königs ihn dazu brachte, fich zu Davids und dann zu Salo⸗ 
mos Zeiten mit feinen Erbfeinden zu aflociren, um fich eine 
Bahn über dad Rothe Meer zu brechen, von dem bie Bhönicier 
früßer offenbar durch Idumäer abgewiesen waren. Diefe nun ein⸗ 
getretene Zeit ver Begünfligung feit Salomo, nämlich ver Beſitz 
Idumaͤas unter Judas Königen, dauerte aber nicht viel Aber 109 
Zabre, bia unter Joſaphat Epom von Juda wieder abfiel 
(2.8... Rön. 8, 2022). Erſt 80 Jahre fpäter, unter Ufo, 
wurde Cdom durch Inda wieder befiegt und der Hafenort EClath 
(2. 2. d. Kön. 14, 22) von neuem hergeſtellt, ven aber 70 Jahre 
fpäter Rezin in Damask, ver König von Syrien, fich jo uns 
erden machte, daß bie Herrſchaft auf dem Rothen Meere für Juda 





9 Keil a. a. D. in Dorpat, Beitr. II. S. 289— 291. 
Bitter Grbfunde XIV. BR) 





ww Wehe, J. Abthrilung. J. Appaktt. 6.7. 


auf immer verloren ging un alfo auch ver Haubel mit: Ophüt 
aber: Elath für Hehräer wie Phönicier fein Ende finken 
mußte (2.8. d. Kön. 16, 6). In diefer Zeit Tonnten ad) bie 
Mbhtra in Indien aud ihrem patriaschelifchen Hirtenſtande ga 
andern Local⸗ und Gulturverhältniflen fortgefchritten und uädıt 
mehr im Beſitz ihrer heimathlichen Goldquellen geblichen 
fein, da die brahmaniſche, indiſchaariſche Einwanderung jener Zeit 
offenbar von diefer erſten Anſäſſigkeit an ver Küſte zu dem somtir 
nentalen Binnenlande des Gaugesgebietes im Allgemeinen im Fort⸗ 
ſchritt begriffen war. Doch fehlen uns darüber beſtimmtere Da— 
vn. Entſchieden aber iſt es aus frühern Unterſuchungen, wie 
ſchon drei Jahrhunderte vor Alexander M., alſo karz nach⸗ 
dem der Handel mit Ophir von Czeongeber aus fein Cabe 
erreicht haben mußte, auch ven Phönictern burd) ihre mertau⸗ 
tiliſchen Rebenbuhler am Cuphrat und Tigrie unter Rebuchad⸗ 
nezar, als die Chaldäer noeh, wie ver Brophet jagt, in ihren 
Schiffen jnuchzten, che fie auf dem .geflürzten Babylon mit Jam⸗ 
wergeichrel auf die Meerichiffe gejagt wurden (Sefalad 43, 14), bie 
Schiffahrt zu den Märkten am Berfergolf und nach Ophie ‚In Ja⸗ 
bien verfähloflen warn, dadurch, daß dieſer babylonifche Gercſcher 
in ber Blüthe feined Königreichs den Königscanal (Maharz 
Mala) am Buphrat graben ließ, den Seehafen Teredon an 
der Mündung des Stromes zum Berfergoli erbaute, Alt» 
Tyrus durch vreigehnjährige Belagerung und. (Eroberung in Arm» 
wer verwandelte und Idunmaea mit Ueberfall bedrohte (Erbf. X. 
49 - 53, XU. 136—138). Hierdurch ſcheint jener Einwurf, dem 
auch Tuch 10) beipflichtete, in feiner Unhaltbarkeit vollſtänvig zu⸗ 
rũuckgewieſen. 

Daß in nen aufblühenden Salomonifchen Seiten im Bunbe 
mit Aprud die Gründung des Emporiumd von Thammor!i) 
sher Thadmor (nach griechifcher Lieberfegung Palmyra) auf ber 
groben Eommerzftraße von Serufalem nah Xhapfacus am 
Cuphrat, bis wohin ver Landhandel von Phänicien, Aegypten 
umd Valäſting reichte, und von da auf dem Cuphrat zu Waſſer 
meiter geführt werben konnte, eine Handels ſtraße, bie von Gar 
lomo ganz beherrſcht ward, bie daher auch für Tyrier vor⸗ 
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olhaſt wehnhnt werben woche, ſpaterhin, bei Vernachlaͤffigum 
dieſer Bephältwifie durch die innere Fehden in Juda und Israel, 
Dun Giferſucht ver im Handel nebenbuhleriſchen Babylonier erxagen 
van Nebuchodnezar zu jenen verderblichen Expeditionen gegen Ty⸗ 
aa aufreizte, iſt wol höchſt wahrſcheinlich. Die Gründung von 
Thadmor, das vor Salomo keine Bedeutung hatte, und die 
VBegründung der damit zuſammenhängenden Handelaſtraßen non 
Aegypten durch Palaflina mit Phönicien und dem obern Cuphrat⸗ 
kanpe ſcheint mit don See⸗ und Handelsfahrten nach Ophir nicht 
außer Verbindung zu ſtehen und zum Theil eine Folga derſelben 
u fen. Doch dauert bie Blüthe dieſes Thadmor auch nicht über 
air Ichrhundert, nicht laͤuger als die zum legten male verſucht⸗ 
Echiffahrt nad) Ophir. 

Ginwürfe anderer. Urt gegen dad indiſch⸗ Ophir ſiad die, 
wenn man mit A. W. v. Schlegel ſagt, daß Affen und Pfauen 
nicht blos indiſche Producte find, ſondern daß fie auch in Ara⸗ 
hien und Afrika vorlommen; ober daB unter den Tukhi⸗im 
Der Hobräer Erine Pfauen, jondern andere Vögelarten, nach Keil 
die Avbs Numidicne oder Gallinae Afrae (Tucca genannt, d. |. eine 
afrikaniſche Vogelart), onen nah Hustius, Reland und Oya« 
izemere!?) die Papageyen zu verſtehen fein follen, wegen ihrer 
Sihönen Karben, und weil fie dadarch, daß fie ſich in der Berne nicht 
weiter fortpflanzen, Hefler zu einem Handelsartikel fich eigneten alf 
Pfauen. Der Sinwurf v. Schlegels ſcheint ungegrünpet, da und 
ein anderes als das in viſche Heimathlaud für Pfauen bekannt 
geeooxken iſtz dee Einwurf Dugtremere'd, daß feine Pfauen 
durch. die Ophirfahrt aus Indien wach Paläftian gelommen, if 
Diefer, daß fie fih vafelbft, wenn man fie in großer Menge dar 
Bis gebpacht, gewiß and) forigepflanzt haben würden, weil dies im 
weit nqrdlichern Gegenden auch heute noch geichehe, una daß Dies 
fer. Bogel iu dem Hohen Liede Salomonis nicht erwähnt werde. 
Doch kann in dieſen Negationen Erin Gegenheweißs liegen; denn 
daß die Miauen fortwährend, alſo in großer Menge, au ven Gof 
Galsımo’3 oder ger in dan Haudelsverkehrr das Wolfs gebracht wor⸗ 
den waͤren, davan iſt gaz feine Rede; 63 war wol hinzeirkend, zum 
Schamc᷑ ala eine Renigkelt den koͤnigliches Dogel fürs erſte mug 
an den Prachthof Salamos gebractt zu haben. Ob da ſeint Zuchi 


..2%) By Quatrumere, Memeire sar'le-pags d’Ophir, in Men. de 
Y'Instit, Roy. 1845, T, XV. Kart. U, 2.862.376. 
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Kihheben werden follte ober nicht, Tag außer dem rel 6 Win 
richterſtatters, darüber zu berichten, und ob er nicht vieleicht eben 
Hamas etwa auf dem Wege durch Bermittelung ver Phoneler zum 
veften: male zu ihren Handelsgenoſſen den Samtirn neh Sumes 
und fo in den Tempel ver Juno Fam, ift eine Frage, die nel 
ncht beantwortet if. Denn wenn Duatremere nah Mafupi 
und noch einem perfifchen Autor aus dem Leben Sultan Nahe 
mud des Ghaznaviden (1000 Jahr n. Chr. ©.) anführt, daß 
Man zu deſſen Zeit den Pfau aus Indien nach Herat in Perfien 
Brachte, wo er fich fortpflanzge, fo Tann dieſe continentale Bew 
breitung des Pfaues nach Inner⸗Perſien doch nicht auf 2008 Jake 
rückwãris zu dem rigen Schluffe Dunatremere's führen, daß 
der Pfau wol auf einem andern Wege als über Ophir na 
Vorder⸗Aſien eingemandert fei und nicht gu Salomo's Zeiten ans 
Dphir in Indien babe gehelt werben koͤnnen. 
—ESelbſt noch ältere Angaben als die von Duatremere nad 
Maſudi und dem perfifgen Mfer. citirten Stellen, welche fihon 
Bochart 1?) gefammelt Hatte, die von ver Weſtwanderung der 
Pfaues als eines indiſchen Vogels, der ans Medien komme, ſpra⸗ 
then, Können keineswegs zu jenem Rückſchluſſe berechtigen. Dee 
gelehrte Bochart führte fie nur (aus den Acharnern de legatis 

ersieis) an, um zu bewelſen, daß ber Vogel nicht urſprünglich 

Samos einheimiſch gewefen. Daß diefer Vogel aber auch kel⸗ 
nedwegs in Medien einheimifch war, : wie man aus Suipus 
Tolgern Fönnte, ergiebt fih and Sultan Baburs oft fo lehr⸗ 
reichen Beobachtungen über Naturverbältniffe, wenn er fagt °9: 
ber Pfau lebe zwar in feiner Wiloheit und Farbenpracht in Io 
dien noch bis Sewad und Bajour, d. i. am Südfuß der Gi 
birgskette des Hindukhu, mo ver Fluß von Cabul mit dem Indus 
ſich vereint, aber nidyt mehr höher und nördlicher aufs 
wärts, nicht In Kunawar und Lemgbanat. Auf ber Gods 
terraffe von Cabul war er alfo nicht mehr einheimif, und darum 
auch unftreitig eben fo wenig im Falten Berglande Mediens, nut 
dethaſb mußte er, wie Maſudi fagte, erfi zu Herat in Khora⸗ 
fan: eingeführt werben. Iſt voch noch eine dritte Berbreitungss 
welſe aus Inbien durch Alerander M. nad, Europa belammt, 
deren Sage wir nach Adlan fon oben angeführt haben. u 
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.  Gemit fühl Quatremère's Grund erg, Ophir aus Inp 

bien nach Afrika zu verlegen, wa feine Pfauen befannt ſind, 
wol aber Bapageyen, für Die aber keine dem Tukhi⸗im ver⸗ 
wandte Benennung befannt ift, welche hoch ihre befriedigende 
Etymologie im den indiſchen Sprachen durch Chr. Lajfen gen 
funden hat. 

Eben ſo wenig Gewicht hat Duatremors Einwurf 35), 
daß jenes Sandelholz blos zum Parfüm viene, und beäbalt, 
meil Salome auch Geräthſchaften daraus Gabe arbeiten laſſen, dag 
Almugim kein indiſches Sandelholz fein köͤnne. Wir haban daß 
Gegentheil im heutigen Gebrauche bei Chineſen und Japanern ſchon 

vechgewieſen. Wenn es alſo nach ihm ganz richtig If, daß auch 
Aila, wohin er Ophir zu verlegen ſucht, an edeln Holzarten, big 
er auch anführt, reich fei, darunter wol eind das Almugim fein 
werde, wie reich an Baekam zur Färberei, eine Art Brafilholz, 
ou Kana und Sadj, zu feiner Einlegearbeit, oder an Poliſan⸗ 
ber aus Madagascar zur Schreinerei und an anderen, ſo kann 
darin doch Feine Entſcheidung für Ophir in Afrika gegeben fein. , 
. Ganz eben fo, ſcheint es uns, verhält es fi) mit Quatre⸗ 
meres Einwürfen gegen die übrigen indiſchen Producte. Edel⸗ 
Reine fol es nach ihm eben fo viel in Afrika geben wie in am 
dern Erdtheilen !6), und er führt neähalb den ſchon ein von 
Sodmas ald eine Waare von Blemmpyern nah Indien ausge- 
führten Smarag» an, ven Cailliaud in den Gruben von Zabou⸗ 
sah neuerlich bei den Bedjas wieder aufgefunden hat (Graf. Afrika 
2te Aufl. 1822. ©. 673— 677). Uber durch dieſe Cinzelheit ift 
unfer Sag, den wir fchon früher über von Edelſteinmangel 
Afrika's (ebend. S. 396, im Begenfag des Edelſteinreichthums in 
Indien) ausiprachen, noch nicht winerlegt, fo werig als durch aus 
beze neuere Entdeckungen. 
Daß eh auch in Afrika Affen ver verſchiedenſten Arten sicht, 
if befannt; wenn gleich aber auch ſchon, nah, Quatremere's 
Kitat, ein Hiftoriker wie. Maſoudi im 10ten Jahrhundert jagt, 
man hole die Affen In Nubien und richte fie ab, und ein Gail« 
Iiaup dies in feiner Voyage A Mero& Ill. 120, 188 beftätigt, fo 
liegt darin fein. beſtätigender Grund, die Salomoniſche Fahrt ay 
der Küfte Nubiens ihre Anker werfen zu laſſen. Man bat daſſelbe 
— — ˖ 
Quatremöre, Mm. 1, c. XV. P. UI. p. 362, 376. '") Geb. 
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Fackum duch zu Guuſten ber Fahrk an die Shöfäfte Jean, des 
aftın Sabaͤa, Berndt, denn auch da giebt es heutzutage Affen 
»2Maß ſie in Oman und Jemen felbſt in bedeutenden Heerden 
vorkommen (Erdk. XII. 380, 742, 784, 834) und nordwärtd? fpar⸗ 
famer, jedoch auch bis Aſyr in den Kora⸗Bergen bei Mekka, mie 
an der Grenze von Paläftina auf dem Dfehebel Scherat gefehen 
find (f. Erof. XIE.-964, XII. 64, 427, 446), Haben wir ſelbft 
früher genau nachgewteſen. Entſchieden wird alfo hierdurch, be 
vaſſelbe Propuet In allen vreten Geſtadeländern vorkommt, nichts. 
Anders iſt es jedoch, wenn „von Affen und Pfauen“ zuglelch die 
Me fft. 
Gegründeter ſcheint ber Einwurf gegen das indiſche Elfen 
dein, das in Menge durch bie Ophirfahrt für ven prächtigen 
Thron Sätomo’s und zum Schmuck des Tempels zurückgebracht 
wurde, weshalb auch anfänglicht?) A: W. v. Schlegel der Ro⸗ 
bertſonſchen Anſicht beiſtimmte, etwa Sofala oder Mozambi⸗ 
qque fin das Salomoniſche Ophir zu Halten, weil es in ber Na⸗ 
tue der Sache Itege, daß Afrika von jeher mehr Elfenbein für ven 
außrbärtigen Handel Tiefern Tonnte als Indien. Diefen Einwurf 
entwickelt Quatremèere noch mehr dadurch, wenn er fagt 3), daß 
Elfenbein für Indien nie eine Saupterporte gemefen fer: denn bie 
Inder machten nie Jagd auf ven Efephanten, um Ihm pie Stoß⸗ 
zähne zu entreißen, wie die Afrikaner, die in beftänbigem Kriege 
mit Ihm llegen, um Fon zu töbten, ſondern nur um ihn zu zäh⸗ 
Men; auch habe das Elfenbein des aflatifchen durchaus nicht bie 
ſchöne Qualität des afrtfanifchen Elephanten. Aber nuch biefer 
inwurf beweiſt nicht® gegen eine Ophirführt nach Indien, beren 
Reſultat keineswego ein großer Handel mit Elfenbein wat, 
das nur für den Luxus des Hofes beſtimmt blieb; denn von einem 
Groß⸗Handel mit den dabei gewonnenen Waaren bei Hebrdern wie 
bel Phoͤnicikern ift überhaupt Peine Kenntni zu uns gefommen. 
Wenn ed allervinge fehr richtig ift, daß von den Elfenbein, 
dB hentzutage 19) allein über Großbritannien nach Europa Tommt 
(vie Stoßzůhne von jährlich 4000 bis 5000 Elephanten), weit Abt 
die Sälfte aus Afrika ſtammt, fo iſt es doch gewiß, Huf der im⸗ 
mer noch Sehr bebentenve Heft aus Inbten und insbefondere 
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au Seqy9mm o u eingefüket:wirb, wo ſchon Ptolemaͤus unter den 
Sothgebirge des Walli wiederholt bie Pasena elephantwm (Ptol,. 
YH. 4. 100) nennt, und der Periplus mar. Erythr. bes Arrian. 
P. 28 ed. Huds. ausodrũcklich als Ausfuhrartikel von Bary⸗ 
gaza unter auberun Wanren, wie Narbe, Koſtus, Bdellium, 
Onhxe, Myrrhe, Baummollen-, Seidenzeugen, Wfefr. 
fer un. a. m., auch Elfenbein (dag) nannte. 

Bin anderer Einwurf DOustremere's ift, daß im Sehräifchen. 
Texte bei der Ophirfahrt, 1.3. d. Kön. 10,22, zwar Shenhab⸗ 
beim als Elfenbein überſetzt merke, an andern Stellen aber auch 
Shen für fig allein und doch allgemein auch für Elfenbein fishe 
(wie 1.8. d. Kön. 10, 18; Amos 3,15 u. a. O.), und deshalb je» 
ned .Shenbabhin etwas anderes bebeuten möge, etwa Zahn deö 
Sippopotamos. Aber auch viefer Einwurf, der blos hypotha⸗ 
dijch vorgetragen iſt, wird theils burch Die obige Etymologie von 
„ibha” im Sanskrit nach Lafſen erledigt, theils dadurch, daß 
ed eine ganz. natürliche Abkürzung if, blos vom Shen, d. I. 
Huhn, vorzugätmeife zu ſprechen, wenn von ben köſilichſten 
und berüßintefien ver Zähne vie Rede ik. Vom Zahn des Hip⸗ 
popotam, als antiker Handelsartikel, wenn-er auch in neuern Zei⸗ 
te in Gang gekommen, ift uns .nicht® bekannt. 

VCVadlich, fo wird no auf bad afrikanische Gold von Qua⸗ 
tremere das größte Gewicht gelegt, um Salome’s Blotte 
nicht nach Indien, fondern an die Küſte von Sofals fir 
fin zu laſſen; da aber vie Gründe für diefe Behauptung bei dem 
geoßen Kenner der ovientalifchen Literatur, dem wir fen je viele 
Belehrung verdanken, aufer ven fchon angeführten Einwürfen no 
Yard eine ganze Summe anderer ſehr Ichrreicher und ſcharfſin⸗ 
niger Vetrachtungen zu. unterfkügen verſucht wirb, fo fordert e6 
die unyartheiliche Forſchung nach Wahrheit, auch dieſe hier am 
Ecqchlufſſe unferer Unterſuchung, inſofern fie zu einer endlichen Er⸗ 
mittelung eines Reſultates über die Ophirfrage noch etwas bel⸗ 
tragen Fünmen, ihrem weſentlichen Inhalte mach anzudenten. 

Die Ophirfahrt, fagt Duatremere?0), brachte den It 
yon iImmenfe Reichthümer, fo daß Salomo ſtaunenswürdige 
VDeachtbanten ausführen konnte und jein Hof einen Glanz gewann 
wie nie zuvor. Abyı traurig wer bie Bolgen hiervon durch zu 





20) Quatremöre, M&moire sur le pays #’Ophir 1. c T. XV. IE 
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inmige Verbindung mit ben Bhönteiern; well deren Götter Wan; 
Aftarte und andere bald den Jehovah vorgezogen mar ein 'Zusne 
erzeugt wurbe, durch den Judäa, bis vahin nit. daran gewöhrtt, 
in Theurung und Noth verfiel, wozu die Erpreſſung neuer Abgaben 
kam; erſt ſtummer Widerwille gegen Salomo, banız offene Empd« 
rung unter Jerobeam und die ſchmähliche Theilung bes Meinen Reis 
ches, welcher Sahrhunderte hindurch gegenfeitiger Haß. folgte. In wer 
langen Krtegen beider Königsſtämme unter fich gerietb Ophlr in 
gänziiche Vergeffenheit, und auch die Phoͤnitier, welche in näherer 
Beziehung zu Idrael ale zu Iuda fanden, konnten von. biefem, 
dem füplichern Meiche, keinen Beiftand mehr gu einer Ophirfahrt 
vom ailanirifchen Golfe aus erwarten. 

Wenn auch dem Einfluß ded Ophirgolves auf die Entwiden 
lungogeſchichte des Schickſals von Jorael in dieſer Darſtellung zu 
viel zugeſchrieben ſein mag, ba wir gar feine Spur vorſtuden, wie 
oft dieſe Fahrt etwa wiederholt worden fei, und den unmittelbaren 
Einfluß derſelben in beftimmteren Thatſachen auf bad Moll: felb® 
nicht Eennen, fo wird er doch nicht ganz erfolglos gemefen eis 
aber das Götzenthum ver Phönicker Hatte auch ohne ihn ſchon Bine 
fluß in Israel gewonnen. 

Das Dhafar (Dhofar, Taphar) häld Duatremere, na 
Soffellins Annahme, nicht geignet, ein Ziel für Ophir gu fein, 
weil dieſe Stadt einige Tagereifen vom Meere entfernt gelegen: ſei; 
ec folgt Hierin den Anfichten von Edriſi, Abulfeda und Nie— 
buhr, die den Ort im Binnenlande des Tehama Jemend bei 
Ierim annahmen, da wir früßer vie Schiffahrt ver Bygantiurr 
zu Gonftantius (Erdk. XU. 64) und Procops Zeiten (f.. ob. 
S. 18) aus dem Hafen von Alla nach dem noch bimkaritifchen 
<hafar, umd fpäter noch aus Ebn Batuta das Dafein des mr 
yoriums Zafar ald eine wichtige Meeresanfurth nach Indien 
(Erdk. XII. 259) nachgewiefen ‚haben, welche mol das Ziel en 
Sees@rpenltion Hätte fein köͤnnen. Wichtiger fcheint uns dar 
Einwurf, daß man zw jener Zeit nicht ven gefahrvollen Seeweg 
nad) Arabia felix genommen haben würde, da ver. Landweg da⸗ 
bin Tängft durch Karamanın und Waarentrausport gebahnt und 
viel weniger gefahrvoll fein mußte, und vie Rönigie von Gabe 
ſelbſt ‚wol Leinen andern Weg genommen zu haben fcheint, da fie 
gen Ierufalem Fam, 1. B. d. Rön.10,2: „mit einem fehr gras 
Ben Zeng, mit Kameelen, die Specerei trugen.und viel 
Goldes und Edelgeſteine,“ und eben_fo wieder. heim 308, 
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centtaf: 90,18. Dapıyen wine :folleu Randwege hun Ser 
weg vorgigiehen, der Surch alle eiten ver Möntet, Yagnpter, Uyze 
ber: bis auf: Ebn Valuma ;geßarchiet war, wm. kein anderes Dich all 
ain Schr begangentt' Karawanenzieb zu erreichen, unb hierzu 
aret ganzer Jahre zu verwenden, ſei zu anmahricheinlich... Gierin 
liegt, doch abgeſehen davon, daß es zu alien Zeiten nicht fe ganz 
leicht war, durch die Mitte independenter arabiſcher Trä 
68 hindurchzuziehen, eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit fr Jene Au⸗ 
fipt, wenn man auch dia andern Anwärfe. Duatizemere'd gegen 
Brabien nicht. gelten Infien wollte, nämlich daß die Gauntusee 
Surte Arabien® eben dieſelben Specereien (Weihrauch, Myrrhen, 
Kesınata) hätten fein mäſſen, welche bie Ränigin won Gabe 
brachte 3), nicht aber Elfenbein, va ea nis Elephanten in Ara 
bien gegeben, noch Gold, an dem es wenigfiend nie Ueberfluß gen 
best, und dieſes Arabien felbſt von den Schiffen ber Brolemäsg 
nieht einmal beiucht worben ſei. Obwol in Der unmittelbares An⸗ 
einanberreihung ber Daten von König Salomo, der Königin wa 
Saba und: ver Ophirfahrt Fuum:rine nähere gegenfeitige Be⸗ 
giehnug geläugnet werden dürfte; jo fomnie ſchon dab bloße Lanı 
den von Ophirflotten in ben Häfen Der fabätichen Königin 
umreichenven Vortheil verheißen, für beide Ihelle, wenn. auch nie 
Fahrt weiter Aber dad. Mer ging. Bilelleicht, meint Quatra⸗ 
mere, vaß felbft «eine gegenjeitige mündliche Beſprechung. beider 
gekroͤnter Häupter Über viefe Angelegenheit nie Beranlafſung; ade 
yon Die Folge ned Briuchd am Hofe Salomo's geweſen ſein Wine 
.. Die Annahme einer Möglichkeit, daß Bhänirier-in. jeure Oyhlite 
verlode nach Indien geſchifft ſeien, ſucht Quntremese auf jew 
Weiſe zu entkräßten, obwol er die Stelle bei Strabo KV 767, 
daß „die Phaltier allen audern Bötkern in der Schhfa 
fahrt überlegen ſeien,“ anerlennt, und and. zugiebt, va: für 
ſelbſt wir Monſune?2) gekaunt haben Fonnten, zw einer Zeit. alt 
tie Aegypier von einer beſtimmten Periovicität berfelben moch keine 
Atzaung gehabt und dieſe nur durch Hippalus im after chriſh 
Achen Jahrhundert kennen gelernt, ver wahrſcheinlich auch -Teineße 
wega ihr Entoecker, ſondern nur der erſte Benuper derſelben 
gewejen (Periphus mar. Erytim. P 32, Plin. H. N. VE %) ſei. 





) Quatremöre, Mem. 1. c. p. 35% —357. 2 Ehr. Be, 3 
pifie de Atertpumefunde, I. 1. Te 211; v. Bohlen, Das alte Judlen, 
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Abır Duatsemörs bat babet nur vorzuglich Die Iufelu Echten, 
Sumatra und Malacen im Auge; und wo er au Barygaze 
vonkt, fieht er nur ven Berkehr, ber aus dem Pexipl. mar. Erythr. 
Wwesorgeht, ver freitich 1000 Jahr Tpäter erſt bekanut ward als nie 
Dpyhirfahrt. Er kennt das indiſche Goldland der obern In⸗ 
dua az aſtrome nicht, und hült dafür, daß bie Ophirſchiffe ganz 
anders indiſche Broducte als vie genannten aus Indien hät⸗ 
ten mitbringen müſſen, nämlich die bekaunten indiſchen Lurus⸗ 
ums FJabrikwauren an Stoffen, Parfüms u. f. m. ver fpätern Zelt, 
aber nicht eben Bold, weil jene Luxusarilkel (ſpäterhin) mit gries 
aim Drachmen und römiiden Golbmüngen hätten bezahlt were 
vn müfſen, von been ber Peripl. mar. Erytlir. 24 und 27 alles 
dinge zu feiner Zeit als Denkmale ver Maredonier-Beriche 
ah geſprochen Hat. Aber vie primitive Poriode ber Abhire 
Samt er nit, un wendet daher bie ſpätern Zuſtände irrig auf 
bie federn, die wir im Obigen nah Laſſen nachgewieſen ha⸗ 
Im, um. 

Duatremere giebt ferwer zu, van die Bhdnicier bis Im 
dien gthandelt haben köonnten, wie dies ſchon aus Eyechiels 
Magelled über die Zarflörung won Tyrus hervorgehe (Czechiel 
27,15 nm. a.), nor, meint er, nicht über daß Rothe Meere, fon 
dern über dem perfilchen Golf, wo Tylus (Ayrad) und Arapız 
zwar. wicht ihre Wiege), aber ihre Handels⸗Colonien als 
Mittslftationen für den indiſchen Handel geweſen und ſelbſt 
6 Maceta leicht vorgeſchoben ſeien. Das Nordende des Motgen 
Merred fet zu einer Schiffahrt für vie frühefte Zeit zu gefchrvoll 
deweſen, da es auch fpäter noch von Romern mud Aegyptern ſo 
viel. alb möglich gemieden worden ſei. Wenn wir auch dies Tepe 
vere zugeben, fo iſt doch wenigſtens unter Salomo die Schifr 
fuhrt antgeführt worden, mag fie auch noch fo beſchwerlich ge» 
weſen und feib bald wieder, mie unser Joſaphat, vingegangen 
ſein; dart Rothe Meer mußte immer von ber verbändeten NMou⸗ 
Giramd und Salomos durchſchifft werben, ſelbſt wenn bie abet 
nit nach Inpien, fondern, wie QDuatremere meint, na 
Banguebar gegangen wäre. Wenn aber dieſes durchſchifft 
war und die Phönicier [don die Wege nach Indien vom 
Berfer- Golf an fannten: fo werben fie fie wol auch vom 
Meſtade Sũdarabiens haben finden koͤnnen. 





997) Quatremöre, Mém. I. o. XV. p. 364 - 368. 
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Aif Surtins, Montssanten, DUusille, Bades, J. 
Nennell?2% und andern bedentenden Forſchern fucht Daatzes 
were in Sofala das alte Ophle, eine Lage welche Geſental 
as Me unwährſcheinlichſte von allen Annahmen, nid eiumal 
ine Anführung ever Widerlegung werth gehalten Hatte; unſtrel⸗ 
tig well die früher von I. Bruce dafür vorgebrachten Brwetfe 
mer ſeht phantaſtiſch in die Luft gebaut waren, wie wir a8 
fon früher, zumal nach W. Bincents gefunner Grit nachude 
wieſen haben. Die Kim Duatremere's find ſidoch meho 
Aue wegirenver Art, daß Indien es nicht fein inne, wegen 
ver Produete und anderer Umflände, die aber durch die obigen eih⸗ 
mölogifhen Forſchungen Chr. Laffen’e, fo wie durch genauere 
Kenntniß Indiens, faſt vollſtaͤndig wiverlegt erſcheinen. DW 
Hauptgründe poſitiver Art, welche der ftanzoͤſiſche berühmte 
Gelehrte für feine Erklaͤrung in die Waagſchaale legt, ſteed wer 
Goldreichthum Oſtafrikas um die Schiffaäahrt der Bybs 
nicter gegen den Süden, die zwar an fich nicht nem zu nen⸗ 
an, aber durch nene Studien und geiftreiche Forſchungen geflägt 
find. Wir Haben bier zum Schluß unſerer Ueberſicht pas Wefent 
tidhjfte berfelßen roch zu berühren. " 

Gold war a8 Hauptproduct der Ophirfuhrt, das bei den 
bebrätfigen Autoren abfolut mit dem Namen Ophir besiätes 
ward; es mußte and fehr reichen Minen kommen. Kein andres 
Land vor Amerikas Entdeckung gab mehr Gold als Write 35), ii 
ättefter Zeit wie Beute. Es Hi ber Golvſtaub In gediegenftet 
Reinheit; ver Gewinn durch bie Wäfche war von ber eitfachfien 
Art; dedhalb bie goldgierigen Phonieier fidh gern mit Salemıd 
Yereinten, der ihnen von Hafen am Rothen Meere zu weiten Erpe⸗ 
dittonen einräumte. Ein ſolcher Handel warb nie unterbrochen7 
nach dem Verfall ber Phönicter unterhielten ihn wie Romer und 
Byzantiner in Barbaria, worüber noch Eosnas vie Intereffante 
Nachricht giebt (ſ. oben S. 400 über den ſtummen Handel), haupt⸗ 
TR um gegen Waaren durch Austauſch Gold zu erhalten. 


2%) &. Rennell, Geographioal system of Kkerodetus sto. Bes 
edit. Lond. 1830, 8. Vol. U, p. 353. Not. Es ift zu be ans 
daß Rennell's Arbeit über Ophir (das er nur vorübergehend a 
Sofala bezeichnet), die eine felbftändige über biefen Gegenſtaud ge 
malen au fein gend non Ihm nicht veröffentlicht worden iſt. 
Möchte and dem Nachlaffe vieird großen Forſchers diefelbe doch noch 
In ben Drudl gegeben werden fönnen. *°) Quatremöre ]. c. T. 
XV. p. 370. 
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Denſelben Bertahe fetten die goldgierigen Araber Yung daß / ganze 
Mietelaltr auf ihren Fahrten bis Madagascar fort, fo daß 
Maſoeudi im 10ten Jahrhundert (nach Moroudj Mfcr. 508. Fol. 
WR) ſagt, wie Die Küfte von Sofala au der Gretze bes 
Bewnied (Zingues, Zangue⸗ bar) jehr häufig beſucht merke von 
den Schiffen der Kaufleute von Oman und Siraf am Perſer⸗ 
wei; ‚ein Verkehr, ver auch von Edriſi betätigt wirb (üßes 
Baleni oder Zanedi, und Sofale das Goldland bei Jaubert 
k ©. 57 u. f.) 26), jo wie von den Portugleſen, die, als fie 
met zu Anfang des 16ten Jahrhunderts landeten, jene zeichen 
Golotgruben vorjanden, bie feit undenklichen Zeiten bebaut waren, 
Den Beweid für das hohe Alter dieſes, in dem ſeit der chriſt⸗ 
Uchen Aera bekannten, Gold» Trafic's ſucht Quatremère nie 
wa 3. Bruce, in einem fabäifch-afrifanifchen Meiche, oder im 
Inſcriptionen der. Steinbauten in Sofala, nicht in dem Agi« 
fgraba des Ptolemäus (ſ. oben S. 375), ſondern in ben he⸗ 
baäifchen Terte des Buches Hiob. Die Stelle daſelbſt im 
Gap. 28, V. 6, fagt er, unterflüge dies. In Luthers Ueberſetzung 
heist fie: „Man findet Sapphir an etlichen Orten, unb 
Erdenklöße, da Gold iſt“ oner „und feine Erdenklöße 
erben Gold,’ mad Andere anders überjegen, wie Michaelis 27): 
wfehne Steine find ver Ort des Lazurs, dar mit gülde⸗ 
won Staube gezeichnet iſt. Quatremere überlegt: „Orte 
finy ed auf Erden, die ven Sapphir und ben Goldſtaub 
enthalten,” und ſtimmt in dem Puncte, worauf es bier ankommt, 
wir dem Ritter Michaelis überein, da er in dieſem Ausbrud 
gicht wie Andre Die Anfänge eines Bergbaus angedeutet findet, 
ſandern die Auzeige von wirklichen „Gold ſtaub“ (nicht.glebae 
age, wie Auguſti und De Wette's Ueberſetzung bier jagen: 
„lien Ort bat ber Sapphir in der Erbe Schichten und Gold. 
An fon findet man‘). Und Goldſtaub, fagt Ouetremüze, ſeiner 
Anficht huldigend, werde nur in Afrika gefunden. Obwol in 
dam ganzen Kapitel Feine geographiiche Locadität näher bezeichnet 
wird, fondern nur das Lob, die Macht und die Wunder Gottes 
im allgemeinen beſungen werben, fo fol dieſe Stelle doc, nach 
Quatremère's Anſicht, insbeſondre Afrika bezeichnen. 





20) Vergl. RR Dulaurier, Etudes 1. c. Journ. Asiat. 1846. T. 
vol. p 2) J. D. Michaelis, Dentfche Deberfegung, bes 
wu. EAN =. I. Bu Hiob, 2te Aufl. Göttingen. 1773. ©. 5 
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Mit vieſer Anficht, ſagt verfelde Galehrte, ſtimme mine ir) add 
Ye alle drei Jahr nur einmal zurädgelegte Ophirfahrt äberttat 
einmal wegen ver ſehr langſamen und beſchwerlichen Bin lb 
Seefahrt von Alla im Rothen Meere, welche man nur In Vabetik 
am Tage, nicht zur Machtzeit, zurücklegen konnte; dann wegen ver 
Fahrt von da im indiſchen Ocean, well vie Monſune nur -tmmer 
Halbjährige Fahrt na ziner Nichtung Hin erlauben, werde 
ſchon ein zweites Jahr hingehen mußte; und Drittens, weil 
dann nur eine Küſtenfahrt, bei Haufigem Landen und Verwei⸗ 
Ien um des Gintaufches willm an den Küflenmärkten Sorte, 
yum Ziele führen Tonnte. 

Die Möglichkeit einer ſelchen weiten Meerebſahrt warqh 
Phodnicler ſei, ſagt Quatremère, durch bie bekannte Herol 
vo tiſche Erzählung von ver Küſtenumfchiffang Libyens oder gai 
Aftitas beſtaͤtigt, die er für vollkommen wahr halte, obgleich ex 
wie im Die ertremen Borftelungen Aber diefelbe eingebe: nämllch 
insem bie Einen fie für unmöglich hielten, Andre für eiwe 
dauernde Verbindung der Phönicker von Alle aus um Tab 
Säreap Afrikas herum anſahen, damit fie mit türen Eakelcolob 
im, nämlich ver Garthager in Afrika und mit Tarfehif "ik 
Spanim, in fortwährenden Verkehr zu bleiben vermochten. Es fri 
deloR ſehr wahrſcheinlich, daß die Schwierigkelten ver erſten befuant 
gewordnen Umſchiffung die Unternehmer von den wiederholiuk 
Berſuchen zurückſchreckten, und daß ihre Schifffahrt unter Recho’s 
Aufpieien die einzige dieſer romanhaft fcheinenden Fahrt geblieben. 
- Den frühen Einwärfen Soffellin’s, daß ed nnmöglie ge⸗ 
weien, auf fo elenden Schiffen und ohne Buflole eine ſolche Fahet 
aus zuführen, begegnet Quatrem Sre dadurch, went er fagt: SUB 
ver Muth vie geringem Mittel erfege; wie dies Die Fahrten bye 
Nermannen unter gleichen Berhäftniffen in den früheflen Jahr⸗ 
hunderten des Mittelalters Ichren, die von den daͤniſchen Juſela 
ſelbſt Groͤnland und Vinland erreichten, oder bie der Dialaien 2%, 
die eiaſt auf bloßen Prowen vie ganze Süsfer, wie auch das in⸗ 
Difche Meer bis Madagascar, durchſchiffen Fonnten. Die Kühne 
heit der Phonicier zeige fi In ven fernften Anſtedlungen zu Tays 
teſſus una Gades, in ven Zinn⸗ und Bernfleinflotten 608 
Gornwalled und Baltica; warum follten fie nicht nach 8 old und 


2) Quatremtre, Möm. L c: xv. p. 378, 29) Vergl. E. Dulau- 
rier, Etades I, c. Jomrm. Aaiat. T, VL 3846. p: 142—145. 





069 Bellen, V. Weihaluns.: b Akkhaitt. 5.7. 


Miienbein- and an afrilaniimen: Benam widt geſchifft 
Seien; führe vo Strabo an, daß Die Tynler auf der Waßkuüſt⸗ 
Afritaq drei Hundert Stähle gegründet hätten, Die vom Dry 
Minzufiee und Nigriten zerflört wurden (Strabo XVII. 826). 
AMenn auch nicht Städte, fo doch Handelalegen, oder Rrasibuben 
Din gewiß nicht zu dicht beiſammen, alſo über weite Küſten zew 
But, ſchon bis Guinta reichen lounten. War nun Sofals 
98 antike Ophir, fo konnt⸗ ihnen hei der großen, nun fchon ie 
Den Mirika’s bekannten Küſtenſtrecke Die Amfchiffung dea Güd⸗ 
wma von Libhen keine zu ſchwere Aufgabe mehr fein, da Die 
Küftenftrömung, wie Rennell gezeigt bat”), das Schiff van 
SH um führt in die äthiopifche Ge, Pharao Necho be- 
nie nur die vorhergegangne Keuniniß der Phönicker, und ſo 
murde noch einmal ausgeführt und. durch Geronnt in den Anna⸗ 
Ion mer Weltgeſchichte veräffenslicht, was früher ſchon vorhanden, 
aher unbefaunt geblieben wer. Dieſen Gegenftand führt Quaste⸗ 
Mur mit manchen geiftreichen VBemerkungen weiter aus, die wir 
bier aicht weiter zu merfolgen haben, bei denen wir nur wieder 
holt Geranern können, daß nie nähern Nachrichten über dieſe gmeite 
rohe Seerrpedition nes höchſten Alterihumd, die jeuer er ſtes 
Salomoniſchen wärbig zur Seite ſteht, In nen Annalen der 
Altarı VPollkergeſchichten und durch Die Mißgunſt des Schidlſals 
aur verſchleier; überliefert ſind. 

Wir ſchlichen nun unfre Unterſuchung mit der Urnge: * 
nicht ganz dieſelben im obigem angegebnen Gründe, und biefelbe 
Kübabeit una Gewandtheit ver phönicifchen Schiffer, als Steurer 
per Salomonischen Wlotte, für Indien in Auſpruch gerrommez 
werden Fönuen, da Hiobs Goldſtaub chen fo dad Product der 
Abehtra bezeichnen dürfte, wie dad von Sofala; da die Möͤni⸗ 
eher eniſchieden viel früher am Berfer-Golf ihre Schifferfung 
aubgeübt old en der Küſte von Sofala, va auch dart keine Det 
Aanalen ber Weltgeſchichte ihre Thaten, wenn ed wicht bie eignen 
tyriſchen waren, die aber indgefammt zu großem Sammer antiker 
Siſtoxie untergegengen?!), wergeichnen Tonnte, bis 1000 Iahr ver 
maferen Zeisvechnung ein Salomo fon daſſelbe that, was erſt 
wehrer Jahrhunderte ſpaͤrer ein Pharao Neo beabſichtigte, 


#30) J. Rennell, Geographical system of Herodotus. Sec. edit. 
London 1830. 8. chapt. XXIV. u. XXV. p. 348 — 408. 
: Quatremöre über Geseninz Phoeniteze monumenta, is Journ. 
. dpa Sauang 1836, 2..025 +-680, unb 1842. n. 513517, - 
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nänidt ſich der Bibi Siemsrkmeft gu brblenen, um Quthir gm 
errrichen, wie dieſer, um Lidgen zu.umichifien, und fiber ein bel 
Gr Jahrtanſend noch ſpuüter Alenander M., um mit Ihren 
Schiffen ann phönicifhen Pildten, Fiſchern, Matroſen mb 
Stenrern von Babylon and auch Beherrſcher des indiſchen Miess 
6 zu werben? Nur ſidoniſche und tyrifche Annalen würe 
Don im Stande gewefen fein, uns über dieſt drei großen Eya» 
chan ihrer einmal mit Israel verbündeten Weltſchlffahrt ge 
zane Berichte aus eignen Quellen zu binterlafles unb über bie 
Ophirfrage Gewißheit zu geben. Daher dieſe wol sine ſtets u» 
ermittelte bleiben wich, die felbfl, wenn man bei dem Altefken 
Datam von Ophir, dem Lande der joctanibiichen Bar 
triachen an.vem Sübende Arabiens, ſtehen bleiben wolle, ke 
mnauflöüberften Räthſel varbieten würde; Räthſel, dien. Boh⸗ 
Ion dadurch noch auf einem neuen, aber für und gleich unbcfrieni⸗ 
genden Wege. zu löſen hoffte”), daß er Scheba (Saba) unb 
Dpbie ale iupifhe Colonien und Factorelen allärte and 
Sabäer für indiſche Handeldleute gleich ven heutigen Baujanın 
anzunehmen verſuchte. 


Biertes Kapitel. 


6. 8. 
Die Halbinfel des Sinai von ihrer ſüdlichen maritimen 
- Seite. EI Toͤr und Die Zugänge von da zum Sinai. 


Erläuterung 1. 
Zur, EI Zör, die Stadt mit ihrem Hafen und Behlade; bie 
Dattelgänien von EI Wadi und die warmen Bäder Hamam 
Faraoun (Elim der Mine). 


Dar Saupthafen ver Singi=Galbinfel, faſt der unge 
zegelmäßig beſuchte, welcher zugleich die einzige feſtz Arſielumz 
befigt, ift der von zur oder EI Tör an dem Südweſtgeſtade, 

——iiNi— amnn no ame 2 
”)®.». Bohlen, Im ben Schriften. der deutſchen Geſchellſchuft m Kö: 
algabeng. Th. I. 21075 derf. m Genese, Konlgeb. 1835. ©. 125 
ar —433 7, „und Rachtrag ©. 492 -— 496; v. Longerbe, Senken 
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mon ivem Die: Keumiciß ber berachbartien RUF Din Ind 
we Guſtroꝰ) C 1544), deſſen eigenhändiger Aufzeichnung dieſes 
Deſtades D’Anville zu feiner Zeit gefolgt war, amägeht, und 
wm wo. ald der wichtigſten Landungaſtelle nuch das Innere 
den Halbinfel bis zum Sinai Klofer am bäufisften bemall- 
fabsteh. wurde, meil von da der Zugang zu dieſem von der Mer⸗ 
fäte bes ver Fürzefte und ber bequemſte iſt. Wegen feiner, 
wenn. fchon geringen, doch flabilen ſtädtiſchen Benölferung, wege 
feiner Bazare, Wohnungen und Schiffer fomuse er auch eurdpäiſchen 
Beiuchem, vie am ver Naturforjchung willen am bortigen. Geſtade 
Fi wiederholt auf längere Zeit niederzulaffen verfuchten, zu: He⸗ 
manern Aufenthalt dienen. Die: Natur feiner nächſten Umgehun⸗ 
gem .wie bie Zugänge von da zum Socdhgebirge des Sinai .-finb 
aber auch von dieſer Seite bekannter geworben ald son’ underm 
Buncte bed. Südgeſtades; deshalb aud wir bei. Diefer: Meeran⸗ 
fast sum Sinai etwas länger zur Drlentirung vafeläft um: ga 
verweilen haben, she wir und zu dem centralen Gebirgélanda ſelbſt 

MB. . . 04 N 

Auch in Tor beginnt mit Niebuhr die’ genaue Dixcbbe 
tenniniß; denn obwol er nur beim Vorüberſchiffen am 11. Dctbr. 
1762 auf der Rheede des Ortes vom Borde feined Schiffes aus 
eine Meile ſüdwärts vom Gaftell Tor (Kalla et Tor) feine 
aftronomifche Breitenbeftinimung 37) (Polhöhe des Anferplages 28° 
12‘) machen konnte, jo ſtimmte dieſe doch nach genauefter Berech⸗ 
nung der Aftronouten mit derjenigen, welche ver jo forgfältige. E. 
Nüpyelt bafelbft nach Verlauf von 64 Jahren fpäter anftellte, 
biß.unf. die. Gerunde überein. -Rüppell:bliek: nicht ſudwãrts der 
Stadt auf den Wafler, fonvern beobachtete etwas in W. N. W. des 
Caſtells, im Belled en Naffära, b.t. dem Dorfe ver Chri⸗ 
Kin, das nach ihm unter 28° 13' 43” 8, alſo nahe an 28° 14 
Br liegt ). Währenn alle Beoöadstungen der audern See⸗ 
fahrer um 4 bis5 und mehr Minuten van dieſer Ortsbeflimmung 
abwichen, flimmt die Moresbyſche Karte des neueften engli- 
Hann Surveys faſt ganz genau damit Übereht, welche die Mage des 
Burst %or auf 28° 14! N. Br. eingetragen bat. Schen Don 





033) D’Anville, Description du Golfe Arabique, ou de ia Mer 
Range. Paris 1766. p. 237. 2 Miebuhr, Weite I..@.239; 
vergl. Berghaus, Memoir zur Karte von Syrien S. 30. ») &. 

u BRüppel, Karte des Hafens von Tor, anfgenemmen 1826; ‚vergl. bie 
Anficht bei De Laborde, Voy. de l’Arab. peir, . . 
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Vanm de Gero Hatte pie Breite der Terra Tor, die Ptolem 


anf 29° 35’ angegeben, nach eigener Beobachtung bis auf 28° 10% 
Let. besidytigt 3%). 

Schon Niebuhr?”) gab einen Plan der Rage und Umge⸗ 
gend von Tör, ver jedoch, pa er nur nad dem Augenmaße ent⸗ 
worfen war, buch G. Rüppell vernollkänkigt werben konnte, 
zumal in ber verlängerten Landzunge, welche von Nordweſt des 
Hafen von Tor halbkreiſförmig einfehließt, durch Die Sundirungen 
amd durch die verbeſſerte Situation der am Oſtufer verfelben an« 
liegenden Küftenbauten, die Niebuhr nicht ſelbſt beſucht hatte, 
Sie liegen am ver Hafenbucht in ver Reihe von N. W. gegen S. O., 
fü daß das Kloſter auf Niebuhr's Karte am noͤrdlichſten Tlegt, 
was aber Rũppell mit mehr erwähnt. Südlich davon zeigt 
fi) die Häuſergruppe Schadlte; dann folgt das Chriſtenvorf 
Bellen Naffera, dem die Anterfistion gegenüber liegt; weiter 
fürlid Kalla et Tor, das Caſtell, mit der vorliegenden Rheede; 
eo felgen daran anſtoßend vie Palmenpflanzungen mit tem Bir, 
ven Brunnen, und nor fühlicher das Küſtendorf Dihebael 
Gedgibel Hei Rüppell). 

- Die frühere Geſchichte des Ortes iſt wenig bekannt; daß ee 
zuerft als Pilger -Lanvıngöftelle durch eine Zollftätte in Auf⸗ 
nahme kam, die zur Zeit der ägyptiſchen Sultane von Kolſum 
aus dorthin verlegt wurde, iſt ſehr wahrſcheinlich (ſ. ob. S. 40, 
58). Und Lanvungsftelle mochte er ſeit aͤlteſter Zeit fein, wenn er 
winrklich das Maſſdeff, ver Fundort des Perlmuſcheln (f, 
ab ©. 48), und in ver Rähe des Phoenicon gelegen war. Er 
mochte fpäterhin zum Anziehungspunct für Pilgerfahrten zum Si 
nai, von Der Meeredfeite her, durch Die Anfieblung ber zahlreichen 
Eremiten in den benachbarten Felsgrotten felner nächften Kllppen⸗ 
ufen geworden fein, von denen Wellften neuerlich fo zahlreiche 
Dentmale ihrer früberhin unbefannt gebliebenen Griftenz entdeckt 
Set, und auch ver quellenreiche Boden mochte dort Feühzeitig 
ven Anbau eines Monafterium und eines Zennbochlum für vie faße 
renden SBilger veranlaßt haben, deren Trümmerrefte im ben vorti⸗ 
gen Palmenpflanzungen unter ven Namen Elim und Raithu 
(Pa3908)>8) in der Möndyölegende bekannt fin. Daß diefe Ra» 


36) J. de Barros, L’Asia, ed. Alf. Ulloa. Venet. 1562. 4. Dec. II, 
Lib. IX. cap. 1. fol. 179 b. 37) Niebuhr, Reifen I. Tab. LI. 
Die Gegend um Tor. 38) Woliſted, Beife, bei Röbiger IE. ©, 9, 
Note B.. F 


Ritter Erdtunde XIV, 6: 
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men aber zu Cosmas Tdicoplouſtes und Buarns Alte 
nlhus Martyr Zelton vor den Weaberstichrställen jenem wöruike 
bern Umgebung des Wadi Beiran und ver Natiine bie Sad 
bat ungehorten, Haben wir oben (&. 27, 34) geſehen. Da dieſe 
Bmenuungen aber Dort mit’ ven Zerſtoͤrnugen des Klaflers um 
ur Stadt Feiran, Die Antonin noch In voller Blätbe fan; 
verſchwinden, beide Namen jedorh viel fpaͤter wieder in der Um⸗ 
gebung ver Zollſtaärie und ber Kloſtergärten von Ihr Sein 
fammen hervortreten, fo möchte man gemelgt werben, dieſe als 
eine. Trapitien von jener Früheflen Stiftang uzuſehen. Wis 
Bewelſen Hierfür Fehkt ed ans, da wir Toͤr nur in er. Zeit feis 
ned Verfalle kennen kernen; dies goht ſchon und ver Bergleb« 
eng von Nlebuhr's (17637 und ver’ ein Jahrhun dort ünı 
bern Nachricht 3. Ahevenot's (1858) hervor. 

Niebuhr's arabiſches Schiff warf am 11. Det. des Jahrı® 
17862, nach vreitägiger Fahrt von Sue durch viele Ufnklippen 
hinburch, die bei wänrigen Winden In bie größte Gefahr gebeacht 
baden. würden: bei Toͤr Hinter einer Klippe oder. Kovalleiibanf; 
welche bei der niebrigften Ebbe nur fo eben noch mit War iu 
Det wurbe, die Anker aus, in 8%, Faden Air’). An ver äu⸗ 
ferien Spige dieſer Klippe ſtaud oin Wrrrtpeichen von Steinen zur 
Barnung für ven Schiffer. Die ganze Küfle war auch Hier nat 
Korallenbanken befeht, das Meer ſchien, nach feinem Augmmaaf, 
eine Breite von 5 id 6 Meilen zwiſchen Arablen und Negypten 
einzumehmen; fein Compaß hatte die Abweichung gegen S.S. O⸗ 
oder S.O. gen O. gezeigt. Das große Gebirge, dad von Hamam 
Varaun die Küͤſte entlang ſich erhob, war bier. ein paar Stanben 
vor Tör weit oſtwärts nach vem Binnenlande gezogen; war 
ſah es auch füdwärts Tör wirber adher zum Merre treten; fo 
daß es eben hler gegen Die Geefelte eine große Ebene mit nim 
pen Hügeln umſäumte, dis fich fünwdärts bis Has Mohammed 
sah. Bom Schiffe aus ſah man gegen MD. dm Sanct Ca⸗ 
tharinenberg ald den höheren Über vie andern Berge hervorra⸗ 
sn). Die um den «Hafen Itenensen kleinen Ortfihaften nennt 
Niebuhe: 1). Kalla et Tr, chedem ein Caſtell, zu feiner Zeis 
gang zerfallen; 2) Bellen on Rıfjära, das Dorf der Chri⸗ 
ften, von lauter Griechen bewohnt; die Mönche haben in biefer 


839) giebuhr, Reifen I. S. 259-260. . veſſen Tabak, LI, 
oſpect ber emaligen Stadt Tr von I Bi a 
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opel weg cin Kleſter, wo ihrex Angabe nad Elim 4m 

werfen. fein FON; die vlelen dertigen Dattelgärten befsschtn ber Wo⸗ 
wniter Voratal; 3) Schavlte, ein Kifcherbarf, Dicht neben. jer 
wm; 4) Bir, die Brunnen, wo bie Schiffe Waller Holen, 
Uegen nahe dem Ankerplat; es ift beffer als vas aus den. Drums 
nen Naba bei Suez, doch Tange nicht fo vortrefflich als. daB 
Queſlwaffer, pad men auf Rameden vom benachbarten Bebirge 
zum :Hafenort bringt. Das fünlichke anktogenne Dorf Diiyeb.ärh 
fagt Niebuhr, ſei daburch merkwärbtg, daß fall elle Hantfen 
daſelbft wohnen, weidhe vie Schiffe son Surg HE Oſchidde zurüch 
beiagen. Tür eine faldız Fahrt erhalte der Lnotfe 500 Epecies⸗ 
thaler ohne die Trinkgelder und ven Lohn feiner Schͤler. BEN 
bew. Landwinde verlieh Niebuhr's Schiff Then am 14. Kitober 
Wien die Mheede von Tor. oo 

1: 3, Shevenot Hatte ein Jahrhundert frühere von Sıreg. aus, 
wach einer Laudreiſe vom 2öfen bis zum Zoften Jaunar eb. Saba 
ses 1658), den Hafenert Tür ermeicht, des Ihm unbebeutend 
vorfan, obwol er nod von einem Kleinen Geſtell, dicht am Mer⸗ 
Yeöpeftave gelogen, eichliht warb, deſſen Eden: durch Ihiwme ges 
ſichert, deſſin Thor durch 2 Kanonen beſetzt und das nom. chung 
rirkiſchen Gamiſon unter. einem Aga vertheidigt war, währent ad 
degentruͤrtig söllig: in Trũmmern liegt. Ein agriechiſches Aloſter, 
u Get. Catharina un der Erſchreinung Zehovahs im. ſeurkgen 
VBuſche gewinnt, Ing mit 5 bid 6 Kindern ber Griechen im ‚ber 
Nahe bishet Saells. Im fehr guten nah geräumigen Kioßer ‚fand 
Kheosmot sine wohlwollende Aufnahme un wurbe mit vortraff⸗ 
Uchen Biken aub dem Rochen Meert gaflist. Es waren bumsld 
80 Mönche im Aloſter, von denen jeboch die mehrſten aus ben 
Binatnkloftee est in. dieſes AUfyl geflohen waren. (Ei war fchiuse 
an dieſen Dixie, ver. meift aus Aorallen uns Muſchelkalk erbumd 
was, Prosient. zur Weiterveiſe, Oliven, Datteln und Bwiebeln, 
zu erhalten. Bin Mönd warb fein Megleiter son da zum Giat 
Dos eg Yatıin mahm er am Morgen ves 34. Januar Aber bey 
benachbarten Kisflorgarten, wen ması ihm ald ben Lagerort Eli 
vor DD Palmen mar 12 Brinium (4. Bi Mof. 33, 9) med Vollen 
Medel bezeichnete. Die nahe beifanımer liegenden Veunnen befan⸗ 
den fich alle in wer Umbegung des Gartens; ihr Wafler war bei 
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«den bitter, in einem derſelben, ver in einer finflern Hößle lag, 
badete ſich der Reiſende. An einem ber beften dieſer Brunn; 
welcher vorbem auch ein Eigenthum des Kloſters war, Hatte eine 
Kirche geſtanden; dieſe mar von ben Türken hiebergeriffem, 
und auß ihren Quaderfleinen Hatten fle das Eaftell nom 
Toͤr aufgebaut. 

Zur Zeit der Reu-Branfken In Aegypten wurbe von Sn 
ans, bei Erforfhung ver SinaisHalbinfel, durch Coutelle 
und Roziere, den Mineralogen, auch Bender Tor, d. i. ber 
Hafenort Xor, befucht, den man am 10ten Tage ver Landreiſe 
von Gairo aus gegen bad Ende des Octobers in bem Jahe 
4800 erreichte 2). 

Dur die im Norden vorliegenbe ebene, ſalzbedeckte Sana 
fläche kam man zum Hafen von Tor, deſſen Lage Eontelle 
auf 28° 12° N.Br. und 31° 20° D.L. von Paris beſtimmte (31° 
47' bei Littrow), deſſen Tiefe, wegen ver vielen Korallenbänfe aft 
ſehr feicht, nur bis zu 6 und 3 Fuß abnimmt, indeß andere Ma⸗ 
dreporen In Ihren: fihönfarbigen, blumengleichen Beete bis zur 
Meeresfläche aufflarren. Die Fluth, welche bei Sue zu 4 bis. 6 
Fuß auffteigt, iſt hier bißs zu einem Fuß berabgefunten und er⸗ 
reicht in den höchften Anſchwellungen nicht über 30 Zoll Höhe, 
Bor zu heftigen N. und NO. Winden iſt der Hafen durch ba 
Hochgebirge des Sinai einigermaßen gefhägt, un» auch vor ben 
DOftwinden geben vie Balmenpflanzungen und die Refte neß 
Caſtells, obwol feine Mauern ſchon laͤngſt zerfallen waren, einigen 
Schutz für dicht am Ufer liegenne Barken. Aber den größern Thell 
des Jahrs weht der fcharfe Nord, nur zur Winterzeit ber Suũd, 
doch auch diefer nur am Morgen bis Mittag, mo dann ber Nord 
vom Lande wieder vorberrfchend wird. Für große Schiffe, Die leicht 
durch Stürme an das Ufer gefchleubert werben, ift der Hafen zw 
gefahrvoll, daher fie außerhalb deſſelben auf ver Kheede liegen 
bleiben; nur bie kleinern können vie 6 bis 8 Braflen (auf Rüpe 
pell's Plan 6, 13, 17, 20 bis 22 Fuß) tiefe, von Korallen-Bäuten 
offen gebliebene Einfahrt zum Hafen paffiren und im Schutze 
liegen, von wo auß fie die Waflerladung für die größere Schiffe 
einnehmen, weshalb die meiften berfelben Hier nur auf ber ws 


»+?) J. M. J. Coutelle, Observations sur la topographie de Ia 
pres de Sinai, in Description de LEgypie dtat, mod, 
IL pP» 283285, 
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anhnulten. Damals hatten vie Bewohner zu Tor nur etwa meun 

oigene Boote, die alle bis auf eins nicht den Arabern, ſondern 
ben Griechen gehörten; aber die alten Gonftructionen um ben 
Safen, bad Fort, die fehr forgfältig in wer Nähe angelegten Brun- 
wen, welche auch guted Waller geben und manches andere zeigten, 
daß für dieſen Hafenort einft weit mehr geforgt war als in her 
Gegenwart. Zu dem Herabſinken des dortigen Verkehrs und ver 
Berarmung der Anmohner follen nicht nur die arabifchen und tür⸗ 
KUſchen Zügellofigfelten das ihrige beigetragen haben, ſondern auch 
Die Treuloſigkeit der dortigen Piloten, welche abfichtlich Schiffe 
zum Stranden an dortigen Küften brachten, um fie dann plündern 
zu Binnen. Goutelle jah noch im Hafen von Tor das Wrak 
okues ſolchen Schiffs, dem dieſes Schickfal winerfahren war. Dies 
Naubſyſtem mußte ven Hafenort im Berruf bringen. In ben Dorf⸗ 
fhaften. Schaplfe und Bellen en Neffära, melde vie alte 
Stadt Tor ausmachen, zählte man damals an 30 Ghriften und 
ein Dutzend Araber, die mit Weibern und Kindern eine Bevbl⸗ 
ferung von etwa 200 Seelen abgeben mochten. In dem Dorfe ver 
Biloten, ven Oſchebéel (Gibel bei Goutelle), follten nur 5 
8.6 Fiſcherfanulien leben. 

Die griechiſchen Chriſten wurden von einem Geiftlichen 
bes Klofterd vom Sinai bedient, deſſen Wohnung fo einfach wie 
Die Kapelle, die in feinem Hoftaume war; er hatte zugleich bie 
weltlichen Geſchäfte eined Proviantmeifters für das Sinai-Klofler, 
dem er vie Lebendmittel, welche die Karamanen von Cairo zufüh- 
ren, zuſpedirte, fo wie er ihnen die Fiſche zufenbete, weiche er als 
Saftenipeifen für vaflelbe bei Tor fangen ließ. Derſelbe Geiſtliche 
and dem großen Garten, eine halbe Stunde in NO. von Tör 
gelegen, vor, ver von Kallhügeln und Mauern umgeben mit Dats 
telpalmen bepflanzt ift und von mehrern Quellen warmen Waſ⸗ 
ſers durchzogen wird, davon bie eine unter dem Namen ber 
Hamam Mufe, d. i. das Moſesbad, von den Pilgern bewall« 
fahrtet wurde. Es ift ein großes gemauertes Baſſin, In dem das 
Waffer fi) nach Gontelle an 30 Zoll Hoch bei 27° Wärme erhält 
und bazu in frühen Zeiten zweckmaͤßig eingerichtet erfcheint. Um⸗ 
ber find große Dattelpflanzungen, von denen ſchon ander⸗ 
wärts die Rede geweſen (j. Erdk. XIII. 773-774 u. 809—811). 
Die ärmlichen Bewohner des Hafenorted haben felbfi Feine Ka 
meele, find abhängig von der Zufuhr ihrer Lebensmittel durch vie 
Beduinen, mit deren Tribus fie ofter in Feindſchaft ſtehen, von 
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venen die ab⸗ und zuführenden Karawanen vor der Hercſchuſt 
Mehmed Alis nur zu oft geplümdert wutden. Die gewdchu⸗ 
lichſte Rahrung giebt Ihnen ber Fifchreichthum an ihrem Geftahe, 
Erwerb die Schiffahrt une ver Kleinbanbel, Yen fie beim Borkum 
ſchiffen mit ven Mekkapilgern treiben, oder mit hen Sinal«Pilgerm 
ver ſchismatiſchen, meift griechifchen Cheiften #3), melde von Gaize, 
rem: Sanımelplage, aus das Klofter am Smai mit großer Ehr⸗ 
fuwcht zu bewallfahrten pflegen. 

Hs Seren) im Jahre 1810 In der Mitte des Monats 
Funt viefe Gegend befuchte, hatte vie Belt ver. Dattelernte bis 
Bewohner der DOrtfchaften insgeſammt in vie Balmengärien gegen 
gen. Gr erhielt Quartier bei einem griechifehen Ghriften; Feine 
Kameelführer, die ihn dahln gebracht, eilten ſchnell bern, me 
nieht mit ven Behuinen vom andern Trlbnd der Mifeng « Et 
Mezeine bei Burckhardt), melde bie Sftliche Seite ber Salb⸗ 
inſel beherrſchen und dort biß Thx das echt der Rameelführung 
tm Anfpru ‚nehmen, in Händel zu geratben. Bon Gerhen 
wurbe ber tönenve Berg EI Nakusg In ver Mäbe von Tor zuerſt 
beſucht und beſchrieben, ver ſelldem erſt vie Aufmerkſamkeit ſo vie⸗ 
ler nachfolgender Reiſenden erregt hat. Seechen ſcheint nicht du 
Tr ſelbſt, ſondern eine Stunde nordlich entfernt davon im Wadi 
ee Nah (Nach⸗El⸗Tor bei R. Rococke), wo bir großes 
Dattelgärten, feinen längern Mufentbalt genommen zu habem 
8 if dies das EI Wapi bei Burckhaedt, auf ver Route um 
Wadi Hebran gelegen, welches Dorf auch in Berghaus: Karte 
singetragen iſt, auf andern Karten aber fehlt. 

‚Hier war ed, 19 Burdharbi*) vom 8. bi6 zum 17. Zu} 
1835 wach jeiner Rückkehr von Medina einige Worten blieb, wu 
feine Gefundheit, vie auf der arabischen Meife fehr gefitten * 
gu ‚Hürden. Er Hatte vom Scherm (f. ob. 9. 100) am britten 
Aage Tr erreicht, wo die Gemahlin Mehmed All Bufchas- mit 
ihren Gefolge felt einer Woche verweilte, weil gu ihrer Vagage 
dahin erſt 500 Transport⸗ Kameele zufammenzubringen waren, ob⸗ 
gleich ſie ſelbſt mit Ihren Hofpamen ven Weg von Kor bid. alro 
in vierfpännigen Garoflen zuruͤcklogte, die Ihr von Cairo vrÄgegene 
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geſthut voncten, mel die einzigen, bie-ie- dieſen Wũſtenwag zurũck⸗ 
Iopien, wozu fir 6 Tagemaͤrſche gebrauchen #6), 

Ken wer dadurch johr belcbt, aber für Dan deutſchen Wande⸗ 
vor weniger ala Crholungsort geeignet, ver zugleich hier den Ver⸗ 
lauf vor Weſt, die in Regypten gewüthet Hatte, abwarten wollte. 
Kor, u Sandufer ohne Schuß vor dem Sonnenbrande in die⸗ 
fer Zahreszeit gelegen, von wenig Palmen mugeben, war im In⸗ 
wen feinste Straßen und Häufer voll Müdenfchwärme und Unge⸗ 
diefet. Das Darf EI Wadi sine Stunde fern auf einer Anhöhe, 
von Bätten umgeben, zog er daher zu feinem Aſple vor. Man 
ſah deſelbſt noch, fagt ex, Gemäuer, einfi ein Gaftell, von Sul 
tan Selym L angelegt, ner ale Außenpoſten feines weiten Ero⸗ 
pberungoſtaats, wie rinft Aaiſer Iuflinian, mit Verſchanzungen 
wagab. Die Neu⸗Franken hatten ven Plan gehabt, dieſes Font 
sur Sicherung ihrem Gerrishalt auf nem Rothen Meere wieder aus⸗ 
subaum, wmnubten aber früher Aeghpten verlaflen, che dies zur Aus⸗ 
fohmmıg fam. Ju dem beiden Seitendbrfchen von Tor wohnten 
baweis nur Araber, in der Stadt Tor nur Griechen, an 
LO Bamilie. mit einem Vrieſter, der unter dem Erzbiſchof des Si⸗ 
wol Band, Sei der ſeit Mehmed Alia Zeiten vermehrten Paſſage 
mh Kor war hier ein nicht unbedeutender tleinhandel mit Bre« 
wifinnen für vie vorbeiſtegelnden Schiffe eutitannen, währenn dexen 
Unbrfatien, zu welcher fie das Cinnohmen friſchen Waflerz 
and den Brunnen von Tor möthigt. Dieſe griechiſchen Bewoh⸗ 
or son Kar hatten ſich Barken angeſchafft, um unabhängig 
sau ber Zufuhr wer Benuimen- Roramanın ihre eigenen Binkäufe 
in Suez marken zu koönnen und damit ihren. Bazar am Hafen zu 
werfehen, we jedoch alles doppelt jo theuer bezahlt murrhen mußte 
mie in Ceiro. Sie würden bei Ihrem ſparjemen Leben, fagt 
Burddardt, mohlbabenn und felbft reich gaworden fein, wenn 
nicht die Erprefſungen türkiſcher Soldatin fie wieder ausbeutelten, 
on ber Paſthza von Aegypten Hier Beine Garniſon hielt, Die hätte 
Mrdaung banhhaben Tännen. 

. Mit Buovifionen, Die er in Tor eingefauft, zog Burckhardt 
in fen Summerlogis des EI Wari, das aus 30 Käufe be⸗ 
Keht, deren jedes von Mattelgänten umgeben if, Sein kleines 
balboffenes Miethhaus bedachte er fich felbf mit Palmblättern, uns 
ter dem lieblichen Schatten von Balmbäumen, Nebek, Apfel⸗ 


— —— 
*) Burckhardt, Trav. in Arabia, p 440 -441. 
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finenbäumen, Apricoſen; ein reichlichte Brunn gab kr Aſe 
liches Waſſer. Der Kranke fand Hier In ver gaſtlichen und freute⸗ 
lichen Aufnahme unter Beduinen feinen Genefungsott, bes wegen 
feiner hoͤhern und gefundeften Rage fich ganz zu einem Ganwtariume 
eignete. Seitdem er die relzende Villeggiatur feiner Breunde Mr. 
Barker und Maſſeyk in Aleppo verlafim und 4 volle Jahre 
m den Wäüſtenelen Syriene und Arabiend umbergepilgert wear, 
fagt er, ſei e8 ihm nirgend fo wohl geweſen wie bier; daher andy 
fünftigen Reiſenden zur Reflauration Ihrer Kräfte, nach mühfe- 
men Plagen und Entbehrungen im Orient, dieſe Loralltät wol 
Ebenfalls empfohlen zu werben verdient. Auch 2. de 2aborde*7), 
der bei feinem Austritt aus dem Wadi Hebran Hierher kam, fagt, 
daß diefer Ort, ven die Araber vorzugsweiſe nur ſchlechtweg @I 
Wadi nannten, die Zuflucht der Städter aus Tor fel, die vor 
dem Fieber bier Ihr Aſyl in ven Sommerwohnungen fuchen. Die 
einfache Lebensweiſe und mäßige Bewegung In der Umgebung voll⸗ 
endete Burckhardt's Herſtellung. Er Hatte von felnem Aufent⸗ 
Haltsorte nur eine halbe Stunde Weges an ver Ede eines Berges 
zuridzulegen, um da8 warme Bad Sammam (Hammam Mufe) 
zu erreichen, da8 im Norven von Tor liegt. Aus dem dortigen 
Kalkberge fah er mehrere warme Quellen bervortreten, wie 
man überdacht hatte, welche von allen umbermohnenden Veduinen 
als Heilbäder Hefucht wurden. Das Wafler fand es mäßig Heiß, 
nitrumbaltig, daher e8 R. Pococke einft 9) geradezu eine Salz⸗ 
quelle nannte; die umherllegenden haldzerftörten Ruinen, webche 
früher ven Befuchern zum Aufenthalt dienten, fchienen Ihm in ver⸗ 
Felben Zeit erbaut wie das Gaftell zu Tor. Die Angabe Theve⸗ 
not's von der dort zerftörten Kirche, aud deren Quabern das Gns 
ſtell erſt erbaut fein follte, fcheint Burckhardt unbekannt geblicben 
zu fein. TH. Shaw) führt die Legende der dortigen Cinwohh⸗ 
ner an, daß Mofe mit feiner Famille ſich in diefer Nähe ver Quelle 
nievergelaffen haben ſolle, Davon fie feinen Namen erhalten. Dat⸗ 
teln gab es im El Wadi im Ueberfluß; denn nirgends, fagt ber 
erfahrene Wanderer, habe er dichtere und üppigere Palmenpflan⸗ 
zungen geſehen als bier; fchiwieriger war ed, Fleiſchſpeifen fich zu 
verschaffen, va Schafe In der ganzen Halbinfel zu den großen Sel⸗ 


%47) De Laborde, Voy. de l’Arabie Pétrée I. c. p. 65. *’) Dr. 
R. Pococke, Beichreibung des Morgenlandee, Th. J ©. 211. 
*®) Th. Shaw; Reifen A. de D. ©. 12. ' 
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teten gehven und bein Araber getn etwas von vem verfanuft 
was er beſiigt. Für Dad LHeinſte Lamm mußte er 12 Plaſter zah⸗ 
Im. Für ves Paſcha Gemahlin und ihre ganze Suite hatte mau 
Schafheerden aus Guez herbeigetrieben. 

Oes wohlthuenden Aufenthaltes im El Wadi unageachtet PR 
wog die Sehnfucht nach Cairo den Reiſenden zum balvigen Auſe 
bruch, weil er nur dort fo lang enthehrte Briefe und Nachrichten 
aus Europa vorfinnm konnte. Die Beft Hatte aufgehört, 2 Ka⸗ 
mie wurden für 12 Dollar bis Gaivo gemiethet mn die Reife 
angetreten. Bei vielen Vorbereitungen zeigten fich eigesthänsliche 
Ginrichtungen über Transport und Abgaben ber Beduinen. “Bow 
denen, welche vie Halbinfel bewohnen, bat der Tribus ver So» 
waleha das Recht nur auf die Hälfte des Transports; bie 
annere Hälfte wird von den 2 Tribnd der Mezegne und bee 
Aleygat übernommen und der Ertrag getheilt. Da nun bie 
2 Kameelt noͤthig waren, firllten Die Somalcha das eine, a8 
zweite bie beiden andern Tribus. Sehr leicht entficht aus viefen 
Sapungen Streit und Derwidelung, zumal da auch. beſondere des 
biete abgegrenzt find, über welche hinaus dieſe Nechte Feine Gul⸗ 
tigkeit mehr Haben. Se tritt sine ſolche Grenze zwifchen Ior 
und EI Wadi fchon auf ver Hälfte dieſes Weges ein; Die ver⸗ 
fihievenen bier ſich begegnenden echte der Tribus fine oft nuöcht 
Leicht auszugleichen, fortgebender Kampf und Gtreit der Tribus 
unter einander und mit ben Pilgern ift daher umvermeiblidh. 

Der Weg von El Want gen Sue; führt zunächft auf sewie 
erhöhten Plaine bie, zu ver Al Wasi binaufführt; gegen OR 
wird fie durch die Hohen Gipfelzüge des Sinaigebirges begrenzt; 
gegen Weſt durch niedere Kallftein⸗ und Kreidehügel, welche öle 
MPlaine vom Meere ſcheiven und 5 bis 6 Stunden mit deſſen Kite 
varallel ziehen. Die Plaine iſt meiſt kieſiger Boden und gamg 
yürr, fie heißt EI Kaä und ſteht bei den Beduinen ſelbſt in böe 
ſem Rufe, weil fie ohne Quellen und fehr bei if. Burckhardt 
erlitt auf dieſem fchattenlojen Boden von einem der heißeften Winde, 
ven er je erlebte, bei feiner Neconvaledrenz wieder neue Qualen. 
Statt Schweiß zu erregen verjähloß diefer Semum, fagt Burck⸗ 
bardt, jede Bore der Haut, und am Ahend wo fein Unterkom⸗ 
men war, überfiel ihn wieder fein Fieber, was die ganze folgende 
Wegſtrecke über Felran, Gharendel bis Sue, und Eairo 
anhielt und Ihn zu weitern Beobachtungen faſt unfähig. machte. 

Der beiden deutſchen Naturforfcher E. Rüppsil (182%-—27 
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Meers gezwungen werben, To find Ihre Nachrichten barüber Iren 
reich. E. Rüppoll fand fie mit feinen eignen dort gemachten 
Beöbachtungen gut übereinſtimmend, und theilt folgende Reſul⸗ 
Fate 9) varuber mit, Babel bemerkend, daß die Winde auf viefens 
Go zwar nit unmittelbar abhängig felen von dem regel⸗ 
mäßigen Luftzuge ver Tropenzone, aber doch ſchon sewiermaßen 
wis fie geregelt auftreten. 

- Im Winter (d. I. Anfang Dezember MS Ende März) 
wechſeln anf ven Golf von Suez friiher N.W. (Schmal, rich“ 
iger Schemal) und ſchwacher S. S.O. (Aſieb). Doc iſt der 
M. W. ſtets Überwiegend, und keine Tageszeit iſt für deſſen Er⸗ 
ſtheinung vorwaltend. Der Südwind aber hat ſich ſtets des 
Abends une In der Nacht gelegt. Dieſer Süd iſt außerordentlich 
won Feuchte geſchwängert (ſ. ob. S. 313 u. f.), die verdickte Luft 
Wr und nähert alle fernen Gegenſtände den Auge ungemein. 
Die Dimfte verdichten fich zeitig am SBochgebirg der Halbinfel 
wws ergießen ſich vafelbft zumal Im Monat Jannar in feinen 
Wegen herab, welche ven Arabern unfchätbear find. Dann erheben 
ſich zuweilen plößliche ungemein heftige Windſtöße von N.O., Die 
uaf dem Meere große Unglücksfaͤlle bringen und zumal bie Bunt 
von Samam el Yaraun treffen (ſ. Erdk. XII. 171). 

Im April ung Mat wird der S.D. öfter ſehr heftig, und 
Halt dann meiftentheild dreimal 24 Stunden lang an, und zwar 
Kur der Meaction eined noch weit beftigern Gegenwindes aus 
MAB., ver aber-meift nur kurze Dauer bat. 

- Der Südwind im April erfüllt die ganze Atmosphäre mit 
Mebelwolken. Hat er die großen Streden ber vegetationsleeren 
WBühmebenen durchzogen, fo enthält er ein fehr merkwäürdiges 
Duantum electrifchen Fluidums, wie dies auf einer Reiſe von 
Gue.nach Cairo 1822 im Mai genauer ‚beobachtet wurde 57). 

In der lezten Hälfte des Mai pflege Winpftille einzutre⸗ 
on; Babel wol Abends ein S.W.Zug (Hanal). Der regel« 
wÄählge tägliche NE. tritt nun von 10 Uhr Morgens 618.5 Uhr 
wit Seftigkelt ein. 

Mitte Juni hat man wieder beinahe ohne Ausnahme ſchwa⸗ 
Henn Shomwind mit ungewöhnlich feuchter Atmosphäre; dann weht 
6 gem Juli S.W.; Winpftille, oder Doch vorzugsmelfe frifcher 


.. BY Ed. Müppel, Beife in Nublen a. a. DO. 1829. S. 183— 185. 
) v. Zach, Corresp. astronomique, Vol. Vil. p. 582. 
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RB. if dann um vie Mialazaxit. Ir -aiefem Monade geigen 
ſich gegen Sonnenuntergeng einigeruel fehr heiße Wisbelwinne 
wo MD. blaſend, die nördlig. genug in der rropiſchen Degion 
üh entladen, um bis bierber auf die Atmosphäre gu wegaipmn 
Die Einwohner von Tor nennen biefe heißen Wirbelwinde Siwmn 
Gi find durch ihre trockne Hitze und vie dicken Staubmaſſen, 
weiche fie aufwishlen, hochſt uuangenehhm. 

Auguſt und September weht jeden Tag ohne Autaahem 
son 10 Uhr bis gegen Sonnenuntergang ein: fehr friiher Nosdsuek 

Detpber und November find zwar: ſchan veränneriid, dech 
noch immer mit vorherrſchenden N.W, Zumelleg bringt in dieſeh 
Jahreszeit ein Luftzug von S. W. ein flarkes Gewitter, deca von 
unbelimmberen heftigen Winden entgegen gawirkt wirn. et 

Außerdem kamen manche Paruicularitäten vor, wis.g. AB. dead 
nur ver al ler ſtärkſte S.D. einmal die Oberhand über u. ves⸗ 
herrſchenden N. W. davon tragen kann. 

Das Clima der Sinai⸗Halbinſel im alarmeinee, beauht 
G. Müppeil 58), ſei fehr gefund, fieberfrei; nledre einzelne Stel⸗ 
Isa ausgenommen, wie bei Tor u. a. Auch fehlen bier bie ig 
eigen Bändern jo graſſirenden Diffenterien: doch feh..:en aeg 
ungeachtet nur wenig bejahrte Leute. Er ſchrieb dien tue ag 
Bärglichen Eraftlofen Nahrung ded Volks zu, bei ver Doch ſehr am 
ſtrengenden wandernden Lebendart, zum Theil auch. her zu ſchec 
tn Kleitung, wodurch bei ben ſtarben Kemperaturigechiele der 
Körper fehr geſchwächt werde. Im Gebirge ſind nie Wintern 
nächte ſehr Ealt; zuweilen friert.noch im Tebruar das freiſter 
hende Wafles im Klofiergarten am: Sinai; dagegen ſind wie fee 
bigen Ihäler in ven Sommermonaten, wie hei Tor, brenutnd heiß 
theild vom reinen Himmel, theild vom Neflee Der nadien Feld“ 
wänbe, oder von ber Meverberation des Sandbodens. Bon Akaba 
and Hatte Rüppell im Monat Mai auf dem Küſtenpfade 4 
Raum. Kite. 

Am Seeufer findet ſtets ein ſtarker Than flatt, wodurch much 
bei Tor der lehmige Boden in den Morgenſtunden febe: ſchlüpfrig 
wire, obwol zu ben boztigen glitfchigen Mergelbonen deſelbß 
noch jene zweite licfache ned Durchfickerus der Bergwaſſer van 
Wadi Hebran ſich geſellt, ſo daß ver ſchlammige und daben ſehn 
zähe Thon oft ſehr ſchwer am frühen Morgen zu durchwaten If, 
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ww. Schu bor A¶A Roiesiklehik Ay ann: Zain. ekc 
Bentand, Ense Vebruar des Zahres 1097, erfahren mente... 
nu Au Uugentraukheiten, To Häufig an Kriens, io Gier mise 
ſMeiſſriten une von furzer Dauer, weil der plöglich exfäpsineiise 
konde Laftzug fehlt, der in Aegypten vorgüglich nee Optik ul 
wenn: erzeugt, die daſelbſt einheimiſch Find umd wide. mit folgen 
Augenentzundungen verwedhfels werben mũſſen, weiche dier Aruber 
wei: Mren perlodiſchen Relſen mis nach Aegypun zuriickbtüngen. 
Miattusn find hler wie überall im Orbent ſehr verhecrrud,;: alber 

Ve griechiſchen Chriſten zu Tor haben nie Sautpocenagn- 
usg umnter dh eingeführt. - 

Bo gehe. E. Hüppeil dem Orte @) kt —* 
ner als ſein Borgänger, nur 9 Famllien griechiſcher Shriften, die 
Tvr angefiebelt ſeien und Im Jahr 2826 nur aus 46 Judivi⸗ 
vom veſtanvean. Wir Auinen verlafſſener Wohnungen zeigten vie 
früherhin ſtärkere Bevölkerung, unter welcher zu Anſang des Dahn⸗ 
Yamerts vie Dlattern großes. Sterben verbreiteten... Die jüngere 
Vrtditeraug der Ortes beſtehe nur aus ſchismatlſchen Griechen, 
Natttommen: von Einwandrern aus OGriechenland. Die Diebe 
hiſtung in dem nahe gelegnen Kloſter ſcheine. die erſte Beranleffung 
ne er chruſtlhahen Colonie im Hafenort Tor geweſen zu 
fein, die dann wel mit ber Schutzloſigkeit und dem Werfalle vos 
Moſters cheufalla in Ohnmacht verſunken za fein ſcheint. Außer 
meſen Berti wit dem Kloſter und den vorüberfahruden Pil⸗ 
gerſchaffen find vie heutigen Stadtbewohner auch im. Beſüich vom 
Outictgaͤrten am Buße ver Unhähe von Hadger Elme gekom⸗ 
men, ſo vote fin fehber vewäfſerte Datselpflanzungen m S. O. eb 
age! beſaßen. Aber: vie Raubfucht der MBeruinen wöthigte 

diefe ledtere Cultur aufzugeben. . 

. in eigner Gebrauch If bei ben Chriſten zu zei im Gange, 
ber vie Abhängigkeit und den Druck Ihrer Stellung Gasssteifink 
Jeder Bamilienvater wählt ſich unter den freien Arabern ber be⸗ 
uechbarten Tribus sinn als Patron aus, ven er ala Teinen 
Thugherrn (Ohafir genannt? nach Schimper) anerkennt. 
Dirfee wrbingt ihm den vuhigen Beſitz nes feines Bigasthums, 
zogegm hat ihm fein Client jaͤhrlich ein Gtüd Leinenzeug zu zahlen 
mr muß ihn boheretges wenn er zur Stadt kommt und bei ihm 
M 
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wirt. Der Betaniber Schim per, der im Schr. A020 BE 
felstene: Mefcuthalt in Re: mäanchegute Deobachtung 9) : macht 
ass, u Sue Sebrauch alt vah Jedem der Hauchtrru ft tee 
biſcherlich fl, va der Bhafkr:fide auf seit Patrone Mefteis ‚Heil 
Em une Trinkden Fehr: gůͤlich zu chun Pflege und ı andy. fen 
mumche Freiheiten nehene. Geicht Der Haudherr oe (chen 
CAuchter fine von ver Erbſchecft auegeſchleſen), io ‚minmint. mat 
Hof Beiy vom Nuchlaß. Daſſelbe Wechättaiß ver Kiki] um 
ws Batronateb ſoll ei: un. Gunkellleniew in Suez beſtehen abip 
daſelbſt füllen His Rechte des Patrons beſchrünkter fein. Zu: Une 
arten ihre Aufpruche nur zu oft in Frechheit: ud, wie Sich i pean 
wie, dem dieſe Schutz horrn :feime Vorrüthe won: Spiritus wind 
aratranten, die ihnm zum Auftrewahrung feimer gaolo glfthen Gamma 
urn dienen füllten. Der Dattelbrauntwein um ber. Sit wen 
You Griechen Turans baritste Wadi 9) I. bei Minen, Brise 
wa Awrabern leiber wur Bin zu werfühneriiches ‚Siesänd geworben 
Die Ditteipatmen, bemerkt Sichi mper, firhe bei: Ada im 
Sihauf amgrenzten Gruppen dicht beifumemenz das in Ihrem Schat⸗ 
vom gebaute Genũſe beſtehe aus Spinat, Bohnen, Bann, 
Buster und Bwiebeln, ſel aber parſam und ſchlecht, bunt 
68 von den Vorüberſchifſenden une Landenden einen guten Orlüs 
abgebe. Der Hafen fer angefüllt von Woiihöhlevem, ade weis 
Ausphiten und Mabreporen, deren Crhäwie zime Hüriferbau 
perrwendet werden; in einigen Becken der warmen Kuchen zu. Hau⸗ 
ger me, dem Hamam Muſa, Iche ein: kleines Wilsklein; : bag 
Oyprinne aphıya nahe verwandt, das wach feiner Veturuchuug 
vor Ihn wol fon E. Rüppell berbachtet uns beſchrbeben Haben 
werde, Er giebt au, daß zu feine Belt 20 Familienbäter It Tor 
lebten, bei denen bie’ armbifche Sprache die griechtſche weiß Dow 
weiugt babe. 
De Miſfionur J. Wolff wiberſpricht bei feinem Icpten Be 
fuche m Tor, Cade Marz 1836, der gewäihnlichen Yanclems wei 
vor Abſtammumg der Chriften in Kor, und als gewandter Swrach⸗ 
Smest im Oxint IR feine Behnapiung wenigſtens bir Weachtung 
Wufsiger Deobachter wert Gr nennt den Ost Rahethu (funk, 





2. Siem, Macheichs über feihe Weite vom März 4536 bis 
Marz 1837, geihkiden zu Moa in Tiges. Manuſctiph wsnheilt 
. Mi die Ghle Vera Hr. Book Hi. Buatn in ‚Garterube . 

9, Schubert, Reife in das Morgenland, IL &..2914 . 
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Sia W, 22,87), und behauptet ), Sie dort igen Chrlſten 
ſfttammten urſprünglich vorn Arabern ber, wolche A 
masle hießen (ob aus ven älteſten Zeiten? da das Clim ned 
bei Raithu im Wadi Pharan Tag, nach GodamE? ſ. ob. ©. 26,27; 
über 06 won ben chriſtlich gewordnen Saracenen? f. ob. ©. 22, 26). 
Schon Don Juan de Gaftro 5%) Hatte, als er mit feiner yortugiefiw 
fen Flotte in diefem Hafen ſtationirte, meiſt grischiäcge Eimtmche 
ues (Christiani Greci della cintara) daſelbſt vorgefunden. Rich. 
Pococke 6) will zu feines Zeit (1738) in Erfahsung gebracht 
haben, daß zu Tor fih eine Secte mohammepanifcher Araber bes 
Rune, die fih Seleminiles, als beſondre Verehrer Sulome's 
und Ubraham’s, nannten, welche vie Hauptmoſchee inne Gätten 
um neben Mohammen much jene als ihre Peopbeien verehriem. 
Sie ſchienen dem britifchen Gelehrten die antiken Bewohner 
niefed Drted zu fein, und er meinte, es fei nicht unmöglich, daß 
ſie von Einheimifchen abflammten, weiche ver jüdiſchen Religion 
zugethan geweſen, ober daß fie fogar Nachkommen Jethro'd und 
feines. Geſchlechtes fein. Alſo die Nachkömmlinge ver Midiauiter 
dieſes Gebirgslandes. Von neuern Beobachtetn iſt und Leine weile 
tee Berichtigung dieſer Anſicht an Ort und Stelle zugekommen, 
Die Do, was ven näcften Grund viefer Meinung Betrifft, wei 
einer genauern Machforfchung werth gemeien märe. 

Nur wenige des dortigen chriftlihen Famllien felen aus Sy⸗ 
sin :eingewandert, fagt Wolff. Den Zuſtand ihrer Bildung 
characteriſirt es durch die Antwort, welche ihm der dortige griechi⸗ 
fſche Prieſter gab, als er ihn fragte: warum haltet ihr keine 
Guler fie lautete: „wozu foll die Schule nügen?“ 

Ehrendberg, ver glückliche Naturforfcher im Gebiete der 
Eorallen und Infuſorien, welcher ein halbes Jahr mit Ein 
bien über Corallenbildungen in ven Gewäflern um die Sinagaitiſche 
Salbinſel befchäftigt war (1823), Kat In feinen unturhiftorifchen 
Schriften die Ichrteichfien Nachrichten über die Küſtenbildung und 
ven Hafen von Tor mligetbeilt, und ed if nur zu bebauere, 
Daß wer zweite Theil feines Meifeberichtes felbft nicht zus Publi⸗ 
eation gelommen iſt, da die Erforfchung einer ganz neuen IBeli, 


®*9, Jos. Wolff, Journal, Account ef his missionary labours in 
Letters. London 1839. 8. p. 313. °*) J. De Barros, L'Asia 
1. c. fol. 179 b. NR. ——8 Beſchreibung des Morgenlans 
des. Th. I. &. 212. 
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bie vor ihn noch nicht einmal entſchleiert war, ſeitdem ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit in Anfpruch nehmen mußte. 

Wir fügen nur ein paar handſchriftlich uns von unferm ver- 
ehrten Collegen mitgetbellte Daten aus feinem Journal bei, und 
verweilen auf unfere Anmerkung über Corallenbilpung im 
Meihen Meere, in der wir uns vorzüglich auf feine lehrreich⸗ 
fen Refultate über dieſen Gegenſtand in möglichker Kürze bezie⸗ 
ben, in ſofern daraus eine berichtigte und naturgemäßere An⸗ 
fchauung der phyſicaliſchen Verbältniffe ver finnitifchen GBeflnbe 
Besvorgeht. In weichem Gentrafte fleht nicht durch ihn Die Na⸗ 
turforſchung im ner Mitte des 19ten Jahrhunderts mit ber im 
Amfange des 1Tien, ala ein ver Italiener Bietro Della Bals 
Ie 6%), ein nicht wenig gefelerter Rame feiner Zeit, von feinem 
Aufenthalte in Tor Bericht giebt (im Jahre 1616) und fagt: er 
fifchte Hier viel Corallen und Auftern auf einer eigenen Barke, nie 
er deshalb miethete. Bier ganze Kiften vol Corallen und Mu- 
fcheln habe er von hier In feine Heimath nach Stalien abgeſchickt, 
um bort zum Gedächtniß ver Wiederkunft feiner Reife eine ſchoͤne 
Grotte damit audfchmüden zu laflen. 

Da Ehrenberg 18 Monate lang auf dem Rothen Meere 
von Suez bis Maſſaua umberfchwamm und die meiflen feiner 
Küften ſah, auch ihre Häfen wie viele ihrer Infeln und Corallen⸗ 
riffe befuchte, und fortwährend den Umgang ber erfabrenflen ara 
biſchen Schiffer und Biloten auffuchte, jo fonnte er Daten, zumal 
auch über dad Geſtade der finnitifhen Halbinfel, fammeln, vie wies 
len andern blos Vorüberſchiffenden unbekannt blieben. 

Wir rechnen hierzu z. B. die Lifte67) von größern und 
kleinern Häfen und Ankerſtellen von Suez bis Tor an 
der arabiſchen Seite des Rothen Meeres, welche MNamen auf⸗ 
zählt (mit Suez 28), von denen ſelbſt auf der Moresbyſchen 
Karte des engliichen Surveys kaum 10 nambaft (meift in falfcher 
Schreibart) gemacht over auch namenlos nur angezeigt find. Die 
große Schrift bezeichnet die Haupthäfen, ber wir in Klamnern 
die Schreibart nach Moresby beifügen, und dann die Namm ber 
wenigen bis zum nächften Haupthafen folgen laſſen, deren in 
der Liſte nur fünf (mit Suez 6) bezeichnet ſind, nämlich der klei⸗ 


°*, Pietro Della Valle, Reißbeſchr. Geuff, bei Wlederhold 1674. Fol. 
Genpfhreiben XI. datirt d. 25. Ian. 1616. ©. 121. en) Aus 
Ehrenberg'o Journal, Mier. en 
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nern Ankerſtellen. Dieſe 5 find für Kriegsſchiffe geeignet, 87 
für größere Fahrzeuge und 10 nur für kleinere Varken. 

41) Sue hat für Heinsre Schhife einen guten Hafen, für große 
beladene eine Rheede, vie jedoch auch faſt ficher ift, außer wenn bes 
Aſieb⸗Sturm, db. i. aus S., S.D. oder S. W. weht. Der Ha⸗ 
fen son Suez dicht bei der Stadt bat nur 1—3 Klafter Tiefe, 
im Sommer zur Ebbezeit 1, im Winter zur Fluthzeit 3 Klafter 
Tiefe. Die Rheede von Suez hat in größter Tiefe 8—9 Klafter. 
Bon Suez nach Zor ift die Tiefe 15, 20 bi9 30 Klafter. Nach 
Gapt. Craffort's Angabe, welche &. Rüppell mittheilt, ſoll 
son Suez ſüdwärts big zur Inſel Scheduan ſich feine Stelle 
innen, vie tiefer ald 32 Faden ſei, was mit obigen Übereinftiuumss, 
jedoch weiter unten noch einige genauere Veſtimmungen erhält. 

2) Atun, es ift bei Ajun Muſa (wo auf Moresby's Karke 
Bad Marafab fieht). 

3) Mefaläht (Rad Maſalla b. Moresby). 

4) Sadder (Ras Sevour 5. Moresby). 

5) Maramar (ebenfo 6. Moresby). 

6) Ehor debba. 

N & harabe. 

8) Lagai (Ras Legia b. Moresby). 

9) Seffaje. 

10) El Samam (Hamam Faraun b. Moresby, wo ber an⸗ 
Uegende Berg 1500 Fuß angegeben iſt), wie bekannte Pharaode 
Bucht; die Tiefe berfelben ift nach Ehrenberg's Meffung 45 Klaf⸗ 
ter bei hohen Meer. Gewöhnlich wird dieſer Hafen nach ver Bucht 
auch nur EI Birke, d. 6. dad „Wafferbeden, genannt, die 
unter den Berge liegt, an dem fich vie warmen Quellen Hamam 
Baraun befinden. Nach Rüppelles) fol die Mitte der Bucht 60 
Baven Tiefe Haben. 

41) Grundele, wol das bekannte Gharundel. 

12) El Benkie. 

13) Haluk el Guareb. 

44) Abu Selime (ebenſo b. Moreshy), auch ans Lepſius 
Befuch ald guter Hafen bekannt. 

15) Betran. 

16) Bir tehi. 
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47) At vaflfa. 

18) Negafaht. 

19) Schera tibh (Ras Sherateeb b. Moresby). 

2) Schach el Gaſa (bios nameniofe Bucht b. Moresby); 
dieſer Hafen fol vernidge feines Korallenrifs ver einzige fein, der, 
während alle andern nur vor dem Nordwinde (Schemal) fdirägen, 
auch vor dem Afieb, d. I. dem S., S.D. und S. W. Schuß giebt. 
Der Raum zwiſchen biefem Corallenriff und dem Veſtlande maß 
Ehrenberg überall 4 Klafter tief. Hier war ein fehr teicher 
Fiſchfang, der viel Neues bot. j 

21) Dieben (Iebel Jehan b. Moredoby). 

22) Abu darbe; ein Anterplag zwiſchen Korallenriffen, obwol 
fehr Weit, bann doch zur Ebbegeit Feine Barke einnehmen. Die An= 
Terfielle Heißt Bellaim. Diefer Ankerplag Hat jeinen Damen von 
2 weißen aus ver Berne fichtbaren Sanpftellen am Fuß⸗ zaciger 
Felſen, die den Arabern zu Wegweiſern dienen. 

23) Gatta el Gaſa. 

24) El bitan; hier ſoll es viele Wallfiſche geben, welche die 
Araber el Bitan nennen, vom denen bie Fiſcher ſehr viele Fabeln 


25) El Quas. 

26) EI Ghub. 

27) Abu Suared. 

3») El Tor. Auch diefer Hafen, obgleich gegen Sb offen, 
kaun boch auch wegen einer langen vortretenden Jumpe eined Ko⸗ 
rallenriffs bei Günftermen die Schiffe beſſer als die andern Häfen 
ſchutzen; and fichert er völlig gegen ven Weſtwind (Schiſch), 
wer zumal zur Weihnachtözeit ven mehrſten Häfen ſehr gefährlich 
wit. Kleine beladene Schiffe ftellen fich dann auch auf die fie 
feite des Korallenrii® in Schaeb el Gaſa. 

Bon Tor bis Mohammed giebt Ehrenberg's Life) 
15 Häfen und Anberfiellen an, von venen nur 6 auf ber Moresby⸗ 
fen Karte benannt und darnach auf Kiepert's Karte zu Roblu⸗ 
fon zum Theil eingetragen find. Ihre bei dem deutſchen Natuv⸗ 
forſcher unftreitig richtigern Schreibweiſen, ba berfelbe mit ber 
arabtfegen Umgangsſprache fehr vertraut war umb Die Namen vom 
von beſten Pilsten erkundete, find. folgende, von Tor fübmärtt 


mei 
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1) Raie; ebenfo bei Lepfius, Naich (Sheikh Ryar bei Mo⸗ 
resby und Kiepert). 

2) Elhadde. 

3) Eſſebil (Ras Sybille b. Moresby, Nas Sehil 6. Kip.). 

4) Egraeb, eine Korallenbanf, Gäreb b. Lepſius (mol Sheil 
Jarah b. Moresby). 

5) Elghatafe. 

6) Tauile (Mirza Towelah b. Moresby). 

7) .El Memalehh. 

8) Gadihgie. 

9) El Haneie. 
10) El Bum. 

11) Degaga (wol Ahale b. Lepſius; Gap Dayah b. Mor.). 

12) Eadibe heddan. 

13) EI Aff. 

14) EI gorass. 

15) Er Nas Mohammenr. 

Bon E. Robinſon ift Tor nicht befucht worden, aber wol 
von Wellſted, v. Schubert und Lepfius ganz neuerlich (1843). 

Wellſted bemerft 70), daß wegen der Sicherheit des Gafens 
und des guten Waflers nahe an vemfelben viefe Stelle ſchon von 
den PBortugiejen zur Zeit Iuan de Caſtro's als der ihnen gele⸗ 
genfte Hafen befegt und befefligt worben fei. Der ältere von Ara⸗ 
bern bewohnt gewefene Ort ſei jebt ganz verfallen, daneben aber 
das Chriſtendorf Bellen en Naſſära entftanven, das nach ihm 
an 40 ſchlechte Häuſer zählen fol, mit einer ſchlechten Capelle, 
darin einige elende Malereien. Außer vem Erwerb durch ven Va⸗ 
zar, durch das Trinkwaſſer, durch die Fiſchereien, betreiben fie auch 
Handel mit der Raphtha oder dem Steindl aud ven Quellen, 
pie auf der gegenüberliegenvden ägyptifchen Käfte zu Seitlje und 
Ezzeit (d. h. im arabifchen Del), Setie bei Burdharbt, 
Zeidie nach Lepſius wol am richtigften (nicht Zente bei v. 
Schubert), ſich befinden, wovon weiter unten bie Rede fein wird. 
Auf der benachbart liegenden Schepuan« Infel führt Ehrerberg 
auch Erdpech an, das fie nach Suez zum Bezeichnen ver Marten 
anf ven Waarenballen bringen. Im allgemeinen berrfche jedoch bei 
ihnen bittre Armuth. Der Vortheil der geringen Anhöhe, zn dee 
die Stapt anfteigt, wird durch die glutheiße vorliegenne Sandeben⸗ 


8’) Wellſted, Reife, bei Rödiger I, ©. 9—15. 
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und durch ben ſchlapfrigen Darfchgrund, der mit feiner mergeligen, 
falzthonigen und unfrucdhtbaren Oberfläche der Nordſeite des Ortes 
vorliegt, wieder aufgehoben. Schon Rich. Pococke 71) führt vie⸗ 
fm fchlüpfrigen Salzthonboden an, auf dem er den Unfall mit 
feinem Kameele hatte, was die Araber als ein böfed Omen anſa⸗ 
ben. Es iſt fchwer, dort Fußwanderungen zu machen. Darin 
ſtiumt v. Schubert 7?) mit Wellften überein, denn er bfieb bei 
feinem Spaziergange mit der Hausfrau über die Landenge am in⸗ 
nern Hafenplag vorüber faft im fehlammigen Salzthon fteden; nur 
einzelne Hügel erhoben ſich über veffen weiße Oberfläche, auf denen 
niederes Zamaridfengebäfch grünte, oder Zygophyllen, auch 
ſalzhaltige Stämmchen ver Iphiona scabra mit nabelartigen Blätt- 
Ken; nur an wenig Stellen blühten Moricandien (Brassica suf- 
fraticosa) und ägpptifche Farſetien wie arabiſche Lotus. Am Lan» 
dungsplatz der Schiffe ſah v. Schubert In elenden Schiffen nur 
elendes Geſindel, das Ihn an früberes Raubvolk erinnerte. Das 
Innere der Stadt, die er wie Wellfted als einen Saufen dicht 
in enge Gaſſen, Klüfte nennt er fie, mit wenigen Zugängen zu⸗ 
fammengebauter, etwa 40 elender Häufer vol Schmup und Un⸗ 
geztefer befchreibt, deren Mauern aber aus den fchönften Korallen 
und. Mabrepovengehäufen aufgebaut find, vermied er, trotz ber gafl« 
lichen Ginladung des dort allgemein gerühmten englifchen Agenten 
Malam Nieoli, dv. i. Meifter Nicola, richtiger Nicola Janni, 
der fchon fo vielen europälfchen Reiſenden, als einheimifcher Grieche, 
freundliche Dienfte leitete. V. Schubert z0g es wie Wellſted 
vor, fein Zelt vor dem Orte aufzufchlagen, obgleich auch ba we⸗ 
gen des Lagerplaßes der Hadſchi und der Schaaren verwilderter 
Hunde, die dort umberftreifen, der Boden von Heinen blutbürfligen 
Floͤhen wimmelte, um fich dahin durch Nicoli nie Töftlichen Fiſche 
zum Schmaufe ſchicken zu laſſen. Auch dem 1845 bies durchzie⸗ 
henden Neifenven Lepſius 73) kam verfelbe Agent mit Gaſtlichtelt 
entgegen, was an einem fo unmirthbaren Orte durch den verlafle- 
nen Meifenven fietd ehrenvolle Anerlennung vervient, zumal ba 
verfelbe Dann ſchon einem Rüppell, Ehrenberg, Laborde 
und vielen andern Baffanten gleiche Dienſte daſelbſt geleiftet hatte. 
Die fünliche Ruine des Caſtells nennt v. Schubert ein Sarace⸗ 





129 Dr. Richard Pococke's Befchreibung des Morgenlandes. Deutſche 
as. v. Schreber und Breyer. Erlangen 1771. 4. Th. J. S. 211. 

7E) 9, Schubert, Reife in das Morgenland, II. &. 290-297. 

23 R. Lepfius, Journal 1845. Mier. on 
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nenſchloß und findet mit De Laborde wie Gerkimmiike Meinung 
vom Zurückzlehen des Meeresſpiegels (die Niebuhr bei Dſchidde 
annahm, ſ. Erdk. XIII. ©. 6) durch die Annahme ber Zunahme 
des Sandes durch Wind» und Wellenwurf erledigt. Da, wo er 
pen Uferboden aus minder feuchtem, jevoch feinem Sand beſtehend 
fand, fah er zahlreiche Spuren von Srelrabben, melde faareme 
weife in der Nacht an das Land geben, um fich zumal am be 
dicken, fleifchigen Blättern des canariſchen Immergrüns, Aizoan 
eanariense, das hier häufig wächſt, zu erquicken. An ver felfigen 
Auſte ver Landzunge am Hafen waren zahlreiche Schaalengehäuſe 
von Seemuſcheln ausgeworfen, und Tangarten 74), welche ven 
die Fluth und auch durch die Menſchen dahingeführt wurden. Die 
Reiſegefährten fammelten Stüde von Sargassum vulgare, crispam, 
apgustifolium; Chondria obtusa und Solenia coınpressa; ie und 
da fanden fich auch Sargassum dentifaelium, aquifolium, latife- 
kum, turbinatum; Cystoseira myrica, triquetra unb trimedis; 
Sphaerococcus musciformis, Chondria papillosa, Liagora viscada, 
Ulva reticulata, Caulerpa clavifera. 

Bon den an ven Uferftredten audgeworfenn Seemufcdeln ”) 
dieſes Küftenrandes ver Halbinfel führt 8. de Laborde sine Kife 
auf, bei per er bemerkt, daß pie mehrften derſelben, auf einer Strecke 
„on 100 Lieued entlang von ihm aufgelefen, ſich au in dem imr 
diſchen Ocean wieberfinden. Er nenut: Pecten pietus und Car- 
dita sufa, wie er für neue hielt. Dann Buccinum obrelatum, serr 
siale, gemmulatum; 'Turbinella teniata, incarnata; Bulla candi- 
dula; Turritella vermieularis; Fusus Liamgulatıs, paupercukıs; 
Mitra faseiolaris, depexa, leucazonias, erocata; Nerita alıdcola; 
Columhella festiva. 

Die Beſchreibung Schubert's von dem hößfenreichen —* 
abhange es Heman iſt aus Wellſted genommen, worauf wir 
unten zuridkommen werben, ba dieſer der Entdecker biefer. merk⸗ 
wärbigen Localität I, Die Seegen zwar auch auf feine Wan⸗ 
berung zum El Nakus geſehen zu Haben ſcheint, ohne jedoch ge» 
nanere Nachricht von ihr zu geben. 

Usher den Duell ded Moſis⸗Bades Sammam Mufe, 
das in einem ber Walmengärten des EI Wadi, nämlich in dem⸗ 
jenigen liegt, der den Mönchen des Sinai» Klofterd gehört, von 


7 v. Sauber, Reife U. S. 294 Not. ”») L. de Laborde, Voy. 
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deſſen Hitung: und Ertrag, wen fie in frühen Beiten vor Mo⸗ 
Hammer Ali, wie v. Schubert ſagt, meift mit ben „braunen 
Raben,‘ d. j. den plündernden Beduinen, tbellen mußten, von 
deffen Gewinn aber in jüngfter Zeit wir ſchon an elnem andern 
Orte (Ersf. XII. ©. 809— 811) geiprochen haben, wurden Feine 
neuen Beobachtungen gemacht, als daß außer dem kleinen in warmen 
Waffer lebenden Bifchchen, dem Lebias dispar, welchen ſchon C. 
Müppell früher als im Rothen Meere lebend, wie auch in dleſer 
ihermalen bis zu 26%,° Reaum. warmen Duelle befchrieben hatte ?6), 
ohne deſſen arabifchen Trivialnamen erfahren zu haben, varin au 
ein paar Waflerpflänzchen, vie Chara fragilis und tomentosa ge⸗- 
beiben, während nach außen umber nad binfenförmige Cyper⸗ 
era& (Cyperus junciformis) und die Seeuferbinfje (Junges 
maritimus) wachlen. 

Wellſted ſchon widerlegte mit triftigen Gründen die Legende 
vom biefigen lim, das, wie wir oben (SG. 14 und 26— 29) ges 
zeigt haben, fo wenig dad Elim bed Coamas wie das ber Israe⸗ 
liten (4.3. Mof. 33,9) fein kann, wofür eb von Shaw und noch 
nenerlich in einer Note zu Wellſted gehalten 77) wurde. Im J. 
1883 fand viefer letztere Reifende dad Dach ver Padſtelle eingejal« 
len, die Quelle faft erſtickt, obwol no ſchös Flar, mit Schwe⸗ 
felgeruch und bitterfalzigem Geſchmack, wie C. Nüpyell, ner 
minder warın, wie diefer, nämlich nicht 26'%,° Reaum., v. Schu⸗ 
hert 7) giebt 27° R. an, ſondern nur 24° R. (over 86° Fahrh.), 
wobei er vie Bemerkung macht, daß es vie dortige Sonunerwärme 
ber Lufttemperatur nicht eben übertreffe. 

Wellſted fah fünmärtd vom Babe ein paar Teiche wit 
fglechtem Wafler, dad nur zur Bemwäflerung und zur Tränke von 
Kameelen benugt werben Tonnte; aber eigentlihe Brunnen, deren 
ſchon TH. Shaw in Urbereinflimmung mit dem Moſaiſchen Elim 
42 Stüd, von denen jevoch 3 durch Sand verweht fein jollten 79), 
angab, wovon neuerlich ein Tourift®) verficherte, ihre Zahl fei 
noch diefelbe wie zu Mofe Zeiten, nur die ver Palmbaͤume habs 
fch weit über 70 vermehrt — eigentlie Brunnen finden ſich 
— — 

so, ſ. Ed. Rü n Reife im nörbl. Afrika. — Wi 
a — — 67 — 15. Big. 1m. a" u) Get 
ften, Reifen, bei Röpiger II. S. 13, Note 12. ") v. Schubert, 

Relfe ıc. U. S. 206. ) Th. Shaw, Reifen. Leipzig 1765. 4. 

S. 272. so) Sir Fred. Henniker, Notes during & visit to 
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dort gar nicht vor. Im EI Wadi fehe man nur daß Mette 
eined Bergſtroms, gleich andern (ein Seil), der durch Regen 
zumeilen fehr angefchwellt wird, mie 3. 8. Im Jahr 1832, wo er 
bio 5 Fuß hoch und 40 Schritt breit 81) über fein gemößnliches 
Bette empor flieg, Steine, Erdmaſſen und entwurzelte Bäume mit 
fortriß, mehrere Tage wüthete und nach feinem Berlaufen eine an⸗ 
geſchwemmte Erbfchicht von einem Fuß Mächtigkeit zurüdlich. 
Gräbt man in feinem Bette dann an 2 bis 3 Fuß tief, fo füllt 
fi die Grube alsbald mit Wafler, wie bei Aila; aber dies kann 
man eine Brunnen nennen, noch weniger iſt e8 eine beftimmte 
Zahl verfelben; denn mit jedem Jahre und jeder neuen Ueber⸗ 
fſchwemmung muß fich ihre Rage und Zahl verändern. Inter ben 
Dattelpalmen im El Wadi ftanden au Dumpalmen, von die 
nen v. Schubert, Ende Bebruar, Früchte 82) pflücken konnte. MR. 
Lepfius, der auf feinem Marfche von Tör zum Wadi Hebran 
den Iinfen Seitenweg am Dfehebel Hamaͤm vorüber zum Badeorte 
nahm, traf dort viele mit Mauern eingebegte PBalmengärten und 
nennt ein dortige hohes mehrftödige® Haus el Birg, d. i. das 
Schloß, ein Name der von Anvern nicht erwähnt wird, aber wol‘ 
unter dem thurmartigen Wohngebäude&2) des griechifchen Mönches 
bei v. Schubert zu verfteben fein mag, dad biefer aus Norden, 
aus der Wüſte EI Käa kommend, mit den grünen Palmen ums» 
geben, jehon aus weiter Verne erblidte. Lepfius fand das Vad 
7 Fuß im Quadrat und an 4 Buß tief, nur Tauwarm und mit 
einem Holzdache überdedt. Al v. Schubert mit feinen Begleis 
tern von dieſem lieblichen Orte nach Tor zurüdtehrte, Hatten fich 
um fein Zelt Kinder und Erwachsne mit allerlei Raritäten, zu= 
mal Mufcheln und Seethieren (wie die Frutti di mare zu Santa 
Rucia in Neapel), zun Verkaufe verfamnelt. Bemerkenswerth 3) 
ſchien Ihm die einem verfleinerten Blätterſchwamme gleichenve weiße 
Fungia agariciformis, die auf den hiefigen Corallenriffen Häufig 
vorkommt, bei der die zackig eingekerbten, fteinernen Blätter (Bie 
beim Schwamm an ber untern Seite ftehen) nach oben aufliegen. 
Mit diefer Blätterſchwamm-Coralle brachte man zugleich 
Pavonien, Agaricien, Anthophyllien, nebft den ſchönſten 
Seeſchnecken und Muſcheln. Zu den bier vorkommenden Conchy⸗ 





»1) T. G. Carless, In ‚pombay Proceedings l. c. p. 33; nahen, 
- bei Rödiger IL. ©. 6 22) v. Schubert a. a. O. I 1. ©. 288 
2) Ebend. I. ©. 209. * Ebend. IE. ©. 297. 
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lien zählte derſelbe ſinnige Samamier folgende, von denen ihn viee 
ur ihre Schoͤnheit entzückten: Cypraea tigris, Columbella 
mendicaria, Murex inflatus und crastispinosus; Triton anus, 
mbecula, tripas, lambas u. a.; Pyrula lineata, Dolium perdix; 
Fusus colus, Arca foliata, Avicula margaritifera (daher wol obm 
Der Name Mafivsf, |. oben S. 48), Chama gryphoides, Ostrea 
cristagalli, mehrere Citraeen und viele andere. - 

An den vortrefflichften Fiſchen, nebſt Datteln, die Saupt- 
nabrung der Bewohner von Tor, war großer Reichthum; fie wa⸗ 
ren dabei unglaublich wohlfeil, dad Pfund zu dem Werthe von 3 
Kreuzern zu haben und Föfllid); er nennt Caranx sarsun, Mugil 
erenilabris, Seiaena Samara Forsk. (Holocentrus Samara Rüp- 
peB) und fehließt mit Perca miniata Forsk., einem ber jchönften 
von allen, der von dem Phyſiologen Dr. Erpl mit vielen au⸗ 
dern für die Wiſſenſchaft eingeſammelt, präparirt und aufbewahrt 
wurde. 


Erläuterung 2 


Der Dſchebel Himäm, ber Dſchebel Molatteb und ber 
Dſchebel EL Nakuͤs. 


Es bleiben uns noch zwei merkwürdige Localitäten in der 
Nähe von Tor zu erwähnen übrig, die unter den Namen: 

Oſchebel Mokatteb, d. i. ver beſchriebene Berg, ober 
der Dſchebel Himüm, d. i. der Berg des Todes oder des 
Verderbens, und unter ven des Oſchebel Nakuͤs, d. I. des 
Glockenberges, erſt ſeit ven letzten Jahrzehenden die Aufmerf- 
ſamkeit von Beobachtern erregt haben. Obwol ſchon eine ſehr alte 
Sage darüber bekannt war, denn ſchon Bernhardus de Brey- 
denbah 85), Dechant ver Kathedrale in Mainz, ver im I. 1483 
den Sinai befuchte, führte an, daß man Ihm die Gegend zwifchen 
dem Sinai und dem Rothen Meere gezeigt habe, wo ein Klofter 
Heiliger Männer gelegen, das aber in neuern Zeiten verfchwunden 
fei; denn Niemand Habe es wieder auffinden können. Doc, höre 
man daſelbſt noch jeden Tag die Sloden zur Zeit der Fanonifchen 


**) Bernh. de Breydenbach, Itinerarium Hierosolymitanum ac 
in Terram Sanctam, ed. Spirae 1502, per Petr. Drach ete., 
In secundam peregrinationem etc., in montem Synai. Prefat. 
ol.5 a. 
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aber Gebetſtunden lüuten. Die Araber verficherten da geweſen gu 
fein, aber ven Weg zu ihm wieder verloren zu haben, und feib 
einige Mönche vom Sinai⸗Kloſter hatten daſſelbe aufgeſucht, auch 
bie Glocken läuten hören, body das Klofter ſelbſt nicht auffinden 
Bnnen; — deſſen Localität ift aber nun wirklich durch Natuc- 
Beobachter wiedergefunden. Sie liegen beide nabe briſammen im 
Nordweſt von Tor. 


1, Der Dſchebel Mofatteb oner Dſchebel Himam 
(Hemamy. 


Aus feinem letzten Schreiben 66) yon Moccha, 17. Nov. 1840, 
geht hervor, daß mit Seetzen's plötzlichem Tode ein großer Schag 
von wichtigen Entdeckungen dieſes außerordentlichen Mannes für 
bie Wiſſenſchaft verloren gegangen iſt. Er war auch ber Ernie 
decker viefer beiden fo intereflanten Rocalitäten, darüber fein fit 
berer Autor Bericht giebt. Der feinige iſt zwar auch nur, was 
ven befchriebenen Berg betrifft, fehr flüchtig, über das felt- 
fame Naturphänomen des Glockenberges aber umftändlicher. Er 
ſchroibt: in der Mähe von Toͤr beſinde fich siner Der merkwüthblg⸗ 
fen Berge der Halbinfel, vielleicht dee Welt, feßt er in feinem 
Enthuſiasmus ald Entdecker Hinzu: der EL Nafus, nur 3 Stun« 
den In N.W. von Tör entfernt, von dem er fehon zwei Iahre zu⸗ 
vor im Sinni« Klofter übertriebene Fabeln bei den dortigen Mön⸗ 
hen gehört, vie behaupteten, unter dieſem Berge liege ein grie⸗ 
chiſches Klofter verborgen, darin werde ver Nakuͤs, d. i. daß 
Brett, das die Stelle der Glocke in den grlechiſchen Klöftern ver 
treten muß, gefchlagen, zur Zeit des Gebete, und dies höre man 
daſelbſt. — 

Am 17ten Juni des genannten Jahres ritt Seetzen babin; 
nur eine Viertelftunde vor biefem fogenannten Glodienberge habe 
er Halt gemacht unter einer majeſtätiſchen Felswand von Sand⸗ 
fein, aus welcher der nadte Berg beftehe. Vlele arabifche Nas 
men und auch einige Euflfche babe er an beimfelben eingegra- 
ben gefehen. Ohne fich jedoch lange dabei zu verweilen fel er um 
die Mittagftunde zu dem Nafüs gelangt, ver einen hell dleſes 
Felszuges ausmache und zu ihm gehdre. 





ss) Monatl. Gerreip. 1812. B. XXVI. G. 306 398; f. Brrchhardt, 
bei Geſenins II. ©. 920. 
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&he wir Ihn aber bahin begleiten, wollen wir zuvor Welle 
fed's genaueren Bericht über dieſen Zug der Sandſteinfelfen, 
ven Schhriftfels, ven Oſchebel Mokatteb ‚mittheilen. Er M 
bis feht Der einzige, bee ihn beſchrieben bat; denn v. Schubert, 
ker ihn nicht ſelbſt ſah, hat mur Wellſted's Erzaͤhlung im Aus⸗ 
zuge wiederholt 87), ohne den GEnutdetker ſelbſt zu nennen. | 
Wellen war es fchwer, einen Führer zu viefer ſteil am 
Meere auffteigenden Felskette zu finden, weil fie ganz Due iſt um 
ihren benachbarten Thaler das Weibeland für das Vieh fehlt; 
auch mußte ex von Tor aus bie Wanderung zu Fuß machen. Der 
Weg führte zunächſt an ber Morberfeite des Berges hin, ber bier 
eine Höhe von 250 Fuß zeigt umd den Namen HimAm (over 
Hemüm, von Tod), d. i. „Berg des Todes“ (nit Heman 
wie bei v. Schubert, und nicht zu verwechfeln mit Hammam, 
d. i. Bad) ) führt. Der Weg dahin war fo enge, fagt Wells 
fer, daß er mit feinen Führern an einigen Stellen nicht ohne 
große Schwierigkelt Darüber hinklettern Fonnte, wobei das braus 
fonde Meer, durch flarfen Nordweſtwind aufgeregt, immer feinen 
Schaum über die Wanderer auf dem Felspfade herüberiprigte. Ne 
wenige Ellen vom Ufer, gleich vor dem Strudel der Brandung, 
trieb eine Schaar Meerſchweine (Daiphine) Ihr Spiel, und etw 
große Menge von Fifchen mit den fchönſten und glängenpften Far⸗ 
ben plätfcherie im Waſſer umher; bie buntefien Schattirungen wen 
Orange, Geld, Purpur wurden nur nody mehr gehoben durch vas 
tiefe Blau des klaren Meerwafſſers. Wellſted Tonase mehrere ver 
Fiſcharten ganz deutlich erkennen, auch leuchtete ihm cin äͤhnllcher 
bunter Schmelz und Glanz von den Goralleumaſſen entgegen, wie 
auf dem reinen, weißen Seefande ſich nusbreiteten, mattweiß, pur⸗ 
pur, dunkelgelb, hellgelb, hochroth und in vielen andern Karben. 
Nach anderthalb Stunden Entfernung von Tor Tam er zu 
mebrern In den Fels gehauenen Eellen und Grotten, die er 
für frügere Sitze von Mönchen over Gremiten hielt. Sie beſtau— 
den meift aus zivel Abthellungen, jede zu 8 Buß lang una 7 uf 
Breit, Seldfammern, verm Wände forgfältig behauen, bie und: a 
mit Infchriften verfeben waren. ine verfelben im neugrischle 
ſchen Alphabet hatte die Jahreszahl 1608. Gin größeres Fels⸗ 


en v. Schubert, Reife I. S. 295 —2%. *°) Rödlger, Note 17 Bei 
Meitfied, Heifen H. S. 15— 28; Burdharbt, Reifen, bei Gefentus 
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geriach ſchien als Gapelle gebient zu haben. Der Priefler zu Tor 
hatte dem Reiſenden erzählt, daß hier einft über 200 Ginfiedler im 
Eremus gelebt, aber durch die fortmährenden Mißhandlungen ber 
Beduinen gezwungen worben fein, diefe Sige zu verlaflen und in 
den Kloftermauern des Sinai Schuß zu fuchen. Sehr wahrfchein- 
lich geht dieſe Eremiten» Bevölferung in die früheſten chriftlichen 
Jahrhunderte ver byzantiniſchen Herrſchaft vor der mohammeda⸗ 
nischen Zeit zurüd, ald der Sinni wie der Serbal mit dem 
Wadi Feiran und dad Todte Meer wie ganz Paläſtina nodh 
fo große Schaaren von vielen Taufenden von Eremiten berbergte. 

Auf Wellſted's Frage an die Benuinen, warum fich an die⸗ 
fin Orten einer von Ihnen angefievelt, bemerften fte, bier ſei es 
nicht geheuer; die Grotten feien der Aufenthalt böfer 
Geifter; und als er daſelbſt zu verweilen und vie Abficht in einer 
der Kammern die Nacht zuzubringen durch Ausbreitung feines 
Teppichs zeigte, ergriff fie ein panifcher Schreien. Die Araber 
verließen wirklich bei Sonnenuntergang ihre europälfchen Reifen 
den, fie ihrem Schidlfale in ven einfamen Felsgrotten die Nacht 
hindurch überlaflend. Das einzige Abenteuer, das und in ver Nadht 
ref, fagt Wellften, war eine Schlange, vie durch dad nächtlich 
lodernde Feuer angelorkt einen unferer Gefährten über pas Geficht 
gelaufen war. Als die Araber und am andern Morgen gefundb 
and munter wiederfanden, ließen fie es fich nicht audreden, daß 
wir mit den böfen Geiftern im Bunde flänven. 

Man fegte nun den March welter am Ufer entlang fort, Fieß 
die Grotten zur rechten Hand liegen und fam in wenig Minus 
ten zu einem Fleinen Dattelhaine, Abu Suwara, der non 
Rüppell auf vem Plane der Umgegend von Tor mit Abu Soera 
bezeichnet ift, und banach bei Berghaus unter Ras Abu Spar 
in der Nähe von Nakus in feine Karte eingetragen wurde. Da 
Wellſted fagt, daß er fid) an eine Kleine Bai zurüdziehe, fo iſt 
dieſe ficher die War bei Niebuhr, oder die Ankerſtelle Abu 
Suared bei Ehrenberg. Unter der Mitte dieſer Baumpflan- 
sung If nur in geringer Entfernung von der Küfle ein Bruns» 
nen, ver ſalziges Wafler bat. Es ift diefer Name nicht mit bem 
nörblicher gelegenen Abu Sfuwera, an der Ausmünbung des Wadi 
Warduͤn gelegen, zu verwechjeln, fo wenig wie ver nächft folgende 
Oſchebel Mofatteb mit dem melt früher befannten und beine 
Wadi Seiran berühmteren Wadi Mofatteb zu verwechfeln if. 

Denn nachdem Wellften von jenem Palmenwalde eine Stunde 


Staat» Halbiuſel; Dſchebel Mokatteb, Schriſtfels. MDR 


immer entlang ber Felskette des EI Himäm fortzefchritten war, 
der ſich bier bis auf 400 Schritt vom Meeresſtrande zurückzicht, 
erreichte er dieſen Dſchebel Mokatteb (d. 5. beſchriebener 
Fels), welcher am Ende einer kleinen Bai liegt, die eine kleine 
Halbe Stunde in das Land eingeht. Der vem Deere zuge» 
wandte Theil des EI Himäm iſt Hier mit Injhriften 
bedeckt, denen er feinen Namen „der Schriftfels“ verdankt. 
Ste ſollen ſich in mancher Hinſicht von Denen, die man in andern 
Theilen der Sinai⸗Halbinſel vorfand, umterfchelden. Leider wurden 
Leine Abſchriften davon genommen. Weder jene rohen Figuren 
von Thieren, noch vie fo häufige Anfangsgruppe von Buchftaben, 
wie fie im viel noͤrdlicher Wadi Mokatteb und Wadi Fels 
ran vorlommen, haben ſich bier gezeigt. Wol aber fcheint die 
Infchrift, häufig diefelbe, ven noch biſher unentzifferten fogmannten 
finaitifhen Schriftarten anzugehören, doch find auch grie= 
chiſche, Euflfche und neuere arabifche Charactere, na 
Wellſted's Dafürbalten, damit verbunven. Diefe Iegteren ſellen 
nichte ald Namen ver Befuchenden und Zeitangaben enthalten; Be) 
ben griechifchen findet fi häufig das Zeichen des Kreuzes. No 
in anderer Hinficht, fagt Wellſted, unterfcheiden ſich dieſe Int» 
feriptionen von andern auf der Halbinfel bekannten. Viele von 
Ihnen find keineswegs nur roh eingefragt, ſondern mit Sorgfalt 
ausgeführt und immer in borigontaler Linie eingehaum, fa daß 
man veutlich fiebt, wie viel Mübe darauf verwendet fein muß. 

Schwerlich, bemerkt ſchon der in dieſem Gebiete fo eingewelhte 
Drientalift Nödiger In einer eritifchen Note 59) zu dieſem Bew 
richte, werbe diefe Schrift wefntlich von ven andern fogenanmten 
finaitifchen Inſchriften, deren ſchon Coſma«s gevachte (f. 
06. S. 26 u. a. O.), abweichen, von denen erſt weiter unten bie 
genauere Rede fein kann, bei dem Wadi Mokatted; und Hier 
in für Tünftige Reiſende nur wünſchenswerth, daß fie Copien je- 
ner Inschriften vom Dſchebel Simäm wie vom Dſchebel Mo⸗ 
Fatteb mittheilen mögen, da wir bis jetzt von benfelben noch feine 
befißen, denn au R. Lepſius, der fo reiche Sammlungen von 
ſinaitiſchen Inferiptionen von feiner Wanderung durch die Sinats 
Salbinfel mit zurückbrachte, bat dieſe bei Tor nicht Tonnen ler⸗ 
nen. — 
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Seren als erſter Entdecket ®) bei preibt nur die Wirkung, 
weile das Phänomen dieſea Berged auf ihn machte, als er- von 
vemfelben überrafcht wurde, ohne die Loralnerhältnifie genauer gu 
bezeichnen, was erſt durch Die nachfolgenden Beobachter geſchehen. 

Der Rakus- Berg, fagt er, ift ein Theil ver Küftenkette 
ei Himamı; an feinem. Ende fieht man einen ſenkrechten Felſen 
ſtehen, der iſolirt ift und auf beiden Seiten zwei fo ſtark geneigte 
Bhädsen bilaet, daß ver baraufliegenpe lofe Sand fi. nur fo «ben 
Taum erhalten kann, ohne Berabzugleiten, was jedoch geichieht, wenn 
en Durch eiwas in Bewegung gejeht wird, oder wenn bie breite 
wenden Sonnenſtrahlen auch die legte loſe Berbinvung feiner Theil⸗ 
chen gänzlicy aufheben. Diefe an 150 Fuß hoben geneigten Flaͤchen 
foßen uch oben über dem Rüden des ifolirten Felſen in einem 
ſcharfen Winkel zufammen, und haben nicht nur über fi), for» 
dem .auch zu beiden Seiten ſchroffe Belfen, mei aus einen weißen, 
nerreiblichen Sande beſtehend. Kin Biertel nach 1 Uhr follte ver 
afe Ton kommen; wir krochen, fagt Seetzen, mit Mähe 70 His 
80 Fuß hoch die Sandſchurre hinauf, und legten und unter den 
Fels, mo gewöhnlich die Pilger zum Gorchen dieſes Mirakels fick 
nieberlegen. Schon beim Hinaufkriechen hörte ich einen Ton unter 
meinen Knieen enifteben; alfo dad Herabriefeln ed Sandes 
fhien mir die Urfache, keineswegs erſt eine Kolge bes Tons zu 
ft. Am 3 Uhr wurden die Töne flärker, fie hielten bid 5 und 
6. Minuten an, dann hörten fie wol 10 Minuten auf, fehrten «ber 
hen flärker wieder zurüd. Seetzen fand, daß fie vie meifte Aehn⸗ 
lchkeit mit wem Ton eined Hohlfreifeld Hatten, und kamen und 
ſchwanden mie bie Kante einer Aeolsharfe. Um ſich vom der Rich⸗ 
tigkeit feiner Erklärung des Phänomens zu üdergeugen, kroch 
Seetzen mit der größten Unfkeengung die ganze Schurte bis zu 
dem oben beſindlichen Fels hinauf, uun glifchte nun fo ſchuell als 
wslich an ver geneigten Wläche hinab, wobei er mit Armen und 
Bohnen den Sand in Bewegung zu bringen ſuchte. Bei ver ſtar⸗ 
ken Wirkung der herabrieſelnden Sandſchicht war Der Ton beim 
Sinablommen von beiden Seiten jo laut geworken, fagt der Rei⸗ 
fende, daß es ihm gegraufet haben würde, wenn ihm die natüre 
liche Urſache deſſelben verborgen geblieben wäre. Aber wie San, 


0) Segen, in Mon. Gortefp. XXVI. ©. 396. 
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frotzte er ſich, ein rieſeluder Saud ſolche Wirkung hervorbeingen? 
wirkt otwa die herabgleitende Sandſchicht wie ein Vielinbogen 
beim Streichen der Glaſtafel nach ven Chladniſchen Klangliguren, 
der ein Erbeben derfelben hervorbringt, wonach ſich die aufge⸗ 
ſtreuten Maſſen acuftifch ordnen? Hier würde die liegende Sanb⸗ 
Reinfchicht Die Glaſchelbe, die herabſchurrende Maſſe ven Violin⸗ 
bogenſtrich vorßellen, und ver benachbarte Fels der Reſonanzboe 
den ſein. 

Burckhardt Hatte im Sinatflofler A) auch von dieſem Mi⸗ 
rakel an Naküs gehört, ver 5 Stunden im Norden von Ans 
Imgen und durch Dad Herabrutſchen aufgehäufter Sauomaſſen ger 
gen Die Meeredſeite jenen wunderbaxen Ton erzeugen ſollte, den 
won den Glocken eines dort vergrabnen Kloſters herrühre; om 
RPhaͤnomen dad aber von Wind and Weiter unabhängig fe, 
Durckhardt beſuchte den Ort nicht ſelbſt. E. Rüppell wurde 
durch die Erzählungen der geſchwätzigen Griechen und Beduinen, 
is noch hinzufetzten, daB Ban auch zu den Glockentönen das 
Singen ver Prisfter und Mönche höre, zum Beſuch der Localität 
gereizt ?). Er ſah die Stelle, die nach ihm 3%, Stunde n M. W. 
des Hafen Tor liegt, unfern der Dierreölüfte, und jagt 2), daß ex 
daſelbſt den ziemlich ſtellen Abhang eined 250 Fuß Hohen Sand“ 
fleinplatsand, das von N. W. gegen S.D. ziehe, vorgefunden. An 
deſſen obere Kläche Ichne fich eine Cbene von Flugſand an, währe 
wie Bafis deſſelben auf dem Saume des ſandigen Ufers ruhe. Gin 
an 40 Schritt breite Felshöhle bilde eine Art Querthal, durch 
weiche man vom lifer ber nach ver Hochebene gelangen kann. Den 
Boden dieſes Querthals if eine fehräglisgenne Flaͤche, von feinem 
TFlogſande gebilbet, der fortwährend vom Plateau durch den bier 
vsrherrſchenden Norrwind in die Höhle hinsingeweht wird. Springs 
der Wind nach Welt gu um, fo fehrt ex mit Ungeſtün am Buße 
Der Tertaſſe einen großen Theil des Sandes weg, bar durch Die 
Spaltung von dem oben Plateau herabgerollt war, fo daß ſich in 
Den Querthale der Sand immer in einer Bläche erhäls, die ſich 
beinahe unter einen Winkel von 50° in. ven Horizont einfenkt, 
wobei Die einzelnen Koͤrner fo aneinander ruhen, daß jeder. Ein⸗ 
end in die ſchraͤge Bodenflaͤche das Gleichgewicht ver ihm 


⸗) Burckhardt, Reife in Syrien, bei Gefenins U. ©. 941 — 4. 
v2) @, Räppell, +4 in Abyſſin. Frankf. 1838. Tg. I. ©. 206. 
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zunächfiliegenden Sandpartlen ſtört und bjefe in Bewegung ſeht, 
um es herzuſtellen. Dies ſuctefſive Herabrollen der beweglichen 
Sandcolonnen, mit Wiederhall des Gerieſels an ven Settenfelfen, 
dringt die dumpfen Töne hervor, ſei es durch Menſchentritte ober 
Winoſtdße. 

Ehrenberg ®), dor daſſelbe Geräuſch vom herabſchurrenden 
Sande in Erfahrung brachte, erfuhr von feinem Schiffer Michael 
Aufari, daß ein vergleichen auch in dem welter nördlich von -Ei 
Nakuͤg liegenden Hafenorte EI Bitan gehört werbe; nur daß ber 


Kant daſelbſt Heiler, doch weniger ſtark ſel; dieſer Hörte ed beim 


Boräberfhiffen auf ven Deere, wenn völlige Windſtille war. Viel⸗ 
leicht dah die lauten Töne auf dem Golf von Akaba, weide 
sie arabifcden Schiffer dem Abſchiedslaute Moſes daſelbſt zufchrei= 
ben, Ihe Entflehen einem gleichen runde verdanke (ſ. ob. S. 230). 


Auch Prof. Gray in. DOrford glaubte beim Beſuch des Natüs 


anfäng® unter feinen Süßen nur einen murmelnden Ton wahrzu⸗ 
nehmen, ver ſtufenweis in Tautere Schläge überging, bis er den 
Stodenfchlägen nahe Fam, wobei ſich Sand ablöfte und fo ſtar⸗ 
kes Geräuſch gab, daß ſelbſt feine Kameele durch die Töne erſchreckt 
und wild wurden. Nicht wie die Statue des Memnon im Nil⸗ 
thale nur beim erften Sonnenftrahl am Morgen, töne dieſer Na⸗ 
kuͤs, ſondern zu allen Stunden des Tages, während Andre fagen, 
doch nur in den Mittagöftunden . bei ſenkrechtem Sonnenftraßl. 
Subterrane Töne, die bei Sonnenaufgang mie Orgeltine nad 
AI. v. Humboldt lauten folen, welche auf ven Granitfel- 
fen am Ufer des Orenodo bie Schlafenden aufiveden und von 
Ahnen gehört werben, find unftreitig ganz andrer Art, obwol man 
fle auch mit diefen Nakuslauten verglichen bat 9). Am nüchtern 
fen Hat wol E. Nüppell viefes Phänomen bei Tor rein phyfl⸗ 
ealifch anfzufaffen verfucht, und alle Uebertreibungen davon zurück⸗ 
gewiefen; wie unfer geiftvolle, treffliche Oriantalift, W. Schott, 
Me Nachrichten ver Chinefen von Ihren „ſingenden Sande 
Bergen in Tangut (MMing-ſha⸗ſhan), und den pauken⸗ 
fchlagenden Bergen In Ehina (Taisperfhan u. a.) tri⸗ 
tiſch aus ven chinefifchen Quellen auf Ihr wahres Naturverhäft⸗ 
niß zurücgeführt hat96), fie mit dem durch Babur Khan beruhmten 


89), Ehrenberg, Journal. Manuſer. 9%, Asiatic Journal, 1827. 
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Nig-rewan in Kabuliftan vergleichend. Diefer letztere, der 
Rigsrewan (vom perfifchen rik, d. I. Sand, und rewan, 
Bartirip von reften, d. i. geben, wandern), ober der wan⸗ 
dernde Sand, den fihon der fo aufmerkfame Sultan Babur in 
feinen Memoiren (1530) als „eine Sanpftrede vom ©i» 
pfel zum Buße eined Hügel, unter bem Landednamen, der 
Wandernde Sand des Heillgen (Choͤdſcha), aufführt, aus 
dem im Sommer ein Getöfe von Trommeln hervorgehe,“ ift im 
Sabre 1837 durh Aler. Burned Beobachtung an Ort und Stelle 
als vorhanden beftätigt. Gr liegt. eine Tagereife (40 engl. Mil.) 
im Norden von Kabul, nahe dem Buße des Hindu Khu; fein 
klarer, reinſter Sand ſchurrt, durch Menfchen in Bewegung ges 
fegt, von einer Höhe von 400 Buß gegen Süd gekehrt herab, und 
läßt, wenn nicht immer, doch wiederholt hohle Schläge, ſtark wie 
von einer Paufe oder Trommel, hören, melde dort einem Sanctus 
zugejchrieben werben. Die nahe Verwandtſchaft mit dem Nakus 
ift Elar, von dem auch Wellſted's Beſuch 97) noch einige genauere 
Daten mitteilt. 

Nach ihm gehört er zu ver Reihe niedriger Kalkthügel, 
3% engl. Mil. vom Strande fern, mit welchem fie durch eine bis 
zu ihrer Bafis anfleigende Sandebene verbunden find; eine 
Bafis vie fich bi zu 400 Fuß Höhe als Hellfarbiges, bröckliches 
Sandfteingebilde erhebt. Der Sanpberg fleigt an unter einem 
Winkel von 40° über ven Horizont, alfo begrenzt durch einen 
Halbkreis von Sandbergen, die in fchroffen, gebrochnen 
zickzackförmigen Ablöfungen ihrer cubifchen Maflen bis zum Fuße 
des Berges hinabſetzen. Nach oben zeigte fich ihre ungleichartige 
Oberfläche keineswegs zum Wiederhall günftig geeignet; wol aber 
im untern Theile, wo das GErperiment, das Wellſted durch viele 
feiner Leute machte, nämlich von oben herab recht flarfe Sand⸗ 
maflen herunterbrechen zu laflen, einen fehr verſtärkten Wiederhall 
gab. Anfangs waren ed nur fchmache Töne, ähnlich der Aeols⸗ 
harfe, aber als ver ſchurrende Sand fi dem Buße des Berges 


näherte, erlangte der Wieverhall die Stärfe eined fernen Donners, . 


machte, daß ber Feld, auf dem ver Beobachter feinen Sig genom⸗ 
men, erzitterte, und bie Kamerle jo unruhig wurben, daß fie kaum 


7, Wellſted, Reife, bei Rödiger I. ©. 22, 27, und in befien Origi⸗ 
nalwerfe, Travels in Arabia. Lond. 1838. Vol. II. p. 23 - 27, 
nebft einer Anficht vom Dichebel Naftıs und feiner Gebirgsumgebung. 
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noch zu halten waren. Das Getdfe hörte man nicht auf jeber 
Eeite gleichmäßig, es gab ein Steigen und Ballen der Töne, die 
am ftärffien waren, wenn man den Sand auf der Nordſeite, an 
20 Fuß von der Baſis, und 10 Buß fern von der dortigen Fel⸗ 
feneinfaffung in Bewegung fegte. Dee ernſte Ton in dieſer elnfa- 
men Wüfte macht einen ungemein ſchwermuthigen Eindruck, der 
die Uebertreibungen und Legenden erzeugte. Wellften fand bei 
einem zweiten Befuche, wo der Sand durch Regen feucht geworben 
war, daß gar Feine Töne erzengt wurden. 

So viel von vielbeiprochnen EI Nakuͤs, von dem nur ein 
enger Felſenpfad 9), den Fein Kamerl zurücklegen Tann, läng® ver 
Küfte bis zum Ras Djehen (Jebel Jehan der Engländer) führt, 
inne mol ein Kameelpfad von da nach dem EI Wapi und Tor 


zurückleitet. 


Anmerkung. Über die Eorallenbildung und die geogra- 
phifhe Bertpeilung der Eorallenbänfe und Corallen— 
Snfeln im Rotpen Meere, zumal an der finaitifhen 
Halbinfel, und über deren Defchaffenpeit, ins beſon— 
dre andem Hafen zu Tor. | 


1. Allgemeine Anſicht ipres Vorkommens in verſchie— 
benen Meeren. 


As Thom. Sham °) im Jahr 1721 die Halbinfel des 
Sinai von Cairo aus bereifte, fagte er, was der Botanif an der 
Küfe Arabiens in den verfchiennen Claſſen der Landpflanzen mangle, 
das ſei reichlich durch die Seepflanzen erfebt, indem es vielleicht 
feinen Ort weiter gebe, der eine fo große Menge davon enthalte, als 
der Hafen von Tor. Beim Iangfamen Fortrubern auf der wind- 
ſtillen Oberfläche des Waflers zeige fih daſelbſt dem Auge eine fo 
große Mannichfaltigkeit von Madreporen, Tangen oder Algen 
und andern Seegewächſen (denn er hielt die Korallen noch für 
Pflanzen), daß er mit Plinius geneigt fei, dies Alles als einen un» 
. terfeeifhen Wald anzufehen (Plin. XII. 25: Rubrum scil. 
mare enim et totus Orientis oceanus refertus est sylvis). Dem. 
nach beſchreibt er au, wie fein römifcher Vorgänger, und wie der 
Pater Sicard °°”), der fie verfleinerte Champignons nennt, bie ein 





®*) Wellsted, Trav. in Arab. Il. p. 27. 2 Thom. m’s 
Reifen, Bein. 1765. 4. in Phyſiſche Aumerk. Po, Ti ©. > 
») Pete Bicard, Missionaire de la Comp. de J6sus, Letire au 
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suc lapiditique durchdrungen habe, die Formen berfelben wie Bäume, 
Sträude, Seepilze mit Wurzeln, flieht in ihnen cypreffenartig zu— 
geſpitzte, over mit weit verbreiteten Zweigen ausgedehnte eich en⸗ 
artige Bäume, unzählige Bormen, die ih wie Kriechpflanzen 
über den Seeboden verbreiten u. a. m. 

Det. Forskal, Niebuprs Reifegefährte, (in Descript. ani- 
mal.) fagte zu feiner Zeit (1762): auf diefen Corallenriffen entvede 
Der eifrige Beobachter in Einem Tage mehr Unbelanntes, als an⸗ 
derswo in einem ganzen Jahre. Bier fei die Wiffenfchaft des Fiſchers 
eine große Kunfl, weil es das Leben gelte, die Untiefen zu kennen 
und zu vermeiden. Bon weitem erienne man biefe ſchon an ihrer 
weißlichgrünen Farbe, woburd fie, im Grgenfaß der kahlen, hoben, 
traurigen Wüfle, dem müßigen Beſchauer zur angenehmen Unterhals 
tung werben. Der ſchwediſche Naturforſcher gibt dann einige Bemer⸗ 
Ingen über die Arten und ihren Wachsthum, die durch. fpätere 
Beobachtungen vielfach berichtigt und erweitert find, führt aber ihre 
geographiſche Berbreitung in dem von ihm beſuchten Theile 
des Rothen Meeres ziemlih richtig an, wenn er fagt: „die Co⸗ 
rallenberge ziehen fih von Tor bis Ghonfoda (Gom⸗ 
fude) dicht am Ufer Hin, weiter gegen Süb werden fie 
feltner, fo daß die Schiffer auch dort Nachtfahrten nit 
fheuen, an der Küfte zu Sues fehlen ſte.“ (Descr. animal. 
p- XXIX). 

Damit ſtimmt auch Ehrenberg im allgemeinen überein, welcher 
die frühern Borflelungen aus unvolllommnen Beobachtungen ober 
Hppotheſen der Borgänger, wie zumal von J. R. Forſter, Peron, 
Flinders, vielfach zu berichtigen, und bie Unterfheidungen ber 
meifterhaften Beobachtungen unfers entfchlafenen Freundes A. v. Cha⸗ 
miffo, Guaymard’s und anderer in den Gebieten des weiten 
Südfee-Dceans, von feinen eignen im engen arabifgen 
Golf mit großer Sagacität nnd Gründlichkeit eines Raturforfchere 
angeftellien fo Tehrreich und nem organifirenn für dies ganze Gebiet 
der Forſchung hervorzuheben wußte’). Nur mit dem den geogra« 
phiſch erfüllten Raum betreffenden Verhältniß der Erfſchei⸗ 
nung haben wir es hier fpeciel für das Gebiet bes finatti- 
{hen Geſtades im Rotpen Meere zu thun, die vhyfiolosiſchen 
und naturhiſtoriſchen Nefultate ihren vefpectiven Wiſſenſchaften über- 
laffend, 





: i i 1819. 
Père Fleurieu, in Lettres é64iflantes et nonv. Edit. Lyon. 
Vol. III. p. 404. ') &. ©. @hienberg, Ueber die Ratur unb Bil- 
dung der Eoralleninfeln und Goraltenbänfe im Rothen De 183 Lk 
1834, 4; derf. die Gorallenthiere des Rothen Meeres, ebend. .% 
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2. Spercielle Verbreitung der Corallenbänke im Rothen 
Meere, vorzüglich nach Ehrenberg's Beobachtungen. 


Im Rothen Meere waren außer ven genannten beiden Beobach⸗ 
tern, Shaw und Forskal, auch einige andere, wie zumal E. Rüp- 
pell, in ähnlichen Unterfuchungen fehr erfolgreich gewefen, aber letzte⸗ 
rer hatte ſich weniger fpeciell auf dieſes Gebiet befchränft, wie fein 
naturbiftorifcher claffifcher Atlas zeigt. Lord Balentia hatte in 
feiner Karte vom Rothen Meere zwar Corallenbildungen angegeben, 
aber oft an unrechter Stelle, ohne Erläuterung und ohne Unterſchei⸗ 
dung von Untiefen; nur einige Dafenpuncte waren ihm genauer bes 
fannt. Ehrenberg und fein früh verfiorbener Gefährte, Dr. Hem- 
prich, brachten zu einer Zeit, ald noch von keinem Survey der 
dritifhen Schiffe die Rede war, bei melden die Sundirun« 
nen eine der wihtigften Aufgaben ausmachten, 18 Monat am Rothen 
Meere zu; 9 in den Jahren 1823, und eben fo viele im Jahr 1825. 
Der überlebende Freund führt felbft an ?), baß er fo 12 Monat auf 
dem Schiff in jenem: Meere verweilte, das von ihm faft in feiner 
ganzen Ausdehnung bereift ward; daß er an 48 verſchiednen Puncten 
beider Küften fpecielle Unterfuhungen über die Corallenbänke 
angefellt, daß er an der finaitifchen Halbinfel das Geſtade in einer 
Ausdehnung von AO Meilen erforfcht, nnd dazu noch an 150 andern 
Küftenpuncten daſſelbe gethan. Es gelang ihm daher in feinen Samm- 
lungen für das Königlide Mufeum in Berlin 110 Arten der Co⸗ 
rallendildungen zufammenzubringen, alfo fat dreimal fo viel ale 
‘ alle feine Borgänger, diefe foftematifch zu ordnen, und aus feinen 
Beobachtungen die wichtigſten Refultate für das ganze Raturfpflem 
zu ziehen, aus denen wir nur einige ber wichtigften, geograppifch zu 
beachtenden Ergebnifle an diefer dazu geeigneten Stelle zur richti⸗ 
gern Auffaffung der finaitifhen Küſtennatur hervorheben. 

Das Rothe Meer, im Bergleich mit andern großen Golfenbil- 
dungen, wie der Nord⸗ und Oflfee, des adriatifchen Meeres, oder mit 
bem offnen Atlantifchen Ocean, zeichnet ſich fehr durch Felſenriffe aus, 
die in Form von flachen, nur fo eben die DMeeresoberfläche berühren- 
den Bänken feine Küften faſt überall umfaſſen. Meiſtentheils befinten 
fie fih nur in geringern Tiefen des untermeerifchen Küflengrundes, 
öfter aber tauchen fie auch in hohen Meere flach auf, find dann ganz 
in der Nähe wenig bemerkbar, und dann vorzüglich gefährlich. 

Der Araber, der feine Infeln Jeſire (Blur. Zefirat) nennt, 
unterfcheidet fie als „die naffen Bänke,” auch wenn fie bie Ober- 


vo.) Ehrenberg, über bie Natur u. |. w. ©. 23. 
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fläche erreichen und ſichtbar ſind, mit vem eigenthümlichen Namen 
Schaebé (Plur. Schaeban; ſ. Shäb, Sheb Erdk. XIII. 251, 
257). Nur ſehr wenige Ankerplätze giebt es im Rothen Meere, wo 
der Mangel diefer vorliegenden Bänke es felbft kleinen ungebedten 
Sauffaprteifchiffen der Eingebornen geftattet, dicht am Ufer anlegen 
zu können: nur zu Sues, Zor und Jambo. Meift Tiegt eine 
Felsmauer vor der Küfte, ein flacher 4 oder Y, Stunde breiter Fels⸗ 
vorfprung, der von wenig Waſſer .befpült, von dem die Küfle um⸗ 
fäumt, eingefaßt wird, an defien Außenfeite das Schiff nur bie 
Anter auswerfen kann. Oefter findet auch bie Feine Barke keinen 
Zugang zum Lande; fie muß fih an einem Anker over Stein feſtbin⸗ 
den, und der Schiffende muß durch das Wafler zum Lande walten; 
die Matrofen tragen dann fehr Häufig ihre Paffagiere und das Ge⸗ 
päd auf dem Rüden zum Ufer hin und zurüd. 

Auf diefer Einfaffung der Küfte if Tandpeinwärts meift Sand 
und Küftenbüne aufgelagert; nach der Meerfeite aber treten in Hei» 
nern Abfländen meift noch andre, gewöhnlich niedrigere Felſen auf, 
die noh von Waſſer bevedt find, an denen fih aber bie großen 
Wogen des offenen Meeres brechen. So bleibt zwifchen ihnen und 
dem Felsrande des Feſtlandes ein waflerreicher, 1 bis 2 Faden tiefer 
Zwiſchenraum, welder die Häfen für die Schiffahrt bildet. 
Diefer if, wo er feine gehörige Tiefe behauptet, in neuerer Zeit bie 
zupigere Fabrſtraße für die nicht fo tief gehenden Dampfſchiffe 
geworden, wie er von jeher die Fahrſtraße für die arabiſche 
Küfenbartenfahrt war. Diefe daſelbſt, vielfach unterbrochnen, 
tfolitt Tiegenden Felsrifſe, zwiſchen denen bie vortpeilhafteften Ha⸗ 
fenbildungen durch die Kunft des Piloten geſucht werben müflen, 
werden im eigentlichfien Sinne die Corallenbänke des Rothen 
Meeres genannt. 

Ihr einfacher, aber unterbrochner Saum an der Küfte wiederholt 
ih ſehr Häufig in parallelen Rihtungen in gewiffen In» 
tervallen nach der Seite gegen das hohe Meer zu. Beim 
tobenden Sturme if jedes Schiff geborgen, das fich Hinter ein ſolches 
freies Eorallenriff auf der dem Winde entgegenftehenden Seite (d. 1. 
unter bem Winde) vor Anker legt und fih hier durch eiferne Ketten, 
Eiſenhaken, Stride oder Anker feflzuftellen weiß. Treten aber befon- 
dre Strömungen ober verſtärkende Winde hinzu, welche bie 
Baflermaffe der verengten Meeresgaſſe leicht heben, fo tritt bei plöß⸗ 
lichem Fallen derſelben große Gefahr ein, denn Schiffe und Barken 
zerberfien dann fogleich beim Herabſinken auf das zadige Felsriff, 
und nad ein paar Stößen if fhon das Ganze zerrüttet, 

Diefe Riffbildung if an dem ganzen mitilern Theile 
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der arabifhen Küfe am Rothen Meer die herrſchende, fo 
wie Forskal bemerkte, von Tor bis Gomfude; aber am nörd⸗ 
lihen Ende von Tor bis Sueg, wie am Sübdende von Gom- 
fude bis Mocha nimmt diefe Bildung ab. Rördlih vom EI Nas 
küs erlannte Ehrenberg nur noch ein einziges Riff, weldhes 
die Araber, ale das letzte, Schaeb el chaffa nannten, 

Ob im Süd von Gomfure ein folder ähnlicher Mangel fei, 
. weiß Ehrenberg nicht aus eigner Erfahrung; er hält es aber für 
wahrfheintih, weil die Schiffer von dem Vorkommen folder Niffe 
daſelbſt nicht mehr fprechen,- und auh von Gomfude nah Moccha 
Naht wie Tag mit Seegeln zu fahren pflegen, während im ganzen 
mittlern Berlaufe von Tor bis Gomfude niemals ein ungeved- 
tes arabifhes Schiff, das die Küfte im Auge behalten muß, es wagelt, 
die ganze Nacht unter Sergel zu bleiben. Sichere Anterpläße find 
dort fparfam, und zum Einlaufen bevarf man ber Zageshelle. Auch 
feßt der Wind zuweilen nach kurzer Windſtille plößlich um und wächſt 
raſch zu Sturm an. 

Doch findet auch im ſüdlichen Theile des Nothen Meere, was 
fhon Don Yuan de Eaftro im 15ten Jahrhundert bemerkte, eine ge- 
tingere allgemeine Meerestiefe ftatt; die weniger hochge⸗ 
benden Bellen, weniger Gefahr drobend, machen den Schiffer dort 
auch forglofer, da das Meer allenthalben frei und von der Felsküſte 
entfernter it, fo daß er nun auch zur Nachtzeit zu fahren weniger ſcheut. 
Die große Tiefe des mittlern Rothen Meeres, welde keinen 
Antergrund bietet, bedingt dagegen Hohe Wogen, denen zumal bei 
hohler See ein dedlofes Schiff gar nicht widerſtehen kann. Auf 
feinem ber von Ehrenberg befcifften Meere, dem Apdriatifchen, 
dem DMittelländifchen, dem Easpifchen, und nicht auf der Nord⸗ und 
Oſtſee fah er fo hohe, zerflörende Wogen, wie am Eingange des 
Meerbufense von Alaba, zwiſchen Scherm el Speil, ver 
Infel Tiran und dem Ras Mohammed (f. Erdk. XII. 297 
u. f. u. oben ©. 313), wo die Tiefe bis zu 100 Faden (nad der 
Survey Karte an einzelnen Stellen, wie bei Ziran und Genaffer, 
120, bei Schepuan 170, am Ras Mohammed fogar bis 200 Fa⸗ 
ben) geht. So Hohe Wogen fah er nicht bei der Rüdfahrt von der 
abyffinifhen Küfle von Dpalac nah Cameran und Loheia, wo noch 
an allen Infeln Eorallenfäume fi zeigen und mehrere freie Coral- 
Ienriffe, welche noch mit Waſſer bevedt zu dem gefährlichfien gehören. 
Alto adfoluten Mangel der Corallenbildung konnte Ehrenberg nicht, 
wie Forékal, als die Urfache der größern Sicherheit der ſüdlichern 
Schiffahrt im Rothen Meere zugeben, fondern nur den Mangel ho- 
ber Bogen als bie Urfache größerer Sorgloſigkeit der Schiffer von 
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Jemen. In dem mittlern und tiefſten Theile des großen Waſſerbeckens, 
bon Dſchidde in Arabien bis Coſſeir in Afrika, kommen dagegen 
gar keine Corallenbaͤnke vor, 


3, Vorkommen ber Eoraltenbildungen im Berpältniß zu 
ber geringern Meerestiefe, wie zu ihrer Baſis, dem. 
vulcanifhen Grund und Boden. 


Die meiften berfelben, wie die Corallen⸗Inſeln, find an ven 
Küfen des Rothen Meers da, wo das Meer im allge- 
meinen weniger tief ift, und nie treten einzelne, bloße Eorallen- 
riffe aus den größten Tiefen fchroff hervor. Sie zeigen fih mehr in 
der Nähe der flachen Küften, oder da wo augenfiheinlih vulcan 
nifhe Thätigkeit Hebungen und Füllungen bes Meeres⸗ 
bodens veranlaßt hat. Im füblichen Theile des Meerbufens 
son Sues werben zwar auch mehrere große Corallenbänfe, doch ine 
mer entfernt von der Küfte im hohen Deere gefunden; dieſer Theil 
{ft aber auch nirgends bedeutend tief. Die Schiffer von Tor haben 
hierüber die genauefle Kenntnis, da fie theils beim Ankern, öfter noch 
beim Fiſchen mit Srundangeln, Gelegenheit haben, die Tiefen zu er» 
kennen. Die größte Tiefe nach ihnen im Meerbufen von Sueg 
iR in feiner Mitte nirgends über 50 Klafter, fehr Häufig geringer, 20 
bis zu 12; weiter gegen Sues nur 10, und bei der Stadt nur 2 bie 
1 Klafter (vergl. ob. S. 450). Erf am Ras Mohammed erreicht 
eine Schnur von 100 Klaftern den Boden nicht; tiefere Meflungen 
wurben bon ihnen nicht verfuht. Wir haben die tiefern oben nad 
dem englifchen Survey (1833) angegeben. Die größte Tiefe, welche 
Ehrenberg ſelbſt meflen konnte, ergab fih in der Mitte der Bucht 
bes Pharao Sees (Birket Faraun, wo eine 60 Klafter lange, 
befehwerte Angelfchuur eine Tiefe von 45 Klafter nachwies. (Es ift 
fonderbar, daß in ber englifchen Moresbyſchen Karte vom Rothen 
Meere gerade diefe für Phyſik wie Nautit höchſt intereffante Küſten⸗ 
fielle, vom Ras Selima (Abu Selime) norbwärtd am Hamam Fa- 
raonn und feinen heißen Quellen vorbei, bis zur Sandbank Ras 
Mafalla, richtiger Meſalläht, ohne alle Sundirung geblieben if). 

Das Borlommen von Naphtha an ber gegenüberliegenden afris 
kaniſchen Küße, dem Dſchebel Setie (d. 5. Olbber g9), in gleicher 
Breite mit den zahlreichen Eorallenbänten des Meerbufens von Tor 
und feiner warmen Quellen im EI Wadi bei dieſem Drt, wie in 
ben nördlicheren heißen Onellen von PRamam Faraoun am Birket 
Faraoun, fo wie das fhwarze vulcanifhe Geſtein Burd- 
hardt's, nördlich des Scherm el Sheikh (f. ob. S. 204), ſagt 
Eprenberg, zeigen, daß hier einft vulcaniſche Bildungen 
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vorhanden gewefen fein mögen. Auch das beveutendere verbrei- 
tetere Vorkommen ber Heinen Infeln und Riffe nahe der ara 
bifchen und nicht an der afrikaniſchen Küfte, längs der ganzen meh⸗ 
zere 100 Meilen langen Erfiredung des Rothen Meeres, kann feinen 
Grund in einer mehr vulcanifhen Befhaffenpeitjener gan- 
zen Küfte Haben, die 2. v. Buch ſchon früher in feinem claffifdhen 
Werke über die Canarifhen Infeln vermuthete, und die Ehren— 
berg in feinem Bortrage, 1827, über den Character der Fiby- 
fhen Wüſte durch Thatfahen aus eigner Erfahrung außer 
Zweifel feßen Tonnte. 

Da Ehrenberg die Naphtha nur zu Tor im Danbel fah, 
welche man von Setie hinüber gebracht hatte, ohne ihren Fundort 
aefehen zu haben: fo feßen wir zu dem, was fchon oben über dieſen 
Ort gefagt ward, Rüppell's ») Beobachtung über deſſen Tocalität 
hinzu. Er ſagt: auf der Weſtſeite des Golfs von Sues findet Aid, 
3 Stunden füblih von Setie, das Borgebirg Gimshe, aus erdi- 
gem Gpps, der irregufär große Klumpen dichten Schwefels 
enthalte, die reichhaltig genug feien, um einft den alten Xegyptern 
durch Bergbau nüßlich gemwefen zu fein. Am Berge Setie, aus 
dichtem grauen Kalkſtein, finde man nahe dem Deeresufer eine 
Rapptpa-Duelle, oder vielmehr Petroleum. Alle anderen in ber 
Nähe des Seeuferd gelegnen Küftenberge follen zur Kalfformation 
gehören. R. Lepfiug bei feiner Ercurflon, im März 1845, vom 
Nilthale Oberägyptens durch die arabiſche Küftenkette zum Rothen 
Meere, um von da nach Tor Überzufeßen, fchiffte fih am Dſchebel 
Zeid (er fohreibt ihn niht Setie) in feiner Barke ein, wobei er 
Gelegenheit Hatte, etwas genauere Notiz von der gegenwärtigen Be⸗ 
nußung dieſer Localität zu geben *), welche als eine der plutonifchen 
Stellen am Rothen Meeresbeden angeführt wurde. 

An einer Anterftelle daſelbſt wartete fchon die von ihm beftellte 
Barke, auf welcher die Einrichtungen zur finaitifhen Erpebition ge- 
troffen wurden. Er ſelbſt ritt indeß zur Zeidié, fo hießen vie 
Gruben nahe am Ufer, nur eine Biertelfiunde nördlich vom Anter- 
plaße, die in den Uferfand und den Fels eingegraben waren. Sie 
hatten fih mit einem braunfhwarzen, didlichen, fyrupartigen Bergöl 
gefüllt, damit aber kein befonderer Verkehr betrieben ward, Nur bie 
Leute an Ort und Stelle brauchten es als Brenndl. Es waren 5 bie 
6 verfhiedene Gruben, wenige Fuß unter dem Uferboden und etwa 

— im Riveau flehend mit der benachbarten Meeresflähe. Dan hatte 


*°5) @, Ruͤppell, Reife in Nubien. Frankf. 1829. ©. 182. 
) R. Lepfins, Journal, Mfer. 1845. 
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vermuthet, hier würde man in der Ziefe auf Steintoplenlager trefs 
fen; ein Beamter des Vicekönigs von Aegypten hatte vor mehrern 
Jahren 36 Arbeiter auf Schürfung hierher geſchickt. Einige 100 Fuß 
vom Ufer hatte man den Kalkfels, der fehr bröcklich, nur aus pe⸗ 
trificirten und vermwitterten Mufchelfchaalen beſtehend, querdurch bis 
zum Meere durchfihnitten. Das Ufer erhob fih am Anfange des Ein- 
ſchnitts an 40 Fuß Ho über der Meeresfläche. Bon da führte eine 
gerade Treppe in ven Einfchnitt bis auf einige Fuß Über dem Rivean 
des Meeres hinab zu einem großen, vieredigen, nach oben noch offe- 
nen Schadte, in deffen Mitte ein Brunnen gegraben war, ber jeßt 
an 20 Fuß tief voll Waſſer and. Diefes hatte feit einem Jahre die 
tiefere Grabung des Schachtes unterbrochen. Doc hatte man Pum⸗ 
penwerke zum Ausfhöpfen errichtet und die Arbeit follte wieder auf- 


. genommen werden, Nur 4 Wächter wohnten, ſeitdem die Arbeit ruhte, 


in ein paar benachbarten Baraden. Eine große Menge von Muſchel⸗ 
petrefacten waren bei den Ausgrabungen zu Tage gekommen, mit be» 
nen mehrere Sammlungen bereichert worden find. NR. Lepfiug 
brachte Einiges davon mit in die Heimat. Auch Fhwefelpaltig 
zeigte Ach der Boden; fowol der füblihe Ausläufer Gimshe, als 
der nördliche des Zeid-Kammes wird von den Arabern Gibeit, d. i. 
Schwefelberg, genannt, doch iſt der Schwefel von ſchlechter Qua⸗ 
Ittät und wird nicht ausgebeutet. Die Gegend ift ohne Waffer, weit 
und breit one Weide für Kameele. Das finaitifche Hochgebirge er- 
hebt fih für den Blid des Wanderers von hier aus jenfelt des Mee⸗ 
resfpiegels in feiner ganzen Majeftät, und leuchtete bei Windſtille und 
Sonnenuntergang prachtvoll herüber. Am folgenden Zage, den 21. 
März, Thiffte von da R. Lepfius nach Tor hinüber. 

Der Scharffinn L. v. Buch's Hatte ſchon frühzeitig auf das cha⸗ 
racterifiifche Verhältniß des Rothen Meeres in jener Beziehung pin 
gedeutet, das durch fpätere Ergebniffe fih vollſtäändig bewährt hat. 
Mit feiner bekannten Vorſicht fagte er in feiner claffiichen Abhand⸗ 
Yung °) über die Bulcanbildungen des Erbballds: Man könnte viel- 
Leicht außer den zuvor von ihm verzeichneten 16 Bulcanreihen 
noch eine i7te verfolgen, fenen analog an der arabifhen Küfte 
Der Dſchebel Teir, unter 15° 38’ N.Br., vor Loheia (f. Zar, 
Erdk. XI. ©. 671 — 672) fei nah Bruce, Abyffin. I. 439, ein py⸗ 
ramitaler Berg, der in der Mitte einer länglichen Infel emporfteige, 
die von R. nah ©. ſich A engl. Miles weit erfirede. Auf ihrem Gi⸗ 
pfel find 4 Deffnungen, dur die beftändig Rau emporfleige, felbit 


5) Leopold de Buch, Descript. physique des Isles Canaries etc. 
Trad. p. C. Boulanger. Paris 1836. 8. p. 518. 





474 Wef-Aften. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.8. 


zuweilen, fage man, brennende Maflen. Die Inſel fel gang wähe, 
denn fie feinur bededi mit Schwefel und Bimsfein. 

Die Thatfachen, welche Ebrenberg aus eigener Erfahrung zur 
Debung aller Zweifel hinzuſetzen konnte, beziehen ſich auf eine Stelle 
in feiner Characteriſtik der Libyfhen Wüſte ). Sie Heißt: 

Die in zwei Bildungsperioden zerfallende Tertiärfor- 
mation der libyſchen Wüſte Ichnt ſich an die Altern Kallge- 
birge der Rilufer, welche das Muttergeftein der Agpytifchen Jaspiſe 
find, darin keine Berfteinerungen, die offenbar einer frühern Bildungs⸗ 
periode der Erdrinde (wol einer Iuraformation) angehören. 

Aus diefen Steinarten bei Affuan (wo meiſt eifenpaltiger Sand⸗ 
fein) tritt Urgebirge von Granit hervor, in Rubien Urkalk; auf 
der Oſtſeite des Rothen Meeres aus denfelben ein auarzhaltiger 
Syenit-Borphyr. Diefer fheint mit feinen zadigen Formen (wie 
der Sinai) dur ganz Arabien ſüdoſtwärts bis Jemen zu ziehen. 
Es if eine bereits in vielen Bliedern erlannte von N. W. gegen S.O. 
ziehende, durch eine Reihe von Bulcanen ausgezeihnete Bildung, 
welche dieſer arabifhen Landzunge die größte Aehnlichkeit mit ber 
Bildung Italiens giebt. Zu diefer Bulcanreihe find durch unfere 
(d. i. Ehrenberg's und Hemprich's) Beobachtung zwei neue Glie⸗ 
der hinzugefügt: 1) die in einem fehr bedeutenden Umfange erloſch⸗ 
nen Auswurfdlegel und Laven in der Gegend um el Wuſſem am 
. füplihen Abfall des hohen Afir-Gebirgs (unter 18° R. Br.), wozu au 
die ganz aus Lava befiehende Felsinfel Ketumbel oder Kotumbel 
gehört, welche ber einfeitig höhere (nördliche) Rand eines großen im 
Meere befindlichen Eraters zu fein ſcheint (f. Erpk. XII. 672, 1023); 
und 2) die große Infel Haualel an der abyffinifchen Küſte, die 
aus oulcanifhem Geſteine beſteht. 

Zu dieſen Angaben iſt zu vergleichen, was wir an verfchlevenen 
Stellen der Erdkunde Arabiens über diefe große Bulcanreihe 
des arabifhen Erbfpaltes im Rothen Meere von Aden unb 
Bab el Mandeb an, über die pIutonifhen Erhebungen und 
Eruptionen, über Perim, das Sanaa-Plateau, die Afir- 
berge, die Infeln Kotumbel, Zobayer und Dſchebel Taer, 
wie weiter norbwärts die plutonifhen Bildungen am Golf 
von Alaba und über bie Hebungen bis zum Sinat beigehradpt 
haben (Erdk. XI. ©. 669— 672, 679—683, 786 — 787, 818 — 819, 
836, 889, 917, 10233; hierzu Erdk. XIII. S. 165 —176 und oben 
©, 318 — 327). 


°0%, Bhrenberg, Beitrag zur Characteriſtik der libyſchen Wuͤſten, din Abs 
andlung der Kön. Akademie der Wiffenfchaften in Berlin, 1830. 4. 
hyfic. Claſſe ©. 82. 
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Ale dieſe Thatſachen beffätigen Ehrenberg's Behauptung ’), 
daB Die ganze arabiihe Landzunge eine Reihe ehemaliger vul⸗ 
eanifcher Ausbrühe zeige, die ipre Entftehung oder Formände⸗ 
rung bevingi haben mögen, während ähnliche Merkmale auf der 
afrifanifchen Küfte des Rothen Meeres von Eofleir bis Maffaua, ob⸗ 
ſchon mehrfach bereift, noch nicht beobahtet wurden; daher es wol. 
wahrfcheinfih, daß diefe letztere Küfe auch weit weniger, wie 
au bei Koffeir, mit Eorallenriffen befest fein mag. 

Im füdlichen Theile des Rothen Meeres, fügt Ehrenberg hin- 
zu, fei noch heute ein Eentralpunet vulcanifcher Tpätigleit 
mitten im Meere, nämlich die Infel Sebahn (Bogelberg) oder 
Gebel Taer (Kloferberg?), und gleichzeitig eutbede man dort 
geringere Ziefe (doch giebt der englifde Survey in R.B. und ©. 
der Infel 100, in DO. derfelben dicht daran 140 Faden Ziefe an) und 
viele Heine Infeln und Corallenriffe in der Mitte bes Meeres. In 
ben oulcanlofen Gegenden des mittlern Rothen Meeres bei Eoffeir 
zeigte fich große Meerestiefe ohne Corallenbildung, und auch bei Suez 
Die Küfe ohne Riffe und einfach (bei Eoffeir iR nach dem Survey bie 
größte Tiefe 60 Faden). 

Au zu dieſer Thatfache ift neuerlich dur Captain W. €. Bars 
ker's Beobachtung (des Commandeurs auf dem Dampfboot Bicto- 
ria) im Rotpen Meere, Mitte Auguft 1846, eine wichtige Beftätigung 
hinzugelommen. 

Am 14. Auguft, unter wilden Sturm, Donner, Blitz und Unge⸗ 
witter, fah derfelbe aus dem Gipfel der Infel Saddle Island ®), 
welche die wetlihfte der Zobayer Infelgruppe (Sabugar auf 
Berghaus Sarte) in R.W. von Hodeida (f. Erdk. XII. ©. 889) if, 
Nauch hervortreten und eine ſchwefelgleiche Wolle dieſelbe bebeden; 
ſo daß die frühere Bemerkung der britifcden Surveyors, welche bie 
ganze Gruppe auf Moresby’s Karte als „Zebayer Islands 
Boleanic" bezeichneten, dadurch beflätigt wird, Barker fagt, 
alle Inſeln diefer Gruppe (die Karte giebt eine große und 7 Keine 
an) find vulcaniſchen Urfprungs, doch war keine Erinnerung an ipre 
Yulcanifhe Thätigkeit belannt. Diefe iR allo im vorigen Sabre 
wieder belebt worden. Saddle Iskand Liegt nah dem Captain 
unter 15° 7’ R.Br. und 42° 12’ DO.8. v. Br., in SD. von Dfihebel 
Zaer (oder Zir, Tair, Erbk, XII. 889), jener einfamen, ziemlich 


?) Shrenberg, Ueber die Natur u. ſ. w. a. a. O. S. 28 uf. 

*%) Lieutn. W. C. Barker, Commander of the Steam Vessel Vic- 
toria, On the Volcano of Saddie Island, in Lond. Journal of 
Roy. Geogr. Soc. XVI. 1846. p. 338. 
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großen Infel, welde die Surveyors anf dem Schiffe Benares bren- 
nen fahen. Sie Liegt In W. von Loheia, nah Barker unter 15° 
- 82/ R. Br. und 41° 55° O8. v. Gr.; fpäter wurde ihr Brand nicht 
wieder gefehen. Aber fie Hat bei den Piloten.den Ramen Dſchebel 
Dukhan, d. 5. „rauhbender Berg,’ erhalten, aud giebt ihr 
Ausfepen Zeichen von ganz jungem Brande. Die Piloten fagen, vor 
50 Jahren habe fie ganz in Feuer geflanden. Zu alle viefem kommt 
noch weiter norbwärts die dritte Gruppe der Bulcanbildpun- 
gen in berfelben Direction des Rothen Meeres, die EHeinere Kotum- 
bel⸗Inſel, nahe der vulcanifchen Hafenumgebung von EL Wuffem, 
etwa unter 18° R.Br. an dem Südende der Afyr-Berge. 

Die vulcanifhe oder auch nur plutonifhe Natur des 
arabifhen Küfenfaumes und Käftengrundesd gegen das 
Rothe Meer tft Hierburd außer allen Zweifel gefeßt, und dadurch 
auch das eigenthümliche Anſetzen der zahlreichen Corallen— 
riffe auf Diefer Unterlage, wie es Ehrenberg beobachtete, im 
Allgemeinen wol nachgewielen; alfo au ein geognoftifher Ein- 
fluß auf Corallenbildung im Rothen Meere außer Zweifel ge- 
fest. Wir gehen nun auf das Befondere der Geflaltung und Natur 
ber einzelnen Eorallenriffe nach deſſelben Beobachters Mit- 
theilungen über °). 


4. Characteriſtiſche Gehaltung der Eorallenbänle im 
| Rothen Meere. 

- Ale Korallenbilbung bes Rothen Meeres zeigt übereinfiim- 
mend in den einzelnen Vorkommniſſen eine ebene, mit dem Meeres» 
fpiegel gleihlaufende Oberfläche, mit zadigen, höher aufra- 
genden Spiten. Eine folhe Bank Liegt in der Regel einen halben 
oder 2 Faden tief unter dem Meeresniveau; nur zur Ebbezeit ragen 
ein oder mehrere Puncte daraus hervor, die aber bei jedem frifhen 
Winde wieder überfluthet werben. Diefe Puncie find Heinere, Iofe 
Felsblöcke von fchwärzlicher Farbe (Negroe heads der engliſchen 
Matrofen), niemals Korallen; fondern immer Bruchſtücke eines fchr 
feften, fich fchiefrig ablöfennen Kalkſteins von unficherer Bildung. Oft 
feinen diefe wie von Menſchen abfichtlih angebrachte Signale zu 
fein, wozu fie auch dem Schiffer fehr Häufig dienen; obwol fie dies 
durchaus nicht find. — Ad. v. Ehamiffo’") fheint das Raͤthſelhafte 


»0%, Shrenberg, Ueber die Natur u. fe w., c. Neußere Geftaltung und 
fpecielle Form der Corallenbildung im Rothen Mecre a. a. DO. S. 29 
bie 32. ") Ad. v. Chamiflo, Bemerfungen und Anfichten auf 
einer Entdeckungsreiſe 1815— 1818. Weimar 1821. 4. ©. 29 — 33, 
106 u. f. und ©. 187 — 180. 
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ihres Vorkommens, in der Südſee wenigſtens, ans der Bildung bee 
Riffſteins hinreichend erHlärt zu haben; aus Zrümmern von Co⸗— 
tallen, Mufcheln, Seeland, Serfhlamm und Seegras entfiehend, bie 
durch die falzige Meereswoge bei Stürmen und fortwäprender hefti⸗ 
ger Brandung zufammengemwärfelt und cenfEntirt, durch heißen Sou« 
nenbrand mürbe gemacht, fich in fchaaligen Maflen wieder ablöfen 
und abbrödeln, und dann von den kurzen Wellen an der Oberfläche 
ber Bänke pin und her gerollt werben. 

Diele oberſte Fläche mit den herausragenden Signaltrüämmern 
befindet ih nur wenige Fuß unter bem Meeresnivean; nie 
fah Eprenberg locale Erhöhungen auch nur Hafterhoch und nie wie 
aufgethürmte Berge fich zeigen, wenn es nicht eben corallenleere 
Berginfeln waren; und niemals fah er auf der Höhe dieſer Infeln 
etwa Eorallenfragmente als oberfte Lagen, auch keine Fluren ober 
Eorallenfelver erfiorbner oder noch wohl erhaltner Eorallenformen, wie 
IJ. R. Forſter, Bancouver, Peron fie fogar bis 400 Fuß hoch 
an der Süpfüfte Auftraliens auf dem Rüden der Dünenzäge beſchrei⸗ 
ben, weshalb letzterer diefe nicht Dur Pebung, ſondern durch ge- 
funfenes Meerniveau zu erlären fuchte. 

Die Form der Eorallenbildung im Rothen Meere if 
niemals ringförmig, mit einem feichten See in der Mitte, oder 
bufeifenförmig, wie dies als die vorherrfhende Form in 
den Eoralleninfeln der Südfee, feit Korfter’s bis auf Flinders 
und die neueften Beobachtungen, 3. B. Beechey's, Darmwin’s unb 
Gaimard's, fi zeigte ''); auch fand die von Flinders zuerk 
gemachte Beobachtung an den auftralifchen Niffen, daß ihre dem ho⸗ 
. den Meere und der Brandung zugelehrte Seite immer bie höhere, die 
unter dem Winde immer die niedrigere fei, im Rothen Meere keine 
Anwendung. Ehrenberg fand den Rand aller Eoralienriffe im 
Notpen Dieere meift fehr unregelmäßig ausgebucdtet, doch dem 
Zotaleinprud ihrer Ausvehnung nach faft Immer geradlinig, Nir- 
gende fah er eine Seite vorherrichend erhöht vor ber andern, un⸗ 
geachtet doch auch in diefem Deere eine gewifie Regularität der 
Binde bemerklich, und zumal der Nord vorderrfchend if. Auch wa⸗ 
ren fie nicht eben gegen die Seite der Brandung der Wogen hin 
mehr erhöht, fogar nach dieſer Seite öfter ſchief ablaufend, wie 5.8. 
auf der Corallenbank des Hafens von Tor. 

Die haracterifiifhe Form der Eorallenbänfe im Rothen 
Meere if vielmehr eine langgeſtreckte, bandartige, eine tafelförmig⸗ 


11) f. Map of Gambiers group surveyd b. Capt. F. W. Beechey 
1826; Gaimard, in Annales des scienc. naturelles. Paris 1825. 
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erfüllte, die gewöhnlich den Saum ber Küfte bildet, doch auch nicht 
felten tiefer im Meere, d. i. entfernter vom Lande, vorfommt; aber 
immer in Längenerfiredung und parallel mit dem Küflenzuge. Dies 
deutet auf einen bafalen Zufammenhang mit dem Erhebungszuge 
des Käaſtenſtrichs von“S.O. gegen N.W., dagegen bie ring« 
förmige, ganz ober halb hHufeifenförmige Stellung ber Co⸗ 
raltenriffe der Auftralinfeln offenbar der ifolirten Gipfel- 
erhebung zugerundeter bafaltifher Inſeln ihren Rifftranz auf dem 
obern Plateaufaume diefer emporgehobenen, jedoch Tubmaringebliebe- 
nen lintiefen des Oceans verbantt. 

Ale Eorallenbänte des Rothen Meeres find einander aud 
darin gleidartig, daß an ihrer dem hohen Meere zugelehr- 
ten Seite Ankergrund nur bei großer Tiefe, oft erſt bei 100 Klafter 
zu erreichen iſt und auch dann kaum. Hängen fle noch unmittelbar 
mit der Küfte zufammen, fo daß fie deren Uferfaum bilden, fo haben 
fie an diefer einen Seite meift ebenfalls einen fehr tiefen und plöß- 
Yen Abfall zum Deere; die aber von der Küfte entfernteren haben 
einen doppelten Abfall gegen DO. und W., nach der Küfle zu ſo⸗ 
wol, wie gegen das Meer hin. Der Oſtabfall gegen die Küſte zu iſt 
mei in breiter Fläche Tanft ablanfenn, die dort durchziehende Mee⸗ 
reögafle daher meift feicht, weshalb die großen Schiffe fie vermei« 
den, während mittlere und Tleinere darin regelmäßig ihre Fahr⸗ 
firafe nehmen. Sie gewinnen darin, weil das Meer weniger be⸗ 
wegt iR, an Geſchwindigkeit; dies ift daher ſeitdem die Fahrſtraße ber 
Dampffihiffe geworben (ſ. Erbf, XII. 246 — 263, 333 n. f.). Auch 
kann der Wind hier vortheilhafter benußt werben als außerhalb, and 
einem Sturm ift Teichter auszuweichen. 

Die Meerestiefe an der Außenfeite der Riffe if gewöhnlich 
um fo tiefer, je entfernier fie von der Küſte liegen; doch iſt He auch 
Dicht daran unergründlich. 

Bei Tor ließ Ehrenberg durch den fehr erfahrenen, griechiſch⸗ 
arabifgen Fiſcher Maallem Anfari (d. i. Meifter Anfarti)’*) 
die dortigen Tiefen wiederholt meflen (die arabifde Kame, ihre 
Klafter, nach der fie meflen, ift das Maaß der ausgeftredien Arme des 
ausgewachsnen Mannes). Die große Borfigt, welche bei Auswer⸗ 
fang ber Angelſchnur nöthig if, um diefe an den Eorallenzinten nicht 
zu oft einbüßen zu müflen, hatte ihn mit deren Bildung fehr vertraut 
gemacht, und in ber Taucherkunſt war er Meifter, da er 8 bis 9 Kame 
tief zu tauchen im Stande war. Seine Angaben verbienten daher 
das größte Vertrauen. 





»7) Ehrenberg, Journal, Mier. 
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Nach feinen Anterſachungen Hat das Eorallenriff, welches 
bei Tor den Hafen bildet, das Pater Sicard '’) einen Molo nennt, 
den alle Mächte von Europa vereinigt nicht aufzubauen im Stande 
fein würben, eine mehr lange als breite Fläche nah oben; es if im 
Winter zur Ebbezeit noch 4 Fuß, zur Fluthzeit 8 Fuß unter Waſſer; 
im Sommer aber bei Ebbezeit oft 8, bei Fluthzeit 12 Fuß unter 
Bafler. Im Grunde zeigt es fih ganz deutlich als eine vom noͤrd⸗ 
lichen Ende der Hafenbucht in ſüdlicher Richtung abgepende Lands 
zunge. Daſelbſt Liegt ein neuerer, tertiärer Kalkſtein, der in der 
Nähe des Caſtells von Tor unmittelbar am Eorallenfaum die Küfe 
bildet. Der Dafen, d. i. das Meer gegen Oft, oder landwärts vom 
Ri, Hat 8 bis 9 Klafter Wafler. Das einfchließende Riff {N etwa 
3 mal fo lang als breit, fällt gegen die Landſeite allmählig feewärte 
ſchroff ab, bie zu 50 Klafter Tiefe in geringem Abftande, doch nicht 
eben ſenkrecht. In der Nähe der ſüdlichſten Spibe des Riffs über- 
ragt jener Haufen loſer Fels⸗ und Eorallenffüde die Meeresfläche; 
ein Signal' für vie Schiffe zur Einfahrt in den Hafen, von dem 
Meiſter Anfari verfigerte !*), daß weder er noch feine Eltern und 
Boreltern (über 100 bis 150 Jahre zuräd) darin feine Berände- 
rung, Teinen Anwuchs wahrgenommen hätten. 

Unvertennbar iſt der geognofifhe Einfluß der Grund- 
lage des Bodens durch Hebung.von Maflen, auf benen dann erſt 
in untergeorbnetem Berpältniß die Steinbildung dur die Eo- 
rallenthiere als Weberzug oder Krufte vor fich geht. Die Unterlage 
im Rothen Meere, bei fo vielen hundert genau unterfuchten Puncten, 
in fiete onleanifhes Geftein, wie bei Ketumbel, Dſchebel 
Taer und andern, oder ein weißer Kalkſtein, wie 3. B. auf 
Tiran, oder ein horizontalgefehlchteier bald mehr fehler oder pord- 
fer Ralkttuff, aus Heinen cementirten organiſchen Tpierreften und 
andern Theilen beſtehend, die offenbar in keinem directen unmittel« 
baren Zuſammenhange mit den darauf lebenden Conchylien und Co⸗ 
rallen Heben. So auf den Infeln Barlan, Senafer, Sameran 
u. v. a. Auch alle die Beinern von Ehrenberg unterfuchten In» 
fein Yatten eine vergleichen Unterlage von feſtem Geflein. Rir⸗ 
gende Fonnte Ehrenberg ein ans ber Tiefe des Meeres vom See⸗ 
grind aus blos durch Corallen ho emporgebautes Riff von 
Coralliten auffinden. Einige diefer Heinern ſchienen fid einer Ring⸗ 
form anzunähern, was wol. durch eine iſolirtere Bafis bedingt fein 


® 
19 P. Sicard 1. c., In Lettres £difiantes et curieuses des mis- 
sions &trang&res. Nouv. &dit. Lyon 1819. Vol. III. p. 403. 
29 Ehrenberg, Journal, Mier. 
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möchte; bei vielen waren Sanbanhäufungen durch den Wellenſchlag 
gebildet, bei denen Ehrenberg baflelbe Gefeh der Sandanhäufung 
durch Winde, wie er ed an den Felszügen der libyſchen Wüſte anf 
dem trodnen Lande beobachtet hatte, wieder zu finden glaubte. 


5. Weber die verfhiedenen Arten der Eorallentpiere im 
Rothen Meere und Über die Art ihres Anbaues, ihres 
Anwachſes. 


Ueber die Corallentpiere ') ſelbſt im Rotheu Meere giebt 
berfelde Beobachter folgende neue und lehrreiche Refnitate. 

Der Farbenpracht vieler fuhmarinen Welt haben wir fihon an- 
derwärts erwähnt (Erb. XIII. 251 u. a. D. oben ©. 4591, hier gilt 
es mehr die wiflenichaftliche Auffaffung ihrer Analogien und Diffe- 
renzen in Arten, Conftructionen und Entwidelungen. Ueberall, fagt 
Ehrenberg, fand er mit Dr. Hempricd die einzelnen Corallen- 
blöde und ſtrauchartigen Eorallenflänme unregelmäßig durch ein⸗ 
ander fiehen, wie Blumen auf einer Wieſe; einzelne Formen 
waren auch bier vorherrfchend, aber nie ausſchließlich. Nichts Aehnli⸗ 
des, wie Deerdenpflanzen, etwa nad Art der Heibefleppen oder 
Kieferwalbungen, melde gruppenweile andere Gewächſe ausfchließen, 
zeigte fih dir. Madreporen, Heteroporen, Milleporen, 
Afträien, Favia, Earyophyllien, Marandrinen, Poecillo— 
poren, Stephbanocoren u. a. (d. i. Mafchen-, Kronen» und 
Zaufenpfiern-Zuffe, Sterncorallen, Babencorallen, 
Nellencorallen, Bechertuffe und Kronencorallen) wechſel⸗ 
ten gleichgroß und mächtig gewöhnlihd mit Rieſenmuſcheln und 
Perlmuſchen, mit Seepilzen (Bungien), Seeigeln, Seeſter⸗ 
nen und Holothurien ab; auf den erflorbenen drängten fi die 
weichen Ledercorallen, See-Anemonen, Straußcoralien 
und Shwammrorallen (Zoantpinen, Actinien, Zenien, 
Halcyonineen) mit einer zahlreichen Menge von Annulaten ober 
Ringwürmern, und Wirbelwürmern oder Turbellarien. Den 
Fuß der Corallenſtämme umgab häufig ein weißer, klarer Sand, 
Nur mit Hammer und Meigel waren in der Regel die einzelnen 
Stämme diefer Eorallenbilbungen vom fehlen Grundgeftein loezubrin⸗ 
gen; immer in Badekleidung und mit häufigem Untertauchen war dies 
oft mit vieler Mühe zu bewerkfielligen. 

Höchſtens nur drei Senerationen glaubten dieſe Beobach⸗ 
ter Hier übereinander deutlich wahrgenommen zu haben; nirgende 
fo großartige Bildungen, wie fie bei den Süpfeeinfeln geſchildert wer- 


15) Ehrenberg, Ueber tie Natur u. f. w. a. a. O. ſ. E. S. 37—45. 
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ben. Kaum glaublich iſt es jedoch wol, daß dieſe Biſdungen nur 
bis auf drei Generationen zurückgehen ſollten; ‘nie Beobachter be⸗ 
merften, daß fie nicht ſchnell gefchehen können; zu ein paar 
Fuß Anwachs des Eorallendonens fein fiher mehrere Jahrhun⸗ 
derte nöthig, eiwa wie anf dem Lande eben fo viele zur Erhöhung 
des Bodens durch Pumusbildung aus Verwefung der Blätter eines 
Waldes. 
Doch fei der Corallenſtock Teinem abgeflorbenen Baume zn ver⸗ 
gleichen, der ein Geſellſchafishaus für viele Thiere abgäbe, deſſen Als 
ter und Abfterben auch das Leben dieſer Thiere aufhören made. Kei⸗ 
neswegs; Eprenberg nennt den Eorallenftod ein durch Knos⸗- 
penbildung nah gewiſſen Geſetzen entflandenes Ganzes, beffen 
Theile eine VBielzahl organifh abgefchloffener Tpier-In- 
dividuen And, Die fi zwar freiwillig nicht trennen Können, aber 
durch für ihr Individuelles Leben un weſentliche Theile verbunden 
ſind. Die Blüthen eines Baums haben zwar in der Erſcheinung 
Anige Achnlichkelt mit einer Corallenfamilie, aber im innern 
Beten Liegt: ein großer und tiefer Unterſchied: der nie getrennten: 
Individnalltät der einzelnen Blüthen beim Baume, dagegen der im 
Weſentlichen vollfändig getrennten organifhen Indi- - 
vidualität der bliumenartigen Thiere bei den Corallen. Pieraus 
ergiebt fich zugleich, daß fle Fein durch Generationen gefchehener Auf- 
bau fein fönnen. | 

Mäandercorallen (Maeandra) und Wabencorallen (Fa- 
via) {ah Ehrenberg in fo ungeheuern Blöden bis zu 6 und 9 Fuß 
Durhmefler auf dem Grunde des Rothen Meeres, daß er bei ihrem 
Iangfamen Wachsihum meinte, auch zu Pharaos Zeiten möchten ſie 
damals fhon ihre Stelle eingenommen haben. Sie abzumeißeln war 
ein vergebliches Bemühen der Taucher. Ste fchlenen ihm zufammen- 
bängende Korallenfamilien- Blöde zu fein. Die riefenhafte Hetero- 
pora (Madrepora) palmata bes benachbarten indiſchen Meeres ſcheint 
in ihren coloffalen ganzen Maſſen einem friedlichen, durch Jahrtauſende 
hindurch nie geftörten geſellſchaftlichen Gefchlechte anzugehören. 

Im Rotpen Meere konnte Ehrenberg Feine Beobadtung über 
das Anwachfen der Eoralleninfeln machen; vielmehr ſchienen alle 
im Abnehmen zu fein, jedenfalls überzeugte er fih davon, daß 
fie wenigſtens das Anwachſen der Infeln nicht beförbern, ſondern 
thnen nur als Einfaffung und Ueberkleidung des unter- 
feeifhen Geſteines dienen. Die bier und da ſehr ſtarken foſſt⸗ 
len Eorallenlager fepiehen ihm ſchwerlich der Bau diefer Thiere ſelbſt 
au fein, fondern vielmehr nur eine Anhäufung von zerſtörten 
Maffen nach dem Tode dieſer Thiere. 
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Die Sage wem Herborwachſen vieler Tauſcccha von Carallan⸗ 
infeln im indiſchen und ſtillen Ocean IR bei ham barligen Infalaneru 
allgenein; in wiefern fe begründet fein mag, bleiht noch Tünfiigen 
Unterfuhungen vorbehalten; im Hafen su Tor fand ſich bei den hate 
tigen Fiſchern keine folche Tradition wer, wab in Ina be Caſteo'e 
Beſchreibung diefes Hafenortes, hei ſeiner Landung daſelbſt malt der 
portugieſiſchen Flotte aus Goa, im Jahre 1541, glaubt Ehrenherg 
nad Vergleichung mit deſſen heutigem Zuſtande ben Schluß ziehen 
zu dürfen, daß ſich daſelbſt feit 3 Jahrhunderten nichts marklich 
verändert habe. Eben fo verhält es ih mi 3 andem ven ihm 
befrhriebeuen, wie yon Ehreuberg unterfuchten Inſeln, indeß dagt⸗ 
gen ein Auwachs ber Küße bei Suez entſchieden IB, bex aber wit 
von Corallenaunbau Herrügrt, fanbern von Berfandung. 

Dus ſind die Refultate bigheriger Beobachtung Uhr dw Phä⸗ 
nomen ber Coralleubildung im Rothen Meere, welde va Bene 
fegung der Grforfhung dieſer merlwürdigen Raturrrihrinung 
an den arabiſchen Geſtaden auffordern, Die wicht nur au ſich für Yes 
Studium der Naturgefchichte, fonhern au ber Meufhmarichidhte ie 
Beziehung auf gräßtmögliäfte Sichereug der Gehiffahet von hehe 
allgemeinem Intereſſe ſein muß, 


Erläuterung 3. 
Die Gebirgspaſſage zum centralen Hochgebirge des Sinai 
und ſeinem Kloſter von der Sudfeite ber Halbinſel. 


1. Das Aufßeigen von Tor durch die Ebene EI Kä«, 
dur nen Wadi Hehrän, über die Sehtrennäfte 
(RabH zum Wadi Seläf. 


El Tor iſt der Landungdort vieler chriftlicher wie mohamme- 
daniſcher Pilger, welche ven Sinai bewallfahrten wollen, denn er ift 
beiden Confeſſionen ein geheiligter Berg. Daher find auch manche 
Bexichte darüber aus früherer Zelt hefannt, aber alle nur flüchtig 
abgefaßt; ſelbſt was der fonft fa genaue I, Thevpenot von fel« 
nem Wege dahin ſagt, wie was Seetzen darũüber augiebt, if we⸗ 
nig lehrreich 1%). Wig entnehmen nur daraus, daß fie wie ala 
nachfolgenden Meifenden deu Weg durch den Wadi Hebrän ya 
Sinai nahmen, faſt ber einzige der won va and ſuit olten Zeiten 





—* 3. Thevenot, NReiſen a. a. O. B. 2. Say. Km. &. 220; Serben, 
Monatl. Correſp. 1813. Br. XXVMI. ©. 6 
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Acin gangbar geweſen zu fein ſcheint, und daß fie dazu 1%, bis 
ꝑa Tage Zelt gebrauchten, um das Kloſter zu erreichen. Es iſt dies 
iu ſofern interefſant, als dadurch auch mit größter Wahrſcheinlich⸗ 
Beit der Weg angedeutet ſcheint, den Cosmas Inpicopleuftes 
ols Pilger zu feiner Zeit nehmen mochte, ala er mit eigenen Au⸗ 
gen vie Feldinſchriften erblidte, von denen oben die Rede wear 
(1. oben &.28). Niebuhr, Seetzen, Roziere, Coutelle, 
Burkhardt, Robinfon, Eallier u. A. nahmen andere Wege 
sum Ginal ober von ihm herab, bie fie genauer befchreißen. 

E. Rüppell bat Tor uns den Sinai öfter befucht, aber 
nur einmal ven Weg dahin won dieſem Hafenorte aus beichrieben 
(im I. 1631 im Mai) 17), und verzüglid Dabei auf bie Beichaf- 
Iaabeit ner Bebirgsarten Rüdficht genommen, wie W. Schim⸗ 
per, ber ihm im März bis September 1835 dahin folgte, auf Die 
Begetation!?). Dun 2. de Laborde haben wir bei feinem 
Mñckwege vom Sinai zum Hafmert EI Tor eine ſpeeielle Auf 
wahme des Weges durch das Wadi HGebrän auf feiner Carte 
de l’Arabie Petree 1828 erhalten, doch nur mit einer allgemeinen 
Ech derung 9) feines Routiers, wodurch wir uns jedoch einiger- 
maßen In den wechſelnden Zickzackthälern jenes Hochgebirgolandes 
orientiren lernen. Eine gemũthliche Schilderung ſeiner Wanderung, 
Ende Februer 1837, son Tor zum Sinai giebt v. Schubert?), 
Die Dusch einige Angaben Wellſted'a (Ende Sept. 1836) 21) ver⸗ 
vollſtãndigt wird, und R. Lepſine 2?) verdanken wir durch feine 
zunordommenne Güte die Erlaubniß der Mitthellung aus feinem 
handſchriftlichen Reiſejournal, das höchſt ſchäͤtzbare neue 
Beobachtungen Aber das Wadi Hehrän, vorzüglich in Begie⸗ 
Yung auf Imferiptionen und Direction der Thäler und 
Odhen, mac fehr zahlreithen Winkeimeffungen wit ver Bouffele, 
mthält, von denen wie von vielen andern eine berichtigtere Kar⸗ 
uncanftzueiion gu wlnfchen fein möchte. 

Thevenot werließ den 31. Januar 1658 23), wie die meiſten 


2 * Jivvell, Meife in Abyſſin. Frauff. a. M. 1838. B. J. &. 114 
8 117 1) W. Schimper, Kurze Nachrichten In Manufer. von 
5, 1833. 19) L. de —8 et Linant, Voy. de l’Arabie 
P£tr6e 18306. Paris 1. c. p. 644 - 66, In Relevs topographique 
de Ouadi Hebran. ”) v. Schubert, Reife in das Morgenland, 
76.11. S. 299— 307. *') Wellsted, Trav. in Arabia. Lon- 
den 1838. 8. Vol. . ch. 3. Eu nebſt Karte; derſ. b. Rö⸗ 
*8 ru... 4 -568 Lepfius, Jonmal 1845. Micr. 
22) Thevenot a. a. D 
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ber nachfolgennen Reiſenden, ven Hafenort Tör erfi gegen Mil- 
tag, weil bie Streitigkeiten der dortigen Kameelführer felten einen 
früheren Aufbruch geftatten. Er durchſchritt nun die Ebene, welche 
er Sin nennt, bis er zum Buß der hohen Bergkette kommt, we 
das Nachtlager genommen wird. Hier lernt er das Harz ver 
Baumart kennen, welche ihm feine arabifchen Führer Akakia nen⸗ 
nen, wovon oben S. 340 die Rede war. Bei ver arabifchen Aka⸗ 
kin fließe das Harz ohne Einriken aus der Rinde; die Blätter 
feien fehr zart, vie Zweige vieldornig, der Baum erreiche bie Dice 
und Höhe der europäifchen Weiden. Erſt am Morgen des folgen. 
ven Tageb trat feine Karamane in das Hochgebirge ein, wo mar 
aber bald auf eine Gruppe Araber mit Welbern und Kindern traf, 
die ein Feſt in der Nähe einiger Ihrer Hätten feierten, wedhalb 
die Karawane vafelbft aufgehalten erſt am britten Tage, ven Zen 
Februar, das Klofter der Mönche am Sinal erreichte. 

Die Ebene, welche Thevenot Sin nennt, nad der Legende 
des Koſters zu Tor, die auh TH. Shaw noch wiederholt, vom 
vermeintlichen Elim aus (4.8. Mof. 33, 10 u. 11), heißt bei den 
Arabern, wie fihon oben gefagt ward, Kan ober EI Kia (Daia 
bei Xepfiuß) 2%) und bezeichnet die große, flachhäglige, von ausge 
trockneten Gießbachbetten durchſchnittne Ebene, vie fich norbmwärts 
Tor längs ber ganzen Meeresfüfte zwiſchen der niedern Uferlette und 
der Hochgebirgäfette des Sinai, Serbal und feiner nörblicen Vers 
längerungen bi8 zur Münvdung des Wadi Belran oder Firan zum 
Meere norbweftmärts hinzieht. Ueber fie bin führt die gewöhn⸗ 
liche Kameelroute nach Aegypten, auf ver man nur ft in 3 Ta⸗ 
gereifen Berne von Tor bei El Marla (el Murkhah bei Nobinfen) 
Trinkwaſſer findet, dann erft wieder 1%, Tagerelfen weit bei Gha⸗ 
sandel und nun nach 2 Tagereifen zu Ayun Mufa (f. 06. S.441). 

EI Kan beißt nichts anderes als „pie Ebene 235). Der 
Dihebel HSimäm, EI Naküs und ihre kalk⸗ und kreidehaltigen 
Fortfegungen, vicht am Meere hinziehend bis zum nörblichen Ra 8 
Dieben (Iebel Jehan bei Moresby), begrenzen tiefe Ebene ges 
gen die Meeresfelte. Ste wird von Tor aus über EI Wadi und 
von da durch eine Stunde Auffleigen durch dbe, mit dunkeln Stei⸗ 
nen bedeckte Gügel und Trauerwüfte in ein paar Stunden erreicht, 





9.) Reife von abeben nach ber Halbinfel des ‚Sinai, 1845. 8. ©. 14; 
Th. Shaw, Reifen a. a. DO. ©. 272, w Roͤdiger, bei Welifeb 
I. ©. 29, Rote 23, 
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ſteigt in ſehr ſanften Wälbungen gegen Oft zum Yuß ber Hoch 
gebirgäfette, zumal des Serbäl, auf und If mit einer vbllig waſ⸗ 
ſerloſen, pflanzenarmen, dürren Oberfläche überzogen, burch welche 
nie Karawanenſtraße 2°) einige Tagereifen meit gegen N.W. nach 
Sun in gleichföürmiger Einerleiheit und Langweiligfeit fortführt. 
Große Streden derfelben fand Wellften mit Salztheilen bedeckt. 
Nur bei Sonnmuntergang bieten wie golobeleuchteten, zahlreichen 
Sipfelfpigen gegen Oft, zumal die des hochauffteigenden Serbal 
und feiner nördlichen Fortſetzungen, einen erhabenen Anblid var 27), 
während gegen Welt vie einförmig fich jenfende Ebene nur von 
miedern Küftenhügeln und der Fläche des Meergolfes begrenzt er. 
Scheint. Die Flaͤche dieſer Ebene, auf welcher bei beftigem Sturme, 
vor die Kameele zum Stillſtand nötbigte, v. Schubert am 24. 
Februar 1837, eine Tagereife im Norden von Tor, fein Lager 
eufihlug, Tag nur 340 Fuß erbaben über dem Meeredipiegel; es 
war ein fanft gegen dad Meer bin fich jenfendes niederes Pla- 
teau, in beffen ausgetrocneten Gießbachbetten jich Damals Jericho⸗ 
rojen von befonverer Größe zeigten. Diefe Betten waren dfter fo 
tief im Sande eingerifien durch Heftige Waflergüfle, daß fie wie 
Hohlwege auf dem Wanderpfad durchſetzt werden mußten. Eine 
mondhelle Racht, die Wellften anı 23. Januar 1836 auf vieler 
Fläche ohne Teuer und Schuß zubringen mußte, gehörte zu ven 
kalteſten, die er in fo fünlichen Breiten erlebte. Der Waflermangel 
in biefem EI Küa wird nur für das Auge durch die häufige Luft- 
fpiegelung, Ser⸗ab (d. i. Scheimwaffer, vie Fata morgana), 
erfeht, weiche häufig täuſchend wie ein See mit gefräufelten Wel⸗ 
len erfcheins, in denen fich ſelbſt einzelne Büſche wol abfpiegeln. 
Aber mit Recht nennen die Araber viefed Phänomen „vis ge= 
tänſchte Erwartung‘ (vergl. Iefniad 35, 7)28). 
Der Weg von EI Tor zum Wadi Hebraͤn folgt dieſer Ebene, 
dem EI Kia, aber nicht, fondern läßt ihre Tängfte Erſtreckung links 
Hegen und durchſchneidet vom EI Wadi an gegen N.D. ihre ſüd⸗ 
liche Breite, wozu Rüppell von Tor aus bid zum Buß ber 
Gebirge 4%, Stunven gebrauchte, wo er beim Cingange ber 
gweiten Paßenge des Wadi Hebrän fein Nachtlager nahm. 
Der Fuß des Hochgebirge, das man hier zuerft betritt, befteht 


ꝛe) Wellſted u. a. DO. II. S. 29 u. 45. 27) v. Schubert, Reife in 
das Morgenlaud. I. ©. 286. 28) Roͤdiger, Note 25, b. Wellfteb 
©. 32. 
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nach ihm and einer roͤthlichen Selnfparhmaffe mit erh ſtal⸗ 
linifhem Quarz und mmig Olimmer; alfo ein granitastiges 
Geftein; Nagelflurbildung, wie fls vie Franzoſen am äußern Saume 
ver Hochkette nahe dem Rad Mohammed angaben (j. ob. S. 200), 
ſah Rüppell Hier Feine 29). Hierauf folgten wirkliche Granit» 
Hügel entlang der Mündung des Thales Hebran, das zwis 
fchen fleilen, engen, vöthlichen, irsegulären Grauitmaflen In bie 
Ebene austritt, denen bald geichichtete Syenitfelfen felgen, bie 
in Hornblendſchiefer übergeben. Die Felsenge ſchnürt ſich 
zu kaum 20 Schritt Ausdehnung zuſammen; in ihr war nur auf 
eine kurze Strecke ein ſchöner Bach wahrnehmbar. Drei Stunden 
einwärts dieſes Thales wiederholt ſich zwiſchen Syenitwänden eine 
zweite Felsenge des Thales, mit einem rieſelnden Bache una 
einer ſchönen Gruppe wilder Dattelpalmen, unter deren Kühlung, 
im Maimonat, Räppell ſein Nächtlager nahm. Sonderbarer 
Weiſe, bemerkt ver Naturforſcher, würden dieſe Palmen niemals 
durch künſtliche Befruchtung nutzbringend gemacht; der freiheitlie⸗ 
bende Beduine verſchmähe es, ſich mit dieſer ſonſt einträglichen Cul⸗ 
‚ tur zu beſchäftigen; er überläßt dies Geſchäft einer dienenden Claſſe, 
die ihm hier aber zu fehlen ſcheint. 

Der folgende Tagemarſch in demſelben Thale führte 2 Stun⸗ 
ben gegen N.O. zwiſchen faft fenkrecht aufgethürmten Schichten von 
Hornftelnporphyr und Syenit, die auf beiden Seiten fi fo 
genau m Mächtigkeit, Färbung, Aufeinanderfolge torreſpondiren, 
daß Müppell ihre Zerreißung durch Erverfgütterung für unver⸗ 
kennbar halten mußte. Doc bald erhob fich dann der Weg im 
jähem Auffieg zwifchen grauem, feinförnigen Granit, 
un welchen einzelne Gneußtrümmer mit zolldicken Granat⸗ 
eryſtallen zerſtreut Tagen. Auf der erſtiegenen Höhe des Berg⸗ 
paſſes (wir wollen ihn zur Vergleichung für die Folge ven er⸗ 
fen Bergpaß im Wadi Gebrän nennen) hatte mar eime Auße 
ſicht gewonnen gegen N.W. auf die zudige Gruppe des hohen 
Gerbal, mehr gegen Mord in das waflerreiche Thal des Wadi 
Beiran. Bergab wandte fich nun im Abſtieg ver Weg gegen Oft 
in das Thal Abu Seil, dat reichlich mit Futtergras verſehen 
war. Auf biefem Wege ſah man den nörblidhen Horizont 
ftellenwei® ganz frei von Bergen (unftreitig jenfeit auf vie nörd« 
li dem Hochgebirge vorliegende hohe Plateauebene von Abu Su⸗ 


»2) &, Rüppell, Reife a. a. ©. I. ©, 115. 
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weirah und Wadi Marrah blickend, ſ. ob. S. 257); im Süd aber 
erhoben ſich fortwährenn ſenkrecht aufſtarrende Gneußſchichten. 

Nach 4 Stunden Weges ging es wieder ſteil zwiſchen wilden 

Maſſen deſſelben Gueußgeſteins hinauf, wo ſich deutliche Spuren 
einer antiken Pflaſterſtraße zeigten, die noch als Wegroute 
dient, aber nach Rüppell's Dafürhalten wol aus der Zeit her⸗ 
rührt, da das Wadi Feiran (Pharan) mit blühender Stadt vor 
dem Sten Jahrhundert noch feinem Bilchofäfit Hatte (ſ. ob. S. 15, 
25,33) | . 
Es waren 2 Stunden nöthig, um durch Den befchwerlichen 
Sohlweg hindurchzukommen, bis man ein zweites Bergjoch zu 
überfchreiten Hatte, das ſich quer über dad Thal zieht. Nun erſt 
tet man in öſtlicher Richtung in ein andered weit geräumigereö 
Thal ein; es iſt das berühmte Wadi Scheifh, daß größte bes 
ventralen Gebirgäfernd, an deſſen faſt fenkrechten Wänden vie 
@neußfchichten mehrere 1000 Fuß body emporftiegen. Bon da in 
einigen Stunden kann bad Sinai» Klofter erreicht werden. Da 
@. Rüppell aber fchon früher in demſelben geweſen war, zog 
er es diesmal vor, im Klofter der 40 Martyrer, zu El Arbain 
(f. 06. S. 13), abzmtreten, dad feitwärtd von jenem, etwas früher 
gen S. O. einlenkend, erreicht wurde. 

W. Schimper, der den Küſtenweg von Suez bis Tor, 
alſo auch entlang der Ebene EI Kan, zurücklegte, hatte in dieſer, 
in der Periode der beften Jahreszeit, Doch eine Summe von 60 bis 
70 verſchiedenen Pflanzenarten einfanımeln können, davon er an 
5000. Exemplare in feine Heimath ven Actionären zufchlete, welche 
für feine Reiſckoſten geforgt hatten. Gr bemerkte, daß vie ſpär⸗ 
liche Vegetation ver Würfe fich von der des gefegneten Deutſch⸗ 
lands Hauptfächlich unterfchelde durch ein mindered Grün und 
die große Zerfirentheit ver Pflanzen, welche weit eine von 
der andern ifolirt aufwachien mäfln. Dad Saftgrün ber beut- 
ſchen Gewächſe fehle ven Wüftenpflanzen, bei denen fi faſt nur 
ein Graugrün vorfinbet. 

Reguminofen, Compoſitae und Gräfer fliehen gewöhn- 
lich büſchelweiſe in 8 bis 10 Individuen gebrängt beifammen; 
oder ein Individuum bildet mit feinem holzigen, flachligen Buſch 
Immer eine Keine Infel im Meer von Sande, und eben fo con« 
centrire ſich auch der Menſch in Meinen Gruppen von zehn und 
zwanzig, und wenn es hoc komme, in ben befiern Thaͤlern bis zu 
handert Individnen beifammen. 


x 


488 Weſt-⸗Aflen. V. Abtheilnng. 1. Abſchaitt. 6. 8. 


Die Eruciferen, welche früber in ver Jahreszelt als die Le⸗ 
guminofen, Compofitae und Gramineen erfcheinen, ftehen weniger 
büfchelweife beiſammen, jondern wachen, gemößnlicher als einzelne 
Individuen, in nicht ſehr großer Entfernung von einander auf. - 

Diefe 4 Pflanzenformen bilden aber vorzugäweife die Be- 
getation in ben Wüften des felfigen Arabiens; alle andern Gor⸗ 
men gehören mehr oder minder zu den Seltenheiten; body giebt ed 
von dieſen allgemeinften Verhältnifen in etwas abweichende Loca⸗ 
litäten, denen anderer Boden oder fonftige Koralverbältniffe zum 
Grunde liegen, wie 3. B. die Ebene Hauara in ber Nähe ver Ha⸗ 
mam Baraun durch ihre Granitberge, welche eine beſonders in⸗ 
tereffante Flora herbergen. 
| Die nackten Granitberge und Kreidehügel bei Tor ſind auch 
arm an Arten, wie die benachbarte Wüſte EI Käa, Hinter ver aber 
fogleih beim Eintritt in die engen und tiefen Schluchten des 
MWapdiHebrän das bewäffernde Fleine Bächlein mit einer 
erfreulichern DBegetation dad Auge ded Wanvererd erquidt. An 
den erweiterten Stellen dieſer Schluchten tritt zwifchen nackten 
Felswänden innerhalb des Hochgebirgd doch im Thale die lang⸗ 
ftachlige Mimofa mit langen Schotenfrüchten hervor, die am 
Stamm wie an den flärferen Aeſten einen rotben Gunmi aus⸗ 
ſchwitzt (f. ob. ©. 335, 342, Acacia seyal ober arabica Willd.); 
an feuchten Stellen find e8 einige Palmen und buumartige, did- 
rindige Asclepien (Asclepias fraticosa), die fich zeigen. lim wie 
Waſſerbecken, welche das Bächlein an verfchievenen Stellen des 
Thalbodens, wo ed von Beld- zu Felsſtufe abfällt, etwa bildet, 
ftehen die Pflanzen nicht mehr zerftreut ober vereinzelt, wie in ver 
Wüfte, fondern analog andern Gegenden der Erve gefellfchaft- 
lich beifammen; unter andern befanntern Pflauzenformen fieht 
man bier eine hohe Rohrart (Arundo), eine Typha, an ven Felſen 
bie großen emporkletternden. Gapernfträuche (ſ. oben ©. 345). 
In einiger Entfernung von Waffer gruppirt fi die Vegetation 
wiederum wie in der Wüfte, doch reichhaltiger an Individuen. 

Die Elippige Höhe des Bergpaffes, welche Rüppell's Moutier 
erwähnt, welche auch Schimper am Ende feines erflen Tagemar⸗ 
ſches im Wadi Hebran erreichte, war dürr und nadt; jenſeit nad) 
ber Ueberfleigung trat er in ein breites Sandthal ein, in bad 
ſich einige andere Sanpthäler einmünden, weit genug zu einem 
Zagerorte, wo er die erfien Tamarisfen- Stauden in Menge 
antraf, welche das Manna erzeugen. Diefe Sandthäler, welche 
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Schimper Wadi Buchra und Saletz (vielleicht Bura oder Bo⸗ 
vera und Wadi Selaf? eine ſüdliche Settenverzweigung ded 
Wadi Sheikh; er hielt fie für die Wüſte Sin) nennt, waren 
vegetationddürftiger ald das verlaflene Hebrän; doch waren manche 
Dhanzen, die von größeren Höhen abflammen, unftreitig durch die 
Waffer hinabgeführt worden. Die Manna ver Tamarisken fol 
Wer nur erft mit der erften Woche ded Juni hervortreten und nur 
bis zu Ende dieſes Monats zu finden fein. j 

Schimper wanserte ald Botaniker langfam während 3 Ta» 
gen burch dieſe Thäler hindurch; am vierten Tage erreichte er 
eine enge Belöfluft, in der er fteil aufftieg (wahrſcheinlich 
Nakb Egaui, vd. 5. Winpfattel bei Lepſlus, und das zweite 
Bergjoc bei Rüppell), wo er dann zu vielen Quellen kam 
(wahrfiheinlich der Bir Buera bei Lepfius), die damals von den 
Selen Herabrannen und fich zu einem raufchenden Bädhlein vers - 
fammelten, das zwar hier und da von hohen Gräſern verborgen 
"war, aber eben dieſe bervormachfen machte. Auch war die ganze 
Umgebung der Felswände nicht mehr fo öde und nadt wie zuvor; 
aus einzelnen feuchten Felsriſſen trieben vie SGamäda, d. t. wilde 
Feigenbäume (ob Ficus pseudo-sycomorus nad) v. Schubert, 
f. 06. S. 347), hervor, deren auch fpäterhin Lepfſins an berfel- 
ben Localität gepachte. Auch einige niedrige Balmbänme zeigten 
ſich hier und Palmſtauden, auch ein Strauch, den die unter ben 
Klofterbrübern dienenden Araber, die Dſchebalijeh, wie fie heut⸗ 
zutage heißen (f. 06. S. 24), mit vem Namen Dſchekerat Seidna 
Muſa (unferd Herren Mofe Strauch) belegen follen, vie Araber 
aber Sefteban nannten. Es ift ein gelbblühendes, Schoten tra» 
gendes Gewächs, dad nach der Legenve den Wunderſtab Mofes her⸗ 
gegeben haben fol, aber Schimper hielt ihn nicht für bier ein⸗ 
beimifch, fondern erft für ein Gartengewächs des Sinai⸗Kloſters 
(wol die Colitea haleppica .bei v. Schubert"), f. unten), von 
dem aus er bie und da in vie Umgegend vermildert, aber fehr fels 
ten vorfommt. Bon Zeinern Pflanzen fammelte derſelbe Hier im 
fein Herbarium: Linaria, Scandix, Papaver, Lithospermum und 
andere Gattungen mit neuen Arten ein, denen er ald Fundort den 
Kamen Nakkeb (wol richtiger Nakb, Sattel) beifchrieb, was er 
fr gleichbebeutenn mit Akaba (d. i. ſteiler Ab⸗ oder Aufitieg, f. 
vb. ©. 368) angiebt. 
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- Bon diefer Stelle Hatte er nur noch wenige Stunven bis zum 
Kloſter des Sinai zurüdzulegen, wodurch bie Uebereinftimmung 
jener Localltät mit dem genannten anderer Reiſenden fich zu beſtä- 
tigen ſcheint. 

Erf durch v. Schu bert's gemũthliche Schilderung wird die⸗ 
helbe Reiferonte zur friſchen, lebendigen Anſchauung für ben Be— 
ſchauer, wem nicht dad Glück zu Theil ward, fie ſelbſt zu betreten 

Die Abreiſe von Tor (am 26. Februar 1837) 20 ging — 
nach den gewöhnlichen Streit und Poltern ver Berninen, mem bie 
»  Küßeung der Kamerle zukomme, mobel ed jedoch nie zum Blutver⸗ 
' gießen fommt — über dad palmenreiche EI Wadl, in veffen Gieß⸗ 

Sache aufwärts zur Wüſte El Kaa, an deren Eingange ſogleich 

ein ſchönes Wüfen-Laufbuhn (Prerocles) von den Naturfor⸗ 

fügern erlegt ward. Die legten Atacien (alha) und Tamaristen 

(Tarfa) wurden im EI Wadi zurückgelaſſen, in vefien beflen Braun 
. nen man die Kameelſchläuche mit Waſſer gefüllt Hatte. 

Es war ein herrlicher Sonntag Morgen, fagt v. Schubert; 
das Thal Hebran Tag vor uns, wie bie gedffuete This eines 
Tempels, deſſen Giebel und Thürme zur Linken in dem Grauit⸗ 
arbirge Serbal, zur Rechten in dem des Om Schomar empor. 
fieigen. Unſere Beruinen fagten und, daß wir heute nach vem 
Kagesmarfche noch vor dem Eintritt in das Gebirge unfer Nacht⸗ 
lager und unfere Zelte auffchlagen würden; dies ſchlen uns unbe 
greiflih, da das Gebirge In feiner hellen Klarheit fo gang nahe 
zu liegen fehlen. Doch ging der ganze Tag darüber hin, che wir 
es erreichten. Der Mittag wurde fehr heiß, wenig Pflanzen ſah 
man amı Boden, einige Fagonien und Heliotropien (Heliotn 
arbainense). Der Serbal zeigte fich in majeftätifcher Schoͤnheit; 
die Wände feiner Schluchten und baftionenartige Vorfprünge find 
faſt ſenkrecht abgefehnitten; wie Galerien treten an manchen Bunc- 
ten Felſenabſätze hervor, deren einer und von fern bie Geſtalt einer 
Kunftfiraße vorſpiegelte, als fel biefe von Menſchenhand vereinft 
mübhfen aus dem Geſtein gefprengt worben. 

Um 4 Uhr erreichten wir bie äußere Mündung des Hebran⸗ 
Thales. Mächtige Blöde und Belfen des finaitifchen Urgebirgs 
lagen hier wie Trümmer einer gewaltigen Tempelpforte umber zer⸗ 
Rreut, durch welche das Bette ded Gießbachs und der Weg am deſ⸗ 
fen Seite fid Hinwand. Grüne vefuvinnartige Geſteine wechſelten 
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mit den rörhlichen bed Felbſpathe. Wir ſchlugen unſer Zelt auf 
in der Wildniß ded Felſenſturzes, umſchirmt zunächfi durch mauer⸗ 
artige Steinblöcke. Rad allen Seiten lockten uns bie Klüfte des 
Gebirga unter Ihr ſchattiges Obdach hineln. Im einer ver nahen 
Schluchten granten und blübeten vie biefigen Arten des Schnrfe 
ken⸗ und Trigonellen-Klees, auch die firauchartige Moricam-_ 
dia (Brassica suffruticosa) in folcher Bulle, daß Ich ganze Bün« 
del davon meinem treuen Kameel zum Nachtiſch mitbringen konnte. 
Der heutige Weg war von Tor immer lehnan gegen N.O. gezo⸗ 
gen; bad Nadıtiager nad Baromesermeflung ward in 747 Eu 
Höhe über dem Meeredipiegel befunden. — 

Weliften, der im Herbſt zuvor (21. Sept. 1836) ?) benfel- 
ben Weg zurücgelegt und darauf 6 Stunden Zeit, quer über ven 
EI Rdn ziehend, verwendet hatte, nennt bie erfte auffleigenpe 
Hügelreibe, die er erreichte, ein natürliched Bollwerk für den 
babinter liegenden Difkrist des Hochgebirges. Diefe Hügel mit 
sunkeifarbigen Bergrüden nehmen an Höhe zu, je miehr fie fi 
em mitsieen Gebirgsſtock nähern, ber zu beiden Seiten von 
den fich nordwärts Hinftzedlenden Bolfen gleich weit entfernt und 
alt das Müdgrat ver Halbinfel zu betrachten fei, von ben alle 
andern Bergketten und Thäler aus das Land nach beiden Selten 
kurchfchneinen. Die rauben wildzerfplitterten bier vor den Augen 
"liegenven Felsmaſſen, gänzlich von Erdreich entblößt, ohne Daum, 
Gtrauh und Begetation, habe Sir Br. Henniker mit Recht 
nadte Alpen (umclothed Alps) ?) genannt. 

Nach einer kurzen Sieſta am Aufenrand ber Borbügel trat 
Wellſted in Die enge Kluft den Wadi Hebrän felbfi ein, ver 
er nur eime Breite von 300. Fuß giebt; au er ſchildert Hier Die 
zerſtrruten Granit⸗ und Porphyrmaſſen zu beiden Seiten bed kla⸗ 
zen Bachts, der aber in Winterdzeit zur Wuth eines reißenden 
und zerdrenden Gießſtroms anfıhwelle. Er zog an demſelben 
Machmittage, wie E. Rüppell, nody mehrere Stunden in ver en» 
gen Thalkluft aufwärts, und glaubte in Ihe ftch an 2000 Buß er- 
hoben zu haben, ald er ein paar Stunden nad) Sonnenuntergang 
bei einem Benninenlager Halt machte, im deſſen Nähe er die er⸗ 
fen Tamarisken (Iarfa) fah, welde das Manna lieferten. 
In veſen 15 bis 20 Juß hohen Jarfagebüſchen bemerkte er im 


a) Weltſted, Reife, bei Möbiger IL. ©. 45. °°) Sir Fr. Henniker, 
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ſenden einmal genannt werben; zumal bad rothfünige Reb⸗ 


huhn, dad gewöhnliche Wüſtenhuhn (wol Pterocies, wie bei 
v. Schubert), danı Wachteln, Tauben, Schwalben, Gas 
bichte, Adler. Als gewandter Jäger ſchoß er ſich fein Wil 
pret zur Abenpmahlzeit, wie gewöhnlich, fo auch bier. Nach die 
nigen Verweilen wurde von feinen Arabern bei dem herrlichen 
Monpfchein der Mari noch bis zu Mitternacht ausgebehnt, 


wo man am Buße eines Gebirgspaſſes (doch wol das erfte- 


Bergioch bei Rüppell) ven Kameelen bei einem Eleinen Wäfler- 
hen Ruhe vergönnte. 

Ehe wir weiter in das Hochgebirge auffteigen, wollen wir 
jedoch noch einmal zur Eingangspforte zurückkehren, über bie 
wir bei De Laborde, der vom Sinai vabinwärts hinabſtieg, 
zwar außer feinem Routier durch den untern Theil dieſes Wadi 
Sebrän nichts Neues erfahren, wol aber durch R. Lepſius, ber 
wie keiner feiner Vorgänger mit Genauigkeit und Scharfiinn bie 
Snfchriftfelfen dafelbft beobachtet hat, von denen vor- ihm’ nur 
Cosſsmas, R. Pococke20) Im 3. 1738, Seetzen 28), Laborde 
zwar Notiz genommen, aber weder von ihnen, noch von andern 
auf diefem Routier Genaueres mitgetheilt wurde. 

Lepfius erfier Tagemarjch von Tor. Es war der 228 
März 1845, an welchem R. Lepſius von Tör ans ven Si⸗ 
nal in einem Tage wegen des nächiten Oſterfeſttages zu erreichen 
wünjchte, was auch nicht unmöglich gewefen wäre, wenn nicht ber 
gewöhnliche Streit mit den Kameelführern ven Abmarich verzögert 
Hätte, und die Erreichung des Klofterd dadurch auf ven nächſten 
Dfternachmittag um 5 Uhr binausgefchoben worben wäre. Doch 
waren bie Vorfehrungen getroffen, um mit dem Früheſten noch vor 


‚Sonnenaufgang aufzubrechen; aber pie Preife wurden unverſchaͤmt 


Hoch geftellt; die Bebuinen forderten vonı Kameel 50 Biafler für 
bie Tour, die zu 1'/ Tage gerechnet wird, das Doppelte des her⸗ 
kommlichen Preifes; auf dad Gebot ded griechifchen Agenten von 
25 und 30 Piaſter gingen fie nicht ein, da fie die Eile fahen, mit 
ber man fortzukommen wünfchte, und endlich fchon um 11 Uhr 
am Vormittag fahen die Reiſenden fich gendtbigt, doch 40 Piaſter 
für jedes der 3 beladenen Kameele zu zablen, bie für fie nothwen⸗ 


220) R. Potocke, Reifen a. a. D. Y ©. 213. 26) Seehen, in Mon. 
Eorrefp. 1813. B. XXVII. ©. 6 
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Dig waren, inbeß ein Meitefel nebenbei zu Ereurſionen gute Diemfke 
leiſtete. Dies zur Beachtung für künftige Reiſende. 

Um 92 Uhr konnte man El Wadi's Balmgärten verlaffen 
und zwiſchen den niedern Kalffteinhügeln in ver Ebene EI Käa®) 
sorwärts fihreiten. Die vorliegende Gebirgskette verbarg noch das 
Hochgebirge des Sinai, dad von hier aus auf keine Weife ſichtbar 
if; doch trat der Im Schomar (Um Schaumer b. Robinf.), 
als. ein weiß ausſehender Berg im Süd ver Gruppe des Sinai 
gelegen, bier fichtber, in feiner beveutenden Höhe gegen 75° DO. 
bersor, während die Außerfle Spite de Ras Mohammed unter 
435° fih zeigte. Die Namen der füplicher gelegenen Berggipfel 
waren auch ven beften Führern unbekannt; die zwei Bergfpigen 
Nas Hebrän, von denen der Wadi Hebrän herabfleigt, zeig» 
ten ſich unter 28°D., die Mündung des Wadi Hebrän zur 
Ebene unter 10° D., und die Mittelgruppe des zadigen Serbal 
Dahinter nur wenig feitwärt® unter 5° D., währen die Spitze 
des Dachate Berge (Dughadeh bei Robinfen) ſich Pirert 
Im Norden erhob. 

Der Weg führt nach einer guten Stunde von Tor am Bruns 
nen el Hai (Bir el Hai) voräber, von wo an der Wadi He⸗ 
Brän in feinem Auslauf durch die Ebene ſchon verfolgt werben 
fann, bie er zuweilen mit feinen Waffern überfcehwenmt, wovon 
die zurückgebliebnen, angefchwenımten Urgefteine Zeugniß geben. 
Aber che fein Austritt felb aus dem Bebirg, an feiner Mündung 
am Fuß deſſelben, erreicht wird, darauf gehen 5 bis 5'/, Stunde 
hin, wobet fletd die bedeutenden Maflen des Serbal vor Augen 
Kiegen. Am Eingange des ſich verengenven Thales, zu beiden Sei⸗ 
ten des Weges, entdeckte R. Lepfins durch fein im Hieroglyphen⸗ 
Studium gefchärftes Auge bald Die großen fchwarzen Fels⸗ 
blöcke, die mit Sinaitifhen Inſchriften bedeckt von fo vie- 
len andern Reiſenden unbeachtet geblieben waren. Er zählte ihrer 
wol 40, deren Infchriften mehr ober weniger fichtbar, oder ver⸗ 
wifcht waren. Da er deren noch mehrere am Wafler zu ſtuden 
hoffte, fo elite er in das Thal hinein, kam vafelbft auch nach einer 
Viertelſtunde weiter an die Stelle, wo einige Dattelpalmen das 
nieprige Bächlein überfihatteten, fand aber keine Infchriften mehr, 
fo wenig wie er-veren auf ven Wege dahin bemerkt Hatte. Die meift 
weißen Granitblöcke fchienen weniger dazu geeignet, und nicht 
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dazu Hingeladen zu haben; vieleicht. Daß auch bier das Waſſer 
nicht fo zur Berfammlung von Pilgern einladend hervortrat mais 
heutzutag, und dab die PBalmpflanzung an dieſer Stelle arſt eine 
weit fpätere war. Die Infchriften auf den Granitblöcken am 
Gingange des Thales machten auf Lepſius den Gindrud, nah 
fe von Leuten geſchrieben feien, die von Tör famen, nid 
dabin gingen: denn fie wendeten fich alle nach Weſten ?”). 
Das ſchöne Granitgeflein der Felswände, meift weiß umh 
Schwarz, auch bunt uud roth, mit weißen und rothen Adern und 
vielem Grunſtein in ven Spalten, aud mit Porphyrräutern, umgab 
Die Ihalenge, von Mondſchein magiſch erleuchtet, In welcher das 
Nachtlager aufgeichlagen wurbe, um am folgenden Morgen bei 
Tage die Umgebung nach ven Inichriften zu durchſtreifen. Der 
Mond Teuchtete fo Hell, daß wau kei feinem Lichte das Tagebuch 
fhreiben fonnt: Pietro Della Valle 3) wurde nahe biefer 
Stelle am 29. Dez. 1615 vom ſenkrechten Stande des Men⸗ 
des über feinem Haupte, des nur noch zwiſchen feinen Füßen, wie 
ex feinem Freunde fchreibt, beim Steben einen Schatten warf, fo 
überrafebt, daß er ihm binzufügt, wie nabe er nun ſchon bem 
Wendekreiſe des Krebſes auf feiner Pilgericheft zugeeilt fei. 


R. Lepfius 2ter Tagemarſch. Oftermorgen den 
23. März 1845. 


Vor Sennenuntergang wur ſchon alles in Bewegung; ned 
eine kurze Strecke folgte man dem Efeinen Wäſſerchen, Das im 
Sande nur leiſe wahin riejelte, ohwel vor .michreren Monaten hier 
ſehr viel Regen gefallen war, fo daß dadurch hie ganze Thalbreise 
ſich wit Wafler gefüllt hatte, und auch jegt nach 4 Monaten jenes 
Regenniederſchlaga noch alle Regenbrünnlein Waſſer gaben. Diefex 
Waſſerfülle, die Hier nicht felten ſich zu wiederholen ſcheint (j. ob. 
©. 315), verdankt wol dad Thal feinen ungewöhnlichen Plane 
zenreichthum. Unter ven Namen ver bortigeu und ſchon befanniem 
Bäume und Straͤucher, wie fih R. Leyſius von feinen Venuknsm 
wennen lieh, wie Sajal und Semmm (fonft Sejal und Samur, 
d. i. Atacien), Laffaf (auch Affef, v. i. Caperuſtrauch), Base 
tam (au Rethem, d. i. Ginſter), Tarfa (Jamariake), Hau⸗ 
dal (ober HKGandhal, d. i. Coloquinte), wurden ihm auch bis 
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und noch umbelannien Namen: Dihus, Sehran, Serra 
genaunt (dies letzaere vielleicht nas Dicheferat bei Schimper, f. 
os. S. 489), . 

Die Mihtung des Wadi Hebrän ſcheiut in der von R. Ley. 
fins #9) zuvächſt bewanderten Strecke viel wechſelnder au fein, 
ol& fie auf De Laborde's Karte niedergelegt if. Der erfie Theil 
Yeht gegen N.W.,. dann mehr gegen RM. auf vn Wadi Beiren 
ya; vach einer Wegſtrecke wendet ex ſich entſchleden gegen Nord, 
iadeß ein audres im verielben Richtung gegen N.O. fortgeheunns 
Ahel Wadi el Schurr beißt, das vom Dichebel Mevfus 
(Marias bei Robin.) hevabfleigt, wie auch dad Wadi M'cäs, 
ras aber gleich in eine Ebene anäläuft. Später mündet fi 
auch das Wadi Kibrin (Kibran bei Robinſon) vom Dicke» 
bei Menfus In den Hebruͤn ein, Diefer Dſchebel Medſüs liegt 
an wenig nörklih vom Ras, dv. h. Dem Anfange des Wadi 
Meir (auf Rohinſons Karte liegt Maxjus in Of, Wadi Kibrau 
in ®., vr Wadi Meir fehlt). Vom Serbal fleigt nach dem 
Meme zu bergab der Wadi Dachade (Dughadeh b. Rekinf.) 
yar Ehene GI Kän. 

Mach ver 2uen Wegſtunde, um 7 Uhr, wendete ſich ner Wadi 
Srhran gegen N.O., und links ging von hier das Geitenthal 
Meläha zum Serbäl hinauf. Nach 20 Minuten zwiſchen ro⸗ 
ihen und ſchwarzen Grauitfelſen, kam Lepſiud zum Brusnem, 
den Bir Gebran, ber Hein, aber eingefoßt mit umnherſtehendes 
Nelman und banchen mit einer alten Mauer, redptd unter Dem 
Diegebel el Bir. Auch hier eigneten fich bie weißen Grauitfelſen 
wicht zu Inschriften; wären auch Bible am Wege beſchrieben gm. 
weien, fo wärken fie Durch bie wilden Waflerfluchen des a 
ſicher wieder abgeipült werben fein. An einer nachſten, nicht ſehr 
for gelsgeuen Ede ging links wieder ein kleines Mebenthal ab, 
auch Meläba genannt, ums nach Dem Serbäl hinauf. Der 
MWadi Hebrin felbft wendete ſich uun erſt gegen N.O., daun 
nad einer Viertelſtunde gegen N. auf kurze Strecke, und daus 
wisuer eine lauge Zeit gegen D.R.D. auf den Oſchebel Oudaͤd 
(acht Um Dhad auf Robinſ. Karte) zu, bar mik dreifach geſpalt- 
nem Haupte im Nebel dem Wege vorlag. Bon ihm zechies Gans, 
Doch zu ihm gehörig, erhebt fih ver Dichebel Oymeh (Dimeh 
b. Mobinfon). Das Thal, ſagt Lepſius, iſt Hier ziemlich breit, 


. 
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os wendet ſich bald wieder gegen N. Um 8%,, atfo na 1 
Stunden vom erſten Melaha⸗Khale, gebt der Wadi Kibri 
(Wadi Kibran b. Robinſ.) rechts ab und ſteigt gegen SM 
direct zum gleichnamigen Berge auf, von dem ed den Namen führt. 
Der Kameelweg ging in N.O. daran vorüber. Kurz vor 9 Uhr, 
alfo nach 3 Stunden Marfches, zeigte fich links ein Felsblock mit 
einigen beutlicken Infchriften. 

Die Sebanken, welche fih den Reiſenden R. Lepſius, ber 
direet von dem Niltbale Aegyptens und feinen Monumenten über 
das Meer nach Tör und bis hierher gekommen war, bei biefen 
noch unerforfchten ISnferiptionen an der Mündung-ves Wadi 
Gebran wie bier weiter aufwärts aufprängten, waren Im weſent⸗ 
lichen folgende: 

Diefe fchienen offenbar von folchen und für foldhe Wanderer 
geſchrieben zu fein, welche von W. und von N. famen: denn fie 
Reben immer auf den nach Wet oder Nord gewenpeten Seiten 
ver Blöcke, na der Sette, von mo dad Thal auffleigt 49). 

- Am Gingange des Hebrän» Thaled waren anch ein. Kameel 
und ein Eſel Hinzu gezeichnet, wie dies auch wol in Nubien und im 
von Wüften Korosko, am obern Nil und fonft.in Aegypten vor⸗ 
kommt. Die Verfertiger diefer Infchriften mußten Inftrumente 
haben, diefelben in den eifenharten Granitfeld einzugraben, was 
ſich nicht mit bloßen Metern oder Steinen thun ließ: denn fie 
find zwar nicht tief, aber breit, und ganz deutlich oft fehr ſcharf 
eingegraben, nicht eingekragt, alfo mit Inftrumenten, die fie auch 
zu handhaben mußten. In Aegypten ſinden fich vergleichen faſt 
audſchließlich in den Steinbrüchen, over auf Wegen, vie zn ihnen 
führen, well man da auch Inftrumente zum Steinhanen mit füch 
führte. VBloßen Pilgern, ohne Gewöhnung an folge Arbeiten, wie 
fie mit denen in den Steinbrüchen nothwendig verbunden find, 
laſſen fig dieſe Infchriften daher kaum zuſchreiben. Dies bie un⸗ 
mittelbaren Bemerfungen, vie fich bei ven erften Inſchriftbloͤcken dem 
Reiſenden aufrrängten, mit anderweitigen Vermuthungen, gu beven 
Ermittlung aber auch noch andre Borfchungen über die vollſtänu⸗ 
dige Verbreitungsiphäre diefer Infchriften durch bie 
ganze Halbinfel, zumal über die zahlveichiten berfelben, um den 


”) Dr. R. zenfiuß, nette von Theben nach der Halbinfel des Sinai. 
Berlin. 1845. j 
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Oſchebel Serbal und m Wadi Mokatteb, gehören wůrden 
(ſ. unten). | 

Für jeßt fehen wir vom Infchriftfeld, am Zuſammenſtoß 
des Wadi Kibrin mit dem Wadi Hebrän, bei dem man um 
9. Uhr Morgend angelangt war, unſte Wandrung mit R. Lep⸗ 
ſins in leßterem Thale aufwärts fort, durch deflen labyrinthiſche 
Irrgänge. bald nach Oſt, dann nah N.O. Über einen kleinen 
Bergfattel, auf deſſen Höhe große alte Steinhanfen ald Weg⸗ 
marken liegen; dann in einer halben Stunde zum Moiet Otäl 
(bier fprechen die Beruinen Monje flatt Moie, d. i. Waſſer, 
ſ. 06. S. 197), ein Regenwafler, das abflerben kann, aber jeßt her⸗ 
vorftoß unter der Eleinen, Schwarzen Anhöhe des Dichebel Otai. 
Die Berge zu beiden Seiten bed Hebrän find hier ohne befonners 
characteriſtiſche Formen. 

Anderthalb Stunden ſtieg man einen ſteilen, felſigen Weg 
aufwärts, und erreichte auf ber Höhe des Bergſattels eine ſchmale 
Selfengaffe, vie fich elne zeitlang ziemlich gleich, doch Immer etwas 
anfleigend erhielt, und wiederum burch alte aufgethürmte Stein- 
haufen Wegmarken zeigte. Auf der größten Höhe der Waffer« 
ſcheide konnten bei erweiterter Umſicht Winkelmeflungen mit der 
Buflole genommen werben. 

Obwol noch Feine Karte die bier gemonnenen Daten eingetras 
gen, führen wir fie zu künftiger Orientirung auf derſelben doch 
nach dem Iournal Bier an. j 

Gerade in N. zeigt ſich Wapi el Benah, links davon 
Ferſch Schoſchm, ein einzelner jpiger Berg, 5°W. Wadi Se 
laf zieht von. nah N.O. Hinunter. Links von Ferſch Schofchm 
zieht eine lange Kette von gleicher Höhe, die den gleichen Namen 
trägt. Ganz nahe links Tiegt ein weißer Berg, Oſchebel e 
Didyefe, ven man am Wege links liegen ließ. Die böchfte Spike 
des Serbal lag 600 W. Der Gebirgsfattel zmifchen Wadi 
Hebrün, das man verlieh, zum Wadi Selaf, dem man nan zur 
rechten Hand hinabfolgen mußte, heißt Nakb el Egaui (Nakb, 
d. h. ein trodner Paß, ähnlich wie Alaba). 

Diefed Thal Seläf (Solaf bei Robinſ.), rind ber befann= 
teten der Halbinſel, das von den meiften Reiſenden genannt wird, 
wurde erfi nah 6 Stunden Marfched vom Nufbruche aus dem 
Nachtlager erreicht; der Zugang zu ihm ift bei dem Mangel aller 
trigonometrifchen Aufnahmen, blos durch Winkelmeffungen ver 
Buflole, fehr verfchieden auf den Karten eingetragen. Das gegen 
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Mord von da liegende Thal würde, fagt R. Lepfins Ron⸗ 
tier 4), zum Wadi Kelran geführt haben, indeß fein eigner 
Weg gegen D.RD. ging. Diefer durch das Wadl Selaf zum 
weſtlichſten Anfang des Wadi Scheifh und zum Oſtende des 
Wadi Feiran führende und von Lepſins angeführte Weg ift 
ed, ver z. DB. von Lord Lindfay aus dem Wadi Yelran durch 
sad Greuzdeſilee 2) EI Bueb (ver Mund, dad Thor) zu vom 
Naklb ol Egani und den Sinai» Bergen genommen und genau 
beſchrieben if: fo daß Hier über dieſe Kreuzverbindung der 
Paſſagerouten Feln Zweifel flattfinden kann. 

Yuf der Kammhöhe dieſes Uebergangs beider Haupt» 
shäler (Wadi Nubk auf Robinſons Karte), zu befien Zurüde 
legung einige Stunben nöthig waren, wobei der Gebirgszug Dſche⸗ 
bel Suet (el Hamelt auf Robinfond Karte) zu überfegen war, 
fab mean ein Nebenthal zum Wadi Seläf ziehen, bad auf ven 
Berg Enen zulief. Die vechte Thalwand ver Kammhöhe wurde 
vom Dſchebel Buena gebiet. Erſt am Buße jenes Nebentha⸗ 
les, das am Wadl Seläf links vorüber bis zum Wadi Feiran 
führt, erreichte Lepfius das Ende dieſer Paſſage, welche na 
immer den Name Nakb el Egaui bis dahin beibehält. 

Einige Hafen, Rebhühner, Strauchholz auf dem Wege traf 
man an, aber keine Felſen, die zu Inſchriften ſich geeignet hätten. 

Nach ver fiebensen Wegſtunde, nach 1 Uhr Mittag, hatte 
man den Dfehebel Orf (er fieht auf Robinſons Karte nah 

: heit bei ihm im Tert el Orf) 3) erreicht, der aber nur als 
niedriger Hügel vom Dihebel Buena herabreicht und das Thal 
dis anf einen Durchgang verſchließt. Won hier zieht links das 
enge Thal Wadi Abu Däleb binauf (fol, nach Lepfius, als 
Wadi Abu Täleb irrig auf Robinſons Karte singetsagen fein). 
Dſchebel Orf endet für dad Auge des Wanderers links in 
einem niedern fplgen Berge, ver aber vahinter noch weiter fortziebt. 

Der Wadi Seläf, eine fünliche Verzweigung des Wadi 
Scheikh, audgebenn vahe deſſen Zuſammenſtoß mit nem Wadi 
Feiran, an der engen Felspforte El Buch nach 2. Lindſay, 

bildet eine große nordliche Krmmung um vie Gentralgruppe des 
Sochgebirgas, durch bern Mitte von dieſer Seite kein andrer 
sangbarer nizectee Wag zum SinainKlofter ala vieler, welcher 





1, 8, Lepflxs, Journal 1845. Micr. *%) Lerd Lindsay, Letters. 
I. p. 382 uf *) 6, Reblaſon, Palaͤſt. L ©. 141. 
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in dieſe Tor⸗Straße einmündet, zu führen ſcheint. Es liegt 
fen ſüdlicher als das Nordende des Wadi Hebruͤn mit dem 
anſteigenden Nakb el Egaul, aber eine gute Tagereiſe weiter im 
Dften; doch muß man erſt noch weiter nordwärts fortſchreiten, 


am in gekrümmten Bogen zu den Kloſter gegen Süd⸗Oft 


wieder zurüdfehren zu Tönnen. Der Wadi Seläf, in den man 
nun einzmfchreiten hatte, iſt wiel weniger fruchtbar, ald der ver- 
laffene füdlichere, waflerreichere Wadi Hebräan, in weldem doch 
ale vom Sinai nah Tor zurüdreifenden Wanderer einzutreten 
pflegen. Wenigſtens iſt uns feine andere Hauptroute, als dieſe, 
vom Kloſter zum Hafenorte Tör bekannt geworden, welche 
wir fo eben mit Lepſins bis zur Höhe ver Nakb el Egaui, 
over des erſten Sattelpaffes am Dſchebel Orf und Buena, 
zurädgelegt haben, wo wir nun biefen Wanderer fürd erfle zurück⸗ 
kaflen, um nachzuholen, was auf berfelben Strecke und weiter Hin 
von andern Neifenden berichtet warb. 

Daß innerhalb ver auf diefe Weife von uns biöher um⸗ 
gangenen Hochgebirgsgruppe aber noch andre weniger bes 
fuchte Ihalgebiete liegen, geht aus L. de Laborde's Routier 
hervor, der vom Sinai herabkommend, ohne uns feine Marke 
route genauer als in feiner fehr undeutlich geſtochnen Kartenzeich⸗ 
nung zu weräffentlichen und anzudeuten, voch auch in das Wadi 
Hebruͤn einienkte; aber won deſſen obern Ende aus eine Efl- 
che Seiten⸗Excurſion in fonft unbeſuchte Hochtbäler unter⸗ 
nahm, die wir als Epiſode hier an ihrer Stelle einzwfchakten 
haben, ehe wir auch v. Schubert’! und Wellſted's Wanderung 
durch das Wadi Hebrän nachholen, und dann erfi auch mit 
BDurckhardt, Robinfon und mit Lepfius vom Dicgebel 
Orf und pm Buena, weiter In von Wadi Seläf einſchreiten. 


8. de Laborde's öſtliche Seiten - Exrcurfion im 
Wadi Dtömet). 


Laborde, nach feiner Müdkehr von Alaba zum St. Catha⸗ 
zinen- Klofter am Sinai, ließ feinen Gefährten Linant allein 
mad) Enez zurückreiſen; er felbft behielt feinen treuen Führer Huf- 
fein vom Tribus Wadi Saled bei ſich, ver im Gebirgtlande 
wefflich Bewanvert war und ihn durch ben Wadt Gebrän nach 


**) L. de Laborde, Yoy. de l’Arab. Pétrée. p. 64— 65. 
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Tor geleiten. ſollte. Huſſein weicher fich für einen gutem Ken⸗ 
ner der alten Mauern und beſchriebnen Steine ausgab, verſprach 
ſeinem Gaſte, ihn beim Hinabſteigen nach Tor zu dergleichen zu 
führen. Nach deſſen Beſchreibung hoffte der wiſibegierige Reiſende 
wenigſtens auf große Sarkophage mit Inſcriptionen zu ſtoßen. 
Er folgte ſeinem Führer und ſtieg mit ihm den ſteilen Wadi 
Hehbrän (mwahrfcheinlih am Wadi Nabk) hinab, und wandte 
fi dann links, d. i. gegen Norboft ihm folgend, In eine Sei⸗ 
tenſchlucht (|. die Zeichnung auf Laborde's Karte), Wadi 
Otsmet genannt. Sie zieht im Norden des ebenfo bezeichneten 
Dfchebel Otsmet (el Osmet auf Laborde's Karte, Dijmeh 
b. Robinfon) vorüber. Der Wadi poll Felsblöcke, durch Gieß⸗ 
ſtröme herabgewälzt, war nicht mehr gangbar für Kameele, die 
man am Buß einer Bergwand zurücklaſſen mußte, indeh Laborde 
feinem Huffein, dem trefflichfien Gemsjäger im Lande, von Klippe 
zu Klippe nachfolgte. Links ließ man eine Duelle, von ver aus 
die Spur eined Schauber erregenden Fußpfades beginnt, deſſen 
gefahrvolle Bahn aber nad) einiger Zeit zu einem nivellirten Wege 
ſich ebenet, der ganz bequem if und nur das Werk großer Arbeit 
und Pflege fein kann. Don wem und wozu? bad blieb räthſel⸗ 

haft. Er führte zu einer Felshöhe, zur Seite einer engem 
Schlucht, durch welche Wafler aus der Höhe des Wadi abflichen. 
Nur im: breiteften, ebenften Theile dieſes Wadi überrafchte das 
Grün einer Gruppe von Palmbäumen, deren beſpülendes Waſſer 
ven Wadi hinab zum Wadi Hebrän feinen Lauf fucht. 

Auf dem geebnetern Wege erreichte De Laborde bald einen 
zweiten Geld, von dem aus er eine verfchiedene Abjenfung und 
einen neuen Wadi benierfte. Man flieg nun wieber einen Pfad 
abwärts, der begangen zu werden fchien, und der Ort mit ben 
Schriftſteinen war erreidht. Aber welche Täufchung, wie fo 
häufig bei den übertriebnen Schilderungen der Beduinen. Statt 
aller 'erwarteter Dionumente nichts als unfoͤrmliche Zeichnungen 
‚und eingefragte Figuren von Kameelen, Ziegen, Menſchen, mit 
den gewöhnlichen Sinaitifchen Infchriften, deren eine in der ge= 
woͤhnlichen Kreuzeöform mit einem quabratifdien Rahmen um⸗ 
ſchloſſen war. Der gebahnte Pfad meiter abwärts führte zu den 
Mauerreften eined Klofters; ven Wadi nannte man Barabra 
(jollte e8 vieleicht ein Name des Klofters der Sanıta Barbara 
fein, die neben Santa Catharina hier einft verehrt werden mochte). 








x 
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Satten doch zu Pococke's Zeit (1738) %) andy die Ihäfer des 
Gebrän noch ſolche Erinnerungen bewahrt, da fie ihm Diar 
Frangi (Land der Franken, bie hierher gewandert) von ven 
Beduinen genannt mwurben, und die gegen Welt daran floßenven 
Berge die Dfchebel Mofinewen, d. I. die Mofesberge). 

Alle imgebungen ded Sinai und Serbal, bemerfi De Las 
borde, feien vo von Ruinen ans ältern gläubigern Zeiten, wozu 
and dad Wadi Barabra gehöre, dad zu einem Klofterfige durch 
feine Abgelegenheit wie durch feine Quellen und Bodenfruchtbar⸗ 
Bett fehr geeignet gewefen fei. 

Am folgenden Morgen kehrte Laborde von da durch ben 
Wadi Otsmet gegen S. W. in ven Wadi HebrAn zurüd, an 
deſſen Mündungsaudgange zur Ebene EI Kia Pocode zu fei- 
ner Zeit auch noch ein andres zerflörted Kloſter am Dſchebel 
Meſeka nennt, von dem, fo wenig wie von jenen, feiner ber 
neuen Meifenvden weitere Auskunft gegeben hat. 


v. Schubert'3 und Wellftevd Wanderung durch das 
Wadi Hebräan. 


Wir kehren nun zu ven obern Berapäffen zwifchen ven 
beiden Hauptthälern Wadi Hebran und Wadi Seläf zurüd, 
indem wir auch von Schubertd und Wellſted's Noutier, 
ven Wadi Hebrän aufwärts, zur lebendigen Beranfchauung bortis 
ger Naturverhältniffe folgen, ehe wir in ven Wadi Seläf wirk⸗ 
lich Hinabfleigen und den zweiten Tagemarjch bis zum Klofter 
des Sinat vollenden. Denn nur erfi die Geſammtſumme ver 
biöherigen Beobachtung kann und einigermaßen einen beutlichern 
Begriff jener Naturverhäftniffe entgegenführen, da vie Größe und 
Neuheit der dortigen Naturumgebung jeden der einzelnen Reifen- 
ven noch zu unfähig machte, dad Ganze zu überfchauen und in 
klarem Zufammenhange darzuftelen, was bei ver noch vorberr« 
ſchenden topographifchen Verwirrung und zu großen Ungenauigfeit 
aller Karten viefer Kocalität erft durch eine wirkliche Landesauf⸗ 
nahme vereinft moͤglich werben wird. 

v. Schubert, der am 27. Behr. am zweiten Marſchtage von 
feinem 747 Fuß hochgelegnen Nachtlager im untern Wadi Hebrän 
durch daſſelbe Felsthal norpwärts fortichritt, nennt es erhaben 


5) N. Pococke, Beſchreibung a. a. O. I. ©. 213. 
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ſchon *6), und giebt übereinftimmend mit E. Rüppell an, daß 
varin Syenitgeflein vorberrfche, welches von mächtigen Gänse 
gen mit Hornblendfchiefer, aber auch von bafaltiichen 
Feldarten vurchfeßt werde. Nach ver erften halben Stunde feis 
ned Wegs am Bächlein entlang verlor ſich dieſes wieder im 
Sande. Go weit ward ed von grünem Gebüfh vr Manna⸗ 
Tamarisken begleitet, vie bier beſonders dickſtämmig waren 
und bis 20 Fuß Höhe erreichten. Dazmwifchen ragten hochſtäm⸗ 
mige Dattelpalnıen hervor und flrauchartige Seidenpflanzen 
(Asclepias fruticosa), weldye ihm die Beduinen nicht, wie die baum⸗ 
artige Asclepie, Aſcheyr nannten (f. 06. S. 345), ſondern mit 
von Namen Argel belegten; ihre Lieblichen Blüthen wurden von 
zahlreichen Belöbienen umfummt. Weiterhin zeigten ſich Blätter 
der Sida denticulata, und daß wachholderblättrige Daffarafraut 
(Chrysocoma over Iphiona mucronata). Gebirgdwänvde von den 
groteöfeften Formen erhoben fidy vor der Wanderer Bil. Ne 
einigen Stunden Wegs warb dad Bächlein ganz verlaffen, in dem 
mehrere Wafferkäfer Ihr Wefen trieben (Elaphrus, Dysticus, 
Colymbetes, Gyrinus, ein Notonecta u. a.). Es entipringe, fagte 
man, in einem rechts gelegnen Seitenthale, darin man zu dem ver⸗ 
laſſenen Gemäuer und zu den Dattelgärten des Klofler Deir 
Antus (ob jened Set. Antonius?) kommen würde (mol vaffelbe, 
melched De Labore im Wadi Barabra befuchter); wenigftens 
ift Died genau viefelbe, von Ihm nur anders genannte Situation 
ver Mauerrefte und Infchriften. Das Deir Antus, beflen Lage 
wir durch Burckhardt an der Süpoftfeite des Om Schomar 
genau kennen lernen #7), liegt viel zu weit ab gegen Südoſt, va 
es auf dem einſt begangnen birecteften, aber befchwerlichften 
Wege vom Sinat nah Tor lag, auf ver Oftfeite des hoben 
Gehtrgäftods des Om Schomar, fo daß unmoͤglich von da das 
Bächlein im Wadi Hebrän feinen Urſprung nehmen Fonnte; es 
fei denn, daß mit ven Dattelgärten des Klofterd Deir Antus nicht 
das Klofter felbf gemeint war. 

v. Schubert jagt, daß er num ein etwaß breitered Thal vol 
Sonnenbrand zu durchziehen hatte, und daß vor ihm ein hoher, 
ſehr ſteil anfleigenper Berg lag, ber Fera Soweyd, In ver uns 
gefähren (oſtlichen) Richtung des St. Entharinen-Klofterd. Dies 


+ v. Schubert, Reiſe a. a. O. II. S. 3 ) Burckhardt, 
Trarv. 1. o. p. 590; bet Sefenins II. 5 m. 
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Bann Fein anderer ald ber won Robinſon el Haweit, von 
Zepfiansd el Huet genannte Berg fein, deſſen weftlicher Berg« 
paß überftiegen werben mußte. Denn v. Schubert, der dieſen 
Mabkb, wahrfeinlih el Egaut, nicht nennt, jagt: wir aber 
wendeten und gegen R. in ein Seitenthal, darin am, vertrockneten 
Gießbach viel Geſträuch, bald aber am heißen Wittag ber Weg fo 
Heil und ſchwierig wurde, daß wir alle zu Tuß gehen und das 
Kamen abgelanen werben mußte. Dies machte Aufenthalt; ber 
Boden war bier Ralf; ner Weg flieg auf uad ab, die Ausſichten 
anf nackte Berge und in die kahlen Thäler war nicht einladend. 
Bir mußten 4 Stunden vielen Fußſteig geben, biB wir gegen 
Abend zu einer Heinen Quelle gelangten, and dann hinabſtiegen 
im das an Weideland reihere Thal Slaf, d. i. richtiger Wadi 
Seläf (oder nah Robinfon Soläf), wo wir umfer Nacht⸗ 
lager in der Mähe eines Zeltdorfes der Bedulnen auffchingen, dem 
gegen RB. Trümmer tiniger Heinen Mauern aus übereinander 
gelegten Steinen fich zeigten. 

Zu vemfelben Buncte ruckte Wellfted in feine: Wanderung 48) 
vor, ohne neue Bemerkungen zu ben zuvor fchon angeführten Das» 
ven, ais nur die eine, die ihm aus feinen frübern Routiers un⸗ 
mittelbar hervorging, daß diefe hier an ver Weftfelte des Si⸗ 
wai zu überfleigenden Bergpäffe doch durchaus feinen Vergleich 
mit der Steilheit una wilden Schroffheit derjenigen an der Oſt⸗ 
feite der Hochgebirgsgruppe aushalten könnten. 


2. Das Abfteigen zum Wadi Seläf und der Aufweg 
bis zum Sinai-Kloſter (zweite Tagereife). 


Das Nahtilager v. Schuberts) am Eingange des 
Wadi Seläf befand fich nach Bargmetermeflung 2709 Fuß üb. 
d. Spiegel des Meeres. Der Boden umher buftete von aromati⸗ 
fchen Bergkräutern, zumal vom kreuzdornigen Thymian ( Thy- 
mus decussatus). Man brach am 28ften Febr. Morgens (ven 
3ten Tag von Tor aus) um 7 Uhr auf and gelangte bei Zeiten an 
demſelben Nachmittage nach nicht vollen 9 Stunden Weges zum 
Klofter. Zunähk fah man die Syenitberge jehr häufig von 
ſchwarzen Bängen durchfegt, deren Mafien aud Horublendge⸗ 
fein, Grünfein, bafaltifgen Waffen und Porpbyr« 


5) Wellſted, Reife a. a. D.; bei Röbiger U. ©. 51. 9 v. Schu⸗ 
bert, Reife a. a. D. IE ©. 304 — 307. 
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ſchiefer Heftannen, mit vorberrfcheneem Streichen von R.D. gegen 
S. W. Diefe Hänge fonnte man oft ſtundenweit mit dem Auge 
verfolgen, wie fie zu den nadten Gebirgen Ginanffliegen und über 
venfelben fortzogen (f. 06. ©. 302). Rechts öffneten fich einige 
Seitenibäler, in deren einem man eine reiche Wafferquelle 
nannte. Nun erblickte man venfelben hoben Berg gegen Sup, 
den man früher gegen Oſt liegen gefehen; vie Beduinen nannten 
ihn Madein; v. Schubert Hielt ihn für ven Set. Kathari= 
nenberg, welcher ven Dſchebel Mufa oder Sinat weit über- 
ragt. Nach 3 Stunden Wegs um 10 Uhr erreichte man die Mün⸗ 
dung des Barbas Thales (wol Ain Ghürbeh auf Robinfons 


‚ Karte, das fih von N.O. ber aus dem Wadi Sheilh zum Wadi 


- 


Soläf einmündet). Bon bier begann ein fehr befhwerliche® 
Auffteigen (wol dad zweite Bergjocd bei Rüppell) auf ven 
©ranitflippen des Radoa⸗Bergs, welcher vie ſüdliche minder 
ſtelle Wand des Garba⸗Thales bildet, deſſen ſchmale, mit herabge⸗ 
ſtürzten Felobloͤcken überſchattete Thalſole links tief unten Ing. Man 
mußte dieſen Paß zu Fuß überſchreiten, der Weg windet ſich 
zwiſchen den herabgerollten Felsmaſſen wunderlich hinauf. v. Schu⸗ 
bert nennt es die fchauerlichfte Wildniß, die er In feinem Leben 
geſehen. Er bemerkte aber auf diefem Wege öfter eine Art Stein 
pflafter, au eingehbauene Stufen und die Nachhülfe vom 
Menſchenhand zur Erweiterung dieſes Paſſes durch die Feleſtücke 
hindurch. Offenbar aus jenen Zeiten ver Mönche, fagt er, die 
bier einft zu Tauſenden um den Sinai wohnten und verfchiepne 
Klöfter inne hatten. Diefes Thal Garba (ſoll wol heißen Dieter 
Bergpaß über vem SarbasThale auf dem Radoa) wareine . 
der nähften Sommunicationsftraßen zum SHanptfige, dem 
Klofter am Sinat, und ift noch heute der gewöhnlichfte kürzere 
Weg der Kameele von Tor zum Klofter. 

Zur Orientirung dieſes Berichted mit frübern Daten ift zu 
Senerken, daß außer vem Garba⸗Thale, Ain Ghurbeh bei 
Robinfon, aud der Nadoa- Name auf Rebinſons Karte, nur 
nicht als Berg, fonvern als Wadi Rudhwah, der von Sup ber 
zum Wadi Selüf ſtößt, eingetragen iſt; daß dagegen vie beichwer- 
Ude Bergpaffage bei v. Schubert, dem bei Nobinfon ge⸗ 
nannten Nufb Haämwy ver Karte entfpricht, welcher aber ımvere 


Eennbar der Bergfattel NabE Haui®) hei Kepfius ift, den 


va) R. Pococke, Beſchreibung a. 4 O. S. 213. 
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auch ſchon R. Pococke unter vom Namen Negeb Honah zu 
feiner Zeit paſſirte. 

Daß fein Name Nakb Häwy Winpfattel over lufti⸗ 
ger Paß beveute, bat fchon Rödiger in der Anmerkung zu 
Wellften 51) angegeben, ver ihn auch ald ven zweiten Berg» 

-paß, ver bier und da mit Steinen beſetzt fei, bezeichnet, ohne ihn 
jedoch mit Namen zu nennen. 

Es iſt dieſer Bergpaß derſelbe, deſſen ſüdöſtlichen Abftieg 
auch ſchon Burckhardt 52) den Nakb el Rähah, oder Nabk⸗ 
er-Rähah nannte, weil er zur großen gegen S. O. vorliegen» 
den Ebene Raͤhah führt. 

Zu diefer Ebene, die v. Schubert fehr tineigentlich wegen 
der Ruine eined kleinen Klofterö mit beiliegendem ſchönen Barten, - 
am Norbaudgang des Ledſcha⸗Thals, Boſtan (d. i. verzugsmeife 
der Garten), dad Boftan» Thal nennt, flieg er von der Höhe 
des Dergpafied hinab und erreichte von da, bie ſieben Gipfel 
ver erhabenen Horeb⸗Feldwand im Angeficht haben, in eine 
paar Stunden dad Klofter am Sinal. 

Burdhardt, der im Jahr 1816 am 30. Mai vom Sinai⸗ 
Kiofter zum Wadi Beiran 53) reifen wollte, fagt, er habe den engen 
Spalt, in welchen dad Kloſter liege, verlafien, jet in ver Richtung 
gegen N.N. W. anderthalb Stunden weit quer burd die Ebene 
EI Räha gegangen, und fei dann binaufgefliegen zum Nabf er 
Nähe, veflen Gipfel er nach 2 Stunden vom Klofter aus erreicht 
habe. Es fei dies die fünlichfle Straße, die man vom Kofler 
nehmen koͤnne, um über den Wadi Feiran nad Sues zu geben. 
Hierdurch erhalten wir die genanefle topographifche Beſtim⸗ 
mung, tie fih auf dieſem merfwürdigen Gebirgäyaß in ver 
Mitte des Gebirgslanvdes die Hauptrouten nad allen. 
Seiten begegnen. 

Denn Burdharbt befchreibt feinen Weg mit ver befannten 
‚Genauigkeit weiter, der eine furze Stredde weit mit ben: zulegt bes 
fohriebenen Xör-Moutier zufanımenfüßt, biß er im Wadi Se- 
laf welter fort zum Dichebel Serbäl abzweigt. Er fagt: wir 
fliegen, troß bed Widerſtrebens feiner damals fehr mißtrauifch ge⸗ 
wordenen Benuinenführer (f. oben ©. 239), von ber Spige des 


sı) Rödiger, Note 51 zu Wellſted a. a. O. IL ©. 52. °°) Burck- 
hardhı Trav. in Syria etc. 1. c. p..583; b. @efenius Il. p. 929; 
&. Robinſon, Palaͤſt. I. S. 184. 53) Burckhardt, Trav. in 
Syria. Lond. 8. p. 596; berf. b. Gefenius II. ©. 949. 
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Nakb er Räha durch eine enge Kluft ven Wimbergleßbach bimab 
nach N.W. gen W. und hielten nach 2'/, Stunden an einer Dusche 
KRanaytar, wo mehrere Infihrift- Blöde, aber unleſerliche. 
Es waren diefelben, die auch ſchon Niebuhr‘*) copirte, als er 
am 14. September 1762 vom Wadi Seiran dieſen Weg zum Si⸗ 
wai=Klofter zog und bier in der Nähe Hei den Föftlichflen Falten 
Quellen, die er aber nicht mit Namen hemnt, fein Nachtlager hielt. 
Diefen Berg, an welchem Niebuhr dieſe Infchriften copirte, 
als er von dem Sinai denſelben Weg nah Suez zurüctknahm, 
Dat er an brei Stellen Oſchebbel Mufa 5) genaunt, der 27%, 
deutſche Meilen, nach feiner genauen Bereihnung, von Suez ent⸗ 
fernt liege, aber noch 1%, Melten, d. t. 2%, Stunden, nordlich 
vom Ratharinen» Klofter am Sinai. Diefer Dſchebbel Muſa, 
welchen übrigens Fein anderer Reiſender mit dieſem Namen belegt 
bat, ift daher wol zu unterjcheiden von em Dichebbel Muſa, 
zer ft im Süden des Klofters zum Sinai emporfteigt und mit 
dieſem letzteren iventifch ift. Diefen leztern nennt aber Niebuhr mit 
feinen Arabern Zur Sina, welde vom Wadi Feiran an bad 
ganze Gentralgebirge „Oſchebbel Muſa“ aljo im weiten 
fen Sinne fo nannten. Im NW. noch einige Stunben vom 
Kloſter entfernt nannte Niebuhr dieſen Dfchebel Mufa, nad 
dem er von Weft ber kommend einen fehr böfen Weg, der auch 
namenlos bei ihm geblieben, heranfgeftiegen war. Gr lagerte bei 
einem Zelöblod, der 16 Fuß im Durchmefler Hatte und von Dem 
ihm die Beduinen ihre Legenden von Mofe erzählten. 

Bon der genannten Duelle und den ISnfchriftblöden, 
die v. Schubert wie Wellften nicht beachtet zu haben ſcheinen, 
wol aber Burckhardt, ſah diefer ven ſehr ftelen Abſtieg, wie 
Rüppell, Lepſius und au v. Schubert (ein Beweis ber 
Ipentität ihrer Baflage), an vielen Stellen gepflaftert, wie man 
legterem fagte, einft auf Koften des Klofters, indeh Pocole fi 
bier das Mährchen aufbinven Tief, daß anfänglich pad Klofler 
bier babe errichtet werven follen, daß aber ver Baumeiſter dutch 
ein Wunder dahin gebracht fei, e8 an biefenige Stelle, zu bauen, wo 
es jept fie. Burckhardt bemerkt, daß biefe (außer einem Des 
filé am Mofesfige 56) im Wadi Scheikh) für beladne Kamrırle 


229) Niebuhr, Reifen I. ©. 243, Tab. XLIX: 5) GEbend. ©. 243, 
* 2 Burckhardt, Trav. 1. c. p. 489; bei Geſenins 
. P- W 
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vom obern Sinui nad Sag die einzig gangbare Straße 
ſei; daher Ruüͤppell's Bemerkung wol einigen Grund haben konnte, 
daß diefer Kunftweg fein Entſtehen dem einſt bedeutendern Völ⸗ 
kerverkehr zwiſchen Pharan (im Wadi Feiran) und dem Si. 
nai⸗Kloſter verdankt Gaben möchte. 

Bon dieſer gepffafterten Bergpaffage, pie auch ſchon 


im J. 1697 von dem ſehr aufmerkſamen Sieur U. Mortfon 57) 
genauer bezeichnet wurbe, gelangte Burckhardt in Zeit von 3°%, 


- Stunden som Klofler aus zum Buße des Berges, der durch ein 


breite kieſiges oder fandiged Thal (Wadi Selaf) begrenzt if. 
Dies, jagt Burdhardt, fei „nie Orenze der obern Sinai— 
berge (Gochgruppe des centralen Sinai)" von diefer 
(ver N.W.) Seite. Diefe Berge zogen ihm faft in fentrechter 
Reihe zur rechten Hand gegen Wadi Szaleh Hin, zur Linken 
aber in der Richtung WNR.W. . 

Hier, fagt Burckhardt, irat er in ven Wadi Szolaf (nad 
ihm „hal des Weine’ — aber richtiger heißt es Soläf oder 
Selaf) ein, ver von NR. und NO. berfonme und bie bobs 
Gruppe des centralen Sinai von den nun niedriges 
werdenden Borbergen (in N.W.) deſſelben trenne. 

Rad) 5 Stunven paffirte er rechts den Wadi Abu Taleb 
(ven Lepſius Abu Däleb nannte), welcher nah Burckhardt 
vom Nerven herabkommt, wie ihn Robinſon's Karte auch gezeich⸗ 
net bat, und weldyer feinen Namen von denn Grabmal eines Sanc⸗ 
tus Abu Taleb trägt, das an feinem obern Anfange Tiegen ſoll, 
bei weichen jährliche Feſte durch Ihierfchlachten gefelert werben. 
Der Weg flieg nun fanft dur ſandige Thäler hinab, wendete 
ſich aber nach dem Wadi Felran zu, gegen NR. gen W., inveß 
en Seitenthal (fünwärtd) gegen dad Seeufer abzmelgt und 
mit vem Wadi Hebran in Verbindung fleht, das ben Obern 
Staat (jo nennt Burkhardt, was wir mit Hochgruppe des 
centralen Sinai bezeichuen) von der Kette des Serbal 
abfcheldet59). Der Wadi Feiran wie ber Wadi Hebran, 
bemerkt Burckhardt, Liegen fihon in der Gruppe der nlevdern 
Worberge, außerhalb der Hoden Gentralgruppe; fie find 


5) A, Morison, Chanoine, Relation histerique d’un Voy. nou- 
vellement fait au mont Sinai et à Jerusalem. Toul. 1704. 4. 
p.-M st °°) Berckhardt, Trav. I 0. p. 598, bei Geſenius 
1. ©. 951. 


508 Wen-Afen. V. Mbtfeifung, I. %öfapit. 5. 8. 


beide die wafſerreichſten Auslader derſelben und die 
fruchtbarſten Wadi's des niedern Berglandes. — 

So weit der topographiſch ſo zuverläſſige Burckhardt, den 
wir auf feinem fortgeſetzten Wege im Seläf⸗Thale am Serbäl 
wieder finden werben. Hier ift ed uns darum zu thun, bie wide 
tige centrale Zage des NabE Haui oder NabE Hämp als 
große Kreuz- und Quer⸗Paſſage für die Hauptzugänge 
zus Gentralgruppe des Sinai nachzuweiſen, was auch durch 
Robinſon's Routier, das fogar vom Nordweſt und dem Wadi 
Scheikh Hier zum Sinai»Klofter einlenkt, feine volle Evidenz 
erhält. 

E. Nobinfon Fan von Suez ven nördlichen Landweg 
verfolgen und flieg, wie feine Karte und fein Routier zeigt, auf 
derfelben Strafe, welche Burckhardt bei feinem erften Beſuche 
(am 1. Mai 1816)°9) von daher zum Sinai-Klofter gewählt hatte, 
son dem Berein des Wadi Beräh und Akhdar, am 23. Mär 
1838, in ven Wadi Scheikh hinab, ven Burckhardt Im feine 
ganzen Ausdehnung entlang ald ven bequemern, aber längern 
Ummeg gegen Südoſt bis zum Sinai Klofter auf feiner erſten 
Wandverung verfolgt Hatte. Statt biefer befanntern Noute zu 
folgen, wählte Robinson mit feinem Gefährten Eli Smith, 
eben fo wie Lord Lindſay im Jahre zuvor (1837)%), dagegen 
den Fürzeften, aber engen und fchwierigern Paßweg ©) 
zum Klofter, nämlich den mehr direct gegen Süd führenden, 
auf dem er ebenfalld viefen Nakb Hawy zu überfleigen hatte, ſo 
Daß wir auch duch fein Noutier noch vollfländiger von einer 
neuen Seite über diefen Haupt- Kreuzweg ald zuvor orientirt 
werden. Hier feine genauere Befchreibung, welche, das Vorige er⸗ 
gänzend, und zum immer mehr und mehr Einheimiſchwerden in 
diefem fonft fo Iabyrinthifch behandelten Gewirre bieler 
wirklich vielfältig und wunderbar gegliederten, ja zer⸗ 
siffenen Gebirgslanpfchaft dienen wird. 

Wir durchfchritten, fagt Robinfon, den Wadies Sheikh, 
d. b. in feinem füomeftlichen Ende, und gingen in ver Michtung 
S.D. gen ©. ven breiten Wadi ober vielmehr vie abſchüſſige 


— — — 


5°) Burckhardt, Trav. l. c. p. 488; bei Sefenius II. ©. 7%. 

“ ®. Robinfon, Palaͤſtina I. S. 141 —145. *ı) Lord LindsaJ, 
Letters on Egypt, Edom and the Holy-Land. 3. Edit... Lond. 
1839. 8. Vol. 1. p. 283. 
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Ebene e8-Sches Hinauf, wie voller Geſtraͤuch, aber auch ohne 
Bäume war. Hier und ringd um Wadi Scheifh giebt es nur 
niedrige Hügel, die zwifchen dem Welfengebirge hinter und und ven 
Felsklippen des Sinai lagen, fo zu fagen, einen nlebrigen Gür» 
tel rings um das hohe Branitgebirge In der Mitte bil« 
deten (alfo ganz obige Angabe Burckhardt's beflätigenn). Weber 
dieſe Hügel ziehen ſich niedrige Mauern von Porphyr oder 
Grünftein (v. h. wahre durchſetzende Gänge, dykes ber Briten), 
ähnlich den oben angeführten, in verichievenen Richtungen und gro= 
fer Ausdehnung (wie oben v. Schubert). 

Auf diefer Ebene Seheb war ed, jagt Robinfon, wo im 
Jahre zuvor (1837) beinahe ein Krieg ausgebrochen wäre unter 
den verfchiebenen Stämmen ver Tawarah, die fih über pas 
Recht ſtritten, Reifende von und nach dem Kloſter zu führen (bei 
Lord Lindſay's Durchzuge) 2). 

Auf dem höchſten Puncte diefer Ebene (gegen 11 Uhr) an« 
gefommen, fand fich ein Furzer, rauber Paß voll Trümmer, mit 
dem fcharfzugefpigten BIE el Orf (Orf bei Lepfius, f. oben 
S. 498) zur Rechten. Bon diefer Stelle aus bis zu ven Fels⸗ 
„ EHippen des Sinai zieht fich eine Art Gürtel oder Landſtrich, vol 
von nievrigen Hügeln und Rüden, die gegen ven Fuß der Fels⸗ 
klippen fich binabfenfen In den Wadi Soläf (Seläf bei Lep⸗ 
fiuß). Diefer zieht merklich längs dem Buße der Klippen, um fidh 
mit Wapi ed Scheifh zu vereinigen. Die büflern, drohenden 
Berge vor und, gleichlam die Außenwerke des Sinai, zeigen 
ſich fehr deutlich von dieſer Seite. Sie fleigen fleil und wild vom 
Buße aus 800 bis 1000 Fuß In die Höhe, ald ob fie jeden Zu⸗ 
tritt zu dem Heiligthbume Innerhalb verhindern wöllten. Im We⸗ 
fien- des Bafles, ven man hier kaum bemerken fann, heißen vie 
Feloklippen Oſchebel el⸗Haweit (jener Huet bei Lepſius). 

Wir ſtiegen gegen S.S.D. quer über den Gürtel hinab und 
gelangten um 12%, , alfo in 1%, Stunden, zum Wadi Soläf, 
veſſen Urfprung nicht weit zur Linken lag, dicht bei einer Quelle 
Ghurbeh (Barbas Thal bei v. Schubert, ſ. 0b. ©. 505), wo 
man einige Tamaridfen und andere Bäume bemerkt. 

Hier war ed, wo die Straße von Tor von S.W. her 
das Hebrän=THal herauf mit der unfrigen zufammen« 
traf). — Diefe Tor⸗Straße kommt quer über den Bergrüden 





2) G. Robinfon, PBaldfina I. ©. 141, 228. 3, Ebend. S. 142. 
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{l. 06. Nakb el Egaui bei Lepfius), ver Die Megengemälfer 
bed Hebran⸗Thales (Robinſon ſchreibt Hibraän) von denen bei 
Wadi Scheikh ſcheidet, da jenes Thal im Süden des Ser 
Hal, dieſes mit feiner weſtlichen Verlängerung des Wadi Sei⸗ 
ran im Norden ver Serbal⸗-Kette dahinzieht. 

Derfelbe Bergräden, fügt Robinfon Hinzu, bildet auch bat 
verbindende Glied zwiſchen dem Serbäl und dem mehr 
im Gentrum gelegenen Sinai. 

Daß dieſes wirklich der Fall ift, ergiebt fi aus Burd- 
hardt's ſchon angeführsem Noutier and dem Wadi zum Einai, 
oder vielmehr umgekehrt dahin gehend, fo wie aus Lord Lind» 
ſay's Metfebericht, ver wirklich von Welten nach Oſten aus dem 
Wadi Zeiran über diefen felbigen Bergpaß (er nennt ihn. Gebel 
How), d. I. ner Nakb Hämy Nobinfon’s oder Nalb Haui 
bei Lepfius, Nabkh er Rähah bei Burdharat) zum Sinai fort 
ſchreitet. 

Lord Lindſay ſagt ſehr characteriſtiſch bei feinem Abſchiede 
von ven legten Palmen und Tarfabüſchen des ihm unvergeßlich 
fchönen Wadi Feiran, das er im feiner ganzen Ränge vor Well 
nach Oſt durchzogen, er babe am 15. März des Abends am deſſen, 
Oſtausgange, dem EI Buch (d. i. Bad, Pforte, Mär 
bung), die Felsenge erreicht gehabt, welche an der engflen Stell 
nur noch 8 Schritt Breite habe; nordoſtwärts derſelben Schlucht 
beginne für biefelbe aber der Name des Wadi Scyeifh. 

Bon bier an begann, fagt er, nun am folgenben Frühmor⸗ 
gen des 16ten März das fortwährenne Anfteigen 66) gegen 
den erbabenen Central⸗Diſtriet des Sinal-Gehirgh, 
deſſen Spiten fo eben vom Sonnenftrahl in Purpurlichte erleuch⸗ 
tet wurden, indeß von ber Höhe der Rückblick ſich an ven 5 Bid 6 
Gipfeln des zackigen Serbäl zum Abfchieve noch einmal meibelt; 
ein pittoreates Biln, das von feinem Maler Williams van bier 
fer Stelle aus ſtlizzirt wurde. Von bier an verließ er bie 
gemößnlichere und durch den Wadi Scheikh bequemere Route, UM 
wie Robinſon in ven langen und breitern, aber minder pittores⸗ 
Een Wadi Selaf einzutreten, auf deſſen damals reichen Graſun⸗ 
gen oben Bebuinen Ihre zahlreichen Schaf» und Ziegenheerden wei⸗ 
deten. Die fchönften Blumen in Blüthe (er nennt Rattam, wel 








**) Lord Lindsay, Letters 1. c. I. p. 284. “) Ebend. I. p.2# 
bie 284. 
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Methem, mit weißer und purpurgeftreifter Blume; Selleh? ein 
Dornbuſch mit hellrother, und Doraga? gleichfalld mit rother 
Blütbe und gelben Staubfänen) und Hunderte Fleiner fanpfarbiger 
Eidexen (Serabani der Beduinen) ließen ihn faft vergeffen, daß 
er einen Deſert durchzog. So erreichte er ven Gebel How (d. i. 
Die Gebirgspaſſage El Haui) nah 6 Stunmen Marſches, das 
wildeſte Defile, das er im Sinai gefunden, vol Steilerte, 
roh, bie und da an ven gefährlichfien Stellen mit Stufen gepfla- 
Bert, auf denen fich der Pfad zwifchen Belöblöden, von denen 
einige au mit Schriftzügen bevedt find, fo mühſam hin⸗ 
buschwintet, daß wie Kameele kaum ihn zu überwinden vermochten 
und zwei feiner belabenen flürgten und zurüdgeführt werden muß⸗ 
ten. Uber ungemein malerifch, fagt Lord Lindſay, nahm es ſich 


auR, wis ganze Reihe der emporklimmenden Kameele auf Dem oft _ 


üsereinander fich bin und hetwindenden Gebirgöpfade zu überfehen, 
wie dieſe mit ihren Bührern oft in ganz verſchiedenen Directionen 
an deu grotesk aufgehäuften und coloflalen Fels⸗- und Trümmer⸗ 
maſſen vorüberſchritten. Erſt nach drittehalb Stunden wurke 
vie Culmination des Paſſes erreicht und von ba abſteigend die 
‚Hochebene, auf welcher das Kloſter am Nordfuße des Sinai in dem 
Eingange einer Bergkluft liegt. 

Dieſelbe Paſſage iſt es, welche und durch Robinſon'é ges 
nausfe topograpbiiche Darlegung noch mebr vergegenwärtigt wird. 

Dom, Zufammentreffen ver Tör-Straße aus dem 
GSehrän=- Thale mit ver Wadi Feiran⸗Straße uub ber 
NMordreoute durch das Wadi Scheifh, weile Nobinjon ge 
nommen hatte, fagt verfelbe, ver bei Wadi Akhdar In ven Wapi 
Sqheikh eingetreten fi gegen S. O. durch bie Ebene Seheb am 
El Drf- Bit vorüber zum Wadi Selaf wandte, trat er auf⸗ 
wärts längs dem Fuße des Gebirgs In fünöftlicher Richtung im 
Diefen ein 6). Nach einer Viertelflunde erreichte er Die Mündung 
einer Schlucht oder eines fehr engen Ihaled, Wadi Rudhwäh 
(Radon bei v. Schubert, f. 06. S. 504), bad von S.W. durch 
nie Felaklippen berablommt, von wo ein fleiler Paß ſüdweſtlich 
üher das Gebirge führen foll, nach einem Orte, genannt Bughär 
bigh (Beghabegh bei Leyſius), der, mit Wafler und Gärten 
werfehen, an oder nahe am obern Ente des Wadi Hebrän (auf 
NRobinſon's Karte if er ſüdmärts ded Geitenthald Wadi Otomet 


°* E. Robinſon, Palaͤſtina k ©. 141. 
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mit den Rälnen des Barabra⸗, mol iventlich mit Beghabegh⸗ 
Klofters, ven De’Xaborde durchzog, eingetragen; vann würde 
dies allervings Feine Erinnerung an eine Sancta Barbara fein 
innen). 

Nach einer guten halben Stunde Weges wurde dad Wadi 
Selaf wieder verlaffen und allmählig gegen ven Fuß des Paſſes 
vorgerüdt, den die Bebuinen Nubk Hawy7), d. i. Windpaß 
(Iuftiger Sattelpaf, Winpfattel), nannten, und welchen 
Burckhardt von ver Innerhalb anliegenden hohen Ebene Raͤhah, 
wie fchon gefagt, ven Nabk er Ruihah nennen hörte. 

Wir fliegen an feinem Fuße von den Kameelen ab und fin- 
gen an langfam und mühlam das enge Defile etwa S. gm D. 
“ aufzufteigen. Zwiſchen gefchwärzten, zerriſſenen Branitflippen, vie 
etliche 800 Fuß Hoch und faum 300— 400 Ellen auseinander jeden 
Augenblid ihre Trümmer auf unfer Haupt berabzuflürgen drohten. 
Nicht blos Drohungen, denn der ganze Paß liegt voll von herab⸗ 

geſtürzten großen Steinen und Felseklippen, in einen Grund, ben 
im Winter ein tofender Gleßbach wüthend purchflürzt. Einen Pfad 
für Kameele Hat man längs der ftellen Felfenhaufen gemacht, theil® 
"Dadurch, daß man die oberften Blöcke hinwegnahm, theils fo, daß 
man große Steine dicht neben einander legte, nach Art einer Schwei⸗ 
zer Bergftraße, doch Hatte, felbft bei einer Rundreiſe um ven Mont⸗ 
blanc, Robinfon keinen Pfad fo ſchwierig wie diefen gefunden. 
Die Kameele arbeiteten ſich langſam und mühfam fort und hielten 
oft fill; obgleich fie 2’, Stunden darauf zubrachten, ebe fie die 
Höhe des Pafſes erreichten, fo kann man bie Entfernung doch nicht 
meiter als eine Stunde rechnen. 

Es wird der Pfad nach oben, wo man im Bette des Gieß⸗ 
baches fortfchreitet, milder, weniger fleil; obwol jeßt ohne Wafler, 
war boch der Sand nad) der Tiefe zu feucht und füllte die Hand, 
mit der man hineingrub, mit fühem Wafler. Daher bier Grab⸗ 
büfchel und einige nievere Palmen noch Nahrung fanden, doch war 
der von Burdhardt erwähnte Duell Kaneitar jegt nicht mehr 
vorhanden. In dem Paß bemerkte Robinfon an ven Felſen 
2 Sinaitiſche Infchriften, über deren einer die Figur eines 
Kreuzes gleichzeitig eingegraben war, wie die Inſchrift ſelbſt. 

„Es war 3°, Uhr, ald wir, fagt Robinſon, die Höhe er⸗ 
reichten, von welcher das Klofler eine Stunde entfernt fein ſollte, 
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aber wir fanden ven Ahftand, wie Burdhardt, 2 Stunven. Wir 
Biegen nun ein wenig In einen Eleinen Wadi (vielleicht ver 
Ramadan bei Lepſius) Hinab, ver bier beginnt und in das 
weftlich gelegene Gebirge nah dem Wadi Rudhwäah zu geben 
ſcheint, worauf wir von neuem, doch gemach, in ver Richtung 
&.D. gen D. Hinaufzufteigen hatten. Hinter einem Eleinen Duell 
mit gutem Wafler erweitert fi) das Thal allmählig, auch wird 
der Boden weniger uneben. Hier zeigten fih und zuerft68) vie 
inneren und höhern Spitzen des großen Krelfed vom Si- 
nal; ſchwarze, wilde, dde Gipfel; und beim Weitergehen 
trat die dunkle, drohende Vorberfeite des Sinai (ver jegige Ho= 
teb der Chriſten) uns entgegen. Wir gingen noch immer all« 
mählig bergan, und das Thal erweiterte fich mehr, aber noch war 
alles eine nackte Wüſte. Später waren sinige Sträucher um⸗ 
her zu fehen und ein kleines Lager von fchwarzen Zelten zeigte 
fi uns zur Mechten mit weinenden Kameelen, Biegen und eini⸗ 
. gen Efeln, die zum Klofter gehörten. Die Gegend, die wir jetzt 
durchwandert hatten, erinnerte mich fehr flark an die Berge um 
das Eiſsmeer in der Schweiz im Chamounithale; nie 
Hatte ich einen wildern und övern Bled gefehen 9). 

Nun aber — doch wir kehren von vieler vortrefflich orienti» 
zenden Beichreibung, ehe wir mit unferm Führer zu der ihm fo 
wichtig gewordenen Ebene er Raͤhah weiter fortfchreiten, noch ein⸗ 
mal zu jener Gebirgdpafiage zurüd, auf deren begonnenem An 
fteigen wir R. Lepſius und feine Neifegefährten am Nakb el 
Egaui (dem erften ber genannten Nafb8) nahe vem Dfcpebel 
Orf und am Buena zurückließen (f. ob. S. 499), beim Ueber: 
fchreiten der Waflerfcheide vom Wadi Hebrän zum Want 
Seläf. 

Hier war es, wo R. Lepſius 70) zur Seite vom Hauptwege 
etwas ablenfte an den Fuß ded Buena, dann eine Fleine Borhöhe 
aufflieg und nach wenigen Minuten zu einem ummauerten, waflers 
zeichen, tiefen Brunnen Fam, in dem einige Stufen hinabführten, 
der ihm Bir Buena genannt wurde. Deflen Waller fand er vor» 
trefflich und Fräftiger als alles frühere, obmwol e8 auch einen eigen⸗ 
tbümlichen Nachgefchmad Hatte und von Fleinen Thierchen belebt 
war; ein wilder Belgenbaum, ein Samäda der Araber (f. oben 
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©. 346) überfchattete mit feinen weißen Aeſten und faftgrünen, 
weichen, platanenähnlichen, haarigen, aber ftachellofen Blättern bie 
Brunnenmauer, aus deren einer Seite er hervorgewachſen war. 

Hier in der Nähe muß wol Schubert's Nachtlager auf ber 
Höhe von 2709 Fuß üb. d. M. zu fuchen fein. Da Lepfius von 
einem Seitenmege zum Bir Buena fpricht, den Fein anderer Reis 
fender nennt, und aud) bald darauf ein paar andere Namen vor⸗ 
fommen, ebe er wieder in den Hauptpaß, den Nakb Haui, ein⸗ 
tritt, fo feheint er Hier einer von ver gemöhnlichen Route (Schu⸗ 
bert hörte, zur Seite feines Weges In einem Nebenthale follte ein 
guter Brunnen liegen) nur um Weniges abweichenden GSeiten« 
route gefolgt zu fein, die wir nicht genauer auf der Karte nach⸗ 
zumeifen im Stande find. 

Er feßte um 2 Uhr vom Brunnen feinen Weg weiter fort, 
nachdem feine Kameele jchon die gewohnte Straße vorübergezogen 
waren, und fand beim Kinabreiten zum Wadi (mol Seläft) an 
defien rechter Seite eine Anzahl arabifcher Gräber; eine halbe 
Stunde vom Brunnen erreichte er ven Eingang des Wadi Het- 
tem, ber gerade zum Dfchebel Hettem auffleigt, ritt aber gerabe 
öftlich auf vie Mitte nes Srea- Gebirge zu. Noch eine Fleine 
Stredte weiter geht links ver Wadi Chärba (wol Garba⸗Thal 
bei v. Schubert, Ain Ghuͤrbeh bei Robinſon) ab, ber ſich 
nachher rechts zum Dfchebel Fréa wendet. Dies iſt ver bei Ro⸗ 
binfon genannte Dfhebel el Fureia. 

Ueber Granitſandhügel verließ N. Lepfius rechts aufſteigend 
dad eigentlihe Thal, um zwifchen dem Fréèa und Dfchebel 
Obotsk Hindurdhzufchreiten zum zweiten wildeſten Haupt⸗ 
paß, dem Nakb Haui, dem Winpfattel; ver Dfehebel Hettem 
blieb ihm rechter Hand weit zurüd. Nach der erften Viertelftunde, 
. am Gingange der wilden Felsſchlucht des Nakb Haui, fab er 
recht? am Wege viele Araber-Gräber, die von Andern nicht 
bemerkt worben find. Nach einer Stunde Emporfteigend kam er 
auf einen ziemlich breiten mit Blöden bepflafterten Weg, ver 
- weiter abwärts nur zerftört, aber auch nach oben öfter unterbrochen 
war, an manchen Stellen jenoch audy ganz aus dem anſtehenden 
Branitfeld gehauen erfchien, und fo in einiger Höhe über ver 
Schlucht an dem rechten Thalrande hinläuft. In diefer Schlucht 
erblidie Lepfiud um 3 Uhr 10 Minuten einige Palmen neben 
einer Duelle, die man Moie beta Nakb nannte. Nur 10 Mi⸗ 
nuten fpäter erreichte er eine Stelle, wo der ganze Berg zur rech⸗ 
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ten Seite von oben mit einer eignthümlichen dunkelgrünen 
granitifhen Erpe von vermitterten Oranitblöden überfchüttet 
war, ein Vorkommen das fich Öfter wiederholte; mehrere Hamada⸗ 
Bäume wuchten bier. Eine DViertelftunde fpäter (3 Uhr 35 Mi« 
nuten) eröffnete fich eine freiere Ausficht und einige große Gra⸗ 
nitblöcke mit ziemlich deutlichen Infchriften (mol diefelben, 
die Robinfon Hier gefehen) zeigten ſich; auf anbern hatten bie 
Beduinen kleinere loſe Steinhaufen aufgethürmt, weil dies Fa⸗ 
milienglück bringen ſollte. 

Eine Viertelſtunde nach 4 Uhr erhoben ſich rechtd von den 
Sleinen Oſchebel Ramadan die hohen Oſchebel Rovdudn 
(auf Robinſon's Speriallarte des Sinai flehen andere Namen), 
indeß links die Wände nes Fréa (der Dfichebel el Burein, 
der auf Robinfon’d Karte fehr deutlich eingetragen) fich fort« 
fegen. Und eben bier beim Hinabgehen in dem Wadi des Kleinen 
Ramadan (wol ver letzte Fleine, bei Robinſon namenlos geblie- 
bene Wadi), fagt R. Lepfius, erhob fi nun bald großartig, 
frei und rein über ber Ebene vor und emporragend das Sinal⸗ 
Gebirge; zunächſt die nörblichen Berggipfel, jetzt Horeb genannt. 
Die Spigen des Dfrhebel Mufa und Katherin waren bin 
ter jenen noch verborgen; die höchſte Spitze des Horeb lag uns 
130° O. 

Nur 20 Minuten fpäter befand man fi) auf dem neum, 
platten, doch noch immer fanfthügeligen Felde, dad allmählig von 
bier zum Horeb auffteigt; doch wird ed nun Immer ebener und 
breitet ſich nach einer Viertelſtunde Wege als die Ebene Räha 
oder Wadiſer Räha aus, welche vamald mit aromatifch duften⸗ 
den Thymianbüſchen bevet war. Um 5 Uhr batte Lepſius bie 
fanfte Waſſerſcheide dieſer Ebene erreicht, von der auß er 
nun vor fih am Eingang ver engen Bergfchlucht die fchattigen 
Bärten mit Palmen und dunkeln Cypreſſen des Klofters erblickte, 
weldhe zur Einfehr einluden. Aber noch immer war bis dahin 
der Weg eines Eleinen halben Stündchens zurädzulegen, in der 
fanften Senkung abwärts zum Klofter. Rechts, d. 1. gegen Süb« 
oft, von ven Nordenden des Horeb und Katherinberges umſchloſ⸗ 
fen, zeigte fie in ihrer Erweiterung ein paar iſolirte grüne Gärt⸗ 
en in ver Wüftenei, die auf Quellen zurüdichließen liegen. Links, 
d. i. im Oft von der Kloſterſchlucht, ſah man das weitere Thal 
des Wadi Scheikh fich aufthun; in ver Mitte zwifchen beiden 
Seiten ging es an arabifhen Srabflätten und einem. Todten⸗ 
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Häuschen auf der erften Anhöhe vorüber, hinein in die Schlucht 
des Klofterthales, an deren Eingang dieſes berühmte Aſyl der 
Chriftenheit fo Tieblich und hoffnungsreich jenem ermatteten Wan 

derer durch Die Wüfte entgegentritt. 
' Mit andern Gedanken an eine Mofaifche Vorzeit war unfer 
edler, ernfler Freund E. Robinſon auß den wildeſten Eng⸗ 
ſchluchten eingetreten in dieſe weite, für ſeinen Blick ſich beim 
Fortſchreiten immer mehr und mehr erweiternde Ebene. Er hatte 
den Weg des Volkes Israel vom Durchgange durch das Rothe 
Meer Schritt für Schrit zu verfolgen und zu ermeſſen geſucht, 
und nirgends in den engen und ‚Öven Klippenwüſten eine Stelle 
gefunden, in ver ein zahlreiches Volk wie dieſes mit feinem Troß 
und feinen Heerden auf längere Zeit hätte verweilen koͤnnen. Wie 
mußte ihn Hier plöglich ein Contraſt überrafchen, In dieſer groß- 
artigen, unerwarteten Umgebung ?!), die in Beziehung auf 
das Lager Israels an diefer Stelle zuerſt von ihm erblidt 
ward; denn Feiner feiner Vorgänger hatte dieſe weitausge— 
breitete Ebene inmitten des centralen Hochgebirge, in bie 
fer Bedeutung, am Buß der bis anderthalbtaufend Buß hoch 
überragenden Belfenftirnen des Horeb erwähnt oder beſonders her⸗ 
vorgeboben. 

Frühere Reiſenden waren auf andern Seiten, auf andern We⸗ 
gen zum Klofter gelangt, deſſen eigenthümliche Lage, Legende und 
per dahinter emporfleigende Berg des Geſetzes fie mehr angezo⸗ 
gen und bezaubert hatte als die vorliegende Ebene, umd ohne daß 
fie anf dad Naturverhältnig der ganzen Umgebung, in 
Beziehung auf die heilige Geſchichte, Rückſicht genom- 
men und den Zufammmenhang beider in Betrachtung gez0= 
gen hatten. Dies ift das große Verdienſt E. Robinſon's, bem 
feitvem erft andere Beobachter gefolgt find, vie, nicht ohne Rück⸗ 
fit auf feinen erfien Vorgang, in ähnlichem Beftreben zu er⸗ 
neuerten fich erweiternden Forſchungen und auch zu andern Reſul⸗ 
taten wie er gelangt find. 

Nicht die Vertheidigung over Widerlegung diefer verfchiedes 
nen, oft ſehr weit außeinander gehenden Anfichten, Meinungen, 
Bolgerungen kann bier das Ziel unferer Unterfuchung fein, ſon⸗ 
dern nur die Gefammtauffaffung und genauefte Darftel- 
Jung aller räumlichen und natürlichen Verhältniſſe des 
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Schauplages, auf dem eine fo großartige, wundervolle Begeben« 
beit ſich zutragen follte, die wir mol niemals vollſtändig erklären 
können, zu deren ihrem weientlichen Inhalte nach klarſtem Vers 
ſtändniß jedoch Jahrhunderte hindurch noch immer, wie bei ber 
Brage von Ophir, ein Bortfchritt der Forſchung erwünſcht 
fein muß, da drei Jahrtauſende vergangen find, ehe die 
wahre Weihe zu Borfchungen diefer Art durch den harmoni⸗ 
fhen Entwidelungsgang aller Wiffenfhaften über- 
Haupt gemonnen werden ˖konnte, wodurch erſt Natur und Hiftorie 
in ihrem göttlichen Einklang bereinft in noch größerer Klarheit 
hervorzuireten im Stande fein werben. 


Fünftes Kapitel. 


$. 9. 

Das Hocgebirgsland der Sinai» Halbinfel in feinen 

zwei Hauptgruppen, Sinai und Serbal. 

Erfte Gruppe. Die centrale Hauptgruppe des Dſche⸗ 
bel Muſa, Deofe-Gebirges der Araber, mit dem Zur 
Sina der Araber, dem Horeb und Sinat, oder dem 
Mofe-Berge der Chriften und Mohammebaner. 


Weberfiht. Die zwei Hauptgruppen und bas Uebergangs⸗ 
gebirge der Paͤſſe (Windfättel) zwifchen beiden. 


Nur aus einer allfeitigen Durchwanderung einer großen Ges 
birgägruppe kann eine vollſtaͤndige Kenntniß, eine fichere Orienti- 
zung innerhalb verfelben Hervorgeben; jene fehlt bier bis jet noch, 
gänzlich, da es bisher nur menige von dem Belieben der arabi⸗ 
ſchen Tribus und ihrer Kameeltreiber abhängige Thaler und zu⸗ 
gängliche Päfle für ihre Laflihiere waren, auf benen europäiſche 
Beobachter ein- und durchgelaffen wurden, um zu den Kloſter⸗ 
heiligthum in feiner beſchränkten Thalſpalte zu gelangen, welches 
zm erreichen faſt aller Wanderer einziges Ziel geblieben, auf wel⸗ 
ches auch ihre Hauptaufmerkffamkeit gerichtet war. Wir wollen 
keineswegs das Intereffe und die Bedeutung dieſes Zieles verrin« 
gern, aber bedauern müflen wir, baß darüber bie Beobachtung ver 
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Gefammtverhältniffe des centralen Sinaitiſchen Hochgebirgslandes 
ſehr vernachläffigt worden ift, und erſt in ver letzteren Jahresreihe 
hat fich der freiere Blick der Beobachter über die fefielnden Klofter- 
mauern binaus erhoben zu allgemeinerm Ueberblick dortiger Na⸗ 
turverhältniffe, zu genauerer Erforſchung der Localitäten, unab⸗ 
hängig von ven Klofterlegenven wie von den Ausfagen unwiffender 
Beduinen. Nur Wenigen iſt e8 gelungen, mebr ald die näcdften 
Umgebungen des Klofterd und feiner gebeiligten Stationen im 
engſten Kreife zu betreten; von da aus begnügten fie ſich auf 
Ausfage Anderer immer wieder zu berichten, was fchon fo oft, 
Jahrhunderte vor ihnen, durch daſſelbe gefärbte Glas ver Klofter- 
legende gefagt war. Obwol auch diefe, wie wir oben fahen (f. 
hiſtoriſche Einleitung), in fehr weſentlichen Puncten ihre vollen 
Nechtöanfprüche Haben Tann, fo find es doch meiftens vie fehr 
unmefentlichen Nebenvinge und Binzelnheiten, deren Intereſſe bei 
den Berichterftattern das Interefie für die geſammte Erfcheinung 
der fo grandiofen Naturform gänzlich verfchlang und höchſtens in 
allgemeine Bewundernng audbrach, aber durch eindringenden Scharfe 
finn und Beobachtung wenig neue Thatfachen den früher fchon be= 
Tannten anreihte. Welche ehrenvolle Ausnahme von jenen Hun⸗ 
derten von Berichten in viefen Sinne, Borfchungen wie die von 
Seetzen, Burkhardt, Rüppell, Robinfon, Ruffegger, 
Schimper, Lepfius und Anderen gemacht haben, wird aus dem 
Folgenden hervorgehen, aber immer bleibt noch unendlich Vieles 
zu wünſchen übrig. Noch iſt die ganze Gebirgslanpfchaft ſüd⸗ 
wärts des eigentlichen Dichebel Mufa und ver Klofterumgebung 
eine Terra incognita geblieben, und nur ber einzige Punct des 
Oſchebel Om Schomar vafelbft ift von Burdharpt, dem Ein⸗ 
zigen, befliegen; nur vie oben befchriebenen einzelnen Zugänge 
gegen S. W., N.W., NO. und S.D. find durchzogen, aber alle 
andern Schludhten, Tihäler, Päfſe und Gebirgsmaffen blieben noch 
ununterfucht. Bon ihrem ſyſtematiſchen Zufammenhange, von 
ihrer Sruppirung, kann noch gar nicht die Rede fein; nur Bruch- 
Rüde find e8 daher und oft nur Vermuthungen, welche vie Stelle 
zufammenbängenver Thatfachen In folgendem erfegen müflen, und 
wie wenig das cartographifche Bild zur Kenntmiß ausreicht, ob⸗ 
gleich e8 nur zu häufig zur Grundlage der geographifchen Beſchrei⸗ 
bungen gemacht wird, geht, wie Büfching 7?) auch zu feiner Zeit 
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fehr richtig bemerkte, ſchon aus ver einfachen Beachtung der ver- 
ſchledenen Kartenverſuche über daſſelbe hervor, von denen 
immer einer den andern copirt, oder wo dies nicht geſchieht, ein 
jeder aus eigner Anſchauung hervorgegangene willkührliche Dar⸗ 
Relungsverfuch ohne wirkliche Aufnahmen ein ganz verſchiedenes 
Bild giebt. Und doch Fönnen wir biefer Mängel ungeachtet nach 
De Laborde's Schon fehr dankenswerther Fartograpbifcher Arbeit 
noch weit vorzüglichere dankenswerthe kartographiſche Bemähun- 
gen vorzüglich von Kiepert und E. Zimmermann hervorbe- 
ben, welche Iegtere im größern Maaßſtabe, hier, durch ven Reich⸗ 
thum ihres Inhalts befondere Aufmerkiamkeit verbient. 

Eine Auseinanderhaltung fragmentarifcher Daten und 
genauer-Rahweid ver DOriginalbeobahtung wir alfo 
auch bier unfere erſte Pflicht fein, um, fo weit es bis jetzt mög« 
lich if, ein richtige Gefammtrefultat zu fichern, und zu neuer 
Erforfchung der Lücken anzuleiten und aufzufordern. Wir weichen 
darin von ber Methode Büſching's, deſſen Arbeit wir über den 
Sinai wahrhaft bewundern müflen, doch in fofern völlig ab, bie 
meift von allen Nachfolgern ebenfalls befolgt ifl, daß wir erft das 
reine Naturbild auß der unmittelbaren Beobachtung uns 
zu vergegenwärtigen fuchen, ohne, wie dies jener außgezeichnete 
Mann that, zugleich von den altteflamentlichen Angaben auszu⸗ 
geben, um dann erft, wobei freilihh legendarifche Localbe⸗ 
nennungen nicht vermieden werden Fönnen, wenn das plaftifche 
Bild fo vollſtändig als möglich ermittelt ift, die altteſtamentliche 
Anwendung darauf, fo weit ed möglich ericheint, zu verjuchen. 

Aus den Altern Stinerarien laſſen ſich gar feine genauern 
Anfchaunngen über die Centralgruppe des Sinai gewinnen, obwol 
feine Deutung dabei unverfucht geblieben if. Pietro Della 
Balle, der von Suez aus gegen Südoſt, Ende Dezember im 
Jahre 1615, zum Sinai pilgerte, gehört zu den Reifenven feiner 
Zeit, die am aufmerkfamften auf die Naturverhältniffe der von Ihm 
durchzogenen Landſchaften achteten. Doch erfahren wir darüber nur _ 
Folgendes 73), was bei dem ganz Allgemeinſten ftehen bleibt. 

Am 18. Dezember ritt er von Sur; am Rothen Meere ſüd⸗ 
wärts hin zu dem Brunnen Moſes, wo er viele fchöne Kräuter 
fand, und feßte von da 3 Tage lang feinen Weg auf ber Ebene 
(wol der Küftenebene gegen ©.D.) fort. Um 21. Dezember hatte 
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ee die Ebene verlaffen und näherte fi) allmählig dem Gebirge, 
das anfänglich nicht fehr hoch war, aber immer höher wurbe. 
Das Land war jehr unfruchtbar; doch Fam er im großen Gebirge 
auch durch manche ſchöne Thäler, die er mit ven Bergthälern auf 
ver Wallfahrt nach Set. Koretto in Italien vergleicht; wo aber 
Waſſer ſich fand, zeigten fih auch Palmen und Oummibäune 
(vielleicht im Wadi Feiran, das er aber nicht nennt), und an einer 
Stelle bemerkte er fogar einen fchönen Waſſerfall, ven er für bed 
Abmalend werth bielt. 

.e Nah 2 Tagen, am 23. Dezember, nöthigten vie zu beſchwer⸗ 
lichen Wege zu einem großen Umwege in ein breites Thal (wahr⸗ 
fcheinlich der Wadi Scheikh), worauf er an ver Oftfeite des Ver⸗ 
ged Sinai in der Nähe des Klofter8 anlangte, wohin er noch 
in ber Thalkluft zur Nachtzeit ein halbes Stünochen auf einem 
Fußpfade Hinanflieg, aber die Thore gefchloffen fann. Hunderte 
von Beduinen umlagerten das Klofter und fchrien nach Brot. 
Später wurde er erft In daſſelbe eingelaffen; aber dieſes hinter 
ihm wieder zugeſchloſſen. Mitten durch dieſes Klofter ſah er ven 
Dach fließen, an dem Moſes feine Schafe getränft Haben folk. 
Einen der folgenden Tage befchloß er auf ven Berg zu fleigen, . 
weil aber, bemerkt Della Valle, die zwei Berge Horeb und 
“ Sinai nur ein Berg feien, und alle beide nur eine und dieſelbe 
Wurzel haben, ja höher erft fih von einander theilen, fo, flieg er 
zuerft auf, den Horeb, ber nicht fo Hoch als ver andere fich hebt, 

und an beffen Fuß (dem norböftlichen) gegen Aufgang der Sonne 
in tiefer ringsummauerter Thalſchlucht das Klofter erbaut fei. 

Der Horeb fieht anfangs, fagt er, nur niedrig aus, weil man 
nicht feine Spige, ſondern nur feinen Buß ſieht; aber auf dieſem 

ftehen 5 und 6 Berge (Aufftiege) übereinander, und es iſt unmoͤg⸗ 

lich, den Horeb und Sinai zugleich zu ſehen. Wir fliegen, fährt 

Della Valle fort, an einem fchönen Brunnen und dann höher. 
an einer Gapelle der Jungfrau Maria vorüber; ſchon auf ein 

Drittheil ver Höhe traf man etwas Schnee; höher auf 4 Keine 

-  Eapellen, deren eine mit einem Altar, wohin der Prophet Elias 

(f. 06. ©. 10) geflohen vor den Verfolgungen der Jeſabel. Die 

Spige des von da zunächſt liegenden Berges, -ver Berg Sinai 
genannt, fagt er, fei viel höher als der Horeb, auf deſſen Rüden 

Della Balle hier fland; er war gang mit Schnee bedeckt. Gr 

flieg nun von dem Horeb weflwärts zur andern Seite bielen 

wieder hinab, zum engen und tiefen Thale, In weldhen El Ar⸗ 
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bain, das Klofter der 40 Märtyrer (ſ. ob S. 13), liegt, wo ſchon 
die Vorbereitungen zu feiner Aufnahme von einigen Geiſtlichen 
getroffen waren. Won hier verfuchte er am folgenden Tage ven 
Berg Sinai zu .erfleigen, ber ganz mit Schnee bevedt war; er 
erreichte auch mit großer Beſchwerde diejenige Höhe zur Stelle, 
wohin die Engel ven Leib ver St. Katherina beigefegt Gaben 
foßten. Der Hinabftieg anf vemfelben Rückwege von da zum EI 
Arbain war durch den Schnee felbft mit Gefahr verfnüpft. — 
Damald alfo wurde, wie e8 nach diefer unvollfländigen Beſchrei⸗ 
bung jcheint, derjenige Berg, welcher heutzutag der Katherinen« 
berg in ber Legende der Mönche heißt, von Della Valle ver 
Sinai genannt, und berjenige dem Klofler nähere Berg, welcher 
jeht als Oſchebel Mufa bezeichnet Hi, ward Della -Balle 
Horeb genannt. Von EI Arbain fehrte der römifche Patricier 
in das Klofter, und von da über Tor (ſ. 06. S. 499) den Meere 
entlang nah Suez zurück, ohne andere Bemerkungen angeführt 
zu haben, als daß er zwar Infchriften auf Steinen wahrgenom- 
men, fie aber nicht copirt habe. 

Mit diefem Berichte ſtimmt der von I. Thevenot In der 
Sitte deſſelben Jahrhunderts überein, der im Jahr 1658 in etwas 
günftigerer Iahreszeit von Tor aus amı 2ten Februar das Klofter 
EI Arbain, d. I. der 40 Märtyrer, erreichte, In welchem er von 
einem dort wohnenden griechifchen Mönche gaftlich aufgenommen 
wurde, well er einen Klofterbruper aus Tor zu feinem Begleiter 
mitgenommen Hatte. Damals war viefed EI Arbain 7*), das 
gegenwärtig jehr vernachläjftgt und nur wegen bed Ertraged ſei⸗ 
ner Bärten von arabifchen Ktloflervienern gepflegt wird, noch ein 
fehr hübſches Gebäude mit flattlicher Kirche und reichen Obfigär- 
ten, deren befter Ertrag auf vem Markt von Cairo abgefegt wurbe 
(wie auch noch heute). In der Nähe Im anliegenden Thale, das 
Thevenot Raphidim nennen hörte, wo noch einige andre ven 
Mönchen zuftehenne und mit Mauern wohl verwahrte Gärtchen 
(daher noch Heute, f. oben S. 505, Boftanthal, d. i. Thal 
der Gärten genannt) zu fehen waren, ftand damals ein Araber- 
börfchen mit gar fein gebauten kleinen Häufern; aber dad Kat ha⸗ 
rinen= oder große Klofter, nod 2 Stunden fern (das beutige 
SinalsKlofter), war verdvet, es flanden die Mönche in Fehde mit 
den Beduinen, denen fie die Beköftigung verfagt hatten, deren 


»29) J. Thevenot's Reife da. D. 2. B. Gap. XXVL ©: 226—233. 
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fortwährend mehrere Hunderte das Klofter umlagerten, aus em 
pie mehrſten GSeifllichen nach dem Hafenorte Tor entfleben waren, 
weshalb auch fchon feit 2 Jahren Niemand im Kloſter aufgenom- 
men worden, und bie Eingänge zu demſelben zugemauert warm. 
Die Haupteinfünfte, welche damals das Kloſter aus der Inſel Can⸗ 
dia gezogen hatte, waren ihm durch die Beſetzung biefer Infel von 
ven Türken entriffen; ver Biſchof refivirte nicht am Sinai, fü 
bern in Cairo. 
Diefer Zuſtand der Verwirrung konnte auf Iange Zeit nicht 
ohne fehr nachtheiligen Einfluß auf Reiſende, auf ihren Beſuch 
und ihre Beobadhtung in dem Sinaigebirge bleiben. Thevenot 
beftieg, wie Della Balle, aus dem Thale von EL Arbain im 
Berg gegen Süd, auf dem die Legende der Heiligen Katharina, 
daß Engel die Gebeine diefer Märtyrin binaufgetragen, zubt, von 
‚ver er den Namen trägt; er nennt ihn nicht Sinai, fondern Ka⸗ 
tbarinenberg. Zum Sinauffteigen brauchte er 3 Stunden, er 
fand oben am 2ten Bebruar noch Schnee; herabwärts brauchte # 
zurüd nah EI Arbain nur zmel. 

Am 3ten Februar beftieg er von vemfelben GI Arbain, ober 
oſtwärts, den zweiten Berg, ver minder hoch, aber doch auf 
noch mit Schnee bedeckt war, und ben er weder Sinai noch 
Horeb nannte, fondern ven Mofe- Berg, Dſchebel Muſa, 
wie er auch heute bei ven Arabern heißt. Auf deſſen Höhe fand 
er noch zwei Kirchen oder wol nur Kapellen, eine für Gricchen, 
eine andre für Rateiner, in ver er einer Mefle beimohnte, und in 
der Nähe eine Eleine Moſchee; auf ver Spige des Bergs, ſagte 
man ihm, habe Mofe die Zehn Gebote empfangen. Nun erft bein 
Hinabſteigen zu dem großen Klofter ver Sancta Katherina aR 
dee Nordoftfeite des Bergs Fam er an ver Kapelle des Pro 
pheten Elias vorüber, und an einer Felsſtufe, wo bie Bußtapfe 
von Mohammeds Kameel (er drang nie In die Halbinfel ein, ' 
ob. S. 8) von den Beduinen verehrt und gefüßt wurde; eine Be 
bel, die Thevenot als Erfindung ven Mönchen zufchreibt, um bie 
Freundichaft ver Araber zu erwerben und fie von ver Zerflörung 
ihrer Heiligthümer zurüdzubalten. Er kam noch an vielen klelnen 
Gapellen vorüber, an denen noch geringe Hütten und Bärtchen zu 
feben waren, und wo einft Taufende von Einfieplern gehauſet, bie . 
alle von den Beduinen verbrängt worden; ein Dutzend von viel 
bemerkt Thevenot, habe er mol felbft befucht, die alle ihre Legen⸗ 
‚den hätten; fie alle zu befuchen wuͤrde ſehr viel. Zeit gekoſtet Haben, 
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Da fie über den ganzen Berg zerfireut felen. Auf einft bequem 
gelegten, aber zur Zeit fchon fehr zerlörten Felsoſtufen flieg er 
von ver Höhe durch zwei fchöne fleinerne Pforten (ihre Stein« 
pfoften ſtehen auch heute noch), an denen die Wallfahrer einen 
kleinen Zol zu geben pflegten, Hinab zum Großen Klofter, 
Das aber geichloflen blieb. Erft als er vefien Mauern und Gar⸗ 
ten umgangen war, um gegen Welt zum EI Arbain zurückzu⸗ 
kehren, erblidte er ven Berg Horeb, wo Moje feine Schaafe 
hũtete. — 

Wir haben in dieſer Erzählung die Beſtätigung des fran⸗ 
zöfifchen und des italieniſchen Reiſenden über die Zuſtände 
Der Hauptpuncte am Sinai⸗Gebirge, über ihre Benen⸗ 
nungen und Legenden (deren noch fehr viele hinzuzufügen 
wären, wenn fie und hier zur Orientirung nützen Fönnten) aus 
dem 17m Jahrhundert. Sie reichen ſchon vollfommen Hin, uns 
im allgemeinen in dem nächiten Iimfange des Kloftergebirgß, 
in dem centralen Theil der Hauptgebirgägruppe topographiſch 
zu orientien, aber fie geben uns feine Anfchauung von der Na⸗ 
tur ded Ganzen, und wir müflen noch lange warten, ehe bafür 
etwas erfprießliches wird gefchehen können. 

Die berühmten Namen eined Ih. Sham (1721), R. Po— 
eode (1738), felbft des fo trefflihen C. Niebuhr (1762), ge 
währen in dieſer Hinficht nur wenig befriedigended. Denn bie 
beiden britifchen Reifenden werfen feinen Blick auf das Ganze, fie 
balten fih nur an vie Beichreibung ver Einzelheiten, wie die 
Mönchdlegende ihrer Führer fie ihnen nach und nad) angiebt. 
Sham 5) bleibt nur bei ganz allgemeinen Angaben ſtehen und 
hebt nur einzelne miraculdöfe, durch die Legende beſonders gehel- 
ligte Stellen hervor; Pococke 76) dagegen geht fehr genau in das 
topographifche Detail ein, übergeht Feinen Punkt ver Legende, 
führt jeden Mauerreit, jeve Capelle, jede Wendung des Weges, 
den Tr nimmt, an, und begleitet feine Befchreibung mit ein paar 
®runpriffen, die zwar fehr ungenau bleiben, weil fie ohne 
alle DOrientirung und Bermeffung von einem bloßen Di— 
Iettanten gemacht find, aber noch mit Zahlen und Buchflaben und 
einer Sperlalbejchreibung begleitet, hier und da einen Anhaltpunet 


»’s, Thom. Shaw, Reifen a. a. O. S.272—276. 6) R. Pococke, 
Beſchr. des Morgenlandes. Ueberf. a. a. O. Th. 1. ©. 215— 231; 
die Grundrifle von der Imgebung —F here und von dem Gipfel 
bes. Sinai, ſ. Tab. Liu. LIE. u 
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ins Klare fehen. Daß ihm aber eine lebendige Auffaffungsweife 
des ganzen yplaftifchen Zufammenhanges und geftaltenden Gin 
fluffed von Natur und Gefchichte im vorliegenden Raume gar nicht 
in den Sinn Fam, zeigen die Worte, mit denen er im $. 17 feine 
Befchreibung fchließt, wenn er fagt: „was die natürliche Ge⸗ 
fhichte diefer Gegend anbetrifft, fo verlohnt es fich nicht ver 
Mühe, zu den, was ich fchon angemerkt habe, mehreres hinzuzu⸗ 
ſetzen.“ — Eben dieſes letztere ift aber für unfre Zwede die Haupt⸗ 
aufgabe, welche bei den vorbergenannten ganz leer ausgeht. 

Niebuhr ift ed, ver, wie au vielen andern Puncten, auch 
bier mit dem Scharfblid des Geographen zuerft einige lichtgebende 
Sauptverhältniffe aus der Natur ded Ganzen bervorbob, und es 
it ner zu bedauern, ‘daß fein bloßer Durchmarich fo flüchtig und 
unter den ungünftigfien Umſtänden angeftelt werben mußte 77): 
denn er wurde weder im Klofter feldft eingelaflen, und mußte fein 
Nachtlager daneben im Thale nehmen, noch konnte er feine Führer 
dahin bringen, Ihn auf die Höhe des Sinai, oder ded Katherinen- 
Berge, wie er fo fehr mwünfchte, zu führen. Er erflieg vom 
Thale des Großen Klofterd an der Oſtſeite des Bergs (das 
EI Arbain an ver Weftjeite nennt er nicht einmal) nur die 
halbe Höhe des Tur Sina, nur bis zur Bergebene ver 
St. Elias⸗Capelle mit ver einfamen Cypreſſe, bis wohln Burck⸗ 
hardt vom Klofter aus 1'/, Stunde Zeit 78) gebrauchte. Die 
widerfpenftigen Führer, vie ihm alle Namen verfchwiegen, behaup⸗ 
teten, dies fei fchon der Zur Sina, und nöthigten ihn alsbalb 
zur Umkehr zum Klofter, und von da noch an demſelben Tage 
auf vemfelben gefonınnen Wege wieder zurüdzulehren. 

Dennoch wußte der fo eifrige deutſche Reiſende auch feinen 
kürzeſten Durchflug nußbar zu machen. Er giebt genau die Ent⸗ 
fernung bed Großen Klofters nach feinen Wegberechnungen 
von Suez auf 28%, deutſche Meilen gegen S.S.D. an, und 
entwarf einen Eleinen, aber orientirten Grundriß vom Klofler- 
tHal, das von N. gegen S. S. O. flreiht, mit dem Grunpriß 
bes Klofters, feiner Gärten, und mit feinem eignen Aufflieg 
bis zur Elias⸗Capelle, fo weit er ald Augenzeuge ein lirtheil 
Hatte; Angaben, die allen fpätern zum runde liegen. Er gab 
von 2 Stellen des Grundriffes, die er mit A (in Of) und B 


- 


279 C. Niebuhr, Reifebefchr. Th. I. S. 243— 249. ꝛe) Burck- 
hardt, Trav. in Syria, p. 565; bei Geſenins 11. S. 906. 
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(von Nord aus) bezeichnet, obwol er weniger Maler als Inge⸗ 
nieur war, gegen frühere Abbildungen ſehr herichtigte Anfichten 
vom Klofter und feinen Umgebungen, vie freilich in neuern Zei⸗ 
ten durch Meifterarbeiten überboten find. 

Was aber Niebuhr zum beſondern Verdienſt gereicht, ift, 
Daß er der Erfte ift, welcher den Berg Serbal 9) mit dem 
Wadi Feiran (er fchreibt Sirbäl und Farän) nennt, und viefe 
nördliche Gruppe des Gebirgsſyſtems von der ſüdlichen 
Gruppe des Dichebel Mufa unterfcheidet und beichreibt. 

Hierin folgte der deutſche Reiſende ver beftimmten Ausfage 
feiner arabifchen Bührer, welche die fünliche Kortfegung der Thal⸗ 
ebene am Serbal, noch 2 veutfche Meilen weit durch den Wadi 
Selaf, mit dem Namen Wadi Baran belegten; nämlich gegen 
&.D. bis an den Buß des Dſchebel Mufa, von welchen noch 
2'/, veutfche Meile Wegs oder 5 Stunden bis zum Großen Klo⸗ 
fer zurüdzulegen waren. Diefer leztere Weg ging an jenen In« 
ſchrift⸗Felſen von Kanaytar vorüber (f. ob. ©. 506), alfe 
aus dem Zufammenfloß des Wadi Beiran und per Tor- Straße 
über die Winpfättel Nakb Egaui, Nakb Haui und Nakbeel 
Rahah (I. 0b. ©. 505), denn mit diefen fleigt dad centrale 
Bochgebirg ber Klofterumgebung innerhalb der großen 
Gurve des Wadi Scheikh (f. ob. ©. 323), ſüdwärts dieſes 
letzteren, exft empor. Es fleigt nun erfl aud dem 2709 Buß ho⸗ 
den Wadi Seläf (f. ob. ©. 514) yplöglich zu einer Geſammt⸗ 
erhebung ber voppelten Höhe, oder von mehr ald 4000 Fuß 
empor, über welche auch alle Thaler oder fogenannten Ebenen 
dieſer fünlichen Gruppe ſich erheben. Denn das Klofter, nur 
weniges über feiner breiten vorliegenden Ebene erhaben, liegt 4725 8. 
56.9... nah v. Schubert, ober 5115 8. n. Ruffegger; «6 
ſteht alfo, wie auch nordwärts ver Boden bei Abu Suweirah 
(f. 06. S. 319), erfi auf der Platenauhöhe viefer Ge- 
fammterbebung des gemeinfanen Fußes, über welchen bis 
einzelnen Partieularerhbebungen ver Sipfelmaffen zu 
noch größern ifolirten Höhen emporfleigen. 

Diefe weit größere Geſammterhebung der Gentral- 
gruppe um das Kloftergebirge, wo ber Buß der Ifolirten 
Berge innmer fchon auf einer Baſis von 4000 Buß abfoluter 
Höhe ruht, bevor noch über dieſer die Gipfel relativ doppelt fo 


”*) Niebuhr a. a. D. I. S. 240. 
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Hoch auffleigen, unterfcheivet fih vom Serbäl dadurch mweientlid, 
daß biefer im Gegentheil auf der Nordſeite mit feinem Fuß in 
dad Tiefthal des Wadi Feiran abftürzt, an der Süpfelte nur 
auf ver niedern Küftenebene EI Kaa bafirt (f. ob. ©. 485), 
und durch dad Wadi Hebrän abgefchieven iſt von dem Sinaige⸗ 
birge (f. ob. S. 507). In feiner hierdurch bewirften völligen 
SfolirtHeit &0) bildet er eine fo characteriſtiſch verſchiedne 
plaftifhe Geftaltung von jener, daß wir jagen müflen: +6 
zerlegt ſich ver centrale Gebirgskern der Sinai«Halbinfel 
(f. 06. ©. 318) naturgemäß In zwei Haupttheile, 1ftent 
in jene ndrpliche Gruppe des Dichebel Serbäl mit dem 
Wadi Felran, und 2tens In die fünliche, welche bei den Be 
duinen der Halbinfel felbft als folche erkannt iſt und von ihnen . 
mit dem Namen „Dfchebel Mufa, das Mofe- Gebirge,” im 
weiteflen Sinne genannt wird, wozu der Moſe⸗BDerg im 
engern Sinne, d. i. der Tur Sina, als ver geheiligfte Berg 
des Gentrums miitgehört. Dies iſt es, was aus Niebuhrs Wor- 
ten 81) ſchon damals Flar hervorging, aber wenig beachtet wur, 
wenn er fagt: „man fieht alfo, daß ver Berg, ven die Griechen 
Sinai (Tor Sina) nennen, nicht in einer großen Ebene Tiegt, wie 
vielleicht manche geglaubt haben. Indeß Tann man hieraus nicht 
fihließen, daß der Sinai der Griechen nicht der wahre fei: bean 
auch unfre Araber nannten dieſes ganze Gebirge von bem 
Thal Faran (over Beiran) an Dſchebel Mufa, das Ger 
birge Mofis, und ven Theil, wo das Klofter liegt, Zur Sina.“ 

Wir werden alfo auch bier die Serbäl- Gruppe, De 
Gruppe ded Bebirges Mofe, und den Berg Mofe ob 
Zur Sina, d. I. Die zwei verſchiednen Gaupt⸗Gruppen, 
und in der fünlichern, ald den Hauptfern, die Benennung 
im weitern und im engern Sinne zu unterfcheiven Haben. 
Die Grenze von jenen beiven Sauptgruppen bildet aber dab 
wilde Hochgebirge der Bergfättel (ver Nakb oder Wind- 
fättel), von dem zuvor bei ven Routierd hinzeichenn bie Rede war. 


9°) Burckhardt, Trav. p. 575; bei @efenius II. ©. 920. 
*) Niebubr a. a. DO. Th. J. ©. 248. 
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Erläuterung 1. 
Die ſadliche centrale Gebirgsgruppe des Dſchebel Muſa, das 
Moſe-Gebirge im weitern Sinne, nad feinen Geſammtver⸗ 
bälinifien ber großen Gebirgsftöde und Thalſchluchten. 


1. Die natürliche Umgrenzung des Bodens viefer 
erbabenften Centralgruppe. 


Das fo viel bewallfahrtete Hosdpitium des Katharinens 
Klofters, das große Klofter bei Thevenot,- dad Klofter der 
Suftinianifchen Stiftung (f. ob. S. 17) mit feinem nächſten 
Berge, dem Sinai der Mönche, over Tor Sina der Ara 
Ber, oder der Mofe- Berg, Dſchebel Mufa im engeren Sinne, 
Bildet nur einen Theil des Moſe⸗Gebirges oder Dichebel 
Muſa im weiteren Siune; es iſt der bei weitem Fleinere, 
jedoch befanntere Theil, von dem faft alle Beichreibung und 
Kenntniß der übrigen Theile ausgeht. Er bildet aber nur bie 
nordliche Gruppe des letzteren; Ihr nörblicher Fuß ruht auf 
der 4000 Fuß abfolnt ub. d. M. vorliegenden Hochebene 
er Rahah (Wani er Rahah), welche wegen einiger darin lle⸗ 
gender Kleiner Gärten (Boftan) auch die Boftan= Ebene genannt 
wird, und gegen N.W. zu den Päſſen der Bergfättel hinauf⸗ 
feigt, gegen Nord aber, oder N.N.O. in ben breiten Bergfpalt 
des Wapdti el Scheifh fih einmündet, deſſen öſtliches Nebenthal 
am Lagerorte Abu Suweirah noch 4005 Fuß hoch über vem 
Meere liegt (f. ob. S. 266, 319). Daß man fchon nach einer 
halben Stunde nordoſtwärts dieſes Abu Suweirah das eigentliche 
©inaigebirge, oder den centralen Gebirgsdiſtrikt, wie Burckhardt 
Died ausdrückte, verläßt, ergiebt fich aus obigem (I. ob. ©. 249 bis 
250); denn bier tritt man heraus aud den alpinen Höhen 
der primitiven Gebirgsbildungen in eine andere, weit 
offnere Landſchaft mit minder gewaltigen Höhen und Geftalten. 

Auch Sergen und Robinſon fegen hierher vie Nord⸗ 
grenze ver Gentralgruppe des Sinai, in jene Nähe des Abu 
Sumeirah, mo fie zugleih die Waſſerſcheide zwiſchen dem 
Golf von Akaba gegen Oſt und dem Golf von Suez gegen We 
anzeigen (f. 06. S. 247, 257), d. 5. wo bie @ießbäche nad) ent⸗ 
gegengefegten Seiten ablaufen: denn continuirliche Ströme fehlen. 
Gegen RW. zu dat auch Rüppell diefe Begrenzung des Cen⸗ 
tralgebirges auf feinem Wege vom Wadi Safran gegen ben 
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Dſchebel Wadeje der Araber deutlich genug bezeichnet (f. oben 
&. 275). Die Curve de Wadi Scheikh iſt es, die in ihrer 
concaven Seite dad Hochgebirge berbergt (f. ob. S. 323), bis 
dahin wo er ven Wadi Akhdar aufgenommen, von dem aud 
» Robinfon’s WegS?) durch die Cbene Seheb am Pik el qÄHrf vor- 
über.gegen S.D. zum Wadi Selaf gegangen war, und noch wei⸗ 
ter weſtwärts bis gegen die Verengung des Wadi Feiran zu, mo 
Nuffegger, Lord Lindſay und Andere In dad Hochgebirge eintraten. 
- Weiter nordweſtwärts über die Päfle ver Berg» oder Wind⸗ 
fättel hinaus Tiegt ver fchon zu 2709 Buß Höhe gehobene, aber doch 
noch immer tiefe Wadi Seläf (f. ob. ©. 514), fhon außer- 
bald des höhern Moſe⸗Gebirges, zum noch niederen Gebiete des 
Wadi Feiran fich ſenkend. Er ift es, welcher im Thalgebiete 
den Uebergang 8) bildet zwifchen ver Serbal-Gruppe und 
ver SinaisGruppe. Denn wo dad Wadi Feiran- Thal mit fei- 
ner enaften Ginfchnürung nur bis auf 8 Schritt Breite, dem EI 
Bueb, d. h. dem Munde (oder Bab, Thor), gegen Süd en. 
det, wird beffelben erweiterte Bortfegung Wadi Scheifh genannt. 
Aber von diefem, der in großer norvöftlicher Curve feinen Umweg 
zum Sinai nimmt, zmeigt gegen Süb fogleich der Wadi Seläf 
in directerer Richtung gegen den Sinai ab; mit ihm beginnt ſchon 
das fortwährende AUuffteigen, das aber in dem Diftrict der Sat⸗ 
telpäfle, zu dem er führt, bald gemaltiger wird. Die Hochgebirge 
ziehen fübmwärts von ihm vom Nakb Egaui gegen ven S. S. O. 
berüber, durch die obern Gebirgöverzweigungen des Wadi Hebran 
und Wadi Dijmeh (auf Robinfon’d Karte, f. ob. ©. 495) zum 
Oſchebel Oijmeh (Dpfchmeh bei Burckhardt) 8), einem bort 
hoch hervorragenden Berge, und nähern fich fo den Gebirgsarmen 
des mächtigen Dichebel Om Schomar, ber hier al& ver hochſte 
Kegelberg der mächtigen Gruppe des Mofes-Gebirged emporragt 
und mit der alfeitigen Umſchaarung feiner fchroffen Vorberge ge= 
gen D., S. und SW. den ſüdlichſten Edftein des ganzen 
Centralkerns bilder 8). Ihn Hat Burdharbt, der einzige unter 
allen Reiſenden, beftiegen, und ihm verbanfen wir baber von da 
aus vorzüglih die wichtigfte und genauere Ueberſicht des ganzen 
Geblrgsſyſtems. Zwifchen dem Om Schomar im Süd und bem 





ss) Bobinfen, Pal. J. ©. 141. *%) Lord Lindsay, Letters 1. — 
p. 282. *) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 574; bei 
ine 1. &. 918. es) Ebend. P. 575 und II. 920. 
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Sinai mit dem Klofter im Nord viefer Centralgruppe liegt 
faR in gerader Linie und in der ungefähren Mitte von beiden, 
ald dritter Sauptpunct, der fchon zuvor genannte Katharinen- 
berg, ven Burckhardt wie viele Andere vor Ihm und nach ihm 
auch beftiegen hat, und als recht eigentlich in ver wahren Mitte 
diefer Hochgebirgsgruppe des Moſegebirgs gelegen an« 
erfennt. Die Ausdehnung dieſes centralen Hochgebirges ge= 
gen D. und S. O., nach dem Südende des allanitifchen Golfes zu, 
iſt zwar noch weniger genau zu ermitteln; doch glauben wir wenig 
von ber Wahrheit abzuirren, wenn wir, nach Robinſon's An« 
“gabe, oſtwärts des Abu Suweirah» Brunnens, von ver Waffer- 
ſcheide der mittlern Granitregion, ten dunkeln Bergrüden .- 
bed Dfchebel Fera und die Bergfpigen ber Norvdoftfeite der 
Sinal-Gruppe, die bier die Vorpoſten genannt werben, Um 
2auz, Um Alawy und Ras el Feruͤſh (f. ob. S.257 u. 258), 
noch mit zu der hoben Gentralgruppe gehörig annehmen, fo wie, 
wenn wir nach obigen Routierd von Wellfted und zumal von 
Burkhardt die Porphyr- und Granitberge Mordam und Mo- 
Hala (f. 06. S. 218), welche man von O. ber, vom Wadi Naht 
aus, Überfleigen mußte, um die Höhe des Sinai zu erreichen, noch 
mit zu dieſer centralen Hochgebirgsgruppe rechnen. Ein hoher, noch 
maſſiger, wenn ſchon nur ſchmaler Hochrücken des Granitkerns 
dieſer Centralgruppe ſcheint jedoch auch noch ſüdwärts von da 
bis gegen Scherm fortzuſetzen, wo dieſer auf dem Querwege 
von dieſem Hafenorte nach Tor durch Burckhardt überſtlegen 
werden mußte (ſ. ob. S. 200). Doch iſt der ganze Raum zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Om Schomar, welchen Robinſon's Karte mit 
dem Namen Dſchebel et Turfa belegt Hat, und viel zu unbe— 
kannt geblieben, un auf diefe fünliche Verlängerung ver Central. 
gruppe, die ohne fie eine vollkommene, gegen N.W. am meiften 
Hin ausgedehnte Ellipſe von granitifchem Hochland bilden würde, 
daß geringfte Gewicht Tegen zu können. 

Kommt man alfo auf gemöhnlichem Pilgermege vom N.W. 
aud dem Wadi Yelran oder von S.W. aus dem Wadi Hebran, 
fo tritt man jedesmal erft über das Joch der Winpfättel als 
Verbindungsglied zwifchen Serbal und Sinat in die Gen- 
tralgruppe ein, und je weiter man von da gegen Süd bis zum 
Om Schomar vorbringt, deſto höher fleigt dieſe empor 86). — 


*) Dr. Steinheil, Refultate der Barom.⸗Meſſungen a. a. D. in Gel, 
Ritter Erdkunde XIV. el 
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Von der Vorebene, dem WapnterNahah, von 4000 Fuß abſo⸗ 
Iuter Höhe 1) zum großem Klofter 4725 F. (nad) Dr. Erbl; . 
5115 F. nah Ruffegger); 2) zum Bipfel des Sinat 6796 
5. (7097 nad Rufjegger); 3) zum Gipfel des Kathari— 
nen-Bergs 8168 %. (nad Ruffegger); und endlich 4) zum 
noch höhern Om Schomar, der zwar noch niemald gemeflen, aber 
von jenem legtern Gipfel aus durch Ruſſegger auf 9000 Fuß 
geſchätzt ift, fo wie 3 andere ihm gleich Hohe Nachbarkegel, deren 
Namen aber noch unbekannt geblieben. 

Den Eindrud den diefe Gebirgserhebung auf ven Wanvderer 
macht, der aus ven tiefen Serbalſchluchten, aud dem Wadi Beiran 
ber, über jenes Joch der Winpfättel zum Sinai fortfchreitet, if 
nad) dem, was wir oben angaben (f. 06. S. 508), auch von Ruſſ⸗ 
enger, Kord Linpfay, Tr. A. Strauß?) u. U. lehrreich bes 
zeichnet. 

Dom Wadi Genne (Dihenne? ein ſüdlicherer Thalzweig 
vom Wadi Zeiran, wahrfcheinlich ein Seitenthal des Wadi Seläf) 
an, fagt Nuffegger, entmidelt fih vie Natur dieſes Gebirgs- 
landes immer fräftiger und wilder; die Berge fleigen höher zu 
5000 und 6000 Buß empor, die Ihäler werben enger, fegen aber 
auf längere Streden in geraden Richtungen fort. Die Formen ber 
ı Berge werden höchſt malerifch, und prachtvoll iſt der Anblick ves 
ganzen Sinai (db. 5. des Mofegebirges; denn ber einzelne 
Berg Sinal bleibt noch lange dem Auge durch die Vorberge ver- 
borgen), den man zuerft auf dem Joche zwifchen Wadi Genne 
und Wadi Deich (und früher unbefannte Namen arabifcher Füh⸗ 
rer, die aber unftreitig mit den Jochen der Windfättel zuſammen⸗ 
fallen müflen) bat, wo zwifchen jenfrechten Granitwänden bin« 
durch deſſen Felsmaſſen wie durch ein Fernrohr erblidt werben, 
welche die Sranitfchlucht zu verriegeln fcheinen. 

Mein letztes Lager vor dem Sinai, fährt Ruſſegger fort, 
“war am Dſchebel Fréa (Dichebel el Burela bei Robinfon, f. ob. 
: &.514) auf einer Meinen Hochebene; über ihr ragen die fenfe 
sechten, tief zerriffenen, ſchattigen Waͤnde mit zahllofen Zinken 
und Kuppen wie ungeheure Mauern empor. Am folgenden Mor« 
gen darauf zureitenn, ſchien das Hinauffommen unmöglich; aber 


Anz. d. Bayr. Akad. d. Wiſſenſch. 1840. S. 382— 383; Ruffegger 
0.0.0. Allg. Zeit. 1830. 20. Febr. Nr. 51. Beil. 

») Er. 9. u Reife in das Morgenland, Sinai und Golgathe. 
Berlin 1847. 8. ©. 132. 
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wir Ienften feltwärts in eine ber Schluchten ein, bie oft nur 3 
bis 4 Klafter breit, von vielen hundert Fuß Hohen Felswanden 
eingeſchloſſen war. Durch dieſe Nakbe Haui, die Windſchlucht, 
kommt man in weit kürzerer Zeit, wenn ſchon viel beſchwerlicher, 
zum Kloſter, als auf dem gebahnteren Umwege, dem eigentlichen 
Wege der Pilger durch das Wadi Möchſen (wol ein Theil des 
Wadi Scheikh). Vier lange Stunden durch die Schlucht brauche 
ten wir, mühſamen Klimmens, zu ven erften hoben Vorbergen ver 
Gentralgruppe des Sinai. Der abſcheuliche Weg nöthigte mich 
zum Abfleigen vom Kameel, ed fonnte nur Dinauf geführt werben. 
Don oben- erreicht man nun (noch) erſt wieder burch ein zweiſtün⸗ 
diges fanftes Hinabſteigen durch den Nakb er Raͤhah, wie wir aus 
Burckhardt's genauerer Angabe wiſſen, ſ. ob. ©. 512), durch den 
Zugang aus dem Nakb Haut, jene Fleine Plateau, mo fich vie 
Söraeliten gelagert haben folen (Ruff egger meint die 4000 Fuß 
hohe Ebene Wapdier Räha, f. ob. ©. 513), daß fich gegen S.O., 
zwiſchen Dſchebel Ebeſtemi und Dſchebel Horeb, in ein en— 
ges Thal verlängert, in welchem das Katharinen⸗Kloſter liegt und 
das den Moſe⸗Berg (Oſchebel Muſa im engern Sinne) zum 
Hintergrunde hat. — | 

Korb Lindſay, ver aud bemfelben Wadi Feiran wie 
Ruffegger benfelben Bergweg Hinaufftieg 88), aber bier auf ver 
Grenze des Wadi Feiran am Engpaß EI Bueb erſt in den Wadi 
Scheikh eintrat, dieſen durchſetzte und in den Wadi Seläf einſchritt, 
jagt: von hier an fand ein fortwaͤhrendes Unfteigen zu dem er. 
habnern centralen Diftriet der Sinais Gruppe flatt. Früh am 
Morgen des 16. März vor 6 Uhr waren bie Spiken ber Derge 
von der Sonne vergülbet, bei ver Morgenfrifche ertönte Vogelge- 
fang; ber Rüdblid zu den Thälern des Serbal war geichloffen, 
aber deſſen 5 bis 6 Spitzen ragten noch rothbraun über tiefblauen 
Schatten der Einſenkungen hervor. Jede dieſer Spitzen war wit« 
ber in viele Zaden zerriffen und weithin gegen Weft zogen fie zu 
niedern Höhen hinab. Der gemöhnliche bequemere Umweg burdh 
Wadi Scheikh zur Linken wurde verlafien und das lange Thal 
bed minder pittoreöfen Wadi Selaf verfolgt. Es bat reiche Weide 
für Schafe und Ziegen, vie hier von Bebuinen gebütet wurden, 
ber Rethemſtrauch (Rattam) mit weißen Blüthen und Purpurſtrei⸗ 
fen gab oft Schatten; die hellgrünen Selleh-Büfche (2) mit rothen 


®®) Lord Lindsay, Letters 1. c. I. p. 283-286. 
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Bon der Vorebene, dem Wadier Nahad, Y pen Boten, auf dem 
Iuter Höhe 1) zum großem Klofter nen), in ihre Sandfarbe 
5115 8. nach Ruffegger); 2) zum "sen 5 Stunden Wegs zu- 
8. (7097 nad Rufiegger); 3) ‚man ven Buß bes Dſch ebel 
nen-Bergé 8168 8. (nah ” /, ver Steilpaß begann; die 
noch Höhern Om Schomar , gen Belöblöden ſich hinauf win- 
von jenem Tegtern Gipfel ‚cs öinal, zu der auf Zickzadwegen die 
gefhägt ift, fo wie 3 ——— den maleriſchſten Anblick gab. 
Namen aber noch um? Nach 3 Stunden Zeit auf der Eul- 
Den Eindruck „er erfte Blick auf die Centralgruppe des 
macht, der aus * Yinai, deſſen vorderfte ſichtbare Wand man 
ber, über jene Kheredt nannte. Von da flieg man zur Ebene 
nad) dem, v 2 
egger, a „Meine Plateau“ ober die „4000 Buß 
zeichn · PH —* Wadiſer Rauͤha,“ melde durch die noch hö— 
—* Aporragenden Felshoͤhen auch relativ zu gleicher 
m Tiefthale wird, gehört, ungeachtet Ihres an ſich ge= 
Fr Fumfange®, doch zu den erweltertften Thalebenen der 
an Igruppt. Died war es, was zuerft Robinſon's größte 
Ger) fjamteit auf ſich zog, die größte Thalweite, umgeben 
a uter Engſchluchten, die er daher fehon darum für ven 
— möglichen Lagerplatz eines ganzen Volkes I8- 
ein glaubte in Anſpruch nehmen zu müffen, da alle andern Thä⸗- 
Pr nur dazu ungeeignete Engſchluchten barböten und nur ber ein= 
ige Wadi Scheifh etwas ähnliches zu geftatten fhien. „Aber auch 
piefer iſt doch eigentlich mur als nördlich anſtoßende, unmittelbar 
mit jener Raha- Ebene in Verbindung ſtehende, zu ihr gehörige 
und natürlich abſenkende Wortfegung zu betrachten. Wir haben 
ſchon oben auf ven Eontraft diefer überrafchenben Erſchelnung, der 
Weitung inmitten ver höchſten Gebirgägruppe, aufmerk⸗ 
fam gemacht, bel deren erftem Anbli ver fcharffichtige Nordame- 
rikaner, der die Gefchichte des Volkes Israel durch die engen Wü⸗ 
fienlabyrinthe bis dahin fo eifrig zu erforfchen bemüht geweſen 
war, außrief: „Hier Ift Pla genug für ein großes Volko— 
Iager.”®) ine ſchöne, breite Ebene, jagt er, vom Paß ber 
Windſättel von N.W. gegen S. O. herabſteigend lag vor und, 
von dunkeln Granitwänden eingefchloffen, von ver breiten Fels⸗ 
wand des Horeb noch anverthalbtaufend Buß faſt fenfrecht über 





vr 


») E. Robinfon, Palaͤſtina I. ©. 145, 












on wilden, nadten Spalten burchriffen, mit mächtigen Käm⸗ 
Spigen gekrönt, eine großartige, ehrwürdige, unerwar⸗ 
bung. Robinfon®%) war, und Laborde mag eifernd 
bringen, was er mill 9), noch ber erfte, welcher das 
liche topographifche Verhältniß und das nu= 
| viefer großen Weitung Far hervorhob, über welche, 
N £aborde wol ganz richtig bemerkt, fo viele Taufenve, ſchon 
. ‚ahrhunderte vor ihm, hinweggegangen, von denen aber fein ein« 
ziger und ſelbſt Laborde nicht, wie die Verengung feiner 
Kartenzeichnung angiebt, von ihrer bebeutenden, abnormen 
Größe und Welte frappirt war. Robinſon's Worte: „Kein Reis 
fender bat dieſe Ebene befchrieben, Feiner fie anders ald in flüch- 
tigen und allgemeinen Außprüden erwähnt," find volfommen wahr, 
wenn auch Laborde feine vortreffliche Vue pittoresque berfelben 
gegeben. Robinfon bat ihre Erde und Weite zuerft gemeflen 
und ihr zur Geichichte des Volks Israel eine Bebeutung zu geben 
verfucht, vie fie immer gehabt haben wird, wenn auch nicht fo 
maßgebend, wie er fich damals dachte, weil ihm eine andere große 
Ebene, wie ven meiften frühern Pilgern, unbefannt geblieben war. 

Es mag ſchwer werben, bei ben aus ber Jugenpperiode 
mit berüber genommenen Phantafiebilnern ver Heiligen Gefchichte 
frühefter Sahrtaufende bier nicht durch ſolchen Anblick erfchüttert 
und ganz ergriffen zu werben, und in ihm ben Gejeped- Tempel 
Jehovaho mit feiner dicken aufgelagerten Wolfe, vol Donner, . 
Blie und Pofaunenton (2.3. Mof. 19 u. f.), wieder zu erkennen, 
wo der Herr vor allen Volk herab fuhr auf ven Berg Sinai, vol 
Rau und Feuer, fo daß der ganze Berg bebte, und verfelbe, bei 
immer verftärkftem PBofaunenton, mit Mofe redete und die Verhei⸗ 
ungen dem Volke Israel gab fammt den Zehn Geboten durch fel« 
nen Propheten. 

Gegen diefen großen Hauptgedanken, ver Robinſon an dies 
fer Stelle insbeſondere bewegte, tritt num die fehr untergeorbnete 
Erfcheinung des dagegen fehr Fleinlichen Kloftergebäubes in ver ver- 
engten Thalfluft, fammt feiner ganzen Beveutung, nur ald ein 
matter Abglanz und Wiederſchein jener Weltbegebenheit für das 
Heil des ganzen Menfchengejchlechtes in feinen wahren Hintergrund 
zurück, obwol es doch von faſt allen Pilgern als dad Hauptziel 


vo Robinſon, Baläfl. I. S. 146, 156 u. f. ↄ29) L. de Laborde, 
Commentaire zur l’Exode. Append. p. 1 und 41 — 42. 
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‚ihrer Wallfahrt mit allen Außen- und Nebendingen auf dad um- 
ſtaͤndlichſte und. Bleinlichfte befchnieben zu werben pflegte, wäh« 
rend die großartige Naturumgebung fehr vernachläffigt wurde und 
faum erft in den letzten Zeiten theilmeis zu einiger Erkenntniß 
gelangt ift. 


2. Die drei großen Thalſchluchten mit den zwei zwi— 
Ihenliegenven Öebirgsftöden und ihren gegen Sud 
immer böher auffleigenden Haupt» und Seiten— 
fetten. 


Die große Raha⸗Ebene dacht nur almählig gegen SD. 
ein Weniged ab, gegen die Thalſchlucht Wadi Schoeib %), die 
al8 ein verengter Kortiegungsfpalt, in derſelben Normalrichtung 
ver Rängenauspehnung, jener Raha⸗Ebene von N.W. gegen SD. 
angejehen werden Tann, in welchen eine Feine halbe Stunde ein⸗ 
wärts dad Katharinen-Klofter liegt und daher auch mol pas 
Klofterthal genannt werben kann, welches durch das dunfle 
Grim feiner Fruchtbäume und Cypreſſen in der unnittelbaren 
Nähe des feftungsartig erbauten Kloſters, wie durch dieſes Zei⸗ 
hen friedlicher Anſiedlung und Cultur, den durch lange, wilde 
MWüftenreife Ermatteten gewöhnlich beim erften Anblid in Ent⸗ 
züden verſezſt. Wadi Schoeib, dad Thal Jethro's (f. oben 
&. 43 und 234) wird es von Arabern genannt, weil bis hierher 
die Heerden des Priefterfürften von Midian auf die Weide am 
Sinai gegangen fein follen. 

Es iſt aber nicht die einzige Thalfchlucht, die in derfelben 
Normaldirertion gegen ©.D. die vorliegenden Bergwände 
durchſetzt; fie ft nur die mittlere von dreien unter fich par— 
allelen Thalfchluchten, deren eine, die wertlichfte, das Ledſcha⸗ 
Thal (el Leja bei Robinſon), durch das verlaflene Klofter EI Ar⸗ 
bain, d. 5. „die Vierzig,“ nämlih Martyrer (|. 06. S. 13 
und 521), bekannt und von Dlivengärten umgeben ifl. Den Nas 
men Ledſcha, d. b. „fleinigter Diftriet,” wie ein Theil des 
fteinichten Sauran in Syrien denfelben Namen trägt, beißt diefe 
emge Thalkluft bei den Arabern, weil fie voll von den Seitenbers 
gen berabgeftürzter, großer Belsbldde 9%) Liegt und fehr fleinigen 
Boom hat. An ihrer Weftfeite erhebt fich ver ihr in gleicher 


or, E. Nobiuſon, Paläͤſtiua 1. ©. 143. 29 Burckhardt, Trav. 
i. c. p. 558; bei Gefenins H. p. 925. 
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Normalvirertion gegen S. O. parallel Iaufende Bergrüden Dſchebel 
el Humr, der gegen Süd ſich in einiger Berne zu der hoben Ke- 
gelfpige des Dichebel Katherin??) oder Katharinen=- Berges 
emporbebt. Die Levfha- Schlucht wird durch diefen gegen ©. 
gefchloffen und Hat Feinen Ausgang; aus ihr kann aber bie 
Höhe des Dfchebel Katherin erfliegen werden. Der Dichebel el’ 
Humr im Nord begrenzt aber zugleich die Hochebene Raha an 
ihrer Weftfeite, die dort von deſſen verlängerter Paphöhe, dem 
Dſchebel el Ghubsheh, überragt wird, über welche weiter weſt⸗ 
wärts eine Gebirgöpaffage zu einem Wadi Tulah und in das 
obere Wadi Hebran und nach Tor bin führt. Aber bis jest ift 
diefer Gebirgsweg, ven auch Burkhardt unter den Namen EI 
Ghor zu bezeichnen fcheint, und fogar ven unfern dem On Scho» 
mar in N.W. ven gemöhnlichern 5) nennt, noch von feinem Rei⸗ 
ſenden befucht oder befchrieben worden, melcher jedoch wol ver di⸗ 
recte Pfad zu den bei Zaborde genannten Klofterruinen im Wadi 
Barabra fein möchte. An ver Oftfeite des El Nrbain-Tha= 
les fleigt ver Rüden de8 Sinai auf, ober des Moſe⸗Berges 
(Dfhebel Mufa) im engern Sinne, bei Mönchen und Ara⸗ 
bern, die den Berg faft immer Oſchebel et Tür, felten nur ein⸗ 
mal Tur Sina nennen, der zwifchen den beiden unter fi 
parallelen Xhalfchluchten, dem EI Arbain im Weft und dem 
Wadi Schveib- Thale oder Kloftertbale im Dften, fich empor« 
hebt. Auch an feinen Südende thürmt er ſich zu der höchften 
Spige, dem Sinai-Bipfel im engflen Sinne, dem Dichebel 
Mufa, mit der Heinen Kapelle und der Mofchee in Trümmern, 
der eigentlichen Wallfahrtsfpige, empor, während fein noͤrd⸗ 
licher mittler Rüden gewöhnlich von den Möndyen Horeb ge⸗ 
nannt wird, feine äußerſte nordlichſte zerriſſenſte Felskuppe aber 
von Robinfon für den Horeb der Mofailchen Zeit erflärt 
wurde. 

Die mittlere Thalfchlucht, dad Wadi Schoeib (Shu- 
eib bei Robinfon) an der Oftfeite des Sinai, iſt wegen feinee 
grofien Kloſters und gaftlichen Goßpizeö, von mo zugleich die ges 
wöhnlichfte Exfteigung des Horeb und Sinai flatifinvet, dad am 
meiften von Pilgern befuchte Thal; es führt zu den meiften Sta⸗ 
tionen und ft in Beziehung auf dieſe vielfach befchrieben. Aber 





”) G. Robinfon, Palaſtina I. S. 155, 156. 9%) Burckhardt 1. o. 
bet Gefenins H. S. 942. 
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dieſe Beſchreibung iſt dennoch in Beziehung auf feinen ſüdlichen 
Ausgang fehr unvolfländig, venn dieſen hat eigentlich Niemand 
unterfuht. Burckhardt iſt ver einzige, ber, ald er vom allanie 
tifchen Golf zum Sinai heraufftieg (|. ob. S. 220), einige beleh⸗ 
rende Worte über venfelben fagt, weil fein Weg diesmal ihn von 
diefer Süpfeite zum Klofterthale führte. Er flieg von feinem 
legten Nachtlager, am Morgen des 18. Mai, eine Anhöhe hinauf, 
von der fich ihm -eine fehöne Ausfiht auf den breiten Wapi 
Sebaijeh (Wadies Sebätiyeh bei Robinfon) eröffnete, ven 
er zuvor quer durchſetzen mußte, un dann den Berg zu er⸗ 
fteigen, ver das Klofter von ver Süpfeite beberrfcht. Diefer ift nicht 
ber Sinai etwa, wie aus Wellſted's Noutier bervorgebt (|. ob. 
©. 226), ſondern deſſen Öftlichere Seltenhöhe, dieſer Paſſageberg 
felbft, welcher den fünlichen Ausgang des Wadi Schoeib, in 
das er num eintrat, bildet. Das Klofterthal iſt alfo nicht wie 
dad Lenfchathal gegen den Süden gejchloflen, fonvern hat einen 
Sattelpaß, welcher auf der Oftroute zum Aila⸗Golf überfliegen 
wird und von Wellfted der Dicyebel Sebaijeh genannt warb. 
Denfelben Namen Sebaijeh führt aber auch der ihm im Sü⸗ 
den vorliegende breite Wadi (ober vie Sebaye⸗Ebene), ven 
Burckhardt erſt durchſchreiten mußte, ehe er dem gleichnamigen 
Sattelyaß erreichte. 

Diefe wichtige Localität ift es, welche bei ven mehrften früs 
bern Reiſenden unbeachtet blieb, und auch von Robinfon nicht 
näher unterfucht ward, auf welche auch Burckhardt noch kein be= 
fonderes Gewicht legte, welche aber durch nachfolgende Beobachter 
als ein wichtiges Moment für die Erklärung ver Mofaifchen Zeit 
des Volkes Israel und feines Aufenthaltes am Sinai aufgefaßt 
werben konnte (|. unten). 

Wapi Sebaijeh Heißt auch die öftlichfle der Drei von ver 
Naha= Ebene audgehenven, unter fish parallelen, in gleicher 
Normaldirertion gegen S. O. die Sinat» Gruppe durchſetzenden 
Thalſchluchten, welche aber von ven dreien vie am wenigſten 
von Reiſenden beobachtete und doch die breitefte von allen und 
die beveutendfte iſt. Sie ift e8, welche fich gegen S.D. um den 
Dſchebel ed Deir oder den öſtlichſten ver drei ebenfalls 
unter fich parallelftreichenden Bergzüge noch an den Süd⸗ 
fuß des Sattelpafjes Dichebel Sebaijeh (richtiger Merägd, 
der Hutberg, wie v. Schubert und Lepſius ihn beftimmter 
nennen) gegen Süd und Wer herumwendet, wie dies auch auf 
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Robinſon's Speciallärtchen (der Sinai in 000.) ®) angegeben 
if. Aber da Robinſon dieſe Seite nicht felbft befuchte, ſondern 
nur von ber Höhe ded Sinai”) ſüdwärts in dieſe fünlich anlie⸗ 
gende Tiefe, Die gerade von ba durch vorliegende Kiedhügel vers 
engter ald anderwärts dem Blicke von oben herab erfcheint, hinab⸗ 
ſah und fagte, gerade bier fei ver Anfang eines Fleinen Thales, 
Wadi ed Sebäiyeh, fo entging es feinem Scharfblid, daß, wie im 
Norden des Sinai die Naha« Ebene, fo au Hier im Süden 
befielben eine mit jener durch einen breiten Wadi zuſammenhän⸗ 
gende bedeutende, jener an Größe gleiche, vieleicht noch überfchrei= 
tendere Weitung, die Sebaije- Ebene fich ausbreitet, welche auf 
der angegebenen Sperialfarte nur mit ber Nennung von „nade 
ten Kieshügeln’ bezeichnet if und auf ver Generalkarte ver 
Sinai= Halbinfel noch ſchwächer eingezeichnet erfcheint. Denfelben 
Eindrud von der Verengung bed Sebaije erhielt Tifchendorf®®), 
der ihn auch nur von der Höhe des Sinai fab, obwol er im 
übrigen die Vorzüge einer Lagerung des Volkes Israel im Wadi 
Sebaije ebenfald hervorhob. Die weite Sehatje-Ebene iſt 
es (Lepfius fchreibt Wadi Zbai) aber, welche nach 2. Labors 
de's Aufnahme auf feiner Speciallarte) mit fehr überwie- 
‚gender Breite gegen den an fich ſchon breiten Wadi Se— 
baye an deſſen Südende ſüdöſtlich des Sinaiberges eingetragen ift 
«ald: „Ouady Sebaye, campement des enfans d’Israel,” und von 
ihm als das Sauptlager des Volkes Israel im Angeficht der Gipfel 
des Sinai In Anſpruch genommen wurde, doch in einer erft |päter, 
nah Robinfon, erfchienenen Arbeit, im Commentaire, worin 
a Ihm auch neuerlich andere beobachtende Reifende gefolgt find. Da 
durch mußten allerdings abweichende Commentare über das Ver⸗ 
ſtändniß des Textes in den Mofnifchen Ueberlieferungen über vie 
Begebenheiten des Volks Israel im Sinai⸗Gebirge von venen bei 
Robinſon entfiehen (davon f. unten). Noch bemerken wir indeß 
bier, daß dieſer fünlihe Sattelpap Dſchebel Sebalje, wel- 
cher den Dfchebel Sinai oder Mufa mit dem öſtlichern Dfchebel ed 
Deir an feinem Südende verbinbet, nordwärts bis zum Klofter- 


*8 ſ. Atlas zu Robinſon's Palaͤſtina. 2) Robinſon, Palaäͤſtina I. 
172. »2) C. Tiſchendorf, Reife in den Orient. Th. J. ©. 232, 
25 ’») Plan topographique du massif de rochers du: mi- 
lieu desquels s’elövent le Sinai, Horeb et le Mont St. Ca- 
therine, dress6 et dessine par L. de Laborde. 1841; f. deſſen 
Commentaire etc. 
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thal hinab, nach drr Legende, das Träuterreiche Gebiet fein fol, 
wo Mofe die Schafe Jethro's (Schoeib) Hütete, daß er daher 
au der Hut⸗Berg heißt, dab aber ver Wadi Sebaije in fei- 
ner ganzen Ausdehnung vom Norden ber (vom Zufammenftoß ver 
dftlichen Ebene Raha mit dem ſüdlichen Ende des breiten Want 
Sheikh), ohne alle Unterbrechung von Zwifchenbergen, in nicht 
geringerer Breite als der Wadi Sheifg!Wwu), bis zu ver 
ampbitheatrafifchen Ebene Sebaife fi fortwindet und an fei⸗ 
nem Nordende die wahre füpliche, gleichmweite Kortfegung je- 
nes breiten Haupttbales ift, von dem die Ebene Er Raha nur von 
da aus als meftliche Abzweigung erfcheint. 

Der dritte Bergftod, ver dftlichfte, eben dieſer zwifchen 
dem Klofterthale, dem Wadi Schoeib und dem Wadi Sebaije ge= 
legene, wird auf Robinfon’d Karte Dfchebel ed Deir (von 
Deir, d. i. Klofter) genannt, auf ve Laborde's Karte Sancı 
Epiftemi-Berg, St. Beftin Im Mittelalter %), wie er fchon frü⸗ 
ber der Mönchdlegende bekannt war. Bon einer Frau Epiſteme 
fol er feinen Namen haben, vie, wie Pococke berichtet ?2), mit ih⸗ 
rem Gemahl Galaktion auf dem Berge gewohnt und fpäter da⸗ 
ſelbſt ein Nonnenkloſter geftiftet haben fol, deſſen Ruinenftelle noch 
durch ein Kreuz bezeichnet Ift, daher der doppelte Name and der⸗ 
felben Urfache Klofterberg oder auch Kreuzberg genannt. Leider 
ift er 518 jet außerhalb jeder nähern Unterfuchung Tlegen geblie⸗ 
ben; noch hat ihn Niemand Deftiegen, un von ihm aus eine Pa⸗ 
noramanficht der ganzen Gruppe und des ganzen Zufammen« 
hangs ver Ihm vorliegenden in ver heiligen Schrift fo wichtigen 
Berghöhen zu gewinnen, die eine ganz neue und gewiß nicht wenig 
lehrreiche Weberficht varbieten würde. Schubert fagt, das Non⸗ 
nenflofter habe noch vor einigen 100 Jahren Beftann gehabt. Seine 
Rage, als Orenzflein zwifchen ver Cinmündung des Wadi Scheikh 
in den Wadi Sebaije an ſeiner Nordoſtecke, an deſſen Uebergang 
zur Ebene Raha, an der Nordweſtſeite, wie ſein Abfall gegen 
S. W. in die Schlucht des Wadi Schoeib mit dem Katharinen⸗ 
kloſter giebt ihm für die Topographie dieſer Centralgruppe einige 
Bedeutung. Einen an dieſem Weſtgehänge etwas füböftlich vom 


zoo) g. A Stauf, Reife in das Morgenland, Sinai und Golgatha 
a. a. O. ©. 1 ') L. de Laborde, Voy. de l’Arabie Pé- 
iree, P. 67. R. Pococke, Beſchr. des Morgenlandes a. a. D. 
ni — vergl. Robinſon, „alafi. I. ©. 155; v. Schubert, Reiſe 
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Katharin- Klofter vertretenden geringen Hügel, den Xord Lind- 
fay von den Arabern Dſchebel Limnegia (oder Minnegia) ?) 
nennen hörte, welcher Direct von der Ebene Raha fichtbar, 
durch die Klofterichlucht aufmärts dem in jener Ebene verſammel⸗ 
ten Volke Israels ind Auge hätte fallen müffen (denn der Sinal- 
Gipfel der Legende ift von da nicht fichtbar), Hat dieſer britifche 
Reifende neuerli aus dieſem Grunde und weil er viel weniger 
hoch und Teichter für Moſes zu erfleigen geweſen (ber ihn manchen 
Tag mol einige 2 oder 3mal hätte erfieigen müflen, was bei dem 
Sinat der Legende unaudführbar fei), mit feinen Neifegefährten, 
obwol aus zu fchwachen Gründen, ald den wahren Sinat zu bes 
zeichnen verfucht. Der Epifteme-Berg (Biftent bei v. Schu⸗ 
bert) ſoll die Höhe des Horeb erreichen *). 

Hier mo es und unabhängig von jeder vorherrſchenden Diele 
nung und Deutung darım nur zu thun fein Eann, eine Elare und 
lebendige, allfeitige Anfhauung der wahren Natur 
verhältniffe der ganzen plaftifchen Geſtaltung dieſes 
weltbiftorifhen Schauplages zu gewinnen, um in diefen 
vielleicht die Erläuterung mancher der Erflärung fähigen That⸗ 
fachen und Schriftfiellen nachweiſen zu können, iſt es vor allm 
Dingen nothwendig, noch genauer in die topographifh=-GHa= 
tacterifiifihen Einzelverhältniffe viefer in jeder Hinſicht fo 
eigenthümlichen merkwürdigen Localität einzugeben, an welcher num 
fhon die Begebenheiten und der Zeitgeift von faft viertehalb Jahr⸗ 
taufenden vorübergezogen. 

Die drei genannten, unter fih parallelen Thalſchluch⸗ 
ten, zwiſchen denen die Beiden gleichartig gegen S. O. ſtreichen⸗ 
den Gebirgsſtöcke des Dſchebel Sinai und Oſchebel Deir 
eingeſchloſſen liegen, ſind bei manchen Analogien in ihrer Ge⸗ 
ſammtconfiguration doch darin verſchieden, daß die beiden weſt⸗ 
lichern die engern Thalklüfte, die öoſtlichſte, der Wadi Sebaije, 
die weiteſte Thalbilvdung und die einzige dem Wadi Scheikh zu 
vergleichende iſt. Die weſtlichſte, das Wadi Ledſcha (Lega 
bei Lepſius), die am meiſten verengte uud zerträmmerte, iſt auch 
gegen Süden ganz geſchloſſen durch den vorliegenden erhabnen 
Dihebel Katherin; es If ein Sackthal, dad nur gegen N. 
fich in die weite Ebene Raha öffnet und am quellenreichſten 


2) Lord gindsay, hei Letters l. c. I. p. 300. ) v. Schubert, Reiſe 
% a. O . 
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if; unftreitig weil e8 von ber höchften, alſo ſchneereichſten Ge⸗ 
birgänöhe feinen Urfprung nimmt, und ſich von deſſen Nordge⸗ 
hänge, alfo dem fchattenreichften und am bauernoflen mit Feuch⸗ 
tigkeit verfehenen, binabfenft gegen die nörblich vorliegende Hoch⸗ 
ebene. Doch bemerkte Rüppell), daß der Katherimenberg 
felbft weit ärmer an eigentliden Quellen fei ald ver Sinai, 
womit auch fein geringerer Kräuterreichtfum und feine Nacktheit 
in Verbindung gebracht wird. Aber dies war wol nur der Ein⸗ 
druc eines fehr dürren Jahres; denn andre Reiſende, wie Burck⸗ 
bardt und ver Botaniker Schimper, haben eben ven Katberinen- 
berg ungemein Fräuterreich gefunden (f. unten), und fein Schnee 
reichthum muß ihm wol große Waflerfülle fichern. 

Die mittlere Thalkluft de8 Katharinenklofters if 
gegen Norven eben fo frei außmünbend, wie jened zur vorliegen- 
den Hochebene Räha, weniger engklüftig, weniger mit Felſentrüm⸗ 
mern überftreut, gegen den Süden nicht ganz gejchloffen wie jenes, 
aber auch nicht ganz geöffnet (alſo nicht eigentlich Sadgafle zu 
nennen, wie dad Ledſchathal) 6), fondern nur durch die mäßige 
Paßhöhe, ven weidereichern Gebirgsfattel, den DOſchebel 
"Sebaije, ver leicht zu überfteigen ift, und in die ſüdlich vorlie⸗ 
genve große, ampbitheatralifhe Ebene Sebaije binüber« 
führt, welche von Strauß und Kraft, die fie zum beſondern 
Gegenftand ihrer genauern Unterfugung und Meſſung gemacht 
haben, um fie mit ver Raha⸗Ebene vergleichen zu Eönnen, die 
"Ebene des Oſchebel Mufa ”) genannt wurde. Die dritte 
Thalſchlucht, der Wapi e8 Sebaije, die breitefte, Durch mebrere 
innerhalb Ihrer Wendungen liegende größere Ihalbeden aus- 
gezeichnet, welche viel Volk aufnehmen Ffonnten, und überall, auch 
an den verengteften Stellen der Echlucht, die Breite von 600 Fuß 
behauptend, oͤffnet fiy nicht nur wie jene zu der nörplichen 
Raha⸗Ebene, welde ver Nordwand des Sinai» Stodes 
vorliegt; ſondern auch zu jener [üblichen Ebene, von gleich“ 
- großem, wahrſcheinlich noch größern Umfange, welche eben fo vicht 
an ven Süpabflurz des höchſten Gipfels des Sinai» Stods, 
ober den eigentlichen 6796 Buß hoben Dichebel Mufa im en- 
gern Sinne, den Berg ver Gefehgebung der Trabition berantritt, 
der von ihr auß auch als ein herrlich und hoch auffleigenner Fels⸗ 


5) &. Rüppell, Belle &  Aonffinien, Srantf. 1838. BI. S. 122. 
9) Robinfen, Dal. I ) Nach einer Mier. Mittheilung. 
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Tegel fihtbar ift, weit über die nievern ihn umlagernden Kieshü⸗ 
gel emporragend. Früher faft ganz überfehen, nimmt dieſes brei⸗ 
tefte Gebirgsthal, welches ven Wadi Scheikh, wie die Nord⸗ und 
Süd⸗Ebene in die unmittelbarfte Verbindung ſetzt, durch ſeine 
Stellung unſtreitig für die älteſte Erzählung und Tradition eine 
viel bedeutendere Stellung ein, als ihr zuvor zugerechnet war. 


3. Die Gebirgswege durch dieſe Centralgruppe. 


Aus dieſen Thalſchluchten ſind bisher die benachbarten Ge⸗ 
birgshöhen erſtiegen. Von El Arbain aus dem Ledſchathale 
konnte allein ver Weg zum Gipfel des hohen Oſchebbel Ka— 
therin genommen werben; wenigftend haben ihn alle Wanderer 
nur von da auß erftiegen. Xehrreiche Befchreibungen feiner Beftef- 
gung befigen wir von folgenden Reiſenden: von Della Valle im 
Dezember 1615, von Thevenot im Bebruar 1658 (beide fahen 
ihn nur ſchneebedeckt), von R.Pococke 1738, von Seetzen Mitte 
April 1807, von Burkhardt am 21. Mai 1816, von E. Rüp⸗ 
pell am 8. Mai 1831 (der ihn auch mit dem Namen Horeb bes 
legte), von Lord Lindſay Mitte März 1837, von Robinfon 
27. März 1838, und von Nuffegger im November 1839. Nie- 
Huber, 8. De Laborde, v. Schubert, Tiſchendorf u. a. 
haben ihn nicht befucht. 

Der mittlere Horeb und Sinai oder Oſchebel Muſa iſt 
aber zu allen Zeiten von allen Pilgern bewallfahrtet worden, 
nur Niebuhr wurde leider genöthigt, auf halbem Wege zu Ihm 
fhon umzukehren. Meift pflegt man von der Oftfeite des Ka⸗ 
therinenflofters, aus dem Wadi Schoeib ihn binaufzufteigen, und 
von der Weftfeite zum EI Arbain hinabzufteigen, um bann in 
der Ebene Raha feinen Nordfuß zu umgehen, und fo In das Ka⸗ 
therinenflofter nach Beſuch der befannteften Pilgerftationen zurüde 
zufehren. Auf viefe Weife befigen wir viele Hunderte, immer 
dafjelbe wieder berichtende Erzählungen, voll Nachbetungen der 
Ausfagen ver Klofter- und Laienbrüder oder ver Araber, melche als 
Führer dienen, und In ihren Mähren und Ausbildungen der Le⸗ 
genden und Traditionen in den verfchlevenen Jahrhunderten und 
unter den wechfelnpften Zeitläuften und Vorkenntniſſen fich nicht 
felten widerſprechen. Dieſe bier zu wiederholen kann nicht unfre 
Abſicht fein, fie find in vielen Neifebüchern mehr oder meniger - 
ausgefchmüdt, oder wie bei Pococke umftänplich einregiftrirt, oder 
anmuthig erzählt wie bei v. Schubert und Andern. Wir haben 
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es bier nur mit den Berichten der Beobachter und ihren Beobach« 
tungen zu thun. 

Nur wenige haben auch auf dem umgefehrten Wege, vom EI 
Arbain oder ven Ledſcha⸗Thale aus, den Sinai befucht, wie 5.8. 
Pococke und Burdhardt. Früher mußte dies häufiger der 
Fall geweien fein, wenn man der Legende folgen vürfte, welche 
auh Mofes von dieſer Seite feinen Weg auf ven Sinai nehmen 
läßt, doch nicht aus der Tiefe des Ledſcha⸗Thales felbft, ſondern 
durch eine ſehr ſchmale, unftreitig ihm oſtwärts parallel« 
laufende, aber auf etwas höherer Bergftufe des Weſtab⸗ 
hanges vom Horeb fortziehende Thalkluft, die nordwärtd uns 
mittelbar in vie Raha Ebene audläuft, und ſüdoſtwärts nicht 
den ganzen Sinaiftod entlang bis zu Ende zieht, ſondern in 
der Nähe über dem Klofter EI Arbain ſchon nordoſtwärts zu dem 
mittlern Rüden des Sinaiftods hinaufführt. Pococke, der ein⸗ 
zige Beobachter, der hierüber beftimmtere Angaben 8) Hat, nennt fie 
das Thal Jah, d. I. Gottesthal, den Theil ned Horebs, an 
dem fie durchzieht, ven Oſchebel Serich; es iſt verfelbe, deſſen 
Nordwand von der Paßhöhe des NabE el Haui zuerft erblidt 
wird, den Lord Lindſay ald die vorberfte fichtbar werdende 
Wand Dichebel ShereyE nennen hörte (ſ. ob. ©. 532). Der 
Weg durch diefes Thal wurde R. Pococke daher Derb Serich, 
nder der Moſe⸗Weg, die Mofeftraße genannt, weil der Pro⸗ 
phet niefen hei feinen Sinaibefleigungen genommen haben follte, 
weicher unter den drei möglichen (aus dem Schoeib - Thale, 
aus den Lericha=- Thale, oder direct aus der Raha Ebene, ven 
dieſer Derb nimmt) am leichteften zu erfteigen fei, und von ber 
MWüfte Sinai (nämlich dem Lager des Volks auf der Raha⸗Ebene) 
am näcdften abzweigt. Deshalb zeigte man Pococke beim 
Austritt aus dieſem Derb Serich an ver Bergede zur Raha Ebene 
die Felsvertiefung, wo dad aus Metall gegoifene Idol des Kal⸗ 
bes (2.2. Mof. 32, 4) wol nicht ein kleiner Apis von Memphis, 
fondern ein Mnevis von Heliopolis, von wo Israel auszog ?), 
geſtanden, weil es eben da von allem Volk aus der Ebene, wie 
aus allen Nachbarthälern, habe erblidt werben können; was bie 
Drientirung ver Ebene characteriſirt. Diefer Derb Serich, durch 





2) E. Bocode, Beſchr. des DMorgenlandes, Th. I. S. 215, 216, 218. 
) 6. v. Lengerke, Kenaan, I. ©, 464; Gwald, Geſch. des Volles I 
rael, Th. U. S, 185. 
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den Derb el Jah, oder die Gottesſtraße ziehenn, führe, fagt 
Bocode, Im N.W. über dem EI Arbain und über fehr abge- 
Iegne Räume zwifchen den Heinen Spigen bed Horeb hindurch, 
welche, vol nieprigen Buſchwerks und reich an aromatiſchen 
Kräutern zur Viehweide, auch bier und da einen Dornbaum 
(Oxyacantha arabica b. Pococke) zeigen. Auf diefem Wege 
gelange man ohne große Beichwerde zmifchen ven KHorebgipfeln, 
an ven Kapellen St. Banteleemon und St. Johannes dei 
Täufers vorüber, und trete dann in die Eleine Hochebene ein, die 
auf dem Rücken des Gebirgäftodd zwiſchen Horeb und Sinai» 
Spige ſich Hinziehe. 

Es iſt uns dieſe genaue Darfiellung, deren Zeichnung wir 
auch auf Robinſons Specialkärtchen vom Sinai einigermaßen 
verfolgen Eönnen, weil die Lage der beiden Capellen unter ben 
Nummern 7 und 6 eingetragen wurben, böppelt intereflant, weil 
diefe Seite der Beobachtung in neuerer Zeit ziemlich vernach⸗ 
laffigt, und viefer Theil der Legende gänzlich vergeffen erfcheint. 
Robinfon, ver von dem Brunnen und ter Cypreſſe an der - 
Eliascapelle, unbefriedigt über die dorthin verlegte Station 
bes Horeb, die nörblidhere Felswand des Horeb zu erfleigen ver⸗ 
fuchte, fcheint unter den beiven Capellen entlang venfelben Derb 
Serich, wie Mofed nach der Legende, ohne es zu wiflen, gewau⸗ 
delt zu fein; er erreichte auch daſelbſt eine merfwürbige vielfach 
zerfpaltne Gegend Fleinerer Horebipigen mit zwifchenliegenben Flei= 
nern Ihälchen oder Klüften mit Ueberreften früherer Ein» 
fiedeleien, Felshöhlen, Wafferbeden, Spuren ehema⸗ 
liger Oartenftellen, mit viel Geſträuch, Hagepornbäumen, 
und zumal vol der reichbuftenden Pflanze Ja'd eh 101) (ob damit 
etwa vielmehr vie Benennung des Jah⸗Thales, und nicht mit 
Pococke's Etymologie zufammenhängt?), welche ihm von ven 
Mönchen Dfop genannt wurde Von dem lebten biefer wilde 
abgelegnen, feldöumgebnen Hochklüfte, über welchen etwa 500 Fuß 
höher noch die höchſte Felſenſpitze Nad=ed- Suffäfeh, die faum 
zu erflimmen war, fih emportbürmte, die von Robinfon für 
den wahren Horeb der Gefehgebung in Anfpruch genommen wurde, 
ſah NRobinfon au eine enge Spalte gegen die Tiefe 
zur Ebene binziehen, durch welche, wie er binzufügt, ber 
Berg allenfalla befliegen werben könne. 


0) &. Robinfon, Palaſt. I. ©. 175. 
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Diefe Spalte unftreitig, auf die aber meiter Teine Rückſicht 
genommen wurde, iſt aber jener von Pococke angeveutete Derb 
Serich, der nach der frühern Legende eine fo wichtige Nolle ge⸗ 
fpielt Haben folte, welcher aber gegenwärtig ganz außerhalb ver 
gemöhnlichen Stationen der Sinai⸗Pilger zu liegen fcheint. Bon 
Robinſon wurbe er nicht einmal mit Namen genannt, noch wes 
niger von ihm betreten; denn’ den Heimweg nahm er über bie 
St. Panteleenıon Capelle, welche etmas niedriger ald die des 
Täuferd Liegt, zurüd und dann auf Tangem fteilen Wege zum Klo- 
Ber EI Arbain Hinabfteigend. Diefer Weg, ven auch Lepſius 
von ber Höhe des mittlern Horeb (dem Dfchebel Chaͤruf) bei ver 
Cypreſſe ſich zum Berge hinabfenken fahe, Hörte er wirklich Thal 
Seffaf!), d. i. das Weidenthal, nennen (von dort wachfen- 
den Büſchen Saffaf, von denen man Mofeftäbe zu ſchnelden 
pflegt (f. unten), was mit jener Bocodefchen Legende zu flimmen 
ſcheint. Tiefer liegt das Wadi Ledſcha (Lega). 

Die Gipfelhöhen des oſtlichen Dſchebel ed Deir ader Kreuz- 
berges, mit den St. Epiſteme-Ruinen, bat, fo viel ung be— 
tannt, noch Fein Meifenver zu erforfchen die Mühe genommen; 
der Om Shomar, der höchfte dortiger Niefenberge, iſt, fo viel 
wir wiffen, nur von Burdhardt allein erft beftiegen worden, 
und ſeitdem nicht wieder. Die Beſchwerden der Bewanderung ſtei⸗ 
Ier Gebirgshoͤhen, die Unwirthbarkeit des Bodens hat wol nicht 
allein von folchen Unternehmungen abgefchreckt, ſondern mehr noch 
die Unficherheit der Umgebungen durch die Bebuinen und ihre 
Führung; denn wenn file auch nicht eben direct das Lehen bedro⸗ 
ben, fo find ihre Räuberelen, Ueberliftungen, ihre Betteleien, ihre 
Habſucht und Prellerei, ihre Wortbrüchigfeit in folchen IImgebun- 
gen, die nur mit ihrem Beiſtande befucht werden Fünnen, meift 
ungemein hemmend, ganz paralyfirend und felbft Gefahr drohend. 


Erläuterung 2. 


Die Erfteigung einzelner Gebirgshöhen ber Gentralgruppe: 


bes Om Schomar; bes Dichebel Katherin oder St, Katha⸗ 
rinenbergs; bes Horeb und Sinai. 


Nur die Erfleigung der einzelnen Gebirgähöben hat zu einer 
Ueberfchauung der ganzen, in ſich vielfach zertrümmerten unb zer⸗ 


) R. Lepſius, Mer. 1845. 
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riffenen Gentralgruppe und Ihrer Thäler, wie zur Characteriftit 
ihrer Spezialverhältniffe geführt; wir begleiten deshalb die beob⸗ 
achtenvnen anderer auf Ihren verfchieonen Ercurfionen, weil wir 
dann, abgefehen von ihren Hypotheſen und Meinungen, durch Ver⸗ 
gleichung ihrer pofitiven Angaben verfelben Localitäten erft 
die Critik zur Beurheilung ihres wahren Inhalte® gewinnen, und 
die allfeitigern Naturverbältniffe Fennen lernen, da jever Beobach⸗ 
ter doch immer nur @inzelheiten aufzufaffen im Stande if, denen 
der Zufammenhang und die Fülle des Naturganzen fehlt. Wir 
beginnen mit dem Weifebericht, ver allein ſteht, aber von dem ge⸗ 
wandteften Beobachter audgeht und auf ven höchſten Punkt zur 
Ueberfchauung der ganzen Gruppe führt. 


1. Burckhardt's Erfteigung des Om Schomar 12) (Um 
Shaumer bei Robinſon, Omm Schomar geſprochen, 
Shomar bei Lepſius). 


Erſter Tag. Am 23. Mat 1816 brach Burckhardt in 
ber Nacht aus dem Katharinenflofter auf, deſſen Thal aufwärts 
ftelgend zum Paßberge des Wadi Sebaije (er frhreibt inner 
Sebaye, Zbai bei Lepfiud), der nach 17%, Stunde Wegs erreicht 
wurde. Er war vor Mitternacht indgeheim, um nicht dad Miß« 
traun anderer Araber zu erregen, aus dem Klofter gelaflen, vor. 
dem er feinen Führer Hamd und zwei bewaffnete Dſchebalije 
(Kloſter⸗Beduinen f. 06. S. 489) verabrevetermaßen ſchon zu ſei⸗ 
nem Schuße bereit traf, um an ver Ausführung feines Planes 
Theil zu nehmen, den fernen Hochberg zu erfteigen. Als eine von 
den gewöhnlichen Pilgerbefuchen Heiliger Stationen fehr ungemöhn- 
liche und abweichende Ercurfion, hätte er Teicht ganz an ihr ge- 
hindert werden können. 

Burkhardt hatte mehrmald von den Mönchen des Kloſters 
erfahren, daß ſie zu verſchiedenen Zeiten wiederholt gewaltige 
Töne vom Om Shomar ber vernommen, die fie dem Donner 
fchwerer Artillerie Salven verglichen; vie Beduinen beflätigten bie 
Ausfage der Mönche, und Pater Ikonomos, der 40 Jahr auf dem 
Sinai feine Station gehabt, verficherte 4 bis 5mal dieſes Donnern 
vont Om Shomar her erlebt zu haben, jedoch ohne dabei etwas 
von einen erfchütternden Erpbeben bemerken zu Fünnen. Da man 


a7) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 587—594; bei Gefenius II. 
©. 935 — 946; vergl. NRödiger bei 1 Wellſted II. ©. 86. Not. 78. 
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dieſes Detonationd» Phänomen wol einer vulcanifchen oder pluto⸗ 
nifchen Wirkung zufchreiben Eonnte, fo lag ed Burdhardt daran, 
die Beichaffenheit des höchſten Berggipfel® der KHalbinfel näher 
£ennen zu lernen: denn Niemand wußte, ob er ein Vulcan fei oder 
nicht, und die Ausſagen Tießen bei ihrer Unbeftimmtbelt Feine 
Bolgerungen zu. 

Bon Papübergang des Wadi Sebaije wandte fih Burck— 
hardt's Weg von feiner frühern Route gegen Scherm, gegen Wet 
ab (ſ. ob. ©. 220), und er trat in ben Wadi Owaſs in der 
Richtung ©. gen W. ein, wo er eine Eleine Kette von rothen 
und weißen Sanvfteinhügeln in ver Mitte des Granits antraf. 
Der Morgen war fo falt, daß beim Halt ein Beuer nöthig war, 
um bie erflarrten Glieder, denn Beduinen tragen werer Handſchuh 
noch Strümpfe, zu erwärmen. Mit Sonnenaufgang ging es wei⸗ 
ter fort im Thale, dann quer über mehrere Berge, bid nad) 4'% 
Stunde das Thal Wadi Rahaba erreicht ward, deſſen unterm 
Theile Burckhardt früher, am 17ten, die Regennacht zugebracht 
hatte (ſ. ob. S. 219). Es iſt eins der vorzüglichſten, breiteſten 
und weidenreichſten Thäler von dieſer Seite; in ſeiner Mitte wurde 
unter einem Granitfelſen Halt gemacht, in deſſen Nähe ein Dutzend 
von Vorrathshäuſern der Beduinen, Makhſen genannt (Maga⸗ 
zine), in welchen ſie während ihres nomadiſchen Umherſtreifens 
ihr Hausgeräth und Beſitzthum, das ſie nicht unmittelbar im Ge⸗ 
brauch haben, zurückzulaſſen pflegen (vergl. ob. ©. 217, 226, 235 
u.a. O.). Es find meift nur nieore, an 10 Buß hoch und 10 
pi8 12 Fuß ind Gevierte aus lojen Steinen erbaute Mauern, mit 
Stämmen von Dattelbäumen bevedt, mit Holzthür und Holzrie⸗ 
gel verſehen, fo unficher, daß man fie mit einem Steine leicht ein= 
brechen Fünnte, für deren Inhalt die Befiker aber feine Sorge 
tragen, da bier, der größten Einſamkeit und Abgelegenheit un« 
geachtet, unter den Towara Diebflahl (bis auf ein einziges 
Beifpiel) 13) unerhört ift; jel&ft gegen die Makhſen ver Reichften, 
in denen man wohl weiß, daß ganze Unzüge, Shawls, Dollars 
‚ und andre Koftbarkeiten, wie 3. B. bei ihrem Scheikh Szaleb, 
aufgehäuft Liegen. Die Tomwara, bemerkte Burckhardt, konn⸗ 
ten mit Recht auf diefen ihren Characterzug ſtolz fein, ba unter 
andern Beduinenſtämmen ihm nichts Aehnliches befannt worden. 
In mehrern Berggegenden der von Towara bemohnten Halbinſel 


3) Burckhardt, bei Sefenius II. ©. 782, 
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fand er dieſe Vorrathskammern immer in Gruppen von 10 bis 
12 beiſammen ſtehen, und glaubt, daß ein Jeder dieſes Stammes 
dergleichen beſitze. 

Durch einen Seitenarm des Rahaba⸗Thales wurde nach 
5%, Stunde Aufſteigens ein Berg überſtiegen; dann ging es zu 
einer engen Felſenkluft, Bere ika genannt, hinab, wo ed nun zu 
flippig für Dad Kameel wurde, das bier unter ver Hut eines ber 
Dſchebalije zurücdgelaffen werben mußte. Auch war auf biefer 
Gebirgsfeite, da den ganzen legten Winter Fein Negentropfen ge= 
fallen war, Alles völlig verdorrt. Doch zeigte fich beim Eintritt 
gegen W. S. W. in den dortigen engen Paß des Wapi Zereigye 
der Boten etwas feucht, weil ſich daſelbſt ein Eleiner, jedoch jetzt 
faft ausgetrockneter Brunnen vorfand, der dennoch etwas Grün 
um ſich her verbreitete. Diefer Engpaß war mit 3 bis 4 Buß 
bobem Fenchel (Fennel) überwachſen, deſſen rohe Stengel von 
den Beruinen gegeflen werben, welche ihrer Anficht nach das Blut 
abkühlen. 

Weiter abwärts wurden zwei böchft malerifch zwiſchen Felſen 
gelegne und von fchönen wilden Beigenbäumen (Hamäp, f. 
06. S. 346) überfchattete Quellen getroffen, und in ben Windun⸗ 
gen des Bereigye immer hinabfleigend, nach 8 Stunden Weges 
deſſen Ende erreicht, wo es fi an ein andres enges Thal aus 
fohließt, das längs dem Buß des Om Shomar fi ausdehnt, 
defien faft fenfrechte Klippen nun vor dem Auge ded Wanderers 
fi) empor thürmten. Das Land umher war das wilnefle, das 
Burkhardt in dieſen Bergen gefeben, durch die Verwüſtungen 
der Gießſtröme, welche auf allen Seiten vie Abhänge der Berge 
durchriſſen, durch die fcharfen Felsgräten, vie dazwiſchen feſtſtehend 
emiporflarren und von der Sonne (?) gefchwärzt erfcheinen, wäh. 
rend alle Spur von Begetation verfengt war vom Sonnenbrande, 
und nadte, grauenvollſte Wüftenei fich zeigte. 

In diefem Wadi Om Shomar ftieg man nun wol eine 
Stunde aufwärts, immer um ven Fuß des hohen Bergs fid gegen 
S. O. herumwendend, 618 man nad) 9 Stunden Wegs vom Klofter 
den Brunnen Romban erreichte, wo man Halt machte, um da⸗ 
ſelbſt zu übernachten. 

Die Schöne Quelle an einer nahen Schlucht vol hohen Gra⸗ 
fes ift von mehreren Dattelpalmen umgeben und durch einen Tier 
ſengroßen Beigenbaum verherrlicht. Gerade über dem Brunnen 
an der Seite des Berges Tiegen noch fichtbar Die Ruinen des 

Mm2 
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Klofterd Deir Antus, das. im Anfange des 18ten Jahrhun⸗ 
derts noch bewohnt war, und das letzte der von den Mönchen 
verlaffenen in ven finaitifchen Wiloniffen. In den Urkunden des 
St. Katbarinen-Klofterd hatte Burckhardt ed namentlich aufge- 
führt gefunden, als eine ver Sauptanfievlungen im 15ten Jahr- 
hundert, an welcher die Karawanen mit Korn und andern Le⸗ 
bensmitteln belanner Eſel vorbei zogen, bei ihrem Verkehr zwifchen 
denn SinaisKlofter und dem Hafenort Tor. Dies war ver nädfte 
Weg, fagte man, nach dieſem Hafen, obwol unbequemer als bie 
weftliche, heutzutag durch den Wadi Hebran gewöhnlich gewählte 
Straße (|. ob. S. 482). Es iſt uns von diefer Route fein ein 
ziger Bericht von Augenzeugen bekannt. Das Klofter Antus 
beſtand aus einen Fleinen maffiven, von Granitblöden erbauten 
Gebäude; Höher auf Im Thale follen ſich noch Dattelpflanzungen 
vorfinden, und von ihren ehemaligen Gärten daſelbſt einige Obſt⸗ 
bäume. 

Zweiter Tag (24. März). Zur Erfteigung des Om Sho⸗ 
mar vom früheften Morgen an waren nur noch anderthalb Stun- 
den nothmwendig, um ven Gipfel zu erreichen; pad Klofter An= 
tu8 muß alſo ſchon in bedeutender Höhe liegen. Drei Stunden 
verbrauchte Burkhardt, um den Gipfel und alle umliegenden 
Höhen zu befuchen, auf denen er nirgends Spuren von einem 
Bulcan, oder auch nur von vulcanifchen Producten wahrnahm, 
wie er denn deren nirgend Im hoben SinaisGebirge bemerkt hatte 
(ſpäter erfi am Südoſtfuß, f. ob. ©. 204). 

Der Om Shomar befteht nach ihm aus Granit, deſſen 
niedrige Schicht roth, die des Gipfeld weiß iſt, fo daß er aus der 
Berne einem Kreideberge gleicht; venn das Geftein ft ungemein 
reich an Feldſpat, der ganz überwiegt, indeß Hornblende und Glim⸗ 
merblätthen darin fehr zurüdgenrängt und klein erfcheinen. In 
der Mitte des Bergs zwifchen ven Oranitfelfen fanden fich breite 
Lagen von brüchigem, ſchwarzen Schiefer, mit Schichten von Quarz, 
Teldſpat und Glinmer. Im Ouarz zeigten fi) dünne Lagen 
Glimmer, glänzend filberweiß im Sonnenfcein, im ſtärkſten Con- 
traft mit der geſchwärzten Oberfläche des Schieferd und des Granits. 

Der Om Shomar erhebt fih zu einem ſcharf zugefpißten 
Kegel, deſſen höcften Gipfel Burkhardt zu erreichen für un 
möglich Hielt, da die Seiten faft ſenkrecht und vie Belfen fo glatt 
find, daß Fein Fußtritt anhalten Fann. Er machte 200 Fuß unter 
demjelben Halt, mo fich ein fchönes Panorama auf dad Meer von 
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Suez und die Umgegend vor Tor darbietet, deſſen Ortſchaft deut⸗ 
lich zu erkennen war, und unter den Füßen ſtreckte ſich die weite 
Ebene EI Ran aus (ſ. ob. S. 484). 

Die Süpdfelte des Berge ift fehr fchroff und ihr Tiegt Feine 
Gebirgskette zweiten Ranges vor, wie eine folche auf jeder 
andern Seite des Gentralgebirged gegen dad Meer zu hinabzu⸗ 
fteigen if. Die niedre Küftenfette Hemam norbwärtd Tor 
war zu fehen, in welchen ver Glodenberg EI Nakuͤs (ſ. oben 
S. 462) feine Stelle hat. 

Die dur Burckhardt von viefer Höhe aus gemachten Orts⸗ 
beſtimmungen, die zur Kartenconftruction benugt werden fonnten, 
find folgenve: 

1) Tor W.1S. Der gewöhnliche Weg von dem obern Sinal 
nad Tor (1. 06. ©. 535) geht durch das Thal EI Ghor, das 
nicht weit nordweſtlich von Schomar liegt; fürlih von EI Ghor 
erſtreckt ſich die Gebirgskette Dſched el Uli, und ein anderes 
hal, EI Schedek genannt, in welches man von EI Ghor aus 
fommt, führt nach der nievern Ebene (EI Kan). 

2) Dſchebel Serbal in N.N.W. 

3) Der Dſchoze, über Feiran, NW. 

4) Om Dhad N.N.W. (Dudäd nach Lepſius, f. 06. ©. 495). 

5) Sera Soweyd, ein hoher Berg zwifchen dem Om 
Shomar und dem Karhberinenberge, N.g. D. Er bilvet eine 
Reige mit dem Gipfel von Koly, welcher von bier aus gegen N. O. 
g. D. abipringt. 

6) Der Berg Mafaud, ©. 

7) Der Berg über Wadi Kyd, O. S. 

Am Morgen fehrte Burdhardt noch zum Thale Roms 
ban auf vemfelben Wege, ven er hinaufgenommen, zurüd, wo 
gefrühftudt und dann weiter zum Wadi Zereigye fortgefchritten 
wurde, um an dem Orte, wo dad Kameel und der Dichebalije 
zurüdgeblieben, das Mittagsmahl einzunehmen, das diesmal durch 
ein gutes Wildpret, eine Bergziege, gewürzt wurbe, welche ber 
Hüter des Reitthieres erlegt hatte. Der Rückmarſch wurde zum 
Wadi Rahaba genommen, in dem man gegen drei Stunden gegen 
R.D.. bis zu Anpflanzungen fortzog, und am Merdud» Brunnen 
Halt machte. 

Am Morgen des dritten Tagmarfrhes, ben 25. Mai, 
kehrte Burckhardt über ven Wadi Owaß und ben ſchon befann- 
ten Weg in das Klofter zurück, wo er von ben Mönchen wegen 
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feiner glücklichen Rückkehr froh empfangen wurde; fie hatten felnet- 
wegen große Angft außgeftanden, da einige ber eiferfüchtigen Be⸗ 
duinen, die am Om Shomar beimifh, denen er heimlich entgan- 
gen, ihm mit drohenden Geberven gegen die Mönche nachgefolgt 
- waren, um mit ihm auf dem Wege Streit anzufangen und Geld 
zu erprefien. Sie hatten ſogar gefhworen, ven Brembling auf 
ihrem Gebiet zu erfchießen, wenn fie ihn träfen, und felbfi ein 
Feines Gefchen?, das ihnen der gute Ifonomo8 geboten, um ihren 
Zorn zu befänftigen, ausgefchlagen. Die beiden Raubluftigen 
hatten ihren Weg zum Merdbud- Brunnen genommen, ſich aber 
dafelbft getrennt, fo daß zum Glück für Burckhardt er am Abend 

des 24ften bei feinem Nachtlager nur dem einen begegnete, ver 
aber zu ſchwach gegen drei war, um mehr al8 In ein Toben und 
Wüthen auszubrechen, das fich jedoch, ald die Abendmahlzeit Fam, 
legte, und ihn nicht abhielt, der Einladung als Gaſt bei derſelben 
zu folgen. So war die Gefahr glüdlich umgangen, und ber Iko⸗ 
nomos Tieß fih nun auch noch obenein durch den zurückkehrenden 
Om ShomarsBeduinen die Abpreſſung des Fleinen Geſchenkes ges 
fallen, das er zuvor zur BefÄnftigung angeboten hatte, 


2. Die Erfleigung des Dſchebel Katherin, ». I. des 
St. Katharinenbergs. 


Den Befuch Della Valle's und Thevenot'& auf dieſer zur 
Winterzeit noch ganz mit Schnee bevediten Höhe haben wir oben 
angeführt; R. Pococke, der fie zunähft von EI Arbain aus 
erftieg, wozu er 4 Stunden Zeit unter ber Führung eined Ka- 
Ioyer8 aus dem Klofter gebrauchte, fagt von dem Berge felbft 
nichts, als daß die Ausficht von feiner Spiße, der höchſten unter 
den umliegenden Bergen, fehr fchön fei!*), und er von va bie 
beiden Buſen des Rothen Meeres erblicht Habe. Dagegen giebt er 
die Legende feine® Namens von der Belfenftelle, auf veffen Höhe 
die Gebeine der Heiligen begraben gewefen. Als Märtyrerin fe 
fie (nah Euſebius im Jahr 307 n. Chr. ©.) zu Alexandria un⸗ 
ter Kalfer Marentiud zum Tode mit dem Nabe verbammt wor⸗ 
den, das aber durch ein Mirakel In Stücke zerfallen, deshalb man 
fie entbauptet habe. Ihr Körper fer auf ihr Gebet, um nicht in 
‚ bie Hände der Ungläubigen zu fallen, durch Engel auf die Spige 
diefes Selfen gebracht, von den Mönchen aber, fobald ver Bau ihres 


29) R. Bocode, Beichr. des Morgenl. a. a. DO. I. S. 216, 230. 
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Klofters vollendet geweſen, in daſſelbe beigelegt worden, baber 
vieles auch der Herfönnmlichen Namen des Katharinenflofters 
erhalten, oder ihn ufurpirt, "da e8 urfprünglid dad Klofter der 
Berklärung (vd. i. der Trandfiguration) 15) war. Tiſchendorf 
bemerkt 16), daß gegenwärtig felbft Die Abenpmahlöbrote, die im 
Klofter andgetheilt werden, mit dem Namen Hagia Katherine, 
d. i. Heilige Katharina, befchrieben fein, was mol eben auf 
einen zu gewiſſen Zelten gewonnenen frühen Einfluß Alexandria's 
auf die Sinaitifchen Klofterverhältniffe hinzudeuten fcheint (vergl. _ 
oben ©. 12, 31). i 

YA. Morifon !7) beflieg den St. Katherinenberg, und 
bemerkt ausprüdlich, daß er verfchieden von Sinai doch von der 
Kirche auch Sinai genannt werve, obwol dieſe fehr gut wifle, daß 
beide Gipfel verfchienen feien, denn es heiße: Deus qui dedisti 
legem Moysi in summitate ınontis Sinai et in eodem loco cor- 
pus B. Catherinae etc. Daber wol fpäter Öftere Berwechälungen 
beider Namen. 

Seetzen bat zuerft (1807) im Tagebuch über die Beſteigung 
dieſes Berges, von dem und bis jegt Fein einheimifcher arabifcher 
Beruinenname bekannt geworden (Morifon fagt im Jahr 1697 
ausdrücklich, daß vieler Berg vor der Trandlation der St. Katha⸗ 
zinen-Reliquien feinen Namen gehabt habe), einige genauere Beob« 
achtungen mitgetheilt, vie aber bis jegt leider noch unveröffentlicht 
geblieben find. Es iſt lehrreich zu feben, wie die Beobachtung 
feit 40 Jahren ſich almählig berichtigt und vervollfländigt hat. 

Am 14. April 1807 verließ Seegen 12) das EI Arbain- 
Klofter am Morgen um 5 Uhr, und flieg dad enge, ſehr fteinige 
Ledſcha⸗Thal von Felsblöcke, weniger fteil als auf ben Horeh, 
Doch befchwerlicher und ohne alle gelegte Stufen aufwärts, zwiſchen 
Krümmern von.Iaspis, Porphyr und ſehr feinkörnigem Granit, 
bis er nach der erften halben Stunde am Fuße einer hoben über⸗ 
hängenden Felswand zur dafelbft hervorſpringenden Duelle Yin 
el Shonnar (Rebhuhnquelle) gelangte, die nur wenig Dafı , 
fer Hielt, aber kirſchbaumgroße Saarur- Bäume (Azaroben nad 
Seetzen) nährte, und an ihrem Uferrande Auffincruftate bildete. 
Rah 1%, Stunden Wegs erreichte er eine minder feile, offnere 


15) L. de Laborde, Voyage de l’Arabie petree, p. 67. 
16) &, Tiſchendorf, Heife in den Orient, 1846. Th. I. ©. 222. 
1?) A. Morison, Relation histor. 1. c. p. 97. 9) Seesen Mier. 
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Stelle, auf der viel Buſchwerk wucherte, von wo man nun viel 


bequemer bis zur höchſten Bergſpitze aufſteigen Fonnte, bie noch 
fur; vor 8 Uhr, alfo in 3 Stunden, von ihm erreicht wurde, und 
nur zulegt noch fhmieriger zu erflimmen war. Er fund auf dem 
Gipfel, im Umfang eines. Eleinen Zinmerd, ein elendes Häuschen 
aus rohen über einanvergelegten Steinen aufgerichtet, dad man 
GBapelle der Sancta Katharina nannte, welched etwa die 
Hälfte ver Gipfelfläche einnahın, deren Boden ein harter, feinkör⸗ 
niger Granitfeld ift, auf dem man Ginbrüde ſehr plumper und 


“ coloffaler ‚Art von ven Gebeinen der Märtyrerin ſehen wollte. 


Schnee mar noch hier und da in einigen Klüften zurüdgeblieben. 
Der bevedte Himmel und der Dunft ver Atmosphäre geftattete 
dem Bli nur unbeftininte Umriffe der Fernen nach den Meeres⸗ 
feiten, gegen Nord fchnitt aber dad Tih-Gebirge jede Bernficht ab. 
Burdkbardt, 1816, hatte größern Gewinn von feinen Befuche 
dieſes Hochgipfels 9). 
Er fing feine Wanderung ſchon am Abend des 20. Mai vom 


Ledſcha⸗Thale aus an, und hielt fein Nachtlager an vemfelben 


Shonar Quell, den er Bir Shonnar nennt, der nur einen 
Fuß Weite und eben fo viel Tiefe bat, und obmol zwilchen Fel⸗ 
fen eingeengt, dody von mehreren Bäumen umgeben if. Ginige 
Oſchebalije Hatten daſelbſt Ihre Hütten aufgefchlagen, und verficher« 
ten, der Duell behalte immer fein eiskaltes Waſſer und trockne 
nie aus. Unter ven dortigen Bäumen fland ein Zarur in voller 
Blüthe, deſſen Frucht einer Fleinen Kiriche gleicht (Geſenius 
überfegt ihn dur Mispel), vie wie eine Erdbeere fchmedt; 
diefer Baum, fagt Burdhardt, ſei in Aegypten fremd, aber in 
Syrien häufig. Den Namen der Duelle leitet die Legende von 
einem Mönche ber, der in diefen Bergen umberirrend, vor Durft 
bem VBerfchmachten nahe, von bier ein Rebhuhn aufflattern ſah, 
das ihm diefen Tränfeplag verrietb. Der Nbend wurde beim 
Schmauſe eined Lamms, dad man im Feuerbrand zwifchen Fels⸗ 
wänben gebraten Hatte, und unter Tanz und Geſang (Mefamer, 
ein Nationaltanz) Hingebracht, obmol der Platz fehr beengt war, 
und unter den Tänzerinnen nur ein Mädchen und zwei Weiber 
zu mehrern Dichebalije Deännern fich einfanden,. vie fich bier je 


doch bis in die ſpäte Nacht ergögten. Die Luft war zum Ent⸗ 





29 Burckhardt, Trav. in Syria, p. 569 — 578; bei Gefenius II. 
&.912— 95. . 
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zuden fühl und rein; während Burckhardt in den niebern Ge⸗ 
genden au Meereöufer bei 102—105° Iherm., ja -einmal bis 110° 
(34°67' R.), faft verfchmachtete, ftand vaflelbe Inftrument im Klo⸗ 
fer nie Höher als 75° (111! R.). Hier am Bir Shonnar, 
der auf der Vorhöhe des Dfchebel el Humr in Südweſt des 
Arbain-Klofterd, auf ver Weſtwand ver Ledſchakluft, ſchon in be= 
deutender Höhe liegt, befand man fich fchon viel höher ald im 
Klofter, deſſen hohe Lage ſchon niemals vom heißen Samum erreicht 
wird, aber im Winter ſich auch mit Schnee bedeckt, fo daß dann 
die Wege auf den Dichebel Muſa und den Dichebel Katherin öfter 
ganz unzugänglich werden. j 

Zweiter Tagemarſch (21. Mai). Bor Sonnenaufgang 
wurde der Rubeplag auf Bir Shonnar verlaffen und eine fleile 
Anhöhe hinauf geflettert, an welcher früher Stufen gemein, ' 
die aber jegt ganz zerftört waren. Diefe Seite des Berges, be= 
merkt Burckhardt, ſei beruhmt wegen ihrer trefflichen Weide 
(alſo gegen Rüppell's Anficht, ver ihn noch auch im Mai, aljo 
auch im Frühjahr, befucht Hat); überall fproffen zwifchen ben 
Felſen Kräuter hervor, deren Aroma beim frühen Morgentbau 
einen ungemein lieblichen Duft verbreitete. Er nennt das Zattar 
der Araber (Ocimum Zatarhbendi), welches für das beſte Schaaf« 
futter gelte, und bier befonderd in Menge vorhanden war (nad 
Gejenius Not. 913,.wo Delile, Flor. Aegypt. illustr. p. 118 citirt 
wird, beißt viefelbe Pflanze Plectranchus crassifolius Vahl, welche 
Borsfal in Flor. arab. p. 109, 110 ald Ocimum Zatarhendi 
anführt ). | 

Im Monat Juni, zur Blüthezeit diefer Alpenfräuter, pflegen 
die Mönche dieſen Berg und feine benachbarten zum Kräuterfam- 
meln zu bejuchen, die fie trocknen und In das Klofler zu Kalro 
ſchicken, von wo aus fie an den Erzbifchof vom Sinai In Con⸗ 
ſtantinopel gelandt werben, ver fie an feine Freunde und Unter« 
gebnen vertbeilt. Sie gelten für fehr heilfam. Burdhardt be= 
dauerte e8 noch, daß diefe Alpenflora des Sinai wie des Libanon⸗ 
Gebirgs zu wenig wiflenfchaftlich erforfcht fei. Die niedliche rothe 
Blüthe ver Noman⸗Pflanze (Euphorbia retusa Forskal) fel 
in allen Theilen des Sinai in großer Menge vorhanden, ſelbſt 
zwifchen den dürreſten Granitblöden ver Berge zeige fie ſich (Ge⸗ 
fenius Not. 914 führt an, daß verfelbe arabiiche Name Noman 
die Anemone bezeichne und einen biftorifchen, nicht etymologiſchen 
Urfprung babe, n. Golius ©. 1294, 2409). 
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Bei der Annäherung an ven Gipfel des Dſchebel Katherin 
erblickte man in einiger Ferne eine Fleine Heerde wilder Ge=- 
birgsziegen, Beden der Araber (ſ. ob. S. 291, 333), d. i. 
Steinböde, welche zmifchen ven Felſen meldete; aber fie witter- 
ten bald die vorfichtigfte Annäherung eines der Beduinenjäger und 
ergriffen plöglich die Flucht. 

Nach 2 Stunden Iungfanıen Auffteigens wurde der Gipfel des 
Bergs erreicht, als Felspik wie der Dfchebel Mufa endigend, mit 
einem ungebeuern Granitblod, deſſen Oberfläche ganz glatt und 
ſchwer zu erfteigen war, einer Alpenfpite ähnlich, oben mit einem 
niedern, aus lofen Steinen zufammengefitteten Kapellchen befekt, 
in welches die Legende die Translation ver Reliquien von Alexan⸗ 
dria aus verlegt. Dieſes fchlechte Gebäude iſt keineswegs fehr 
antif: denn zu R. de Suchem's Zeit, der im Jahr 1336 vieles 
Gebirge bemallfahrte, fand noch fein Gebäude?) oben; man 
ſah nur den Körpereinprud der Heiligen im Felſen, aber feinen 
Betort dabei. (Wörtlich: aber auf dem Spik des Sant Kathari⸗ 
nen iſt Fein Kapell noch Berhaus, und ich vermeyn bad von 
Schwärin wegen bed Wegs mit mienfchlicher Hand da nicht ge⸗ 
damen müg werden. Doch man fiht das End, do der Leib Sant 
Katherinen erfunden iſt, gleich wie ein Menfch in ben Stein ge⸗ 
truckt). Ueppiger Pflanzenwuchs reicht bis an biefe Zellen hin⸗ 
auf, und an der Seite des Bergs zeigte ſich ein Grün, daß, hätte 
e8 aud Raſen und nicht aus Geſträuchen und Kräutern beflanven, 
die Nebnlichkeit zwifchen dieſem Berge und einigen Alpenipigen 
Helvetiens volftändig gemacht haben würbe. 

Der hohe Gipfel und die Klarheit des Himmels geftattete 
eine fehr weite Ausſicht, die zu einem lehrreichen Ueberblick des 
Ganzen, und zur DOrientirung nach ben verfchlevenen Weltgegenden 
einen wichtigen Beltrag darbot; er ift, wie folgt. 

Der Centralkern des Sinai, dv. i. Mofe- Gebirge 
(Diesel Muſa), fait ganz aus Granit beſtehend, bildet eine 
felfige Wildniß von unregelmäßiger, Ereisförmiger (vielmehr elllp⸗ 
tifcher, nämlich gegen N.N.W. mehr in die Länge gezogner, f. ob. 
&. 321) Geftalt, welche, durchfchnitten von vielen engen Thälern 
and Schluchten, 12 bis 16 Stunden (30 bis 40 engl. Mil.) im 
Durchmeſſer haben mag, und die höchften Berge ver Halbinfel 


”) L de Laborde, Commentaire geogr. sur l’Exode etc. Paris 
1841. p. 106. 
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enthält, deren rauhe und ſpitze Gipfel, deren ſteile und zerflüftete 
Seiten Ihn deutlich von der übrigen Lanpfchaft, die man bier vor 
Augen bat, unterfcheiden laffen. Auf viefer höchſten Re⸗ 
gion ver Halbinfel finden ſich die fruchtbarften Thäler, In denen 
Obſtbäume wachen. Sie liegen vorzüglich 3 bis 4 Stunden weit 
weftlich und ſüdweſtlich (der obere Wadi Scheifh und Wadi He⸗ 
bran find wol darunter begriffen) vom Klofter. Waſſer iſt in vie» 
fem Diftricte In Menge vorhanden, und eben deshalb iſt er der 
Sammelplag aller Beduinen, wenn die nievrigen Gegenben 
ausgetrodnet find. 

Burkhardt fügt hinzu, wie er es für fehr wahrſcheinlich 
halte, daß diefe obere Gegend oder Wildniß die in der Moſai⸗ 
ſchen Erzählung vom Zuge der Ißraeliten fo oft erwähnte Wühe 
Sinai (3.38. 2.83. Mof. 19, 1u. 2; 4. B. Mof. 9, 1 u. 10, 12 
u. a. O.; vergl. nach Seetzen ob. S. 247) fei, In deren Mitte ber 
Oſchebel Katherin fo ziemlich zu ſtehen komme, und gebt dann 
zur Orientirung der Umgebung nach dem Norden, DOften, Süd⸗ 
often, Süden und Weſten Über, der er dann die Winkelpuncte 
nach ver Bouffole Hinzufügt. 

Gegen Nord. Gegen Nord ver Sentral-Gruppe, aber 
gefchieven von ihr durd) dad breite Thal des Wadiel Scheikh 
(f. 06. ©. 323, da8 wir al8 ihre Norbumgrenzung anfahen), fo 
wie durch mehrere Eleinere Wadis, füngt die niedrige Gebirgs- 
reihe Zebeir an (ihr Name iſt auf Feiner Karte eingetragen), 
weiche fich oſtwärts erftredt, an dem einen Ende (dem weſtli⸗ 
hen) über ven Pflanzungen des Wadi Feiran pie Doppel= 
gipfel EL Dſchoze hat, fich ſelbſt aber oͤſtlich in vie offene Land⸗ 
ſchaft nah Wadi Sal zu (f. ob. ©. 249 — 250, 258 u. f., 266) 
verliert. Jenſeit viefer (noch vielfady durchklüfteten granitifchen) 
Vorkette Zebeir breiten fih die fandpigen (Hoch⸗) Ebenen 
und Thäler aus, durch welche, fagt Burckhardt, er weſtwaärts 
nah Raml el Moral (Debbet er Ramleh, f. obm ©. 259, 
320; 3000 Buß üb. d. Meere), oſtwärts aber in bie Gegend von 
Hadhra (Kazeroth, 2000 Fuß üb. M., |. 0b. ©. 261, 267) ges 
langte, ver unfruchtbarfte und waſſerärmſte Theil der ganzen 
Landſchaft, der an feinem öftlichen Ende den Namen EI Birke 
trägt (Haydar nennt Burckhardt viefen Theil an einer andern 
Stelle, f. ob. S. 251, 260). Weiter jenfeit in Nord zeigte ſich 
die Kette EL Tyh, die in gerader Zinie.gegen Oſt zieht, paral⸗ 
lel mit vem Zebeir, bei Sarbut el Dſchemel (d. h. im äu⸗ 


- % 
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Berften von bier fichtbaren Norbweften, |. unten) beginnt und ge⸗ 
gen Oſt ſich erſtreckt. Indem fie in ihrem öſtlichen Laufe ven etwas 
böhern Berg EI Odſchme (im Nord von Aln el Akhdar, f. oben 
©. 247, 320) erreicht, trennt fie fich in zwei Arme: der eine 
wendet fih im rechten Winkel gegen Nord ab, kehrt jedoch, nach⸗ 
dem er nur an 6 Stunden (14 Miles) meit diefe Richtung ver⸗ 
folgt bat, in die Oftrichtung unter dem Namen EI Dhelel (Dha⸗ 
lal bei Lepſius, f. unten) zurück, währenn der ſüdliche Arm feine 
normale öſtliche Richtung beibehält, nebfi vem EI Tyh⸗Namen 
(im Süden des Wadi Wetir, ſ. 0b. ©. 273), und gegen ben 
ailanitiſchen Golf zieht. Iener nördliche Arm EI Dhelel, fagt 
Burckhardt, begrenzt die Ausſicht vom Gipfel des Katherinen- 
bergs (es ift wol die oben bezeichnete nördliche Tyhkette, bie 
unter 29° 18° N.Br. etwa zum Golf tritt, f. oben S. 250, 262 
bis 263). 

Gegen Oft. Belm Blick öftlich fand ich, fagt Burckhardt, 
daß die Berge. in dieſer Richtung jenfeit des hohen Diftricts vom 
Sinai in einer niedrigen Kette (ver Oftrand der Halbinfel nach 
obigem, nur 1800—2000 Buß hoch, f. oben ©. 210, 319) nad) 
dem Wadi Sal zu geben, und daß die obern Berge fich weit 
weniger fteil hinabjenfen als an ver entgegengefegten Seite. Bon 
Wadi Sal aus, Öftlih und norböftlich, durchſchneiden fich die 
Gebirgsketten (d. 5. fie find vol Durchbrüche der Thalfchluchten 
gegen D.) in vielen unregelmäßigen Maſſen von geringerer Höhe, 
bis fie den Meerbufen von Alaba erreichen, ven ich deutlich fehen 
tonnte, als die Sonne gerade über ven Bergen der arabifchen 
Küfte aufging. Die kurze Strede zwiſchen Nowelbi bis 
Dahab (alfo mo man vom Palinurud aus das höchſte Auffteigen 
des Pik Abu Numlar unter 29° N.Br. auch beobachtet hatte, 
j. 06. S. 210,279) audgenommten, find die an den Meerbufen an⸗ 
grenzenden Berge alle von einer mäßigen Höhe (Garlesd a. a. O. 
fagt, 1800 bis 2000 Fuß); nur zwifchen ven beiben genannten 
Puncten erheben fie fich bedeutend. Die fünlichere Gegend vafelbft 
zwifchen dem Klofter, Nakb und Scherm (f. ob. S. 211) if 
gleichfalld von Fleinern Bergen befeßt, und bie Thäler find in ver 
Regel fo enge, daß wenige verfelben von dem Punct, wo ich fand, 
zu erfennen waren, indem das ganze Land in diefer Gegend das 
Anjehen einer ununterbrochenen Wildniß dürrer Felſen hat. Die 
höchſten Bunrte auf diefer Seite feheinen über dem Wadi Kyd (If. 
ob. ©. 217) und über dem Thale Naffeb (I. ob. ©. 220) zu 
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fein, befonvers von den Bipfeln Om Kheyſyn (über dem Wadi 
Kheyſy? f. 06. ©. 218) und Maſaud (oder Mafün im Often des: 
Om Shomar, f. 0b. S. 549) auszugehen. 

Gegen Süd wurde die Ausſicht durch ven hohen Berg Om 
Shomar befchränkt, der dem Anfcheine nach außer aller Verbin⸗ 
dung mit dem Sinai, wiewol bicht demſelben angrenzend, einen 
Kern für ſich bildet. Aus obiger Angabe von deſſen Hochgipfel 
haben wir fchon durch Burckhardt erfahren, daß außer ihm 
felbft dahinwärts überhaupt Feine Gebirgsfette zweiten 
Ranges vorliegt, wir alfo durch feine Verbedung ver Süd⸗ 
felte de8 Katherinen⸗Bergs Feinen großen Verluft Hinfichtlich ver 
ſpeciellen Orientirung erleiden. 

Gegen We. Bom Gipfel des Dſchebel Katherin, an 
der Weftfeite des Om Shomar vorüber, erblidt man das Meer 
bei Tor und in veflen Nähe den Anfang des Dſchebel Himäm, 
den Berg des Todes, ver fich als Küftenkette von da nordweſt⸗ 
wärtd gegen den Golf von Sue; bin erftredt, und durch Die breite 
kiefelige Ebene El Kan, durch welche ver Weg nach Suez geht, 
von dem obern Stod ded Sinai getrennt wird. Diefe Ebene en⸗ 
det W.N. W. vom Katberinenberge und beinahe in der Richtung 
von Dſchebel Serbal. Nach Kaa zu find die im Mittelpunete 
liegenden Berge ded Sinai fehr fteil (dad Verbindungsglied ver 
Windſattel und die obern Schluchten zum Wadi Hebran, f. 
06. ©. 528); zwifthen ihnen und der Ebene zu ihren Büßen If 
feine niedrige Zwoifchenfette vorhanden (f. 06. ©. 491, nur Hügel⸗ 
züge). 

Der Berg Serbal it von dem obern Sinai durch einige . 
Thaler getrennt, befonvderd durch ven Wadi Hebran, und bildet 
mit mehrern benachbarten Bergen eine einzelne (ſ. ob. S. 507) 
und in Gipfel ausgehende Maffe, von denen der höchſte faft eben 
fo hoch als ver Katherinenberg zu fein fcheint. Er grenzt an ven 
Wadi Feiran und die Gebirgsfette Zebeir in R.W., mit 
welcher die Darftelung ver Ausſicht begann. 

Diefe Rundanjicht, welche ein vortreffliches Bild des Ge⸗ 
fanınıten, innerliher Anfchauung und Ueberſicht erweckt, ſchließt 
ber treffliche, grünvliche Beobachter mit folgenden Sperialangaben: 

1) EI Dſchoze, ein Zeld mit 2 Gipfeln, über vem Wahl 
Beiran, wo deſſen Dattelwalver, N.W. gen W. (f. Nr. 2. vom Om 
Shomar). 

2) Sarbut el Dichemel, ver Anfang des Dichebel Tyh, 
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-RB.YN. (mol in der Nähe des Nas Wadi Gharundel auf Ro- 
binfon’3 Karte). 

3) El Odſchme N.O. (in der Mitte ver Tyh⸗Kette, |. ob. 
©. 556; el Ozme auf Robinfon’s Karte eingetragen). 

4) EI Sereya, ein hoher Berg der obern Gegend von Si⸗ 
nal, NND. (Auch el Fureia bei Robinfon und Bren bei Lep⸗ 
fius, f. ob. S. 530, ift auf Robinſon's beiden Karten eingetragen. 
Oder 06 Dichebel Fera im Oft von Abu Suweira?) 

5) Zelka (Zalafha over Salaka) in der nämlichen Rich- 
tung NND. Es iſt ein Brunnen, eine Tagereife weit vom Klo⸗ 
fter, an der obern Straße von ihm nach Akaba, welde durch die 
Gebirgskette Tyh führt. Die Stationen auf dieſer Straße über 
Bella hinaus find Ayn, Hoſſey, Akaba (alfo offenbar iven- 
sich mit dem Zalakha oder Salafa bei Rüppell, f. ob. ©. 272 bie 
276). Die Lagen von Ain und Afaba, vie zu Burckhardt's Zeit 
noch unbeflimmt waren, Haben längft ihre Rocalifirung gefunden 
(ſ. 06. ©. 274, 301), aber das bis dahin unbekannt gebliebene 
Hoſſey Bat feine erfte Berichtigung durch das Noutier des Ba⸗ 
ron v. Koller erhalten 21), ver am Abend feines 5ten Tage⸗ 
marfches vom Klofter gegen Nord über EI Ain directen Weges 
gen Akaba die Station des Wadi el Heffi erreichte, vie Feine 
andere als obige Hoffey fein kann (davon f. unten). Die Sta⸗ 
tion fehlt noch auf allen Karten. 

6) Der Berg über El Hadhra, dem Brunnen (Hazerotb, 
ſ. 06. ©. 251, 261), N.D.Y,D. 

T) Senned, ein Berg zweiten Ranges, zwijchen dem obern 
Sinai und Habhra, an Wadi Sal angrenzend, erfiredt fi von 
O.N.O. nah N. O. 

8) Noweyba (Nuweibi, f. ob. S. 234) In Of; nicht das 
Meereöufer war zu erbliden, fondern die Berge über demſelben wa⸗ 
ren fichtbar. 

9) Wadi Naffeb, in der Richtung S.D. gen D.S.D. (ſ. 
05. ©. 220). 

-10) Dahab am öſtlichen Meerbufen, D.S.D. (I. ob. ©. 226). 

11) Dſchebel Mafaun (Mafun), ein hoher Berg an ven 
Grenzen des obern Sinai S. O. gen D. (f. Nr. 6. der Ausficht vom 
Di. Katherin). 





21) Baron Koller’s Itinerary Extr. in Journ. of the Roy. Geog. 
Soc. Vol XU. 1842. p. 77. 
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12) Wadi Kyd und ver Berg über demſelben gegen S.D. 
(f. ob. ©. 217). 

13) Die Infel Tiran, S.O.S.O. (f. ob. ©. 195). 

14) Om Kheyfin, ein hoher Berg zwiſchen Scherm und 
Sinai, ©.YD. (f. 06. ©. 218). 

15) Scherm= Hafen, etwas öftlih von ©. 

16) Dſchebel Thomman, ein hoher zum Berge Shomar 
gehöriger Gipfel in einiger Entfernung vom Sinai. 

17) Der Gipfel Om Shomar, S.C W. 

18) El Koly, ein hoher Berg des obern Sinai, S.W.Y, ©.n 
an deſſen Fuße geht die Strafe nom Klofter nach Tor, d. i. die 
alte Karawanenftraße des 15ten Jahrhunderts (ſ. 0b. ©. 548 und 
Nr. 5. der Ausfiht vom Om Shomar). 

19) Richtung von Tor in S.W.; die Belfen des obern Si⸗ 
nai, welche den Saum deſſelben in dieſer Nichtung bilden, hei⸗ 
Ben EL Scheydeck (Scheved, f. Nr. 1. der Ausficht von Om 
Shomar). 

20) EI Nedhadhyh-Berge, gleichfald am Saume des 
obern Sinai, W. GC. 

21) Mapdfus, ein anderer ©ipfel des obern Sinai, W.Y,S, 
(auf Robinfon’d Karte angegeben). 

22) Serbal, N.W.Y,W., der Brunnen EI Morkha, nahe 
beim Birket Faraun auf der gewöhnlichen Straße nach Suez, bat 
diefelbe Richtung. 

23) Om Dhad (Oudad, ob. ©. 495), N.W. Dies ift die 
Spitze des Wadi Kebryt an der Außenfeite der obern Gebirgskette 
des Sinai (f. Nr. 4. der Ausfiht vom Dich. Katherin). 

Die Gipfel vom Oſchebel Mufa, vom Katherinberge, 
von Om Thoman, Koly und Fereya find (außer dem Om 
Shomar?), jagt Burckhardt, die höchſten auf dem obern Sinai. 

Bon dem Gipfel ded Katherinenbergs kehrte derſelbe Reiſende 
zum Bir Shonnar, feinen Nachtlager, zurüd, mo er feinen Be- 
gleitern gern bie geforberte Bezahlung gab, da Hier in dieſer Ab⸗ 
gelegenheit eine unentgeltliche Gaftfreiheit, die fie wol üben 
würben, wenn nicht zu viele Pilger vorüberzögen, ihnen, die ſonſt 
wenig Erwerböquellen befigen, nicht zugemuthet werben könne. 
Beide Tage, an denen er die heiligen Orte befuchte, Eofteten ihm 
etwa 40 Piafter, d. i. 5 Dollar. Nod ehe es Mittag war, hatte 
er fchon wieder den Kloftergarten EI Arbain erreicht, mo er uns 
ter den Blüthen der Orangenbäume im berrlichiten Duft, vom 
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fhönften Grün umgeben, ſich von feinen Strapazen leicht erholen 
fonnte. . 

Zu dieſen meifterbaften topograpbifchen Daten, die um 
fo mehr Werth 2?) haben, da die Beruinen als Wührer für die 
Drientirung der Fernen meift ſehr unfichere Quellen find, da 
fie zwar die Namen ihrer nächſten Umgebungen in der Regel fehr 
genau Tennen, aber über die ver Fernen fehr unmiffend bleiben 
und nah Willkühr die Namen zu geben pflegen, oder jede deshalb 
gefchehene Brage ohne Anſtoß bejahen, erhalten wir durch einen 
Botaniker und zwei Geognoften nod) einige, wenn fchon nur fpär« 
liche, doch in etwas vervollſtändigende Thatjachen. 

W. Schimper?), der den Sinai fchon heftiegen und im 
Bergleich' mit feiner Umgebung auf Ihm gar nichts botanifh Ei- 
genthümliched vorgefunven, da er auf feiner Höhe nur dies 
ſelben Pflanzen wie an feinem Buße bemerkt hatte, wandte fich 
von ihm durch daß anliegenve Ledſcha⸗Thal zum füolichern und 

böbern Dſchebel Katherin, auf dem ihm ein mehr alpiner 
Boden entgegen trat, der auf feinem Gipfel 5 bis 6 Monat 
Schnee trägt, und von feinem Buße bis zu feiner Höhe eine 
theil& ganz eigenthümliche, theils weit reichere Vege— 
tation trägt, als der Sinai und die andern Berge der 
Umgegend. 

Am 14. April (1835), während feines Aufſteigens, konnte er 
fih noch an deſſen Schneefülte und an feinen Eisleckerbiſſen er⸗ 
quiden. Gr wiererbolte aber ven Beſuch dieſes Berges zu ver⸗ 
fchlevdenen Malen in ven 3 Frühjahrsmonaten, und alsbald trat 
ihm das ſchöne Blümchen einer Primel, Primula verticillata, 
fon in der untern Region des Berges, au feiner Norbfeite, 
In den fchattigen Klüften und Riſſen fenfrechter Felswände entge⸗ 
gen; zumal ringd um ven Waſſerbecken der zuriefelnden Quellen, 
deren viele von Abhang zu Abhang in Gataracten berabftürzten 
und biefe Welövertiefungen ausfülten. Im Juni und Auguft 
blühte fie, und im Anfang September Fonnte er von ihr noch kel⸗ 
nen reifen Saamen einfanmeln. Er traf fie aber nur bier an die= 
fer einen Zocalität, wo fie von ven Beduinen Merr genannt murbe. 
Die unmahrfcheinlichen Anwendungen, die ver Pflanzenfamniler von 
dem Namen dieſes Blümchens auf die befannte Stätte Mafla und 





*2) G. Robinſon, Paläft. I. ©. 182 u.a. ») W. Schinper, Nach⸗ 
"richt von feiner Sinai⸗Neiſe, Mer. 
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Meriba und ihren Waflerreihthum macht, überlaffen wir feinen 
Bermutbungen, und bedauern nur, daß er fich nicht weiter In bie 
fpecielle Characteriftil dieſer Gebirgsflora eingelaffen hat, fonvern 
nur bei allgemeinen Bemerkungen fliehen blieb. Er fchäßte pie Höhe 
des Berges zu 6500 bis 7000 Fuß Meereshöhe, alſo noch nicht 
hoch genug (8168 F. nah Ruffegger); auf feinem Gipfel, von 
dem er die weite Landfchaft überblidlen konnte, wurde e8 ihm klar, 
daß er zu ihrer botanischen Kenntniß wenigſtens 3 Monat Zeit 
einer Ummwanderung und Durdwanderung, wie ber größten 
Anftrengungen bedurfte. Er hatte früher das tiefliegende Thal He⸗ 
bran, die Umgebung des Sinai und Horeb befucht, und nun 
dad Ledſcha⸗Thal (er nennt es Raphidim) wie ven Katharinens 
berg burchmandert und ſchon den mannigfaltigften Stoff zu feinen 
Sammlungen gemonnen. Noch ganz verfchievene Regionen waren 
nah allen vier Weltgegennen durchzuherboriſiren übrig: das 
Sandthal Ghurab (auf Robinfon's Karte) auf dem Wege 
zum Hafenort Dahab am Schilfmer, Mivian gegenüber; vie 
Niederungen der nördlichen Tih= Ebenen; daß halbangebaute 
Wadi Keiran gegen W.N.W.; die Süpoftfeite des Sinai zu 
den Klofterbefigungen und verfchiedenen früher einft und noch 
jetzt angebauten Stellen (3.93. zum Deir Antus, Barabra u. a.). 
Dieje botanischen Wanderungen voller Entbehrungen waren höchſt 
befchwerlih, pa die Pflanzen bier fo fehr vereinzelt ſtehen 
umd keineswegs gejelfchaftlich wie in angebauten Ländern, ober 
heerdenweis wie In Steppengegenvden. Gie flehen weit ausein⸗ 
ander zerfireut, und es koſtet fehr viele Mühe, bis man nur 
hundert Individuen einer Art zuſammenbringt. Dazu das 
Eigenthümliche, daß die auf ſolchem Boden plötzlich erſchei⸗ 
nende Vegetation auch fehr bald eben fo ſchnell wieder 
verſchwindet. 

Das ganze Land iſt aber in ſofern felſiges Wüſtenland, 
im Gegenſatz etwa europäiſcher Berggegenden oder Alpenlandes, 
weil alle Wieſengründe fehlen. Wieſenbildung beſteht 
im heerdenmäßigen, dichtgedrängten Beiſammenſtehen der Grami⸗ 
neen, in weit verbreiteten Graſungen, die ein ununterbrocdhnes 
Grün darfielen. Davon iſt bier aber gar Feine Spur; nirgends 
eine Erdſtrecke fo dicht bewachfen, daß ver Sand⸗ oder ber Fels⸗ 
.boven dadurch ganz unfichtbar geworben wäre. Nur an wenigen 
Stellen geveihen die BPalmpflanzungen, wo Araber wohnen, 
wie im Want Feiran, auf dem Wege von Suez nach bem 
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Sinai, in der Umgebung von Tor, an einzelnen Stellen’ ver 
Dftküfle von Nas Mohammed, über Dahab, Numeibi und 
Akaba, auch in ein paar höhern Bergthälern (im Wadi Kyd, 
f. 06. ©. 217), aber in die hochgelegene Eentralgruppe deö 
Moſe⸗Gebirges fleigen fie nicht herauf, nicht einmal ber 
Tarfabaum, ber in ven warmen, untern Ihälern der Vorfetie 
zurückbleibt, nur bier und da zeigt fidh ein wilder Beigenbaum 
(Hamad) noch auf mancher begünftigter Höhe, fonft nur Ans 
pflanzungen von Menſchenhand in Eypreffen und euro⸗ 
päifchen Obftbäumen; Agrumi find nur in den geſchützteſten 
2ocalitäten geveihlih; auf Horeb, Oſchebel Katherin, Om 
Shomar nur noh Hagedorn und niebered Strauchwerf, Feine 
Spur von Wald, aber aromatijche Kräuter. 

E. Rüppell%), der am Sten Mai 1831, nad wieperholten 
Befuchen im SinaisKlofter, erft an dieſem Zage ven Katheri⸗ 
nenberg erfleigen Eonnte, den er viel befchwerlicher ald ven Be⸗ 
ſuch auf den niedrigern Sinai fand, bemerkte, wie Burdhardt, 
daß einft ein gebahnter Weg hinauf gegangen, da er noch ftellens 
weiß wol die fiufenartig gelegten Belsftüde fah, die aber durch bie 
Länge ver Zeit, durch Gießſtröme und Bergflürze gar mannigfach 
zerftört und verjchoben wurben. Die Gebirgsart fchien ihm, von 
der ded Sinai ganz verfchieden, aus horizontalen Lagern (}) 
von röthlichem Feldſpathgeſtein zu beflehen, darin er Tleine 
doppelte 6feitige Quarzpyramidenceryſtalle porphyrartig eingewach⸗ 
ſen fand. Kein Glimmer war dieſem Geſtein beigemiſcht, in dem 
auch noch ſparſame, roͤthliche Feldſpatheryſtalle ſich zeigten. Er 
brauchte 2 Stunden, um den Gipfel mit der Kapelle zu erreichen, 
und fand eben bier noch ſpärlichere Vegetation als auf dem Sinal 
und auf beiden völligen Mangel an Moosbildung, bie 
vorherrfchende Trockenheit ver Atmofphäre characteriſirend; ; denn 
ſelbſt Flechten fehlten. 

In ver kleinen Kapelle ſtellte Rüppell feine barometri= 
ſche Beobachtung an, deren Berechnung mit ven correſpondl⸗ 
renden Beobachtungen zu Tor dem Berge eine Höhe von = 8063 
Fuß Parif. giebt. Da jene Kapelle zur Seite eines Felskamms 
gegen S.S.D. von dieſem noch um etwa 40 Fuß höher beherrfcht 
wird, fo fann man in runder Summe die Höhe zu 8100 Fuß (nach 
Nuflegger 8168’) rechnen. 


2) & Rüppell, Reife in Abyſſin. Sranff. 1838. Th. I. ©. 124-123. 
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Da der ungemein klare Himmel den Blick in die weiteſte Ferne 
geſtattete, fo konnten noch einige Puncte zu Burckhardt's Pa⸗ 
norama fchärfer bezeichnet werden. Die hohe Kette ver arabiſchen 
Urgebirge zwiſchen Magna und Akaba auf dem Oſtufer des 
Akaba⸗-Golfs, Hinter welcher gegen Oſten Burckhardt nur bie 
Sonne aufgehen ſah, ließ ſich jetzt von hier aus in ihren Theilen 
ganz deutlich erkennen; die große Inſel Tiran (Nr. 13. bei 
Burckhardt, f. oben S. 559) beſtimmte E. Rüppell als unter 
144°/, — 146° oſtlich vom magnetifhen Merivian belegen. Die 
Hänfer des Hafens Tor (Mr. 19. bei Burdhardt) Ponnte man 
nicht fehen, indem fie durch den Buckel des vorliegenden Berges 
EI Scheydeck (Schedeck) verbedit waren; aber die Dattelpflanzungen 
des fünlich von Tor Tiegenden Küften» Dorfes Oſhebéel (Hed⸗ 
gibel) waren veutlich zu erkennen. Im ganzen Panorama zeich- 
nete fich die fleile pyramidale Zade des Berges Om Shomar 
durch ihre Höhe aus; ihre Spige liegt mit der Kapelle unter einem 
Azimuthwinfel von 199° des magnetifchen Meridians; fie fcheint 
den Katharinenberg um etwa 500 Buß zu überragen (dies wären 
8600 Fuß; Muffegger ſchätzte fie auf 9000 Fuß). Rüppell fah 
ebenfalld auf der Höhe jene Beden, die er für Steinbdde er- 
fFlärt, deren kühne und flüchtige Sprünge er zu bewundern Gele⸗ 
genheit hatte. Mehrere Familien verfelben follten ſich auf dieſen 
Höhen eingeniftet Haben. Auch Muffegger Tonnte Died ald Aus 
genzeuge beftätigen, doch fchienen fie ihm etwas verfchieden von 
denen zu fein, bie er auf dem hohen Taurus in Aſia Minor ge- 
feben; er fand fie Feiner, Ihre Hörner breiter gedrückt; er erhielt 
ihrer mehrere vom Taurus; Schimper hatte deren vom Dfchebel 
Katberin in vie Heimath geſchickt, Rüppell gab eine genauere Be⸗ 
ſchreibung. Schon Burdharbt25) Hatte fie den Alpengemfen 
ganz gleich geachtet; fie find eben fo ſchwer wie jene zu erreichen, 
ſtellen Wachen aus, find gleich flüchtig durch Ihre Felsſprünge auf 
ven Felögipfeln, wo fie Eein Jagdhund erreichen fan. Sie wer- 
den von den Bedulnen zwar, bie fehr gute Jäger find, verfolgt, 
haben fich aber doc noch zahlreicher erhalten wie die Genen auf 
den Alpen, obwol auch ihre Zahl am Nothen Meere fehr abge- 
nommen bat. Ahr Bleifch iſt trefflich, ihre Hörner geben Ringe, 
ihr Fell Wafferfchläuche. Bier Stüd, die Burckhardt erfaufte, 
bezahlte er jedes Thier mit %, Dollar. 


25) Burckhardt, Tray. L c. p. 571; b. Gefenins Il. p. 914. 
Rn2 
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Aus äußerfter weftlicher Ferne erkannte Rüppell jenſelt nes 
Rothen Meeres die afrilanifchen Küftenzüge vom Dfchebel 
Zeidie (Setie, f. 0b. ©. 472), die norbwärts bi8-in Die Nähe 
von Suez durch Die zitternve heiße Luft des weftlichen Horizontes 
berüberfchimmmerten, darunter fich ver mächtig hervorragende Dſche⸗ 
bel Gareb durch feine zuderhutförmige Spige, faft direct Im W. 
des Katharinberges, beſonders auszeichnete. 

Bergrath Ruſſegger?6) bemerkte über die Gebirgsarten, 
daß das herrſchende Geſtein des Sinai grobkörniger Granit 
fei, ver aber nach dem Gipfel zu feinkörniger werde, ein ſchiefrigeb 
Gefüge annehme und felbft in Gneuß übergehe. Der Dfchebel 
Katherin beftehe dagegen ganz aus Feldſteinporphyr, veflen 
coloſſal abgeſonderte Maffen (das find wol die wagerech⸗ 
ten Lager von röthlichem Feldſpathgeſtein beil Rüppell) an ven 
Abloſungswänden des Granits man in ver Richtung von N.O. 
bis S.W. beinahe ſenkrecht emporſteigen ſehe (vielleicht nur ber 
mächtigſte jener vielen in gleichen Streichungslinien viele 
Theile der Halbinſel durchſetzenden Porphyrgänge, von denen 
oben ©. 322 die Rede war). Bei den Stößen des Sübwin- 
des, welche Ruſſegger auf dem Gipfel, als er mit der Bouffole 
beſchäftigt war, trafen, bemerkte diefer, daB die Nabel durch bie 
electrifchen Zuftfiröme fletö fehe unruhig wurde und mehrere 
Grabe öſtlich und weſtlich abwich, eine Einwirkung die bei ganz 
reinem Himmel von befonverer Intenfität war. Es fiel dem Be- 
obachter auf dieſem Höhenpuncte, da er von dem norbweftlichen 
Ras Hammam Baraun gegen Sue; hin, her gelommen, und 
dad von Ihm nur 18 deutfche Meilen fern Tag, befonderd dad von 
bort continuirliche gegen S.D. immer Höhere Auffteigen 
des Bodens, die fortwährende Xerrainerhebung ber 
Salbinfel an ihrer weftlichen Küftenfeite bis zu ven höchſten 
Gipfelhöhen auf, was wir oben ihre terrafienförmige Sen» 
fung und fortfchreitende Abfiufung gegen N.W. genannt 
haben. (f. ob. S. 318— 327). Die von Ruffegger gemeffenen 10 
Puncte, die in dieſer Richtung von N.W. gegen SD. hinter und 
über einanver folgen und zum Theil meiter unten erſt ihre Loca⸗ 
lifirung finden können, fin: 





»2) 3. Ruflegger a. a. DO. Allgem. Zeitung, 20. Febr. 1839. Nr. 52. 
Dellage. 
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1) Hochebene Debbe 15078. 6. d. Spiegel d. Rothen Meeres, 
2) Wapi Naſſeb 1291 F. 

3) -» GChHamile 20748. 

4) = Barak 2849 8. 

5) -» Dei 3500 F. 

6) Saheb»Platenu, am Buß des Sinal 5115 %. 


7) Klofer EI Arbaln 5464 8. 
8) Oſchebel Mufa am Kreuze 5956 F. 
9) ⸗ Horeb, Kloſterruine 7097 8%. 
10) ⸗ Katherin 8168 F 


Auch E. Robinſon?) giebt durch feine Beſteigung des Set. 
Katharinenbergs Beſtätigung in ver Hauptorientirung des 
Vorigen und noch eine kleine Nachleſe hinzu, obgleich der Berg, 
welcher in gar keiner Beziehung zur Geſetzgebung Israels ſteht, 
die bei allen feinen Erforfchungen fein fperielles Hauptaugenmerk‘ 
blieb, für Ihn, wie er fagt, kein biftorifches Intereffe Hatte, was 
fi bei unfern Zweden etwas anders flelt.e Den Kloftergarten 
von EI Arbain am Morgen des 27ften März 1838 erft furz 
nach 6 Uhr verlaffenn, flieg” er gegen S. W. gen S. durch die . 
Spalte Mofes (Shut Mufa), eine Schlucht, zwifchen 2 gro⸗ 
fien Felſen empor, vie noch von keinem feiner Vorgänger mit dies 
ſem Namen genannt war; auch fand er dieje großen Felſen ganz 
mit-Sinattifchen Inſeriptionen bebedt, die ſelbſt Burck⸗ 
hardit's Scharfblid vor Ihm (au Lord Lindſay ſah fie)28) ent- 
gangen waren. Es waren die letzten, welche aufwärts im Ledſcha⸗ 
Thale bemerkt wurben. Die Schlucht wurbe bald eng, feil, durch 
ihre Klippen fehr befchwerlich zu erfleigen, va bier Feine einzige 
Spur mehr von einem früher gebahnten Pfade, durch Stufen etwa, 
zu fehen war, wie auf dem Dchebel Mufa. Erſt nach Bünfyier- 
telftunden erreichte man dad Felsbaſſin ver Rebhuhnquelle 
(Ma’yan eſh Shunnär bei Robinſou genannt), daß unter 
einer Felsbank links, von einem Fuß Durchmeffer und eben foviel 
Tiefe, mit fchönem, kühlem, erfrifchendem Waller erfüllt war, von 
dem auch ihm pas Mirakel gefagt wurbe, daß ed nie zunehme und - 
nie abnehme, was aber fehr begreiflich, da das Fleine Baſſin Leicht 
gefüllt iſt, fein Ueberfluß aber durch Irgenb eine unbemerkte Ritze 
unterwärts In ein anderes natürliches Waſſerbecken feinen Ablauf 


7) E. Robinfon, Palaͤſtina I. S. 179 — 184. 22) Lord Lindsay, 
Letters etc. 3. Ed. 1839. Vol. I. p. 2%. 
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findet. Die bier ſtehenden Za’rüur der Araber nennt Robinſon 
Hagedornbüfche Bon da war auf dem ſehr fell gegen S.W. 
auffteigennen Abhange des Berges und feiner lojen Trümmer bie 
Höhe des Bergrückens erreicht, der fi} nach der höchſten Spitze 
gegen S. S. W. hin zieht (fiehe die Zeichnung auf Robinſon's 
Sperialblatt: der Sinai). Schon vom Nüden, ven man nach eis 
ner Stunde Zeit vom Shonnarquell erreicht hatte, eröffnete fich 
der. Blid gegen Welt und über die untern Thäler hinweg. An 
feiner fteilen Weftfeite Hin biß zur Kuppe war der Berg gleich ven 
Wadis, die hinaufführten, mit Büfchen, Kräutern und Gefträuch 
bedeckt, welche ven Heerden der Beduinen, wie ven Gazellen 
und Steinböden (Beden) zu reicher Weide auf viefen wilden 
Höhen dienen. Der Ja'deh (Yſop) wuchs bier In großer Menge, 
auch mohlriechender Za'ter, eine Art Thymian (Thymus ser 
pillum Forsk., Flor. Aeg. p. 107). Diefer Kräuterwuchs bielt an 
bis zur höchſten Kuppe; ein Haufe grobförniger, röthlicher, unges 
heurer und befchwerlich zu überkletternder Granitblöde, deren größte 
Höhe um 9%, Uhr, alfo nad etwa 3 Stunden, vom Fuße an er⸗ 
_ reicht wurde. Auf einen der beiden oberflen Köder, dem dftlidhen, 
ſteht die Feine Gapelle, in der Rüppell feine Meffung von 8063 
Fuß Par., 2700 Fuß über dem Kloſter El Arbain, wie 1030 F. 
höher als Dfchebel Mufa, angeftellt hatte. Das Thermometer land 
bier im Schatten auf 5°, in ver Sonne auf 9° Reaum., fiel aber 
bei einem flarfen Windſtoß auf 7° zurüd. Der Hare Himmel be⸗ 
Iohnte die Mühe des Erfteigend durch die umfaſſendſte Ausficht, 
deren obige Deutung nur wenige genauere Zufäße erbielt. 

Der Dſchebel Mufa lag tief unten gegen N.D.; gegen S.D. 
drang der Blick über den Wadi Nusb (Naffeb bei Burd- 
hardt Nr. 9) bis zum öftlichen Golf, vor welchen fich ein Berg 
gegen S.O., ven die Beruinen Rad Mohammed⸗Berg nann⸗ 
ten, erbob und die Gegend um Sherm ſichtbar wurde, Tiran 
(Nr. 13. bei Burckhardt) fich zeigte, aber das Nordende des Golfs 
son Akaba fich keineswegs ermitteln Tieß, obwol man auch dies⸗ 
mal die ganze arabifche Kette an deſſen Oftfelte wahrnahm. Auch 
weſtwärts vom füplichern hoben Om Shomar war Hinter dem 
Silberfaden des weftlichen Golfs, der durch die weite Wüften- 
fläche zog, die afrifanifche Küſtenkette, zumal in Ihren beiden 
Sauptgipfeln, dem ez Zeit und Ghareb (Zeivie und Gareb, f. 
ob. ©. 564), wie bei Rüppell's Befuch zu erfennen, veren Burd- 
hardt nicht erwähnt hat, weil danals ver weftliche Horigont nicht 


x 
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klar genug fein mochte, um ven Blick in fo weite Ferne zu tragen. 
. Den Ghareb belegten die Beduinen mit dem Namen Ababideh, 
offenbar nad) den dortigen Stämmen der Ababdeh. Zwiſchen 
dem weftlichen Meerbuſen und ver Berggruppe bed Sinai breitete 
fih die große Ebene EI Kaa aus, bis jenfeit Tür. Unter den 
wielen dunkeln Spigen der Gentralgruppe zeichneten fich die wil« 
den Felsklippen des Serbäl aus. In weiter nörblicher Berne 
über der großen Sanpebene er Ramleh bemerkte Robinſon wie 
Burkhardt dieſelbe Theilung der langen im Welten einfa- 
hen Tih⸗Kette, die fich oſtwärts bei ihrer Gabelung in einen 
nördlichen und öſtlichen Arm abfonvert. Lord Lindſay, 
der in demſelben Jahre noch, wie Robinſon, denſelben Gipfel be⸗ 
ſtieg und deſſen Ausſicht beſchrieb, fügt??) bier noch ſehr anſchau⸗ 
lich hinzu, daß der Zug der weißen und doppelten Ketten 
des Run (d. i. Dſchebel er Raha, das Nordweſtende ver Tih⸗ 
Kette gegen Aegypten zu) und des Tih quer die nördliche Halbe 
infel durchziehe, gleich einem Iſthmus, ver das helle Sandmeer 
im Norden abfcheide von dem Meere vol dunkler Berge, dem Ge» 
birgschaos zu feinen Füßen. 

Zwifchen und und gen Often den Meerbufen von Afabah in 
feiner ganzen Länge, fagt Robinfon, fireifte das Auge über ein 
Meer von Bergen, ſchwarze, fchroffe, nackte, verwitterte Spigen — 
ein paſſender Ort für ven Geift der Verwüftung, feinen furchtba⸗ 
ren Thron darin aufzurichten. Unter und dicht an dem weltlichen 
Buß des St. Katharinenbergd jahen wir ein Thal, Um Ku⸗ 
räf, das nördlich fireicht, parallel mit vem Ledſcha⸗Thal, 
dem vechtd ein kurzes Querthal vom Hochrüden des Katharinen⸗ 
. bergö, der nordwärts ald Dichebel Humr fortfeßt, gegen Wet zu⸗ 
fällt, da6 durch eine Neihe von Gärten audgezeichnet iſt. Der 
aus dem Zufammenftoß beider Thäler gebildete mit dem Um Kuräf - 
in gleicher Normalrichtung gegen N.W. N. fortftreichenne Wadi 
beißt Wadi Tuläh. Diefer zieht zwifchen ven gegen Nord ver» 
längerten Gebirgsſtock des Dſchebel Katherin bin, welcher 
in feinen verjchievenen Glieverungen ald Dſchebel Humr, Dice» 
belel Ghubſheh, Dſchebel Seru (an der Weftwand des Nakb 
el Hauwi ſich erheben) auf ver Robinſonſchen Karte eingetragen 
ik, fo wie zwifchen dem Gebirgäzug des Sumr el Tinia auf 
feine: Weftfeite Hin, und tritt gegen Nord, wo er fi mit dem 


2%) Lord Lindsay, Letters l. c.”p. 296. 
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Wadi Rudhwäh vereinigt, in ven Wadi Seläf aus (j. ob. 
S. 528). Es iſt diefes alfo ein merkwürdiges, pirect gegen _ 
Nord die Sentralgruppe gerade and vom Katharinen- 
berg bis zum Wadi Selaf durchſchneidendes langes 
Hochthal im Weften des Gebirgsjoches der Winppäffe, welches 
noch niemals von Reifenden befucht, zwifchen ven obern Thälern 
des Wadi Hebran im Weften und den Krümmungen de Wadi 
Scheikh im Often, eine künftige Unterfuchung durch Reiſende für 
die zu vervollfländigende Kenntniß der Gonftrurtion des Moſe⸗ 
Gebirges höchſt wünſchenswerth machen möchte. 

Das weite, unbeſchränkte Panorama vom Dſchebel Ka⸗ 
therin über die ganze Halbinſel ſteht in keinem Vergleich gegen 
die Veſchränktheit der Umſicht auf dem Sinai, zu deſſen Erſtei⸗ 
gung man freilich nur 1%, Stunden gebraucht; zur mühſamern 
Erſteigung des Katharinenbergs ſind zwar 3 Stunden nothwendig, 
deſto lohnender iſt auch der Genuß und der Gewinn. In dritte⸗ 
halb Stunden wurde von feinem Gipfel das Kloſter EI Arbain 
wieder erreicht. 


3. Erſteigung des Horeb und Sinai. 


Bei Beſteigung des Sinai und ſeiner beiden Gipfel, die im 
J. 1793 der berühmte Browne) mit den Gipfeln des Parnaffes 
nah Form und Hiftorifchem Einfluß verglih, einer Gebirgshöhe, 
die von fo vielen Taufenden der Pilger zuvor ſchon beftiegen war, 
finden wir al& erften Naturbeobakhter dieſes Gebirgsftods 
den deutfchen Neifenden Seegen, deſſen Blid nicht fo gänzlich 
wie der feiner Vorgänger durch die zahllofen heiliggehaltenen Sta⸗ 
tionen, wie Fleinlichen Zegenden und Mönchöfabeln abgeftumpft war, 
um noch unabhängig von ver betäubennen Mähre feiner Führer 
einen eignen Blid in die Natur und bie Berhältnifie ber merke 
würdigen Gebirgdnatur zu gewinnen und nicht überall Durch vie 
gefärbten Gläfer der Tradition früherer Jahrhunderte fich verblen⸗ 
den zu laffen. Wie fchwierlg e8 noch heute If, in folcher Betän« 
bung durch eine Mährchenwelt bei ungetrübten Sinnen und geiſti⸗ 
ger Freiheit zu bleiben, bat wol Jever auch unter analogen Ver⸗ 
bältniffen in heimiſchen Gauen erfahren, um wie viel mehr bier 
auf dem Sinai im größten Styl. Während der mühevollen Er- 


°) W. G. Browne, Trav. in Africa, 2. Ed. Lond. 1806. p. 192. 
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ftelgung, fagt noch De Labordedi), ver doch ver Trapition nicht 
abhold ift, wird bei jeder Klippe, bei jenem Bergfpalt, bei jeber 
Stufe ein neued Mährchen ver Moͤnchsphantaſie als Tradition vor⸗ 
getragen; fie iſt ven Teichtgläubigen Beduinen mitgetheilt, die fie 
wieder nach ihrer Art anwenden und weiter verbreiten. Daber 
wimmelt hier alles nur von albernen Xegenven, veren Chaos noch 
mehr ermüdet als die körperliche Anftrengung in ver Wildniß und 
- für Auge wie für Geift die höchſte Sehnfucht erregt nach wahr» 
hafter Nahrung und höherer Stärkung. 

NR. Pococke Hat noch ungemein gewiflenhaft, wie feine Bor» 
gänger, alle diefe Legenden in feinem Werke einregiftrirt, wo man 
fie fuchen kann; aber er bat fchon das Bedürfniß gefühlt, fie we⸗ 
nigftene topograpbifch nachzuweiſen und anzuorbnen, wodurch 
fhon, wenn died auch nur im ſehr unvollkommnen Maafe ges 
ſchehen konnte, einiger Vortbeil gewonnen wurde. 6. Niebubr 
mußte leiver an den Vorſtufen des Berges zurückbleiben, fonft 
würde er bei längerm Aufenthalte, nach feiner gewohnten Meifter- 
fchaft, unftreitig auch die erſte topograpbifch berichtigte Darſtel⸗ 
lung de8 Ganzen zu Wege gebradyt haben, die mir durch eine ge= 
nauere Aufnahme noch bis heute vermiffen. Was Niebuhr hiezu 
geben Eonnte, befteht nur in Folgendem: 

Der Berg Sinai 3?) Tiegt im S.W. des Kloſters; er If 
febr fteil von diefer Seite, und von diefer, meinte Niebuhr, wol 


fhwerlih von Mofe erfliegen worben, wenigftens wahrfcheinlich _ 


erſt fpäter zur Zeit der Byzantiner durch Stufenlegen un Ein- 
bauen bequemer gangbar gemacht. Einige 100 Schritt vom Klo- 
fter zeigte fich eine fchöne Quelle, die von einem großen Fels ſchat⸗ 
tig übervedt daB ganze Jahr Waſſer halten fol, zu der man 500 
Stufen hinaufzufteigen hatte. Weiter auf zu einer Eleinen Kapelle 
find 1000 Stufen, und von da, nah Pococke's Angabe, 500 
Stufen bis zur Cliascapelle, bei welcher 2 große Bäume flanven. 
Don da follen noch 1000 Stufen zur Oberfläche des Sinai fein, 
wohin aber Niebuhr nicht gelangte, und auch den Berg Scta 
Katberina zeigte man Ihm nur In der Ferne von bier, S. W. gen 
S., denn von den 2 Bäumen mußte er zurüdkehren. 


3) Def. Voyage de l’Arab. petree p. 68. **) C. Niebuhr, Meifes 
befchreibung I. S. 247; f. deſſen Grundriß von der Lage des Klos 
flerd am Berge Singi Tab. XLIV. und 2 Anfichten Tab. XLVII. 
und XLVIII. 
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Da er jeboch fpäterbin die Rage von Tor unter 28° 12' N. Br. 
beftimmte, von da aus denfelben Berg gegen N.D. in einer Berne 
von 6‘, bis 8 deutſchen Meilen Tiegend erfanıtte, jo wurde da⸗ 
burh ihm auch die genäberte Lage des Sinai kartographiſch 
zu beftimmen möglich. Der Angabe ver Araber folgend, welche 
bad ganze Sentralgebirge vom Wabi Belran ſüdoſtwärts mit dem 
Namen Dihebel Mufa, dad Mofe-Gebirge, belegten, um» 
den Berg am Klofter mit dem Namen Tuͤr Sina, erkannte Nie⸗ 
buhr viefen auch für den Berg des Geſetzes und bemerkte für feine 
Beit fehr fcharffichtig: „wenn auch das ganze israelitiſche Lager 
„an diefer Seite nahe an dem Berg Sinai, im engern Verſtande, 
„nicht Platz genug gehabt hat, fo findet man vielleicht größere 
„Ebenen an ber andern Seite (wo fie in der Ebene Sebaije auch 
„gefunden wurben), oder fie flanden „um Oſchebel Muſa“ 
„und alfo ein Theil davon auch in vem Wadi Feiran (Yarän, wie 
„Niebuhr ſtets ſchreibt).“ 


a) Der Pilgerweg zum Horeb (Chorif). 


Seetzen's Bericht über feinen Beſuch des Sinai iſt lelder 
zu ſpät nach Europa gekommen und noch nicht veröffentlicht, um 
deſſen verdienftliche Seite auch fon vor Burckhardt's genauerer 
Angabe gehörig zu würbigen. Er gehört zu ven beiten und an⸗ 
fhaulichften, die wir darüber durch Beobachtung befigen. 

Am 13. April 1807 verließ Serben 3) das Klofter in Ge⸗ 
fellfchaft feine® Dienerd, eines Mönchd, des Scheikh der Klofter- 
beduinen (Dfchebalije) und 3 Bebuinen, die mit 2 Knaben ven 
Proviant nachzutragen hatten. Die Wanderer hatten nach Art der 
Bilger Dattelftöde zu ihrer Hülfe; denn gleich hinter dem Klofter 
fing dad Steigen an, bis man nach der erften halben Stunde die 
Eleine Quelle in ver Beldwand erreicht Hatte, die ein Eleine® 
Waflerbeden beim Klofter füllt. Von da erflieg man, nach ver 
erften Stunde Marfched, vie Höhe der Eapelle ver heil. Jungfrau, 
trat 8 Minuten fpäter durch eine Belöverengung mit einem Thor, 
das zum Theil in Feld gehauen, theild audgemauert war, und nach 
5 Minuten durch ein zweites, über welchem fogleich eine Fleine 
Terrafle oder unvollfommene Blateauebene fich ausbreitet, von 
hoöhern Beldbergen umgeben, die man nad Bünfviertelftunden Wegs 
(man war ',6 Uhr ausmarfchirt) um ein Biertel vor 7 Uhr er⸗ 


3) Seetzen Mfer. 
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reichte. Auf ihm, wo ein guter Brunnen und ein Feines Waſ⸗ 
ferbedten, bei dem nur noch eine Cypreſſe (feine zwei wie zu 
Niebuhr's Zeit, die auch noch ver Superior bed Klofierd nebft 
3 Dlivenbäumen als einft dort ftehend angab) >*) fland, nebenbei 
mit einigem El Saruͤrgeſträuch (Azaroben nach Seegen) und 
niedrigen Kräutern, zeigte man noch nabe dem Brunnen ein ver⸗ 
fallened Gebäude, vie Eliascapelle, während von andern ähn⸗ 
lichen Baureſten nichts mehr übrig war, obwol ihre Stellen no 
mit mancherlei Namen bezeichnet wurden. Hier wurde eine Fleine 
Raſt gemacht und gefrühftüdt. 

Die erſtiegene Seite dieſes Berges, den die Führer ven Chor 
reif, d. i. Horeb, nannten, war ungemein fteil, hie und ba wa⸗ 
ren faſt ſenkrechte Wände; fie würde, meint Seegen, unerſteig⸗ 
lich fein, wenn man nicht ſchon in alten Zeiten einen künſtlichen 
Treppenftieg zu diefer Fleinen Hochebene gebahnt hätte, thells durch 
Legung roher Steine, theils durch Einhauen von Stufen, was 
jedoch nur feltner gefchehen, in die Gebirgsari eined rothen fehr 
feften Sranitgefteins. Einen der von biefer Plateauftufe ge= 
gen Norven des erfliegenen Hochrückens ſich zeigenden, noch höher 
aufftarrenden Belsgipfel nannten bie Führer ven eigentlichen 
Horeb; da er aber niepriger war, als die ſüdlich von vemfelben 
Maftort auffleigenne höhere Spike (Dſchebel Mufa) veffelben 
Bergrüdens, und die Führer fagten, daß er „nichts Merkwür⸗ 
diges“ varbiete, fo wandte fih Seetzen von dieſer erſten Sta⸗ 
tion auf einem bequemern Wege jener Südfſpitze zu. 

Derfelde Weg ward von allen nachfolgenden Reiſenden faft 
unter denſelben Umſtänden begangen, die mit wenigen Zufäßen 
faft daſſelbe wiederholen. Was fie zur Vervollftändigung oder . 
etwa neues bieten, beſteht in Folgendem. 

Burkhardt fagt genauer), daß er unter Begleitung ber 
ODſchebalije, welche ausfchließlich da Recht Haben, die Führer auf 
den Mofeberg zu fein, am 20. Mai vom Klofter in 25 Minuten 
jene erfte Eleine Quelle mit ihrem Löftlichen, eiskalten Waffer 
erreicht Habe und von da in %, Stunden flell auf über Stufen, 
an ber Fleinen Capelle Marine vorüber, durch die beiden 
Thorbogen zur Plateauhöhe des jetzt verlaffenen Elias⸗Klo⸗ 
ſters gekommen ſei, wo die hohe Cypreſſe am Stelnbafſin, in 


L. de Laborde, Voy. de PArabie petree Il. 
3 Burckhardt, Trav. 1. c. p. 565; bei Geſenins Ki e. "006 uf. 


372 Weil-Ufien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5.9. 


dem fich der Winterregen ſammle. Gr fand an ben vortigen Fels 
fen viele arabifche Inferiptionen, die zum Theil fchon 300 


- und 400 Sahr alt waren, von arabifchen Pilgern eingefchnitten, 


und darunter auch eine fyrifche. Er fagt, daß dieſe Thorftellen, 
die jest in Verfall find, in frübern Zeiten gefchloffen geweſen ſeien. 
Schon im 3. 1697, ald Morifon binaufflieg, waren dieſe Pforten 
verfallen, aber am untern Thor pflegte ven Pilgern von den Geiſt⸗ 
lichen die Beichte abgenonmen zu werden, am obern gab man 
ihnen die Abfolution und bad Zeugnig ihrer Pilgerſchaft 3°), 
worauf ihnen nun ver Zutritt zu dem ‚Hochfelve, zu der Eliaska⸗ 
pelle und zur Pilgerfabrt auf den Sinai geſtattet wurbe, zwifchen 
Horeb und Sinai. De Laborpde??), ver. von dem vor Beiten 
durch Treppenftufen bequemen Hinaufwege Zeugniffe aus frühere 
Jahrhunderten anführt, bemerkt, daß vie beiden Portale gewiffer- 
maßen die Grenze zwilchen Horeb und Sinai bezeichnen, was mit 
feiner Anficht, ven untern Theil dieſes Berges Horeb zu nennen, 
und den obern Sinat, übereinflimmt. Die erfte Bogenpforte auf 
biefer Grenze trage ein Zeichen bed Kreuzes, worüber ed Legenden 
von Juden giebt, die Hier die Taufe angenommen. - 

Bon der Cypreſſe nahmen vie Pilger Zmeiglein als Zeichen 
des Horeb mit In ihre Heimath; neben ver jetzt einfamen, dunkel⸗ 
grünen Pyramide landen vor Zeiten mehrere, auch Dlivenbäume 
und Beigenbäume, in deren Schatten noch ver Canonicus Moris 
fon 38) ruhte. 


- Dem Koran und den Traditionen der Mufelmänner, fagt 


- Burdharbt, war es gemäß, viefen Theil des Bergs für den 
Horeb, den Berg des Geſetzes (doch braucht der Koran nur ven 
Ausdruck Sinai, nicht Horeb) zu halten, der alfo auch von 
ihnen bewallfahrtet wurde. Zu gewiflen Zeiten gehen die Mönde 
hierher Meſſe zu lefen; auch ven Juden iſt diefe Stelle wegen des 
Propheten Elias heilig (f. 06. S. 10), deſſen Kapelle ſchon Ma⸗ 
krizi erwähnt, aber ver Durchgang durch die beiden Portale war 
ihnen in ven frübern Jahrhunderten nicht geftattet. 

Nah E. Rüppell, ver keine Aufmerkfamfeit auf die Legen⸗ 
ben verwendete, und nach Andern, die nur bei allgemeinern Schil⸗ 
derungen ftehen bleiben, bemerlt Robinfon, daß die Steilheit 





N) R. Pocode, Beſchreib. I. S. 217. 2) L. de Laborde, Voy. 
de l’Arabie p£tr. p. 68. #) A. Morison, Chanoine, Rela- 
tion bistorique d’un Voyage nour. fait au Mont Sinai et à 
Jerusalem. Toul. 1704. 4. p. 94. 
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des Aufwegs zwar beventend fe, aber ficher Fein vollflänbiger 
Treppengang je flattgefunvden habe, fo daß vie frühere Zählung 
der Stufen, nady denen fogar Sham 39) vie Höhen habe berech⸗ 
nen wollen, die zum Sinai führten, ganz unftatthaft fei (ſchon 
Makrizi gab die Stufenzahl an, f. ob. S. 66, worin Ihm ſelbſt 
noch Niebuhr nah Pococke's Vorgang ) gefolgt if). Die 
alte Quelle nennt er Ma’yan el Dichebel*), d. I. die Berg⸗ 
quelle, deren Wafler durch eine Wafferleitung dem untern Klofer 
zu Gute fommt. In der unbeveutenden Kapelle ver Heiligen 
Jungfrau zündete der Prior, welcher Nobinfon begleitete, Kerzen 
an und räucherte, wie in allen von ihm befuchten Kapellen; ihre 
alberne Legende bat Robinfon hiſtoriſch in der Tradition ber 
Pilgerreifenden bis in das 14te Jahrhundert nachgewieſen. | 

Erft aus Robinfon's Bericht fieht man, daB es eine von 
unten ber enge Schlucht: ift, In welcher man, an ver Kapelle vor» 
. Über, durch die beiden Portale in vie erfte Hochebene tritt, umd 
daß auch viefe eigentlich nur eine fanfte Einfenfung des Berg 
rückens iſt, welche die nördliche mit ver fühlichen Gipfelhöhe ver- 
einigt, felbft aber fich gegen die Weſtſeite des Bergabhangs hinab⸗ 
fenft, wohin ein fleiler Bergpfad hinabführt zum EI Arbain im- 
Ledſchathale. So bildet aljo dieſe Stelle einen Sattelpaß (die 
Zeichnung dieſes Einfchnittes ift im Holzſchnitt bei Geſenius 
viel zu ſtark ausgedrückt) #2) über die Mitte ned Sinai-Berg- 
ſtocks, welcher die beiven Parallel-Schlucdhten der beiden Klofters 
thäler Wadi Schoeib und EI Ledſcha mit einander ver- 
bindet. Daber daß hier der Kreu zweg zu ven beiden Klöflern 
wie zu den beiden Bipfeln in Norb und Süd, nämlich zum Horeb 
und Sinat, hinüber führt. 

Das von Burkhardt genannte Steinbaffin mit der Wafler- 
ſammlung des Winterregens erkannte Robinfon für einen orvent« 
lich mit Steinen ausgelegten Brunnen mit Quellwafler von bes 
deutender Tiefe. Die einfame Cypreſſe an Ihm und der In⸗ 
feriptiondfels geben dieſer Stelle in wilder Eindpe ein romantifches 
und hiſtoriſches Intereſſe. Die einfame Cypreſſe durch Ihren ſchlan⸗ 
en anfleigenden Bau fo pittoredf (ſ. Erbfunde XI. 571) iſt nad 
Schimpers Bemerkung *?) nicht nur von audgezeichneter Höhe, 


39) ehom. Sin, Bee a, a. O. S. 272. Not, a. 0) R. Pocode, 
3 +) 8. Robinfon, Baldftina 1. * 168—170. 
= —*— — Burckhardt's Reiſe, IL ©. 1078 
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fondern auch ungemein ſtark von Stamm. Nah Coutelle's %) 
Meſſung hatte fie im Jahr 1800 in ver Höhe von 4 Fuß einen 
Umfaug von 8%, Fuß. 

Diefes eingefenkte Plateau mit der Cyprefſe und ven 
Brunnen liegt an 1200 bis 1300 Fuß über dem Klofterthale, 
und dehnt fich fanft anfleigend über den ganzen Bergrüden aud, 
gegen N.N.W., wo Gruppen von 200 bid 400 Fuß hohen Fels⸗ 
fpigen diefen noch überragen und gegen Nord in einer kühnen 
Felswand enden, die fleil zur Ebene er Nähah, nörbli vom Ka⸗ 
tharinenkloſter, hinabſtürzt. Dies ift der jepige Horeb der Chris 
Ren, wie ex auch Seesen bezeichnet wurbe. Auf dem Wege 
dahin find 4 Localitäten von der Legende durch Kapellen und 
mehrere Einfienelein in Mauern und Felshöhlen bezeichnet, zu 
denen auch nach dem weftlichen Felsrande zu die beiven des St. 
Denteleemon und Johannes Baptifta gehören, von benen 
oben die Rede war. Viele dieſer Einſiedler, fagt Moriſon, feten 
im 4ten Jahrhundert von Sanct Antonius aus feinen Schulen 
nad dem Sinai gejenbet worden. 

Da die bei dem Brunnen und ver Cypreſſe nahe, etwas ſüd⸗ 
wärts und nur weniges böber liegende Eliad » Kapelle, ein 
größeres Gebäude, dad Robinfon für ein einfliged Kloflerges 
bäude anfprach, das auch na Burckhardt wor nicht gar langer 
Zeit noch Mönche zu Bewohnern Hatte, nach v. Schuberts Meſ⸗ 
fung 1400 F. über dem Klofterthale liegt, fo läßt ſich hiernach 
au die abjolute Höhe des Plateaud am Brunnen auf 
41200 58 1300 Buß Hoch fchägen. Und von dieſer Höhe erhebt 
fih ſüdwaͤrts erft ver noch etwas höhere Sinai⸗Gipfel, ver 
von bier aus erſt orventlich fichtbar wird. 

Zu alle viefem fügen v. Schubert und R. Lepfius noch 
ein paar lehrreiche Thatfachen hinzu. Die erfte kleine Duelle 
(Ma’yan el Dichebel bei Robinfon), welche von allen Bilgern 
wegen ihres Föftlichen erfrifchennen Waflers gerühmt warb, aber 
unmenlos blieb, denn jenes heißt nur die Bergquelle, komme, fagt 
v. Schubert), aus der Grotte des Heiligen Sangarius, 
daher fie Lepfius Mole Zingari nennen hörte, obgleih man 
fie au Simeons Quelle nannte. Nach v. Schuberte Meffung 
liegt fie 920 Buß über dem Klofter, das 4725 F. üb. d. M., alfo 





-**) Coutelle, Observations in Descr. de l'’Eg. Etat mod. II. 
pP: 290. *°) v. Schubert, Reife in das Morgeni. IL ©. 312—314. 
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5645 8. üb. d. M., die Kapelle der H. Jungfrau Maria 5681 8. 
6. d. M. Bon jener Quelle hörte Lepfind ) den Berg zur 
Linken Oſchebel Maria nennen, den zur rechten Seite, aljo gegen 
Weſt, ven Dſchebel Eharuf, offenbar die Verſtümmelung bed 
Horeb, der auh Honev, Horev und nad Seegen Ehorif 
"genannt wurde. 

Die erſte Plateauftelle nahe ver Cypreſſe liegt nah v. Schu⸗ 
bert 1400 %. üb. d. Klofer, d. i. 6126 üb. M., nämlich an 
der Schwelle ver Eliaskapelle, woraus fich die Kühlung und das 
erfriſchende Elima auf diejen bedeutenden Höhen hinreichenn erklärt. 

Die folgenden Reifenvden fügen feine neuere Bemerkungen zu 
den frübern Beobachtungen hinzu; Lord Lin dſay meinte zwar *7), 
anfänglich möchte bier oben das Klofter geflanden und von 
Mönchen bewohnt geweſen fein, die erft fpäter Hinabgezogen 
wären in vie Klofterfefte; und died bat allerdings etwas für 
fih, da Hierher auf die Höhe vie allgemeine Tradition dad Ge⸗ 
ſpräch Jehovahs mit Moſe verlegt, und nicht In Die enge Berg. 
kluft des Klofterthalee. Aber dann konnte Died nur etwa ber 
große Thurm fein, mit der Kapelle ver Maria, baher wol 
Hier der Dichebel Marla nach Lepſius genannt ift, der noch zu 
Eutychius Zeit fand (f. 0b. S. 22), in welchem die damals 
nur noch zerftreut auf den Berge Sinai lebenden Mönche bei 
Gefahren ihr Aſyl juchten, nicht aber das Klofter, das von Kain 
fer Iuftinian erbaut ward und ald erfled Klofter gilt: denn 
deſſen Localität geht zu beſtimmt aus Procop's oben gegebener 
Beichreibung hervor; auch ift nie von dem Bau zweier verſchiedner 
Kiofterfehten von ſolcher Beveutung pie Rede, obwol auch ver 
Thurm fich verichangen ließ. Kin fpäter hierher verlegtes Klofter 
Eleineree Art kann dem ungeachtet bier wie an mehrern andern 
Stellen des Hochgebirgs wol errichtet worben fein, und Robin» 
fon %) ſelbſt hielt es für gewiß, daß bei ven Eunftlofen Kapellen 
des Elias und ver nicht fernen des Elifa, die von andern für eine 
gehalten werben, wo einft ein Fleined Klofter geſtanden haben möge. 
Burkhardt belegt ed felbft mit dem Namen Klofter Elias, 
und fagt, daß die Mönche zu gewiflen Zeiten auch noch da hinauf» 
ziehen und Meſſe Iefen, was auch durch Tiſchendorf ) beflätigt 





9 R. Lepfius, Micr. 1845. *7) Lord Lindsay, Lettersl. p. 298. 
"2,5. Bobinfon, Palaſt. I. ©. 170. 2) C. Tifchendarf, Reife I. 


576 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abfıhnitt. 6.9. 


"wird, der am Pfingfitage im Jahr 1844 die Kapelle befuchte, wo⸗ 
Hin fon am Morgen ber Prior und 2 Brüder voraudgegangen 
waren, bafelbft Mefle zu leſen. Lepſius fand vie Thür der Ka⸗ 
pelle verfchlofien, aber feine Begleiter fliegen durch vie Fenfter 
hinein und öffneten fie von innen, 

Bet den verfchievdenften Deutungen 50) des Namens Goreb, 
welche in ver Berichterflattung wegen ver Altern Mofaifchen und 
fpätern Anwendungen dieſes Namens, durch alle Jahrhunderte des 
Mittelalterd bis zur neueften Zeit, zu großen DBerwirrungen zwi⸗ 
Then ven Namen Sinai, Horeb, Katharinenberg die Veranlaffung 
gegeben, bleiben wir bier für jet bei ver Bezeichnung ver Legende 
fteben, welche an diefe Stelle die Eliad- Kapelle feht, und Die 
Heine Höhle zeigt, die diefem Propheten zum Aſyl gepient haben 
fol. Da diefer nun nad 1.3. d. Kön. 19, 8u.9 an den Berg 
Gottes Horeb Fam, und daſelbſt in einer Höhle über Nacht 
blieb, mo ihm am Morgen des folgenden Tages die Herrlichkeit 
ded Herrn erfchien, fo hat die Legende doch ganz recht, an biefer 
Xocalität ver Höhle und ver Eliadfapelle auf ven Namen Horeb 
feftzuhalten, wenn fchon für Die urfprüngliche Identität der⸗ 
felben mit dem wirklichen Aufenthaltsorte des Propheten feine 
Beweisführung möglich if. Aber nicht unpaſſend und voll Erha⸗ 
benheit im Angefichte diefer großen Naturuingebung find bie herr⸗ 
lichen Worte in der Erzählung vom Propheten, ver jo voll Eifer 
für feinen Gott, nun auf Jehova's Befehl auf viejer Berges⸗ 
höhe wor Ihn heraußtritt auf den Berg vor ven Herren, wo ed dann 
heißt (1.9. d. Kön. 19, 11 u. f.): „Und fiehe, ver Herr ging 
vorüber, und ein großer flarfer Wind, ver vie Berge zerriß und 
bie Felſen zerbrach, vor dem Herrn ber. Der Herr aber war nicht 
im Winde. Nach dem Winde aber Fam ein Erobeben, aber ver 
Herr war nicht im Erobeben. Und nach dem Erdbeben fam ein 
Beuer, aber der Herr war nicht im Feuer. Und nach dem Feuer 
kam ein III fanftes Saufen. Da dad Elia hörete, ver- 
hüllte er fein Antlig mit feinem Mantel und ging 
berauß und trat in die Thür der Höhle, und fiehe, da fam eine 
Stimme zu ihm und fprach: Was haft vu bier zu tbun, Eliſa?“ 

Hier alfo ift der jegige Horeb der chriſtlichen Pilger, ihr 
Sinai, der Berg des Geſetzes Moſe wird gegen Süpen gejucht 


ec) Gefenins bei Burckhardt, Reife 11. S. 907 u. Not. zu ©. 873, 
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und bewallfahrtet; den Namen Horeb, verſicherte Robinſon, 
gebrauchten die Araber nicht, den Sinai aber nännten fie Oſche⸗ 
bel Mufa oder Zur Sina. An die Eliaskapelle knüpft fi 
auch in fofern bie Legende der Araber vielleicht aus ziemlich früs 
ben Zeiten an, da fie den Weg von bier nach SIerufalem den 
Derb Helele, d. I. die Eliasſtraßesi), zu nennen pflegen. 
Aber ver erbabene Bergrüden des Horeb zieht fich faft eine 
fleine Stunde über rauhe Höhen weiter nordwärts fort, von zacki⸗ 
gen Felsſpitzen, die noch einige hundert Buß höher ragen, umftellt, 
zumal an ven Weftabhang gegen das Ledſchathal; er envet gegen 
Nord in der höchſten viefer Spigen ver wol bis zu 500 Fuß 
hoch auffleigenvden Felswand, dem fchon oben genannten Ras e8 
Suffäfeh der Araber. Es ift diefelbe, die nicht zu den Statlo⸗ 
nen gehört, zu denen die Pilger geführt zu werben pflegen, well 
ihr keine Heiligkeit beigelegt wird, weshalb auch Seetzen daran 
vorüberging; denn von den Führern wurde Ihm gefagt, dort ſei 
„nichts Merkwürdiges“ zu fehben. Auch Burckhardt be= 
fuchte diefe Stelle nicht; nur Robinſon, der den fürlichern Gi- 
pfel, ven jegigen Sinai der ChHriften, nicht für einen folchen 
erkennen und die Legende von ihm nicht in Uebereinſtimmung 
mit den Angaben der Bibel bringen Eonnte, wurde durch feine 
Forſchbegier, nad) der Rückkehr vom Sinaigipfel, getrieben, . von 
demfelben Plateau der Eliad- Kapelle auch auf diefen nörplichen 
Rückenſtrich bis zum Ras es Suffäfeh vorzudringen. Nah 
Zurücklegung der ſchon genannten Strede, an ver Kapelle Sct. 
Menteleemon und an den Reſten alter Einfieveleien, Felshöhlen, 
Waſſerbecken und ehemaliger Gartenftellen vorüber, zwifchen Ha« 
gevornbäumen, gelang ed ihm nach vieler Mühe die Spitze Suf⸗ 
fafeh 5?) zwiſchen vielen audgewitterten Höhlungen und vorfprine 
genden Felsſtücken, die von unten wie architertonifche Ornamente 
ausſehen, zu erflimmen. Bon der herrlichen Ausficht, vie 
diefe faſt fenkrechte Noromand ver Horebfellen über die ganze 
vorliegende Ebene er Näha und über die Einficht, die fie 
in alle ihre zuftoßennen Wadis wie in ihren Einbug links und 
in den großen Wadi Scheifh zur rechten geftattete, überraſcht, 
ſchien e8 ihm flar geworben, daß hier der Gipfel der Geſetz⸗ 
gebung gewefen, daß eben bier „der Herr herabfuhr vor 


59 R. Pococke, Beihr. a, a. O. J. ©. 219. 52) E. Robinſon, Pal. 
I. ©. 174 - 177. 
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„allem Volk auf den Berg Sinai mit Feuer, Rau 
„und Bofaunenton, In dider Wolle mit Donnern und 
„Blipen, daß dad ganze Volk, das im Lager war, er⸗ 
„ſchrak,“ da Jehova mit Mofe redete und feinem Volle dad Ge⸗ 
feß gab (f. 2.8. Moſ. Kap. 19 u. 20). 


Nur diefe Nordwand, wo man den heiligen Gotted-Berg an«. 


rühren konnte, was verboten war bei der Strafe des Todes (Kap. 
19, 12), nur bier wo alles Volk ven Gipfel fehen Eonnte und jeine 
große Begebenbeit, „wenn es in der Raha-CEbene lagerte,“ 
und von wo der ſüdliche Gipfelpunct des Sinat völlig dem Auge 
verborgen bleibt, weil er von den nörblicdhen Vorberbergen des 
Goreb gedeckt wird, nur dieſe Stelle hielt vaber Robinfon von 
nun an für den wahren Sinai der Mofalfchen Zeit, ein Ge⸗ 


fihtöpunet der ganz neu und ungemein anfprechend fchien, obwol 


er der ganzen Tradition und der Legende wie allen frübern Er- 
Härungen zuwider war, von den verfchiebenften Seiten aber durch 
den Entveder felbft geftüßt und beleuchtet wurde. Nur Lepfius, 
der überhaupt den Serbal dem Sinat 53), ald den Berg der Geſetz⸗ 
gebung, vorzog und feine Gründe dafür aud dem Heranzuge des 
Volkes Israel zum Wadi Feiran ableitete (f. unten), hat unter ben 
neuern Reiſenden nächſt Robinfon allein die Mühe nicht gejcheut, 
auch dieſe Belfenftirn des erhabenen Gebirgägipfeld zu erflimmen; 
doch erreichte er eine andere ver Öftlich vom Nas ed Sufjäfeh fich 
gleich wild emporthürmenven Klippen, wo er viefelbe Ausficht auf die 
Er Raha⸗Ebene befchreibt. Doch zweifelt er fehr daran, daß eben 
dieſe fo [hwerzugängliche Felsklippe zu Mofes Aufenthalt er⸗ 
wählt werben Tonnte, um bier vie Gefeß- Tafeln zu fchreiben, ba 
bier nicht einmal Waſſer zu finden, das erfte der Lebensbedürfniſſe, 
und der Zugang zu gefahrvoll fei. 

Wir fegen indeß mit den Pilgern und der Legende den Weg 
weiter zum Sinai fort, um auch veffen wahres Verhältnis nach 
feiner eigenen Natur und feinen Umgebungen näher ins Auge zu 
faflen. Bon diefem Wege fagt Lepfius ſehr anfchaulich, er fei 
wie ein Spaziergang in ber wilveften, großartigften Naturumge- 


bung, zwifchen Hochgebirgen und Welfen, etwa wie die Wanderung . 


zu einem Hiftorifch berühmten Welöfchloß, wo ver Cicerone bei je= 
der Ede, jevem Mauerreft, jedem Ruheplätzchen eine Anechote von 
großen Königen, Helden oder Wundermähren zu erzählen wiffe. 





°3) Lepfius, Mier. 1845. 
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b) Der Pilgerweg zum Sinai⸗Gipfel. 


Diefer Sinai kann nur von dem Plateau der Eliad- Kapelle, 
vom Rüden des Horeb' aus, den Schubert‘*) fehr bezeich- 
nend das niedere Stodwerf des Sinat nennt, beftiegen wer⸗ 
„ben; denn er erhebt ſich erſt auf beffen fürlicher Fortſetzung ale 
gefondert aufſteigende Bergkuppe; dieſe Tann fogar erft von bier 
aus erblickt werben, wenn man den Horeb erfliegen hat, denn vom 
Klofterthale aus find Sinai wie der höhere Gipfel des Katherinen«- 
berge8 vervedt und felbft Die Spite wie ver Rüden bed Horeb un⸗ 
fihtbar. In dreiviertel Stunden fann die Kuppe des Sinai, 
des Dfchebel Mufa 5) im engern Sinne der Araber, von ver 
Elias⸗Kapelle aus erreicht werden. Sie erhebt fi) 700 Fuß rela⸗ 
tiv höher über dieſe Iegtere, da fie nah v. Schubert's Meffung 
6796 Fuß Par. Höhe Hat, die Dr. Steinheil’s Critik 3) als 
eine vertraendvolle Meflung bezeichnet, wenn ſchon die Meffung 
E. Rüppell's mit correfpondirenden Beobachtungen zu Tor fie 
etwas Höher zu 7035 Fuß Bar. angab und Ruffegger noch hö⸗ 
ber = 7097 Buß Par. Zwiſchen die obigen Barometermeflungen 
fällt die Winfelmeffung, welhe von dem Surveyor- Schiff 
Palinurus im Golf von Afaba von 2 Puncten aus gemacht 
wurde und die Wellftevn 57) auf 7530 und 7480 Buß engl. üb. 
M. angiebt, wad auf Parifer Fuß reducirt == 7064 und == 7017 
Fuß abfolnter Höhe geben würde, woraus fih dad Schwanfen 
zwifchen dem abfoluten Werth jener Zahlen und etwa eine mitt 
lere Höhe auf 7001 Fuß Bar. beftimmen Tiefe. 

An der Stelle ver Elias» und Eliſa⸗Kapelle und an’ 
einen Feldelnprud vorüber, den die Phantafie ver Araber den 
Fußtapf von Mohammeds Kameel nennt, wie ähnliche in 
Cairo, Mekka, Damask und im innerften Afrika (bei Kano, Erdk. 
XII. 738) gezeigt werden 58), der den Berg erfliegen haben foll, 
als er noch vor feiner böhern Berufung als Kameelführer das 
Klofter mit Kebensmitteln verfah, gelangt man an einer fteileren 
Stelle wieder zu Stufen, die aus zufammengelegten, doch keines⸗ 
wegs behauenen Steinen beftehen, und erreicht fo vie Heine Gi⸗ 





9) 9. Schubert, Reife U. S. 332. 5) Seren, Mier.; Burck- 

- hardt, Trav. 1. c. p. 566— 567; bei Geſenius II. S 907; Robins 
fen, Bal. I. S. 170—173. *6) Dr. Steinheil, Rejultate u. f. w., 

In Gel. Anzeig. der Bayerifch. Afad. I840. Nr. 47. ©. 382. 

52) Wellſted, Reifen, b. Rödiger II. ©. 82. 58, W. Turner, Jour- 
nal of a tour in the Levant. Lond. 1820. Vol. Il. p. 437. 
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pfelfläche des Dichebel Mufa, die nah Burckhardt an 60 
Schritt in Umfang bat, aus einen ungeheuern Granitfeld gebilnet, 
‚nah Robinfon von 80 Fuß Durchmeſſer. Sie fleigt gegen bie 
Oſtſeite am höchſten auf, wo die Capelle oder chriftliche Kirche in 
Trümmern ftebt, welche dad Hauptziel aller hriftlichen Walfahr- 
ten ift, denn dafelbft fol nach der Legende Mofe das Gefeh 
empfangen haben. In S. W. von ihr, an 20 bis 30 Schritte fern, 
auf einer zweiten Anhöhe, fteht die Mofchee in Trümmern, bei« 
des ärmliche Gebäude, deren Zerfiörung ver Zeit, die der Kirche 
aber vorzüglich den Häuptlingen der Towara⸗Beduinen, nad 
Burckhardt ihrem Scheikh Szaleh, zugeichrieben wurde, welche 
Thür und Dach davon eingeftoßen hatten, aus Rache, daß man 
ihnen vom Klofter aus Feinen Tribut zahlen wollte, ven fie nicht 
fordern durften. Die Capelle war doch auch fchon zu Seetzen's 
Zeit halb eingefallen; doch follte fie doppelt getheilt fein, für grie⸗ 
chiſche und für Eatholifche Chriſten; das mohammedaniſche 
Bethaus war dagegen in gutem Stande, und darunter eine kleine 
Grotte, zu der man auf einigen Stufen hinabſtieg. Burckhardt 
nennt dies ein ſehr ſchönes und tief in Granit gehauenes Fels⸗ 
baffin zur Aufnahme von Regenwaſſer, falls er damit nicht ein 
anderes zwifchen beiden Bauwerken gelegenes Baſſin, dad auch von 
Wellſted bemerkt wurde, bezeichnet; daſſelbe das Rüppellso) vie 
Ciſterne der Moſchee nennt, in welcher er treffliches Waſſer vor⸗ 
fand. Dieſe war zu Pococke's Zeit ein überwölbter Bau. Zu 
diefer fogenannten Mofchee wallfahrten die Araber und opfern 
- bier Mofes Schafe unter Gelübben und Gebeten, ihn um feine 
Bürfprache anflebend; auch felern fie bier einen. Feſttag, an dem 
viele hierher walfahrten und ihre Opfer bringen; ja felbft Mo⸗ 
hammed Alt, jagt Burckhardt, Habe einmal den Plan gehabt, 
hierher mit feinem Sohne, Tuſun Paſcha, zu wallfahrten. Po⸗ 
code) giebt die Legende der Araber an, welche glauben, daß 
Mobanmen bier auf vemfelben Berge, wo Mofe dad Geſetz em⸗ 
pfangen, 40 Tage gefaftet habe. Daß der Prophet von Mekka fich 
ald Geſetzgeber an’ Moſe eng anzufchließen vorgiebt, geht frei= 
lich aus vielen Stellen des Koran bervor. Auch will ver Be⸗ 
duine bier einen Abbrud von Mohammeds Fußtapfen A) in 


2 E. NRüppell, Reife in Abyffin. Frankf. 1838. B. J. S. 117. 
rate, Beſchr. I. S. 219.  *') Burckhardt, bei Gefenius II. 
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einem der nahen Felſen fehen, ven er heilig Hält und dem jeber 
Araber durch einen Kuß feine Berehrung bezeugt. 

Die auf der Öftlichen Seite‘ des Gipfelraums ſtehende chriſt⸗ 
liche fogenannte Mofed- Kapelle fchien Wellſted aus den Steinen 
eines noch Altern Baues erft errichtet zu fein. W. Turner ®%) 
behauptete, es feien Werkftüde aus Granitblöden, die nicht am Si⸗ 
nai gebrochen, fondern von dem Geftein des Horeb hierher gebracht 
fein müßten. Auch Lepſius ſah ältere Werfftücke in dem moder- 
nen Bau zufanmengefügt. Die maffiven Mauern haben indeß vie 
len Zerflörungsverfuchen Wiverfland gehalten, und auch Burd« 
hardt meinte, daß die Ruinen umher Beweiſes genug abgeben, 
daß einft ein weit größerer und feflerer Bau bier geflanvden. Der 
Belfen jcheine mit großer Mühe erſt ſenkrecht behauen zu fein, damit 
man burchaud'nur von der Süpfeite ber fich dem Baue nähert 
koͤnne. Die Mönche erzählten Seegen, daß vor nem Bau des 
jegigen Katharinen» Klofterd dieſe Höhe in einem Klofter von Ihe 
nen bewohnt gewefen fei, und er bemerkt, daß viefe Ausfage ihm 
durch Bruhftüde von weißen Marmorplattend?) und einige 
Werkſtücke Granits von befferer Steinmegarbeit, welche er daſelbſt 
geſehen, beftätigt fei. Auch v. Schubert 6%) bemerkte, daß bie 
Mofchee wol erſt aus Werkſtücken eines frühern chriftlichen Ges 
baͤudes errichtet zu fein fcheine, vie fich gut erhalten hätten, dage⸗ 
gen da wo jegt die Mojed- Kapelle fich befinde, einft in Form und 
Material eine weit reichere Kirche geftanden haben müfle, wie dies 
auch heute noch prachtvolle Reſte von Geſimſen und Säulen aus 
weißem Marmor bewelfen, die man an ihr eingemauert ſehe. Doch 
kann dieß fihmerlich, nah v. Schubert's Anficht, ver Kirchenbau 
Suftinians gewefen jein. De Laborde fcheint diefe Reſte noch für 
antiker als den Iuftinianifchen Klofterbau zu halten. Was Ma- 
erizi zu feiner Zeit von einem dortigen Kirchenbau anführte, ift 
oben fchon gejagt (f. ob. ©. 66). 

Die Heine Grotte unter der Mofchee, zu der man einige Stu⸗ 
fen binabfteigt, ſchildert Seeßen wie mit einem großen ©ranitblod 
von 1%, Klafter Ränge und 6 Spannen Höhe überdeckt, auf deren 
fenkrecht. nach vorn behauener Wand er eine Infchrift fand, deren 
Sinn er aber nicht entziffern Fonnte. Bei andern Reiſenden fin« 


6?) W. Turner, Journ. of a. tour in the Levant. Lond. 1820. 
ne p. 435. 62) Seetzen Mier. 62) v. Schubert, Reiſen 
U. . 321. 
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den wir keinen genauern Aufſchluß darüber. Wellften S) ſagt 
nur und Robinſon beſtätigt es, daß ſie ringsum die Klippen 
dieſer Höhen mit den Namen vieler Pilger bedeckt geſehen, darun⸗ 
ter viele ältere meiſt unleſerlich, die ſie für griechiſch, arabiſch, 
ſyriſch und auch armeniſch gehalten. Eben ſo fehlt es im Innern 
der Kapelle nicht an Namen, darunter auch E. Rüppell's Inſchrift 
mit Bleiſtift: „7. Mat 1831, 12 Uhr 15 Min. Barometer 21° 7° 
6'' Xherm. 13%, Reaum.“ 

Daß die Araber noch immer den Wahn haben, als lägen bie 
Geſetztafeln Mofes unter dem Pflafter dieſer Kirche auf Dfche- 
bel Mufa verborgen, verfichert Burdharpt 6), und daß fie des⸗ 
halb wiederholte Nachgrabungen auf jeder Seite verfelben angeftellt, 
in Hoffnung fie zu finden (f. die Sage bei Maſudi ob. ©. 42); 
ein anderer Aberglaube giebt ihnen den Antrieb hierzu, da fie 
wähnen, daß der Regen, der in ver Halbinfel fällt, unter der un⸗ 
mittelbaren Aufficht und Anordnung Mofis ftehe; fle find ver Ue— 
berzeugung, daß die Priefter im Befige des bimmlifchen dem Mofe 
gefandten Buche® Taourat feien, von deſſen Auf- und Zufchla= 


gen ber Regen abhänge (f. ob. ©. 238). Eine rohe Vertiefung _ 


im höchften Feloblock, ver fi faft bi8 zur Spige ver Kapelle er⸗ 
hebt, wurde noch Bocode7) ala ein Abbrud von Mofe Nüden 
‚ gezeigt, als er in Furcht beim Vorübergange Jehovas ſich un« 
ter demſelben vor dem Olanze feines Angefichtö verborgen. Diefe 
Legende iſt In 2. de Suchem 8), des Paderborner Bilgers, vom 
Jahre 1336 Hinterlaffenem Reiſebuch in feiner naiven Sprache aljo 
erwähnt: „Vei diefer Capellen wo Moſe die Ehre Gottes erfchie= 
„nen, da iſt ein Holin in einem harten Steine, da flieht man die 
„Gebildniß Moyfi mie in einen Siegel eingehawen. In viefem 
„Hol bat Gott der Herr Moyfen mit feiner gerechten Hand bes 
„ſchirmt, da er in d'ere feiner Majeſtaͤt durchging.“ 

Seeken und Burdhardt wurden auf ver Höhe des Sinai⸗ 
gipfeld durch dunftige Atmofphäre und durch dichte Nebel an jeder 
Bernficht gehindert. E. Rüppell, ver hier oben, am 7ten Mal 
1831, feine Meffung von 7035 Fuß Par. üb. d. M. zu Stande 
brachte, fand die Ausſicht 69) von ver Capelle fehr beſchränkt ge⸗ 





es) Wellſted, Reifen, bei Rödiger II. ©. 317; Robinfen. Bal. I. 178. 

ee) Burckhardt, Trav. p. 568; bei Gefenius II. S.909. °’) Bo: 

tode, Beſcht. I. S. 220. “) f. bei de Laborde, Commentaire 

etc. P- 10: 2) @. Rüppell, Reife in Abyſſin. Frankf. 1838. 
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gen Oſt, Süd und Weft durch noch umſtehende Höhere Ge— 
birge, und nur gegen Nord zeigte ſich ihm eine weite, ferne 
Zanvichaft, eine gelbliche Sanpfläche, von niedern, ſchwarzen Fels⸗ 
kämmen von Porphyr (die er Ramleh, f. oben S. 320 und 322) 
durchzogen, welche den feltfamften Gontraft mit der nächften wil⸗ 
ben, zadigen Gebirgsumgebung bilvet. Bon der Capelle aus lag 
dad KRatberinen=Klofter in 30 N.D., dad EI Arbain Die 
rect in W. oder 270° des magnetifchen Meridian, die Kleine Ca⸗ 
pelle auf der Spige des Katherinenbergs diret S.W. (224°); 
doch war nur diefer Punct fichtbar von bier aus, währenn bie 
beiden andern Kloftergebäude verdeckt lagen und nur ihre Directio⸗ 
nen genommen werden konnten. Hiernach aber erhielt vie Speclal« 
farte ihre pofitiven Daten, die ihr ohne biefe Bemühungen Rüp⸗ 
pell’d nur erſt durch Robinfon hätten zu Theil werden können. 
Dem Sinal fand Nüppell beflehenn aus verticalen Schichten 
eined feinförnigen, grauen Granits, aus Feldſpath, Quarz 
und ſehr wenigem Slimmer; zwijchen ven nievern Zellen war 
alles mit Geſträuch überwachlen, eine Nahrung für Ziegen; nur 
auf dem ifolirten Gipfel, bemerfte er, fei eine ſchmale abgeplattete 
Stelle, auf melcher die chriftliche Capelle am böchften ruhe, vie 
Moſchee etwas niedriger. Der Unbli der ganzen Gegend bei Be⸗ 
fleigung des Sinai war ihm zwifchen ven flarren, überall zerrifies 
nen Belfenmaflen, ohne Gießbach, ohne Alpenteppich, wenn ſchon 
bie und da einige blühende Alpenkräuter ihm eutgegendufteten, doch 
ein böchft trauriger, womit auch der Botaniker W. Schimper 
übereinimmt, deſſen Angabe von ver kärglichen Flora des 
Sinal gegen die bed St. Katharinenbergd wir ſchon oben mit⸗ 
getheilt Haben. Diefer weiß jo wenig wie Rufjegger etwas be⸗ 
fondere® von deſſen Gebirgsarten zu bemerken, ald daß am untern 
Theil des Bergs ein grobkörniger, rother Sranit’vorherricht, 
der auf dem Gipfel in einen weißgrauen, feinförnigen über- 
geht, wie dies auch E. Nüppell bemerkt hatte und Robinfon 
beftätigt 70), ver noch hinzufügt, daß deshalb der Berg, zumal auch 
vom Ledſcha⸗Thale aus geſehen, zweifarbig erfcheine. Auch 
v. Schubert's Beſuch des Sinai gab Feine reichere botaniſche 
Ausbente 714); denn am 2. März war vie Flora auf vielen Höhen 
noch nicht in ber Blüthezeit. Noch fehlte den firauchartigen Staus 


9%) &. Robinfon, Pal. I. S. 171, Not. 3. 74) v. Schubert, Reife, 
nl. ©. 323. 
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den der-Phlomis aurea (Avarvar der Araber), vie bier häufig 
wuchs, der Schmud ihrer goldgelben Blüthen. Don den lippen- 
blüthigen, gemürzreichen Pflanzen, an denen es dem Sinai fonft 
nicht fehlt, fanven fih außer Stachys affınis nur menige ſchon in 
Flor, doc Fonnte man auch an ben blüthenlofen Stengeln und 
Blättern die Gefchlechter der Münze, des Majorand, des Sa⸗ 
turei und des Marrubiums unterfheiden. Unter ven Gewäch« 
fen diefer Familie machte der Prior vor allen auf eins aufmerf- 
fam, das er den Pſop (In 2. Mof. 12, 22; 3. Mof. 14, 4; 4. 
Moſ. 19, 6) nannte; ed war eine Form von Teucrium polium, 
mit haarigen an ven Rändern eingeferbten Blättchen und Stielen, 
vielleicht vdiefelbe welche Robinfon unter den Klippen des Horeb 
auch Nſop genannt wurde, die aber den arabifchen Namen Ja'deh 
erhielt (f. ob. ©. 543). 

MWellfted wurde Mitte Januar 1833 bei ſeiner Erſteigung 
des Sinal 7?) von einem ungemein klaren Himmel begünſtigt, fo 
daß er durch Winkelmeſſungen nach ven bis 90 engl. Mil. entfern⸗ 
ten Bergen der Küfte die geographifche Lage veffelben fo genau be= 
flimmen Eonnte, wie er fie auf feiner Karte eingetragen. Zwar ift 
die Ausficht viel befchränkter und nicht fo dominirend wie die auf 
dem böhern Set. Katharinenberg und noch viel weniger to— 
pographiſch inhaltreih und panoramifch orientirend, wie Die auf 
dem Om Shomar, die wir in obigem fperiel verfolgt haben; 
fie Eonnte ſchon deshalb bei Nüppell, Robinfon, Burckhardt 
und Andern ihre Anſprüche, vie fie an dieſelbe machten, weniger 
befriedigen: es bleiben ihr jedennoch eben wegen ihrer unmit= 
telbaren Stellung zwijchen gleich Hohen und noch höhern über⸗ 
tagenden Rieſen der Schöpfung, von den drohendſten Geftaltungen 
eigenthümliche Intereffen übrig, für die ſich beſonders Wellſted, 
v. Schubert, Br. Hennider und Andere audgefprochen haben; 
und gerade daß der Beichauer nicht drüber ſchwebt wie auf jenen 
höchſten Hochgipfeln, fondern auf vem Sinai mitten innen 
ſteht zwifchen ven Gebilden einer Urwelt, dies verſetzt feinen Geift 
auch mit in vie Zeit ihred Werdens, wie dies Hennicker's 
Worte 7?) fo ſchön audbrüden, wenn er fagt, „daß es ihm ge⸗ 
„ſchienen, als habe er von da Arabia petraea geſehen, 
„wie es noch ein Dcean von Laven gewefen, deſſen 


7 Wellfied, Reifen, bei Röbiger II. ©. 83— 85. ”?) Fr, Hen- 
nicker, Notes. Lond. 1823. 8. p. 230. 
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„berghohen Wogen plöglich der Allmächtige Still- 
„fand geboten und Ruhe und Schweigen auferlegt.‘ 
Denfelben Gedanken entjprechen die Mittheilungen v. Schubert’s 
auf dieſen wilden, durch ein noch höheres Machtgebot geheiltgten 
Höhen. 

Die Ausfiht vom Sinai beberricht, wenn fie auch, wie 
Rüppell fagt, gegen D., S. und W. durch noch umſtehende hö⸗ 
here Berge befchränft ift, doch immer einen großen, wenn ſchon 
vielfach unterbrochnen Gefichtöfreiß, der reichhaltig genug if, 
wenn er auch nicht Alles varbietet, wad Laborde von ihm aus 
gefehen haben will 7*) (denn die Spigen ded Serbal, des Om 
Shomar bleiben verborgen, wie Robinfon bemerkt) 75). Xep- 
ſius fagt, daß der größere Iheil des Serbal durch die Zafarie- 
Berge und den Buena verbedt fei; Küftenberge Afrika’s, nament⸗ 
Ih ven Attafa bei Suez haben jedoch auch v. Schubert und, 
wie es fcheint, auch Wellſted erfannt. Lepſiue fonnte das 
Meer gegen Weften nicht fehen. 

Die beiden Meerbufen von Suez und Aila waren?6), wenn 
auch nur in kleinen Streden (auch Brommne 7’) erfannte ven 
Spiegel des ailanitifchen Golfs von hier), doch theilweiß zu fehen; 
aus dunfelblauer Iiefe tauchte die Infel Tiran fichtber im Oſten 
hervor und auf der Weftfeite zeigte fich verfelbe Ghareb an ver 
afrikanischen Kiüfte wie vom Dichebel Katherin. Dicht vor mir, 
fagt Wellſted, erhob ſich ber Set. Katherinenberg mit feinem 
nadten, kegelfoͤrmigen &ipfel, ber noch eine Schneekappe trag. 
Mehrere Jahre hatte ich beim Durchfreugen der umliegenden Ge⸗ 
wäfler von den verfchiedenften Richtungen aus bie verfchienenften 
hohen Gebirgszüge und Gebirgsſyſteme beobachtet und bewundert, 
aber die Erhabenhelt ver Sinai⸗Gruppe behauptete von allen 
ihren ganz eigenthümlichen Character. In fcharfen iſolirten Ke⸗ 
gein auffleigend haben fich von ihren fteilen und gebrochnen Wän« 
den von allen Seiten ungeheure Felsmaſſen abgelöſt, wodurch 
Spalten, Schluchten und Engthäler entſtanden find, welche gerade 
die Höchfte Region der ganzen Halbinfel am tieffien und ſchauer⸗ 
lichften durchbrechen und durchfeßen. Die oberſten Kuppen find 
zus Winterzeit mit häufigem Schnee bebedt, der durch ſchnelles 


”) L. de Laborde, Voy. de l’Arab. petr. p. 68. 5) Robinfon, 
Bal. I. S. 172. 6) Wellſted, Reifen a. a. O. II. ©. 83. 
’7) W. G. Browne, Travels in Africa. 2, Ed. Lond. 1806. p. 192. 
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Schmelzen reißende Beraftröme und Gießbäche bildet, welche all« 
jährlich jene Schludten und Engthäler verwüften. Die ifolirte 
- Kegelform hebt diefe Berge noch ganz befonders Tühn hervor über 
die fortlaufenden niedern Nüden umberliegenver Bergzüge, vie fich 
vielfach verzmeigen, deren zwifchenlaufende Spalten aber viel zu 
eng find, daß man nur In fehr wenige von oben hineinfchauen 
fann, Keine Ortichaften, Feine Dörfer, Eeine Burgfchläffer beleben 
wie in europälfchen Gegenden dieſe Bergregion, kein See, Fein 
Flußfpiegel, Fein Waflerfall, Fein Wald unterbricht das Eintönige 
dieſer ſchweigſamen Scene. Ueberall erblidt man nur weite, öde 
Wildniß, grau, dunkelbraun, ganz ſchwarz, nur in der äußerſten 
Ferne dad belle Sandmeer, überall iſt es nur bie große Erinne⸗ 
rung ber Vergangenheit, welche dieſer Scenerie ihr geheim⸗ 
nißvolles und erbaben = fchauerliches Leben verleiht. 

Mit diefer Anficht ſtimmt auch v. Schubert’& finnvolle Be⸗ 
trachtungämweife diefer grandiofen Naturfcene; eine Pla« 
netenftelle, die durch ihre Heiligung des Ichovagefeged allen Völ⸗ 
fern der drei Hauptreligionen der Erde der Anbetungdort 
in ihren Kapellen, Kirchen, Mofcheen, Legenden, Erinne⸗ 
tungen Jahrtauſende hindurch‘ dieſelbe „in ihrer Tradition” 
geblieben, geftattet ed wol, daß wir noch einmal auf dleſe jüngfte 
Bilgeranficht 78) unferd edeln Freundes zurüdbliden. 

Der Gipfel des Berges, fagt v. Schubert, war erfliegen, wel⸗ 
her der größern Hälfte ver Völker ver Erde ein heiliger Ort if, 
ven Juden, Moslemen und Chriften. Der Umblid von fel- 
nen 7000 Fuß mächtigen Höhen einige 40 Stunden weit, über 
. einen Kreid von mehr ald 90 Stunden im Durchmefler und 400 
Stunden in Umfang; ver zadige Umriß eines furchtbarfchönen 
Müftenpanoramd unter dem blauen Gewölbe des reinften, Elaren 
arabifchen Himmels: fein anderer Ort kommt Ihm in alle dies 
fen gleich. Gegen Süden und DOften zeigt fich an einzelnen Punc⸗ 
ten dem Auge noch ver Gürtel des Meeres, ver das Hochland ber 
ganzen Halbinfel umjchlingt, und jenfelt veflelben eripäht man das 
Auffteigen der arabifchen und ägyptiſchen Küftenfetten. Dazwi⸗ 
fchen innerhalb Feine grünende Wiefe, kein Aderfelo, Fein Wald, 
ein Bach, kein Dorf, keine Alphütte. Nur Sturm und Donner 
tönt In der Wüfte des Sinai, die fonft ſchweigſam ift, ein Fels⸗ 
gebirge, aud dem dritten Tage ber Schöpfung fiehn geblieben, da 


’®) 9. Schubert, Reife iu das Morgenland, I. ©. 317 — 324. 
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noch kein Gras, fein Baum auf der Erde war. — Wo kdnnte 
man wol, fährt der Naturforfcher fort, In einem weiteren Umfange 
und ungehemmter in das Getriebe der ernftallinifchen Belfengeftal- 
tung hineinfchauen als bier, wo fein Erzeugniß ver fpätern Schd» 
pfungstage die des dritten überfleidet und verhüllt; wo das gra⸗ 
nitifche Gebirg mit feinen riefenhaften Tafeln und Felspyramiden 
unvermifcht mit Jüngern Gedirgsarten emporfteigt, Teine feine ' 
jähen, tiefen Schluchten mit Sanpftein, oder Kalk, oder andern 
Fldzen und Alluvien ausgefüllt ift, wo man bie Bänge ver Wacke 
und des Baſalts wie fchwarze Adern flundenweit durch das Ge 
ftel feiner Bergwande und Kuppen fortlaufen fiehbt. Hier auf ſol⸗ 
cher Stelle ward das Geſetz gegeben, das auf Chriftum hinweiſet, 
weil in Ihm des Geſetzes Erfüllung iſt — hier im Geburtölanve 
der drei Hauptvölker. 

Ueber die Specialltäten des Panoramas vom Sinai giebt 
v. Schubert folgenden volftändigen Auffhluß 9). In N. W. 
fieht man die Meerenge von Sue; als dunkles Pünctlein Suez 
feiber, nahe dabei den Attakaberg. 

Meiter nah W. herab hemmen zwar die Höhen des Mo⸗ 
Tatteb=- und Serbalgebirges (ver Serbal felbfi nach Robin« 
fon nicht) die freiere Ausficht nach dem Meere, doch glaubten wie 
das jenfeit gelegene Gebirge von Kolzum, die alte Wohnftätte 
der Agpptifchen Anachoreten, und ganz bicht am "KRatherinenberg 
vorüber, von W. in ©. dad Gebirge Agarib in Aegypten (dem 
Shartb) zu bemerken (meder Robinſon noch Tifchendorf wa— 
ren von der Maren Luft Hinreichenn beglinfligt, um dieſe Fernen 
mit dem Auge zu erreichen 295; Strauß erkannte deutlich ven 
Spiegel des Golfd von Sur; am Buß des Berkes Attaka). Weit 
von W. nach ©. ftellt ſich wie eine von der Mittagsfonne erleuch- 
tete Wetterwolfe der vunfelfarbige zadige Ratharinenberg vor 
das Auge hin und läßt bier nichts anders ſehen als feine Felſen⸗ 
giebel, welche noch um ein bebeutendes Höher über das Meer ra- 
gen denn der Sinalgipfel. Seetzen fagt, es fei ihm unbegreif- 
lich, wie mancher Reiſender diefen Riefen mit dem Sinat für ein 
und denfelben Berg hätte halten Fönnen, da er doch fo auffallend 
durch die Natur, vermöge eined fo tiefen Thale, von demſelben 


”) v. Schubert, Reife II. ©. 319. ec, C. Tifchendorf, Reife in _ 
den Orient. 1846. Th. I. ©. 231; Strauß, Reife in das Morgen: 
land. 1847. ©. 135. 
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gefchleven fei, daſſelbe in melchem weiter abwärts EI Arbain Liege. 
Noch weiter vom Katberinendberg zur Linken oder von W. nad 
©. bemerkt man die ſüdlichen Ausläufer des Om Schomar 
(diefe meinte wol de Laborde, wenn er den Om Schomar felbfi 
nannte, der bier verſteckt if); ganz im Süd erhebt fich der Gipfel 
des Mahala⸗Bergs (er wird von feinem ber andern Beobachter 

erwähnt); ihm zur Rechten wie zur Linken fieht man das ‘Meer, 
welche die fünliche Spige ver Halbinſel umgrängt. Auf der rech⸗ 
ten Seite verliert fi die Ausſicht gränzenlos im Spiegel des Ge⸗ 
‚ wöäflers, auf der linken aber ericheinen Berghöhen ber arabiſchen 

Küſte, am Ras Fartak und an der Inſel Tiran. 

Von S. gen O. hemmen wieder die dieſſeits Nebeky (Nakb, 
ſ. ob. ©. 208) auf der Halbinſel gelegenen Höhen (des oͤſtlichen 
Randgebirgs) die Ausſicht nach dem Meere Hin. Defters zeigen 
ſich nad) diefer Nichtung Streifen von Wüftenland, mit dem An= 
ſchein einer Wafferfläche; dann folgen wieder Berge In der Rich⸗ 
tung des alten Midian, Jethro's Vaterlande. 

. Noch weiter mn D. gen N. werben an einigen Puncten ber 
Merrbujen von Akaba (Seesen behauptet, nichts vom Akaba⸗ 
Golf wahrgenommen zu haben)®!), ganz im Norden die ſandi⸗ 
gen Höhen ver Wüfteel Tih erkannt. Auch Lepſius fah nichts 
von dem Akaba-Golf, wol aber dahinwärts im Ganzen zwei Er⸗ 
hebungen ver Maflen, deren zweite binter ver erften fidh er⸗ 
hebt, wenn die erfte über ver vorliegenden fandigen Ebene aufs 
Nliegt. Die fernere nannte man ihm Dfchebel el Tih, die nähere 

in der Mitte Dfchebel Dhalal82) (f. ob. ©. 250). 

Dicht um den Bipfel des Sinai, aber in größter Nähe 
am Berge, blickt man gegen W. Hinab in das Ledſcha⸗Thal 
(ienoch ohne das Klofter EI Arbain zu fehen, wie Rüppell fagt; 
Seetzen will ed von hier mit feinem langen ſchmalen Baumgar⸗ 
ten deutlich gefehen Haben); von W. nah ©. in dad breite 
Wadi Sehaye oder Shahiah, Z3bai bei Kepfius; dann weiter 
in ©. und von ©. nad O. den Hutberg (Menegada Mufa, 
oben Gebirgsſattel nes Dſchebel Sebaije genannt, Lepfiu® 
fchreibt ihn Merägs, ſ. ob. ©. 536), wo Mofe vie Schafe Jethro's 
hütete und gegen D. und von D. gen N. auf die Felshöhen des 
EpiftemisBergß. 

Don R. gen W. treten jenfeit des Horebrüdens, der unmit⸗ 


. 2) Seeben, Mſer. 1807. 82) Lepflus, Mſcr. 1845. 
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telbar zu ven Füßen ſich hinzieht, die Stellwände an der Nord⸗ 
feite des Boftanthales oder der Raha⸗Ebene entgegen, von de⸗ 
ren Tiefe aber nicht das Geringſte von dlefer Höhe aus 
zu erbliden if. 

Wir find nun erfi im Stande, Robinfon’s Bericht über 
feine Sinai= Befteigung zu verftehen, wenn er damit beginnt zu 
fagen: mein erſtes und vorherrſchendes Gefühl auf die- 
fem Gipfel war das der Taufhung®). Er ‘war mit der 
Meberzeugung binaufgeftiegen, daß nur die im Norden vorlie⸗ 
gende Ebene er-Rähah ausfchlieglih das Lager des 
Volkes Israel habe Herbergen fönnen, zur Zeit der Gefeh- 
gebung, in deſſen Angeficht vie große Begebenheit mit Mofe auf 
dem Sinal fi Hätte zutragen müffen. — Nun zeigte ſich aber, 
daß der Gipfel des heutigen Sinai der Travition dem Auge des 
Volkes daſelbſt vollfommen verborgen blieb: denn es 
konnte von dieſem Sinai⸗-Gipfel Eeine Stelle der er— 


‚Rähbah- Ebene erblidt werden; alfo Eonnte auch das Bolt 


von feinem dortigen Standpunct aus fein Zeuge am dritten Tage 
von dem Nieverfahren ded Herrn auf Sinai fein. Nur fichtbar 
wäre dies dem Volke auf der Nordwand des Horebfelfen, auf dem 
Suffäfeh, gemeien; alfo müſſe dieſer ver erhabene Stanbpunct 
der Geſetzgebung gewefen fein, obwol von ihm die Trapition gar 
nichts zu fagen weiß. Es fei alfo fein Grund vorhanden, daß 
Mofe irgend etwas mit dem Gipfel zu thun gehabt, der gegen« 
wärtig, nad) der Trapition, feinen Namen trage; der fo genaue 
und beſtimmte Bericht der Bibel, ver überall der trefflichfte Weg- 
weifer zur Wahrheit iſt, auch zur geographifchen, wie fich dies 
auf der ganzen Reiſe ihm bewährte, ſtehe im völligen Widerſpruch 
mit der Kloftertradition, und diefe ſei meift und auch Hier ein 
grundlofed Machwerk. — Wie Nobinfon war auch auß gleichen 
runden 4) Lord Lindſay noch völlig unbefriedigt über ven 
Mangel an Einklang der Naturverhältnifle mit den biftorifchen 
Angaben der Bücher Mofe. 

Aber Hiergegen fpricht nun ganz einfach ver Fortſchritt der 
Beobachtung, daß nicht blos an der Nordwand des Horeb 


- die einzige große Ebene zu einem Volkslager Idraels 


geeignet vorliegt, fonvern gleichfalls eine nicht minder 


82 G. Robinſon, Palaͤſt. I. S. 171. %) Lord Lindsay, Letters 
l. c. 3. Ed. 1839. Vol. I. p. 300 etc. 
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. große der Südwand des Singi unmittelbar, zu welder 
ber breite, fehr geräumige Wadi Sebaije, vom Wapi 
Sheikh aus, direct führt, und daß von dieſer großen ſüdli— 
hen Ebene Sebaije der unmittelbar gegen Norden py- 
ramidal emporfleigende Gipfel des erhbabenen Sinai der 
Tradition vollfommen eben fo ſichtbar für ein ganzes 
Bolt war als der Suffäfeh, für ven Feine antife Tradi— 
tion fpricht, welche menigftend wie auf dem Sinai burd bie 
alten Bauwerke und Beldinferiptionen bis in die vormohammeda⸗ 
nifche und byzantiniſche Zeit documen tirt erſcheint. 

Zuerſt hat wol L. de Laborde in ſeiner ſelbſtändigen Ar⸗ 
beit dad Vorhandenſein dieſer zweiten Ebene am Südfuße 
des Sinai und ihre Beveutung ald die wichtigfte Stüße der 
Tradition hervorgehoben, die wir auch, nach Erwägung aller 
Berhältniffe, die ven Sinai ald den Schauplag der Gefeh- 
gebung bezeichnen (über den Serbal f. unten), für entſchei— 
dend anfehen müflen, fo wenig wir auch in feine unwürdigen 
und ungeredhten Invectiven gegen die großen Verdienſte ſei⸗ 
nes eben fo felbflännigen Vorgängers und trefflichen Beobachters, 
unſers verehrten Freundes, E. Robinfon einſtimmen Fünnen, ven 
er, bier fei ed ein für allemal nach unferer innigften Ueber« 
zeugung gelagt, ganz irrig beurtheilt 5). 

2. de Laborde fagt, nachben er ven Zug des Volkes Is⸗ 
rael vom Rothen Meere bis an den Buß ded Sinai nachgewieſen 
(darüber f. unten): dieſes Volk Iagerte unten in den Thälern, welche 
den Sinat umgeben (2.8, Mof. 19, 2: „es lagerte fi in ver 
Wüſte daſelbſt gegen dem Berge‘); als aber Moſes dad Geſetz em- 
pfing, konnte es fich allervingd auch in der Ebene an der Süd⸗ 
ſeite des Sinat®6) vereinigen (nah 2.8. Mof. 19, 16: Als 
nun der dritte Tag kam und Morgen war, va erhob fich ein Don⸗ 
nern und Bligen und eine vide Wolfe auf dem Berge und ein 
Ton einer fehr flarfen Pofaune; das ganze Wolf aber, das im 
Zager war, erfchraf. B. 17: Und Mofe führete das Volt aus 
dem Lager Bott entgegen und fie traten unten an den 
Berg. V. 18: Der ganze Berg Sinai aber rauchte.. . . . und 
der ganze Berg bebete. V. 19: Und ver Pofaune Ton warb immer 
ſtärker, Moſe redete und Gott antwortete ihm laut (im Donner 


°»®) L. de Laborde Commentaire sur l'’Exode etc. Append. p. 1 
uns 41 uf. °°%) L. de Laborde Il, c. p. 108. 
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nach der Bulgata). V. 20: Als nun der Here nieder gekommen 
war auf den Berg Sinai, oben auf feine Spige: forderte ex Mofe 
oben auf die Spitze ded Berges und Moſe flieg hinauf u. |. m.).— 

Diefe ſüdliche Ebene Sebaije entfpriht auf dad genauefte 
den Erforbernifien eines ſolchen Schauplatzes, da fie groß genug 
iR, um eine fehr große Menge des Volks in ſich aufzunehmen, da 
fie unmittelbar am Fuße ded Sinai liegt, ver fih wie eine mo⸗ 
nolithifhe Sranitwand an 2000 Fuß fenfrechter Höhe vor 
und über ihr erhebt, und da auf deren Spike die Gebäude ber 
Moſchee, ver hriftlichen Sapelle und ſelbſt des Mofefteins oder 
Felſen fi für das Auge des von unten hinauf Sehenden mit größe 
ter Klarheit abzeichnen. 

Keine andere Zocalität der ganzen Halbinfel fcheint ſolchen to⸗ 
pographifchen Daten wörtlicher zu entfprechen ald viele; doch iſt 
auch hier eine Voraudfegung nothwendig, daß nicht dad ganze 
Volk unter „dem Volke“ verfianden werde, welches von Mofe 
aus dem Lager Gott entgegen geführt wurde, ſondern nur ein gro⸗ 
Ber Theil deſſelben. Auch in der einen nörblichen Ebene er Räha 
würde fein bequemer Lagerort für Millionen von Individuen ver 
Menſchen und ihrer Heerventhiere gewefen fein; auf diefer einzig 
beichränkten Ebene dieſes anzunehmen, dazu geben vie Worte des 
Textes auch gar Feine Beranlaffung, va es 2.8. Mof. 19, 2 nur 
heißt: und lagerten in der Wäſte daſelbſt gegen vem Berge. 
Sie Eonnten alfo In den verfchievenen Berzweigungen der Thä⸗ 
ler fowol ded Wadi Scheifh, ver Ebene er Raba, wie in Wabi el 
Ledſcha, Wadi Schoeib und Wapi Sebaije, und mußten fogar, 
wegen ver Weidung und Tränfung ihrer Heerden und ihres eige- 
‚nen Bedarfed, darin ihre Lager haben. Als aber Mofe, DB. 17: 
„das Volk aud dem Kager Gott entgegen führte, wäre 
neben jenem Lager Fein anderer Raum mehr frei geweien, in ven 
fie aus demfelben hatten heraus und Gott entgegen treten kön⸗ 
nen, jo wenig wie wieder vor Donner und Blitz im Schreden zu⸗ 
-rüdweichen und von ferne fliehen, obne in& Lager zurüdzufehren 
(nad) Kap. 20,18 u.21), wenn ihnen nicht ein Zugang zu einem 
andern noch freien Raume geweien wäre. Alles Volk, und wenn - 
auch nur Hunderttaufende, hätte aber unmöglich in Zeit von ei— 
nem Tage durch foldye enge XThäler, wie alle Wadis der Sinai— 
gruppe, auch die mweiteften, fich zeigen, worüber defiliren können ges 
gen ven Berg. Der Gedanke liegt alfo fehr nahe, daß es nur ein 
Theil, wenn aud ein großer Theil, ver angefebenfte aller Stämme 


“ 
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oder ihre Aelteften (die B.7 und 8 auch mit „alles Volk“ bes 
zeithnet- find) gemefen, weldye von Mofe aus dem Lager Gstt 
entgegen unten au den Berg, V. 17, geführt wurden. Die- 


fem entfpriht nun vollfonmen der weite Zugang des Wadi 


Sehaije für einen großen Volkszug aus feinem Lager zur Ebene 
Sebatje, der nicht zu ſchmal und nicht zu lang aus dem Ver⸗ 
ein von Wadi Scheifh und er Raha unmittelbar gegen die Süd⸗ 
feite des Sinai führt. 

Auch v. Schubert Hatte nächft dem, was aus Burckhardt und 
Nobinfon über ven Wadi Sebaije87) ſchon angeführt ift (f. ob. 
©. 537), feiner in dem Sinai-Panorama gedacht, wo er gelegent= 
lich nur bemerft, daß man in das „breite Wadi Sebaije oder 
Stahiah hinabſehe,“ ohne weiter mit Nachdrud deſſen Be⸗ 
deutung hervorzuheben. Doch bemerkt er, daß man aus der Se⸗ 
baije⸗Ebene nicht blos gegen N.W. durch das gleichnamige Wabi, 
fonvdern auch im S. W. ver Ebene dur ein W.S.W. gehenves 
Thal ven ganzen Gebirgsftod des Sinal umgehen und durch Das 
EI Arbain⸗Thal in das Boftan-Thal zum Katherinen-Klofter zu« 
zückkehren könne. Dies ſtimmt mit W. Schimper's Angaben ®) 
überein, der den ganzen quabratifchen Gebirgäftod, wie er fi 
ausdrückt, des Horeb und Sinai im Verlaufe eines Tages bei fei- 
nen botanifchen Wanderungen bequem umgehen Eonnte, verſchiede⸗ 
nen unebenen Thälern folgend und nur einige Zwifchenhügel (wie 
den Hutberg) überfleigend. Noch von keinem ber andern Reiſen⸗ 
den finden wir diefen Rundmarſch um das Viereck des Sinai- 
Sehirgsftods zurüdgelegt oder beſchrieben. 

Frühere Reiſende fprechen faft gar nicht vom Wadi Sebalje, er 
war ganz überfehen und ſelbſt Laborde 8) hatte feiner in der Aus=- 
gabe ver peträifchen Reife nirgends erwähnt, auch in der Zeich⸗ 
nung feiner Karte fpielt viefe Ebene Sebaije noch eine fehr unter- 
georonete Nolle. Er fah fie unftreitig auf feinem Rückwege von 
Scherm zum Sinal-Klofter (f. 06. S. 220), jedoch ohne fie bei 
diefem Routier namentlich zu erwähnen; In fehr ermelterter Zeich⸗ 
nung iſt fie erft in der ‚Npätern Kartenſkizze ®) des Commentars 
eingetragen. 





27 v. Schubert, Reife II. ©. 320, 333. ⸗0) W. Schinper, Journ. 
Mier. #9) L e Laborde, Carte de l’Arabie petr&e, levee 
en 1828. Paris 1834. ⸗0) Plan topographique du massif de 
rochers du ınilieu desquels s' &l&vent le Sinai, Horeb et Mt. 
St. Catherine, dresse et dessine p.L. de Laborde 1841; vergl. 
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C. Tiſchendorf war bei feiner Befleigung des Sinai auf 
veſſen Berbältniß zu feinen beiden anliegenden Ebenen aufmerf- 
fam, doch ging er nicht genauer auf Ihre topographiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe ein; und ehe wir nicht die genauefle topographifche 


Aufnahme erhalten, müflen wir und zur Berichtigung der Bor» 


ſtellungen von ſolchen Tabyrinthifchen Gruppirungen von Bergen 
und Thälern auch mit bloßen Anfichten 9) begnügen. Wir koön⸗ 
nen e8 daher nur bevauern, daß die von einem fo genauen Bes 
obachter wie Baron Koller ver Londner geograpbifchen Gefellichaft 
mitgetheilte. vetaillirte topograpbifche Skizze der Umgegend 
des Sinai) nicht von der Redaction Ihres Journals verdffent- 
licht worden ifl. 

. Im OÖften ganz nahe unter und, fagt Tiſchendorf, Hatten 
wir den Wadi Sebaije, der wie ein abgefchlofienes Aſyl zwi⸗ 
ſchen fleinernen Bergmauern rubt. Nordweſtlich von da, wo ber 


. Weg ans ihm zum Klofter läuft, wird dieſer Wadi vom Hut- 


berge begrenzt, wo Mofe Jethro's Heerden gehütet haben fol. 
Diefen Wadi Sebaije (richtiger dieſe Ebene Sebaije, welche am 
Südende des Wadi Sebaije liegt) hält man (er meint mol La⸗ 
borbe) für die Lagerflätte der Kinver Israel während der Mo⸗ 
ſaiſchen Geſetzgebung. Diefe Ebene ift von großem Umfange 
und wie geichaffen zu einem folchen Feſtacte. Auch giebt fie eine 
sortreffliche Erflärung für den Ausdruck, deſſen fih Mofes be⸗ 
dient, 2. B. Mof: 19,12: „wer den Berg anrühret u. f. w.“ 
In ver Sehalje-Ebene nämlich läßt fich im eigentlichen Sinne 
(wie died auch Robinfon fihon von er Raha ald ein Argument 
für feine Anficht nachwies) der Berg anrühren, da er fo fchroff 
auffleigt, daß man ihn vom Fuß bis zum Scheitel wie eine abge⸗ 
ſchloſſene Perfönlichkeit vor Augen hat. Eben fo verhält es ſich 
mit den Worten: „Und das Volk trat unten an ben Berg‘ 
ebend. B.17. Selten ſteht man fo eigentlich unten am Berge, 
mit dem Blick bis auf den mehrere taufend Fuß hoben Gipfel, wie 
in ver Ebene Sebalje am Fuße des Sinai. — 

Das Beſteigen ded Berges iſt direct aus der Ebene wol faft 
anmdglich; dadurch mußte „das Gchege um den Berg‘ B.12 
um fo volltominner deſſen geheiligter Beftimmung der Unantaftbar- 





Appendice p. 41. *') G. Tifchenborf, Reife in den Orient Th. J. 
1846. ©. 232 u. f. °°) Baron Koller, Extract from an Itine- 
rary etc., in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of London 1842. 
Vol. XI. P- 75. " 
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Zeit entfprechen. Kiel die Wanderung Moſes zu feiner Höhe mit 
dem gewöhnlichen Klofterwege über den Hutberg und aud dem 
Wadi Schoeib über die Ebene an der Cypreſſe vorüber zufammen, 
fo konnte die ganze Wanderung von Feinem fernen Auge eripäht 
oder aus der Tiefe begleitet werden. Der Weg mar immer fchroff 
und befchwerlich, wenn nicht ein zweiter etwa aud dem er Ruͤha 
(dee Derb Serich bei Pococke oder Moſe⸗Weg, |. ob. ©. 542) 
oder aus dem EI Arbain- Thale von Mofe genommen ward. — 
Was aber gegen die Annahme dieſer Lagerſtätte fprechen möchte, 
fährt Tiſchendorf fort, fe der enge, mißliche Weg, den bie 
Israeliten, als fie aus dem Scheikhthale kamen, zu ihm geben 
mußten. Und zugleich fcheinen die Worte, V. 17: „Mofes 
führte das Volk aus dem Lager Gott entgegen, und fie 
traten unten an den Berg‘ noch auf eine beträchtliche Räume 
Tichkeit zwifchen dem Berge und dem Lager Hinzuweifen. Dafür 
bat allerdings der Wadi Sebaije, fagt Tiſchendorf, fo viel man 
auch von der angegebenen Stärke des Heeres Israel abziehen mag, 
durchaus feinen Raum. — Aber eben ver Einwurf einer beträcht« 
lichen Räumlichkeit zwifchen dem Lager und dem Berge fcheint und 
nach obigem durch ven Wadi Sebalje erledigt, welchen das Volk, 
das Mofe aus dem Lager in Wadi Scheifh und er Raha führte, 
erſt durchziehen mußte (etwa eine gute Stunde Weges, nah Ro⸗ 
binſon's Sperialblatt des Sinai), um gegen ben Berg zu kom⸗ 
men, und der Weg ift fogar fehr bequem burch ihn zurädzulegen. 
Tiſchendorf findet aber auch die er Raha⸗Ebene, wie Ro⸗ 
binſon, fomwol fehr geeignet für dad Lager des Volkes Israel, 
wie die Horebwand an ihr für den Schauplag der Gefehgebung: 
weil auch da der Berg fich anrühren laffe, weil auch da ein Volk 
unten an ben Berg treten Eonnte und er felbft fi in ein Gehege 
faflen Tieß, zugleich aber Hier vollkommen Spielraum fel für zwei 
volle Millionen (? auch mit ihren Heerven?), da es zweckmäßig 
fei, fireng bei der Zahl zu bleiben. Daß man bei folcher Anficht 
mit dem Sinat den Horeb vertaufchen müßte, dles fcheint in ſo⸗ 
fern Tiſchendorf nicht fchwierig, da auch heute noch die Bes 
zeichnung der beiden Gipfel der Gebirgsgruppe nicht feft ſtehe und 
von den Pilgern und Reiſenden wie von ihren Bührern nicht fels 
ten ein Name flatt des andern untergefchoben werde. — 

Aber wenn auch alles dies Feine Schwierigkeit hätte, fo bleibt 
doch bei diefer Annahme der Widerſpruch mit der nicht wenig al« 
ten Tradition und den Kapellen und Bauten auf dem Gipfel des 
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Sinai; da Hingegen auf dem ſchwer zu erfletternden Horeb Suf- 
fafeh ale Tradition und alle anf fie bezügliche Denkmale fehlen. 

Den jüngften Reifenven, unfern jungen Freunden W. Krafft 
und Fr. U. Strauß %®), verdanken wir eine wiederholte Beach- 
tung diefer fünlichen Seite der Wand des Sinai. Schroff, fagt 
der letztere, ſenkt fich der Sinai gegen 2000 Fuß tief auf niedrige 
Kieshügel (gegen S.S.D.) und dann auf eine breite Thalebene 
binab, die im Often und Süden amphitheatraliich fich erhebt 
und die Gemeine Israels aufnahm. Ihr Auge fehaute von ba 
nach dem Berge, der einem ungebeuern Altar gleich über ihr 
emporragte. — Hier, fagt Strauß, fchloß ver Herr den Bund 
mit feinem Volke, das gelagert in den Ihälern Rahah, Scheikh 
und den benachbarten ſich Heiligte, drei Tage. „Als ver dritte Tag 
„tam (2.9. Mof. 19, 16) und Morgen war, da erhub fich ein 
„Donnern und Bligen, und eine dide Wolfe auf dem Berge und 
„ein Zon einer fehr ftarfen Pofaune. Und Mofe führte das Volk 
„aus dem Lager Gott entgegen.’ Wahrſcheinlich gefchah dies 
nun eben durch das Thal Sebaljeh, welches dem Wadi 
Scheikh an Breite gleich iſt. — 

An einem der folgennen Nachmittage wanderten bie beiden 
jungen Sreunde in das Thal Sebaijeh*), an veflen Enp- 
punct die Kinder Iörael, ihrer Ueberzeugung nach, verfanmelt 
wurben, um das Gefeh von dem Berge Mofid zu vernehmen. 
Satien wir von ber Höhe des Dfhebel Muſa feine majeftätifche 
Lage bewundern müſſen, fagen fie, fo flaunten wir jegt über die 
Erbabenheit des Altars Gottes, der in der großartigfien Form aus 
der Sebaije= Ebene jäh vor uns aufſtieg. Wir hatten auf der 
ganzen Halbinſel feinen Berg gefehen, der den Andeutungen der 
Schrift in fo hohem Grade entipradh. — 

Es iſt dies die erfte und befannt geworbene Ereurfion, melche 
das Verhaltniß der Sebaife-Ebene genauer als biöher zu ermitteln 
fuchte, und die einzige von ber wir wiffen, daß auch der Wadi 
Sebalje in feiner ganzen Länge durchwandert wurde; benn der 
Hinweg wurde vom Klofter über den Hutberg, der Nückweg 
duch den Wadi Sebaije bis in ven Wadi Scheifh genommen. 
Es iſt demnächſt zu hoffen,- vaß bald andere Beobachter diefen to« 
pegrapbiiiien Gegenftand zum Ziel ihrer Erforfchung machen wer⸗ 





3) Sinal nnd Golgathe; ; Reife In das Morgenland von Br. A. Strauß. 
Berlin 1847. ©. 136 ”) Ebenb. ©. 142. 
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den, damit wir eine genauere Rartenaufnahme dieſer Loca⸗ 
lität erhalten mögen, die von großer Wichtigkeit erſcheint, deren 
Darſtellung aber ſowol auf Laborde's Karte (wegen des Wadi 
Sebaljeh) wie auf Robinſon's (wegen der Ebene Sebaijeh) vol⸗ 
lig unbefriedigend erſcheint. 

Bis dahin fügen wir hier Die auf unſere Bitte uns mitge⸗ 
theilte Note über jene Excurſion aus dem Zagebuche des Reifen- 
ven bei, dem wir hier unfern verbinvlichften Dank ausfprechen, 


Anmerlung. Weber die Sebaiſeh-Ebene am Südfuße bes 
Sinat und den Wadi es Scehatjeh als Verbindung 
zwifchen ihr nnd dem Wadi Sheikh wie der er Rahap- 
Ebene im Norden. Handfhriftlihe Mittheilung aus 
5% Strauß Tagebuch. 


Am 2ten März Nachmittags gingen wir von dem Kofler ſüdlich 
den Wadi Schueib hinauf, bei großeniheils fehr befchwerlihem Wege, 
um bie Ebene am Südfuße des Dſchebel Mufa genauer zu unter» 
fuhen. Nah 40 Minuten wurde die Höhe des Pafles (d. i. der Hut⸗ 
berg) zwiſchen Dihebel Mufa und Dihebel ed Deir erreicht, 
und biefelbe Zeit war nöthig, um auf den in Robinſon's Karte 
angedenteten Kieshügeln hinabzufteigen. Es dehnte fih vor unfern 
Blicken eine große Ebene aus, wie wir fie von der Höhe des Dipebel 
Muſa faum vermuthet hatten. 

Die Breite derfelben beitrug an dem Buße des Dfchebel Mufa, 
wo fie fih mit dem Wadi es Sebaijeh vereinigt, 1400 Fuß; nad 
Sad erhebt fie fi fehr almälig. An der Stelle, wo fie zum erflen- 
mal fih etwas nach We einbiegt, beirug ihre Breite 1810 Zuß. Die 
begrenzenben Berge erheben fich fehr fanft und erreichen keine bedeu⸗ 
tende Höhen, fo daß diefe namentlih an der Öflfelte amphithea⸗ 
traliſch bei der Aufftelung des Volks benußt werden konnten. Eine 
diefer Höhen dem Sinai gegenüber hatten die Dſchebalije auf v. Schu⸗ 
bert's »t) Befragen Dſchebel Baalti genannt. 

Die Länge ber Ebene von dem Puncte (jener Wendung nad 
8.) dis zum Wadi es Sebaijeh beitrug 12,000 Fuß (die Breite der 
er Raha⸗Ebene nah Robinfon ”) 2700 Fuß von S. gegen R., 
die Länge von W. gegen D. 7000, ein Raum der fih durch den Ein- 
bug gegen S. W. und durch den breiten anfloßenden Wadi es Sheikh 
fa verboppelt). Bon diefem Puncte aus dehnt fih die Ebene nad 
einer Biegung gen Wet noch fehr weit aus; nach dem Augenmaße 





») v. Schubert, R. II. ©. 333. °*) E. Robinfon, Bat. I. S. 156. 
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wenigfiens eben. fo weit, als bie Entfernung bis zum Wadi es Se⸗ 
baijeh beitrug. Bon diefem Theile der Ebene ift dieſelbe zwar nit 
mehr ſichtbar, wol aber der Dſchebel Mufa, der ale ein herrlich 
auffleigender Felskegel weit über die vorgelagerten niedrigen Hügel 
beroorragt. 

Ein uns begleitender Engländer ſtimmte mit unfern Maßen über- 
ein; er maß die Ebene in der Mitte zwifchen den oben bezeichneten 
Puncien und fand eine Breite von 1800 Fuß. 

Der Dihebel Mufa fleigt über einen nicht bedeutend ſich er⸗ 
hebenden Kieshügel als eine ſteile Felswand fchroff auf. Bon feinem 
Fuße biidt man weit in den Wadi es Sebaljeh hinein, der fih an⸗ 
fänglih hier etwas verengt, indem bie ſüdlich begrenzenden Höhen 
vorfpringen, doch bleibt er über 500 Fuß breit. 

Den Rüdweg nahmen wir durch den ganzen Wadi es Sebai⸗ 
jeh, und behielten, demfelben folgend, etwa noch 10 Minuten lang’ 
in ihm den Dſchebel Mufa im Gefiht. Bei der Wendung nad 
Nordweſt erweitert fih der Wadi aber fogleich bedentend (Biefe 
Angabe fehlt auf allen Kaxten), fo daß er auch an ben ſchmalſten 
Stellen über 600 Fuß Breite hat. Häufig bilden ſich bei den wieder⸗ 
holten Bendungen des Thales große Thalbeden, welche viel Bolt 
aufnehmen konnten. Der Uebergang in den Wadi es Sheikh war an- 
fcheinend fo unbemerkbar, daß wir bei fchen eingetreiener Dunkelheit 
nor lange in diefem forigingen (eine Zeichnung biefem gemäß entpäft 
Laborde's Carte de l’Arabie petree). 

Die uns vorangegangenen Engländer hatten von ber Ebene 
Sebaije bis zum Wadi es Sheikh, im flarlen Schritt, drei⸗ 
viertel Stunden gebraudt. Als wir bei unferer Abreife vom 
Klofter des Sinai wieder an diefer Stelle vorüber kamen, machte es 
ganz den Eindrud, als ob Wadi es Sheilh und Wadi es Sebaije 
nur Ein großes Thal bildeten, von tem ber bis zur Ebene er 
Rahah reichende Theil des Wadi e8 Sheikh nur ein Nebenarm zn 
fein fhien; fo daß alfo dem Wadi es Sebatje diefelbe oder doch ähn⸗ 
Tiche Breite zukommt als die, welche auf ber Robinfonfchen Karte bem 
Wadi es Sheikh gegeben if. 

Was zum Borzug der Ebene Sebatje vor der Ebene er Ra⸗ 
hah, als Schauplag der Aufflellung des Volks, denmach be- 
fonders noch in Betracht kommt, iR zweierlei. Erſtlich, daß bie 
begrängenden Berge bei er Rahah fo ſchroff und ſteil Hub, daß Re 
für die Aufſtellung des Volks nicht mit benußt werben konnten; die 
Berge bei der andern Ebene Sebaife dagegen amphitheatraliſch 
ſehr allmälig auffteigen und beshalb eine große Menge Volls mehr 
faffen konnten, falls die Ebene ſelbſt nicht die ganze Größe von er 
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Rahah Haben follte. Zweitens aber, daß die Ebene er Rahah, 
von der Wafferfcheide nordwärts, immer mehr finkt, fo daß dadurch 
dem Blide der Dortfiehenden, auf ben Ras es Suflafeh, immer mehr 
von defien Höhe ſchwinden mußte; bie Ebene es Eebaife dagegen 
von der oben bemerkten Stelle immer mehr auffteigt, nach Süden hin, 
und-der Dſchebel Mufa oder Sinai daher höher und majeſtäti⸗ 
ſcher Hervortritt. ü 

Bei der Abfchreitung der Diſtanzen auf der Ebene es Sebaije 
find nur die geringern Berechnungen angegeben, baher ihre räumliche 
Ausvehnung, gegen bie in ber Ebene er Raha genommen, wol nod 
beveutend wachſen würde; das Berhältniß der Höhe und Großartig- 
keit ift entfchieden weit größer an der Südſeite des Sinai wie an 
ber NRordfeite des Ras es Suffafeh ober des fogenannten Doreb. 


_ Erläuterung 93. 


Das Sch, Ratharinen=Klofler am Sinai mit feinen nächften 
Umgebungen, feinen Gärten, frühern Eonventen und Anfied- 
Inngen, wie nach ben gegenwärtigen Verhaͤltniſſen feiner 
Einrichtungen für Mönche und Kloſterdiener. 


Nah Abwägung der Naturverbältniffe der Tentralgruppe bes 
Sinai in ihren Hifkorifchen Beziehungen und Einflange zu und 
mit den Traditionen, welche dad Volk Israel bis zu dieſer Cen⸗ 
tralgruppe vorbringen Taffen, und fie zum Sauptichauplage ber 
Mofaifchen Befeßgebung erheben, weshalb jedwede Localltät ihre 
Beachtung In Anfpruch nehmen mußte, Eönnten wir zu den Natur 
verbältniffen der zweiten, nörblicher gelegenen Gruppe des Serbal 
und Wadi Feiran fortfchreiten, für welche ebenfalls wiederholt die⸗ 
jelben Hiftorifchen Anfprüce, aber im Widerſpruch nit ver Tra⸗ 
bition und ber Legende erhoben worden find. Ehe wir jedoch jener 
Unterfudung folgen, fünnen wir es nicht außer Acht lafien, auch 
den Gentralfig der Trapition und der Legende, das Klo» 
fer und das Klofterleben, an melde fich das Beduinen⸗ 
und das Pilgerleben feit mehr ald anderthalb Jahrtaufenden 
unmittelbar angefchloffen und mit ihm ausgebildet hat, in ihren 
Sauptumriffen und zumal nach der Gegenwart zu bezeichnen, 
da dieſes für unfere ethnograpbifchen Zwecke genügt, zu benen 
keineswegs eine Specialgefihichte diefer fronmen Stiftungen ſelbſt 
gehört, die wir andern Unterfuchungen überlaſſen müflen, wie ſchon 
Pocode, Burkhardt, Robinfon, 2. de Laborde und An⸗ 
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dere dazu Ichrreiche Beiträge geliefert haben, auf die wir bier nur 
hinzuweiſen brauden, fo wie auf die unzäßligen Pilgerfahrten 
ſelbſt, die Durch alle Jahrhunderte ihre Beiträge zu den Zuftänden 
diefer Berhältnifie liefern. Auch bleibt nady dem, was wir fchon 
oben über ven Stiftungsbau, über die byzantinifche Periode und 
die nachfolgende muhamedaniſche Zeit gejagt, und nur weniges für 
bie neuere Zeit in dieſer Beziehung nachzuholen übrig. 

Das vorzugsweiſe jo genannte Klofterthal des Sinai⸗ 
Klofters over Hodpizes, im nörblihen Ausgange des Wadi 
es Shoelb, dringt aus ber Ebene er Raha mit ziemlicher, 
anfängliher Weitung gegen Süden, zwijchen ven 2000 Fuß 
hoben 7) Wänden des Horeb und Epiftemi in die Berggruppen 
ein, fchließt fich aber alsbald hinter dem Klofter, das eine halbe 
Stunde vom noͤrdlichen Cingange, Thal aufwärts, chen in deſſen 
ſtarker Verengung liegt, nämlih im ©. deſſelben, in eine engfte 


Kluft zufammen, aud welcher nur die Pfade zur Beldfchlucht auf 


den Horeb gegen S.W. oder über ven Sattelpaß des Hutberges 
(Menegava Muſa) ald Ausgänge veflelben befannt geworben 
find; denn auf allen Seiten ift es fonft ein geſchloſſenes Sadıhal, 
wie das el Ledſcha. Todtenſtille Herricht rings um dieſe Wiloniß, 
deren Tiefe ganz mit Felstrümmern überfchüttet ift, die in riefen» 
haften Granitblocken His dicht an die Mauern des Klofterd aufges 
Bäuft liegen. 

In RW. vor dem Kloſterthale, in halber Stunde Ferne vom 
Kloftergebäupe, breitet fich die viel befprochene er Raha⸗Ebene 
yon weiten Umfange aus, umſtellt von lauter Steilwänden des 
Hochgebirgs. Sie hat keineswegs einen vollfommenen Horizontals 
boden, fondern in ihrer Mitte eine fanfte Wölbung, die ſich ſowol 
gegen Nord wie gegen Süd zur Horebwand etwas ſenkt, und das 
ber einen ganz nievern mittlern Waſſerſcheiderücken bat, ver 
fat von S. nah N. zieht, und an biefer Stelle der Ebene, nad 
Robinſon's Meſſung ®), jene Breite von 2700 engl. Fuß gfebt. 
An andern Stellen bat fie aber noch größere Breite. Don ver 
Mitte vieler Waflerfcheinelinie fünmärtd bis zum Horeb gab vie 
Meflung 7000 Fuß; ihr nörplicher Abfall von dem Stand⸗ 
punct der Meffung wurde der Länge nach auf etwas meniger als 
eine englifche Meile und ihre Breite auf ein Drittheil verfelben ge⸗ 


») 3. Ruffegger, Reife in Europa, Aflen u. ſ. w. Bd. III. 1847. ©.33. 
) C. Robinſon, Palaͤſt. I. S. 156, u. ſ. Sperlalfarte: der Sinai. 
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(hätt, fo daß Robinſon das ganze Areal ber Ebene auf eine 
deutſche Quadratmeile annahm. Diefer Raum wurde aber 
faft vervoppelt durch den großen Binbug im Weften zur Einmün- 
dung des el Ledſcha⸗Thales, wie durch die breite ebene Flaͤche des 
Wadi es Sheikh im Often, ver rechtwinklig aus ver Ebene aus⸗ 
Jäuft und auf gleiche Weife von der Vorderſeite und dem Gipfel 
des jegigen Horeb gefehen werden kann. Diefe genauen Meſſun⸗ 
gen wurben lehrreich durch Die Vergleichung, welche vie beiden 
Norbamerikaner mit den Zahlenangaben ver Bibel machten, welche 
fie überzeugte, daß bier Raum genug vorhanden gewefen fel für 
ein Lager des ganzen Volke Israel zu jener Zeit, und biefe Be⸗ 
deutung bleibt Ihr jedenfalls, wenn man auch in Bolge ver Tra⸗ 
dition es vorziehen muß, daß erſt aus Ihr (Durch den breiviertel 
Stunden langen Wadi Sebaije) „von Mofe dad Bolt aus 
dem Lager Gott entgegen unten an den Berg geführt 
wurde,’ um Zeuge ver Begebenbelt auf ihm zu fein. 

Die Drientirung und Benennung ®) ver umberliegenden ficht« 
"baren Bergböben ift auf Robinſon's Kartenſkizze eingetragen; 
nur ber ferne Hochgipfel des Set. Katharinenbergs iſt von bier 
aus fichtbar, ver Sinaigipfel nicht, fo wenig als ver Horeb⸗ 
rüden, fondern nur veffen nördliche Wand, Nas es Suffäfeh 
(Horeb, nah Robinfon, heißt die ganze nörbliche Stellwand 
bei den EHriften, obgleich die Beduinen diefen Namen nicht kennen 
follen, den aber Seegen von den Mönchen Chorif nennen börte), 
zu welcher wahrfcheinlich auch ver bei Porode vorkommende Name 
Serich oder Oſchebel Shereyk bei Lord Lindſay (f. oben 
©. 542) gehört. Die Beduinen begreifen viefen ganzen Gebirgs⸗ 
flo unter dem gemeinfamen Namen Oſchebel Mufa, ale Ge⸗ 
feßeöberg, fonft aber insgemein die ganze Gebirgsmaſſe nur mit 
Dichebel et Tür (d. i. das Hochgebirge) bezeichnend, felten ein« 
mal mit dem Zufage Dfhebel Zur Sina. Bei den meiften 
Reiſenden berrfchen viele Verwechslungen diefer Namen. 

Am Einbug zum Ledſcha⸗Thale Liegen zu beiden Geiten 
von deſſen Mündung zur Raha= Ebene gegen Weft wie gegen OR 
kleinere Sartenftellen, mit mancherlei Obfibäumen bepflanzt, 
von Denen der eine im Oſten noch von der Quelle aus dem Ledſcha⸗ 
oder El Arbain» Thale bewäflert wird. Burckhardt fand viefen 
mit Aprifofenbäumen und Rofen in voller Blüthe, und bemerkte 





9) 8, Robinfon, Pal. I. ©. 155. 
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dabei die Ruinen eines Heinen Kloſters, EI Boftan 100) ges 
nannt, weshalb auch wol dieſe ganze Seite der Ebene von meh⸗ 
rern Pilgern, auch 3. B. von Schubert, mit dem Namen deö 
Boftan- Ihales, das Thal der Gärten, belegt wird. Ro— 
Binfon erfuhr nichts von dieſen Klofter- Namen. Es Tiegt nach 
Burkhardt 40 Minuten unterhalb dem Kiofter der 40 Märty«- 
ver El Arbain, und wurde zu feiner Zeit von einigen Diche- 
balije bewohnt, melche die Gartenpflege hatten. Don vemfelben 
am Fuß um die Nordwand des Horeb Herun gibt Burckhardt 
die Entfernung einer halben Stunde an. Auf diefem Wege liegt 
die Zelsftelle, welche die Legende für den Ort des Idols vom gol⸗ 
denen Kalbe ausgiebt, fo wie mehrere andre dort concentrirte Wun⸗ 
derftationen daſelbſt dem Pilger wie ein Moſes⸗Sitz, ein Mofed- . 
Kefiel, in dem Beruinen Schätze geſucht, und andre gezeigt *) 
werden. Uber auf halbem Wege aufwärts, d. I. ſüdwärts im 
Ledſcha⸗Thal, alfo 20 Minuten abwärts EI Arbain, zeigt man 
den ifolirtllegenvpen Felsblock, weldhen die Legende am Fuß 
bed Horeb bezeichnet, aus welchem Mofes Stab dad Wafler here 
ausſchlug (2.8. Mof. 17. 5—7, Maffa und Mariba genannt). 
Er ift offenbar erſt ein von ven obern Felſen herabgeftürzter ge⸗ 
waltiger Felsblock?), veren dortige Erdbebenſtöße (wie ver fehr 
Beftige vom Jahr 1814, deſſen viele herabgefchüttelte Felsſtücke W 
Zurner?) befchreibt) fo viele in die Thaltiefe von Ledſcha herab⸗ 
geworfen haben mögen. Ruffegger nennt ihn einen rothen Gra⸗ 
nitblo@ von 3000 Cubikfuß Törperlichen Inhalt, deſſen Mitte ein 
Feldſpatgang durchſetzt von einem Fuß Mächtigkeit, auf dem man 
an 12 bi8 15 Querſpalten durch Ausſchrämmung Fünfllich ermel- 
tert bat). Daß bier die waflerreichfte Stelle des ganzen Thales 
fich befindet, gebt fehon aus dem im Sintergrunde des Ledſcha⸗ 
Thales emporfteigenven hohen Schneegipfel des Dfchebel Katherin 
hervor, wie aus dem amı reichlichften bewäflerten Ollvengarten von 
El Arbain oberhalb, und den. beiven Boflan« Gärten unterhalb 
deſſelben. Die zmdlf Löcher, die dem Pilger im Steine als die 
der zwölf daraus fchöpfenden Stämme ald Beweife des Wunders 
gezeigt werden, mögen fie Lünftlich eingehauene oder natürliche fein, 


100) Burckhardt, Trav. p. 583; Robinfon, Palaͤſt. I. ©. 184. 
2) Pweltnen Reli b. Rödiger I. S. 1—92. 7) &. Robinfon, 





Bal. I 184. W. Turner, Journ. of a tour in the Le- 


vant. Lona. 1820. 8. Vol. II. p. 438. ” Nuffegger, Reife 
3». II. ©. 52. | 
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wie Burkhardt und Robinfon nad verſchiedenen Anfichten 
meinten, können auf jeden Fall nur als viel geringer Zeugniſſe 
ber rettenden Allmacht und der momentanen Barmherzigkeit Jeho⸗ 
vahs für fein Volk gelten, ald das große Zeugniß ver Herrlichkeit 
feiner Schöpfung aud) an dieſen wie an vielen taufend andern Or⸗ 
ten, für Tränkung der durftigen Völker der Erven an feinen na» 
türlicden Quellen und Brunnen zu allen Zeiten. | 
Das Ledſcha⸗-Thal ift immer wallerreih, fagt Burck⸗ 
bardt 5), auch die Iöraeliten Eonnten bier feinen Durft leiden, 
wenn der Schneegipfel des Hochgebirgd im Hintergrunde des Tha⸗ 
les fchon damals feinen Quellenſchatz hleher ausgoß; aber Bedui⸗ 
nen, die den Wundermährchen der Mönche gefolgt ſind, führen 
hieher ihre Kameele zum Niederknien, Gebete für ſie herſagend, da⸗ 
mit ſie trächtig werden ſollen; ſie ſtecken manche Hand voll Kräu⸗ 
ter in dieſe Löcher, mit dem Aberglauben, fie dann als Arznei zur 
Kur ihrer kranken Thiere gebrauchen zu können, wie dies von 
Serben) wahrgenommen wurde. Burckhardt Hatte jchon 
unterhalb des Maſſa- und Mariba⸗Blockes, der viele Pil- 
ger durch alle, Jahrhunderte flaunen gemacht, weil fie nur ihren 
befchränkten Blick auf ihn firirten, und nicht auf die grandioſe 
Ihn umgebende eben fo von Gott geichaffne Natur richten konn⸗ 
ten, nur etwas unterhalb veflelben, an 8 verſchiedenen Stellen 
unlesbare finaitifche Keldinfchriften wahrgenommen, von 
denen er zu feiner Zeit auch Copien gegeben (ſ. ob. ©. 28, 36). Er 
ſchloß aus ver XIheilbetrachtung ihres dortigen Vorkommens, »aß 
diefe von ägyptiſchen Pilgern hergerührt, welche nur in ihrem 
Malfahrtdeifer bis zu diefer ihnen heiligen Stelle nes Mirakels 
vorgedrungen feien, aber nicht weiter. Robinſon's Entdeckung 
der Infchriftfelfen oberhalb des Klofters EI Arbain (ſ. ob. ©. 565) 
beweifet aber, daß dieſe Erklärungshypotheſe Feine Gültigkeit haben 
Tann, Andre viel zahlreicher und allgemeiner verbreitete Inſcrip⸗ 
tionen jcheinen ebenfalls joldyer Vorauoͤſetzung zu widerfprechen, 
Dad Klofter der 40 Märtyrer, ober El Arbain, deſſen 
topifche Lage wir ſchon aud obigen Ungaben Fennen, bat fich 
längere Zeit erhalten ald das Boftan- Klofter, über welches uns 
alle Nachrichten fehlen, und daß feiner der neueren Reiſenden nä⸗ 
ber erforicht hat. Doc war ſchon Im Jahre 1697 7) dieſes EI 


106) Burckhardt, Trav. p. 579; bei Geſenins Il. ©. 926u.f. 
9 Seepen, Mſer. ”) A. Morison, Chanoine, Relat, hist. p. 97. 
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Arbain von feinen 9 Kaloyers oder Kloſterbrüdern, die kurz zu⸗ 


vor daſelbſt noch gewohnt, gänzlich verlaflen, ald Morrifon «8 
beiuchte, jo wie das ganze EI Ledſcha⸗Thal, welches einft Tau⸗ 
fente von Fremden beherbergt haben ſollte. E. Rüppell, der 
ſich bei ſeinem Beſuche 1831 am längſten im El Arbain 8) auf⸗ 
gehalten, maß auf dem Fußboden der Capelle durch ſein Barome⸗ 
ter deſſen abſolute Höhe 5,366 F. Par. über dem Meere. Es liegt 
alfo um ein halbes Tauſend Fuß böber im Ledſcha⸗Thale ald 
das Sinai-Klofter im Schoeib«- Thale (deſſen Höhe nach Schu- 
dert und Erdtl = 4725, nach Ruflegger 5115 8. üb. M.; aljo 
nach erfterer Ungabe 390, nach zweiter Angabe 641 Buß höher). 
Die Meflung geihab auf dem Fußboden der Kapelle in EI Are 
bain. Nuflegger maß die abfolute Höhe zu 5464 F. Par. 

Daß zu Della Valle's und Thevenot's Zeiten dieſes Klo⸗ 
fer noch von Geiftlichen bewohnt war (im 17ten Jahrhundert), 
ergiebt fid) aus obigem; fpäter wurde e8 wegen größerer Unſicher⸗ 
heit durch die Derationen der Beduinen verlaflen, over nur ein 
temporärer Aufenthalt einzelner Mönche und ihrer Dichebalije, 
Aweldyen die Bflege der Gärten obliegt, felten einmal zum Aufent⸗ 
halt für Fremde, die doch gewöhnlich auch heute noch da ihre Pil- 
gerfahrt zum Dfchebel Katherin beginnen, oder beim Herabſteigen 
vom Sinai und Horeb, dur dad Ledſcha⸗Thal zum Sinai« 
Klofter, bier in EI Arbain erft ausruhen oder felbft übernachten. 


Auch Seetzen 9), der von der Cypreſſe und dem Brunnen auf 


dem Horebrücken, zwifchen Belöfpigen, die fteile Bergfeite zum EI 
Arbain hinabſtieg, wozu er 35 Minuten brauchte, traf viefed - 
ohne Mönche. Die umberfichennen Belöfpigen beftehen nach ihm 
and ſchwarzem Hornfleinphorphyr, Hornfteinfeld und ſchwarzem 
Jaspis; zwifchen ven Geröllblöden zeigte fich viel weißer Quarz. 
Der fehr vernachläffigte Kloftergarten, den ein Dfchebalije zu be⸗ 
forgen hatte, übte in fo nadter erbabener Felſenwildniß doch durch 
die Schönheit und Mannigfaltigkeit feiner Obftpflanzungen zaube- 
rifche Gewalt auf die Empfindungen aus. Am obern Ende des 
Gartens bemerkte er einen Duellbaffin zur Bewäflerung ver herr. 
lichſten Vegetation auf diefer alpinen Höhe im geichügteften 
Thale; er zählte Hier auf viele Delbäume, Belgen (Sams _ 
mat, f. Hamaͤda, 06.16. 346), Birn«, Aepfel-⸗Apritoſen«⸗ 


) E. Rüppell, Reife in Abyſſ. Fraukff. a. M. 1838, L S. 124; bei 
Dr. Steinheil, in Reſultate a. a. ©. ©. 382. ) Seetzen, Dfer. 


- 
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Birgul⸗ (oder Barguk, gelbe Pflaume) Shelluk⸗ (Pruni spe- 
cies), Quittenbäume, Kornelkirſchen, Ximoneh, Pome— 
ranzen, Weinreben, Granatäpfel. Dazwiſchen fliegen ſchlanke 
Pappeln, Silberpappeln, dunkle hohe Cypreſſen empor, aber Pal⸗ 
men gebeihen bier nicht; ein paar gepflanzte waren niebrig ſtrauch⸗ 
artig geblieben. 

Burckhardt, der denſelben Weg wie Seetzen in gleicher 
Zeit von ver Elias⸗Capelle, nur einen Monat fpäter, am 21ften 
Mai 10), zum EI Arbain binabftieg, rühmt deſſen reihe Oli— 
vengärten und ben Duft der Orangenbäume, die eben in Blüthe 
waren. Leider Hatten diefe Pflanzungen während ven lebten 5 
Sommern an Blättern und Blüthen die größten Zerſtoͤrungen 
durch die Heuſchreckenplage erlitten, die ſich alfo bis zu dieſen 
bedeutenden Höhen herauf verbreiten (über vie Heufchredienverbrei= 
tung f. Erdk. VIII. S. 790—813) fann. Diefe Thiere find den 
Bebuinen vom Sinai, die fie nicht verfpeifen, verhaßter als ihren 
arabifchen Brüdern, denen fie Leckerbiſſen find. 

E. Rüppell, ver mit Seegen in ver Aufzählung der Obſt⸗ 
pflanzungen übereinftimmt, und fih zu EI Arbain nieverlich, 
weil er zuvor fchon einmal im SinaisKlofter gewohnt hatte, rühmt 
dad reifende Obſt dieſes Gartens als ganz vorzüglich, weil die 
Bäume bei ver bort eintretenden Winterkälte zur Rube fommen 
fönnen, und zur Sommerzeit tägliche Fünftliche Bewäfſerung ans 
jenen audgefitteten Eifternen erhalten, in welchen man die Waſſer 
der Thalſchlucht fammelt, um fie alle 24 Stunden einmal als ein 
ziefelndes Bächlein durch die Pflanzungen abzulaffen, aus dem 
Meine Gräben e8 zu allen Baummurzeln hinleiten. Selbſt vie 
Araber, fagt Rüppell, erquiden ſich an dieſer Lieblichkeit, und 
doch kommen fie nirgend auf ven Gedanken, in Ihren Wohnfiten 
fich ähnliche Vortheile durch Fleiß und Arbeit zu fchaffen. Hierzu 
fügt der Botaniker W. Schimper !!) fein neued Datum, als 
daß die Früchte der Mandeln und Oliven bier von vorzüglidher 
Güte find, odgleih die Halbverwilberten Olivenpflanzune 
gen dafelbft, worin auch Ruſſegger ihm beiftimmt, wahre kleine 
Waldgruppen bilden. Auch vie Dfchebalije ziehen e8 vor, In 
dieſen Thalwiloniffen von Arbalns Umgebung ihre Wohnung in 





110) Burckhardt, Trav. p. 569, b. ®efen. I. S. 911 und p. 578, 
b. Gefen. II. ©. 923. 29 W. Schimper, Mer. 1835; 3. Ruffs 
egger, Reife Br. II. ©, 38. 
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Reiferhütien oder Beldhöhlen aufzufchlagen, und hei Krankheiten 
gehen fie foger in die dort noch beſtehende Kirche, um darin zu 
Schlafen, in ven Wahne daß fie dadurch genejen würden. 
Robinſon 12) bemerkte hier auch einen Fleinen Pappelwald, 
der den Mönchen ihr Bauholz liefert. Nur im Sommer halten 
fi zumeilen ein paar Mönche hier auf, die aber gewöhnlich nicht 
lange von den Bebuinen in Ruhe gelaffen werden. Das Clima 
und die Lage würde freilich zu einer Billeggiatura von Cairo auß, 
wie Burckhardt meinte, entzudend und heilfam fein; doch if fie 
wol wegen der Uinficherheit nicht verſucht; Linant aber hat fich, 
wie wir durch mündliche Mittbeilung erfahren, eine folche für feine 
Sommerferien im Wadi Feiran bereitet. Zu Rüppell's Zeit war 
das Klofter EI Arbain nur von einem einzigen Dichebalije be⸗ 
wohnt 23), zur Reinigung der Gapelle, Uinterhaltung der brennen 
den Lampe und zur DBewäflerung des Gartens. Das Gebäude 


beſteht aus einem quadratifchen Hofraunm, von hohen Mauern um⸗ 


geben, um welchen außer der Kirche noch gemwölbte Zellen und 
Magazine ſtehen. Ale Benfter der Bauten geben nach dem Innern 
Hofe; dad Ganze hat nur einen einzigen Gingang, mit flarfen 
Balken verriegelt, die mit Eifenblech befchlagen find. In ver Ca⸗ 
pelle wird an hohen Fefltagen von einem-Geiſtlichen aus dem Kas 
tbarinen» Klofter vor leeren Bänken die Mefle gelefen. Noch vor 
40 Jahren wohnten daſelbſt, fagt Nüppell, einige Geiftliche; die 
Abnahme ver Einkünfte ndthigte aber dieſe Miffion, wie viele andre 
der Heinern Klöfter in ver SinaisHalbinfel, fie ganz aufzugeben. 
v. Schubert theilt noch einige neue Daten über die fo eben 
befchriebenen Xoralitäten mit, die er am 4ten März (1837) !*) 
auf einem Spaziergange vom Sinai=Klofter zum El Arbain 
einzufammeln Gelegenheit hatte. Noch vor dem Morbende bed 
Klofterthaled und der Einmündung der Raha⸗Ebene zeigte der ihn 
begleitende Prior ven Zelöblod, an dem Mojed Grimm beim 


GHerabfleigen vom Sinai die Gefegtafeln zerbrochen, als er vem . 


Zager nahe kam. Es ift der Hadf Muſa der Araber, an dem 
Lord Lindſay einen betenven Araber bemerkte, wie er wit ber 


Hand den Stein beftreichelte. Weiterhin zeigte man Schubert - 


den Stein, in deſſen Höle das Götzenbild des goldnen Kalbes 


u Reblufon, Bl. I. S. 177. 18) E. Rüpyell, Reife in Abyſſin. 
1838. 124. '*) v. Schubert, Reife II. ©. 334—339; Lord 
Lindsay, 2 I. p. 286. 


r 
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gegoffen fein follte (Ras el badara bei Sehen), wohin alfe die 
Legende ven „ägyptiſchen Reigen- und Singetauz“ des 
abgefallnen Volfes verlegt hat (2. B. Mof. 32, 1534), und die 
furchtbare Strafe, welche ver Sünde des Götzendienſtes unmittelbar 
folgte. War hier vieleicht fchon vor Moſes ein älteſter heidni⸗ 
fher Moloch⸗ (’Typhon) Cultus, dem man von Aegypien aus 
Dyfer in die Wüfte fchidte 5), wohin auch Mofe und Aaron 
Pharao baten, fie 3 Tage weit in die Wüſte ziehen zu laſſen, um 
au opfern und ein Feſt zu feiern (2.8. Mof. 5, 1 u. 10, 9); eine 
Bitte die Pharao verfagt hatte. Auch wurbe hier der Aronb⸗ 
berg (Dſchebel Arun) gezeigt, auf dem Aaron und bie 70 
Aelteften verweilt haben follten, während Mofe und Joſua ver 
Berg Gottes beſtieg (2. B. Mof. 24, 13). Nun erfl wurde der 
Garten Boftan (eined dortigen Kloſters wird bier nicht mehr 
‚erwähnt) erreicht, deſſen blühende Bäume eine Mauer umgibt, 
innerhalb welcher ein Dfchebalije-Bebuine, der Auffeher und Halb 
befiger des Ertrags, feine Wohnung hat. Nabe des fi num 
Bifnenden Ledſcha⸗Thales wurde bei einem dort liegenden Steine 
gefrühſtückt, von wo der Bli gegen Weft in ein andres herrliche 
That fält, das gegen den Katherinenberg hinführt, und durch 
ſchwer zugängliche Thalflüfte (wol über ven Dſchebel el Ghubfheh?) 
der Gebirgswüſte mit vem Wadi Hebran in Verbindung flehen fell. 
An ver Ede des Bergs, an welchem jenes Thal in W., das Ledſcha⸗ 
Thal im Oft ſich ffnet, liegt noch ein 2ter fhöner Garten, Ra» 
bah genannt, zmifchen deſſen blühenden Obſtbäumen ſich Hohe Ey 
preffen erheben. Er iſt uns fonft von feinem andern Reiſenden 
namentlidy angeführt; es wird wol ver von Robinfon mit ben 
beiden Kloflergärten und dem Boſtan aufgezäßlte 4te Garten 9) 
fein; aber Seetzen nennt noch einen Sten Garten 37), ei Tell⸗a, 
der einige Stunden fern vom Kloſter Tiegen fol, deſſen Lage und 
aber umbefannt geblieben. Nun winvet fi ver Weg zum @I Ar⸗ 
bain zwifchen mächtigen Belfenftüden hindurch, dem Bette ve 
BWinterfiroms zur Seite aufBärts, der durch die Schneeſchmelze 
feine Waſſerfülle zur Befruchtung ver Gartenſtellen erhält, deren 
grünende, blühende Punkte in ver ſonſt grauenvollen Felſenwüſte, 
welche mit v. Schubert's Worten „wie bunte Schmetterlinge eu⸗ 
ſcheinen, die aufſaugend die Troͤpflein des Thau's auf einem Grab⸗ 


115) C. v. Lengerke, Kenaan. ©. 320, 377, 408. 10) Robinſen, 
Bal. I. 6.146. 7) Serpen, Mier. 
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ſteine figen. Aber auf alle dieſe Grabſteine des Felſenthales läͤſſet 
die Geſchichte der Thaten Gottes einen Sonnenſtrahl fallen, mit 
welchem es freilich dem einfältig frommen Sinne ber ſpätern Zeit 
Öfterd fo erging, wie unſchuldig fpielenden Kindern, die dem Lichte 
fhimmer, ven ein Spiegelglad auf den Boden wirft, nachjagen, den 
Schimmer für das Sonnenlicht felber haltend u. |. mw.’ — 

So wurde hier der Mofeöflein, auf vem Mofes ale Richter 
geſeſſen, auch der Fels Maſſa und Mariba gezeigt, und anderes, 
wovon ſchon oben die Rede war; bie Infchriften an ihnen fchienen 
v. Schubert keineswegs fehr alt zu fein. Im Garten EI Ar⸗ 
bain ſelbſt, wo fich eine große Eifterne einem Teiche gleich mit 
Wafler gefüllt zeigte, ergößte in den Zweigen eines alten Oel⸗ 
baums der Belang einer finaitifhen Amſel, und ber Gipfel 
des Sinal In der Höhe, wie die eigenthümliche Felsabſtufung des 
Horeb, 309 Hier den Bli wie von Feiner andern Seite auf ſich. 
Bon bier wie vom Sinat, fagt v. Schubert, machte der gute 
Maler Bernatz, ver ihn begleitete, feine treuen Umriſſe. 

Kehren wir nun zu dem großen Katharinenflofter im 
Schoeib⸗Thale zurück, und treten in fein Hospiz ein, das 
feit jo vielen Jahrhunderten die Pilger ver Chriſtenheit gaftlich 
empfangen hat, inmitten ver größten peträifhen Wildniß, um⸗ 
fhwärmt von den muhameranifch-feindlichen Schaaren der zügel« 
lofeften Beduinenwelt, gefichert und geſchützt durch feine Kloſter⸗ 
mauern, die ibm Kaiſer Suftinian vor anderthalb Jahrtauſenden 
erbaute (1. ob. ©. 17—24). 

Sehr begreiflich iſt es, wie bei fo vielen wechſelnden Schick⸗ 
falen dem Wallfahrer, nach fo vielen auf feinen langen Wüſten⸗ 
zügen erduldeten Müpfeligkeiten, Gefahren, Entbehrungen und 
Anftrengungen, biefer Ort endlich, geichienen von ven Wogen 
des Lebens, als ein Hafen ver Ruhe, ver Erholung, des 
Briedens erfcheint, in dem er glücklich eingelaufen, und mit ber 
großartigen Erinnerung an die Vorzeit, wie der höhern geifligen 
Stimmung, die jene bei einem Seven während feines bortigen 
Aufenthaltd erwecken muß, unvergeßlich bleibt. Die zahllofen Ta 
gebücher der Pilger und die Mittheilungen ihrer Cindrücke, Em⸗ 
yfindungen, Gedanken, auf die wir hier hinweiſen, überheben uns 
einer volflänvigern Berüdfichtigung vieler hieſigen Berbältnifle; - 
wir bleiben nur bei Hervorhebung gewifler dad Ganze characteri- 
firender Ihatfachen ſtehen, wie uns dieſe aus den Tagebüchern ver 


- ’ 


008 BWeR-Ufen, V.Astheilung. I. Abſchnitt. 9.9. 


außgezeichmetften und treueſten Beobachter Hervorgehen, die früheren 
Angaben durch fpätere immer berichtigenn und vervollſtändigend. 

Niebuhr 2) wurde noch die gaftlidhe Aufnahme Innerhalb 
der Kloftermauern verweigert, weil er keinen Brief vom Biſchof 
des Kloſters, der In Cairo refivirte, aufzumelfen hatte, doch ſandte 
man Ihm erquidende Speife und Brüchte in fein Zeltlager; e8 wer 
damald die Nothwehr gegen die umber fhwärmenden Verſuche 
und Angriffe ver Beduinen, fich des innern Kloſters zu bemeiflern, 
welche dieſes Gebot rechtfertigte, nur einen durch dad Zeugniß 
des Biſchofs Beglaubigten in das einzige dortige Aſyl der Chri⸗ 
ſtenheit einzulafien. 

Seetzen 10) hatte zwar auch Keinen biſchöflichen Freipaß, 
auch keinen Brief vom griechifchen Biſchof in Serufalem, von wo⸗ 
der er Fam; aber feine 2 Päfle von ven gefürchteten Paſcha's In 
Damask und Acre verhalfen ihm im I. 1807 doch zur Auf⸗ 
nahme im Klofter, indeß fein Bührer wegen der critiichen Zelten 
zurüdgewiefen wurde, und bei einem ber Beduinen fein Unterkom⸗ 
men zu fuchen gendtbigt war. 

Der Sarten, an deffen ſüdlichem Ende das Klofter, durch dies 
fen Vordergrund belebt, fich fo malerifch erhebt, entfaltet ſich 
durch die dunklen Cyprefſenpyramiden, durch bie hellgrünen 
Pappelreihen, über den laubreihen Wallnufbäumen, zwi 
fihen den audgebreitetftien Obſthainen von Apfel», Birn= und an« 
dern Bäumen, alle von Nebengehängen umfchlungen, zu den man⸗ 
nichfaltigften Gruppen, die in fo nadter, fchauerlicher Belfenum- 
gebung doppelte Reize für den überrafchenven erften Anblic des 
Kommenden gewinnen. Der Garten füllt den engen Zwifchenraum 
der Thalkluft (ver Breite nach) ganz aus, und iſt zum Theil noch 
auf dem unteren Zuße feiner Bergfeiten terraffirt angelegt, und 
mit hoher Mauer umgeben; eben fo der fehr weitläuftige Kloſter⸗ 
bau, mit noch höhern feftungsartigen Mauern, die unten gefchloffen, 
nur oben gegen 30 Buß Höhe mit einer Lukendffnung verfehen 
find, durch welche an Seilen Menfchen, Vieh, Proviant, fammt 
allem Gepäd ver Pilger Hinaufgewunden werden, melche Aufnahme 
innerhalb der Ringmauern des Klofterd erhalten follen. 

Die früher vorhanden gewelenen Thoreingänge find zugemauert 
worden, un jeden Zudrang oder Meberfall der Bebuinen zu ver⸗ 
hüten. Da aber einen jeden der neu einzuführennen Bifchöfe des 





| u) Niebuhr, Reiſebeſchr. J. 8.245. '9) Gegen, Re. 
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Kloſters das gefchloffene Thor der Etiquette gemäß geäffnet wer⸗ 
den müßte, jo würben bie Beduinen, venen das Recht des Gelei⸗ 
tes zufteht, dann leicht mit ihm zugleich in das Klofler eindringen 
innen. Deshalb (wol nur ein Mitgrund, |. unten), bemerkte 
Lord Linpfay 20), komme der Bifchof nie mehr in eigner Per⸗ 
fon zum Klofter, ſondern verbleibe in feiner Nefivenz zu Cairo. 
In frühern. Zeiten wurde burch 'zügellofe Einbrüche der Bebuinen 
das Klofter Öfter in Gefahr gefeht, deshalb die Thormanern feit 
Ende des 17ten Jahrhunderts gefchlofien Hlieben; in ven neueften 
Beiten hat das frieblichere Verhältniß mit ven Beruinen ihren 
Säuptlingen mehr Zutritt in deſſen innere Raͤume und die feiner 
Gärten geflattet. 

So eng iſt übrigens die Thalkluft, fagt Burckhardt 28), 
dag ein Theil des Kiofterbaued noch auf ven Borterraffen am 
Buße des Horeb bafirt ift, und ver Abſtand von feinen Steilmän- 
den faum 20 Schritt beträgt; deshalb Eonnte Ruffegger 2?) wol 
fagen, daß man von beiden Seitenhöhen ver Thalfluft mit Kugel» 
büchſen das Klofter fehr wohl beſchießen Fünne. 

Das irregulair vieredige Kloftergebäu (nad Goutelle?°) 
84 Toiſ., d. I. 504 Fuß Par. in Umfang, nah Robinſon etwa 
jede Seite von 200 bis 245 Buß Länge), erhielt feine Dauer aus, 
bis anderthalb Fuß hoben, großen Werfftüden aus feflen Grani⸗ 
ten aufgeführt. Die eine früherhin eingefallne Seite verfelben ward 
zur Zeit der Neufranfen in Aegypten unter General Klebers 
Gommando reflaurirt, indeß die andre gegen Oſt bis heute ſehr 
banfällig geblieben. Die wehlihe Mauer nad) dem Horeb zu if 
höher als die dftliche, vie dicht am Wadibette des Thales hin⸗ 
läuft; Pleine Thürmchen, mit Boͤllern beſetzt, geben ihr ein befeſtig⸗ 
tes Anſehn. 

Das Innere des Kloſterbaues zerfällt in 8 bis 10 auf⸗ und 
abfleigenve Hofräume, bie durch Treppen ober Gewölbgänge, aud) 
unterirbifche Tunnels, untereinander und auch mit dem Garten in 
Verbindung fleben, fo daß es dem fremben Eindringling nicht leicht 
fein würde, ſich in viefem Labyrinthe zu orientiren. Die ganze Art 





2°) Lord Lindsay, Lettr. I. p. 286. 21) Burckhardt, Trav. 
p. 541; b. Gelen. II. S. 873— 894; Robinfon, Pal. I. S. 148; 
v. Schubert, Reife H. ©. 324. 29) 3, Ruflegger, Reife III. 
©. 34. 23) J, Coutelle, Observations sur la topographie 
de la presqu'lie du Sinai, in Descr. de l’Eg. T. Il. p. 288. 
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dleſer Einrichtung erinnerte einſt den Jeſuitenpater Sicard ?*) 
an die von Ihm beſuchten antiken Kloͤſter Sct. Anton und Sct. 
Paul in der Thebaiſchen Wüſte; nur fand er am Sinai alles 
großartige. Sp Irregulair das Ganze, feit vielen Jahrhunderten 
verfallen und zufällig wieder zufammengeflidt, fo reinlih und 
nett iſt doch dad Einzelne gehalten, vie Höfe find dÖfter wie Gars 
tenbeete eingerichtet, mit Cypreſſen und Weinreben bepflanzt u. a. m. 
In dieſen winfligen Räumen, nur von fehwarzen, bärtigen, einſa⸗ 
men @eftalten ernft durchſchritten, fchließt das Klofter eine Menge 
von unfgmmetrifchen Gebäuden ein, die In neuern Zeiten an.netter 
Einrichtung, zumal die Fremdenquartiere, vieled gewonnen haben: 
eine große und mehrere Eleine Kirchen und Gapellen (27 nad 
Burkhardt, 23 nah v. Schubert) nebft einer Eleinen Mo⸗ 
fchee; viele (einft mehrere 100 nah Burdharpt 25), vie aber 
jet leer ſtehen) Fremdenzimmer (5 Eleine niedrige, aber rein⸗ 
liche erhielt Ruffegger zu feiner Dispoſition), Mönchszellen, 
©allerien, Keller, Gewölbe und Souterraingänge. Gier find die 
Werkſtätten von Tifhlern, Schloffern, Schuftern, Schneibern, 
Gärtnern, die Bäderei, Hand» und Mahl-Mühlen von Gfeln ge⸗ 
trieben, Eurz für alle Bedürfniſſe des Hauſes iſt geforgt, die ven 
Laienbrübern feldft, oder den Im Klofter aufgenommenen Dſche⸗ 
balije obliegen. 

Zwei tiefe, reiche, mit guten Waflern verfehene Brunnen vers 
fehen daß ganze Kloſter: der fogenannte Mofebrunnen, nahe 
der Kirche, und ein anderer, den ein engliicher Milorvo im Jahr 
1760 joll Haben graben lafien, was auch W. Turner 2) beflä- 
tigt. Nah Lepfius Ift er fehr tief und Liefert gegenwärtig das 
befie Wafler. Die verfchieunen Stodmerfe nach dem Innern Hofe 
saume zu umlaufen SHolzgallerien, von deren geſchützten Gängen 
bie Ihüren der Zellen und Zimmer fich öffnen; an allen Pfeilern 
and Wänden find Terteöftellen ver Heiligen Schrift, meift in un« 
les baren griechiſchen Abbreviaturen, angeſchrieben. Die Fremden⸗ 
zimmer find mit Kupferſtichen, Teppichen, Divans und andern 
Bequemlichkeiten verſehen. Kein Thurm erhebt ſich über die au⸗ 
dern Bauten, eine Glocke wird im Kloſter nur am Sonntage ge⸗ 
läutet; alle andern Gebote des Tages, wie der Ruf zum Morgen⸗ 


) P. Sicard, Mission. de la Comp. de J., in Lettres &dif. Nouv, 
Edit. Lyon. 1819. T. 11. p. 398. **) Burckhardt, Trav. 

. pr 552; bei Geſen. II. ©. 885. **) W. Turner, Journal of a 
tour in the Levant. Lond. 8. 1820. Vol. II. p. 433. 
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gebet, geſchieht durch Anſchlag an einen Granitblock, der Ruf zur 
Vesper an einen Holzſtamm. Die maſſive Hauptkirche, ein gro⸗ 
ßes Gebäude, durch feine antike Schönheit in dieſer Ungebung 
imponirend, ft ihrem Styl und den Mofaifen nach, die fie ent» 
hält, ſelbſt beachtenswerth, obwol nur allein noch da8 Chor aus 
der byzantiniſchen Zeit Kalfer Juſtinians herrühren mag, ber - 
übrige Theil in fpätern Zeiten reftaurirt ward. Sie hat die alte 
Bafilica-Borm ?7), mit 3 Schiffen, mit 6 Säulen und 7 Rund⸗ 
Bogen anf jeder Seite. Der Chor, nach oben von einer Nifche 
auf drei Seiten gefchloflen, Hat einen runden Ausbau, in vem 
einft der feurige Bufch geflanden, aus deſſen Wurzel Im dahinter 
liegenden Hof ein anderer Bufch hervorfproffen fol, ver von den 
gläubigen Pilgern Heutzutage verehrt wird. Die beiden Reihen 
Granitſäulen, mit verichlevenen Capttälen, jedoch mit Stucco über⸗ 
täncht, fagt Burdhardt?®), tragen ein Gewölbe, das auf blau⸗ 
gemaltem Grunde mit Sternen überfäet if. Nach feinem Dafür- 
halten follen die Capitäle rohe Nachbildungen der Säulenenven In 
den Tempeln von Philä an der Grenze Nubiens fein. Der Bo⸗ 
den iſt mit weißen und ſchwarzen Darmorfchiefern ſchlecht getä« 
felt, der innere Kirchenſchmuck ſetzt durch feinen Reichthum in 
Verwunderung. Es find viele prächtige Lampen und Leuchter von 
Sole und Silber, Erucifire und andere meift ruffifche Opfergaben, 
auch viele Bilder von Mabonnen, Helligen, biblifhe Scenen, mit 
denen die Wände überladen find, unter denen vielleicht auch einige 
aud dem Mittelalter von einigem Werth fein mögen 2). Beſon⸗ 
derd hat 2. De Kaborde auf dad Werthvolle eines Moſaik⸗ 
gemäldes 30) in ber Altar⸗Niſche aufmerffam gemacht, welches 
die Verklärung Chriſti mit Moſes, Elias und den drei Jüngern 
darſtellt, zur Seite mit Mevaillondbildern der Stifter Juſtinian 
und Theodora. Da er diefes für gleichzeitig mit_den Bau aus⸗ 
geführt zu fein anerkennt, fo würde ſich daraus mol beraußftellen, 
daß das anfängliche „Kloſter der Verklärung‘ erſt fpäter 
durch die Aufnatyıne ver hier beigeſetzten Reliquien der Hell. Katha⸗ 
rina den Namen des Katharinenflofters erhalten Bat, unter 
dem es In ven fpätern Iahrhunverten allgemein befannt iſt. Wie 


ar) m, Lepfius, Mer. 1845. 26) Burckhardt, Trav. p. 541; bei 
Geſen. IL ©. 873. °°) Lord Lindsay, Letters II. p. 286-288 ; 
Fr. Hennicker, Notes P 223. 3%) Leon De Laborde, Voy. 
de l’Arab. petree p. 67. . 
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fich hierzu die Angabe einiger Autoren verhalte, daß die Kirche 
der Himmelfahrt Mariä geweiht ſei, wiſſen wir nicht zu vereinen. 

Als größtes Heiligthum gilt die Eapelle Alyka, d. i. des 
brennenden Bufches, bei deren Eintritt das Ausziehen ver Schuhe 
(wie 2. B. Moſ. 3, 5) verlangt wird; der Brunnen in ihrer Nähe 
fol verfelbe fein, wo Mofe Jethros Heerde tränkte. An einer 
Außenfeite ver Kirche neben einem Bogendurchgange entdeckte Lep⸗ 
ſius mehrere alte Ritterwappen und Infchriften, wahrſcheinlich 
aus den Zeiten der Kreuzzüge; er nahm Abdrücke von Ihnen, auch 
zeigten fich noch andre Ähnliche, doch nur in Spuren an einem 
übertünchten Thore. Außer ven vielen Gapellen für die verſchie⸗ 
denſten Serten der chriftlichen Kirche, aus denen früherhin vie 
Pilgerzüge beftanden, welche aber feit Jahrhunderten mit dem 
Verfall des Pilgerweſens längft ihre Anrechte an viefelben auf« 
gegeben, wie die armenifchen, fyrifchen, foptifchen, griechifchen, 
Iateinifchen Chriften (die evangelifchen haben Feine), if auch 
eine Mofchee der Mobammedaner in der Mitte dieſer Klo⸗ 
flermauern eine auffallende Erſcheinung, und gilt als ein Zei⸗ 
chen ver frübern Gewalt der türfifchen Herrfcher auf dem Sinai, 
denn fie fol nach der Mönchölegende nur erbaut fein, um den 
Zorn Sultan Selimd von der beabfichtigten Zerkörung des 
Klofterd abzuhalten. Dagegen fand Burdharpt 31), nach alten 
arabifchen Chroniken, die er im Klofter ſelbſt nachfchlug, daß fie 
älter fein müfle, da Sultan Selim Aegypten erfi im 3. 1489 
eroberte, von wo aud der Befehl zur Zerftörung ver chriftlichen 
Anfievlungen auf dem Sinai hätte ausgeben können, in jenen 
Chroniken aber, ſchon Hundert Jahr früher, von herumftreifenden 
türfifchen Pilgern, die von ihrer Karawane abgeirrt und durch 
Beduinen eingefangen, die Rede ift, welche in das Kloſter gebracht 
den Dienft bei ver dortigen Mofchee (im Jahr 1381) übernahmen, 
Es Hat diefe Nachricht in fofern eine Stüge an den noch heutigen 
Retheny, als diefe ſich Nachkommen jener Pilgrimme nennen, 
und arme Beduinen find, welche noch zu Burckhardts Zeit dem 
Dienft der Mofchee verfahen, jeden Donnerflag Abend viefelbe rei= 
‘ nigten und Lichter anzünveten; einer won ihnen fich aber ven Titel 
eineds Imam beilegte. Zuweilen wird viefe Mofchee auch von 
pilgernden Mufelmännern beſucht, wo dann, wenn ein vornehmer 
Moslem dabei If, vom Minaret aus zum Gebete gerufen wird. 





2) Burdharbt, bei Geſen. II. ©. 876. 


Stnai⸗Halbinſel; Centralgruppe, Sinai⸗Kloſter. 613 


Daß Solche Bedrängnifſe des Klofters in noch vortürkifche Zeiten, 
in die der Kreuzzüge, zurüdgehen, und von Selten der Mufelmän-. 
ner drückend genug geweſen fein müflen, beweifet die von Wil⸗ 
ten 32) aus Albert. Aq. XII. 22 citiste Stelle. Sie iſt vom Jahre 
3116, und fagt, wie König Balduin I von Jeruſalem die Abs 
fiht Hatte, das Klofter auf dem Sinai zu befuchen, daß er aber 
durch Boten der Mönche vom Sinai von der Ausführung vieler 
Wallfahrt abgehalten murbe, weil fie ihm vie Bitte zufandten, 
nicht zu fommen, um nicht durch feinen Beſuch bei ihren mu⸗ 
felmännifchen Herrfchern Verdacht zu erwecken, und ihnen 
ſchlimme Folgen zuzuziehen. 
Eine bloße Monchserzählung mag es freilich fein, daß auch 
ſchon Mohammed zu ſeiner Zeit in den Mauern des Kloſters 
eingekehrt ſei, und wegen ſeiner Chrerbietung vor Moſes, demſel⸗ 
ben einen Firman >) ausgeſtellt habe, um ihm den Schub und 
die Anerfenntniß feiner Nachfolger zuzufichern (ähnlich dem Di- 
ploma securitatis für lila, f. 0b. ©. 40). Diefed Document fel 
bis auf Sultan Selims Eroberung Aegyptens als koftbare Schutz⸗ 
reliquie gegen die Ungläubigen im Kloſter geweien, dann aber 
nach Gonftantinopel begehrt, und dort im Schaße des Groffultans, 
gegen Anlieferung einer Cople, zurüdbehalten. Eine ſolche Copie 
wurde zwar ſchon Burckhardt Im Klofter gezeigt, der aber dies 
ſes, einft wol aus Lift zum Schuß gegen muhammedaniſche An⸗ 
maßungen gefchmiedete Document für unächt halten mußte. Schon 
früher hatte man den Tert einer ſolchen Schrift in Deutfchland 
mitgetbeilt, deſſen Inhalt jedoch, die Privilegien für Priefter und 
Bifchäfe der Chriſten aufzählenn, niemald aus Mohammeds Kopfe 
kommen konnte. Tiſchendorf der fich neuerlich In ver Biblio⸗ 
thek des Klofters genau umfab, und auch vom Pater Kyrillos, 
dem dort am meiften Unterrichteien, die ganze Sache bezweifeln 
ſah, erklärte fie als Babel. Indeß fo viel, bemerkte Burdharpt®*), 
fet doch gewiß, daß jeder neue Sultan bei feiner Thronbefteigung 
vem Sinai Klofter einen neuen Firman durch den Paſcha von 
Aegypten zuzufenven pflege, ver demfelben jedoch bei der geringen 
Macht ver Paſcha's unter den Bebuinen, von geringem Nutzen fel. 
Seit Mohammed All's, des Vicekönigs von Aegypten, Herrſchaft 


N Fr. Wilken, Deihichte der — 6 1813. Th. I. ©. 403. 
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bat dieſes Verhältniß jebach eine weit vortheilhaftere Wendung 
genommen. 

Außer der gewonnenen großen Sicherheit find auch noch anbre 
Berbättniffe, die aus jener Beziehung zu Aegypten für dad Klo⸗ 
fter fih bis heute erhalten Haben, beachtendwerth, weil fie auf 
frühere Verpflichtungen zwifchen Muhamedanern und Chriften jener 
Gegenden Hinweifen, uber welche jo vieles im Dunkel geblieben 
if. Im Jahr 1845 fogt 3. B. noch Lepſius 35) in dieſer Hin⸗ 
fiht: die weißen und braunen Nöde, welche vie Mönche tragen, 
find dem Sinat eigenthümlich; fie werben ihnen von Mohammed 
Ali, den Vicekönig von Aegypten, geliefert. Der Prophet Mo⸗ 
hammed fol gleichfalls folche Kutte getragen haben, und darum 
wird fie von den Arabern venerirt. Mohammed Ali ſelbſt ſteht 
von feinem Divan vor dem, ber .in dieſem Kleive des Propheten 
ericheint, auf, und der Bittende genieht vor ihm in dieſer Tracht 
mebr Reſpect als in jedem andern Schmud. Brüder befaßen vie 
Mönche die Einkünfte ver Douane in Cairo; fie follten ihnen 
vom Propheten Mohammed verliehen fein. Mohammed Alı hätte 
ihnen gern dafür die linterhaltung einer großen Anzahl von Moss 
lemen aufgebürbet, eine Laſt der fie dadurch auswichen, daß fie 
ihm die Erhebung der Douaneneinkünfte felbft überliefen; doch 
gebt ihr Eigenthum bis heute durch die Douanenlinie von Gairo 
frei aus und ein. 

Bon der Klofter-Bibliothek, vie gewöhnlich verfchloffen bleibt, 
weil ed nur wenig Literaten unter den Mönchen im Klofter gibt 
(fie jprechen nur griechifch, Tlaviich und etwas arabifch), die deſto 
geheimnißvoller mit ihren Schägen thun, und diter ein Verbot fie 
zu zeigen vorichügen, um den Ausforfchungen neugieriger Fremd⸗ 
linge zu entgehen, batte wol Burckhardt zu feiner Zeit die ges 
nauefte Kenntniß erlangt. Zwei Iahre vor ihm Hatte Mr. Ban⸗ 
tes, wie W. Turner 36) berichtet, zwar auch ſchon bie Biblio⸗ 
thek auf ein paar tauſend Bände fchägen Eönnen, davon drei Vier⸗ 
theile Handfchriften; neun Zehntbeil griechifche und zwar meif 
theologischen Inhalts, was mol nur fummarifch zu nehmen fein 
wird. Mehrere der greiechifchen Hanpfchriften Hatte er von da mit 
nah England gebracht: Hephaeſtion über griechiſche Metra, eine 
Rebe des Iſocrates, Briefe des Phalaris, die drei erſten Geſänge 


135) Lepfins, Mier. 1845. °°) W. Turner, Journal of a tour in 
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der Ilias, Tragddien des Aeſchylus, die Medea des Euripides, der 
Anfang des Hippolytus u. a. m., von deren Schickſal und nichts 
" näheres bekannt geworben. | 
Diefe Bibliothek, fagte Burdhardt?”), enthalte an 1500 

(nad) Lepfius 1600) gedruckte griechifche Bände, darunter manche 
Incunabeln und arabifche Handſchriften, 700 an der Zahl, die er 
einzeln durchgeſehen, welche fämmtlich aus Gebetbüchern, Abfchrife 
sen der heiligen Schrift, aud Liturgien, Leben der Heiligen u. ſ. w. 
befteben. Das einzige, was ihm damals Beachtung zu verdienen 
fshien, waren die Werke Lokmanns, ein wider Koliant, von Her- 
med Trismegiftus ’®) ebirt, dem die Araber fo viele Bücher 
zufchreiben. Diefen Band wollte der Prior nicht veräußern, ſchenkte 
aber feinem Gaſte ein ſchönes Eremplar der Alpinifchen Odyſſee 
und ein eben fo ſchoͤnes von der Anthologie. In dem Zimmer, 
das früherhin ver Wohnfig des Erzbiſchofs geweien, das fehr ge⸗ 
ſchmackvoll meublirt und mit Marmor gepflaftert war, follte eine 
fehöne griechliche Handſchrift, in goldenen Buchflaben auf Leber 
geichrieben mit Miniaturen, von der Heiligen Schrift aufbewahrt 
and von einem Kaifer Theodoſius dem Klofter gefchenft fein. 
Aber auch von dieſem Evangelienbuche Eonnte ver Bibllothefar des 


Kloſters, Pater Kyrillos, mit dem fih Tiſchendorf ber 


freundet hatte (er war früher vom Berge Athos wegen eines Dis⸗ 


eiplinarfehlerd nach dem Sinai verfegt, und gab diefem gelehrtien , 


Reiſenden ſehr gefällig alle Hanpfchriften zur Benugung felbft in 


fein Zimmer) Eeine Auskunft geben; es war nicht aufzuflnven 39), 


bie Ausfagen darüber verfchieven. 88 ſollte nach Gonftantinopel 
an ven Erzbifchof zu einer Abfchrift geſchickt fein, aber auch da 
konnte die Nachforſchung Tiſchendorfs Feine Spur dieſes Manu⸗ 
ſcriptes auffinden. Entweder gehört dieſes zu den vielen Mähr⸗ 
chen, oder dad Manuſcript, auf welches Lord Prudhoe mehrere 
Jahre zuvor ein Gebot von 250 Sterling gethan, war doch unter 
der Hand nach England gewandert. Lord Zinpfay*) will in 
dem Zimmer ned Erzbiſchofs auf Sinai das ſchöne Manufcript 
des griechifchen Evangeliums auf Pergament mit goloner Uncials 
ſchrift noch ins Iahre 1837 geſehen haben. Hennider behauptete 





37) Burckhardt, Trav. p. 550; bei ®efenius II. S 886; vergl. Ro: 
Binfen, Bal. I. ©. 161. 30, Geſenius Not. zu Burckhardt, U. 
©. 1076. 32), Tiſchendorf, Reifen I. ©. 220, 240. *) Lord 
Lindsay, Letters 1. c. p. 291; Fr. Hennioker, Not. p. 223. 
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ſchon int Jahre 1820, dag vie befien Bücher diefer Bibliothek nad 
Aegypten gebracht feien. 

Mit der Urkunde der Klofterfliftung bes Kaiſers Ju⸗ 
flinian, die man im Klofter befigen will, bat e8 wol auch Feine 
achte Bewandniß; Tifchendorf meint, unmöglich fet ein foldher 
Befib eben nicht, doch fah er die Urkunde nicht, fand aber unter 
feinen von dort mitgebrachten griechiſchen Handfchriften einen Auf⸗ 
fag #1) mit der Ueberſchrift: „Goldne Bulle, die der be— 
„rühmte Kaiſer Suflinlan dem Abte des Kloſters des 
„Heiligen Berges Sinai gegeben,“ vielleicht eine Copie bed 
Originals, keineswegs die Urkunde ſelbſt. Er theilt dagegen bie 
Notiz andrer dort von ihm gefundener Manuſcripte mit, vie bie⸗ 
ber unbefannt geblieben waren. 

Leider verlieren durch ſolche Ergebniffe auch manche andere 
aud dem Klofterarkhive geichöpften Daten an Glanbwürdigkeit, die 
für die Geſchichte dieſer Stiftung von hohem Intereffe fein wärs 
den. So z. B. einige Angaben Burdharbts, die er auß ven 
Bapieren des Kloſterarchivs*2) während feines Tängeren Auf 
enthalts dafelbft gezogen, von dem er aber hinzufügt, daß dieſet 
in großer Verwirrung zu fein ſcheine, und Ihm deshalb auch nilt 
vom Prior geftattet wurde, ind Einzelne der Unterfuchung einzu⸗ 
geben. Beachtung verdiente jedoch, daß das Klofler der Anfein« 
dungen feiner fanatifchen Secten, bie e8 von allen Seiten unge 
ben, ungeachtet, und der großen Noth, welcher die Mönche faſt 
alle Sahrhunderte durch deren Wuth und Maubfucht ausgefeht 
waren, dennoch fich unverlegt erhielt, und durch Geduld, Sanfi⸗ 
muth und Geld fich zu fichern verſtand. Nach ver Behauptung 
der Mönche wurde ihren Vorgängern von den Sultanen Aegyp⸗ 
tend die Verpflichtung auferlegt, für die Sicherheit ver von 
Kairo nach Mekka gehenden Pilgerfaravanen auf dem Theile deb 
Weges zu haften, welcher längs ver noͤrdlichen Grenzen ihres Ge⸗ 
bietd von Suez nach Akaba führt. Deshalb Hatten fie es für 
nöthig gehalten, mehrere Stämme ver Beduinen, zumal die 
Szowalcha und Aleygat, einzuladen, fich, um als Beſchüter 
der gebachten Straße dienen zu Eönnen, in ven fruchtbaren Thaͤ⸗ 
fern des Sinai nieverzulaffen: denn, fagten die Mönche, Kaller 
Juftinians Schenkung an dad Klofter ſei daB Befigthum 


#2) Tiſchendorf, Relfen I. 8.242. **) Burckhardt, Trar. p- 547 
— 549; hei Geſenins II. ©. 881 —883. 
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der ganzen SinaisGHalbinfel gewefen. Die Beduinen 
famen; allein, da deren Zahl und Macht wuchs, die ver Mönche 
aber abnahm (6000 bis 7000 Mönche und Einfienler follen zur 
Zeit ver mohammmebanifchen Eroberung auf dem SinaisGebirge zer» 
first gelebt haben), fo nahmen fie mit der Zeit die ganze Halb⸗ 
infel in Befig und befchränkten die Mönche auf ihr Klofter. Im 
Diefer Periode, in welcher dieſes Kloſter, Im Gegenfab ver Cop⸗ 
tiſchen GHriften, fletd der orthodoren Kirche anhängig blieb, 
iſt es, daß Macrizi den Ausorud gebrauchte, daß es im Be⸗ 
fig der Melikiten (f. 06. 65) ſei, weil ex mit dieſer Benen⸗ 
sung (d. h. die Drthodoren)*?) den Gegenſatz der byzantiniſchen 
Kirche gegen die Eoptifche monophyſitiſche bezeichnet, alſo Feine 
eigentliche Secte, wie wir im obigen irrig meinten. 

Aus einer nach dem Original gemachten Copie eine zwifchen 
von Möndhen und obgenannten Beduinen im Jahre der Hedſchra 
800 (d. i. 1397 n. Chr. ©.), und unter der Regierung des ägyp⸗ 
tiſchen Sultans Dhaher Bibars (ein Jahrhundert fpäter als 
obiger, S. 59, nach Deguigne IV. S. 300) abgefchloffenen Ver⸗ 
trage ergibt fich, daß neben dem des Sinai noch ſechs andre Klö⸗ 
fer (ihre Namen Hat Burdhardt leider nicht angegeben) ber 
KHalbinfel eriflirten, und überdieß noch eine Menge von Sapellen 
und Ginfieneleien. Die zu unferer Kenntniß gekommenen einflis 

en, jetzt aber bis auf wenige Mauerrefte verſchwundenen Con⸗ 
vente diefer Art find, außer dem von St. Katharina und EI Ars 
bain, prittend das Eliad-Kiofter auf dem Horeb, viertend das 
Klofter im Wadi Feiran, das noch im zmölften Jahrhundert 
Beftand Hatte, fünftene zu Tor im EI Wadi. Außer viefen 
noch fechftend die Deir Antus am Buße des Om Schomar im 
Romhan⸗Thale, von Burdhardt befucht, fiebentens im Wadi 
Barabra, von De Laborve desgleichen. Bon Bocode) wer⸗ 
den noch zu Anfang des achtzehnten Jahrhundert genannt: achtens 
St. Coſsmas und Damian, im Wadi Tula, auch befucht, wo 
er noch Baurefte und Einfieveleien ſah. Sie lagen nicht fern von 
einem andern neunten Klofter der Apoftel im Thale Melga, 
deren beiverfeitige Lage und neuerdings unbekannt geblieben if. 
Ein zehntes, ein Frauenkloſter, fland auf vem Berge Epiftemi. 


8. Wuſtenfeld Macrizl’s Geſchichte der Copten. Götting. 4.1845. 
©. 81. 20) Mocode, Reife I. S. 230; Robinfon, I. S. 186. 
Not. 1 und 212. 
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Zu diefen Eommen noch bie Namen zmeier anderer, bie Mobin- 
fon*) in ver Nähe von Boftan (f. 0b. S. 505) nennen Härte: 
elftens St. Beter und Paul, zwölften Scta. Maria Das 
vids, und endlich dad Boftan«-Klofter, welches auch Burckhardt 
noch anführt; ein volles Dutzend; denn auch noch andere, noch 
weniger befannte, wie Deir Sigillye%) an der SO.⸗Seite des 
Serbal, auf El Feria’ u. a., könnte man binzuzählen. Mit Ihrer 
Blütheperiode feit dem vierten und fünften chriftlichen Jahrhunderte, 
der ſtaͤrkſten Bevölferungszeit der Halbinfel, Hängen unftreitig vie 
vielen anderweitigen Baurefte, Gapellen, Einſiedeleien, Grottene 
werke, Mauern, Ireppenanlagen und Bergſtufen auf fo vieen 
gegenwärtig allerpingd verödeten Pfaden zufammen, welche feit 
jener Zeit der zahlreichſten Walfahrten durch fo viele Theile ver 
Haldinfel, in Trümmern 7) verbreitet, fich bis heute verfolgen 
laffen. In der Mitte des 14ten Jahrhunderts, ald 2. de Suchem 
(1336—1350) dad Klofter am Sinai befuchte, fand er darin noch 
über 400 Möndye, unter mehreren Brälaten und einem Erzbiſchof. 
Im Sabre 1643 waren die Fleinen Klöfter der Sinai» Halbinfel 
fchon verlaffen, obwol das große Kiofter fein Gigenthum in Tor 
und Beiran noch behauptete, wovon in letzterem auch keine 
Spur mehr vorhanden zu fein fcheint. Diefe Angabe fand Burck⸗ 
hardt in einer Bergamenthanpfchrift vom Jahre der Hebfchra 1053 
(d. i. 1643 n. Ehr. ©.) im Kloſter. Die Mönche verficherten Ur⸗ 
kunden zu haben, welche bewielen, daß alle Balmbaumthäler 
und andere fruchtbare Stellen an dem Meerbufen von Alaba ih⸗ 
nen gehört hätten, und daß fie In dieſem Befite von ven Sultanen 
Aegyptens beitätigt feien. Allein dieſe Urkunden konnten ober 
wollten fie ohne einen ausdrücklichen Befehl vom Brior nicht ein⸗ 
feben laflen. 

Burckhardt bemerkte ), daß die Mönche des Sinai, ihrer 
Unmiffenheit ungeachtet, fich doch freuen, wenn fie Fremde in ih⸗ 
ver Wildniß erbliden. In politifch bewegten Zelten, wie die ber 
Neufranten in Aegypten, der Meformen ver Wahabiten, ver Kam⸗ 
pfe Mehmed Ali's in Aegypten, Arabien, Syrien, als Sergen 
und Burckhardt, feltene Gäſte, zu ihnen kamen, iſt dieß fehe 
begreiflih, da diefe ihnen von den Zeitläuften und ben großen 


5) Robinfon, Bal. I. S. 185. *) Burckhardt, Trar. p. 610, 
491; bei Geſenius IL. S. 967, 800. +7) Robinion, Pal. I. 209, 
212. *2) Burckhardt, Trav. p. 552; bei Geſenino II. ©. 887. 
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Kriegäbegebenhelten ver Welt, außerhalb ver fie in ihrer Einſam⸗ 
feit und Abgeſchledenheit von verjelben ſtehen, und welche doch auf 
ihre Zuſtände fo mächtig zurückwirken, virecte Nachricht bringen 
Eonnten, obgleich fie felbft ihre Correſppondenz mit Tor, Suez und 
Gairo fletd im Gange zu erhalten fuchen. Zu Sergend Zeit“) 
war der Sturz der Osmanen ihr Lieblingsgedanke, weil fie dann: 
auf ſtarke Pilgerfahrten der griechifchen und ruffischen Kirche rech⸗ 
neten. Den Schug Mohammed Ali's nahmen fie mit Dank an, 
der ihnen durch deſſen Bändigung der Beduinen und Sicherung 
der Karawanenwege zu Gute Fanı. 

Burdhardt fand die Aufnahme, die Ihm durch die Mönche 
auf dem Sinai zu Theil wurde, viel wohlwollender, ale vie ver 
Mönche in den Klöftern des Libanon. Zu feiner Zeit wurden fie 
nur von wenigen griechifchen Pilgerfamilien aus Suez und Cairo 
befucht; und noch im 18ten Jahrhundert waren regelmäßige Ka⸗ 
rawanen aud Cairo und Ierufalem daſelbſt eingefehrt. Nach einer 
von Burckhardt eingelehenen Urkunde famen früher zuweilen an 
einem Xage 800 Armenier, jegt nur noch 60 bis 80 im ganzen 
Jahre. Dagegen Hat in neueren Zeiten vielleicht die Zahl ber 
gebildeten und wiflenichaftlichen Melfenven zugenommen. Bei dem 
meiſt kurzen Aufenthalte verjelben konnten jedoch Immer nur von 
wenigen eigentliche Forſchungen angeflellt werden, wie 1793 von 
Bolney, 1800 von NRoziered und Goutelle, 1807 von 
Stegen, 1815 von W. Turner, 1816 von Burckhardt, 1828 
von 2. de Laborde, 1831 von E. Rüppell, 1833 von Well- 
ed, 1835 von W. Schimper, 1837 von Lord Linpfay 
und v. Schubert, 1838 von E. Robinfon, 1839 von Ruſ⸗ 
fegger, 1844.von C. Tifchendorf, 1846 von R. Lepſius. 

Die einzigen regelmäßigen Säfte, fagt Burckhardt 0), find 
die Bebuinen, deren jeder, der bier von ihnen anlangt, fei «8 
Mann, Grau oder Kind, dem Herkommen gemäß, fein Brot zum 
Frühſtück und Abendeſſen erhält, das ihm aber nur zu dem Ben- 
ſter des Hauſes binabgelaffen wird, da Fein Beduine, die Diener . 
des Klofterd ausgenonmien, Zutritt innerhalb der Mauern er⸗ 
halte. Zum Glück für die Mönche gibt es in der unmittelbaren 
Nähe des Klofter® Feine guten Weideplätze. Die Lager der Araber 
find deshalb etwas entfernt, und ver Beſuchenden können daher 


9) Segen, Mier. 50) Burckhardt, Trav. p. 554; bei Gefenius 
II. ©. 8%. 
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nur felten einmal fehr viele werben. Dennoch geht kaum ein Tag 
bin, an welchem das Klofter nicht für 30 bis 40 Berfonen Brot 
zu liefern hätte. Früher hatten fie noch größere Rechte, auch an⸗ 
dere Speifen zu fordern;. diefe DBerpflichtungen nun, find bem 
Bruderkloſter vom Sinai, das ſich in Cairo befinvet, bis in bie 
neuere Zeit geblieben, weil das daſige Klofter fih nicht, wie das 


> auf vem Sinai, mit feiner Armuth entichulvigen kann. Dieſes 





bat jedem fich meldenden Bebuinen eine Schüffel gekochtes Efien 
zu reichen. 

Es führt und diefes zu dem eigenthümlihen Doppel⸗ 
verhältnig, in welchem das Klofter gegen die ed umfchwärmen« 
den Beduinen fteht, die theils ihre Ghafirs (Protectoren), theils 
ihre Dſhebalije (d. i. Sclaven, Knechte, oder Klofterbiener) 
find, darüber wir ebenfald Burckhardt die beglaubigtfien Nach⸗ 
richten verdanken. Doc wollen wir nicht unterlaflen, ein paar 
Bemerkungen des Miffionar Wolff über das Klofler voraudzu⸗ 
ſchicken, die in mehrerer Hinficht von anderen Angaben abweichen, 
damit fie einer Fünftigen Prüfung mehr vor Augen liegen, vie wir 
nicht verfolgen können, da fie fih auf mündliche Mittheilungen 
der Klofterleute beziehen, bei denen Wolff zu wiederboltenmalen 
In verſchiedenen Jahrzehnden, zum legtenmale im Jahr 1836, vor⸗ 
ſprach 5!). Er hatte 1821 das Kiofter befucht, und wurbe 1836 im 
bemfelben Zimmer gaftlich aufgenommen wie zuvor, in welchem er 
aus feinem Borratbe englifche und franzöftfche Bibeln, wie Gebet⸗ 
bücher für den Gebrauch künftiger Meifenden nieverlegte. Er bes 
fuchte dafeldft den 105 Jahre alten Moͤnch Gideon, der 60 Jahr 
im Gonvent verlebte, und ihm eine Gefchichte des St. Katharinen- 
Klofterd ſchenkte. Darin wird gefagt, daß deſſen Erbauer, Kaifer 
Juftinian, @intaufend Chriften aus Servia gefchidt babe 
(vgl. 06. S. 23), welche die Araber Subbian (von Sabe, d.i. 
Junge, Sclave) genannt, außerdem aber au Maurer aus dem 
Dorfe Mattaren bei Heliopolis, welche im Jahre 527 das 
Klofter erbaut hätten (527 ift das erfte Regierungsjahr Kaiſer Ju⸗ 
ſtinians, |. oben ©. 16, 26). Erſt damals feien die Reliquien 
der Set. Katharina In ver Klofterfirdye beigelegt. (Die Legende 
wird in daB Jahr 307 gefeßt, ſ. oben S. 12, die Translation iſt 
alſo Später; in Jahre 1027 brachte St. Simeon, der ald Möndh 


51) J. Wolff, Journal Acc. of his Missionary labours, Letters. IV. 
Lond. 1839. p. 310 sq. 
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lange im Klofter gelebt, von ven Reliquien dieſer Heiligen mit 
wach Frankreich zu Richard IE. Herzog von der Normandie, wo er 
Almofen für dad Klofter einfammelte, Mabill. Act. Sct. Ord. Bened. 
Saec. VI. .P. I. p. 374.) 

Mehrere ver Subbian, die, wie Ihre Vorfahren, in ven 
früheren Jahrhunderten vom Chriſtenthum abfielen (ob; ©. 24; 
als Muſelmänner wol erft Benu Salih genannt?), fagt der Mifs 
fionar Wolff, Hätten feit dem Sabre 1821 durch Pater Kals 
liſtos die Taufe angenommen, fo wie ein Jude aus Smyrna, der 
bier im Jahre 1826 zum Sinai pilgerte. Er wiederholt die Er⸗ 
zählung von dem Firman Mohammeds, der in einem Handabdruck 
defſelben, in Holz, beleben folle, welchen die Mönche dem Feld» 
Herrn Sultan Selims, Melinder genannt, der zur Verwüſtung 
von 360 Heiligen Orten am Sinai abgefchidt war, als verfelbe 
zum Horeb gefommen, entgegengetragen, und die, um Gnade flehend, 
für Ihr Klofter Schuß erhalten, unter der Bedingung, im Klofter 
die Mofchee -zu erbauen. Die Mönche ver fpätern Zeit hätten 
dann zu ihrer Sicherung die Sage verbreitet, daß Mohammed 
felbft die Mofchee erbaut babe, und dieſe fei es, in welcher bie 
mohammedanifchen Pilger doch dem wahren Gotte auf Sinai ihre 
Andacht darbringen mußten. Den Abprud der Hand Mohammeds 
fol das Kloſter vom Sultan reclamirt haben, jevoch vergeblich: 
der griechifche Mönch Pachomius, welcher Mohammed in Verfer⸗ 
tigung feines Koran beigeftanden (ſ. Erf. XII. ©. 26 u. 27) habe, 
fol vom SinaisKlofter geweſen fein. Vor einiger Zeit rebelllrten 
diefe Subbian (welche alſo gleichbeveutend mit ven Dfhebalije fein 


"werben) gegen die Mönche des Klofterd, da aber ihre Kameele und 


ihre Weiber in Menge farben, fahen fie dies als eine Strafe des 
Himmels an und fehrten zur Obevienz zurüd. 

Die Mönche des Klofterd unterhielten, nah dem Miffionar . 
Wolff, zu deſſen Zeit eine fortwährende Eorrefponvenz mit ih⸗ 
zen BrubersGonventen in Conftantinopel, Cypern, Belgrad, 
Buchareft, Jaſſy, Athen, Norpindien, Ealcutta, wären 
alfo demnach nicht blo8 wie zuvor auf Cairo befchränft. Burck⸗ 
hardt 52) heftätigte e8 fchon, daß fie im Archipel Güter, und im 
Galsutta ein paar Fleine Filials Kirchen befigen. Nah Robinfon 
hält e8 daber in Bengalen auch einen Briefter, in Golconda 
beren zwei; es befikt auch in Greta wie in Cypern manche 


Metochien, wie auf der SinaisHalbinfel die bei EI Tor u. a. m. 


#2) Burckhardt, Trav. p. 545; Robinfon, Bal. I. 217. 


* 
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Bon den Knechten des Klofters, oder feinen Reibeignen, 
ven heutigen Dſheballje (Bergleute), iſt ſchon oben unter dem 
Namen ver Sclaven, ber Benu Salih, oder Lathmiyin (ob. 
©. 23, 24), und fo eben unter dem der Subbian, wie von ih⸗ 
rem früheren Uebertritt zum Koran, ihrer Aflimilirung mit ven 
Bedulnen, ihren Anforderungen an das Klofter, von ihren Ans 
fprüchen und Verpflichtungen gegen vaflelte, wie von ihren Wi⸗ 
berfpenftigfeiten und Rebellionen gegen die Mönche, Hinreichend 
die Rede gemeien. Sie find durch die Dürre der Halbinfel wol 
gezwungen worden, bis Heute in ihrem Abhängigkeitöverhältniß 
zu verbleiben, obgleich dies fich fehr gelodert hat und ohne bie 
Brotaustheilung vielleicht fidy ganz gelöft haben würde. Noch 
find fie die Gärtner und Handlanger des Klofters, die Wärter ih⸗ 
rer Dliven- und PBalmpflanzungen, und fletd wohnt von ihnen 
eine Anzahl innerhalb ver Gartenmauern des Kofler. Wenn 
das Factum, welches v. Schubert®?) anführt, begründet iſt, daß 
ed noch im 18ten Jahrhundert unter ven Dibeballje einzelne dem 
Klofter treu gebliebene Familien gegeben, daß fogar im Jahr 1750 
die letzte Chriftin dieſes Stammes, eine alte Mutter, im Klofter- 
garten begraben warb: fo ift voraudzufegen, daß auch das Chri⸗ 
ſtenthum nicht ganz unter Ihnen vergeffen war, ja, daß die Schuld 
wol an den Mönchen gelegen, e8 unter Ihnen nicht Iebenvig erhal- 
ten zu haben, als Ihre Seelforger. 

Am mehrſten bat W. Schimper 5%) in neuer Zeit biefer 
Berftoßenen und Verarmten fi) angenommen, bie weder zu ben 
Ehriften gehören, als Abtrinnige von deren Kirche, noch auch von 
den Beduinen ald ebenbürtige, freie Araber angefehen werben, und 
daher eine tief erniedrigte Mittelflaffe bilnden, die Schimper, 
der nicht im Klofter aufgenommen wurde, fondern nur im Garten 
unter feinen Selten berbergen burfte, vielfache Gelegenheit hatte 
kennen zu lernen, zumal auch auf feinen wiederholten botanifchen 
Exeurflonen im Sinaigebirge unter ihrem Geleite. Er nennt fie 
eine verlaflene Heerde, die im Elende liege, hungre und durfte, an 
Taufend Seelen, für die von Seiten der Mönche nichts gefchebe, 
obgleich auch fehr Brave Leute unter Ihnen fich befinden. Sie wür- 
den fich felbfk durch den Beiſtand der Mönche wieder zum Chriften- 
thum befehren, aber nichts als Befehlen, Schimpfen, Fluchen feien 
fie von biefen mönchifchen Namenchriften ausgefegt. Der größere 





153) v. Schubert, Reife II. S. 329. 22) W. Schimper, Mir. 
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Theil Sringe fein elendes Leben unter Zelten oder Hütten in der 
nahen Umgebung des Kloſters zu, nur die geringere Zahl koͤnne 
innerhalb der Gärten fich nützlich erweiſen. Auch Ruffegger 
bevauert ihr Schickſal, da fie einem nicht wenig firengen Winter 
auf ven Berghöhen, immer nur in wenig Lumpen gehüllt, audges 
feßt bleiben, was auch Seetzen 55) frühzeitig beflätigte, wenn er 
fagte, auf dem Sinai beffage fi Niemand über die Sommerbige, 
wol aber über die Winterfälte. E. Rüppell 56), der im I. 1822 
. das Klofter in ven traurigften äußerften Bedrängniſſen, und ſelbſt 
in Armuth verfunten ſah, meinte, vie Griftenz dieſer Golonie fei 
ſehr wenig gefichert, und müſſe fie auch von Mönchen verlaflen 
werben, fo-würde die Welt dabei wenig verlieren, ba ihr Haupte 
geſchäft ſei, Branntmwein aus Datteln zu deſtilliren, und biefen zu 
verbrauchen. Vielleicht Hatte an dieſem Urtheil, von der Schat- 
tenſeite, auch der feltfame Empfang der frommen Kloſterbrüder mit 
Steinwürfen von ihren Dauern berab, einigen Antheil, veffen fi 
der deutfche Reiſende, ven fie mit feiner großen arabifchen Beglei⸗ 
tung wol für einen feinvlichen Befucher halten mochten, nur erſt 
durch die Verſicherung entlevigen Eonnte, daß er eine milnthätige 
Babe varzubringen beabfichtige. Br. Hennider 57) treibt die 
Mißgunſt noch weiter, wenn er fagt, das Klofter diene gar man⸗ 
chem Taugenichts und felbft Verbrechern, vie aus eicchenland 
fliehen mußten, zu einem Aſyle. Jener Disciplinarfehler macht 
den Bater Kyrillos allervingd noch zu keinem Berbrecher. 

Ganz verfchieven von jenem Verhältniß der Oſchebalije if 
basjenige Ber Tawarah ober ver Ghafir, die fich durch altes 
Serfommen und Verträge ald Protectoren des Kloflers anfehen. 
Wie fie durch die Schwächung der Mönche zu diefem Ueberge⸗ 
wicht gelangen konnten, iſt in obigem fchon angeveutet. Gegen⸗ 
wärtig, fagt Burckhardt 59), fei die Zahl diefer Häuptlinge 24, 
unter den In der Wüſte zwifchen Syrien und dem rotben Meere 
wohnenden Stämmen; allein die entfernten verfelben feien bios 
zum Gmpfange einiger jährlichen Gefchente an Zeug und Geld 
berechtigt, während bie eigentlichen Towara-©haftrs fich fort- 
während In der Nähe ver Kioftermauern berumtrieben, um fo viel 
zu erpreffen als möglich (dieſelben find auch in Suez und Tor, 


ee) Seepen, Mfer. 1807. *0) E. Rüppell, Reife in Nnbien S. 258. 
*") Fr. Hennicker, Notes p. 223. °*) Burckhardt, Trav. p. 555; 
bei Sefenins IL. S. 891. . 
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f. 06. S. 446). Unter ven Towara⸗Arabern werben blos bie 
Stämme der Szowaleha und Aleygat ale Beſchützer be⸗ 
trachtet; die Mezeine welche in ven letzteren Zelten nach ber 
Halbinfel famen, haben Feine Anfprüche, und von dem Stamme 
der Szomaleha find wieder die Zweige Ulad Satd und Owa⸗ 
reme ausfchließlich die Beichüger; während die Koreyich und Ra⸗ 
hamy nicht blos von dem Nechte, Ghaftrs zu fein, fondern auch 
von dent Trandport der Reiſenden und ihrer Ladungen ausge⸗ 
fchloffen find. Bon den Ulad Satd erhält jeder Einzelne jähr- 
lih einen Dollar, und der Ghafir dieſes Zweiges der Szowa⸗ 
leha ift ver vornehmſte Geſchäftsmann des Klofters in der Wuͤfte. 
Wenn ein Scheith oder Häuptling bei ven Klofter voripricht, fo 
befonımt er außer feinem Brote noch einige Kaffeebobnen, Zuder, 
Seife, biswellen ein Schnupftuch, etwas Arznei u. a. m. 

Aus dieſem Berhältnig müflen eine Menge Streitigkeiten ent« 
ſtehen; denn iſt der Scheifh des Protectoren» Tribus nicht mit 
feiner Babe ganz befriedigt, fo tritt er fogleidy in Feindſchaft ges 
gen die Mönche auf, verwüſtet ihre Gärten, fängt auch wol einen 
oder dem andern Möndy vom Wege auf; felbft Ermordung iſt vor⸗ 
gefommen und Bombardement des Kloflerd von der Höhe mit 
Steinen u. f. w.; er muß dann doch burch ein Geſchenk bejänftigt 
werben. Deshalb konnte Volney 59) dad Klofter am Sinat, 
‘wie die von Mar Saba am Todten Meer, von Mar Simeon 
in N. von Nleppo, von St. Macarius und St. Anton in 
Aegypten, die alle in Ähnlichen Verhältniſſen in Fels⸗Wüſten lie⸗ 
gen, von Raub» Beduinen umgeben, Käfige nennen, in denen bie 
Mönche wie Gefangene leben, und ohne Zufuhr von Proviant von 
außen verhungern müßten. Gr zählte auf dem Sinai noch 50 
Mönche, in Mar Saba 25, in ven Aegyptiſchen Wüften 300. 
Erft ſeitdem die Mönche im Jahr 1816 Mohammed Alt um 
Schub baten, wurden die Bebuinen etwas in ihren frechen Aufor⸗ 
derungen gebänpigt, aber Burkhardt meinte, fie würden doch am 
Ende dabei noch fchlechter wegfommen; denn wenn felbft ver wil⸗ 
defte Bepuinen-Scheifh mit 10 bis 20 Dollar zu befänftigen 
fei, fo fordere ein türkiſcher Statthalter Tauſende für feinen 
Schug. Die Mönche, die ſich felbft zumeilen durch Beuerung aus 
ihren paar Böllern in Reſpect zu ſetzen fuchen, hüten fich Doch 
gar fehr, einen Beduinen zu tödten; denn die Blutrache würde 


180%) Volney, Voyage Vol. II. p. 220. 
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ihnen großed Verderben zuzichen. Sie erkennen, trog dieſer Be⸗ 
ſchwerden von Seiten ver Beruinen, doch auch ihre guten Selten 
ver Zuverläffigkeit und Verföhnlichkeit durch Geſchenke an, und 
ſehen es ſelbſt als eine Wohlthat der Vorſehung an, fie nicht in 
unmittelbaren Contact mit ven Türken in Sprien und Aegyp⸗ 
ten, fondern nur mit Beruinen umgeben zu haben; denn durch 
jene würbe bei ihrer Treulofigkeit und Unerfättlicpkeit ihre Stife 
tung längfi geiprengt fein. Zu wirklichen Thätlichkeiten kommt 
8 roch immer nur felten, und zuweilen beflebt ſelbſt ein ganz 
gutes Vernehmen zwilchen beiden Theilen, wie zur Zeit von Ro⸗ 
binſon's 60) Beſuch daſelbſt, wo Scheikh Hufein, der Haupt⸗ 
ſcheikh ſeines Stammes, einſt ver Führer Laborde's, der ein gro⸗ 
Bed Anſehn unter ven Tawarah genoß, ebenfalls mit dem Kloſter 
wie mit den Reiſenden fo befreundet war, daß nicht nur völliger 
Sriede zwiſchen den Mönchen und den Scheikhs befland, ſondern 
daß biefe auch ungehindert in den Kloftergarten eingelaflen wur⸗ 
den, um ihre gegenfeitigen Geſchäfte abzumachen. Die gemeinen 
Beruinen erhalten jedoch dad Ihrige nur von der Höhe der Mauer 
berabgereicht, und Berabrevungen mit ihnen Eönnen nur durch ein 
Seitenloch In der Kloftermauer gepflogen werben. Auf diefe Weife 
mußte noch Lord Lindſay 6) mit dem damaligen Protector des 
Klofters, demſelben Scheikh Hufein, unterbanveln, vem alfo im 
J. 1837 noch nicht beſonders zu trauen war. 

Die Zahl der Möndye zu Burckhardit's 2) Zeit war 23 (zu 
Nobinſon's Zeit 20; v. Schubert fagt, es feien 26, von denen 
aber einige immer auf Reifen, um Almofen einzufanmeln), darun« 
ter ein Roc, ein Deftillateur, ein Bäder, ein Schuhmacher, ein 
Schneiner, ein Zimmermann, ein Schmidt, ein Maurer, ein Gärt⸗ 
ner; die mehrſten, alte Männer, nah v. Schubert 70 bis 80 
Sabre, aber noch in vollem Befig ihrer Körper- und Seelenkräfte, 
zu deren hohem Alter das heilſame Clima eben fo viel wie vie 
einfache, geregelte Lebensweiſe beitragen mag. Sie baden ehr 
gutes Brot, veftilliven fehr guten Dattelbranntwein (Racki); ihre 
Speifen find Suppenbrei, Gemüſe, Obft, Lauch, Oliven, 
getrodnete Fiſche; im Refectorlum ſah Lepſius bei ihnen 
auch eine Art Fenchel, (uuAutgor, ob ualußasport |. Erdt. 


\ 


« Robinfon, Pal. I. ©. 133, *%1) Lord Lindsay, Lettre 1. c. 
p.286. **) Burckhardt, Trav. p. 549; bei Geſen. II. ©. 883; 
bei Robinfon, Pal. I. ©. 213; v. Schubert, Reife II. ©. 307. u. r 
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V.507, genannt, In Effig getaucht; vielleicht Dad von Vurckharbt 
im Wadi Zeraigye gefehene Gewäkhs, pad er Kennel nannte, 
f. ob. 547); Fleiſch iſt das ganze Jahr ausgefchloffen. Den Frem⸗ 
den werben bier Neid, auch mol ein wilder Ziegenbraten, ge⸗ 
trocknete Obfifrüchte, Nadi vorgefegt. Zwei mal Iefen fie Meſſe 
am Tag, und 2 mal in der Nacht; ihre Disciplin ift (nach Pater 
Sicard 8) vom Orden Set. Baſilius) fireng in Beziehung auf 
Speifung, Vaften und Gebet. Die mehrften ver Mönche find von 
den griechifchen Infeln, fie Halten meift nur ein halbes Dutzend 
Jahre im Klofter aus, und Eehren dann vol Stolz ald Märtyrer 
unter den Beduinen In ihre Heimat zurüd; doch fanden fich darun⸗ 
ter auch folche, vie 40 und mehr Jahre im Klofter verblieben. Ihr 
Filialkloſter if in Eairo, In welchem Burckhardt 50 Monche 
und einen Prior vorfand; das zu EI Tor Ifl eingegangen. 

Die Mönche ſtehen unter ver Aufficht eines Prior, vr Wan 
kyl titulirt wird, aber der Ikonomod ( Olxoröuog), welchen bie 
Araber Kolob nennen, ift das eigentliche Haupt der Brüperfchaft 
und leitet alle ihre Angelegenheiten. Der über ven Orient ver⸗ 
breitete Orden der Mönche von Berge Sinai, deſſen Klofler ver 
griehifchen Kirche fo Heilig if, wie Jeruſalem ver Eatholifchen, 
ſteht unter einem :Erzbifchof, im Wrabifchen Reys genannt, ber 
von einem Collegium Deputirter vom Berge Sinai und aus dem 
Filialkloſter zu Cairo erwählt, pro forma aber von dem griechi⸗ 
fen Patriarchen in Jerufalem beftätigt wird. rüber lebte dieſer 
Erzbiſchof (f. ob. S. 26) im Klofter; allein ſeitdem deſſen @in« 
Zünfte fo fehr abgenommen, pflegt er feinen Sig auswärtd zw 
haben, weil feine Osgenwart die Beduinen zu großen Borberungen 
berechtigen würbe, zumal bei feinem Ginzuge ins Klofter. Dex 
Erzbifchof. in Calro 6%) verficherte Lord Valentia, baß die Era 
dffnung der Klofterthüren bei feinem Cinzuge daſelbſt 100,000 
Piaſter Eoften würde, eine Ausgabe welche gegenwärtig die Gering- 
fügigfeit der Einnahmen nicht geftatten, daher er leider davon ab⸗ 
Regen müffe, fein Klofter Heimzufuchen. Burckhardt hörte, daß, 
ven Verträgen mit ven Arabern gemäß, vie Verpflichtungen des 
Klofterd gegen viejelben fi auf 10,000 Thaler Koften belaufen 
würden; auch fei es ihr Recht dann, mit dem Erzbiſchof durch 


#9) Pöre Sicard, Missionaire de la Comp. de Jesus, Lettre au 
Pre Fileurieu, in Lettres &difiantes etc. Nouv. Edit. Lyon, 
— III. pP: 398. “) G. Vic. Valentia, Travels Vol. ur 
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bad aroße Thor in dad Kloſter ſelbſt mit zugelaffen zu werben. 
Daher daß feit dem Jahr 1760, ſeitdem Reys Kyrillos, der im 
Klofter refivirte und daſelbſt geftorben, Bein Erzbliſchof wieder da 
geweien; das Thor fol jogar feit 1709 zugemanert geblieben fein - 
(feit 1722, jagt Robinfon, f. ofen ©. 609). \ 
. Bei den fehr verminderten Einnahmen des Kloſters aus ven 
ihm noch gebliebenen Beflgungen und Den geringen Beiſteuern ver 
Pilger (die früher fehr zahlreichen Armmier und Toptifchen Chriften 
ſcheinen jebt ganz auszubleiben; höchſtens 60 Pilger kommen das 
ganze Jahr gegen die frühern Tauſende; das Katharinenfeſt am 
25ſten November wird am ſtärkſten beſucht) 60) und ſonſtigen 
Dpfergaben, die nur noch aus dem griechiſchen Archlpel und von 
suffischen Griechen reichlicher fließen, müflen auch die Ausgaben 
ſehr mäßig fein. Jever Mönch, fagt Burckhardt, erhalte jaͤhr⸗ 
lich zwei grobe wollene Gewänder; nirgend zeige fi Glanz als 
in der Ausfchmüdung der großen Kirche und des erzbiſchöflichen 
Zimmerd. Die nächſten Bedürfniſſe, wie Getreive und Hülſen⸗ 
früchte, werden aus Negypten bezogen, doch leldet dieſer Verkeht 
mauche Unterbrechung; als Burckhardt dort war, hatte das Klo⸗ 
ſter nad) der Verſicherung des Ifſonomos nur noch für einen Mo⸗ 
nat Vorrath. Datteln, Obſt, Gemüſe, Fiſche, Dattelbranntwein 
erhält es aus feinen eigenen Beſitzungen. Die Befriedigung ver 
Beduinen mit Brot, eine der Hauptausgaben des Kloſters, meint 
Burkhardt, Fönne wol mit 4000 Dollar befiritten werben; vie 
Armuth des Klofers ſel jenoch Dad Hauptſchutzmittel feiner Er⸗ 
Haltung. 
Es bleibt uns zulegt noch ein Wort vom Barten und dem 

Clima deſſelben am Sinai zu berichten Kbrig. 

. Die Höhe des Sinal, die ſonſt oft ald ein Räthſel in Frage 
geſtellt ward, if gegenwärtig, wie wir oben gejehen, wenigſtens 
annähernder Weile angegeben, fo wie vie aſtronomiſche Lage bes 
Kloſters nach Rüppeli 6) auf 28° 32° 55" N.Br. und 31°37 
54’ DR. v. Bar. beſtimmt. Schon Sergen hatte Ortobeobach⸗ 
tungen verfucht und die Breite auf 28° 12° 16° berechnet, aber 
feine Inftrumente waren wicht ausreichend; er, wie fchon Mies 
buhr vor ihm, beflagte Die zu enge Lage des Klofterd zu aſtro⸗ 
nomifchen Beobachtungen. Auf die Spite des Berge wagte Sera 


#2) Ruſſegger, Reife II. ©. 38. **) @. Rüppell, Reife in Rubien. 
ranff. 1829. ©. 292; Berghaus, Mem. zu Syrien, ©. 28, 3. 
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gen nicht feine Inftrumente zu bringen. Niebuhr Hatte bie 
Lage nur durch die Marfchronte zu ermitteln geſucht. C. Rüps 
pell konnte auch bei feinem erſten Befuche 1822, vafelbft zu kei⸗ 
nem befriedigenden Refultate gelangen, wegen ber in Süd und Weſt 
fih fo nahe emporthürnenden Felsmaſſen, die ihm felbft die Mond⸗ 
heobachtungen nicht geflatteten, va er bei dem großen Troß von 
14 Rameelen und 14 Menfchen, die er bei fich Hatte, damals nicht 
viele Tage verweilen konnte. Erft 4 Jahre fpäter 97) gelang es 
ihm volflänvig, während eines längern Aufenthalte 1826, ver 
Wiflenfchaft ven wichtigen Dienſt der genauen Ortöbeftimmung 
ws Sinai zu leiften. 

Die abfolute Höhe von EI Arbain beflimmte Nüppell auf 
== 5366 J., Ruffegger etwas höher = 5464; ihre Höhen diffe⸗ 
riren alfo um 98 Buß, daher auch Ihre Höhen des Sinai nach 
Rüppel = 7035 F., nad Ruſſegger = 7097 %. üb. M.; alſo 
letzterer fleigert die Höhe um 62 Fuß. 

Leider bat Rüppell, ber correfponnirende gleichzeitige Beob⸗ 
achtungen mit EI Tor anftellte, und daher ver Wahrheit genä⸗ 
berte Daten zu haben fcheint, die Höhe des Katharinenflofters 
nicht beflimmen koͤnnen, weil er bei einer Plünderung In Aegyp⸗ 
ten fein Barometer eingebüßt hatte; dieſe finden wir nur bei v. 
Schubert und Dr. Erdl, und bei Ruffegger barometrifch 
gemefien. 

Dr. Steinheil's Berechnung nach Dr. Erdl's Meffung gibt 
die Höhe des Katharinenkloftere nach guten Beobachtungen zu 
— 4725 %., darüber ven Gipfel des Sinai um 1071 F. höher 
== 6796 %. H. üb. M. 

Nuffegger gibt Die Höhe des Katharinenkloſters = 5115, 
die des Sinai, 1982 F. höher über dem Klofter, zu= 7097 Fuß an. 

Nah feiner Meffung liegt alfo dad KRatharinen-Klofter 
349 Buß tiefer ald EI Arbain, und würde demnach ein bedeu⸗ 
tend wärmeres Clima als das Ledſcha⸗Thal haben; folgten 
wir aber Rüppell's Höhe von EI Arbain von nur 5366 F. 
abfoluter Höhe, jo würde in Vergleich mit biefer Angabe das 
Klofterthal mit feinem Garten ni Teine volle 100 Fuß tiefer 
liegen. 





v. Zach, Not. in Corresp. astron. VI.p. 29; Monatl. Correſp. 
nt 1808. p. 200 u. R: @. Rip, Relie in Aubien. 1829, 
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Auf jeden Fall liegt das Katharinenkloſter mit ſeinem 
Garten um ein Hundert Fuß wenigſtens tiefer als das wafler- 
reichere Thal bei EL Arbain und der Kloſtergarten gegen 
5000 Fuß über dem Meere, eine Höhe die bei den bis jetzt noch 
fo fehr abweichenden Refultaten als mittlere Annahme genügen 
mag, bis volfländigere Beobachtungsreiſen auf ven Sinal das 
Genauere ermitteln werden. Es nähert fich dieſe Annahme ver 
erfien verſuchten Schägung der Höhenlage des Sinai Klofters 
durch Ehrenberg's Ihermometerbeobachtungen &), welche jedoch 
noch um 400 Buß Höher audfiel, aber durch Kämptz kritiſche 
Anmerkungen ſchon berabgeprüdt werden mußte, obgleich die 
nach deſſen Theorie gegebne Berechnung, wie nah Rüppell’s 
Beurtbeilung, nach dem Gebelhen ver dortigen edlen Obſtſor⸗ 
ten ®), die Lage zu tief herabdrückte. Eine metereologifche Sta⸗ 
tion auf dem Sinai würde baber zur Beftimmung der Tocalen wie 
allgemeinen XTemperaturverhältniffe von großem «wiffenfchaftlichen 
Intereſſe fein. 

Einfimeilen muß ber Bartenban über bad Clima Auf» 
ſchluß geben. Den ganzen Winter, fagt Burkhardt (vom Ende 
November an nach Ruffegger), iſt ver obere Sinat tief mit Schnee 
bedeckt, dann find alle Paͤſſe zugefhlofien und nie Hochgipfel un« 
zugänglih. Bromne ’®) fand am 22ften März 1793 am Norbab« 
bang des Sinai noch Schnee; im Kloftergarten wird er immer bald 
von der Sonne weggeledit: Defen fehlen im Klofter. Der wahre 
Samum erzeugt ſich In dieſen Gochthälern nicht, nur aus der Berne 
wirkt er zuweilen noch bier ein. So verfchieven iſt bier das Clima 
von dem ägyptiſchen, obfchon es ſchon um einen ganzen Grad 
- fünlicher als Cairo Tiegt, daß bier bie Früchte zwei Monate?!) 
fpäter reifen, als bort. Aprikofen, die daſelbſt ſchon in ven letzten 
Tagen Aprils reifen, Können im Kloftergarten am Sinai erſt 
Mitte Juni ihre Reife erhalten. Die Bäume des Gartens Ties 
fern (wie Im El Arbain nad Rüppell |. ob. ©. 604) das feinfte 
Ob 72) an Orangen, Limonen, Mandeln, Maulbeeren, 
Aprikofen, Pfirſich, Birnen, Aepfeln (diefe beiden Sorten 





*) L. Kaͤmptz, Rec. von Rüppells Reife, in Hall. Allgem. Lit. Zeit. 
Aug. 1830. Nr. 146. S. 524. *», E. Rüppell, Reife a. a. O. 
S. 259—260; Ruflegger, Reife B. III. S. 3. '°) W. G. Browne, 
Trayels in Africa etc. London. 2 Edit. 1806. P: 192. 

74) Burckhardt, Tray. p. 570; b. Geſen. II. 913. ’) Ebend. ©. 
549; bei Geſen. IL. 884. 
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doch nicht fo ſchmackhaft nad Seetzen 73) als die europälfchen 
Arten), Dliven, welches weit velicater als das ägyptiſche iſt und 
baber auch dorthin guten Abſatz hat. Zu diefen Obftarten fügt 
Schimper noh Granaten, Belgen, Dliven, Pflaumen 
(Shelut, nad Seetzen eine befondere Art), Zwetſchen, Wein« 
trauben, und fagt, Daß diefe dort ungeachtet dved Schnees und 
Wiſes im Winter, welche vafeldft vorkommen (ſ. ob. ©. 445), doch 
vorzüglich gedeihen. Sie müflen alfo doch aud in Winterzeit, 
die wol nicht fehr rauh und anhaltend fein kann (bis zum Fe⸗ 
bruar, erfuhr Robinfon, friere e8 bier zu Cie) gut gefchügs 
fein, fel es durch gute künftlide Verwahrung, und Schimper 
rühmt die Gartenpflege, oder durch die günftige Rage des Klo⸗ 
fterthales und ver umgebenden hoben Mauern, fo daß man bie 
Temperaturinnerbalb ver Gartenmauern, eine Art Treib⸗ 
bauswärme, doch nicht eigentlich ald Flimatologifchen Maaß⸗ 
Rab annehmen darf, der darum nuch in ver fonft fo genauen 
Kämtziſchen Höhenberechnung ver Klofterlage, nach. Semprich's 
und Ehrenberg's vergleichenven gleichzeitigen Teuperaturangaben 
in Tor und im Kloſter, für das Klofter zu niedrig ausfiel (nur 
3500 Fuß üb, M.) 79). 
Chrenberg hatte das Mittel aus mehrtägigen Beobachtungen 
über den Unterfchien beider Temperaturen zu Xor und im Kar 
tbarinenflofter am Sinal, für dieſes letztere, venfelben von jenem 
gefunden, zur Zeit des Sonnenaufgangs 11°, 2 Uhr Nachmittags 
‚7°, alfo im Mittel 9°, und ſchloß, da man 600 Fuß fleigen müffe, 
wenn das Thermometer um 1° finken fol, daß das Klofter um 
8X600, ». I. 5400 Fuß höher Liegen müfle über dem Mexcere als 
or; eine Zahl, die ſchon von Rüppell als zu groß anerkannt 
wurde, beren Formel, die zur Berechnung diente, Feine vole Bül- 
tigkeit haben konnte, da fie nur für ein Mittel aus dem gan⸗ 
zen Jahre benugt werben konnte, dieſe Temperaturbeobachtungen 
aber nur Im Herbſt, im Monat Oktober und November, gemacht 
wurden. Die Critik der Bormel durch Vergleichung mit audern 
Obfervationen prüdte aber die Höhe zu fehr herab, obgleich die 
Beobachtung jelbft ein Ichrreiches Bild. der Climatik für viefes 
herrliche Obſtelima der Sinai-Gärten abgibt. Außer vie- 
fen eben DB edeln Obſtarten, bie auch bier ihre gute, wenn auch nicht fo 


179 Seetzen, Mſer. 1807. ” 8: A; Kaͤmptz, in Hall, AN 
Er 3a. 1556, Ang. Nr. 146. & es ⸗ gem. 
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reichliche Bewaͤſſerung wie in El Arbain erhalten, wird etwas 
Bemüfe gebaut, wie Bohnen, Salat, Zwiebeln, Gurken, 
Melonen, und nur wenig Zierpflanzen, unter denen vie ernfte 
Cypreſſe pittorest alles andre überragt. Außer ven Mönchen, 
die den Garten bearbeiten, wird er von ihnen nur wenig bejucht; 
dfter wird ihm doch die anhaltende Dürre fehr nachtheilig, und 
wenn er auch reichlichen Ertrag gibt, jo wird er nicht felten von 
den Beruinen audgeplündert. Als Burkhardt vort war, hatten 
die Beduinen drei Jahre hintereinander alles Obſt geflohlen, und 
die Mönche mußten es ihnen wieder abfaufen. 

Als Robinfon 75) am 24flen März, va wegen langen Regen 
mangeld die größte Dürre im Lande eingetreten war, und felbft 
die Kameele vor Hunger und Erjchöpfung flarben, in den Klofter- 
garten Tam, empfing ihn noch das frifchefte, Tieblichfte Grün, und 
ber erquidlichfte Schatten mitten in ver fchauerlich verfengten Eine 
öde, die Mandelblüthe war längft vorüber (W. ©. Bromne 6) 
fand 1793 am 22. März die Manvelbäume in Blüthe, aber es 
lag noch Schnee am Sinai), vie Aprifofen und Apfelbäume waren 
eben im DBerblüben. Wahrend feines fünftägigen Aufenthaltes 
dafelbft war das Wetter ungemein ſchön, das Ihermometer im 
Klofter ſtand ſtets zwifchen 7 bis 15Y,° Reaum.; alfo wahres 
deutſches Srühlingswetter. Die reine, trodne, gemäßigte 
Bergluft (Ende November beobachtete Rufjegger 7 bis 8°, 
Schon ein rauheres Bergelima) wird auf ven Menjchen eben fo 
wohlthätig wirken, ald auf die Obfibäume. Auch find die Möndhe 
züftig, Krankheiten finden fich bei ihnen nicht, fie erseichen ein 
hohes Alter, bis fie Altersfchwäche ereilt. Die Beduinen aber leben 
zu dürftig, unter zu großen Anftrengungen, 3. B. das beftändige 
Holzfchleppen, um gleiche Vortheile zu genießen; fie altern früh⸗ 
zeitig. 

v. Schubert ””) fand beim Gintritt in den SKloflergarten 
am iften März die Pfirfiche und Manveln fchon abgeblüht, Apri⸗ 
fofenblüthe in voller Roſenpracht; Kirſchknospen brachen eben erſt 
auf, Apfel⸗ und Birnknospen fchlummerten noch; ver Eleine Wald 
von Orangenbäumen duftete aber herrlich, und erfriſchender Hauch 
flieg herauf aus den reichlich mit Waſſer gefüllten Ciſternen. 





19 Robinſon, Pal. I. ©. 148, 153, 194. "*) W. G. Browne, 
Travels in Africa. Lond. 2. Edit. 1806. $ 192, I)». Schubert, 
Reife IL. S. 307, 351; Ruflegger, Reife 8. DL. ©. 39. 
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Seven Nachmittag ward der Garten fammt bem Klofter durch ben 
Soreb in erfrifchenden Schatten gelegt (die Mittagähige im Thal 
ift bedeutend), und ein kühlender Luftzug ſtreicht dann durch das 
Kloſterthal. 

Außer den zuvor genannten Garten gewächfen führt v. 
Schubert auch ald bier wachſend, noch die Sejal⸗Acacie auf, 
die Arons⸗Mispel (Mespilus Aronia) mit erdbeerartig ſchmecken⸗ 
den Früchten, ven Sycomorus, zwergartig bleibende Palm⸗ 
büfhe und Tamarisfenfträude. Auch den Aleppiniſchen 
-Blafenftrauch (Coluthaea haleppica), Sphaeral der Araber, 
aus welchem Mofed Stab geichnitten fein fol. Im Jahr 1697 
nannte Morrifon ben einzigen Bufch, aus welchem damals ber 
Mofeftab gefchnitten wurde, ven Ihm ver Prior felbft verehrte, 
Affermufa 73) (Mofeftab); mol daſſelbe Gewächs, das Schim⸗ 
per's Unkenntniß der Sprache Dfchekerat Seid Mufa nannte (f. 
06. S. 489). Nach Lepſius 79) Heißt der Strauch wirklich Iaf« 
fur, wird aber ald Stab gewöhnlich Affät Mufa, Stab Mo⸗ 
ſe's, (es ift die Coluthaea 'haleppiea) genannt. Doch nannten 
auch Andre wieder eine Weidenart, ein geichmeidigered Ruthen⸗ 
Holz, das auch zu Meifen dient, Alyvo ober Saffäf, daraus ber 
Mofeftab gejchnitten werbe (f. ob. ©. 544). 

Auf dem Hutberge fand v. Schubert wachſend die Strauch⸗ 
melde (Atrophaxes spinosa); an andern Orten die Ephedra alata, 
einen fchönen Geiſsklee (Cytisus uniflorus), Noch führt v. 
Schubert unter vielen’ andern dortigen Gemwächfen, vie Zucca= 
rini und Wagner In Münden näher unterfucht Haben, einen 
großen Heilfywanmm (Cynomorium) an, den er in Blüthe fand, 
dem malthefifchen (Cynomorium coceineum) vergleichbar, 
ber auch auf den Ifolirteften Belfen ver Infel Gozzo wachſe, aus 
welchem die Malthefer einft eine officinelle Liniverfaltinetur berei⸗ 
teten. Es ſei ein Eeulenartiger, dunkelcarmoiſinrother Strunf, 
‘an deſſen Oberfläche kleine Blümchen fliehen; von Arabern were 
er als eine gefunde Speife roh verzehrt. ' 

W. Schimper's längerer Aufenthalt am Sinat®) gab Ihm 
folgende Daten. Die Hige Im Kloftergarten, wo er fein Zelt 
aufgeſchlagen hatte, überftieg in Juli und Auguft felten 31M., 
erreichte nie 33°; in ben entferntern untern Thälern war fie uns 


:*) A. Morrison, Relat. histor. 1. c. Toul. 1704. p. 113. 
9) Lepfine, Die. 1845. I). Schimper, Mſer. 
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ertraäglicher. Sr fühlte ſogleich bei der erſten Ankunft, von bes 
Rorvfette ber, in die 5000 Fuß hohe Plateauebene Er Raha 
von großen Einfluß des Fühleren HSöhenclima’d viefer 
Gentralgruppe. Der wahre Samum erzeugt ſich in dieſen 
HBochthälern nicht, auf die er nur noch aus der Ferne einwirkt. 
Den wahren Samum lernte Schimper nur im fünlidden Wadi 
Hebran, Burkhardt in der wehtlichen Küftenebene el Raaf (f. 
06. ©. 441) kennen; TifhendorfSl) ven Chamfin bei ben 
Arabern genannten Wind am Weftende der Halbinfel, in ber Naͤhe 
„on Alun Mufa, die mit Händen greifbare Finſterniß (2. B. 
Mofe 10, 22 u. 23), welche pas Licht der Sonne verdecken Tann. 
E. Rüppeli®2), der dieſe anhaltenden Blutwinde aus S.W. am 
Nordende der Sinai» Halbinfel bei Suez erlebte, fand dabei bie 
Atmoſphaͤre fo fehr mit Dünften belaftet und opak, wie er fagt, 
daß es ihm abfolut unmdglich war, irgend eine aftronomifche Ob⸗ 
fervation zu machen. 

Bei Samum, befien ſchwerem und ver Geſundheit fehr ſchäd⸗ 
lichen Luftdruck eine völlige Windſtille und fehr große Hitze vor⸗ 
hergeht, iſt der Erdboden felbft, nach Schimpers Erfahrung, im 
Schatten Heiß gleich einer Feuerflamme. In der Höhe von 1 bis 
1% Buß über der Erde iſt es dann faft unmöglich, zu athmen; 
denn bier iſt es viel heißer als im oberer Luftſchlcht. Es if, als 
quelle die Hige aud dem Boden hervor (ob durch MReverberation?). 
Nach einigem Berlauf erreicht dieſe heiße untere Luftfchicht eine 
Höhe von 3 bis 4 Buß. Plöglich erhebt ſich ein ſchwacher Wind 
ohne beſtimmte Richtung, ver fich bald verflärkt, und eine grau- 
gelbe Berväfterung (nicht vom Staube) tritt ein und 
verbreitet ſich durch die ganze Niederung, deckt Die Thaͤler wie mit 
einem Schleier. Nicht Tange glänzen die Berggipfel mehr wie 
zuvor im Haren Gonnenfchein. Der Wind fleigert fich zur Hefe 
tigkeit, graue fcharfbegrenzte Wolken bilven fih und decken wie 
Berggipfel. Nun wird die Luft an allen Orten gleich, das Her⸗ 
vorquellen einer beißen Atmofphäre hört auf; die mit Staubwol- 
ten fich füllenden Thäler, und die in der Luft verbreitete Electri⸗ 
eität zeige an, daß der Samum weht. So war die Erfcheinung 
am 10. Juni 1835 in Wadi Hebran. Fruh Halb 8 Uhr Hatte 
man bie erfien Empfindungen von Unbebaglichkeit. Um 9 Uhr 


- 1) Zifegenborf, Reife Th. J. ©.264.  **) E. Rüppel, Lettre In 
Corresp. astr. 1822. Vol. VI. p. 579. 
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prüfte Schimper mit einem naffen Bande ven Ort her größ⸗ 
ten Hitze, daB fchnell getrocdinet war. Um 11 Uhr lag ein grau⸗ 
gelber Schleier in den Thälern, um halb 12 Uhr wehte ein hef⸗ 
iger Wind gegen Oft, ver bis zum Abend anhielt; nach Sonnen⸗ 
nntergang jedoch ‚nur noch Schwach. Der ganze Horizont ivar von 
grauen, unbeutlih von einander geichievenen Wolfen überzogen, 
und am folgenden Morgen war fchen wieder blauer Himmel nub 
sein erquickende Luft. Kommt dieſer Wind aus ber Kerne her⸗ 
bei, ohne ſich am Orte ſelbſt zu erzeugen, fo zeigt fich zu⸗ 
erſt am wefllichen Horizont ein grauer, nebelartiger Streif, ver au 
Größe wählt, und mit dem auch die Luftbewegung ſteigt. Bei 
ganz bedecktem Horizont iſt der Wind heftig, heiß, abipaunen®, 
wobei die Transſpiration leidet. Dies if} derjenige Samum ges 
wöohnlicher Art, gegen ven man einigen Schuß bat, wenn man 

ſich in Vertiefungen platt auf die Erve legt. Nur dieſe legtere 
Art (des mitgetheilten) Samum aus der Berne wird au auf 
dem höheren Sinai wahrgenommen; in den nieveren Tälern aber 
fennt man Beide Arten (üb. die Simme genannten Staubwirbels 
winde |. ob. S. 445). — Noch weit furhibarer If ver Chamfim 
‚der Sandmwäfte gegen Aegypten hin, wie ihn Tifchendorf erlebte, 

der in der Periode feines Vorkommens von Ende April bis Juni 
- sine Wüſtenreiſe felbft gefabrvoll machen fann. Schimper, ber 
sich vom eriten Frühjahr bis September auf dem Sinai vermwellte, 
fagt: Der Juni fei daſelbſt zwar ſehr Heiß, aber Immer noch au⸗ 
genehm, der Juli und Auguft fchon heißer. Ende des letzteren 
Monats fielen ſich unter den Dſhebalije bösartige Wechfels 
fieber ein, die man von ven Ausdünſtungen ber in größere 
Becken verfammelten Wafler berleitet: denn meif find es nur bie 
Gartenarbeiter, welche davon angegriffen werden. Im November 
erhalten dieſe Waflerbeclen wieder ihren frifchen Zufluß, dann ver⸗ 
ſchwinden die Krankheiten. Außer den Wechſelſiebern Eommen bier 
Sonnenftih und Cholera vor, wenigſtens Heftige Diarrhöen 
und Krämpfe; von GSterbefällen an vielen fpricht jedoch Schimper 
nit. Die Pet, ſagt v. Schubert, iſt auf dem Sinal gang 
anbsfannt. “In dem tiefliegenden GI Tor fangen die Wechſelſieber 
fhon im April an und dauern bis October und November; 
fie kehren alljährlich. wieder, und werfen auch vie Einheimiſchen 
nieder, die fich jeboch meift wieder davon erholen, indeß Fremde 
leicht ihnen unterliegen. Das Einfammeln ver Pflanzen hatte für 
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ven Botaniker auf der Gebirgsgruppe ſchon mit dem leten Iuli 
feine Endſchaft erreicht. 

Bon ven Donnerartigen Tönen, weldye die Mönche 198 
Kloflerd von Zeit zu Zeit auf ihren Höhen, wie Kanonaben, vom 
Om Shomar aus gehört zu haben verfücherten, haben wir oben 
gefprochen; fie veranlaßten Burckhardt zum feiner Beſteigung dies 
fed Hochgipfels, weil er Bulcanität für vie Urfache viefer Erſchei⸗ 
nung vermutbete, von der fich aber auf dem Gipfel jenes Kegels 
Beine Spur- zeigte (f. ob. S. 545 u. f.). Dennoch hörte v. Schu⸗ 
Bert fpäterhin allervinge auch von einigen Erpftößen 9), wie 
man wol anf ven Welshöhen bemerkt haben wellte; doch im 
Klofter nicht. W. Turner sd Angabe von einem fehr heftigen 
Erpbeben Im Jahre 1814, das viele Felfentrummer in bad Led⸗ 
fchathal hinabgeſtürzt haben follte, ber einzigen, vie und über 
ein folches Phänomen birert Bericht gibt, ift fchon oben erwähnt. 
ben fo wenig hat irgend einer ver neueren Reiſenden (A. More 
rifon im Jahre 1697 außgenommen 8%), wie-er fagt, hellleuch⸗ 
tende Blike und furchtbar rollende Donner, und zwar im Herbſt, 
am 27. Novbr.), fo viel uns bekannt geworden (über die bei Tor 
f. ob. ©. 445), ein Gewitter in der Gebirgägruppe bes 
Sinai erlebt, over eined folchen Phänomens daſelbſt erwähnt, 
die alfo fehr feltene Erfcheinungen daſelbſt fein mögen, wenn nicht 
Lie Frühliugszeit etwa, in welche die meiften Pilgerreifen fallen, 
als die Urſache ihred fo feltenen Vorkommens "angefehen 
werden dürfte. Wenn aber fchon ein paar Piftolenichüfle, die 
Lord. 2indjay 35) vom Gipfel des Sinai abfenerte, ein fo herr⸗ 
liches Echo durch die Thäler hallen und wieberhaflen machte, welche 
großartige Wirkung mußte nicht bier fchon ein gewöhnlichet 
®ewitter für ein Volk haben, das in der Ebene Aegyptens 
solche Naturerfcheinung niemals batte kennen lernen: denn Ger 
wisterentlabungen find auch dort ungemein jeltene Ericheinungen, 
und ſelbſt bei ver fo außerorbentlichen ägyptiſchen Landplage wird 
nur zerftörender Hagel und Regenguß genannt (2.8. Mof. 9, 
18 -24), nicht einmal Donner und Blitz. Dieler aber zeigte fich 
bei der Dftenbarung Ichova’d in ver Geſezgebung am Sinai in 
feiner ganzen ninjeftätifchen und dad Gemüth eines ganzen Volkes 
erſchlitternden, alled durchdringende Gewalt und Erhabenheit: denn 





102) v. Schubert, Reife II. ©. 351. ®#%) Morrison, Relat. histor. 
1. 2. p. 10%. %) Lord Lindsay, Lettres p. 299. 
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Schova ſelbſt (Heißt ed 2. 8. Mof. 19, 20) Tam darin hernleder⸗ 
gefahren auf die Spige ded Berges Sinai. Diefelbe Herrlichkeit 
Gottes, des Weltenfchöpfers , welche einft ven Verged- und Mee⸗ 
reſswogen geboten, bier fHI zu fleben und ſich zu ven Hochgipfeln 
fo und nicht anders zu erheben, hviefelbe, wie im Regenbogen 
Noahd und Im ftillfanften Saufen des Elias (f. oben S. 576), 
weiche das Himmeldzelt mit feinem Sternenherre auöbreitete, Dies 
ſelbe ſprach auch bier in Ihrer immerfort göttlichen, num aber erft 
denn Menſchen verflännlichen Allmacht durch Donner und Die 
sum Volk durch feinen Propheten. Erfüllt nicht auch heute noch 
zedes Prachtgewitter die denfende und empfindende Seele mit ber 
sumittelbaren Gegenwart Gotted, und follte died eine Täufchung 
fein, und die Natur einem für fi ablaufenden Näperwerke einer 
Uhr gleichen, die der Meifter nach kindifch «menschlichen Begriffen 
blos zum Nießbrauh ganz aus feiner Hand gegeben? Ihr ewi« 
ger Inhalt voll täglich fich erneuernder Wunder, bie 
udch koine feinfle Speculation ver noch fo tief forſchenden Lehre 
von den Organismen oder ven phyfiſchen Kräften in ver Natur 
bis zu den Imponderabilien hinauf u. f. w., fobald e® auf vie 
erſten Urfachen der Erfheinungen und der Dinge ankommt, bat 
ermitteln Können, und niemald durch menfchliches irdiſches Wiſſen 
fich ermitteln wird, zeigt wol beutlih genug, daß Er fie no 
immer in feiner Sand hält. Sie bat audy Hier, In ber geiftigen 
Welt eines ganzen Volkes, ihre Wunder damals gethan, wie fie 
diefelben, troß ver Blinpheit ver Klugen, auch hente noch thut. 
Wie der Blitzſtrahl den Xelb töntet, fo Eomnte er auch ven Geiſt 
eined Martin Luther für bie ewige Wahrheit in feinem erſchlagenen 
Freunde lebendig machen, und dad Gewitter der Geſetzgebung auf 
Sinat bleibt ein Denkmal in ewigen gelten für das Volt Idrael, 
'ja für das ganze nachfolgende Dienfchengefchlecht: daß derfelbe Bott, 
ber Himmel und Erde gemacht hat und der Erhalter feiner SHd- 
Mung auch in jevem Gewitter iſt; daß Er nicht wider bie Natur, 
fondern mit ihrer göttlichen Kraft Wunder an Wunder 
reiht, in Gegenwart wie in Bergangenheit, deren Urgrund ber 
Menſch mit feiner Icharffinnigen Kurzfichtigkeit doch wicht ermit⸗ 
leln fann. Daß es aber ein Gewitter war, In dem die Wun⸗ 
der der Geſetzgebung ſich offenbarten und ihre bbchſte Berlärung 
gewannen, hat die mofaifche Meberlieferung mit erſchütternder und 
durchdringender Klarheit in jenem Verſe des 19ten Kapitel der 
Berichterflattung außgelprochen. Die Urkunde Eonnte in ihrer 
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wahrhaftigen Darſtellung der großartigen Natur⸗ oder vlelmehr 
Weltbegebenheit nicht daran denken, das Wunder jener Offenba⸗ 
rung dadurch ſchwächen oder gar noch ſtaͤrken zu wollen. Dem 
die Thatſache aͤbermannte fie ſelbſt, der hiſtoriſche Erfolg war noch 
weit größer und wunderbarer in feinen Wirkungen als die mo⸗ 
mentane Erfcheinung; eine Wirkung auf Jahrtauſende hinaus. 
Die Darftellung aber If das naturgetreuefle und zugleich erhabenſte 
Meiſterwerk, dad je von fo großer Begebenheit Bericht gab: Teine 
ſterbliche Hand ſoll den Berg der Geſetzgebung berühren, ohne des 
Todes zu fein; drel Tage zuvor foll das Volk ſich heiligen und 
reinigen. Wenn dann bie directe Wolle aber erfcheint, in ber 
Jehova zu feinem Propheten kommen wird, mit ihm zu reben, auf 
daß dad Volk zubdre und glaube ewiglih, dann fol das Volt; 
wenn 8 lange tönen wird, an ven Berg geben. 

Als nun ber dritte Tag kam und Morgen war, da erhob ſich 
ein Donnern und Blitzen und eine vide Wolke auf dem Berge 
und ein Ton einer flarfen Bofaune; das ganze Volk aber, das 
im Lager war, erichral. Und Mofe führete das Volk aus dem 
Zager Gott entgegen, und fie traten unten an den Berg. Der 
ganze Sinai aber rauchte, darum daß der Herr berabfuhr auf den 
Berg mit euer; und fein Rauch ging auf wie der Rauch vom 
Dfen, daß ver ganze Berg fehr bebete. Und der Poſaunen Ton 
ward immer ſtärker. Moſe renete und Gott antwortete laut. — 
ALS nun der Herr bernieber gefommen war auf ven Berg Sinai, 
oben: auf feine Spige, forberte er Moſe oben auf vie Spike. des 
Berges, und Moſe flieg hinauf u. f. w. 

Und — ver Erfolg biefer Begebenheit e6), ein gleich großes 
Wunder: ein Bündniß von Gott mit dem Volke, ein Bund des 
Bolks Durch freien Entſchluß mit Jehovah durch muthige Zufage 
des Geſehes; deſſelben Volks, das eben aus der Irbifchen Sclave⸗ 
ver erſt eslöfet war, und nun zu ber größten fittlichen Höhe hin⸗ 
auffteigt, durch feierliche Zufage des Gehorſams (2. B. Mof. 24, 3), 
um auch zur geiftigen Befreiung zu gelangen. Nun erkennt e8 
nicht mehr ven blos fchrediennen Gott (wie alle andere Völkermelt 
mit ihm), fonvern auch den Tieblichen, gnabenreichen, In dem gan⸗ 
zen Aberirbifchen Glanze feiner Herrlichkeit. Es ift aus einem 
rohen, gedraͤngten Haufen burch biefe Heilige Geburtsſtunde zur 
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wahren Gemeinde Jehova's wiebergeboren, bie nicht nur bie Idee 
der Einheit Gottes wahrbaftig in ſich aufnimmt, ſondern auch 
wur Erkenntniß ihres wahren bimmlifchen Erldſers gekommen iſt. 
8 iſt dies der Grundgedanke ver ganzen fünftigen Geſchichte des 
Volkes, nämlich des rein geiftigen Gotted; eine erfie Offenbarung 
auf Erden am Sinal, ein ewiger Schag, der ald Keim weiterer 
Entwickelung für das Volk Israel gebient, und dann durch bie 
Erfüllung der am Sinai geſchehenen Verheißungen, als unveräu⸗ 
Berliched Gut, zu feinem ewigen Seegen über dad ganze Menſchen⸗ 
geſchlecht fich verbreitet Hat. 

Bor ver Geſetzgebung am Sinai, fagt ein neuerer Autor, 
war dad Volk Israel ale folches noch fein Volk; es war in el⸗ 
nem, feinem Gotte ganz entfremdeten Zuſtande. Nun erfi, mit 
der freien Annahme des Geſetzes, trat ed In Bund mis feinen al« 
Ieinigen Gotte Israels; die Ramen Glohim und Shabdai hören 
feitvem auf, und ber Name Iabve, Jehovah in ver Gefepgebung 
bezeichnet die große Wendung der ‚geifligen Volksgeſchichten am 
Ginai. 


Sechſtes Kapitel. 
Die zweite Hauptgruppe des Centralgebirges: die 
Gruppe des Serbäl mit Wadi Feiran (Farän, oder 
Phyharan), Wadi Mofatteb und ihre Umgebungen. 


$. 10. 


Der Uebergang von der Sinaigruppe zu ver Serbäl«- 
Gruppe if und durch Die Niederungen an der Weflfeite vomg 
untern Wadi Hebrän aus, durch Die Ebene EI Kaa (if. ob. 
©. 484), vom obern Wadi Hehbrän durch das Seitenthal 
Meläha (f. ob. ©. 495), an ber Oftfelte aber durch den Halb⸗ 
kreis ned Wapdi el Sheikh befannt, der die nörblichen Außen⸗ 
werfe des Sinai umfreifet, bi8 er am EL Bueb, ber engen Fela⸗ 
Pforte, (j. ob. ©. 498, 510) fich mit dem Oftausgange ned Wapi 
Feiran vereint, und einen tiefen Rängenbegleiter bes Serbäle 
Zuges an deſſen Norvoflabflurze bildet. Die Verkettung ber 
Sinais Gebirgdgruppe mit dem Serbäl- Zuge fennen wir. 
ſchon durch den Gebirgsknoten ber einzig gangbaren 
Winppäffe (Nakb Haui), deſſen Paffage zwar beſchwerlich 


_ 


» 
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if, aber, jene Ummege- durch die Öfllidde und weſtliche Niebe⸗ 
rungen vermeibend, den Directen Zugang zum Sinai-Klofter vom 
Norden ber in Lürzefter Zeit geflattet (f. ob. S. 505-512). Schen 
Negen Wadi Hebrän und El Kaa, mie Wadi Belran, ganz aus 
ßerhalb der hoben Gentralgruppe (f. ob. ©. 507) und bie 
genannten Bapfchluchten unterbrechen ihre weitere nordweſtliche 
Sortfegung; aber noch einmal drängte die plutanifche Gewalt aus 
ber Tiefe der nordnordweſtlichen Spaltungsrichtung einen gewal« 
tigen Gebirgegrat bis über 6000 Fuß Höhe empor, aber in 
oielgipflicher Zerriffenheit und gerfpaltung: den wilden 
und hoben Serbäl, ver plöglich, aber nur Infelartig empor⸗ 
fteigt (f. 06. S. 557) und eben fo ſchnell wieder abfällt, fo daß 
an feinen öfllichen, weftlichen und nörblichen Selten und Worte 
fogungen ihn nur niedere Slieverungen umlagern, über denen er 
alein no einmal majeſtätiſch faft bis zur abfoluten Höhe ver 
Gmtralgruppe felbft emporfleigt. Seiner bewundernswerthen For⸗ 
men und der parapiefiichen Zülle feines anliegenden Keiranthales 
ungeachtet, die erſt in neueren Jahrzehnden eine größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit noch neben der Hauptgruppe ver Klofterberge des Sinai 
erregten (f. ob. S. 28), blieb ex eine lange Reihe von Jahrhun⸗ 
derten hindurch ungenannt und unbeachtet in feiner Wüſten⸗ 
einſamkeit liegen, von Seinem bekannten Pilger befucht, von feinem 
europälfchen Wanderer betreten: denn e8 fehlte ihm in ven fpätern 
Zeiten die Weihe ver Tradition, der Helligkeit. Erf die Nature 
forfchung bat ihm die Ehre ver Unterfuchung angebahnt, und bie 
Archäologie eine ältere Würve vindicirt, die früher unbelannt war; 
fon in heidniſchen wie in mofaifchen und chriftlichen Zeiten ſoll 
feine kühne und prachtvolle Selfenflirn durch die Nieverlaffung einer 
Gottheit geweiht geweſen fein, von ber vie Gegenwart Beine Abe 
nung bat. Beide Formen, Serbäl- Höhe und Felran- Thal, 
Haben dadurch in Ihren Naturverhältniffen Anfpruch auf ein hͤ 
heres Intexeffe gewonnen, und ed iſt nur zu bebauern, daß wir 
biso jept noch zu wenig und zu unvollfländig in Thatfachen un» 
verrichtet find, die zur befrienigenven Erfüllung dieſes Intereſſes 
nothwendig fcheinem. 

Bor G. Niebuhr (1762) Hatte, fo viel uns bekannt gem 
worden, noch Niemann ven Namen Serbäl auch nur genannty 
denn Bocode 8), der vor Ihm (im I. 1738) ded Weges ging, 





107) GR, Vocode, Beſchr. bes M. I. ©. 211, 237. 
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nannte zwar ſehr hohe Berge am Wadi Pharan, ben er nidt 
weiter befchreibt, aber den Bergnamen verfchweigt er, obwol er in 
feiner Karte von der Sinai= Halbinfel an einer ziemlich dazu ge= 
eigueten Stelle den Namen Serban eintrug; und ber aufmerkſame 
A Morrifon®®) (1697), der einzige unter ven älteren Reifenven, 
welcher dem Wadi Feiran einige Aufmerkſamkeit widmete, ſpricht 
nur von ver Wüflg und dem Berge Pharan, ohne einen ſpecielleren 
Namen zu nennen. 

Niebuhr 9) fagt, daß er auf feiner fiebenten Xagereife 
(den 13. September) ſüdwärts von Suez, 244 deutſche Meile 
fen von biefem Hafenorte, feinen biöherigen Karawanenweg zum 
Berge Sinai etwas zur Seite liegen ließ, und am Berge Sir⸗ 
bäal vorüber in dad Thal Farän eintrat, wo fein Führer, ber 
Schech, feine Zeltwohnungen hatte. Dom Berge giebt auch er 
Seine weitere Nachricht, fondern nur vom oflwärtd daran ſtoßenden 
Thale, dad er wegen feiner Dattelgärten vor allen übrigen 
biſher auf ver Halbinſel gefehenen hervorhebt, in welche fich feine 
Beruinmführer zerfireuten, um ihre umberwohneuden Sreunde zu 
beſuchen. Er hörte, daß im ver Nähe Ueberreſte einer alten 
Stadt feien; da er diefe zu befehen wünſchte, gingen feine Gha— 
ſfirs oder Führer aber heimlich davon und ließen ibn im Stide; 
er Eonnte fie daher, well ſchon am folgennen Tage die Karawane 
weiter zog, nicht erfunden. Dennoch erkannte ex dieſes für das 
berühmte Thal Pharan, jetzt Wadi Farän der Araber, das 
ſeit Mofe Zeiten feinen Namen eigentlih nicht (nur In Feĩran 
nach heutiger Mundart) veränderte. Es komme, nad) Audfage 
wer Araber, von D. 3. R. eine halbe Tagereiſe bis zu Dem Orte, 
wo er lagerte, und falle eine Tagereife weiter nach W. z. ©. 
ia den arabifchen Meerbuſen. Die Berge, welche das Thal zu 
beiden Seiten einfchließen, zeigten ſich fehr fell, von Sanpflein, 
bie und da mit roth und fchwarz gefprenfeltem groben Granit 
vermengt. Es lag jet trocken, aber nach langanhaltenden Re⸗ 
gen ergleße ſich das Waſſer von den umliegenden Gebirgen fo ſehr, 
daß die Araber ſich dann mit ihren Zelten aus dem Thal auf hie 
Anhoͤhen flüchten müflen. Niebuhr fagt jeboch ſelbſt, daß er 
nur einen kleinen Theil von dieſem Thale, wol nur einen Neben⸗ 
arm deſſelben, zu ſehen befam, der nicht einmal fruchtbar war, 


#80) A, Morrison, Relat. historique 1. c. Toul. 1704. y Re 114, 116: 
eG, Riebuhr, Meifchefchr. I. S. 240... . 








Sinsi-Halbinfel; Gruppe des Serbal⸗Gebirges. 641 


obwol ‚eben die Fruchtbarkeit dieſes Thales Faran fo fehr gerühmt 
wurbe. In der Gegend, wohin die Ghaſirs gegangen waren, follte 
ed, nach ihren Ausfagen, fo viel Dattelgärten geben, daß fi 
viele taufend Menſchen davon ernähren könnten, und wirklich 
pflegten die Araber auch von Hier, wie aus ven Gärten an ber 
Weſtfeite des Dſchebel Mufa, alljährlich viele Datteln, Weintrauben, 
Apfel und andere Früchte nach Suez und Cairo zu bringen, in⸗ 
deß die Araber ver andern, mehr wüſten Berggegenven eben dahin 
etwa nur Ziegen, Holzkohlen, Gummi, kleine Steine zu Hand⸗ 
mühlen, zum Abſatz brachten, um fih dafür Korn, Kleiver und 
vergl. einzutaufchen. In der Mitte September, ald Niebuhr 
das Wadi Faran durchzog, hatten die frifchen gelben Datteln, 
weiche man ihm von den Palmen darbot, noch nicht ihre Reife 
erreicht. Am darauf folgenden achten Tagemarſche (ven 14. Sep⸗ 
tember) kehrte Niebuhr aud dem Seitenthale in die Ebene des 
Hauptthales von Wadi Farän und ber andern Schluchten zurück, 
in welchem er vier Stunden Wegs gegen S. O. zurüdzulegen hatte, 
ebe er, am Abend des Marfches, ven Anfang des Dſchebbel 
Mufa mit den falten Quellen (27 deutſche Meilen fern von 
Suez) erreichte, mit welchem Namen er ven Anfang ver fich hoch“ 
hebenden Gentralgruppe des Sinat bezeichnete (f. ob. ©. 506, 525). 
Canonicus A. Morrifon, der gegen Ente des 17ten Jahrhun⸗ 
derts als Pilger vom Sinai nach Suez zurüdfehrte, fagt, daß er 
bei einer reichen Duelle im Bharan fein Lager aufgefchlagen, 
und daß dieſe Die einzige ver dortigen Wüften fel, wo er ‚Hütten 
von Stein erbaut: gefunden habe, bie nicht portativ fein. Das 
Dorf Pharan beſtehe aus einem Dutzend foldyer Hätten, vie frei- 
lich auch nur einen elenden Aufenthalt darböten; auf dem Gipfel 
eined daſelbſt ſehr hohen Berges (2) habe er die beveutenven Reſte 
eines Caſtells geſehen (?), das anfer feiner Lage ihm auch an ſich 
ſehr hoch zu fein gefchienen, dad von Saracenen gegen die Ka« 
Iiphen von Aegypten erbaut geweien, aber von biefen bezwungen 
worden ſei. Nicht fern von da beginne der Marath (Maraf, 
f. ob. S. 27) genannte große und weite Defert, bid an das rothe 
Meer fich auöbreitenn, in welchem ver berühmte Brunnen fet, 
deſſen bitteres Waſſer Mofe durch Holzeinwerfen füß gemacht. 

Kein Zweifel, daß bier das fchon von B. Antoninußd 
Martyr bezeichnete, obwol nicht benannte chriſtliche Cultur⸗ 
thal Mitte des 6ten Jahrhunderts (f. ob. ©. 33), fo wie die von 
Nilus, Enve des vierten Jahrhunderts, wirklich benannte qriß 

Nitter Erdkunde XIV. Si 
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liche Stadt Farin (f. ob. S. 15) mit ihrem Senate an ber 
gewöhnlichen großen Straße, in dem bewohnteften Mittel⸗ 
punkte der Halbinfel (f. ob. S. 32) ihre Stellung hatten, fo we» 
nig auch von biefem anberthalb Jahrtaufende hindurch ferner bie 
Rede war. Sehen wir, was bie jüngſte Zeit über dieſe Locali⸗ 
täten zu berichten meiß, die immer nur flüchtig durchzogen werden 
fonnten. Würden wir des ägyptifchen Ingenieur Lin ant's Beob⸗ 
achtungen mitgetheilt erhalten, ver im Beſitz einiger Gärten im 
Wadi Feiran (denn fo wird der Name heutzutag geſprochen, 
nad Lepſiud) aljäbrlich dort einige Wochen zu feiner Erholung 
fi aufzuhalten pflegt, fo würden wir vielleicht dereinſt über Vie⸗ 
les genauer unterrichtet werben. Erſt feit ven Jahren 1815, 1816 
und 1817 haben W. Turner, Burckhardt une E. Rüppell, 
und letzterer noch einmal 1826, viefe Erdgegend mehr und mehr 
aus ihrem früheren Dunkel hervorgehoben, bis in jüugfter Zeit 
N. Lepſius ihr durch feine antiquarifchen Unterfuchungen ein 
noch erhöhteres Intereffe zugewendet hat. 

W. Turner!) Gefuchte fie nur auf feinem Rückwege vom 
Sinai, als er nach der erften Tagereiſe, ven 7. Aug., von dort 
abgegangen, ven zweiten Tagemarfch, am 8ten, in einem Thale 
einen Tamariskenwald erreichte, der bi zum Wadi Feiran 
aubielt, und ihm durch die Manna gerühmt warb, welche hier 
nach gewiflen Regenzeiten eingefammelt werde. Nur felten waren 
einzelne der ITamarisfen über 10 Fuß Höhe emporgewachfen. 
Schon un 9 Uhr am Morgen erreichte er das Feiran- Thal, deſſen 
reiche Vegetation einen lieblichen Contraſt bildete gegen die nackten, 
braunen daſſelbe umgebenden Felswände. Es hielt mit felnen 
reihen Gärten, Palmenpflanzungen, WManvelbäunen, Waſſer⸗ 
melonenfeldern, von Tamarisken begleitet, mehrere Stunden (5 DM. 
Engl.) an. Gegen die frühere Cultur, welche noch vor nicht zu 
langer Zeit fowol den Sinat wie Cairo von bier aus mit Früch⸗ 
ten verfah, erfchien dieſes Thal damals ſehr verwildert zu fein. 
Es dehnte fih von S.D. gegen N.W.; der fleinige Pfad führte 
zwiichen Gärten hin, an deren Oftfeite füch öfter Mauerreſte, bier 
und da auch noch eln paar längere Mauerlinien zeigten, nebfl 
Höhlen in natürlicher Geftalt, oder Fünftlich aus jchön weiß, roth 


#90) W. Turner, Turn. of a tour in the Levant. Lond. 1820. 
Vol. I. p. 451—45 
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und ſchwarz gefärbten Felswänden gehauen, bie ſich nach jeber 
Richtung mit dem Auge verfolgen ließen. Die bunten, zerriffenen 
Felswände mit ihren Spalten fliegen mehrere hundert Fuß hoch 
fentreiht empor und wurden von überhängendem grünen Gebüſch 
geſchmückt, belebt Durch wilde Ziegen, die bie und da (vol. S.291, 
333, 554) fig jehen Tiefen. Ein ſtarkes Echo hallte aus dieſen 
majeftätifchen Felswänden zurüd, vie Palmbäume im Thale Hin- 
gen voll goldner Datteltrauben, die noch mehrere Wochen ver 
Karten, im befchränften Thalgrunde zurüchprallenden Hige zur Reife 
bedurften. Unter dem Schatten der Palmgärten lagen Hütten ber 
dort hauſenden Beduinen zerftreut, deren Zahl aber nach einer 
Stunde Weges zunahm und fich zu einer Gruppe von etwa 15 
Arabermohnungen verbichtete, Die von eben fo vielen Steinmauern 
und Trümmern älterer Art umgeben waren, daß fie der Reifende 
für die Ueberbleibſel einer früheren Araberſtadt anfah. Diefes 
Isgtere Dorf lag am Ende (dem norbmeftlichen) des Culturbodens, 
noch vom einigen großen Nabak⸗Väumen (Seder der Araber, 
richtiger Sittere, Lotus napeca, f. oben S. 346) umgeben, bie 
aber bald ein Ende nahmen, obwol die hoben umfchliefenven Fels⸗ 
mauern des Thales noch anbielten, zwiſchen benen man aber nur 
His und da noch einige zerftreute Acacienſtämme anfichtig wurde. 
Kur bis dahin zeicht der Name ded Wadi Feiran, beflen flei- 
nichter Thalſpalt bald andere Benennungen bei dem Araber erhält, 
unter denen der Name des Wadi Mokatteb ver allgemein ge⸗ 
bräuchlichfle geworben if. 

Kuh W. Turner erkannte es, daß bier der einflige Sitz 
»8 Episcopus Ecclesiae Pharan (f. 0b. ©. 16. u a. O.) zu füs 
Gen ſei. Die vor ihm (im Sabre 1800) nur zn flüchtig hin⸗ 
vurchziehenden franzöflfchen Reiſenden 9) Hatten etwa biefelben 
Beobachtungen in dem Thale, fo wie über ven Trümmerort ges 
macht, ven fie jevoch ſchon genauer, auf einer 90 Buß hohen Pla⸗ 
teauerböbung mit einer umlaufenden Unterflügungdmauer in Bad 
fein und rohe Steinhaufen zerfallen, als den Heft einer alten 
Stadt erfannten, von der ihnen Mönche und Beduinen fagten, 
daß Hier einſt ChHriften gewohnt: hätten, vie aber nach ber einen 
Ausfage von Arabern verjagt felen, indeß eine andere die Ver⸗ 





°»5) J. M. J. Coutelle, Observations sur la topographie de la 
presqu’ile du Sinai, in Desc. de I’Egypte. Etat mod. Mem. 
Tom. M. Livn 3. p. 293—295. 
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wäftung einem Grobeben zufchrieb. Sie ertannten ſelbſt auf einer 
der Bergkuppen (Pic du Moulin) die Grundmauern einer alten 
Kirche, von gleicher Bauart wie die einiger Häuſer am Buße des 
Hügel, vermißten aber in allen viefen Anlagen, zu denen auch 
einige roh in Feld gehauene Grotten gehörten, jede Spur antiker 
Sroßartigfeit. Einen Heinen Tagemarſch weiter gegen Norbweit 
traten auch fie in das Thal der Infchriften, d. i. in ven Wadi 
Mokatteb ein. Damals follten die Gararſché, ver zahlreichſte 
Beruinen« Tribus, deſſen Häuptling Ober-Scyeifh war, im Beftg 
dieſes fruchtbaren Feĩran⸗Thales fein, deren Lager aud 40 Zelten 
beflann; aus mehreren Brunnen von 20 Fuß Tiefe fchöpften fie 
ihr Wafler; die Länge des fruchtbaren Ihales gab man auf 
3 Mill. an, die Breite maßen die Reiſenden auf 100 bis 150 Toi⸗ 
fen, oder 600 bis 900 Fuß. 

Weit lehrreicher iſt es, wenn wir ven trefflich beobachtennen 
Burdhardt auf feinem Beſuche vom Sinai» Klofter durch das 
große Wadi el Sheikh zum Wadi Feiran begleiten, und von 
da mit ihm zum erfienmal den hohen Serbäl befleigen (1816) %). 
Wir lernen, da wir den Fürzeften Gebirgömeg durch die bes 
fhwerlichen Paflagen ver Winpfättel dahinwärts fchon Eennen, 
dadurch auch den bequemſten, wennfhon längſten Weg durch 
den merfwürdigen Wadi el Sheikh fennen, ver ald ver größte 
Verbindungdfanal beider Gebirgömaflen der Gentralgruppe ein be⸗ 
fonvered Intereffe in Anſpruch nimmt, und den wir fchon früher 
„die große Curve des größten und ermweitertfien Erd- 
ſpalts ver Halbinfel’ genannt haben (S. 323). Zwar durch⸗ 
zog Burdhardt auf dieſem Rüdmwege vom Sinai zum Serbal 
diesmal nicht die ganze Länge des Wadi el Sheikh, ſondern 
drang am erften Tagemarfche direct vom Katharinen« Klofler auf 
dem früher ſchon angegebenen Wege (|. oben ©. 505). über den 
Nakb er Raba, den Injchriftfelfen am Brunnen Kanayter (f. ob. 
©. 525 u. 506) zum 2700 Fuß tiefen Wadi Seläf(©. 507,525) 
hinab, ehe er aus dieſem in bad weſtliche Ende des Wadi el Sheikh 
eintrat, und dann thalab ſüdweſtwärts bis zum Wadi Beiran 
fortſchritt; aber auf feinem früheren Hinwege zum Klofter- 
gebirge, am 30. April und 1. Mai deſſelben Jahres 9), war er, 
vom Nordweſt kommiend, burch die füblichen Ausgänge der 


#2) Burckhardt, Trav. p. 596-612; b. Gefen. I. ©. 948 — 970. 
’») Burckhardt, Trav. p. 486—491; b, Gefen. IL S. 791-802. 


Sinai-Halbinfel; Wadi el Sheib.. 645 


Wadi Osh, Berah und Akhdar(ſ. ob. S. 247, 259, 320, dem 
Scheidewege gegen Nord nah Hebron, wie gegen N.W. nad 
Suez auf der ndrplichfien Straße, die auch Robinfon, Ruſſ⸗ 
egger %*) und viele andre Nelfende nahmen), welche fich dem Want 
Seläf benachbart und gegenüber in viefelbe große Curve ein⸗ 
münden, In daffelbe weftlidhe Ende des Wapi el Sheikh 
eingetreten, und batte diefen nun oſt⸗ und ſüdoſtwärts thalauf, 
In vefien ganzem übrigen Theile Hi® zum Klofter hin, durchzogen, 
daß wir ſchon durch ihn von dem ganzen Wadi eine anfchau- 
liche Vorſtellung gewinnen, die aber noch durch andere Bericht« 
erftattungen, wie zumal von Seegen, Robinſon, Ruffegger, 
Lepfius, Koller, welche das Wadi ganz oder theilmeife in ſei⸗ 
ner größten Länge durchzogen, u. A. vervollftändigt wird, daß wir 
im Stande find, diefer characteriſtiſchen Hauptfpalte des 
ganzen Centralſyſtems eine Monographie Iusbefonvere zu 
widmen, die für veffen Eonftruction noch einige lehrreiche Daten 
für das Ganze enthält, bevor wir dann zu ben befondern Ver⸗ 
Hältniffen ber zweiten Gruppe ded Serbäl und des Wadi Fa⸗ 
ran ſelbſt übergehen. 


Erläuterung 1. 


Der Wadi ei Sheifh, bas gekrümmte große Haupithal und 
der Verbindungsſpalt zwiſchen der Sinai- und ber Serbäl- 
Gruppe im Gentralgebirge. Die einzige bequeme Ver— 
bindungsflraße zwifchen beiden. 


Dir Wadiſel Sheifh, der von der Ebene er Raha von mehr 
als 5000 3. abfoluter Höhe, in großem Bogen gegen N. NW. u. 
SW. bis zur Einmündung des Wadi Selaf, ſchon bis zu mehr als 
2700 ð. abſoluter Höhe, alfo ſchon an 2300 F. Abfall gehabt 
haben muß, fenkt fich noch tiefer in der Bortfegung feined nur auf 
kurze Strecke am Bu&b verengten Thalfpaltes, bis in ven Want 
Feiran, ohne Unterbrechung fort). Obwol uns hier die Hö⸗ 
benmeflungen verlafien, fo wiſſen wir doch aus Beobachtungen 


”*) Mobinfon, Baläf. 1. S. 140; Ruſſegger, Melfe III. 1847. ©. 55. 
%s) L. de Laborde, Relevé topographique de Ouadi Feiran et 
de ses affluens, in deſſen Comment. p. 85. 
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yom Laufe ver zuweilen fehr. ſtark in ver Centralgruppe anſchwel⸗ 
lenden Gewäſſer, daß Wadi Hebrän und Wadi Feirän ihre 
waſſerreichſten Auslader ſind (ſ. ob. S. 507), und daß in 
den regenreichen Perioden ver Halbinſel der Wadi Feiran ſogar 
als temporairer Fluß einen großen Theil der Halbinſel bis zum 
Meere (dieſes untere Thal wurde wirklich bie zum Meere von 
Burkhardt bereit) 8) Hin zu burchfirömen pflegt (f. ob. ©. 
223). Es kann mol nicht fehlen, daß auch der Wadi el Sheikh, 
der nah Robinjon?7) ſchon vom Zufammenfloß mit dem Wadi 
Akhdar, wo feine Richtung von N.D. nah S.W. gemechfelt hat, 
zugleich auch feinen Namen verliert und den des Wadi Feiran 
annimmt, viefem dann auch feinen Tribut an Waſſern zufließen 
läßt, inveß in andern Zeiten ſich wenig over gar Feine Spur von 
dergleichen vorfindet. Denn nur temporalire, Feine conti- 
nuirligden Wafferläufe (mit wenigen Ausnahmen, f. unten) 
find dieſer Halbinfel eigen, ja Ihre Waſſeradern frheinen oft gang 
von der Oberfläche zu verſchwinden, und nicht nur alle Wafler- 
läufe, ſondern auch alle ſtehenden Wafler, wie Brunnen und ſub⸗ 
terreſtre Waflerbehälter, gänzlich audzutrodnen, wenn dürre Sabre 
eintreten, die nicht felten in längern Jahresreihen ganz regenlos 
fi) erzeigen. Unter viefen Ginfchränfungen iſt es zu verflehen, 
wenn Burckhardt ®) dieſen Wapi el Sheikh das große Thal 
des 'meftlichen Sinal nennt, welches die Gieß bäche einer großen 
Menge non Eleinen Wadi's fammle und in fich vereine. - 

Der Thalſpalt bleibt jedoch, wenn auch die Flußläufe ver⸗ 
fhwinden; von der Ginmündung der genannten Seiten“ Wanris, 
des Selaf, Osh und Akhdar, wird alfo der Wadi el Sheikh 
gegen den Sinai aufftelgen, gegen ven Serbäl bin ſich aber 
fenfen. Nach diefen beiden Nichtungen bin lernen wir ihn 
durch Burckhardt's Wanderungen näher Tennen. 

Tritt man am Wadi Osh und feinen Nachbarn, dem Wadi 
Berah unn Akhdar, veren fließende Waller zur Megenzeit in 
den Wadi el Sheikh hier einmünden, in vielen Iehtern ein, fo 
dat man auch aus ven weftlichern und nörblichern Sand» und 
Kalkfleins Gebieten den Boden der centralen Urgebirgs- 
maffen betreten (f. 0b. S. 321), welche überall ven großen Vor⸗ 


190) Burckhardt, Travels in Arabia. Lond. 1829. 4. p. 439. 
*’) Robinfon, Bal. I. ©. 140.  °°) Burckhardt, Trar. in Syria 
l. c. p. 599; bei Befenius IL. ©, 952, 
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zug eines guten, füßen, genießbaren und heilfamen Waffers 
in ihren Quellen Haben, während, wie Burckhardt 9) bemerkt, 
ade außerhalb dieſes Centralkerns Tiegenden niedern Höhen ver 
Kalle und Sanpfleingebirge in der ganzen Halbinfel, wenig Aus⸗ 
nahmen abgerechnet (er fannte nur 2 Ausnahmen), überall nur 
brakiſches oder bittere Waſſer varbieten, wenn ſich überhaupt bies 
jed Element antreffen läßt. Schon im Wadi Osh zeigt fich mit 
dem beginnenden Granit⸗- und Gneußboden die erſte Quelle 
guten Waflerd von jener N.W. Seite ber. Diefelben Gebirgs⸗ 
arten balten durch den ganzen fanft anftleigenden Wadi el 
Sheikh bis zum Sinai an, ber auch bier von bedeutender 
Breite und ſtets von Beduinen belebt if. Nach ven erſten zwei 
Stunden Wegs In ihm, von jenem Eintritt des Wadi Osh an, 
flug Burdhardt fein Nachtlager auf, um am folgenden Tages 
marfche den Iften Mai feinen Weg bis zum Klofter zurücklegen 
zu koͤnnen. 

Die Wendung des breiten, Immer fanft anfleigenvpen, wol noch 
10 Stunden Wegs anhaltennen, aber Öfter fich verengenden und 
wieder erweiternden Wapdt el Sheikh nimmt num fchon In den 
nächften Stunden die Richtung gegen S.D. an, mo fich ein immer⸗ 
gräner, verhaͤltnißmaͤßig fehr dichter Tamariöfen- Wald (Tar- 
fabäume, f. ob. ©. 334) zeigte, unter deſſen Verzweigungen bie 
berühmte Manna eingefammelt zu werben pflegt. Zwifchen Ihren 
Stauden fah man viele weidende Kameele, und in der Ferne rag⸗ 
ten nun fchon die hohen Kegel des Sinat hervor, fo wie über ber 
weftlichen fchwarz gefärbten, 600 bis 800 Fuß hoch ſenkrecht aus 
dem Thalfpalt emporflarrenden Felſenwand die Platenuebene am 
Nordfuße veffelben ſich mit den umgebenden Seitenhöhen (vem 
Dichebel Muſa im weltern Sinne, |. 0b. S. 306) ſichtbar machte. 
Diefe Klippenhöhen, bemerkte Burkhardt, fchienen die Mittel- 
gruppe des Sinal von drei Seiten einzufchließen und geſtat⸗ 
teten nur noch gegen D. und N.O., alfo gegen die Seite bed 
Akaba⸗Golfes hin, einen freiern Blick. ” 

Bu beiden Seiten des Tarfa⸗Geſträuchs, denn Hochwald 
fehlt hier überall, ziehen fi thonartige Hügelreihen, aus Tas 
fal 2W)- der Araber beſtehend, einer gelblichen, zerreiblichen Maſſe, 
pie fi zwifchen den Fingern leicht zerfrümelt und, dem Pfeifen- 


2) Burckhardt, Ttav. p. 480. 200) Burckhardt, bei Geſenius 
IL ©. 798. 
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tbon ähnlich, ven Beduinen flatt Seife dient, auch von Ihnen zum 
Einreiben ver Haut bei Ihrem Vieh, zumal bei den Eſeln, gegen 
die Sonnenhige gebraucht wird, um dieſe dadurch ihrer Anſicht 
nach zu erfrifchen. Diefer Tafal wird bis nach Kairo als Fleck⸗ 
fugeln oder Selfe für dad Volk zu Markte gebradyt; Burckhardt 
bielt es für die Feldſpathmaſſe des verwitterten Granitz. Rufl« 
egger!) nennt ed ein mergelartiged regenerirtes Geflein, 
dad die Schutthügel zu beiden Seiten der Thalfole bis zu 100 Fuß 
body bildet, und aus den allgemein ven Wadi füllenden vermit« 
terten feinen Staubthellen durch Verbärtung wieder zu compacten 
Maſſen fich geballt hat. Er ſah es, ohne Reſte organifcher Art, 
in horizontalen Bänken entlang die Seiten des Wadi ange- 
lagert, aber oft unterbrochen und ſelbſt ifolirt in Anhoͤhen auch 
mitten im Wadi fteben, und bielt es wol mit höchſter Wahr⸗ 
fheinlichkeit für ein feit Jahrtauſenden erzeugted Product ver Ein⸗ 
wirfung bier ſich erzeugenver Regenſtröme oder Gießbäcdhe; eine 
Bildung die auch weiter unten im Wadi Feiran und in anvern 
tiefliegenden Wadi's (auch in Schweizerthälern, 3.8. in Wallis, 
im obern Rheinthal, bei Chur, in Graubünden und a. D.) fi 
wieberholt. 

Nah drei Stunden Wegs vom Nachtlager aus verengte 
füh das Thal zu einem Defile von nur 40 Fuß Breite zwifchen 
ven Klippen, die zu beiden Seiten als Sranitmände emporflargten, 
während deſſen Boden mit Sand und Kiefeln bedeckt war, welche 
die Wintergießbäche herabgewälzt hatten. In einem etwas breitern 
Theile dieſes Paſſes zeigten ihm die Beduinen einen 5 Fuß hohen 
Felsblock, der zu einem natürlichen Sige einlabet, und ben bie 
Bepuinen deshalb Mokad Seidna Mufa, de Herren Mofe 
Ruheſitz ?), nennen, ihn mit Pflanzen befireuen, helm Vorüber⸗ 
gehen zu küſſen pflegen und in Ehren halten. Aus frühern Be⸗ 
richten, z. B. Daviſon's und E. Wortley Montagu’s, im J. 
1761 ?), gebt jedoch hervor, daß diefer Stein damals „Moham⸗ 
mens Ruheſitz“ genannt wurde, ein Umſtand ber wie jo man⸗ 
her andre zeigt, daß die Beduinen bier über Moſe und Moham⸗ 
med nur fehr confufe Vorftelungen haben, und nicht felten beide 
mit einander verwechieln. 


01) Ruſſegger Bo. III. S. 239. ) Burckhardt, 'Trav. p. 489; 
bei Geſenius II. ©. 799. ’) J. Fazakerley, Journey from 
Cairo to mount Sinai, in Rob. Walpole, Travels and Momoirs. 
Lond. 1820, 4. p. 376. Not. 
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Ienfeit dffnet fich das Thal wieder, indem die Berge zu bei⸗ 
den Seiten zurüdtreten, zwiſchen denen der Wapi el Sheikh 
gegen Süd fanft anfleigenn fortjeßt, und an der Oſtſeite an einer 
engen Schlucht vorüberzieht, in deren ‚Hintergrund ein Brunnen 
guten Waflerd, der Bir Mohſen, liegt, ver mit ver Schlucht 
(Wadi el Möchien bei Ruffegger) gleichen Namen bat. An 
ben Ausgang diefer Schlucht bedecken wieder ungeheure Schutt« 
haufen aus bloßen Granitgeichieben und Felsblocken die _ 
Thalfole des Want, die Eleine Hügel bis 100 Fuß Höhe bilden, 
die nur noch etwa aus ihren Berwitterungen, und fonft aus kei⸗ 
ner andern Zuthat aufgebaut erfcheinen. Mit viefer Stelle, be⸗ 
merkte Ruffegger *), verändere ſich ſüdwärts das Granltge⸗ 
ftein, dad von da an dem Gentralgranit angehöre, mährenn «8 
norbwärts feinförniger werde, und der Quarz barin nun ganz 
rein oft neflerweife auftrete. Mit viefer veränverten Gehbirgs- 
art verlieren fi bier auch nach und nach gegen Norven bie 
(dem centralen Hochgebirge fo characteriftiichen) wildeſten groteöfen 
Formen derſelben in ver lanpfchaftlihen Erfheinung, und 
alle Höhen außerhalb werden fanfter, gerunbeter in ihren Kuppen 
und ihrer Oberfläche. Nur eine Stunde ſüdoſtwärts von jener 
Verengung an Mofe Ruhefig wiederholt fih ein zweites Deftle 5), 
in deſſen Seitenfchlucht ebenfalls ein Brunnen der Abu Szueir 
(Abu Suweirah, 4005 8. üb. M., ſ. oben ©. 249, 257) ven 
Heerden Erquidung bietet, und beim Heraustreten aus demſelben 
bemerkte Burckhardt eine Eulturfiele einiger Beduinen vom 
Tribus der Ulad Satd, die bier in nicht ummauerten Räumen 
einige Gärten mit DObftbäumen, Gemüfen, zumal Zwiebeln, be⸗ 
bauen, und eine Tabackspflanzung angelegt hatten. Da Ruſſ⸗ 
egger an derſelben Stelle, wo ein Wadi ſich von Oſt her ein⸗ 
münde, der Wadi el Sheikh ſich gegen N.W. wende und in 
halber Stunde Ferne ſich zur Schlucht verenge, obwol 20 Jahre 
ſpäter, ein Dörfchen mit dem Namen Aſſuer belegt, fo mag die⸗ 
fes jener Zwiſchenzeit erſt fein Entſtehen verdanken. Es beſteht 
auch nur aus wenigen Eleinen aus Steinen aufgebauten Händchen, 
von einigen Cypreſſen und Delbaumpflanzungen umgeben, deren 
Tieblicher und friedlicher Eindruck ihn vermuthen ließ, daß hier bie 


) Ruſſegger, Reife Bd. III. S. 55, 238. 5) Burckhardt, Tray. 
p. 490; bei Gefen. Il. ©. 800; Ruflegger, ‚Reife Bd. UL. ©. 55. 
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Lage eines einfligen Kloflergartend oder ſelbſt eines Klofters möchte 
zu fuchen fein. 

- Dad Wadi el Sheikh erweiterte fi fubwärts von neuem 
und zeigte, nach einem von Morgen an In 8 bi8 10 Stunden 
Zeit zurüdgelegten Wege, bier da8 Grabmal des Sheikh Sza— 


leh (f. ob. ©. 257), von welchem wol höchſt mahrfcheinlih der 


ganze Wadi vorzugdmelfe vor allen anbern feinen feierlichen Na⸗ 
men erhielt. Weftwärts von ihm, In anderthalb Stunden Ferne, 
erblickte Burdharpt auf hohem Berge einen fruchtbaren Weiz 


deplag mit vielen Feldern und Baumpflanzungen, EI Fereta 


genannt (Brea, ſ. 0b. ©. 515; Seren 6) der veflelben Wege 
kam, fchreibt ihn Freüeh, und Ruffegger”) fab beim Vor—⸗ 
übermarſch an feinen Felsklippen 4 Steinböde emporfpringen), 
wo einft ein Klofter geſtanden, veflen Boden aber zu jener Zeit 
im Befiß der Ulad Satd war. Nur anderthalb Stunden weiter 
füdmärts vom Grabmal wird die Hochebene Er Raha und das 
Katbarinenflofter erreicht. 

Das Gefträuch in der Umgebung des Grabmald gibt biefer 
Gegend, im Gegenſatz der Eahlen und nadten Belfenumgebungen, 
einen relzenden Anblid. in rohes kleines Steinhaus mit dem 
Sarge des Heiligen, von einem Holzverſchlage umgeben und grüs 
nen Zeugen umbangen, mit eingewirften Gebetöformeln, ift ver 
Mittelpunkt der Pilgerfahrten aller Beduinen der Halbinfel. An 
den Wänden find Ihre geringen Opfergaben aufgehängt, bie aus 
Straußenfedern und Straufteneiern, aus KRameelbalftern, Zäumen, 
Tüchern, felonen Lappen, Bändern und bergl. befteben. 

Ueber die Perſon dieſes Hochgefelerten Sanctus 8) find pie 
Meinungen getheilt; 0b ex der Ahnherr fei der Beduinen vom 
Stamme der Szowaleha (Somaloha f. ob. &. 183, 441), oder 
der große antike moslemifche Prophet Saleh ver Thamud (oder 
Salih, niht Salem), wie bei Pococke; auch Szaleh Im Koran 
Sure 7,71, f. Arabien Erbf. XII. ©. 108, 116), deſſen gleichna« 
miger Stamm den Nabatdern in die peträlfche Halbinfel gefolgt 
if, geweſen; ober ob er als ein Tocalheiliger der Bebuinen 
verehrt werde, welcher Iegteren Meinung Burckhardt am meiften 


200, Sectzen, * 1807. 63 rufe — Reiſe Bd. S. 55. 
®, Burckhardt a. a. O. I Binfon, Pal. I. S. 238. 
) Gefenius, Note 5. —* zu —* Reiſe II. 
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zugethan war. Serben ), der 1807, auf feiner Wanderung von 
Berfeba zum Sinai, bier am Iten April vorhberfam, nennt dieſen 
Drt dab Bethaus Nebbi Szaleh, d. i. des Propheten die 
fe Namend, neben weldyem er noch ein zweltes kleines Granlt⸗ 
bauschen wahrnahm und einen Begräbnißplad der Bebuinen; zu. 
mal die Tribus der Szaualha (wol die Szomaleha), die Mi⸗ 
feny und die Leghat, fagte man Ihm, beivallfahrteten diefen Ort. . 

Einmal im Jahr, hörte Burckhardt, pilgere jeder Towara⸗ 


Bedbuine hierher, zumal aber an deſſen Sauptfeft verfammelt fich 


ihrer eine große Zahl, vie drei Tage hindurch Hier ihr Lager auf- 
fchlägt. Dabei werben viele Schafe geſchlachtet, Kameelwettrennen 
angefellt, die ganzen Nächte werben im größten Putz von Män- 
nern und Brauen unter Sefang und Tanz zugebracdht. Das größte 
Feſt der Beruinen an dieſem Orte, deren es mehrere gibt, denn zu 
einer ver Beflfeiern am legten Mattage 1816 wurde auh Burd« 
hardt geladen, die er aber vermieb At), weil er vort Händel zu 
befommen fürchten mußte, iſt durch die Zeit feiner Beier beach⸗ 
tungswerth; es findet mit dem Ende des Juni flatt, wenn bie 
Rilſchwelle in Aegypten zu fleigen beginnt, und wenn bie Peſt 
abzunehmen pflegt. Nach der Feſtfeier briht dann alsbald eine 
große Karamane ber Beruinen auf, um nah Cairo zu ziehen. 
Es tritt zugleich in ven untern, heißern Thälern der Halbinfel 
Die Zeit der Dattelreife ein, mit welcher jenes ähnliche ur 
alte Sek ver Pharaniten im Bhönicon, nad Agatharchives 


“ und Diodor, (Arab., Erdk. XUI. S. 773) zufammenfiel, und von 


welchem dieſes vieleicht nur eine mit den Iahrbunderten verän⸗ 
derte Nachfeier fein mag: denn nah Mofes if Sheifh Sza⸗ 
Ich ver geehrteſte Name der Halbinfel, umd dieſe Feler das Haupt⸗ 
fe des ganzen Jahres. Doch fehlt hier auf dem zu erbabenen 
Gebirgsboden des Wadi die locale Dattelernte, weil va keine 
Balmpflanzungen gedeihen, welche ven Belle der Araber im 
Magna (Urabien, Erdk. XII. S. 774), wie den Beduinen im 
Wadi Feiran (ebendaſ. S. 811) mehr eine materielle ald eine 
religidfe Bebeutung, nämlich die eines Erntefefted, gibt. Die 
religlöfe Beier fcheint dagegen am Grabe Sheifh Szaleh's vor⸗ 
herrſchend zu fein, wo auch gleiche Kamerlopfer, wie einft im 
Phoenicon, flattfinden. W. Schimper, zu einem Abnlichen 
Feſte, nicht fern, jagt er, vom Klofter am Buße des Sinal, von 


ı°) Seetzen, Mier. 1807. 11) Burckhardt, b. Geſen. U. ©. 947. 
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ben dort hauſenden Beduinen geladen, gibt davon folgende Nach⸗ 
richt, die wir bier beifügen, obgleich wir aus der ſonſt fehr cha⸗ 
rarteriftifchen Beſchreibung veffelben nicht mit Beflimmtbeit erfehen 
können, 0b es daſſelbe, jährlihd am Grabmal des Sheik Szaleh 
gefeierte fein mag, zumal da einige Nebenumftände dabei vorkom⸗ 
men, die von jener Weftfeier, wie Burckhardt fie angab, abweichen 
möchten, über welche wir jedoch, wie wol zu merken, eine er⸗ 
[höpfende Nachricht befiken. 
Am Buße des Sinai, nicht weit vom Klofter, am Rande 
der Eleinen Ebene?) Tiegt eine arabifche Capelle (jene des 


Nebbi Szaleh?), bei welcher fih die Stämme ver Beruinen 


aljährlih zu einem Opferfefte verfammeln. Zu dieſer Weftfeier 
ward Ich von ihnen eingeladen (fagt Schimper im 9. 1835). 
Sie fchlachten ein Kameel, befprengen das Innere ver Gapelle mit 
Blut, befuchen auch wol den Sinai, und opfern bort in ihrer 
Gapelle (ſ. 06. ©. 580) gleichfalls. Dies iſt das Mofed« Fer 
(06 identiſch, oder ein verſchiednes ?). 

Haben fich die Araberfamilten in ver Ebene am Fuße des 
Sinal verfammelt, fo Halten die Männer zuerft Wettrennen auf 
ihren Dromedaren. Dann erft wird das Opferkameel geichlachtet, 
indem man ben Kopf ded liegenden Thiers nach Hinten bewegt, 
wodurch fich die Vorderſeite des Halfes oben vorbeugt. Die Ver⸗ 
fammlung flimmt ein feierliches Gebet an, ver Scheikh ſchneldet 
nun mit dem Säbelmefier die Gurgel durch, indem zugleich Andre 
in Gefäßen das Blut auffangen. Die Aelteften ved Stammes bes 
geben fich In bie Dpfercapelle, mo fie da8 Blut dem Herrn und 
dem Andenken Moje darbringen. Das Fleiſch wird gefocht und 
verſpeiſet. Auch Schimper erbielt feinen Antheil davon; er 
fand es fo ſchmackhaft wie Rindfleiſch. Dabei wurde Kaffee ge= 
trunfen und Taback geraucht bis in die Nacht. Zwei Stunven 
nach Sonnenuntergang begann im hellen Sternenglanz bie Haupts 
feier. Männer und Weiber traten gruppenweis zufammen, und 
ftellten fih Mann und Brau glievweiß auf, unter Gefang und 
Haͤndeklatſchen. Die Frauen in dunkeln Gewanden, fireng verhüllt, 
tanzten in einem Bogen von den beiden Enden der Glieder her⸗ 
vor, ohne beſondere Künſtelei, wie im Contretanze, aber mit natür⸗ 
licher Grazie; fehr fittlich, ernft und wahrhaft ſchͤn. Sie bewege 
ten fich vor« und rũckwaͤrts Ihrem Plate entlang und entgegen, mit 


212) W. Schimper, Mſer. 1835. 
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vielen Berneigungen auf und nieder ſich bückend. Zwei Tänze⸗ 
sinnen find fletd außerhalb des Gliedes mit beſondern Tanztouren 
befchäftigt, die aber wie die ganze Beler einen hoben Grad von 
Ernſt und Würde behaupten, fortwährend In Ihren Bewegungen 
mit dem Tänzerchor wechſelnd und immer neue Grazie in ihren 
Stellungen entwidelnd. Am folgenden Tage begab ſich die ganze 
Berfammlung auf die Höhe des Sinai, dort einige Opferfchafe 
zu fchlachten. — In der Mitte des 18. Jahrhunderts, erzählt IB. 
Montagu 3) näherten fich feine arabifchen Führer diefem Grab 
ihres Heiligen Sheith Szaleh mit großer Devotion, recitirten vor 
ihm ein Gebet, und kehrten mit einer Hand voll Staub zu ihren 
Kameelen zurüd, ven fie diefen auf pie Köpfe ftreuten, um an dem 
Sergen, den fie durch Ihre Anbetung empfangen, auch ihren Antheil 
zu erhalten. Hierauf wurde ein Sammel gefchlachtet und verzehrt. 

Auch Tiſchendorf !*) hat einen folhen Sheikh Szaleh⸗ 
Feſte am 23ften Maitage des Jahres 1844 mit beigemohnt, das 
alfo auf eine andre Zeit vor ber Dattelseife fiel, als daB von 
Burckhardt bezeichnete, und auch nicht, wie dad von Schimper 
gefchilverte, mit einer Fahrt zum Sinai befchlofien ward. Gr 
wurde bei feinem Vorüberziehen im Want el Sheikh nach dem 
Grabmal durch die ihm entgegengehenden Scheikhs feierlich zum 
Hefte eingeladen, und zog mit ihnen In dad große gemeinichaft« 
che, dort aufgeichlagne Zelt ein, in dem 40 bis SO arabifche 
, Männer im Kreife verfammelt ſaßen. Nach Norden geöffnet bet 
es nie Ausficht auf die Heerben, die Dromebare, Kameele und wie 
Bagage; von den andern Seiten war es geichloflen, in der Mitte 
Ioderte ein euer, wo Kaffee gekocht wurde. Vierzig Schritt da 
hinter fland auf einem felfigen Hügel dad friſch übertünchte 
Stab des Propheten (an ven Bergleih mit ven Phariſäern, 
Ev. Matth. 23, 27, erinnernd). Der Ober⸗Scheikh, von Fräftigen 
Zügen, mit braunen Augen, dunkelm Bart, eine ver größten Ge⸗ 
“ Balten unter der ganzen Berfammlung, barfuß, in ein ungewöhn⸗ 
lich langes weiße Gewand (wie das Palium zu B. Antoninuß 
Martyrs Zeit, f. 06. S. 31) gehüllt, aber mit weißen Turban 
und Bez geziert, war bie ehrwürdigſte Perfönlichkeit in ver Mitte 
des Kreiſes am Feuer. In andern Fleinen Zelten under waren 
andre Kreife, auch Frauen und Kinder. Jede Prlvat⸗Fehde unter 





1 J. Fazakerley, Journ. 1. c.; 5b. R. Walpole, Trav. p. 376 Not. 
+) C. Tiſchendorf, Reife in den Orient. Th. U. S. 207—214. 
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den Einzelnen mußte bier ruhen, die Proceſffion der Männer und 
ner fittfam verhüllten rauen, mit ber ihnen eigenthümlichen 
Mundmufif, führte nun um dad Grabmal herum und dann hinein, 
wo die Brauen einige Minuten zu beten fchienen. Junge Burſche 
führten beim Zuge die Opferlämmer, denen noch oben auf dem 
Hügel ein paar Haare von der Stirn gefchnitten, und Die Stirne 
felbR blutig gerigt wurde. Darauf folgte das allgemeine Ab 
fchlachten diefer 50 oder 60 Lämmer, deren Zähne und Magen 
geopfert wurden. Dann an den Zelten aufgehangen, abgezogen 
und mit großen Schwertmeflern in Stüde zerhauen, wurben fie 
zu Braten am euer bereitet. Indeß begannen bie Wettrennen 
auf Dromedaren, die reichlich mit Gehängen von Perlmutter und 
Ihönen Teppichen geihmüdt waren. Dann folgte der Schmaus 
von Buaten und PBillav, wozu Wafler getrunden ward. Ein Sturm 
und Negenichauer hinberte den Tanz, der bad Zelt zu andern Zei- 
ten zu beichließen pflegt. Jeder Hatte mit ber Sicherung ſeines 
Belte® zu thun, worüber aber keine Klage entſtand: „denn, fagte 
ver Ober Scheith, Allah Hat den Sturm geſchickt, er muß gut 
fe N . 

Nuffegger 5), der venfelben Weg vom Sinai⸗Kloſter durch 
Das Want el Sheifh His zu jener Stelle verfolgte, wo fidh 
die Karawanenwege nad) Suez gegen N.B., der zum Diebe 
Tyih gegen N., und nach Akaba Aila gegen N.O. trennen, unb 
durch Felsſchluchten aus der Tiefe des Wadi heraufſteigen zu den 
nordanliegenden Plateauhöhen, bemerkt, daß man, bie 
dahin im Wadi el Sheikh im allgemeinen nur das Gebiet 
des grobkörnigen, rothen, großeryſtalliniſchen Granits 
durchwandre, der das Hauptgeſtein des ganzen Centrale 
ded Sinai bilde; doch werde es eben bier von häufigen und 
mwähtigen Diorit- (Grünftein-) Bängen durchſetzt. Die 
Bebänge der fcharf zerriffenen und wilngruppirten Berge find Tabl, 
nur in ven Wadi's zeigt fich etwas Vegetation. Des: Granit 
iſt meiſt ſenkrecht in ungeheuern Maffen abgefonvert, die im Dſche⸗ 
sel el Wadi das Anfehn einer völligen Schichtung haben. Die 
Lagen nur von einem Fuß Mächtigfeit zeigen fih alfo in Tafel⸗ 
form, und ſchießen ſehr fleil gegen N. ein. Sie werben ihrerjelts 
von vielen oft mächtigen Feldſteinporphyren durchſetzt, die unter 
ſich die intereſſanteſten Combinationen bilden, wozu auch fehöne 


18) Ruſſegger, Reiſe Do. IU. ©. 56, 238. 
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Bogenlinien, wie am Dfchebel Fureia (VFarha bei Muffenger) 
gehören. Ganz verändert fih vie Bodenbildung beim 
Hinaudtritt auß dem großen Wadi auf die breite, ber 


Tyh⸗Kette vorliegende Plateauſtufe, die in verfchienenen 


Terraffen bis zur Akhdar⸗-Hochebene (Alahapar bei Ruff- 
egger, vergl. ob. ©. 320; 3793 Fuß üb. M.) emporſtelgt, 
aber als Beginn der großen peträiſchen Wüſte in ihrer 
dem Wadi el Sheil angrenzenden ſüdlichſten Vorſtufe von 
Rüſſegger den Namen Hochebene Germini erhält, von der 
weiter unten erſt die Rede fein kann. 

Als nähere Characteriſtik der Gebirgdarten ver Central» 
gruppe!6), ehe jene veränderte Gebirgäblldung außerhalb 
berfelben beginnt, baben wir zu dem, was in Obigem nur 
vorläufig gefagt werden Fonnte (f. 0b. S.321 m. f.), Hier, nach⸗ 
bem Ruſſegger's Iter Band feiner Reife erfchienen, ver zur 
Geognoſie diefer Localitäten viele Spertalbeobachtungen. Hinzufägt, 
noch folgendes nacdhzutragen, ehe wir zur ſüdweſtlichen Fort⸗ 
fegung des Wapi el Sheikh fortfchreiten, die unfer Verg⸗ 
werfäverfländiger nicht berührt hat. Nordweſtwärts jenes ver- 
mittelnden Gebirgäfnotens ber einzig gangbaren Winppäffe, wel⸗ 
her den Uebergang ‚von der füblichen Eentralgruppe des Dſchebel 
Mufa zur nörvlichen Serbal- und BeiransG®ruppe bilbet, 
tritt In jenen mehr zerriffenen, wenngleich meift nievrigeren Gi⸗ 
pfelhöhen und Thalichluchten mehr das Porphyrgefkein hervor, 
das fogar zumeilen übermächtig und auf beveutende Gebirgeftreden 
ald vorherrſchende, ja alleinherrſchende Yeldart fich zeigt; 
. dagegen aber dad Granitgeftein in der ſüdlichen Sinai— 
Gruppe den Hauptcharafter der ganzen Maffenerhebung 
des Gentralgebirges abgibt. Am Wadi Barafı!7), wo vie ara⸗ 
bifche Grabſtätte Makbara ſich befindet, tritt jener rothe Porphyr 
noch einmal als Herrichende Weldart hervor, um dann welter oſt⸗ 
wärt® unter ven riefigen Maſſen des Gentralgranits faft 
gänzlich zu verfchwinden. Zu gleicher Zeit hebt fich der ganze 
Boden höher (bis zu 4000 und 5000 Buß) empor. Schon im an⸗ 


360) Bine Sammlung dieſer Gebirgsarten von Ruffegger befindet ſich 


in dem F. f. montaniftifhen Mineralienfabinette unter W. Haidin⸗ 


ers Direction zu Wien, und das Berzeihnig im Anhang zu Rufl, 
eif. Br. III. ©. 285 — 286; die Summlung Seeßens im herzogl. 
Gabinet zu Gotha, in 66 Nummern nach v. Hoffe Berzeichniß. 
7) Auffegger, Reife Bd. HI. S, 230, 233. 
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ſtoßenden Wadi Genne zeigt fi ver fo ausgezeichnete grob⸗ 
törnige Granit bed Sinai-Centralſtocks. Er ift feld» 


| ſpathreich; der Feldſpath meift rörhlih, oft in großen Cry⸗ 


ſtall⸗ und ergfinllinifchen Maffen auftretend; der Quarz iſt farb⸗ 
108, der Glimmer ſchwarz und grün; doch Tommen auch vice 
Varietäten vor. 

Diefer Eentralgranit .ift übrigens von Hier an in glei⸗ 
hen Verhältniſſen auftretend bis zu ven böchften Kuppen 
des Sinai; er hat gleiche oryctognoſtiſche Befchaffenheit, wie Died 
auch fhon Burckhardt andeutete (f. ob. S. 240), mit ven be⸗ 
rühmten Sraniten von Afſſuan am Nilftrom in Aegypten, und 
dem Dfchebel Szegeti in Sennaar. Er ift fehr zur ſenkrechten 
Serklüftung und Abfonvderung geneigt; ganze Maflen Idfen fi 
von ihm ab mit fpiegelglatten Flächen. Die vunfelgrünen Diorit- 
gänge ziehen fich, gleih Bändern, an ven rötblichgrauem Granit- 
wänden bis zu ven böchften Bipfeln empor. Bon dem fünlich des 
Wadi el Sheikh (am Zufammenftoß mit Wadi Selaf und Öſh) 
außgehenden Wadi Seheb (f. 0b. S. 509) fleigt dad Seheb⸗ 
Blateau (Sahäb bei Nuffegger) fanft gegen den Sinai an, 
der wie eine fenfrechte Mauer in den groteskeften Formen fich dars - 
fiber emporbebt, indeß von dieſer kleinen Hochebene felbft der Ser- 
bal mit feinen vielen fcharf ausgefchnittenen Gipfeln einen ganz 
andern, aber unbefchreiblichen Anbli gewährt. Ueber dad Seheb- 
Blateau erhebt fich noch ver lange, aber an ſich nicht fehr hohe 
Dichebel Fureia (Farha bei Ruffegger), und von ihm füb- 
oftwärts fegt nun derſelbe Granit durch die Mafle des Central» 
kerns gleichartig fort, doch mit Abänverungen auf ihren: höchften 
Gipfeln. Oft zeigen feine berabgeftürgten Bläde und die ſenk⸗— 
rechten Beldmauern vie fchönften Barbenfpiele Wie am MIT bei 
Aftuan, aus dem die Obelldfen kamen), wo ber hellroſenrothe 
oder tieffleifchrothe Feldſpath, mit vem farblofen oder fmalte- 
blauen Quarz und dem gelben, grünen over fchwarzen, meift ſpar⸗ 
ſamerern Blinmer, in den verfchievenften Gefügen bervortreten. 

- Eine neue merkwürbige Erfcheinung zeigt aber die unmittel= 
bare Höhe über dem Klofterthal, auf welcher fehon bei einem 


halben taufend Buß der Granit ein feineres Korn) und 


mehr Quarz als zuvor in fein Gemenge aufnimmt. Diefer fein⸗ 
körnige Granit feigt nun bis zur höchſten Kuppe empor; er 


19) 3. Ruflegger, Reife Bd. IH. S. 235. 
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fondert fih nunmehr nur in ganz Beinen, ſcharfkantigen 
Blöden ab, wovdurch fich dieſes Geftein, ſchon aus der Ferne 
geiehen, von dem grobfürnigen Granit mit feinen fenfrechten 
Wänden, feinen fenkrechten prismatifchen Abfonverungsmaflen, 
feiner großartigen Zertrümmerung und feinen colofjalen abge- 
‚sunvdeten Blöden ſehr merklich unterfcheidet. Seine Gehänge 
haben eine fanftere Böfchung und find mehr mit Schutt als mit 
Gerölle bedeckt. Diefer feinkörnige Granit erinnerte ungemein 
lebhaft an die Granite ver ſüddeutſchen Gentrals Alpen, wo jener 
arobförnige, felpfpathreiche, wie am Fuß des Sinai ober 
bei Affuan in Nublen und im Sudan, gar nicht vorfommt, wol 
aber In Normegen und Schweden und — kann man hinzufügen 
— In den Rollblöcken Pommernd und der Marken im Norven 
Deutſchlands. 
Am mehrſten unterſcheidet ſich jedoch unter den drei bepilger⸗ 
ten Hauptkuppen des Sinal⸗Stocks, wie died auch ſchon von E. 
Rüppell wahrgenommen wurde (ſ. ob. S. 562), der Gipfel des 
Katharinenberges, in deſſen Geſtein ſich vielmehr ein über⸗ 
wiegend porphyrartiger Charakter ausſpricht, deſſen Haupi⸗ 
maſſe Feldſpath wird, ſo daß Ruſſegger iin Granitporphyr 19) 
nennen möchte. Dennoch ſtimmt, ſagt derſelbe Beobachter, vie 
oryktognoſtiſche Verwandtſchaft des Geſteins der drei hei⸗ 
ligen Berge: Horeb, Mufa und Katharin, mit ihrer geo⸗— 
anoftifhen Stellung darin überein, daß fie alle prei in Ei— 
ner Linie aus 3 hora 2° in 15 hora 2° (d. I. von S. S. W. gegen 
NND.) liegen. Sonach bat es ven Anfchein, wie man vom 
Gipfel des Horeb ſich am beften überzeugt, als wäre dieſes por» 
phyrartige Geftein (megen vorherrfchendem Feldſpath in allen) 
nichts als ein Gang von coloffaler Mächtigkeit, ver ſenk— 
recht den grobförnigen Granit aus N.O. nach SW. 
durchfegt. Un der Weftfeite des Gebirgsſtocks, zum Thal EI 
Arbain (j. oben ©. 566) feßt diefer porpbyrartige Granit meit 
tiefer hinab al8-an der Seite des Thalgehänged gegen dad Katha⸗ 
rinenflofter. Nicht unbeachtet möge es bleiben, was wir aud 
fhon früher aus E. Rüppell's Beobachtungen (|. ob. ©. 322), 
außerhalb des Centralſyſtens im Norden ver Sinaigruppe, 
von dem Streichen dortiger Borphyrgänge von N.O. nach SW. 
anführten, daß ihr allgemeines Streihungsgefeg fih auf 





94.00. I. ©. 237, | | 
Ritter Exbfunde XIV. Tt 
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außerhalb derſelben gegen Weſt oder Nordweſt wiederholt; denn 

alle die unzähligen Porphyrgänge, welche dort die Granite und 
andere Geſteine oft in 18 bis 24 Fuß Maͤchtigkeit durchſetzen und 
nad) verſchiedenen Richtungen ſich verflächen, haben doch ſtetd ihre 
Streichungslinie von N. nach ©. oder von N.O. gegen S. W., 
mit wenigen Ausnahmen von O. nach W. An manchen Stellen 
häufen ſich dieſe Porphyrgänge zu Stockwerken von enor⸗ 
mer Größe; oft iſt die Grenze dieſes Geſteins gegen dad andere 
son ihnen durchſetzte Geftein fchwer anzugeben; gleichzeitige 
Bildung mit ihm glaubt Nuffegger voraudfegen zu dürfen. So 
häufig nun auch Granit von dieſen Porphyrgängen durchſetzt wird, 
ſo findet doch das umgefehrte niemals flatt; niemals wirb elm 
Porphyrmaſſe von einem Granitgange durchſetzt. 

An der ganzen Nordfeite des Central» Granitflods, inner⸗ 
- Halb welchen noch ver Wapi el Sheifh liegt, durchzieht dage⸗ 
gen Sanpfteinmaffe die ganze Halbinfel aus S.D.nRB, 
und der lange Oſchebel Tyh (f. 06. S. 320), ihre Nordbegren⸗ 
zung, nimmt, vom Horeb aus gejehen, in feinen jüblichen und 
ſüdweſtlichen Steilabfälen den ganzen Horizont berjelben au» 
ßerhalb ver Sranitregion ein; er bezeichnet fehr genau bie Nord⸗ 
grenze der Formation des Sandfteins ver Sinai-Halbinſel 
mit ihren Porphyren, da fich dieſe bis zum Fuße der Kalk⸗ 
ffeinmauer, aus welcher der Tyh felbft beſteht, hin erftredt. 
(Man vergleiche hiermit, was E. Rüppell zu feiner Zeit), 
obwol nur in ganz allgemeinen Andeutungen, über bie Gebirge 
arten dieſes ſüdöſtlichen Theiles der Halbinfel gefagt hat, fühmärte 
einer Linie, welche er von Afaba Alla direct bis zum Wadl 
Feiran gezogen wiſſen will, der in S.O. die Urgebirgs⸗ 
Bildung, in N.W., als Scheidungdlinie, der horizontalgeſchichtete 
Theil der Flötzbildung zu fuchen fei.) 

Nachdem wir nun ven Wapi el Sheikh aufwärts gr 
wanbert find und durch die allgemeinern geognoftifchen Verhält⸗ 
niffe ein genaueres und lehrreicheres Einfehen in die Erſcheinungen 
feiner Formen und charafteriftiichen Eigenthümlichkeiten gewonnen 
zu haben glauben, liegt es ung ob, ihn nun auch noch mit ein 
yaar andern Führern vom Klofterthale an abwärts zu durch⸗ 
wandern bis zum Wadi Belran. Denn die genaueſte Kenntniß 


220) &. Müppell, Reifen in Nubien und dem Peträlfchen Arabien. 
Frankf. a. M. 1829. ©. 179—181. 
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verdient fchon einmal viefe Naturform, weil fie die größte ih⸗ 
ser Art in der ganzen Sinai=-Halbinfel und in deren Central⸗ 
gruppe If; dann aber auch, weil nur dieſes Wadi die einzige 
bequeme Straße eines ganzen Volkes Israel von Aegypten aus 
auf feinem Zuge zum Dfchebel Mufa oder dem Sinai fein Eonnte: 
benn bie Gebirgspafſage ver Windpäſſe (Nakb el Hawy), der wile 
beften Alpennatur analog (f. ob. ©. 513), war zu jenen Zeiten, 
ehe vie Klofterwege durch die Felſen gehauen, oder die Belfenftufen 
über die Berge gelegt waren, wenn auch rlicht eben für Menfchen, 

doch für Heerven und belaftete Thiere unüberfleiglih. Selbſt Fuß⸗ 
- gänger hätten auf diefen Päffen nur einer Hinter‘ dem andern bie 
Sulminationen mit Befchwerbe erflinmen können. Es if alfo 
nicht abzufehen, daß dieſe letztere von dem Volke Israel bezogen 
werden Tonnte. 

Diefe beiden Umſtände, fammt ver Weihe durch das Grab 
feined Sanctus, Haben dieſes Wapdiel Sheikh (eigentlich Wadi 
e Shech geiprochen) zu dem berühmteſten aller Sinaithäler 
gemacht; auch ift e8 das bemohntefte von allen, obgleich eigent- 
Ih im Wadi felbft, auf dem großen Thalboven und an feinen 
Wegen, gar feine Araberhäufer angetroffen werben (jened von 
Ruffegger genannte Affuer etwa ausgenommen, das aber auch 
vieleicht nur in einer Nebenfchlucht liegen mag). Aber die Neben« 
thaler und Schluchten, die von allen Seiten zu Ihm einmünden, 
- find In ihren hintern Schußthälern ſehr ſtark bewohnt. Bald Hie 
bald da, fagt R. Lepſius 21), geben Seitenwege zu Ihnen ab, 
zu Ihren Weideplägen, wo fie ihre Geerden von Ziegen und Ka⸗ 
. meelen haben, und wo dann in ver Regel auch nahe den Berghöhen 
ſich Waſ fer‘ finden. Nur aus biefem limftanve läßt fich, wie 
fchon Burkhardt 22) Gemerkte, das Bedürfniß der außerorbent- 
Eich reichhaltigen Benennungen aller möglichen Bipfel, Fels⸗ 
een, Borberge, Vorſprünge, Anhöhen, Schluchten, Einfchnitte, 
Klippen begreifen, welche den Wanderer allerpingd in Verwunde⸗ 
rung feßen können, wenn er ihre Nomenclatur aus dem Munde 
der Beduinen vernimmt; denn feine Localität if bier bei ven nahe 
Gampirenden namenlod, wenn auch die entfernter Wohnenden nur 
die Hauptgebirge und Thäler im Allgemeinen Eennen. Auch noch 
um eines andern Umſtandes willen hat dieſer Wadi einen beſon⸗ 





27) Lepfius, Mſer. 1845. ?2) Burokhardt, Trav. p. 599; bei 
Geſenius II. ©. 952. 


Tt 2 


560 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. I Abſchuitt. 5. 10. 


dern Ruhm, weil feine Tarfa-Wälpchen das mehrſte Manna 
Tiefen. Wir folgen, dankbar für Ihre fpeciellen Mittheilungen 
auf dieſer Wanderung, unfern beiden Führern R. Lepſius (1845) 
auf feinem Rückwege vom Sinai (am 25. u. 26. März) zum Wahl 
Velran, und dem Baron Koller?3) (am 18. und folgenden Mürze 
tagen ded Jahres 1840), der vom Klofter zwar nur den obern 
Anfang des Wadi el Sheikh auf kurze Strede, bis dahin, 
wo feine Route nah Akabah Nila von der Hebronſtraße ab⸗ 
wich, befchreibt, aber unter Umflänven® die von andern Neifenven 
felten erlebt wurben, und bie und eine neue Anſicht von ver fonfl. 
nur waſſerleer gefchiinerten Wüfte gewähren. 

B. Koller brach am erften Tagemarfche aus der Er Raha⸗ 
Ebene vom Sinalkloſter auf, am Berge Aaron (ob. S. 606) 
vorüber, in den gegen NO. ftreichenden Wapi el Sheikh, ver 
Hier, nach feiner Meflung, eine Breite von 400 Schritten hat; 
doch ſchon nach der erften Wegftunde erlebte er unter Sturm einen 
fo heftigen Regenguß, daß er Halt machen und feine Zelte auf- 
fhlagen mußte. Uber zu feiner nicht geringen Verwunderung war 
diefer Negen fo anhaltend und fiel in foldden Strömen auch noch 
am folgenden Tage, daß auf allen Seiten von den Bergen herab 
fih Regenbäche ergoffen und von den umgebenden Felſen eine 
Menge pittoreöfer Casſscaden herabflürzten, eine höchſt un⸗ 
erwartete und unvorhergeſehene meteoriſche Erſcheinung. Erſt 
Nachmittags nach 3 Uhr erlaubte ihm dieſes Unwetter ſeinen Marſch 
weiter fortzuſetzen. 

Es mag dies zur Beſtätigung der oft bezweifelten Thatſache 
dienen, daß in dem ſonſt ſo regenlos ſich zeigenden Wüſtengebiete 
es doch die Gießſtröme find, welche öfters die tiefften Ausfur⸗ 
chungen der Thalboden und die größten Zerſtörungen in den Wadlis 
und Bergſchluchten angerichtet und die wildeſten Trümmerblöcke 
von ven Höhen in bie Tiefen geführt haben. I. Fazakerley 2*) 
fuchte in einer eigenen Note die Realität diefer Wirkungen, bie 
fhon Niebuhr anerkannte, in Zweifel zu ziehen, weil weder er, 
noch fo viele andere Sinai» Reifende, die er auch aufzählte, ſtarke 
Regengüſſe erlebt Hatten; ein ſchwaches Argunıent, das durch folche 





223) Extract from Baron Kollers Itinerary of his tour to Petra 
from mount Sinai to Akabalı, in Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London. 1842. Vol. XII. p. 75-17. ”) J. Faza- 
kerley, Journ. b. R. Walpole 1. c. p. 367, not. 
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Thatſachen wie diefe und andere (ſ. 06. S. 219, 222, 272, 456) 35) 


binreichend widerlegt wird, die zwar allerving® nicht fo allfährlih 


wie in andern geregelteren Elimaten wieberfehren, ba bier zuwei⸗ 
Ien drei Jahre (zu Robinſons Zeit), ja felbft fünf vürre Jahre 
vorübergehen follen, nach Beduinen⸗Ausſage (zu Fazakerley's Zeit), 
in denen gar fein Regen niederfält. Am zweiten Tagemarfche, 
zum Srabmal des Sheikh Szaleh vorrüdend, fand B. Koller 
dort die Breite des Wadi doppelt fo groß als am füplicheren 
@ingange, nämlich 800 Schritt breit; er fah ihn mit nieverem 
Buſchwerk bewachfen, dad aus der Ferne wie Grafung ausſah. 
Am Abend um 6 Uhr nennt er einen Engpaß, in den er ein⸗ 
trat, el Wuttaiyah, der von S. nah N. zu einer erweiterten 
Ebene führt, die ihm Jeremiyeh genannt wurde (wahrfchein« 
lich der Sig der Araber, vie Rüppell ebenvafelbft Elu Agermie 
nennen börte (f. 06. S. 275), in welcher er fein Lager aufichlug. 
Bon biefer, welche nur etwa zwei Stunden Wegs Im Norven von 
dem Grabmal liegen mag und wahrſcheinlich noch in dem Thal 
fpalte des Wadi el Sheifh, verließ er diefen, ver ſich nordweſt⸗ 
wärts wendet; er aber zmeigte gegen N.O. ab, durch ven Wadi 
Zalakha (f. ob. ©. 274; bei Koller W. Selega gefchrieben) 
nah el Ain, demſelben, ven Rüppell ald den directeften 
Weg von Akabah Alla einft zurüdgenommen hatte; von mo 
aus B. Koller eine ganz neue, bls dahin unbekannt gebliebene . 
Route nach jener Station am Nordende des allanitiichen Golfs 
verfolgte, wohin wir Ihn weiter unten zu begleiten haben. 

Hier haben wir Dagegen noch ven weiten Verlauf von ber 
Weſtwendung des Wapi el Sheikh zu verfolgen, den Koller 
von feinen Führern bier Wadi Tarfa (unftreitig von den Tarfa⸗ 
oder Tamarir » Bäumen) nennen hörte, eine Benennung, beren 
Srund mir in des zweiten Reifenden R. Lepfius Geleite 26) noch 
näber kennen Iernen werben. 

Lepſius erfter, wie gewöhnlich nur kurzer, Tagemarfch (25flen 
Mär; 1845) vom Klofter führte nur 2 Stunden weit In der in 
Tannten Nordoſt⸗ und Nordrichtung durch dad große Wahl, 
die Oſtſeite des großen Gebirgsſtocks des Dichebel Bureia Co. 
Sr bei Kepfind) herum, an welchen aber ein Dugend von Berg 
köpfen mit eignen Benennungen zur linfen Seite des Wapi el 





2) Vergl. Ruffegger, Reife Br. IH. S. 64, 66. 26) R. Lepfius, 
Rſcr. 1845. 
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Sheikh (el Shech 5. Lepfins) fich hervorheben, wie faft eben fo 
vlele an der Oſtwand des Wadi. 

Am zweiten Tagemarſche, den 26. März, vom Morgen 
6 Uhr an bis zur gleichen Abendſtunde, wurde durch vielerlei 
Krünmmungen in einem und demſelben Tage doch die ganze große 
Eurve des Wapi el Sheikh durchzogen, bis am Wapi 
Rimm der Buß des Serbäl erreicht ward, ben man am folgen- 
ben Tage zu erfleigen gebachte. Da wir bie Hoffnung nicht aufe 
geben , von dem Reifenven ſelbſt vereinft fein vollſtaͤndiges Tagebuch 
zu erhalten: fo Heben wir zur Vervollſtändigung des Borigen nur 
einige für unfere Betrachtung daraus wichtigere Bemerkungen hervor. 

Das Thal, in der Breite von etwa 5 bis 6 Minuten, mit 
vielem Buſchwerk bewachſen, in deſſen Mitte ver Kameelpfad fich 
hindurchwindet, zeigte unmittelbar an ven Seiten vieles Weges 
in ſeiner ganzen Erftredung nur zu lofes und bröckliches Granit« 
geflein, das fich nicht zu Inferiptionen eignete; daher audh 
folche merkwürdige fchriftliche Denfmale in biefem ganzen Wabt, 
wenigſtens in feiner größten öftlichen Hälfte, feiner großen Bendl« 
kerung und Bereutung für die antike Hiftorie ver Halbinfel unge» 
achtet, gar nicht bemerkt wurden. 

Auch hier traten viele Namen ver Seitenfuppen und Schluche 
ten hervor: oſtwärts, zunächſt am Suerberg, ver Wadi Suer, 
durch deſſen Schlucht der Weg nach Akaba abzweigt (mol dad von 
NRuffegger genannte Aſſuer). Bald links bald rechts winden 
ſich die Pfade um viele Hügel herum; wahrſcheinlich jene auch 
ſchon von Ruſſegger bemerkten bis 100 Fuß hohen Trümmer⸗ 
hügel, ſo daß die Identität des Wegs der verſchiedenen Wanderer 
dadurch ſchwer zu ermitteln wird, da unſtreitig dieſe Pfade nach 
Jahreszeiten und andern Umflänven verändert werden können, Hin⸗ 
ter diefen Hügeln innerhalb der Thalweite zog man, nach ven er⸗ 
ften fünf Viertelftunden Wege, durch ein hohes ſchmales 
Belfenthor, Hinter welchem ver Wadi fich gegen Weft zu wen- 
den beginnt, die Defberge im Oſten zurücklaſſend. Im Weften 
fab man den Wadi Seläf, im Norben ven Buena und im 
Süden die Höhe des Nalb Egauli (f. ob. S. 514, 525). Nach 
zwei Wegftunden, von Ausmarſch am Morgen, wurde ein fel- 
figer Durchgang erreicht, Buèb (vd. i. dle Pforte, dad Thor, 
f. 06. S. 498) genannt, obwol dieſes nicht jenes von Lord Lindſay 
genannte Grenzbefile zum Wahl Feiran fein Tann, das auch 
auf Laborde's Karte eingetragen ift, well dieſes am Buße des 
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unter Orenzbefile el Bucb liegt, nach Lord Lindſay ?7), nureine _- 


Stunde Wegb fern von ven Palmen des Wadi Feiran, und an 
ihm_beginnt, von Weſten herfommend, die Benennung des Wadi 
el Sheikh. Diefer felfige Durdigang Bueb muß dagegen ein an» 
deres, mehr norpdftlich Tiegendes oberes, wennſchon gleich 
namiges Felſenthor innerhalb der Curve des Wadi el Sheikh 
ſein, das mit jenem nicht verwechſelt werden darf. Obgleich uns 
bis jetzt noch bei keinem Reiſenden ein zweifaches Buèeb genannt 
wurde: fo exiſtiren ſolcher Selfenverengungen, noch mehrere wirk⸗ 
lich, die gleiche Benennungen verdienen, und wir vermuthen, daß 
dieſes nordöſtlichere Buèb mit demjenigen bis auf 40 Fuß 
Breite verengten Deflle identiſch iſt, das Burckhardt in Obis- 
gent beſchrieben Hat, an deſſen ſüdweſtlicher Seite ex die Schutt⸗ 
maſſe Tafal und den dichten Tamariskenwald nit der Manna ers 
wähnte (f. 06. ©. 648). 

Denn eben auch von dieſem, mo der Wadi el Sheikh vorberr- 
ſchend eine Südweſtwendung annimmt, wirb ver Anfang ver 
Tarfa's bei Lepfius angegeben, weshalb vie Stelle felbft Ras 
6 tarfa (Anfang der Tarfa) heiße. E. Rüppeli 28) nennt 
das Thal ſelbſt Wadi Darfa, und fagt, daß er vom Klofter das 
bin, durch das große Thal, beinah 5 volle Stunden Zeit gebraucht 
babe, dieſe Stelle zu erreichen, und eben fo viel Zeit brauchte er 
von da zum Wadl Beirand Engpaf. Das Tarfa-Wälpchen, 
das fich lang zum Wadi Hinabziehbt, wird Tarfa Kitrin ges 
wannt, und eben bier ift die reichte Manna-Ernte, ja im Waviel 
Sheikh vie einzige Strede, wo dieſes füße, nährende, räthſel⸗ 
hafte Mannabrot gefunden wird, obmwol ed auch an einigen an« 
dern Stellen, doch nirgends in folcher Fülle wie bier, vorfonmt 
(ſ. unten). Nah einer Stunde Wegs werben die Tarfa's 
oder Tamarisken wieder fparfamer, dad Thal erweitert ſich von 5 
zu 10 Minuten Breite, und bald hören die Tarfabäume ganz auf, 
der Tarfa Kitrin-Diftriet bat fomit feine Endſchaft erreicht, 
und mit ibm dad Vorkommen ver Manna (Denn der Araber). 
Andre Kräuterbüfche nährt daſſelbe Thal noch in Menge. Es war 
y auf 10 Uhr, ald man dieſe Enpfchaft erreichte; auch zeigten ſich 
dies an den das Thal zunächft begrenzenden, niedern Granithü⸗ 





22T) Lord Lindsay, Lettres I. p. 282. 2°) &. Rüppell, Reife in 
Nubien u. Betr. Arabien. 1829. ©, 261. 
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geln keine Inferiptionen. Ste waren nicht dazu geeignet, da 
-fie ein fcharf durchriſſenes Felſenthal und große, ſchwarze Bloöcke 
in erreichbarer Höhe verlangen, um auf fie Charactere eingraben 
zu Finnen. Doch batten auch Hier alle und jede Xocalitäten ihre 
Namen, vie aber nicht immer blos einzelnen Bergen ober beſtimm⸗ 
ten Thälern angehören, ſondern auch Einzelnheiten der Thalmände, 
und fehr Häufig auf die Hinter den Schluchten liegenden vielfach 
bewohnten Gegenden und Oertlichfeiten fich beziehen. 

Um 10 Uhr wurde an einer folchen Stelle angehalten, well 
der Scheifh, welcher die Karawane führte, aud einem binter ver 
Dergwand liegenden, bewohnten Seitenorte fich einen Sattel für 
fein Kameel abholen mußte. Hier Fam aud einer Schlucht eine 
ganze Heerve von Ziegen und Eſeln heraus, obwol man nirgends 
eine Anfievlung jab; fie fehritten quer über den Weg der andern 
Seite des Wadi zu. Bon bier an zeigten fi) alle Feloberge mit 
dunfelfarbigen Borphyrgängen durchzogen, die ald bervorra= 
gende Kämme (f. ob. ©. 275, 322) häufig auch ven Wadi quer 
durchſetzten. Zwei Stunden Wegs fpäter wurde die dftliche 
Hauptgruppe de8 Serbäl- Zuges fichtbar, deſſen öſtlichſte 
Berzweigung Dfehebel Zbir genannt wurde Das Thal, in 
dem man weiter 309, wurde fehr flach, die Thalwände fenkten fich 
zu niebern Hügeln, deren Gipfel faft alle aus Porphyrfämmen 
beftanden. Mit der größern Annäherung zum Serbal vermehrte 
ſich der Anwachs des Retem over Rattam, d. i. des Ginſter⸗ 
gebüſches (Genista retem Forsk. ſ. ob. ©. 346). Die Wen⸗ 
dung des Thales ging nun direct auf den Serbäl zu, und eben 
bier, wo von der Linken dad Wadi Sahab, zur Rechten ber 
Medhelle fich erhebt, zeigte fih der erfte Blod mit Sinais- 
tifhen Inſchriften (f. 0b. ©. 28, 36, 220, 262, 461, 493, 
512, 515 und 581 auf der Höhe des Sinai felbft, wobei noch hin⸗ 
zuzufügen, daß unter diefen letztern von Lepfſius auch einige, 
wiewol nur fehr unleferliche, Sinaitifche Infchriften bemerkt wur⸗ 
den) 29), ein großer Granitfels mit denſelben ganz über- 
bet; unten einige ziemlich lang und deutlich, andere ziemlich 
hoch oben, doch auch noch zugänglich zum Copiren. Un der 
nächften Felsecke zur Linken wiederholte fich eine zweite Infchrift» 
ftelle, in ver Nähe wo ber Wadi Seläf zum weftlichen Enve 
bed Wadi el Sheikh eintrifft (f. ob. ©. 507, 525), und wo 





229) R. Lepfins, Mſer. 1845. 
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dlefer letztere wieber eine entgegengefehte Krümmung gegen N. M. W. 
auf kurze Streede annimmt, und fi In ver Richtung des Wadi 
Geläf zum Wadi Feiran wendet, dad bier In ver Nähe bes 
ginnt, indeß das Tinfe Seitentbal, Wadi Rimm (Rymm bei 
Burkhardt) @) virert zum Fuße des hoben Serbäl gegen 
S. S. W. hinaufziebt, ver bier als ein mächtig geformter Kegel 
dem Wanderer ganz großartig entgegen tritt. Nach anderthalb ” 
Stunden Wegs in dieſem Rimm-Thale aufwärts, an einem alten, 
fteinernen Haufe auf einen Hügel vorüber, vielleicht einft eine 
Gremitenwohnung, Bid zu einer Öruppe von Nebefbäumen 
(Sittere der Araber, Lotus napeca f. 0b. ©. 346), die zur 
Ruhe einlud, wurde daſelbſt von Lepfiud das Nachtlager genom⸗ 
men, um ben folgenden Tag den Serbäl felbit zu befteigen. Lieber 
dem Lager fand ſich auf der Berghöhe Waller; in dem ganzeu 
Rinıms Thale fonnte Feine Infchrift an den Bellen aufgefunden 
werden, obwol es an geeigneten Felsblocken dazu nicht feblte; vier 
fer ungemein fteinichte Wadi, bemerkte ver Wanderer, lade auch 
keineswegs zu Befuchen ein, wenn nicht etwa jene Waflerquelle 
an der Berghöhe dahinziehe. Che wir hier von dem Wani el 
Sheikh Abſchied nehmen, um die neuen Bormen des Serbäl und 
MWapdi Beirän zu betrachten, kehren wir noch einmal in deſſen 
Mitte zudem Manna-Wäldchen, vem Tarfa Kitrin, zurüd, 
dem an Manna reichften der ganzen Halbinfel, das eben da— 
durch auch ſchon nicht chne Einfluß zu feiner Zeit auf den Durch— 
zug des Volkes Israel bleiben Eonnte, wenn fich erweijen liche, 
vaß die Heutige Manna des Tarfa Kitrin ivdentifch wäre mit 
dem Mannabrog der Mofaifchen Zeit. 


Anmerlung Die Manna aufder Sinai-Halbinfel Die 
Manna der Tamariste (Tarfa), ihre Berbreitung 
(im Zarfa Kitrin) und Entſtehung nad heutiger Beob— 
achtung. Der Mannaregen der Jsraeliten. Das Man 
naphänomen in andern Regionen der Erde, Die Man« 
naflechte in Afrika und Border-Afien. 


Da die Tamariste, der Tarfabaum der Araber (Tamarix 
gallica mannifera Ehrb.), mit welchem das Borlommen der Wanna 
in der neuern Zeit, als der Träger derfelben, ſtets vergeſell⸗ 


3° Burckhardt, Trav. p. 599; b. ®efen. IE. ©. 952. 
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ſchaftet erſcheint, ohne welchen niemals des mobernen Einfommeine 
diefer nährenven Güßigleit Erwähnung geſchieht, keineswegs in allen 
Tpellen der Halbinfel wachſend gefunden wird, und zumal, wie wir 
oben bemertten (f. ob. S. 3341, der ganzen öſtlichen Seite der 
®Sinai-Halbinfel fehlt, fo kann auch an ſolchen Localitäten von 
keinem Dannafunde bie Rede fein. Da aber das Wachsthum beffel« 
ben Tarfabaums auch von den Hohen Gebirgsregionen, 3. B. 
dem ganzen centralen Hochgebirgszuge der Halbinſel ausgeſchloſ⸗ 
fen iſt (über 3000 Fuß abfoluter Höhe fcheint ſchon Feine Spur mehr 
von mannagebenden Tarfabüfchen vorzulommen), und au die dürre 
Böüfte diefes Gewächs nirgends mehr zu nähren fcheint, fo muß das 
Borlommen der mannatragenden Tamarisfe fhon dadurch 
auf ein fehr enges Locale befhränkt fein. Aber auch da, wo noch 
Tamaristenwuchs vorkommt, ift Teineswegs deshalb auch Manna⸗ 
ſeegen zu erwarten; dieſer iſt nur auf noch engere Räume beſchränkt, 
die den Beduinen fo wie den Mönchen des Klofters wohlbekannt zu 
fein feinen, und worüber fie beffimmte und übereinfiimmende Aus- 
kanft zu geben willen. Betrachten wir alfo das Phänomen ber 
heutigen Zeit nach den vorhandnen beobachteten Thatſachen, und 
gehen dann von ihren Erklärungen zu dem Bergleihe der älteren 
Darftellungen in ber mofaifchen Zeit über, To läßt fih dann bie Ber- 
wechslung und Bermengung mit andern verwandten Phänome- 
nen, faft in allen übrigen Ländern ber Erbe, wo auch von ähnlich 
verbreiteten Süßigfeiten unter dem herfömmlich gewordenen Ramen 
von Manna oder Himmelsbrot die Rede ’') ik, um fo fihrer 
unterſcheiden. 

C. Niebuhr, der ſonſt ſo aufmerkſame und vorurtheilsfreie 
Reiſende, der in der Mitte Septembers die Sinai-Halbinfel 
befuchte, hatte es verfäumt, fih dafelbfi nah dem Manna zu erfun- 
digen, auch würde er felbft nicht als Augenzeuge davon haben Aus⸗ 
Yunft geben Fönnen, da die Zeit der Einfammlung deflelben im-Herbfl, 
als er zum Sinai 309, ſchon vorüber war; aber in den Euppratlän« 
dern und in Perfien fammelte er Rachrichten über die dort vorkom⸗ 
mende Manna ein ?”). Bielen der frühern Reiſenden, wie v. Brey⸗ 
denbach, F. Fabri, Dr. Raumwolf, Della Balle, Theve- 
not und Anderen, iſt es eben fo gegangen, welche das Wunder des 
Mannaregens wol Tannten, aber einer derartigen analogen Na- 
turerfpeinung auf ihren Wanderungen nicht nachforfchten. Der ein- 

eo; Sam. Bocharti de variis Mannae speciebus et de geaere 
nominis Mannae Dissert., in O ed. 1692. fol. Tom IH. 

Geographia sacra, Chanaan fol. 8 1879; vergl. Rofenmüller, 


Handbuch der bibl. Aitertyumsfunde. Bo. IV. 1830. ©. 316—327. 
* C. Niebuhr, Beſchreibung von Arabien S. 145147. 
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ſichtẽsvolle Dechant von Mainz, Bernhard v. Breydenbach(t403) ?), 
der Deutfhe, und Pierre Belon du Mans, der franzöſtſche Rn- 
inforfher, machten hiervon, neb wenigen Andern, auf ifren Wan⸗ 
berungen im Orient (gegen d. 3. 1550) eine ehrenvolle Ausnahme. 
Erſterer fagt ſchon ganz richtig: im Auguſtmonat finde man no 
heute in den Thälern um ben Sinai jenes Himmelsbroti, das die 
Mönche und Araber fammeln und es den Pilgern, die dahin kommen, 
verlaufen. Es falle Morgens gegen Tag, eben wie ein Thau oder 
Neif, Hänge tröpfliht an Gras und Steinen und an den Aeften ber 
Bäume, und fei AB wie Honig. Pet. Belon bemerkt, daß die Si⸗ 
nai⸗Moöͤnche in ifren Bergen liquide Manna einfammelten, welde 
fie Tereniabin ’*) nannten, zum Unterſchiede von der feflen; jene 
brädten die Araber in Töpfen wie Honig anf den Markt von Eaire 
zum Berlauf; es fei biefelbe, die Bippocrates Honig der Eedern 
genannt habe. Er unterſcheidet diefes Hanna zwar fhon nad Avis 
cenna’s Angaben) — der auch ven Namen Terengabin (Terande 
ſchubin if nach Büſching und Rofenmäller der einheimiſh 
perifhe Name, von den beiden bezeichnenden Wörtern ter und 
entfubin, feucht und Honig) gebraudt, doch in einem andern 
Sinne als Belon und die Sinai» Mönde jener Zeit — von andern 
Mannaarten, nennt aber no keine Tpecielle Rocalität auf ber Sinai⸗ 
Halbinfel, wo fie eingefammelt werde. Aber X. Morrifon, der 1697 
vom Hamam Faraun aus über Gharundel (f. ob. S. 34) das 
Wadi Feiran (er fieht darin die Wüſte Sin) durchzieht, bemerkt: 
dad der Bott Joraëls das frühere Wunder daſelbſt habe für alle 
Zeiten verewigen wollen: denn er laſſe no heute Manna regnen; 
alljäprlich regelmäßig in den beiden heißefien Monaten Juli und 
Anguft ’*). Die Araber fammelten es vor Sonnenaufgang ein, weil 
eds am heißen Mittag zerfliehe. Es fei weiß wie Echnee, zeige ſich 
in erbfengroßen, platten Kügelchen, und werbe wie Honig auf Brei 
genoffen. Kalt geworden erhärte es zur Feſtigkeit wie Wachs. Wenn 
ich es wagen darf, fügt der fromme Eanonicus hinzn, fo geſtehe ich 
offen and frei, daß ich diefes Manna für daffelbe Halte, wie das 
zu Moſe's Zeiten; denn es ſchmecke eben fo wie jenes, das nur in 





39) 9, v. Breydenbach, Beichreibung der Reife oder Wallfahrt u, f. w. 
im Reißbuche des Heilinen Laudes. Tb. I. Tranff. a. M. 1609. 
ol. 193. *9 Pierre Belon du Mans, Obseryations de choses 
m&morables trouvees en Gräce, Asie, Jud&e etc. Paris. 4. 
1554. Livr. II. ch. LXV. fol. 129. »:) Geſenlus, Note zu 
Burckhardt's Reifen II. ©. 1079; nach Fabri, Historia Mannae,. in 
Reiskii et Fabrieii opusc. med. ex monumentis Arabum p. 115. 

3) A. Morrison, Relat, historique d’un voy. au mont Sinai etc. 
Toul. 1704. p. A. 
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Roth und aus Hunger, wie die Kirchenväter beriteten, vom Boll 
Joraël noch begieriger als Heut zu Tage genoffen worden fei. Die 
Mraber fammelten es ein, und verfauften ihren lieberfluß davon an 
das Kofler. Morriſon's verfländige Angabe wird daurch fpätere 
Daten vollfommen beftätigt. 

Seetzen hatte in der neueren Zeit zuerk wieder darauf auf⸗ 
merkſam, und wie Burdhardt anerkannte, für Europa die Ent- 
dedung gemacht .(1807), daß bie Araber noch Heute jährlich treffliche 
Manna, die fie auh no Man ?’) nennen, von dem el Tarphe 
(Tamarix) einfammeln, weldher Strauch häufig in den Wadis der 
Halbinſel wachſe; die Einfammlung gefchehe aber nur nach der Oſter⸗ 
zeit, in den Monaten Juni und Zult. Im feinem Journal fügt 
Seetzen °’°) Hinza, daß es nur an der Tamarix gallica gefunden 
werve, zumal im Wadi el Sheikh (Scheh), im Wadi Feiran, 
im Wadi Gharundel, überhaupt überall nur wo TZamaristen 
wachſen. Im Wadi el Sheikh haben es die Dicpebalife für die Mönche 
Des Klofters zu fammeln, was nur am Morgen gefchehen könne, ba 
es an ber Sonne ſchmelze. Es dringen nur zur Zeit der größten 
Hite, zumal im Monat Juli, des Nachts die Mannatropfen aus ben 
Ninden von Stamm und Zweigen hervor, und bilden maſtixgleiche 
Körner, die man au den Perlen vergleiche. Defter fei die Zeit des 
Einfammelns auch nur auf einen oder einen halben Monat beichräuft. 

Ws Seeben am Sinai fih befand, war kein Vorrath von 
Manna vorhanden, auch fah er auf feiner erfien Reife nicht ſelbſ 
die Mannaerzeugung. Ungeachtet er Büſchings Anſicht ’), daß 
viefe Mamma, wie au Morrifon weit früher fagte, dieſel be 
Manna der mofatihen Zeit ſei, beitritt: fo fcheint es ihm nur felt- 
fam, daß es Heiße, das Bolt Israel habe es in Mörfern zerfioßen 
müflen (4. B. Mof. 11,8), wo aber doch eher an ein Zerreiben, wie 
auf Müplen, zu denken fein wird, fo daß eben Beine fehr große Härte 
damit bezeichnet werben fol, die fih auch heutzutag niemals in dem 
Grade an der Manna zeigt. Deshalb zweifelte doch Seetzen and 
wieder an der Identität der mofaifchen und der heutigen Manna, 
und meinte, unter ber erfleren könne wol noch eine andere Maſſe, 
nämlich jenes gallertartige, angenehm zu fauenve und nahrhafte ara. 
biſche Gummi mit zu verfiefen fein, das ebenfalls in derſelben Jah⸗ 
reszeit und in denfelben Rocalitäten gewonnen werde, wovon ſchon 
früher die Rede war (f. ob. Anmerkung, die Gummi⸗Acacie S. 335 





237) Seen, in Monatl. Correfp. 1808. S. 151; Burckhardt, Trarv. 

1,00 3%) Seetzen, Mier. 2 N. Br. Bifching, Sefammelte 

achrichten von en morgenländifchen Manna, in deſſen Wöchents 
lihe Nachrichten. Berl. III. Jahrg. 6. St. 1775. ©, 4148. 
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His 342). Beides ſei wol von dem israelttifchen Berichterſtatter ver⸗ 
wechfelt worden; eine Hypotheſe für die wir feinen Grund auffinden 
können; denn wie follte dann 3. B. die fo characteriſtiſche Stelle, 
2.8. Mof. 16, 21: ‚‚fie fammelten aber deſſelben alle Morgen, fo viel 
„ein jeglicher für fich effen mochte, wann aber die Sonne heiß fehlen, - 
„serichmelzte es“ verfianden werben? — Auf feiner zweiten Excur⸗ 
fon von Sue; über Ajun Muſa zum Wadi Taibe, wo viele Ta- 
marix gallica wuchs, ſchreibt Seetzen *°), habe er zum erfien male 
das Bergnügen gehabt, auf diefem Baumſtrauche ſelbſt viele 
Manna zu finden (10ten Zunt 1809). Sie zeigte fih von der Con⸗ 
fiftenz eines Honigs an den zarten Zweigen der Tamarisfe, an wel⸗ 
Gen fie mandmal hinabgefloffen war. Größtentpeils aber war fie 
auf den Boten hinabgeträufelt, der mit bürren Tamariskenblättern 
bededt war, an welche ſich die Tröpfehen angefeßt hatten. Sie waren 
an Farbe und Größe wie Maftirförner, an Eonflfienz dem Wachs, 
wie es im Sommer ift, glei. Schon um 6 Ahr des Morgens war 
Seetzen bei viefen Manna⸗-Tamarisken angekommen; viel fpäter, 
fagt er, würbe er feine Manna gefunden haben: denn wenn ber 
Sonnenſtrahl eine Zeit lang das Mannakorn beicheint, fo ſchmilzt es 
und verfliegt in der Erde. 

-  Burdhardt, vurh Seeßen’s Entdedung aufmerkſam gemacht, 
ſuchte deſſen Nachrichten zu berichtigen und zu erweitern *'). Er 
lernte ſelbſt den Tarfa⸗Wald als Augenzeuge kennen, welcher in 
ſtundenlanger Ausdehnung das ziemlich breite Thal bes Wadi el 
Speith in feiner mitilern Curve (f. ob. ©. 323) mit feinem Im⸗ 
mergrün fo characteriſtiſch ſchmückt, weit feine Holzung Hier dichter 
and ausſchließlich vorherrfht, wenn fhon auch anderwärts Zarfa« 
bäume, wie im Wadi Feiran, aber untermengt mit Palmen, Napecas 
n. a. m. wachſen, oder auch in andern Gegenden der Halbinfel, doch 
mei nur hie und da, als niedres Gebüfh vorkommen. Er fand den 
Namen Man noch heute im Munde der Beduinen, und bemerft, daß 
die Sache, welche derfelbe bezeichne, auch noch volllommen der Bes 
ſchreibung derfelben in den mofaifhen Büchern gleiche. 

Im Monat Juni tropfe es aus den Dornen oder Stacheln (?) 
ver Tamarisfe auf die abgefallenen Zweige, Blätter und Dornen, 
die immer den Boden unter den Bäumen beveden, wo es fi coa⸗ 
gulirt, aber fogleich wieder zerflieft, fobald es von der Sonne be- 
fgienen wird. Die Araber fammeln, reinigen, kochen es, brüden die 


0) Seepen, Schreiben aus Mocha, 1810; in Mon. Correſp. XXVI. 
1812. ©. 392. +1) Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1827. 
” &. p. 600-602; bei Gefen. II. ©. 953956. 
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Waſſe durch ein grobes Zeug, thun fie in lederne Güde, bewahren 
fie fo bis zum folgenden Jahr, um fie wie Honig zu gebrauchen, ihr 
ungefäuerted Brot damit zu übergießen und ſchmackhhafter zu machen, 
oder Ihe Brot darin einzutauchen. Niemals Tonnte Burdpardt 
erfahren, daß fie Brot oder Kuchen daraus baden follten. Auch im 
Kofler wird von den Mönchen in iprem kühlen Keller ein Borratp 
diefer Mafle aufbewahrt,: die, fobald man etwas davon auf bie Hand 
legt, fogleih erweicht, und wenn man fie etwa fünf Minuten in 
Sonnenſchein Hält, gänzlich zerfließt. Niemals ſah Burckhardt es 
in einem Zuftand der Härte, daß man es im Mörfer hätte zerſtoßen 
müffen. Es ik von Färbung ſchmutzig gelb (bei Nachtzeit fal- 
lend, bemerkt der fchwepifhe von Debman angeführte Gelehrte 
Eurman ’'), gleiche es dem Schnee und bepalte au die weiße 
Barbe, wenn es auf reine Steine und Zweige falle), von ange» 
nehmen, etwas aromatifchen, ber Honigfüße ähnlichen Geſchmack; in 
größerer Menge genoflen fol es abführen. 

Kur in reichern Regenjapren kanu Manna eingefammelt werben, 
aber au dann beirage, bemerkt Burdhardt, bie ganze Summe 
des Eingefammelten faum 500 bis 600 Pfund, und dies werde größe 
tentheild von den Beduinen verzehrt, die es für eine große Delica- 
teſſe ihres Landes anfehen. Die Ernte fei nur im Zunt, felten 
einmal früher im Jahre, etwa im Maiz fie danere an 6 Woden, 
alfo in den Juli Finein, auch wol noch bis zum Auguſt; in trock⸗ 
nen Jahren falle die Ernte aber zuweilen ganz aud. 

Benn Burckhardt anfänglih nur den Wapi el Sheikh und 
noch das Wadi Naszeb in S.D. des Sinai (f. ob. S. 220, die⸗ 
ſes letztere jedoch nur zweifelhaft) ald Manna erzeugend angab, fo 
lernte er erfi fpäter, daß au im Tamaristengehölge des Wadi 
Feiran etwas Manna gefammelt werde *’). Er fügt den beach⸗ 
tungswertben Umftand hinzu, daß dieſelbe Tamariste durch Au- 
bien, wie in allen hellen Arabiens, bie er ſelbſt bereik, wie 
am Eupprat, am Aftaboras (Tacazze), in allen Tpälern der Bedja 
wie im Hedſchas, als einer der gemeinften Bäume verbreitet fei, daß 
er aber nirgende von ihrer Mannaproduktion Kunde erhalten, ale 
nur um den Sinat. Freilich habe er dort auch Teine befondere Nach⸗ 
frage deshalb angeſtellt. Er bemerkte nur noch, daß die Tamariske 
mehr Säfte ale andre Bäume ber Wäfte in fh trage, und daß, wenn 
auch alles um fie ber ſchon dur den Sonnenbrand verweillt usb 
verdorrt Sei, diefer Baum niemals fein Grün verliere. Die Annter- 


. *N) Rofemnäller, a. a. ©. IV. ©. 327. *:) Burckhardt, Trav. 
in Syria p. 619; bei Geſen. IL: ©, 977. 
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Bungen, welche Geſenins **) zu viefen Angaben Burdparbi’s gab, 
enthalten keine Vervollſtaͤndigung dieſer Thatfachen, ſondern nur lite⸗ 
rariſche Citate über das allgemein verbreitete Phänomen der Mana 
in andern Ländern ber Erde, ' 

Wie Burckhardt die Wiederentdeckung Seetzen's von der 
Manna am Sinai in Europa rühmte, ſo hat E. Rüppell die von 
Ehrenberg zuerſt entdeckte Entſtehungsweiſe derſelben in Europa 
bekannt gemacht. Die Manna, ſchreibt er von Tor in einem Briefe, 
datirt den 23. April 1826, an v. Zach **), iR bie honigartige Secre⸗ 
tion eines Heinen Infectes, das zur Zeit feiner Begattung in gewiflen 
Jahreszeiten den Eaft auf Blättern des Buches Tarfa in den ara 
biſchen Thälern abſetzt. Denfelben Strauch findet man in Menge 
durch ganz Rubien und Aegypten, aber dad Infect fehlt. Und ſpä⸗ 
ter fagt derfelbe *"): „der Tarfa⸗Strauch, von dem die berüßmte 
Manna abträufelt, findet ch nur in einigen Thälern Arabia Pe⸗ 
iräa’s in namhafter Menge, zumal im Wadi Zeiran. Dr. Ehren- 
berg entdedte zuerſt im 3. 3824, daß biefe Manna von Infecten 
herrühre, die er fpeciell beobachtete und feitvem beſchrieb. Diefe 
Nachricht war es, welche ich, nach Ausfage eines Griechen in Zor, 
im Frühjahr 1826 an v. Zach mitiheilte, da mir Ehrenbergs aus- 
füprlihe Beobachtungen damals unbelannt waren. — Hier Ehre, dem 
Ehre gebührt —.”’ v. Zach's Rota zu jener Mitiheilung bemerkt 
nur, daß die Araber jene Gabe nah Riebupr *) auch Mann Ef- 
fama, d. 5. „Manna vom Himmel’ oder Himmeldbrot, 
nennen, während er, wie Geſenius, noch zwei andre Manna-Arten 
anführt. Er erinnert daran, daß der Ritter Michaelis (in ber 
schen Frage) fie irrig für analog mit ver Calabriſchen Manna 
(der offieinellen Manna Orni der Apotheker, auf der Eiche, Fraxinus 
Oraus, erzeugt), für das Product eines Inſectenſtiches gehalten habe, 
und daß fie in dieſem Falle eigentlich nichts anders als eine Art 
wilden Honigs fei, wie der in den Geſchichten Simfons, Jonathans 
und Johannes des Täufers genannte; daß auch die allgemeine 
Nahrung der nomadifhen Araber, nah Diodor's Angabe, 
in ihren Wuſten in Zeiten der Noth, von einem wilden Honig 
(Diodor. Sicul. XIX. 94 zul uels nolv To »alouuevoy Aypıoy — 
vergl. damit die Noten Weſſellings Tom. Il. ad p. 361), zunächſt 
bamit übereinfimmen würde. 


) Sefenius, Note bei Burdhardt, Reife I. S. 1079 — 1080. 

*) E, Rüppell, Lettre II.; in v. Zach, Correspond. astronom. 
Genes. 1826. Vol, XV. Nr. 1, p. 29— 30. +) Er. Rüppell, 
Reifen in MNubien und dem Peträiſchen Arabien. Kranffurt 1829. 
S. 190. +78, Niebuhr, Beichreibung von Arabien S. 146. 
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Edhrenberg felbſt febt felne Entdeckung der Entflehung der Si⸗ 
naitifchen Manna in das Jahr 1823, und nannte den Wadi Esle 
am Sinai (Ain el Dan, d. i. fons Mannae ber Araber) als den 
Ort, von wo fie ausging *"). Biele Meinungen hatten fih über aller- 
Tet füße Säfte gebildet, die aus verfchiennen Ländern in Gebrauch 
Waren, und auch unter dem Namen Orni Manna, welche Michaelis 
bei feinen bibfifhen Kragen an die arabifhe Reiſegeſellſchaft im 
Sinne hatte, in bie Apotheke kamen. Aber Niebupr gelang es, wie 
pefagt, weder bie Subſtanz, noch die Pflanze, noch das Inſect zu 
erkennen, dem man jene zuſchrieb, und Forskal, fein Reifegefährte, 
fagte in Descriptio animalium XXHI: Cicadam mannificam aliquam, 
qualis Orni Mannam efficit, ad montem Sinai se minime vidisse. 

Es fehlte nicht an Andern, welche meinten, daß die „‚Manna der 
Zsraeliten“ fpäter nie wieder vorgelommen, alfo als ein 
Vnicum feiner Art anzufehen fe. Die Mönde dagegen rühmten 
nicht felten, daß die Manna sinaitica nur innerhalb ihrer Klofter« 
mauern falle, und auch diefe Anficht war unter Pilgern vielfach 
berbreitet. - 

Deshalb zeigten ſchon Seeben’s und Burckhardi's Nachrichten 
über die Yundorte und das Gewächs der Tamarix gallica einen be⸗ 
beutenden Fortſchritt; doch Tieß des Teßtern unfichere Befchreibung ber 
Tamariske (er gibt ihr Dornen ober Stacheln und Anderes) es zwei⸗ 
felhaft, ob nicht etwa die Acacie (deren Gummi bekannt war) auch 
ver Baum fel, welcher die Manna erzeuge. Wie aber die Manna 
ſelbſt adfließe, und warum der Tamariskenſtrauch nicht überall und 
an allen feinen Theilen den Mannafaft gebe, war Allen unbelannt 
geblieben. Daß es Manna regnen, d. h. doch nichts anderes, als 
„ans der Auft fallen follte (4. B. Moſ. 11.9: „Und wenn des 
Nachts ver Thau über die Läger fiel, To fiel das Manna mit darauf” 
— und 2.8. Mof. 16, 14: „Und da ver Thau weg war, d. i. am 
früheſten Morgen, fiehe da lag’s in der Wüfle rund und Mein, wie 
ber Reif auf dem Lande’), fagt Ehrenberg, gefhehe auch noch 
in unferer Zeit, oft aus den oberfien Spigen der Zweige. Er 
fah 28 (die Mannabäume wachen bis zu 20 Fuß Höhe) ſelbſt fo 
herabfallen, fammelte es ein, malte ed ab, und brachte es mit dem 


228) Ehrenberg, Symbolae physicae, seu Icones et Descript. In- 
sectorum, quae ex itinere etc, Fr. G. Hemprich et Christ. 
Godofr. Ehrenberg studio, novae et illustratae redierunt. 
Berolini, folio. 1829. Decas I. nebft Tabul. X. Abbildung der 
Tamarix, des Coccus u. der Manna. Coccus Manniparus Ehrb.; 
vergl. Schlechtendal, Journ. für Botanif; Linnaea, 1827. TH. IL. 
©. 241; in Poggendorfs Annalen 11.2. ©. 241 u. a, 
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Pflanzenzweige und den Thierüberreſten in ſeine Heimath. Die Ta⸗ 
mariske iſt von der gemeinen Tamarix gallica nur wenig ver⸗ 
ſchieden, ob als Varietät oder Species? In der botaniſchen Be⸗ 
ſchreibung gab ihr der Entdecker dieſes linterfchiedes den Namen 
Tamarix mannifera Ehrenb. (Wellſted *°) fagt, die Zamarir ber 
Sinattifhen Küften fel der Tamarix gallica fehr nahe verwandt; bie 
Zamarir des Junern wachſe aber etwas höher und fei bufhiger, 
dichter belaubt. Bon diefer Manna-Tamariste fah Wellften, 
auf dem Wege von Tor zum Sinai, die erfien Bäume zwei Stun» 
den im Wadi Hebran einwärts, auf einer Höhe von etwa 2000 Fuß 
über d. Meer). Die äußerſten fehr zarten Zweige des Baumes fand 
Eprenberg öfter ganz von ver Menge des fehr Heinen Zuſectes, 
einer elliptifchen, wachsgelben Schildlaus (Coccus manniparus Ehrb.), 
bevedt, durch deren Stich fie ganz warzig geworben. Aus diefen 
Heinften, den bloßen Augen unfihtbaren Wunden der Zweiglein (nie- 
mals aus den Blättern, fagt E. Robinfon) tritt nach vorange- 
gangenem Regen ein Marer Saft hervor, der allmälig concrescirt 
und wie ein röthlicher Syrup abflieft. Bor Aufgang der Sonne und 
kurz nachher wird er härtlih, und leicht abfallend wird er vom Bo⸗ 
den eingefammelt; bei großer Hitze zerfließt er. Die Einfammier 
führen zwei Fuß Hohe Lederfhläude mit fih, einen Fuß in der Wei⸗ 
tung, der in wenigen Tagen fih füllen läßt. Die Bereitung der 
Manna Sinaitica, ber Manna Israälitorum ganz entſprechend, durch 
diefen Coccus iſt alfo allerdings analog derjenigen, weldhe bie 
Eicadenart (eine Aphis) als Manna Orni auf der Efche (Fraxinus 
ornus) in Calabrien producirt. Bis fjegt ift dieſes bis 3 Linien 
Yange Infect (der Coccus manniparus) nur in ber Region des 
Sinai aufgefunden, niht in Aegypten ober anderwärts, woraus 
Ehrenberg ſchließen wollte, daß nicht bie Tamariske, fondern ber 
Coccus die eigentliche Urfache der Mannaerzeugung fei. 

Diefer gründlichen und intereffanten naturhiftorifchen Darftellung 
und erflärenden Auflöfung eines fo merkwürbigen Phänomens, das 
feit mehr als drei Zahrtaufenden ein Gegenſtand der Bewunderung 
der Völker geweſen, hat es, dem berühmten Raturforfcher gegenüber, 
doch nicht an Einwürfen neuerer Zeit gefehlt; nicht das Faetum 
des gleichzeitig mit der Manna vorhandenen Coccus kann geläugnet 
werben, benn dies ift zu Har erwiefen, aber ber überall als noth⸗ 
wendig vorausgefehte Zufammenhang des Einen, als Urſache von 
dem Anbern, Tonnte in der Allgemeinheit der Erfcheinung und Ihres 
ganzen Berlaufes noch einige Zweifel zulaffen, ba der letztere von 


#) L. Wellsted, Trav. in Arabia. Lond 1838. Vol. Il. p. 47 etc. 
derf. b. Rödiger Th. Il. ©. 48. 
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feinem Anfange bie zu feinem Ende eigentlich noch einen Beobachter 
gefunden hat. 

Wellfted trat, zuerft mit dem Einwande hervor °%), daß er im 
Monat September bei feinem Aufenthalte am Sinai ber genaue- 
Ken Befihtigung der Tarfabäume ungeachtet niemals folhe Coccus- 
Art an Ihnen habe entdeden Können; wol aber hatten die äußerfen 
Enden und Schößlinge des Baumes, wo fie fonft in der Re⸗ 
gel vorzufommen pflegte, noch immer den eigenthümlich ſußlichen 
Geſchmack und Geruch der Manna. Vielleicht könnte man ihm da⸗ 
gegen wol einwenden, daß in jenem Monat die Hauptwerlode ber 
Entwidelung der Manna, und zumal des Inſeetes, das fie verur- 
fachte, fchon vorüber geweſen. 

Alles Uebrige in Obigem wird indeß von Wellſted beflätigt; 
er fügt nur hinzu, daß die Beduinen das gefammelte Manna, wenn 
es abgelodht und durch ein grobes Tuch zur Reinigung gefeipet wor⸗ 
ben, au in Kürbisflafhen aufbewahren, einen bedeutenden Theil 
bavon felbft ale eine große Delicatefle wie Honig verzehren, einen 
andern nad Eairo verfenden, und einen dritten an die Mönche ab« 
geben, bie es iprerfeits wieder an bie Pilger, zumal an die ruſſi⸗ 
ſchen, die einen großen Werth darauf legen, zu hohen Preiſen (das 
Pfund nach Robinſon zu 20 bis 25 Piaſter) verkaufen. Nach Ver⸗ 
ſicherung der Beduinen hörte Wellſted, daß ver Geſammtertrag ber 
Manna in der ganzen Halbinſel, auch in ben ergiebigften Jahren, 
nicht Über 150 Wogas, d. i. 700 Pfund engl. Gewicht, überfleige, 
und daß ein Woga zu 60 Dollar verkauft werde. Gie verfiherten, 
nur nach ſtarken Regen könne e8 eingefammelt werden, aber manche 
Jahre bleibe es ganz aus, felbft mehrere hintereinander, ja es fet 
ſchon wol 7 Jahre Tang ausgeblieben. In zu großer Menge ge= 
noflen, foll es gelinde abführen, und iſt darin der officinelfen Manna 
Orni ähnlich. v. Schubert, der die Manna nur in ihrem zuberei⸗ 
teten Zuſtande wie gewöhnlich in einer Blechbüchſe vom Prior beim 
Abgange aus dem Kloſter zum Geſchenk erhielt, bemerkt nur, wie 
verfchieden *') biefe von der gemtinen Manna ber Apotheken aus der 
Manna-Efche in Süveuropa fei, und folgt in ber Erzählung von 
derfelben den Angaben feines verfländig prüfenden Borgängers 
Wellſted. 

Auch Robinfon erhielt feine Manna auf gleiche Weiſe vom 
Prior, mit der Bemerkung, daß ſie zuweilen nur alle 5 bis 6 Jahre 
einmal könne eingefammelt werben; auch habe die Duantität derſel⸗ 


“) L. Wellsted a. a.D.; b. Röbiger II. ©. 47—52. v. Schu⸗ 
bert, Reife im Morgenlande. II. ©. 347. 
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ben im Allgemeinen fehr abgenommen °*) (wir vermuihen, wol nur 
wegen Aushauen der Tarfawälder, die fih eben fo vermindern muß- 
ten wie die Acacienwälder der Halbinfel felt dem Jahre 1823, 
in welchem die Bebuinen der Halbinfel wegen einer Karawanen⸗ 
plünderung mit dem Tribut einer jährliden Kohlenablieferung nach 
Cairo von Mehmed Ali belegt worden) °). Rene Tpatfachen konnte 
unfer Freund nicht mittheilen, aber er fchließt ſich der Anficht derer 
an, die in der Manna Israels ein von der heutigen Sinat- 
tifhen Manna ganz verſchiedenes Nahrungsmittel zu finden glau- 
ben; ſelbſt wenn fih die Identität beider bemweifen ließe, bemerkt er, 
fo würde die Spelfung für täglih zwei Millionen Menfchen ein nicht 
geringes Wunder bleiben. Wir werben weiter unten darauf. zurüd- 
fommen. 

N. Lepſius bezweifelt nicht die Identität von beiden, wol aber 
bie Entfiehungsweife nah Ehrenberg’s Erklärung. Die Manna 
blieb au ihm, bei feinem langen Aufenthalte im Nilthale, wie 
Burckhardt, E. Rüppell und Eprenberg, gänzlich unbelannt; 
um fo mehr fonnte eine fo köſtliche Speiſe dem Volke Israel, das 
von dort fam, als ein Wunder erfcheinen. Der allgemeine Duft, 
ten man fon im März und April invden Tarfawäldern wahr«- 
nahm und der von den Arabern fogleih der Manna zugeſchrieben 
ward, obgleich ihre eigentliche Zeit erfi zwei Monate fpäter, Ende 
Mai und Anfang Juni, fällt, war fehr charakteriſtiſch und entſprach 
ganz dem füßen Gefhmad der Mannatropfen °*). Dann aber nimmt 
diefer Duft in den Wäldern noch ungemein an Stärke zu. Diefer 
Duft fommt nit von den Blättern, noch bon der Blüthe, welche 
nah Lepfius eigentlich keinen Gerubh haben, wenn man fie von 
den Stengeln abflreift, fondern von den Heinen die Manna aus- 
fhwisenden Stengelchen, welche den Geruch behalten, wenn man die 
Blätter au abgenommen hat. Die Zmweiglein, welche ſchon viel 
Manna hatten, frhienen weniger zu buften als die, welche es eben 
erſt entwideln follten. Diefes ſchien ihm gegen die Aafiht zu fpre= 
then, als wenn die Manna erfi aus dem Infectenflihe fomme, und 
nicht ſchon in der natürlichen Entwidelung des Baumes Liege. In 
der Mannazeit hat manches Zweiglein von 6 Zoll Länge feine 12 
bis 15 Tropfen Manna, und if damit Über und über bededt, fo daß 
ein einziger Tarfabaum wol feine 50 bi6 100,000 Tropfen entwidelt 
und der ganze Tarfa - Wald im Wadi el Sheikh viele Millionen, 
Diefe ungeheure Fülle ſcheine auch gegen eine fo große Menge von 


6”) Robinfon, Pal. J. S. 189; u. Anmerf. XIV. ©. 426. °°) Rüppell, 
Reife in Nubien. 1829, S. 1%. 5) R. Lepfins, Mfer. 1845. 
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ſchwer wahrnehmbaren SInfecten zu fprechen, eben fo auch die Be- 
dingung von vorhergehender Feuchtigkeit und Thau für das Aus- 
fhwiten der Manna an den einzelnen Zagen; auch die Fülle und 
das Nachquellen der Manna, die ohne Gewinn für bie Erhaltung 
bes Inſects abträufelt, und der Umftand, daß fih bei dem Vorkom⸗ 
men der Coccus bei fehr vielen Mannatropfen doch auch wieder fehr 
viele zeigen, in denen gar Feine wahrzunehmen find. Könnte man 
in Gegenden, wo Tamaristen bisher wuchfen, aber noch keine Manna 
erzeugten, den Coccus manniparus colonifiren, ober durch einen 
mannatragenden Zamarixfrauh, aus Saamen erzeugt, in entipre- 
chendem Boden und Temperatur auch in der europäifchen Heimath, 
wo der Coccus fehlt, Manna gewinnen, fo würde ein Gegen- 
Beweis firenger zu führen fein. Auch Tifhendorf°*), der aber 
ſchon fpäter im Jahre, den 23ften Mat, den Zarfawald in Wadi el 
Sheith betrat, und fhon Manna von Bäumen in didlichen, klebrigen 
Maflen abtropfen fab und zugleich Meine runde Berpuppungsge- 
webe’wahrnahm, doch ohne den Coccus felbft zu finden, war von 
dem fehr ſtarken ſüßen Geruch überrafcht, der den ganzen Manna- 
ſtrauch zu umgeben pflegte. Zugleih wurden diefe von einer Art 
großer Bienen reihlid umfhwärmt. Am ftärkftien nahm Lepfiud 
am 28ften März, am Eingange in das Wadi Feiran, in der vor⸗ 
tigen Zarfa-Walbung die allgemeine Verbreitung eines ſolchen füßen 
Wohlgeruchs wahr, ben man auch bier der Manna zuſchrieb. Im 
Tarfa Kitrin des Wadiſel Sheikh wurde aber die meifle Manna 
geerntet; die Araber wollten von dem Etih eines Infectes nichts 
wiffen. Wo viel Zarfa-Wald, da wird auch viel Manna gewonnen; 
wahrſcheinlich erhielt daher diefes große Thal aud von da an, wo 
Baron Koller e8 verließ, den Namen Wadi Tarfa, da es bie 
reichfte Zamarisfen - Waldung nährt. Die Mannatropfen bis zur 
Erbfengröße, aber auch Feiner wie Stecknadelknöpfe, ſchwitzen nur 
aus den bünnen braunen Zweiglein hervor, nicht aus den didern 
weißen Aeſtchen, und figen um jene oft ganz dicht gedrängt herum. 
Gegen diefes That im Tarfa Kitrin und dem zweiten auch von 
Burckhardt genannten Nasb, eine halbe Zagereife füplih vom Klo⸗ 
fer im Wadi Rapeba gelegen, wo fehr viel, wird bagegeu im Wadi 
Feiran und im Wadi Charba, das im Wadi Selaf endet, nur fehr 
wenig Manna geerntet. Diefe Ernte geht unmittelbar der Dattel⸗ 
reife Zeit vorher. Nafle Jahre geben viel, dürre Jahre wenig Manna, 
vieleicht fhon darum, weil auch der Tarfabaum guter Bewäflerung 
zu feinem Gedeihen bedarf. Außerbem iſt nur noch das Wadi Taibe, 


255) C. Tiſchendorf, Reife I. S. 201. 
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öftih vom Abu Selime, weldes zum Meere geht, wie fchon 
Seetzen (ſ. oben ©. 669) beobachtete, durch feine Manna und Ta⸗ 
marisken befannt. Im Jahr 1846 war die Mannaernte ſchon zwei 
Jahre zuvor ausgeblieben, breit Jahre zuvor war fie fehr reich- 
lich ausgefallen ; ein früherer Mangel während fünf Jahren wurde 
von Lepſius befätigt. Die Hauptzeit des Einfammelns iſt gewöhn⸗ 
KU nur ein Monat; in trodenen Jahren läßt es fi gut aufheben, 
Jahre ang. In der Friſche wird es hart, in ver Wärme weich. If 
es troden geworben, fo löſt man es in Wafler auf, vermengt es mit 
Butter und genießt es mit Brot; zu Mehl wird es zwar nicht ge= 
ſtoßen, aber in Klumpen mit ihm zufammengeballt und fo verbraucht; 
dies fann wol das gebadene Mannabrot fein (2. B. Mof. 16, 23). 
Anders verhalten fih die Einwürfe, die zu allen Zeiten wider 
bie Identität des Manna der Israelitenzeit und des hentigen Sinat- 
tifhen Manna erhoben worden find, indem man von vorn herein, 
durch die Annahme eines natüärlihen Hergangs das göttlide 
Bunder zur Zeit Jehova's gefährbet glaubt, oder bie hiſto— 
rifhen Angaben der Mofaifhen Berichte für ganz un- 
trennbar Hält mit den Beobadtungen der andern Zeit. Diefe 
Ießtern ſcheinen uns bei etwas genauerer Auffaffung des wirklichen 
Phänomens, wie wir es in feinen Heinften Umfländen, nach ge⸗ 
wiflenpaftefter und von vielen Seiten geſchehener Auffaffung, fo volle 
fländig als möglich quellengemäß nachzuweiſen ung bemühten, keines⸗ 
wege fo unvereinbar, vielmehr in allen Hauptergebniflen völlig be- 
flätigend zu fein, wenn wir das Phänomen in feinem großen Ratur- 
zufammenhange, fo weit uns biefer bis jeßt erfchloffen ward, aufs 
faffen. Was die erſte Meinung der Gefährbung der damaligen 
Wunder betrifft: fo müſſen wir unfere ganz entgegenflehende Weber» 
zeugung frei befennen, die in dem lebendigen Glauben beruht, daß 
bie ganze Schöpfung in allen ihren Elementen und Anfängen wie 
Enden der Dinge, aber auch in allen ihren, bis heute noch täglichen 
Erfheinungen, was den Urgrund derſelben betrifft, ung ein ganz 
unergründliches göttlihes Wunder ift und bleibt, vom Bau des Hein- 
ſten Moofes und des Grashalms durch alles Weſen der Dinge hin- 
durch bis zu dem feelenvollen Auge und zu ber höchſten Entwidiung ' 
des Menſchen. Was der Witz und bie Bernunft der Menfchen ſtch 
einbildet aus eigener Machtvollkommenheit entdert und erflärt zu 
haben, if, wenn hiezu Grund vorhanden, ja nichts anders, als blos 
eine der göttlichen Wahrheiten aus der großen Maſſe anderer, welde 
mit ihr gleichzeitig noch im Schooße der Dunkelheit ruhen, aufge: 
funden zu haben. Troß des Nachweifes des Naturgeſe hes durd 
den Menfchen, bleibt ihm nicht daſſelbe Gefeh der Natur zuletzt 


678 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.10. 


doch ſelbſt no ein unerflärliches Wunder? Die Wunderihaten Got⸗ 
tes mit den Geſetzen und eben fo göttligen Einrihtungen 
der Ratur überall in Einklang bringen zu wollen, kann in vie⸗ 
fen Fällen als ein ohnmächtiges Streben erfcheinen, ja es iſt ein 
blos gemeiner Witz, wenn der Materialiſt feine Natur, die er höch⸗ 
fiens in ipren Enderfheinungen kennen mag, „im Gegenfaß 
mit Gott‘ zu begreifen wähnt, und, wo fein Berfland eine 
Grenze zieht, dieſe In der Einbildung feiner eigenen Weisheit auch 
auf die Höhe des höchften Wefens überträgt, das er dadurch, ohne 
Stauden an deſſen Allweispeit und Allmacht, zu feines Gleichen her⸗ 
abzieht. Die Wunder Gottes bleiben uns Wunder, felbfi wenn wir 
fie alle uns durch Naturfräfte follten ausklären können, denn auch 
diefe ſelbſt And und bleiben ung doch in ihrem Urgrund ein Wun⸗ 
der. Das, was wir bei ihnen Erflärung und Berflänpniß nennen, 
if bei jedem wiſſenſchaftlichen Denker nur der Nachweis eines Her- 
gangs auf einen noch tiefern, noch verborgenern allgemeinen Urgrund, 
Wenn unfere Kenntnis der natürlichen Kräfte ausreichen follte, das 
fpecielle Wunder des Mannaregens zu Löfen, fo erhöht fi dadurch 
nur das Wunder Jehovahs in der Erhaltung feines Volkes in der 
Büfte um fo mehr, als auch die Wüfle, die, nad menſchlichen Be⸗ 
griffen, dazu unfähig fehien, durch ihren Organismus fo vorgebilvet 
war, um dennoch Das Leben von Millionen friften zu fönnen. Alle 
jene erhabenen Wunder vergangner Zeiten erllären oder wegläugnen 
zu wollen, fann nur dem mit Blindheit geichlagenen Thoren in ben 
Sinn kommen, deſſen Seele der Gegenwart unberührt bleibt von den 
Wundern, die ifn tagtäglich umgeben; over deſſen felbfigefällige 
Seele fo mit dem Tande des Wiffens aufgebläht if, daß vor 
biefem ihr felbR die Ahnung einer ewigen Wahrheit noch verfchleiert 
geblieben. Dit der lebendigen Erkenntniß der Grenze unferes 
mögligen Wiffens, inmitten einer überfinnlichen, geifligen 
©otteswelt, in der nur ber Slaube, voll Demuth, aber auch vol 
Inbrunſt, und noch erhabenere Gedanken zuführt und neue Wege 
bahnt, dagegen der Nachforſchung der überlieferten Wunder ber 
Borzeit die natürlichen Wege verfchließen zu wollen, würde, 
eben fo thöricht, nicht nur ein erfolglofes, ſondern auch ein unhei⸗ 
liges Beftreben fein, da dem Menfchen nicht vergeblich das Ebenbild 
Gottes mitgegeben iſt in die irdifhe Welt, auf alle Weiſen und in 
allen Wegen bie Spuren des überirbifchen Urbildes in ihr aufzu⸗ 
fugen. Die wiffenfhaftlihe Forſchung *°) darf fi nit ſträu⸗ 
ben, fagt ein auf dieſem Gebiete Eingeweihter, ber, weil ex oft ver⸗ 
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kannt worden, hier um fo Lieber angeführt zu werben verdient, in⸗ 
dem fle den Andeutungen bed Pentateuh ihr Recht widerfahren 
läßt, und jedem Vorwurſe abfichtliher Täufchung oder fagenhafter 
Beichaffenpeit entgegentritt, auch diejenigen Seiten hervorzuheben, 
die an fich für das gläubige Gemüt gleichgültig fein mochten. Auf 
unferem Wege zum recht eigentlichen Lande der Wunder, fei dies ein 
für allemal, um unfern Standpunkt der Betrachtung zu bezeichnen, au 
biefer Stelle vorausgefagt, ehe wir hier zu dem biblifhen Manna 
zurüdlehren. 

Diefes ift in den Mofaifchen Büchern fehr charakteriſtiſch und in 
vielen feiner Einzelnpeiten des Borlommens als Wüftenfpeife auf 
das genauefle bezeichnet, fo daß das Wiedererfennen keinem Zweifel 
unterliegen fann. Wenn mandes bennoch babei unerflärlih bleibt, 
fo bevente man doch nur, wie viele hundert Jahre bis anf unfere 
Zeit hingehen mußten, troß aller Fortfchritte der Naturwiffenfchaften, 
bevor wir nur eine einigermaßen befriedigende. Nahweifung über 
das Phänomen der Mannaerzeugung gewinnen konnten. Wie follte 
man an jene Zeit eine ähnliche Forderung nur wagen können. Und 
dann, fo ift Hengftenberg's Lemerkung *') wol Sehr treffend, wo 
er fagt: Wenn an einigen Stellen das Webernatürliche im Pentateuch 
allein hervorgehoben wird, fo muß wohl beachtet werben, was z.B. - 
v.Raumer (im Zug der Israeliten durch die Wüfte) zu beachten 
unterlaffen dat, daß, nach dem Zwecke des Berfaflers ber Moſaiſchen 
Säriften, der zunächſt nicht für die Wißbegierde, fondern für ben 
Glauben fchrieb, das Natürliche in den Hintergrund treten mußte und 
nur beiläufig berührt werden Tonnte. 

Darum aber ſtimmen wir gar nicht mit v. Lengerke überein, 
ber gleich von vorn herein, zu 2.8. Mof. 16, 4, fagt *): nad my⸗ 
thiſcher Anſchauung ließ Mofe das Manna vom Himmel regnen; 
fon würden wir eben fo gut des Verfaſſers Redendart: „dom Him⸗ 
mel regnen“ eine blos mythiſche Anſchauung nennen müſſen: denn 
welche Phyſik würde wol ben Regen aus dem Himmel und nicht aus 
den Wolken kommen laſſen. Diefes „vom Pimmel regnen“ führte 
Dedmann ’°) auf die Hypothefe, daß es als sine Süßigkeit „met 
dem Thau“ herabgefallen fein möchte, wozu freilich jeder andere 
Grund fehlte. Jedoch ift Diefe Annahme ganz überflüffig, wenn man 
bedenkt, daß auch Heute noch, nah Wellſted's genauer Nachfor⸗ 
ſchung °°), bei ven Beduinen dieſelbe Ueberzeugung allgemein herr⸗ 


— 
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ſchend if, wie zu Mofe Zeiten, daß die Manna unmittelbar vom 
Himmel falle, obwol der Europäer doch ihre Entwidelung vom Tarfa⸗ 
zweige wahrnimmt. Auch der jüdiſche Rabbin fah die Sache eben 
fo an, wie die Bebuinen. 

Die Anfiht, daß die Manna Israels, wie ſchon oben bei 
Eprenberg, als ſei fie ein Unicum, deſſen Niederfall fi nie 
wieder ereignete, angegeben ward, weit fle fonft feine Wunder⸗ 
fpeife der Wüſte, gleich fenen Wachteln (f. ob. S. 268), fondern eine 
natürliche Speife, wie jede andere, gewefen fein würde, haben mit 
vielen Kirchenvätern auch neuere Autoren, wie z. B. E. Robinfon, 
8.9. Raumer, Lord Lindfay und Andere, geiheilt, und letzterer 
bat es fogar für eine ganz abfurde Hypothefe erflärt *’), in dem 
terpentinartigen Gefhmad der heutigen Sinai» Manna die Wunder⸗ 
manna Israels wiederfinden zu wollen. Auch v. Lengerke ift die- 
fer Anfiht, aber nur weil er Robinfon’s Angaben wörtlich folgt. 
8. v. Raumer 2), nah genauer Abwägung beffen, was ber auf- 
richtige Raturforfher und der eben fo aufrichtige Sprachforſcher zu 
thun habe, kommt doch zufeßt zu dem Schluffe, wenn ein folder 
das, was die Bibel vom Manna ber Yeracliten fage, mit dem, was 
die Reifenden vom jeßigen Manna berichten, vergleiche, er unmög- 
lich beide Subflanzen für einerlei halten könne. Zum gegenfeitigen 
Berflänpniß diene nun Folgendes. 

Schon Flavius Joſephus mußte anderer Meinnng fein, weil 
er fonft nicht Hätte fagen können, daß noch zu feiner Zeit dur 
Jehovahs Gnade biefelbe Speife, welche die Hebräer uavvo nennen 
(Joseph. Antiq. Jud. II. 1, 6), in dverfelben Gegend ber Gefeh- 
gebung am Sinai herabzuregnen pflege, wie zu Mofe Zeiten (Erı 
zu) yüy beraı näs Rxeivos 6 Tonos etc. Jos.), Und eine Mißten- 
nung konnte in der Sache nicht ftattfinden, da ja zum ewigen Zeug⸗ 
niß und Andenten an die Wüftenfpeife ein Gefäß vol Manna nah 
Mofes Gebot in die Bundeslade niedergelegt werden mußte (2. B. 
DMof. 16, 33—34). Da auf den Ausprud regnen (depluit) ein be⸗ 
fonberer Nachdruck von dem Eommentator gelegt wird: fo erinnern 
wir nur nach bem fo eben Bemerkten, daß auch bie heutigen Be⸗ 
duinen bdenfelben Ausdruck von regnen gebrauden wie Joſephus, 
obgleich ſie die Manna immer nur unter den Tamarisken einſam⸗ 
meln. Joſephus verfucht ſchon die Etymologie des Namens Man 
aus einer Fragpartilel der Hebrälfchen Sprache, welche die Berwun- 
berung beim erflen Riederfall mit „mas iſt das?’ audgebrädt 
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habe, zu geben (rö «av: nam man secundum nostram loquutionem 
interrogationis particala est, cum quid sit rei percontamur, in 
Beziehung auf 2.8. Mofe 16, 15; „denn fie ſprachen unter fih: das 
iſt Man; denn fie wußten nicht, was ed war’‘), und dieſer Erklaͤrungs⸗ 
weife find viele Spätere °”), auch die Legende ‘*) der Sinat-Mönche, 
oefolgt. Doc auch heute noch iſt Dies die allgemeine Benennung bei 
ben Arabern, die von Lengerte vielmehr durch die Bedeutung: 
„Gabe“ erklaͤrt wird, 

Daß auch im Mittelalter Bernh. v. Brepdenbach und andere 
Beobachter, bis in die neuern Jahrhunderte hinein, wie A. Morris 
fon nah obigen Anführungen, Teinen Zweifel in die Spentität ber 
heutigen mit der Manna Israels fehten, geht fchon aus bes letztern 
Anficht Hervor, wenn er dafür Hält, daß die Wanna am Sinai nur 
eine Nachwirkung jenes frühern Wunders der Manna Israels fei, 
um die Gnade Jehovas für alle folgenden Zeiten zu verewigen. Dem 
gemachten Einwurfe *°), als paßte keins der 2. B. Mofe 16 u. 31, 
fowie 4.8. Mofe 11, 8 u. 9, angegebnen Eparactere auf die heutige 
Manna, können wir nicht beifimmen; denn wenn es heißt: „Wenn 
am Morgen der Thau weg war (das heißt nach der erfien Mora 
genfrüße), Tiehe da Tag’s in der Wüſten rund und Klein wie 
der NReiff auf dem Lande‘ — fo entfpridht dies ganz obiger 
Erfahrung: denn diefe Beichreibung wird 4. B. Mofe 11, 9 nur ver» 
volftändigt: „Und wenn des Nachts der Thau über die Lä- 
ger fiel, fo fiel das Man mit drauf.” Denn die Lager waren 
nicht in der ödeſten Wüſte, fondern wo Wafler und Weide, und wo 
alfo auch Tamarisken waren. 

Wenn es aber 2. B. Mofe 16, 31 heißt: „Und es war wie 
„Sorianderfaamen, und weiß, und hatte einen Gefhmad 
„wie Semmel mit Honig,’ fo if auch dies nicht von der Er⸗ 
fahrung abweihend, da es nur erft auf der Erbe gelblich oder, nad 
Ehrenberg, röthlich wird, Morrifon es aber weiß wie Schnee 
fa. Ueber den Geſchmack möchte fchwer zu urtpeilen fein; daß es 
aber honigfüß und mit Brot von den Arabern genoflen wird, iſt 
allgemein bekannt. 

Wenn 2. B. Moſe 16, 20 von zu lang aufgehobnem Manna die 
Rede iſt, darin Wärmer worauf der Vorrath verdarb, ſo iſt 
dies nicht ſo unglaublich, wenn man an das mit der Manna erſchei⸗ 
nende Infect denkt, und den Jsraeliten wol die Reinigungs⸗Methode 
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der heutigen Araber von ben damit vermengten Iinfanberleiten nit 
befannt fein mochte, indem biefe es durch ein grobes Tuch feihen, 
auch kochen, um es auf lange Zeit aufzubewahren. Wenn 4.3. Mofe 
11,8 „das Zerfioßen in Mühlen und Zerreiben in Mör- 
fern, als ein Einwurf angefehen wird °°), fo kommt ed, wie wir 
oben fon anbeuteten, nur darauf an, wie Mühlen und Mörfer 
jener Zeit zum Zermalmen fefter Körper benußt wurden, ob nicht 
blos ein Zerreiben eines keineswegs fleinharten, fondern nur mäßig 
erhärteten Körpers darunter begriffen ward, was fehr gut auf bie 
Manna anzuwenden, da file im falten Zuflande flets einem wie Wachs 
erhärteten Körper verglichen wird. — 

Diefe Einwendungen gegen die fonft fo anſchauliche Schilderung 
ber wahren Natur der Manna treten als folde in der That gamz 
zurüd; alles flimmt vielmehr überein: Rame, Honiggeſchmack, Farbe, 
Borlommen mit dem Than, Bildung in der Nachtzeit, Kleinheii der 
Tropfen, PHerabfallen zur Erbe, von der es bann gefammelt wird, 
das Feftfein am Morgen, das Schmelzen von der Sonne, die Er⸗ 
wähnung ber Mannainferten (auh Zifhendorf‘”) fah neben dem 
Thpautropfen oder glänzenden Perlen gleichen Mannatropfen an den 
Tarfaſträuchern nicht felten dichte runde Gewebe wie Inſectenver⸗ 
puppungen, doch den Cocens felbft fah er nie) u. a. m. Die Menge 
des Einſammlens Tag für Tag, nah 2. B. Mofe 16, 21: „Sie 
„fammieten aber beffelben alle Morgen, fo vieleinjeg- 
„tiber für fich effen mochte, wann aber die Sonne heiß 
„fchien, verfhmelzte es’ entfpriht ganz der Erfahrung °“) -in 
regenreihern Jahren, wo es wenigſtens einen Monat lang jeden Mor» 
gen, Zag für Tag, zumal bei reihlihem Thau, doch wenn biefer 
ausbleibt, auch mit Unterbredung einzelner Zwifchentage, reichlich zu 
fallen pflegt. Selb das beflimmt angegebne Locale und bie 
Jahreszeit des Mannaregens fiimmen auf fo genaue Weife mit 
der heutigen Naturerfheinung überein, daß von biefer Seite her die 
fhärftte Zweifelſucht in der That keinen hinreichende Anhalt findet. 
Selbſt 8. v. Raumer *), ter das heutige Randesprobuft für ganz 
verfchieden von fenem Himmelsbrot Hält, ſieht fih doch zu ber Be⸗ 
merkung gendthigt: Merkwärbig bleibe es immer, daß ſich die Manna 
der Tamariske gerare in Derjenigen Gegend der Sinaitiihen Halb⸗ 
infet finde, wo das Himmelsmanna wahrfcheinfich zuerſt auf das 
Lager der Israeliten fiel. Denn es heißt 2.8. Mofe 16, 1— 13: 


20) 8, v. Raumer, Der Zug der Joraellten aus Aegypten nach Kar 
„mean. Feine. 1837. 8. ©. 26. *., Tifchendorf, Reife I. S. 201. 
R. Lepfins, Mer. 1845. 69) K. v. Raumer, Der Zug ber 
sraeliten. ©. 28. 


‚  Sinat-Halbinfel; Vorkommen ver Manna. 683 


„Bon dem Lager der zwölf Waſſerbrunnen und fiebenzig Palmen bei 
„Slim (f. ob. ©. 34) zogen fie, und fam bie ganze Gemeinde der 
„Kinder Israel in die Wüſten Sin, die da liegt zwiſchen Elim und 
„Sinai, am funfzehenden Tage des andern Monate nad» 
„dem fie aus Aegypten gezogen waren — und fiehe da lag das Man 
„in der Wüfte u. ſ. w.“ Alfo eben da zuerſt, dem Orte nad, wo 
heute noch im Wadi Zaibe (f. ob. ©. 669) der nörblichfte Punkt 
fih findet, wo Manna von Seetz en ale Augenzeuge beobachtet ward; 
und die Zeit nah dem Paffap trifft ebenfalls in den Anfang 
Ma's, in die erfte wirklihe Dannaernte im Wadi Zeiran. Daß 
alfo bei dem Manna das Vebernatürliche fi auf dem runde des 
Ratürlihen erhob, eben fo wie bei den Wundern in Aegypten und 
bei der Speiſung mit Wachteln (f. ob. S. 268), erhellt, bemerkt 
Hengſtenberg, nicht nur im Allgemeinen aus der Thatfache, daß 
bie Manna noch jetzt in der Gegend der Sinat-Halbinfel vorkommt, 
fondern noch fpeciel aus der Oertlichkeit und Zeit des erſten den 
Zeraeliten zu Theil gewordnen Mannas, verglichen mit dem des 
heutigen. Einwürfe anderer Art gegen bie Identität, welche nicht 
aus ber Ratur der Manna, fondern aus ben fie begleitenden Umſtän⸗ 
den genommen, zumal bei dem Zuge der Israeliten '°), dur 
bie Eommentatoren hervorgehoben wurden, find ſchon anderwärts 
gründlich widerlegt ’'), und wir haben nur an einiges hierher Gehörige 
noch zu erinnern. 

Nach der gewöhnlichen Annahme fol bie Manna (abgefehen von 
den vorübergehenden Wachteln) während der ganzen 40 Jahre bes 
Aufenthalts in der Wüſte die einzige Nahrung der Jsraeliten, ihr 
Wüſtenbrot gewefen, und ihnen fomit ohne alle Unterbrechung und 
in flets gleicher Reichlichleit zu Theil geworden fein. So ſchreibt v. 
Raumer Seite 26: die Bibel fage, die Israeliten Haben 40 Jahre 
lang tagtäglich, mit Ausnahme der Sabbatpe, Manna gefammelt, 
und fo viel daß täglich auf jedes Haupt ein Gomer Danna kam — 
damit fei der Bericht neuerer NReifenden unvereinbar, nach denen bag 
Manna nur 2 Dionate falle, 8 Monate aber nicht u. ſ. w. Bei nä⸗ 
berer Betrachtung find, fagt Hengftenberg, aber jene biblifchen 
Angaben irrig. Das „tagtäglich ſteht nirgends im Tert. Es 
Heißt im 2. 8. Mofe 16, 35 nur, daß das Eflen ber Manna durch bie 
40 Jahre hindurch gegangen fei, woburd Unterbrechungen keineswegs 
ausgefchloffen bleiben; Hier könnte nur das beflimmte Außenbleiben 
der Danna ’?) am Sabbath (2.8. Mof. 16,27) als ein Einwurf 
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gelten, wenn nicht ausdrücklich in der angezeigten Stelle nur ganz 
offenherzig von Etlihen vom Bolte die Rede wäre, die am Sabbath 
hinausgingen zu fammeln, und fanden Nichts. Die Angabe der Quan⸗ 
tttät von einem Gomer für feves Haupt, in 2.3. Mofe 16, 16, be⸗ 
ziebt fi nur auf die erfie Zeit, Weber die nachherige Duantität wird 
Nichts gefagt, und Nichts verbietet anzunehmen, daß fie nah Ber- 
fhiedenpeit der Gegenden unb der Bedürfniſſe der Ieraeliten ver 
ſchieden war. Hiermit fällt auch der farcaftifde Einwurf v. Rau⸗ 
mer's (S. 27) gegen Ehrenberg's Beobachtung: nach der Dypothefe 
des Naturforſchers müfle er annehmen, es feien die Israeliten auf 
dem 40fährigen Zuge vom Stnai bis Edrei bei Damascus ohne 
Unterbrechung unter lauter fchildlausbebedten Tamariskenſträu⸗ 
dern gelagert geweien. — Wenn man mit gutem Recht wol annep- 
men darf, daß die Zone der Tamaristen- Wälder feit der Mofaifchen 
Zeit, wie die alles Holzwuchfes der Sinai- Halbinfel, fih gar fehr 
vermindert habe (f. ob, S. 342), alfo deshalb auch wol die Fülle der 
an fie gebunpnen Mannaerzeugung, fo {fl es doch ganz irrig, mit 
dem genannten Autor das Effen der Manna bie über den Jordan 
hinaus dur ganz Eanaan, und fogar bis Edrei bei Damas» 
ens und wieder zurüd bis Jericho ausgudehnen. 

Durch folde Annahme, fagt Hengftenberg ”") a. a. D., wird 
bie Stellung der Manna ganz verrüdt, fie berupt nur auf Dypothefen, 
und gibt Feinen fo fchlagenden Beweis, den nur 600 bie 700 Pfund 
betragenden jährlichen Ertrag an Manna der heutigen Zeit lächerlich 
zu machen, als könne er Millionen auf fo weite Streden hin nähren. 
Der von Hengftenberg kritifh angeführte Nachweis '') gibt das 
fihere Ergebniß, daß die Manna nicht bis Kanaan hinein“ 
folgte; er macht es fogar fehr wahrfcheinlih, daß ſchon außerhalb 
der Sinat=- Halbinfel dem Volke Israel feine Danna mehr zu 
Theil ward: denn die Stelle 2.98. Mofe 16, 35 entfcheidet nicht 
für ein weiteres Fortgehen über den Jordan; und bie letzte beftinnmte 
Erwähnung der Manna, 4.38. Mofe 21, 5 (Und das Bolt ward ver- 
droffen auf dem Wege u. f. w.), geht auf eine Zeit, zu der ſich Jo⸗ 
zart noch wirklich auf der Halbinfel des Sinai, weſtlich vom Edomi⸗ 
tiſchen Gebirg befand. Daß aber nicht blos dieſes Himmelsbrot bit 
ausfhließlihe Nahrung bes Bolfes Jsrael, worurd man bag 
Wunder des Mannaregens noch zu fleigern wähnte, fein konnte und 
follte, fondern nur Rothbehelf war, ergibt fi nicht nur aus ben 
Dattelpalmen (2. 8. Mofe 15,27), zumal aber aus dem Heerben- 
reichthum, der Israel fo viele Nahrung darbot, aus dem Aufenthalt 


73) Vergl. v. Lengerke, Kenaan, I. ©. 446. '*) Hengitenderg a. a. 
D. ©. 281—284. 
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andrer Böfler in derſelben Wüfte, wie der Söhne Amaleks, Midians, 
Ismaels, die doch auch fih aus natürlichen Hülfsquellen fpeifen muß⸗ 
ten, fondern auch aus dem ausdrücklichen Gebot, 5. 8. Diofe 2, 6: 
„Speife ſollt ihr Faufen ums Geld von Edom, daß ihr eſſet“ u. f. w., 
und aus dem längern Aufenthalte in dem Lager um das Sinaige- 
birge, das bei der reichlichen Nahrung für viele Heerben (2. B. Mofe 
123, 38; 17,3) auch nicht ganz ohne Nahrungsmittel für Menfchen 
(4.2. Wild u, a.) fein konnte. Und was andern Böllern zum Mit- 
tel der Erhaltung in denfelben Gegenden gedient hatte, mußte auq 
dem Volke Israel zu Gebote ſtehen. 

Wir ſtimmen demnach nach alle dieſem vollkommen mit dem Er⸗ 
Hörer des Pentateuch überein, wenn er feinen Excurs, Über die Miß⸗ 
verfländniffe der Manna betreffend, damit befchließt, zu fagen: bringt 
man aber auch alle natärlihen Hülfsquellen in Anfchlag; welche bie 
Wüſte darbot, nimmt man hinzu, daß in jenem Clima auch das 
Speifebepürfniß verhältnißmäßig gering if, fo mußten doch Zeiten 
und Gegenden vorlommen, in benen die Erhaltung einer fo zahlreichen 
Menfchenmenge außerordentliche göttliche Durchhülfen nothwendig er- 
forderte, wenn das Volk nicht zu Grunde geben follte. Daß die Er⸗ 
zählung ſolche Durchhülfen berichtet, benimmt ihr nicht den Character 
der Glaubwürdigkeit, fondern beflätigt in um fo mehr, da das 
Außerordentliche fih auch hier, wie bei den Wundern und Zeichen in 
Aegypten, eng an das DOrbentliche anfchließt. — Und follte dieſe tiefe 
Wahrheit nicht Ihre Anwenpung auf den fo wunderreichen Entwid« 
lungsgang in der ganzen Menfchengefhichte Aberhaupt finden, deren 
HSauptmomente fein pragmatifcher Hiſtoriker aufzullären weiß? 

Es bleibt uns noch auf einiges, die Berbreitung des Man- 
nafeegens überhaupt im weiteflen Sinne Betreffendes hinzuweiſen 
übrig: denn obwol fih aus dem Obigen ſchon hinreichend heraus⸗ 
- ftellt, wie eng das Locale der eigentlihen mannatragen- 
den TZamariste fi nur ausfchließlich auf gewiffe centrale Tpeile 
der Sinai-Halbinſel zu befchränten feheint, und nur Hier von 
jener ächten Manna Israels die Rede fein kann: fo if doch an⸗ 
brerfeftö das unter dem „Ramen Manna’, Himmeldbrot, 
Honigthau, Honigzuder, ober andern analogen Bezeichnungen, 
verbreitete Phänomen des Borfommens nährender, verwand- 
ter Süßigkeiten der mannigfaltigfien Art, und ihrer ver- 
fhievdenften Entfiefungsweife, ein fo allgemeines über 
viele meift fubtropifhe Räume des Orients wie des Occidents, daß 
wir hier, um irrige Verwechslungen zu vermeiden, nur im allgemei- 
nen etwa noch räumlich blos auf fie hinzudeuten haben. Auch find 
diefe Vorkommniſſe in mehrern ber oben angezeigten Werke, wie von 








\ 
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Bülhing, von Niebupr, Chardin, 3. Rich, Burdhardt, 
Wellſted und andern, fo’ vielfach beſprochen, daß wir uns hier kurz 
faffen können. * 

Den alten heidniſchen Völkern if das Regnen der Säßig- 
leiten vom Himmel oder von den Bäumen herab, eine an- 
genommene Thatfache, und beim Durchzuge des perfifchen Zerxeshee⸗ 
res am Skamander lieferte, nah Heropot's Erzäplung, felbft die 
Tamariske (uvo/zn) ſchon einen füßen Honig, den befonvre Künft- 
ler dafel ſt mit Waizen zuyubereiten verfianden (Herod. VII. 31); 
freilich kommt hierbei alles auf die genauere Beftimmung bes Ge⸗ 
wähles an, welche wol allerdings ihre Schwierigkeit Haben möchte. 
Theophraſt's Nachricht (ep uelrmwv, Fragm. bei Schneider 
T. IV. in Annot. p. 819 etc.) von den brei verfchiebnen Arten der 
Süßigkeiten (verfihieven von Plinius XI. 12 — 14: tria mellis ge- 
nera), aus Schilf (wie Tabafchir, f. Erdk. Afta VI. 366) und Blu» 
menhonig, fügt als dritte Art das ,, aörium mel” hinzu, das fon 
Schneider mit der Manna identificirte, wie e8 von Amyntas {in 
lihro de Asiae Stationibus, als in Perfien „vom Himmel fal=- 
lend“ bezeichnet wurde (mepl Toü aepouflıros zei. x. r. A., bei 
Athenaeus XI. c. 14, p. 500) *). Polyaen. IV. 3, 32 Täßt dieſe koſt⸗ 
bare Babe wörtlid vom Himmel herabregnen (roö vorros uelıros 
x. 1. A.), die aber nur den Königen bei ihrem Aufenthalte in Baby⸗ 
Ion dargereicht werbe (Virgil Georgica IV. 1: Protenus aörii mel- 
lis coelestia dona ete.); Strabo aber laͤßt fie in Öyrcanien von 
den Blättern der Bäume abfließen (Twv yullwv anogöei uelı, Strabo 
XI. 509), und fagt, daflelbe finde auch in Medien, Armenien und 
am Arares ſtatt; ebenfo ber Pfeudo.- Arifioteles in Kydpien (de 
mirabilibus ausc. ed Beckmann c. 18. p. 46). Aelian. H.A.XV.7 
läßt die Süßigkeit aber wieder vom Pimmel herabregnen, felbft 
Arifioteles, Salenus am Libanon, und Andere (f. Schneider 
1. c. b. Theophr.), wie Avicenna, die Rabbinen, die Araber 
und Bebuinen, folgen ihnen in biefer Anfiht (vergl. Erdkunde 
Bd. IX. ©. 232-233). 

Die von Chardin, Niebupr, Büſching (f. oben) und An- 
dern °°) zufammengeftellten Nachrichten über diefe Vorkommniſſe in 
den Ländern bes Orients enthalten noch vieles Unbeflimmte und mit 
einander Bermifchtes, womit fhon Rofenmüller '”) mande kriti⸗ 
fe Sichtung vorgenommen, auf bie wir hier verweilen. Er gibt 





276) Athenaeus, Deipnos. ed. Schweighaeuser, IY. p. 358. 

6) aber, Gruner, Dierbach, Sprengel, W. Ninslie n. a. m. 

’T) MRofenmüller, Handbuch der bibl. Alterthumsfunde. Th. IV.1. Das 
Manna, ©. 316—329. 
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über die Manna der italiſchen Eiche, der el Hadſch, der Alul- 
Stauden Audlunft, über Gmelin’s Manna bei Perfern, Nie» 
buhr's Manna von Bellote und Afs, d. i. der Eichenarten in Meſo⸗ 
polamten und Diarbelr; über die Manna essema, d. i. Him⸗ 
melsmanna, der Morgenländer, über Burckhardt's Fall des Bei⸗ 
ruk⸗Honigs im Jordanthale, über das Manna der Tarfa am Sinat, 
über Frederick's Honigthau in Judien, über Debmanns, Fors⸗ 
kal's, Rauwolf's u. a. Vorſtellungen. — 

Seitdem hat ſich aber das Feld der Erfahrung und der Beob⸗ 
achtung ſehr erweitert, und viele neue Länder wie neue von jenen 
früähern Angaben verfihiebne, obwol mit bemfelben Kamen Manna 
bezeichnete Phänomene haben für die ganze Erfcheinung ganz neue 
Sphären eröffnet, zu deren Beachtung hier zum Schluß folgende 
vervollſtaͤndigende Pinweifungen dienen können. 

Eapt. Epw. Frederid, der in Khorafan ’°) felbft die Bauern 
das dortige Manna von Bäfchen dur Abklopfen mit rummen Stäben 
und untergehaltnen Körben einfammeln fah, nennt die ſüße Hebrige 
Maſſe, die er an diefen hangen fah, Ghezungabin, obwol bie 
Banern den Bufch nicht, wie die weßlichen Perfer den iprigen, Ghez 
nannten, fondern Gavan, ber keine volle 3 Fuß hoch wächſt, mit 3 
bis 4 Fuß audgebreiteier Krone, an deren untern Seite iprer ſpitzen 
Blätter er die weiße füße Manna figen fah, mit der fih ein klei⸗ 
nes Inſect zeigte, dad immer davon Tief, aber ner ausſchließlich 
auf diefem befondern Buſche gefunben ward. Die Einfammlung ge- 
ſchah im September. Bielleicht daß dies die von Gmelin in Kho⸗ 
rafan gefammelte Subflanz iſt, welche er Serchiſta nennt, offenbar 
der bei andern, auch von Gefenius a. a. Orte, aufgeführte Name 
Siracoſta. Späterhin fand Frederick daſſelbe aud in den Ge⸗ 
birgen von Kurbiftan, wo es von Armeniern Manna genannt, zu 
Erzerum in den Handel kommt, und his Eonflantinopel wie bie Sici⸗ 
liſche Manna als officinel in der Apotheke verbraudt wird. 

3. Ric lernte in Kurbiftan ’) felbf die dortige Manna ken⸗ 
nen, welche bie Perfer Spezungabin, die Kurden aber Ghezo 
nannten, die Türken Kudret halvaffid i. „Göttliche Süße’ 
Sie kommt von den Blättern einer Zwergeihe (Ballot bei Nie- 
buhr, Quercus beliote?), auch von mehrern andern Pflanzen, aber 
nicht in fo guter Dualität. Mit Blättern gemengt wird fie in ge⸗ 
trodneten Klumpen zu Markte gebracht, und durch Kochen gereinigt. 
Ende Zunt beginnt ihre Zeit; wenn da die Nacht ungewöhnlich kühl 


) Edw. Frederick, Remarks on the substance called Ghez or 
Manna, in Transact. of the Bombay Soc. 4. T.L p. 251—258. 
9) J. Rich, Narrative of Koordistan. Vol, I. p. 142. 
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it, fo fagen die Kurden, es regne Manna, und behaupten, daß ſteis 
nach einer ſolchen Nacht die größte Menge am Morgen fich vorfinde. 
Dieſelbe Subftanz, die unftreitig auch Niebupr °°) in Mard in fand, 
ohne ihr einen andern Namen als eben Manna beizulegen, in weißen 
zuderartigen Stüdchen, fo wie auch bie Art fie einzufammeln Ternte 
Ker Porter‘) bei den Revandoz - Kurden am Ban Eee leunen, 
wo die Erntezeit AO bis 50 Tage während der Monate Mai und 
Juni andielt. 3. Brant, der befannte englifche Eonful In Erze- 
rum, beftlätigt das Borlommen einer Manna an den Blättern einer 
Eihenart auf der Ebene von Mufh °?) in Armenien, von ber 
auch Burkhardt hörte, deren zuderartige Concretion keinen 
befondern Duft und Feine officinelen Gigenfchaften befißt, nur zum 
Süßen der Speiſen dient, und von fehr unfiherm Ertrag if, da fle 
mande Jahre ganz fehlt, in naflen Jahren fparfam gewonnen wird, 
aber in heißen und trodnen Sommern auch wol ausbleibt. Bon 
einer andern Mannaart, von der 3. Rich in Kurdiſtan Nachricht 
gab, die man nur auf Felfen und Steinen, rein und ganz weiß, finden 
fol, und welche gefpäßter fei als die Baum-Manna, haben wir 
feine genauere Kenniniß erhalten; felbft nicht durch Koch °?), der ihr 
Borlommen dagegen auf der Hochebene von Mufp beftätigt, wo 
häufig eine fehr wohlichmedende Manna auf dem dortigen Bafar feil 
iſt; die einen fagten, fie komme auf verſchiednen Steppenfräutern vor, 
andre auf einer Straucheiche, noch andre auf nadten Felſen und Steinen. 

Bon der im weftlichen Verflen unter obigem Ramen, Ghezun⸗ 
gabin, verbreiteien Manna unterfcheidet Fraſer eine andre 
Buderfubftanz, die unter dem Namen Zerunjabin ’*) um Bokhara 
gefunden wird, von ber er jedoch feine nähere Kenntniß gibt, viel- 
leicht diefelbe, die fhon oben ald Terendſchabin (Honigthan) 
auch unter Perfern befannte Benennung. Denn Gmelin °') nannte 
auch die perfiihe Manna, die bei Ispahan von einem Nadelholz⸗ 
blatt, das er nicht genauer kennen lernte, Therenfabin fomme, 
welche weiß wie Schnee und grobkörnig fein follte wie Eoriander. 





280, C. Niebuhr, Befchreibung von Arabien, S. 145—146. °') Ker 
Porter, Voy. Lond. 1821. 4. Vol. II. p. 471. 8?) J. Brant, 
Notes of a Journ. 1838; im Journ. of the Geogr. Soc. of 
London, Yol. X. P. III. p. 352; Burckhardt, Reife, bei Geſenius 
II. 956. °°) Dr. Karl Koch, Wanderungen im Krienie, 1843 bie 
44. Weimar. 1846. 8. Th. I. ©. 407. *)B. nn Narre- 
tive of a voy. to Khorasan. Land. 1826. 4. App. B. 

s0) S. G. Omelin, Reife in Perfien (1770-72). St. ——*8*8 1774. 
4. Th. III. ©. 288. 
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Dfivter*) Iernte au jene Manna, die man in Seren und 
Rurbißan fammelt, und in Bagdad und Moful zu Meinen Kuchen 
verbädt, und die von einem eichenartigen Strauch kommen follte, 
mit Namen Ghezengabin (er fhreibt Suite Ten guebin) ken⸗ 
nen, obgleich er keine genaue Anskunft darüber erhalten Tonnte: denn 
Andere nannten biefen Straub auch Adragant, was aber wol nut 
eine Berwechslung mit dem Dragant (Astragalus verns, f. Erd. 
IX. S. 20) fein mochte. Doch unterfcheldet er fie gänzlich von einer 
noch andern, verſchiednen Mannaart, welche die dornige Pflanze Al⸗ 
bagi oder richtiger Aful (Hedysaram alhagi, Suüßdorn oder 
Kameeldorn) bringen foll, die aber nach dem perfifben Namen 
. Therenjabin (Trunſchbihn bei Gmelin nah X. Ruſſell) °), 
To wie Alpadfhi-Manna, auch Akul (Algul bei Olivier) Heißt. 
Sie if fehr allgemein in Perfien verbreitet; fhon Dr. AL. Ruffelt 
in Aleppo, wo fie noch wächſt, aber keine Manna mehr gibt, gab von 
ihr eine Abbildung. Diele Manna befteht mehr aus Theilen, die man 
für eryſtalliſirte Zuderkörnchen halten Tönnte, welche fih auf allen 
Theilen der Pflanze bilten, und Ende Sommer zu jeder Stunde des 
Tages eingefammelt werden können. Der Alhagi (fprih Alhad⸗ 
Tgi) Strauch iſt auf den ägäiſchen Infeln Rhodus, Eypern, Creta, 
wie in Syrien, Perſien und Arabien, von Olivier gefehen, aber 
nur in den heißen Gegenden ber beiden letzten Landſchaften gibt er 
Die Manna. 

Die Ghezenjabin bei Perfern genannte Manna °°), ein Name 
der vorzüglih durch Chardin **) als eine Süßigkeit der perfifchen 
Tafel und der Drogniften (Selen jamin bei Eharbin) in Umlauf fam, 
ſoll vom Buſche Ghez, oder Bez feinen Namen haben, ver aber 
botaniſch nicht genauer befchrieben if; ob dies bie Zwergeiche, ober 
ver Straub Gavan, ein Name den Charbin nicht kennen Iernte, oder 
eine andere Pflanze bezeichnet, ift, ſoviel wir wiflen, noch nicht ermit⸗ 
felt. Die von Niebupr zu Basra °®’) im Handel gefehene Manna, 
welche er der perfifcpen Therenjabin (Tarandsjubin b. Niebuhr) ver- 
gli, wird von Edw. Frederid nur für Saft frifher Datteln gehal- 
ten, den man für Manna ausgebe: denn fehr Häufig iſt im Orient 
Die Berfälfhung der Manna, welche als Taratives Arzneimittel be⸗ 
nutzt wird, zumal von den perfifhen Aerzten. 


“ #6) Olivier, Voy. en Syrie etc. T. I. 4. 1804. p. 359; III. p. 188; 
deutſche Ueberſ. v. Ehrmann. Weimar 1808. Th. II. S. 588 und 
Th. III. S. 288—289, ) Dr. Al. Ruffell, Naturgeichichte von 
Aleppo, überf. v. J. F. Gmelln. Göttingen 1798. Br. II. ©. 176 
und Tabul. *®\ Chardin, Voy. IU. p. 279. 0) Miebuhr, 
Beichreibung von Arabien. ©. 146. 


Nitter Erbfunde XIV. X x 


090 Befl-Mfen. V. Abtheilung. I. Abſchuitt. $.10. 


Den Ghez⸗Strauch, ſagt Edw. Frederick »), habe ex zum 
erſten mal auf dem Wege von Kharunabad nach Kermanſhah, auf der 
Grenze son Kurdeſtan, unter 340 N. Br. geſehen, wo er in Menge 
vorlomme. Er unterfcheidet ihn vom Savan- Strauch, auf welden 
beiden die wahre perfifche, gute Manna vorlomme, und feiner Mei⸗ 
nung nach von Infecten erzeugt werde, die er jedoch niemals zu fehen 
bedam. Auch in Luriſtan wird die Ghez⸗Manna von geringerer 
Güte gefammelt; dort fol der Straug Ghez eine Zwergeiche fein, 
obwol anderwärts die Ghez auch für eine TZamariste ausgegeben 
wird. Die Danna if in Luriftan, wo M. Kinneir ’') von ihr 
Nachricht gibt, und fie Guz nennt. Auch Rawlinfon hat auf Gag 
oder Gazu, wie ex fchreibt, und das er eine Zwergeiche nennt, im 
Khufifian bei den Bakhtiparis jene Manna häufig vorlommen 
feben. An der arabifchen Kühe von Oman konnte Wellſted keine 
Spur von Manna °?) auffinden, obwol der Tarfabaum dort auf 
dem Grünen Gebirge (Dſchebel Achdar, f. Arabien, Erdk. 
.XU. ©. 374 u. a.) mit dem auf dem Sinai für identiſch gebal- 
ten wird, während Wellſted dieſe Pflanze mit dem Alhagi ver. 
gleicht. Ueberhaupt Herrfcht in den botanifhen Beſtimmungen noch 
die größte Berwirrung hinſichtlich der Gewächſe, auf denen vie Manne 
vorkommen fol. Im Nuzhat al Eulub ) fieft: daß fie auf den 
Blättern der Ghez (Ba; bei Dufeley) oder Tamariske ſitze, 
und fie heiße dann in Kurdiſtan Opezenjabim. Falle fie aber auf 
Balüt, d. i. Eihenblätter, fo füße fe das Düfpahd. Im Hama⸗ 
dan finde es fh auf der Bid, d. i. die Weide (bid khuſht im 
Ulfaz Udwieyh genannt, nah W. Ainslie. Die Manna auf Weiden 
am Sädfu im Hohen Armenien if von Koch °*) beobachtet), un» 
im Gebiet von Khawar auf dem Dornſtrauch Khär, und heiße baum 
Kharanjabin. Im Herbſt Liege es zuweilen auf dem Sande. 
Aehnliches Hat E. Frederick nah dem Tufut ul Momonin be— 
richtet, und W. Ainslie ’) nach andern orientalifchen Autoren, 
welche, wie au Herbelot von dem Dornſtrauch Khär oder Khar⸗ 
Sputer fprechen, ber an der Grenze von Samarland und zumal zu 
Niſhapur das Teherenjabin Liefere. Sultan Babur °°), ber fo auf⸗ 


290) &, Freberid a. a. O. ©. 253. ?") Macdon. Kinneir, Me- 
moir of Persia, p. 339; Rawlinson, Notes on Khusistan, im 
Journal of the Roy. Geogr. Soc. Lond. T. IX. P. IL p- 104. 

2) MWellfted, Arabien, 5. Rödiger Th. 1. S. 95, Not. 74. ) will. 
Ouseley, Voy. 1819. Vol. I. 4. App. p. 452; im Mfer. P. I. deſſ. 

KR. Koch, Wanderungen a. a. O. II. ©. 352. *:) W. Ainslie, 
Materia Indica. Ed. London. 1826. Vol. I. p. 209—211; Manna 
Kersica. ”*) Sultan Babur, Memoirs. Ed. Erskine. p. 7. 
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merkſame Fürft feiner Zeit, Hat uns in ſeinen Memoiren im Süden 
von Balkh am Depäs oder Balkh⸗Fluß ein Thal Dera Gez ge 
nannt, das von biefer Gez ober Manna feinen Name hat; möchte es 
näher erforfcht werden. Die officinelle Manna, welche bei ben 
Mopamedanern in Indien gebraucht wird, während die Hindu nichts 
von ihr wiſſen, if die perfifche auf indifchen Bazaren nad Dr. Fle⸗ 
ming und Fothergill) erft eingeführte Waare; die Pflanze, welche 

fie Liefert, Alhagi (Hedysar. alhagi), ſcheint wie in der Levante, fo 
auch in Indien einbeimifch zu fein, wenigftens ſah W. Ainslie fie 
im botanifchen Garten zu Ealcutia ale wilde Pflanze. 

Nachdem durh M. Kinneir’s Beobachtung der Manna in Lu⸗ 
reftan die Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenftand auch in Indien 
erregt war, theilte Edw. Krederid feine oben angeführten Beob⸗ 
achtungen in Khorafan der Sorietät in Bombay mit, wobei noch 
mandes unbeftimmt blieb, obgleich er fchon das Heine Infect als die 
Urſache der klebrigen Eoncretion angab. Hierauf theilte der General 
Thom. Hardwick “) der Calcutta Soctetät die weiße zuderartige 
Subflanz und das Infect felbft mit, welches jene Manna produrirt, 
Geoffroi Hatte Iehteres, fo groß wie die gemeine Wanze, mit bem 
Ramen Chermes mannifer, eine Art Blattlaus (Aphis), belegt, welcher 
feltfamen Gattung von Infecten fo verfchiebne Pflanzen zur Woh⸗ 
nung angewieſen find, auf ihnen den Hebrigen Hontgthau oder Mehl⸗ 
thau ſehr verſchiedner Art abzuſetzen. Auch Dr. Wal lich Hatte dieſe 
Beobachtung beſtätigt, doch nur das Infect im Zuſtand feiner Ver⸗ 
puppung geſehen, nach W. Ainslie. Dr. Hunter beobachtete die 
Production dieſer ſogenannten Manna im März 1819 genauer, im 
Lager zu Padmari in S.W. von Huffeinabap, wo Millionen die⸗ 
fer Inſectenſchwärme alles Laub der Bäume des hortigen Hügellandes 
mit ihrer weißen, aus dem Hintern quellenden, federartigen Subflanz, 
ſchneegleich, bedeckten, bei einer Lufttemperatur: bei Sonnenaufgang 
yon 11° 56’ R. (58° Fahrh.), Mittags 240 R. (86° Fahrh.), bei Son- 
nenuntergang 21° 33° (80° Fapıh.). 

Auffallen kann es wol nicht, wenn die Berichte ber letztern Zeit 
au von der Manna Auftraliens fprechen, deren Erzeugung wol 


von infeetenartigen ähnlichen Thieren abzupängen fcheint; fo daß daſ⸗ 


felbe Phänomen von einer merfwärbigen räumlichen Berbreitung zu 
fein ſcheint. Eapitain Lort Stokes’’) berichte an dem äußerſten 


'®n) Fothergill, in Philosoph. Transact. XLII. p.47. °°) Maj. 
General Thomas Hardwick, Description of a substance cal- 
led Gez or Manna etc., in Asiatic Res. Calcutta. T. XIV. 
1822. p. 183. 9) Lort Stokes, Commander, Discoveries in 

‚ Australia etc. explored and surveyed during the Voy. of H.M. 
S, Beagle. 1837—43. London, 1846. Vol. I. pn. 285. 
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Sudoſtende Auftraliens, von der Küfe Neu-Sud-Wales, in ber Nähe 
von Melbourne, daß hier die Eingebornen eine Manna von fehr 
Viebliher Süße und von Mandelgeruch, Teiht ein Pfund von Gewicht 
in einer Biertelftunde, den Stämmen und Blättern einiger Eucalyptus- 
Arten abfragen und fih bavon nähren. Die Bäume waren von 
Cicadenfhwärmen umſchwirrt; die Manna faß wie Schnee auf den 
Blättern, fchien aber auch aus dem Stamm hervorzuſchwitzen, ob⸗ 
gleich die Eoloniften der Meinung waren, daß fie ein Abſatz der In⸗ 
fecten fei._Das Phänomen fcheint bis jeßt nur von Lort Stofes, 
Eyre und wenigen andern als blos fporadifch vorkommend heobach⸗ 
tet zu fein. Ein Dir. Gould Hatte dem Mr. Weſtwood berichtet, 
daß einige Monate des Jahres 1845 hindurch die Womela') eine 
Hauptnahrung vieler Eingebornen von Neu» Sud» Wales gewefen. 
Die dur Lieutenant Wellſted am 1. Zuni 1846 der Entomolog. 
Sor. in London vorgelegten Specimina diefer Womela zeigten fi 
zunächſt verwandt mit einer andern durch ihn vom Berge Tabor, dem 
Sinat-Manna analog, erhaltenen Seeretion, und die Bildung der 
Womela wurde auf den Eucalyptus-Blättern einer Psylla (Chermes 
Linn.), d. t. auch einer Blattlausart, zugefchrieben. Eine Mittheilung, 
die jene des Commandeurs des Beagle beflätigt. Aus einem an 
uns vom 5. Mat 1847 durch unfern ungemein thätigen Freund und 
Reifenden an der Oſtküſte Afrika's, Dr. Peters, gerichteten Schrei- 
ben, batirt von 350 in We der Komorn-Infeln, unter 12° ſüdl. 
Breite gelegen, erfehen wir, daß auch dafelbfi eine dem Manna 
ähnliche Subſtanz in großer Menge auf einem Strauche vorkommt, 
der keineswegs etwa einer Mannaeiche zu vergleichen if, deſſen ge- 
nauere Beftimmung verfelbe nach feiner Rüdfehr den Botanifern über- 
laſſen will. 

Die große Analogie der oben angeführten Erfheinungen bes 
Mannaphänomens, wenn au in einem weit über die Sinai- 
Halbinſel Hinausgehenden Kreife, hat uns vermocht, diefe hier über- 
fiptlid zufammenzuftelen, um auch auf. die Nothwendigkeit einer 
fortgefeßten Erforfhung eines fo merfwürbigen Phänomens auf 
der Sinai-Balbinfel hinzuweiſen, die noch nicht als vollkommen ab⸗ 
geſchloſſen betrachtet werden kann. 

Auf ein ganz anderes Gebiet der Manna-Entfiehung führen 
andere Beobachtungen der jüngſten Zeit, die fie einer vom Himmel 
. wirklich niedergefallenen Lichenenbildung angehörig nachweifen, 
an der, nad Erforfhung vieler Thatſachen, kaum zu zweifeln if; 
aber Hier fcheint es erlaubt zu fein, den Ramen Manna, als nur 


300) Arhemäum, 27. Juni 1846, Nr. 974, ©. 659, 
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som Bollawahn ufurpirt, gänzlich zu verwerfen, und den Ratur- 
forfhern anzuratpen, gleih von Anfang zur Bermeidung der no 
‚größern, an ſich ſchon hinreihenden Berwidelung der dem Manna⸗ 
regen angehörigen Erfcheinungen, um Verwechslungen vorzubauen, 
eine andere Bezeihnung für ein ganz verſchiedenes Phäno— 
men in Gebrauch zu ſetzen. Wir erinnern Hier nur an dieſe Bor- 
kommniſſe, um fie nicht mit jenen, etwa durch den Namen Maunaregen 
verfüßrt, zu verwechfeln. 

Dem Gouvernement von Algter warb durch General Yufluff 
an Marfhall Bugeaud der Bericht über ein Lihen ') zugefandt, 
das über einen großen Theil ver Sahara verbreitet gefunden warb, 
zumal über die gegen Süden gelegenen Plateaus, welches fo näh⸗ 
rend genannt wird ale „pie Manna ber Hebräer‘ und in dem 
letzten Feldzuge der franzöfifhen Truppen in jene Gegenden, wenig- 
fiens als Pferbefutter, fagt ber Vericht, eine große Beihülfe zu ihrer 
Erhaltung abgegeben haben fol. Diefe an fih fo einzeln ſtehende, 
zuvor ziemlich unbeſtimmt gehaltene Angabe, die kürzlich aber (Situng 
der Geſellſchaft naturf. Sreunde in Berlin, 16. Nov. 1847) durch Lin? - 
‚befätigt wurde, der das ihm mitgetteilte Gewächs für eine dem 
‘Vlacodium verwandte Gattung von Lichenen erklärte, würde bis auf 
Weiteres vieleicht noch Feiner befonteren Beachtung werth fein, wenn 
nicht zu gleicher Zeit aus Vorder⸗Aſien unzweifelfafte, jene afri» 
kaniſche Thatſachen beflätigende Berichte von ähnlichen NRaturerfchei« 
‚nungen einliefen. 

Ein Mannaregen?) im Januar 1846, ber bei Jeniſchehr 
in Klein⸗Aſien und in den benachbarten Bezirken nieverfiel, nachdem 
Mangel an Rahrung vorangegangen, erregte allgemeine Aufmerl- - 
ſamkeit. Er dauerte einige Tage, und Stüde von Hafelnußgröße 
fielen in Menge; fie wurden gemahlen und zu Brot gebaden, bag 
dem Getreivebrot nichts nachgab. Im Frühjahr 1841 war in ber 
Nähe des Wan⸗Sees unter gleichen Umſtänden eine ſtaunenswerthe 
Menge derfelben Subftanz gefallen, die den Boden 3 bis 4 Zoll hoch 
‚bededie, und öfter von der Größe der Hagellörner, grau von Farbe 
und angenehm von Geihmad, zu weißem Mehl bereitet, nur ein we- 
nig fhmadhaftee Brot gab. Auch ſchon 1824 hatte man in Perfien 
‚unter gleichen Umfländen und zu Anfang des Jahres 1828 diefelben 
Maſſen vom Himmel fallen ſehen. Der franzöfifpe Eonful in. Perfien 
ſchidte von biefer, vom Bolte für Himmelsbrot und Manna 


-. 1) Athenäum, 31. Juli 1847, Nr. 1031, ©. 816. 2) Dr. ©. 
Reiſſeck, Ueber die Natur der kürzlich in Kleinafien vom Himmel ges 
follenen Manna; in W. Haldinger, Berichte und Mittheilungen von 
Freunden der Naturwiſſenſchaften in Mien. Br, I. 1847. S.195—201. 
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gehaltenen Subflanz, die große Strecken Landes, und zwar auf ei⸗ 
nigen Strichen bis zu 5 oder 6 Zoll hoch, bedeckt und ſelbſt Schaaf⸗ 
heerden reichliches Futter dargeboten hatte, einige Yroben nad Paris. 
Thenard legte dDiefe ver Academie vor; Desfontaines, der Bota- 
niter, hielt fie für eine Art Lichen, und man ſchloß, daß dieſe ſich ir⸗ 
gendwo in großen Maflen finden werde, welche wahrſcheinlich durch 
Binde an den Ort geweht wurde, wo mau ihr plößliches Erſcheinen 
bemerfie. In demfelben Jahre, 1828, bracdte Parroi aus Perſten 
vom Ararat folhe, mit jener berabgefallenen gleihe Manna⸗ 
flechte mit, die von Göbel chemiſch unterfucdht wurde. Er fo wie 
v. Ledebur erfannten fle für dieſelbe Parmelia esculenta, eine Flechte 
oder ein unvollkommnes Pflanzengebilde, das letzterer häufig auf 
todten, Tehmigen oder felfigen Boden der Khirgifenfkeppe und 
Mittelafiens, S. Yallas (als Lichen esculentus, bei Acharins 
aber Urceolaria esculenta) ſchon im Jahre 1768 auf feinen Reifen 
in die tatarifhen und Khirgifenfleppen, zwiſchen dem Caspifchen und 
Aral-See, Häufig vorgefunden, befehrieben und abgebilbet hatte (B. TIL. 
©. 760, Nr. 138, Tab. 7, Fig. 1), ein Stoff, der Häufig von ben 
bort Einheimifchen gegeffen, und bei den Ruflen Semljenoi 
Chleb genannt wird. Auch Eversmann hatte an der Offeite des 
Caspiſchen Sees auf feiner Reife nah Bochara mehrere Arten davon 
befihrieben und ihre weite Verbreitung im nörblichen Perfien und 
Gentralaflen tennen gelernt, Der eigenthümliche, rundlihe, bis zur 
Wallnußgröße reichende Wuchs dieferr Mannaflechte, welde auf 
trodnem, fleinigen Boden das Charakteriſtiſche Hat, nicht, wie an« 
dere Sflanzen, an pen Boden geheftet zu fein, fondern 
ganz frei liegend, mit ihrer Oberflähe ſelbſt ihre Rah— 
rung einfaugend ’), leiht vom Winde fortbewegt zu werben, 
gibt bei, zu Anfang bes Jahres in der Regel fehr Heftigen, Step⸗ 
yenftürmen den Aufſchluß über ven Niederfalt dieſer Manna⸗ 
regen In denjenigen Gegenden , welche jenen Steppen zunächſt und 
in der Richtung der vorherrfchenden Winde anliegen. Die chemiſche 
Analyfe Hat, nah Dr. Reiffed, wie bei andern gallertreigen 
Lihenen (3.8. dem Jsländiſchen Moos; von ber ſtärkemehl⸗ 
artigen Membran, welche diefes Lichen eßbar macht, fand ſich jedes 
bei obigem Lichen aus ber Sahara, nach Links Verſuchen, keine 
Spur), nebft einem fehr geringen Gehalt des bittern Ertracitofoffs, 
die Senießbarleit und Ernährungsfäpigkeit diefer Maſſen nachgewie⸗ 
fen. Die Menge des Niederfalls, welcher oft einige Tage dauerte, if 
hiernach erklaͤrlich. Die an ven Meifler in der Botanik, Dr. Enb- 


7 C. Eversmann, Reiſe von Orenburg nach Suchara rc. Berlin 1823. 
4. ©. 25, 29, und Lichtenfteln, Not. S. 116 
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Tiger in Wien, eingefaubten Proben diefes in Kleinaflen nieber- 
gefallenen DMannaregens laſſen, nah Dr. Reiffels meiferhafter 
Berichterlattung,, keinen Zweifel übrig, daß fie aus der Parmelia 
esculenta beſtehen, welde der von Eversmann in der Bucharei 
unterfuchten Lecanora aftinis, von der er am Meisbittau in kürze⸗ 
fler Zeit ganze Laftwagen voll Hätte auffammeln können, am nächften 


verwanbt if. Ste mit dem Mannaregen der Jsraeliten zu vergleichen, 


fegeint uns, einigen Analogien ungeachtet, doch bei den viel größern 
Differenzen in den Erſcheinungen, unferem obigen Rachweis gemäß, 
zu gewagt, die offenbar ganz verfhtedenen, auch heute noch fort⸗ 
dauernden Raturphänomenen angehören, bei denen auch bis hentzu⸗ 
tage die Mannaflechte auf dem Sinat ohne Beifpiel geblieben if. 
Die um Wilna am 22. März 1846 bei heiterer Luft gefallene ſo⸗ 
genannte Manna von Sawel) fheint, nah €. A. Meyer’s 
grändlicher Berichterſtattung, eine bloße Zäufchung zu fein, die Hier 
weiter keine Berüdfichtigung verbient. 


Erläuterung 2. 
Die Gebirgsgruppe des Serbäl mit feinen fünf Gipfeln und 
ihre Befteigung durch Burdhardt (1816), E. Rüppeli (1831) 
und R. Lepfius (1845). 


Wir haben, nach Zurüdlegung des Weges durch den ganzen 
Wapiel Sheikh, die Wanderer in Obigem bis zu deſſen Ue⸗ 
bergang in das weftlichere Wadi Beiran begleitet, da, wo in 
der Umgebung des Zufammentreffend von Wadi Syolaf und 
Wadi Nimm von S.D. und ©. her, die flärffie Felsvereini⸗ 
gung im Buéèb eine natürliche Scheivung zwifchen jenen beiden 
berühmteften Thälern zu bilden fcheint, welche von den Reiſenden 
wie von den einheimifchen Beduinen durch den Namenwechſel an« 
erkannt wird, obgleich das Thal ſelbſt, wennſchon in veränderter 
Wendung und Geſtaltung, ſeinem ganzen Zuſammenhange nach 
daſſelbe bleibt. Auch noch ein drittes Wadi, das zu jenem tritt, 


nebſt dem Wadi Rimm aber ſchon vom Serbalgebirge ſelbſt herab⸗ 


kommt, das Wadi Keyfa, nennt Burckhardt am 31. Mai im 





9 Gorskl, Ueber eine 1846 um Wilna gefundene meteoriſche Maunng, 
in Berliner Naturf. Freunde, — vom 15. Juni 1847; C. A. 
Meyer, Bericht über die ſogenannie Manna von Sawel, in Bullet. 

hysico-math&m. de l’Acad. de St. Petersbourg. 1847. Tom.VI. 
o. 15, p. 237—3239. 


e 


Be 
od guräzuge durch jenes Buèb, welches letz⸗ 

1816 at Namen aufführt 5). Doc iſt es im 
— feet Breignung nicht zu verfennen. Wir flies 
rate ieh, fagt er, hinab; auf mehreren vor« 
EB an des Berges ſah ich Fleine Steinhütten, von 
ri p, fin Beruinenführer, fagte, fie feien in alten Zeis 
Br pam ling fäubigen erbaut; nämlich Zellen der Eremiten, 
un BOT nnten Makhſen Ähnlich (I. 0b. ©. 546), Steinmauern 

nt, noch forgfältiger aufgeführt. Auf ven Bipfeln dreier 
ohne a ts, lagen Fleine verfallene Thürme; ob von Kapellen, 
Der geicht einft vom Episcopalfige in W. Yelran abhängig wa= 
ie» Beim Hinabfleigen zum Thal traten die Berge an beiden 
Seiten fo dicht zufanımen, daß eine enge Schlucht nur von 15 
gie 20 Fuß Breite übrig bleibt (mol jenes Bueb). Jenſeit vef- 
felben treten die Berge wieder auseinander, und es zeigt ſich eine 
Reihe von eben folhen Hügeln aus Tafal (gelbem Pfeifenthon, 
oder mergelartig regenerirtem Geftein, nach Ruffegger, f. oben Seite 
647 und 648), wie fie in den obern Thellen des Wadi wahrges 
nommen waren. Nach 2 Stunden Weged vom Borübergang am 
Wadi Nimm erreichte Burckhardt die erften Pflanzungen bes 
Wadi Feiran; hinter.einem Walde von Xamarisdfen bielter 
am Garten der Dattelpalmen, ver feinem Führer Hamd gehörte, 
um dba zu raften. 

Erit von da, dem Oſtende dieſes Want, beabfichtigte Burck⸗ 
hardt ven nahen Dichebel Serbäls) zu hefleigen, und er war 
der erfte, der dieſes verſuchte. Zu dem Hauptberge dieſer ganzen 
Gebirgdgruppe Fannte aber Niemand ven Weg, den man vom 
Wadli hätte einfchlagen müſſen. Endlich fand fich ein junger 
Mann, der ven Bührer, jedoch nur bis zum Fuße des Serbals 
Piks, abgeben mollte, wo bie Zelte eines Dfchebalije ftanden, ver, 
als guter Iäger befannt, den Berg oft befliegen haben follte. Noch 
an dem Abend veffelben Tages ſetzte fich der Eühne Wanderer mit 
beiden Gefährten, und mit Proviant auf zwei Tage verfehen, But⸗ 
termilch im Schlauch und ein Sad vol Mehl und Biyfe (d. i. 
gemahlne- Nebeffrucht vom Lotus Napeca) in Marſch, denn die 
Kameele mußten im Thale zurückbleiben. Zuerft ging es wieber 
drei DBiertelftunden im Wadi el Sheikh rückwärts, thalauf; 





.. 30) Burckhardt, Trav. p. 600; b. @efen. IL, ©. 956. 
*) Burckhardt, Trarv. p. 604—612; b. Geſen. IL. S. 959. _ 
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dann bog man rechts, d. I. ſüdwärts, ab, im Thale des Wadi 
Grtama ”’) auffleigenn, in deſſen Hinterem Theile noch ein paar 
Dattelpalmen flanvden. Aus viefem wurde ein ſtelles Seitenjoch, 
auf deſſen ifolirten Blöcken fich einzeilige finaitifche Inferip« 
tionen zeigten, überflettert, und in vie jenfeitige Bergichlucht des 
Wadi Rimm hinabgefliegen, an defſen unterer Mündung zum 
Sheikh» Thale man Tags vorher vorübergefchritten war. Hier In 
deſſen oberem Theile zeigten ſich Trümmer einer Eleinen Ortfchaft, 
deren Hütten ganz folive, aus behauenen Steinen errichtet, 
zwiſchen ſich auch Spuren eines größeren Baues wahrnehmen 
ließen. Ein etwas unterhalb des Ortes Tiegender Brunnen mit. 
einigen Dattelpalmen fchien die Bedingung diefer Anlage in folcher 
Abgefchienenheit geweſen zu fein, in veflen Nähe wol auch Lep⸗ 
fin Nachtlager fallt (I. 06. ©. 665); denn die übrige Umgebung 
ift Felswildniß, dad Thal felbft ohre flachen Boden und überall 
durch wilde Gebirgswaſſer mit Stein- und Felsblöcken übermwälzt. 
Nach halbſtündigem Auffleigen von dieſen Ruinen gelangte Burck⸗ 
hardt zu zweien Zeiten jenes Dichebalije- Araber vom Stamme 
Sattala, der bier nebft feinem Sohne von ver Jagd mit feiner 
Familie lebte, vie ſeine Heerde weidete. Mit Sonnenuntergang 
betrat er deſſen Zelt und fand gaftliche Aufnahme, aber zum Füh⸗ 
ser für die. Befleigung des Serbäl am folgennen Tage wollte er 
fi auf feine Weife hergeben. | 

Am Morgen des erften Juni brachen daher bie Wanderer 
ohne Wegweiſer auf, nachdem fie ihre Schläudye aus dem nahen 
Brunnen Ain Rimm mit friihem Wafler gefüllt hatten. Es 
Bing in engen Felsſpalten 8) über fcharfe und faft fenkrecht empor- 
ſtarrende Belfen hinauf, unter fchmähliger Hitze, bis nach 4 Stun⸗ 
den Kletternd ein niederer Gipfel mit Eleiner Ebene erreicht war, 
wo fi) um ein zerftörted Waſſerbecken einige Bäume erhalten bat 
tm. Auf mehreren Granitblöden waren Sinai⸗Inſchriften, 
die copirt wurden. Nun wurde zur Linken bie Öftlichfte ver 
Serbal-Spigen in »4 Stunden Zeit. erfliegen; aber nur auf Hän⸗ 
den und Füßen Eriechenn und barfuß konnte fie erreicht werben; . 
blos niederes Geſträuch bie und da und ber glatte Fels ſelbſt 
dienten zum Anbalt, nicht ohne Gefahr herabzuſtürzen. Ein un⸗ 





N) L. de Laborde, Relev@ topographique de Ouadi Feiran et 

‘de ses affluens, in deflen Comment. p. 85; wo bie Lage von Bueb 
und Wadi Griama eingetragen find. °) Burokhardt, Trar. 
p: 606; bei Befenins I. S. 962, Tab. Nr. 23 u. 24. vF 
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Jahr 1816 bei feinem Durchzuge durch jenes Bucb, welches letz⸗ 
tere er jenoch nicht mit Namen aufführt®). Doch iſt es im 
feiner harafteriftifchen Bezeichnung nicht: zu verfennen. Wir ſtie⸗ 
gen ven Wapi el Sheikh, fagt er, hinab; auf mehreren vor« 
fpringenvden Belfen des Berges ſah Ich Fleine Steinhütten, von 
denen Hamd, fein Bepuinenführer, fagte, fie feien in alten Zei⸗ 
ten von den Ungläubigen erbaut; nämlich Zellen der Eremiten, 
den fogenannten Makhſen Ähnlich (I. 0b. ©. 546), Steinmauern 
obne Cement, doch forgfältiger aufgeführt. Auf ven Gipfeln vreier 
Berge, rechts, lagen Fleine verfallene Thürme; ob von Kapellen, 
die vielleicht einft vom Episcopalfige in W. Feiran abhängig wa⸗ 
sen? Beim Hinabfleigen zum Thal traten die Berge an beiden 
Seiten fo dicht zufammen, daß eine enge Schludht nur von 15 
His 20 Fuß Breite übrig bleibt (wol jenes Bueb). Jenſeit bef- 
felben treten die Berge wieder auseinander, und es zeigt fich eine 
Reihe von eben folchen Hügeln aus Tafal (gelbem Pfeifenthon, 
oder mergelartig regenerirtem Geftein, nach Ruſſegger, f. oben Seite 
647 und 648), wie fie in ben obern Theilen des Wadi wahrges 
nommen waren. Nach 2 Stunden Weged vom Borübergang am 
Wadi Rimm erreihte Burckhardt die erften Pflanzungen ve6 
Wadi Feiran; Binter.einem Walde von Tamarisfen bielt er 
am Garten ver Dattelpalmen, ver feinen Führer Hamd gehörte, 
um da zu raften. 

Erit von da, dem Oſtende dieſes Wadi, beabfichtigte Burck⸗ 
Hardt ven naben Oſchebel Serbal6) zu befteigen, und er war 
der erfte, der dieſes verſuchte. Zu dem Hauptberge dieſer ganzen 
Gebirgsgruppe Fannte aber Niemand den Weg, den man vom 
Wadi hätte einichlagen müſſen. Endlich fand fich ein junger 
Mann, der den Kührer, jedoch nur bis zum Fuße des Serbal- 
Bits, abgeben wollte, wo die Zelte eines Dfchebalije fanden, ber, 
als auter Jäger befannt, den Berg oft beftiegen haben follte. Noch 
an dem Abend deſſelben Tages feßte fich der Eühne Wanderer mit 
belden Gefährten, und mit Proviant auf zwei Tage verfehen, But⸗ 
termilch im Schlauch und ein Sad voll Mehl und Biyfe (d. i. 
gemahlne Nebeffrucht vom Lotus Napeca) in Mari, venn die 
Kameele mußten im Thale zurüchleiten. Zuerft ging es wieber 
drei Viertelftunden im Wadi el Sheikh rüdmärts, thalauf; 





‚ 05) Burokhardt, Trav. p. 600; 5. Geſen. II, ©. 956. 
*) Buickhardt, Tray. p. 604—612; b. Geſen. IL. 6. 959. 
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dann bog man rechts, d. i. ſüdwärts, ab, im Thale des Wadi 
Ertama?) aufſteigend, in deſſen hinterem Theile noch ein paar 
Dattelpalmen ſtanden. Aus dieſem wurde ein ſtelles Seitenjoch, 
auf defſen ifolirten Blöcken ſich einzeilige finaltifche Inferip« 
tionen zeigten, überklettert, und in vie jenſeitige Bergfchlucht des 
Wadi Rimm Hinabgefliegen, an veflen unterer Mündung zum 
Sheifh- Thale man Tags vorher vorübergefchritten war. "Bier in 
beflen oberem Theile zeigten ſich Trümmer einer kleinen Ortfchaft, 
deren Hütten ganz ſolide, aus behauenen Steinen errichtet, 
zwifchen ſich auch Spuren eines größeren Baues wahrnehmen 


ließen. Ein etwas unterhalb de8 Ortes liegender Brunnen mit. 


einigen Dattelpalmen fchien die Bedingung diefer Anlage In ſolcher 
Adgefchievenheit geweſen zu fein, in veflen Nähe wol auch Lep⸗ 
ſius Nachtlager fällt (ſ. ob. S. 665); denn die übrige Umgebung 
iR Felswildniß, dad Thal felbft ohne flachen Boden und überall 
durch wilde Gebirgswaſſer mit Stein« und Felsblöcken überwälzt. 
Nach halbſtündigem Auffleigen von viefen Ruinen gelangte Burck⸗ 
hardt zu zweien Zelten jened Dichebalije-Araberd vom Stamme 
Sattala, der bier nebft feinem Sohne von der Jagd mit feiner 
Zamilie lebte, die feine Heerde weidete. Mit Sonnenuntergang 
betrat er deſſen Zelt und fand gaftliche Aufnahme, aber zum Füh⸗ 
ser für die Befleigung des Serbäl am folgenden Tage wollte er 
fih auf Feine Weife bergeben. 

Am Morgen des erften Juni brachen daher pie Wanperer 
ohne Wegwelfer auf, nachdem fie ihre Schläuche aus dem nahen 
Brunnen Aln Rimm mis frifhem Wafler gefüllt Hatten. Cs 
ging in engen Belsfpalten 8) über fcharfe und faft ſenkrecht empor« 
flarrende Helfen Hinauf, unter ſchmähliger Hige, bis nach 4 Stun 
den Kletternd ein niederer Gipfel mit Eleiner Ebene erreicht war, 
wo fih um ein zerſtortes Waſſerbecken einige Bäume erhalten hat» 
tem. Auf mehreren Granitblöden waren Sinai⸗Inſchriften, 
die copirt wurden. Nun wurde zur Linken die öſtlichſte ver 
Serbal-Spigen in ”% Stunden Zeit erfliegen; aber nur auf Hän⸗ 
ven und Füßen kriechend und barfuß Fonnte fie erreicht werben; 
blos niederes Geflräuch hie und da und der glatte Fels jelbft 
dienten zum Anhalt, nicht ohne Gefahr herabzuſtürzen. Ein uns 





D) L. de Laborde, Relev& topographique de Ouadi Feiran et 

de ses affluens, in deffen Comment. p. 85; wo bie Lage von Bueb 
nnd Wadi Ertama eingetragen find. ®) Burokhardt, Trarv. 
P. 606; bei Gefenius II. ©. 962, .Tab.. Nr. 23 u. 24. — 
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geheurer Granitfeld mit Spalten, wie ein eisbedeckter Alpengipfel 
durkhriffen, den 20 bis 30 Fuß lange Granitbläde wallartig und 
ſteilabſchuſſig umlagern, macht ven Bil aus, zu dem aber nad) 
oben zu, regelmäßig aus großen, loſen Steinen gebildete Stufen 
binaufführen, die man von unten nach oben binaufgebracht haben 
muß, wo fie der Meränverung ber Zeit, wer weiß wie viele Jahr⸗ 
Hunderte; Wiverftand leifteten und noch heute gangbar find. 
Später fagte man Burdhardt, daß diefe Stufen zu einem or⸗ 
dentlih gebahnten Wege gehören, den man vom Buße des 
Berges aufwärts, mit großer Mühe an verſchiedenen Stellen durch 
Belfen gehauen babe. Er fol längs ber ſüdlichen und Öftlichen 
Seite des Berges herauffleigen, und ein kundiger Führer würde 
wol dieſem gefolgt ſein. 

Der Serbäl zeigte fünf Gipfel, davon die beiden Höd- 
Ren im Dften, einer ven Burckhardt erflieg, der andre weſt⸗ 
lich von demſelben; fie fteigen wie Kegel empor, und find auf 
dem Nordwege nach Kairo aud weiter Berne durch ihre charartes 
riſtiſchen Umriffe gut zu erfennen. Robinſon erblickte ven Serbäl 
fon aus welter Berne vom Wadi Ufelt?), als eine gegen 
&.D. ſich erhebende runde Kuppe, alfo nicht in vielzadiger Geftalt. 

Der öſtlichſte Fels, der von unten ſpitz wie eine Nabel aus⸗ 
fieht, hat oben auf diefer Spike doch eine Platteform von etwa 
50 Schritten In Umfang; auf Ihr ift ein Haufen Eleiner lofer Steine, 
an 2 Fuß hoch, der einen Kreis von etwa 12 Schritten im Durch⸗ 
mefier bildet. Gerade unter ber Spige fand Burdhardt auf 
jedem Bloc mit glafter Oberfläche Infchriften, die meift unle⸗ 
ferlih waren. Er copirte 3, Nr. 25-27; die Buchſtaben fin 
auf Nr. 25 einen Buß lang. 

Auf dem Felsſtück, von welchem Nr. 27 copirt wurbe, fanven 
ſich noch viele andre, aber meift unlejerliche Infchriften. Zwiſchen 
einigen der Steinmaflen find Feine Höhlen, geräumig genug, um 
ein paar Menfchen zu berbergen, an deren Seiten fich viele jenen 
ähnliche Inſchriften vorfinden. Die Höhe des Berges felbft ſchlen 
ſehr bedeutend; aus der Menge der Infchriften und dem ge⸗ 
bahnten Stufenweg hinauf ſchloß Burdhardt, daß der Serbäl 
einft ein Heiliger Berg geweſen. Die wenigen ber Infchriften in 
per Nähe des Sinai ftehen in gar keinem Vergleich zu ver großen 
Menge von diefen auf dem @ipfel des Serbäl fowol, wie in 





0) Robinſon, Paläfl. I. ©. 112. 
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ven Thaͤlern an feinem Fuße. Es ſchien ihm nicht unwahrſchein⸗ 


lich, daß dieſe in einer gewiſſen, ſehr ſtark beſuchten Wallfahrto⸗ 


periode eingegraben wurden, in welcher die Pilger ven Serbal, 
ſtatt des Sinai, für den Geſetzesberg Moſis gehalten, zumal da 
er ägyptiſchen Pilgern viel näher lag als jener. Durch die 
Erbauung des Katharinenkloſters an der mehr geſicherten Stelle 
fei dieſe Verehrung vielleicht erſt auf den Dfchebel Muſa übertra⸗ 
gen; obwol Burckhardt, nach Leſung der Heiligen Schrift, die⸗ 
fen letztern für den wirklichen Horeb halten mußte. In ver Gegen⸗ 
wart fand ſich weder bei Mönchen, noch bei Arabern, meinte 


Burckhardt, irgend eine Spur von Legende oder DBeneration, vie - 


fi) auf dieſen doch durch feine ifolirte Rage wie Höhe und Geſtal⸗ 
tung fo außgezeichneten Berg Serbäl bezogen hätte. 

Burkhardt, ber erfte europälfche Meifenve, ver ihn beftieg, 
Hatte felbfi auf defien hoher Spitze an dieſem erften Juni» Tage 
noch von Hite zu leiden; es herrſchte völlige Stille In ver Luft, 
und in der ganzen Atmoſphaäre zeigte fich ein bünner Nebel, ber 
jedoch die folgenden DOrtöbeflimmungen zu machen nicht hinderte. 

1) Segen N.W. g. W. EI Morkha; ein Brunnen nabe bei 
Dirket Faraun, an der Straße.von Tor nach Suez. 

2) N. W.N. Wadi Beiran. 

3) N. NM.W. Sarbut el Dſchemal. 

4) N. EI Dſchoze, gerade über Feiran. 

5) N. g. O — N. O. g. N. ver Berg Diellel. 

6) N.O.O. Wadi Akhdar (ſ. oben S. 259). 


N DORD. Wadi el Sheifh, wo er am breiteſten ſcheint, 


und an der Stelle, mo er von Burckhardt am erflen betreten 
wurbe (f. ob. ©. 646). 

8) D.Y,5. Sheith Abu Taleb, das Grab des Sancıtus (f. 
ob. S. 507). 

9) O.S. O. Nabkh el Raha (f. ob. S. 512). 

10) ©.D.,D. ver Set. Katharinenberg. 

11) 8.5.82. Om Shomar. 

12) S. W. Daghape, ein frucdhtbares Thal in den Bergen, 
das In die Ebene Raa (f. ob. S. 490) ausläuft. 

13) ©. g. O. oder S. S.O. Deir Sigillye (I. ob. ©. 618), 
ein verfallenes Klofler an der S.D. Seite des Serbäl, nahe dem 
Wege, welcher zum Gipfel des Berges hinaufführt. Es fol gut 
und geräumig fein und dicht dabei einen waflerreichen Brunnen 
haben. Bon Feiran ift es auf dem Eürzeflen Wege 4 bis 5 Stun⸗ 
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den weit, und Tiegt in einer ſehr fleinigen, jetzt ſelbſt nicht einmal 
von Beduinen bewohnten Gegend. Noch bat es fein fpäterer Rei⸗ 
ſender beſucht. — 

Das Hinabſteigen vom Serbäl, anfänglich auf derſelben Seite 
wie hinauf, meift Eriechenn bis zur Platteform, war hoͤchſt befchwer- 
Ich, fo wie die Nüdkehr zum Brunnen, den man nad) 2/, Stun 
den erreichte. Den unbelannten Stufenweg hinab durfte man bei 
der großen Hite wegen Waflermangel nidyt wagen; dort Wafler 
zu finden, war ungewiß, und die Bergſpalte auf der Höhe bes 
Gerbäl, die das ganze Jahr hindurch Waffer halten foll, von ber 
man erft fpäter hörte, fannte Burckhardt noch nicht. Das Wadi 
Rimm felbft ließ man zur Seite liegen, bog links ab gegen Welt, 
zum fanftern Abbange des Wadi Aleyat, ber direct zu dem 
untern Wadi Beiran führt. Nach einer Stunde Wegs wurbe 
bad Thal weniger fleinig, und 1%, Stunde vom Buß des Serbaͤl 
sereichte man einen Brunnen mit gutem Waſſer und dicht umher 
gepflanzte Dattelpalmen, zwifchen denen auch einige Dun Palmen 
(Cueifera thebaica) ſtanden. Biele Steinhütten mit Balnızweigen 
bedeckt Tagen umher, die nur zur Zeit der Dattelernte bewohnt werben. 

Noh am Abend wurde das gegen N.W. ftreichenne Thal ves 
Wadi Aleyar bis zum Wadi Beiran 10) vurdhzogen, daß 
er nach einer Stunde Wegs erreichte, aber 1'. Stunde unterhalb 
der obern Stelle In demſelben, von welcher Burckhardt am Abend 
zuvor ausmarſchirt war. 

Auf ven Wege dahin blieb zur Mechten ver Berg EI Mo⸗ 
nadja (ſprich Monadſcha, vd. h. Ort ded Gebets n. Geſen.) 
mit dem Grab eines Scheikh auf ver Höhe, das oft von Beduinen 
befucht wird, die dort ein Schaf ſchlachten. Wie die alten Israe⸗ 
Hten begraben auch die Beduinen ihre Todten auf Berggipfeln, 
daher bat auf diefen jener Benuinen- Tribus feine Makam, d. i. 
Gancti, zu Protertoren, denen zu Ehren fie Opfer bringen, wie 
dem Scheifh Szaleh, vem Scheikh Abu Taleb und andern. 
Diefer alte Brauch wurde bei der Einführung des Islam hbeibe- 
halten. Außer diefem Sanetuar fielen Burckhardt auch in die 
ſem Aleyat⸗Thale die vielen kleinen quabratifchen, aus lofen Stel« 
am gut zufammengefügten, und gut erbaltnen Fleinen Häufer (von 
10 bis 12 Buß in Umfang und 5 Fuß Höhe mit fehr fchmalen 
‚Bingängen) auf, die er anfänglich für Vorrathshäuſer (Makhſen) 


. ”'*) Burckhardt, Trav. p. 612; 5. Gef. 11. ©. 970 ıc. u. Not. S. 1080. 
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hielt, bis ‚fein Beduinenführer ihn belehrte, daß es Koburel Ko⸗ 
far, d. i. Grabſtätten ver Ungläubigen (ſonſt Kafir, Nicht⸗ 
Muhamedaner, alſo wol vormuhamevaniſcher Chriſten?) ſeien. 
Nur im obern Theile des Wadi Feiran hatte Burckhardt Ahn- 
liche geſehen, ſonſt in keinen andern Theile der Halbinſel. Nach 
der erſten halben Stunde Weges von dem Palmengarten am 
Brunnen fchritt er an einer Thalſchlucht Wadi Makta vorüber, 
die zur Rinfen vom fürlichen Gebirge herabfomnt; am Ende ber 
zweiten halben Stunde erreichte er mit Sonnenuntergang das 
Wadi Feiran an der angegebnen Stelle. 

Zu den größten Merfmürpigfeiten dieſes zurückgelegten Weges 
gehört die große Menge der fo räthfelhaften jinaltifhen 
Inſchriften (f. 06. ©. 28, 36), weldye mit roh gezeichneten Fi⸗ 
guren von Kameelen und Ziegen fo viele Blöcke am Wege, vom 
obern Eintritt in dad Wadi Nleyat, beveden !!), daß bier 
ber Gedanken fehr nahe lag, dieſes Thal für ven einfligen, zahl⸗ 
seich befuchten Pilgerweg zum heilig gehaltenen Serbäl- Gipfel, 
von der nörbfichen oder ägyptiſchen Seite her, zu halten. Diefe 
Hauptſtraße 309 ſich von viefer Norbfeite aus dem Wadi Fei⸗ 
ran längs dem Buße des hohen Berge bin, neben Deir Sigils 


lye um deffen dftliche Seite ſich wendend, worauf fie vor ber 


Schlucht und dem Pfade vorüberging, auf vem Burckhardt die 
Höhe beſtiegen Hatte, ver aber jet nirgends hetretne Bahn war, 
um oben auf ben Gipfel an den dortigen Fünftlich gelegten Fel⸗ 
fenflaffeln ihr Ziel zu erreichen. Daß bei ven heutigen Beruinen 
doch höchſt mahrfcheinlich noch ein myſteridſer Wahn Hinfichtlich 
der Befteigung des Serbäl-Gipfeld vorwalten mußte, ſchien ſchon 
aus der Ablehnung der Führung jened Sattala-Bebuinen hervor⸗ 
zugeben, dem doch nicht unbebeutende Belohnung dafür geboten 
war; noch mehr aber aus dem Widerfpruch der am Grabe Schrift 
Szalehs zu einem Welle verfammelt geweſenen Araber, welche, ſo⸗ 
bald fie Kunde von Burckhardt's Abficht erhalten, den Berg 
Serbäl zu befteigen, fogleich Botfchaft nach dem Wadi Feiran ge= 
fhieft Hatten, dem Fremdling biefed Unternehmen zu wehren 32). 
Burckhardt hatte aber fein Ziel ſchon vor diejer erreicht, fand 
jedoch wegen des DBerbots, ihn auf den Serbäl zu ‚führen, im 
Wadi Feiran alle Araber in Aufruhr gegen. ihn und feinen Füh⸗ 


2% Gopien ber Inſchriften bei Burckhardt Nr. 20 — 38; ſ. Geſen. II. 
'') Burckhardt, Trav. p. 506; 6. Befen. IL. ©. 949, . 
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zer, die er jeboch am folgenden Morgen durch feine Gewandtheit 
und einige Fleine Gaben leicht zu befänftigen wußte. Mit ber 


- folgenden Zeit fcheint folder Argwohn allmälig mehr und mehr 


werbrängt zu- fein. 

Schon vor Burckhardt's Beſuch am Serbuͤl, 1816, batte 
Seetzen, bei feiner erften Deife zum Sinal, auf ber Räckkehr 
vom Klofter nach Suez, am 20. April 1807, vie Aufmerffamkelt 
auf dieſen iſolirt flebenven, fo andgezeichneten Berg gerichtet, wie 
einen Beſuch des Wadi Beiran beabfichtigt 13), ven aber damals 
noch die größte Wipderfpenftigfeit der Beduinenführer vereitelte, Die 
durchaus immer von dem Wege dahin ablenkten, um nur ven 
Fremdling auf der großen Hauptſtraße nach Suez zu erhalten. 
Erſt bei feinem zweiten Beſuche in ber Halbinfel, 1810, erreichte 
er, als er von dem Verſuche, bis Akaba vorzubringen, zurückgewie⸗ 
fen war (ſ. 0b. ©. 248), am 18ten Juli das Wadi Feiran 
(Biran bei Seegen), und am 19ten dad Wadi Aleyat (irrig 
Alcijat) 2%) mit der Menge feiner Granitblöde und Infchriften, 
das ſich nach ihm bis zum Buße des mächtigen Serbal (er ſchreibt 
Sirbal) Hinaufzieht, der nur mit Mühe erfleigbar fein follte. 
Auf der andern Seite, hörte er, folle ein guter Stufenweg 
Hinaufführen, oben fjollten Ruinen von Gebäuden und ein 
verwilberter Garten fein, wovon jedoch die fpätern Befteiger nichts 
zu ſehen befamen. Ihm fchien daher diefer Serbäl im hohen 
Altertum eben fo berühmt und befucht geweſen zu fein wie der 
Sinai; doch lernte er ihn nicht näher fennn. Auch 2. de La 
borde if viefer Anficht, welcher der vollſtäändigen Einſamkelt des 
abgelegenen Serbäl nur flüchtig erwähnt, ohne in das Detail ſei⸗ 
ner topograpbifchen Beichreibung einzugehen 15). 

Zunächſt If e8 nun der unermünete E. Rüppell, ver, nah 
feinem erften und zweiten Beſuche Im Wadi Feiran (1817 
und 1826) 26), auf dem dritten im 3. 1831, im April, bei 
einem Ausfluge von Tor über ven Sinai nach Wadi Beiran and 
. ven Serbäl’nicht nur erflieg, fonvern auch feine Höhe mit der 


ss) Seren, Micr. 1807. 1%) Serben, Schreiben aus Moda, 
17. Rov. 1810; in Mon. Correſp. B. XXVII. 1813. & 69. 

ıs) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie petree p. 68. 

16) E. Rüppell, Schreiben an v. Hammer, Livorno 1817, in Fund 
gruben des Orients, Ih. V. S. 432; und deſſen Reifen in Nubien 

und bem Veträifchen Arabien 1829. &. 261. 
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Dusdfilberwage abwog 17), wodurch deſſen Hoͤhenverglelchung mit 
dem Sinai möglich wurde. 

Am 10ten Mai des Morgend brach €. Rüppell aus ſei⸗ 
nem Nachtlager im Wadi Sheikh, wohin er Tags vorher in 
9 Stunden Zeit vom Kloſter auf ſehr gegen NW. gekrümmten 
Wegen angelangt war, auf zum Wadi Rimm, an ber Ofifeite 
des Serbäl= Berges binziehend, wo er einige Bamilien ver Aleyat 
(Alekati, bei Rüppell) flationirt fand. Kiner der Männer ließ 
ſich diedmal für einen halben fpanifchen Thaler fehr willig finden, 
den Fremden auf die Spite des Serbäls zu führen, ein glüd« 
licher Zufall, fagt ver Reiſende. Bon der Oſtſeite wurde bes 
Berg zwifchen loögeriffenen Blöden anderthalb Stunden lang zu 
erflettern begonnen. Die Felsmaſſe beftand aus ſchwarzer, eryſtal⸗ 
linifcher Hornblende, und erinnerte an Producte älterer Vul⸗ 
cane. Hierauf flieg man auf die Nordfeite der Hauptgebirgämafle 
hinüber, und folgte einer Steilſchlucht empor, wo fleifchfarhner 
Feldſpath-Porphyr vorberricht mit hyazinthblauen, glasartig 
glänzenden Quarzergflallen; fein regelmäßigeö Streichen ver Schich⸗ 
ten war zu ermitteln; fie fchienen vielmehr ſenkrecht emporzura⸗ 
gen, Überall von ungebheuern, wild zerflüfteten, unregelmäßig über- 
einander aufgehäuften Felsblöcken umlagert, zwifchen venen üppig 
wuchernde Beigenbäume und Kapernfträudye (ſ. oben ©. 345) bera 
vorwuchlen. 

Bier ſah man nun ſchon, wie der Serbal fi In fünf 
mächtige höchſte Zackenſpitzen zerklüftete, von denen bie 
zweite, von Weften her gezählt, die höchſte war, welcher Rüp⸗ 
pell zufteuerte. Auf diefem Wege fand fich eine kleine Thalflaͤche 
„ mit einer dürftigen Waflerquelle (vielleicht wiefelbe, die Burdharpt 
verborgen blieb?). Der Bührer batte an Ihr einige Weinreben 
angepflanzt, die gut zu gedeihen fchienen. Gier ſah man frifche 
Sußfpuren von Leoparden, 5 ZoU breite Tatzenfährten; fie 
machten hier Jagd auf Steinböde und zahme Ziegen, zum großen 
Schaden ber Hirten, die fie jedoch erſt ſeit Iahren für hierher vor 
Akaba aus verlaufen hielten. Indeß auch im Sinaigebirg ſchei⸗ 
nen fie vorzufommen, da ſchon Burdhardt vom Ikonomos 
des Kloſters beim Abſchied mit einem Leopardenfell be⸗ 





12 8. Rüppell, Reife in aboifrien n. |. w. 1838. Greurfion im Bes 
trälfchen Arabien, ©. 125—12 
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ſchenkt us) wurde, und and) neuerlid zu Ruſſegger's Zeit am 
Om Schomar einige viefer Beftien gefchoffen wurden, deren Felle 
er ſah. Noch im Jahr 1829 bemerfte Nüyppell 19), daß damals 
nur ein einziger Banther feit Menſchengedenken ſich aus Sy⸗ 
rim bis in die Thaler von Dahab und Scherm verlaufen haben 
folte. Seitdem würde fich aljo ihre Zahl vermehrt und verbrei- 
tet haben, falls diefer Panther mit den Leoparden am Serbal 
identiſch iſt. Die Hiefigen Steinböcke hatte bisher Fein Euro⸗ 
päer geſehen; fie werden mol viefelben fein, die auf dem Ginaiges 
birg noch nicht fo gar felten find, und fih nah Ruffegger, der 
fie dort anfihtig wurde, nur durch eine Etwas geringere Größe 
von dem Steinbod (Capra ibex) des Taurus, ded Kaufafus und 
der Pyrenäen unterfcheiden fol; v. Schubert ?U) nennt fie auf ven 
Sinai Aegocerus Beden. Der Lofung nach fchien ver felfige 
Serbäl, dem auch reichliche® Bufchwerf nicht fehlt, viele Stein 
Döde zu berbergen, und feine Unmegfamfeit fichert fie hinreichend 
gegen die Jagd der Beruinen. Auch Bartgeier (Gypaötos bar- 
hatus ), fagt Rüppell, vie über diefen Hechgipfeln Freifen, find 
ihre Feinde. | 

Bon der Quelle erflieg man in einer halben Stunde die 
hoͤchſte Spike, die auß ungeheuern Porphyrbloͤcken befleht, auf 
benen au Rüppell in rohen Lettern viele eingemeißelte 
Infchriften wahrnahm, ganz denen In andern Theilen der Sinai- 
Halbinſel ähnlih. Auch fah er auf ven Gipfel eine aus Feld⸗ 
feinen Ereiöförmig zufammengelegte @infaffung, und 
andre ftaffelförmig aufgebaute, um dad KHinauffleigen zu 
erleichtern; er bielt dies für das Werk der Beruinen. Sein Fühs 
zer 308 aber bier die Sandalen aus, wie auf Heiliger 
Stätte (wie Mofe am feurigen Bufch, 2.8. Mof. 3, 5), näherte 
ſich dem Kreife mit Ehrfurcht und verrichtete innerhalb deſſelben 
fein Gebet; fpäter erzählte er, daß er dort zwei Schafe als Dank; 
opfer dargebracht; eins bei der Geburt ſeines Sohnd, das andere 
wegen Genefung von einer Krankheit. Dies fcheint doch wol auf 
eine ältere heidniſche Verehrung hinzuweiſen, und auch ven Chriften 
mochte er einft heilig fein, ald das große Klofter noch in Blüthe 
Rand, deſſen Ruinen an feiner S. W.⸗-Seite liegen follen (wol 


: #18) Burckhardt, Trav. p. 596; 5b. Gefen. II. ©. 863,948, Ruſſeg⸗ 
ger, Br. IL ©. 50. 9.8. Rüppell, Reife in Nubien n. f. w. 
1829. ©. 186 u. f. ”) v. Schubert, Reife II. S. 354. 
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Deir Sigillye f. 06. S. 699) und fehr viele Eremitagen ums 
ber. Seine wilde zadenreiche Felsmaſſe, und feine iſolirte Rage, 
bemerft Rüppell, mache ihn weit auffallenper und imponirender 
ala jede andre Gebirgögruppe der Halbinfel, weshalb er fich vor⸗ 
zugsmelfe zu einem Wallfahrtsorte geeignet zu haben fcheine. 
Den höchften Punct, jene zweite Felsſpitze vom Weften ber, 
eben viefelbe auf welcher die Araber ihre Opfer barzubringen pfleg= 
ten, fand fich nach Barometermeflung in einer abjoluten Höhe — 
6,342 Buß Par. üb. M.; fie überfleigt alfo keineswegs bie höchſten 
Gipfel der Sinaigrupye (f. ob. ©. 562, 563, 565), ſondern bleibt 


anderthalb bis 2000 Fuß niedriger, aber ihre ifolirte, kühne Erhe⸗ 


bung täufchte Burckhardt, ver fie für höher als den St. Katha⸗ 
rinenberg hielt). Rüppell erblidte von viefem Gipfel bie 
ganze gegenüberliegenbe ägyptifche Küfle des rothen Meered, vom 
Dihebel Zaffaran (unter 29’N. Br.) bis SD. zum Abu 
Schaar im S.B. des Rad Mohammad. Die Aeußerung bes 
Beduinenhäuptlings Sheikh Mufa, der Rüppell erzählte: vor 
Beiten hätte man In Kriegögefahr auf den Bergen von Hammam 
Faraoun, dem Ettafa bei Sue; und dem Serbäl Wachtpoften 
gehabt, um Feuerfignale bei Annäherung des Feindes zu geben, 
fihien von Eeiner befondern Slaubmürbigfeit zu fein. E. Rüp⸗ 
pell flieg nach feinen beenvigten Beobachtungen, zu denen auch 
Winkelaufnahmen gehörten, in 2%, Stunde die Felſenwände des 
Serbäl zum Wadi Nimm binab, und erflärte diefe Wanderung, 
unter Sonnenglut und Durft, für die furchtbarfte feines Lebens. 
Bon Rimm kehrte er in 17 Stunden auf befannten Wegen nach 
Tor zurüd. 

Das Hohe Intereffe, welches der Serbäl als antiker Wall⸗ 
fabrtöherg in Anſpruch nimmt, veranlaßte AR. Lepfius 22), ver, 
feiner Anficht nach, nicht im Sinai, fondern in ihm ven Berg 
des Geſetzes, aller Trabition zumider, aber aus andern bins 
reichenden Gründen wieberzuerfennen glaubte, auch deſſen Gipfel 
im März des Jahres 1845 zu befleigen, um vie lebendigſte An 
ſchauung von des Serbäls bis dahin fo wenig beadhteter natür« 
licher und biftorifcher Stellung, in Beziehung auf das biblifche 
Altertbum, zu gewinnen. Nur fein früherer Reifegefährte, Dr. 


Abeken, tft ihm neuerlichft, fo viel wir wiſſen, aber zu einer 


2i) Burckhardt, bei &efen. 11. ©. 964. *”) Dr. R. Lepfins, Reiſe 
von Theben nach ber Halbinfel des Sinai. Berlin 1845. 
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fpätern Zeit, mit einem Befuche jener merkwürdigen Höhen nach⸗ 
gefolgt. 

Vom Wadi Nimm aus war der 27fte Mär, ?) deb ge⸗ 
nannten Jahres zu ſolcher Unternehmung beflimmt, auch wo 
möglich jenes fchon von Vurckhardt erwähnte Kloftergebäube 
aufzufuchen. Doch fand zu dieſem ſich leider fein Führer; in ben 
Zelten waren nur Frauen mit ihren Kindern, die Männer aber 
abweſend, man mußte alfo ohne Wegweiſer nur mit ven Trägern 
den Aufweg fuchen. Das Lager unter der zmeiten Spige von 
&.D., von wo eine flelle Schlucht gerade hinaufzog zwiſchen dm 
erfien und zweiten Gipfel (mol die beiden öftlichen bei Burd- 
hardt?), murde um 74 lihr am Morgen verlaffen; man hie 
fi aber, weil bier fteilauf Im Wadi Rimm ſelbſt, vem wel 
Burckhardt gefolgt zu fein fcheint, fein Pfad war, zur Kin 
fen, in der Abficht den Berg zu umgehen und von der Mert« 
feite ber zu erfleigen. Mach der erften Viertelſtunde erreichte man 
einen Brunnen, der einige Fuß tief ummauert und mit Sit⸗ 
tere» (Nebel), Hamad⸗ (f. 0b. ©. 346), Eleinen Feigenbäumm 
und einigen Palmen umpflanzt war; dann hielt man fich immer 
links, über einem Fleinen Bergfattel, auf dem alte Steinhäufer und 
Mauern ſtanden. Darauf durchſetzte man das große Hauptthal 
des Wadi Rimm (el Mehäsni genannt), das fich eine Viertel⸗ 
flunde unter dem verlaffenen Lagerplatze mit dem früher genann⸗ 
ten, nur Eleinern Seitenthale des Wadi Rimm vereinigt. Nach 
Dreiviertelftunden war man fchon zu den fteilen Felswänden fort 
gerüct, an denen man über die Anhänge mehrerer anderer Schluß 
ten binmegflettern mußte. | 

Im obern Theile der Nimm» Schlucht erblickte man plöglid 
eine Heerde von mehr ald 20 Steinböden (hier Tetel, auf 
Béden genannt, |. 0b. ©. 333), die an ihren langen, gekrümmten 
Hörnern leicht erkennbar waren. Nach anderthalb Stunden hatte 
man die ſüdöſtliche Ede des hoben Gebirge erreicht, von der 
man mehrere Winkelmeffungen mit ver Bouffole gewann; direct 
gegen Nord fchaute man hinab in das Fleine Thal Um Rattame 
(dad Wadi Ertama hei Burdharbdt, f. 06. ©. 697), dad zum 
Verein des Wadi el Sheifh und Wadi Feiran binabreicht. 


23) Aus R. Lepfius Tagebuch, Mfer. 1845; vergl. Erbkam, Spezlals 
farte ber Klofter- und Stabt»Ruinen von Faran im Balmengrundt 
am Buß des Serbäl, im März aufgenommen 1845, von R. Lepfins. 
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Eine Stunde fpäter war die füdweſtlichſte Ecke des fleilen 
Gebirgs umgangen, aber vor den Wanderern fenfte fih nun ein 
tiefes Thal Wapie Dhob, welches ven hohen fürlichften, dadurch 
Holirten Gipfel, Abüna genannt, abfchneivet von der übrigen 
Gruppe, und zwifchen ihm und dem erften ver 5 Gauptgipfel 
Herabftürgt. Nach dieſem Thal mußte man binabfleigen, man er⸗ 
reichte feine Tiefe in 20 Minuten; ſchon auf dem Sattel zu ihm 
fad man ein Steinzeichen, und während des Herabſteigens 
kam man auf einen gebahnten Weg, ver wahrſcheinlich an ver 
linken Thalwand des Wari e Dhob in einiger Höhe hinunter 
führte. Dieſer Weg, der ziemlich breit und zumeilen mit 
Mauern unterbaut, oft aber auch zerflört war, wurbe nun 
eine Strede weit an ber andern Geite des Thales fchräg hinauf 
verfolge. Wahrfcheinlich der gebahnte Weg, von dem Burckhardt 
gehoͤrt, der von Rüppell's Führer unbenutzt geblieben war. 
Dieſer Weg führte in den Aufang eines andern Thales, und nach 
Y% Stunden (411 Uhr) zu einer im Viereck erbauten Terraſſe, 
wabricheinlich die Stelle eines früheren Gebäudes, mit Mauerung 
umgeben, neben welcher zur Linfen am Fels ein fchönes Fühles 
Wafler fi fand, mit reichlicher Vegetation umgeben: hohes 
Schilf, einige Palmen, mehr weidenartige Gebüfche (Iaffur, oder 
Sohat) mit gelben Widenblüthen und Blafenfchooten, duftende 
Kräuter, wie eine Art Krauſemünze (Habak) u. a. m. 

Nur 5 Minuten weiter enthielt ein großer Fels zwei Zel- 
len für Eremiten, und eine gute Viertelftunde hinauf, zum 
Ende des Thale, fiand ein Haus mit 2 Räumen, am Eingang 
einer Fleinen Ebene, die bis zu dem Abfturz eines tiefen und wile 
ben, von den hoͤchſten Weldfpigen umragten Felskeſſels führte, zu 
dem der Weg zwar hinabging, dem man aber nicht folgte, weil 
die Zeit drängte, dem Gipfel zu nahen, weshalb man auf der klei⸗ 
nen Hochebene wieder zurüdichritt, um baldigſt das Hauptziel zu 
erreichen. 

Erſt später erfuhr Lepfiud von einem arabifchen Burfchen, 
Saadun, des in dieſer Umgegend fehr bewandert war, daß in 
der Mitte dieſes Thalkeſſels das alte Nazara⸗-Kloſter Liege, 
das mit Kalk abgepußt fei, wo er aber Feine Infchriften geſehen. 
Das Kloferigal im tiefen Felsgrund heiße Wadi Sikfelji, offen» 
bar Burckhardt's Deir Sigillye (f. 06. ©. 699), deſſen Lo⸗ 
calltät nun wenigſtens ermittelt war, wenn man es auch nicht 
von oben hatte srfpähen Tannen. Dies Ihal, fagte Saadun, gebe 

N92 


708 Weft-Afien, V. Abtheilung. I. Abſchnitt. F. 10. 


vom Norden ber In den Wadi Uirgi hinein; ein größeres Wadi 
Uirgi komme jedoch mehr vom Süden ber; beide lägen jedoch zwi« 
fchen Wadi Hebran und Ramus (?). 

Bon jener Hochebene, in veren Nähe fo mandherlei Spuren 
früherer Bewohnung ſich gezeigt Hatten, wurbe nun ein niedriger 
Vorberg gegen den erften und den fünften Hauptgipfel zu über- 
fliegen, deſſen Höhe nach einer halben Stunde erreicht warb. Hier 
fah man erft, daß dieſer von einem zweiten der Hauptgipfel über- 
ragt wurde; man ſtieg alfo durch eine Kluft hinab zu biefem em⸗ 
por. Doch da er in ver Nähe ſich nach allen Seiten fo glatt und 
fteil zeigte, daß er faft unzugänglich fchlen, fo umichritt man ſei⸗ 
nen Gipfel faft ringsum, und erflimmte ihn enblich an feiner 
Nordoſt⸗Seite. Wie fehr wurde man überrafcht, ganz oben eine 
Peine Hochebene zwiſchen zwei Gipfeln eingeſenkt zu finden, die 
mit Kräutern und Buſchwerk bewachlen war. Nun wurben auch 
diefe Ießten beiden Gipfel erflettert; erft die hoͤchſte, rechte Spike 
nach Weſten zu, die kurz vor 14 Uhr erreicht ward, dann bie 
zweite, welche nur um weniges niepriger fein Tann. Die unum⸗ 
fchränftefte Ausficht geftattete bier die reichte Winkelmeflung; vor 
allen bob fi bier im Süden die höchſte Gruppe des Om 
Shomar mit feinen gleihhohen Riefen (Abu Segere und 
Oſchebel Gettar) empor; die Sinai=Öruppe trat dagegen fehr 
zurüd. Die vier hohen Spigen der Serbalgruppe waren von 
bier fihtbar, ohne ſich einander zu decken; alle ſtürzen ſich in 
mächtigen fhroffen Belsrippen gegen die Meeresſeite zur Ebene 
. el Kaa's, wohinwärts gegen S.W. das Wadi Dachadel zieht; 
fteit ift auch gegen Norven ver Abfall hinab gegen das Want 
Beiran, wohin das Wadi Aleiat (Aleyat bei Burckhardt) fich 
gegen Norben und dann nach Weſten wendet, das Wadi Rimm 
aber nach Dften bin. 

Nach dem Verteilen einiger Stunden wurbe nach 4 Uhr ver 
Rückweg dur eine Schlucht Snenir zum großen Wadi Nimm 
e Mehafi genommen, um aus dieſem am folgenden Tage um bie 
Norboftfeite de8 Serbal in dad Wadi Felran zu gelangen, und 
von biefem aus dad Wadi Alelat aufwärts eine zweite Ex⸗ 
eurfion zum ®ebirg von ver Nordſeite her zu verſuchen: denn 
von Saadun hatte man erfahren, daß von dieſem Wadi aus ein 
Derb Serbal (d. 1. eine Serbalſtraße), genannt Abu Hamad, 
zum Serbäl binaufführe, zwiſchen der Aten und 5ten Spige 
gegen die 4te hin. Der Bergrüden links heiße Söttur, wo das 
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Waſſer Sägi; noch weiter noͤrdlich vom Abu Hamäd ziehe der 
Wadi Ghagir, auch mit Waſſer, in ven Wadi Aleiat, und 
nordlicher nannte er ven Wadi Egele, der auch direct zum Wadi 
Feiran gehe. Derſelbe wohl bewanderte Jüngling war aufmerkſam 
geweſen auf Alles und mittheilend, ohne jenes ſtumme Mißtrauen 
fo vieler feiner Beduinen⸗Kameraden. Bon ihm erfuhr man, daß 
Wadi Feiran ſehr reich an Wafler fe, Wadi Mokatteb aber 
nicht; daß dann erſt zu Dichebel Marcha und wieder in Wapi 
Sharundel im Sande fließendes Wafler ſei; zu Aiun Mufa 
eine Quelle, und vazwifchen zu Gomara nur Salzwafler. Im 
untern Wadi Rimm el Mehafi gebe es Belsinfchriften, viele 
im Wadi Aleiat, am Sottur und unterhalb Abu Hamad; des⸗ 
gleichen Im Wadi Ghegir und an mehreren andern Loralitäten. 

Hir war alfo für den antiquarifchen Reiſenden noch eine 
reiche Ausbeute zu erwarten, und wir führten biefe Daten bier 
nur an, um von Neuem zu beftätigen, was fo oft fich fchon dar⸗ 
gethan, daß nur unfere Unwiſſenheit es ift, vie fo große Wüſte⸗ 
neien, foldye Menfcheneindden, fo thatenleere Näume ver Erbe 
fehafft, vie, wie aus ber Mitte der Urwälder Amerifa’d 2%), fo 
Immer mehr auch aus der Sahara und ven fogenannten abſo⸗ 
Iuten Wüfteneien Arabiens und Peträas fchwinven, je ernfler 
unfere Forſchung In diefe Räume einbringt. 


Erläuterung 3. 


Das Wadi FZeiran nach feinem gegenwärtigen Anbau und 
nach vorhandenen Denfmalen nebft denen im Wadi Aleiat. 


Wir Haben fhon in Obigem Burkhardt aus dem Wadi 
el Sheikh durch dad Defile des Buch (richtiger Elbab die 
Pforte, over Elsebouab, Plur. nah Reinaud) 25) in das 
Wadi Keiran von Morboft ber begleitet; hier bleibt und noch 
übrig, auch R. Lepfius aus dem Rimm-Thale?26) dahin zu 
folgen, ehe wir und in dieſem merkwürdigen Culturthale voll= 
Rändiger zu orientiren fuchen. Zum Anhalt diene und 2. de Tas 


20) ſ. Stephens, Catherwood's, Carette's, Renon's u. A. Arbeiten. 
2. Reinand, in Nouv. Journ. Asiatig. 1835. Tom. XV. p- 5 
M. kepfine Tagebuch, Mſer. 1845; vergl. R. Lepfius, ae a, a. 
.S. 14—20 ; deſſen Spezialtarte, | 


⸗ 
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borde's kartographiſche und pittoredfe Aufnahme 27) deſſelben, 
deſſen Ränge er vom Eintritt aus dem Wabi el-Shelfh bie zum 
Audtritt in den verengten Wadi Mofatteb auf 12 Stunden 
angibt, aber nur eine allgemeine Schilderung ohne Specialbeobach⸗ 
tungen beifügend, die er einem andern Werke vorbehalten wollte. 

Aus dem Lager im Wadi Rimm bradh Lepſius um 7%, U. 
am Morgen auf gegen N.D., In das große Wadi Rimm el 
Mehaſi ſchon nach der erſten Viertelftunvde eintretend und dieſem 
immer abwärts folgend, bis man nach einer Stunde die Mündung 
des Wadi Selaf und deſſen Zufammentreffen mit dem Wapi 
el Sheikh erreichte, wo an der Ede zur Linken wieder Stein⸗ 
häuſer fich zeigten. Das Thal iſt Hier breit, feine Wänpe eig- 
nen fich nicht zu Inichriften (f. 06. ©. 493); doch fanden fich auf 
einem Granitblod, der an der rechten Seite unmittelbar an ber 
Einmündung zum Wadi el Sheif liegt, einige derſelben. Rur 
5 Minuten weiter und man frhritt ſchon zwifchen jenen Tarfa⸗ 
wäldchen einher, die inmer ein waflerreichered Thal bezeichnen, 
und bier bi8 zum Ende des Wapdi el Sheith, an ver Fels⸗ 
enge el Bueb (das untere, im Gegenfag des oberen, das auch 
De Laborde fo nannte 38), ſ. ob. ©. 662), reichen, von welcher 
die Bortfegung des Thales den Namen Wadi Feiran erhält. 
Das Bucb Hatte man nach 1 Stunde vom Lageraufbrudh er» 
reicht. Lepſius bemerkte, daß fich von da an beveutende Erd⸗ 
ſchichten, 80 bis 100 Fuß Hoch, in dem Thalkeſſel, zu deſſen 
Seiten, und auf die Urgebirge angelehnt hätten, deren gelbliche 
Färbung (mwahrfcheinlich mit jenem obengenannten Tafal iventifch, 
f. ob. S. 648) mit dem andern Gebirgägeftein,. zumal gegen bie 
blutrothen Porphyrmaſſen, die oft In breiten Gängen das Tief⸗ 
thal quer durchſetzten, ungemein contraftirte. Es fchien ihm, dieſe 
Erdſchichten müßten ven Bildungen eines einft dieſes Thal füllen- 
den Seed angehört haben, ehe verfelbe aus dem untern Wadi 
Beiran feinen Durchbruch zum Meere gewann, wodurch viefes 
Thal trocken gelegt warb, aber zugleich fruchtbringend gewor⸗ 
den war. Schon nad einer Viertelftunde Weges welter vom el 
Buch fleigt zur Rechten die Schlucht ded Wapi el Ahedar 
gegen Norden auf, indeß nur ein paar Minuten welter gegen We⸗ 


”27) Vne et plan des ruines de Ouadi Feiran, und Relevé to- 
pographique du Ouadi Feiran, f. in L. de Laborde, Voy. de 
l’Arabie petree., p. 68, 69. ”*) L. de Laborde, ebend. ©. 44. 
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: Ren fi zur Linken das Thal Wadi Um Rattame (Burds 
hardts W. Ertama, durch das er zum Wadi Rimm hinauf⸗ 
flieg) binaufzieht, gegen die nörblichen Vorböhen des öſtlichen 
Serbäl. 

Die angeſchwemmten Erdſchichten, die auch E. Rüp⸗ 
pell 9) im oͤſtlichen Eingange des Thales bis zu 150 Fuß hohen, 
überall gleichen, Horizontal gelagerten und ven Syenit⸗ 
und Porphyrwänden anliegenden Schichten anfteigen ſah, Halten 
auch im weiteren weſtlichen Berlauf des Wadi Feiran, dad 
ſich etwas nordweſtlich zieht, an; im Thal felbft fleht Hier dichter 
TZarfa- Wald; ihm zus Seite gegen Norden heißt bie aufftei- 
gende Bergmann Méedik, die im Süden Hardhe. Nach einer 
balben Stunde, am Wadi el Nachele oder Nadel Nachele 
(dem Balmenvorgebirge), vem der Dichebel Hardhe und 
dann Menega (beived nörbliche Vorberge der Serbal- Öruppe) 
im Süden angrenzt, wendet fi ver Wadi Feiran im fcharfen 
Winkel auf kurze Strede flarf von N.W. gegen S.W., ſelbſt 
gegen Süden, wo ihn gegenüber hohe Lehmwande fich erheben, 
Hier iſt dad fchöne Thal mit der reichfien Vegetation bevedt; vie 
Tarfawäldchen verbreiten bier ihren fühen Mannaduft; mo fie 
zurücdweichen, treten Dattelpalmen an ihre Stelle. Gier beginnen 
bald die Wafferquellen, die nach Eurzer Strede ein helles, 
rauſchendes Bächlein bilden, das dieſe Gegend der Wüſte in 
ein Paradies 30) verwandelt. Denn Hier beginnen die Balmen« 
pflanzungen, die Wälochen von Sittere mit den Nebef- 
früchten, die Obſthaine. Man wandelt hier im reichften Parke, 
und diefe Gegend trägt ven Namen „der Gennain”, d. i. „die 
Gärten.“ 

Am Waſſerbach entlang wächſt hohes, friſches Schilf(Chabba), 
der ſchwarze Boden iſt feucht, mit Moofen und Graſung be— 
grünt; blaue Blümchen, an die europäiſchen Vergißmeinnicht er 
innernd, blühen dazwiſchen hervor; Schwalben fliegen und Sing⸗ 
vögel laſſen ſich im Laube hören (eine ſchwarzgraue Nachtigall, ob 
etwa Turdus melanocephalus, wie in Aila, ſ. ob. S. 305, mit 
langen Schwanzfedern, der im Sudan aͤhnlich). Tiſchendorf 
nennt auch Tauben und ſchöne bunte Schmetterlinge. Der 
Boden iſt mit aufgeſchwemmter Erde bedeckt, in dem Tarfa- 





2°) G. Rüwpell, Reife in Nubien a. a.O. ©. 262. 20) R. Lepfius 
Tagebuch, Mſer. 1845. 
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borde's kartographiſche und pittom” * von ungewöhn— 
deſſen Länge er vom Eintritt⸗ Ab⸗er gemeſſen), und zahl⸗ 
Austritt In den verengten ?”_ -.7,4en, die hier reichliche Bes 
angibt, aber nur eine . % Zr, Bach erhalten, deſſen Wafler 
tungen beifügend, di Da? von bier an bis zum Deere 

Aus dem Lap - 2. einen, wie in den Eleinen Neben- 
am Morgen auf _ . ia? F ’gütten, viele Menſchen, Ziegen und 
Mebafi fchor Pr —2 im Schatten der Bäume lagerten, 
immer abw’ 7 1 nit m Bafler. Nach einer Stunde Weg vom el 






* 


des War eh AH vr farken Südweſtwendung des mit Tarfa 
el SH mr von welcher das gleich fruchtreihe Wadi, an 
haͤuf A Dfchebel Berrian nnd Mehasni, 
ner wert, on ven Oſchebel Menega und Debbe, Segfeitet 
2 wen np an der rechten Thalwand, an ver Hererat Fei« 
wird: m Stelle, auf einer Anhöhe, die aus dem Dichebel 
sand inzeln vortritt, eine alte Ruine halb aus Stein, 
a Erdziegeln, bie einzige der Art, die man biöher in 
3 Reinigen Lande geſehen, wahrſcheinlich ein kleines Klo— 
— 52 umher mit Mauern und Steinhäuſern, die of⸗ 
bar aus alter chriftlicher Zeit flammten; denn von Beduinen 
meden folche Bauten nirgendd aufgeführt. Diefe find es aber, 
welche an viefer ehemaligen Eulturftelle auch heute noch Weißen 
felver und Tabadkspflanzungen und Welnreben im Gange 
erhalten. Das Steindörfchen ift unbemohnt; vie bewohnten Be« 
duinenhütten von Holzſtangen, mit Geflecht und Zmweigung bededt, 
ftehen mehr zwifchen den bintern Berghöhen. Die vorvern Belfen 
von hellem Granit find zu verwittert und zerbrödelt, um auf ihnen 
Inſchriften finden zu können. Unten an der Ruine ift eine Fels⸗ 
wohnung; Steinmauern bilden ven Grund des Kloſters, darüber 
find Mauern aus Lehmziegeln, over aus Lehm mit Steinen ge= 
mengt, beren ein großer Theil zufammengefallen einen förmlichen 
Schutthügel von 15 bis 30 Schritt im Durchmeller gebildet Hat. 
Der Blick fallt von bier gegenüber in die kurze Schlucht ved Wadi 
Debbe, an der OÖftfeite des Dſchebel Debbe; er breitet fich 
aber von Often gen Welten zur linken und rechten Sand auch 
über den ganzen fchönen Teppich dichter Balmengipfel aus, zwiſchen 
welchen einzelne Bäume und Feldgehege hinzogen. Derfelbe Pal⸗ 
menwald erſtreckt fi) noch welter gegen Welten, bis er mit dem 
Schluß des Wadi Feiran, an vefien Verein mit ver Binmün« 
dung des Want Aleiat, bei ven Ruinen ber antifen Stadt Tas 
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an, fein Ende erreicht. Dieſe Stelle des Hererat Feiran iſt 
on keinem andern Reiſenden vor Lepſius genauer ind Auge ge⸗ 
; er ſcheint wol durch ſeines Führers Saadun Hütte, die ihr 
A Süden gegenüber Tag, auf dieſelbe insbeſondere aufmerkſam 
geworben zu fein. Bon da (um 411 Uhr) weiter gegen Weften 
fchreitend, Fam er an vielen Araber- Gräbern vorüber, bie öfter 
mit Mauern ringdumfchloffen waren; in deren einer fich ein paar 
eine Marmorfänlen mit Gapitälchen zeigten, die mol einft dem 
Kloſter als Ornamente gevient haben mochten. 

Es erweitert fih dad Wadi Seiran an der Einmündung 
des Aleiat, durch welches ver Seilel Aleiat, d. I. dad Fluf- 
bett, ober vielmehr der temporäre Giefftrom (f. ob. ©. 456) 
beffelben herabfommt, von des Dfchebel Serbal Nordwand; aber 
eben hier In der Mitte dieſes Zuſammentreffens erhebt fich ein 
Fleiner Hügel, Meharret el Aleiat, der vielleicht einft dem 
Belran = See hier ven Ausgang verfperrte, bevor biefer feinen 
Durchbruch gewann. So wenigſtens erfchten e8 dem antiquari⸗ 
fhen Reiſenden 31), der weiter abwärts im Thalboden Feine Spur 
‚ mehr von jenen Erbanfchwemmungen vorfand, bie Ihm zumal 
bis zum Ras el Nachele fo auffallend gemefen waren. 

Dies ift der Hügel, mitten in jener Thalrundung ſich bis zu 
1008.erhebend, der ebenfalls einen zerftörten KTofterbau(Hererät 
el Kebir, d. i. das große Hererat, der Karte, Mahhara ober 
Mahharat, wol Irrig, bei Seegen 32) genannt) trägt. Links, 
unten am Hügel, d. i. an feiner Oftfeite, im Thal, fah man die 
Trünmnerblöcde, Säulenftüde und Capitäle einer alten Kirche, aus 
wohl behauenem Sanpftein erbaut, obwol kaum mehr in den Haupt⸗ 
formen zu erfennen, und nordwärts bed Hügels lehnte fih an 
den Fuß der hohen Thalwände die alte, ſchon im zweiten Jahr- 
hundert von Claudius Ptolemäus (f. ob. ©. 85—86) und 
noh von Macrizi (Mitte des 15ten Jahrhunderts ſchon in 
Trümmern liegend, f. 06. S. 64) erwähnte, aber fihon im 3ten 
und Aten Sahrhundert zu Nilus, Cosmad und Antoninud 
Martyr Zeit genannte, nicht undebeutende Stadt Faran (Pha- 
ran, f. 06. ©. 14, 16, 33) in ihren Heutigen Ruinen des Wapi 
Feiran an, welche einft ver Sig eines hriftlihen Bifchofs 
war, deſſen Stiftung, mie fi) aus Obigem ergibt, in der An⸗ 


31) Lepfins Mer. 1845. 92) Seetzen, Sörelben aus Mochha, 
3 37. Nov. 1810, in Mon, Correſp. Bo. XXVII. ©. 69. 


— 
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ſtämme, gegen das frühere Tarf⸗ BA chriſtlicher Ge⸗ 
licher Stärke (2'/, bis 3 Fuß außte als ver Bau des 


loſe Palmen in üppig  Zng des Gten Jahrhunderts 
fruchtung durch den m’ Aandert Steinhäufer biefer 


öfter Hoch genug an! | 7, 3) nennt fie Anfang des i6ten 
zu ergießen. An it zu großed Araberdorf) werden gegen⸗ 
thäfern ſah man 7 Zrtyie in Baubhütten daneben und zerfireut 
Schaafbeerben, 9* zz gossathöhäufer zum Irodnen und 
und Kinder hdhte gebraucht. Uber auch viefe Stabt, 
Buch, w BAHN bald, war nur an der Stelle einer frü= 
bewachier —* gZn ven meiſten Häuſern, obwol meiſt aus 
der Ne a Drieh errichtet, waren doch zahlreich, wahr⸗ 
ver € —* Moslemen, verbaute Sanpfleinblöde, Säulen⸗ 
wi⸗ der zerſtoͤrten Kirchen und Kloſtergebäude. Sie 
r A, — ſich ſehr beſtimmt von ven weit älteren, grabähn⸗ 
Pe ſorgſam aufgeführten Steinhäufern, die theils in dem 
HOF egeh, theil& in dem benachbarten Wadi Aleiat fich erhalten 
ht und welche unftreitig der chriftlichen Zeit angehörten, waͤh⸗ 
* pie Stadt In ihrem jetzigen Zuſtande ver arabiſchen Zeit 
ei lezten Aufbau verbankte. — linftreitig iſt es dieſe Stabt, 
‚ Macrizi noch eine Stadt Amaleks nennt, eine jüngere 
gufieblung der Araber, wo man zwifchen ben zwei Bergen, zu 
ſeiner Zeit, eine Menge Höhlen voller Gerippe (aus ben 
riftlichen, aljo älteren Zeiten) finde. Heutzutage find hier Feine 
Gebeine gefunden worden. 

Der Hauptarm bed Baches ging nordwärté nad) der Ebene 
und Stadtfeite hinüber, mo auch gegenwärtig bewohnte Hütten 
flanden; ein anderer Arm des Baches war nad) ver Kirche zu 
fünwärts und gegen bie Mitte des Klofterhügeld Hingeleitet, und 
ſchlang ſich zwiſchen Blumen und Tarfabüjchen um deſſen Nord⸗ 
fuß herum, ſich dann mit dem andern Arme wieder vereinend. 
Gr rieſelte im von hier an fleinigen, ſtark ausgewaſchenen Thale fort 
bis zur nordweſtwärts fich wendenden Krümmung, el Hefjue 
genannt, wo noch einmal auf kurze Strede fruchtbarer Boden 
voll Pflanzen und Baumwuchs erfcheint, das Quellwaſſer 
aber in einer Beldfpalte verſchwindet und nicht wieber zum 
Vorſchein fommt. 


33?) P, Belon du Mans, Observations l.c. Ed. Paris. 4. 1554. 
Livr. Il. ch. LXI. p. 126. ?*) R. Lepfius, Reife a. a. O. 8.17. 
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Nur Bi Hieber reicht die Bruchtbarleit ned Wadi Feiran- 
hales; fchon im Weiten des Hererat⸗-Felſen, auf dem dad 
eiran=-Klofter in Ruinen liegt — ficher jchon feit Macrizi's 
Zeit ?5), da dieſer die Stadt Barän wol (im J. 1445) nennt, aber 
in der Aufzählung der 86 chriftlihen Klöfter Fein Kloſter in die 
fer Stadt anführt, obgleich er das am Sinai befchreibt — fängt 
die allgemeine Spärlichfeit des Bodens wieder an; feine Palmen⸗ 
gruppe ftebt bier mehr, nur wenig Tarfa, nur niederes Buſchwerk 
ſproßt noch hervor; das wild abfirömenne Waller des Alelat⸗ 
GSießbachs mag vielleicht ſammt feinen Rolfteinen alle gute Erde 
mit binweggefpült haben durch dad untere Wadi Beiran bis zum 
Meerreöftrande. Doch geht daß Keine Wafler noch in feiner Bach⸗ 
sinne eingefaßt fort bis zu dem genannten EI Heffue, wo bie 
legte Balmgruppe und Pflanzung fteht. 

An der Südſeite des Hererat, des Klofterhügelö, ver ſich 
quer vor dad Wadi Feiran an feiner Weſtſeite wie ein mäßig 
hoher Riegeldamm vorfchiebt, Haben fich einige Araberfamilien an- 
gefiedelt, nämlich auf dem niedern Felsſattel, durch welchen 
das Klofter mit der fübweftlichen Thalwand zufammenhängt, und 
welcher dad wildanfchwellende Wafler des von S. O. breit heran 





ziebenden Wadi Alelat In ver Regenzeit nöthigt, in großen 


Bogen norbwärt® um ven Hügel herumzuſchweifen, ebe es weſt⸗ 
wärts in der Bortiegung bed unteren Feiran⸗Thales zum 
Meere ablaufen kann. Die Hütten jener Araber find daher auf 
biefem niederen Felsſattel gegen die Gefahr einer Ueberſchwemmung 
fiher geftellt. 

Daß eigentlihe Wadi Feiran, ergibt fich hieraus, if 
in geringer Breite, aber in einer Audvehnung von el Buch im 
Dften bis zum Hererat- Kloftierhügel im Weften, eine 
Strede von 24, Stunde (von Bueb bid Nadel 1 Stunde, von 
Nachel His Herarat 17, St.) lang gezogen, zwifchen zwei Berg« 
wänden in Nord und Süd und zwei felfigen Engpäffen in Of 
und Wet eingefchloffen, zu denen gegen Wet nur ein enger Ab⸗ 
Auß der Wafler flattfinden kann. Innerhalb dieſes Raums find 
die bochanfteigenden Erdanſchwemmungen von jenem gelblichen, 
mergelseichen, thonartigen Nieverfchlag (ob ivdentifh mit Tafal, 
oder regenerirted Geftein, nach Ruſſegger, im Wadi el Sheikh, 


—— Geſchichte der Copten, v. F. Wäftenfeld. Göttingen 1845. 
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f. 06. ©. 648) fehr charakteriftifeh, die nur noch Im Wudi el Sheikh 
analoge Bildungen zeigen. Aber bier im Wadi Beiran find fie 
mehr al8 dort die Bedingung einer audgezeichneteren Frucht⸗ 
barfeit, im Begenfag der Kargheit der übrigen Thäler der Halb⸗ 


inſel. AMllervings iſt ver fletd fließende Bach des Wapi . 


Beiran, einer der wenigen der Halbinfel (Rüppell Iernte auf 
ihre nur noch drei permanent fließende 36) Eennen, im Wadi 
Ain, Salaka und Hebrän, f. ob. S. 273, 274, 486 u. f.), wel⸗ 
her ven Pflanzenwuchs ungemein beförbert, Hier eine Quelle 
der Befruchtung, wie dies überall der Wall ift, wo In ven vereng⸗ 
ten Thalfchluchten der zufammengebrängte Regenabfluß mehrerer 
Wadis etwa durch einen natürlihden Querdamm von Por⸗ 
phyrgängen, wie died Rüppell hie und da beobachtet hatte, 
unterbrochen wird, und fo etwa Strecken lang ein riefelndes Väch⸗ 
lein gebildet wird, bis dieſes wieder im Sande verfchwindet, ober 
wo das in Eifternen aufgefammelte Negenmwafler durch regelmäßige 
Bertheilung in Gräben und Canälen ven Gartenbeeten zugeleitet 
wird, wie in ven Kloftergärten am Sinal. Aber die einzige Quelle 
biefer Befruchtung fcheint er doch bier nicht zu fein, ſondern auch 
jener eigenthbümliche Boden dazu beizutragen, ver anderen 
Wadis (dem des el Sheikh ausgenommen) zu fehlen fcheint, und 
ben 2epfiug mit vieler Wahrfcheinlichkeit ale Niederfchlag 
eines alten Seeſtandes im Wadi Feiran anfehen möchte37). 
- Die große Waflerfülle aller im Wadi el Sheikh zufammenrinnen« 
den Gebirgswaſſer, die durch die enge Pforte des el Buèb in 
diefen Felran⸗See eintraten, als er nach unten noch durch den 
Hererat⸗Fels gefchloffen war, konnte ein ſolches ſtehendes Waffer 
fehon nähren; und ald e8 feinen untern Damm durchbrach, war 
ed der Nieberfchlag,, der nun fortan deſſen parablefifche Frucht⸗ 
barkeit Inmitten einer ringdumgebenvden Wüſte bedingte und pas 
Wadi Beiran zum älteften Eulturfige der Halbinſel 
erhob. Sollte die geognoftifche Prüfung ver Bobenart dieſe ſinn⸗ 
reiche Hypotheſe, wie fie auch in fo vielen andern Eulturthälern 
der Erbe, 3.8. in Kaſchmir u.a. D., als Naturphänomen und 
Sage ſich aufprängt, beflätigen, fo würde fie zwar ven fo cha⸗ 
rakteriſtiſch veränderten Naturcharakter dieſes Thales gegen ven 
aller andern Sinaitiſchen Wadis einigermaßen aufflären, immer 





336) (8, Müppell, Reifen in Nubien sc. S. 190. ⸗ 
a. a. O. ©. 15. ) Lepfins, Reife 
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aber würde die geſchloſſene Keſſelbildung nur in die vorhiſto⸗ 
tif he Zeit zurückzuverlegen jein, weil die Gefchichte Hiervon nichts 
weiß, und mit dem erflen biftorifchen Datum auch fchon die Be= 
vblkerung des Wadi Feiran durch Amalekiter bervortritt. 

Wenn wir auch in der ſo eben beendigten Darſtellung den 
genaueften und neueſten Beobachtungen unſers fo verehrten und 
freundlich mittheilenden Freundes folgen konnten, fo Tann uns 
dies doch nicht hindern, auch auf die der frühern Reifenven, von 
denen oben noch nicht vie Rede fein konnte, zurücdzugeben, und 
auf ihre noch zur Vervollſtändigung oder Beflätigung dienende 
Nachrichten kürzlich Rückſicht zu nehmen, che wir unferm lehr⸗ 
reichften Bührer auf dieſem Gebiete auch in das Seitenthal des 
Wadi Aleiat und zu deſſen Denkmalen folgen. 

Bon Niebupr willen wir fchon, daß er, durch die Falſchheit 
feiner Führer irre geleitet, nur einen Eleinen Theil des Wadi Fei⸗ 
zan zu feben befam 39), noch von dieſem viefelbe günftige Befchrei- 
bung gibt, die wir fo eben auf deſſen ganze Länge anzumenven im 
Stande waren. Er bemerkt noch, daß fein Bebuinenführer, ber 
Scheh, in dieſem Thale wohnte, und -zwei rauen hatte, von 
denen bie eine bei ven Zelten des Lagers für die Heerden und bie 
Dienerſchaft forgte; die andre aber ihre Wohnung In einer andern 
Gegend Hatte, und dort die Aufficht über die Dattelgärten beforgte. 
Der Schech befuchte innen feine Breunbe, oder war auf der Wan⸗ 
derung nach Suez, fchaffte durch Waarentransport dahin und nach 
Kabira, wie durch Waflerholen fi Verdienſt und Unterhalt; 
die Frau daheim klagte Niebuhr, daß ihr Mann den größten 
Theil des Jahres auf Reifen fei, und nannte dabei Aegypten ſtetb 
mit dem arabljchen Namen Rif (ober Ryf, d. i. Saatland); 
eine Ichrreiche Angabe, die einen anfchaulichen Bli in das Leben 
der Bewohner des Wadi Beiran, wie wol der meiſten Bebuinen 
ver Halbinfel, geftattet. 

- Einige Maaßangaben des franzdfifhen Reiſenden Goutelle 
haben wir in obigem ſchon angeführt; E. Rüppell 9) Hielt bei 
feinem erften flüchtigen Befuche (1817) des Wadi Feiran (er _ 
ſchreibt Firaan) die Ruinen am Weftenve für Schlöffer, welche 
zur Vertheidigung des Eingangs dienen follten, und als folche 
ſchienen fie ihm wenig Beachtung zu verbienen; nur fielen ihm in: 





:) Niebuhr, Reife T. ©. 241. 29) E. NRüppell, Schreiben, Livorno 
1817, in Fundgruben des Orlente, Th. V. S. 432 u. f. 





._ 
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f „. edulen and Gapitäle in Sande 
! ad m gun Po “arbeitet, mit Sternzeichen, ellien 
— —— m, die Ihm auf die Periode bes fünften 
prin au * inyueuten fchienen. Eine von gebrann- 


. Ciſterne, El⸗Maheret der Bedui⸗ 
— u einft ein Bad geweien fein konnte, wurde 
*27 — *** erwähnt. Bei feinem zweiten Befuche*) 

vr * „er die aſtronomiſche Lage dieſer Baulichkeiten auf 

Pr Br. und fagt, die Araber hätten fie ifm EI Mo— 

— Damals bemerkte er noch an der Thalwand des 

bezet * Gebirgs einige behauene Sandſteine, daraus ſchmale 
—5 — in einem ägyptiſchen Bauſtyl, meiſt 3 nebeneinander, 
jcjtet waren, aber ohne hieroglyphiſche Bezeichnungen. Das 
ade des Wadi Feiran In der Gegenb ber Tarfa's, von denen 
anna eingefammelt wurde, hörte er Elharab nennen, was fo 
ziel ale „die Ruinen’ heißen follte, von den darin befindlichen 
Mauerreſten. 

Burckhardt's Beſuch vor jenem deutſchen Naturforſcher 
hatte, am letzten Mai des Jahres 1816, ſchon lehrreiche Ergebnifſe 
über dieſes, damals ſehr wenig beachtete Wadi gewonnen, das er 
unbedingt für das fchönfte Thal der ganzen Halbinſel erklärte (ſ. 
Er. XI. S. 811), obwol er nicht In deſſen unbeningtes Lob 
einftimmen konnte. Zwei Stunden lang, fagt er, ift e8 eine un« 
unterbrochne Meike von Gärten und Dattelpflanzungen, fafl im 
jedes derfelben mit einen Brunnen *), der dad Ganze bewäflert. 
Es iſt auffallend, daß Burckhardt von feinem continuirlich 
fließenden Bache auch nur ein Wort ſagt, ſondern nur von 
Brunnen ſpricht, obwol er doch ſelbſt die Stelle in Dacrizi’s Be- 
ſchreibung anführt, wo dieſer fagt: an Faran fließe ein großer 
Badı vorüber (f. 0b. S. 64); und den Wintergieffirom bes 
Wadi Feiran fehr wohl kennt, ver aus dem Wadi el Sheikh 
fommt, und ſich ſüdwärts ded Birket Yaraun in den Golf von 
Suez temporair ergießt #3). Auch Serken ſpricht nur von einer 
Duelle, die nach einem Lauf von 10 Minuten ſich wieber im Sande 
verliere. Unter ven Palmen ſtehen Pleine Hütten, die Wohnnugen 
der Tehna= Araber (ein Name, der in der beutfchen lieberfeßung 


so) 8. Rüppell, Reife in Nubien n. f. w. 1829. Seite 263. 

*%1) Burckhardt, Trav. p. 602; bei @efen. Il. 957 u. f.; Seetzen in 
Ron. Eorrefp. Bd. XXVII. ©. 69. *?) Burckhardt p. 617; 
bei @efen. II. ©. 976. 
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ausgelafſſen iſt). Sie find ein Zweig der Dſchebalije, die dem 
Hauptflamm ver Towara⸗Beduinen ald Gärtner dienen, zumal 
dem Tribus der Szowaleha, die Hier die Eigner des Bodens 
find, diefe Gegenden aber meiſt nur zur Zeit ver Dattelernte be⸗ 
ſuchen, und jenen ein Dritthell des Ertrags überlaſſen. Dann 
aber zur Grntezeit iſt überall jened Dattelfeft voll Beſucher, das 
Thal vol Gaftfreibeit, wovon ſchon an einen andern Orte vie 
Rede war. Außer ven Datteln ift auch die Nebekfrucht des 
Sitterebaums (Rhamnus lotus), zu Bſyſe, d. I. zu Mehl 
gerieben, und mit Buttermilch, eine Lieblingsſpeiſe der "Araber. 
Diefe Tebna's, die eigentlichen Gultivatoren, koͤnnen nicht zu 
Wohlftande fommen, weil fie immerfort Beſuch von Beduinen bes 
kommen, bie fie gaftlich zu bewirthen haben. 

Den Hauptertrag geben Ihnen ihre Pflanzungen von Tabad, 
ber, bier fehr gut geveiht und ſtark ift; aber auch Hanf bauen fie, 
weil auch diefer geraucht wird, um zu beraufchen (f. Erdk. XII. 
©. 336 u. 337); ebenfalld einige Gemüfe, wie Surfen, Melo« 
nen, Zwiebeln und Badendſhan (die Zierpflanzge, Solanum 
melongaena); Aepfel, Birnen und Aprifofen dagegen ſollen fidh 
bier nah Burckhardt nicht in den Gärten finden, ba dleſe 
Obftarten nur In den höhern Regionen am Sinai gedeihen, wo 
einige 30 bis 40 Pflanzungen derſelben vorhanden fein follen. 

Tiſchendorf 22) gibt hier auch Feigen, Mandeln, Granaten, 
Dlinen und Drangen als Fruchtertrag an. Der gerühmten Brucht» 
barkeit des Want Yelran ungeachtet, bemerfi Burckhardt weis 
ter, fei der Boden des Thales doch fo fleinicht, DaB ed unmöglich 
fei, hier fo viel Korn zu gewinnen, als das Berürfni auch nur 
für den kleinſten Araber» Tribus fordere. Gerſte und Welpen; 
die man allerdings baue, belohnten durch die fparfame Ernte 
kaum die Mühe der Ausſaat. Auch Schimper **) ſtimmt da⸗ 
mit überein, daß Ber Anbau des Landes in dieſem Wadi doch nur 
ſehr fpärlichen Ertrag gebe, daß ihre Heerden fie vielmehr näh- 
ren müßten, zumal Ziegenheerven, und daß das Hauptverdienſt 
der dortigen Araber Im Transport rer Waaren nach Aegypten 
beſtehe, ven fie auf Ihren Kameelen beforgen, welche in einem 
großen Difteicte von mehrern Tagereifen, um ven Wadi umher⸗ 
ziehend, von den Weibern und Töchtern auf die Weide getrieben 
werben müßten. . 


Lo 


+5) C. Tifchendorf, Reife I. ©. 198. **) W. Schimper, Mſer. 1835. 
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. Bei der geringen Breite des Thales, die Burdharbt nur 
"auf 100 Schritt, zwifchen hohen Bergwänden zu beiven Seiten, 
angibt, fei die Hiße, in welcher dichte Dattelmälver ſich wohl befin⸗ 
den, doch fehr drückend, und bei fchlechtem Wafler für ven Men⸗ 
ſchen umgefund; die Tebna feien keineswegs ein jo robufter Men 
fchenfchlag wie Ihre Nachbarn, und im Sommer berrfchten bier 
gefährliche Fieber; deshalb dann auch dad Thal verlaſſen zu 
werden pflege. Die mehrſten Feiraner ziehen dann auf die benach⸗ 
barten Berghöhen, und nur wenige hält die Sorge.für ihr Haus⸗ 
weſen zurüd. 

Auch am Weſtende ver Dattelgärten ſah Burdharbt, bei 
feiner Abreife aus dem Wadi nach Cairo, am 2ten Juni #5) vie 
Ruinen der alten Stadt Baran auf beiden Bergfeiten bes 
dort erweiterten Thales leben, dem er bier eine Breite von nur’ 
einer DBiertelftunve giebt. Die Häufer, fagt er, feien ganz aus 
Steinen erbaut, einige mit Cement verbunden, ber gröfere Theil 
fel nur oder übereinander gehäuft. Er zählte vie Ruinen von 
etwa 200 Häufern (Lepfius fagt über 100). An der Nord⸗ 
wand bed Thales bemerkte er Feine Spuren von größeren Gebäu« 
den, wol aber an der fühlichen Bergfeite ein weitläuftiges 
Gebäu, deſſen unterer Theil aus Stein, ver obere aus Erde 
. (Badftein) aufgeführt und von Trümmern ber Privatmohnungen 
umgeben fel; dies fcheint wol die von Lepſius genannte Ruine 
der Kirsche zu fein. Am Buß der fünlichen Bergwand bemerkte 
verfelbe Lieberrefte eined Eleinen Aquäductes, und auf verfchiennen 
der benachbarten Hügel Ruinen von Thüpmen. DBermutblich 
der Reft einer Warte auf dem nörblich gelegnen Tmära= Berge, 
die von einer Sage ihren beſondern Namen zu tragen fcheint, nach 
Lepfius Erkundigung, dem fie von unten als ein einzeln liegen» 
des Haus audfah. 

Drei DBiertel- Stunden weiter abwärts im Thale bemerkte 
Burkhardt viele kleine Grotten in ven Felſen, zu beiden 
Seiten ganz roh eingehauen, ohne alle Regelmäfigfeit, ohne Sym⸗ 
metrie; ber größere Theil verfelben fchien ihm von ver Natur ge= 
bildet und fpäter durch Kunft erweitert. Ginige der größten, zu⸗ 
nächft der zerflörten Stabt, dienten vermuthlic zu Wohnungen; 
andre waren offenbar Sepulcra; aber menige verfelben groß genug, 





35) Burckhardt, Trav. p. 616; bei Geſen. I. S. 973. 
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um brei Leichen aufzunehmen, und nicht über 3 bis 4 Fuß hoch. 
In keiner derfelben fanden fi) Spuren von Altertbümern. 

Eine halbe Stunde fern von ven Ickten Balnıbäumen des 
Wadi Feiran ſah Burckhardt rechts am Wege auf der Berg- 


feite die Ruinen einer Eleinen Stadt, oder eined Dorfs; das 


Davor liegende Thal war jept ganz. öde. Diefe waren befler ge- 
baut als die zuver genannte Stadt; fie enthielten ein fehr gutes 


Gebäu von bebauenen Steinen mit zwei Stod, deren jenes fünf. 


länglich vieredige Fenſter in der Front Hatte; das Dach 
war eingeſtürzt. Der Styl In der Bauart des Ganzen hatte große 
Achnlidykeit mit dem, weichen Burckhardt in den Ruinen von 
Sct. Simon, nördlih von Aleppo, ſah. Auch dort befinden 
fih, fagt er, in ven darüber gelegenen Bergen Grabhöhlen wie 
bier. Die Dächer der Häuser fchienen ihm, eben fo wie bie in 
den verfallinen Städten von Hauran, ganz von Stein geweſen zu 
fein, aber flach und nicht gewölbt. Burckhardt zählte Hier an 
100 verfallne Häuſer. Diejed große Gebäude fcheint wol daſſelbe 
Hzu fein, dad von Rüppell mit unter ven Schlöffern begriffen, 
bei Lepſius dad Klofter genannt ifl; doch haben Andere Fein 


fo. vollſtändig noch vorhandenes zweiſtöckiges Gebäude genannt, ' 


noch daß ein Nrchiteeturfigl wahrzunehmen wäre; von bloßen 
Trümmern ift meift die Rede. 
Nur R. Lepſius Hat auch hier in feinem Tagebuche %) ges 


nauere Beobachtungen niedergelegt, deren weitere Mittheilungen _ 


fehr erwünfcht fein werden. Wir fönnen nad) ihm nur anführen, 
daß er wirflih in Farans Ruinen noch Häuferrefte antenf, die 
einer wirflichen Stadt angehören mußten, und fich von andern 
Ruinenreften mefentlich unterjchieven, obgleich auch fie Bfter erft 
aus Bruchftüden weit älterer Bauten zufammengefegt waren. Noch 
ſtanden ihre fehr regelmäßig aufgeführten Mauern, 8 bis 10 Fuß 
hoch, mit Kammern von 15 Fuß Länge und 7 bis 8 Fuß Breite, 
mit Riſchen, Herden, eingefügten Säulenftüden und Gapitälen 
aus Sandſtein, die wahrfcheinlich andern Häufern, oder dem. Kir« 


henbau entnommen waren. Diefe Häufer waren aber nad ihm. 


einft mit Holzbalken belegt geweſen. Zumellen zeigen fich noch 
große bedeckte Räume. Die Klofterruine fcheint ver Biſchofs⸗ 
fig geweſen zu fein; an einem Architrav befindet fich zwifchen 
zwei Kreuzen eine in griechifchen Characteren in Stein einges 





8) R. Lepfius, Tageb. Mer. a. m. Stellen. 
- Ritter Erdkunde XIV. 33 
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Bei der geringen Breite des Thale” Beit, ſchwierig zu 
auf 100 Schritt, zwiſchen hohen * Zu vaflelbe von Burck⸗ 
angibt, ſei die Hige, in weiber ne fah Lepfius am 
den, doch fehr drückend, „/.‚sräberhäufer fid) zeigten. 
ſchen ungefund; die Tef ⸗ Adelen Kammern von 15 Fuß 
ſchenſchlag wie ihre VL —* Ihm ſchien es, daß dieſe Bau⸗ 
gefährliche Fiebr; 7 an aus dem Wadi Aleyat nach el 
werben pflege. Die ., 2 zu beiten Inferiptionen und Steine 
barten Berghoͤher "sort id zum Moie Saki hinaufzichen. 
weſen zurüd. #5 mit 3 vegelmäßigen Kammern, zwifchen 

Auch or .//, * en Selshöhlen, bemerkte Lepſius noch 
feiner Abr AR ine Bergecke, ald er dad Wadi Egele 
Ruinen DIA ZF zwärte zum Thale el Heſſueh zu begeben. 
ve N 4 jgeint jenes zweiflddige Gebäude, das er viel 
eine FH tgten Balmen abrüdt, als die Zeichnung des 
& sr es auf Lepſius Spezialfarte vermutben läßt, 
f u, yon Ueberreſt eines Kloſters zu Halten, von deſſen 

‚F gehen in Feiran noch im 15ten Jahrhundert, im 

gu Wir Rede fei, welche fih im Sinai⸗Kloſter noch heute 

eier?” en. Von einer Stadt Faran haben wir Glaup. 
And ältefte und Macrizi's fpätefte Angaben aus bies 
gi angeführt, in ver aber das Klofter, wenn ein folches 
fr ; mshanven geweſen, wie wir früher bemerkten, hoͤchſt wahr⸗ 
Ali zu ded letteren Zeit nicht mehr Behand hatte, ba er 
pin daſelbſt in feiner Klofterlifte erwähnt. 

Auch von einem Bifchofsfige Farans Haben wir alle 
püßern Daten angeführt (f. 06. ©. 16, 33: denn e8 heißt: E. Theo- 
nas Dei miseratione Presbyter et Legatus sancti Montis Sina 
et eremi Rhaithu ac sanctissimae Ecclesiae de Pharan); 
aber von einem Klofter vafelbft fehlt uns (jene Ausſage bei 
Burdhardt auägenonmen) jede fpecielle biftorische Angabe. Indeß 
fcheint, nach dem Character der Zeit, nichts gegen das einftige 
Vorhandenſein eined foldyen zu fprechen, vielmehr manches bafkr; 
wie ed denn fchon Le Quien's Anficht 47) war, daß ein früherer 
Gig des Episcopus zu Faran nach deſſen Verwüflung in das 
 Klofter des Berges Sinai verlegt werden fei, wodurch deſſen 
Praepositus in ben folgenden Jahrhunderten pie Orbination erft 


”*n) Mich. de Quien, Oriens Christianus. Op. posth, T. IM. 
1740. fol. 750 etc. 
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Episcopus zu Theil werben -Fonnte, die dem Convent als 
m nicht gehörte. Denn gewiß fei es, aus jenes „Theonas“ 
rift von Jahr 536, daß dies damals im genannten Sabre 
.ı bewerfftelligt geweien fein müfle, woraus fich ferner (bei 
er Vereinigung beider Klöfter?) Leichter erflären werbe, warum 
„Photius“, noch vor Mitte des 6ten Jahrhunderts, fich ſchon 


„Praesul Ecclesiae Pharan vel Montis Sinai‘ nannte, und all- 


gemach bei der byzantinifchen Begünftigung des Sinai⸗Kloſters 
die Didcefe Faran'd (jammt dem dortigen Klofter?) in den Hin- 
tergrumnd treten mußte, ja fogar ganz in Bergeffenheit ge= 
rieih (f. 06. ©. 28 u. f.). Sehr wahrfcheinlich daß ſelbſt auf dieſe 
gänzliche Auslöſchung ber Ecclesia Faran der Streit 
ihres Episeopas mit der fiegreichern orientalifchen Kirche vom 
größten Einfluß war: denn im Tten Jahrhundert if ‚‚Theodorus 
Episcopus Pharan’’ befannt, ald der Nepräfentant und der Haupt⸗ 
ſprecher feiner Gegenpartei, In ven vogmatifchen, monotheleti« 
ſchen Streitigkeiten #8), wegen welcher er als einer der ärg⸗ 
fien Ketzer, in dem lateranifchen Concil zu Rom 649, und dem 
fechften Öcumenifchen zu Gonftantinopel 680, endlich proferibirt 49) 
und feine Lehre verdammt wurbe; nach ihm führt bie Kirchenge⸗ 
ſchichte in den nächften Jahrhunderten Feinen Episcopus Ecele- 
siae Pharan wieder auf. Vom Tten biß zum 15ten Jahrhundert 
ſchweigt alfo die Befchichte gänzlich von einem chriftlichen Faran; 
es iſt zu bevauern, daß Burckhardt die urkundliche Angabe aus . 
biefer letztern Zeit im Sinai⸗Klofter nicht genauer nachgefehen Hat. 
Die Grabflätten der heutigen arabifchen Bewohner des Wadi eis 
ran fcheinen felbft einen Beweis abzugeben, daß fie erfi in fpär 
terer Zeit die Befißergreifer dieſes fo lange Zeit chriftlich 
gebliebenen Thalgebieted geworben find, menigftend nach dem, mas 
Burdbardt darüber bemerkt. Ihre Todten begraben fie, wie 
died doch fonft an andern ihrer durch das höchfle Altertbum ber 
Vorfahren gemeihten Stätten gefchieht, nicht in dem Wadi Fei- 
ran, wo ſo viele Grabhöhlen dazu vorhanden wären, ſondern 
außerhalb aller Ruinen in das Thal des Sanctuars ihres 
Sheikh Abu Taleb (f. ob. ©. 699, 700). Dort iſt kein Bach, 
aber im Winter überſchwemmt dad Thal durch ven Zuſammenfluß 


*2) A. Reander, Allgem. Geſch. der Hriftlichen Religion und Kirche. 
Bd. UI. 1834. ©. 364 - 304. 9) Le Quien, Oriens Christ. 


l. e. p. 753; Röpiger, in Rt. 52 zu Wellſted II. ©. 53. 
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aus fo vielen Wadi's, und läuft von da ab durch den Wadi Beiran 
zum Meere. Die vielen Menfchengerippe, beren Macrizi in 
den Höhlen ver beiden Berge zur Seite der Stadt Faran aus- 
drücklich erwähnt (f. 0b. ©. 64), find alfo mol höchſt wahrſchein⸗ 
lich keine Muhamedaner, fondern die Weberrefte von ven Todten 
ter Älteren hriftliden Stadt gemeien. Und wirklich beftätigte 
es die Ausſage arabifcher Bührer an R. Lepfius 60), daß bei 
dem Sererdt Feiran in der Erde Höhlen fi finden, in denen 
man heute noch Gebeine der Nazarder (alfo Chriſten) finde. 

Daß Burckhardt unter feinem zweiftdeigen, großen, fünf- 
fenftrigen Gebäube faum etwas andered (ungeachtet der verſchiedenen 
Terrainbeſchreibung) verftehen kann, als eben die von Andern ge= 
nannte Ruine deß Klofterd auf der Anhöhe, ergibt fi) aus ver 
Fortfegung feined Weges gegen Weft, wo er, am 2ten Juni, nach 
feinem Abmarſch von Beiran eine Stunde ritt, bis er bei 
einigen Dattelpalmen Hoffeye (au Seetzen ſchon nannte 1809 
bier ein Höffueh) 54) genannt 52), file hielt, wo mehrere ara- 
biſche Hütten find, und wo es gutes Waſſer giebt. Dies Tann 
feine andre Stelle als die von Xepfind genannte el Heffueh 
fein, mo nach Ihm der fchon mäßig gewordne Bach in einer Fels⸗ 
fpalte verfehwinvet. Hier war ed, wo Burckhardt zur Erholung 
‚ feiner Gefundheit einen Tag verweilte, und danu feinen Cairoweg 
durch den Wapdi el Mokatteb weiter verfolgte, von dem weiter 
unten die Mede fein wird. Diefelbe Gegend iſt e8, vie ven Wan⸗ 
derern, vom Norbweft ber aus dem Wadi Mokatteb kommend, 
die erfle liebliche Erquidung darbietet, von ver aus dann bald 
ber reichere Balmengrund des Feiran⸗Thales mit feinen Waflern, 
Schatten und Brüchten erreicht wird, der au von Lord Lind- 
fay ſehr übereinflimmend mit den frühern Angaben gefchilvert 
iſt 62). Er nennt aud) den lieblichen über Kiefel rieſelnden Bad, 
und dad Pittoreske des battelreichen Wadi, der vom angrenzen⸗ 
den nackten Gebirg des Serbäl prachtvoll überragt wird. 

Es bleibt uns noch zulegt die nähere Ginficht In pas Wadi 
Aleiat (Aleiyär) übrig, welches vie Hauptverzweigung 
des Wadi Feiran gegen Süden bid zum Norbfuße des Ser⸗ 
bal bildet, von deſſen Höhen abwärtd wir ſchon mit Burd- 


Bay IE . ren zugeh. Mier. 1845. °1) Seehen, in Mon. Gereefp. 
b. **) Burckhardt. Trav. p. 618; b. Gefen. 
1. 8* Iaꝑ N Lord Lindsay, Letters, Vol. I. p. '275—282. 
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hardt, auf feinem Rückwege von defien Gipfelerfteigung, am 1ften 
Juni, daſſelbe, jenoch am fpäten Abend nur flüchtig, durchwandert 
(ſ. ob. &. 700) find. Es verdiente wol, wie fi aus Lepftius 
wieberholten Befuchen ergiebt, genauer burchforfcht zu werben. 

.. Bwifchen den Bergen Debbe in Of, und Mad im MWeft, 
dfinet fich aud der Erweiterung, in welcher die Nuinen ver Stadt 
Baran liegen, gegen Süden. dad anfänglich ziemlich breite Thal 
Aleiat, das aber bald in ſüdöſtlicher Biegung zur engen Berg- - 
ſchlucht wird, die ſich in zweiflündiger Länge bis zum Norbfuß 
des fteil abfallenden hohen Serbäl Hinzieht. 

Noch am Abend des 28ften März wanderte R. Lepfius %*) 
in bemfelben die erfte Stunde entlang aufwärts bis zum Brun« 
nen, Moie Safi, d.i. Waffer Safi genannt, bis wohin bie 
Südoſtrichtung (in 330°) gebt; von da an aber beginnt mit ber 
directen Wendung gegen Süd deſſen obere Thalſchlucht, vie 
Sottur heißt, In welcher ver Weg zu der Gebirgsfluft Abu 
Sammät führt, die zwifchen ver 3ten und 4ten hoben Serbäls- 
Spige zu der leßteren emporfteigt. Diefer zur Rechten, d. I. gegen 
Weit, erhebt ſich die 5te Spige; zur Linken, d. I. gegen Oft, 
nämlich der ten, fleigen aber die zweite und erfle Spitze auf, 
durch deren zwifchenliegende Schlucht zwei Tage vorher der 
höchſte dieſer Kegel, nämlich die zweite Spitze, erfliegen warb; _ 
dieſelbe die auch Burdharbt und Rüppell erreichten, bie biefer 
zu 6,342 Buß Var. Meereshöhe maß, dieſelbe welche jener mit fo 
vielen Sinaitifchen Infchriftblöden umgeben fand. Das Thal 
Kößt unmittelbar an dieſe Bergzüge an, die fich in allen ihren 
gefonberten Gipfeln bier auf das großnrtigfte emporbeben; je wei⸗ 
ter man voranfchritt, defto höher und Höher entfaltete ſich im Hin⸗ 
tergrunde des Thales die Majeflät der fünf erhabenfien Gi⸗ 
pfel. Bis zum Brunnen, der an ber linfen Seite bed Thalge⸗ 
hänged in deſſen flumpfer Krümmung unter Palmen und Nebel: 
bäumen liegt, von wo ſich der Wadi gegen Süd wendet, waren 
die Seitenwände des Thals mit alten Grabftätten, Wohnun= 
gen und Sinaitifchen Infchriften überfüllt. Am Brunnen 
felbft zeigte fich der glorreichfte Anblick des Serbäl, der ſchönſte 
und erhabenfle nicht nur dieſes Gebirgs, fondern irgend eines auf 
der ganzen Halbinfel. Die Spigen glühten noch in ver legten 
Sonnenpracht, der ganze Berg brannte wie im Feuet. Man 





+) R. Lepfins, Tagebuch, Mſcr. 1845; beflen Reife S. 18, 
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konnte auf viefem Wege bis an ven Berg herangeben, ver ſich 
ſteil mit allen fünf Spigen ohne alle Zwifchenhägel erhebt. 
Diefer Weg, der einzige nach Ausſage 55) ver Araber, ver hinauf 
führte, beißt ver „Derb Serbäl'; er würbe nach obigen zum 
4tm Gipfel binaufführen; viefen hat aber noch kein Wanderer er- 
fliegen, was doch zur vollfländigern Kenntniß, durch Reiſende ver 
nächften Zeit, fehr wünfchendwerth ericheint. 

Bon bier, fagt Lepſius, der hier ven Berg des Gefeges 
gefunden zu haben glaubte, flieg Moſe benfelben (ben Serbäl) 
hinauf; Hier wurde dem im Thale in ven Steinhütten wohnenden 
Volke dad Gehege gemacht, daß es nicht an den Berg beranging 
und hinauf mit feinen Heerben. Dad Thal iſt voll Sejal (Aca⸗ 
eie, f. 06. ©. 335 u. f.) und Nebek; wo zur Linken vie meiften 
Hütten, da find auch die meiften Infchriften; fein Felsblock if 
feit jenen Jahrtauſenden verrüdt: denn die Infchriften Tiegen zum 
großen Theile in dem trocknen Bette des temporalren Waflerlaufes. 
Hütten und Infchriften fcheinen zufammen zu gehören. 

Am folgenden Morgen, ven 29ften März, wurbe ber Befuch 
deſſelben Wadi Alelat in feinem untern Theile wieverholt; fchon 
nach ber erſten Viertelſtunde erreicht man zur Linfen des Thales 
einige aroße Belfen, an denen die Steinhäufer aus bunfelm 
Urgebirgäftein beginnen, die dann thalauf zur Seite einzeln hinter⸗ 
einander folgen. Die Stelle Heißt Sich el Udhar, fie liegt an 
der Weſtwand des Dihebel Debbe; ihr gegenüber bringt eine 
Feine Thalſchlucht Wadi Nacele in vie Bergwände zwifchen 
Dſchebel Maa und Dſchebel Kabr (vd. H. Berg der Häu—⸗ 
fer) ein, welcher Ießtere wahrfcheinlih von jenen Bauten ven 
Namen erhielt. Durch diefe Schlucht des kurzen Nachele aufe 
waͤrts, fällt ver Blick auf die dort niedern Vorhöhen des Ser⸗ 
bal, welche Egele heißen, vie durch bie norbwärtd ziehende 
Schlucht des Wadi Egele %) vom Dſchebel Kasr geſchle⸗ 
den ſind. 

Die Häuſer am Sich el Udhar find nur ganz Feine, nie⸗ 
drige Kammern, wie Gräbergrüfte, etwa 8 Fuß lang und 2 bis 
bristehalb Buß breit, fo welt als man eben Steinplatten zu Ihrer 
Bedachung vorfand. Die Steine find roh über einander gefeit, 
wicht wie Die forgfältigern Bauten ver Stadt Faran. Mau 





2ee) Lepfius, Relfe a. a. D. S. 19. ) fe Speglalfarte der Klo⸗ 
fer: und Stadt: Ruinen von Farän m. f. w. 
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würde ſie, da fie nicht zum Stehen hoch genug ſind, ſondern nur 
zum Sitzen, eher für Gräber Halten koͤnnen, aber, nie werben jetzt 
wenigftend Gebeine darin gefunden; auch finden fich daran keine 
Inſchriften. Viele folder Steinfammern follen fih, nad dem 
Beoninenführer, auch am gegenüberliegenden Dſchebel Mad finden; 
in andern Bergen fannte er Feine vergleichen. Sollten e8 Gräber 
der Stadtbewohner des benachbarten Baran fein, fo Hätte man 
die Gebeine oder Särge herausgenommen, von beiden wäürben 
aber doch wol noch Spuren übrig geblieben fein; nur Schattenfige 
oder Lagerftätten fcheinen es geweſen zu jein. 

Weiterhin im Thale mwerven die Stein» Kanımern größer, ſo 
daß bei Ihnen wol nicht mehr an Gräber zu denken iſt; dennoch 
bleibt ihre Beftimmung fehr räthſelhaft. Lepfius hat von meh⸗ 
ern Abriffe genommen. Einer derfelben zeigt zwei Steinfammern 
neben einander, von denen bie eine völlig verfchloffen, und auch 
nad) oben mit einer Querplatte ganz zugebedt war. Als man 
. biefe aufbob, war die ganze Kanımer, ein paar Steine, die am 
Boden lagen, audgenommen, völlig leer. Niemand hatte viefe je 
wieder betreten, nachdem fie einmal verlaflen worden, denn der 
Deditein wie alle 4 Wände waren noch unberührt. — Bon bier 
an folgten noch einige 20 ähnliche Steinhäufer. 

Undre hatten zwei offne Eingänge zu ven Kammern, und eine 
dritte Deffnung zu der man nur von oben hinein Fonnte; andre 
waren überbaut durch eine höher auffleigende Mauer zu einem 
zweiten Gemach, dad, wie die anbern, hochſtens nur zu einem 
ſchattigen kühlen Sige, ober zur Schlaflammer dienen konnte. 
So ging die Reihe diefer feltfamen Anlagen fort bi8 zum Brun« 
nen, den Moie Saft, von dem fich, wie gefagt, der ganze Pen⸗ 
tedactylos bed Serbäl überfchauen läßt. Auch da fleigen dieſe 
Bauten noch weiter die Berganhöhe Hinan in unbekannte Berne. 
Die Sinaitifhen Infchriften, an welchen zugleich dieſe ganze 
Thalſtrecke überreich fich zeigte, Tiegen dagegen nur unten im 
Thale neben dem Wafler, am Wege, an dem Derb Serbäl, 
aber auch noch in dem oberen Thale über den Brunnen hinauf, im. 
Sottur. Ueberall find fie in die harte Kruſte ded Steind ber 
großen Granitblöde Faum vertieft, etwa mit Spighammern, ein⸗ 
gehauen, und nur buch bie Tichtere Farbe erkennbar, auf 
der (mehr oxydirten, ober durch Lichenengeflecht) dunkleren Ober⸗ 

fläche, oft ſehr fcharf und deutlich erhalten. Da fie ganz identiſch 
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mit denen des Wadi Mofatteb zu fein fcheinen, wo ihre Anzahl 
noch größer wird, fo weifen wir bier fürs erfle auf jene fo ge= 
nannte Thal der Inschriften Bin. 


Anmerlung Ueber den Serbal als Berg hbeidniſchen 
Gottespienfies, und über die Tage von Raphidim an 
feinem Fuße. 


Noch feinen uns weder die Iocalen, noch die antiquariſchen 
Forſchungen, fo ungemeine Hortfchritte fie auch in ven letzten paar 
Sahrzehenden gemacht haben, hinreichend auf bem finaitifhen. Halbe 
infelgebiete durchgeführt zu fein, um zu entſcheidenden Refultaten und 
abfoluten Urtheilen über die Hergänge der mofaiichen Zeiten und zu 
pofitiven Nach weiſungen über diefelben zu führen, 

Eben der beveutende Fortfchritt der Beobachtung erfi feit ein 
yaar Zahrzehenden, gegen die frühere faf grenzenlofe 
Unwiffenpett auf dieſem Gebiete, läßt ung, da wir nur in 
dem allererfien Stapium der Elementartenntniß deffel- 
ben ſtehen, mit Gewißheit vorausfehen, daß eine fortgefeßte For- 
fhung von noch einigen Jahrzehenden uns auf einen weit höhern 
Standpunct der Betrachtung jener großen Vergangenheit führen muß. 
Denn alle Theile der noch fo finnreich angebahnten Wege der For- 
fhung find doch noch im höchſten Grade Tüdenvoll und ſchwankend. 
Sehen wir auf Ortsbeftimmung, wie auf Wegebahnung, fo find es nur 

ein paar Puncte, oder ein paar Linien und Richtungen, immer dieſel⸗ 
ben mit wenigen Abweichungen, welde immer- wieber zur Nennung 
und etwaigen Beleuchtung gelangen, während bie unendlich größere 
Zahl der Zwiſchenpuncte und Kreuz- und Duer-Richtnngen noch im⸗ 
mer im geheimnißvollſten Dunkel Liegt. Che nicht eine nur einiger» 
maßen berichtigte Aufnahme der Halbinfel eine Ichrreichere, vie Lo⸗ 
calitäten erſchoͤpfender darſtellende Karte, als die bisherige, möglich 
macht; ehe nicht wiffenfchaftliche Expeditionen der verfchiedenften Art 
und von längerem Aufenthalte die immer nur flüchtigen Durchflüge von 
wenigen Stunden, felten von Tagen, fammt ihren dur momentanen 
Augenfchein und daran gefnüpften Hppothefen, durch lange bewährte 
Beobachtung und kritiſch geprüfte Realitäten berichtigen können, be⸗ 
flätigen oder widerlegen, läßt fich nicht einmal die Gegenwart In 
ihren weſentlichen Erſcheinungen begreifen, gefchweige denn bie fo 
entfernte, in jeder Hinſicht andere und fo großartige Bergangenheit, 
ans der die vielen Hunderte von fchriftliden Dentmalen noch wicht 
einmal entziffert find. 

Bon diefem Standpunkte aus, der uns noch fo viele Läden und 
Schwankungen anfbet, können wir und baper no au keiner be- 
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- #immien Anficht bekennen, bevor nicht ale die weſentlichſten Bedin⸗ 
gungen Harer vor Augen liegen als bisher, denen erſt eine innere 
Entſcheidung, 3. B. auch Über den Geſetzesberg, ſei er am Sinai ober 
am Serbal, als einer poftiven Thatfache folgen kann. 

Fehlt doch noch Vieles, ehe die Gruppe des Sinai an ihrer Süd⸗ 
feite fammt dem Wadi Sebaije und andere Tpeile genauer erforfcht 
iR; iſt doc vom mächtigen Serbal erft ein einziger Gipfel erfiiegen, 
der vom antiquarifh fo merkwürdigen, monumentenreichen Alelat- 
Thale doch nur der entferntefte, hinterſte und unſcheinbarſte iſt, wäh- 
rend noch Niemand nit einmal den Derb Serbal felbft bis zu fei- 
nem Ende verfolgt, und die am majeftätlichften gegen jenes Thal 
hervortretenden andern Bipfel beftiegen, auch die andern umliegen- 
den Thäler durchforſcht hat, wozu Lepfius den ehrenmwerthen Anfang 
machte. Auch find in den Umgebungen des Wadi Feiran und Dfehe- 
bei Serbal erft die Anfänge der Unterfuchungen gemacht, wie in ber 
Eeniralgruppe des Diebel Mufa, denn was außer ben betretenen 
Wegen der Beduinen Sag, wurbe ignorirt; noch Niemand hat die al- 
ten Eulturumgebungen der Klofterfiellen von Deir Barabra, Deir 
Sikelji (Sigiliye), el Fereia, Deir Antus und andere näher 
finbirt. Die Directionen des Volkes Israel auf feinem großen Durch⸗ 
zuge laflen fi höchſtens nur in den drei bis vier Tagemärfchen ober 
Stationen mit einiger Sicherheit nachweifen, vielleicht bis zum Ser- 
bal oder zum Sinai; aber wie vom Berge des Geſetzes weiter, ba 
iſt noch das Meifle Terra incognita und fa Alles Hypothefe. Und 
wie verhält fih die mofaifhe Zeit am Sinai zu ber gleichzeitigen 
Sayptifhen am Sarbat el Chadem? 

Wären wir felbft im Lande geweſen, fo würden wir burch bie 
Großartigkeit der Eindrücke wol auch zu vorberrfchenden Ueberzeu⸗ 
gungen gelangt fein; biefes Glück wurde uns nicht zu Theil; aus 
der Ferne aber wägen wir nur für jeßt noch über biefen Gegenfland 
das Für und Wider ab, indem wir Bericht geben über die verſchie⸗ 
denen Anfichten ber Enideder und Meifter. Bielleiht daß es uns, 
nach dem was wir in Obigem an einzelnen localen Puncten 
und Berpältniffen fohon geprüft und feflgefiellt zu haben glau⸗ 
den, au noch in Folgendem, durch gleiches Berfahren, an man⸗ 
Gen andern 2ocalitäten gelingen Tönnte, die Staffel ber größt- 
möglihfien der hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit, in Bezie- 
bung auf jene großartigen Berhältniffe ber Bergangenpeit, zu errin« 
gen. Sie find 28, welde den unmittelbaren Rachfolgern, bem 
Bolle am Jordan, in ganz andern als blos den Iocalen, nämlich den 
erbabenften, religiöfen Beziehungen auf ihr ewiges Heil vor ihre 
Serie treten follten, weshalb vie voräbergehenden terreſtriſchen Be⸗ 


4; 
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ziehungen nur fo eben angebentet zu werben brandten, um bie kur⸗ 
zen Zeitmomente nur einigermaßen an bie Localverhältniffe 
ihres Durchzuges zu Inüpfen, auf die offenbar in ihren Specialitäten 
fein zu großes Gewicht gelegt warb, da Jehovah nigt am Si— 
nat in ber Wüfte zurüdblieb, fondern mit feinem Volke 
JIsrael nach Eanaan und auf Zion einwanderte. Deshalb 
iR auch der Blick Israels durch alle Folgezeit, obwol auf das Ge⸗ 
ſet gerichtet, doch nicht auf den Geſetzesberg zurückgewendet 
und an ihn gefeflelt; denn an bem einzelnen Berge haftet die erha- 
bene DBegebenpeit nit, und fehr wahr fagt Lord Lindfay °"): Alle 
Berge umher hörten den Donner und alle zitterten mit, und hörten 
die leifefte Sprache: der Herk, heilig, gerecht, gut von Ewigkeit; oder 
bie innere Stimme: du follft Gott einem Herrn dienen von ganzem 
Herzen u. f. w. — Auch ift der einzelne Berg Sinat niemals, gleich 
Helligtpümern bei andern Bölfern, ein Gegenſtand ihrer Bereh- 
zung oder ihrer Ballfahrten geworben; baber eben feine heutige 
Spentificirung fo großen Schwierigkeiten unterworfen bleibt. Als fol- 
cher tritt er erſt in ben chriſtlichen Mönchszeiten, und ohne daß wir 
ben vorhergehenden Faden ber Tradition irgend wie nachweifen 
könnten, hervor, weshalb wir deren Berhältniffe auch in Obigem um⸗ 
ſtändlich beleuchten mußten, während wir eben fo wenig wie das Boll 
Israel dafürpalten, einen zu großen Werth auf bie Beflimmung bes 


Geſetzberges ſelbſt Tegen zu müflen, fei es Sinai oder Serbal, 


da an beiden auch gleih Großes möglich war, infofern natürliche und 
traditionelle Größen und Umftände beiderfeitig gewichtige Gründe für 
jede der Annahmen darbieten. Was für die Localität bed Sinai ale 
Kiofterberg ſprach, if oben angezeigt, was fih für den Serbal fa- 
gen läßt, darauf Haben wir nur nach Lepfius berebter Angabe kurz 
pinzumeifen; denn die Gründe für feine Annahme, die aus dem Iti⸗ 
nerar des Israelitenzugs, vor und nach der Geſetzgebung am Si⸗ 
nat, und aus ben Böllerverhältniffen der früheften Zelt hervorgehen 
ſollen, fönnten für ung doch nur erfi fpäter, bei fortgefeßten Local⸗ 
unterfugungen der nördlichern NReiferouten der Halbinſel, ihre voll⸗ 
fländige Erörterung finden. 

Die Gleichgültigkeit der Bölker der fpätern Zeit bis in die neuer 
Jahrhunderte gegen den Serbal flieht allerdings im fchärffien Ge⸗ 
genfate mit der Theilnahme an ihm in den afferfrüheflen Zeiten, we⸗ 
nigſtens denfenigen, aus denen bie vielen Denkmale auf und an ihm, 
wie ein Echo verfchollener Zahrtaufende, bis zu uns herübertönen. 
Aber welche Zeiten follen es fein, denen dieſe angehören? mofatfche, 


3°”) Lord Lindsay, Lett. 1. p. 302. 


Stnai-Halbinfel; Serbäl, fein Name. 731 


tige, muhamebanifche oder noch frühere heidnifche aus ber frü« 
n infieplung der Söhne Amalels, Midians oder gar ber Phi⸗ 
ker? Ach für diefe letzteren Haben ſich Gründe auffinden laſſen, 
in dem Ramen Serbal ſelbſt und in den Spuren feiner frü- 
Heiligkeit befonders von F. Hitzig *) hervorgehoben find. 
Auf philiſtäiſchem Boden, der von der peluſiſchen Nilmün⸗ 
über den Serbonis⸗See nad Rhinocorura, Gaza u. f. w. (ſ. o. 
37—147) reichte, alfo das nordweſtliche Grenzland der Sinai⸗Halb⸗ 
| ftreifte, wohin fhon in urältefter Zeitpie Philiſt im und Caph⸗ 
zim eingewanbert waren (1.93. M. 10,14), und wo fie ſchon in 
Rer Hiftorifcher Zeit zu mächtig erfchienen, als daß beim Auszug bes 
tes Israel aus Aegypten, daſſelbe, unter Mofes Anführung, hätte die 
aße durch ihr Land nehmen können (2.38. Mof. 13, 17) *), wa⸗ 
heidniſche Böttereulte im Gebrauch, die dem oſtafiatiſchen, zumal 
indiſchen polytheiſtiſchen Götterſyſteme angehörten, 
ot ſie unter abweichenden Namen verehrt wurden, in deren dia⸗ 
ologiſchen Umlauten ſich jedoch noch die ſanskritiſchen Urna- 
n, wie in ihren Culten die Ideen, die ihnen als Incarnationen 
Grunde lagen, nachweiſen laſſen ſollen. Dies hat ber genannte 
eprie unter anderem auch verſucht in dem philiftäiſchen Götzen⸗ 
ten Marnas, in welchem er ven befannten Sanstritnamen Ba- 
ia nachweiſet, vie Aphrodite Uranta, wol die indiſche Dürga 
ichnend, und in ihres Gemahls Siva (Civa) Namen, der au 
Sanskrit Häufig Carva, Carava (von Cara, d. i. Pfeil) Heißt, 
bes in weiblicher Form Caravani lauten und dem Serbonig 
cus Serbonis, f. ob. &. 139) vollkommen entfpreden würde, wo 
Verehrung flatifinden mochte. Carvar würde bie männ- 
‚e Form, und das r am Ende häufig in 1 übergehend, Serbal 
entfprechende Name dieſes Gottes fein, derfelben SIncarnation 
ehörend, dem als Berggott (gleih Siva auf dem Himalaya, wie 
ı Deus Carmelus der Earmel-Berg, geweiht war, nah Tacit. 
t. I. 78 und Sueton. im Vespas. ce. 5), auch ber im Süden fi 
majeſtaͤtiſch erfebende Berg feines Namens fein verehrter Götter⸗ 
fein konnte. Dem Carva und Carvar, „der Pfetlgeftal- 
e“ bezeichnend, vom Attribut des Siva, dem Dreizad, 
iſul, mit nad oben emporgefiellter Spige, würde felbft ber 
arf zugefpißte, fo ausgezeichnete fünfzadige Grat des 
rbalsBerges gut enifprechen, 


se) F. Sißle, Urgefhichte und Mythologie der phllifäer. Leipzig, 
1845. Ueber Civa=Dieuft bei Phihäeen, ©. 254 — 36 
) G. v. Lengerfe, Kenaan, I. ©. 196 
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Der Rame Serbal, der feiner erfien Sylbe nach ſonſt keine 
andere einheimifche Eiymologie geftattete, würde hiernach als fehr 
antiker geheiligter Bötterberg jener Halbinfel gerechtfertigt er- 
ſcheinen, wenn ſich ergäbe, daß Ppiliftäer-Eultus auch einſt dort hätte 
flattfinden können. 

Obwol die befannte Geſchichte hieroon nichts Hinterlaflen hat, 
fo fehlt es doch nicht, fagt Hitzig, an Angaben, daß die Philifäer, 
das pelasgifhe Völkergeſchlecht, ein nicht blos die Sitze der 
peträiſchen Palbinfel an ber Nord» und Nordweſtküſte, von 
Joppe bis Gerar und Berfaba zu König Abimelechs und Abrahams 
Zeit, alfo auch ziemlich tief landein (1.2. Moſ. 20,2; 21, 32; 

'236,8u.a.m.), am europäifhen Mittelmeere einnahmen, fon- 
dern als geübtes Schiffer- und Handelsvolk, glei den Phö⸗ 
nictern, auch an der Küfle des rotpen Meeres, am arabifcgen 
Golf, fih fehgefeßt hatten, wo fie felbft (nad Nonnus, Diomys. 
21, 304 f.; 36, 420; 39, 8 f.) als Beherrfherbegerptiäräifgen 
Meeres, unter vem Namen Rhadamanen von Minos aus Ereta 
vertrieben (vergl. Erdk. XII. ©. 277 — 278, 294, 867 u. a.), dort 
umherſchwärmten, und dem Dionyfos für feinen indiſchen 
Feldzug Schiffe bauten und bemannten °). Bei einer fo 
weiten Ausdehnung von Meer zu Meer in älteften Zeiten, Tonnte 
ihnen der erhabne, prachtvolle, die nächſten Stapelpläße überragende 
Serbal, der nah Lord Lindfay’s Ausdrud‘‘) „ſich wie ein 
König Über das Boll niedriger Hügel erhebt,” wenn fe 
von den nörblichen Ebenen gegen den Süden vorbrangen, am 
nächften Berbindungswege zu den reichfien Ländern und Gefladen bes 
Drients nicht unbelannt bleiben, und nad ihrem fonfigen Unterneh⸗ 
mungsgeift und Verkehr fcheine es undenkbar, daß fie nicht gleich 
andern dortigen Völkerſchaften (2.8. d. Könige 16, 6, und oben ©, 
348— 431), ſich befirebt Hätten, Theil zu nehmen an dem arabiſch⸗ in⸗ 
bifhen Pandel. So mochte in der nähften Nähe bes bequemſten 
Hafens (von Tor) und der fhönften wafferreihfien Dafe (Wapi 
Feiran) ihnen, die nicht wie die Zeraeliten bort mit ihren Deerden 
verweilten, fondern nur mit belafleten Karawanen, glei Gerrhäern 
und Mindern, das Land auf dem bequemfien, von der Ratur ſelbſt 
gewiefenen Landwege zu durchziehen hatten, die majeſtätiſche aus wei⸗ 
ter Berne fchon fihtbare Höhe des Serbal, ſchon längfi das Signal 
glücklich beginnenver, oder glücklich beendigter Unternehmungen im 

o weite Fernen, ein Sitz ſchützender Götter und ein Wall- 


3) Dr. %. C. Movers, Die Bhönizier. I. Bd. 1841. ©. 29—30, 36; 
vergl. 8. Hißig a. a. ©. *U) Lord Liadsay, Letters I. p. 274. 
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fahrteberg von der Land» wie von der Waſſerſeite geworben fein, 
der ihre Dankopfer erheiſchte. 

Ans folhen heidniſchen Zeiten Tiefe ſich dann wol bie Nebertra- 
gung feiner Berehrung in mofaifhen, crifliden und muhamebant- 
fhen Volkswahn, bis in die Gegenwart ber Bedutnen, erklären, und 
wäre die Fülle fogenannten Singaitiſcher Inferiptionen, die aber, we⸗ 
gen des bei weitem größern Reichthums in feiner Umgebung, richtiger 
Serbalifhe Inferiptionen zu nennen wären, durch Entziffe- 
rung mit Beſtimmtheit anf feinen Eultus zu beziehen: fo würbe da⸗ 
durch vielleicht Thon ein Schritt: mehr für die Erflärung des gleich 
hosen alterthHämlichen Locales der Agyptifhen Monumente zu Serabit 
el chaädim (f. unten) *”), auf der gegen Norden zum Philiſtäer⸗ und 
Aegypter⸗Lande fortgefehten Karamanenfiraße gewonnen fein, welche 
allerdings von Nabatäern, den Nachfolgern der Phönicier und 
Philiſtaͤer, aber erfi fpäter verfolgt fein konnte (f. Erbfunde XII. ©. 
111—140), die dann aber nicht zuerfi diefe Wege bahnten, fondern 
nur ihren Borgängern, Phöniciern und Ppiliftäern, auf denfelben ge- 
folgt wären (f. ob. ©. 36 —38). In dem fymbolifchen, öfter wie⸗ 
berfehrenden Zeichen diefer Serbaliſchen Inſchriften, welde 
der Mehrzahl nach bei weiten in deſſen Thälern und Routiers gegen 
die Rordfeite, d. i. die ägyptifche oder philiftäifche, vorkom⸗ 
"men, nämlich dem des fogenannten Kreuzes, hatte man Andeutung 
chriſtlicher Schreiber geſucht *°), deren auch manche, ja nach Lepfiug 
Unterfuhungen ſelbſt ſehr viele, nachzuweiſen fein mögen; boc 
nicht alle fcheinen biefer Art zu fein, und ihre befondre boppelartige 
Form deutete vielleicht, nach Hitzig, auf das Hentelfreuy ), d. i. 
auf den Phallus zuräd, der das Symbol, wenn auch das fpä- 
tere, des Siva (d. i. des Serbal) fei. Sollte aber auch Hipig’s 
Hypotheſe zu gewagt fein, fo könnte jener Cultus, nah Agathar— 
chides und Diodor's Berihten, am Südfuß des Serbalzuges in 
der vorliegenden Ebene im Dattelwalde, am „Felsaltar mit un- 
befannter Inſchrift“ (Erd. XIII. 773—75), und nah Cred⸗ 
ner’s Entzifferung ber Ramen Serbalifer Infcriptionen, 
ſich auch noch auf den Bott Bal (Baal) beziehen (f. ob. S. 36—37), 
ver bier auch ein heidniſcher, vieleicht urfpränglih dem inbifchen 
verwandter, auf dem Berge Serbal verehrter Götze fein mochte, 

Es kann als kein Einwurf gegen dieſe frühzritige philiſtäiſche 
Verehrung des Serbal, als Gottesberg bes Siva, angefehen werden, 


daß bei dem Durchzuge bes Bolls Jorael durch biefe Gegend eben- 





2, J. Hitzig a. a. O. S. 268. °?) Robinfon, Bal. I. S. 431. Rot. 
**) Cbendaſ. 
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die Philißker vermieden werben follen, man alfo feiner Begegnung 
berfelben in jener Umgebung gewärtig war. Wirklich Hatte Moſes 
daſelbſt auch nicht mit Philitäern zu kämpfen, fondern mit den Ama - 
lekitern in Raphidim (2.38. Mof. 17,8), wohin Israel aus ber 
Wuüſte Sin Tags zuvor gezogen war (ebend. 17,1). Die Söhre 
Amaleks waren aber ein Andrang norbwefliher arabiſcher 
Völkerſtämme °°), der zu Abraham's Zeiten noch nit in der Völ⸗ 
kertafel (1. B. Mof. 10) genannt war, vor welchen demnach wol er 
die Philiſtäer hatten auf ihr mediterranifches Küftengebiet zurückwei⸗ 
Gen müſſen, auf das fie fpäterhin allein befchräntt biteben. Weiter 
als Rappivim waren damals die Amalek aber nicht vorgebrungen: 
denn erft hier traten fie gewafinet gegen Israel auf. Gleich möglich 
daß auch ihnen Bal ein verehrter Goͤtze auf Eerbal war. 

Auch in den Zeiten vor dem Auszuge Israels aus Aegypien, 
und ehe der Berg des Geſetzes von dem Bolle Abrabams erbiidt 
werben konnte, gab es fchon einen Heiligen Berg, einen Berg 
Gottes in vemfelben Halbinfellande; denn Mofe, noch als Hirte der 
Heerden feines Schwähers Jethro in Midian, trieb deſſen Schaafe 
binter in die Müften (f. ob. S. 233), und fam an den „Berg Got⸗ 
tes Horeb“ (2.8. Mof. 3,1), wo der Buſch mit Feuer brannte 
und ward doc nicht verzehrt. 

Es iſt das erfiemal, daß dieſer Name genannt wird, und and 
nur an biefer erfien Stelle if der Name Horeb hinzugefügt; denn in 
den unmitielbar folgenden heißt er nur „Berg Gottes“. So 
ebenbaf. 3, 12, wo Jehova fpricht: „Sch will mit Dir fein, und 
„das ſoll Dir das Zeichen fein, daß ih Di gefandt 
„babe Wenn Du mein Bolt aus Egppten geführt Haft, 
„werdet ihr Gott dienen (opfern in Luth. Ueberf.) auf die⸗ 
„Tem Berg.’ 

In der Weiſung, die Mofe 3, 18 erhält, mit den Aelteſten Jora⸗ 
els zu Pharao, dem damaligen Könige von Aegypten (ſei es Me⸗ 
nephtha II., d. i. Amenophis, sder ein anderer), zu gehen und 
von ihm zu verlangen, daß er das Volk ausziehen laſſe ans Aegyp⸗ 
ten, heißt es wieder: „Der Herr, der Ebräer Gott, hat uns 
gerufen. So laß uns nun gehen drei Tagereiſen in die 
Wäüſten, daß wir opfern dem Herrn unferm Bott.” Und 
es fpraden Mofe und Aaron zu Pharao (2. Moſ. 5,3 u.f.): „So 
fagt der Herr, der Gott Israels: Laß mein Boll ziehen, 
das es mir ein Feſt halte in der Wäüſte.“ Als nun biefer 


365) Ewald, Geſchichte des Volkes Jeral. I. S. 296 u. f.; C. v. Len⸗ 
gerke, Kenaan. S. 200—207. 
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den gebietenden Jehova, als Herrn, nicht anerkennen, und au bas 
Bolt nicht ziehen Taffen will, werden obige Worte vou den „Drei 
Tagereifen‘ wiederholt, auf die alfo. offenbar hier ein Gewicht 
gelegt wird. Bon Aegypten aus ben heutigen Sinai-Berg in folder 
Fri zu erreichen, war aber für ein Bolt völlig unmöglich. Als nun 
erſt die großen Plagen ben Pharao erweichen, feine Zufimmung zn 
den Opfern zu geben, verlangt er, daß fle biefe Opfer im Egypten- 
Iande ihrem Botte bringen follen, was Moſe abſchlägt, da biefelben 
Thiere den Aegyptern heilig waren, welche bie Joraeliten Jehova ale 
Schlachtopfer darbrachten, und alfo den Aegyptern dadurch ein Grenel 
bereitet werben würde. Hierauf erſt fagt Pharao den Zug „von 
brei Tagen“ in die Wäſte zu, jedoch nicht weiter, um ip- 
rem Gott die Opfer zu bringen (2. B. Mofe 8, 27,28), Da aber 
Pharao's Berftodung von Neuem beginnt, und neue Plagen ifn und 
fein Land treffen, und er nur die Männer und nicht Die Heerben bee 
Bolles ziehen laſſen will, fo bricht nun nach dem Zerwürfniß mit 
Mofe (2. B. Mofe 10, 28, 29) das ganze Bolt mit Hab und Gut auf: 

Run ift nicht mehr von den drei TZagereifen bie Rede und 
anch nicht von den Opfern; denn das ganze Boll brauchte längere 
Zeit zu feiner Wanderung; erft nach breien Tagen vom Durchgang 
durch das Meer legten fie die Wüfe Sur zurüd und Tagerten in 
Marah, und bann erfi fommen fie zu ben zwölf Waflerbrunnen 
Elim mit den 70 Palmen, dann durch die Station von Daphka 
und Alus, ehe fie in Raphidim einzogen (4. B. Mof. 33, 5-15). 
Es war am 15ten Tage des andern Monats, da fie aus Ar 
eypten ausgezogen waren, als ver erſte Mannaregen am Morgen 
gefallen war (2. 8. Mof. 16, 1-14). 

Heutige Reifende legen aber gewöhnlich den birerten Weg vom 
Mofebrunnen, Sue, gegenüber, bis zum Eingang in das Wadi Mo⸗ 
katteb in drei Zagen, bis Wadi Feiran In vier Tagen zuräd *), 
und felbft bis zu dieſem letzteren, alfo auch zum Serbal, konnte ein 
Eilender zu Kameel, ohne Ladung, noch in Fürzerer Zeit gelangen, 
ba Burckhardt auf feiner Rüdreife, als Kranker, nur vier Tage 
von Wadi Feiran bis Suez gebraudte *). Demnad könnte wol 
unter jenem Gottesberge „drei Tagereifen fern in ver Wüſte“, 
bei Pharao der Serbal und fein Zhieropfer (denn Siva war der 
einzige der indifchen Götter, dem auch Thieropfer dargebracht werben 
fonnten) °°) verftanden fein, ber viel fernere Kloſterberg Sinai aber 


°*) Niebuhr, Neifen I. ©. 235; Burckhardt, Trav. in Syria, p. 621; 
bei Gefen. II. S. 980; Robinfon, Bal. I. S. 97 ıc. 67) Burck- 
hardt, Trav. in Arabia, p. 439. °*°) Ehr. Laflen, Indifche Alter⸗ 
thumskunde. B.1. 1847, ©. 782. 
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auf feinem Fall. Auch Liegt wol allerdings eine gewiſſe Wahrſchein⸗ 
Ticpleit nahe, daß ein folcher Berg, in deſſen Rähe die weit älteren 
Berg- und Schmelzwerte ägyptifher Colonien der 
zwölften Dynaftie des alten Reihes damals bearbeitet wurben, wie 
fih aus den hieroglyphiſchen Inferiptionen (f. ob. ©. 36) ergibt, ſelbſt 
dem Könige Pharao nicht ganz unbelannt fein fonnte, wenn beren 
Umgebung gewiflen Göttern geweiht und der hoch ſich erhebende 
Serbal in ihrer Nähe den bortigen Völkern ein Heiliger Wallfahrts⸗ 
ort und Götterberg war. In fofern konnte auch. die Korberung Mofe 
und Aarons der Geſtattung, dort ihrem Gott ein Feſt zu feiern, dem 
mißtrauifchen Despoten nicht zu überrafchend fein, fo daß er das ben 
Männern au zufagte (2.8. Mof. 10, 11), mit dem Auftrage, für 
ihn um Befreiung der Plagen zu bitten; baß aber, ald von bem 
ganzen Bolle fammt feinen Heerden die Rebe war, Verdacht in ihm 
aufſtieg und er in feiner Berftodung felbft dem Gott Israels entgegen 
gu treten wagte. 

Sn fofern fheint uns nun bei mandem Schwankenden hier doch 
ein ziemlich ficherer Boden zu fein; ob aber derfelbe Bottesberg, der 
nur in der allererften Stelle ein einzigesmal, und wer weiß, ob ur- 
fprünglih, den Zuſatz Doreb erfalten hat, an allen übrigen Stellen 
immer nur der Gottesberg, ohne Zuſatz, heißt, und von welchem in 
der Folge der Erzählung auch feine Rede ift, daß auf ifm Die ver- 
heißenen Opfer gebracht wären, ob biefer identifch fei mit dem fpäter 
genannten Horeb und Sinai, dem Berge des Gefeßes, ſcheint eine 
andere Frage, zu deren Bejahung R. Lepfius feine ihm wichtigft 
fheinenden Beweggründe dargelegt hat. Zwar tritt des Letzteren 
Behauptung der fo frühzeitig ausgebilpeten Zrabition des Sinat- 
Klofters und iprer im Weſentlichen nicht unangemeflenen Anpaflung 
auf das dortige Local gerade zu entgegen; dies Tann jedoch feines. 
wegs als entfcheivdender Einſpruch angefehen werden, denn die Tra- 
dition des noch älter herportretenden Serbal-Kloftere und der Eerbal- 
Stadt des Wadi Felran, könnte man fagen, fei eben fo vorhanden 
gewefen, fie fei nur für ung verloren gegangen; andere aus ber 
Natur und der Hiflorie genommene Gründe müßten dann hiefür Er⸗ 
faß geben. Bier wären die wefentlihften anzubeuten, die bei dem 
Berfafler genauer entwidelt nachaufehen find °°). 

Einmal fei die Landesnatur ſelbſt jener Tradition, die nur durch 
das «Kofler verbürgt erfcheine, entgegen zn ſetzen, in ber überall 
fireng gefchichtlicher Boden hervortrete, der feine willtührliche Ausle⸗ 
gung der einzigen, nämlich der mofaifhen, Quelle geflatte. Denn 


2e2) R. Lepfius, Reife a. a. O. &.11—50. 
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dur das Locale einer fo flarren und fohroffen Berggruppe Tel jebe 
Richtung und Länge der Tagemärfche bedingt, durch die fpärlichen 
Waſſer und Brunnen die Möglichkeit bes Verweilens und der Sta⸗ 
tionen feſtgeſtellt, wodurch der ganze Reiſezug eine fefte und noth⸗ 
wendige Geſtalt gewinne. 

Dennoch bleiben innerhalb dieſer allerdings gegebenen merk⸗ 
würdigen Grenzen manche verſchiedene Möglichkeiten übrig, deren 
jede gewiſſe Gründe für ſich in Anſpruch nehmen kann, wie dies bei 
ganz entgegenſtehenden Refultaten beider Hauptanſichten auf dieſem 
Gebiete, ohne eben dieſe bloßer Willkühr preiszugeben, doch wirklich 
der Fall if. Denn obwol hier beide derſelben Hauptdirection durch die 
Ratur der Thalbildungen zu folgen genöthigt find, und hierüber Feine 
wefentliche Verſchiedenheit ’") fattfinden mag, fo kann doch die Zeit 
in ber biefelbe Wegerichtung zurüdgelegt ward, nach den keineswegs 
topograppifch beftimmt genug gegebenen Daten verſchiedene Aus— 
legungen geftatten. Eben fo if die wichtige Frage bei diefer Un⸗ 
terfuhung meift Übergangen worden, ob bie Borausfeßung, daß die 
Landesnatur vor dreitaufend Jahren auch der heutigen nor vollkom⸗ 
men entfpreche, auch wirkfich haltbar fet. 

In Beziehung auf die Diftanzen, von denen bie ſüdöſt⸗ 
lichere oder nordweſtlichere Lage des Sinai abhängig gemacht 
wird, gehen Robinfon und Tepfius ſchon weit auseinander. Er- 
fterer Hatte fchon gezeigt, daß notpwendig Raphidim und Horeb, 
wo Mofe aus dem Fels das Waffer fhlug, nahe beifammen, und 
etwa nur einen Zagemarfch fern vom Sinaf Tiegen müffen ', und 
darin ſtimmt auch Lepſius mit ihm überein. 

Nah Robinfon’s Beſtimmung der Wüſte Sin (die nördliche 
El Kaa), im Süden von Marap (jet Ain Humarah) und Elim (Gha⸗ 
rundel oder Wadi Uſeit), die drei Tagereifen norbwärts Tor (bei 
ei Murkhah, nahe Abu Selime) als große Küftenebene beginnt (f. ob. 
©. 441, 484 u. a. D.), wird von ihr (2. B. Mof. 16, 1) gefagt: „Von 
Elim zogen fie, und kam bie ganze Gemeinde der Kinder Israels in 
die Wüfen Sin, die da Tiegt zwifhen Elim und Sinat, am fünf- 
zehenden Tage des andern Monats, nachdem fie aus Aegypten ge⸗ 
zogen waren.’ Und 4. B. Mof. 33, 12—15 Heißt es beſtimmter: von 
derſelben Wüſte Sin, der Küftenebene am Schilfmeer, daß drei Sta- 
tionen über Daphkah, Alus, Raphidim, fie, die Ate, zur Wüſte Sinat 
führte, Diefe Strede von 4 Tagereifen beträgt, nah Burdharbi’s 
and Robinfon’s Angabe, wirklich 26 bis 28 Weoftunden, in wel⸗ 





’) ſ. 8. v.Raumer, Der Zug der Jöraeliten ans Aegypten nach Ca⸗ 
naan. Reipzig 1837. 8. S.24—29. °') Robinfon, Pal. J. S. 197. 
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auf feinem Fall. Auch liegt - Pe: Dianz zurädiegen "9, 
Tichleit nahe, daß ein ° ro sA rad Wadi el Speilh würde 
Berg- und — IE Arreiſe nur eine halbe Stunde 
zwölften Dynaf ⸗ 7 ER Frirab (f. ob. ©. 249, 257, 266), 
fh aus den $' —— rüberführen, der nur noch eine 
bem Könige ' —— *5 en fera vom Katharinen-Kiofter 
Umgebung * BA ifo hienach, hält Robinfon und nad 


Serbal ir * 9 — * von Raumer ), dafür, Ra⸗ 
ort und 2 Pr "pt gatton vor dem heutigen Sinai zu ſuchen 
und % an schl! yes gelſen Maſſa und Mariba, aus dem das 
mir — 7 ar zard (2. B. Mof. 17, 7), nad der Kloſterlegeude 


MR’ Fi * —*— (ſ. ob. ©. 602), verwirft Robinfon ’*) ſo⸗ 
vr 42 ah, ne der Sache nad, da biefer nur ein vom Zelfen 
* Due Granitblod fei. Daß aber die Nähe des Brunnen 
er Ira} mit der Lage Raphidim Übereinkimmen fol, fcheint 

m es gr nahen Brunnenquell, ber heute ſich daſelbſt befindet, be⸗ 

ur zu fein, ver vielleiht auch für den Felsquell Mofes angeiehen 

— es maß: Denn, wenn hier wirklich Rappivim läge, fo müßte 
BE erhe nachherige Tagemarfch des Volles Israels auf dem Nord⸗ 
oom Sinai zu den Lufgräbern (4.3. Mof. 33,16) wieder 
*5 Raphidim gezogen fein, was nicht angegeben if; und wirk⸗ 
ig fpeint dann bie letzte ber vier Tagereifen, deren jede nach dem 
—* Ueberſchlage doch 6 bis 7 Stunden betragen mußte, 
am die ganze Diſtanz zurückzulegen, zu kurz zu ſein, da ſie nur die 
Hälfte jener früheren beträgt, wodurch die andern drei Tagereiſen zu 
anftrengend für ein Volk erfcheinen möchten. Wir mäflen alfo biefe 
Station für zu weit gegen Often gerüdt halten, und ſuchen fie, 
unter ben genannten Borausfehungen, vielmehr weiter abwärts im 
untern Wabi el Sheikh, wenigfiend in der Nähe der Gegend bes 
Zarfa Kitrin, wo aud die Mannafülle nah dem Terte mit dem 
Rappivim zufammenfallen konnte. Denn Abu Suweira liegt ſchon 
== 4005 Fuß üb. M., und wahrſcheinlich if auch die benachbarte Stelle 
des Wadi el Sheikh noch zu hoch gelegen für Mannaerzeugung. 

R. Lepfins, dem der Geſetzesberg ſchon weit nörblicher im 
Serbal erfheint, Täßt demgemäß die Stationen von der Wüſte Sin 
bis Raphidim um vieles kürzer ausfallen; was durch die größere 
Langſamkeit eines ganzen Beereszugs, im Gegenfab gewöhnlicher 
Ramselreifen heutiger Zeit, auch wohl begründet erfcheint; zumal da 
in der Gefchichte des Zuges Isſsrael durch die Sinai⸗Wüſte niemals 


3:2, Nobinfon, Val. I. S. 117, 196, 240. 72) K. v. Raumer, Der 
Zug on Seraeliten ıc. 1837. S. 28 u, f. ) Robinſon, Pal. I. 


⁊ 


Einai-⸗Halbinſel; Serbal, Raphidim. 739 


yon Kameelen bie Rebe iſt, als hätten fie einen Theil ihrer Heerden 
ausgemacht, weil in Aegypten die Kameelzucht fehlte, wennfchon in 
früheren Zeiten die Patriarchen in Canaan Rameele befeflen hatten 
(f. Erdt. XIIL ©. 701, 704). Mit andern Heerden mußten bie Ta⸗ 
gereifen noch weit kürzer ausfallen. Doch wird Robinfon’s An- 
nahme hierdurch noch keineswegs widerlegt, da er ausdrüdlich be⸗ 
merkt '*), daß die aufgezählten Stationen ſich unftreitig nicht auf das 
ganze Volksheer, Tondern mehr auf das Hauptquartier von Mofes 
und ben Melteften, nur mit einem Theile des Volls, beziehen, das ſich 
au ihnen hielt, während die andern Abtpeilungen ihnen in verſchie⸗ 
denen Zwiſchenräumen vorangingen, oder folgten, wie die Gelegen⸗ 
heit von Waſſer und Weide es fordern mochte. 

Hat aber von Elim (Abu Zelime nach Lepſius) der erſte Ta⸗ 
gemarſch durch die Wüſte Sin und zur Mündung bes Wadi Sitiere, 
wo Dappfa und die folgende Station Alus am Eingange in bie 
Urberge des Wadi Feiran zum heutigen Sikke Tekruri (d.h. Pil⸗ 
gerort) geführt, ſo fehlte bis dahin immer lebendiges, gutes Waſſer, 
und Moſe hatte am dritten Tagemarſche von 6 Stunden Wegs, gleich 
den vorigen, nur erſt die Gegend bes heutigen EI Heffue ee / 
wo ber pellriefelnde Duell des Wadi Feiran, fih in den Fels ver- 
fenfend, den Wundertranf gab, der ben tieffien Eindrud als Gottes⸗ 
gabe zurücklaſſen mußte, Diefe Stelle, nur eine halbe Stunde fern 
vom Klofterberge Faran, hält nun Lepfius deshalb für das Ra— 
phidim der Schrift, und das dahinter Tiegende reich bewäfferte Wadi 
Feiran, das Kleinod ber Halbinfel, deswegen für das Beſitzthum 
Amaleks, das zur Schlacht aufrief, in der Amalek und fein Volk ge- 
bämpft wurbe durch des Schwertes Schärfe (2. B. Mofe 17, 13). 

Peutzutage iſt ber Bach von Feiran ein natürliches Ergebniß des 
Zufammenlaufs der Gewäfler aus dem großen Wadi Sheikh und 
beffen vielen Nebentpälern, bei dem der Mofed Stab nur eiwa durch 
Nachhülfe des ſchon Vorhandenen wirkſam gedacht werden könnte. War 
dieſes Waſſer aber ſchon damals vorhanden wie heute, alſo kein 
Wunderquell, ſo begreift man noch weniger, wie bei den durch das 
ganze Jahr ſtattfindenden Waſſervorräthen im Wadi Feiran das Volk 
bei dem weiteren Fortrücken eines einzigen Tagemarſches ſo ſehr über 
Waſſermangel murren konnte. Sollte Moſes Stab erſt am engen 
Felſenthor el Bueb dem Waſſerbach feinen Durchgang durch Wadi 
Feiran gebahnt haben: ſo würde in dieſem noch kein Culturthal 
wie ſpaͤter, noch kein ſolches Kleinod für Amaleks Söhne zu verthei⸗ 
digen gweſen ſein, und der weitere Wadi el Sheilh würde eher für 





= Robinſon, Pal. I. ©. 113. 
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er die Kameele heutzutage gewöhnlich dieſe Difanz zurädiegen '), 
Diefer Weg durch das Wadi Feiran und das Wadi el Sheikh würbe 
nach Robinfon am Ende ber dritten Tagereife nur eine halbe Stunde 
in SB. des Brunnen Abu Suweirah (f. ob. ©. 249, 257, 266), 
alfo im obern Wadi el Sheikh vorüberführen, der nur noch eine 
halbe Tagereiſe, höchſtens 3 Stunden fern vom Katharinen-Klofter 
Heat. Im feiner Nähe würde alfo hienach, hält Robinfon und nah 
ipm Andere, wie De Laborde, von Raumer ”°), dafür, Ra⸗ 
ppidim als legte Station vor bem heutigen Sinai zu furhen 
fein. Die Berlegung des Kelfen Mafla und Mariba, aus dem das 
Waſſer gefrhlagen ward (2.2. Mof. 17, 7), nad der Kloferlegende 
an bem Buße des Horeb (f. ob. ©. 602), verwirft Robinfon ”*) fo« 
wol dem Orte als der Sache nah, da biefer nur ein vom Felfen 
berabgeftürgter Granitblod fei. Daß aber die Nähe des Brunnen 
Abu Suwelrap mit der Lage Raphidim übereinkimmen foll, fcheint 
nur durch den nahen Brunnenquell, der heute fich daſelbſt befindet, be⸗ 
daugt zu fein, der vielleiht auch für den Felsquell Mofes angefehen 
werben mag. Denn, wenn hier wirklich Raphidim läge, fo müßte 
der erſte nachherige Tagemarſch des Volles Israels auf dem Nord⸗ 
wege vom Sinai zu den Lufgräbern (4.3. Mof. 33, 16) wieder 
durch Raphidim gezogen fein, was nicht angegeben if; und wirk⸗ 
lich ſcheint dann die Iebte der vier ZTagereifen, deren jede nach dem 
gewöhnlichen Neberfchlage do 6 bis 7 Stunden betragen mußte, 
um die ganze Diftanz zurüdzulegen, zu kurz zu fein, da fie nur bie 
Hälfte fener früheren beträgt, woburd bie andern drei Tagereifen zu 
anftrengend für ein Volk erfcheinen möchten. Wir müffen alfo diefe 
Station für zu weit gegen Oſten gerüdt halten, und ſuchen fie, 
unter den genannten Borausfeungen, vielmehr weiter abwärts im 
untern Wadi el Sheikh, wenigſtens in ber Nähe der Gegend bes 
Tarfa Kitrin, wo auch die Mannafülle nah dem Terte mit dem 
Raphidim zufammenfallen Tonnte. Denn Abu Sumweira Tiegt ſchon 
== 4005 Fuß üb. M., und wahrſcheinlich ift auch die benachbarte Stelle 
des Wadi el Sheilh noch zu hoch gelegen für Mannaerzeugung, 

R. Lepfius, dem ber Geſetzesberg ſchon weit nördlicher im 
Serbal erfheint, läßt demgemäß die Stationen von der Wüſte Sin 
bis Rappidim um vieles kürzer ausfallen; was durch pie größere 
Langſamkeit eines ganzen Beereszugs, im Gegenfab gewöhnlicher 
Kameelreiſen heutiger Zeit, auch wohl begründet erſcheint; zumal ba 
in der Gefchichte des Zuges Israel durch die Sinai⸗Wüſte niemals 
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von Kameelen die Rebe if, als hätten fe einen Theil ihrer Heerden 
ausgemacht, weil in Aegypten die Kameelzucht fehlte, wennſchon in 
früheren Zeiten die Patriarchen in Canaan Kameele befeflen hatten 
(f. Erdt᷑. XI. ©. 701, 704). Mit andern Heerden mußten bie Ta- 
gereifen noch weit kürzer ausfallen. Doch wird Robinſon's An- 
nahme hierdurch noch keineswegs widerlegt, da er ausdrücklich be⸗ 
merkt '°), Daß die aufgezählten Stationen fi unftreitig nicht auf das 
ganze Volksheer, fondern mehr auf das Hauptquartier von Moſes 
und den Aelteſten, nur mit einem Theile des Volks, beziehen, das fi 
zu ihnen hielt, während bie andern Abtheilungen ihnen in verfchie- 
benen Zwifchenräumen vorangingen, ober folgten, wie die Gelegen⸗ 
heit von Waſſer und Beide es fordern mochte. 

Dat aber von Elim (Abu Zelime nad Lepſius) der erfle Ta- 
gemarſch durch die Wüfe Sin und zur Mündung bes Wadi Sitiere, 
wo Daphka und die folgende Station Alus am Eingange in die 
Urberge des Wadi Feiran zum heutigen Sikke Tekruri (v. h. Pil- 
gerort) geführt, fo fehlte bis dahin immer lebendiges, gutes Waffer, 
und Mofe Hatte am brittien Tagemarfche von 6 Stunden Wegs, gleich 
den vorigen, nur erfi bie Gegend des heutigen EI Heſſué« Mr Pr EEE 
wo ber hellriefelnde Duell des Wadi Feiran, fih in den Fels ver- 
fenfend, den Wundertranf gab, der den tiefften Einprud als Gottes⸗ 
gabe zurücdlaffen mußte, Diefe Stelle, nur eine halbe Stunde fern 
vom Klofterberge Faran, hält nun Lepſius deshalb für das Ra- 
phidim der Schrift, und das dahinter liegende reich bewäflerte Wadi 
Feiran, das Kleinod der PHalbinfel, deswegen für das Beſitzthum 
Amalels, das zur Schlacht aufrief, in der Amalek und fein Boll ge- 
dämpft wurbe durch des Schwertes Schärfe (2. B. Mofe 17, 13). 

Heutzutage ift der Bach von Feiran ein natürliches Ergebniß des 
Zufammenlaufs der Gewäſſer aus dem großen Wadi Sheilp und 
veffen vielen Nebentpälern, bei dem der Mofed Stab nur etwa durch 
Nachhülfe des ſchon Borhandenen wirkfam gedacht werben könnte. War 
diefes Wafler aber fon damals vorhanden wie heute, alfo fein 
Wunderquell, fo begreift man noch weniger, wie bei den duch bag 
ganze Jahr flattfindenden Waffervorräthen im Wadi Feiran das Volk 
bei dem weiteren Fortrüden eines einzigen Tagemarſches fo fehr über 
Waffermangel murren konnte. Sollte Mofes Etab erfi am engen 
Selfentpor el Buch dem Waſſerbach feinen Durchgang burg Wadi 
Feiran gebahnt haben: fo würde in dieſem noch kein Culturthal 
wie fpäter, noch kein ſolches Kleinod für Amaleks Söhne zu verthei⸗ 
digen gweſen ſein, und der weitere Wadi el Sheilh würde eher für 
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ein Schlachtfeld geeignet erfeheinen als das gegen ihn ſehr enge Wadi 
Feiran. 

Als Befätigung jener Annahme, daß nun der nächſte, vierte 
Marſchtag von Rappidim nur an ben Fuß des Serbal, d. i. des 
Sinat (nach Lepſius), führte, könnte Cosmas obige Angabe der 
Spentität von Raphidim und Pharan, das fo dicht an den Serbal 
ſtößt, gelten (f. ob. S. 27); weniger fhon Hieronymus Angabe, 
daß Pharan und Horeb an einander floßen (Onomastic. s.v. Ho- 
reb: Mons Dei in regione Madian juxta montem Sina supra Ara- 
biam in deserto: cui jungitur mons et desertum Saracenorum 
quod vocatur Pharan — und s. v. Sinai: Mons in deserto Arabiae 
Petraeae quod est ad austrum totius Judaeae, a qno et tota cir- 
cumjacens regio deserta Desertum Sinai in Scriptara appellatur). 
Denn fein Desertum Pharan Tann Teineswegs die Tage der Stabt 
Saran im fruchtbaren Wadi Feiran bezeichnen, fondern kann nur das 
nördliche Pharan fein (f. ob. ©. 86, 128, 227, 280), obwol er e6 auch 
oppidum Faran (Onom, s. v. Faran) nennt, durch weldes Israel 
erft feinen Zug nahm, nachdem es, wie er fagt, den Sinat ſchon 
wieder verlaflen hatte (per hoc iter fecerunt filii Israel, cum de 
monte Sina castra movissent); deshalb er es auch mit derjenigen 
Hüfte Pharan in Verbindung bringt, in welcher Kedor Laomer nahe 
Siddim, wo nun das Salymeer (1. 3. Mofe 14, 6) feine Feinde 
ſchlug. 

Wir fehen ſchon in dieſen beiden faſt gleichzeitigen Berichterſtat⸗ 
tern, Hieronymus und Cosmas, das Auseinandergehen der An⸗ 
fihten über dieſe Localitäten, deren Teine auch in der neueften Dop⸗ 
pelanficht durch entfcheidende und hinreichende Gründe vor der an⸗ 
dern, uns wenigſtens, als allein bevorzugt erfcheint. So wie jede 
piefer beiden Erflärungsmeifen eines in topographiſcher Dinficht 
fo unbeftimmt gebliebnen Textes, wie einer noch fo unvollkommen 
ertannten Localttät, fih nur hypothetiſcher Wahrfheintid- 
Leiten zur genauern Auslegung bedienen Tann, fo ſei es hier geftat- 
tet, auch in diefer vielleicht nie ganz ins Klare zu ſetzenden Materie 
unfre hypothetifche Anficht kürzlich anzudeuten. 

Raphidim ſcheint in keinem ber beiden Ertreme, weder im El 
Heffne, noch beim Abu Suweirah, Liegen zu koöͤnnen; letzteres nicht 
aus den oben fehon angegebenen Gründen, und erfleres nicht, weit 
Mofes Stab unmöglich das Wafler da hervorfihlagen konnte, wo es 
fih in die Erde verliert, fondern da wo es zu fließen beginnt; fobald 
das Wafler des Wadi Feiran überhaupt für den Moſe⸗Quell gelten 
fol. Der Urfprung eines Bächleins, das Mofes Stab hHervorrief, 
mußte allerbings wunderbar genannt werben, im öden Tpalgebiete, 
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dans nirgend etwas Aehnliches zeigte, wenn ſchon unter dem Boden 
verborgen auch andberwärts hier und da Wadi's Ianfendes Waſſer 
zu gewiflen Jahreszeiten berbergen (f. ob. ©. 646), die aber hier an 
diefer Stelle erfi der erfahrne Kenner der Sinaithäler, in denen er 
ja dur den ganjen Zufammenhang der Begebenheiten 
feine göttlihe Weide als Prophet und Erretter, und 
auch hierin, erhielt, heroorzuloden im Stande war, wie fein 
Anderer, 

Bar dies der Fall, fo verdankt das Cultur⸗Thal des Wadi 
Zeiran feine Ueppigleit und feinen Anbau erfi per nachmoſaiſchen 
Zeit, die Amaleliter hatten dann nicht dieſes Kleinod zu vertheidigen, 
auch Klofter und Stadt hatten andre Gründe, ſich in dem weiteſten 
und fruchtbarften Theile des. Thaled anzufledeln, als dem Altar des 
Deren Riſſi zu Ehren (2.8. Mofe 17, 15), und Jethro's Beſuch traf, 
nach dem Siege Joſuas, im untern Thalgebiete des Wadi el Sheikh 
mit Mofe noch in Raphidim zufammen, wo noch mannagebende Tar⸗ 
fawälvder im obern Wadi Feiran und im untern Wadi el Sheikh. 
wachſen konnten, eben da wo bie beiden Hauptihäler in ihrem Zu»  * 
fammenftoß recht eigentlich den Fuß des Serbal berühren, —i 

Bon Jethro Heißt es nun 2. B. Moſe 18,5, daß er mit ben 
Seinigen zu Mofe, der noch nicht weiter vorgerüdt war, kam „in 
die Wüften an den Berg Gottes, da er fih gelagert 
hatte, welder an biefer Stelle ven Kloflerberg des Sinai auf kei⸗— 
nen Hau bezeichnen konnte, obwol auch diefer fpäterhin fo genannt 
wird, als der des wahren Gottes; von dem man aber damals, 
unter jedweder Borausfeßung, wett entfernt war, wol aber eine 
Bezeichnung des überragenden weit nähern Serbal fein konnte, da 
man zu Raphidim noch im Lager war. > 

Nach Jethro's Abzug beginnt nun erft mit dem folgenden 19ten 
Kapitel eine ganz neue Begebenheit, die auch, nach langer Un⸗ 
terbrechung einer chronicalifchen Angabe von Tagen und Märfchen 
im Einzelnen, mit einer neuen Zeitbeffimmung (V. 1 im pritten 
Monat, nach dem Ausgange aus Egyptenland) in eine neue Lo— 
calität (aus Raphivim in die Wüften Sinat, wo fie Tagerten 
gegen dem Berge) einführt. Obwol im 4. B. Mofe 33, 15, in 
der Reihe ber Sagerorte auf Raphidim, au das Lager in der 
Büfen Sinat unmittelbar folgt, To wird doch damit keineswegs 
notpwendig ein einzelner Tagemarſch zwiſchen beiden La— 
gern bezeichnet, da aus andern Daten belannt if’), daß die Zahl 
der Lagerftätten keineswegs der Zahl der Tagemärfhe im Pentateuch 


376%) K. v. Raumer, Beiträge zur bibl. Geographie. Leipz. 1843. S.“2. 
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zu entſprechen braucht (f. ob. S. 261); aber ein Weiterziepen if 
offenbar dadurch bezeichnet, fo daß Serbal und Einat nicht neben 
einander gedacht werden Können, wenn biefe® auch aus frühern 
negativen Angaben fich deduciren Tieße. 

Im Lagerorte „gegen dem Berge” wird der fpäter erſt 
geworbne Gefehesberg im Eentralgebirge (denn dies wurde 
er ja erfi fpäter) des Sinai noch nicht als Gottesberg bezeich⸗ 
net, wie Doch zuvor fchon der Berg Serbal am Lager zu Raphi⸗ 
dim. Beide Berge, der Berg Gottes (Serbal) in Raphidim 
und ber Berg in der Wüſten Sinai, find alfo eben fo dur 
Benennung verfhieden, wie fle durch bie Testen TZagemärfce 
zwifhen beiden Lagerorten auseinander gerüdt erſcheinen 
(ſ. ob. S. 647 u. f.). 

Der Ausſpruch Jethro's nah dem Siege Israels über Ama 
lek, noch in Raphidim, alfo noch fern vom Sinat, in größerer Nähe 
am Fuße des Serbals, der wol nicht weniger den Amalelitern wie 
den Philiſtäern ein ihrem Gotte geheiligter Berg fein mochte, wo er 
V. 18 fagt: „Nun weiß ih, daß der Herr größer if denn 
alle Göttern. f. w.“ ſcheint hierdurch, als Bezeichnung eines Berges 
andrer Götter, eine noch beſondre Wichtigkeit zu erhalten, und es ſelbſt 
noipwenbig zu fordern, daß nicht der Berg des auch für groß ge— 
haltnen Bögen Serbal zu gleicher Zeit auch für Israel zum Berge 
Jehovahs werben fonnte, des Gottes Israels. Diefer mußte ein anbrer 
fein. Irren wir nit — und einen TüdenLofen topographifcken 
Zufammenhang der Erzählungen tes 16, 17 und 18ten Kapitels mit 
dem, wie es fcheint, abfichtlich mit einer neuen Zeitbeftimmung be» 
ginnenden 19ten Kapitel (denn das WBaflerfchaffen, das Mannaſam⸗ 
meln, der Sieg über Amalel, die Erbauung des Altars und der Be⸗ 
fuh Jethros, alles dies fällt zwifchen die Station Raphidim und 
Sinat, welhe 4. B. Mofe 33 im 14ten und 15ten Bers unmittel- 
bar neben einander geftellt find), können wir nicht wahrnehmen — fo 
liegen die beiden Abfchnitte eben fo wie chronologiſch, fo auch topo⸗ 
grappifh auseinander, der Zwiſchenraum If dur das Kort- 
rücken des Volks aus dem Feiran- Thal in das obere Sheikh— 
Thal auf dem zugänglichen Wege ausgefüllt: denn noch war Teiln 
Kunfweg über die Wildniſſe des Nakb el Haui gebahnt (ſ. oben 
Seite 659). 

Alles Bolgende in der Geſetzgebungsgeſchichte, im Adytum 77) 
der mehr centralen und geſicherten Gebirgsgruppe bes Sinai, die und 


m 5, Bedinfen, Pal. I. ©. 195; u. Wellſted, Reife, 6. Rödiger I. 
U. Te 
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mie ihrem kuhlern, weitverbreiteten, hohen, alpenäßnlichern Weibe⸗ 
lande, außerhalb ver heißen Dattelregion, und insbefondre auch wegen 
des von da an nachweisbarern Weiterzuges (über Luflgräber, 
Hazeroih, Phara, Hasmona, Ezeongeber, f. ob. S. 259, 261, 267, 
276, 289, 309 u. a. D.), für ven Tängern Aufenthalt eines Bol- 
tes in feinen vielverzweigten Thalgebieten geeigneter "°) erfcheint, 
als jede andre Gegend der Halbinfel, ſelbſt als die mehr auf einen 
engern Raum concentrirte größere Züle Im Zeiran» Thale, Taflen 
wir nun ohne Weiteres für fich ſelbſt fpredhen, da wir hier nur bie 
Raumverhältuiffe im Auge behalten können. 

Nur der Name felbft des Horeb, der auch fhon in Raphidim 
bet dem Fels genannt wird, aus dem Mofes Stab das Waffer ſchlug, 
tönnte als Einwurf gegen unfre Anficht dienen; aber ſchon von an- 
dern gründlichen Forfchern, fei es an Ort und Stelle nach den Loca⸗ 
täten (nie bei Robinfon, Wellſted und U.) ’’), wie von den 
kritiſch prüfenden Erflärern (Hengſtenberg, Röriger u. A.) 9), 
ift es übereinkimmend und wol mit ziemlicher Sicherheit feſtgeſtellt, 
daß Horeb eigentlich urfpränglih ber allgemeine Name 
für die ganze Gruppe des Sinaigebirgs, Sinat aber bie 
fpecieße Bezeichnung des Geſetzbergs felbft ift, obwol in den —⸗ 
tern Büchern beide Benennungen bald fo bald fo gebraucht wer⸗ 
ben. Denn biefed Argument fhon Robinfon mit beflimmte, 
jenes Raphidim °') in die größtmöglichfie Annäherung zum Sinai 
felbf zu rüden, fo wie Andre, die Legende von Mofes Ruheſitz 
im Wadi el Sheikh (f. ob. S. 295), bei dem ſelbſt die Araber ihre 
Berefrung burh ein „Ja fattah‘ «(nicht el fatha, wie bei De La⸗ 
borde) °?) zu erkennen geben, zur Unterftützung biefer Anſicht mit be= 
nußen, fo ſcheint ung doch Fein hinreichender Grund vorhanden, dieſe 
allgemeine Benennung niht auch noch bis auf die Außerfle 
Nordweſtgrenze der Gefammtgruppe des Dſchebel Mufa im weiteften 
Sinne der heutigen Araber und bis zu den Borbergen des Serbal 
ſelbſt auszudehnen, zumal wenn die Etymologie °°) von Horeb oder 
Choreb, urfprünglih ‚‚eine durch abgelaufenes Waſſer troden ge⸗ 
legte Erde, nicht eben Fels’, fih beflätigen follte, womit dann viele 





78) Col, Will Mart. Leake, Preface zu Burckhardt, Trav. Lond. 
1822. A. p. xIII—XrY. 9) Robinfon, Bal. 1. S. 197; Wellſted 
II. Kar. VI. ©. 86-92. 80) Hengftenberg, Authentie des Pen⸗ 
tateuch, II. S. 396; Rödiger, Nota 82 zu Wellftev II. S. 89—91. 

8) Robinſon, Pal. I. S. 198. 82) L. de Laborde, Voy. de 
!’Arabie petr. p.44; Reinaud in Nouv. Journ. Asiat. 1835. T. 

XVI. p. 52. 93) R. Lepflus, Reife S. 48; vergl. Rojenmäller, 
Bibl. Geogr. Bo. MI. ©. 114. 
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ben Hirten für ihre Heerben wichtige Bergmwände im weiten Um⸗ 
kreiſe des waflerreichern Eentralgebirgs bezeichnet werben Tonnten, 
son denen dann bie fpäter gemweihete Stelle vorzugsweiſe dieſe Be⸗ 
nennung beibehielt. Mögen beffere Kenner ber Texte wie ber Loca⸗ 
Kitäten künftighin diefe Anterfuchungen berichtigen, widerlegen, wei⸗ 
terführen. 


§. 11. 
Die zweite Hauptgruppe des Centralgebirgs: 
Fortfegung. j 
Erläuterung 4. 


Der Wadi Mofatteb, d. i. das befchriebene Thal mit feinen 

Inferiptionen und Seitenverzweigungen bes Wadi GSittere, 

Machara, Badera und Wadi Shellal, bis zum Nas Abu 
Selime und zum Birfet Faraoun. 


Eine nordweſtliche Fortſetzung des Wadi Felran von EI 
Heſſueh an, wo bie legten Balmgärten ſtehen, ſchickt zur Rech⸗ 
ten norboftmärtd den engen Thalfyalt Wadi Enfous in das 
Gebirg, hält aber felbft zwifchen engen und fteilen fhiefrigen 
Thalwänden (Gneuß, nah Burckhardt) über 2 Stunden 8) 
weit an, bis zu einer größern Weltung, wo viele Thäler, W. 
Nedje (Nadie bei Laborbe) Tinte, und W. Nifrin (Netferin bei 
Laborde) von rechts ber zufammenlaufen, das Urgebirg von Sand» 
fteinbergen bevect wird, und das Wadi felbft, in einer plöglichen 
Kniewendung im rechten Winkel, ſich fünmweftmärts gegen . daß 
Meer 5) ausgießt (f. ob. ©. 646). Ein nur niebriger Sand⸗ 
fteinhügel mit einigen Säuferruinen, ber an diefer Stelle vorge⸗ 
lagert den Ablauf ver Waſſer im rechten Winkel aus vem Yeiran- 
Thale zum Meere nöthigt, muß überfliegen werden, um in ben 
in gleicher norbnorbweftlicher Richtung fortftreichennen Wapi 
Mokatteb eintreten zu Eönnen. 

Ohne biefen zwifchengelagerten niedrigen Sanpfteinhügel, ver 
als Sattelpaß beide Thäler fcheidet, über dem ſich in einer 
Stunde Entfernung die Spige des Dſchebel Mokatteb erhebt, 


”) R. Lepfius, Mfer. 1845. °°) L. de Laborde, Relere topo- 
graphique de Ouadi Feiran et de ses affluens. 
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wuürbven beide als eine zuſammenhängende, lange, nordweſtliche 


Thalſpalte gelten können; denn ihre Naturbeſchaffenheit bleibt ſich 
ziemlich gleich. Nur ver Name ändert; am Fuße des Berges 
Mofatteb Liegt ver Sikke Tefruri, d. i. der Pilgerort (viel« 
leicht dad Kommagazinhaus für Meffapilger, dad Tiſchendorf 8) 
bier anführt), und von da an kommt ber Name veflelben Berges 
Mokatteb, deſſen Spike nordwärts in einen langen Felsgrat 
aus Sandftein weit fortftreicht, auch für dad an feiner Nordoſt⸗ 
feite binziehenve tiefe Thal des Wadi Mofatteb in allgemei- 
nen Gebrauch (ſ. ob. S. 643). 

Nach einer Strede von 3 bid 4 Stunden Wegd ſendet die⸗ 
fer fehr erweiterte Wadi Mofatteb ebenfalld gegen N.O. ein 
Seitenthal, den Wadi Machara (Mahhara bei Seegen, Ma« 
gara bei de Laborde, Mughareh bei Robinfon) in den 
zur Oftfeite flreichenden Bergzug aus, nad) der Richtung des tie⸗ 
fer Ianvein gelegenen Oſchebel Serabit (f. unten), von welchem 
ſchon Seetzen 8°), im Jahr 1810, im Wadi Beiran erfuhr, daß 
er mit feinen befchriebnen Steinen eine halbe Tagereife in N. 
Machara liegen follte. Der Wadi Mofatteb felbft verengt fich 
dann wieber zu mebrern Thalwindungen, bie unter verfchied- 
nen Namen fich gegen N.W. und W. verzweigen. Eine derfelben, 
die durch einen niedern DBergfattel, ven Badera (d. b. nach Koſe⸗ 
garten 8) ein Steinpaß, Nakb; Badareh bei Robinfon) ge» 
trennt, unter dem Namen Wadi Shellal (Schillap! bei Se 
gen) fich mehr weſtwärts wendet, tritt Hier mit dem Audgange 
des großen Wadi Nash (W. Nusb, bei Robinfon) zuſam⸗ 
men, welder 7 bis 8 Stunden weit von N.O. von ver hohen 
Ebene Debbet en Nash und vom Dſchebbel Serabit Kerab- 
fommt, um fich, mit jenem Wadi Shellal vereinigt, gegen das 
flache Nordende der ſandigen Küftenebene EI Kaa zu Öffnen, und 
in dad Meer abzufließen. Die erfte genauere Nachricht vom Wadi 
Mokatteb vervanfen wir Burckhardt auf feinem Rückwege 
vom Sinai, im Juni 1816, durch Wadi Felran und Mofat- 
teb hindurch nach Suez; denn Died iſt ver bequemere, gangbarfte 
Strafenzug dahin, ber fogenannte untere, d. 5. ver tieferlie— 
gende Weg; denn ben Hinweg batte er, wie viele Andre, im 


26) Tiſchendorf, Meife Th. I. ©. „197. 2) Serben, in Mon. Gor: 
reſp. XXVIL ©. 71. 8) J. G. 2. Kofegarten, Rec. in N. 
Jenaiſch. Allgem, Literaturzelt. 1834. Nr. 133. ©. 543. 
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mehr nörblicher Richtung über das höher gelegene Debbet en 
Nasb genommen, welche Route baber die obere Straße zum 
Sinai genannt wird. 

Zwar Hatte Seeben auch ſchon auf feinem Nüdmege von 
Akaba, 1809 am Ziften Iuli, dieſes Thal) Mokatteb beſucht, 
darin länger verteilt, um febr zahlreiche Copien der Infchriften zu 
nehmen, aber nur feine Anzeige davon, nicht feine Befchreibung 
bat Europa erreiht. Niebuhr, ver daſſelbe Wapi el Mofatteb 
auffuchte, wurde von feinen Beduinen irre geführt, und anf bie 
obere nördliche Straße abgelenkt, wo die Uraber ihn zu ben 
ägyptiſchen Ruinen (Sarbat el Chadem, f. unten) führten, ° 
die auf dieſe Weiſe von ihm zuerft entvecft wurden. . Die arabi- 
fihen Führer Niebuhr's belegten dieſe Berghöhe ebenfalls mit dem 
Namen Dichebel el Mokatteb (vd. h. Schriftberg), weil 
andy bier Infchriften find; aber Niebuhr merkte fehr wohl, vaß 
biefer nörbliche ein andrer fein müſſe, als jener ſüdlichere 
Dichebel el Mokatteb 9%), den er verfehlte, von welchem er aber 
durch einen Vorſteher der Francidcaner «Mönche in Cairo früßer- 
Hin Kenntniß gehabt hatte, und welchen er audy auf dem Rüd- 
wege vom Sinal nah Suez nicht zu fehen 9%) befam. Eben fo 
wenig gelang dies Seetzen auf feiner erflen Durchreife vom Si⸗ 
nai, im April 1807, nach Sue;??), wo ihn die betrügerifchen ara⸗ 
bifchen Führer hartnädig wider feinen Willen an ver Nordſeite 
des Wadi Feiran, und auf ver obern Straße vorüberführten, fo 
daß er weder den füplichen, noch den nördlichen Wadi und Dfchebel 
Mobatteb diesmal zu Geficht befommen konnte. (GBinen dritten 
Oſchebel Mofatteb bei Tor f. ob. ©. 457-—461.) 

Burckhardt WB) verließ am Morgen des 3ten Juni 1816, 
na einem Rafttage, die Palmgärten von Hofſeye (el Heſſuch'b. 
LZepſius), auf ſanftem Abhange dem Thale folgend, durch deſſen 
Windungen gegen W.N.W. und N.W. Er ſah Hier viel Tama⸗ 
risfen, von denen reichliches Manna eingefammelt warb, eben fo 
wie zn Seetzens Zeit, als diefer hier durchzog. Bergwaſſer bes 
frischten vieſes Thal, und fchlämmen einen gelblichen Thon berbei, 
der Pflanzen geveihen macht. Nach ver 2ten Wegftunvde führt Hier 
diefe Fortſetzung des Beiranthaled den Namen Wapi el Bela 


ir Sn Da aus 6 Mochhe, 7 Nov. 1810; in Ron Correſp. 
28 .Niebuhr, Reife I. ©. 238. 
* db ‘€ Fr »ꝛ S *— „Mſcr. ) Burckhardt, 
Trav. pı 618-621; Bei Geſen. II. ‚977-980. 
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(0b Thal des Weinen8? over von einer Pflanze, einer Art 
Balfamftrauch, nach Geſenius?). Nach 3%, Stunden Wege öffnete 
fi) zur rechten Hand (nördlich vom obigen Wadi Enfous, das 
Burckhardt nicht nennt) ein Seitenthal, dad 4 Stunden weit aus - 
den Bergen kommen fol, wo gute Balmen und gute Duellmaffer 
find; Burkhardt nennt es Wadi Romman (bei Laborde iſt 
es als Onadi Prommane in die Karte eingetragen). Nun wendet 
ſich das Thal N.W.g. W.; der Granit endet, ver Sandſtein 
beginnt, und unter dieſem trat Steinſalz hervor. 

Fünf Wegſtunden waren bier von EI Heſſueh zurückge— 
legt, mo das Thal durch einen großen, überhängenden Sandſtein⸗ 
fels geſchloſſen erſcheint, aber aus der geringen Erweiterung dieſer 
Stelle plötzlich zur Weſtſeite nah dem Meere ablenkt. Es iſt 
dies jene Thalkrümme, an welcher Burckhardt auf feinem Rück⸗ 
wege aus Arabien, als er von Tor kam %), und den Kranken die 
Sehnfuht, nad) Cairo durch das untere Yeiran» Thal zu reiten, 
drängte (1815, f. 0b. ©. 199), eiligft vorübergog. Diefem Auß- 
guß beffelben, bi8 zur Mündung am Meereöufer folgte er, 
fegte dann feinen Weg weiter nad) Birket Faraun (am 18ten 
Juni 1815) fort. Un derfelben Mündung des Gteßdachd aus 
dem Wadi Belran, den Seeten hier am 11ten Juni 1810 yaf« 
firte, fand er einen Fels aus einem Conglomerat von ſchwar— 
sem Benerftein 95), und ſüdwärts vom linken Ufer dehnte ſich 
die größte Ebene der Peträifchen Halbinfel, die gleichförmige, aber 
doch von mehreren Wapdis vurchfchnittne EI Kaa Bid Tor zum 
Hafenorte aus. Es ift dies derfelbe Weg an dem untern Audlauf 
ded Wadli Feiran vorüber, auf der Küftenebene nach Tor Bin, ben 
die franzöfifihen Reifenden im Oftober 1800, Boyd Aimé, 
Soutelle und Rozlere, nahmen, die anf dem Hinwege wedet 
den Wadi Mofatteb im Süpen, noch dem in Rorvden am Sarbut 
A Chavem zu fehen befamen ®), fondern nur auf dem Rüdwege 
den erftern flüchtig durchzogen. 

Aber Bürckhardt fehte, am 3ten Juni 1816, feine Wanbe- 
rung ans jenem Innern Thalwinkel der Kniebeugung, über ben 
vorgelagerten, niebern, fanftauffteigennen Felsſattel, gegen N. W. 





*) Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. p. k39. ») Seetzen, im 
Den. Correſp. Bd. XXVI. ©. 39, ↄ6) J. Coutelle, Obser- 
vations sur la topographie de la presqu’ile du Sinai, in 
Descr. de PEg. Etat mod. T. II. p. 283, 294—295; vergl. Well: 
fled, Reife, dei Roödiger H. ©. 81. 
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g. W. fort, und erreichte nach einer Stunde deſſen obere Plaine, 
an deren rechter Seite die Granitberge noch mit dem weitern Wege 
parallel fortzogen, der anfänglich mit Kieſeln, ſpäter mit einer 
Art Baſalttuff bedeckt war (wol wieder durch Gießbäche herbeige⸗ 
führte Schuttmaſſen?), welche niedre, wieder mit Sand bedeckte 
Hügel bildeten. Nun ſenkte ſich dieſer Sattelpaß allmälig hinab 
zu dem Dſchebbel Mokatteb genannten Thale, von dem aber 
Burdhardt verfichert, daß die Beduinen ihm diefen Namen nicht 
geben, ſondern daß die Stelle am Fuß des Berges, mo einige 
Magazine der Bebuinen fiehen, el Bedſcha genannt werde (ob 
da, wo Tifchendorf ein Magazin fah? wo Lepſius den Namen 
Sikke Tefruri anführt?). 

Diefed Wadi Mokatteb genannte Thal der Reiſenden zieht 
fih nah Burdhardt 3 Stunden Wegs gegen N.W., und ift 
in dem oberen Iheile bedeutend breit (3 Engl. Miles nad Burck— 
hardt); es Hat zur Rechten hohe Gebirge, zur LZinfen nur jene 
Kette niedriger Sandfteinwänve; halbwegs hinab wird es enger, 
und nimmt dann den Namen Seyh Szeder (Sittere bei Zepfiuß, 
©ittere heißt auch der Lotus napeca= Baun, |. ob. ©. 346) an, 
Die Sandfteinwände find an den mehrften Stellen fleile, 20 bie 
30 Fuß hohe Klippen, von denen oft große Maflen herabgeſtürzt 
feinen, die mit einer unendlihden Menge von Inſcriptio— 
nen bevedt find, welche mit wenig Unterbrechungen auf eine 
Strede von drittehalb Stunden verfolgt werben Fönnen. 

Aehnliche Infchriften finden fi in einem niebern Theile 
des Wapi, wo er enger wird, auf den Sanpfleinfelfen auch ver 
entgegengeſetzten, norböftlichen Seite de8 Thales. Zum Gopiren 
aller, meint Burckhardt, würde der geübtefte Zeichner volle 
8 Tage gebrauchen müſſen. Die Klippen liegen fo, daß fie ven 
Pilgern in der Sonnenhige guten Scyatten geben, daher vielleicht 
die vielen Inferiptionen zumal an den Schattenfelten. Nach 
9%, Stunde Wegd von EI Heffueh, aljo 3% Stunde Wegs von 
der erftiegenen hoben Gbene des Sattelpaffes, mo der Bopen des 
felfigen Thales fich ganz eben zeigte, ald wäre ber Fels durch 
Kunft behauen, wo am unteren Enve des Thales Seyh Szeder 
(Sittere) ver letzte Infchriftfel® bemerft wurde, ſchlug 
Burkhardt fein Nachtlager auf. Ihm fchtenen die Iufchriften 
zwar tiefer eingehauen, ald auf ven Granitblöden des oberen Ges 
birgolandes, aber gleich nachläffig; fie ſchienen ihm nach einem 
vorherrſchend wahrgenommenen fchriftäßnlichen Zeichen (bei Ihm 





> 
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S. 479 abgebildet) 7), das bei vielen ber kurzzeiligen Schrift« 
züge den Anfang zu machen fehlen, von ber Rechten zur Linken 
gefchrieben ; er fand darunter auch griechiſche Schriftzüge, welche 
füdifche Namen enthielten, auch Kreuze und viele eingefraßte 
Figuren von Ziegen, Kamerlen, die Xaften trugen ober auch be= 
ritten waren, ein Zeichen, daß diefer untere Weg einft fehr befucht 
gemwefen fein müffe, und wol befuchter, als die obere Route Durch 
ven Wadi Nash. Bankes hatte auf feiner Durchreife durch dieſes 
Thal im Jahr 1815%) in einer dort vorfommenden griehifchen 
Infchrift den Namen Julius, eines Kriegers, in andern Schrift« 
züge phöntcifcher Art erkennen wollen. 

Auh E. Rüppell Hatte im Jahr 1817, alfo kurz nad 
Burckhardt, dieſes Wadi Mokatteb befucht, aber nur flüchtig 
durcheilt. Bon Wadi Firan folgte er dem Thale bis zu dem 
durch ſenkrechte Porphyrwände beengten Wadi Magara) 
(Mughareh, f. 0b. bei Nobinfon), an welchem er hie und ba 
hieroglyphiſche Infchriften eingehauen fand; er zeichnete fie 
nicht ab, rühmte aber bei der Bekanntmachung 0) der vorti 
Merfmwürbigkeiten, in den Bundgruben des DOrientd, feinen 
erfahrenen Führer, ven arabifhen Scheith Doelheb, unter deſſen 
ficherer Leitung dann fpätere Neifenvde, wie Linant und. De 
Laborde, ihre Forſchungen daſelbſt fortfegen Fonnten, fo wie in 
dem nordiweftlichern Wadi Mokatteb, den Rüppell damals von fel= " 
nem Bührer auch die Straße Nehemia's (Hegab Nehemie) 
nennen hörte, wo er jene zahllofen Sinaitifchen Infchriften ange= 
troffen Hatte, davon er nur 2 Gopien in den Bundgruben mit- 
theilte. Der erfte Entdecker (1810 den 22. Juli) dieſer merkwür⸗ 
digen HierogIyphentafeln war Seeten, der die Stelle EI 
Tobacha 1) am Pelfenthale One nannte. Hier fehe man, fagte 
- er, an der Bergfeite in Sandſtein eine große, obwol niedrige Grotte 
mit einer Nifche, und daneben auf der Belfenwand ungemein 
zierliche Hieroglyphen, zum Tell fo gut erhalten, als wären 
fie erft wenige Sabre alt. Er hielt ET Tobaccha, 1%, Stunven 
von dem von ihm fogenannten befchriebenen Berge entfernt, für 


397) 2, De Laborbe, Abbildung in natürlicher Größe, f. Voy. de LArab. 
pétrée, p. 70. *6) W. Turner, Journal of a tour in the 
Levant. Lond. 1820. Vol. II. p. 455. °°) &. Rüppell, Reife in 
Nubien u. f. w. 1829, S. 264; in v. Zach, Corresp. astronom. 
T. VII. 1822. p. 530—534. 260) Fundgruben des Orients, TE. 
V. ©. 417. 432, 1) Eeetzen in Mon. Eorrefp. B. XXVII. ©. 71. 
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die biblifche Station Daphka, und hatte Die Gründe dafür in 
feinem Tagebuch nievergefchrieben, dad aber verloren ging. 2%. de 
Laborde und Linant haben fpäter die Angabe Seetzens und 
Rüppells im Wadi Magara und Mokatteb beftätigt; in der 
Schlucht des erfteren, die ihr Regenwaſſer zum letztern audgießt, 
fanpen fie Sanpfteinfchichten mit Spuren, daß in ihnen einft auf 
Kupfererz gebaut war. Gin großed Souterrain 2) von Pieilern 
getragen, die ald Stütze dienten, war zum Theil durch Wafler- 
ſchlamm und Schutt zugeſchwemmt. ine große Tafel voll hie— 
roglyphiſcher Zeichen wurde von ihnen copirt, bie fie für von 
Bergleuten zum Zeitvertreib ausgearbeitet oder für Grabinfcrip« 
tionen hielten, barunter viele Namen in Rahmen ober Car⸗ 
touchen eingefaßt fich zeigten. Nicht felten fahen fie ähnliche Zeichen 
in Selfenwinfeln verftedt; fie erinnerten an die, welche man in 
Sarbat el Chadem gejchen Hatte. 

Dad Wadi Molatteb fanden fie?) nicht nach Art anderer 
Wadis, wie Magara, Zeiran, el Scheifh u. a., ald enge Schlucht 
eingefchloffen, fein Bette war aber in Sandftein eingegraben, 
deffen Felswände ſich bis zum Buß der hödften Granitberge fort» 
ziehen. Die Waſſerſchwemme ber Regenbäche untergrabe dieſes 
weiche Geftein der Seitenwänte an ihrer Baſis, daher vie große 
Menge der Inferiptionen ſich erklärt, die auf den Iofen Blöden 

opereinigt im Bette dieſes Wadis vorfommt, wie in feinem ver 
andern Ylußbetten. Denn die unterminirten Felswände mochten 
ſich Teicht Tosreißen, zumal wenn ein Erobebenfloß etwa fie ab⸗ 
flürzen machte. Sie Tiegen ald Trümmerblöde am Fuß der hinter 
ihnen glatt aufiteigenden Sandſteinwände; fie waren den vorüber- 
ziehenven Pilgern zum Einfragen ihrer Namen und Devifen bes 
quem gelegen, vielleicht, meint Laborde, zu einer Zeit, ald bis 
Steine noch nicht die gegenwärtige Härte erhalten hatten. Nur 
an wenigen ver Blöde fand er die Infchriften und Zeichen um⸗ 
gekehrt geftellt, was er fich aus ihrem fpätern Herabſturz erflärte. 

Ihm ſchienen die Linien der Infchriften eher eingefragt als 
eingefchnitten; auf dem roftrothen dunkeln Sandftein waren 
fie durch ihre hellere Farbe audgezeichnet; die Biguren von Thieren 
und Denfchen, vie dabei vorkommen, fchienen gleichzeitig, wenig⸗ 





02) De Laborde et Linant, Voy. de l’Arabie p£tr&e, p. 71, nebſt 
afeln. 2, De Laborde a. a. O. S. 69, nebſt Inscriptions et 
Dessins du Wadi Mokatteb. 
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ſtend zum Theil, von denſelben Schreibern herzurühren, die man 
zunächſt, meint er, für Pilger halten dürfte; wogegen aber ſchon 
Reinaud Y bemerkt, daß es flüchtiger und ermüdeter Pilger Urt 
nicht zu ſein pflege, auf ſo mühſame Weiſe ihre Namen zu ver⸗ 
ewigen. Roh abgebildete Figuren finden ſich vom einbuckligen 
Kameel, ſehr viele von Pferden und Ziegen, auch Steinböcke mit 
gewaltigen Hörnern; und 2 Abbildungen vom Vogel Strauß nahm 
De Laborde wahr; alle aus einer Kinpheit ver Zeichenverjuche, 
wie fie auch Heute noch dort einheimiſch find. Sehr vielen von 
den vorhandenen unzähligen Infchriften, bemerfte legterer, wie auch 
fein Vorgänger, gehe ein etwa handhohes von derſelben zadigen 
Form eingefrabtes Zeichen voran, dad wel den Schriftanfang 
bezeichnen möge. Die erfte Ianpfchaftliche Anficht des Wadi, die 
De Laborde mitgetbeilt hat, ift von ber Südoſtſeite ber aufgen 
nommen. Schon Niebuhr hatte, ungeachtet feiner verfehlten Ex⸗ 
pebition hierher, an die Kiteratur feiner Vorgänger, bei Neit— 
hit, Montagu, Monconys, Pocode und Rob. Clayton 
erinnert, welcher letztere insbeſondre nach dem Tagebuche eined Su⸗ 
periord der Franciscaner umſtändlichere Notizen über Nr 
Inſchriften binterlaffen hatte. Uber auch er meinte 5), viele irres 
gulais in die Oberfläche ver Steinblöde nur eingefrakten Schriften 
verdienten kaum copirt zu werben; felbft wenn man auch Die 
Schriftzeichen ausfindig machen könne, würden fie nichtö als vie 
Namen der Vorüberziehenden enthalten (derſelben Anficht ift Le 
tronne geblieben) 6), und würden feinen Vergleich mit den weit 
wichtigerit ägyptiſchen hieroglyphiſchen Infchriften aushalten. Doch 
hat Niebuhr felbft 9 verfelben In Copien mitgetheilt. De La⸗ 
borbe, ber aufer obigen Autoren, die fich über dieſe Sinaiti— 
Ihen Inſchriften auslaffen, aud noch an Cosmas (f. ob. 
&.28), wie an PB. Belon, an Pater Kircher und Andere und 
an ihre Hypotheſen über dieſelben erinnerte 7), theilt die Notiz aus 
dent Tagebuche ded Superiord der Brancidcaner mit, ver im Jahr 
1722 das Sinaiklofter in Gefelfhaft mehrerer Geiftlicher beſucht 
Batte, und auf dem Rückwege über die Infchriftfelfen im Wadi 
Mofatteb, die nach Ihm eine ganze Lieue Weges anhalten, in ge= 


rechtes Erflaunen verjegt, Folgendes darüber nieberfchrieb: 


*) Reinaud, ec. in Nouv. Journ. Asiat. 1835. T. XVI. p. 70. 

5) Niebuhr, Reife I. S. 250, Tabul. 49 u, 50. *) Letronne, ' 
Rec. in Journal des Savans. 1836. Sept. p. 538 — 540. 

) L. de Laborde, Voy. de l’Arab. petr. a. a. O. p. 69—70. 
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Kaum Hatten wir dad Wadi Feiran verlaflen, fo paffirten 
wir andere Wadis, deren Felswände eine Rieue weit mit Schriften 
unbekannter Charactere bedeckt waren, deshalb man fie die Schrift- 
felfen, Dſchebbel el Mofatteb (der befchriebene Berg) 
nannte. Sie waren in die Marmorfelfen (e8 iſt nur Sanbftein) 
eingegraben, bie und da bis zur Höhe von 10 bis 12 Fuß über 
dem Boden des Thales. Obwol unter unfern Reifegefährten Männer 
waren, die dad Arabiſche, Griechifche, Hebräifche, Syrifche, Cop⸗ 
tifche, Lateiniſche, Armenifche, Türkiſche, Englifche, Illyriſche, 
Deutſche und Böhmiſche verftanden, fo Eonnte doch Feiner viefe 
Schriften Iefen, die, nicht ohne eine gewiffe Anftrengung in fo 
harte Beljen eingehauen, in waſſer- und fpeifelofer Wüfte in Ver⸗ 
wundrung fegen. Deswegen möchten fie doch vielleicht wichtige 
Geheimnifle enthalten, welche vor Chrifti Zelten von Chalväaern 
oder andern Völkern bier angebracht fein Eonnten. 

Robert Clayton, ein trländifcher Bifchof von Glogher, 
feßte im Jahr 1755 einen Preis von 500 Pfd. Sterling auf eine 
Reife und Copie diefer Infchriften, bie er für alte israelitifche hielt, 
von denen er fanguinifche Hoffnungen für bie Erklärung der mo» 
faifchen Bücher des alten Teftamentes begte. Coutelle und Ro— 
stere publicirten 75 berfelben in ber Descr. de l’Egypte, Antiq. 
Vol. V. 57, Seeßen mehrere in den Yundgruben des Driente, 
Bayer frühzeitig nad den von Egm. van der Myenburg 
1721 und La Eroze an ihn eingefandten Infchriften, bie er für 
phöntcifche erklärte, worin ihm Büſching 3) beipflichtete, in 
Comment. Acad. Petrop. T. Il. 477; &rähn in neuefter Zeit 
in Mem. de !Y’Acad. de St. Petersb. VI. Serie Philol. T. IM. 
1836, p. 516. 

Die größte Zahl wurde von dem Briten Grey, 187 Ye 
fchriften, die er im Jahr 1820 im Wadl Mofatteb copirt barte, 
in ven Transactions of the Roy. Soc. of Literature. Lond. 
1832, Vol. II. publicirt, darunter 9 griechifche und eine Iateinifche 
fi befanden. Auch Burkhardt, Rüppell, De Laborde und 
Andere haben deren befannt gemacht, wozu bie critifchen Erklaͤ⸗ 
rungen und Noten von Gefentiu8 9), Nödiger und Robinfon 
nachzuſehen find, welche die legten Entzifferungsverfuche derſelben 


o) Büfhing, Erdbeſchr. Th. I. 1. Abth. 1792. ©. 617 — 619. 
9) Sefenius, Not. zu Burckhardt's Reife, II. S. 785. Not. S. 1071— 
1073, Rödiger Not. 20 zu Wellſted's Reife II. S. 20—25; Robins 
fon, Pal. I. S. 210—212, und Anmerf. XVII. ©. 428 — 432, 
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von Prof. Beer in Leipzig 1839 beurtheilen. Da alle dieſe ſo⸗ 
genannien Sinaitifchen Infchriften, unter denen ber Orien⸗ 
taliſt Reinaud 19) auch einige bebräifche entdeckte, deren eine 
"nen Namen Arpharad entbielt, fo wie andre, bie ihm ſama⸗ 
sitanifche zu fein ſchienen, der ganzen Halbinfel, deren wir an 
vielen Stellen fchon erwähnt haben, „wie Erdk. TH. XIII. ©. 774 
und eben ©. 28, 87, 165, 220, 282, 461, 493, 496, 506, 512, 
515, 565 und 582, nur einer und derfelben Elaſſe, obwol 
in vielen Ihälern zerfireut, angehören, jo genügt für unfern Nach⸗ 
weiß, was wir fchon früher über den jüngften Standpunct der 
Entzifferung und ihre Bedeutung in obigen aus Credner's lehr⸗ 
reicher Recenſion (|. ob. S. 35 — 38) mitgetheilt haben. In ein 
neues Stadium der Unterfuchung wird dieſer Gegenſtand unftreitig 
durch R. Lepſius im März und Mai des Jahres 1845 un« 
ermübete Erforfchung vieler, zuvor noch gänzlich unbefucht geblie- 
bener Thaler, Schluchten und Verghöhen, nicht nur in den Um⸗ 
. gebungen ed Wadi Beiran, Wadi Aleiat und ber Serbal« 
gipfel, ſondern auch in allen die ah eroarhnhifen ⸗⸗ 
Monumente umfreifenden Landestheilen, geführt werben, 
wenn dieſer ven großen Schaf feiner genaueften Copien derſelben 
perdffentlichen und erläutern wird, welche die frühern Sammlungen 
wenigften® um das Doppelte bereichern und zu neuen Ergebniffen 
führen werden. Im ver vorläufigen Anzelge ſtimmt derfelbe den 
Beer'ichen Unterſuchungen bei, infofern viefer fie für hrifi- 
lichen Uriprungs hält; er findet, daß fie, ven femitifchen Sprachen 
nicht fern ſtehend, dem Princip ver Buchftabenverfchlingung!t) 
(wie diefe in neuern femitifchen Schriftarten ſich jo characteriftijch 
auägebilnet hat) noch nicht huldigend, aber doch zu ihr Hin« 
neigend, deshalb aus jüngern Zeiten herrühren mögen. 
Chriſtliche Monogramme, Kreuze ſind darauf nicht ſelten, ſelbſt 
die darunter befindlichen griechiſchen Inſchriften ſind chriſtliche; die 
grlechiſchen ſind meiſt Erinnerungsinſchriften; einige arabiſche, die 
mit unterlaufen, fangen an mit „bism Allah”, d. i. „im Namen 
Gottes’, und dieſes over Aehnliches fcheint die öfter ſchon ange⸗ 
führte Anfangdgruppe von 3 Buchftaben zu bedeuten, die fo haufig 
vor den Inſchriften flieht. Die Angaben einiger Neifenden, als 
hätten fich ähnliche Infchriften auch in ägyptiſchen Steinbrüchen, 


1%) Reinand, Rec. in Nouv. Journ. Asiat. 1836. T. XVI. p. 70. 
11) Dr. R. Lepfius, Reife ac. a. a. DO, Berlin 1845. p. 50 — 52. 
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3. B. bei Gairo, gefunden, bevarf noch der Beſtätigung. Nicht 
etwa an den von Aegypten herführenden Geerwegen fommen fie 
allein vor, fondern auch an den eutlegenften Orten fand fie Lep⸗ 
fing, wo man fie gar nicht erwarten fonnte, in ben binterfien 
Winkeln Hober vereinfanıter Belfen, fern von allen Verbindungen 
mit bebauten Stellen. Deshalb fchrieb er fie einer hriftlichen 
(freilich Hiftorifch unbekannten) Hirtenbenölferung, nicht Pil⸗ 
gern, zu, welche die Halbinfel einft frei bewohnte, welche fehreiben 
fonnte, und von einem gewiflen Orte audgegangen war; nämlich 
feiner Anficht nach von der fo frühen chriftlichen Hauptfladt Faran, 
amı Buße de8 Serbal, woher ſich auch die griechiichen Inferiptionen 
erklären würben, vie mitunter vorfommen. Schon Burdharbt 
bemerkte, daß fie in größter Menge um ven Serbal vorhanden, 
und vermuthete, daß fie eben zu einer gewillen Zeit mit Fahrten 
von Pilgern in Beziehung ſtänden, welche irriger Weile den Ser⸗ 
bal für den Sinai gehalten hätten; follten fie aber mit vem Sinal 


€ 


irgend in Verbindung gefeßt werben, fo Eönnte e8 nad Lepfius . 


Dafürhalten nur in fofern indirect gefchehen, daß fie hauptſächlich 
pom hriftlihen Yaran und feiner Bevölkerung audgingen, und 
dieſes Klofter Faran urfprüngli mit Bezug auf ven Sinal ge 
gründet worden fei, der fich Im Serbal als wirklicher Geſetzesberg 
darſtelle. 

Mehrere Tage verwendete Lepſius zu der Aufſuchung der 
Inſcriptionen im Wadi Mokatteb und deſſen Umgebungen 12). Bon 
GI Heſſueh autgegangen, ſchlug er nach 2 Stunden Wegs am 
29ften März feine Zelte auf einer Anhöhe bei ven erſten Infchrift« 
felfen auf. Gegen S. erhob fich die Spige des Berges Mofatteb, 
gegen N. und N.D. fliegen andre, von Engfchluchten purchriffene 
Derge auf, das Thal felbft breitete ſich als Sanpebene weit aus. 
Am 30ften März des Morgens wurben viele der Infchriften 
copirt, zwiſchen denen auch jene große Menge roher Figuren 
von Kamerlen und Ziegen fanden, die vielleicht zuerft eingerigt 
waren, denn zumeilen ſah man Infchriften über viefelben hinweg⸗ 
geführt, andere fanden allein ohne Schriftzeichen. 

“ Erf um 3 Uhr ritt man zu den verfchievenen Seitnthälern, 
die von der rechten Seite, d. i. ver Öftfichen, in den Wadi Motatieb 
einmünden, von denen ſchon oben Wadi Sittere (Seyh Sgeber bei 
Burkhardt) und Wadi Mahara (W. Magara bei Burdh.) 


MR. Lepfius, Mier. 1845. 
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genannt ſind, welche letztere aber nach Lepflus nur eine kleinere 
Seitenſchlucht iſt, die ſich in ein groößeres Wadi Keneh (W. 
Kenna bei Burckhardt) einmündet, an dem Burckhardt nur 
flächtig vorübereilte 13) und mit einer Ausſage ver Beduinen ſich 
begnugte, daß dort dad Grab eined Sanıtus Wava ſei, und tiefer 
hinem eine Höhle im Felſen liege. Schon nach der erfien halten 
Stunde im Wadi Sittere, dad Laborde's Karte wol bezeich- 
net, aber nicht benannt hat, in welchem man, den größten weſtlich⸗ 
fin Ummeg durch dad Wadi Nasb vermeidend, am directeften 
zum norbwärts liegenden Serabit el Chadem auf geringerem 
öftlichen Ummege gelangen Eonnte, mußte Halt gemacht und das 
zweite Nachtlager genommen werben, weil fich hier wieder viele In⸗ 
Schriften zeigten, darunter auch eine Foptifche und eine arabifche. 
Bon hier rüdte man, am folgenden Morgen des 31. März, 
fon nach anderthalb Stunden zu der Einmündung des Kench- 
Thales Im Wadi Mokatteb vor, und fand auch hier an der ge= 
genüberſtehenden Felsecke fogleih Sinattifche Infchriften. Nur 
5 Minuten welter zeigte fih die erſte ägyptifche Stele vom 
2ten Sabre des Königs Amenemha I. Das Thal geht — — 
DND. und N. O. noch tiefer hinein, bis zu einem Steinhaufe, 
dem noch mehrere andere und lange Steingehege folgen, auch Hü⸗ 
gel von Sandſtein, die fchwarz gebrannt zu fein fchienen. Eine 
Seitenfchlucht führte durch eifenhaltige Sandſtelnſtrecken 
auf einem Querwege vom Wadi Machara zum Wadi Mofatteb zu« 
sad. Im Gingange des Wadi Marchara, vol Beldinfchriften, 
faum 100 Schritt einwärts, erblidte man zur Linken jene auch 
fon von 8. de Laborde bemerkten Schluchten, die einft von 
Menſchen auf Kupfererze bearbeitet wurden. In ber erften, In 
welcher Lepſius hinaufftieg, Tand er oben, unmittelbar neben fehr 
außgebreiteten Höhlen, die in das Höchfte Alter Hinaufreichen muß⸗ 
tem, deren Sanpftein rings behauen Ift, jene Darftellungen von 
ägyptiſchen Königen In Stein abgebildet, welche zu den Als 
teften gehören !*) (felbft älter ald die zu Sarbatel Chadem), bie 
e8 überhaupt in ganz Aegypten, felbfi die der Pyramiden 
von Gizeh nicht ausgenommen, giebt; denn bier find bie alten 
Könige Chufu, Rumchufu u. a. in Perfon dargeftellt, Göttern 
opfernd, oner Feinde Föpfend, während In Gizeh nur Prinzen over 


15) Burckhardt, Trav. p. 621; bei Gefen. I. ©. 980. 
29) Dr. Lepjius, Reije a. a. O. ©. 10. 
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Brivatperfonen ihrer Zeit ericheinen (f. oben ©. 36). Aus dem 
vielen umberliegenden blauen Sanpftein und einem harten, ſchwar⸗ 
zen, metallbaltigen Geflein, tarin auch Eleine grüne Fragmente 
von Kupfererzen fid) zeigten, Eonnte man mol fchließen, daß 
hier das einft anftchenne Kupfererz berausgearbeitet ſei; zumal 
in einer fehr tiefen Höhle fchienen die Gänge der Metallapern be⸗ 
fenderd weit verfolgt und außgebentet gemefen zu fein. An 20 
wohl geichnittene Stelen, mit Figuren, mit und obne Kö⸗ 
nigsſchilde mit Namen, oft treiflih vollendeten Relief» 
feulpturen und gut erhalten, auch einige nicht beendigte 
Stelen mwurben bier wahrgenommen, und zumal neben zweien, 
mit den Infchriften: „„2te8 Jahr von Nefrufena‘ und „„18te8 
Jahr des Pepi,“ zeigten ſich die größten Höhlenarbeiten. 

Das Wapi Sittere zeigte ſich ald dag größte, dad aus ber 
Mitte ver Sanpfleinberge herab fih zum Wadi Mofatteh von 
der ORfeite ber ergieht und diejen purchbricht, zur Weſtſeite deſſel⸗ 
ben hinüber fortftreichenn bid zum Nafb el Badera (n. I. Stein= 
paß, f. 06. ©.745), ja vielmehr deſſen Kortfegung bilnet. Der 
Wadi Keneh ift nur kurz, aber die engere Seitenſchlucht bes 
Wadi Machara (die von den Stelen den Nanıen hat) fcheint das 
gegen länger zu fein. Den Wadi Mokatteb fieht Lepfius als 
fein eigentlich für fich beſtehendes Thal an, ſondern nur als eine 
Senkung, theild der Plateauebene vom Sattelpaß des niedern Sand⸗ 
ſteinhügels über der Kuiewendung (f. ob. ©. 744), ald Fortiegung 
des Wadi Feiran, theils als Senfung vom Wadi Sittere aus dem 
gleichnamigen Gebirge. 

Nicht ſehr fern vom zweiten Nachtlager, im Wadi Mokatteb, 
wurde dies dritte Nachtlager im untern Wadi Sittere auch am 
einem Inſchriftfels genommen, nachdem man dieſes Thal zuvor eine 
gute Strecke aufwärts durchforſcht hatte. In dieſer Gegend befand 
ſich die erzführende Lage der Sandſteinſchichten ſammt den In⸗ 
ſchriften, etwa 100 Fuß über dem Thalboden, und etwa 200 Fuß 
unter den Gipfeln der erſten Biegung des Thales zur Linken. 

Am vierten Tage, den 1. April 18), wurde das Wadi Sit» 
tere aufwärts durchzogen, um von der ſüdlichen, untern 
Straße quer durch das Gebirg die nördliche, obere 
Straße am Sarbat el Chadem und deſſen Tempelreſte auf 
einem mehr fünöftlichen noch unbefannten Wege zu erreichen; denn 


2) Bepfius, Mfer. 1845, 
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‚alle feüheren Reiſenden waren von der Weftfeite ber durch bad 
Wadi Nash vahin vorgedrungen. Im zwifchenliegennen Thale 
Wadi Machara ſchien fein gangbarer Weg dahin zu führen. 

Nach 5 bis 6 Stunden Weges, anfänglich durch viele Windungen 
des Wadi Sittere aufmärtd, erreichte man eine Wafferfcheite- 
höhe, an meldyer arabifche Gräber lagen, und darunter auch 
das eines Scheifh Ahmed. An ver nördlichen Genfung derfels 
ben ſah man einige Araberhütten, Debebet e Sheikh Ahnıeb 
genannt, von welchen nicht fern die große obere Surz5- Straße 
durch dad Wadi Barak zum Sinai gegen S.O. vorüberzieht. 
Der nächſte Wadi Ift der Wadi Chamile, den viele der Reiſen⸗ 
den, die von jenen Ruinen Sarbat el Chadem kamen, durch⸗ 
zogen und genannt haben, wie Burckhardt (er fchreikt ihn Kha⸗ 
myle), Robinfon (bei ibm Khumileh), Ruffegger und 
Andere 16). Hier alfo war aus der untern Strafe, ven foge- 
nannten Derb Feiran (f. 0b. ©. 216, 542), Die obere Straße 
durch eine biöher unbefuchte QDuerroute des Wadi Sittere 
erreicht. Es zeigten fich auf dieſem Gebirgäprofll die Iegten nörb» 
Itchen Ausläufer der Urgebirge ber Gentralgruppe uk 
nörblicher Schweif bis hierher fihtbar mit emporgehoben warb (f: 
ob. S. 319). Un vielen der fünöftlichern Stellen [bon mar er 
theilweife mit Sandmaſſen befeßt, von bier an aber melft fo 
ganz mit Sandfteinmaffen umbüllt, daß jedes Urgebirge ba= 
durch an den Oberflächen des Berglanded verfchwand. 

Dom Wadi Chamile wurde nach kurzem Marfche, nm 4 Uhr 
Nachmittags, die ägyptiſche Tempelruine am Sarbat el’ Cha= ' 
dem in der Nähe des obern Urfprungd des Wadi Nash erreicht. 
Do ehe wir zu diefer an ber Norpftraße übergeben, Tchren wir 
zuvor noch einmal zur Südſtraße an den Weftausgang des 
Wadi Mofatteb zurüd, zum Seyh Szeder (Sittere), mo 
Burckhardt am 3. Juni fein Nachtlager nahm, um mit ihm am 
folgenden Tage viefelbe Direction gegen N.W. in denſelben Thale 
ſchluchten zum untern Audgange des Wadi Nash zu verfols 
gen, eine Strecke zu der Lepſius erft auf den nördlichen Umwege 
zurũckkehrte. 

Am Wadi Kenna (Keneh) vorbei, durch das ſich zwiſchen Gra⸗ 
‚ nitfelfen engzuſammenſchnürende Thal und über ven niedern Sand⸗ 


[4 


16) Burckhardt, Trav. p. 481; bei Geſenius II. ©. 788; NRobinfen, 
Bal. J. S. 131; Ruſſegger, Reife Bd. II, ©. 29. 
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ſteinpaß des Nakb Badera, der nad) einer Stunde Auffteigen zu 
einer offenen Plaine zwifchen 2 Bergen führt, gelangte Burd« 
hardt, nad einem Marfche von 2, Stunden, zu dem Wadi 
Shellal, ber diefen Namen 17) von den vielen Batararten . 
(d. i. Shellal) führt, die zur Zeit ver Regengüſſe fih aus ven 
Bergen burch ihn herabſtürzen. Sehr viele Acacien wuchſen in 
ibm, aber viel war in der vorgerückten Jahreszeit auch ſchon ver⸗ 
borrt. Sein Thal, fanft gegen W.N. W. ſich ſenkend, wurbe hin 
abgefliegen und durch ihn nach 2%, Stunden bie tieffandige 
Ebene erreicht, die an das Meeredufer ftößt, wo viele umberlie- 
gende gebleichte Kameelfnochen den Durchzug ber großen Karama- 
nenftrafe längs der Küfte des rothen Meeres von Suez nad Tor 
verfünden, auf welchem die erfcyöpften Thiere nur zu oft ihren 
fchweren Zaften unterliegen. 

Do wurde dieſe große Straße aldbald mieber verlaffen, um 
in mehr nördlicher Nichtung einen Waſſervorrath aufzufuchen, ber 
fich nach einer Stunde Weges auch in einem engen Spalt zum 
Wapiel Dhafary vorfand, das einzige ſüße Waffer, das zwi⸗ 
ſchen Tor und Suez in mehrern Teichen, nach einem Winterregen, 
ſich anfammelt und erhält, weil dad nieprigfte Thal ver pri⸗ 
mitiven Bergfette, vie eben bier am nädhften bis zum Meere 
(68 anf 3 Mil. engl.) vorfpringt, fich befonderd dazu eignet. Ei⸗ 
nen einfamen Sclaven der Towara⸗Beduinen traf Burdharbt 
bier, der von feinem Gebieter beauftragt war, Holz zu fammeln 
und Kohlen (Fahm) zu brennen. In einem Sad voll Mehl be= 
fland fein ganzer Proviant. Da der nur eine halbe Stunde von 
hier entfernte Brunnen Morkha (el Murkhn auf Robinfen's 
Karte), welcher, an der großen Karawanenfiraße liegend, häufiger 
von den Meifenden befucht wird, aber nur Waller von ver fchlech» 
teften Qualität hat, das durch Riedgras, Morafl und Schlamm 
vererbt wird, fo ift der Ummeg über Dhafary zumal den euro⸗ 
pälfchen Reiſenden anzurathen, denen daran liegt, längern Anfent- 


- Halt bei den Weldinfchriften zu machen. El Morkha (over Mar⸗ 


Ka, wahrfcheinlic das el Malha bei Tifchenporf) 8) ift Hier die 
Hauptftation der Straße, die von da nad) Ajun Muſa führt; 
fie liegt nur eine Stunde fern vom Seeufer m N.W., im Anges 
fiht der Bat, welche den Namen Birfet Faraoun trägt, an de⸗ 


*17) Burckhardt, Trav. p. 621— 624; bei Geſenins II. S. 981. 
18) Tiſchendorf, Reife L S. 191. 
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ven füplichem Eingang ver Hafen Abu Selime (f. Erdk. XIE 
S. 170 und ob. S.450) liegt, den Lepſius zum Ankerort feiner 
Barke beflimmt hatte, die Ihn aus der Sinai⸗Inſel nach Aegypten 
zurückführen follte (ſ. ob. ©. 452). 

Die Küſtenſtrecke von EIMorkha nordwärts wird durch 
Kreidehügel eingeengt, die an mehrern Stellen bis dicht an dad 
Waſſer reichen, ſüdwärts aber wird fie von va und von Abu 
Selime am Schilfmeer (4.3. Mof. 33, 8) allgemein ald ver 
Anfang der Wüſte Sin In dem Zuge Israels anerkannt, die dies 
fen durch das Wadi Shellal zum Wadi Mofatteb oder welter füb« 
wärtd burch. bie Mündung des Wadi Feiran führen mußte 19). 
Weber letztere hinaus dehnt fie fich noch ald gleichartige Ebene bis 
ur ELKaa aus (f. 0b. S. 484). Nur dem Naturforfcher bietet 
diefe Küſten wüſte Stoff zur Unterhaltung und zum Studium, 
weshalb v. Schubert dieſen feltner von @uropäern bereileten 
Küftenmarfh nah Tor wählte; Wellſted nahm ihn von Tor 
aud nach Suez (im Ianuar 1830), weil er der Fürzefte zu feiner 
Sourierreife war, um feine Depefchen nach dem Verſprechen der 


Beouinen in drei Tagen dahin zu fördern, woraus aber doch vie 


wurden. 

v. Schubert Hatte am 22. Febr. 1837 Mittags %), vom 
Norven kommend, die Mündung des Wadl Naffeb (Nasb) 
erreicht, an welcher vie große Karawanenſtraße durch jene bald 
tiefe Sanbftredde, bald fleinige Uſerküſte vorüberführt. Nachmit« 
tags fah man die Höhen des Oſchebel Mokatteb zur linken Seite, 
und den Eingang zum Wadi Feiran; zur rechten Hand aber Ind 
Meer, deſſen Oberfläche von heftigen Weſtwinden zu hohen Wogen 
aufgepeitfcht wurde; Trümmer gefcheiterter Schiffe lagen am nahen 
Strande, dad Holz war noch frifch und unveriehrt, bie Leichen 
waren aber von Hyänen verzehrt, und die Bebeine von vorüber⸗ 
ziehenden Beduinen mit Sand bedeckt. Die bunten Gerölle des 
Ufers, rothe, grüne, gelbe, weißliche, braune, waren burch ein 
kalkiges Cement zu einem feften Conglomerat verbunden, deſſen 
Breccie, wenn gefchliffen, die ſchoͤnſten Mofaiktafeln abgeben würde. 

Das rothe Meer zeigte auch bier reiche Belebung; um die 
Stranpflipyen waren Haufen von Napffehneden, Monobonten, 
Mondſchnecken verfammelt, eine ſchöne Dorid wurde gefangen u. |. w.; 


19 Robinfon, Pal. I. S. 118. 20) y. Schubert, Reife im Mors 
genland. Th. II. ©. 280. 
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die anrollende Fluth noͤthigte zum Zurückweichen, zwar legte fich 
am Abend der Sturm, aber dad aufgeregte Meer brauſete noch 
lange gewaltig gegen die Klippen. Am folgenden Morgen wurbe 
berfelbe Küftenweg über grobfandigen Boden, mit bunten Feuer⸗ 
feinen, Porphyren und flellenweife opalartigem Holzſtein beftreut, 
füpmwärts gegen Rad Djehen (Ras Dfbihan bet Welten, f. 06. 
©. 451) fortgefegt, und man erreichte mehr landein die Ebene EI 
Kaa, zur Seite des Serbalzuged gegen Of, deren Chararteriftif 
ſchon früher gegeben ift (ſ. 0b. ©. 484). Wellfted, ver den⸗ 
felben Weg von Süden kommend zurüdlegte, und biefelben Bes 
merfungen 2!) machte, führt nur noch an, daß im Norben ber 
Mündung des Wadi Pelran, am niebern, bebufchten Ras 
Burdad (Moresby und Robinfon’d Karten Ras Burdeß, im 
obigen Verzeichniß S. 450 Bir Dehs zu Iefen, flatt Bir tebt), bis 
zum Rad Abu Selime dieſe Küftenebene immer mehr und mehr 
fi) verenge, und die heftigen vorberrfchennen Nordweſtwinde 
die Oberfläche verjelben bis zu beträchtlichen Höhen mit Sandla⸗ 
gern überweben, fo daß manche ver Thaleinſchnitte, vie fich hier 
einft nach dem Meere hin öffneten, dadurch gänzlich verfchittet 
jeten, indeß dieſelben Stürme anderwärtd mürbe Felsſtücke auch 
mit fortgeriffen und große Vertiefungen aufgewühlt, andere Boden⸗ 
theile, die Widerſtand geleiftet, zu ſtehenden Pfeilern und Pfeiler 
reihen umgeſtaltet hätten. Die niedere, weit in das. Meer binauss 
reichende fandige Landſpitze des Rad Selime, welche folchen 
Bewegungen von Wellenſchlag und Winden wol ihre Geftaltung 
‚verdanken ınag, biene In ihrer geichüßten Bucht einigen arabifchen 
Schiffen zu guter Ankerſtelle. Weiter norpwärts fleigt das fleile 
Borgebirg ned Hammam Faraun empor. y 
Kehren wir bier zu dem Wadi Shellal am untern Aus. 
gange des Wadi Nasb zur kleinen Triangel⸗Ebene zurück, in 
welcher der ſchlechte Brunnen El Morkha uns ſchon als Kara⸗ 
wanenſtation bekannt iſt, ſo bleibt uns noch ein Blick auf die 
zunächſt anſteigende Küſtenkette des Shellal übrig, welche von den 
beiden genannten Wadis von Oſten her in wilden, ſteilen Schluch⸗ 
ten, die ſich durch Waſſerreichthum auszeichnen, durchbrochen wird. 
Lepfius kehrte aus dem obern Wadi Nasb auf einem Seiten⸗ 
wege durch mehrere früher unbeſuchte, mitunter fruchtbare Wadis, 
und an verfchieunen Felswänden mit Infchriften, vie bis hier- 


2) Wellſted, Reife, bei Rödiger U. ©. 32—35. 
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her in die ſchwerzugänglichſten Thaͤler binauffleigen, durch ven 


Wapi’Shellal zu der Küftenebene zurüd, um fih zu Abu Se« 
Inne in feiner Barfe einzuſchiffen. Durch ferne Berichte werben 
Die geographiſchen Verzweigungen biefer Thäler mit denen von 
Dhafary, Bapera und andern nähere Aufflärungen erhalten. 
Biäher erfuhren wir nur aus Lord Lindſay's Neifebericht, ber 
dieſen directen untern Derb Feiran über CI Morkha nahm, eine 
Beſtätigung, daß der Shellal (d. h. Thalſtufe) mit Recht ven 
Namen des Wadi der Cataracten führe, wie Burckhardt 
ihn genannt hatte. Lepſius kam an einer ſolchen Thalſtufe in ihm 
von 30 Fuß Höhe vorüber, bei der man vom Kameel abſteigen 
mußte, um fie zu umgeben; er hörte, vaf hier in den Bergen eine 
Regenzeit von einem Monat eintrete, wenn cd auch in pen Ehe- 
nen nicht regne. Died ſtimmt mit einem Seitenaußflug Lord 
Lindſay's zu einer pittorcöfen Stelle zu viefem Wadi Shel« 
Lal, die fonft Fein anorer Reifenver erwähnt, und welche bier, um. 
der Seltenheit folder Scenerien willen, noch mehr auffallen muß. 
Bon der Ebene am El Morkha (er fchreibt el Murcha) 22) 


ſah er ſüdlich 2 Bergfetten ziehn, deren Schwärze ihm auffel, ⸗⸗ 


als jet erft vor kurzem ihr Brand geldfcht worden; Ihre Seiten 
waren aber durch eine große Menge ſchöner grüner Pflanzen mit 


‚großen: jaftigen Hälfen geſchmückt, die eine fingexlange, gutſchme⸗ 


ende Braucht bringen fellten, die man ihm Luſſof Cunftreitig 
Laſſaf, der Kapernſtrauch, |. 0b. ©. 345) nannte; auch die oran= 
genartige, aber bittere Goloquinte (Handal, f. ob. ©. 344) 
zeigte fich bier in “Menge, fo mie die eßbare und unbefannte Pflanze 
Hemmar, mit. faftigene, aber bittern Geſchmack, und die purpurne 
und weiße jchöne Zierblume Sekarran, vie und eben fo unbe⸗ 
kannt geblieben if. In diefer Schwarzen Bergfette fei, fagte 
der Bührer Suffein, eine feltfame Bergfchlucht, an der die Kara- 
wanen gewöhnlich vorüberzögen; es fei ver Wadi Shellal, ver 
nur wenige Minuten vom Wege abliege. ' 

Beim Gintritt in diefe abgelegne Kluft hörte man nur das 
Henlen des Windes, fonft herrfchte Todtenſtille in ihr; beim Fort⸗ 
fchritt aufwärts zeigten fich berabgeftürzte Felsblöcke mit Sinaitl« 
ſchen Infchriften überdeckt; fie lagen zu beiden Seiten des Wegs 
und warden Immer zahlreicher, bis fich in ver Mitte des Thale 
wieder ein Fleineres Thal bildete, das ſtufenweis aufwärts burch 


22) Lord Lindsay, Letters 1. c. I. p. 270-274. 
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einen Engpaß zu einem Bellen führte, der ven Ausgang zu ver= 
ſchließen ſchien. Im Schatten vieler feierlichen Felſenhalle ruhte 
man nur Eurze Zeit, denn noch konnte man die Felswand weiter 
binaufflimmen zu einer obern Fortſezung des Thales, bad man 
von unten nicht vermutbet hatte. Es war breiter als das untere, 
aber von eben fo abnornıer Art; an manchen Stelken war ber 
Boden fo eben wie ein Kiesweg, berabgewälzt durch Winterregen, 
wo dann ein Gießbach prachtuolle Cascaden bilden fol. Im Hin⸗ 
tergrunde diefed Thales fam man zu einem Brunnen, ber aber 
voll Sand war; Huffein fehöpfte dieſen aus bis zum Wafler, 
welches vie Föftlichfte Erquickung gab und zu dem beften gehörte, 
dad man nädft dem Nilwaffer genießen Eonnte. Auf einem fehr 
ftippigen, fchwer zu überEletternden Seitenwege konnte man von 
dieſem Shelal dad dahinter liegende Wadi Bapdera auf ber 
Route zum Wadi Mofatteb erreichen. 


Erläuterung 5. 


Das Borgebirg Hammam Faraoun; bie Eingangsthäler zum 
Wadi Taiyibe zur untern Straße bis zur el Markha- Ebene 
(die Wüfte Sin), und vom obern Taiyibe duch W. Homr, 
Naeh und folgende zur obern, großen Sinai- Straße, bie 
zum Wadi Osh und Wadi el Sheifh. Die Agyptifchen 
Denkmale Sarbat el Chadem. 


Geht man von Suez mit Kameelführern ober Karawanen zum 
Sinai, fo führt die große Straße fletö über die befannten Moſe⸗ 
Brunnen, Aljoun Mufa, zum Wadi Oharundel (21 Weg⸗ 
flunden ſüdwärts fern von Suez nach Niebuhr), der feit ben 
früheften Zeiten fhon (I. ob. ©. 34, 57) als Station genannt 
wird. Don da an aber nur menige Stunden weiter fübmwärt® 
teilt fi ver Weg in drei verſchiedne Zweige, beren weſt⸗ 
Uchſter, zur Meeresküſte fich gegen S.S.W. abwendend, in 2 
Stunden zum Dfehebel Hammam Faraoun führt, der bort, dicht 
Aber der Meeresbucht emporragend, ven Bortfchritt unmittelbar am 
Meere Hin völlig zu fchließen fcheint. Der-mittlere, welcher an⸗ 
fänglich nach, allein gerade aus die frühere Normalvirecrtion 
beibehält, und jened Vorgebirge zur rechten Sand liegen läßt, alfo 
an deſſen Rückſeite die Turzen und obern Querthaͤler ber Want 
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Uſeit, Wadi Thal, Wadi Shuheifeh und Wadi Taiyibeh 
quer durchſetzen muß, theilt ſich in dieſem letztern. Dieſes Wadi 
Taiyibeh ſtreicht, wie alle andern, aus den Bergen herab von 
RD. gegen W. zum Meere; es knüpft eben dadurch bier bie 
Verbindung zwiſchen ven Innern obern Thälern und ber 
untern niedern Küftenebene; baber bier in ihm eine zweite 
Wegſpaltung möglih. Die eine, melde gegen S.W. pur 
das untere Wadi Tayibeh zur Bucht von Abu Selime (zum 
Schilfmeer) und zum Brunnen el Martha auf die untere Si⸗ 
nais Straße (ven Derb Beiran) führt, die wir in ihrem fernern 
Berlaufe aus obigem fchon Eennen, und bie andere gegen N.D. 
durch das obere Wadi Taiyibeh zum Wadi Homr und 
Wadi Nash zur obern Sinai» Straße, die wir im folgen 
ven genauer kennen zu lernen haben. Bon dieſer Dreitbeilung 
des Weges hängen die verſchiednen Meifeberichte ab, je nachbem 
die eine oder die andre biefer Hauptfiraßen bezogen murbe; 
doch iſt die topographifche Verfchienenheit dieſer Routiers keines⸗ 
wegd allen Reiſenden ver frühern Zeit fo zum Elaren Bewußtſein 
bervorgetreten, wie dies erft durch die vielen wiederholten Touren 
neuerer, aufmerffamerer Beobachter ver Fall fein konnte; daher in 
ben Altern Berichten hierüber manche Verwirrung ftattfinden mußte, 
die wir gegenwärtig durch genauere Berichterflattung und beffere 
Kartographie vermeiden können. 

Den erfien Weg zum Sammam Baraonn nahmen Nie« 
buhr (1762) und Ruffegger (1838), von denen wir genauere 
Beichreibungen deſſelben erhielten, und welche von folder Seiten⸗ 
ezcurfion zu der Hauptſtraße zurückkehrten. Dem zweiten mitte 
lern Weg mußten alle übrigen Wanderer bit zum Wadi Taiyibe 
folgen, wo aber ihre Routen fich fpalten: venn die untere, am 
Schilfmerre hin zum el Marfha Brunnen, auf dem Küſtenwege 
nah Tor, nahmen vie franzöfifchen Neifenden Coutelle, Ro— 
ziere u. A. (1800), fo wie v. Schubert (1837) und Well« 
ſted; durch den Wadi Mofatteb und Derb Feiran aber zogm 
A. Morrifon (1697), Seegen (1809), Burckhardt (1816), 
Lord Lindſay (1837), Tiſchendorf (1844), Strauf (1845) 
und Under. Den obern Weg von Wadi Taiyibe aus durch 
das Wadi Homr und Wadi Naffeb an ven Sarbat el 
Ehadem vorüber hatten dagegen Niebubr (1762), Burkhardt 
(1816), E. Rüppell (1817), Robinfon (1838), Rufiegger 


(1838) verfolgt, um durch den obern Wapt el Sheifh zum Sinai 
zu gelangen. “ 

Wir verfolgen bier dieſe drei Routiers gefondert, nach ihren 
durch dieſelben gemonnenen Ergebniffen für die Kenntniß dieſer 
ndrplich auslaufenden Hauptgebirgögruppe der Sinai⸗Halbinſel. 

1. Der Weg vom Wadi Gharundel zum Rad Ham⸗ 
mam; die heißen Quellen Sammam Faraoun am Bir- 
ket Faraoun; die dortigen Bäder, nah Niebuhr, Gou= 
telle und Ruffegger. 

Nur zwei Stunten Wegs führten C. Niebuhr 2?) (am 
8ten Sept. 1762) vom Wadi Oharundel über die Küftenebene 
in die Nähe des großen Vorgebirgs, dad durch feine heißen 
Bäder (Hammam) am Birfet Faraoun unter dem Namen 
ver Sanımam Faraoun, heiße Bäder Pharao's, allgemein 
Bekannt ift. Ohne die Localität genauer zu characterifiren, jagt er 
nur: von Sue an bis dahin fei der Küflenrand eben, Faum durch 
Feine unbedeutende Hügel unterbrodyen; in’ vem aber über ber 
Käfte fich bier bedeutend erhebenven Feld ſah er, etwa 10 Fuß 
über dem Meeresipiegel, ein paar Felshöhlen nahe beifanımen, 
and denen heißer Schwefeldampf aufftieg, indeß das fafl 
kochend heiße Waffer felbft am Fuß des Felſen aus verſchied⸗ 
nen Spalten bervortrat. Kranfe, vie damals dieſe Dampfe als 
Bad benugten, follten fih an Striden in die Deffnungen hinab⸗ 
laffen und vierzig Tage darin verweilen, und dabei von der Laf- 
ſaf⸗Frucht (Capern, f. 06. ©. 345) ſich nähren. Ueber vie Wirkung 
einer ſolchen Cur blieb er ohne Kenntniß, ſah aber In der Nähe 
eine Grabflätte ver Uraber. Bon den mohammedaniſchen Sagen 


“an diefer Stelle ift fchon anderwärts (f. Erdk. XM: S. 170 u. f., 


und oben ©. 57) die Rede gewejen. Die fortwährende Wels 
lenbewegung ?*) ver dortigen Bai durch Ebbe und Fluth und 
Windftöße, welche in ver Anſicht ver Beduinen den auf dem Mee⸗ 
redgrund befindlichen Dämonen, ven Geiftern ver vielen Ertrunfnen, 
zugefchrieben wird, hat hierher ven Untergang von Pharao's ‚Heer 
verlegt, und nach Burckhardt dem Worgebirge wie ver Bucht 
(Pharao's⸗Bai) ven Namen zu Wege gebracht. Aber in frü⸗ 
berer Zeit fagte man den Ganonicus Morrifon 25) (im Jahre 


+3) C. Niebuhr, Reife I. S.228—230. **) Burckhardt, Trar. 


p. 624; bei Gefen. II. S. 982. ?°) A. Morrison, Relat. histor. 


l. c. Toul. 1704. 4. p. 87 uf. 
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1697), dis Bäder hätten davon ihren Namen, well alte ägyptiſche 
Könige In venfelben von ihren Krankheiten geheilt worden felet. 
So viel und befannt, fehlen allerdings folche Hellbäver dem gan⸗ 
zen äͤgyptiſchen Nilshale. 

Niebuhr Lonnte wegen der eintretenden Ilnth nicht ven 
fchmalen Fußpfad um dad Vorgebirg am Meere Hin verfolgen; er 
mußte rückwärts fchreiten durch eine fchmale, tiefe Regenſchlucht, 
welche, eine Kalffteinkette durchfegt, bie ihn zuerft gegen N., dann 
gegen Dſt, dann erſt wieder gegen S. und S. W. in den Wari 
Uſeit (V. Ouiſſet bei Laborde) 20), und in die gewöhnliche 
Karawanenſtraße des mittlern Wegs zurückführte, von wo er 
dann durch ven Wadi Tal zum Wadi EI Humr weiter ſchritt, 
bis er nah 9 Stunden Wegs fen vom Wadi Ghurundel 
fein Nachtlager nehmen Eonnte. 

Goutelle und Rozieres fiheinen nur von Gharundel 
eine Excurſion zu den warmen Quellen gemacht, und zu ihrem 
Zager In jenem Wadi zurüdgelehrt zu fein; fie nennen bie anlie- 
gende Bucht Bai Gharundel (Coronpel) ?7), und geben bem 
Borgebirg eine Höhe von 900 bi 1200 Fuß über dem Meere. 
Die erfte Quelle, die aud deſſen Fuß hervortrat und 2 Zoll SD 
ſerhöhe gab, Hatte eine Wärnıe von 56° Meaum.; fie fegte an dem 
GSteinufer ihres Ablaufes fublimirten Schwefel ab; 50 Schritt 
entfernt von ihr floffen mehrere dergleichen Wafler durch den Sand 
ab. Auch fie ſahen 2 Toifen over 12 Fuß über dem Boden ber 
Duelle jene beiden Def fnungen, von denen bie zur rechten Hand 
zu einer Grotte führte, in deren feuchten Dampfen mit Schwefel⸗ 
geruch bad Ihesmometer zu 34° Reaum. flieg. Die andre Oeff⸗ 
nung, nicht über 38 Zoll body, aber breiter ald jene, bot dem 
Kriehenden auf feuchten, heißen, fandigen Boden, In einer 
Strede von 80 bis 90 Fuß, den Zugang zu einer warmen Quelle 
yon nur 36° Reaum. Die Lage in ihrer Nähe iſt zu unbequem, 
um lange darin auszuhalten. 

E. Rüppell, ver 1831 23) mit feinem Schiff von Suez aus, 
am 13ten Juli, bei Winpftille im Hafen Birket vor Anker ging, 


te) L. de Laborde, Voy. l. o. p. 42; Protils des montagnes de 
la cöte orientale et occidentale du Golfe de Suez, und Aue 
de anontagnes de Ruhat et d’Hammam Pharaon. *”) J. Cou- 
tells, Observations 1. c. in Descr. de l’Egypte, Et. mod. Dom. 
a a 22) E. Rüppell, Reife in Aouffinien. 1838. Th. I 
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Hatte von ber dortigen Sanpfpige noch 1Y%, Stunde zu ven beißen 
Bädern Pharao's zurädzulegen, vie ihm unmittelbar bei dem 
Austritt and dem Belfen eine Temperatur von 60° Reaum. zeigten. 
Er bemerkte, daß außer den vielen thermalen Quellen auf dem 
Lande aud) nahe dabei mehrere ım Meere ſelbſt hervorſprudeln 
und den anliegenden Steinen große Hitze mittheilen; daher an Dem 
bortigen Meereöufer auch Feine Pagurus⸗Krebſe, Feine Bas 
sellen, Chiton over andere Mollusken ſich aufhalten, welche fonk 
überall die Küfte des rothen Meeres fo reichlich beleben. Auch 
@roddl findet ſich bier Feines, wie durch einen Irrthum in Cor- 
resp. astron. VII. p. 531 gejagt war, diefes zeigt ſich nur gegen 
über auf der afrifanifchen Küfte zu Setie und Gimshe (f. ob. 
S. 472) 9). 

Ruſſegger unter den neuern Reiſenden (1838), benn weder 
Burckhardt, noch v. Schubert ober Robinſon Haben biefe 
beißen Quellen aufgefucht, giebt ung vie belehrendſte Nachricht 
über fee. Vom Wadi Gharundel erreichte ee nah 3 Stunden 
Ritt dad Rad Hammam W), dad ale dichtes Kalkſteinge⸗ 
birg fi im Dſchebel Hammam, bis zu 1000 Fuß über das 
Meer (auf Moresby's Karte find 1500 Fuß engl. angegeben) 
in fühnen Bormen emporbebt. Es iſt vol Höhlen, die oft röh⸗ 
venförmig fich zeigen; bie meiften berfelben wahre Kalkſchlotten 
(alfo wol nicht erfi, wie Nüppel meinte, durch Schwefelſucher 
fünftlich ausgehöhlt), die in der Richtung der Geſteinsſchichten von 
W. nah D. ausgehen, und aus S. W. gegen N. O. fleil in bie 
Tiefe fi fenfen, wo ſie ohne Zweifel mit den verborgnen Ther⸗ 
men communiciren, weil fie ganz mit deren Dunfte erfüllt find. 
Die größte Hat am Eingang 4 Fuß im Durchmefler, und liegt 
einige Klafter über den heißen Quellen; ihre innere Wärme, 2 
Klafter Innerhalb des Eingangs, zeigte 31° Reaum. bei äußerer 
Lufttemperatur von 26° 3’ Reaum. Der innere Dunſt roh nad 
Schwefelwafferftoff, auch bedeckte ein Leichter Schwefelanflug 
flellenweid die Wände. Am Ufer des fleilen Vorgebirgs, und 
zwar im Niveau des höchſten Fluthſtandes, alfo zeitweis vom 
Meere bevedt, treten in einer Strede von mehrern Hundert Schrit« 
ten verfchieone heiße Quellen zu Tage, die wol nur einer gemein- 
famen Stammquelle angehören, welche fich verfchleone Audwege 


"LE Rüppell a. a. O. ©. 182. 30) Auflegger, Reiſe B. TIL 
°® 25. 
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bahnte. Diefes aus dem Fels hervorquellende Thermalwaſſer 
hat einen ſchwachſalzigen Geſchmack, ſeine Analyſe giebt etwas 
Natron, Kalkerde, Talkerde, Chlorwaſſerſtoff und Schwefelſäure. 
Die zum Meere durch den Sand fließenden Waſſer ſeten zahlreiche 
Salzefflorescenzen ab, zu denen aber wol die Meeresfluth daß ihrige 
beitzagen mag. Die bedeutendſte dieſer Quellen zeigte dicht am 
Urfprung aus dem Felſen eine Hiße von 55° 7’ Neaum. (alfo faft 
56°, wie bei Coutelle) bei einer Lufttemperatur im Schatten von 
26° 3’; fie feheint mol aus fehr großer Tiefe heraufzukommen 
(f. ob. ©. 326). 

Dur Eröffnung eines geräumigen Stollend und Ermeiterung 
der Sclotten zu Bades und Dunft-Kanımern Tießen ſich nad 
Ruffegger diefe beißen Quellen wol dem @influffe des Meeres 
ganz entziehen, und zu einem guten Babe einrichten, dad au 
fo ſchon ziemlich häufig von ben Arabern gegen Bermundungen, 
Ausſatz, Berrenkungen der Glieder u. -f. w. benugt wird. Nur 
an einer der Quellen bemerkte Ruffegger Algenbildung, an 
allen aber Abſatz von Steinfalz und Schwefelhydrat. Von diefem 
Borgebirge bis zur Südſpitze des Rad Mohammed wiederholt ſich 
dieſe Schlotten- und Thermenbildung an mehrern Puncten 
der die Meeresküſte bildenden Kreideberge; ſo am Ausgang des 
Wadi Taiyide zum Meere, wo die Araber Schwefel einfam- 
mein, bei Tor u. a O. 

NRuffegger mußte von ben Quellen, bei denen er fich bis zur 
Dämmerung verfpätet hatte, durch enge, _tiefe Schluchten ver Kalk⸗ 
berge in der ſchauervollen Nacht mit feinen Kameelen, drei Stunben 
hindurch Fletternd, den Rüdweg zur großen Hauptſtraße fuchen, 
die er im Wadi Thal miener erreichte. Nach dem Rontier auf 
feiner Karte?1) fcheint er da ganze Ras Hammam an der Meeres⸗ 
feite doublirt zu haben. 

Seetzen, ber im Jahr 1810 diefe heißen Quellen nach feiner 
Umwanderung ber Oſtſeite des Todten Meeres befuchte, fand fie, 
gegen das dortige Vorkommen fo vieler und mächtiger heißen 
Quellen, an dem Hammam Faraoun zu unbedeutend, wie er fagte, 
um ihnen viel Aufmerkfamkeit zu ſchenken 32). 





29 Sof, Ruſſegger, Karte des veträifchen Arabiens und des fühlichen 
gelten non Surin. Wien 1844. 32) Serben in Mon. Gorrefp. 
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2. Die untere Karawanenſtraße durch die Wadbl 
Uſaitu, Wadi Thal ung Wadi Taiyibe-gu ber. Ebene 
am Scilfmeere von Abu Selime und der Station MI 
Morkha. 

Folgt man von Wadi Gharundel der geraden Karawa⸗ 
nenftraße, So laßt man den Oſchebel Sammam in feiner 
ſchwarzen, wüſten, aber malerifchen Geftalt zur rechten Seite liegen, 
und zieht im feinem Rüden über deſſen gegen Norb und Nordoſt 
fich fortziehende Höhen, deren erfle, dad Hochland von Ufeit, 
zu erfteigen ift, von den zum erfienmale die Kuppe des Serbal in 
weiter fündftlicher Berne fichtbar 33) wird, um ben gleichnamigen 
Wadi zu erreichen, den Niebuhr Ufaitu, Burckhardt Wadi 
Dszaita fchreibt, der, von Kalkbergen eingeſchloſſen, einen bitten 
Brunnen bat, welchen nur wenige Palmen umftchen. Bon ba 
gegen S.D., wo ber ſteile und hohe mehrgipflige Dfchebelr Ham⸗ 
mam immer nosh zur Seite bleibt, führt ver Weg über Kreide» 
bänfe, mit ſchwarzen Feuerſteinlagern überfchüttet, Dichter zum 
Meere bin, zu dem die Küfte Hier fteil abſtürzt, ohne allen Pfad 
anı Meere entlang, wenigſtens zur Fluthzeit, bis zum Wadi Thal, 
wer fich eine Schludyt durch die Seite des Dichebel Sammanı bricht, 
über welcher der gleichnamige Berg, der Dichebel Thal emperragt; 
wahrfcheinlich viejelbe Schlucht, durch welche Nuffegger in ber 
Nacht zur Hauptftraße zurückkehrte. Im Ihal-Thale, wo Dattelr 
palmen, Acarien und Tamarisken wachſen, fand Burdharpdt, 
der auf dem Hin» und Rückwege dieſes Thal pafjirte ??), Stein« 
falz, was auch ſchon Seeen°) benerft Hatte, anflehend, und 
weiterhin um eine Bergecke, wo das Grab eines Sauctus Aryd 
Themman (d.h. Brautigam des Themman) durch flüchtige 
Gebete der Beduinen und ein paar auf Stangen gebängte Lumpen 
verehrt wird, erreichte Der Wanderer dad Wadi Taiyibe, bad 
bier ebenfalld fteil gegen Süden zum Meere binabfält. Als Xord 
Lindſay Hier durchkam (1837), feinen Weg zum Brunnen el 
Morfoa fortzufegen, warnte ihn der heftige Seewind, nicht bis 
ganz zum Meere hinabzufteigen. Gr blieb in bee Schlucht, bit 
ihm fehr romantifche Scenen 5) darbot, weil in der Winterzeit 


37) Mobinfon, Pal. I. S. 112; Nicbuhr, Reife I. S. 230; Burck- 
hardt, Trav. p. 475; bei Gefenius U. ©. 781. 32) Scepen, 
Mon. Gorrefp. XXVII. ©. 71. 3% Burckhardt, Trav. p. ATk; 
bei Gefen. II. S. 781; und Trav. p. 625; bei Geſen. II. S. 985. 

**) Lord Lindsay, Letters II. p. 267. 
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Gier zuweilen ein wilder Gleßſtrom hindurchtaſet, der dann 10 bis 
11 Fuß hohe Waflerichäfle führen fol. Die Sole ver Thalſchlacht 
IR dadurch mit fo hartem Boden überſtrömt, daß Fein Fußtapf des 
Kamtels darin einfinkt; ſchneewelßes, ganz Mares Steinfalz 
wird bier in Dienge ausgegraben. Es folgte weiterhin am Zuße 
eined gung ſchwarz wie vulcaniſch ausſehenden Berges in engem 
Schluchten ein kleine Wald von Zarfabäumen, in denen 
Schwarzamfeln ihren Gefang ertönen ließen; ſodann einige 
Balmenpflangungen, als bei einer plöglihden Wendung der Blick 
aus der Schlucht auf das rothe Meer fiel, auf die weißen Se ⸗ 
gel von vorüberziehenden Echiffen und In weiter Berne auf vie 
blauen Berge des afrikaniſchen Gegengeftaded. An ver Mündung 
bes Talyibe⸗Thales war ed, wo Seesen 7) zum erſtenmale 
dad Vergnügen batte, viele Manna von den Tarfafträuchen ſelbſt 
zu lefen und zu fpeifen; bier fand er in Menge reife Früchte 
des wilden Kapernſtrauchs, die wie Obſt genießbar waren, 
deren bittre Schale aber einen meißen zuckerartigen Saft ausſchwitzt, 
der fie wie mit Zuder beftreut ausſehen macht, aber wie die Manna 
an der Sonne zerſchmilzt. An der Taiyibe-Mündung wear 
nun die nahe Bucht des Schilfmeers erreicht, auf einem Wege, 
den auch dad Volk Israel bein Durchzuge nehmen mußte, weil 
dad Borgebirg Hammam auf der Meeresſeite nicht umgangen 
werden konnte. Auch Hier treten noch Vorberge zum tiefblauen 
See, der fich jenfeit des legten Vorgebirgd nun vor dem Auge 
plöglich ald breites Meer, und bei Abenpfonnenglat von den 
mannigfaltigften Purpurtinten gefärbt (Mare Erytbraeum) in une 
abfehbare afrifanifhe und arabiſche Berne ausdehnt, auf vieler 
Seite von den Gipfeln des Serbal überragt. Nur weil ed Ebbe 
war, konnte man in der Tiefe am Strand ven Fuß des Borges 
birgs zwifchen ihm und dem Meere auf den Dromevaren umrelten ; 
bei Fluthzeit wäre dieß unmöglich gewefen, da mußte der Weg auf 
ver Höhe genommen werben; biefen nur fonnte Israel ziehen. 
Bon bier an fegte der englifche Lord durch vie uns fchon bee 
fannte Ebene von EI Morkha und zum Wadi Shellal feinen 
Derb Feiran weiter fort. Auch v. Schubert, ver denfelben 
directen Weg von Wadi Gharundel durch Wadi Ufaitu 3%) 
hierher nahm, verfeßt und anfchaulicher als feine Vorgänger auf 


3”) Seetzen, Mon. Correſp. B. XXVI. ©. 393. 3%) v. Schubert, 
Reife in das Morgenland. Th. IL. &. 277-279. | 
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diefe Bahn. Im Thale Ufaitu bemerkte er zur Rechten am Wege 
mehrere Höhlen; wenige Schaufelfliche in den trockenen Voden beB 
Wadi zeiten bin, aus der Tiefe des Gießbettes hinreichendet 
Maffer zur Tränkung für die Kameele zu gewinnen. Die Kameele 
treiber, welche aus Aegypten Mehl für das Katharinenkloſter am 
Sinai geladen Hatten, trennten ſich Bier ſchon zur Linken, um 
aufmärtd die obere Straße dahin zu nehmen, während bie 
bayaifchen Naturforfcher gerabeaus den Weg nad) Tor verfolgten 
und alfo In ven Wadi Taiyibe abwärtd gegen den Süden 
einlenften. Das Eleine Bächlein In dieſem machte (am 21ften Fe— 
bruar) eine Fülle herrlicher Gewächſe auffprofien; fchöne Olean⸗ 
der⸗Gebüſche erquickten das Auge; fie mußten bald Binfen- 
gräfern weichen; Tamariskengebüſch viente fchnellen Laufhüh⸗ 
nem zum Schuß; Springhafen und Gazellen belebten vas 
Wadi, veflen Engpaß am Ausgange zum Deere venfelben Pracht⸗ 
blick gewährte, von dem fo eben bie Rede war. Un ver Iebten 
Wendung der Bergwand trat zur Linken jener bunte, ftreifen- 
artig gezeichnete Sanpftein In feinen fo characteriftifchen, 
hurgartig geftalteten Bergwänden malerifch hervor, der das Urge- 
birge ver Peträifchen Halbinfel überall Hin als niedriger Vorbau 
begleitet und bis in die Bergzüge zu beiden Eeiten ver Araba⸗ und 
SHor-Einfenfung, ja bis zum Todten Meere fortfeßt. Hier zeigte 
er ſich von ganz befonverer dunkler Farbe (wol mas Lord Lindſay 
Öfter ſchwarzes und vulfanifches Ausfehn nennt). Nachbarlich ziehen 
mit und neben ihm, fagt v. Schubert, die Wände ber hellem 
Kreivegebirge fort, an denen die knorplige Kapernflaupe 
. (Capparis cartilaginea, vergl. 06. &. 345) ihre fleifchigen, mit 

dornigen Widerhaken verjehenen Blätter ausbrettet. Neben ihr 
fah man noch manches andre Gewächs zum erftenmale im rein: 
Lotus arabicus, Deverra tortuosa, Ochradenus baceatus, Cleome 
brachycarma u. a. Auf der Sanvebene am Meere flanven die 
Roſen von Jericho, viele Käfer der Wüſte wurden hier gefan- 
gen und achatartiges Gorölle eingefammelt. Hier auf freierer 
Weideſtelle der Rameele, an der weiten Bucht des Schil fmeeres, 
wurde einft das Lager des Volkes Jdrael, nachdem es von Elim 
(fei es Sharumdel ober Wadi Taiyibeh) 3%) ausgezogen 
mar, aufgefihlagen (4. Mof. 33, 10). Auch v. Schubert er⸗ 
richtete bier fein Zelt; ver Strand Iteferte eine reiche Ausbente der 


»29) Robinfon, Bal. I. S. 110— 119. 
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ſchoͤnſten Conchy lien, zumal die Pharao's Kreiſelſchnecke 
(Monodonta Pharaonis). Als man am folgenden Tage (den 
22ftn Februar) ©) erwachte, entzüdte der herrlichſte Morgen, ber 
Blick gegen das Meer zur Rechten, wie zum Gebirg, das zur 
Linken gegen Sonnenaufgang fich erhebt. So kahl es auch fiheint, 
fagt der gemüthliche Netfenne, fo iſt es doch ein wahrer Luſt⸗ 
garten der Wüfte, ven die geftaltenne Weisheit Gottes mit den 
wundervollften Anlagen geziert hat. Es ift von tiefen Engtbälen 
und Klüften durchſchnitten; feine Wände fleigen nach einer Sym⸗ 
metrie der Wildniß eine neben und über der andern enıpor, fo daß 
das getäufihte Auge die Mauern von Caſtellen und vie Ruinen 
von Thürmen zu erbliden wähnt. Die vorberrfchennen Felbarten 
fiheinen ein rothfarbiger Sanpftein mit Porphyr, bunter Sand⸗ 
ftein und neben beiden ver feuerfleinhaltige Kalk zu fen. Der 
Boden, über ven man hinritt, ging fo dicht am Meere bin, daß 
pie Kameele oft durch dad Wafler waten mußten; wahrfcheinlich 
zur Ebbezeit, denn ald Burckhardt am 5ten Juni auf feinem 
Rückwege vom Sinal bier durchzog, bemerkt er ausdrücklich, daß 
pie damals eintretenve Fluthzeit ihn nöthigte*!), einen Umweg durch 
dad Gebirge zu machen. — Diefer Strand war häufig mit Ge⸗ 
fhieben und Trümmern von Porphyren, Sraniten, Urgrünftein, 
Sandfleindreccien, vunkeln Feuerſteinen und Kalkſpathſtücken über« 
ſchüttet. So der Weg zur Küftenebene Sin und EI Kaa (f. 
ob. 487), der auch bald links abweichend durch Wadi Shellal 
zum Wadi Molatteb und Felran führt. 

3. Die obere Karawanenfiraße zum Sinai dur 
Wadi Somr, Aber Debbet er Ramleh, durch Wadi Nash 
mit feinen Erzgruben, durch Wadi Chamile über Deb— 
det Chmeir, durch Wadi Barak, Wadi Benne, Wadi 
Osh zum Want el Sheikh. Geognoſtiſche Characteri— 
ſtik dieſes Erdſftrichs. 

Zweigt man im obern Wadi Talyibe, ſtatt ſich gegen Süden 
hinab zum Meere zu wenden, ab gegen N.Oſt, an der Seiten⸗ 
ſchlucht des Wadi Shebeyke (bel Robinſon Shubeikeh, d. h. 
Netz, wegen ver hieſigen Durchkreuzung vieler Nebenthäler) *2) 
worüber zur Thalweltung des Wadi Hommer (el Humr 





+0) v. Schubert a. a. O. II, S. 280. #1) Burckhardt, Trav. 
p. 624; b. Geſen. II. ©. 984 ; vergl. Robinfen, Pal. I. ©. 116. 

*®) Burckhardt, Trav. p. 475; b. @efen. II. ©. 781 u. f.; Robins 
fon, Bal. I. ©. 115, 119. 
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ſchreibt Niebuhr, nicht Homer, ſagt Ruſſegger) gegm ba 
Innere des Berglandes, fo bat man ven Anfang der obern, be⸗ 
ſchwerlichern, aber kürzen Karawanenftraße zum Singi be= 
jreten, die ſich in diefen Thälern von ber unteren, bequemerm, 
aber längern abzweigt. Sie wurde von Niebuhr, Burckhardt, 
Robinſon, Ruffeggex und vielen andern Neifenden verfolgt. 
Burkhardt Hatte im Shebeyfe- Thal zwijchen wilden 
Steinklippen. borigontalgefchichteten Kalffteind übernachtet, als 4 
am 28ften April (1816) fchon in ver Morgennämmerung aufbrach, 
die nächte Höhe zu erfleigen, die er nach drei Viertelftunden er« 
seichte, deren Hochebene, von Belfen umgeben, ibn gegen Nord den 
aburmbohen Berg Sarbut el Dichemel erbliden ließ. Wei 
Sonnenaufgang in herrlicher Morgenfühle wurbe bie faſt zwei 
Stunden lange Hochebene durchſchritten, und dann durch eine 
Wendung dad Wadi Hommer erreicht, dad nur wenige Acacien- 
bäume nährt, an feinen Kalkſteinwänden, die von Feuerſteinſchichten 
durchzogen werben, bie und ba einige eingefragte Infchriften 
und Figuren ver frhon befannten Art zeigt. Es waren 4 Stuns 
ven Wegs zurldgelegt, als Burdhardt Heraudtrat aus den ſüd⸗ 
lichern Belfengebilden und eine weite Hochebene von tiefem 
Sande bedeckt zu überfchreiten fand, vie hei ven Tomara » Bes 
duinen EI Debbe heißt, ein Name, der mebrern ähnlichen Sand⸗ 
ſtrecken der Halbinfel beigelegt wird (au) Ramleh heißt Sand, 
daher fie auch Debbet er Ramleh Heißt). Schon Niebuhr, 
der denfelben Weg am Yten September zurüdlegte, bemerkte, daß 
in dieſen obern Ihälern eine Stunde fern vom Wege aud einem 
der Berge von den Arabern viel Steinfalz *?) gehauen werbe, 
und Robinſon beftätigt Died vom oben Wadi Taiyibep; 
auch bemerkte er die Veränderung ver hier auftretenden Gebirgs⸗ 
arten. Ehe Robinfon die zwei Stunden lange Hochebene ver« 
ließ, über der fih auch ihm ver hohe Sarbut el Dſchemel 
emporthärmte, nennt er noch einen breiten, ſchräg von Oſt ein⸗ 
laufenden Wadi Ibn Sufr, und den Blid, der von da auf den 
nördlichen Dihebel Wutäh (Wodda bei Ruſſegger) fie, 
womit der vorderfte Gebirgszug des weſtlichen Anfangs ver 
mächtigen Tihe Kette bezeichnet wird, die von nun an flats 
den nördlichen Horizont begrenzt. NRobinfon bezeichnet 
den Austritt zwifchen 200 bie 300 Buß hohen Steilwänden des 


*) Niebuhr, Reife I. ©. 230; Robinfon, Pal. I. S, 119. 
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Sarbut el Oſchemel genauer an berfelben Ede wie Burck⸗ 
bardt, mo er an einem herabgeftürzten Felsblock die Sinaittfche 
Inſchrift wahrnahm, durch die Bemerkung, daß bier bei einem 
Um ez Zuweibin genannten Steinhaufen am Wege nach Yanger 
Wanderung auf vorherrſchendem Kalkſteinboden nun zum erften 
Male jene fo chararteriftifche Sanpfteinregion ver Ge⸗ 
birgdgruppe des Sinaizugeß betreten werde, und damit auch 
fogleich ziemlicher Waffermangel eintrete. Vom Wadi Ghas 
rundel 618 zu diefer Stelle im Wadi Humt (Gommer Hei 
Burkhardt) Hatte Robinfon 11 Wegftunden beſchwerlichen 
Marfches gebraucht und fchlug bier fen Nachtlager auf, von guter 
Weide, aber von wenigen Früppligen Bäumen der Gummi⸗Acacie 
und der Manna= Tamaridfe, umgeben. 

Erft am folgenden Morgen (21ften März) rückte er gegen 
O.S. O. meiter aufwärts, zur Iinfen Seite, faft an ver Spige des 
Wadi, ven emporfteigennen Dfchebel Wutah Habend, den hier 
als Vorfprung jenes Oſchebel Tih zur Seite die Thalſen— 
kung des Wadi Nasb Hinzieht, Die durch gutes Waſſer aus⸗ 
gezeichnet if. Das Ende des Wadi Wutäh wurde am Oſtende 
des gleichnamigen Berges um 9 Uhr am Morgen erreicht, und 
nun, länge eines halbſtündigen, fanbigen, felfigen Abhangs hinauf⸗ 
ſteigend, jene Hohe Sandebene erreicht, vie feßt von ben Be⸗ 
duinen mit dem Namen Debbet er Namleh belegt ward. Ihre 
Höhe und Weite geflattete eine bis dahin verborgen gebliebene 
überrafchenve weite Weberficht in das Innere Geblet der Sinai⸗ 
Halbinſel. 

Links zeigte ſich der lange, hohe, ebene, fortlaufende Berg⸗ 
rücken, vie ſüddſtliche Fortſetzung des Er Rahah (Ruhat Hei 
Laborde), nämlich ver Oſchebel et Tih (ſ. ob. S. 320), der 
ſo weit hinzog, als das Auge gegen Oſten reichte. Unmittelbar 
vor dem Blick längs diefer einförmigen Berglinie an Ihrem Süd» 
fuße Tag die ſandige Hochebene, voll von niedrigen abgeriſſenen 
Erhbhungen und Waflerbetten, vor Augen, in der Breite einer 
Halbe 918 kleinen ganzen Stunde, aber in einer Länge gegen S. O. 
Bin, weiche Dad Innere ber ganzen Halbinſel bis zur Akhdar⸗ 
und Haldar⸗(ſ. 06. S. 250, 260, 268, 320) Stufe und felbft 
Bid gegen bie öſtliche Küfte zum Ailat-Bolfe einnimmt. Sk 
ſcheidet links deu Zug des Tih von ver eigentlichen Ge= 
birgshalbinſel zur Nechten, vie fih in feltfamen Umriſſen 
und wie wild durch einander geworfen von bier aus ſich zu erheben 
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begenn, in ihrer Witte von ben ungeheurm Granitmaſſen des 
Sinai überragt. 

Bon hier aus zeigte fich ferner gegen N.W. vie Berglücke, 
welche als Paß zwiſchen vem Zuge des Wutäh und des Tih hin⸗ 
überführt zum Wadi Gharundel; gegen Nord und N.O. ſah 
man in dem hohen Rüden der Tih⸗Kette die beiden andern 
Baplüden, durch welche die Karamanenftrafen vom Sinai nach 
Baza und Hebron binüberführen, er Rakineh zunächſt uns 
etliche Stunden weiter in SD. el Mureikhy (f. ob. S. 134). 
Zwifchen dieſen beiden iſt noch ein Dritter Paß, el Wurſah, 
ver von Arabern zwar benupt wird. aber für beladene Karawane 
zu fleil if und auch noch von Feinem Europäer überfliegen zum 
fein fcheint. Bon ihm zieht ein gleichnamiger Wal quer über 
die Ebene (wahrſcheinlich Niebuhrs Warſan, an dem ex ben 
Bilgerfels mit den Infchriftien abgebildet hat, Tab. XLIII.) ) 
hinab zum Wadi Nash, 

Aud Burkhardt, der vom Morgen des 28ften April aus 
feinem bortigen Nachtquartier bis hieher 6%, Stunde Wegs zurüd- 
gelegt Hatte, bemerkte, daß In vieler Nähe das Land ein wildes, 
eigenthüntliche® Anfehn durch die zerflörenden Gießbäche annehme, 
und dadurch, daß hier die feltfamen Sanpfeinfelfen anfan- 
gen, ven Character der Landſchaft zu bilden. Er brauchte 
no %, Stunden Weges, um denfelben überbängennen Pilger- 
felfen im Barfan- Thale Niebuhrs (vie heutigen Araber 
rechneten ihn mit feiner ganzen Umgebung zum Wadi Nasb; 
Nazeb bei Burkhardt) zu erreichen, den er für einem ur- 
alten Raftert ®) hält. Solche Schattenpläße (die ſchon 
Jeſaias 32, 2: „wie ver Schatten eines großen Felſen 
im trodnen Lande’ rühmt) find, da die Acacien nur wenig 
Schatten geben, den dortigen Wanderern allgemein befannt, und 
bier fand au Burckhardt wieder eine fehr große Menge Si» 
naitifcher Infhriften wie im Wadi Mokatteb, davon er meh⸗ 
rere, deren Schriftzeichen meift eine Höhe von 15 Zoll hatten, 
jedoch nur flüchtig, copirte. Der Hauptarm des Wadi Nash 
gebt noch weiter gegen S.D., und Bat in einer halben Stunde 
Berne vom Schattenfeld den großen Bortheil eines Brunnent 


9) L. de Laborde, p. 42. Vue du Rocher des pelerins de 
guauı, Nasb. **) Burckhardt, Trarv. p. 478; b. Geſen. IL 
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mit trefflidem Waffer. In der Megenzeit, vie bier im 
Berglande ergiebiger ift, als im Tieflanve, ergießt ſich der Regen⸗ 
from von bier, fagt Burckhardt, durch das gegen S. W. zie⸗ 
hende Wadi Nash bis zu dem Meere (f. ob. ©. 745). 
Die grammatifche Bemerkung des berühmten Drientalifien Reis 
naud über die fo bezeichnende Benennung dieſes Wadi ift 
nicht ohne Interefle, weil fie zeigt, wie ein tieferes Sprachſtudium 
noch fo manche wichtige Aufklärung für die Geographie des Orient® 
abgeben dürfte. Der Eonımentar der arabifchen Srammatif Dja⸗ 
roumia*), fagt er, gebe bei ber Definition von „Wort“ di 
vier Arten an, durch welche der Merſch feine Gedanken aus«- 
drüde: Schrift, Zeichen mit Haud und Auge, Yingerfprache, wo⸗ 
mit in gemiffen Ländern vie Kaufleute ihre Geſchäfte abmachen 
(f. Aucien Journ. Asiat, T. HI. p. 65) und „Nash. Dies 
Wort, das im Koran vorfommt, wird daſelbſt gewöhnlich durch 
„Statüe’ überjeßt, aber mörtlich beißt ed „etwas Aufge- 
richtetes“, alfo Stele der Griechen, Statua der Lateiner; 
ofienbar Hier die Infchriften oder Belsgeichnungen, insbe⸗ 
fondere wol die Stelen der agyptifhden Monumente bes 
zeichnend, zu benen diefer Wadi direct vom Meere aus hinaufführt. 
Vielleicht daß vieler Name, ver auch anderwärts vorkommt (3. B. 
ſ. 0b. ©. 220, 556, 558), und bald Naſſeb, bald Nusb heipt, noch 
manchen Wingerzeig geben Fünnte. Die Etymologie, welche früher- 
Hin E. Nüppell 7) vermuthungsweiſe wegen Verwandtſchaft des 
Lautes Nahas, d. i. Kupfer im Arabifchen, mit vieler Thal⸗ 
benennung angab, die fo viel ald „Kupferthal“ heißen follte, 
möchte weniger gültig erfcheinen, da es von den Relſenden nicht 
Nahasb, ſondern ſtets Nasb over Naſſeb gefchrieben if, obgleich 
die Sache mit dieſer Benennung gut übereinſtimmen würde. 

Dieſer Wadi Nasb gehört durch feine ägyptiſchen Ste⸗ 
len, die nur von Niebuhr, Rüppell, Laborde, Robinſon, 
Lord Prudhoe, Lepfſius auf einer Seitenercurſion zu Sarbat 
el Chadem genauer erforſcht ſind, aber von Burckhardt und 
Ruſſegger, obwol fie nahe an ihnen vorbeizogen, leider nicht 
beſucht wurden, zu den antiquariſch merkwürdigſten Wani’d 
ber ganzen Halbinſel. 

Wir verfolgen hier zunächft erfl noch die große Hauptftraße 


**) Reinaud, er. in’ Nouv. Journ. Asiatig. T. XVI. p. 71. 
) 8, Rüppell, Reife in Nubien, 1829. ©. 263. 
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nach BVurckhardt und Ruffegger, die auf ihr blieben, bid zumm 
obern Wapiel Sheith, wo Wadi Osſh, Berab unv Akhdar 
zu ihm fich vereinen (f. 0b. S. 646), che wir zu ber Seitenercur— 
fion der ägyptifhen Ruinenreſte übergebm, um daſelbſt zu⸗ 
fammenzufaflen, was zufammengebört. 

Burckhardt zog vom Nasb- Brunnen aus dem Haupt⸗ 
arm in einen mehr nordwärts fich ziehenden Seitenarm des Wadi 
Nasb, in dem man dreiviertel Stunden fanft anftteg, bis zu 
einer ſchmalen Schlucht in dem ndrblich anſtoßenden Bergzuge, in 
welchem der Brunnen EI Maleha, d. h. „der ſalzige“, ein 
gutes Wafler geben fol. Dann aber folgte ein flell bis zum 
Gipfel mähfauı zu erfleigender Berg aus Ylugfand, mit reinigen 
oben hervorragenden Feldipigen, an venen man, nad) 1%, Stunden 
Steigend, die Hohe Ebene Ram! el Moral (iventifch mit 
Debbet er Ramleh, die Sanbebene bei Robinſon) erreicht Hatte. 
Hier breitete fi) das ſchon oben nach Robinſon befchriebene 
Danorama auß, in weldhem Burkhardt den nördlich begrenzen« 
ven Zug de el Tih eine große Curve nennt, die in N.W. vom 
Sarbut el Dfchemel und dem Wapl Humr anfange und in &.D. 
am hoben Dfchebel Odſchme endige, von wo Pie Gabelungen bes 
Auges in einen ſüdlichen Zweig Dfchebel Dhalal (Dhelel bei 
Burkhardt, Dhalal bei Lepfius, Dhulul bei Robinfon) und 
in einen nördlichen Dſchebel Odſchme beginnen (f. ob. S. 555 
556). 68 felen fo reguläre Bergzüge, daß fie fcheinbar in 
Aleicher Höhe ohne alle bervortretende Kuppen und ohne Unter. 
brechung fortlaufe; die Weideplätze ber Beduinen der nörb- 
lichen Halbinfel. Sie find deshalb nicht ganz ohne ſchöne 
Quellen und Weidereichthum, obmol beide fparfanı vertkeilt ſind. 
Zu Niebuhrs Zeitt%) waren die Beni Leghat die Bewohner 
des Wadl Nash, zu Burckhardts Zeit die Terabein und 
Tyaha, die. Bewohner ver TiH- Ketten, von denen bie erfleren 
ſehr häufig Suez und Cairo befuchten, die Iekteren, pie Tyaha, 
weit reicher an Kameelen und Heerden als andere Tawara⸗Tribus, 
vornehnilich Gaza und Hebron (Khalll) befuchten, independenter 
aud ſtolzer wie jene, nicht ſelten mit Aegyptern In Fehde ſtanden. 
Eine breite, fandige Strede, EI Seyh genannt, die dicht am 
Buße ded Tih Bei jener Debbet er Ramlch in Weſt beginnt und 


9) Niebuhr, Reifen I, &. 230; Burckhardt, Trav. p. 480; bei Ge⸗ 
ſenius II. ©, 787. 
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2 Xagereifen weit fich gegen Df zieht, fol zwar im Fruͤhling 
Biehfutter geben, aber ohne Quellen fein und daher nur wenig 
von Beduinen beſucht werben. Auf der Ebene Ram el Morat 
brachte Burckhardt vom 28. zum 29. April die Nacht zu, anf 
einem etwas mehr nörblichen Umwege als feine Vorgänger, fo 
daß er jenem aͤgyptiſchen Ruinenplatze nicht einmal nahe genug 
am, um ihn leicht befuchen zu Fönnen, obwol er nur nady brei 
Stunden Abmarſch aus feinem Nachtlager durch den Wadi 
Chamile vie Gräberftätte der Araber, Makbera, im auffleigen« 
ven Ihale fand, unftreitig viefelden Localitäten, die mir an ber 
Waſſerſcheidehdhe in Obigem aus Lepſius Wanderung durch den 
Wadi Sittere zum Sarbat el Chadem Eennen lernten (ſ. oben 
S. 757). 

Auf diefem Wege dahin erblidte Burkhardt gegen Süden 
den hohen Pit des Serbal, und trat im Wadi Chamile zwi⸗ 
fchen Srünfteinfelfen zum erfienmal in die Urgebirgämaffe 
der centralen Gruppe des Sinai ein. Bier an einem vors 
fpringenden Anfchriftfelfen, dem im Wadi Nasb ähnlich, traf 
er, feit feinem Ausmarfh aus Sue, dad erfte Beruinen« 
Lager des Stammed der Szowaleha (Sowaleha, f. oben 
©. 183, 441), die, wie die meiften Bebuinen der Salbinfel, mit 
der Annäherung des Sommers das niedrige Rand verlaffen, we 
das Grad aufoorrt, uud dann in die Höher gelegenen Theile der 
Halbinfel Hinaufziehen, wo die Weide im Fühleren Clima fich län 
ger grün hält. Ihre Srabflätten haben fie aber, wie die zu 
Makbera, an bekimmten, feften Localitäten, pie In ein höheres 
Alter zurückzugehen fcheinen. Hier bemerkte Burckhardt nur 
sche Erdhügel mit lofen Steinen belegt, unter denen die Grab⸗ 
Rätte des Shelfh (unftreitig verjelbe, ven Lepſius Sheikh 
Ahmed nennen hörte, f. ob. a.a. O.) beſonders in Ehren gehal⸗ 
ten wurbe, dadurch, daß man fie mit frifchen grünen Zweigen bes 
deckte (vgl. ob. ©. 514, 515, 650, 779 u. a. ©.) 

Nur eine halbe Stunde von den Gräbern gegen S.D. trat 
Burkhardt in ven fchwarzen, fleil besganfleigennen Wadi Ba⸗ 
rak ein, ver durch feine Enge und Ausfüllung mit wild über⸗ 
einander gehäuften Irummerblöden für. vie Kameele jehr beſchwer⸗ 
lich zu erfteigen wurve. Nach 2%, Stunden mußte der Dichebbel 
Lebua (d.h. Berg der Löwen, die gegenwärtig bier völlig 
unbelannt find) überftiegen werden, wobei fich wieder an ben 
Seiten des Weges viele Infchriftblöde zeigten. - Ienfelt des 
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Gipfels flieg man in sin ſchoͤnes, über eine halbe Stunde breites, 
weidenreiches Thal, das Wadi Genne, hinab, das durch feinen 
Rethem⸗Strauch (Genista retem, |. ob. ©. 345) den Loh- 
lenbrennern ver Beduinen reichen Ertrag giebt. Die Kohlen 
der Ginfter halten das euer lange, was ſchon im 120. Pſalm 
V. 4 die fprihwörtliche Redensart für empfindlichſten Schmerz 
bedingt, wo es heißt „„Beuer wie Rethem“, was nach Geſe— 
nius #9) der arabifhen Gadha⸗-⸗Kohle entiprecken fol (vergl. 
Hiob 30, 4). Außerdem wachſen bier viele duftende Kräuter, wie 
das Beytharan (f. ob. S. 345, es iſt Santelina fragrantissima 
Forsk., eine officinelle Pflanze), die Sille (Zilla myagrum Forsk., 
oder Brassica spinosa, ein jchlechted Gemüſe), Shyh (eine Art 
Artemisia judaica, ein Gazellenfutter), und das Apfchrim= Kraut, 
pielleicht eine Art Soda, da es von den Beduinen gefauımelt, ge= 
trocknet und zerrieben ald Seife zum Waſchen gebraucht wird. 
Zur Linken des Wadi Genne flieg ein beſonders fpiger Fels⸗ 
pik empor, der bier unter dem Namen Zob el Bahry befannt 
ft. Die meiften ver biefigen Berge fand Burckhardt dagegen 
von allen andern arabifchen Bergfetten darin verfchieden 5’), daß 
die Wadi's ſich Hier bis gu Deren Gipfeln hinauf ziehen, 
die aber oben feine Spige, fondern eine hohe Ebene bilven, 
bie man dann auf der andern Seite wieder hinnbfleigen muß; fo 
führte die bier überftiegne Ebene gegen S.D.g. ©. in dad Wadi 
Berah hinab, dad wieder vol Felsblöcke mit Infchriftfelfen liegt, 
gleich den früheren, von denen Burckhardt einige copirt bat. Den» 
felben Gebirgscharacter Hat auch Robinfon!) in dieſen 
Gegenden bemerkt, wo man fortwährend aus Thälern Paßhöhen 
überfchreitet, die Ebenen find, wie am Zob el Bahry, ven auch 
er anführt. Der Paß felbft ift, fagt er, eine bloße Fortfegung 
der Ebene, eine breite Wafferfcheide, vie auf einer Seite fich 
allmälig hebt, auf der andern eben fo allmälig wieber ſenkt; 
er fügt aber Hinzu, daß auch der große Wapi el Arabah, und 
verichienne Gegenden Paläſtina's viefelbe Erſcheinung varbieten; 
man könnte noch allgemeiner fagen, daß er überhaupt fehr vielen 
ausgefüllten Sattelpäffen ver Längenthäler zwiſchen Bergketten 
eigen ift (ſ. ob. Die Nakb's a. v. O.). Auf dieſer Iehten Meinen 


+9, Sefenius, Not. 5. Burckhardt N. p. 1073—1074. °°) Burck- 
hardt, Trav. p. 483—484 ; bei Geſen. II. ©. 792. 1) Roblu⸗ 
fon, Bal. I. S. 136.” 
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Hochebene an Zob el Bahry bemerkte Robinfon eium klei⸗ 
nen arabifchen Begräbnißplag, und im Wadi Berah ebenfalls 
an ven Flächen prächtiger Granitfelfen Sinaitiſche Infhrif- 
ten, an denen eine deutlich mit einen Kreuze verfeben war. 
Nuffegger, ver im Herbſte veffelben Jahres (1838) 5?) Her 
durchzog, machte diefelbe Beobachtung. Er kam von der hohen 
Sandebene Debbet er Ramleh, die er Debbet Chmeir 
nennen hörte, und ließ Die ägyptiſche Ruinenſtätte, bei ihm Sars 
rabit petah Chadem, eine Stunde gegen S.W. liegen, erflieg dann 
pie Höhe eined Uebergangsjoches, mo eine Grabftätte ver Ara⸗ 
ber, um in ven Wadi Chamile Hinabzufteigen, veilen abfolute 
Höhe er bei feinen Raftorte zu 2074 Yuß über dem Meere maß. 
Hierauf erflieg ex ein zweites Gebirgdjoch, dad den Wadi Cha» 
mile vom Wadi Berab (er fohreibt Barak) trennt, auf deſſen 
höchften Punkte er die große Gräberſtätte der Beduinen, Mak⸗ 
bara e8 Sheh Achmed, fand, eine geweihte Stätte, an deren 
einfamer, feterlicher, freier Höhe er mehrere Schechögräber mit 
Grasbüfcheln und grünem Gefträuch bevedt fand. Es ift dieſelbe, 
fhon oben genannte, von ber Ruſſegger hörte, daß die meiften 
um den Sinal wohnenden Beduinenſtämme hier ihre Nuheftätte 
fuchten. Von viefer Uebergangshöhe ging es zum Felſenthal Wadi 
Berah hinab, das nad) 2'/, Stunde wiederum in einem dritten 
Joche überſtiegen werden mußte, wo wieder eine Graherſtätte war, 
um das lange Wadi Genne zu erreichen, das ſofort durch ein 
ähnliches viertes oben ſehr hohes Joch vom Wadi Osh ge⸗ 
ſchieden iſt. Von dieſem letztern, der am Felsſpalt Retameh 
(Hroame bei Ruſſegger), mit gutem Waſſer, ſich bis zu 3500 
Fuß über das Meer erhoben bat, bot ſich ihm zum erſten male 
ber entzückende Blick auf ven Centralſtock des SinaisGe» 
birgs dar, deſſen zahlloſe erhabne Zackengipfel, im Lichtglanze 
der jünlihen Sonne, ein blauer ätheriſcher Duft umflorte. Er 
traf bier am Morgen ein, von wo er in das Wabi el Sheikh 
binabftieg (f. ob. ©. 646), da er dad legte Nachtlager im Wadi 
Berah gehalten, eben da wo Robinfon im Frühjahr deſſelben 
Jahrs am 22fen März Halt gemacht. In derſelben Jahreszeit 
wie Burckhardt fand Robinſon auch, wie diefer, vieſelben 
aromatifch duftenden Kräuter wieder in Blüthe, und außer 
den oben angeführten noch eine Kirdhy genannte, grüne, flach« 


“ 





7) Aufiegger, Reife, Bd. III. S. 28-30, 
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Mae Pflanze, mit Pleinen gelben Blüthen, die den beglerigen Ka⸗ 
meelen als Futter diente. 

Burkhardt ſetzte feinen Tagemarſch ſüdoſtwärts von Wapt 
Berah noch weiter fort, durch den fanft abfleigennen Want 
Osh, His gegen die elfte Stunde feiner Wanderung, wo er bei 
einer Begräbnifflätte Dad Beduinen-Lager ver Ulad Satd, 
vom Stanıme ver Sowaleha, erreichte, die ihn ungemein gaftfreund« 
He empfingen. Der Sheifh Haflan war abweiend, und fo wett⸗ 
eiferten fie, mem die Ehre ver Bewirthung der Gäſte zufomme. 
Dem welcher zuerft aus ver Ferne ihnen ven Gruß entgegen rief: 
„Da kommt mein Gaſt“ wurde die Ehre der Bewirthung zu⸗ 
geftanpen, obwol er faft zu arm war, ein Lamm für feine Gäfte 
zu ſchlachten. Da dieſes bier den Werth eined Dollur Hat, und 
mit diefem eine ganze Familie mit Brot und Butter eine Woche 
lang ernährt werben kann, fo ift vies ſchon Fein fo geringfügiges 
Zeichen ver Gaftfreundfchaft. Nach ven Abenpfchmaufe folgte wie 
gemößnlich der Zeftgefang. 

Dom Nacktlager rüdte Burkhardt am folgenden Morgen 
des 30ften April, nach ein paar Stunden Wegs, durch den benach⸗ 
barten Zufammenlauf der Oſsh, Berab und Akhdar Täler 
vor, bie wieder mit Felsblocken gefüllt, Hier und da Inſchrif⸗ 
ten zeigten, nun ſchon Hinabfleigenn zu der mittlern Krümmung 
ve Wadi el Sheikh, wo und fein weiteres DBorrüden zum 
Sinai bekannt ift (f. 06. ©. 646 u. f.). — Intereffant ft die im 
Fortiſchritt auf dieſem Wege fih auch Ruſſegger aufpringente 
Bemerkung, welche vie Einzelangaben Burckhardt's und Ro— 
binſon's beftätigt, wenn er fagt: Se mehr ſich das Gebirgs— 
fand 8) gegen dad Centrale de8 Sinai erhebt, vefto 
mebr entwidelt fich in den immer enger und tiefer wer— 
venden Wadis die Vegetation; Grasboden, Gebüfch von 
Acacien und Tamariöfen zwifchen ven Fahlen Porphyr⸗- und Sand⸗ 
fleinbergen erfreuen das Auge; füllt Negen auf fie herab, fo Fün= 
nen fie ſelbſt Tieblich werden; auf jeden Ball werden mit der An⸗ 
näherung an dad Hochgebirg die Brunnen häufiger, und bie 
Water werden beffer (vergl. 06. ©. 646). Wogegen Rüppellse) 
voch noch immer die Vegetation auf Granitboden zu kärglich fand, 
im Verhältnis zu dem im Gebirgsland häufiger fallenden Regen, 
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Abpwol die. Granitmaſſen in ihren fainften Spalten doch wnoch die 
aufgefangnen Waſſer auf längere Zeit bewahren, während dm 
zer Sandſteinformation ver gefallne Regen ſchnell verſiagt, 
and nur auf Mergelthonunterlagen, vie meiſt ſalzhaltig 
find, fich erhält, aber dann auch brakiſch wird. 

Diefelben Namen ver Wadis, wie fie Burckhardt angiest, 
bat meift auch Schon Niebuhr Hundert Jahre früher mit wenigen 
iprachlichen Abweichungen und ganz in verielben Aufeinander⸗ 
folge 55) angegeben, wie Chamele, Baraf, ein Name ben er 
mie Ruſſegger fchreibt, dann Etman, mo er fehr alter Gräber 
erwähnt, und jenfeit eines ſchlimmen Bergweges das Thal Ja— 
saitu mit jehr gutem Waſſer (wovon. er eine Abbildung Tab. 
XLIII. gab), die beide bei den neuern Reiſenden fehlen, aber in 
die Gegend des Dichebel Lebua fallen müflen, den Niebubr 
nicht Tennt, weil fein Weg ihn von da gegen Abend in pad Wadi 
Benne führt, wo er auf eine halbe Stunde weit gutes Wafler 
fand, und dann nah 2'4 Stunden Wegd in ven Grtame, v. i. 
ven Retameh (Hrdame bei Auffegger) der neuern Reifenden, 
eintrat. 

Nachdem wir und unter der Zeitung der verſchiedenen Führer, 
noch vermöge ihrer hinreichend übereinflimmenven Angaben, mit 
ziemlicher Sicherheit durch da8 topographiſche Detail ver 
großen obern Karawanenſtraße in jenem Wüftengebiete hin⸗ 
durch Schlagen Eonnten, wirb es um fo erfprießlicher fein, das gange 
Gebiet noch einmal ſummariſch mit dem Auge des Geognos 
fen zu betrachten, weil dadurch die wahre Landes natur nor 
weit anfchaulicher Kervortritt, beren Oberflähenbiltung 
auf den Grund ihrer Entflehung und Ummanblung, wie fie gegen» 
wärtig erfcheint, und nad) dem Entwidlungdgange des Lebendigen 
auf ihr, fo manchen Iehrreihen Nachweis und Aufichluß erhalten 
bürfte. Diefen Bortfchritt ver Belehrung verdanken wir unſerm 
Freunde und norbifchen Neifegefährten, vem Bergrath Ruſſegger, 
bem einzigen, der biöher zufammenhängende Beobachtungen felcher 
Art auf biefem Gebiete mitgetheilt hat 56). 

: Bon Susz bis zum Wadi Gharundel und nabe zum Ver 
gebirg Hammam Faraoun reichen im bortigen Boden bie tere 
tiniren Ablagerungen ver Erdarten, zugleid auch bis zus 





9 Nebabr, Meile I. S. 239-240, 56) Zeſesser Reiſe a. a Ri 
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Küfte hin, wo fie aber unmittelbar am Meere von ben jüngflen 
Meeresbildungen überdeckt werden. Störungen in dem Schichten⸗ 
foften derfelben zeigen ſich, zumal in der Nähe des genannten 
Wadi, häufig, die jedoch von ganz localen Einflüffen, meiſt 
von einſeitigen Unterwaſchungen und dadurch Ueberſtürzungen von 
der andern Seite, herzurühren ſcheinen. Ganz nahe am genannten 
Vorgebirg fangen Wechſellager von tertlairem Kalt mit Con— 
glomeraten gleichzeitiger Bildung an. 

Das Vorgebirg ver heißen Quellen felöft giebt folgen» 
den Durchſchnitt Der Felslager: 1) Die Tertiairgebilde Tiegen 
auf gleichgelagertem, fenerfteinreichen, feftem Kalkſtein; 2) bare 
unter liegt weiße Kreide; fie bedeckt 3) den tieferliegenven, gelblich» 
Braunen, fehr feften dichten Kalkſtein mit fleilerem allen. 
Er überlagert 4) die mächtige, in wilden fchroffen Felsmaſſen 6i8 
4000 Fuß über dad Meer anfleigenne Ablagerung des Kreide- 
TaltReins von Ras Hanımam, der fehr fleil in Schichten gegen 
N. W. einfällt. 

Dieſe Gebirgsart, die in den Felswänden des Vorgebirgs faſt 
ſenkrecht vom Meere aufſteigt, ganz nackt mit ſcharfgezeichneten 
Gipfelrücken, iſt weiß, gelblich weiß, bräunlich gefleckt, ſehr feſt 
und ſplittrig im Bruch, umſchließt nur ſelten Neſter von Feuer⸗ 
ſtein, ſehr häufig aber gleichzeitige Kager-Nefter von Concretio⸗ 
nen aus einem kieslichen, dichten, ſehr harten dunkelblaugrauen 
Kalkſtein, gleich dem des Hauptgeſteins voll von Dentalien. 
Da dleſer wegen feiner kieslichen Natur nicht leicht verwittert, fo 
bedecken jeine Trümmer daher vorzugsweiſe die Gebirgshänge und 
geben ihnen aus der Ferne das dunkle Anſehen, analog den localen 
Bedeckungen mit loſen Feuerſteinen (meiſt dunkelſchwarz), im 
Gebiete der obern weißen Kreide. Jenes dunkelblaue Fiesliche Geſtein 
fpielt in der harten, grauen Kreide dieſelbe Rolle, mie ver Feuer⸗ 
fein in den jüngern Ablagerungen. 

Am norbwefllichen Gehänge des Vorgebirgs, etwa 30 Buß 
a6. M., umfchließt der Kalfftein Nefle von Monokotyledonen⸗ 
Stämmen, nämlih von Palmen, bie theils liegend, theikß 
ſtehend aus dem Geflein hervorragen, und wahrfcheinlih an Ort 
und Stelle dem Aet ver Betrification unterworfen mwurben. Die 
In Eohlenfauren Kalk vertwandelten Stämme haben noch die fafrige 
Holztertur von geringem lateralen Zufammenhange in ausgezeich⸗ 
netem Grade, aber das ganze Vorkommen ninımt nur pen Tleinen 
Raum weniger Ouabratflafter ein und feheimt zum Gebiete der 
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voberſten Schichten ver Kreide zu gehören. Aus viefem Kalkſtein, 
ver landelnwärts auch im Wadi Uſait noch anfleht, treten laͤngs 
dev Meeresküſte Die heiten Schwefelquellen hervor. 

Landeinwäris gegen das Wabi Homr, ſchon In Eurzer Strede, 
fiedt man alle jüngern Meeresbildungen und endlich auch 
alle tertiairen Gebilde verſchwinden; man Fommt zu dem aus⸗ 
fchließlichen Seblete der obern weißen Kreide; bad Terrain bes 
ginnt gegen das Innere der Hauptgruppe ſchon Hier anzufleigen, 
und je Höher, deſto mehr gewinnt vie Landſchaft an pittoresfen 
Intereffe. Die Dicyebbel Chowowa und Homr beftehen fchon ganz 
aus den Ablagerungen der obern Kreide; nur bie mittlern, 
am böchften anfteigenden Partien des Homt gehören noch ver 
untern Kreide an. Im Oſten zieht fich die fleile Mauer des 
Oſchebel Tih aus Kreidekalk Hin, das große Eentrals 
plateau des ganzen nörblichen peträifchen Arabiend. 

Aber nahe oftmärts des Dſchebbel Homr enden plöglich 
die Ablagerungen diefer Kreidekalke und man tritt ein In die 
große Sandfleinregion der Halbinfel. Nach Habitus und 
Lagerungsverbältniffen entfpricht dies Geftein vem untern Sand— 
fein in Nubien und Ober⸗Aegypten (den Ruffegger den 
unterſten Ablagerungen ver Kreivereihe, der Kormation de8 Grün 
fanpfteind zurechnet). Deſſen Schichten ftreichen von N.O. nad 
S. W., eben fo In deſſen Nähe die obern Kreidebänke mit Ber- 
flächung gegen N.W. (In den Schichten ver ältern harten Kreide 
zeigen fich bagegen, wie am Dfchebbel Homr, bebeutende Abwei⸗ 
chungen, indem fie fich bald gegen N., bald gegen ©. verflächen.) 
Bon vem Sandfteinplatean Debbe over Debbet er Ram⸗ 
keh (Ramleh Heißt Sand) an, welches 1502 Fuß über M. an« 
ſteigt, durch Wadi Nash, 1291 %. üb. M., über Wadi Cha⸗ 
mile, 2074 %., und Wadi Baraf, 2849 F., wo weiterhin 
fihon Porphyre und Granitmaffen zu 3000 Buß höher her⸗ 
vortreten — beobachtete Nuffegger viefe andauernden Sanpfteln« 
Bildungen. Die Höchften Kuppen 57) über Wadi Nash fchägte 
Ruſſegger auf 3500, die über Wadi Baraf auf 4500 Fuß 
Bar. abfoluter Höhe. Es ift ein feiner Sandſtein von mitt 
ferm Korn; jene Bänke des grobkörnigen Sandſteins, ber 
grün und blau gefärbt in ven oberen Lagen in Nubien und Ober- 
Aegypten eine fo bedeutende Rolle fpielt, fehlen Hier gänzlih. Die 
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Farbe diefes. Sinaiſandſteins iſt meiſt dunkelbraunroth ober gelb⸗ 
hran, durchaus ſehr eiſenhaltig; ſtellengweis bilnen Giſen⸗ 
oxryd und Eiſenoryd⸗Hydrat ganz deſſen Cement, und find 
ſelbſt Eiſenſandſtein, ohne jedoch von ſolcher Bedeutung wie 
in Nubien zu fein, auch ohne jene auffallenden Merkmale vulca⸗ 
nifcher Einflüſſe wie dort zu zeigen. 

Der Sinaifanpftein medfelt haufig mit Schichten weißen, 
gelben, rotben und bunten Mergels, die oft fehr mächtig und 
immer falzbaltig find, durch den Geſchmack bemerflidh, wie 
durch die brafifchen Brunnenwafler und durch wirfliche Effloredcenz 
von Kochſalz in den Klüften. Die Schihtung von Sandſtein 
und Mergel ift meift Horizontal, doch hie und da, zumal Im 
der Nühe der weiterhin durchbrechenden ceryftallinifchen Geſteine, 
ftarf zertrümmert und fogar auf den Kopf geftellt. Auf dem 
Sanpfteinplateau Debbe kam NRuffegger zum erſten Male 
dem Dſchebbel Tih fo mahe, daß er veffen Umriſſe zu beurtheilen 
im Stande war. Gr ftelgt hier 2500 Buß Hoch auf und fällt 
gegen Wet mit ganz fenfrechten, kahlen Wänden ab; fein Rüden, 
ohne allen Ausdruck ein in die Länge gezogenes ununterbro» 
chenes Plateau, fleht da wie eine gewaltige Gigantenmauer, 
deren Schichten hier gegen S.D. zu fallen foheinen und den Sande 
ſtein überbeden, ber bis zu feinem Buße fortiegt. An ver Grenze 
viefer Felsmauer bemerft man nirgends bie geringfle Zertrümme⸗ 
zung, feine Schludht, durch weldye es möglich wäre, binauf zu 
flettern, nicht einmal Geröllanhäufungen waren aus ber Berne 
wahrzunehmen. 

Dom Plateau Debbe fteigt man allmälig in daß intereffante 
Sandflein- Terrain des Wadi Nasb nieder; die Berge zur 
Erite merden beveutend höher, während das Thal fich um 200 Fuß 
tiefer ſenkt bis zu 1291 Buß; der Dichebbel Nash aber erreicht 
3500 F. Meereshöhe; er ift fhön geformt. Die Bifenftein« 
concretionen werden bier etwad häufiger, und bie und da zeigt 
fi} eine ven Sandſtein bedeckende Krufle von Eiſenſandſtein; 
doch in weit geringerer Entwidlung wie in Nubien, wo fie Meilen- 
weite einnimmt. 

Im Wadi Nash hielt Ruffegger einen Ruhetag und 
rückte zum dortigen Brunnen gegen S.D. vor, beflen Waſſer 
Burckhardt einſt rühmte; es war auch jetzt kühl und, obſchon 
etwas ſalzig, doch für Ruſſegger, wie er ſagt, ein Goͤttertrank 
gegen die garflig gewordne Rauge in den Schläuchen, die von Aljin 
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Auſa bis hieher hatte ausreichen müſſen. Den ‚größten Theil deß 
Tages brachte er in der Umgebung des Brunnens zu, um bie 
dortigen verlaſſenen Ciſenſtein- und Braunfteingruben,..fp 
wie die hoͤchſt intereſſanten geognoſtiſchen Verhältniſſe (ſ. Taf. VE 
ein Profil) daſelbſt zu unterſuchen. Leider kannte er damals bie 
von E. Rüppell in früherer Zeit beſchriebene Kupfergrube in 
RD. sine halbe Stunde vom Brunnen nicht und konnte deshalb 
auch ihre Localität nicht auffuchen.. Im Thale ſah er. einige 
Büſche und Dattelpalmen. In feinen tiefen Regenichluchten fanden 
fi häufige Trümmer und felbft große Bläde von Porphyren, 
Syeniten, Dioriten, ein Beweis, daß biefer Sandftein won 
diefen Felsgebilden, die aber nicht zu Tage anftehenn erblickt werden, 
hurchbrochen ward. Um weftlihen Gehänge aufftelgenn, wir ber 
Sandfein immer eifenhaltiger, endlich gebt er in einen ſandigen 
Thon⸗ und Braun-Eifenflein über, und nun gelangt man 
zu dem Ausgehenden mehrerer ſtockförmiger Lagerflätten 
son Braun-Eifenflein mit Braun»Eifenfleinrahbm und 
Schwarzbraunftein °®) (Philomelan und Pyrolusit nadı R uff 
egger). An vielen Stellen ſieht man an vielen Lagerflätten 
Spuren bergmännifhen Betriebs: mehrere Stollen und 
ein Schacht, doch nur in geringen Verſuchen,, die nicht 
tief gehen. Es mochte bei allenı Reichthum an ifenerzen hier 
ſchwer fein, bei dem Mangel an Brennmaterial davon Gewinn zu 
ziehen; vielleicht auch, well man dad nicht fand, mas man ſuchte. 
In eben ver Nähe viefer Eifenerz« und Mangan⸗Lagerſtätte follsen 
nach E. Rüppell auch beveutende Kupfererze fi finden, vie 
aber Nuffegger nicht auffinden Eonute, weil er die.von Rüppel 
angegebene Rocalität nicht Fannte. 

Wir falten daher des Letzteren Nachricht von 1822, den 
Jahr feiner Entdeckung derſelben, bier ein, wie er fie ſelbſt nebſt 
einer Kartenffigze in ber Corresp. Ästron. ) und in feinem Reiſe⸗ 
berichte gegeben. 

Dom Sinai auf der großen nördlichen Karawanen⸗ 
frage gegen N.W. fortfchreitennd durch Die auf Obigem befannten 
Wadi's, erreichte unfer Naturforfcher auch das Wadi Nash und 
verließ ven meftlich vorüberziehenven betretenen Weg, aber plöglich, 
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um ſich gegen &.5.D. in den 1%, Stunden ablegenden Hlatergreii 
dieſes Want zu begeben, In welchem zwiſchen einigen Mattelbaumen 
der gute Brunnen ſich befindet. In deſſen Nähe ſah Ruppell 
Neberreſte von mehrern großen Schmelzofen, die er won 
vielen Schladenanbäufungen umgeben fand. Als er ſich nach 
ven Gruben, von denen der Vicelönig in Aegypten Kunde er. 
halten, und ihn mit der Umterfuchung vorfelben beauftragt hatte, 
umfah, fand er fie an der Nordſeite des Karamwanınmeges 
in einer Entfernung von 1°, Stunde auf und trug diefe Stelle 
auch in feiner Karte ein, die mit Callier's Moutler (Wire. ſ. 06. 
8. 183) gut übereinftimmt. Hier fand er in mehrern horizontal» 
geſchichteten Sandfleinlagern keilformig eingefenfte Stodwerle von 
erdiger Kupferſchwärze ®) (caivre oxide noir terreux) von 
ungewöhnlicher Mächtigkeit; an manchen Stellen ſchien pie metall⸗ 
führende Bebirgömafle über 200 Fuß im Durchmeſſer zu Haben. 
Hier hatten die alten Bewohner nach vielfahm Richtungen bin 
Schachte eingetrieben und labyrinthartig ausgehoͤhlt. Sie ließen 
bie und da einzelne Pfeiler des Geſteins fleben, um das Ganze 
gegen ben Einfturz zu fichern. Nach ver Ausdehnung dieſer Gruben 
zu urtheilen, mußte die erbeutete Erzmafle fehr bedeutend geweſen 
fein. Die Bearbeitung war fehr leicht, da die erzführende Stufe 
unvermifcht mit fremdem Geftein fich mit geringer Mühe audgraben 
lieb. Nur dünne Gipsadern und flellenmweife Mefter eines zerreib- 
lichen Steinmarfs fommen abgefondert vor. Noch gegenwärtig ſah 
man in einer der Gruben ungeheure Maflen von Fupferreichem 
Geftein, in einer andern 80 Fuß Hohe Hallen ausgehöhlt, durch 
welche fie erfchöpft war und deshalb verlafien fein mode. Die 
gänzliche Verddung dieſer Grubenwerke ſchrieb NRüppell wahr- 
ſcheinlichſt dem zunehmenden Holzmangel zu. Die Analyfe, welche 
er mit Beiſtand eines engliſchen Chemikers unternahm, zeigte, daß 
in 100 Theilen dieſer Erze an 18 Theile Kupfer, eben ſo viel 
Eifen und etwas Arſenik enthalten ſei. Ungeachtet dieſes Kupfer⸗ 
gehaltes widerrieth er Mehemet Paſcha von Aegypten vie Wieder⸗ 
aufnahme des Werkes, da ein türkifches Bouvernement wenigitene 
von feinem angewenpeten Capital einen Gewinn von 30 Procent 
erwartet, bad Breunmaserial hier fchwer anzufchaffen und nur un⸗ 
wiſſende Bergleute Hätten in Arbeit geftellt werden können. Euro⸗ 
pälfche Arbeiter würben eher Gewinn davon gehabt haben, wenn 
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- warn die Erze zum Schmelzen übergefchtfft Kette über den Golf 
des rothen Meeres In das waldreichere Abyſſinien 

Vorzüglich an 2 verſchliedenen Puncten wurde Hier von den 
Mten vorzugsweiſe nach Kupfererz gegraben; ver nördlichſte 
derſelben ſcheint erſchoͤpft zu fein; auf dem Hügel, ver das andre 
Bergwerk überdeckt, fand E. Rüppell einen kleinen, 8 Fuß langen 
Obelist von Sandſtein liegen. Die nach ver Bodenfläche gekehrte 
Selte zeigte ſchön gearbeitete Hieroglyphen, auf dm 3 an» 
dern Seiten war alle Seulptur verwittert. Alſo waren Aegypter 
wol unftreitig die Bearbeiter, und der umgeflürzte Obelisk ſelt 
mehrern Jahrtauſenden unberührt an feiner Stelle liegen geblieben. 
— In der Nähe ded Brunnen: Nash fand verfelfe an den an⸗ 
firhenben Sanbfteinfelfen eine Infchrift gleichartiger Züge, wie die 
im Wadi Mokatteb; zwei dabei eingemeißelte Fußtapfen 
folten vieleicht verfinnlichen, daß die in der Infchrift genannte 
Perſon einft Hier geftanden habe. Die Entfernung von bier bis 
Suez gegen N.W. berechnete Rüppell auf beiläufig 30 Weg⸗ 
flunden; die Entfernung aber von hier bis zu den ägyptifchen 
Tempelrefien von Sarbat el Chadem auf 2", Stunde, bie 
gegen Südoſt liegen. — Um Schluß feiner fpätern Berichterftat- 
tung fügt Rüppell 61) ein neues Datum binzu, daß die Kupfer⸗ 
gruben 7 Stunden in SD. von Wadi Nash Liegen follen, 
die demnach alfo bis jeßt gänzlich unbefannt geblieben, wenn +8 
nicht die von Wadi Machara fein follten (f. 06. S. 755). 

Ruffenger, ald Bergmann, bemerkt, daß biefe Ausfüllungs» 
mafle der Lagerflätte, nämlich Kupferſchwärze, in dem Sinai- 
fandftein ganz unter denſelben Verhältnifſen vorfomme, wie das 
von ihm beobachtete Elfenerz und Manganerz daſelbſt, und 
daß es ihm fehr wahrfcheinlich fei, daß man anch in ber Nähe bes 
Brunnend nach Kupfer gefucht babe, ohne e8 zu finden. Bon 


ven großen Haufen Schladen, nämlich den Hüttenfchladen, - 


und ven Trümmern mehrerer Schmelzöfen in der Umgebung bes 
Brummens habe er nicht® wahrgenommen, und andere Notiz ſei 
Ihm nicht darüber zugefommen, als daß ein Schweizer, Ginzberg, 
einmal im Auftrag des Vicekbnigs diefe Gegend bergmänniſch unter- 
ſucht habe. Gegenwärtig märe feines Bedünkens ber Betrieb des 
Schmelzend wegen Mangels an Brennmaterial ganz unmdglic, 
und zum Transport ber Erze fchienen fie ihm doch auch nicht 
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zeichheltig genug zu fein. Wären einſt Schmelzoͤfen am Orte ge= 
wefen, fo feße dieſes einen dortigen Holzreichthum voraus, vom 
dem gegenwärtig feine Spur mehr vorhanden fei. 

Und dennoch fiheint durch Lepfius jüngfle Bereifung jener 
Gegend an den Schhladenhügeln in ver Nähe des Brunnens 
Nasb kaum ein Zweifel zu fein, obmol die Dirertion ver von 
Nüppellangegebenen Er;gruben, 1%, Stunde in N.W., fo wie 
der bort bezeichnete Obelisk, vieled Suchens ungeachtet, nicht 
wieder aufgefunden werben konnte, und zu der Vermuthung führte, 
ſtatt der irrigen Richtung gegen N.W. hätte die gegen S.D. an⸗ 
geführt werben follen, well Lepſius aush bier In ver Umgebung 
der ägyptiſchen Tempelruine große Haldenſchlacken vor⸗ 
fand, obwol dies E. Rüppell's wiederholter Angabe, ſo wie 
ſelbſt feiner Kartenzeichnung direct widerſpricht. Das Genauere 
wird hierüber aus des ägyptiſchen Reiſenden vollſtändig zu ver⸗ 
offentlichenden Berichten hervorgehen. ‚Hier bemerken wir nur aus 
deſſen fragmentarifchen Notizen feined Tagebuchs 62), daß auf dem 
Wege von Sarbat el Chadem (Sarbut Aldſchamaal ®) 
nach Wolff's Angabe der dortigen Station, wie auch Burckhardt 
fie nannte, f. ob. ©. 699) gegen R.W. zur großen Karawanen⸗ 
firaße man fi dann gegen ©. und S,S.D. durch Seitenthäler 
(Sid und Sahan) dem Brunnen Nasb näherte und ſchon aus 
meiter Berne Schladenhügel erkannte, deren erſtem, 5 Minuten 
weiter zum Brunnen bin, ein zweited großes Schladenfelv 
folgte, bei dem man das Lager aufihlug. Auch an der rechten 
Thalwand nahnı man diefelben Schladen am Berge wahr. Aus 
den umliegenden Revieren mochten hierher die Erze zum Schmelzen 
gebracht worden fein, in berfelben Urt, wie dies in der Umgebung 
de8 gegen S.D. entfernten Sarbat el Chadem wahrfcheinlich war, 
weil auch dort immenſe Schladenhalden derfelben Art nach 
Lepſius bie dortigen Ruinen umgeben, welche alfo auch dort auf 
einflige Schmelzwerfe hinzudeuten fcheinen. Am Nasb- Brunnen 
fanden fih Kupferſtückchen, Rupferfannftein und Spieß⸗ 
glas (Antimonium) auf dem Boden zerfireut. Vergeblich fah 
ſich Lepſius nach aradifchen Wegweifern um, die etwa wit 
folgen Erzgruben und ihrer Lage genauer befannt wären; und 
als er fich felbft In Die Richtung gegen N.W. begab, fand ex bie 
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von RäüppelT berichtete Angabe unmöglich, well dieſe Richtung 
In das Tid- Gebirge hinüber geführt hätte. Es ſchien ein ſolches 
Vorkommen in fünlicher Richtung wahrfcheinlicher; er folgte 
baber in der Hoffnung, den alten Erzweg aufzuflnden, auf dem 
man die Kupfererze hieher geichafft, im Thale ver Richtung ver 
ſchwarzen Scladen. Und ſchon nad der erften Viertelſtunde 
führte ein betretener Weg im Thale zu einem neuen Schladen« 
hügel, in ver Mitte des Thales gelegen, dem vollen Winpftrome 
entgegen; er war 17 Buß hoch und faft ganz maſſiv aus Eifen- 
fihladen beftehend, die erft einige Fuß über dem Voden in rothen, 
verbrannten Sandftein übergingen. Doch ging ver Fels noch Höher 
und war durch Schladen vergrößert. Das Wafler hatte hier an 
der linken Seite don Sandflein unterböhlt und dadurch Blöde von 
2 bis 3 Fuß Größe in jeder Richtung heruntergeworfen. Noch 
weiter hinten in Thale lagen rechts noch andre mit Schladen be— 
deckte Hügel, Immer der Winnfelte, dem Ihalaudgange entgegen; 
fo daß man auf den Gedanken fommen Eonnte, als fei dies ab⸗ 
fichtlich geichehen und ver Windzug felbft mit zum Anfachen des 
Feuers und beim Schmelzproceh benugt worden. Diele Sejalbäume, 
die noch Heute im Thal fliehen, mol einft ein größerer Wald (f. 
0b. ©. 335, 342 u. a. D.), der anhaltende Nordoſtwind, die Nähe 
des Brunnen, alles dies fcheint hier günftig zur Anlegung von 
Schmelzöfen gewefen zu fein, von denen jenoch felbft feine Spur 
fih zeigen wollte. Am Zuße der Bergwände ragte hier ſchwarzes 
und helles Granitgefteln hervor, das oft in rothen Uebergängen 
noch höhere, mächtige Sandſteinberge auf feinem Rüden trug. 
Das Seitenthal dieſer Schlackenhügel konnte nicht ſehr welt 
verfolgt werben, da bier ver Wadi Nasb bald durch enge Klüfte 
gefchloffen erfcheint; die umher auffteigenden Seldpäfle und Höhen, 
ein Felppaß EI Olloga und ein Wadi Lochean murben von 
Arabern genannt, boten eine fo Üübergroße Menge von ven Si⸗ 
naltifhen Inſchriften dar, felbfi In den unwegſamſten Selfen- 
höhen und Klüften, und_oft fo wohl erhalten, daß man auch hier 
auf eine einflige, der Zahl nach nicht geringe und nicht uncivi⸗ 
liſirte Volkerſchaft fchreibfundiger Hirten bevacht fein 
konnte, die zu jener Zeit, da ägyptiſche bergbaufundige 
Eolonien in viefem Berglande baufeten, vielleicht ihre gleich“ 
zeitigen Gefährten, Ernährer durch ihre Heerven und Transport⸗ 
leute zur Verbindung mit dem Nilthale waren, wenn fie nicht 
einer wirklich fpätern chriftlichen Periode angehörten, von der 
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aber vie Geſchichte eben fo wenig, wie von einer Alten Bewölke- 
zung zu fagen weiß. 

Bei viefer in wilde Thäler fortgefeßten Excurſion traf man 
feine Erzgruben an; ald man aber zum Brunnen bed Wadi 
Nasb zurückkehrte, erboten fi) 2 Araber, zu ſolchen Grotten zu 
führen, die aber ziemlich entfernt von hier lägen, naͤmlich auf dem 
Wege zwiſchen Wadi Nasb abwärts, durch ein unteres 
Thal Bübah (über Wadi Homr führt ver obere Weg) nad 
Abu Selimeh zu. Wirklich wurde am Aten April dieſer di⸗ 
recte Weg, der zugleich zur Barke im Hafenort Abu Selimeh 
führte, eingefchlagen (ein arabifcher Führer hatte dazu hinabwärts 
eine Halbe Tagereife gebraucht, beraufwärtd eine ganze), durch 
verfchieene, bisher unbekannt gebliebene, mitunter waſſer⸗ und 
palmenreiche Tihäler, in denen auh Sinaitiſche Felsinſchrif— 
ten fich wiererholten, aber nirgends Erzgruben fich zeigten, obwol 
an einer Stelle noch eine Schlackendecke nach Ast ver früheren 
(Hinter Dichebhel Ergerich, an ven Borhügeln des Dichebbel e Mam⸗ 
thih) wahrgenommen wurde. Der untere Aubgang aus dem Ge⸗ 
birg zum Meere war e8, ver ducch ven Wadi Shellal führte, 
von dem oben die Rede war. Der genaueren Berichterflattung 
und Orientirung in dieſen Gebieten können mir nur mit gefpann= 
tem Imterefle entgegen fehen und kehren num zum weiteren Berfolg 
der geognoftifchen Berhältniffe ber obern Karawanen⸗ 
ſtraße, ſüdoſtwärts vom Brummen Nasb, nah Ruſſegger's fort- 
gefegten Beobachtungen zurüd, aus deſſen zuvorgegebnem Berichte 
über die Natur der bortigen Sandſtein⸗ und Gifenfteinbildungen 
einiger Zweifel nicht ganz zu unterbrüden fein mag, ob daß, 
was bier an fo vielen Stellen von Schladenmaffen ge— 
fagt if, au wirflihe Hüttenfdhladen fein mögen, von 
denen ber erfahrene Bergmann Feine Spur vorfinden Eonnte, und 
nicht etwa eine diefer oft täufchenn ähnliche Gebirgsart. 

An dem Öfllichen Ihalgehänge des Wadi Nash) liegt 
ber Sandſtein ganz horizontal auf grobförnigem Syenit, ver 
an feiner weftlichen, gegen das ‘Thal zugewendeten Seite von Feld⸗ 
ſteinporphyr, welcher fich im fenkrechten Maffen erhebt, begleitet 
wird. Die Spenite geben flellenweife in Diorite (Grünſteine) 
über. Der Belofleinporphyr befteht aus eines dunkelgrünen Feld 
ſteinmaſſe mit großen rotben Feldſpatheryſtallen; ein ſehr ſchoͤnes 
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Geſtein, zugleich nebſt dem rothen Porphyr, ver SGauptigpus 
aller Porphyre, welche den Sinaiſandſtein durchſetzen (ob. 
S. 654, 657—658 u. a. O.). Syenit und Porphyr ſind hier 
entſchleden gleichzeitige Gebilde. Die Schichten der Sandſteine 
zeigen da, mo fie ven Syeniten aufliegen, weber in Stellung, noch 
in Richtung oder Structur bie mindeſte Veränderung; aber ber 
Syenit zeigt in diefer Grenze bedeutende Modificationen. Er iſt 
va beſonders reich an rothem Feldſpath, zeigt hohen Grad der Ver⸗ 
witterung und ift zum Theil in völlig aufgelöftem Zuſtande. Die 
Emporbebungen und Durchbrüche ſcheinen alfo Hier fehr alle 
mälig und ohne convulſiviſche Zerrüttungen vor fi 
gegangen zu fein. Syenit und Porphyr bilden gegenjeitig 
Uebergänge und die eine Beldart tritt als Gangausfüllung In die 
andere über; eine feharfe Grenze zwifchen beiven ift daher ſchwierig 
zu beflimmen; bie Mächtigfeit des Syenits ſchäzt Ruſſegger 
auf 520, die nes Porphyrs auf 120 Fuß. Zwiſchen beiden Thal⸗ 
gehängen, in der Mitte des Thale, erhebt fich ein Hügel, deſſen 
oberer Theil aus horizontalgelagertem, unverändertem Sandſtein 
befteht, der aber nach unten zu In eine quarzige, Eörnige, faft wie 
gefsittet anzufehende Mafle übergeht. Der Syenit mit dem 
Porphyr bildet bier offenbar das Ausgehende eines großen 
mächtigen Ganges, ven Ruſſegger von Nord nah Süd 
über 2 Stunden lang in feinem Streichen verfolgen Eonnte und 
ihn an beiden Enden wieder unter dem Sanpftein fich verlieren 
ſah — sin Schlüffel zu vielen analogen Erfcheinungen. Ein an- 
derer Porphyrgang von etwa 30 Fuß Mächtigkeit, ver fehr aus⸗ 
gezeichnet iſt, ſetzt noch in der Nahe von Nasb quer über das 
ganze Thal weg. 

Se weiter von da nah S.D. wohin bie große Straße, im 
Ganzen gmommen, fort und fort höher anſteigend ift, gegen 
pas Gentralgebirg, da werden auch bie Borphyrgänge im Sande 
ſtein immer mächtiger, und endlich fpricht ſich verfelbe überall aus 
ver Tiefe hervortauchende Porphyr in ganzen Bergen aus 
(ſ. 06. ©. 658). Oft bildet er Pleine, aber immer wild geflaltete 
Felöpartien, wird ſtreckenweis zu vorherrſchender Gebirgdart, und 
verſchwindet auch wiener unter den mächtigen Sanpfleinablagerun« 
gen, die 3 DB. das ganze Plateau Debbet Chmeir (ein Name, 
ven Lepſius Raml e Hmair fchreibt, in S.O. an Debbet el 
Ramleh anfchließenn, wo auf Robinfon’s Karte el Humeit?) 
formirem. 
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Diefe beiden aneinander grengenden Plateans, Debbe und 
Chmeir, fagt Ruffegger, haben eine flachgewolbte Kup⸗ 
penforn, fie dachen fih nach allen Seiten ab; offenbar wol mit 
den nahen in fo großer Entwidlung auftretenden Porphyren eine 
Emporhebung, und die in der Umgebung fidy vorfindenden 
Porphyrberge nichts anderes, als die ausgehenden coloffalen aus 
einer großen Borpbyrmaffe in ven Sanpftein einpringenden 
und denfelben durchbrechen den Borphärganggebilbe (f. 
06. ©. 322 u.a. O.). 

Bon diefer Hochebene Chmelr eröffnete ſich (am 20ften 
Oft.) &) eine prachtvolle Fernficht, eine wahre Alpenpartie gegen 
Süden, mit den heißen Barben der Wüſte gemalt; ven ganzen 


nördlichen und Öftlichen Horizont nahm die prallige Mauer des 


Oſchebel Tih ein, wie eine mit dem Lineal zugefchnitine Form, 
im größten Contraft gegen den nah Süd vorliegenden Serbal 
mit feinen zerriffenen, phantaftifch gruppirten Granitwänden und 
zabllofen Zacken, Spigen und Kämmen, weldye bie Bildungen 
der fühnften Phantafie überbieten. Zunächſt umgab den Stand⸗ 
punft ein chaotijcher Haufe von Porphyr⸗ und Sanpfleinbergen, 
und das fchöne Rundbild zu ſchließen, zeigte fih Im Durchblick 
gegen N.W. noch ein heller Spiegelftteif ded Rothen Meeres. 
Bon hier beftätigte es fich, maß ſchon oben angedeutet wurbe, daß 
die Schichten des den Tih bildenden Kalffleins ven Si- 
naifandftein auf vem Debbet Chmeir wirklich überneden. 

‘ Weiter gegen SD. bis zum Wadi Ehamile und zur 
Sräberfiätte Makbera fah man auf der ganzen Strede nur 
Sandftein als ftehende Beldart; Im jenem Wadi wechfelt er mit 
Bänfen von buntem Mergel, bis zu 6 Buß mächtig, der Koch⸗ 
falz führt, das in Klüften anfchießt. Auf feinen Abldſungsflächen 
zeigt ſich Häufig ein Ueberzug von fohlenfauern Bleioryr. 
Im S.D. von Wadi Chamile tritt ver Porphyr wieder aus 
den Sandſtein hervor, entwickelt fi) mehr und mehr, und ver⸗ 
drängt endlich den Tetern fo ganz, daß er zur herrſchenden 
Felsart wird. Es ift verfelbe Porphyr wie im Wadi Nast, 
wo er dem Sandftein noch untergeorpnet ifl; nur iſt der Feld⸗ 
flein dort grün, indeß er bier im Wadi Chamile, wo er die Haupt⸗ 
mafje des Porphyrs bildet, roth gefärbt erfcheint. Diefer Por⸗ 
phyr iſt Hier vol von Diorit⸗ (Grünfleine) Qängen von eini⸗ 
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gen Fuß Mächtigkeit, vie alle von R. nach ©. ftreichen, und vom 
Stehenden bis faft zum Horizontalen fich verflächen, theild gegen 
Oſt, theils gegen Welt fallen. 

Dom Wadi Chamile aus ®) (2074 8. üb. M.) fleigt 
das Terrain fehr bedeutend an. Häufig fieht man auf zahl- 
Iofen Porphyrbergen ringsum haubenartige Auflagerungen 
des Sinaiſandſteins (f. ob. ©. 259, 260, 264, 267, 323, 
324 u. a. D.), der auch die fattelförmigen Vertiefungen anf 
den Höhen dieſer Berge ausfüllt; daher alfo jene Sandhochebene 
der Sattelpäffe.e Die Schichten diefes, allem Anfchein nach mit 
dem Porphyr emporgehobnen Sandfteind Haben ihre 
urfprüngliche Horizontale Lagerung meift beibehalten; fie zeigen 
ſich auch ihrer inneren Befchaffenheit nach nicht im mindeften 
verändert. Wenn man daß Gebirgsjoch zwifchen Wadi Cha— 
mile und dem Wadi Barak (2849 %. üb. M.) am Grabplape 
Makbera überfteigt, und in dad Thal Barak eintritt, fo fieht 
man den Porphyr von jenem feinförnigen Granit (f. ob. 
S. 656-657) begleitet, ver bald fo an Entwidlung gewinnt, daß 
er nun diefen Porphyr wieder ganz verdrängt. 

Noch einmal wird in der Mitte des Barak⸗Thales der 
Porphyr vorberrfchenn, in ausgezeichnet fenkrechter Zerfiüftung 
und Abfonderung; er bildet alle Berge der Umgebung noch mit 
jenen baubenartigen Uuflagerungen des Sinaiſandfſteins; je mehr 
aber das Terrain im Ganzen anfleigt, je näher man dem Gen“ 
tralfiod des Sinai kommt, deſto feltner wird dieſe Erſchei⸗ 
nung. Am Ende ded Baraf- Thales treten wieder Granite her⸗ 
vor, die mit gleich phantaſtiſchen Formen und Umriſſen (am 
Wadi Oeſh ſchon 3500 Fuß üb. M.) nun immer gegen ben 
Kern ded Banzen höher und höher (bis zu 4000, 5000 und 
7000 F. üb. M.) emporfteigen. 

4. Särbat el Chädem (Plural Saräbit el Chadem), 
die ägyptiſchen Denkmale, im Wadi Nasb: die Schla« 
@enhalvden, pie Tempelmauern, die Gedenk⸗Stelen 
mit den antilen Königésnamen. 

Durch ein feltfames Mißverſtändniß wurde bie für ägyp⸗ 
tifhe Vorzeit auf der Sinai= Halbinfel merkwürdigſte, und noch 
bie heute räthſelhaft gebliebne Localttät ber ägyptifchen Tem⸗ 
pelruine Särbat el Chädem durch Niebuhr entvedt: denn 
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6 zu feine Zeit Hatte Mimmand von ihr Kunde gehalt. is 
nämlih Niebuhr 9) fih in Cairo zu feiner Sinai⸗Reiſe vorbe⸗ 
reitete, und fich nach den damals fo viel Aufteben erregenden Fels⸗ 
infehriften im Dſchebel el Mofatteb (f. ob. ©. 751) erfun- 
bigte, von denen Europäer ihm Feine nähere Auskunft geben 
fonnten, fand fich bald ein Araber vom Bepuinenftamme ver 
Leghät, der verficherte, daß er die Gegenden mit den Infchriften 
wohl Tonne, und als Bührer zum Difchebel el Mokatteb (d. k 
der Berg mit den Infchriften) dienen werde. Als nun Niebupr 
ſich auf vie Wanberfchaft begeben, und ſchon am Dritten Tage 
von Sue die Sammam Baraoun Bäder befucht, und am vierten, 
des 10ten September 1762, in bad Wadi Nasb 8) vorgerädt 
war, follte der nächte Tag zu dem fogenannten Dfchebel el 
Mofatteb führen. Vom letzten Nachtlager im Wapi el Home 
war man an biefem dritten Sage nur etwa 3 beutiche Meilen 
fortgefehritten, als (18 veutjche Meilen fern von Suez) im Naab⸗ 
Thale an ver Süpfeite der großen Karawanenftrafe dad Lager 
des Sheikha der Beni Leghät erreicht ward, und bie gaftliche 
Einladung und Beglückwünſchung der glüdlichen Ankunft in der 
Müfte hier dad Nachtquartier aufzufchlagen nöthigee. Das Zelt, 
aus mehrern Stäben aufgerichtet, mit ſchwarz und weiß geſtreiftem 
groben uch überzogen, hier nicht Eheime wie anderwärts, ſon⸗ 
vern Beit, d. i. Haus, bei ven Legbät genannt, in Dem man 
übernachtete, ‚beftand aus drei Abtheilungen für Männer, Weiber 
und Thiere. Erſt am folgenden Morgen des vierten Tageb, am 
14ten September, durch krumme Wege gegen S.D. reitend, wurde 
her Fuß des Bergs esreicht, welcher ver Dichebel el Mofatteb fein 
foßte. Anverthalb Stunden, fagt Niebubr, habe er zum Hinauf- 
klimmen gebraucht, oben aber babe er mitten in der Wüſte auf 
einem fo hoben, nad) dieſer Seite fo fleilen Berge „einen präch⸗ 
tigen ägyptifchen Toptenader‘ gefunden; wenigſtens würde 
jeber Europäer ihn fo nennen, wenn auch in Aegypten Teine Die» 
ſer Art vorzufommen pflegen. Die Befchreibung, melche er nım 
zu feinem Grundriß der Auine®) Tab. XLIV. giebt, ift als 
vie erſte beachtungämwerth, obwol ſie durch ſpätere berichtigt und 
vrevoliftändigt wird. 

Dan jah bier eine Menge theild aufrechtftebenner, theills um⸗ 
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gefallner und zerbrochener Steine von 5 bis 7 Bub Länge umb 
1'4 bis 2 Fuß Breite, voll ägyptifcher Hierogigphen, vie weh 
nichts Anderes ald Leichenfteine fein Fünnten. Bon einen Gebaͤude 
ift faſt nichts mehr übrig als vie Mauern; es fcheint zum Aheil 
in die Erde gebaut geweien zu fein: denn inwendig iſt es ned 
viel tiefer ald die Erde under, und liegt voll beſchrirbner 
Steine Dad Gemäuer von etma 40 geometrifchen Schritt Länge 
von Welt nah Oſt, von geringerer Breite (etwa 8 bis 9 Schritt 
Breite), aber mit einen größern Anbau gegen Oſt, Hat an wiefem 
breitern Ende eine Kammer, vie zwar Flein, aber noch heute be⸗ 
dedt und von einem viereckigen Pfeiler unterftügt ift, darin viele 
hieroglyphiſche Schriften rund umber an ben Wänven um 
am Pfeiler fich zeigen; varunter auch Bruſtbilder im aͤgyptifchen 
Styl, und ardhitertontfche Zierrathen, wie man fie in Obwäggpten 
gefunden. Auch eine Beine vieredige Säule, oben mit 4 
Köpfen, zeigte ſich. Alle Keichenfleine mit Hieroglyphen unb Brufte 
bilvern find ein feiner und harter Sandſtein. 

Obwol der Sheikh diefed Dichebelel Mokatteb burchaus 
nicht geſtatien wollte, daß man ihm durch Abſchreiben die Schdge 
dieſes Ortes entwende, fo gelang es Riebuhr doch, wenigſtens 
von drei Steinen die Copie ver meiſten Ihrer Hieroglyphen 7) mit 
in die Heimath zu nehmen, obwol died ihm erſt auf feinem Rück⸗ 
wege vom Sinai, durch Beſtechung eines ver Ghaſtrs, nıbalidh 
war 71). Die Betheuerung des Sheikh, daß er nicht unter hun⸗ 
bert Specieß die Erlaubnip zum Abfchreiben geben fümme, ſchien 
mar um des Trinkgeldes willen gegeben zu fein, und un bie Preis 
lerei durchzuführen, Hatte er nur ben Titel eines Sheikh des Oſche⸗ 
bel el Molatteb angenommen, welcher letztere bier eigentlich gas 
fein Localname war. j 

Auf vielen der umpberliegenden Steine bemerkte Riebuhr 
außer der Schrift auch Zeichnungen von Ziegen 7?), welche ſein 
ner Anfiht nach auf äggptiichen Monumenten ſeltner vorkommen, 
als die Figuren vom Stier. Gr forderte damals ſchon feine der⸗ 
ein nachfolgennen europäifchen Reiſenden auf, an biefer Rocalisät 
Nahgrabungen machen zu lafien, was aber bis heute noch 
nicht gefcheben if. Denn wenn die andern Feldinfchriften ſeb⸗ 
nee Anficht nach nur von vorüberziehenden Pilgern hervühren 
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Unnten, fo ſeien dagegen die bier vorhandnen Hierogigphen Be⸗ 
weife, daß bier einſt vie Künfte blüheten, daß hier, oder doch 
wenigfiend in ver Nähe, eine Stadt geftanden nılt reichen Be⸗ 
wohnern, daß hier die Bevölkerung einft weit größer geweſen als 
gegenwärtig, und, fügte er hinzu, daß auch heut zu Tage dort das 
Waſſer nicht fo ſparſam vorfomme, ala man ſich gewöhnlich vor⸗ 
ſtelle. Er meinte, ein alter Handeldort könne vieleicht Hier ge= 
legen haben, vielleicht rühre er auch von ältern Landedeinwohnern, 
vielleicht felbft von Jsraeliten ber, denen die Bilderfchrift nicht 
verboten geweien. Von Gragruben und Schmelzhütten kam ihm 
noch fein Gedanke in den Sinn. Doch wurde e8 Niebubr bier 
fyen Elar, daß dieſe Kocalität nicht jener vom Franciskaner Pater 
in Gairo befuchten des wahren Dfchebel el Mokatteb entſprechen 
könne, da ein ganzer Monat dafelbſt zum Copiren aller Injchriften 
nöthig fei (ſ. ob. ©. 751), Hingegn Niebuhr Hier in einem 
Tage feine Abſchriften beendigt hatte; und auf der Rückreiſe vom 
Klofter, wo er über die Situation des berühmteren Wadi el Mo⸗ 
Yatteb und Wadi Feiran Auffchluß erhalten, beftätigte es ſich ihm 
immer mehr und mehr, daß er irre geführt fel durch feine arabi⸗ 
ſchen Führer; aber er war aufrieven damit, und mit Recht, va 
ihm dieſe neue Entbedung noch merkwürdiger zu fein ſchien. Da 
ihm auf dieſe Weife noch Hinreichenne Zeit übrig geblieben, ſetzte 
er von da mit feinem Gefährten von Haven die Reife auf der 
großen Karawanenftraße zum Sinai fort. 

Es if auffallend, daß Burckhardt bei feinem Durchzug 
durch Wadi Nasb auf ver obern großen Karawanenſtraße, am 
28ſten und 29ſten April 1816, wo er fo dicht an dieſen Monu⸗ 
menten vorüber 73) kam, leider ihrer nicht mit einem Worte erwähnt 
bat; nur fein großer Eifer, damals recht ſchnell den Golf von 
Alaba zu erreihen (f. ob. S. 245), fcheint dies erklären zu kön⸗ 
nen, und wir bebauern, dadurch vo Meifter in topograpbifchen 
Beichreibungen keine Characteriftif über ihre Loralitäc erhalten zu 
Baden. E. Rüppell's Nachricht, ver ihm unmtttelbar folgte, 
kann und nicht dafür entſchädigen, da er mehr feine Aufmerkſam⸗ 
feit auf die Kupfergruben und Schladenhügel als auf vie Alter« 
thümer und Infchriften richtete. Ihm verdanken wir jeboch bie 
erfte richtige Benennung der Localität 7%), zu ber er von ber 


222) Burckhardt, Trav. p. 479—480 und 492. 22) E. Rüppell, 
Schreiben au v. Hammer, Livorno 1817, in den Fundgruben des 
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RD. Seite her aus dem Wadi Nash gelangte, und bemerkte, 
daß die Beoninen fie keineswegs el Mokatteb nännten, ſondern 
Sarbat el Chadem, ein Name, ven vielleicht auch ſchon der 
Franzeſe Boutin (1811) 75) vorher gekannt haben mochte, weis 
«er aber nach) feinem Befuche an demfelben Orte auf feiner Rüds 
reife nach Syrien ermordet worben war. Nach einem mühevollen 
ftundenlangen Berganfteigen in befchwerlicher Tobelfchlucht erreichte 
Rüppell ven fchmalen Rüden des Bergs mit dem genannten 
Niebuhrſchen ägyptiſchen Todtenacker. Sarbat el Cha⸗ 
dem nannte man ihm den Platz von etwa 160 Fuß Ränge und 
70 Buß Breite, der auf allen Seiten von Steinhaufen einge 
fchlofien if, deren Trümmer einft ven Gebäuden in Baralleloe 
grammform angehörten, die fie jeßt umgeben. Den Eingang zu 
diefen vermuthete Rüppell von der Süpfeite ber, wo vier Peine 
Säulchen mit vieredigen Gapitälen (wol Niebuhrs Eleine vieredige 
Säule), jeded einen Iſiskopf mit Kuhohren vorftellenn, ſtehen 
geblieben. Die Bafis der Säulen if ein längliches Rechteck, was 
ihm als feltne Form in der ägyptiſchen Architectur aufflel. Die 
Scafte von Säulen, die nur 3 Buß über dem Schuttboden her⸗ 
vorzagen, find mit Hieroglyphen überdeckt. Nördlich viefer Säu⸗ 
len befinden fich die Mefle ver mehr ald 50 Fuß langen Mauern, 
die aber nur wenig über dem Schuttboben bervorragen. Gegen 
Wet find die Ruinen eined Eleinen Tempels, zu veffen Eingang 
an beiden Seiten (analog mie bei ägyptifchen Neften) kleine pyra⸗ 
midalifche Proppläen fih Hinzieben; aber feine Cella und alle 
Theile veffelben find zerftört; nur vie Höhlungen, darin die Thür⸗ 
angeln liefen, waren noch fichtbar, und im Innern liegen 2 Säu⸗ 
Im mit viereckigen Gapitälen auf der Erve, gleich den an deſſen 
Süpfeite vorher befchriebenen. 

An der Oftfeite des Platzes find 3 Eatacomben in Fels ges 
hauen, eine mit Hieroglyphen verziert; ein Zimmer mit flacher 
Dede ift von einem Pfeiler geflügt (wie bei Niebuhr). In jeder 
der Catacomben find einige Gruben zur Einlegung von Mumien 
ausgehauen. Auf nem Boden fand Rüppell mehrere Eleine ver⸗ 
ffümmelte Statuen, aus Sandftein gehauen, wie eine kniende Figur 
und 2 andere neben ihr ſitzende, eine Iſis, pie den Orus fäugt, u. a. 


Orients Th. V. S. 430 — 432 und Tabul. I.; vergl. deſſen Reifen 
in Nubien n. f. w. 1829. S. 267— 269; veflen Reifen in Abyffi- 
'nien, 1838. 36.1. S. 204 u. f. °°) Burckhardt, Trav. p. 573; 
bei Seien. u. Not. ©, 916—H1T. ” 
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Riuerhalb Der Ummauerung und im Tempel ſelbſt Tagen jene vielem 
Grabfkeine, 7. 5i8 9 Buß lang, mit einen länglichen Rechteck gi 
Daft, 2 Buß Bei 15.300 weit, nach oben mit gewölbtem Ente, 
das anf ven: ſchmalen Seitenflächen auffigt. Alle 4 Seiten biefer 
Steine ſind mit Hieroglyphen bedeckt; gewöhnlich auf ber einem 
dad geſtügelte Ei mit 2 Schlangen; darunter mehrere Prieſter, die 
dem Oſiris und ber Iſis opfern. Eine Colonie, melde ein Die 
hieſigen Kupfergruben baute, hielt Rüppell am wahrſchelnlichften 
für. die. Gründer dieſer Stadt; der Verwitterung der Oberflächen 
m. ven Sculpturen gemäß zu urtheilen, gab.er ihnen ein fehr hohes 
Alter und meinte, daß es nielfeicht eine Colonie Aegypter 
gewefen, bie nach ver Berfer Eroberung, ſich dem Joch des Des⸗ 
Hoten zw entziehen, dad Rilthal verlaflen und hieher in dieſe Sin⸗ 
ſamkeit ausgewandert fein möchten. 

Durch 8. de Laborde's flüchtigen Aufenthalt 76) bei feiner 
großen Peträlfchen Reife am Sarbut el Chadem erhielten wir 
Die erſte topograpbifche Skizze feiner Lage zu den wächften 
Mmgebungen und einige pittoresfe Abriffe der Trümmer und ihrer 
Stel. 

Nah 2 langen Stunden Wegs aus dem Wadi Mash, 
durch viele beſchwerliche Thalwindungen, trat er in das Iängliche 
Wadi ein, fagt de Laborde, welches jenen Namen führte. Linke 
(alfo. von der Norpfeite?) zur Seite find die Berge durch mehrere 
Schluhtm von einander getrennt und minder hoch, ald zur rechten, 
d. i. der Südſeite, wo fie wie fleile Mauern auffteigen, an einer 
Stelle mit Felsblöcken umd einem Gießbachabſturz (cascade), unter 
em einige Tamarioken und Acaclen ven Anblid der fonft nackten 
Wilbniß etwas mildern. in rauher Fußpfad führe nicht ohne 
Gefahr zu der fleilen Südwand hinauf, wo bie Grabflätten, bie 
wie Bhantome aud der Mitte dieſer Einöden fich mit ihren räthſel⸗ 
haften hieroglyphiſchen Inferiptionen aus grauer Vorzeit erheben. 
Ihre künſtliche Bearbeitung, Ihre Politur, Ihre Sculptur, ſo voll- 
mibet wie andere ägyptiſche Dentmale, ihre mannichfachen Eharactere 
fogen an biefer Stelle doppelt in Verwunderung. Gin Strede 
von 75 Schritt in die Länge und 35 in die Breite iſt mit Ihren 
noch aufvecht ſtehenden over Thon längft umgemorfenen Stelen be⸗ 
det, unter denen noch an 14 gut erhaltne mit Hieroglyphen, 


21260) Voy. de FArabie P£tr&e » ve —d4; Tombeauz de Sarbout 
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Hs auf vie Norbfekten, vie auch durch bie Verwitterung verwiſcht 
find: Sie haben 5 618.8 Buß Höhe, 18 bis 22 Zoll Breite, 14 hit 
46 Zoll Die. Auch die Mauer und Die Umgebungen eines einſtigen 
Meinen Tempelhaufes mit Sepulcralftelen und Reſten ägyptiſcher 
Statuen, Capitäle, Sänlenftüde, die oben erwähnt worden, haben 
ch erhalten. Räthfelhaft, wie und wann viefe bieher kamen? ob 
in Folge des dortigen Bergbaues und einer ägyptifchen Coloniſa⸗ 
sion, 06 ver oder. nach dem Durchzuge des Volkes Israel? ob 
Brabftätten, wie ſonſt feine in Aegypten fich vorfinnen, oder bloße 
Denkſteine von Königen oder Männern anderer Art? Alles fchwierig 
zu Idfende Probleme, va ſich die Daten felbft zu widerſprechen 
fcheinen: denn wenn ſchon im den Moſaiſchen Berichten des Durch⸗ 
‚ zuged Israel Bein Wort von ſolchen Aegyptern weder bier, noch 

ganz nabe an, vielleicht felbft auf ihrem Wege des Durdymarfeged 
zu Maghara (f. 06. S. 749, wo gleiche hierogl yphiſche Im 
fhriften) Die Rede tft, und man ihre Errichtung für aus jüngerer 
Beit Halten Fönnte, jo widerſpricht Diefem wieder die Entzifferung 
ver Hieroglyphen, deren Königönamen in bie älteſten Dynaſtien 
Aegyptens zurüdgehen. — Doc wir Haben zuvor noch genauere 
Beichreibungen zu verfolgen, ehe wir zu ven Wahrfcheinlichleiten 
einer oder der andern Vorſtellung über fie eingehen bürfen. Noch 
giebt de Laborde die Nachricht, daß man häufig um bie Ruinen 
von Sarbut el Chadem Türfife finde, vie durch Regen herbri⸗ 
geſchwemmt würven; fein Führer fand 5 ziemlich große, auf welche 
die Araber gar Feinen Werth legten, währenn die Alten fie für 
offieinel hielten. Man könne hier leicht bepeutende Sammlungen 
von Türkifen anlegen, fagt Laborde, und v. Schubert bedauert 
ea, daß er dad Vorkommen biefer ſchönen Kallaite nicht näher 
unterfuchen Eonnte 77). (Leber vie Türkiägruben zu Niſhapur in 
Perſien ſ. Erdk. Th. VII. 1038. ©. 325 — 330.) 

E. Robinſon drang am 21. März 1838 über die Sandhoöhe 
Oebbet er Ramleh ver Araber, bie oſtwärts, fo weit das Auge 
reicht, fich ausdehnt, bis zu ber Stelle des großen Karawanen⸗ 
wegd im Wadi Nasb vor, mo man diefe in füdlicher Richtumg 
zur Seite verläßt, um nach beſchwerlichem Pfade und Steilauffteigen 
Buch Felsſchluchten nach einer Fleinen Stunde Wegs ven Berge 
ruden des Tafellandes der Sandfleinformation gu ar 
reichen, der heutzutage unter vem Namen Sarbat el Chapem 


) v. Schubert, Reife in das Motgenland. Th. IL ©. 281. 
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oder Suräbtt el Khädim nad Robinſens Schreibart 7%) (es 
iſt der Plural) allgemeiner ald zu Niebuhrs Zeit bekannt iſt. 
Mobinfon characterifirt Die dortige Localltät ſehr anfhaulih mit 
den aualogen Bilnungen ver fogenannten ſächſiſchen Schweiz an 
ber Elbe, deren ifolirte Sanpfteinplateauß, wie biefes, nach 
allen Seiten hin von fleifen und tiefen Gründen durchſchnitten füch 
zeigen, indeß hier die noch höhern Spigen in phantaftifchen For⸗ 
men umbherlagen. Auf dem weſtlich vorfpringenven Bergrüden 
biefed Platenud, mit tiefen Abgründen zu beiten Seiten, liegen 
bie ägyptifhen Denkmale. Sie befinden fich innerhalb einer 
Eleinen, durch Steinhaufen bezeichneten Binfaffung von 160 Fuß 
Länge von W.n.D. und 70 %. Breite, welche vielleicht nur die 
Vieberbleibfel früher zerfallner Mauern und Bauwerfe fein mögen. 
Innerhalb verjelben zählte Robinſon an 15 noch aufrecht ſtehende 
und einige umgefallene Steine, wie Grabſteine außfehend, alle mit 
Hieroglyphen bevedt. Auch vie Nefte eined Fleinen Tempels, 
fo wie die Säulchen mit dem Ifidcapital fand er noch vor in ver 
quabratifchen Belöfammer gegen Oft, ven Plafond von jenem viel« 
eckigen Pfeiler getragen, ven man ald %eld zur Stüge hatte fliehen 
laſſen. Auf jeder Seite war eine Heine Nifche und alle Wände 
mit Hieroglyphen bedeckt. Die ganze Einhegung war voll 
Säulen und zufammengeftürzter Ouadertrümmer. Auch außerhalb 
der Umhegung fah man noch mehrere Stelen in verſchlednen Rich⸗ 
tungen mit Trümmerhaufen, vielleicht erſt Zerflörungen der Araber 
aus jüngerer Zeit. Die Stelen maß Robinſon 7 bid 10 Fuß lang 
und bis 2 Buß breit. Sie waren an einer Seite meift abgerundet 
und zeigten gewöhnlich die geflügelte Kugel mit 2 Schlangen und 
eine oder mehrere opfernde Prieftergeftalten, indeß die andern Seiten 
_ mit Hieroglyphen in Cartouchen, alfo mit Königenamen, 
bedeckt waren, deren manche fehr gut erhalten, andre wieber fehr 
zerftört erfchienen. Durh Major Felix, der früher mit Lord 
Prudhoe diefe Monumente beſucht und Copien davon genonmen 
hatte, die Wilkinſon zu ſehen befam, glaubte diefer ven Namen 
Dfiriten I. Iefen zu können, den er für den Beichüger Joſephs 
in Aegypten hielt. Daß diefe Monumente in naber Beziehung zu 
dem Erzbetriebe und einer ägpptifchen Bergbau- Golonie 


” Händen, fchien nabe zu liegen, obwol Robinfon feine Spuren 


von Erzgruben bemerken fonnte; und den Audfagen ver Araber, 
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daß In Weſt des Wadi Suhau, eines Nebenthales des Want 
Masb, ſich der Stein finde, aus dem man el Knhul (wol Spieß⸗ 
glanz) zum Verkauf bereite, vielleicht nicht einmal zu trauen war. 
Für ägyptiſche Gräber fie zu halten, ſchien ſchwierig, well der⸗ 
gleichen Stelen als Grabſteine auf ägyptiſchem Boden wenigſtens 
nicht bekannt find, und wenn auch arabiſche Grabflätten heut⸗ 
zutage In dieſem Lande überall auf ähnlichen Berghöhen vor⸗ 
Iommen, fo find doch eben bier unter ven Steinen noch Eeine 
Spuren von wirklichen Gräbern vorgefunden worben. Das Vor⸗ 
kommen diefer Denfmale in fo weiter, fchauerlicher Eindve und 
Einfamfelt, im ver auch heute noch Steinböde (Beben) ihr Aſyl 
finden, ſchien In jeder Hinficht rätbfelhaft. Lord Prudhoe glaubte 
In jmen Stellen im 2. Buch Mofe 3, 18 und 5, 3, wo von ver 
Beftfeier in ver Wüſte drei Tagereiſen fern von Aepypten die Rede 
if (die wir oben auf den Serbal bezogen, |. ob. S. 735), den 
Schlüffel zu einem Heiligen Wallfahrtsorte altägyptifcher 
Könige zu dieſer Stätte gefunden zu haben, weshalb jeder der⸗ 
ſelben bei feiner Thronbeſteigung Hier feine Weihe Habe fachen 
mäflen und vengemäß feine Namen und Opfer auf Stelen in dle⸗ 
fem Wüfentempel zurücklaſſen, wobei aljo an Feine Grabftätten 
zu denken fel, und auch die Gründung nidytd mit den Bergwerken 
zu thun habe, das feltfame Ifolirte Vorkommen der Stelen aber 
füh erkläre. Aber einmal, fo iſt Sarbut el Chadem nicht in 
Brei Tagerelfen von Aegypten aus zu erreihen, ba die Gebirge. 
noege der obern Strafe ſchon viel größere Schwierigkeit als das 
Wadi Kelran am Serbal varbieten, und wenigſtens 5 Tage bazu 
gehören, dann, fo iſt ferner auch nicht daran zu denken, daß 
Israel die Abficht gehabt haben künne, einem ägyptifchen Götzen 
zu opfern, wad wol bei einem der femitifchen Obergotter, 
wie bet einem Baal auf Serbäl, ver nach Credner fo viel als 
Seld des Baal (von Sir oder Ser, einerlei mit Zor oder Ty⸗ 
zu8, d. i. Klippe, Fels), eher denkbar erfcheint. Und durch eine 
ſolche Hypotheſe von uralten Wallfahrtsorten würbe nicht einmal 
Yas Mäthiel ganz gleichartiger Denkmale und verfelben Könige- 
namen im Ihale des Wadi Maghara erflärt fein und alfo Iser 
ausgehen, bie noch cher ald jene zu erreichen waren. 
Letronne”®) fand es wahrfcheinlicher, daß bie Bergwerke 
9) Letronne, Rec. im Journal des Savans. 1835, Aoöt p. 472; 
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und bie Damit angeficbelte Golodifation die Beranlaffutg zur Er⸗ 
richtung des Tempels auch hier gegeben babe, wie fih Achnliches 
in andern analogen Fällen bei ägyptiſchen Anlagen, 3. B. in ben 
Smaragdbergen bei Berenice, zeige, oder, nah I. Willinfons 
Beobachtungen, auch in ven Porphyrbergen der arabijchen Ketten 
in Oberäggpten, die auch durch Zepfius80) hefiätigt worden, we 
an allen Stellen vauernder Erploitation im Centrum einer Bo» 
pulation auch jedesmal Tempel und Gräber zu Stande kamen. 
Zwar gebt Letronne freilich nicht auf die Erflärung ein, wie bie 
Stelen ägyptiſcher Könige dahin gefommen fein mögen; doch ber 
merkt er, daß unter den in Laborde's Zeichnungen mitgebradhten 
Gartouchen ſich die Königsnamen DOfortafen I. und Al. der 16ten 
Dynaſtie befünven, woraus fich ergebe, daß biefe Eolonie ſchon in 
das 22ſte Jahrhundert vor der chriftlichen Zeitrechnung zurückgehe. 

Schon durch dieſes Factum, das Durch Lep find genauere For⸗ 
{chungen fich noch näher beflätigen wird, iſt wol £. de Laborne's 
auch no im fpätern Gommentar wiederholt 8!) zu flügen ver 
fuchte Annahme, dieſe Denkmale feien aus fpäterer nachmoſai⸗ 
fcher Zelt, vollkommen erfchüttert. Keine Spur, fagt er wieder⸗ 
Holt, finde fi} In den mofaifchen Büchern von ägyptiſchen Gele 
zien und Denkmalen auf der ‚Halbinfel des Sinai; Moſe ſchweige 
gänzlich vaven, und Doch lagen an zwei Localitäten, durch 
welche oder in beren Nähe. ver Zug Israels hindurchgehen mußte, 
folche Monumente am Wege, die zu Maghara (f. 0b. S. 749) 
und die zu Sarbut el Chadem. Wären jene hieroglyphiſchen 
Konigsnamen und ihre Tempel fchon damals vorhanden geweſen, 
fo würde, meint er, Iörael fle zerftört und über fie Triumphe ge⸗ 
fetert haben, wie über Amalek, und bie Magazine jener Anfiesluns 
gen würben erwünſchte Beute geliefert haben. Amaleks Söhne 
aber mit Aegyptern zu iventificiren, fei, mei fie dann im Wadi 
Felran gemohnt haben müßten, was ven heiligfien Sinai« Trapi- 
sonen widerſpreche, undenkbar. Alſo iſt ver Schluß des nega⸗ 
tiven Beweiſes, daß die Bergwerke, Tempel und Stelen erſt nad 
Mofe zu Stande gekommen, die Arbeiter aber, welche buch Gr= " 
xichtung von Stelen die Könige als Begründer und Protectoren 
ihrer Colonie verehrten, Hätten aus Bistät, um bie chronologiſche 


0) R. Lepfius, Reife von Tiheben nach der Salbinfel bes Sinei, Dom 
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‚Reihe Ihrer Regenten nicht unvollſtändig zu laſſen, auch ben älteren 
Vorfahren derſelben Dynaftie folche Denkftelen nachträglich noch 
geſezt. Ob durch ſolche willkührliche Erklärung viel gewonnen 
iſt für die ungerechte Invective, die ſich hier wiederholt, um Ro⸗ 
binſons entſchiedene Verdlenſte um die bibliſche Geographie herab⸗ 
zuwürdigen, ihm suffisance und beſchränkten Sinn vorwerfend, 
überlafien wir Andern zur Beurtheilung, und bemerfen nur, daß 
jenes Stillſchweigen Mofls, wie Laborde richtig bemerkt, gewiß 
merkwürdig genug iſt, daß ja aber keineswegs Alles erzählt wer⸗ 
ben ſollte in den Büchern Mofe, was fih auf ver Wanderung 
zutrug (1.06. S. 679); ja daß der Zug Des Volkes Iuracl keines⸗ 
wegs unumgänglih gendthigt war, auf der obern Karawanen- 
ſtraße am Sarbut el Chadem vorüberzuzichen, das offenbar welt 
aus dem Wege jenjeit ver Bergkette liegen blieb, und ſelbſt auch 
bei Maghara nicht nothwendig der Weg durch vie vielem 
Bergihäler und Bergpäfie, an dem Bergwerk mit ven Hieroglyphen⸗ 
tafeln vorüber, zu nehmen war, wenn dad Volk Israel außer⸗ 
halb ver Bergfetten ben Klftenmweg, vie Tor-Gtraße, nahm, 
durch die Wüfle Sin Bid zur Mündung v8 Feiran⸗Fluſſes am 
Meere (ſ. ob. S. 737), von wo es dann Uber Daphka und Alus 
durch die Bergihäler in Raphidim fehr wohl und auf das bequemſte 
fogar einpringen konnte (2. B. Mof. 16, 1 und 4. B. Mof. 33, 
10—13). Durch R. Lepſius jüngflen Befuh am Sarbat el 
Chadem s2) erfahren wir, daß jene ägyptiſchen Inferiptionen nur 
Gedächtniß⸗Stelen bortiger Kupfer⸗Berg werke find, beren 
mehrere, als man früher dafür hielt, in verfchienenen Thalwin⸗ 
dungen ſich vorfinden, ba Kupfererz und Eifenerze in großer Menge 
in gewiflen Lagen ver Sandfleinfelfen längs dem Grenzfaum 
ber Urgebirge weit verbreitet find, wie dieß aus Rüppells, 
Ruffeggers und jeinen eigenen fortgefegten Unterfuchungen offen- 
bar hervorgeht. Diefegange Gegend wird auf ven Stelen Biere» 
glyphiſch Maffat, d. h. Kupferland, genannt und fland unter 
dem beſondern Schutz der Göttin Hathor, welche „Herrin von 
Mafkat“ heißt. Ihe war der Tempel gu Särbat vi Cha⸗ 
dem geweiht, veſſen älteſter Theil aus einer Kleinen Felſencapelle 
mit dem Pfeller in der Mitte beftebt, unter ver Iehten Dynaſtie 
des alten Reiches von Amenemha⸗Möris angelegt. Doc, flieht 
in einiger Entfernung noch eine ältere Stele vom zweiten König 


23 R. Leyfins, Reife u. |. w. 1845. ©. 9 — 11. 
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derſelben 12ten Dynaſtie. Diefer hoͤchſt merkwördige Tempel, 
fagt Lepſius, ſteht auf einem hohen Sandſteinrücken, ber in ein 
breites ſandiges Thal abfällt, und war nur now Weſt Ger, wo ſich 
pie Urgebirge anfchließen, nicht aber auß denn Thale herauf zugängig. 
Er iR von hohen, oft an allen vier Seiten obeliskenartig be 
fehriebenen Stelm ganz angefüllt, ja fo fehr überfüllt, als wären 
die Mauern des Tempels nur da, fie einzuſchließen. Doch finb 
vielo Stelen auch außerhalb des Tempels auf dem nächſten Gügel 
aufgerichtet. Die merfwürbige Stelenfammlung, fagt Leplius, 
fcheine bei allen Meifenven die Aufmerkfamfeit von allem Andern 
fo ganz auf fich gezogen zu haben, daß fie nicht einmal die ge 
waltigen Schladenberge bemerkten, zwifchen welchen ver Tempel 
ſelbſt liege. Die norvöftlihen Hügel, 250 Schritt lang und 100 
breit, find ganz mit einer maffiven, 6 bis 8 Buß dien Kruſte 
von Eiſenſchlacken bededt und rundum mit größeren ober kleineren 
Schlackenblöcken umgeben, fo daß fie fi) eigenthümlich durch ihre 
kohlſchwarze Brandfarbe von den umliegenden hellbraunen Sand⸗ 
hügeln herausheben. Dad Erz ward demnach erſt aus ven hin⸗ 
tern Bergen auf dieſe luftigen Höhen gebracht, auf denen man 
vielleicht hauptſächlich den ſtehenden Nordoſtwind, der hier ſehr 
Yäftig fält, für die Schmelzöfen benugt zu haben ſcheine. Die 
Stelen find ganz ähnlichen Inhalts, wie Die an Der Roi- 
‚feir (Kefe's) Straße und In ven anderen ägyptiſchen Stein⸗ 
brüchen; wur die Form in freiftehennen Stelen ift hier neu, aber 
Dusch den Ort bedingt, welcher Feine Felſenwände, wie bie Minen 
ſelbſt, darbot. Ein alter Weg führte zu den hiefigen Brüchen, 
bie Lepfius aber, durch Waflermangel gebrängt, nicht auffuchen 
‚Sonnte. Wir batten, fagt verfelbe Reiſende, deren fchon im Wadi 
Machara geſehen (f. ob. ©. 749), wo wir eine anſehnliche 
Neibe von Felsinſchriften unmittelbar neben den auß- 
‚gebreiteten Höhlen fanden, welche noch höher als bie vom 
Garbat el Chadem zurüdgehen, ja zum Iheil vie älteften Kö⸗— 
nigddarftellungen enthalten, bie es überhaupt, ganz Aegypten 
und die Pyramiden von Gizeh nicht ausgenommen, giebt, ba bier 
vie Könige Chufu, Numchufu und andere in Perfon abge⸗ 
bildet und mit ihren Namen belegt find, „weiche Göttern opferad 
ober Feinde köpfend bargeftellt erfcheinen, während in Gizeh nur 
deinen oder Privatperfonen ihrer Zeit bezeichnet wurden (I. ob. 
, 755). 
Ehe wir die. urfundlichen Belsge- und Bewelfe .niefee merke 
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würbigen Thatſachen aus der vollſtaͤndig ausgearbeiteten Mitthei⸗ 
fung Ihres Entdeckers erhalten werden, iſt «8 geflattet, aus deſſen 
und gütlgft mitgetheilten Tagebuche noch Einiges nachträglich Hinzu 
sufügen, um jeven beobachtennen und von neuem an Ort und 
Stelle forjchenden Reiſenden den Weg zu vollfländiger Entdeckung 
alter Berbältniffe jener fo fchwierig zu durchwandernden Pocali« 
täten immer mehr und mehr anzubahnen; denn an Erſchdpfung 
derfelben möchte auf einem fo merfwürdigen biftorifchen, aber felt 
Sabrtaufenden für Forſchung fo ganz nergefien gebliebenen Boden 
fo bald nicht zu denken fein, wenn wir auch nur auf das ‚hitt- 
weiſen, was feit Niebuhr's Zeit, felt einem Dreiviertel- 
Jahrhundert, auf vemfelben für unfere Wiflfenfchaft gewonnen 
werden Eonnte, und was wir bier zum bereinftigen Zinfen- Ertrag 
als gefammeltes Capital aus der ganzen Vergangendeit für Tünf- 
tigen Gebrauch zum erſtenmale vollftändig, wenn auch lückenvoll, 
zuſammenzuſtellen verſucht haben. 

Der Name Särbat el Chävdemse), oder Saräbit el 
Chädem im Plural, war bisher feiner Entſtehung nach unbe⸗ 
Tannt, fcheint aber eben fo, wie ber Name des Wadi Nash, 
von den Inſchriften nad) Reinaud (f. ob. ©. 775) benamnt, 
arabifchen Urſprungs zu fein, während Mafkat, das Kupfer- 
land, als ägyptiſcher Name documentariſch belegt if. Sarbat 
ober Sarbut hörte Lepſius felbft von Beduinen der Halbinſel 
ald Bezeichnung von Hügel oder „Berggipfel’ gebrauchen, 
und auch Burkhardt hörte einen thurmhohen Berg) Sarbut 
el Oſchemel (ver Budel des Kameels) nennen; Chadem 
d. i. ver Ring, folte nach Lepſius vielleicht ven Diſscus be⸗ 
zeichnen, ber über ven Stelen angebracht iſt, vie vielleicht feleft 
mit Saräbtt, als Fleinere Buckel, benannt wurben. Es konnte 
daber der Name den „Hügel der Ringe’ bezeichnen. Cine 
andere, nur theilweis Hiemit ſtimmende Erflärung verdanken wir 
ver gütigen Mittbeilung des Dr. Abeken, ver unmittelbar nach 
feinem Freunde Lepfius jene Denkmale befuchte und überhaupt 
auf dad Studium der dort einheimifchen Sprache viele Aufmerk⸗ 
famtelt verwendet hat. Nach ihm iſt es entſchieden, was bisher 
zweifelhaft war, daß Sarbut (dad u unklar ausgefprochen zwi⸗ 
hen u und a fehwebenn) fo viel als einen einzeln ſtehenden 


483) Lepſtus, Mſer. 1845. °) Burckhardt, Trav. r 476; bei 
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Höder ones Knoͤbben, ſei es auf einem Berge, auf dem Kumselrürfen 
ober fonft an Zelseden, bezeichne, alfe auch bier Die Bezeichnung ker 
Stelm abgeben konnte (Saräbit im Plur.), wie pie aud) aus dem 
Munde ver Araber wahrgenommen wurde. Auf Befragen nach dem 
zweiten Worte erzählten fie vie Gefchichte von einem ober mehrern 
Dienern (Chadam heißt ver Diener), die man bier gebraucht oder 
geopfert habe, um ein „Thor des Goldes“ zu eröffuen, d. 5. 
lange verborgene Schäe herauszuholen. Ob dies ein bloßes Mähr⸗ 
chen oder eine traditionelle Erinnerung an alte Bergwerke war, oder 
erſt eine moderne, ihnen durch nachfragende Reiſende mitgetheilte An⸗ 
ſicht, war ſchwer zu ermitteln; des Denkmals Name wäre hienach ein 
anderer, nämlich ‚nie Höder oder Knobben des Dieners“. 
Es iſt nicht unmahrfcheinlich, daß der Zugang von Raml « 
Hmair (Chmeir) und em Wadi Sumf, d. i. von der Süd⸗ 
oftfeite, auf von Lepfius, bis dahin von Eeinem ber frübern 
Reiſenden, betretnem Wege zu dieſem Muinmorte nicht wenig zu 
einer neuen und frilchen Anſicht deſſelben beitrug, da alle Andern 
von der Norbweftjeite aus dem Wadi Nasb zu ihm binaufgefllegen 
waren. So wenigſtens denken mir, fo wie durch längeres Ver⸗ 
weilen am Drte, denn Lepfius fchiug bier fein Zelt auf, daß in 
der Geſammtumgebung Vieles auffallen mußte, was von frübern, 
immer nur flüchtig vorüber Eilenden auffallenner Weife gänzlich 
unbeachtet geblieben war, oder worauf fie doch gar fein Gewicht 
gelegt hatten. ’ 

Gleich bei dem erften Erfteigen ver wunderbaren Localität auf 
einem iſolirten Felsplateau, das ſich lang und fchmal nach dem 
großen Ihal e Raml vorzieht, rund um aber ſehr ſchwer und 
ſteil zu erfleigen iſt, außer von ber Gebirgsfelte her, von wo ber 
alte Weg Im großen Bogen heraufgeführt zu haben ſcheint, auf 
welchem die rohen Umfaſſungsmauern mit ven Stelen überfüllt 
und mit den Meften eines Eleinen, unregelmäßigen Göttertempels 
liegen, waren dad Bezeichnenpfte für ven Ort und feine eigent- 
Ude Beſtimmung die großen Schladenhügel, vie fich oöͤſtlich 
und weftlich neben ven Tempel finden. Die größten verfelben 
liogen auf dem nad) dem Thale zulaufenden fchmalen Bergrüden; 
alle find mit einer maffiven Krufte von Schlacken bevedit, von 
4 bis 5 Buß Dice, und außervem, bie zum Fuße von 10 bis 15 Yuß 
Tiefe, find fie noch mit den einzelnen Brocken verfelben überfchüttet. 
Ihre Rabenfchwärze, ſchon aus der Berne gefehen, ließ bier einen 
Kauptſchmelzort für vie umliegenden Erzgruben vermutben, 
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bavon zuwor nur einzelne Spuren befamt geworben, hie ſich aber 
Bei genauern Rachforſchungen höchſt wahrſcheinlich noch genauer 
ermitteln ließen. 

Seltſam allerdings, gerade dieſe Höhe zum Schmelzorte ge⸗ 
wählt zu haben, die keineswegs durch Holzwuchs beſonders begün⸗ 
ſtigt geweſen zu ſein ſcheint, und nach welcher der Transport der 
Erze immer ſehr beſchwerlich geweſen ſein muß. Ob aber hierzu 
ein bad Schmelzen fördernder Windzug trieb? oder die Sicherheit 
ber Lage gegen Meberfälle von außen? bis jeßt möchte alled dies 
noch zureichender Uinterfuchung entbehren. Auf einem Bergrüden 
nach dem Gebirge zu, d. i. gegen Süd, zeigen ſich mehrere Stein« 
haufen, vie früher Arbeiterhütten gewefen zu fein fheinen und 
Niebuhr's Ausdruck, daß bier einft eine ägyptiſche Stadt 
geſtanden, rechtfertigen dürften; wenigſtens eine anfehnlide Ar⸗ 
beiter= Eolonie, für welde dann nad ihrer Anfievlung ver 
Tempel unter dem Schub ihrer Göttin Hathor, ver Herrin ' 
von Mafkat over ned Kupferlandes, errichtet fein mag. 
Nach ven Alteftlen Gedächtnißſtelen, vie, wie in andern Erz⸗ 
Minen und Steinbrücen der Aegypter, von Beamten, nicht 
felten al8 Ober⸗Baudirectoren, fürftlichen Perfonen und Prinzen 
von vielen Ahnen 85) gefegt waren, zu urtheilen, mußte der Gruben 
bau biß zur 12ten Dynaflie zurüdgeben; das Tempelchen wurde erſt 
unter Tutmes III. angelegt und Giniges unter ver 19ten Dynaflie 
Binzugefügt. Die frühern Befchreibungen und Zahlenan« 
gaben ber Stelen und Dimenfionen ber Mauerlinien find 
ungenau; fie werden durch einen durch Lepſiud aufgenommenen 
Grundriß vislfache Berichtigung erhalten, nad dem die Schladen- 
berge im Norben des Tempelraums eine Ausdehnung von 256 Schritt 
einnehmen, die an ber Sübfeite von 108 Schritt, und innerhalb 
ber Tempelmauern noch an 10 durch Grundmauern unterfchiehne 
Kammern wahrzunehmen find. Nachgrabungen, wie fie ſchon 
Niebuhr verlangte, möchten Hier wol noch andre ermünjchte 
Thatfachen zu Tage fürbern. 

Der Inhalt ver Stelen entipricht ganz demjenigen anbrer von 
Zepſius in ägyptiſchen Arbeiter- Golonien entdeckten Gedenk⸗ 
Stelen, nur ihre freiſtehende Form (weshalb man fie gleich 
anfangs für Grabſteine hielt) fiel bier auf, weil fie In Aegyptens 
Erzbrüchen nicht fo, ſondern nur an Beldwänven felbft eingehauen 
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vorkommen. Gier warb die freifiehende Norm durch den Mangel 
yafienvder Felswände bedingt; und wo dieſe ſich finden, ba iſt zu 
erwarten, daß auch die Stelen an ven Felswänden vorkommen 
werben; wirklich hat Crompton neuerlih nah Wilfinfons Be⸗ 
richt nur drei Viertelſtunden von Särbat el Chuͤdem in ben Erz⸗ 
brüchen vergleichen fchon gefunden, und diejenigen zu Wapi 
Maghara, die wir fchon früher, nad Nüppells, Laborde's 
und Lepfius Beobachtungen, als auf Felswänden befinplich, nach⸗ 
grwiefen haben, beflätigen vide. Machara wird übrigens, nach 
Repfins, mol die richtigere Schreibart fein, ba nad) ihm bie 
Bhttin Hathor auh Mahara bie und an beiden Localitäten 
In ven Hierogiyphenfchriften den Xitel einer Herrin ber 
Kupferwerke ober de8 Kupferlandes (Maflat) führt. Wapi 
Machara wäre vemnähft Fein arabifher Name, fonvern 
noch ein altägpgptifcher, eine merkwürdige, 3000 Jahre alte Er⸗ 
Innerung aus der Vorzeit. 

Auf den Stelen zu Särbut el Chuͤdem, deren Form vorzugs⸗ 
weife Die des fogenannten Obelisfen von Crocodilopolis iſt, dünn, 
fchmal und fehr hoch, oben abgerundet, auf einer Bafis, von allen 
Selten beichrieben, fcheint ver älteſte Der dort bezeichneten Könige 
Snefren (?) zu fein, ber zweimal anbetenn, alio lebend, und 
einmal als verftorben vargeftellt iſt; er ſcheint nicht Tange vor ber 
. 12ten Dynaftie geherrfcht zu Haben: denn an der Spike von biefer 
tommt bier Sefortefen I. vor, der Vorgänger des großen Se— 
foftriö, dem auch die allerentferntefle Stele auf ver höchſten Spike 
des Tempelplateaus angehört. Die Felſengrotte ift, wie fon oben 
gefagt, von Amenemha⸗Möris (UI) und die Vorballe dazu 
von feinem Nachfolger Amenemha IV., mit denen bie 12te Dy⸗ 
naftie des alten Reiches jchließt. Aus der Periode der Hyckfo's 
find bier, wie zu erwarten war, Eeine Denkmale; aber ihnen folgen 
wieder fpätere Sculpturen von Amenophis L, Tutmes UL, 
Tutmes IV,, Amenophis IV., Menepbta, unter dem das 
Bolt Israel aud Aegypten zog, und andere, veren nähere Er= 
forfhung wir demnächſt zu erwarten haben. Wir ſchließen mit 
ber Bemerkung, daß die Sculpturen von Amenophis I wieber 
verbaut geweſen zu fein fcheinen, da man fein Namenfchile auf 
ber einen Seite eined Steinblods fand, auf deſſen anberer Seite 
das Schild eines jüngern Königsnamens eingegraben war. 
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Siebentes Kapiter 


Die Sinai-Halbinfel außerhalb des centralen Gebirgs- 
ſyſtems in ihren nordwärts führenden Straßenzügen 
zur Landenge Suez, wie nad Paläſtina und zum 
Todten Meer. 


$. 12. 


Nah der fpeciellen Unterfuchung der eigentlichen Sinai⸗ 
Halbinfel im engern Sinne, zwiſchen ven Golfen von 
Suez und Aila ſich ald wunderbares iſolirtes Gebirgsland 
erhebend, bleibt und nun Ihr nördlich anliegendes wüſtes Pla- 
teauland, der mehr continentale Theil des Peträiſchen 
Arabiens, nämlich die weite Verbindungsſtrecke zwiſchen 
jener und Palaͤſtina zu durchwandern übrig, welche ſich im 
NW. zur Gaza⸗Küſtenſtraße Hin bis zum WMittelländifchen 
Meere ver ägyptiſch-philiſtäiſch-iudäiſchen Küfte zieht, 


und gegen NO. vom Aila⸗Golf bis zum Südende veß 


Todten Meeres erfiredt, zwiſchen beiden aber uns fchon aus 
sen Itinerarien der Nömerzeiten zur Südgrenze Judaea's 
und bis Hebron Hin aus Obigem nicht ganz unbekannt (ſ. ob. 
S. 83 — 146) geblieben if. Hier Tommi es nur darauf an, da 
wir an viefed ganze Gebiet unter dem trabitionellen Namen 


ser Wüfe Et TiH Beni Israel (von Iſtakhri an bis auf 


Jakuti, denn vie heutigen Beduinen, wie ſchon Seegen 86) dies 
erforfchte, haben keine Erinnerung mehr an foldyen Namen, f. ob, 
S. 682) aus alter Zeit fo oft im Allgemeinen erinnert werben, 


womit man Berge und Tbäler, Ebenen, Gründe aller Art und 
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wirkliche Wüſten gleichmäßig bezeichnet 87), feine gegenwärtigen 
Zuftände fennen zu lernen, fo weit dieſes in einen fo weit aus⸗ 
gebreiteten und wenig befuchten Wüftenlande möglich ift, wo uns 
als Wegweifer nur die Durchflüge einzelner Reiſenden 
dienen, fönnen, aus deren Summie allein, bei den Mangel aller 
übrigen Quellen über viele Gebiet umherfireifenner Bedui⸗ 


00) Seetzen, Micr. Reifebericht 1807. °”) Col. Will. Mart. Leake, 
. Breface, .ian.Burckhardts Tray. 1. © p. XIV. on, 
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ſtämme, ohne alle fefte Anfieblungen und Gulturoafen, als An= 
halt längerer Beobachtung, die einzig mögliche, lebendigere Au⸗ 
ſchauung viefer an ſich doch nicht unmwichtigen Länderfirede, nur 
hervorgehen Faun. Als Verbindungsglied zwifchen von Bäl- 
fern Aegyptens, Edoms, Mivdiand, der Nabatäer und 
Araber zu allen Zeiten mit Baläftina und Syrien, bis heute, 
nimmt ed fehbft ald Wüſte ebenbürtig, im biforifchen Sinus, wie 
jenes Gulturgebiet, feine einjlußreiche Weltſtelle ein. 

Nur eine einzige Zocalität ift e8, an der wir, durch ihre Dos 
numente gefeflelt, und länger zu verweilen haben, im Wadi Mufa 
bei den Ruinen von Petra, melde dem ganzen Landſtrich ben 
Namen gaben; aber auch da finden wir heut zu Tage nur Streife 
finge wie zu Edoms Zeiten, und ver Europäer felbft muß auf 
diefen Durchflügen zum flüchtigen Streifling werben. Erſt Die 
neuere Zeit Bat und aus dieſem Gebiete belehrennere Berichte ges 
geben. Diejenigen weldhe von Welt nah Oſt Hindurchziehen, In 
der Richtung der Mekkapilger, in Streden, welde E. Rüp⸗ 


- Hell und Burckhardt durchwanderten, baben wir In obigem 


fchon früher angegeben (f. ob. S. 153—187), und von Lord 
Prudhoe's höchſt merkwürdiger Querſtraße, der einzigen 
dieſer Art, von Suez (Adſchirud) über Nakhl durch die drei 
Hauptwadi's, quer durch el Ariſh, elAkaba und el Ghoreie, 
diret nah Wadi Muſa oder Petra, von ber wir leider fein 
Journal’ erhalten haben, befigen wir wenigftend durch deſſen BRit- 
tbeilung an NRobinfon ®) die Stationen und Diftanzen 
feined Stinerard. Hier haben wir nur noch bie norpwärt® 
führenden Noutiers einiger neuern Reiſenden zu verfolgen, bie 
erft feit Seehens und Burckhardts Zeiten zu wiffenfchaftlichen 
Ergebniffen führen. 

Außer den vielfach auf dem Hin= und Rückwege von Suez 
zum Sinai wiederholten Routen, zwifchen dem fchon erwähnten 
Wadi Gharundel auf der bekannten allgemein betretnen Pilger- 
ftraße, find hier vorzüglich in hronologifcher Reihenfolge zu beachten: 

1) Seetzens Durchſchneidung der Wüfte Er TiH von He⸗ 
bron und Berfaba (f. 0b ©. 105—107), durch Wadi ef Nakhl 
(f. 06. ©. 163, 182), über die Sandebene el Ram! und Akhdar 


(f. 06. S. 259) zum Sinat (vom 26flen März bis 101m April 


1807) ®). 





200) Mobinfon, Pal. I. Anmerk, KXIT. ©. AAO. Rs. VEL, *”) Geehen, 
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2) Burdhardt8%) Weg von Kerak am Todten Diese nad 
Petra, vom Aten bis 26flen Aug. 1812, von me er Aber Sza⸗ 
deke die Querroute gegen Weſt nah Sue begann (ſ. oben S 
173 — 187). ‘ \ 

3) Bankes, Irby, ManglesM und Leah, NRetfe von 
Hehron über Kerak und Shobal nad Wadi Muſa und Betra, 
vom Sten bis 2Y9ften Mai 1818. , 

4) Frederick Henniter, Baronet, Meife vom Katharinen« 
Hofter über Sarbat el Chadem durch Kalat en Nakhl, durch 
Die Wüfte, virert nach Gaza, vom 24ften April bis Aten Mai 
1820 R). 

5) Leon de Laborde's und LinantsP) Reife von Sue 
über Kalaat el Akabah (Alla) nach Petra und wieder zurüd, 
im Sabre 1828. 

6) Dr. ©. H. von Schubert 9), Reiſe von Afaba na 
Wadi Mufa, durch dad Ghor nach Hebron, vom 15ten bis 26ften_ 
März 1837. 

7) Lord Lindſay's 8) Reiſe von Akabah durch Want 
Araba nach Petra und Hebron, vom 17ten bis 30ſften April 
1837. 

8) E. Robinſon's 6) Reiſe von Akabah Alla durch bie 
Plateauwüſte Et Tih, über Wadi Luſſan (Lyſa), Abdeh 
(Eboda), Bir ed Seba (Ber Saba) nach Hebron, vom S5ten bis 
14ten April 1838, 

9) Deffelben Reife 7) von Hebron nah Wadi Muſa und 
wieter zurüd, vom 26ften Mai bis 6ten Juni. 


Reife von Jerufalem über Hebron zum Berg Sinal, in Mon. Gors 
reſp. Bd. XVII. 1808. ©. 132—165;, deffen Reifeberiht, Mſer. 1807. 
29 Burckhardt, Trar. p. 395—439; bei ®ejenins IE. S. 666-727. 
29 L. Jrby and Jam. Mangles, Travels in Egypt and Nubia, 
Syria, Asia Minor. 1817—1818. Edit. for privat distribution. 
Lond, 8. 1823. p. 335 —444; Mr. Legh, Route in Syria, in 
Will. Macmichael, Journey from Moscow to Constantinople. 


Lond. 1819. 4. p. 194 - 241. 2) Sir Frederick Henniker, 
Notes during a Visit to Egypt etc. Sinai and Jerusalem. 
Lond. 1823. p. 238—265. 22) L. de Laborde et Linant, 


Voyage de l’Arabie Pétrée, publ. p. L. de Laborde. Paris. 
1830, fol. von Mila aus p. 51, und zurück zum Sinal p. 64. 
>) 9. Schubert, Reiſe in das Morgenland. Erlangen 1839. Do. II. 
©. 306-462. °®) Lord Lindsay, Letters on Egypte, Edom 
and the Holy Land. Lond. 1839. 8. 3. Ed. Vol. II. p- 9—50. 
*0) @. Robinfon, Pal. 1840. TH. L ©. 285—360. 2) Ebendaſ. 
Th. UI. ©. 1--202. .- . 
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10) Colonel Callier, Route (1835) ®). 

11) Comte J. de .Bertou, Itineraire de la Mer Morte à 
Akaba par les Wadys Ghor, el Araba et el Akaba et retour de 
Petra ä Hebron (1838) 9). 

12) I. Muffeggers WW) Müdkeife vom Sinat burd Pie 
CEbene Akhdar, über ven Nakb el Mureikhi über das Tih⸗ 
Plateau, durch den Wadi el Ariſh, über Kalaat en Nakhl und 
Die Ebene Khalaſa nach Hebron, vom 1ften bis 15ten Noven- 
Ser 1838. 

43) Iohn Kinneir!), Reiſe von Alaba über Wadi Muſa 
und Petra nah Hebron und Gaza, im März 1839. 

14) Baron Koller8 2) Itinerar vom Sinai Über el Ain, 
durch Wadi el Atiyeh nah Akaba, Im März 1840. 

15) Fr. Av. Strauß, Reife?) vom Sinal durch el Nakhl, 
Besfaba nach Hebron, im Frühjahr 1845. 

.. 16). Dr. Abeken, Reife vom Sinai über ben Daß er Rä> 
gineh und Nach! nach Hebron, im Juni 1845 ®). 

Aus dieſer Ueberficht ergiebt es fih, daß ale Rontiers 
durch dieſes Ländergebiet, außer ven ſchon früher genannten und 
befchriebenen Duerrouten der Mekka⸗Karawane, mit wel⸗ 
chen auch die Noutierd von Rüppell und Burckhardt in der 
Richtung von W. nah D. mehr ober weniger zufanımenfallen, 
von Sid nad Norden gehend, zu drei Hauptgruppen gehören: 

4) Erfilih in das Nordende der Sinai-Route, vom Wapt 
Gharundel an bi8 Sue;. 

2) In die Gruppe der Noutiers mitten dur das Tih- 
Gebirge und dad Wüflen- Plateau der Wüfle Et Tih Beni 


“s) Camille Callier, Lettre, in Journal des Savans. 1836, p- 

HA, 28) Bulletin de la Societ6 de Geographie. Paris, 
2. Ser. Tom. XI. 1839. p. 274—331; und Mém. sur ia depres- 
sion de la Vallde du Sourdain et du Lac Asphaltite, ebend. 
Tom. XU. p. 113-166. 300) of, Auffegger, Reife in Europa 
a. f. w. Stuttgart 1847. Br. DI. ©. 55 — 74, &. 196 — 201 
u. ©. 230—247; derf. —9— in Allgem. Zeitung. 1838, Mr. 53. 
) John Kinneir, Cairo, Petra and Damascus, 1839. Lond. 8. 
1841. p. 120—211. 2) Extract from Baron Kollers Itinerary 
of his Tour to Petra, describing an inland route from Mt. 
Sinai to Akabah; In "Journ. of the R. G. Soc. of London. 


1843. Vol. AU. p. 75—79. 2) Sinal und Bol wi Reife di in 
das Morgenlanv von Sr. Ad. Strauß. Berlin. 2te Auf. 
165—187. . *) Dr. Abelens Mier.- nach güsiger —* 


1848. 


Singi⸗Noute ven Charunvel bie Saez. BIS 


Jarael. nah Gaza ober Gebron, alles Wege, die vom Cam 
tralgebirge des Sinai ausgehen. 

3) In die Gruppe ver äfllichere Routen, vie von Ataba 
am Ailanitiſchen Golf ausgehen, und entlang dev Wüſte Area 
das große Ziefthal nach Petra durchziehen, und durch bad Ghor 
zum Südende des Konten Meered gelangen. 

Das characteriſirende Ergebniß aus biefen breierlei Huupt⸗ 
gruppen werben wir aus ver vergleichenden Ueberſicht dieſer Rou⸗ 
tierd in Folgendem für Land und Leute zur Anfchauung zu em« 
heben fuchen, wobei alle weientlichen räumlichen Berbältnifie die⸗ 
fer Gebiete zur Sprache und zur Beachtung kommen mögen. 


Erläuterung 1. 


Das Norbende der Sinat-Route vom Wadi Gharundel 
an bis Suez. 


Shen durch Niebuhr's erfte Landreife 5) von Suez zum 
Bari Oharundel (6. bid 8. Sept. 1762), fo wie durch feine Küften- 
reife oben dahin zu Schiff (Yten bis 11ten Oft. 1762), erhielten 
wir gute topographifche Daten über biefe Diftanzen, die feit ihm 
vielfach wienerholte Vermehrungen und Brweiterungen erhalten 
haben, ohne daß jene erflen pofitiven Angaben deshalb überflüſſig 
geworden wären. 

Von Suez ſchiffte Niebudr am Gten September Abends 
über den ſchmalen norböftlicden Golf von ver ägyptiſchen Küſte 
zur arabifchen über, und eampirte Nachts in ver Wüſte, um am 
Tten des Morgens zu Kameele fogleich weiter zu ziehen bid zum 
Abend, und nach einem Marfch von 5%, deutſchen Mellen das Nacht⸗ 
lager im Wadi Etti zu nehmen. Auf dem Rückwege vom Si⸗ 
nal 6), den 25. Sept., fehte Niebuhr mitten durch ven Meerbu⸗ 
fen auf Dromedaren, Kolzum gegenüber. Die Fluthzeit war no 
nicht da; die Araber zu Fuß mwateten nur bis an das Knie durch 
das Meerwaſſer. Bei hoher Fluch kann man bier nur in Booten 
‚überfegen. Die Breite des Arms ergab Ye Meſſung auf 3450 8. 





*) Niebuhr, Reife I, S. 225 — 228 und S. 258 — 259; und Tab. 
XXI. Tab. Itineraria a Sues usque ad Montem Sinai. 
. ).Bbendaf. S. 254. 
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se 757 Doppelſchritt. Diefe Stelle hielt Niebuhr für den Durch⸗ 
gang der Kinder Idrael durch das Rothe Die. 

Nah %, Meilen von feinem Nachtlager durch Küſtenebenen 
wa» durch nienre Hügel gegen S. S. O. eine Stunde weiter, er⸗ 
zellbte er die Mofebrunnen (Aijun Mufa) unter einigen 
Balmen, vie eine halbe Stunde in Of vom Meeresufer liegen, 
wo ber Meerbufen felbft nur eine Breite von 1%, Meile nach Meſ⸗ 
fung zeigte. Niebuhr zählte bier 5 Brunnen, dv. 5. Stellm von 
einem Buß Tiefe mit Wafler, die aber bald bis auf Sand und 
Schmutz audzufchöpfen waren, deren Wafler alle im Sande ver- 
rinnen. An vielen undern Stellen foll man bei fußtiefem Nach⸗ 
graben ebenfalls Wafler finden; aber nur einer biefer fogenannten 
Brunnen, denn audgemauert find fie nicht einmal, gab Niebuhr 
trinkbares Waffer. Hier ließ die Tradition der Araber bie 
Kinder Israel durch dad Meer gehen. Niebuhr ſchien e8, da er 
bier viele Mufcheln und Schnedenfchaalen fand, ale müſſe ſich daß 
Meer von hier zurüdgezogen haben (f. ob. S. 160). Er ritt vie 
Küftenebene entlang gegen S.O. und S. S. O., und durchſetzte auf 
zufammengeweheten Sandboden dann auch jene flachen von Win- 
terbächen eingerifjenen Gründe, welche die Araber Wadi's nanı- 
ten, die Wadi's Attuwérik, Warbän und Etti, wo er na 
10%, Stunde Wegs fein Zelt aufichlug. Der gleichmäßige Kara 
wanenfchritt führte Ihn in ver Morgenkühle bei 1620 Schritt, in 
ber heißen Mittagsftunne bei 1580 Schritt durch eine halte Stunde 
Zeit, deshalb er für die halbe Stunde dad Fortrücken im Durch⸗ 
ſchnitt zu 1600 feiner Doppelichritte berechnete, fo lange ver Weg 
eben war (Niebuhr rechnete 1180 feiner Schritte auf Melle, 
und conftruirte darnach feine Wegekarte Tab. XXI). Die Dis 
section des Wegs nahın er nach feinem Compaß, den .er, wie ſpä⸗ 
terhin noch Burkhardt, nur insgeheim vor feinen Tührern 
beobachten durfte, und bei ihrer forglofen Bereitwilligkeit, alle 
2ocalitäten, nach denen man frug, fogleich mit Namen zu belegen, 
waren häufige Kreuzfragen notbwendig, um nicht viele falfche 
Daten in dad Routier einzutragen. Auf dem Rückwege, den 24ſten 
September, maß Niebuhr die Breite des arabifchen Meerbuſens 
bei der Ebene Etti (oder Tuerif) und fand fie 3 Meilen. 

Der 2te Tag marſch, am8. Sept., führte ſchon vor Sonnen⸗ 
aufgang welter durch die Ebene Girvän nad 7 Stunden Weg 
gegen S. g. O. zu einem großen berabgeftürzten Felsſtein, Habsjar 

räkkäbe (Hadſchr er Rukkäb, d. I. Stein dot Reiters, 
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dei Robinfon). Von einem Hügel auf halbem Wege dahin war 
dad Meer kaum noch zu erblicken; fo weit hatte man ſich ſchon 
von ihm entfernt. Zwei Stunden Wegs vom Felsſtein In der⸗ 
felben Michtung führten zum Wadi Oharundel (Girondel 
bei Niebuhr), Der jegt troden Tag, aber zur Megenzeit einen 
ſtarken Gleßbach zum Deere ſendet. Diele Bäume grüntn Im 
Wadi, ner, obwol ed lange nicht geregmet hatte, doch beim Nach⸗ 
graben von 1%, bis 2 Buß Tiefe ein gutes Waſſer gab, beſſered, 
al& dad von Suez. In der Umgebung lagerten Beduinen, vie aber 
im Wadi ſelbſt ihre Zelte nicht aufgefchlagen Hatten. Niebuhr, 
nad) Breydenbachs Vorgange7) (in torrentem incidimus di- 
etum Orondem, i.e. Desertum Helym), bielt diefe Stelle für bie 
Balmenftstion Elim, mit 12 Waflerbrunnen uns 70 Dalmem, 
obwohl ihm die Station Marah mit dem bittern Waſſer vorher» 
geht (2. B. Mof. 15, 23; 4. B. Mof. 33, 9). Denn, fagt ex, 
nom Namen bed Berges Marab, ven andere Reiſende haben, erfuhr 
ich nichts, Doch fragte ich auch nicht danach, da mir auf ſolche 
Sragen meift mit Ja berichtet wurde, nebſt Hindeutung auf irgend 
einen ber erfien und nächſten ver Berge. Der Beden veB Wegs 
bis dahin ſchien Kalkſtein zu fein, oft glatt wie Tall. Bon 
eher Station gegen S. W. 2 Stunden weiter zu ven beißen 
Bädern war früher die Rede. Bei der Waſſerfahrt zwiſchen 
Sur: und Wadi Gharundel, bis wohin gemöhnlich die erſte 
Tagerriſe zu Schiff zu geben pflegte, find Feine Klippen unter dem 
Wafler; bei 13 Baden, nicht welt vom Ufer, wurbe nor Anler 
gegangen, unter 29° 10° Polhöhr. Der fish fübmärss fehr erwei⸗ 
ternde Sol im, Birket Faraoun If verfelbe, ver zu gewiſſen 
Zeiten durch feine Stürme und Wogen für geführlich gilt umb 
deshalb Durch Die Sage von Pharao's lintergange feinen Namen 
erhalten haben toll (j. ob. ©. 450). 

Die Neufranken Eoutelle und Moziere (1800) 8) gingen 
auch von Suez pen erfien Tag über Aljun Mufa am Meered- 
ufer bin und erreichten am 2ten Zagmarfche, von da in 8'/, Stunden, 
die Stelle Abu Suweirab mit einer gleichnamigen Xanpfpige, 
bei welcher der von Niebuhr genannte Wadi Wardan fi zum 


#7) Bernard de Breydenbach, Opus transmarinae peregrinationis 
etc. Ed. per Petrum Drachcivem Spirensem. A. 1502: Caput 
de regressu de Monte Sinai versus Chayrum. ®) Coutelle, 
Observations sur la topogr. de la Presqu’ile de Sinai, ix 
Descr. de l’Egypte. Et. mod. F. MU. p. 279-281. 
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Merre ergießt. Im dortigen feuchten Boden, vol Tamuristen unb 
anderer Sewächfe, fanden fich viele Brumen, Abu Suweirah 
genannt, bis 8 Fuß tief, davon ein Theil mit Sand zugedeckt war; 
ihr Waſſer, obwol befler, als das der Allun Muſa, war gips⸗ 
haltig und nur ein Brunnen ganz gut genießbar. Auch Robin⸗ 
fon) faud im Triebſande des breiten Wapı Warban, ver aus 
dem er Rahah herabkommt, eine ſüße Waflerqwelle, deren Namen 
er aber nicht nennt. Wie an jenem Brunnen bie Tyar«Bedui- 
nen fich einfinden, fo an dieſer vie Terrabyn, welche vie ganze 
Uferfüfte von Sue, bis Wadi Gharundel beherrfchten, während 
bie Tyar mehr lanvein am Fuße der Tih- Kette fih aufbielten. 
Am britten Tage nach 10 Stunden Wegs durch nackte Küflenebene 
ans mehrere Wadis (ebenfalls ohne, wie Niebuhr, Marah berührt 
zu haben, ein Name ven Shaw 1), jedoch als noch zu feiner Zeit 
aim Gebrauch angiebt, obwol er neuerlich ganz unbefannt Bei Arau⸗ 
been zu fein fcheint) gelangte man zur Bay von Gharundel 
(Birker Corondel bei Shaw), an welcher gegen Sud was 
Dad Hammum hervorragt. In fie ergießt ſich der Wadi SGa- 
zundel, den Nlebuhr und faft alle Rolſenden tiefer landein quer 
Durchfegten. Obwol hochſtens nur ein paarmal im Jahr Hegen 
ine nahen Gebirge nienerfallen, fo entfliehen doch ſogleich wilse 
‚Stefftröme, welche eine Dienge Schutt, Kiefel und ſelbſt Felsſtücke 
mit Heraßwälzen bis zum Meeresufer. Bon dieſer Station, wo 
die Neufcanten damals Erin Waſſer vorfanten, folgten fie, im 
Müden des DBorgebirges der Hammam Barasun, der uns ſchon 
Helatınten großen Karawanenſtraße. 

Mit Burckhardts Wanvetung 1) von Suez nah Wadi 
Bharundel (25ften bie 28ften Upril 1816) werben wir durch 
dieſen aufmerkfamen Beobachter ſchon genauer mit dieſen Localitäten 
bekannt gemacht, welche durch die erſten Stationen beim Audzuge 
des Volkes Israel von mehr als gewöhnlichem Intereſſe ſind. 

Am 25ſten April verließ er am Morgen Sun bei Fluth⸗ 
zeit, hatte alfo die ganze Bucht im Norden ver Stadt zu umgeben, 
Die bei Teichtem Wafler zur Ebbezett von Niebuhr quer durchſetzt 
Werden konnte; im Winter wird biefer Umweg noch größer, weil 
dann han bunh \ bie fallenden Regen die Nieverung umber überſchwemmt 


; 2 RE Pal. 1. ©, 10. 0) Thom. Shaw, Reifen in bie 
evante. ein. 1765. ©. 27 2) Burckhardt, Trar. p. 470 
— 475; bel Sefen. IL ©. 73981. 
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and meiſt Ta fumpfig wirde daß Kameele nicht hiuburchgehen Einem. 
Got man fo, die Stadt Suez verlaffend, in geringer Verne von 
ihr jene alten Schutthügel der Alten Colzum (f. ob. ©. 160) 
pafſirt, und ift 1%, Stunden gegen Nord feortgeftgritten, fo wendet 
fh wer Weg gegen Of um die noͤrdlichſte Spige des Meeres 
berums; eben bier ift ed, wo ein paar dammartige, unter fich par⸗ 
allel von Sũd. nach Nord ziehenne Erhebungen des Bodens, 
die etwa 25 Buß meit .außeinander liegen, Hefte des ehemaligen 
Canales zeigen (f. ob. ©. 161). Sie fangen einige hundert 
Schritt in N.W. der Haken Waflermarke an, von wo an wor" 
wärts der Boden mit einer Salztrufle bedeckt if. Der dflliche 
Uferdamm ded Canalreſtes iſt 10 Buß hoch, ner weRliche if 
etwa niedriger. Nach der Wendung gegen Süd bei dem Brunnen 
Hijun Muſa, wo einige Datielpalmen, fand fi zwar viel 
Waſſer, aber nur in einem der Brunnen ſüßes. Dieſer wird 
aber durch dad Hin= und Herzieben der Araber, deren Kameele in 
den Brunnen binabfleigen, meift jo trübe gemacht, daß er feltm 
ben Reiſenden, gejchweige denn Schiffe, verforgen Tann. 2°, Stun 
den von da hielt man in der Ebene EI Kordhye (Wadi Kurdhiheh 
auf Robinfond Karte) an, zum Nachtlager. 

Der 2te Tag, 26ſte April, führte über öde, ſandige Kiedfläche, 
Wadi el Ahtha (auf Robinſons Karte) genanut, an nieverw 
Bergen, ven Anfängen ver Tih= Kette, vorüber, von Terabein 
(Terxrabyn bei Coutelle, deſſen Tyar wol eben nur Bewohner HA 
Tih fein möchten) bewohnt, nad) 4’, Stunde zum Wadi Seder 
(Sudr auf Robinf. K.), veffen flacher Grund kaum einen Fuß 
tiefer liegt, als vie Ebene, noch aber zur Regenzeit ſich mit Wafler 
fühlt. Nah 7% Stunde Marich wurde verfelbe Wardan mit 
ven Brunnen Abu Sföueyra (Abu Suweirah b. Robinf.) 
erreicht, ven auch Niebuhr und Eoutelle paflirten. Er unter« 
fegeivet fih von den vorigen Wadi's nur durch größere Breite; 
an ihm verfammelen fich öfter die Terabein, obwol fie daſelbſt 
nie ihre Zelte an der Heerſtraße aufzufchlagen pflegen, was über 
haupt: zur Bermeidung von Steeitigfeiten, die fich jo leicht beim 
Begegnen verfchiennes Parteien entipinnen, ald eine Cigenheit aller 
Bewohner ber ganzen Halbinfel erfcheint, die insgeſammt, fera won 
pielbefuchten Brunnen und Hauptrouten, in ven ſchwer⸗ 
zugänglichern Hintergründen ihre Wirthfchaft treiben, wodurch 
dem Reiſenden die Halbinjel noch menſchendder zu erjiheinen pflegt, 
als fie wirklich if. Auf dem ganzen drei Tage langen Marſch 
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818 Wrf:iifien. V. Aqhellung. I. Abſchaitt. 5. 12. 


von Gun HE Wahl Gharundel bemerkte Mobinfon?2) wur am 
elner einzigen karzen Strede, , Stunde von Ain Howara, im 
ainer Niederung ein Ackerfleckchen, dab die Terabein mit etwas 
Waizen und Gerſte befkellt Hatten, und wo etwas Vieh weinete; 
aber feinen Ort. Am Wadi Warban (el OQuardan bei Bocode) 2) 
beginnt im Weſt der KRaramanenroute gegen bie Meeresfläche eime 
Nelhe von Sandhügeln; bie Vorberge der Tih« Kette im Oſten 
rüden der Straße näßer, bis nach 2 Stunden Weges weiter ihr 
beiverſeitiges Zufammentreffen den Wadi Amara bildet, eben da, 
wo Bocode einen Dſchebbel Le Marah anfühıt, ein Name, 
von Rlebuhr, wie er felbft fagt, nicht hatte erfunnen können, ob⸗ 
zleich auch Shaw Ihn fchon früher bier angegeben hatte. Burd- 
Hardt, ver bier einige Sanbo-KRanfleute, die in Tor ausſtiegen une 
zu Lande nach Cairo eilten, antraf und bier wie Nacht zubrachte, 
Bamrlte, daß die Berge daſelbſt aus fehr Irregulairen Schichten 
von Kalkſtein und Feuerſteinen befländen, die zuweilen gang 
ſchwarz, zuweilen aber auch glänzend und durchſcheinend wie Die 
fchönften Achathe ausfähen. Auf feiner Rädrelfe vom Sinal lernte 
Burckhardt it) vom Wadi Gharundel aus die Beſchwerden bes 
Küſtenwegs zum untern Wadl Wardan und Wadi Seder näher 
kennen, aud denen ſich wol ber Mangel an Bevölkerung diefer Gegend 
vurch Beduinen von felbft ergeben mag. Nachdem er 6',, Stunde 
vom Wadi Sharundel zum Wadi Wardan zurückgelegt hatte, ver⸗ 
leß er die Hauptſtraße, um mehr gegen Weſt bin ven Brunnen 
Abu Suweirah, in der Berne von brei Stunden, zu erreichen. 
Hier dehnte ſich der untere Theil des Wadi Wardan über 2 bis 
gegen 3 Stunden weit In die Breite aus, ganz aus tiefem Sans 
beſtehend, den ein flarker Nordwind fo fehr erregte und in das 
Geſicht trieb, daß man fich oͤfter verirrte, weil er die Luft undurch⸗ 
fichtig machte. Auf den nievern Sanphügeln diefer Strede wuchfen 
Tamarisken noch in großer Menge, in deren hügelreicher Mitte 
aber der Brunnen Sumeira nur fehr ſchwlierig, eine gute halbe 
Stunde fern vom Ufer, aufzuflnden war. Gin enger Pfad am 
Strande, drittehalb Stunden weit bis zum Wadi Sevder Hin, 
maßte endlich wegen des heftigen Flugfandwindes doch verlaſſen 
werden, um in der Einſenkung des Ioptern einigen Schuß zu Anden. 





12) Robinſon, Bal, I. &. 109. 12) R. Pococke, Beſchr. des Mors 
genlandes. Th. I. S. 208—209. 4) Burckhardt, Trav. 
p. 3 * Geſenius II. S. 9855 vergl. deſſen Trar. in Arabis 
p. —⸗ ⸗ ... . 
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Am 3ten Tage des Hinweges zum Sinat, den 27ften April, 
wurde nach 3 Stunden Marfches von da ver Wadi Gharundel er⸗ 
reiht, wohin Niebuhr ſchon am Ende ded zweiten Tagemarfches 
gekommen war. Auf dieſem Marfche, nur 1% Stunden vom 
Nachtlager Über gleichartige Kiedebenen fortichreitenn, murbe ber 
nur wenige hundert Schritt neben dem Wege zwifchen Gügeln lie⸗ 
gende Brunnen Ain Howara reicht, den Niebuhr zwar nicht 
berũhrte, aber den dort hervorragenden Fels, ven Robinſon 
Hadfchr er Nufkäb, den Reiterflein, nannte. Am Brummen 
Hatte er nichts verfäumt, denn fo bitter und untrinkbar fand ihn 
Burkhardt nicht nur für Menfchen, fonvern felbft für die Ka⸗ 
meele, daß auch diefe Ihn verſchmähten. Burckhardt, der von 
Alfun Müſa, dem Mofe- Brunnen, bis hieher 15" Stunde (16%, 
nad Robinfon) auf ber ganz gewöhnlichen Rarawanenftraße 
zum Sinai zurückgelegt hatte, ein Weg, den auch das Volt Is- 
rael m 3 Tagemärfchen Bequem zurüdlegen Eonnte, glaubte bier, 
und wol mit Recht !5), das biblifhe Mara miedergefunnen zu 
haben. Und In der That flimmt dies genau 16) mie dem Marſche 
des Volks (2.8. Mof. 15, 22): „vom Schilfineer hinaus zu ber 
Wüſten Sur, in der fie 3 Tage wanderten, da fie fein Wafler 
fanden‘ und mit V. 23: „da kamen fie gen Mara, aber fie 
fonnten des Wafferd nicht trinken, denn e8 war faft bitter, daher 
heißt man ven Ort Mara’ (Marah im Hebrätfchen heißt Bitter- 
teilt und Morra im Arabijchen heißt bitter 17), nach Möbiger auch 
Verderben) 2). Es fehlt in dieſem Intervall der Brei Tagen - 
märſche an Brunnenwafler und dieſer Ain Howara ift auf yer 
einzig möglichen Route der einzige abſolut bittre Brunnen 
der ganzen Küfle, der die Klage und dad Murren des Works, 
welches an das wohlſchmeckende und heilſame Rilwaſſer gewöhnt 
war, ſehr begreiflich macht; ſelbſt heute noch, ſagte Burckhardt, 
ſei kein Volk ſo empfindlich gegen Mangel guten Waſſers, als der 
Nilanwohner Aegyptens, worauf ſchon der Prophet Jeremias 2, 18 
anſpielte. Die heutigen Araber kannten keine Kunſt, wie einſt 
Moſe (2. B. Moſ. 15, 25), bitteres Waſſer ſüß zu machen, obwol 
noch Flav. Joſephus (Antiq. Jud. L. II. c. 1.) die dabei von 





25) Wellſted, Reife II. S. 38. 19 Burckhardt, Trav. g: 412, 
und Leake in Preface p. XIII., vergl. Robinfon, Bal. I. S. 108; 
and Geſenius Rot. b. Burckhardt N. p. 1871. 7. Gefenins, 
Hot. 6. Burckhardt 1I. p. 779. #9) Mödiger, Net. za Wellſted 
I. ©. 39, Not. 33. 

ff? 
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Mafe durch Hineinwerfen geipaltener Holzküde angewandte Me⸗ 
thode der Quellenreinigung angiebt, welche ald eine Reinigungsart 
und sugleich bewirktes Zuquellen frifchen Waſſers, an die Stelle 
des lange ſtillgeſtandnen, fich in Aegypten 29) auch In neuern Zeiten 
bewährt haben fol, Burckhardts Hypotheſen über Verfügung 
ver Waſſer durch geriffe Beeren (vom Ghurkud⸗Strauch, d. i. 
Peganum retusum Forsk. oder nitraria tridentata Desfont., nad 
Sprengel eher das Iohannisbrot, Ceratonia siliqua) find ſchon al® 
unzulänglich von Anderen nachgewieſen ?®). 

Vom bittern Brunnen, der alfo nicht fo fern vom oben⸗ 
genannten Wadi Mara und vom Dfchebbel Mara liegt, ein Name, 
deſſen heutiges Vorhandenſein Burckhardt beflätigte, wenn er 
auch Niebuhr und Robinſon unbekannt blieb, und keineswegs 
von den heutigen Arabern dieſem Brunnen Aln Howara beige— 
legt wird, zog Burckhardt in 2 Stunden zum Wadi Gha⸗ 
rundel, ber. weiter nordwärts herkommt. Bon ihm fagten bie 
Araber, daß er fich durch den ganzen Defert foger bi8 zum Wapi 
El Arifh am Mittelmeer ziehe (ein Irrthum, den ſchon Robin- 
fon berichtigte 21); denn das Wadi Wutah burchzieht er höchſtens 
nur bis zum Tih, an vefien nörblicher Gegenfeite auch bes Wadi 
El Ariſh feinen Anfang nimmt). Eine halbe Stunde vom Halt⸗ 
orte der Karawane gegen Süben, d. i. gegen die Mündung des 
Wadi nach der Küfte zu, ift eine reihe Quelle mit einem Elei- 
nen Bache, welcher eben dieſes hal zu einer Hauptflation ver 
ganzen Route macht. Doch iſt e8 im Geſchmack unangenehm und 
braucht, wie Burckhardt zu verfchievenen Malen es erprobte, 
nur eine Nacht In Schläuchen zu fliehen, um fchon bitter und ver⸗ 
derbt zu fein. Aber überall in viefem Wadi, wo man nadıgräbt, 
Findet ſich Wafler, obwol dieſe gegrabenen Stellen fehr leicht 
‚wieder verfanden. Daher wären die 12 Brunnen und die 70 Bal- 
men, welche zu Elim ſtanden (2. B. Mof. 15, 27), Eein Einwurf 
gegen die felt Niebuhr ziemlich allgemeine Annahme 22), daß 
hieher nie nächſte Station falle, nachdem das Volk Israel ben 
bittern Brunnen Mara vorlaffen hatte, wenn biefer in Ain Howara 





1%) Du Boys Aymé, Notice in Descript. de I'Egypte. Antiquit. 
T.I. p. 314. 20) Gefenius jr 3.1. ©. 1071, 1082; 5. NRofen- 
mäller, Morgenland II. 28; Robinfon, Pal. I. S. 107; f. Lord 
Lindsay, Letters, p. 265. 1) Robinfon, Pal. L ©. 111 u. 
deſſen Karte, *) Col. W. M. Leake, in Prefaoe 3u Burck- 
hardt, Trav. p» XI, u. de O. 
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ich wieder gefunden hätte. Die vorhergehenden Diſtanzen -filinmen 
ſehr gut. Den Hauptelnwurf dagegen findet Robinſon ??) nur 
darin, daß dann die nächſte Station (4. B. Mof. 33, 10). des 
Lagers am Schilfmeer, welche fo genau bezeichnet Ift, ein zu 
großer Tagmarih für das Doll geweſen fein würbe; dedhalb 
der etwas kurze Tagmarſch von Mara fich vieleicht noch über 
das Wadi Gharundel hinaus bis zum ebenfalls wafler- und 
baumreihen Wadi Ufeit ausgedehnt haben werbe, was. dann 
als Station Elim anzufehen ſei, da von da aus ver Tagmarfıh 
durch Wadli Taiyibe zum Schilfmeere ein paflender werde (f. 0b. 
&. 769). Doch fel es auch denkbar, daß eine längere Raft und 
Sammlung des Volkes zu Elin?*) ihm neue Kräfte. gegeben 
hätte zu einem darauf folgenden ftarfen ITagemarfhe (vom YBank 
ShHarundel zum Wadi Ufelt fand Robinfon 6 und von ba zur 


Mündung deffelben am Schilfmerr 2 Stunden, zufammen alfo ein 


Meg von 8 Stunden). Die Dattelpalmen finven fich auch Heute 
noch im Wadi Gharundel in ziemlicher Anzahl, ſowle Tama⸗ 
risken, Ncacien und der Gharkad-Dornbuſch (Peganum 
retusum Forsk.); wegen ber vielen, Menſchen und Thiere pla⸗ 
genden Inſecten (ticks bei Burckhardt, Holzböcke, Acarım- 
rieinus Linn. oder Ixodes ric.) lagern die Karawanen {roch nie 
im Thal, ſondern ſtets auf ven benachbarten Anhöhen. Robin» 
fon, ver im Wadi Gharundel am 19. März Halt machte, 
fand es bewachſen von Tamarir (Iurfa) und Mimofen 
(Zah und Sejal), aber nur von wenig Palmen, und bemerkt, 
daß bei wenig Regen der kleine Bach allerbings zu fließen ganz 
aufhoͤre, man aber dennoch bei tieferm Graben’ ſtets Waffer finde. 
Das Thal ziehe fih von N.O. gegen S. W. you den nädıften Ber⸗ 
gen, RAS Wadi Gharundel genannt, Herab, die eine Fort⸗ 
fegung der Gebirgékette er Rahah fel, welche ſich hier mehr gegen 
&.D. und Oft wende, mo fie den Namen EI Tih erhalte und 
fih dann quer dur die Halbinfel bis zum Golf von Akaba ziehe. 

Durch den neuern Bortichritt der Beobachtung gewinnen wir 
auf dieſem Küftengebiete von Suez bis zum Wadi Gharundel und 
Rad. Hamanı zu ben früberhin meift topographiſchen Daten 
auch einige lehrreiche, mehr phyſicaliſche, die wir in Bolgendem 
zuſammenfafſen. 


22) Robinſon, Pal. J. S.110 u. f. 2) Wellſted, Ref b. Rodiget 
V. S. 33 —40, und Rödiger, Noten 30, 31, 32 u. 33. 
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Mitte DEsober bemerkte Ruſſegger ?°), daß die größten 
Fluthen des rothen Meered bei Suez um Mitternacht und gegen 
11 Uhr am Mittage mit den höchſten OBcillationen bed Baro⸗ 
meterſtandes, alfo des Luftdruckes, zuſammentreffen; er brach (am 
45ten Oktober 1838) fehr früh am Morgen aus Suez auf, um 
bei Ebbe durch den Meeredarm zu reiten. Erſt eine Stunde ging 
td gegen R. am Ufer hin, dann eine Stunde, quer den Meeredarın 
burchfreugend, gegen D.D.S., was ohne Schwieriäfeit gefchah, 
nnd bann 1 Stunde S. S.O., wo man wieder ber Stadt Sue 
ganz nahe und ihr gegenüber war. Der Meereögrund war hier 
ein ſchlammiger Sandboden, theild mit eimer Salzkrufte, theilb 
noch mit dem Wafler ver lebten Fluth bedeckt, jo daß dieſes ſtellen⸗ 
weis den Kameelen bis über die Knie reichte und ihr Fortſchreiten 
nicht wenig erjchwerte. Auch bei nad Süden treibenver Ebbe, 
wenn Nordwind weht, läßt fich verfelbe Weg zurüdlegen, ver bei 
&.D. ſtets Gefahr und bei Wlutbzeit ſtets Verderben bringt. Zur 
Zeit der Fluth, welcher Pharao, wie ein General Buona- 
parte, bier trogen mollte, welcher letztere bier faft feinen Unter⸗ 
gang fand, hätte man doppelte Zeit gebraucht, den ganzen Meeres⸗ 
arm zu umrelten. Robinfon, ver viefen Umweg (16m Mär 
1838) um die Spige des Meeresarms über die Trümmerhügel von 
Colzum nahm, gelangte, wie Burdhardt, nach 2, Stunde 
zu ven Erdwällen des alten Kanals, aber wol an einst 
etwas andern Stelle 26), da er deſſen Uferdämme nur 5 bie 6 Fuß 
hoch und 100 Fuß weit auseinanderſtehend parallel neben einander 
Binlaufen fah, fo weit dad Auge reichte. Noch weiter nordwärts 
durchichneide ihn, fagt er, die Hadfi- Straße, wahrfceinlich ver 
Weg, wo ihn E. Rüppell durchſetzte (ſ. 0b. ©. 161). Die Fluth 
dringt Hier Öfterd noch weiter nordwärts, wie der feine Triebſand 
und die Salzfrufte, vie fie Hinterläßt, deutlich zeigen; ja, der Golf 
breitete fich einft noch viel weiter gegen NO. aus und fchloß 
auch wahrfcheinlich die nievern Hügel als Infeln ein, vie man 
gegen N.O. und D. vorüberziehen fieht, wenn fie nicht erft zu ven 
jüngern Bilpungen gehören. Da die Wiederaufnahme eined neuern 
Ganalbaues zwifchen dem rothen und mittellänpifchen Meere 
fhon in vollem Gange ift, fo haben wir von ven Meflungen und 
Beobachtungen europäifcher Ingenieure auf dieſem Gebiete, wo 
gegenwärtig die ErptHeile Afrika und Afien noch immer Feine 





*2>) Ruflegger, Reife, B. II. S. 20. ?°) Robinfen, Pal. I. €. 96. 
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entſchledne Begrenzung und Scheidung gewonnen baten, die au 
ſchon Herodot (IV. 45) nicht anerkennen wollte, genauere Bes 
lehrungen und Meſſungen zu erwarten, die vielen frühern Ver⸗ 
mnthungen und Erklärungen dieſer hiſtoriſch merkwürdigen Loca- 
litäͤt erſt ihre ſichere Bafis geben werden, auf bie wir hier weiter 
einzugeben veöhalb um fo mehr Berzicht Ieiften künnen. Ute 
v. Schubert dieſe Strede auf dem Zufammenhange zweier 
Erdtheile zurüdlegte, fiel ihm fein Mebergang am Boſsporus und 
Selleipont von Europa nach Aſien ein: dort beine Erdtheile, fagt 
er 7), geſchmückt mit dem Kranze des Lorbeers im grünennen Bee 
wande einander gegenüber, wie zwei Kämpfer im Wetiſtreit enlexay 
Lieder; hier am rothen Meere wie zwei nadte Ringer, weil ihnen 
der härtere Fauſtkampf bevorſteht. Afrika erhebt ſich noch einmal 
im Gebirg des Attaka mit feiner ganzen Macht; Afien bietet ihm 
Die Stirn mit Schreeniflen der Wüfte, die Im nahen er Rähah 
(Ruhat⸗Gebirg) ihren Sig haben. Kein Wald, Fein vereinzelte 
Baum iſt bier zu erblidlen (nur blauer Dieereäftreif, glühenn gelb⸗ 
rothe Sandwüſte); nur nach Norden zieht fich mitten durch Dig 
Wuüſte der beiden Weltiheile ein niederer, ebener Streifen Landes, 
her Durch vereinzelted Geſträuch grünlich gefärbt ericheint, dad ver⸗ 
ſchüttete Bette jened alten Banalreftes. 

Des Wäſtenſtrich zwiſchen dem Nordende des Golfs und 
der etwa 4 Stunden öſtlicher emporſteigenden, die Küftenebeng bes 
grenzenden er Rahah⸗Kette trägt alle Kennzeichen eines erſ 
jüngft vom Meere verlaffenen Bodens 23) an ih. Di 
Schichten dieſer Kette find ganz horizontal und gehören ber For⸗ 
mation des gegenüberliegenden ägpptifchen Mokattam an, dem Go⸗ 
bilde des Grobkalks, den oberſten Kreidelagern. Die Ebene bededckt 
Meerresſand und Meeredichutt, ſtellenweis überlagert von den Als 
luvien der nächſtanliegenden Berge, darunter Die barten, nicht 
leicht verwitterbaren Weuerfteine vie Hauptrolle fpielen. An nieleg 
Stellen erhebt fi ver Sandboden zu Bügeln, dle fig wie Dünay 
an einander reiben; im folchen liegen auch bie Brunnen non 
Aijun Muſa. Un ver Bähre, welche von Gur zum Oftufer 
anlandet, tmf Robinſon 9) eine von andern Reiſenden wenir 
niger beachtet gebliebene Quelle, Näba (over el Ghurkudeh), 
eine Binfenkung zwifchen Sandhügeln, 8 bis 10 Fuß im Durch⸗ 


De v. Seanbert, Reife, DB. DI. ©. 267. 8) Muflegger, ®. III. 
©. 217 2°) KRobinfon, Bal. I. ©. 96. 
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meſſer und’ 6 6188 Fuß tief, mit fleinernen Stufen verfehen, Im 
deren Baffin das falzige Wafler aus einer Tiefe von 2 bi 3 Tu 
ſtets aufiwallt, aber ohne Abflug If. Man verficht fih Hier den⸗ 
noch mit Trinkwafler, das auch für Kameele genießbar if, wobet 
der große Vortheil für Karamanen, daß zu gleicher Zeit an 200 
Kameele getränft werden Binnen. Die Mofe- Brunnen, nad 
Ruffegger, find mehrere Gruben von geringer Tiefe, in denen vie 
Quellen mit geringem Hochdruck zu Tage treten; die Wafſer fire 
falzig und fchlecht, doch beffer als die zu Sue. Neben ein paar 
verfümmerten Balmen und einigen elenden Araberbütten haben im 
neuefter Zeit einige Sonoratioren aus Suez dort Gemüfegärten 
durch Bewaͤſſerung angelegt; das find Ihre Luflgärten geworden, 
in denen fie fi im Schatten einer Palme ergögen. Leider gebt 
die Uferplage der Wüſte, ver peinigenven Eleinen Fliegen, für Men⸗ 
figen und Thiere, die Auge, Ohr und Mund fillen, bis Hicher, 
welche ſelbſt die Kameele oft wüthend machen. Geegen 0) 
fand im Jahre 1810 von früheren 20 Quellen nur noch 17 gedffnet, 
und zählte nur 25 junge Palnıen umher, wo man durch Pflege 
hunberttaufend Stämme ziehen Bönnte, wie er meinte. Nobinfon 
zählte hier nur 7 Quellen, davon einige erft fürzlich durch Graben 
im Sande gewonnen waren, deren Wafler aber ſalzig; andere ältere 
waren wmwafferreicher, aber auch falzig, dunkel von Farbe und ſetzten 
einen harten Tuff am Rande ab; vielleicht daß dadurch die Hügel 
erft gebildet ſind, aus denen die größern Quellen heroorfließen, vie 
aber bald wiener im Sande verrinnen. Eine der Quellen nannten 
die Araber füß; fie ſchmeckte dem Reiſenden aber nicht fo. Monge, 
in feiner Beichreibung viefer Quellen, gab die Rinne von Steinen 
an einer derfelben für eine venetianifche Waflerleitung aus. Auch 
Nobinfon fand bier außer einigen Dutzend verwilderter Balmbäume 
und PBalmflräuche, in deren lichten Schatten voch v. Schubert 
erquicende Ruhe fand, fchon ein paar Felder mit Gerſte und Kohl 
angebaut; auch Scherbenhägel, die vieleicht Spuren eines ches 
maligen Dorfed waren over einer Toͤpferſtätte nach den Neu⸗ 
franten, die an dieſer Stelle tine Station ver DVenetianer vermu⸗ 
theten, ven der aus fie ihre Schiffe gegen bie Portugiefen. im 
indiſchen Meere mit Wafler verforgten. Nah Tifhendorfs?) 
Beiuch (1844) feheinen die dortigen Gartenanlagen durch ven 





90) en, in Mon. Ba xXVM. ©, 72. sn, Tiſchendorf, 
Kt ©. 11—17 ip )iſchendorf 
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artragreichen Boden nud die Bemühungen ber teichern Bewohner 
ves fo ſehr aufblähennen Suez, ungemein belchnt zu werden, und 
die Ausficht zu einem’ künftigen Luſtort für deſſen Städter mitten 
in der Wüfte zu verheißfen. Auch v. Schubert 22), ver nur. $ 
ardßere und mehrere Fleinere Queen daſelbſt 33) zählte, fand felbſt 
im beften Waffer, an dem fich feine Kameele labten, einen Beige⸗ 
ſchinack von Schwefelleber und Eifen, mas auch vie fertwähenid 
auffleigennen Gasblafen beftätigten. In der Nähe wuchfen Grä⸗ 
fer und Cyperus⸗Arten (Cyp. juneiformis und conglomeratas, . 
f. Erdk. XUI..&. 254— 256); unter ven verwilberten Dat- 
tetpalmen fah er bier, nad feiner Wallfahrt durch Acgypten, 
bie erften In Ihrer von Menſchenhaͤnden unentflellten Natuür⸗ 
geſtalt (ſ. Erdk. XIII. PBalmenverbreitung ©. 806 und 807). : 

Hier, nad) der wundervollen Grrettung im Angeficht des 
Meereß und beider Welten, zwiichen venen das Schidfal ded num 
vom Joch befreiten Volkes bisher getheilt gewefen, war es un⸗ 
ſtreitig, wo der erhabenfle Triumphgefang Moſis unb ver Kluder 
Jorael ertoͤnte: „Der Herr iſt meine Stärfe und Lubgefang, ml 
iſt mein Heil“ m. f. w., ein Inhalt ver auch dem Pfalmifien wor 
Augen war, ald er mit ben Furzen inhaltreichen Worten ſchloß 
(77. Bf. 20 und 21): „Dein Weg war im Meer und Dein Pfab 
„in großen Waſſern, uns man fpürste noch Deinen Buß. nicht. 
„Du führteft Dein Bolk wie eine Heerde Schaafs durch Rom 
„und Aaron.‘ 

. Die Wanderung von hier burch die Wüſte Sur habe viel- 
Ina, fagt Lord Lindſay in vom verflümmeleen Namen des Wadi 
Seder oder Sudr noch heute bie Identität des alten milt dem 
neuern Namen >*) aufzuweiſen, wie ber anliegende Tih (Verir⸗ 
rung), oder Etti bei Niebuhr, die Erinnerung des unſeli— 
gen Umherziehens aufbewahre. 

Nichts als wafferleere, öde Wüſte, mit Feuerſteinen befkreut, 
bietet der Weg durch dieſe Wüſte Sur, über der im Oſten nur 
one etwas ifolittese Spike der er Raha⸗Kette fid, ald Lane 
marke erhebt, vie ben weſtlichen Steilabfall der dahinterliegenden 
NPlateauwũſte bildet, und weiter im Suden vonıber Steilwand des 
Oſchebbel ALH begrenzt wird. Nur erfi gegen ven Dichebbel 


2) v. Schubert, Relfe II. ©. 20. °) vergl. Wellfteb, Reife, Bei 
Nödiger II. S. 46. Not. 35 und 36. ”) Lord Lindsay, 
Letters IL p. 260. 
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Geder nimmt vie Einfbrmigkeit bes er Maba eine etwas verkie- 
vente Geſtalt in fcharfem Limriffen an, bie wol vie Folge einer 
veränderten Felsformation fein mag: denn wirklich findet 
man fürlich der Aijun Muſa an ver flachen Küfte mehr Geſchlebe 
eines dichten, feſten Kalkſteins, aber Leine Fruerſteine mehr, bie 
nur in der noͤrdlichern Strecke vorkommen, in ver Ebene gegen 
Ras Sammam nicht mehr. Die Kalkfteine der Geſchiebe finb weil 
VBerfleinerungen, die berielben grauen Kreiveformation angehören, 
pie im Ras Hammam fo mächtig entwickelt if. 

Der Lagerplag, den v. Schubert in ver Wüfle Sur, ziem- 
ic fern vom Meeresufer nahm, war fo fleinig, daß «8 ſehr viel 
Mühe Loftete, vie Pfähle feines Zeltes darin zu befefligen. Im 
Wadl Sudr hielt Robinfon 5) einen Rafttag. Er Hatte bis 
dahin Tängd ver er Raha⸗Kette nur etwa Kunde von einigen 40 
armen Beduinen⸗Familien in 25 Zelten vom Stamm ver Tera⸗ 
bin, welche auf ven Befi der Strecke vom Sue bit Wahl Gha⸗ 
sundel Anſprüche machten; fie wurven von den Towarab, bem 
herrſchenden Araber- Stamm ver Halbinfel, als Fremblinge an⸗ 
geliehen, ald eine Golonie von ihrem Hauptſtamme dieſes Namens, 
ver das heerdenreiche Land im Süden von Gaza inne Int. Zu 
ihrem Befip rechnen fie auch bie Steeden um die Quellen son 
Mabuk (f. 06. S. 185), Naba und Aijun Mufa im Norben, 
fo wie die um Howara und Wadi Gharundel im Süben. 
Robinſon's Führer waren Towarah. 

Auf ver Küftenebene vom Wadi Seder, 4%, Stumbe füb- 
wärts, erreichte Muffegger, noch ehe er zum Wadi Howara kam, 
ven Wadi Haleffi, den fein andrer Reiſender vor Ihm nannte, 
in dem er fein Nachtlager im Sande auffchlug; bie paffirten Wadis 
waren alle nur flache Ginfenfungen des Bobend, mit wenig Wei⸗ 
defutter. Auf dieſer Ebene erhoben fich aber viele Eleine Hügel ®) 
in ben fonderbarften Formen, die fämmtlich ifelirt ſtehen, meiſt 
fpige oder flumpfe Kegel, vie melſt mol ven zerflörennen Brass» 
dangen des leeres, oder ben einreißenden Gießſtrömen diefe Form 
verdankten. Sie beftehen zum Theil aus Meeresſchutt, zum Theil 
aus füngern Meeresſandſtein und Meereskalk, wie dem bei Suez, 
dem bier fchon herrſchenden Beftein. Dicht am Meeresufer ziehen 
niedre Sanddünen und Korallenklippen bin. Oſchebbel Haleffi 
nannte man eine foldhe lange und breite Hügelreihe, die von RD. 





ss) @, Robinfon, Bal. J. S. 102. 3°) Kuſſegger, Ob. II. ©. 218. 
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gegen S. W., alſe ques von es Haba zum Deere, wie «8 fcheinh 
zum Rad Abu Sumeirah, hinzieht, der gegenüber auf ver afrika⸗ 
wifchen Küfle die Kalfflein- Kette Attaka und Chalalla 
entipricht.- 

Südlich diefes Haleffi betritt man, fagt Ruffegger, laud⸗ 
ein plöglich ein in feinen localen Verhältniſſen ziemlich verwor⸗ 
renes Hügelland, das aber darum auch an pittoreöfem In« 
terefie 7) zunimmt. Die weiten Ebenen der Küfle und bie 
jüngern Merreßgebilde find verſchwunden; men ift zmifchen lauter 
Ablagerungen ver Tertiairzeit eingeireten, zumal in Kalt und 
Gyps, Horizontal aufgelagert auf der weißen, reine 
fenerfkeinreihen Kreide, die ſich weiterhin Immer entſchiede⸗ 
ner zeigt. Der Gyps, dicht, Förnig, bald blättrig (Fraueneis 
Bei v. Schubert genannt), entwickelt ſich in großer Mächtigkeit; 
zu feinem untergeorpneten Rager mag wol das Steinfalz gehören, 
daß, wie auch Seetzen 38) verficherte, ſich weiter bin In ven Wapi's, 
zumal im Taiyibeh, vorfindet. Weiterhin im Lande treten bie 
weißen Bänfe der obern Kreide felbft hervor; und noch weite 
hin bie fcharfen Bergrüden ver harten grauen Kreide, uns 
in der Berne tauchen Gipfel auf, die eine baldige Veränderung der 
ganzen Sormation In Ausficht ftelen. Diefe tertiniren Abla⸗ 
gerungen erfüllen nun die ganze Einbuht der Rufe 
nörhlih vom Borgebirge ded Rad Hammam. 

Am Brunnen Howara wit feinem klaren, aber bitierm 
Wafler, das eine beckenartige Bertiefung füllt, die v. Schubert?) 
von Menſchenhand audgehauen zu fein ſchien, bemerkte verfelbe im 
ber Nähe, eben da wo fihon Forskäl dad Peganum retusum 
(Nitrarin tridentata), wie Burdhard ven Ghurkud⸗Strauch 
mit feinen genießbaren Beeren traf, welche ven erſchöpften Wandrer 
der Wüſte zu Zeiten erquicken mögen, noch eine mehr als gewoͤhn⸗ 
lich reiche Wüſtenflora an. Es blühten am 20ſten Februar 
ein Lepidium draba, Matthiola tricuspidata, Forsatia aegyp- 
tiaca, Diplotanis pendula, eine Frankenia u. a. Die Höhe nes 
Lage vieles Brunnen über dem Mere fand v. Schubert 
doch ſchon bis zu 484 Fuß geftiegen. Bon Hier erreichte er am 
folgenden Tage in 4 Stunven Zeit bad Oftende bed ſchönen Tha⸗ 





2) Lord Lindeay, Letters p. 266. 9 Seeben, In Don. Correſp. 
XXVII. ©.7 29 9. Schubert, Reife, IL S. 273; Robinfon, 
Pal. 1. ©. 107. 
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R6 Gharundel, mit vielen Tamarißfen und wildwachſenden 
Balmen, die Ihn an Elimd Palmen erinnerten; doch fand er 
Mer kein Waſſer. Seine Benuinen hatten ſich aber anderthalb 
Stunden in Weft von feinem Lagerplatz mit friſchen Waſſer ver⸗ 
ſehen (alfo wahrfcheinlich auß dem untern Wadi Gharundel). 
Wirklich bemerkt auch Ruſſegger, es liege dieſer Brun- 
nen Howara ) Im hügligen Lande, das ſüdwärté Haleffi fo 
eigenthümlich beginne, und zwar auf der Kuppe eines kleinen 
Hügels, den ſich die Quelle ganz ſchlecht ſchmeckenden Waſſers 
wahrſcheinlich ſelbſt erſt (aus Tuffabſatz?) erbaut habe; 
alſo Fein Kunſtproduct von Menſchenhand, wie fein Vorgänger 
meinte. Von hier ſüdlich gegen Wadi Gharundel zieht ſich 
wie weiße Kreide immer mehr In dad Innere zurück, und ſchließt 
ſich dort den 600 bis 600 Fuß hoch aufſtelgenden Bergzügen ber 
Altern Kreide an. Das vorliegende tertiaire Terrain gegen bie 
Meeresſeite iſt ein zerriffener Meereöboven, vie Merkmale ber 
mechaniſchen Einwirkung einer heftigen Brandung deutlich an ſich 
iragend. Iſolirte Kegelberge von Törnigem, dichten, blättrigen 
Gyps (vielleicht in Verbindung mit den Bildungen ber nahen 
heißen fchwefelbaltigen Quellen ſtehend) erheben fich wieder im 
großer Anzahl, find aber von geringer Höhe. Zwifchen vem 
Brunnen Howara und Wadi Gharundel auf der Route 
zum Rad Hammam, bie Ruſſegger einfchlug, während er 
feine Leute die große Sauptflraße zum Wadi Ufeite ziehen ließ, 
bedeckte der tertiaire Kalk vie Ablagerungen von tertiairem 
Sandflein und ein nagelflueartiges Conglomerat; wei« 
terhin aber bedeckten dieſe beiden Felsgebilde wieder überlagernd 
den tertiairen Kalk, ſo daß beide, wenn nicht beſondre ſpeci⸗ 
ſtſche Unterſchiede au den eingeſchloſſenen organiſchen Reſten her⸗ 
vorgehen, mit letzterem geognoſtiſch parallel ſtehen. 
Der Sandſtein wie das Conglomerat find compacte, 
feſte Geſteine. Ale Straten dleſer tertiairen Ablagerun« 
gen liegen entweder horizontal, oder in Winkeln von 15 bis 20° 
gegen N., d. h. gegen dad Mittelmeer geſenkt. Hlerburch, ſagt 
Ruſſegger, wird ed wahrfcheinlih, daß vie Verbindung zwis 
fen Afrika und Aſien, nämlid vie Bildung ded ganzen 
Iſthmus, nicht durch die Sedimente des Rothen Meeres, fon- 
bern durch jene des Mittelländifhen Meeres vor fich ging; 


20) Ruſſegger, Meife, Bd. III. ©. 24, 219. 
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daß dieſe ſich einft nah und nach um die Sinai⸗Gruppe, 
die ſich als Feldinſel zwifchen beiven Erptheilen emporgehoben Hatte 
(f. 06. ©. 318), anhäuften, dadurch die Verbindung beiver, des 
indifchen und atlantifhen Meeres, In der Mitte der Bin- 
nenwafler unterbrachen, dagegen aber jene Berbindung zwi» 
fchen beiden Erdtheilen hervorriefen; eine Bergrößerung bie 
noch fortwährenn von der Seite ned Mittelländifchen Meeres flatt- 
findet, wo der Anwachse hiſtoriſch begründet iſt, und das Meer 
sefpertive zurücktritt. 

Im Wadi Gharundel entfpringt aus tertinirem Felsgebilde 
ein nicht unbedeutender Bach, der ſich aber nach einer Viertelſtunde 
Zauf fchon wieder im Schuttboden verliert; fein etwas falziges 
Waller riecht nach Schwefelwaſſerſtoff⸗-Gas *); doch ifl ed 
Mar, und weit beffer ald die Wafler von Suez und Aijun Mufa. 
Wahrſcheinlich fleht e8 mit einer Schwefelquelle in Berbin- 
dung, die fih mit feinem Waſſer miſcht. Zur Regenzeit fol ver 
Wadi bedeutende Waſſermaſſen zum Meere wälzen; daher bot er 
im Oktober auch noch gute Weide; es war mit Palmen und Ta⸗ 
marisfengebüfh vicht beſetzt, und wilde Partien im einfamen 
Thale verliehen dem Elim der Alten einen romantifchen Character. 
Einige Familien von. Beduinen, in dieſem Gebüfche gelagert, deren 
rauen Zeuge webten, belebten die Einöde; fie waren arm und 
erbettelten fih Taback. Mit obigen Bemerkungen einer geognoftifch 
veränderten Bopdenbefchaffenheit und einer reichern vegetativen Be— 
lebung diefer Oberflächen flimmt auch vollkommen W. Schim⸗ 
pers, ded Pflanzenfammierd, Bericht, ald er aus der Wüſte 
hierher vorbrang, der fagt: In der Ebene Howara bis nahe am 
Berge Baraoun, traf ih eine von Urgebirgen abflammenpe 
intereffante Vegetation *%), welche mich ein paar Tage lang 
Bejchäftigen Eonnte. Der Fortichritt zum Wadi Ufeit auf der gro⸗ 
Ben Sinaiftraße wie zum VBorgebirge ber heißen Bäper ift und aus 
Obigem hinreichend bekannt. 


") Kufiegoet, Reife, B. II. ©. 24, 220. *9) W. Schimper, Mier. 
5. 
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Erläuterung 2. 


Die centralen Nordſtraßen vom Sinai über das Wüftenpla- 
teau des Dſchebbel Tih nad dem Gelobten Lande. Seeßens, 
Auffeggers und Andrer Routiers. 


Nur wenige Berichte find und über die direeten Nordſtra— 
Ben vom Sinai dur die Mitte des Hohen Wüftenplateau’s 
der Tihs Ketten, fei e8 nach Gaza oder Hebron, zugefonmen, 
und auch von diefen find ed nur zwei, bie und genauere topo— 
graphifche Daten von ihren Routlers geben, nad) denen es 
möglich ift, fich einigermaßen geographifch in viefen weit audges 
dreiteten Einöden orientiren zu können. Obwol auch fie keines⸗ 
wegs auf denſelben Pfaden bleiben, und meiſt ſehr verſchiedne Sta⸗ 
tionen und Diſtanzen angeben, fo geht doch aus einigen Verglei⸗ 
hungdpuncten hervor, daß fle nicht fehr weit außeinanver fallen, 
Obgleich die eine Route von Seegen (1807) ohne alle Farto- 
graphifche Begleitung nach Europa gefommen iſt, und von Juväa 
zum Sinai gebt, die andre von Ruffegger (1838) dagegen vom 
Sinai nach Judaea, nämlich nach Hebron führt, aber mit Kar⸗ 
tendarftellung und Höhenmeffungen begleitet, und dadurch fehr lehr⸗ 
reich geworden ift. 

Zwei andre Noutier8 von Br. Hennider (1820) und Strauß 
(1845) find nur Durchflüge durch dieſes Geblet mit einzelnen An- 
deutungen, die erft durch die Angaben von jenen Ihr Verſtändniß 
gewinnen; alle übrigen befannt gewordnen Bertchterftattungen ge= 
hören nur fragnentarifch bierber, oder folgen andern Bahnen, 
meift Öftlichern über Akaba am Allanitifchen Golf, von wo fle 
dann, wie die Route Robinſons (1838) einen Theil des Tih⸗ 
Plateaud im Norden durdhfegenn, mit jener gen Berfaba (f. 
06. S. 105— 107) gerichteten Gentralroute zufammenftoßen, 
oder ihre Wege über Petra und dur dad Ghor anderweitig 
verfolgen. Das fö berühmte Berſaba, dveffen Tage wir aus dem 
obigem zu Bir Szabea, oder Bir ed Seba nah Seepen 
und Robinſons Entvedungen fennen, iſt an der Südgrenze Pa- 
laͤſtinas auch Heute noch, wie zu Abrahams und Moſe's Zeiten, ver 
Drt am Ein- und Ausgang jener Wüften zum Gelobtm 
Lande, in dveffen Nähe fich faft alle Hauptfiraßen #) ver⸗ 


s°5) Bine Ichrreiche Weberficht der Stationen und Diftanzen der wich⸗ 
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einen, an dem auch Heute noch, wie vormals, fur ale Karawa⸗ 
newzäge vorkberführen; von ihm geht Seetzens Wanberung, bie 
wir bier zuerfi im Einzelnen nach feinen binterlaflenen Reiſejour⸗ 
nal fummarifch zu verfolgen haben, auß, zu ihm geht Ruffeggers 
Wanderung Hin, der wir nach jener noch fo manches neue Licht 
üßer fie, wie über alle anbern, verbanfen. 

Die Hauptformen der Raturgeflaltungen, in denen bie 
bis zu 4500 und 5000 Buß hoben Querketten des Tih, und 
bie nordwärts von ihnen zu 4000, 2800, 1300 und 1000 Fuß 
auf- und abfleigenden Erhebungen des Tih⸗Plateaus die Haupt⸗ 
phyſiognoniie bilden, und welche wir Hier in ihrer Mitte zu durch⸗ 
ſchneiden und zu überfleigen Haben, Tonnen wir aus dem Vorigen 
(f. ob. S. 319— 321) im Allgemeinen; bier baben wir fie im 
ihren characteriſtiſchen Binzelnheiten und WBerhältniffen und zur 
nähern Anfchauung zu bringen. Die uns ebenfalls fchon befannte 
Querrdute der Hadfch giebt und den dortigen Anhalt ver 
Einheimiſchen für ihre yolitifhe Eintheilung, die freilich 
anf folhem Boden unter Umherzüglern Seine ſtablle Grenze haben 
kann, Sondern Hur in dem Herkommen ver fpatern Zeit befteht, 
die Leine Bedeutung für die höhere Vergangenheit gewinnt. 

Alles diefer DOuerfitaße der Hadſch-Route ſüdwädts 
liegende Rand **) wird von ven Beutigen Arabern zum Ard 
el Zur, d. I. dem Lande der Halbinfel Tor gerechnet, bie 
von beiven Meeredarmen begrenzt und gebildet wird; dahingegen 
die fünliden Bewohner viefer Halbinfel alles in Norden jener 
Pilgerſtraße liegende Land zu el Shäm, d. i. zu Syrien, rech⸗ 
nen. Dee Defert el Tih Beni Israel iſt zwar, nach Satatiı, 
Iſtakhri und andern arabifchen Geographen, weit umfangreicher 
ale die wahre Querkette des Dichebbel Tih, da jener Defert 
einen Raum von 40 Parafangen Länge und Breite einnehmen 
fol (ſ. 06. ©. 41); aber Dfhebbel Tih, pad Gebirge Tip, 
bezeichnet bei dem heutigen Beruinen auch nicht bios die fleilab⸗ 
fallende Mauerwand der TiH- Kette im Süden jener querlaus 
ſenden Pilgerſtraße, fonvern auch noch einen ſehr großen Theil 
ver nur mit niedrigern Bergen befegten Hochebenen over Pla⸗ 
teaus ves zwar allerdings abſolut hoch gelegenen, aber doch nur 





tigften Hauptſtraßen durch biefen nörblichen Seit der Seren f. bei 
N . Anmerk. XXII. ©. 4 438 4 +) Sreetzen, 
Mir. Reifekericht. 1807. 
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relativ Anbedeutend hoch erfcheinenden Wühenfiris, waii« 
Kin im Norden jener SBilgerfirafe, und zwar nad) ver beſtiamten 
Ausſage des Sheikh Sibben, vom Stemm wer Beni Atize, 
der Seetzens Führer war, von jenem Wadi el Ain (dem 
Quellenthale; ein anderes als dad von. Rüppell und Koller 
bei Afabah genannte, |. ob. S. 272) an ſüdwärts, der nach ihm 
und nah Robinfons übereinflimmenvner Karte etwa unter 30° 
LO. N Br. (nahe den Parallel von Abdeh, EI Aujeh oder Eboda) 
von O. nach W. zum Wapi el Arifh zieht. . 

Nach Risfen natürlichen und in ven Volksmeinungen ange- 
nommenen polltifchen Grenzbeflimmungen erhalten wir, iu. Br 
mangelung anderer Daten und firirter Grenzen, große allge- 
meine Hauptabtheilungen, nad venen fi wiederum bie 
Heimathen und Wanderungen der hier baufenben Beduinen⸗Stämme 
mäber angeben und beftimmen laflen, wozu noch das merfwürbige 
Haupt⸗Wadi, dad den größten Theil dieſer Wüſtenſtrecke in 
ihrer Mitte durchlängt, zu rechnen ift, nämlich nad von ber Süd⸗ 
wand der el Tih- Kette anfangenne und gegen Norb fortziebenve, 
far dieſes ganze MWüftengebiet in eine weftliche unb dftliche 
Halbe durchſchneidende, weite und lange Thal des Wapni el 
Ariſh, der fich exft weit im Norven, wo der Wapdi el. Ain fih 
in ihn einmändet, feine Wendung gegen Nordweſt nimmt, wo 
and fein temporairer Waflerreishthum und feine Münpung bei el 
Arifh (Rhbinocerura, als Bad; Aegyptend an ver Mittagsgrenze 
Kanaans) zum Mittelmerre fchon aus Obigem binreichenb befanat 
geworden ift (j. ob. ©. 140—143), jo daß wir nun zu den Cin⸗ 
zeinheiten der Noutierd felbft nach Tagemärfchen übergehen konnen. 


I) Seetzens Reiſeroute von der Station bei Berfaba 
durch den Dihebbel Tih zum Want el Sheikh und 
Sinai (vom 26ften März bis 10fen April 1807). 


Vom 22ften bis zum 25flen März 41807 mußte Seegen, 
der von Hebron bis zum Dauar Atije, einem Beltlager ber 
Atije, ober ber Bent Oekubeh⸗Beduinen, auf der füplichen Grenze 
Palaͤſtina's gegen die Wüfte vorgerüdt war, "verweilen, wo er 
eben die erfte Nachricht einzog, daß die alte Berjaba nur 2 Stun⸗ 

den Öftlih von feiner Station, dem Dauar, entfernt liege (ſ. ob. 
S. 106, über Dauar, f. Erdk. XII. ©. 288). Diefer Dauar 
odet dieſes Lager ber Atije, das größte von allen, die Seren 
bis dahin gefehen, befland aus 70 Gezelten, davon 2 bis 3 zu 


. Wüfte el Tih; Seetzens Route ° BB 


doffentlichen Gaſtzelten (el Szaͤha, fonft auch el Sheikhs⸗Zelte 
genannt) beflimmt waren. Die damals (1807) in jenen Gegen— 
ben burch die wüthenven Uieberfälle ver Wahabt und ihre Zurück⸗ 
treibung ber Mekka⸗Pilger unter Abdalla, Paſcha von Damask 
(j. Erdtk. XIL ©. 487—488), in Schreden geſetzte Zeit des muſel⸗ 
-männifchen Orients wirkte auch bi8 hierher ein; fie machte das 
Tagesgeſpräch ver Beduinen aus, und erwedte auch Mißtrauen 
gegen den Reiſenden, ver, bei dem Mutſellim von Gaza ald Spion 
verdächtig gemacht, fich erft durch feinen Paß des Paſcha Soli⸗ 
man von Acre Iegitimiren mußte, um weiter gefördert werben gu 
Tonnen. Denn bis über viefen Dauar der Wüſte erſtreckte fich 
noch die Herrfchaft des Gommandanten von Gaza, der Kuſten⸗ 
ſtadt, Die 4 Stunden von ihm gegen Weft entfernt Tiegt (f. ob. 
S. 139, 145), wohin ein kleiner Wüſtenbach, el Sheris, 
‚direct zum Mittelmeer zieht, deſſen anfangenner Wadl nus eine 
"halbe Stunde von viefem Dauar entfernt war. Die Beni Atige 
entrichteten zwar dem Mutfelim von Gaza feinen Miri, ober 
Tribut, machten ihm aber doch jährlich ein freimilliges Geſchenk, 
und erkannten dadurch ihre Abhängigkeit von ihm an. . . 

In den Umgebungen viefer Gegend follte e8 Wölfe (Hier 
Self genannt, ein Provincialismus, da fonft Dhib der allge» 
meinere Name iſt) geben, auch wurben noch andre wilde Thiere, 
wie Anaſeh (ober Kelb, fonft ein Hund, f. Erdk. XIII. ©. 214), 
eine Art Wolf oder Schafal nah Seetzen, genannt, und ein 
andres Quadruped, em Ikkajit, das dem Igel nachftellen follte. 
Die Nächte waren Ende März Ealt; Diebe flellten ſich Nachts ein 
und Zigeuner-Streiflinge, dort Nauar genannt, am Tage, mit 
Muſik, Trommeln und Schalmeien zum Tanz, denen man Bntter 
und Kleivungsftüde für ihre Unterhaltung gab. Die Atije feler- 
ten eben ihr Beſchneidungsfeſt, dad unter einem trillernden Weh⸗ 
Flagefang der Weiber und abwechfelnden Männerchören, während 
mebrerer Stunden Dauer hintereinander, bis in die Mondſcheinnacht 
hinein vollzogen ward, deren leerer Inhalt der einförmigften Stro⸗ 
ꝓphen aber, wie 3. B. „Ich ging Hin und blieb lange aus. Ic 
fandte auch meinen Gruß, mit wen?” und andere dergleichen auf 
das Jangwelligfte Immer wieder fingend wiederholt ward. Daß 
Tabackrauchen gefhah aus Pfeifenköpfen aus el Orrphe gemacht, 
d. 1. aus einem fchwärzlichen Steine, den man im altm Mi- 
dian an der Pilgerfiraße, nahe Mogar Shoaib finden follte (Erpk. 
All. ©. 234, 286, 437; vergl. Exrdf. XI. ©. 742). 

Ritter Erdkunde XIV. Ggg 
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Im Dauar der Athie war Sheith Sibben, vom angefe- 
henſten Geſchlechte und feiner Lebensart, nicht eben veih, aber 
durch feine Befonnenheit und Beredſamkeit als Kadi verehrt, umd 
im ganzen Lande ver Wüfte Et Tih als folcher befannt; deshalb 
an vortrefflich ſchützender Führer des Nelfenden, dem fi ein jun« 
ger, flarker und mohlhabender Bauer, Phauͤad, von größerer 
Art, als Gefährte zugeſellte. Sibben befaß nur ein Pferd und 
ein Kamel, mit vem er Seetzen beviente; er rieth ihm, ſich al8 
griechiſchen Mönch zum Berge Sinai außzugeben, um fü unge 
fährdet durch die Wüfte das Klofter erreichen zu können. 

Das Ziel wurde auch glücklich vom 27ften März bis 11ten 
April, alfo in 15 Tagen, erreicht, von denen nur ein Tag, ber 
ste April, im Süden der Meffa- Straße Raſttag war. Die 
eriten 9 Tagemärjche wurden meift nur 5, 6 oder 7 Stunden, bie 
Iegten 2 Tage aber flärfere Märfche von 8 Stunden, durch Pie 
Hohe, wüfte Blateaulandfchaft zurüdgelegt, in Summa 58 
Stunden. Nach ven Raſttage durch die Tih⸗Kette ging es aber 
bis zu dem Grabmale des Sheikh Szaleh im Wapi el Sheikh 
(f. ob. ©. 650) in kürzern Tagemärfchen, in 4, Tagen 28 bis 
30 Stunden Wegs zurüdlegend, fo daß die Diftanz von 15 Ta⸗ 
gen im Sanzen auf 88 Stunden Wegſtrecke, und die Tagereife 
auf 5 bis 6 Stunden im Durchfchnitt zu berechnen fein würde. 

Die erfien 8 Tagemärſche (51 Stunven), bis zum Iten Tage, 
hatte man gebraucht, um an dieſem Morgen (des dten Aprils) die 
geoße Pilger» Querfiraße zu erreichen, die von Suez nad 
Meta führt, deren vertiefte Pfape, die gegen Oft laufen, man quer 
gegen Süd durchſetzte. Died geſchah, wie Seetzen ausvrüdlich 
fagt, nicht an der und ſchon bekannten Rocalität zu Kalaat el 
Makhl (oder Nachl), dem PBalmencaftel (ſ. ob. S. 163— 164, 
320), welches die meiſten andern Reiſenden, auch Rüppell, 
Burckhardt, Hennicker, Ruſſegger und Strauß, berührten, 
ſondern 6 Stunden Wegs weiter gegen Oft entfernt *) von dem⸗ 
felben. Hierdurch erhalten wir eine gute Beflimmung ber von 
Seetzen genommenen Sauptdirertion, deſſen Bry.aife genau 
da dieſe Duerroute burchfchneibet, wo Burckhardt von Of ber, 
vom Wadi Ghoreyr, an dem Dſchebbel Odſchme vorüber in 
dieſelbe Pilgerſtraße (aber 5', Stunden oflmärts von el Nakhl) 
eintrat, und ven Wadi Ruak als tiefes Winterbette eines Waſ⸗ 
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ſerſtroms nennt (ſ. ob. S. 181), der auf Robinfons Karte wit 
Madi Rauak, eben fo wie auf Ruffeggers Karte, bezeichnet IR. 

Zwar nennt Seegen diefe Namen nicht, bie Loralitäs ti 
aber jo genau bezeichnet, als dieſes nur unter foldhen Umfkänben 
möglich iſt, und wir erhalten durch die Combination viefer Daten 
eine fehr berichtigte Kartenconftruction, die von unferm Freunde 
Kiepert, vem Zeichner der Robinfonfchen Karte, auch fchon In 
Beräckfichtigung ver von Ruffegger gemachten Ortöbeflimmung 
des Khan Nakhl, wodurch dad ganze Terrainverhältniß ein anderes 
Anfehn gewinnt, vorgenommen, obwol noch nicht veröffentlicht If. 
Nach diefer ergiebt es fih nun, wie nach Ruſſeggers Berich- 
"tigung %) (f. unten), daß der untere Wani el Arifh eigent- 
li aus zwei großen Hauptthälern im obern Laufe beftcht, 
die erſt in der Nähe des Küftengebietd von EI Ariſh (etwa unter 
30° 55 N. Br. nah Ruſſeggers Karte) zufammenfloßen. Statt 
des auf der Robinfonfchen Karte früher gezeichneten einen großen 
Wadi el Ariſh, zerfällt viefer alfo nım in zwei, unter einan⸗ 
ver ziemlich parallel laufende Arme, einen weftlichen, ten 
wirklihen Wapi el Arifh, und einen öſtlichen, ven ihm 
gleichgroßen und ebenbärtigen Wapi el Akaba (Agaba Bei 
Ruſſegger). 

Dieſer öſtliche Wadi el Akaba entſpringt demnach in der 
oſtlichen Verzweigung ver großen Tih⸗Kette, die wir ſchon 
früher unter dem Namen DOſchebbel Odſhne (Edjme bei 
Nuſſegger) kennen lernten, und durchſchneidet von da an nord⸗ 
wärtd die Öftlliche Halbe der großen Hochebene, welche wir, 
zum Unterfehlen von ver weſtlichen, mit Ruffegger das Pla- 
teau Odſchme nennen werden, bis er fid, in dem obgenannten 
Breitenparallel mehr weſtwärts zum zweiten Hauptarm weribet. 

Der Want el Arifg if in feinem obern Laufe diefer zweite 
Hauptarım, ‘ver nad Ruſſeggers perfönlicher Obfernation nicht, 
wie man früher dafür Hielt, In Oft des Kalaat el Nakhl, fonvern 
im Weſten veffelben vorüber zieht, und von S. nad Nord, eben⸗ 
"falls viele andre Wadi's vereinend, die ganze weſtliche Halbe des 
"hoben Plateau⸗Laudes durchichneivet, welches im engern Sinne 
son Ruffegger, im Begenfag des Plateaud Odſchme, bad 
Plateau des Dfchebbel Tih el Bont Israel genannt wirb. 
Beide Haupt-Wadis mit Ihren untergeoruneten zahlreichen Wadis, 





*5) Anffegger, Reife, Bd. UI. ©. 62, Not.‘ 
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die nach Innen gewendeten flachen und ſehr fanften Thaljenfungen, 
find in Ihrem Naturtypus völlig verfchieven von allen übrigen 
aus dem fleilen Küſtenrande zu den beiden Bolfen des Rothen 
Meeres hervorbrechenden temporairen Küftenftrömen, bie wir frü« 
ber in allen ihren rabienartig verzwelgten Barrancos (f. ob. ©. 
323) vielfach verfolgt haben. 

Hierdurch zerlegt fi) nun das bisher, gleich dem Innern 
von Afrika, vag und leer gebliebne Innere des Peträiſchen 
Arabiens in feine natürlichen Haupttypen: denn zwifchen die⸗ 
fen beiden Haupt» Wapiß liegt nun, in der Querlinie ber 
beide durchſchneidenden Hadſchroute, in ihrer Mitte gegen 
den Wabi el Arifh zu, die Station Ralaat el Nakhl, feit ver 
Erbauung des Caſtells die Gauptpaffage und der Hauptſchlüſſel 
des Landed, aber gegen ven Wapi el Akaba zu, d. i. gegen ben 
Oſt der Opfchme- Berge bin, der Wadi Ruak (Rawak bei 
Auffegger), den wir vurh Burckhardté Paflage Eennen, und 
ver und nun auch in feinen Umgebungen gegen N. und ©. durch 
Seetzen zur Anſchauung kommt, obgleich er von ihm nicht 
namentlich aufgeführt iſt. Berner ift zum Verſtändniß von 
Seetzens Route zu bemerken, daß auf feinen erſten 4 Tagemärfchen, 
Bis zur Mitte des Aten (ven 31ſten März, alfo etwa 24 Stunden 
weit), von Dauar Atije auß der gewöhnliche Karawanenweg 
son Hebron nah Suez gegen S.W. verfolgt wurde, von da 
an aber die Ablenkung von demfelben mit der Wendung 
gegen Süd begann (ſchon am Morgen des Aten Tagemarfches). 
Seetzen verbrauchte alfo von ber Mitte des 30ſten März bis 
zum 4ten April, wo er in die Hadſch⸗Route eintraf, 4", Tag, und 
in viefen etwa 27 Stunden auf der directen Straße bis zum 
Sinai; es ergiebt ſich daraus, daß dieſe wahrſcheinlich um eine 
gute Tagereiſe Öftlicher gelegen fein mochte als die heutzutag ge⸗ 
‚wbhnlichere. 

Die Wechſel folder Straßenzüge fcheinen bier weniger 
durch Kürze oder Bequemlichkeit der Wege, als durch die Lage 
der Waffervorräthe und durch die mechfelnden Stand⸗ 
lager der Bebuinen, wie durch die Fehdezuſtände und Friedens⸗ 
verhältnifte Ihrer hoͤchſt unruhigen Bewohner und deren vielfach 
‚verzweigten Stämme bebingt zu fein, wie ſich dies aus dem Detail 
‚ver folgenden Routlers ergeben mag. 

Erſter Tagmarſch. 27fte März (1807). Vom Dauar 
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Atije zu dem Danar der Huethat (6 Stunden) #7). Erſt um 
Halb 8 Uhr ging es fort über wellige, blumige Wiefen; nach 
2 Stunden über einen trodnen Bach, ver fih nach Baza hin 
ziehen joll, und da Seetzen die Ruinen Abdehs pafficen wollte, 
für jeht gegen Süd. Mittags bei einem Dauar wurde Kameel⸗ 
milch von einer Heerde gemolfen und damit ſich erquidt; in dem⸗ 
felben Dorfe von 17 Zelten wurde man nit freifcher Butter und 
Brot gaſtlich bewirthet. Nach zweiflünniger Raſt rüdte man im 
einer halben Stunde zu dem breiten, flachen, jeßt trocknen Bette 
des Wadi Szabea (ob von Berfaba kommend? Szaben blieb 
nach Seetzen 2 Stunden nordwärts liegen; alſo muß er wol ſüd⸗ 
licher liegen als Wadi Seba auf Robinſons Karte), das aber 
ganz mit Kalkgeſchieben erfüllt war, ein ſicheres Zeichen ſeiner 
wälgenden Gewalt als Winterſtrom. Er ſoll ſich zur Regenzeit 
in ven Wüſtenbach des Wadi el Sheria nach Gaza ergießen, ben 
wir auch auf Ruſſeggers *) Reiſeroute, als mit dem nörb- 
Hohen Wadi Chalil (Hebron- Thale) zufammenfallend, bee 
ftätigt finden. Die Begleiter Seegens flimmten unterwegs Häufig 
Lieder, aus dem Gefange: Beni Helal (Söhne ver Monpanbeter, 
Erdk. XU. 294, deſſen Hauptheld, Abu Set, ein König von 
Tunis wird) an, deſſen Melovien ihn an die Töne ver Aeoldharfe 
erinnerten. Leber Hügelboden wurde in fünlicher Richtung um 
5 Uhr nad) 6ſtündigem Marfche ein Dauar ver Howetat (Huetbhat 
bei Seren, ſ. Erdk. XIII. ©. 230, 295, 303 u. a. O.) erreicht. 
Zweiter Tagmarfch. 28ften März. Zum Dauarder 
Kderät (6 Stunden). 
Um 7 Uhr Aufbruch gegen Sup durch Ebene, die an Sande 
zus und an ruchtbarkeit abnimmt, mit einer Art Haidekraut 
(Gaddad), mit weißblühennen Befenftraukh (ob Netem? f. oben 
©. 346), mit Kali und einem Meinen Steauche, Metnän ges 
nannt, bewachſen, aus deſſen Wurzeln vie Beduinen dur Schlagen 
und Dreben ihre Lunten bereiten. Der Boden war voll Löcher, 
von Erpmäufen, Schlangen und Eidechſen bewohnt. Auch 
bier, wie in ver Nieverung um Berfeba, war dad Land noch voll 
Störhe (Abu Szad, f. ob. S. 106). Durch einen Wapi hin» 
durchſehend, erreichte man wieber nach 3 Stunden Wegs einen 
feftern, ziemlich bewachſenen Erdboden und fah gegen S.D. eine 


AT) Seetzen, Micr. Reifebericht 1807. +8) Ruſſegger, Reife, Bd. 
LI. ©. 71. 
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GSugelreihe auffleigen. Gegen die vierte Wegſtunde wurde ein roß 
audgemauerter Brunnen, Bir Abu Areibeh, erreicht, ver nur 
wenige, aber gute8 Waffer gab. Hier flanven einige flarfe 
Talh⸗ (f. ob. ©. 335) und Tamarisfen-Bäume, ein Fleiner 
Strauch mit blauer Blüthe, genannt Jekedim, ver Chriſtvorn 
el Auwitfch und unter vielen Blumen auch eine Zulpenart 
mit breitern Blättern, welche die Bevuinen Addam el Shammar 
nannten. In der Mittagsftunde wurde ein großed Chamäleon 
gefangen, da die Araber heilig halten. Schon halb 3 Uhr hielt 
man bei einem Tribns der Kderät von 14 Zelten, wo Männer 
und Weiber unter Gefang dad Beichneidungsfeft ihrer Kinder feler- 
ten (die Koerät find uns fonft unbelannt). 

Dritter Tagmarſch. 29fte März. An den Ruinen 
von Abdeh vorüber zu den Zelten der Apfäsme (7 Stun- 
ven). An dieſem Oftertage ging es über Hügelboven, mit Kalf« 
und Feuerſteinen überfireut, dann über Ebene, über welche im 
Werften nadte, weiße Kalffteinhöhen bervorragten, auf denen man 
Spuren von Mauern, Häufern und Feldumzäunungen 
wahrnahm, bis man um 8 Uhr auf einer fehr fleinichten, unfrucht⸗ 
Baren Höhe, von Eleinen grünen Zmwifchenthälern durchzogen, vie 
Trünmer von Abda (Abdeh, Eboda, f. ob. S. 129-137) wahre 
nahm, von denen ſchon früher vollftänpig die Rede war. 

Nah 3 Stunden Aufenthalt, wo fi fehr viel Salicornia 
(hier Oddueh genannt, wahrfcheinlich obige Kalipflange, die über⸗ 
Haupt In dieſen Wüften recht einheimiſch ift, f. ob. S. 344) vor- 
gefunden hatte, zog man um 11 Uhr über niebrige Hügel meiter 
und fand nach 1'% Stunde ein paar Morgen Landes, das vor 
2 Jahren ald Ader beftellt geweien, eine halbe Stunde weiter 
"Spuren weit ältern Anbaues in Fundamenten von Garten=- 
mauern, deren Räume aber gegenwärtig ganz dbe und oft mit 
Beuerfteinkiefeln übervect waren. Da man nad 4 Stunden Wegs 
an ſchwarzen Beuerfteinhügeln vorüber Hier ein paar trockne Wadi's, 
die man Haphir nannte, fand, die ihr Wafler zum Meere gen 
Gaza ſchicken, fo ſchelnt es, war Hier. erft die von Robin- 
fon genannte Abvdeh- Ruine, feine Eboda, erreicht, bie auf 
feiner Karte im Wadi el Hafir eingezeichnet if. Doch fagt 
Seetzen hier nichtö von größern Ruinen, fonvern feßte feinen 
Weg noch 2, Stunde weiter fort zu dem Eleinen Dauar der 
Adfäsme (vie Azazimeh, Singular Azzamy auf Robinfond 
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Karte) #9), der nur aus 5 Zelten beſtand, die ſehr vereinſamt 
Binter Hügeln verborgen lagen. Aber die gaftlichen Hirten bewir⸗ 
iheten ihre durch 7 Stunden Wegs ermüneten Säfte durch köſtliche 
Zammöhraten. 

Bierter Tagmarſch. 30ſte März. Durch den Wadi 
el Ain zu dem Anfange des Dſchebbel Tih und zum 
Zager der Tih⸗Beduinen (Bteiaha) im Wapi el Kdeis 
(6 Stunden). 

Schon halb 5 Uhr durch ſteinige, unfruchtbare Hügel ziehend, 
ſtieg man nach einer halben Stunde zu einer Ebene hinab, die ſich 
von ND. nah S. W. ausdehnt, ganz von nackten Hügeln um⸗ 
geben, nur mit dem Hadad⸗Strauch hie und da bewachſen und 
vol von ſchwarzen Scorpionen (f. ob. ©. 330). An einer 
Dfüge fchlechten Regenwaſſers, mit dem man doch die Schläuche 
füllte, hatte man daB Bette eines fonft trodnen Wadi erreicht, im 
deflen feuchtem Boden Seetzen eine ihm neue Art Pilze (Suhbh 
el Dib, d. I. penis lupi) mit feulenförmiger, faftiger Wurzel 
und fußhoch, flatt der Blätter mit dicht anliegenden Schuppen, 
wahrnahm, auf denen er eine große goldgelbe Blüthe prangen fah, 

BIS hieher war man gegen S. W. gezogen; nun folgte. man 
der Richtung gegen Süd. Schon am Tage vorher hatte man 
heißen Südwind verfpürt, jetzt verbreitete fich bei fehr heißem 
Winde wie Badofenluft ein dunſtiger Heerrauch, in dem die Bre⸗ 
hung der Sonnenftrahlen alle umherliegenden Hügel zu hoben 
Bergen erhob (f. ob. S. 633). Der troftlofe Weg führte nur über 
ganz unfruchtbare, mit ſchwarzen Beuerfleinen, Quarzkiefeln und 
Eifenfanpftein bedeckte fchauerliche Blächen und Hügelreihen weg, 
an denen zur Seite bie und da ſchneeweiße, niedre Felswände von 
kreideartigem Kalkſtein, mit weißem falzigen Staube übers 
zogen, bervortraten. Dennoch fand man gegen Mittag an Öbem 
Slugfande Färglich weidenne Kameele und nahe dabei einen Dauar, 
aus 6 Zelten des Heinen Stammes ver Adfäsme beſtehend, und 
auch bei ihnen gaftliche Bewirthung mit köſtlichem Lammfleiſch, 
denn Sheikh Sibben fland auch hier in großem Anfehen. In 
der Sandebene ftand eine einzelne Terebinthe, der einzige 
Baum, den man feit dem lebten Talh gefehen. Bin paar Stunden 
oftwärtd von bier nannte man das Vorhandenſein des Wadi el 
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Ain 50), der diefen Namen, des Ouellthales, von einer Quelle 
(Air) führt, die einige Getreivefelder bewäſſert und einige 
Dutzend Dattelpalmen nährt, bie fie umgeben. Die Beduinen 
dieſes Dauar verlaffen im Sommer ihre biefigen Site und ziehen 
dann in den Umgebungen von Gaza umber. Mit diefer Gegend 
im Süden des Wadi el Ain fängt nah Sheifh Sibben 
der. Localname Oſchebbel el Tih erft an, wobei Seegen St) 
feine Ueberzeugung ausfprach, daß dieſes Gebirge, das ſich von 
Eued bis Akabah Hin erſtrecke, das Gebirge Seir jet, welches 
Mofe mit Recht groß und graufam nenne (5.82. Def. 1,19). Um 
3 Uhr murde diefer Dauar verlafien, und nach 1'/, Stunde bardh 
gleiche Landſchaft der trodne Wadi el Kdeis erreicht, deſſen Ufer 
zwar aus Slugfand befteben, deſſen Mitte aber reichlich mit Ta⸗ 
marix bewachien fich zeigte. Hier wurde nad 6 Stunden Wegs 
ein Lager des Tribus der Bteiaha (von Singular el Bteba, 
d. i. Tiha), d. 5. der Tih⸗Beduinen (fonft Tiyahah ge 
nannt bei Robinſon u. A.) erreicht, die, wie alle ſüdwärts Woh⸗ 
nende ihres Stammes, independent waren. Ihr Sheikh, 
ein wohlhabender Mann, war dunkel von Geſichtsfarbe und hatte 
Neger zu ſeinen Dienern, die ſeinen Gäſten zum Abendſchmauſe 
ein Schaaf zubereiteten. 

Fünfter Tagmarſch. 31ſter März. Zu einem namen⸗ 
loſen Nachtlager (5 Stunden Wegs). 

Nur eine halbe Stunde weiter auf derſelben Ebene kam man 
zu einem zweiten Dauar deſſelben Stammes von 9 Zelten, die 
ihren Gäſten ein Schaaf ſchlachteten; in ver Nähe ſollte ſich eine 
Duelle befinden, die man Ain el Gannäs nannte. Auch biefe 
Tih's flanden mit Sibbens Stamme in folcher Freundſchaft, daß 
jene, wenn fie von den Mutefelimd von Gaza befehdet wurben, 
bieher mit ihren Heerden zu fliehen pflegten, um das momentane 
politifche Ungewitter, auch wol die Verfegung oder ven Top jener 
türfifchen Gebieter, in dieſem Afyle der fo ſchwer zugänglichen 
Diegebbel Tih abzuwarten. Sheikh Sibben Hatte fi zur Zeit 
der franzöſiſchen Invaſion mit den Neufranfen verbunden gehabt, 
um fich an feinen Beinen, ven Mameluden zu rächen, und da⸗ 
durch feinen Wohlfland gewonnen; nach dem Abzuge der Nette 


650) ſ. Robinſons Karte und Kuſſeggers Karte, die ihn zum Wadi el 
Abiad abfließen laͤßt. ) Seetzen, Zaen aus einem Sarelben, 
Kahira 22. Sept. 1807, in Zachs Mon. Correfp. XVII. S. 144. 
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feanten aus Aegypten zog nun ver Statthalter von Jaffa aus 
Rache gegen ihn und feinen Tribus zu Felde, der fih nun gleich“ 
falls Hieher in den Dſchebbel Tih zurüdzog. Daher ihr Freund⸗ 
fchaftsbund, daher diefe Independenz; daher überhaupt jene unver⸗ 
tilgbaren Inneren Unruhen nomadifcher Tribus und die ununter⸗ 
brochenen Verwirrungen an allen Brenzgebieten ihrer Wüftenafyle, 

Bis hierher war man auf der Hebron» Straße gen Suez 
gezogen, nun wid man gegen Süd bavon ab, ohne andre ala 
gleich unfruchtbare Hügel, Beuerfleinebenen, Kreidewände, Sand⸗ 
ſtrecken burchziehen zu fönnen. Hier warb ber dem Geerrauch 
ahnliche Dunft fo ftarf in der Atmofphäre, daß die Sonne Feinen 
Schatten mehr warf, die Hügel aber wieder täufchend Zu hohen 
Bergen beranmudhfen 52). Um 2 Uhr hatte man ihre groͤßte Höhe 
erreicht, von der ein Blick nach allen Seiten in die furdhibarfte 
Wildniß fiel, wo fein Baum, fein Strauch, Fein Grashalnm das 
Auge erquickte. Nur Ebenen und Hügel, fhwarz wie die Nacht 
von Anfehn, vurchfeßte hier und da ein Strich weißer Kreide» 
Tlippen, ähnlich wie eine ſchwarze Gewitterwolfe von hellem 
Blitzſtrahl durchzuckt wird. 

Auf dem Rüden dieſer großen Höhe mußte man einen engen, 
tiefen, jet troden Tiegenden Wadi mit ſenkrechten Felsufern durch» 
fegen, veffen Wafler zur Regenzeit nah EI Ariſh abfließen 
folte. Um 3 Uhr war ein fleller, gefährlicher Felsſtieg hinab zu 
fteigen, der von den erhabenfien dieſer Tih⸗Berge gegen 4 Uhr zu 
einer Felefluft führte, die einen guten Vorrath von Regenwaſ⸗ 
fer barg, mit dem die Kameele getränkt und die Schläuche nen 
gefüllt wurden. Nur zu leicht war es, fich in dieſer Wildniß zu 
verirren, durch bie fich indeß ber Beduine, ohne je den Compaß zu 
gebrauchen, hindurch findet. "Nach drei Viertelftunnen wurde ein 
kleines, flaches Thal erreicht, das fich jedoch niehr und mehr er⸗ 
weiterte und reiches Kameelfutter darbot. Deshalb ſchlug man 
hier, obwol erſt 5 Stunden Wegs zurückgelegt waren, das Lager 
anf, unter heftigem Wetterleuchten. Scorpione in großer Menge 
bedeckten den Voden. 

Sechſter Tagemarſch. 1ſter April. Zu einem Dauar 
der Bteiaha (5 Stunden). 

In der Mitternacht flürzte unter den gräßlichften Donnerfchläs 
gen das furchtbarſte Gemitter herab, daß aber feinen der Beduinen 
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im Furcht fegte.. Schon um 5 Uhr Eonnte man über niebers, 
uadte Berge weiter ziehen; nach einer Stunde war man in eine 
fat unabfehbare, fanvige, oder Fiefige Ebene eingetreten, vie nur 
gegen Oſt durch einige fichtbare Hügel begrenzt war. Dei mehre⸗ 
sem Binfengefträuch hielt man etwas an, wo «8 fehr viele Erb- 
ſchnecken, größere und flachere als alle bisher gefehnen, und roth 
gebänverte, gab. Um 10 Ahr hatte man auf diefer Ebene nach 5 
Stunden Marfch wieder ein Dauar der Bteiaba, oder Tih—⸗ 
Beduinen von 11 Zelten erreicht, wo man ein zweites Gewitter 
abwarten und bie Nacht zubringen mußte. 

Siebenter Tagemarſch. 2ter April. Ueber ben 
Brunnen el Ahmar zu einem Weideplatze der Kameele 
(8 Stunden). 

Bon 6 Uhr am Morgen begann der Zug von neuem burdh 
bie unabfehbaren, mit flachen Feuerſteinen bedeckten Ebenen, in denen 
nun In den ödeſten Theilen des Dichebbel Tih einige Tagemärfche 
hindurch weder ein Dauar noch Wafler zu finden war. Daher 
wurden beim legten Brunnen, ven man bier noch paflirte, um 8 
Uhr am Morgen am Bir el Ahmar die Schläuche gefüllt, mit 
Waſſer dad nur mittelmäßig, aber für diefe Gegend ein überaus 
Eoftbarer Schag iſt. (Auf Ruffeggerd Karte ifl gegen Wer ein 
Dihebbel Adhmar eingezeichnet, ver wahricheinlih in der Nähe 
dieſes Brunnens zu Tiegen ſcheint). Nur 20 Minuten fübwärtd 
von Brunnen begannen große Blugfandftreden, vie in ihrer grau⸗ 
lien Einöde doch noch hier und da ein Grädchen ober einen Bufch 
auffeimen ließen, wovon auf den ſchwarzen Weusrfteinflächen Feine 
Spur zu finden war. Doc prallte auf dem Flugſande der Son«- 
nenftrabl ſehr blenvend für das Auge zurüd. Um 9 Uhr wurbe 
Halt gemacht bis 1 Uhr; ein Eeulenförmiger Pilz, von dunkler 
Burpurfarbe wucheé hier; die Beduinen fehälten ihn ab und ver⸗ 
zehrten Ihn, Seegen fand ihn fade von Geſchmack. 

Nachmittags beim Weiterziehen durch nadte Keuerfleinebenen 
fab man einzelne von Regen und Stürmen gewühlte Vertiefun⸗ 
gen, in welche die Winde etwas Sand hineingetrieben; da hatten 
ſich dann einzelne Strauchwerfe angefievelt. Die Anhöhen bier 
und da zeigten fih oben ganz platt, nach einer Seite fielen fie 
aber immer fteil ab; fie beſtanden aus fehlen Schichten weißer 
Kreide, mit vielen Nieren von Feuerſtein. Jene Feuer⸗ 
feinebenen waren unftreitig auch nur Reſte von ähnlichen Hü⸗ 
geln, deren Kreivebänte feit Jahrtauſenden fortwährenn verwittert, 
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durch Wafler und Winde miführt, die Feuerſteinſchichten 
zurüdlafien mußten. Wie befchwerlich das Gehen auf foldhem 
Boden für Menfchen und Thiere war, ift begreiflich, zumal für die 
Beduinen, die füdwärts Gaza und Hebron faft immer barfuß geben, 
oder nur mit elenden Sandalen befleidet find, die fich jeder felbit 
aus Kameel⸗ over Büffelhäuten zurecht macht. 

Statt ded bunten Kopftuchd tragen fie bier eine Fleine rothe 
Kappe, und ſchwarze over dunfelblaue Abbaja's; flatt der Mörfer 
anderer Araber zum Zerfloßen ver Kaffeebohnen brauchen fie hier 
nur eine tiefe Schaale zum Zerreiben (f. ob. ©. 668, 682) 
n. a. m. Nah 8 Stunden Wegd hielt man an einer Stelle, we 
einiged Yutter für Kameele war, für die Nacht an. 

Achter Tagemarſch. Iter April. Zu einem Weide» 
plage für Kameele (8 Stunden). 

Nach einer flernbellen Nacht mit ver Morgenfrühe aufgebro⸗ 
hen, hielt man gegen 10 Uhr an einer Stelle vol Binfenfträuche 
an, um zu frühftüden. Bis hierher reichte die unermeßliche Ebene, 
auf der nach PVerficherung der Beduinen zuwellen fih Vogel 
Strauße zeigen follen. Weiterhin folgten hohe Hügel, an deren 
unfruchtbarften Stellen das Kind der traurigften, ver größten Ein- 
Öden, die Roſe von Jericho (Anastatica hierochuntica, L.), 
fich hier und da, niemals in großer Menge, einftellte, und immer 
nur in Ihrer dürren und wie abgeflorbnen Geftalt und Barbe. 
Große Züge von Störchen fah man glüdlichern Gegenven zueilen. 
Als man nach 7 bis 8 Stunden angeftrengten Wegs um 5 Uhr 
einige Eräuterreiche Stellen erreichte, wurve Halt gemacht und das 
Nachtlager aufgeichlagen. 

Neunter Tagemarfch. Ater April. Ueber pie 53) 
Mekkaſtraße zum Südende der großen Bergebene (8% 
Stunden). . 

Nach) dem Aufbruch um 6 Uhr Morgens erreichte man In 
%,, Stunden die große Querſtraße der Meffapilger, bie an 
einer Menge vertiefter, neben einander Derlaufender Pfade von W. 
nach Oft zu erkennen war; fonft wurde fie durch nichts ausge⸗ 
zeichnet; weder Gräber noch Kräuter fah man zu ihren Selten 
(Burkhardt erkannte fie an ben vielen gebleichten Kameelge⸗ 
beinen, als er Hier durchzog, ſ. ob. ©. 181). Diefelbe Dürre ver- 
breitet fich über die ganze Pilgerftraße, "wie Über vie ganze wilde 
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Landſchaft des Tih, die nur zur Megenzeit einigen Pflanzenwuchs 
zeigt, deren Stellen von den Bebuinen forgfältig aufgefucht wer⸗ 
den, indeß im Sommer alles vertrodnet erfcheint. Dennoch, fagte 
Seetzen, ſei hier bei dem Beduinen biefelbe Heimathliebe für 
das Land feiner Gapfchroute, wie beim Moorbauer für feine Torf⸗ 
ſümpfe in der Haide, bei dent Infulaner für feine Klippe und bei 
dem Grönländer für feine Eisſcholle. — Damald als Seetzen 
dieſe Pilgerſtraße durchfchnitt, war dad Wallfahrtweſen burg 
die Wahabiten in größten Verfall; daher keine Gerippe von Ka⸗ 
meelen zur Seite, deren Schaaren auf der Hadſchroute 9 Jahr fpäter, 
zu Burckhardts Zeit, ſchon wieder mehr als Trandportthiere nach 
Mekka in Bewegung waren. An dieſer Durchkreuzungsftelle der 
Hadſchroute (wahrſcheinlich in Wadi Ruak) war feine Sta- 
tion; die nächſte, Kalaat el Nakhel, lag 6 Stunden fern im 
Weſt von dieſen Punkte. Hier war die politiſche Grenze zwi⸗ 
ſchen el Sham, d. i. Syrien im Nord, und dem Ard el Tur 
im Süden, der Halbinſel Tor, in die man nun eintrat. 

Als man um 9 Uhr Halt machte, fiel es einem der damaligen 
5 Begleiter unſers Neifenden ein, von ihn einen Baffar, d. 1. 
einen Zoll, zu verlangen. Seetzen hatte ihn für einen Bteiahe, 
aljo für einen Stammgenoffen ſeines Führers, gehalten; diefer aber 
fagte, daß er zum Stanıme der Szauuͤlha (Szowaleha) gehöre, 
worauf er feine Forderung zu gründen fchien. Seeten ſtritt ihm 
das Necht ab, ſolche Forderung zu machen, auch babe er gar fein 
Geld bei fi, worauf jener ihm drohte, feine Kameele abzulapen 
und in den nächflen Dauar zu führen. Sibben Hatte verfprochen, 
feinen Schügling ohne alle Abgabe bis zum Sinai zu führen; 
daran wurbe er jegt zwar erinnert. Da aber die Sache ernfter 
wurbe, und die flanphaftefte Weigerung doch nicht vom Fler half, 
entfchloß fih Seegen, mit dem einzigen Ducaten, ven er noch 
bei fih Hatte, herauszurücken, und damit war denn ber Forderer 
glüdlich abgefunden. Seetzen ſah dies nur als eine Probe ver 
Beruinen an, zu erfahren, ob er noch mehr Geld bei ſich habe. — 
Er erkannte in ihnen dad Beifammenfeln ver größten (Extreme: 
größte Gaflfreifeit und größte Habgier. Nah dieſer Prellerei 
trennte ſich der vorgebliche Szaualha mit feinem Gefährten, den er 
für einen Miſeny⸗Beduinen ausgab, von Seetzens Geſellſchaft, 
fie gingen mit ihrer Deute ihre Wege; die Übrigen Gefährten 
rücten von 10 Uhr an weiter mit ihrem Schäßling über dieſelbe 
Zandfchaft fort, bis fie gegen Abend das Ende ber großen Berg- 
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ebene erreicht hatten, bie nun anfing hügelig zu werben. Nach 
8%, Stunde Weges ſchlug man das Nachtlager auf. 

Zehnter Tagemarſch. 5ter April. Zu einem Dauar 
ber Btelaha im bergigen Lande (8 Stunden). 

Früher Aufbruch um 5 Uhr führte in brittehalb Stunden an 
mehrern Hügeln vorüber; nun war ber unmirtbbarfte, menſchen⸗ 
leerfte Theil der Wüfte überwunden; man konnte wieder Menſchen 
begegnen, ein paar Beduinen waren ein neuer Anblick, fie gaben 
Hoffnung, daß man bald wieder Wafler finden und Brot baden 
fönne, denn beides war gänzlich ausgegangen. Der Gruß war 
bier ein andrer geworben; die Beduinen um Gaza und die Bteiabe, 
d. i. die Tih, halten beim Begegnen vie Stirn aneinander, reichen 
ſich die Hand, fchnalzen zwei Mal mit vem Munve, als Fühten fie 
fih, und ziehen ihre Hände tactmäßig zurüd. Die Tur-Bedul- 
nen oder Tawara reichen fidy beim Begegnen nur zweimal bie 
Hände. Je mehr gegen S.D. ver Weg nun zwiſchen niedern 
Bergen und Gründen durchführte, deſto mehr Stauden und Kräu- 
ter zeigten fih. Drei Stunden lang zog man fo gegen Süd 
über flache Berge mit trefflicher Weine für. Kameele; hier traf man 
wieder einige Schaafe und Ziegen an. Nach 8 Stunden Wegs 
Halt an einem Dauar, wo nody immer Bteiaha mohnten, die 
Gaſtfreundſchaft übend gegen Sibben, dem bier zu Ehren am 
Abend wieder Schaaffleifch aufgetragen und Brot gebaden wurde, 
ein Zeichen großer Anerkennung bei Bebuinen. 

Elfter Tag. Ster April. Ein Rafttag, der dem Häupt« 
ling ein paar Schaafe foflete; denn vie Ehre ded Stammes for- 
derte dieſe Ausübung der Gaſtfreiheit, um nicht in übeln Ruf zu 
fommen. Das Tageögefpräch betraf Die wegen ihrer firengen Ge⸗ 
bote im Baften und Beten ven Btelaha verhaßten Wahabiten, 
wogegen der Neufranken⸗General Buonaparte bei allen Bedui⸗ 
nen Bewunderung erregt hatte. 

Elfter Tagemarſch. Tier April. Zum Dauar der 
Mifeny (5 Stunden). 

Mit Falten S.O. Wind um 6 Uhr aufgebrochen, war nad 
einer Stunde ein Steilabhang des Tih⸗Gebirgs erreicht, den 
man auf gefchlängeltem Felspfade 5%), Garba Turduha genannt, 
in das tiefe, wilde Thal des Wapi el Schdide, ober el Biära 
Binabflleg, wo etliche Brunnen mit gutem Wafler, die ihm den 
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Namen gaben. Doch erhob fich an ver Sübfelte viefed Wadi eine 
zweite Steilfette als beträchtliches felſiges nacktes Kreidefalt- 
und Feuerſtein⸗Gebirg, dad in ber Berne wie Schneeberge 
audfah. Die Brunnen wurden um 8 Uhr erreicht; vie Kamıeele, 
die feit 6 Tagen nicht hatten orventlich getranft werben können, 
holten nad Berfäumte nah. Nach einer Stunde Aufenthalt nınfte 
nun jene zweite Kette erfliegen werben, deren Nord⸗Seiten je⸗ 
boch weniger felfig und fteil waren, als man die Gtaig von ber 
Südwand der erfien Kette herabwärts gefunden Hatte. 

Auf ihrem Nüden zog fich wieder eine anſehnliche, unfrucht- 
bare, an vielen Stellen von Beuerfteinen ſchwarze Hochebene Kim, 
bie erft nach 1‘, Stunde Wegs die erfien dürren Stauben zeigte, 
bei denen man Halt machte, um zu frühſtücken. Nachher zog men 
an einem weißen, fpiten Bergfegel mit Steilmänven, ver Kalaat 
el Szaal heißen ſollte, vorüber, und erreichte um 2 Uhr ein klei⸗ 
ned Thal, mit einem Dauar der Mifeny von 20 Zelten, wo 
man die Nacht zubrachte. Die Armuth dieſer Beduinen zeigte fich 
in ver Kleindeit und Durchlöcdherung ihrer Zelte, wie in ihrer 
»elenden Kleidung; der Sheikh befaß ein paar Sohlen von ber 
Haut eined bei Tor gefangenen Bifched, den man bier Atum 
nannte (mol von der Seefuh, dem Manati, f. 06. ©. 207); vie 

GHaut war dick wie ein Eleiner Finger; das Sohlenpaar Tofkete 
2%, Biafter, und dauerte felbft auf Tihboden mehrere Jahre. 

Zwölfte Tagereife. Ster April. Zur Sandebene el 
Ramla am Südfuß der Tih- Kette (etwa 5 Stunden). 

Bon viefem Zeltlager der Mifeng wurde ein Wegmeifer 
zum Klofter nothwendig, da Sheith Sibben hier nicht mehr fo 
heimifch war wie weiter im Norven. Um 7 Uhr brady man auf 
gegen D. und S. O., durch fehr bergige Gegend, vol tiefer Thal⸗ 
ſchluchten und Kalffleinzüge, deren Seiten bier voll großer Fels⸗ 
bloͤcke Tagen. Bon bier aud erblickte man zum erſten male vie 
fernen Hochgebirge ver centralen Gruppe des Sinai, zuerft 
ben fpigen Gipfel des Dſchebbel Hebran (f. ob. &. 493) im 
Weit des Sinai, der felbft noch von andern Vorbergen verbedit 
blieb. Run trat man ein in die fenfrechten Felswände des Wadi 
el Szik, aus einem grobkörnigen Sanpflein beſtehend, an deren 
Fuß die erſten Gerdllblöde von dem braunrotben Por- 
phyrgeſtein fich zeigten, das fo dharacteriftifch für das Central⸗ 
gebirge ift (f. ob. S. 322—325, 657 u.a. D.). 

Dies unftreitig war dieſelbe Localltät, zu welcher in 
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mer Zeit Ruffegger emporftieg, als er von ver vorliegenben 
Sohebene am Brunnen Allahadar (An el Akhdar A 
Robinfon) in die Berge des Tih, durch das Chor ei 
Sige®%), eine tiefe, wilde Regenſchlucht (Chor d. I. Einfchnitt) 
zwifchen fenfrechten Felswänden, eine halbe Stunde gebrauchte, 
um dann den Paß durch die andre tiefe Schlucht, zur Linken naͤm⸗ 
U, zum Nakb om Rachi (Nukb el Mureifhi auf Robine 
ſons Karte) emporzufteigen, zu der er 2 Stunden Zeit gebrauchte, 
die Höchfte Kuppe des Pafled, 4358 3. Par., zu erreichen (f. unten). 
Diefer Bas, den Seesen nicht mit Namen nannte, iſt e8 un 
flreitig, den auch er damals herabſtieg, denn am Buße veffelben, 
um 10 Uhr, hatte er die wellenförmige Fläche erreicht, die auch 
ihm wegen ihres Flugſandes mit dem Namen el NRamla (f. ob. 
©. 320) belegt wurde. So iſt denn ein neuer Anhaltpunft für 
den weitern Fortfchritt feines Routiers gewonnen, den man frü« 
ber vermißte. 

Diefe Sandebene, bemerkte Seetzen ſchon damals, was 
durch Burckhardt und alle jpätern Reiſenden nur beflätigt wurde, 
ſcheine fi längs der ganzen ſüdlichen Steilmand der 
Tih⸗Kette, von einem Ende verfelben bis zum andern, 
unter gleihem Namen fortzuziehen. Der nächſte bier er- 
reichte Dauar, aus 12 Zelten beftehend, war vom Tribus ber 
Leghat bewohnt, die in Ihrer Armuth ſich nur fürzlich erſt durch 
die Plünderung eined an ihrem Golfe geicheiterten Schiffes in 
etwad bereichert hatten, von deſſen Beute Seetzen noch einen 
dunten Teppich vorfand. 

Als er um 2 Uhr weiter 309, kam er an fleilen Felswänden, 
ed Dillal genannt (Oſchebel Dhalal, Ohellel bei Burd- 
bardt, 1. 0b. ©. 699, Dhellul bei Robinfon), d. I. der füd« 
liche Zweig des Öftlichen Tih, vorüber. Um 4 Uhr erreichte er 
am Buß eines Bergs eine Schluht mit trinkbarem Regenwaſſer, 
mit vielen Gerdllbloͤcken umher, in deren Wildniß ed Banther, 
Steinbdde (Szeit genannt), Füchſe, Hafen, Gazellen, Hyänen, 
Wubber, Sromänfe, große Eiveren, Schlangen u. f. w. (f. oben 
©. 333, 704) geben follte. Hier wurde mwahrfcheinlih na 5 
Stunden Wegs dad Nachtlager genomnien. 

Dreizehnte Tagereife. Yter April. Zum Wapi el 


*) Ruffegger, Reife, B. II. ©. 57 uf. 


BIS Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. J. Abfgaitt. ©. 12. 


Sheikh, bis zum Grabmal bes Sheitt Szaleh (eur 
6 Stunden). 

Um 5 Uhr wanderte man weiter über die nadte, felfige Au⸗ 
höhe Nakb el Surrabe (ein Ain el Ghurbeh bat Nobin- 
ſons Karte, wahrſcheinlich am ſüdlichen Austritt dieſes Paſſes, 
wo Ruſſegger auch die große Wüſtenebene el Charäba °%) 
nennt, als ſüdöſtliche Fortſetzung der Hochebene Debbet Chmeir, 
f. oben Seite 792, alles diefelbe Gegend, nad ver die Quel⸗ 
Ien, der Paß und die Ebene bezeichnet if), von der man zum 
exften mal den Dſchebbel Feiran (Phiram) und Serbal er 
Blickte, und die andern Hochgipfel des Sinai bald darauf, mit vom 
Tiefthale des Wadi el Sheikh, das fih zum Wadi Feiran 
ziebt. In der ebenen Gegend el Achadder (e8 iſt die Ebene des 
Ain el Akhdar, wo man nod) auf abfoluter Höhe von 3793 F. 
wer, f. 0b. S. 320) fanden ſich zwifchen den Gräſern lieblidh 
duftende, zimmtbraune Hyazinthen in Blüthe (Bureid), 
deren Zwiebeln von den Beduinen gegellen wurden; im Sande ſah 
san Ameifenlömwen ihr Spiel in ihren aufgemorfnen Kreijen 
treiben. Nun flieg Seegen immer mehr von ben Höhen hinab 
in die Thäler und trat in die Granitregion des Wapti el 
Sheikh felbft ein, In ver gegen Abend pas befannte Grab des 
Sheifh Szaleh erreicht warb, von dem man am folgenden Tage 
auf gebahnten Wege zum Katharinenklofter gelangte. 


2) Nuffeggerd Reiferoute von dem Katharinen- Klofter 
am Sinai durh Wadi el Sheikh, über ven Mu— 
reifhy-Paß des Dichebbel Tih, durch Redſchim, Ka 
laat el-Nakhl und Berſaba nach Sebron ®”) (vom 1ften 
bis 14ten Nov. 1838). 


Diefer Weg wurde in eben fo viel Tagereifen, wie vie See⸗ 
zenſche Marfchroute, nämlid, In 14 Iagen, zurüdgelegt, und 
damals von Ruffegger gewählt 57), meil ibm Seetzens Weg 
noch nicht befannt fein Fonnte, der Weg von Sue nad) Hebron 
ibm ſchon befannt war, die Route über Akaba und Petra aber 
fhon vor ihm Durch v. Schubert befchrieben ward, Robinfons 
öftlichere Wüftenreife von Akaba durch ven Dfchebel Tih, im Früß- 
ling deſſelben Jahres vor feiner Wanderung, noch nicht zu 


»5°) Ruſſegger, Reife, B. IL S. 56. *”) Ebend. ©. 53—71, und 
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feiner Kenntniß Hatte kommen können. Gr wählte alfo dieſen 
damals unbefannteften Wüftenftrih zur Nüdrelfe vom Sinai nad 
Syrien, und die Wiflenfchaft verdankt dieſer Entdeckungsreiſe, wis 
der von Robinfon und Seeßen, die befte Orientirung auf ver 
bis zu jener Zeit gebliebnen "Terra incognita. 

Bon Klofter bis zur Station Taharie (Dhoheriyeh bei 
Mobinfon), eine Tagereife von etwa 6 Stunden, in Norben von 
ben antifen Brunnen Ber Saba's, wurde der Weg in 15 Tagen 
zurüdgelegt, und die Diftanz im allgenıeinen (Teiver find die eine 
zelnen. Tagemärfche nach Stunden nicht vetaillirt) auf 106 Kara 
wanenflunden, oder 53 Meilen berechnet. Zieht man davon bie 
Iegten 6 Stunden von Ber Saba ab, ſo wie bie erfien 3 Stun⸗ 
ven von Klofter bis zum Grab Sheifh Szalehs, fo bleiben nahe 
an 96 Stunden übrig, fo daß die Differenz zwifchen Seegens 
und Ruſſeggers Wegdiſtanz auf fo weite Streden kaum 
8 Stunden beiragen mag, bie, da ber erfte und letzte (1fte und 
14te November) von Ruffeggerd Tagemärichen faſt abzuziehen 
it, von beiden Seiten auch in derſelben Zahl von 13 Zagerelfen 
zurüdgelegt wurden. Diefe Lebereinftimmung mag auf einem fo 
vagen Meifegebiete wol zur Beflätigung der Angaben der ziemlich 
gleich Yangen, wenn fchon etwa von einander gegen Of und Wet 
abmeichenden Noutierd dienen, fo wie zu der gleichartigen Weife 
früherer Zeiten, mit welcher die Kameelführer ver Beduinen auf 
ihren Wüſtenreiſen zu Werfe geben, indem ihre Tagereifen noth“ 
wendig an die Kräfte ihrer Laftthiere und an die Brunnen- 
fationen und Weideplätze gebunden find, um fich weder zu 
übereilen, noch zu verjpäten in ihren Unternebmungen. Ruffeg«- 
ger reifte mit einem nublfchen Diener und 5 Beduinen, deren ges 
miethete Kameele er jedes bis Taharie mit 150 Piaſter (15 Gul⸗ 
den Conv. M.) bezahlen mußte. Bon jenem Orte an hatten viefe 
Tawarah weiter kein Recht ver Geleitgebung, deshalb er dort 
einem andern Stanıme zum weitern Transport anheim fiel. Er 
zeifte, mit Bequemlichkeiten und hinreichendem Mundvorratbe ver« 
fehen, viel unabhängiger und ficherer ald Seren, und trat we⸗ 
niger im directen Verkehr mit ven einheimiſchen Bebuinen, ihrer 
Gaſtlichkeit nicht bepürfenn, wofür ihm bie Zeit warb, mehr Aufs 
merkſamkeit ven geognoftifchen Beobachtungen, ben Ter⸗ 
sainverhältniffen, ver Winkelaufnahme, einigen Brei⸗ 
ten-Beflimmungen und Höhenmeſſungen zu wibmen, bie 
früherhin hier fat gänzlich vermißt wurden. Durch feine Meſſung 
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der Gebirgspäſſe und Plateauhöhen, dadurch daß er Im Süden 
Seetzens Route und beide große Wadis el Arifh und el 
Akaba in ihren auseinander Tiegenven Diftanzen quer durchſetzte, 
auch die Hadſchroute im Kalaat el Nachl (Khan Nochl 
bei ihm) burchfchnitt, und im Norden in Robinſons Wä- 
flenronte eintraf, mußte die Kartendarftellung dieſer Wüften- 
geblete wefentliche Verbeflerungen erhalten, vie wir ſchon In feinem 
eignen Atlas, obwol in unbefriedigenver Zeichnung, angeveutet er⸗ 
halten, welche wir aber in neuen KRartenbearbeitungen ver Peträi- 
fihen Halbinſel mit Recht Flarer vor Augen gelegt erwarten dür⸗ 
fin (f. Zimmermanns und Kieperts Conſtructionen). 

Erfter Tagemarfch. 1fter November. Vom Klofter am 
Sinai am Grab Sheifh Szaleh vorüber, durch dad Wadi el 
Sheith zum Austritt aus deſſen Tiefe zum Gebirgspaß, im 
Hintergrunde ded Wadi mit dem Bir Mohſen, 3876 Fuß über 
M.59) (Möchfen bei Ruſſegger, f. ob. ©. 649), durch uns ſchon 
befannted Gebiet. 

Zweiter Tagemarſch. 2ter November Aus dem 
Wadiſel Sheikh zur Hochebene Charaba. 

An der nächften Nordwand biefer Stelle, wo ver Karawa= 
nenweg nach Suez gegen N.W., der nah Akaba gegen M.O. 
abweicht, fleigt der zum Dſchebbel Tih, nach Hebron, Direct gegen 
N. empor, und erreicht dad zunächſt anliegende Plateau Ger⸗ 
mini (und fonft unbekannter Name, wenn e8 nicht jenes Elu 
Agermie bei Rüppell, ob. ©. 275, ift), das von dem daranf 
machfenden niedern Gefträuch den Namen haben fol. Gazellen 
and Hafen belebten die Gegend, und ein prachtvoller Fernblick 
von Hier fiel auf den Serbal und die ganze Centralgruppe 
des Sinal. Noch immer ift man bier im Granit, bat man 
aber die Hälfte vieler Hochebene gegen Norb durchwandert, fo ftößt 
man auf die rothen Porpbyrgänge, die mit dem grobkörmigen 
Sranit wechſeln und Fleine wellig geformte Höhen bilden. Drei 
Stunden bat man auf diefer Ebene zu wandern, bis zum Wadi 
Akhodar (Allahadar bei Ruſſegger) ©), ver eine Fortfegung des 
fangen Wadi Salaka (f. ob. S. 274) zu fein fcheint, ſich aus 
der fleilen Felswand des Tih gegen S. W. hinabſenkt und in das 
Wadi el Sheikh einmündet. Der gleichnamige Brunnen, Ain 





#59) Ruſſegger, Reiſe, Bd. IN. ©. 212. °) Ruſſegger a. a. O. 
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el Akhdar, 1 Stunde (over mehr) meiter, hatte damals nur eine 
Pfütze ſchlechten Waflers mit ein paar umherſtehenden Palmen⸗ 
ſträuchen. Vom Wadi nur eine halbe Stunde fern, zwiſchen 
nadten Borphyrwänden fortichreitenn in N.W., fangen ſchon die 
Ablagerungen des Sinat-Sanpdfteins an, der von da am. un⸗ 
mitielbar bis zur Kalkfleinmauer des Dfchebbel Tih den 
Boden confituirt. Er ift ſoölig abgelagert, werhfelt nit mit 
Mergel, prangt aber in allen deſſen Barben; nur feine oberfte Bant 
tft weiß, grobförnig, won geringem Zufammenhange. Wan bat 
über Thalgehänge 2 Stunden hinaufzufteigen, um rin Feines Pla» 
teau zu erreichen, von dem man gegen N. auf bie etwas tiefer« 
liegende große Wüftenebene el Shurabeh (el Charaba bei 
Ruflegger), die fürnöftliche Bortfegung der Hochebene Debbet 
Ehmeir (Blateau Ramle Hmair nad Lepfius, |. ob. S. 791), 
binabfah. Die Felswand des Tih Tag gegen D. und N. quer» 
über der Route vor, wahrend im Rüden ſich inmer mehr und 
mehr das herrliche Panorama des Sinai entfaltete. 

Auf ver Ebene Ghurabeh, längs dem Fuße des Oſchebbel Tip, 
führt der Sanpftein eine Dienge von Coneretionsſchichten 
einer Falffiefeligen, fehr harten Maffe, die fih wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem Sandſtein ſelbſt ausſchied; damit zeigen fidh 
Eifenſandſtein, kohlenſaures Bleioryd u. a. m. Gier 
mag ed wol fein, wo jene Nachricht Burckhardts hingehört, 
die er in der Nähe von Wadi Akhdar anführt, daß die Ara 
ber am Berg Sheyger, in N.O. von jenem, natürlichen Zin- 
nober St) (Raſokht genannt) fanmelten, in Stüden von ber 
Gröge eines Taubeneies. 

Da der grobe Sandſtein Teichter verwitsert, als dieſe kieſel⸗ 
harten Maffen, die nur zerbrödeln, fo kömmt e8, daß dieſe fich 
überall auf der ganzen Ebene Ghurabeh, auf der Ebene 
Seäh el Gerawan, auf dem Plateau Debbet Ehmeir, 
im Wadi Sige und auf allen Vorbergen des Tih zeigen, bi8 
unmittelbar die fenfrechten, von engen tiefen Schluchten zerrifienen 
Kalkwände des Tih als allein herrſchende Felsart 
auftreten. 

Zur Rechten ſich wendend kam man dem ſenkrechten Terraſ⸗ 
ſenabfalle des Tyh ganz nahe, ritt 1 Stunde an deſſen Fuße 
entlang bis zu einer Schlucht, die ſich von ihm fehr ſteil In bie 
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Ebene Ghurabeh hinabſenkt. Der Weg durch fie empor iſt ab- 
ſcheulich; fchon im Terrain ded Sandfleind angelangt, bil⸗ 
den feine Felſen In der Schlucht eine Art wilder Treppe mit 
hoben Abſähen und tiefen Gründen zur Seite, über die das 
Kameel feinen Reiter mühſam zur Hochebene brachte, mo man noch 
immer in der Ghurabeh genannten Hochebene in einem ſchützenden 
tiefen Graben das Lager auffchlug, auf einer Höhe die bis zu 3,460 
Buß Par. erreicht war. 

Dritter Tagemarſch 2). Iter November. Durch den 
Paß om Rachi (Nakb om Rachi bei Ruffegger, oder Nukb 
el Mu⸗reikhy bei Robinſon) zur größten Höhe des Tih. 

Immer noch ritt man, die höhere Felswand des Tih zur 
Seite, die wüſte, hüglige, höhere Ebene Ghurabeh entlang, bie 
von tiefen Regenbächen durchfurcht iſt. Das Immer anfteigende 
Zerrain führt durch eine zweite, höher liegende Ebene, Seäd 
ei Seraman genannt, die 1'%, Stunde fpäter rechter Sand in 
die tiefe, wilde Schlucht des Regenbache Chor el Sige (Wadi 
el Szik bel Seegen) zwiſchen fenkrechte Felswände einbiegt. 
Nach Halbflündigem Auffteigen führt dieſe zur linken in vie nicht 
minder wilde Bapichlucht des Nakb om Macht Hinauf, melde 
ſich von ber höchſten Kuppe des Tih herabſenkt. Nach 2 
Stunden mühfamen Steigend war viefelbe erreicht, und bei 4,358 
Fuß Par. abfoluter Höhe, In geringer Einfenfung bed dortigen 
großen Wüftenplateaus, dad Nachtlager genommen. 

Die Fernſicht von diefer Höhe war weit und großartig: 
gegen N. auf dad weite Wüftenplateau gleich einem Sanbmeere, 
auf dem viele (relativ) Eleine zerftreut Tiegende Berge gleich Infeln 
fih erheben. Gegen Oſt, dicht zur Seite, zieht fih Die ſchmee⸗ 
weiße Kreivewand des Oſchebbel dſchme (Edjime Hei 
Ruſſegger), der nächſte noch höhere Terraffenabfall des 
großen Wüſtenplateaus, weit gegen Norden bin, gleich einer 
mächtigen Mauer, und darüber weit hinaus gegen Oft erblickte 
man beutlich die ſchwarzen, fcharf ausgefchnittenen Umriffe ver 
Berge am Meerbufen von Akaba. In NW. reichte ver Blick 
bis zu den Bergen bei Suez; In S. W. ragten in blauer Ferne 
die Bergipigen der afritanifchen Küfte hervor; gegen Süd aber 
Rand das ganze Sinais Gebirge da In unbefchreiblicher Pracht, 
som Fühnen Serbäl bis zum Wadi Sal, mit allen feinen him⸗ 
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melanſtrebenden, phbantaftifch geformten Baden und Spigen, ein 
unvergeßlicher Anblick. Kine fchönere Anficht dieſes Gebirge und 
in ſolcher Ausdehnung, wie von hier, würbe nicht leicht, Hielt der 
Relfende dafür, irgend ein anderer Stanbpunft auf ber ganzen 
Salbinfel bieten Eönnen. 

Die Nacht war fehr Falt und windig. 

Vierter Tagemarfch. 4ter November. Don dem Gi» 
pfel des Tih zu der Station am Brunnen er Redſchim 
(Regim) 8). 

Man war bier auf ver Höhe In ein neues Kalffleinge» 
Blet der hoben Plateaulandfchaft eingetreten. Am Tage 
vorher, etwa auf halber Höhe des Berganfteigend, endete vie 
Ablagerung des Sandſteins. 

Unmittelbar darauf gelagert erfcheint ein fefter, dich» 
ter, gelblichweißer Kalfflein, veffen Schichten von W. nach 
D. fireichen, unter einem Winkel von 40° verflächen, höher auf 
nur unter 10° bis 5°, und auf dem Rücken des Gebirge endlich 
ganz horizontal liegen. Ihre Schichten wechſeln von 1 ober 
2 Buß Mächtigfeit bis zu wenigen Linien Dide; nur bier und de 
zeigen ſich Feuerſteine; dagegen find die Lager voll von Plagioſto⸗ 
men, Belemniten, Ammoniten, Zerebratuliten, Bertiniten. Er 
fheint der harten grauen Kreide angehörig, und unterfcheivet 
fih von demjenigen am Vorgebirg Hammam (f. 06. ©. 782) 
durch Mangel jenes foffilen Holzes, Mangel von Beuerfteintnollen, 
Neftern u. a. m. 

Dben auf der Kuppe des Tih wird dieſer Kalkftein von o be⸗ 
ter, weißer Kreide bebedt, die, reih an Beuerftein in regelmä⸗ 
ßigen Kagern, Neftern und Knollen, häufig Oſtreen neftermeis 
(Aufterbänke?) in großer Menge aufgehäuft enthält. Ihre Schich« 
ten neigen fich fanft gegen Noro, wohin auch dad ganze Wüften- 
plateau des Tih unter einem geringen Winkel abvacht (in 
Folge der durch die Gentralgruppe des Sinai gefchehenen Hebung, 
f. 06. ©. 319—325 u. 828— 829), indeß ed gegen ©. und W. 
in fenkrechten Wänden abfällt. 

Auch in dieſer weißen Kreide find viele Berfleinerungen 
und Goncretionen Fiefeliger Materie audgefchieden (wie es 
jene euerfteinnefter find). Da diefe, weit comparter und härter, 
ber leichtern Verwitterung, der die Kreide unterworfen war, wis 
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derſtanden, fo treten ſie, da fie die Kreidelager und ihre Klütſte 
nach allen Richtungen burchziehen, oft als die feltfamfien Figuren, 
als förmlich netartige Gewebe, dfter von ftaunenswerther Zart⸗ 
heit und doch größter Härte, an ven Oberflächen hervor. — 
Nachdem man dad hohe Nachtlager verlaflen Hatte, ritt man 
prittebalb Stunden über das Plateau des Tih, bis man ven gro- 
fen Want el Arifh, dad Hauptthal (oder body eines feiner 
Sauptarme, f. unten bei Abekens Berichtigung) zwifchen dem Ti 
und dem Mittelmeere, erreichte, welcheö eben bier in ver gerin= 
gen Binfenkung ded Nachtlagerd, Im Gebirgswinkel am Ter- 


raſſenabfall der an 4400 Fuß hohen Kuppe des Tih, mit jener 


des wol noch 600 Fuß höhern Oſchebbel Odſchme zufammen- 
ſtößt. Diefe Nordede des Nakb om Rachi (over el Mu« 
reikhy) ift alfo eine Wiege viefed großen Wadi, der gegen 
Nord das ganze Land durchzieht, mit fanfter Senfung bis zum 
Mittelmeer bei ver Stadt EI Arifh mündet, und alle Waffer der 
Haldinfel, die nicht zum Golf von Sue in S.W., oder zum Bolf 
von Akaba gegen N.O. fallen, aufnimmt, und felbft ven Wadi 
el Akaba oder Agaba, ald feinen zweiten öſtlichen Haupt- 
arm (oder den dritten, f. unten), in feinem untern Laufe auf⸗ 
nimmt. Erſt auf dem Gebiete von Gaza treten einige weit kür⸗ 
zere Wadis, ohne in ihn einzulenfen, nordwärts des Wadi el 
An ſelbſtſtändig zum Meere. 

Dad Bette des Wapi el Arifh Tiegt in ver obern wei⸗ 
Ben Kreide; fein Boden ift theild mergelartig, theils fan= 
big, zeigt nur bier und da jüngere Auflagerungen, die aber wei⸗ 
ter im Norden wieder vor der alleinberrfchend werden den 
Kreide weichen, bie fich bier fo vol von foffilem, in Fiefelige 
Mafle umgewandelten Holze zeigt, daß zum Theil ganze Stämme 
diefer verfteinerten Bäume aus ihrem Gefteine heroürragen 
(f. 06. S. 782). Der Wadi ift ungemein flah und weit, um 
ihn ganz zu durchfegen brauchte man eine halbe Stunde (alfo 
fiher Zein durch heutige Regengüfle gebildetes Strombette); +8 
fchlängelte fich in vielen Winpungen zwiſchen nievern Bergen bin, 
indeß es zur rechten Hand, d. i. feine Oftfeite, fortwährend von ber 
Steilwand des Opfchme begleitet wird, an der man unter 
vielfachen Wendungen 4 Stunden welt 618 zum Brunnen er 
Kedſchim (Birer Regim auf Robinfons Karte) hinzog, der 
etwa eine halbe Stunde in Weft des Karawanenwegd am linken 
Ufer des Wadi liegt. Sein Waſſer ift nicht ſchlecht, aber etwas 
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falzig, wie das Wafler faft aller Brunnen, die Nuffegger im 
Gebiete der Kreide liegend Eennen Iernte, wahrfcheinlih von ben 
etwas tiefer liegenden Mergellagern influeneirt. Hier fchlug man 
am Brunnen dad Nachtlager auf, in einer Höhe von 2,492 Fuß 
Bar., 340 Fuß tiefer ald der Anfang des Wapi el Arifp 
(eigentlich Wadi Muraichi nach Abeken genannt, |. unten) an 
feiner Wiege, deren Höhe 2,832 Fuß üb. d. M. betrug. 

Fünfter Tagemarfch. 5ter November. Bom Bruns 
nen er Redſchim zu einer zweiten Station im Wadi 
el Arifh 6%), 

In der ganzen Umgebung ded Brunnend und des Wadi, wie 
ju den nahe umftehenden Bergen, zeigte fi vie obere Kreide 
nur als ein harter, fefter, braungefärbter Kalfftein, mit unter» 
geordneten Beuerfteinlagern, over in Neftern, oder in regelmäßigen 
Zagerftätten. Auf den Plateau des Tih gegen We ſah man 
einzelne hüglige Erhebungen, indeß die Dftfeite des Wapi el 
Ariſh fortwährend von der gegen Welt ſtürzenden Steilwand 
des weit höher emporragennen Dſchebbel dſchme begleitet 
wird, deſſen Platenu von Ruſſegger ald dad höchſte, zum Unter⸗ 
fihied der weiter nordwärts folgenven, da8 Plateau I. genannt 
wird. Nahe dem Nakb om Rachi ragte ed 600 Fuß höher über 
dem Tih⸗Plateau, alfo gegen 5000 Buß hoch üb. d. M. empor; 
hier am Brunnen er Redſchim nur noch etwa 200 Buß. Es 
befteht überall mie ver Tih felbft aus derſelben feuerfteinzeichen 
weißen Kreide; an feinem Buße ziehen vie welligen Formen ber 
bügligen Ebene bin, welche nach anderthalb Stunden Wegs 
auf dem Weftufer des Wadi zu einer ifolirten, höhern Bergfette 
fi erbebt, welche auf deſſen linkem Ufer unter dem Namen 
Oſchebbel Tobie, mit der Wand ded Odſchme parallel, weiter 
gegen Nord zieht. An ver Weftfeite des Tobie zieht der Wadi 
Nusb (ſ. oben nach Burckhardt und Robinfon S. 184), ein lin- 
fer Seitenarn des el Arijh, vorüber, ver auf dem Oſtabhange des 
Tobie zwifchen ihm und dem Odfchme bleibt. Nachdem man dies 
fem Hin und Her fchlängelnden Thale des Wadi, bald von ihm 
abweichend, bald zu ihm zurüdfehrenn, 34 Stunden gefolgt war, 
wurde dicht am Fuß des Terraffenabfalls des Dichebbel 
Odſchme dad Lager genommen, in einer abfoluten Höhe von 
2005 Fuß Par. Obwol der Wapi el Arifh jetzt ganz troden 
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lag, fo zeigten fig doch Abſchwemmungen, die nur In Solge fehr 
ſtarker Regengüffe hier flattfinden Fünnen. Der Hiefige Mangel 
an Waffer hatte es nöthig gemacht, die Schläuche am Brunnen 
er Redſhim noch beſonders füllen zu laſſen, vie mit den port 
zurücgelaffenen Kameelen hier erivartet werben mußten. 

Sehfter Tagemarjch. 6ter November. Vom Terrafs 
ſenabfall des Oſchebbel Odſchme bis zu deſſen ndrd» 
lihem Verflächen, nördlich des Dichebbel Hieyle 60). 

Dichter Nebel bedeckte am Morgen die Wüſte rings umher, 
nur mit Mühe war der Weg zu finden. Das öſtliche Ufer des 
WBadi el Arifb, an dem man gelagert geweien, wurde gegen 
Oſt verlaffen, ver Wadi blieb von nun an überhaupt linke, 
d. i. im Weſten liegen, und wurde nicht weiter berührt. 
Man wandte fih 3 Stunden lang ganz dem Abfalle des 
Ovfhme zu, bis zu deſſen Vorfprunge, dem Diehebbel Hieyle, 
mittelft welchem fich der Odſchme mit dem vorliegenden Dſcheb⸗ 
bel Tobte in Verbindung fegt. In dieſem Winkel, ben beibe 
Gebirge Odſchme und Tobie miteinander bilden, veifen Schluß⸗ 
punft der Hieyle ift, wurde nun dad Plateau des Tih gänz- 
Lich verlaffen, Inden man bie maueräßnliche Wand des Oſcheb⸗ 
bel Odſchme an 300 Fuß emporftieg zu deſſen Oberfläche, dem 
Opfhme- Plateau IM. Nicht beträchtlich iſt deſſen Höhe (2100 
Buß Par.) ©), aber fo fteil über tiefen Abgründen, daß die bes 
Iafteten Kameele in fortwährender Gefahr ſchwebten, und flürzende 
faum zu retten waren. Oben angefommen überblidte man bas 
ganze Terrain, vom letzten Nachtlager an, In feinen weftlichen Abs 
flürzen und zugleich flarfen Neigen gegen Nord; weshalb man, des 
Anfteigend ungeachtet, Hier bei 1836 Fuß Bar. abfoluter Höbe 
boch noch 169 Fuß niedriger ftand, als im legten Nachtlager, am 
Fuße des dſchme auf dem Tih⸗Plateau. 

Dies Tag tiefer zur Linken; zur Rechten flieg eine zweite 
Mauerwand empor zu einer dritten hohen Terrafie, de⸗ 
ren Plateau Nr. II. (gefhäßt auf 2400 Fuß abfolute Höhe) 67) 
in feiner mweltern Ausdehnung nicht bekannt Ift, aber von ven 
Arabern mit dem allgemeinen Namen Dichebbel Odſchme 
(Edjme) bezeichnet wird. Die Oberfläche dieſes Iehtern Pla⸗ 
teaus III., dad weiter im Oſten fich verbreitet, lernte man nidyt 
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kennen (wahrſcheinlich mußte Burckhardis Weg einen Theil deffel⸗ 
ben durch jene Fenerfteinebene 6i8 zum Wadi Ghoreyr und NMual 
vurchſegen, f. ob. ©. 179-181), da man anf dem fchmalen Nord⸗ 
mode vom Plateau I., dicht unter der Steilmand vom Platean 
II., 4%, Stunden welt gegen Nord fortzog, wo ber Weg von 
mebrern kleinern Wapis purchfchnitten wurde, in denen nur fpar« 
fame Vegetation wahrzunehmen war. In einem berfelben, indem 
man 2%, Stunden fortgefehritten war, lagerte man bei 1772 Fuß 
Meereshoͤhe. Es hieß Wadi Woalet-fhbam, und flürzte fi 
weiter in N.W. hinab auf dad Tihe Plateau, um dann feine Ein 
mündung zum Wadi el Ariſh zu gewinnen; gegen Nord lagen 
ihm die Berge Abu Treffi vor. 

Bis zum Lager bielten vie weißen Kreldebänke bes 
Dſchebbel Odſchme an; fie waren felbft ſchneeweiß geworben, 
und fo vol Seuerfleine, daß die ganze durchzogne Ebene da⸗ 
mit wie befäet erfchlen. Auch gehörten zahlreiche, ganz Ifolirt 
ſtehende Kegelberge auf der Hochebene ganz derſelben Felobildung 
an. Diefelbe feuerfteinreihe Kreide hält nun von bier in 
ermüdender Einförmigkeit an bie zu ven Bergen von Chalil 
(Hebron), und nur die am Wege liegenden naͤchſtfolgenden 
Oſchebbel Echrim und Halall, die der grauen Kreide 
angehören, machten biervon eine Ausnahme (Echrim fchägte 
NRuffegger auf 1600, Halall auf 1700 Fuß Merreshöhe) 8). 

Siebenter Tagemarſch. Tter November. Bom Wadi 
Woalet⸗ſham über Kalaat el Nakhl (Chan Nochl) zum 
Wadi Memmla®). j 

Die mauerähnlichen Terraffenabfälle des Odſchme fangen nun 
ſchon weiter nordwärts an, ſich in der Wüftenfläche zu verlaufen, 
das heißt, die Plateaus dachen fich In dieſer Nichtung flarf ab 
und fchließen fich nach und nach ver Niederung an, melde gegen 
NW. fich zwifchen Paläftina und dem Tih- Plateau zum Mit- 
telmeere hinlagert. 

Nah 2 Stunden Ritt wurde das weite und flahe Wadi 
Abu Treffi erreicht, dad in ganz gleicher Richtung gegen Nord 
noch 2%, Stunden meift über Ebenen fortzieht, bis man Die quer» 
Imifende Hadſchroute Im rechten Winkel durchſchneidet, und das 
Kalaat el Nakhl (Khan Noch! bei Auflegger), die bekannte 
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Hadſch⸗Station, erreicht, die 1396 Fuß Gh. M. Liegen» ge- 
meflen wurbe. | 

Muffegger nennt dieſes Palmenſchloß, das von einem 
Kreiſe von Bergen etwa 13 Stunden im Durchmefler umgeben 
fei, einen Khan, weil ed ein Unterfunftshaus mit Brunnen 
an ver großen Bilgerftraße zwifchen Kairo und Mekka fei (f. 
06. S. 163—165, 182). Aber e8 ift nur ein großer, viereckiger, 
mit flarfen Mauern umgebiier Hof, mit einer Mofchee, einigen 
Bäumen, 2 Brunnen, einigen Eerferähnlichen Wohnungen für durch⸗ 
ziehende Pilger, und nebenan mit einem kleinen Dörfchen, das 
früher nicht vorhanden war, in dem aber neuerlich die Bamilten 
der Solvaten haufen, die bier auf Wache in Garnifon zur Züge- 
lung ver Beduinen liegen. Der geringe Befehlshaber dieſer Be⸗ 
fatung von Moggrebiß titulirte fih Effendi, und verlangte 
vom Reiſenden Borzeigung des Firman, ohne ben fein Wafler 
and feinem Brunnen verabfolgt werde. Alle Paflanten Haben 
gewöhnlich Schifanen an vielem Poften zu gewärtigen, und eilen 
daher fo ſchnell ald möglich vorüber. 

Die Ebeng, in welcher dieſes Kleine Caſtell Tiegt, iſt gegen 
S. W.S., W. und N. von den Abu Treffis Bergen, in D.ND., 
D. und ©. von dem Dſchebbel Nakhl, einer nörblichen Ver⸗ 
längerung bed Dſchebbel Odſchme, eingefchloffen. Gegen N.O.N. 
und N. D. erblickt man in ver Berne einer flarfen Tagereife ven 
Oſchebbel Ehrim (Ikhrim bei Robinſon). Auch Ruff- 
egger eilte von bier noch 1%, Stunde weiter bis zum Wadi 
Memmla, wo dad Lager zwifchen vem Nakhl und Abu Trefft, 
d.i. den öſtlichen und weftlihen Bergen, aufgelchlagen wurte, 
und wo der Dſchebbel Echrim fi gegen N. feben ließ. 

Nah Ruffeggerd Berechnung feines Itinerard 70) Tlegt das 
Kalant el Nakhl unter 2953 N.Br. und 31°35’ O.L. v. P., 
alſo 12 30° dftlider, als auf Robinfons und Kieperts 
Karte, die ohne eigne Beobachtungen viefe Localität unter 29° 54° 
30’ N. Br. und 31° 23° 30° O.2. v. Par. eintrugn. Robin- 
fond Karte, fagt Rujfegger, gab ven Khan Nakhl weſtlich 
vom el Ariſh an und verfepte nen Wadi Afaba (Agabe bei 
NRuijfegger) zwifchen ven Wadi el Ariſh und Nakhl; feine Route 
aber Habe beftimmt nachgewiefen, vaß Nakhl in Oft vom Wapi 
el Arifh und weſtlich vom Wapiel Akaba, folglich mitten 
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inne liege zwiſchen piefen beiden Wadis, wonach alſo bie früher 
Karienzeichnung beider Wadis, wie vie des Wadi er Rawal 
(Ruak) corrigirt werden müfle, was wir fihon in obigem ange⸗ 
führt haben. 

Achter Tagemarſch. 8ter November. Vom Wadi 
Memmlaüber den Fahadi zur Station in deſſen Ebene?ij. 

Bei 30 Reaum. vor Sonnenaufgang war am Morgerfeuer 
noch empfindliche Kälte; vie halberſtarrten Bebuinen waren ſchwer 
in Bewegung zu bringen; man ritt über hügliged Terrain bie 
zum Wadi Akaba (Agaba Hei NRuflegger), dem öftlichen 
Hauptarn, in den man bier zum erftenmal eintrat. Der Weg 
wurde wegen bed mergeligen Bodens und der zabllofen 
Mengevon Gießbetten, die ihn durchfurchten, ganz ab» 
Theulih. Diefer Wadi zeigte fi als in ver oberften Schidkt 
der weißen Kreide und weißen Thonmergel gelegen, die 
ungemein leicht verwittern und von Negenbächen durchriffen wer⸗ 
den. Bei einer Raſt, die bei der großen Unwegſamkeit auf folchem 
Boden im Wadi Afaba felbft nothmendig ward, fah man in 
Wer den Oſchebbel Gjelek (Delet nah Robinfon), ir 
NW. Miſchra, wol richtiger Makrah oder Mukrih auf 
Nobinfond Karte (nit Mifchen, mas auf Ruffeggers 
Karte ficher ein Schreibfehler if), in N. den Echrim (Ikhrim), 
in Oft den Dfchebbel Akaba (Agaba) und ven langen Fahadi. 

Beim Aufbruch wurde ver Wadi Akaba, ver 1186 Fuß 
üb. M. liegt und fich gegen N.W. zieht, verlaflen, man ritt 1'% 
Stunde über die Ebene Fahadi. Dann 1 Stunde in gleicher 
Richtung gegen N. wurde der nievre, aber fteile Rücken des Fa⸗ 
hadi überfliegen, wo man eine halbe Stunde welter auf einer 
Ebene Iagerte, die von höchſtens 300 bis 400 Buß hohen Bergen 
umgeben war. Gjelek und Mifhra oder Makrah, wie zuvor 
noch immer in W. un n N. W. Echrim, nahm den ganzen nörd⸗ 
lichen Horizont ein, und Oſchebbel Fahadi war zum füb« 
lichen vorgerüt, ver eigentlich ven Buß ver dritten Terraffen« 
mauer des Dfchebbel Odſchme ausmacht, und berfelben weißen 
Kreide wie diefe angehört, fo wie eine große Menge Eleiner iſo⸗ 
lirter Berge derſelben Felsbildung, welche höchftend bis zu 1008. 
auffteigen und dad Wadi Akaba von diefer, der äftlichen Seite 
einschließen. Im Wadi felbft ſah man fonverbare, nur 10 bis 
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15 Buß Hohe laͤngliche Hügel, bei denen man zweifelhaft 
werden Eonnte, ob fie natürliche oder künſtliche Ge⸗ 
Bilde feien. 

Zwei neue Spitzen Dichebbel Oſcharaf (Shurelf nach Tuwei⸗ 
leb) und Aref el Naga (Araaf en Nakah b. Robinſon, f. ob. 
S. 179) fab man in N.D. hervortreten, ven Soemmat im S. O. 

Reunter Tagemarfch. Yter November. Zum Wadi 
Chereir (Shureir bei Robinfon). 

Früh am Morgen fland ein dunkles Gewitter in N.W.; man 
ritt 5 Stunden bis zum großen Wadi Chereir (ob Ghoreir b. 
Burckhardt ?). Zuvor aber nach ver 'erften Fleinen Stunde traf 
man den aus Oft kommenden Wadl Diharaf, deſſen Bette 
man 2%, Stunden verfolgte, bis er fih zur engen Schlucht, wo 
Beide und Buſchwerk, zufammenzieht; dann aber erweitert er fich 
nach einer Diertelftunde wieder bedeutend, und mündet in ven 
Wadi Chereir (Ghureir), der wieder weſtwärts des Oſchebbel 
Halall in ven Wadi Akaba (Agaba) fällt und fo mit dieſem 
zum El Ariſh zieht. Das ſfüdliche Ende des Oſchebbel Ha- 
lall war 3 Stunden vom Lager entfernt, das man im Wadi 
Chereir aufſchlug. Die Menge der loſen Feuerſteine, welche die 
hügligen Erhöhungen des Dfharaff bedecken, war ganz ungeheuer. 
Dem Wadi Chereir (Ghureir) giebt Ruſſegger 7?) nach Mei» 
fung eine Höhe von 1013, dem Wadi Dfcharaf die von 1027 F. 
6. M. Der Wadi Chereir, ven Ruſſegger hier vurchfeßte, ift 
derfelbe, der auf Lord Prudhoes Duerroute 7?) von Nakhl 
eftwärts, im Norven von Ierafeh, bei Lahyaneh in Burckhardts 
Duerronte zulammenftoßend (f. 0b. S. 178), durchſchnitten wurde. 
Es iſt derfelbe, ver in gleihen Merivianen, aber viel weiter 
ſüdlich von Burkhardt, etiwa unter 29°40' N.Br., von Of 
gegm Welt paffirt wurde (f. ob. ©. 181), um über den Dfcheb = 
bei Odſchme zum Wadi Nuak und bis Nakhal fortzufchrei- 
ten. Hiernach ift diefer Wadi, den Burckhardt Ghoreir fchrieb, 
fat von gleicher Ränge wie ver Wapdi Akaba, in den er 
fich unter 30°30' N. Br. von ver Oftfeite her einmündet, und das 
Syſtem des Wapi el Ariſh, ver beide öſtliche Seitenthäler 
aufnimmt, zerlegt fich hiernach nicht fomol in zwei, fonvern im 
drei faſt gleichgroße, ebenbürtige aus ben fürlichfien Ket⸗ 
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ten des Dſchebel Tih gegen Norb fich ergießende HAuptthäler 
oder große Wadis: Ariſh, Akaba und Ghureir. 

Segen N.O. und O. zur Seite ſah man die Dſchebbel 
Moyle (Moje, d. i. Waſſer, vielleicht Muweileh bei Robin⸗ 
ſon?), ein Gebirge, das dem Flächenraum nad, den es 
einnimmt, ſeit dem Tih und Öoſchme als das bedeu⸗ 
tendſte erſchien, zwiſchen ſeinen Bergen aber Weide 
und Waſſer in hinlänglicher Menge haben ſoll, daher 
es faſt zu jeder Jahreszeit von vielen Beduinen mit 
großen Kameelheerden durchſtreift wird. 

Zehenter Tagemarſch. 101er November. Zum Bruns 
nen Moyle. 

Ueber 3 Stunden lange Ebenen am Wadi Diharaf hin⸗ 
gezogen, erreichte man ven Wadi el Odſhl, und nach eben ſo 
viel Stunden Wegs In berfelben Richtung erft die weſtlichſten 
Vorberge des Dſchebbel Moyle (mol Muweilih bei Neobin- 
fon), zwifchen denen man nad) 2 Stunden weiter den Brunnen 
Moyle erreichen Eonnte, wo das Nachtlager genommen wurbe 
Das furchtbarfte Gewitter aud N. und N.W. goß fo heftige Plage 
regen berab, daß die Wafler alles umher wegſchwemmten und 
feld die Zelte mit Gefahr bedrohten; ver wahrhaft böliichen 
Nacht folgte ein Flarer herrlicher Morgen. 

Elfter Tagemarſch. 11ter November. Zum Dfcheb- 
bel Sfeilmmi ®). 

Nur ein halber Tagemarſch von 4 Stunden. Die fehr bock 
geftiegnen ſtrömenden Waffer Hatten den Mergelboven nach allen 
Richtungen bin durchriſſen, jo daß für ven Kameeltritt Fein Fort⸗ 
fommen war; auch lagen noch jehr wilde Bergfiröme zu paſſiren 
vor. Unter mandherlei Streit der Beduinen rückte der Nachmittag 
heran, als fich fchon viele Waſſer wieder verlaufen hatten, und 
man das Lager verlafien konnte. Nah 4 Stunden Marfch erreichte 
man ven Dfchebbel Sfeimmi, d. I. vie nörblichen Vorberge 
des Moyle, wo man unterhalb des Joches, über welches ver Weg 
führte, das Lager aufſchlug. Ein paar Steinhühner, vie ſich 
Hierher verirrt, gaben einen guten Abendſchmaus. 

Unter den vielen an ben vorigen Tagen vorübergezogenen 
niedrigern Bergen zeichnete fich ber etwa 600 Buß hohe Halall 
bejonvers Durch ſeine ausdrucksvolle Form aus; ver fanft gehobne 
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wellige Diharaf war nicht über 200 Fuß body; ver Moyle mit 
feinem Randberge an 400 Fuß, mit einigen mehr im Innern Dies 
ſes ausgedehnten Gebirgsſtocks fich erbebenden Kuppen, die wol 
bi8 600 Buß über der Thalebene des Dſharaf emporftiegen. 
Den höchſten Gipfel des Moyle ſchätzte Ruſſegger ’°) auf 
1650, den des Dſharaf auf 1200 Fuß Bar. üb. M. Dieſer 
Moyle zeichnet ſich aus der Berne durch die vielen Kegelberge 
aus, die er auf feinem langgeftredten Rüden trägt, die fämmtlich 
wie der ganze Gebirgäftord der weißen Kreide angehören. 

Der Moyles- Brunnen, 1012 %. P. üb. M., tft ein Haupt⸗ 
Iagerplag der Karawanen, die zwiſchen Syrien und dem Sinai 
umberzieben, wie ber dort nomadifirenden Beduinen. Er liegt 
nahe dem Eingange des gegen N.W. direct zum Meere ziehenden 
MWarpt el Ain, dem wahrfcheinlich nach ihm genannten Quellen- 
thale, Dad Seetzen wie Robinfon übereinflimmend nennen, ein 
Name welchen aber Ruffegger bei feinem Durchzuge 76) nicht 
fperiell angegeben bat, wahrſcheinlich weil eben an dieſer Stelle 
die Gewitterfiröme ber genauern Terrainbeobachtung hinderlich fein 
mochten, doch hat er Ihn auf feiner Karte eingezeichnet. Die ober- 
en Schichten der weinen Kreide werben- daſelbſt von einem dun⸗ 
Belgrauen, fehr harten, Eiefeligen, einige Buß mächtigen Kalkſtein 
bedeckt, welcher der oberſten Bank der niiocenen Ablagerung des 
Molatten bei Cairo ganz Ähnlich erfcheint. Der Dſchebbel 
Gſeimmi ift In feinen Kreidelagern wieber ganz beionbers 
durch Feuerſteinreichthum, welchen dieſelben audgefchlenen, aus⸗ 
gezeichnet. 

Zwölfter Tagemarſch. 12ter November. Zum Dſcheb⸗ 
bel Gara und Wadi Erhéba. 

Nach einer empfindlich kalten Nacht, in der ſehr naſſer, kalter 
Thau gefallen war, ging es nach der erſten Wegſtunde an dem 
Joch des Gſeimmi vorüber, in das jenſeitige Wadi Szran, eine 
weite hüglige Ebene, über die man 4 Stunden zu ziehen hatte, 
am den Dichebbel el Mogara (oder el Gara) öͤſtlich zur 
Seite zu erreiden, an welhem, nah Ruffegger, deſſen 
Noute mit dem Wege Robinfons von Akaba aus nad 
Berfaba und Hebron zufammentraf. An dieſer Stelle er- 
xzeichte nıan den Dichebbel Sharrig, und jenfeit deſſelben einen 
Want gleichen Namend. Der GarasBerg zieht fich als aus⸗ 
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drucksloſer Rüden aus D. nah W.; ihn zu überſetzen waren 
41%, Stunden nothwendig, worauf eine halbe Stunde weiter had 
Lager im Wadi Erheba genommen wurde, 1032 Fuß Bar. üb, 
M. Hier fab man nun vor fih, d. h. nordwärts, die ſüd— 
lichen Grenzberge, und in weiteſter Berne ſchon ganz deutlich 
den Oſchebbel CHalil, d. I. den Berg von Hebron, aufftel» 
gen. Bon diefem Gara an münden alle Wapis, Die man von 
aun zu durchkreuzen hatte, alfo auch ber Wadi Erheba, nicht 
mehr in ben großen Wadi el Arifh, alfo auch nicht in den el 
Alaba ein, fondern fie münden, nach übereinflimmender Ausfage 
der Bebuinen, unmittelbar over felbfiftändig zum Mittelländiſchen 
Meere. 

Schon bemerkte man auf dieſem Tagemarſche überall die Vor⸗ 
zeichen, daß nun das Ende der Wüfte nahe bevorfiche; die Krei= 
vebildungen als herrſchende Formation enden zwar erſt 
mit dem Gebirge Chalils, wo dann Die mächtigen, weit aus⸗ 
gevehnten Rallablagerungen der Jurazeit beginnen, welde 
die vorwaltenden Belögebilne nes fünlichen und mittlern Syriens 
&harasterifiren; aber fchon bier wurde der Felsboden häufig durch 
Sand und aufgelöften Mergel bevedt, auf dem, zumal in allen 
Wapis, eine lebendige Vegetationdentwidlung fi zu 
zeigen begann. Ganze Flächen ſah man mit nievern Geſträuchen 
bedeckt; häufig zeigte fi die Meerzwiebel (Scilla maritima), 
vie fo eben anfing Ihre fchönen tulpenartigen Blätter zu treiben. 
Zwilchen den Bergen des ara traf man einige Araber an, vie 
Korn bauten, das fchon in einige zollhohe Saaten aufgefchoffen 
war; ber eigentliche troftlofe Typus der Wüfte 77) ift bier ſchon 
zurücgebrängt; fie verwandelt fich fehon in einen culturfäbigen 
Boden. Die ödeſten auſsdrucksloſeſten und einartigflen 
Formen von Sand und Kreibebildungen, über welche die oft 
kühnſten und phantaftifchen Beftalten, Zaden und Trüns 
merhaufen bervorragen, welche durch Erhabenheit und Wunbers 
barkeit des Eindruds erfeßen müflen, was bei der geringen Ent⸗ 
wicklung des Pflanzenfleives an Tieblichen Reizen ver Oberfläche 
verloren gebt, dieſe find bier fchon verſchwunden, und werben balb 
durch lieblichere Srenerien und Organismenreichthum dem Wan⸗ 
derer zum Norden erjeht. 


ba} 





17 NRuffegger, M. III. S. 199. 


s804 Weſt⸗Aſten. V. Abchrilung. I. Abſchultt. 6.12. 


Dreizehnter Tagemarſch. 13ter November. Ueber die 
Ebene El Chalaſſa zum Wadi Marteba (el Murtubeh bei 
Robinſon) 7°), 

Nach einem vorhergegangnen nächtlichen Gewitter fiel am 
Morgen bei empfinplicher Kälte ftarker Than. Nad der erften 
Stunde Wegs erreichte man in einem freundlichen Thale bie 
Ruinen einer chriſtlichen Kirche, in veren Nahe, nach ven 
Schutthaufen zu urtheilen, audy eine Eleine Stadt geflanden zu 
haben fcheint, von ver fein Name genannt warb; es find bis 
Ruinen im Wadi er Ruhaibeh bei Robinfon ”), ven der 
Name an den Brunnen Rehoboth des Iſaak bei Berar, 12. 
Mof. 26, 22, erinnerte, dem aber ver Stadtname unbefannt blieb 
(f. unten). Die Ruinen von Abdeh (Eboda) fcheint Nuffegger 
links vom Wege liegen gelaffen zu haben, er erwähnt ihrer we⸗ 
nigftend nicht, obwol er nicht jehr entfernt von ihnen vorüber 
getommen fein muß, am vorbergehenven Tage des 11ten ober 
12ten November. 

Zwei Stunden weiter In berfelben Norprichtung wurbe bie 
Ebene el Chalaffa, und ſpäter im Want el Chalaſſa ber 
dortige Brunnen erreicht, eine Eifterne mit großen Quaderſteinen 
audgemauert, mit in Stein audgehauenen Trögen zum Tränfen 
der Heerden, und in der Umgebung mit vielen Trümmern, ben 
Ueberreften einer einft beveutennen Stadt. Diefe find ed, welche 
Robinfon für die alte Elufa hielt, die er el Khulafa nennen 
börte (ſ. ob. ©. 118-120). 

Diefer Brunnen, nad Ruſſeggers Meſſung nur ned 
661 Fuß Par. üb. M. im gleichnamigen Wadi liegend, bezeich⸗ 
net die tieffte Sinfenfung des Bodens In viefem natär« 
lichen Grenzgebiete zwifchen ver Arabia petraea im Gü- 
den, und Paläſtina im Norden: denn die fortfchreitende 
Senfung vom Sinai norbwärts bis hlerher ergiebt ſich aus 
obigen Daten. Vom Brunnen an fleigt nordwärts der BVoden 
fogleich wieder gegen da8 Bergland Hebrond empor, da Dſche⸗ 
bei Roechy bereits wiener zu 987, und Wadi Erheba zu 
1032 Fuß Par. über Meereshöhe ſich emporgehoben haben, un» 
Dihebbel Halils0) oder die Vorberge Hebrons felbft 1550 5. 
abfolut hoch Liegen, wenn fie auch nur etwa 300 Fuß relatis 
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über bie nächſtanliegenden Wadis fi erheben. Und in der That 
bier if die natürliche Grenze zwifchen dem arabifchen Bo- 
ben und dem Gelobten Lande. Schon waren die Fleinen Hü- 
gel rings herum mit nleverm Geſträuch bevedt, obſchon der Boden 
noch mager blieb. Grafungen breiteten fich wieder aus, Eriken 
blühten; einzelne Felder hatte man mit Korn bebaut; Araber zogen 
mit großen Heerden auf den Weinen umber, und Ziefels 
mäufe unterwühlten ven ertragreichen Boden nach nährenven 
Wurzeln der Gewächſe. 

Vom Brunnen und feinem Wadl hatte man drei Stunden 
über Hügelland zurüdzulegen, 618 zu bem tiefen Wadi Marteba 
(el Murtabeh bei Robinfon), das fih aus SD. in N.W. 
erſtreckt. Ienfeit, nach halber Stunde weiteren Marfches, wurde 
an der niedern Bergkette Roechy, dicht unter dem Joch, über 
welches ver Karawanenweg binführt, das Nachtlager aufgefchlagen, 
987 Buß Par. üb, d. M. 

Vierzehnter Tag. 14ter Novenber. 

Bon ver Hügelfette Roechy, die auch Robinſons Karte an 
giebt, aber namenlos läßt, hatte man nur 2 Stunven über hüge⸗ 
liged Land zurüdzulegen, um ven Wadi Seba mit feinen bei« 
den fhönen Eifternen voll guten Waflerd und die vielen um« 
gebenven Ruinen zu erreichen, die fhon Seetzen unter dem Na⸗ 
men Bir Szabea, und Robinfon®!) unter Bir e8 Seba als bie 
alte Berfaba erkannten (f. ob. S. 105—107). Hügelland führt 
eine Stunde weiter norpwärts zur Schönen Ebene Notor el 
Legieh (Nuttar el Lukiyeh bei Robinfon), Die um den 
Süpfuß der Berge von Judaea ſich ausdehnt, welche bier bei den 
Arcabern mit dem allgemeinen Namen des Dſchebbel Chalil, 
Berge Hebrond, bezeichnet werden. Gier überzieht nun jchon 
ein Schöner grüner Rafenteppich ven fruchtbaren Boden fanft« 
welliger Höhen, welche der Wadi Chalil, von ven ferneren Höhen 
herabfommend, von Oft nach Wet durchſetzt, gegen dad Mittel« 
meer zu, um fich mit dem obengenannten Wadi Sheria (f. oben 
©. 833) zuvor noch zu vereinen. Die belebte und bevdlkerte Lande 
fchaft, der rohe Pflug mit vorgefpannten Kamerlen, mit dem Ara⸗ 
ber die Kornfelder durchfurchten, die erſten Schaaren umherſchwaͤr⸗ 
mender Tauben, ſeitdem man Aegypten verlaflen hatte, die lieb- 
Iichere neu erwachende Frühlinganatur In ber dortigen Herbſtzeit, 
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Alle erinnerte daran, daß von Berſaba an pas Belobte Land 
ndrdwärtd fich außbreitete, zu deſſen Eingange man nun glück⸗ 
lich gelangt war. Auch in ver nörblichen Werne traten andere 
Bergformen auf, die andern Beldformationen angehörten und bie 
wir erft auf dem Boden Paläſtinas näher werben Eennen lernen. 


3) Drei andre Routierd von Sarbut el Chadem dur 
den Rakineh-Paß des Dfhebbel TiH über Alejan, 
Kalaat el Naktl nah Hebron und Gaza, von Fr. 
Hennider (1820), Fr. A. Strauß (1845) und Dr. Abe- 
fen (1845). 


Br. Hennider ſchon vor 28 Jahren, Strauß 32) aber erft 
vor Oſtern 1845, und Dr. Abeken im Juni deſſelben Jahres, 
gingen vom Sinai dur dad Wadi el Sheifh zu den Ägyptifchen 
Ruinen Sarbat el Chadem, auf jenem und aus obigem bin«- 
reichend befannten Wege, auf welchem nur ver lektere uns noch 
einige neue Ihatjachen zur Ergänzung ver frühern aus feinem 
noch ungedruckten Tagebuche liefert, für deſſen zuvorkommend gü= 
tige Mittheilung für unfre Zwecke wir ihm hiermit öffentlich 
unjern innigften Dank ausſprechen. Denn es wird fich fogleich 
aus deſſen weiterer Benußung ergeben, welche wichtige geographiſche 
Lücke daſſelbe in Beziehung auf ben bisher nur ganz oberflächlich 
gefannten weſtlichern Weg, durch das Hochland Tih über 
den Rakineh⸗Paß, vieled frühererergänzend ausfüllt, und wel⸗ 
hen wichtigen Beitrag es zur Kartenberichtigung bdarbietet. Denn 
die Berichterftattungen beider früher genannten, veflelben Wege 
ziebenden Neifenden waren weniger auf geographifche und topo« 
graphifche Bereicherungen ausgegangen, vie in Abekens Jour⸗ 
nal doppelt lehrreich find, weil deſſen Verfafler, reichlich ausge⸗ 
rüftet mit den vor ihm durchgeführten Forſchungen auf dieſem 
Gebiete, auch die genauefte Uebung und Kenntniß der arabifchen 
Sprache, aus feinen frühern Studien und längerem Aufenthalte im 
Driente, mit der frifcheften Naturanfchauung verbinden konnte. 
Bon der auf gleichen Routen vurchgeführten Reiſe des Archi= 
testen 8. Arundale, den Bonomi und Catherwood beglel⸗ 
teten, und welche direct auf Gaza gingen, haben wir zu £urze 
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Mittheilungen erhalten, um bier geognoftifch berüdfichtigt werben 
zu fönnen 8). 

Bom Sarbat el Chadem fliegen alle drel den weſtlichen 
Tih⸗Paßer Rakineh hinauf, den Robinſon zwar nannte, aber 
ohne Näheres von Ihm ausſagen zu können, den auch Seetzen und 
Ruffegger nicht näher Eennen lernten, fo wenig wie ben weitern 
Berlauf diefer Weſtſtraße, von da an 3 bis 4 Tagereiſen weit 
über ein ganz unbefannte® Terrain, bis zur Hadſchſtraße bei 
Nakhl, wo alle Wege wieder in die eine große Karawanens 
ſtraße nach Hebron zufammenlaufen und dann über Ruhaibeh, 
Khalaſa, Berfaba u. f. w. In 5 bis 6 Tagereiſen fortfegen, wo 
fie mit Ruffeggerd, Robinfond und Seegend fchon befann- 
teen Routierd zufammenfallen. 

Was die Flüchtigfeit der beiven andern Reiſenden für Orien- 
tirung zu wünſchen übrig ließ, wird durch Abekens genauefte 
Terrainbeobachtung reichlich erfeht, und wenn ed und auch nur 
ald ein Fragment mitgetbeilt ift, fo ift es als folches doch von 
ſehr Shägbarem Werthe für unjre Wiſſenſchaft, und erlaubt uns, 
der beiden andern Neifelinien nur furz zu erwähnen. 

1) Br. Hennickers Noutier®*) (1820) zeigt und mehr nur 
die Schwierigfeiten und Gefahren auf Reifen ver frühern Zeit, 
als dag es mit der Landſchaft uns felbft vertraut machte. 

Am 27ſten April brauchte ver Baronet vom Sarbut el Cha« 
dem 3 Stunden Zeit bis zum er Rakineh⸗Paß (Errableny 
bei ihm), den er in 1%, Stunde erftiegen hatte, und von ver Höhe 
aus bemerfte, daß er direct im Norben jened Orts ber ägypti⸗ 
fhen Stelen gelegen ſei. Die Nacht lagerte er an einem großen 
Waflerbeden vol trefflihen Waflers, mit dem man für 3 Tage 
des nächſten Wüftenwegs fich verfehen mußte. Den 28ften bis 
30ften April, auf dem nur ein Eurzed, aber furchtbares Regen⸗ 
fhauer, einem Wolfenbruche ähnlich, dem Reiſenden beachtungs⸗ 
werth fchien, rüdte er bis Kalant el Nakhl vor. An viefem, 
dem Grenzpoften zwifchen ven Paſchaliks von Aegypten und Acre, 
ohne einen Zoll zu zahlen, der fich Öfter bei ver zügellofen Gar⸗ 
nifon in Plünderung verwandelte, vorüber zu fommen, ward da⸗ 
mald noch für lebensgefährlich gehalten, ehe in jenen Gegenden 
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nie Macht oder das Anſehn Mehmed Ali's feftgeftellt war. Noch 
ging e8 bier ohne Scharmügel mit blos drohender Demonftration 
vorüber, da der flüchtige Reiſende fich als Courier verflellte, ver 
Depefchen des Paſcha von Aegypten nach Acre zu fördern babe. 
Von da an aber mußten bis Gaza 5 Tagemärfche durch zügellofe 
Wanderhorden zurüdgelegt werden, bei denen ber Reiſende fich im 
Reſpect zu ſetzen für einen Türfen audgab, ber Depeichen von 
Sue; nach Serufalem zu bringen habe. Die Noth zwang ihn, am 
erfien Tagemarfche durch furchtbare Sandſtürme und nachfolgende 
Regengüfle beprängt, in einem Dauar dortiger Beduinen Untere 
Eunft zu fuchen, wo er zwar anfangs gaſtliche Aufnahme, balo 
aber auch Miptrauen gegen feine Audfage fand, und nur burdh 
Lift fi weiter Half. Am folgenden Tagemarfche, den 2ten Mai, 
von felnem Führer geprellt und faljch geleitet, erreichte er noch am 
Abend eine Stunde vor Sonnenuntergang zwei große Steinge- 
bäude, feftungdartig am Rande eined Felſen gelegen, mit einer 
Stabtruine, die er nicht weiter nennt, von ber wir aber ſchon 
früher volftändigere Nachricht bei Eboda geben Tonnten (f. ob. 
©. 132? u. f.). Seine Angabe von andern Ruinen, die wir oben 
fchon angeführt, ift zu ungenau, um fie weiter zu berückſichtigen, 
und ift von Dr. Abeken Gerichtigt worben (f. unten); feine oben 
S. 132 angegebnen Steinbauten ſind Teine andern ald Robinfons 
Abdeh, wie fih auch nad Dr. Abekens Bemerkung entfchieden 
aus den von ibm angegebnen Diftanzen ergiebt. 

Dom Hebron» Wege Ienkte HSennider am nächſten Tage- 
marfche gegen Gaza nah N.W. ab, mo er burcch mehrere Bedul⸗ 
nenlager, In denen ed wiederholt zu Händeln Fam, und durch meh⸗ 
rere trockne Wadi's endlih in die Nähe des Meeres und ihre 
Eulturebene bis nach Gaza gelangte, ohne genauere Rechenfchaft 
feines zurüdgelegten Weges zu geben. 

Wir erfahren nur, daß er zu großen grünen Ebenen voll 
Viehheerden Fam, Schildkröten fand, Kornfelder und Beduinen⸗ 
lager traf, deren Zelte im Kreiſe geſtellt waren, das erſte Zeichen 
einer Art Civiliſation, welcher die Wüſte ſchon im Rücken lag; 
daß er dann von einer Anhöhe endlich den Anblick des Meerſpie⸗ 
gels erhielt, der ihn, wie er ausruft, eben ſo entzückte, wie einſt 
Xenophon an der Spitze ſeiner Zehntauſend beim Anblick des 
heimathlichen Pontus, vom Berge Theches herab, in Enthuſiasmus 

erieth (Xenoph. Anabas. IV. 25). Die Uferflora am fruchtbaren 
eftade des Mittelmeers, zumal die sben in Flor flehenden Nelken, 
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’ 
erinnerten ihn auch an bie Kinder feiner Heimath. Die großen 
Kameelheerven waren ein Vorzeichen fläskerer Bevölkerung, ehe 
man noch die Kuppeln und Minaretö ver alten Gaza über ben 
Palmenfronen und Dlivenhainen hervorragen fah. Nach 11 Tage⸗ 
märfchen waren die 280 Engl. Meilen vom Sinai bis Gaza, von 
tenen man 94 Stunden im Sattel verfeflen, zurückgelegt. 

2) Br. Ad. Strauß Routier (1845) 8). 

Denjelden Weg vom Sinai bis Sarbat el Chadem verfol« 
gend, eilte unfer junger Freund von da an bvemfelben Tage noch - 
2 Stunden weiter an den Fuß ver fleilen Tih= Kette, zu welcher 
der etwas vortretende und weniger fleil anfteigenve Hügel den Pak 
Rakineh bildet, zu deſſen Höbe im Zickzackwege man zu Ka⸗ 
meel in 2 Stunden gelangte, und dann zu dem Abu Nuteighi« 
"neh (mol dad namenlofe Waſſerbecken bei Hennider), wo man 
unter einigen Palmen bei einer Eifterne Erquidung fand. Am 
folgenden Xage Jagerte man, den Abu Alejan bedeutend weſt⸗ 
wärts Iiegen Iaffend, unter Tamarisfen im Wapi el Arifp, 
und fam am 2ten Tage darauf an dem einfamen, kegelartig frei⸗ 
ſtehenden Berg, zur Rechten bleibend, vorüber, der den Arabern 
unter dem Namen Sarbut (ver Höder, f. ob. ©. 805) zum 
Wegweiſer ald Landmarke in dieſer Einöde dient. 

Am 6ten Tage nach dem Aufbruch vom Sinai, am Zten von 
Sarbut el Chadem, erreichte man Abends das Feine Kalaat el 
Nakhl mit 10 Mann MogHrebi Befagung, an dem 14 Tage zu⸗ 
vor die große MeffasKarawane auf der Heimkehr vorüber gezogen 
war; ihre Spur zeigte fich in den umherliegenden Kameelleichen, 
um beren Befig fi) Raubvögel, Hunde und andere Raubthiere 
ſtritten. Nur in geringer Berne von da nahm man das Lager 
(10tm März). 

Hier trat man aus dem Gebiete ver Tawara heraus und 
in daß der Tiyahah ein, deshalb Fonnten jene nicht weiter füh— 
ren, die Kameele mußten gewechſelt und mit den Fräftigen, aber 
wilderen Sheikhs des Tiyahah- Stammed ein neuer Contract ab⸗ 
geichloffen werden. Sheifh Huffeln, der biöherige Führer der 
Reiſenden, ſtand mit jenen in Freundſchaftsbündniß; deshalb zahlte 
er ihnen nur ein Durchgangsgelv für jedes feiner Kamerle, und 
durfte. feinen Neifegefährten auch ferner ald Geleitgmann dienen. 
Da aber bis zur Grenze bed Gelobten Landes die Gebiete ver⸗ 


>) Fr. A. Strauß, Sinai und Golgatha. 2te Aufl. 1848. ©. 174. 
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ſchiedner Stämme zu berühren waren, jo wurden ihm noch krie⸗ 
‚gerifche Männer aus den Tiyahah, Terabin und Howat Hin- 
zugegeben, in Waffen gerüfteter ald vie Tamara, obmol ihre Ka⸗ 
meele fchlechter waren. 

Drei Tagereifen wurden gegen N.O. zurüdgelegt, jo daß ber 
Oſchebbel Hellal®), wie auf Ruſſeggers Route (|. 0b. S. 860), 
in Wet Tiegen blieb. Mehrere Wege von Alaba und Sue hat⸗ 
ten fich mit der Hauptſtraße vereinigt; die Märzzeit bedeckte Hier 
mit ungewöhnlicher Srifche und Fülle den Boden mit Kräutern, 
Grashalmen und Geſträuch. Am Aten Tage von Nakhal trat man 
in das Thal Seram (mol Wadi Szran auf Ruſſeggers Karte; 
Wadi ed Seram bei NRobinfon), von wo an häufig Mauer- 
refte ald Spuren frühern Anbaues fi an den Hügeln hinzogen, 
Reſte von Anlagen, wie man fie bei ver allgemeinen Terraſſencul⸗ 
tur in Syrien wieberfinbet, um bad Erdreich vor dem Herabe 
ſchwemmen heftiger Regengüſſe zu fchügen. Links auf den höch⸗ 
fen Spiten eines Höhenzugs ſah man die Trümmer Aujeb ver 
Araber, welche Strauß nicht für Eboda,, ſondern für Auguflo- 
polis anfieht, deren Lage und früher (f. ob. S. 120) unbekannt 
blieb. Bon da an nahm die Kieblichfeit ver Gegend zu 97), in 
dem Maaße, wie man auf dem fchon von Robinfon genauer 
beichriebenen Gebiete Rechaibehs (Rehoboth), über Khalafah (Elufa) 
und Bir Szabea (Berfaba) vorrüdte nach ver Südgrenze des 
Gelobten Landes. 

3) Dr. Abekens Routier (1845) 8). 

Vom 3ten bis zum 12ten Iuni 1845 giebt das uns hand⸗ 
Ihriftlih mitgetheilte Tagebuch unferd verehrten Freun⸗ 
bes fo reichhaltige neue Daten, aus benen für unfre Zwecke 
das Folgende hervorzuheben uns geftattet ift, daß man ven Wunſch 
nicht untervrüden kann, vereinft den ganzen Schatz wiſſenſchaft⸗ 
licher Beobachtungen veffelben, auf feinen Wanderungen im Orient, 
veröffentlicht zu fehen. Wir bemerken zugleich, daß wir In ber 
Schreibung der Nanıen, die öfter von derjenigen früherer Bericht- 
erftatter abtweicht, genau berjenigen des Tagebuch folgen, das 
mit größter Sorgfalt und Kenntniß ver arabifchen Schrift- und 
Umgangdfprache für unfre Zwede nievergefchrieben wurde, und 
dadurch für nachträgliche Berichtigung doppelt Ichreich wird. 





ne) Fr. A. Strauß a. a. D. ©. 176. 27) Ebend. S. 177—179. 
°) Dr. Abekens Manufer., mitgetheilt im Jaunar 1848. 
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Von dem Wege aus dem Kloſter durch den Wadi el Sheikh 
bis Sarbut el Chadem hier nur Einzelnes als Nachtrag zu 
Früherem: 

Die ſchon von Burckhardt bezeichnete Verengung von 40 
Buß im obern Wadi el Sheikh, die er aber namenlos ließ (ſ. 
ob. ©. 648), welche Lepſius Bueb, das Thor, nannte (f. ob. 
©. 663), und welche wir zum Unterſchiede eined andern gleichna⸗ 
migen Defiled im untern Laufe des Wapi el Sheikh (f. ob. ©. 
489, 638, 645, 695) dad Obere Buèb zu nennen verjuchten 
(j. 0b. ©. 663), wird bei Abefen das „prächtige Felsthor“ 
und der Engpaß mit einem eigenthümlichen und bisher unbekannt, 
gebliebenen Namen Haſchm (Mund) en Nutaja (des Weibchens, 
alſo weiblicher Mund) genannt, durch ven es fich alfo vom 
untern unterfcheiden läßt. Noch vor ihm nannte man zur Rechten 
einen Wadi Abu Tamar (Palmen-Wadi) und zur Linken ven 
Wadi Scheb (Scheb, f. ob. ©. 656); hinter dem Engpaß aber 
folgte die große Biegung des Wapi el Sheifh gegen S.W. 
und bie Gruppe ded Tarfawäldchens, wodurd aljo die Karten- 
zeichnung eine genauere Beſtimmung erhält. 

Aus dem Wadi el Sheikh, der links blieb, in ven Wadi 
Soleif (Selaf f. ob. S. 646) eingetreten, wurde ver Want el 
Achaddar (Akhdar ebendaſ.) durchſchritten, deflen Brunnen 
aber, an welchem Ruſſeggers Reiſe am Tih vorüberging und wo 
er die Meſſung anſtellte (f. ob. S. 320%, eine halbe Tagreiſe 
weiter aufwärts liege. Dann folgten die Wadi Beräpt 
(Berab bei Burdharbt), Lebweh (Lebua bei Burckhardt), 
Ginneh (Senne bei Burdharbt, f. 0b. S. 777, 778, 783 u. a.), 
welcher letztere ſich links bis zum Wadi Feiran wandte, daß, 
nad Abekens Anzeichen, viel näher liegen müſſe, als die Kar- 
ten es nievergelegt haben. Dies ift alfo unftreitig ver bisher un⸗ 
beachtet gebliebene und auf feiner Karte bezeichnete Querweg, 
auf welchem Niebuhr zu feiner Zeit aus dem von ihm Senne 
genannten Thale 89), durch feinen Führer vom direkten Sinaimwege 
abgelenkt, zum Oftende des Wadi Beiran geleitet wurbe (ſ. ob. 
S. 717, 787), eine Diftanz von nur 3’, Stunde Wegs, welche 
Abekens Vermutbung vollkommen beftätigt. Die größere Annd« 
berung ift fchon durch Ruffeggerd Karte gegeben, aber ber 
Duerweg fehlt. Im Wadi Ginneh fielen unferem Reiſenden 


°°) Niebuhr, Reife I. S. 239-240. 
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ganz befonver& jene quer durchziehenden, meift nur niebrigen Dämme 
(dykes) auf, welche Ruſſegger Porphyrgänge nannte, Die er 
als Kämme von Grünftein anführt, welche ihm öfter ganz wie 
aus Cascaden einer fchwerflüffigen Waffe gebilvet erfchienen, wäh⸗ 
rend fie im Wadi Barreh weniger zufammenbingen und mehr 
als brödliche, große Maſſen auftraten, die ein ſehr gefrittetes An⸗ 
fehn hatten. Die Wadi Barrek, Sich (I. ob. 793) und Eha- 
mile (f. 06. ©. 779, 792 u. f.) wurden durchzogen, wo auf dem 
Sattel feines Anſteigens (vie Waflerfcheive, ob. S. 757) jener 
arabifche Begräbnißplatz mit Fleinen aufgemauerten, aber dach⸗ 
Iofen Schechgräbern zwifchen gemeinern Steinbaufen liegt, ven 
man Scheh Hemmed (f. ob. Sheikh Achmed bei Muffegger, 
Ahmed bei Lepfius, f. 0b. S. 777, 779) nannte. Diefer Wadi 
Chamile ift, nach Abekens Bemerkung, ſchon ein Theil ber 
großen Sandebene Debbet er Ramle (f. ob. S. 251, 255, 
259), welche den Tih vom Sinai trennt und zu beiden Seiten 
nur niedrige Sandſtelnrücken zu Begleitern bat. 

Bevor der Bergrüden des Sarbut el Chadem am 3ten 
Tage ded Ausgangs vom Sinal erreicht ward, flieg ber Reiſende 
erft eine tief eingeriffene, unten flache, von Sandſteinwänden ein⸗ 
gefaßte Thalebene, Wadi Sumüd genannt, hinab, ehe er vom 
Nordfuß des genannten Bergrüdend zu ven ägyptifchen Monu⸗ 
menten (Sarbät, Plural Saräbit, f. ob. S.807) emporfteigen 
fonnte, wozu er drei Biertelftunden Zeit gebrauchte. Bon oben 
war Dichebbel Serbal fichtbar, Dichebbel Mufa aber nicht, dage⸗ 
gen die ganze Kette des Tih. in Berg mit zwei Fleinen Er⸗ 
höhungen in Wet zunähft am Saräbit wurde Um Riglen 
(Mutter ver beiden Füße) genannt. 

Begleiten wir nun Dr. Abeken von diefem Monumen- 
tenberge bis gegen Berfabn. ' 

Erfter Tagemarſch. Vom Saräbit el Chadem zum 
Fuß des Tih. 5. Juni. Nur ein Eurzer Marfch von 4 Stun 
den, faft ganz in nörblicher Richtung, erſt das ſandige Thal des 
Wadi Sumud hinauf eine Stunde weit, und dann durch die 
große Sandebene ded Debbet er Ramleh, führte bis nahe zum 
Süpfuße ded Tip. 

Zweiter Tagemarſch. 6. Juni. Zur Höhe des Tip 
bis zum Wadi el Arifh durch ven Paß er Räqineh. Nah 
einer Stunde Weges ſtand man am Buße der fleilen Tih⸗Wand, 
weiche den Reifenden an bie Kalkfteinketten bei Genf (wol 
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an die Steilmann bed Salene) erinnerte. Sie erhob ſich von 
RB. nah S.D. flreihend in ungeheurer Auspehnung vor bem 
Auge, vielfach zerflüftet, vol infchnitte, ohne daß eine von dieſem 
Standpunkte aus merklich ſich außzeichnende Schlucht oder Lücke 
etwa einen Paß angezeigt hätte (ſ. ob. S. 774, 784). Man 
wand fich langſam auf Zickzackwegen von Kleinen Terraffen, bie 
bandförmig am Berge entlang liefen, almälig immer Höher vie 
Bergwand hinan. Auf Dreiviertel ver Höhe ging es faſt 15 Mi- 
nuten lang auf einer folchen ſchmalen Terraſſe in gleicher Höhe 
norbwefllich über dem Abhange fort. Da war eine weite Ansficht 
anf die Dſchebbel Mufa und Katherin, den Serbäl und das 
Rothe Meer. Don bier aus geht ein Weg links ab, ver etwas 
weiter N.W. hinauf führt, und nur von den Arabern gelegentlich 
benugt wurde. Nah 1%, Stunde Zeit war die Höhe des Tih 
erreicht; diefe Staig oder Paß heißt er-Rägqineb; jener Ne⸗ 
benmweg links er- Ruegineh (Dinminutiv von jenem), beide 
nah Nach! führene. Der direkte füpöfllichere Paß vom Sinat, 
el Muraichi, führt zunächſt puch den Wadi el Muraichi 
(ven Ruffegger nicht beſonders ald rechten Nebenarn vom Wadi 
- A Arifh unterfchieden ſah) zum Wapdi el Arifp. 

Auf der Höhe angekommen befand man fich (mol in ziemlich 
ähnlicher Höhe von 4000 Fuß, wie bei Ruffegger, |. ©. 852) 
nicht auf einem Bergrüden, fondern auf weitem flachen Wü- 
ſtenplateau, deſſen Steilabfall gegen S. und S. W. nur ala 
Kette des Tih erfcheint. Das Plateau zeigt ein wellenfdrmi« 
ges Terrain, mit allerlei Ihälern und Riffen dazwifchen, an beren 
Wänden, die auch in ganz ſchmalen, banvdartigen Terraffen 
auffteigen, viel kurzes Gras wächft, jegt meiſt dürr, ben hier noch 
zahlreichen Ziegen und Schaafheerden zur guten Weide dienend. 
Die allgemeine Richtung und Senkung des ganzen Plateaus wie 
der einzelnen Wafferläufe, deren Richtung man folgen muß, fchien 
bier gegen NND. zu geben. Zunächft gelangte man dadurch zu 
einer gewiſſen geringen Einfenfung, in welcher Dr. Abefen nach 
zwei Stunden rafchen Weges, den die belafteten Kameele eine halbe 
Stunde fpäter zurücdlegten, den Brunnen Abu Nütöghineh er- 
reichte. Er liegt in einer flach⸗keſſelartigen Tiefe, mit vielem Weide⸗ 
gras, geringem Palmengeftrüpp und nieprigen. Tarfa umgeben. 
Sein Waffer iſt gut und reichlich. 

Nach einiger Raſt von da gegen N.O. durch ein Paar Thäler 
raſch aufwärts kam man auf die Höhe eines ganz ebenen, nicht 
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mehr durchfchnitienen Plateaus, das nach Feiner Richtung eine 
Senkung zeigte, das fidy weit in Gleichartigfeit des feiten, nadten 
Bodens ausdehnte und vom Dſchebbel Oedſchmeh begrenzt 
war, ber, als weiße Kreidekalkwand von S.D. nah N. W. 
ſtreichend, ganz das Anſehn einer zweiten Plateauſtufe dar⸗ 
bot. Er ſchien dem Dfchebbel Tih ganz parallel zu laufen. Lieber 
das gleiche Plateau, dad, mit Grad bewachſen, hie und da Fleine 
Büchel Thymian nährte, gegen N.D. zwei Stunden weit fortges 
fehritten, gelangte man zum WBapi el Arifh, ver von S.D. ge 
gen N.W. bier burchftreicht (gegen alle früher Irrige Kartenzeiche 
nung). Er hat fleile, aber nievrige, nur 15 bis 20 Buß hohe 
Uferwände, und ift fo breit, daß man wol eine Biertelftunde 
Srauchte, um feine Mitte zu erreichen, in welcher man bald gegen 
MN W., bald gegen N.W. feinen Weg, abwärts folgend, nahm. 
Die Führer fagten, er fomme von S. O. ber, gebe nach Nachl zu, 
aber in einem Bogen, fo daß man nicht in vemfelben bleiben, ſon⸗ 
dern ihn durchſchneiden müſſe. Bon Nachl (Kalaat er Nakhl, 
ſ. 06. ©. 857) ziehe er aber zum Dſchebbel Helläl (dies müßte 
ein anderer, ald ver im Dften des el Akaba genannte fein — 
vieleicht deſſen ſüdweſtliche Bortfegung) und nach Kalaat el Ariſh 
zum Meere. " 

Bor fih ſah der Wandrer bald eine niebrige Berggruppe, 
Dſchebbel Magmär, und von linte Her fchien in beveutenver 
Entfernung von S.W. gegen N.D. auf den Dfehebbel Oedſchmeh 
zu eine Bergfette von höheren Bergen entgegen zu freichen, ohne 
fih doch mit Ihm zu verbinden, mwelhe man Sabjan Dabbia 
nannte (wol Dichebbel Tobbie auf Ruſſeggers Karte, wel» 
her jedoch in einer Streihungslinie von S.D. gegen N.W. ein⸗ 
getragen if). Im Wadi el Ariſh ging man fo in ver Richtung 
gegen N.W. fort, bis man gegen 7 Uhr Abends an einer breiten 
bie und da begrafeten und mit Geftrüpp bewachſenen Stelle das 
Lager nahm. 

Dritter Tagemarfdh. 7. Juni. Früh um 6 Uhr aud« 
ziebend fchritt man links zum Wadi hinaus über feine ſehr nie- 
drige, faum ein Paar Fuß hohe Uferwand, und ließ feine flache 
Einfenfung zur rechten Hand; die Dirertion der Route war gegen 
N. über dad Plateau; den Dſchebbel Magmar batte man bald 
zur Seite links. Ihm gegen N. benachbart Tiegt ber niedrigere 
Oſchebbel Dihegamli, den wir auf feiner Karte unter dieſer 
Benennung eingetragen fehen, bei welchem es Waller, aber nur 


’ 
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ſchlechtes, giebt. Er Tag links vor, alfo weſtlich, ver Want el 
Arifh dagegen dftlich des Weges. Diefer Name iſt aber un« 
freitig der englifchen Schreibart de Ain Jughamileh (Station 
bed 4. Tagemariched vom Sinais Klofter auf der direkten Route 
bei Robinf. Anm. XXI. Pal. Bv. I. pag. 438) auf Robinſons 
und Kieperts Karte entiprechenn, welches jedoch irrig in ben 
Wadi el Arifh und viel zu weit öſtlich, gerückt ift, da überhaupt Dies 
fer ganze Wadi, wie ſich fchon aus obigem ergab (f. ob. S. 835), 
einer ganz neuen Zeichnung bebarf. 

Nach einer Fleinen Stunde von Ausmarſch aus dem Lager 
lag diefer Dihegamli gerade weſtlich und 1 bis 1%, Stunden 
vom Wege entfernt. Der Berg Subjän Buddia dagegen, von 
SB. nah NO. flreihend, war noch nordweſtlich. 

Nah 3 Stunden Marfched vom Lager fam man wieder an 
den Wapi el Arifh, in ven man von feiner linken ober fühmweft- 
lichen Seite eintrat; er hatte Feine hoben Ufermänve mehr mie zu⸗ 
vor, fondern war zu einer breiten flachen Nievderung mit 
allmäliger Einfenfung zu beiden Seiten geworben, deren Mitte fich 
nur von ber benachbarten Wüfte durch vermehrte Vegetation uns 
terfcheibet. 

Nur eine gewifle Strecke folgte man jegt dieſem Wadi, durch⸗ 
fchritt ihn dann und ging rechte aus demſelben heraus, indem 
man zugleih den Wadi Muraichi vurchichnitt, ver von Oſten 
ber vom Paß el Muraichi und über den Brunnen Bir Redſchim 
(f. ob. ©. 853), nach Ausfage von Dr. Abekens Führern, kommt 
und von bier an erft mit dem Wapt el Arifh vereint gegen 


RB. und N. N.W. zieht. Diefer vereinte Wadi wurde nun 


verlaflen; er blieb links liegen, während die Wanderer felbft ihren 


Weg verfolgten, der fie anfcheinend der Nordweſt⸗Spitze bes 


Dſchebbel Oedſchmeh zuführte. Zwei Stunden’ fpäter, um 11 


Uhr, war diefe NW.-Spitze erreicht, die hier aber einen ſtum⸗ 


pfen Winkel bilvet, deſſen füpliche Seite, die man bisher gefehen, 
von da in langer, vielleicht concaver Linie nah S.O. zog, wäh 
rend bie andere Seite, unter ber man von nun an hinmarſchirte, 
nah NR. ging. Der Oedſchmeh fah einer großen Kalkwand 
gleich, die nach Hinten zu (ebenfo wie ver Dſchebbel Tih auch ge⸗ 
than) zuerft wieber ein wenig abfinfen möchte, dann aber gewiß 
wieder ein Plateau hinter fi Hat (ſ. Plateau IE. bei Ruffegger, 


ob. ©. 856). 


Subjan Bupdia, fagt Dr. Absken, Ing ung in W., bald 


⸗ 
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in S. W., er if nicht mit Dehebbel Oedſchmeh verbunden und 
ſcheint auch im W. des Wadi el Arifh zu verbleiben (unfere im 
obigen ausgefprockene Vermuthung, daß Dfchebbel Oedſchmeh anf 
Nobinſons Karte nicht gegen N.D., fondern In ber Direction ges 
gen N.W. nach Burckhardts Angabe (f. ob. ©. 181) einzutragen 
fe, erbält pur Abekens und Ruſſeggers Angaben Beflätigung). 
Noch vor und lag ein einzelner Berg, ber aus größerer Ferne 
gefchen mit jener ſtumpfen Spige bed Oedſchmeh zufammen zu 
hängen ſchien, bier aber feparirt als Ajür el Melh, dv. i. der 
Steinfalzberg, hervortrat. Als man ihm nach der Mittagsraft, 
nach 4 Uhr, bi8 auf eine halbe Stunde zur linten nahe fam, fand 
einer der Araber wirklich ein Stüd reines, fehr weißes criftallie 
niſches Steinfalz. 

Der Weg immer gegen N., doch bald etwas links ober rechts 
abweichend, führte nach 2%, Stunden von ba zu einem Heinen 
von D. nah W. quer vorüberfireichenvden Höhenzug, Dſchebbel 
Scha'anie, In deſſen Rüden man bald ven Südrand eines Hei 
nen Plateaus mwahrnahm, daß gegen N. abfinft, wo e8 das Wadi 
Abu Alejän (Abu Ulejan, eine Station auf Robinfons Karte) 
bildet, breit und flach, dem am Morgen verlafienen flachen Wadi 
el Ariſh gleich. Es kommt nach der Ausſage des Führers vom 
Dſchebbel Odſchmeh vom SD. ber und geht nah N.N.W. zum 
Wadi el Ariib. 

Eine Strede zog man in vemfelben fort bio zum Lager, 7%, 
Uhr. Der einzelne, Eleine Kegel im N. des Steinfalzberges, 
Mjüt el Melh (Milh heißt Salz), der mit feinen oben über- 
ragenden abgebrödelten Schichten einen auffallenden Höder In ver 
weiten Ebene bildet, wurde vom Führer fogleich auf Befragen als 
ein Sarbut (f. ob. ©. 805) anerkannt. Vielleicht verfelbe, ven 
Strauß eben fo nennen hörte. 

Vierter Tagemarſch. 8. Juni. Aufbruch 5 Uhr 15° 
nah Nachl. Erf N. gen O., dann aus dem Thal des Wadi 
Alejan herausziehend, venfelben links laſſend, zog man über ſehr 
dode und nackte Wüſte weiter, von der nah N. zu in blauer Ferne 
der Oſchebbel Jelek fichtbar wurde Nah 2%, Stunten vom 
Lager rich von S.O. gegen N.W., auch von Dſchebbel Odſchmeh 
fommend, der breite Wadi Mutrefie durch zum Wapi el Arifh 
bin. Nur eine Strede zog man in Ihm gegen N. fort und Tieß 
ihn dann zur Linken feinen Lauf von N. gen W. fortjeßen. 





Kurz darauf fah man, gegen 8 Uhr, in blauer Berne ben Dicheb= - 
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bel Cherim (Echrim bei Ruffegger; Ikhrim bei Robinfon, 
f. 06. ©. 857), der rechts, d. i. in D. des Wadi el Arifh Tiegen 
blieb; ver Weg von Nachl nad Syrien dagegen lafle ihn links 
(alfo die Straße, welche rechts zum großen Arabah- Thale und 
zum Todten Meere führt). Er fehlen von bier aus eine einzelne, 
nicht fehr große Berggruppe zu fein. 

Um 10 Uhr, alfo nach 43, Stunden Marſch vom Lager, war 
Kalaat Nachl, das Balmencaftell, erreicht, wo man daß 
Zelt auffhlug. Die Tangmweiligen Begrüßungen zu vermeiven ging 
Dr. Abeken nicht In das fleine Sort hinein, deſſen Inneres auch 
binreichenn bekannt ift (f. ob. ©. 153, 183, 182). 


Der Wadi el Arifh murbe bier ald In einiger Entfernung 
weftlich laufend angegeben; feine Zeichnung, wie die des Dfcheb- 
bel Odſchmeh iſt alfo auf ver Robinfonfcen Karte ſchon nad 
Ruffeggerd Angaben zu berichtigen; aber auch die Entfernung 
zwifchen dem Brunnen Abu Nüteghineh und dem Durchichnitts- 
punkt des Abu Alkjan iſt dort zu gering angenommen, da letz⸗ 
tered bedeutend nörblicher und näher an Nachl Liegt; auf Ruffeg- 
gers Karte fehlen diefe legteren Daten ganz. 


Bis Nachl Hatten die Tauaras Araber (Towara, Tas 
wara bei Andern) von Kahira aus über ven Sinat ven Reifenden 
bis bieber gebracht; Hier hörte ihr Recht ver Begleitung auf (f. 
ob. ©. 623 und unten a. m. O.); fie durften nicht weiter führen; 
felbft von Hier aus nach Suez zu gehen nahmen fie Anſtand. 
Dr. Abeken mußte alfo Kameele von den Tyäha=-Arabern (ſ. 
ob. S. 869) nehmen, d. h. von den Bewohnern der Wüſte et 
Tyh, wie die ganze Fläche nördlich und öſtlich des Dfchebbel et 
Tyh genannt wird. Sie flehen in feinem guten Rufe; Abeken 
fand fie nicht unwillführig, nachdem ver Kontrakt einmal gefchloffen 
war, aber ftumpfer, unmiflender und rober als jene Towara, wes⸗ 
halb er feinen biöherigen Führer Mohammed Abu’ Atſch, ver 
fehr intelligent war und die ganze Gegend fehr genau Fannte, 
noch bis an die Grenze Paläftinad mitzugehen engagirte. 


Ein großer erfreulicher Fortſchritt der Civilifation war gegen 
frühere Zeitläufte gefchehen, In denen viefe Paſſage nie ohne Gefahr 
war; die Sarnifon übte diesmal Eeine Frevel auß, die Zahlung 
feloft der Tyaͤha war geregelt, und alle ging feinen frievlichen 
Gang; ein Refultat, dad dem Schuge Mehmed Ali's zu verbanfen 
if, wodurch in Furzem auch die Wiflenfchaft in dieſem Theile des 
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Orients die noch fehimpflichen Rüden ihrer Erkenntniß durch treff⸗ 
liche Beobachtungen wird mehr und mehr ausfüllen Tönnen. 

Bon Kabira big zum Klofter, was 10 Tagereiſen gerechnet 
wird, fagt Dr. Abefen, hatte er für jebed Kameel 150 Piaſter 
zahlen müflen (gleich 10 Thaler); vom Klofter bis Nach! 100 
Diafter (64 Thaler); Breife, welche durch den englifchen Gonful 
in Kahira feftgeftelt find. Mohamed Abu'l Atſch befannte 
ſelbſt, fie feien viel zu Hoch. Früher hatten feine Stammgenofjen 
ſich, jededmal einen neuen Accord eingehend, mit viel weniger be= 
gnügt; da ihnen aber der Conful vor einigen Jahren vorgefchlae 
gen, doch einmal einen feften Preis zu machen, und vabei felbf 
einen jo hohen Sag angenommen, fo feien fie gern darauf einge- 
gangen, und bielten nun feft daran. j 

Don Nahl bis Dahherie (ed Dhoheriyeh auf Robin—⸗ 
fond Karte) an der Grenze Paläſtina's im S. W. von Hebron 
mußte nun für jedes Kameel 100 Piafter (6% Thaler) bezahlt 
werden. — Und wie Vieles Ift durch diefe Negulirung für die 
Sicherheit des Neifenden im Orient gewonnen, der nun nicht mehr 
ein Märtyrer wie nur zu oft zuvor für die Wiflenfchaft zu wer 
den gendtbigt ift. 

Fünfter Tagemarſch. 9. Juni. Don Nachl um 6°, 
Uhr aufgebrochen ging e8 erſt N.N.DO., dann NO. 1% Stunde 
fort, bis der ziemlich breite Wadi el Arauäg (mol derjelbe 
Wadi Ruak, ven Seeßen am 5. April, den Burckhardt ven 
30. Auguft, f. ob. ©. 181, 844, durchfetzten, welcher auf Ro— 
binfond Karte als Wadi er Ramät eingetragen ift, aber mehr 
weſtwärts gewendet fein müßte) durchichnitten ward. Dann batte 
man Dſchebbel Jellek (Gjelek bei Nuffegger, wol Delet 
auf Robinſons Karte, zu weit nördlich) links zur Seite ge= 
gen N. gen W.; in blauer Berne zeigte fih N. gen DO. ber 
Oſchebbel Helläl (Helal bei Robinfon, Hallal bei Ruffegger), - 
In R.N.D. aber der Dſchebbel Cherim. 

Mittags wurde daß ziemlich große und breite Wapi el Agaba 
(mie auf Ruſſeggers Karte; oder Akaba, ver Öftliche Haupt⸗ 
arm des Wadi el Arifh, ver weiter oben Taibe beißen jol) 
durchfchritten, das hier von N. gen W. zum el Arifh geht. 

In kurzem von da trat In weiter Entfernung gegen S. O. der 
Oſchebbel Drof en Naga genannte Berg (Araifen Nätah bei 
Nobinfon, Aref el Naga auf Ruſſegger's Karte, |. unten) 
hervor, unter defien Weftfuß vie Straße von Akabah nach Hebron 
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(dieſelbe, welche Robinſon zog, ſ. unten) vorbeigehen ſollte. Die 
Wüfte von hier an war ſehr flach und nackt, die Thäler nur ein 
weniges niedriger, ohne eigentliche Wände, darin Grasknollen und 
niedrige Dorn= und Tarfa- Sträucher, in deren Schatten man ſich 
allenfalls niederducken Eonnte. 

Nach 1, Stunden Weges vom Wapdi el Agäba flieg man 
von ber flachen Ebene einen Abhang von vielleicht 30 Fuß hin⸗ 
unter auf ein niebrigered Plateau, deffen ſüdliche Begrenzung, 
welche die eben binabgegangene Staig bildet, fih auch von N.W. 
nah S.D. ald eine lange Kalffteinwand hinzieht. Diefe Nies 
der⸗Staig nannte man Ngeb (Engeb — wol obiged Nakb, 
f. 06. ©. 499, 512 u.a. O.) el Göſch. Die nun folgende ntes 
dere Stufe mit feftem, ſteinigem Boden führte in verfelben nord⸗ 
öftlichen Richtung dem Oſchebbel Cherim (auch Muchrim 
genannt) ziemlich nahe. Die Gegend zunächſt jener Nieder⸗ 
Staig nannte man Haſchm Müchrim (Mund, Ende, Aus—⸗ 
gang ded Mudhrim). Der Berg felbfi ift eine Ifolirte Gruppe 
von dunfelrothem Geftein, das ungefähr 3 bis 4 Stunden weit 
von S.D. gegen N.W. ftreiht. An feiner fünlichen Seite, ber 
die Wanderer nahe waren, zieht fich ein ziemlich großed Wadi Hin, 
el KaHadı genannt (daher Ruſſeggers Dichebbel Fahadi, f. ob. 
©. 859), das, nach Ausfage ver Führer, nörvlich mit ven Wege 
hinablaufe 6i8 zum Wadi Greiheh; dann mit diefem In ben 
Wadi el Arifh falle, dad an ver N.W.- Seite des Dfchebbel 
Cherim Hinziehe. Im Wadi Kahapi lagerte man um 6 Uhr. 
In N. 350 O. in ziemlicher Entfernung ſah man ven Dichebbel 
Sheraf; ein Berg rechtd von ihm wies fih als Dſchebbel 
Muchterah aus von D. 30° N.; Dfchebbel Drof en Naga 
(wie ver Tauäara= Kührer ihn nannte, Aräifen Naga, wie 
in PluraleBorn die Tiyabah ihn nannten) dagegen DO. 10° ©. 

Scehfter Tagemarſch. 10. Juni. Zunähft im Thale 
Fühndĩ ging es auf die Ede des Oſchebbel Schäräf (ob der 
(Name identifch mit dem weiter in DO. worüberziehenden Wadi 
Seräfeh bei Robinfon? f. unten; er ift als Dſchebbel Diha- 
traf auf Ruffeggerd Karte eingetragen) zu, die N. 35° D. vor⸗ 
lag. Den fehr langfam fchreitenden Kameelen an diefem Mor⸗ 
gen eilte Dr. Abeken zu Buß voraus und erreichte nach °/, Stun« 
den Weges den rechtd her von S.D. nah N.W. flreichenden 
Wadi Mufhäfch, eine breite nur wenig gefenkte Nieverung, 
weiche in bie ganz. ähnliche des Wadi Fuhndi mündet, und mit 
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ihm vereint von N. gen W. geht, dem Oſchebbel Helläl zu. 
Died vereinte Wadi ließ man links und feßte in verfelben Haupt⸗ 
richtung den Weg welter. fort. Schon nach) einer halben. Stunde 
hatte man wieder mehrere flache Nieverungen over Waſſerläufe zu 
durchichreiten, Die man unter dem gemeinfamen Namen Wadi 
Gh'rsĩ zufammenfaßt; fie ftreichen gegen N. gen W. Der Tegte 
von ihnen (die ihren Urjprung unftreitig jener von Ruſſegger 
Opfehme- Plateau III. genannten bedeutenden Erhebung verbanfen) 
und der beveutendfle murve nach 1 Stunde und 20 Minuten vom 
Anfang des Gh'rei durchſchritten (8 Uhr 20 Minuten). 
- Nach Furzer Haft, um 11 Uhr, wurde Wadi Butuba paf- 
firt, worauf der Weg nach %, Stunven zwifchen dem Dfchebbel 
Scherafund Dihebbel Muchterah, zwei nicht fehr hohe Kalk⸗ 
bügel, hindurchführt; auch durch daß breite Wadi efh Schäraf, 
dad In etwaß diagonaler Richtung zu durchfchneiden mıan %/, Stun« 
den Zeit gebrauchte. Ueberhaupt wurden nun die Wapi’s im⸗- 
mer breiter, die trennenden Wüftenftreden immer klei⸗ 
ner. An feiner andern Seite liegt ein einzelner Berg, el Barga; 
fonft trennt nur eine ganz niedrige Hügelreihe daſſelbe von dem 
nächften Ihale Want el Adſchruͤr (vieleicht Wadi Jerur bei 
Nobinfon und Ruſſegger). Der Tauara⸗Führer wollte vom Wadi 
Jerur noch einen andern, den Wadi Sefleb, unterfcheiden, wovon 
aber der Tiyahah-Führer nichts zu wiſſen vorgab. 

Wadi Apfhrur läuft von N. gen W., wie alle zum 
Ariſh gehende. Oſchebbel Helläl lag vor, aber ſchon ganz im 
W., das Wapi el Arifh fol erft an feiner Oftfeite hergeben, dann 
aber ihn durchſchneiden und in 2 Hälften theilen. 

Daß breite Wapi el Adſchrür wird wieder durch eine Fleine 
Hügelreihe getrennt von dem breiten Wadi Muntaba; viefes 
wieder ebenfo von dem folgenden Wadi Sefjeb (zwifchen belden 
ſchob ver eine ver Führer jenes nicht recht zu unterfcheitenne Wapi 
Jerur ein). In der Gegend ver obern Anfänge diefer Thäler, etwa 
2 bis 3 Stunden In ©.D. von dem Orte unſers Durchfchnitts, 
fagt Dr. Abefen, ſah man einen auffallenden Tonifchen, fpigen 
Berg, el Anẽga. Eine nördlich davon von S. nah N. fi Hin- 
ziehende Bergfette nannte man el Gödẽs. Weftlih von ihr Taufe 
die Straße von Akabah ber, die wir jegt und zur Rechten 
ganz nahe hatten, worauf wir um /,6 Uhr im Wapi es Säi- 
deh auch mit ihr zufammentrafen (Wapi e8 Saidat, f. unten 
bei Robinfon). Drei.Biertelftunven fpäter Tagerte man am Rande 
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des Wadi Dfhäifeh (Jaifeh bei Robinſon und Ruffeg- 
ger) zwiſchen niedern Hügeln. Oſchebbel Hellal lag hier ſchon 
gegen W. etwas gen ©. Alle bisherigen Thäler (deken frühere 
Namen auf den bekannten Karten nicht eingetragen find, deren 
Zeichnung aber mit dem Säideh (Saidat) wieder Plarer zu 
werben beginnt) gehen zulebt zum Want el Arifh; die frühern 
mehr N.W., die 3 letzteren W.N.W. Bel diefem Lager fahen wir 
Roßſpuren in der Nähe des Brunnens, woraus die Tiyahah nach 
genauer Unterfuchung die Zahl von 23 Pferden herausfinden wolls 
ten, welche einen Saufen ber ihnen jetzt feindlichen Adſchame 
(f. ob. &. 838) hierher gebracht. 

Siebenter Tagemarſch. 11. Juni. Schon um 5 Uhr 
am frühen Morgen burchzog man das breite Dichäifeh-THal 
und dann die ſchon geftern gefehene Hügelreife, Mutallah ge- 
nennt, die eine ganze Strede zur rechten Seite von ©. nah N. 
den Weg entlang begleitet hatte, aber bier mit einer Biegung nad) 
W. fi) mehr und mehr in Niederung verliert, fo daß der Weg 
hier nur zmifchen ihren Testen balbifolirten Ausläufern hindurch⸗ 
zufchneiden hat. Schon um 7 Uhr fam man anı Brunnen Mu- 
wele an (den Robinfond Karte im Wadi el Mäyein oder 
Ma'ein Val. I. 306 wol verzeichnet, aber nicht nennt, wenn e8 
nicht Wadi Mumelle ift, während Nuffegger die ganze anlie- 
gende Gebirgögruppe der Apfchäsme mit dem Namen Oſchebbel 
Moyle bezeichnet; f. ob. S. 861, Seetzen aber nur den Quel⸗ 
lenrelchthum in ver Nähe feines Weges Im Wapi el Aln her- 
vorhebt). 

In einer kleinen Ebene, mit hohem Riedgras und Gurgud⸗ 
Sträuchen bewachſen, die viele reife wohlſchmeckende Beeren trugen 
(ſ. eb. S. 345, 820), finden ſich 4 oder 5 flache runde Brun⸗ 
nen mit roher ſteinerner Einfaſſung, mit ziemlich gutem Waffer, 
etwas brakiſch. In Luft und Geſträuch hörte man Lerchenges 
fang, der erfte der Wüſte. Nach kurzem Aufenthalt und einer 
Stunde Weges Freuzte man die nur zehn Schritt breite, mit 4 Fuß 
hoben Wänden verjehene Wafferrinne, in deren Mitte dad Want 
el Ain; doch bat die Gefammtvertiefung des Ganzen eine viel 
größere Breite. Man bemerkte hier für heute und das Ende bed 
geftrigen Marfched, daß ale Wadi's nun nidht mehr einzelne, 
female Waflerläufe find, durch lange, große Wüſtenſtrecken von 
einander getrennt und dieſe nur gleichfam durchfurchend, ſondern 
daß fie felbſt zu breiten Ebenen geworben, bie durch niebrige, 
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nicht fehr breite, flache Höhen von einander getrennt werben; fo 
daß die Wadi's Hier das eigentliche Corpus der Gegend bilden, 
pie Hügelrähen nur Rippen ober Irennungdftridhe. Alle Wadi's 
find nun reichlich mit Geſträuch bewachſen, dfter auch jelbft die 
Daffage von einem zum andern. 

Von den Ruinen von Aujeh wie von Abdeh wollten die 
Tiyahah-Führer nichtd (|. ob. ©. 131 u. f.) wiſſen, vielleicht 
nur um nicht die Mühe zu haben, dahin das Geleit zu geben; da 
fie von Robinson ſchon gründlich unterfucht waren, fo war es 
nicht rathſam, jetzt viel Zeit zu ihrem Uufluchen zu verwenden. 
- Do geht aud Abekend berichtigender Anmerkung zu Sresnels 
oben angeführter Angabe (S. 131) hervor, daß dieſe doch keines⸗ 


wegs eine von Robinfond Eboda (S. 133) verſchiedene wefllichere _ 


Nuinenftelle fein werde, weil die Straße von Nakhl nach Baza 
nicht weftlicher ift als die Robinſonſche, va diefer gewöhnliche Weg 
bis an die Grenze von Paläſtina mit dem Wege nach Hebron zu⸗ 
fammenfalle, welche offenbar bie bei Fresnel gemeinte Route mit 
den 4 Nuinenftellen fei. Der Weg von Nakhl füllt nämlich, wie 
fo eben gefagt war, mit Robinfond Weg lange vor Abdeh zuſam⸗ 
men, ſchon im Thal Saiveh (Saidat), und auch vie Ruinen dajelbft 
find alfo viefelben. Ebenſo können die übrigen 3 von Yreönel er⸗ 
funvdeten Nuinenftellen nicht die von Sir F. Hennider erfragten 
öftlich gelegenen (f. ob. ©. 132) fein, jondern müflen auf ver 
Straße nördlich von Abdeh gefucht werden; es find daher unflrei« 
tig die von Ruhaibeh, Chulafah und Berfaba, von wo fehr oft erft 
der Karawanenweg weſtlich gegen Gaza abgeht. Nur Calliers 
Abde bleibt als eine verfchievene Ruinenſtätte übrig. 

In der folgenden geraden Yortiegung der Gauptroute wurben 
Wadi Seram, W. Birem, W. Ufes, W. Rüffeh, W 
Schech el Amri un W. Schenäna burchfegt, in welchem letz⸗ 
teren dad. Lager ,7 Uhr genommen ward. - 

Wadi Seräm nannte der Tauara« Führer el Mazaͤrah el 
Tyahah (mol dad angebaute Land der Tyähah), wovon 
auch Seetzen bei dem Wadi el Ain Kunde gehabt zu haben 
ſcheint, und worin wahrfcheinlich der Grund zu fuchen fein möchte, 
warum nach Ausſage feines Führers Sheikh Sibben das Oſcheb⸗ 
bel Tih ſo weit gegen den Norden reichen ſollte, da das 
anſtoßende Gebirge doch vielmehr der Wohnſitz der Adſchaame zu 
ſein ſcheint (ſ. ob. S. 840). 

In allen genannten ſechs Thälern ſah Dr. Abeken häufig 
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bie kleinen kaum fid noch über den Boden erhebennen Kinfaffungs« 
Rreifen won oft fehr gut und regelmäßig gelegten Steinmt, von 
denen auch die Führer fagten, daß fie Einfaffungen von ehemals 
angebaut geweſenen Feldern feien; jeht aber fände Fein Anbau 
mebr flatt. 

Bom Grabe des Scheh el Amri, des Fluchwürdigen, 
an der Norbfelte des breiten gleichnamigen Wadi gelegen, das auch 
Robinſon kennen lernte, ift weiter unten bie Rede, wo über» 
haupt der weitere Verlauf biefer Route bis Hebron nachzufehen ift, 
zu welcher von unferm Reiſenden, wie er felbft fagt, nichts wes 
fentlih Neues Hinzugefügt werden Fonnte, ein um fo größeres An 
erfenntniß der Verdienſte unferes norbamerifanifchen Freundes, da 
wir unferem beutfchen Landsmann im Vorhergehenden fo viele 
ganz neue Daten und genauere Beobachtungen verdanken. 


Anmertung Aeltere Routiers qriſtlicher Pilger durch 
die Mitte der Wüfte von Gaza zum Sinai, im Mit- 
telalter: von B. v. Breydenbach (1483), Felir Fa- 
bri (1483), Hans Tuchern (1497) und Andern. 

Nach genauer Erörterung der Reiſerouten durch bie Wuͤſtenland⸗ 
ſchaften des Tih⸗Plateaus obgenannter neuerer Beobachter haben 
wir den Bortheil gewonnen, auch die älteren Pilgerrouten vom 
Gelobten Lande zum Sinai beſſer verſtehen zu können, als es 
früher ſelbſt einem D’Anville möglich geweſen, welcher doch ber 
erſte war, ber von den hypothetiſchen früheren theologiſchen Spiele⸗ 
reien über bie Kreuz- und Querzüge des Bolles Israel durch dieſe 
Wüſte abftrapirte und das erfte Routier einer wirklichen Pilger- 
reife durch dieſes Gebiet zu confiruiren verfuchte. Die berühm⸗ 
tefte Pilgerfahrt Bernhard von Breydenbachs vom Jahre 1483 
und 1484, des Domherrn von Mainz, der mit dem Grafen von 
Solms und einem Dußend anderer Ritter die heilige Fahrt machte 
und beſchrieb, hatte ihm fehon manches Datum zu anderen Unterfu- 
dungen gegeben; in feiner Differtation über das Rothe Meer und 
der dazu gehörigen Karte der Sinat⸗Halbinſel zeichnete er dieſe 
Ronte von Gaza zum Sinai mit vielen Details und Zerrainver- 
hältniffen ein, und bemerkte, daß dieſelbe große Uebereinftimmung mit 
B. v. Breydenbachs Bericht Habe, jedoch von ihm aus einem an« 
dern Terte ’) verſelben Sammlung der Reifen in das Gelobte 


#90) D’Anville in M&m. sur l’Egypte: Description du Golfe Ara- 
big. etc. Paris 4. 1766. p. 236. 
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Land genommen fei. Er nennt biefen andern Text wicht; aber es iR 
leicht zu fehen, daß er das weit vollländigere Tagebuh von jenes 
Reifegefährten, des „Felix Fabri (Schmidt), Prediger-DOr- 
dens in der Heil. Schrift, wolgeleprier Leßmeifler und 
berühmter ernfipaftiger Prediger zu Ulm,‘ meint, daß ihm 
aber Beider Berichte in keinen guten Ausgaben vorlagen, weshalb 
mande zweifelhafte Benennungen in feiner Karte der Sinat-Dalbinfel 
vorfommen, welche dann in viele andere übergegangen find. Die 
damalige Unkenntniß des Xerraind und ber baburc notwendigen 
Wendungen und Abweichungen der Routen von der geraden Linie 
führte ihn irre, das Routier in die kürzefte Direction ohne Wegkrüm⸗ 
mungen zu verlegen, welche doch hier durch die Berpfetten, die Wabi’s 
and die Brunnen geboten und nothwendig gemacht find. 

v. Breydenbachs und Felir Fabri's Tagebüher, welde 
Tag für Tag diefelbe Route befchreiben, gehören überhaupt zu den 
lehrreichſten der Pilgerliteratur gegen Ende des 15ten Jahrhunderts. 
Da beide als Reifegefährten in, vemfelben Jahre 1483 und an denſel⸗ 
ben Tagen ganz in derfelben Karawane und nicht in verſchie⸗ 
denen ihre Reife zurüdiegen °'), fo dienen fie ſich gegenfeitig als 
Controlle zur Beftätigung der Wahrheit iprer Erzählungen und haben 
daher doppelten Werth. Sie führen uns in damals andere Zufände 
der peträifhen Landſchaften ein, in welden der Bang der Böl- 
ferverbindungen und des Weltverkehrs noch ein anderer war, der in- 
dbifhe Gewürzhandel über den Hafen Tor nach Aegypten und 
Alerandria oder Gaza in die Hände der Benezianer überging, und 
Karawanen von mehreren taufend, bis zu 5000, mit Specereien in 
Tor belafteten Kameelen bie jebt fo vereinfamten Wüſtenwege durch⸗ 
zogen; als der Zug der frommen Pilger noch alljährlich in be= 
deutenden Karawanen von Fürften, Rittern, Herren, Laien und Beifl- 
lichen zu dem Katharinenklofter ging, das noch feine Hunderte von 
Orbensbrüdern zählte und Schaaren von Pilgern aller riflichen 
Nationen herbergte; als dieſe Pilgerfahrten noch von Zerufalem 
und debron ausgingen, ſtets den Weg über Gaza nahmen, von 
wo das Geſchaͤft der Karawanenführung unter dem Schutze eines 
Oberhauptes derfelben, der Große Ealin genannt, dem der beglei⸗ 
tende Führer der Kleine Calin (Trugelmann genannt) reſpon⸗ 
fabel blieb, vollftändig geregelt war, und bie ganze Wüftenlanpfchaft 
in ihrer Beduinenpopulation noch das Uebergewicht ver mehr einhei⸗ 
miſchen roheſten und wildeſten Horden tragen mochte, die beftändig 
mit den Sultanen von Aegypten und ihren Mameluden in Fehde 


+) &. Robinfon, Pal. R. I. Annal. XXI. p. 441. 
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lagen, ehe viele der unter fi mehr compact verbundenen Araber- 
Tribus der fpäteren Zeit dort eingezogen waren ober heruortraten 
ats unter fih gefchloffene und mit ober gegeneinander auftretende 
politiſche Sorporationen, in Bünpniß oder in Feindfhafl. Es war 
bie Zeit, als die Pilgerfahrten, meif vom Gelobten Lande zum Sinat 
sorrädend, dort das Ende iprer großen Pilggrfahrt erreicht fahen, und 
dann über Alfayr oder Babylonia, wie damals Cairo gewöhn- 
lich genannt warb, auf venezianifchen Saleen in ihre enropälfche Hei⸗ 
math zurückzukehren fuchten, 

Es dürfte daher nicht unpaflend fein, bet der zn jeder, zumal aber 
zu jener Zeit fo wichtigen Beltflellung der Sinat-Halbinfel 
zu tpren Umgebungen, auch einen Rückblick auf einige ver Haupt⸗ 
ereigniffe jener unter einander und mit der Gegenwart zu 
vergleichenden Routierg zu werfen, die für ihre Zeit und and 
an ſich für die wiſſenſchaftliche Erdkunde keineswegs gleihgültig oder 
inpaltleer find, wenn auch Mangel an fritifcher Forſchung, zumal des 
richtigen Ramengebung, die aber felbfi einem Riebuhr noch fo fchwer 
wurde (f. ob. S. 814 und 815), nicht felten zu manden Irrthüͤmern 
bie Beranlaffung gegeben haben mag. Wir bleiben zuerſt bei ber 
Vergleichung der beiden Routiers von Breydenbach und Fe» 
lix Fabri fliehen, die wir Tag für Zag aneinander reiben und ik 
ihren alterthümlichen Worten für fich felbft fprechen Laffen, aus denen 
mande nicht unpaffende, gute Bezeichnung für Befrhreibung zu ent» 
nehmen fein dürfte, und laſſen dann das Refultat aus dem Reife 
tagebuche Hans Tuhern von Nürnberg (1479— 1480) folgen, 
der zwar auch die Gaza-Route nimmt, aber ganz andere Stationen 
als jene beiden angiebt, und wol eine abweichende Route geführt 
ward, die ung noch fchwieriger als jene zu verfolgen ift: denn beide 
laſſen in Hinficht der Firirung ihrer Stationen noch manches Räthſel 
Adrig, was als Aufgabe fünftigen Reifenden zu Löfen verbleiben mag. 


41. Bernhard von Breydenbachs und Felir Fabri's Pil- 
gerfaprt von Jerufalem über Gaza nah dem Berge 
Sinai (vom 10ten bis 22ften September 1483) °°), 


Bon Zernfalem geht die Reife über Bebron nah Gaza, bad 
ſtets Gazara genannt wird; auf dem Wege bafin wird ein Caſtell 
zu St. Samuel genannt, dem ein St, Abrape-Eaftell benach⸗ 
bart, woſelbſt ein herrliches Spital unter Gewalt der Sararmen ge= 
———— — J 


2) Bernhard de Breydenbach, Itinerarium Hierosolymitanum etc, 
ed. Spirae per Petrum Drach. 1502 fol., derſ. im Reyßbuch des 
beyligen Lande. Franff. a. M. 1609. 1. Th, fol. 186—189; Felix 
Fabri ebendaf. fol. 292—300. 
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räßmt wird, bei dem Almofen ben Armen, gleichviel von welchen 
Serien, ansgetheilt werde an Brod, Del und Gemüfe. Alle Tage 
bade man 1200 Brobe für diefen Zwed. Die Summe des Erpeas 
vom ganzen Jahre komme auf vierundzwanzig Hundert Ducaten. 
Seetzen, der im Jahre 1807 benfelben Weg von Debron gegen 
Gaza Hin zurüdlegte”’), kam nah ein Paar Stunden Weges zu 
einem zerflörten Ort, Szemaa, in deffen Nähe, eine halbe Stuube, 
er auf einem nieberen Berge anfehnliche Gebäude Liegen fah, bie ihm 
el Kalaa, das Schloß, genannt wurden, wo einige Bauern hau» 
feten. Bon feinem Führer Ahmed, der dort zu Haufe war, hörte 
er, daß es daſelbſt noch etliche zerflörte Kirchen gebe. Er Hielt es für 
jenes Eaftlel St. Samuel; von dem Abrapams-Laftell, das zn 
gleicher Zeit in deflen Rähe erwähnt warb, Tonnte er, wie von bem 
gerähmten Hofpitium, auch nicht das geringfte erfahren, fo wenig wie 
er über das von jenem erften el Kalaa nicht fehr fern gelegene U mm 
el Amad mit einem Dubend dort noch flehender Säulen Räheres 
erfahren konnte. Erſt nach Iangem Berzögern und flreitigen Unter» 
haudlungen mit den Führern rüdte die Pilgerlarawane, ans 23 
Kameelen, vielen Efeln und Führern beſtehend, vor die Thore von 
Baza, fo daß am 10tem September von da ber Zug endlich ſich in 
Bewegung feßen konnte. 

1) Erfer Tag. 10ter September. Bon Gaza bra man 
erſt gegen Mittag auf, über Ebene, rechts das Meer, links das Hei⸗ 
ige Land, vor fih bie erfchredlihe Wüſtenei, durch welche der Pro⸗ 
phet Elias zum Sinai floh (f. ob. S. 576 u, 577, alfo der Derb 
Helele, d. i. die Eliasftraße). F. Fabri nennt fie die Wüße 
gen Berfabe und giebt den Tagemarſch bis zum Dörflein Lebhem 
auf 8 Stunden, wo man große und tiefe Eifternen, aber ohne Waſ⸗ 
fer, fand. 

2) Zweiter Tag. 11ter September. Weber eine weite, 
fandige, unabfehbare Ebene kam man in die rechte Wüfte, voll wie 
Rauch aufgehender Sandwolken, welder Diſtriet Chamata genannt 
wurde, was bei den Lateinern Cades Yieß. Der Weg, auf dem 
man nach 3. Fabri gegen W. noch den Blick zum Meere hatte, beirag 
8 Stunden; am Lagerort fah er einen Ring von nebeneinander Tie- 
genden 123 großen Eifternen und alte Mauern mit Ziegelfcherben, au 
von Krügen und Hafen, in ben Eifternen viel todies Gewürm. Der 
Kleine Ealin oder Geleitsmann, unter deſſen Schuße vie Pilger 
wie die Araber, die Eameloten (fo nennt er die Kameelführer) 
wie die Mückern (fo heißen die Efeltreiber, welche griechifeh » orien» 


9) Seetzen, Mfer. 1807, und in Mon. Gorrefp. XVI. B. ©, 142. 
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taliſche Chriſten waren) fanden, hatie, nad feiner Ausſage, ſchon 40 
Dal die Pilger zum Sinai und Alchair geführt; er ſelbſt, ein 
alter Deide von faracenifcher Herkunft, war in Rom und Benedig 
geweſen, konnte daher welfch reden und ſelbſt teutfh, das ex von 
tentichen Pilgern erlernt hatte. — Die Spentificirung von Chawata 


mit Eades Tann nicht auf das weit öfllicher gelegene Kades Barnea 


bezogen werben. Auch Chawata if fonft unbekannt. 

3) Dritter Tag. 12ter September. Nach einer halben 
Stunde fam man in einen leimigen, ganz von Würmern durchgra⸗ 
benen Grund, Durch ben man wegen ber vielen Wurmlöcher (ob 
von Schlangen, f. ob. ©. 329, oder von Erbmäufen? ein folder 
Burm, der das Borlommen bortiger Schlangen im Küſtenſtrich 
Dſchefar nah Iſthakhri's Erzählung beflätigen würde, f. ob. ©. 144, 
wurde von einem ber Araber mit dem Speer aufgefpießt. Oder follten 
die Röder von ber Menge der großen Eideren Dhob oder Dfobb, 
f. ob. S. 331, 837, perrühren, die Seetzen für Uromastix spinipen, 
den ägpptifhen Schleuderſchwanz, bielt, von denen er wie 
Burkhardt fagte, daß fie ſich fehnell in ihre Erdlöcher verkie- 
den, deren er eine große Menge in jenen Sandwäften antraf **)) 
nicht ohne Roth hindurchkam, da vie Laftthiere fortwährend barin ein- 
brachen, und Feiner der Pilger blieb, der nicht mehrmals von feinem 
&fel perabgeftärzt wäre. Diefen Boden nennt Bernhard eine weiße 
Erve, Bel. Fabri einen würmigen Grund, aus dem man erfi 
in die wahre Wilde und rechte Wüſte kam, wo fein Menſchenkind 
mehr verblieben, wo keine Stadt, Fein Haus, kein Feld, kein Gras 
mehr zu fehen war. Nur verborrte und verbrannte Weiten, unfrucht⸗ 
bare Büpel und Berge, und greuliche Torrente, ohne allen Luſt, bekam 
man zu fehen; daher man biefe mit Recht die Wäſte des Todes 
nenne; fein Heines Ende, fondern größer, länger und breiter als das 
ganze Teutfhland, und fo lang, daß man nie keinen Menfchen geſe⸗ 
den, der in ihr zu Ende gelommen. Doc feien etliche tiefe Gründe 
pin und her in diefer Wüften, darin die Heiße Sonne mit ihren 
Strahlen nit glentzen mag, von Höhe der Berge, die darumb liegen; 
in denen finde man Stauden, Gras und Gruben. In folhen Gru⸗ 
ben zwiſchen Felſen bleibe dann das Wafler wol fliehen, fo es etwa 
in zweien Jahren einmal regne, und biefen ziehen dann die Araber 
nad, die in der Wüften umblaufen. 

Diefe Araber nennt F. Fabri Madianiten (f. oben S. 20 


u. a. D., 3 Maundeville im Jahr 1350 nennt fie Beduin ober 


2) Serben, Mier. 1807. 
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Aſcopardes, ein böſes Boll vol Tücken ), Antproparben 
der deutſchen Bearbeitung) ’*), ein Boll, das umbherzencht im Elende, 
eben als Zegeiner (diefe Zigeuner, bie auch heute dort nicht fehlem, 
nennen Seetzen und Schimper mit dem eigenthänlihen Namen 
Rauar, f. ob. ©. 833) »). Dies Boll, die Mapdianiten, bad 
3. Fabri öfter von den Arabern unterfcheidet, aber fie auch wieber 
mit ihnen vermifcht, fagt er, fann Niemand meiftern, denn ihrer find 
zu viel; dazu find fie ſtreitbar, wiewol fie nadend einhergehen. Sie 
fagen, es ſeind auf Erben nit edlere Leut denn fie, denn, fie nichts 
haben auf Erd, denn das fie mit Raub und Krieg erfechten. Mame- 
Inden find ihnen feind, aber die mögen fie nit Dämmen. Wir ford 
ten fie, aber ein Eharabona (Karawane, hier ein Trupp) zog vor⸗ 
über, und that uns nichts; auch an ihrem Zeltlager zogen wir für- 
das, und Niemand regete fih wider und. — Die hundert Jahr fr 
her durchziehenden Reifenden geben gleihe Schilderung von diefem 
wilden Bolt, das fie von den Arabern verfchieden zu halten feinen, 
wodurch man auf den Gedanken kommen Tönnte, fie für Reſte alter 
einheimifcher Stämme von Edomiter oder Midianiter Herkunft zu 
halten. Maundeville (im 3, 1350) fagt °°), daß fie keine Woh⸗ 
nungen haben, keinen Ader, kein geiheiltes Land, daß fie kein Brot 
effen, ihr Fleiſch und Fiſche auf heißen Steinen an der Sonne bra- 
ten, und nichts thun als Befien zu jagen. Sie tragen nur 
Schild und Speer, feine andren Waffen, um Kopf und Raden weiße 
Tücher gewunden, und find beträgerifch, faul, ein verruchtes Geſchlecht 
(felonouse and foule, and of curged kynde). Brei R. de Such em 
(1350) ») werben fie auch Baldewiner genannt, halb wilde, unter 
Zelten Tebend, die des Biehes hüten, und alfo fon mehr den heuti- 
gen Beduinen ähnlich gefchildert, die aber in den nördlichern Wäſter 
bes Tih, als heutige Tipahah, überall noch immer einen wilbern, 
roheren Character Haben als die der ſüdlichen Halbinfel, die Towara 
(f. unten). De Suchem fagt weiter von ihnen: ihr Speiß ik von 
Milch, was ihnen das Vieh und die Kameel geben, eflen nimmer 


‘ Brot; fie fen nit und erndten nit, ſondern leben wie das wilde 


Vieh. Ihr Angeficht iſt Schwarz, ſcheußlich und haben lange Bärt, 
find geihwinder und fepneller als die Dromebar, reifen in einem Tag 


>) J. O. Halliwell, The Voiage and Travaile of Sir John Maunde- 
ville. Lond. 8. 1839. C. VI. pag. 63; vergl. Dr. C. Schönborn, 
Bibliographifche Unterfuchungen über bie Meifebefchreibung des Sir 
Schn Maundeville. Breslau. 1840. 4. ”°) im Reyßbuch a. a. 
D. I. fol. 772. °°) Seetzen, Mfer. 1807; Schimper, Mfer. 
») 3, Manndeviffe bei Hallimell a. a. O. 29) Reyßbuch a. a. 
O. I. fol. 841. 
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weit, inchen, ob fie etwas möchten überlommen, verbinden ihren Kopf 
-mit einem Iangen leinen Tuch für vie unleidliche Dike der Sonnen. 
Diele Lent find in Ihren Sanbbergen gut zu Hans, fragen dem Sol⸗ 
dan nit nach, find ihm auch gar nit underthan, fondern haben unter 
ifuen ſelbſt Hauptleute und Richter, welchen fie dann auch, 
wenn fe mit Ihnen ausziehn, Gehorſam leiſten. Der Soldan begert 
mit Schenkung Freundfchaft von ihnen, denn wenn fie wollten, möch⸗ 
ten fie ihm fein ganzes Land einnehmen. 

Und auch noch fpäter als Fel. Fabri, fagt Joh. Tuchern 
(1480) von ihnen °°°): wir hatten in dieſer Wuſten viel Noth von 
Sand und räuberiſchen, nackten Arabern, die forchten aber unfre 
Handbogen mit Köcher und Pfeilen; ein faſt elend und arm Bolt, 
das großen Hunger. und Durfi leidet. Da nirgend dason die Rebe 
ift, daß diefe Wüftenbewohner Waffen für die Ferne hatten, und nur 
in jener Zeit ihre Speere genannt werden, fo muß bie Einführung 
ber Schießwaffen, wenn e8 auch nur fihlechte Luntenflinten find, ihre 
damalige Stellung in den folgenden Jahrhunderten völlig umgeman- 
delt haben. 

Wir fehen nun unfre Wanderung mit el. Fabri am ten 
Zagemarfche weiter fort, bis zur Station die er wie no. Brepden⸗ 
bad, mit vem Namen Sayan, in einem Wadi bezeichnet Ewahr⸗ 
fheintih im Wadi el Khuberah auf Ruffeggerd Karte), Ehe man 
biefen erreichte, fa man an vielen Orten in der Wüſie, weit und 
nahe, diden großen Rauch aufgehen, als wären es große Feuer, des 
wir anfangs erfhraden und beforgten, es wären DMablaniter oder 
Araber, die hätten fo viel Heer in der Wüſten und feuerten da; aber 
da wir die Sach recht erfuhren, da war es nichts denn Sand und 
Stand, ausgelriedben vom Wind. 

Zur Besperzeit Tagerten wir in ein Gegend Bayan, im Tor- 
rent von kreideweißen Erdreich, daß Berg und Tpal, Fels und Stein, 
Grund und Boden alles fchneeweiß war, als ungelöfchter Kalk (f. ob. 
b. Ruffegger a. v. O.), und dazu weder Krant, Holz, noch Waſ⸗ 
fer. Unſre Cameloten baden ih abende ihr Brot; Nachtwachen 
fiellten wir and gegen Diebereien von fremben und eigenen Leuten. 

4) Bierter Tag. 13ter September. Diefer Marſch führte 
über einen Sanppügel, fo fubtil und lauter von Sand, daß man ihn 
könnt brauchen zu Saudſtunden; aber er brachte große Roth, denn 
tn ihm fielen wie in tiefem Schnee Kameel und Efel ein. Dann bam 
man in einen langen Zorrent Wadalar (wahrſcheinlich Wadi 
oder Bad el Artifp), in dem zu Zeiten viel Waflers abrauſcht im 


+) Joh. Tuchern im Reyßbuch a. a. O. 1. fol. 678. 
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das große Meer. Durch den Torrent laufen etwa in die Wüſten von dem 
Meer Eatpalonier-Meerräuber, und Iugen, ob fie da etwas möo- 
gen finden zu rauben; und wo fie ein Carabon finden, da führen ſie Bieh, 
Leute and Gut auf dem Meer damit Heim (dieſe merkwürdige Kühnheit 
damaliger Eorfaren, die au im Jahr 1480 noch zu 3. Tuchers 
Zeit’) mit ihren Raubfchiffen an den Sübfüften des Peloponnes zu 
Modon wie hier ihre Ueberfälle machten, zeigt, wie lebhaft damals noch 
der indifche Waarentransport durch die Wüfte nach EI Ariſh, dem alten 
Rhinncorura, zum Zwifchen- Markte zwiihen Gaza und Peluſium 
(f. od. ©. 79, 141 u. a. O.) ging, um ſolche landeinwärts gehende 
Beutezäge von Seelönigen, gleich den noch Altern Rormannewüber- 
falten an Elbe, Rhein und Seine, gewinnreich zu machen, Die frü- 
here Eommerzfiraße von Petra und Aila, mar in diefem 15ten 
Saprdundert über den Hafen Tor an ber Sübküfle der Halbinfel 
abgelentt). 

Im Torrent, der nach dem Namenanklang und ber Benennung 
als ein großer, wol kein andrer als der vereinte Wadi, welcher 
anf el Ariſh zuläuft (f. ob. S. 840, höchſt wahrſcheinlich fein öſtlicher 
großer Zubach, der Wadi el Nin), fein faun, fah man Stauden und 
Kräuter, zumal viel Coloquinten, das bitter Kraut mit den 
Apfed (1. ob. S. 344); die Anhöhen zu deffen beiden Seiten waren 
lauter Eand, als wäre er gebentelt. Nachdem man etliche Stunden 
durch den Torrent gen Niedergang der Eounen gegangen war, ſchlug 
man auf der Tinten Hand, gen Mittag zu, über einen hohen Sanb- 
berg, und fam in einen andern Zorrent, in dem viel Steine und 
Kelfen Tagen, von dem durchziehenden Waſſer, das vom Morgen her 
durchrauſchet; die Berge und Felſen zur Seite waren weiß wie 
Kalt. Durch diefen Torrent (vielleiht Wadi el Ain) zogen wir 
fhleht über, und fliegen an dem andern Ort die Halden auf, und 
Tamen in einen rauen Torrent ober Grund, genannt im arabifchen 
Magdabey (etwa die Brunnen Mople oder Muwele, ſ. oben 
©. 881). Nahe dabei zu großer Freude war eine Waſſergrube; 
aber das Waſſer war milchig und dide; doch konnte es zum Kochen 
dienen. Es erhob fich aber alsbald ein fo heftiger Sturm voll Sand 
und Staub, der die Zelte umriß, das Keuer auslöfchte, die Luft ver⸗ 
finfterte und uns fo zubedte, daß wir weiß wie die Müller ausfahen. 
An Efien war nicht mehr zu denken, bie Nacht war bös -mit Weiter⸗ 
leuchten und feindlichen Plipen; das Unwetter zog fih weithin. 

5) Fünfter Tag. 14ter September. Noch ging es weiter 
durch größere Wüften, in denen weder Menfchen noch Bieh, nur Bes 


eo) oh. Tuchern im Reyßbuch I. fol. 655. 
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gel Straußen noch wohnen; nach 13 Stunden zwifchen hohen 
Bergen, mit gräntichen Felſen befebt, fam man zum wüflen Ort Ma» 
gare-mit Bergen in D. und W. umgeben, welches Gebirg von 
rechter Milde von den Arabern genennet wird Gebel Helel (bie 
beiden Ramen, welche wir au bei Ruffegger Miſchera over Malte, 
und Dſchebbel Hellal, bei Robinſon als Mukrih und el Helal, bei 
Abeken als Muchrimm und Hellal beifammen finden, machen es wahre 
ſcheinlich, daß jene Localität von Magare und Helel bei F. Fabri 
hierdurch ermittelt erfcheint). Nur eine halbe Stunde fern vom La⸗ 
ger befleg 5. Fabri noh am Abend einen nahen Berg, auf bem 
pie Heiden große Steinhaufen zu Ehren Mahomets errichtet, und mit 
Lumpen behängt hatten (wol ein Speilpe- Grab, wie es deren sieht 
gab); eine weite Ausficht belohnte feine Mühe. 

6) Sechſter Tag. 158ter September. Bei ungewöhnlider 
Kälte in der Nacht wie am Tage, hatte man Noth durch mühſames 
doriſchreiten über Sandbühel, wo der Sand in Wellen wie Schnee 
Sag, bi man Mittags den fandigen Torrent Hachſſene (vielleicht 
ver auf Robinfons Karte von Weſt gegen Oſt zum el Arifh ziehende 
Bari ei Haſana) erreichte, wo eine Eifterne, bei ver ein Haufen 
Araber lagerie. Nah 3 Stunden Raſt und Füllung ber Schläude 
mit. friſchem Wafler, ging man nah Sonnenuntergang weiter in 
einen wilden Grund, genannt Minfheue (Minfhene, Min» 
Steve bei D’Anville, und danach bei Berghaus), von fchneeweißen 
Bergen umgeben. Bielleicht einer von beiden der Wadi Agaba. 

7) Stebenter Tag. 16ter September. Ueber wilden 
Grund, wo die Steine fo fhwarz waren, als wäre alles mit euer 
verſengt (die Zenerfteinkiefel), weit und breit vom Aufgang bis zum 
Niedergang. Grgen Sonnenuntergang kam man in einen graufam- 
lichen, wilden Torrent, durch den zu feiner Zeit ein großer harter 
Waſſerfluß rauſchet ( Wadi Agaba oder Wadi el ArifhF), der dasmal 
aber ganz dürre war. In demſelben fam man an einen Ort, Al- 
herod (Ain el Haro bei D’Anville, Ain el Harok bei Berghaus) 
genamnt. Torrent (Wadi), fagt Fel. Sabri, Heiße, wo eine 
Klinge, dur die etwa Waſſerflüſſe raufchen. 

8) Achter Tag. 17ter September. Beiter aus jenem Tor 
rent Alherock (der nach Zimmermanns neuefler Kartenconfiruction 
der Sinai-Halbinfel in die Gegend des Dſchebbel Korös (f. ob. ©. 
164), alfo auf die Nordſeite der querdurchlaufenden Habfchftraße fallen 
würde, welche ſeltſamer Weiſe keines ver Pilgerroutierd erwähnt 


hat) trat man in einen andern Torrent, wo alle Steine ſchwarz, bie 


umperliegenden Berge aber fo weiß waren, als hätte ed auf ber 


Höhe geſchneit (wie der Dſchebbel Odſchme nah Ruffegger) 


Wiewol der. Torrent von Hiße ber Sonnen verbrannt war, fo wehie 
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die Morgeniuft die Pilger doch fo Talt an, daß fie wol Winterfieider 
bedurft hätten, Aus dem fleinigeu Boden kam man in einen weichen, 
Iinden Grund von faubern gälen Leym, in dem die Efel und Kameel 
bös zu geben hatten, von ber Gruben und Unebne wegen, bie da 
ward von ben Maffern, das berabraufcht, obwol jeht alles bürre war. 
(An derielben Localität noch unmittelbar an der Rorbfelte der Dadiıys 
route ift es, wo auch Ruffegger von dem öſtlichen Danptarar Des 
el Arifp, dem Wadi Alaba, den daſelbſt fehr mergeligen Boden, 
wegen der vielen zufammenlaufenden Gewäfler, fo fehr abſcheulich 
fand, f. ob. S. 859.) "Bon da ging es in ein anbres, hohes Ge⸗ 
birge (auf dem die Terrafle des Odſchme⸗Plateaus); daſelbſt ſteht 
befonders ein einiger, hoher, weißer Berg, mit Namen Chalep, eben 
als wäre er gemacht und aufgebaut, und if rund und erhebt ih vom 
Boden auf die Höhe, und iſt hübſch zu fehen. Und meinen Etliche, 
die alten Heiden Hätten ihn dahin gebaut, oder ein König von Egpp⸗ 
ten habe da fein Begräbniß gehabt, als denn in Egppten viel ſolcher 
Berge fiehen. (Auch Ruffegger kam am Sten November zu folgen 
Hügeln, bei denen man zweifelhaft werben Tonnte, ob fe natürlige 
oder tünftlihe Gebilde feien, f. ob. S. 860.) Bon dem Berge zogen 
wir fürter, und kamen in einen weißen, grünbigen Torrent, den man 
nennt Mefhmar, wo wir lagerten. Nicht fern ſtunden fa Hope 
weiße Berge. Dahin fpaßierten wir und funden große, tiefe Gruber 
im Berge und viel Zunbel, bei dem wir merken mochten, baß vor 
Zeiten Bergwerk ($) da ift gewefen, mit großem Handel, und daß 
man da hat Metall gegraben, Bold und Silber, wo find Schneitten 
bei den Gruben geflanden, das nun Alles vergangen if. Das Ge 
birg 309 fih von Occident gem Orient zu, fo hoch und weit, bap wir 
fein Ende fehen mochten. 

Allerdings iſt es ſchwierig, dieſe Localitaͤt genauer nachzuweiſen; 
indeß liegt die genannte Strecke entſchieden nicht mehr, wie DAuville 
fie legte, norbwärts der Querroute der Hadſchi, ſondern ſchon im 
Süden des heutigen Kalaat en Nakhl, wie fi dies fchon aus Zim⸗ 
mermanns forgfältiger Kartenconfiruction im großen Maaßkabe er- 
giebt. Hierzu kommt, daß wir keinen ausgezeidhnetern Kegel dori 
fennen, der jener fabelbaften Sage oder Meinung vom käünſtlichen 
Chalep mehr entiprechen lönnte, als jener von Strauß und Abeken 
als fo auffallend und tfofirend fi zeigende Sarbut. Biere 
tommt, daß letzterer NReifende dafelbi den Dihebbel Magmar 
nennt, von welchem wol ber Wadi Mefhmar, der weiße, gränbige 
Torrent bei gel. Fabri, feineu Namen tragen mochte. Alles bies 
fheint num noch durch bie unmittelbar darauf folgende Erwähnung 
des Salzes befätigt zu werden, da auch nad Abelen, hier be- 
nathbart, pas Borkommen des criſtalliniſchen Steinſalzes am 
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Kint ei Meip erwähnt wird (f. ob. ©. 874, Tter Zunt, bei Abelen 
©. 876). 

Reunter Tag. 18ter September Bon Meſchmar kam 
man in einen weiten Torrent, ber lag vol glatter, breiter Platt⸗ 
Reine, als wäre das ganze Thal durch Fleiß mit ihnen befegt (dies 
erinnert an Ruffeggers hortzontal gelagerte, gelblich » weiße Kalt- 
ſteinſchichten, vie er im Norden des hohen ZTerraffenabfalld des 
Wäften- Plateaus am Aten Rovember überfchreiten mußte, f. od. S. 
853). Auf diefen Platten gingen die Kameele und Efel nur unfiher 
mit. Zittern. Im Thal hatte man zur rechten Seite rothes Gebirg, 
zur Tinten weißes (der Dſchebbel Opfhme). Aus dem Grunde kam 
man in einen anderen Ort (etwa wo Wadi Muraigi ih mit 
Wadi el Arifp, nach Abelen, vereinigt, und wo ber Salzberg Ajut 
ei Meip liegt?) mit weißem Leym; aber fo eben ald wäre es wit 
Fleiß dargeſchlagen, bei dem wir merken, daß da ein fillieden- 
der See (eine große Waſſerſammlung) if, zu feinen Zelten. Aus 
dem Torrent mit falzigen Bergen und Zpälern (nah Breyben- 
bach) zogen wir (fagt F. Fabri) in ein weit Feld, in dem grüne 
Stauden, Baum, Lanb und Gras und dide Buſch, aber nit ho. 
Waſſer funden wir keins. Die Stauden hingen voll Thaues, bas 
eitel Sal; war. Biel Durft Hatten wir gelitten, das faul Wafler 
in unfern Schlauchen ward ausgeſchütiet. Aus den Stauden ritten 
wir in einen rauhen Torrent, voll fchroffen Stein, Kießling, Bellen, 
da wir gar bös Reiten hatten; aus dem Torrent aber in eine bünne 
Seltung, wo uns ein Barabona begegnet, die wollte an das rothe 
Meer gen Tor, und Specerei führen gen Alhair (wol Handels⸗ 
fenie von Gaza, aus Syrien fommend, die ihre Ladung an Gewür- 
zen im Hafen Zor einnehmen wollten). Mittags auf einer Höhe hat- 
ten wir hinder. uns rechter Hand ein faf tiefe und enge Klingen, 
beichloffen auf beiden Seiten mit faft hohen, gähen Felswänden. In 
der Klingen (Schlucht) zu nieverfi war ein raufchender Torrent, 
wo viel Maflers zu feinen Zeiten, aber jeht nur noch in den Gruben 
Bafler (wol am Bir er Redſchim bei Ruſſegger, f. ob. ©. 855, 
wenigfiens nach der Localbefchreibung eher damit übereinflimmenp, 
als mit dem welicheren Abu Nuteghineh bei Abelen, f. ob. S. 873) 
zurädgeblieben, da ber Torrent feinen Lauf gehabt vor vielen Monden; 
Daher das Waſſer grün war, trüb, did, Tau und gepfledt, vol Würm⸗ 
ein, die man nennt Kaulen. Doch wurde das Bieh dabei getränft, _ 
usb das Nachtlager auf der Höhe genommen. 

Zehnter Tag, 19ter September. Auf dem Torrent hin 
einen langen Weg gegangen, bis zu einer gähen Halden, bie war 
auf , da zogen wir hinauf bis zur Höhe (der höchſte Terraſſenabfall 
des Wuſten⸗Plateaus bei Ruſſegger ==: 4378 5. üb. d. M., am Sten Row. 
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f. ob. S. 8523), alles eitel rothe Farbe bes Steins. Auf ver Böse 
war eine große, weite, dürre, ebene Feldung (die obere Terraffe bes 
Tip-Plateaus, bei Ruffegger), die ritten wir einen langen Weg, und 
ginge gegen uns ein ſchneidender, fcharpfer Luft, an dem wir fe 
frofig wurben, daß uns faſt wehe geihahe auf ven Morgen. Bei 
Sonnenaufgang zeigten uns unfre Cameloten und Müder mit Fin⸗ 
gern gegen Mittag hin die hohe, fpiäige, ſchwarze und blaue Berge, 
das Land Arabia, in dem der Heilige Berg Sinai Liegt. Mt 
dem Ende der (Hoch⸗) Ebene kam eine faft Tange, gähe, forglige 
Stiege, heißt die Stieg (Nieder⸗Staig) Rackani (er Räginep 
bei Abelen, dem Namen nach analog; oder ber öſtlicheren Lage 
nah Nakb Om Rachi bei Ruffegger, el Mu⸗reikhy bei Re 
binfon, el Muraichi bei Abelen), die wir mußten abziehen. Da 
Runden wir auf ber Höhe und fahen unter der Stiege eine weite 
Feldung (die ſüdliche Borftufe des Tih⸗Abſturzes, die fandige Hoch⸗ 
ebene Debbet er Ramle) und Hinter ver Feldung (f. ob. ©. 
192; bei Ruffegger 3ten November, f. ob. &. 852; bei Abelen Gtem 
Juni, f. ob. ©. 873) erhub ſich ein Gebirge, das ward, je weiter hin⸗ 
ter ih, höher und Höher, und unter den allerhöchften Bergen zeige 
uns der Ealin den Heiligen Berg Stnat, an bem ſich unfre Pil- 
gerfhaft endet. Und da wir den Berg fahen, da fielen wir herab 
von unfern Efeln auf die Knie, und [obeten Gott, daß wir das Ende 
unferer ſchweren Pilgerihaft fahen. Wir baten auch Gott, daß er 
mit Frieden uns wolwollend hinein hülffe, denn noch etwan mande 
forglihe Tagreis dahin war. Auch fo fahen wir ein groß Ort bes 
rotpen Meers, und bünkt uns fo nahe, Daß einer in vier Stunden 
dar möchte reiten; aber es war noch drei guter Tagreifen von und. 
- Da wir da nun eine gute Weile Hatten umb uns gelugt, ba 
huben wir unfre Kranken aus den Körben, in denen fie faßen uud am 
den Kameelen hingen. (Auch v. Breydenbach war frank, desbalb 
feine Beſchreibung dieſer Localität, In welder er Radani gar nicht 
nennt, einige Irrthümer enthält, denen folgend fhon D’Anpille 
das von ihm genannte Ramathym zu weit nördlich rädte, worin ihm 
auch Berghaus Karte gefolgt if, die es eine Tagereife nördlich von 
Garba Turduha, wie Seetzen die Ab⸗Staig nannte (7ten April, 
ſ. ob. S. 845), einträgt, da Fel. Fabri es viel genauer an Säd- 
fuße des Paffes gelegen bezeichnet.) Auch die Kranken mußten zu 
Fuß die Stiege Über die Schroffen und Felſen Hinabfleigen; wir trie⸗ 
ben die Kameel vor und hin. Was großer Arbeit und Sorgen wir 
hatten, ehe wir bie Kameel da hinabbrachten, Tann ip nit wol be⸗ 
ſchreiben. Rameelidier ift gar ein fiher Thier und fällt nit, es 
möge denn nicht anderft fein, und befonder wenn es geladen hat umb 
an bem Orte ift, da es forget es falle, fo gehet ed gar gemach web 
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fiehet drei bis vier Paternoſter lang, che es ein Tritt thut und laſſet 
fich nicht treiben. Will man es aber treiben, fo fchütt es den Laf von 
{fm und rennet davon: denn es hat fein Sattel und Laft auf dem 
Rüden liegen ohngegürt, und ohn ein Gurt um ben Bauch; aber in 
bie Waage legt man auf beide Schultern fchwere Laſt, den es von 
ihm wegwerfe, fo es erzärnt wird. Nun if die Stiege Radani 
die böfefte und gäheſte Halden und Stiege, die wir je hatten geſehen, 
und graufete und forchte ung, wie wir hinabfahen. An den Halden 
iR ein gäher Tritt, von einem Felfen»auf den andern herab, bei vier 
Spannen hoch, da wagete fi die Kameel faum mit großen Sorgen. 
Da fiel einem Kameel der Sattel mit allem Laſt ab und tumpelte 
Körbe, Säde, Utren und Krüge mit allem Plunder die Dalden ab; 
zu viel Schaden und Schreden, doch mit Glück, daß keinem Menfchen 
nichts gefchahe. Nur mit viel graufamlicher Noth kamen wir die Fel⸗ 
dung hinab, und no graufete uns hinaufzufehen durch die gefüdel- 
ten Schroffen und Zellen: den wir ſahen auch zu ober am Anfang 
der Stiege einen Steinranfft herumgehen, der ſich weit herausgiebt, 
und nahm ung Wunder, wie wir über den hohen Ranfft in die gähe 
Halde waren herabgelommen über die graufame Höhe (auch Ruffeg- 
ger fagt, der Weg if abſcheulich; er nennt eine Art wilder Treppe, 
mit hoben Abfägen und tiefen Schluchten, bie wol noch fchlimmer 
hinab» als Hinaufzufteigen fein mag, f. 2ten November, ob, S. 852). 
Run warb wieder auf bie Efel gefeflen und geritten; durch die Bel» ' 
dung famen wir zum Ort Ramathim, da unfer Feldlager aufge» 
fhlagen ward, aus Gebet unfrer Kranken, die Ruhe bedurften. Wir 
blieben unter dem Schatten hangender Selfen und Holen, wo es kuhl 
wer (offenbar feine eigentlichen Cavernes, wie dies D'Anville an- 
giebt, die dort unbefannt, fondern nur Scpattenpläße unter Felsüber⸗ 
hängen). Die ganze Feldung (d. i. Hochebene Debbet er Ram⸗ 
leh, über 3000 Zuß bo, mit Sand und Kieslagern bebedt) an dem 
Orte lag voll hübſcher durchſichtiger Steinlein von allen Farben: 
gaͤl, vot, blav, gran, grün und weiß, daß es ein Wunder war zu 
fepen (vieleicht Chalcedon und Achate). Da fanden wir Holz genug 
zum Kochen. Da brieten und fotten wir. 

Elfter Zag. 20fer September. Bir zogen nah dem 
Gebirg zu von Mitternacht an, dann durch ein rauhes Thal, bas chen 
Iufig war, denn fehr hohe Bäume flanden da, die blühten (wol 
Talh, oder Acacien) auf dasmal, und dünket mich nicht, daß ich 
je füßer Blüth geſchmeckt Habe, und find doch bie Früchte derfelhigen 
Bäume nichts anders, denn fpige ſcharpfe Dörnen (f. ob. S. 335 
u, 336) ?), deren ich viel mit heim nahm: denn etliche wollen fagen, 


°) Dr. Abeken, Mier. 1848. Zu der früheren Angabe übes die Dorn: 
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daß die Keon Eprifi von dreierlei Dörnern warb gefiochten: Denn 
im Heiligen Lande ſtehen dreierlei Dornbäume. Das Thal ritten 
wir in, und hatte zu beiden Seiten Hoch Gebirg von rothem, glattem 
Geſtein (Porphyr oder Granit, f. ob. ©. 792 n. f.), alfo daß, wo die 
Sonne darein ſchien, da glieffen die Felſen eben, als wären fie poliert, 
oder wie mit Del begoffen und gefalbet. Da wir fern hinein kamen, 
da fahen wir Hoch auf einen Spitz flehen ein groß Tyler, das hat 
ſich gebehrt gegen ung, und wir Pilgrim meinten, es wäre ein Ka⸗ 
meel, aber der Ealin und die Araber fagten uns fürwahr, es were 
ein Einhorn (beide Reifende fagen das Gleiche; offenbar ein gro- 
Ber Beden, oder Steinbod, ſ. ob. 8.704, denn die Bergrößerung der 
Gegenſtände in klarer Luft ift in der dort fo reinen Bergluft eine ſehr all⸗ 
gemeine Erfahrung, f. Erof. XIII. ©. 198, ob. S. 633, 830, 841 u.a. D.). 
Dafelbft ſahen wir auch Hirten mit den Heerben am Berge weiben, 
uns gar ſeltſam anzufehen, denn wir lang Fein heimiſch Vieh und 
fein Menſch in der Wüſten erblidt Hatten. Zu Abend ließen wir und 
nieder an einem Drt, den fie heißen Schoyle (wahrſcheinlich in der 
Rähe des Zufammenlaufs der Thäler Selaf, Oſh, Akhbdar u. a., f. 
ob. ©. 646, 793 u. a. O., durch welche alle Reiſende hinabſtiegen in 
die nordweſtliche Krümme des tiefen Wadi el Sheikh). 

gwölfter Zag. 2ifer September, Im Gebirg rüdte 
man vor, das immerbar je höher ward, alfo auch raufer und wilder; 
gen M:ttentag aber trat man in ein Thal, das war lieblich und luſtig, 
weit und eben, grün son Gras; aber das Gebirg war wilde und 
feltfam. Hter kam ein Heberfall arabifcher Horden mit Weiber und 
Kinder, die aber durch einen Sad voll Biscotten und Paximaten, die 
man ihren zur Speifung überließ, abgefunden wurden. In frum- 
men Wegen (durch die große Krümmung des Wadi el Speilh, f. 
ob. ©. 323, 871) wandten wir ung gen Mittag, bis wir anhuben 
ven heiligen Berg Sinai zu fehen, aufragen über alle andern Gebirge. 
Der Krümme des Weges wegen geriethen die Pilger unter RG ſelbſt 


bäume fügen wir hier aus Dr. Abefens Tagebuch eine Berihtigung 
hinzu, der das befte Gummi in Aegypten nur conflant Sont nennen 
hörte, und die Namen Seale (Sofale), Talh (Plur. Zieah), Soms 
mie und Siddre verfchiedenen Bäumen vinbicirt, die jedoch alle auch 
Gummi geben. Die ächten Sontbäume fah er auf der Sinal-Halbinfel 
nicht, auch feine Siddre, wol aber Talh und Sajal. Die Bemerkung, 
dag nur die Frucht Nabk, der Baum aber Sittere heiße, blieb ihm 
fremd; er hörte beide Namen gang verfchietenen Ncacien- Arten 
beilegen, die unter allen die längften und ſpitzigſten Dornen hatten. 
Die Nabf-Acacie fah er Häufig auf dem Sinai und auch In dem 
Gärten von Wadi Feiran gehegt. Die Dornen auf Sinai und in 
Nublen fah ex überall lärker als an denſelben Bäumen in Aegypten. 


— —— 
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in Steeit, da Re wähnten, die Araber wollten abfichtlich fie irre für 
ren burd die Umbwege. Als nun die Eonne unter wollt gehen, Ba 
lamen wir in eim große Weite, umbgeben von hohen, raufen, felfigten 
Bergen; befonders gegen den Sinai zu waren faft hohe gefdelte 
Berge, rothfarb, zwiſchen denen man durch ein engen Schluff. (wol 
bas Thor Bueb oder Hafhm en NRutafja, f. ob. ©. 871 bei 
Abelen) in die inner Wüſt muß ziehen zu dem Berg Sinai Oreb. 
Und vor den SchLuff lagerten wir an der Stett Abelbaroda ber 
Araber, und blieben die Nacht da. (Auf dem Rüdwege wird biefelbe 
Station wieder genannt und gefagt, daß man dann in den Zorrent, 
dick von gränen Stauden ) (wolder Tarfa⸗Wald, Tarfa Kitrin, 
f. ob. S. 663), gekommen fei, wo man Kameele und Eſel eine Zeit 


- lang ſich weiden ließ, wodurch die Lage von Abelharocka, für das 


wir keinen identifchen Lant auffinden fönnen, näher beſtimmt wird.) 
Und ward uns glaublicyen gefagt, daß Mofe ver Prophet in dieſer 
Weite der Schafe gehüt feines Schwehers, und trieb die Schafe an 
bie inner Wüſte, durch den Schluff, bis zum heiligen Berg Oreb. 
Wir fahen auch ein felfenden Bühel mit einer Hölen, darin Mofe im 
Schatten faß, feine weidenden Schafe überſehend, und iſt wol zu 
glauben, daß das Haus deſſelben Jethro, des Priefters dieſes Landes 
Midian, und der Tempel feines Abgottes, nicht fern von diefem Beld 
fei geflanden. 

Dreizehnter Tag. 22fer September. Nah Mitternacht 
flanden wir auf, luden und zogen durch den engen Schlupff hinein, 
zwifhen wunderhohen Bergen und in eine Ebene Sinat, voll roigen 
Sandes; da war Grieß, Stein, Felfen und Berge roth. Den Grand 
zogen wir auf, und fahen nit weit über und Sant Ratherinen- 
Stern, dem wir durch bie ganze Wüſte waren nachgezogen. Den 
Stern nennen die Araber den Saracenen- und wir Chriflen ben 
Sant Katherinen- Stern: denn wer zu dem Berge Sinai will 
ziehen, der muß dem Stern nadhzichen durch die unwegfame Wüfte, 
Und allmeg ging er nach Mitternacht auf, und wenn er auf war, fo 
brachen wir auch auf; dem Stern zogen wir nach in das Gebirg; 
und iſt wol zu merken, daß wir in folcher Arbeit auf der harten Reife 
allein diefe Ergehung hatten, ungezweifelt durch das Berbienf der 
Heiligen IJungfrauen und Märtyrerin Katharine. Er flund über dem 
Berg Sinai uns den Weg weifende, und fo oft und bid wir dem 
Stern nit nachfolgeten, war ed gewiß, daß wir unfern Weg lenger- 
ten und weit umbzogem: 

Und kamen nun an ein Ort, da war eine große Ebene, weit 
und Tang, und berührte die Wurzel des heiligen Berges 


603) Fel. Fabri a. a. O. fol. 309. . 
Nitter Erdkunde XIV. 21] 
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Ginal (die Pochebene er Rahah, f. ob. S. 527), wo, glaublichen, 
das Belt Israels Tagerte. Auf einem großen Felfen ob ber Weite 
war ein Befalt, als wäre es ein Predigtſtuhl, da Moſe der Prophet 
anfgekanden if, und hat dem Volke, das im Felde Rund, verfäudet, 
was ihm Bott befolen, mit den Kindern Jérael zu reden. Keinen 
andern Weg hat Moſe das Boll geführt zum Berg Sinat, denn dur 
ven Echinpf, durch den wir waren hereingelommen. Da ließ er das 
Bolt in die Weite; pie theifeten fih in zwölf Parteien, in die Ge⸗ 
ſchlechte Serael, und er flieg auf den heiligen Berg. Da wir nun 
des Kloſters anfichtig wurden, da hatten wir eine große Freude und 
ritten ein in das enge, tiefe und fehr ſteinige Thal, darinnen es Tiegt. 

2. Hans Tuchern von Nürnberg Reife zum Sinai 
(197) *) geht auch von Gaza and, und überfleigt den Roadie- 
Paß, den Robinfon ’) für den Tih⸗Paß el Dnreitpy hält. 
GSeine Stationen durch die Wuſte bezeichnen eine andere Marſch⸗ 
route, und find noch fehwieriger mit den befannt geworbenen Loca⸗ 
Htäten in Einklang zu bringen. Zimmermann hat fie in feiner 
großen Karte der Sinai-Halbinfel einzutragen verſucht, obwol fie, 
faſt überall, durch uns fonft unbelanntes Gebiet der Wüſte el Tip 
hindurchſetzt. Bier das Wefentfihe ihres Inhalte, das noch einige 
Belehrung geben Tann. 

Erfier Tag. 2ifter September. Bon Gaza 10 Stunden weit 
selagert zu Rappa, wobei bemerkt wird, daß die Gern und Gründ 
der Wüfung nad heidnifcher Zunge Bacharie (wol von Rahar 
oder Bahar, Strom, Waſſer, identiſch bier mit Wadi) geheißen; 
bo nenneten fie die Stellen am Ende (d. i. wo Lagerorte) derſel⸗ 
ben, wo fie heimligen Wafler fchöpfen, mit eignen Ramen. 

Zweiter Tag. 22ſter Eeptember. Zog man von 2 Uhr Mor- 
gens weg bis Sonnenaufgang, wo man lagerte in Madati; von 
wo bie Kameele 8 Millia weit gefchicdt wurden, um frifch Waſſer zu 
holen. 

Dritter Tag. 23fter September. Elf Stunden Weges nad 
dem Eompaß gegen die Sonne marfchirt, im fandigen Lande, und ge⸗ 
lagert im Grund Nockra; viele Heine Rehim und Repbödlein, faſt 
licht von Baaren und weiß von unten am Bauch gefehen, heißen dort 
Gazelli. 

VBterter Tag. Aſter September. Bier Stunden weit zum 
Lager im fandigen Grund Lariſch (offenbar ‚der Wapdi el Arifh, 
der bei Robinfons Rontier ausgelaflen il); von da bie Kameel 5 
Mill. weit geſchickt, friſch Wafler zu holen. An dem End (alfo an 





*°) 9. Tucern im Reyßbuch a. a. O. I. fol. 678—680. 9 Ror 
binfon, Bal. I. Aum. S. 441. 
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ber Mündung des Wabi el Ariſh) Haben die Catbalonier (fi. ob 
©. 890) vergangen Jahr mit einigen Fuſten zugelendet, uud. ind hate 
aus an das Land, in die Wüſten gelanfen, da iſt alsbald ein Caronana 
füregangen. Der Araber etliche Leut haben fe erſtochen und das But 
mit forigegogen (alfo ein wahrer Raubzug der Cathalonier, 
wie oben gemeldet, die zu gleicher Zeit mit Benebigern und anbers 
Franken ihre Eonfuln und Markthänfer in Alexandria Hatten). Rad 
4 Stunden weiteren Mariches im fonbern Grund Larifch (el Ariſh) 
gehalten; dabei, eine halb Tagreis fern, if das Begräbniß eines 
großen Riefen, der eiwan bafelbk in der WBüflen gewohnt hat: 
Bir mußten die Naht Wachen ausſtellen, wegen der Räuber Gefahe, 
und burften kein Feuer anmachen. 

Fünfter Tag. 2öfler September. Durch große Sandbichel 
und Sandwellen vom Wind zufammengeführt; da viel Roth von 
umbherziehenden, uadten Arabern, die nur durch die Waffen ber 
Reiſenden in Furcht gehalten werden konnten, und durch Ueberiaflung 
vieler Biscotten, ihren Hunger zu ftillen, abgefunden wurben, weil 
fie ein faR elend und arm Boll, das großen Dunger und Durſt litie. 
Rah 123 Stunden Weges in Ganbbergen gelagert, die Holle ge 
nannt. 

Scehfler Tag. 26fler September. Nach 8 Stunden Weges zu 
einer Rak am Gebirg Lodro, wo man zur Seite aus Hölungen 
Waſſer erhalten; dann noch A Stunden weiter zu einem ſaudgrieſigen 
Grunde und Büpel, und am Zftephe Halt gemanht. 

Siebenter Tag. 27ſter Eeptember. Cine halbe Tagereiſe 
Durch tiefen Band gezogen, und nad 13 Etunden unter einem Ge» 
birg Schilludy gelagert. 

Achter Tag. 28ſter September. An biefem Tage 14 Gtun« 
den lang durch ebene, fleinige, fandiggriefige Orte gezogen; daſelbſt 
viel Blumen, Rofen von Jericho (Anastatic. hieroch. L.) ge⸗ 
nannt, die in der Eprifinacht aufblühen, und in fo großer Menge, da⸗ 
mit wie oft unfer Fener fchärten, baran zu Tochen, wenn ed au Holz 
fehlte. — R. de Suchem, der au dieſe Wüfe (1350) °) Dun“ 
zog, führt Die Legende au, daß, wo die Jungfrau mit ihrem Jeſu 
Rinde dieſen Wüſtenweg gegangen, daſelbſt diefe dürre Roſen wachſen, 
welche ſie in denſelben Ländern Roſe von Jericho heißen. Diefe 
brechen in der Wuſte die Baldewini, und verkanfens ben Fremben 
um Brot. Es brauchen auch gern die Saraceniſchen Weiber Diele 
ofen, welche fie in Waſſer legen und darob trinken; fürnewdlich 
achten fie es nüß, wenn fie der Geburt nahe find, welche fie meinen, 
Daß fie alfo befördert werde. — Auch Seehen führt in derſelbes 
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Degend, tn der Rähe der Umgebung der Querfiraße ber Mercapilger 
. ob. &. 843), daſſelbe Gewächs anz denn auch Tucheke Station 
Sorreko an dieſem Tage ſcheint in vieſelbe Gegend in R.O. von 
KRalaat Rachı fallen gu müflen, wohln ed nah Zimmermanne Con» 
ſtruction zu liegen kommt, obwol diefer Name, mie bie meiften au» 
zen, auf keine Weiſe in fpäteren oder früheren Routiers zu ermit⸗ 
“ln find. Wenn hier in Tuchern Tagebuch fleht, daß ber Trußel- 
mann ihnen zur Besperzeit den Berg Sinai gezeigt babe, obwol derfelbe 
no 5 bis 6 Tagreifen fern geweien, fo Tann dies nur im uneigent« 
Usen Sinne gedacht werden, und blos die Richtung zu ihm bezeichnen: 
Denn aus fo weiter Ferne iſt er, ſelbſt auf der Plateauböhe des 
zip, noch von keinem anderen Reifenden gefehen, die ihn alle nur 
erſt beim großen Abftieg des Tip erblidten,. wo au 9. Tucher 
der weiten Ausfiht gedenkt. 

"  MReunter Tag. 29fter September. Durch raufe, fleinıge Ort, 
and fonderlich durch eine tiefe Iange Klingen (Schlucht? f. ob. €, 
3) in einem kreideweißen Steingebirg, gar ein wilde, un⸗ 
gewäßntihe Art (vielleicht an der Kreivewand des Dſchebbel Odſchme 
vorũber). Nach 12 Stunden in ein Grund zu einer Wafferhölen, 
Da tränften wir unfre Kameele und fülleten unfre Udrofrug (die Le⸗ 
verfläude); denn feit A Tagen Hatten wir fein Waſſer. Den Ort 
nannten fie EL Phogope. Wir zogen noch 2 Stunden weiter, 14 
Stunden vielen Tag. 

Zehnter Tag. 30ſter September. Durch rauh fleinige Drt, 
diel Grippen (Ribben? Dünen» Ketten?) auf und ab, neben dem 
Steinberg zu der Linken (offenbar die Dihebbel Odſchme⸗- 
Band), bei 12 Stunden an einander, und lagerten in einem Grunde 
Biniheine (ob Abu Nuteighine? f. ob. ©. 873), hatten in 7 Ta⸗ 
gen kein fremdes Menſch, auch wenig Thier und Gefügel geſeben. 
Bir fahen des Tages auf den Bergen viel zerbrochener Steinpäus- 
lein, da eiwan die Einfiedel in der Wüſten inne getwohnt Hatten ( ? 
wol nur Käufcdhung ber zertrümmerten Felsblöcke auf ven Rüden der 
Keispöhen). 
SGlfter Zag. After October. Durch ein groß, ranpes, ſteinig⸗ 
ies Gebirg fo ftidel auf und ab, daß ſich zu verwundern wer, wie 
Die Kameel da mit dem Geräth ungefallen gehen mochten. Aush fahen 
wir wuterwegen an ben Gebirgen unter ber Mard von Steinen ge⸗ 
Kat (9), und Plätze, da die Jüden daſelbſt in der Wüſten gewohnt 
un Weingärten (7) da gehabt Hätten, als uns der Geleitsmann und 
die Avaber berichten. Nah 8 Stunden Weges zogen wir zu einer 
Batferhölen (was, wegen bes Folgenden, etwa eher auf bie Sta⸗ 
tion Redſchim fih beziehen möchte; fo 0b. bei Ruffegger dien un» 
Aten Rovember, S. 853) und rüdten noch 7 Stunden, fleis anf und 


u. 


Wiſte el Ah;! Pilgerroiten im Miteläkter, 0OR 


ab, zu einens hohen Berg, der das ander Gebirg auf ver Srite Muh 
ver Höfe übertraf. Auf demfelben Berge fahen wir das Rothe Meer, 
aber ed war noch 3 Tagereifen fern. Gegen benfelbigen Bing 
über war auch ein groß lang Gebirg, und dazwiſchen ein ro» 
Ider, fandiger Örnnd, der zur rechten Hand rühret, MI an base 
Rothe Meer (die fandige Hochebene Debbet er Ramle). An demfels 
bigen Berg zogen wir eine hope, Sange Stiege ab, bei andert⸗ 
halb Stunden lang, aber der rechte Meg geht weit auf dis 
rehte Hand neben dem Gebirge hin (jenen, ale den gewöhnlichen 
Beg, Hält Robinfon für den mehr werlihen Paß, den er Raqi⸗ 
neh, welchen Abeken durchzog, bdiefen, den Tuer paffirte, für 
den Oſt⸗Paß el Muraichi) ). Aber diefet Weg (den Tucher 
nahm) fol viel kürzer fein, und fagt unfer Geleitsmann, daß er die⸗ 
fen Weg in 20 Jahren nicht gezogen fei. Das Gebirg nennen auch 
die Heiden und Araber Roadie. Nah 11 Stunden Weges nahmen 
wir das Lager unten am Gebirg. 

Z3wölfter Tag. 2ter October. Unſer Neifegefährte, ein ma- 
homedanifcher Kaufmann, der um des Handels willen reifle, nahm 
von hier aus mit feiner Karabona den nähften Weg auf Althor am 
Rotpen Meer (Hafen Tor; wahrfheinlih über Wadi Gelaf zum 
oberen Wadi Hebran auf dem Kreuzwege der Paflagen nach Tor, fı 
ob. ©. 498). Wir zogen auf der Iinten Hand ab aufwäris, und 
famen am Radhmittag tin ein Gebirg; Tagerten nad 13 Stunden in 
einem Srunde, Malchalach genannt. 

Dreizehnter Tag. 3ter October. Am Gebirge über wilde 
Felſen und Steine, alio daß kein Pferd aus teutfchen Landen da un« 
gefallen Hat. mögen gehn. Bei 6 Stunden kamen wir zu einer Klin⸗ 
gen (wol Eingang zam Wadi el Scheikh, durch Wadi Afhpar, 
unterhalb dem gleihnamigen Brunnen, auf Ruffeggers Wege nad 
dem Paß el Muraidi, f. ob. ©. 852), darin Gruben mit Waffer 
waren. Rah 4 Stunden vage im Grund Madera (mol am 
nördlichen Eingang des großen Wadi et Sheikh, wie fi aus dem 
Folgenden ergiebt; da auf dem NRüdwege derfelbe Grund, als 10 
Stunden abflebend vom Klofler *), angegeben if. 

Bierzepnter Tag. Ater October. Zunächſt 2 Stunden durch 
Sandboden, dann in ein groß Steingebirg (das obere Buch? 
Haſchm en Nutaja bei Abelen, f. ob. S. 897), wo linker Hand ein 
Dölen, darin Mofe zu Zeiten gewohnt, und bie Schaafe gehütel. Im 
demfelbigen großen Gebirg zogen wir einen fhönen, ebenen Grund 
(Wadi ei Sheikh?) fort, bis auf 2 Stunden vor Mittag, und dann 
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vis zum !öhkichen Klofker unter dem Sinai, wohin und jede Naht 
ver Saut Ratfarinen-Gtern gewieien, derſelbige, den wiz 
bes Morgens gerade über dem Kloſter ſtehen ſahen. 

Andere Angaben von Routiers durch die Wüfe, die neh 
viel unficherere Daten geben, zu denen leider auch Frescobaldi 
(1384) °) und W. Montagu (1746) '°) gehören, die fih gar nit 
Bartegraphifch confiruiren lafien, übergehen wir hier als zu wenig be- 
lehrend gänzlich. 


4) Baron Kollers Reiferoute 4) vom Sinai über Wadi 
el Aln und den öſtlichen Tih nah Alaba Alla (vom 
18. bis 24. März 1840). 


Baron Koller If ver erfte Reiſende, dem e8 bisher gelang, 
vom Sinal aus den öfllihften ver drei Hauptpäffe über ven 
Dſchebbel Tih, nämlich durch ven Wapi el Ain (f. ob. ©. 244, 
274, 285), zu paffiren, und von dieſem einen Ichrreichen Bericht 
zu geben; fpäter mögen ihm manche andere Reiſende gefolgt jein, 
von denen aber höchftend nur flüchtige Notizen befannt wurden 12). 
Statt aber diefen Weg direct nordwärts ald dritte Haupt 
ſtraße !3) durch den öſtlichen Tih bis nach Hebron zu verfolgen, 
welche über den Brunnen Bir eth Themen (Bir el Themmed, 

f. ob. ©. 178), an ber Weſtſeite des Turf er Rufn vorüber, 
durch den Wapi el Mayein in das Robinſonſche Routier 
#ingetroffen fein würde, Ienkte Baron Koller gegen Of ab, zur 
Hadſchroute nach Akaba am ailanitifchen Golf. Infofern if 
fein Routier nur ein Bragment biefer hier zu betrachtenden Straße; 
aber durch ein neu gedugnwe, nun durch genauefte topographifche 
Darlegungsfunft vortrefflich, felbft für Kartographie, orientirtes 
Gebiet, das zuvor gänzlich Terra incogaita geblieben war; nicht 
weniger ald das am dieſes ſich anfchließende Mobinſonſche Rou- 
tier vom Aila-Golf über Akaba-Pap var Gabfchftraße 









*®) Lionardo di Nicolo Frescobaldi, Fiorentino, Viaggio4 
e in Terra Santa. Ed. G. Manzi. Roma. 8. 118. . 

137. '%) Edw. Wortiey Montagu Esq., Letter, dat Pisa 

Dec. 1765, containing an Account of his Journey from 

in Egypt to the written Mountains in the Desert of Sinai, 

Philosophic. Transactions. 1766. Vol. LVI. Lond. 4. 1767. pag. 4 

40 — 56. "!) Extract from B. Kollers ltinerary 1. c. in 

Geogr. Journ. Lond. XII. p. 76—79. 1?) Robinfon, Bal. 

I. ©. 328, 13) Rev. Henry Formby, M. A., A Visit to the 
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Wäſte el Tih; Nordſtraße über Wadi el An. OB 


(1. 06. ©. 304, 08-311), das für antiquarifche wie topogra⸗ 
phiſche Forſchung ihm die größten Verdienſte erworben bat, und 
welches bier in unferer Betrachtung an jenes fich unmittelbar ans 
seiben wird. 

Erfter und zweiter Tagemarſch. 18. und 19. März. 
Dielen, vom Klofter durch dad Wadi el Shell und den Engpaß 
el Wuttaiyah in die Ebene Jeremiyeh (el Agermie), Iern- 
ten wir ſchon oben kennen (f. ob. S. 660— 661). 


Dritter Tagemarſch. 20. März. Aufbruch aus dem 
Lager um 7 Uhr; nadı 3 Karamwanenftunden gegen N. O. Eintritt 
in dad Wadi Selega (Salafa, f. ob. S. 274) auf fleinigem 
Grunde; dann durch das Wadi Saranig 3 Stunden, mit Sand⸗ 
fteindergen zu beiden Seiten, Öfter mit rothfarbigen Schichten durch⸗ 
zogen. Nach 8 Stunden Weges wendet man fi gegen O.N.D.; 
daffelbe Wadi meitet fich in eine offene Plaine; das Wadi Abbiad 
zieht gegen S. W., und 2 Stunden welter, in der Richtung ber 
Route, erreichte man das Wadi el Aräde, eine große (Ebene, in 
der man das. Lager aufichlug. 


Bierter Tagemarfd. 21. März Ein Viertel nad) 7 


Uhr aufgebrochen, ſah man vor fi ven Dichebbel Araͤde aufe 


fteigen zur Rechten, ven Dfchebbel Byar zur Linken; Wadi Sal 
und Wadi Hathera (Bazeroth, |. ob. S. 259—262, 266—267) 
blieben zur Rechten Liegen. Die Richtung des Weges gegen D. 
mit einer Eurzen Abweichung gegen O. S. O. führte nach vierflün- 
digem Marſche in ven Anfang des Wapi el Ain, der von feiner 
am andern Ende liegenden Quelle (Ain, d. I. Auge) ven Nas 
men führt. Der Wadi Byar ftreicht von bier gegen N.W. und 
führt, nach Ausfage ver Bebuinen, zun® Derb el Hadſch, d. I. 
zur Großen Raramanenroute, vie jedoch von bier noch weit 
entfernt if. 

In der Richtung gegen N.O. über heligelben Boden, bei be 
dendem Sonnenfcheln ven Marfch bis zur fiebenten Stunde forte 
ſetzend, ſah man zur Rechten 6 bis 7 Fleine Steinhäufer alter 
Anachoreten in ihren Irummern liegen zwilchen vielen Tarfa⸗ 
büfchen, welche die Beduinen bier Athl nannten. Die Route 
nahm von hier eine Dirertion gegen NND. an; die Berge zur 
Linken ftiegen böher auf als die zur Nechten. Erſt nad Stun⸗ 
den vom Wingange des Wadi el Ain erreichte man in einer Ver⸗ 
tiefung, mit Binfen und Geſträuch verwachſen, bie Quelle el Air, 
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bie von zufammenhängenden Oranitfelfen, gleich einer natürlichen 
Mauer, umgeben war. Einige Palmbüfche umftanden fie, zinno⸗ 
berfarbige Sandfteinberge ziehen ven Wadi entlang. Die Schläuche 
wurden nılt dem Wafler der Quelle gefüllt, deſſen Geſchmack zmar 
ſchlecht iſt, das aber doch zum Kochen dient, woburd man den 
Vortheil bat, fein gutes Sinai⸗Waſſer länger auffparen zu kön⸗ 
nen.. Bon einem fließenden Bache giebt Koller Feine Nachricht 
(f. 06. S. 273—274). Bon hier an verengt fi der Wadi zwi⸗ 
fchen violetten und rothen Sandſteinwänden bebeutend,; die Route 
gegen N.O. fortiegend führt durch ein Defile, Mirat el Kurut, 
das in ein völlig wüſtes Wadi einführt, ein ausgetrodneter Gieß⸗ 
bach voll Steingerölle aud Conglomeraten, bie aus erbienkleinen 
dis zu 5 Zoll großen Beftandtheilen zufammengebaden waren; zur 
Seite zeigten mehrere Stellen Höhlen, vie wie Kalfgruben aus⸗ 
fahen. Nun wandte ſich der Weg gegen N. und zeigte um 5 Uhr 
nach 10 Stunden Marſches ven Oſchebbel el Tih ver Beduinen. 
Ein breites, ovaled Thal, Wadi Effauäne (dad Veuerflein= 
Thal) genannt, von Bergen zu beiden Selten begrenzt und mit 
einigen zerftreuten Mimofabäumen bewachſen, bildete den Eingang 
zum Wadi, an deſſen Norbmweitfeite, am Buß fleiler, rofenrother 
Berge, man dad Lager nahm. 

Bünfter Tagemarfdh. 22. März Um 7Ubr am Mor- 
gen Abmarfch durch ein Deflle, Eintritt in dag Wadi Shibekha, 
das fehr enge, von beiten Seiten durd Berge begrenzt, 1°, Stun 
den gegen N. O. ftreicht, wo es fich erſt wieder erweitert mit flei« 
nigem Grund und Mimofenwudyd; von wo zur Rechten (gegen 
&.D.) ein Wadi zur Küftenflation Wadi Nuebbe führt (es ift 
der Wadi Wetir, der nach Nuweiba geleitet, |. ob. ©. 243, 273); 
eine Diftanz, die von Baron Koller zu 13 Karawanenſtunden 
angegeben wurde. Nah 2%, Stunden meltern Marfched gegen 
NND. traten durch eine Thallücke im Oſt die Berge an ver Oft- 
frite des Akaba⸗Golfs fichtbar hervor, ohne daß man noch deſſen 
Waſſerſplegel erblicden konnte. Am Ende des Wadi führte ein 
Defile, Derb el Samra genannt, zwifchen grauen Granitfelfen 
in ven Wapi el Atiyeh. Diefer zieht gegen N.O. und R., mit 
Sanzboden, in dem wenige Mimofen ihr Reben vertrauern; er bat 
feinen Namen von dem Grabmale eines Sanetus, des Sheriff 
Atiyeh, dad zur Linfen ver Thalfeite Tiegen bleibt. Nach 5 Stun⸗ 
den Weged vom Morgenaudgange erweitert fi auch das. Want 
el Atiyeh wieder, die Monte zieht dirert gegen N. zwiſchen Sands 
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Hüfte ef Tih; Noroſteaße iiber Wadi el’. 


ſtein⸗Bergwänden bin, die fich wie Bruſtwehren emporthürmen, 
und zur rechten Seite mit dem Namen Herteh belegt werben. 


Mit der Sten Wegftunde wurde ver Wapi el Heffi, ber 
ebenfalls von einem Sheifd-Grabe ven Namen trägt, eine Stunde 
lang gegen N.O., dann gegen N.W. und wieder N.O. ziebt, ver⸗ 
DB bid man nach 10 Stunden Weges im trodenen Bette des 

adi das Lager nahm. Die umgebenden Berge hatten dieſelbe 
Färbung wie die Bergwände um Thebä am Nil, der Thalboden 
war grober Sand, mit zerftreuten Büfchen befegt. 


Schfler Tagemarfh. 23. März. Nah 5 VBlertelftun« 
den Marſch vom Lager erreichte man die el Mechaſch (el Ma» 
ſhaſh bei Kofler, dv. b. Zufammenfluß) genannte Stelle, wo 
man Waſſer fand, wonach man auch ven Wadi benannte. Die 
Kanieele foffen es mit Gier, zum Kochen war e8 gut, nicht zum 
Trinken, doch wurden dle Schläuche damit gefüllt. 


Nah 2 Stunden Marſches fah man links gegen N.W. einige 
hohe Berge, die eine Strede lang mit der Wegroute parallel 
blieben, die Koller ſchon für die der etwas nördlichen Hadfche 
soute, ded Derb el Hadſch, benachbart anfah. 


Das Wadi des Noutierd Hatte bier an 300 Schritt Breite 
und wurde von Sandbergen begrenzt. Nach 3 Stunden Weges 
trat man in den Gebirgsdiſtrict des el Tih der Beduinen ein und 
wandte ſich dann gegen D.N.D., indeß jene hoben Berge In N.W. 
blieben. Der bier regelmäßig um 10 Uhr eintretende ‚fehr heiße 
Südoſtwind machte den Marſch ſehr beſchwerlich. Sehr wahre 
ſcheinlich iſt es, daß auf der Weftfeite viefer gen N. parallel 
ziehenven hohen Berge, bie fich meiterhin als die Kette der Turf 
er Rukn audwiefen, die bireete Karawanenftraße von el Ain 
nah Hebron und Gaza, gegen N.W. von biefer Afaba-Ronte 
abmeicht, und daß eben anı Brunnen el Mechhafh vie Abſpal⸗ 
tung des Nordweges flattfindet, obgleih B. Koller dies zn 
bemerken verfüumt bat. Es geht dlies nit ziemlicher Sicherheit 
aus Robinſons Routier IV. Hervor, daB In zehn Tagerelfen 
vom Klofter über el Ain nach Gaza die Stationen nachmeilet, und 
ald 6te Station nördlich vom Sinai el Mufhehhem, als Tte 
Wadi el Mayein (am Araif en Nakah auf Robinfond Wege 
nach Hebron, f. 06, S. 178). nennt, welcher erftere offenbar iden⸗ 
tiſch iſt mit dem von Koller bezeichneten Brunnen, fowis auch in 
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Lord Prudhoe's Routier daſſelbe durch Anführung bes Wadi 
il Muſhakam4) beflätigt wird. 

Nah 5 Stunden Weged entvedte man von einer Höhe bie 
Berge von Alaba, und folgte dann In ver Direction gegen 
O.N.O. einem fteilen Ginabwege, vem Wadi el Sutt. Hier er- 
kannte man nun deutlich jene hoben Derge in N.W., die gegen 
RD. in einem fleilen Borgebirge, Turfer Rukn, ber Be⸗ 
duinen, enden und etwa 10 Stunden in N.W. von Akabah liegen 
(f. Oharf el Rokob bei Burckhardt, f. ob. S. 180, und Robinjons 
und Kiepertö Karte). 

Nach einer halben Stunde wendete fih die Route gegen N.O. 
und führte mit der Gten Stunde in die Ebene Sutt hinab, die 
fih zur Linfen 5 Stunden weit bid zum Buße des Turf er Rufn 
ausbehnt. Die mit diefen In Verbindung ſtehende Bergkette ſcheint 
von S.W. nah N.D. fortzuftreichen. 

Nach 8 Stunden Weges trat man wieder in den Wapi el 
Suttein, aud dem man gegen Oft jenfeit ned Golfs, welcher ſelbſt 
noch immer unfichtbar blieb, die arabifche Bergkette erblidte. 
Der Wadi fchien durch eine Kette fpiger Berge, welche auch Dſcheb⸗ 
bel Sutt bei den Beruinen heißen, verfchloflen zu werden. So 
wie man in die @infenfung des Wadi eintrat, verfchwand ver 
Turf er Rukn aud dem Gefichtöfreife. Die Route immer gegen 
DOND. verfolgend wurde nah 9 Stunden Mariched an einer 
Stelle Halt gemacht, die von ver großen Meffa- Route nur noch 
1%, Stunden entfernt lag. 


Siebenter Tagemarſch. 24 März Schon nah ber 


erften Wegftunde von Nachtlager erreichte Baron Koller den 
Ras el Nakb, dv. I. ven Kopf des Defiles, vie Eulmina= 
tion oder dad Thor des Paffes, ver gegen Of auf dem Derb 
al Sadich In 2 Stunden hinabführt nah Akaba, eine Kunſt⸗ 
ſtraße, die der Reiſende durch Felgdaushauen und Uinterbauten ven 
großartigften Alpen» Kunftfiraßen zur Seite flellt und die Sce⸗ 


nerie auf Ihr mit dem entzückenden Blid auf den blauen Akaba⸗ 


Golf mit analogen, ihm belannten Partieen der Apenninen ver« 
gleicht. Die ganze Localität ift und aus obigen Anführungen, ſelbſt 
der untere zum Meere führende Theil, ven Baron Koller mit 


rerinten, Pal. I. Anmerl. XXU. Nr. IV. 6.439 and Nr. VII. 


) 
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einem eigenen Namen, Mhaſſerat, nennt, fchon hinreichend bes 
kannt (|. 06. S. 55-56 und 308-311). 


5) €. Robinfond Reiferoute von Aila durch die Wüſte 
des Oſchebbel el Tih nach Berfaba und Gebron (vom 
5. bis 13. April 1838) 25). 


Den erften und zweiten Tagemarſch am 5. und 6. April 
Innen wir, wenigfiend ven legten zur Hälfte, ven el Akaba⸗ 
Paß ver Hadſchroute hinauf bis zum Scheidewege Mufarik 
el Turk gegen Weſt (ſ. ob. ©. 311. Nah Abekens Anſicht !9) 
möchte obige ©. 219 nad Geſenius angegebene Bemerkung, 
daß Akaba der Plural von Nakb fei, f. Gefen. bei Burdh. IL 
not. p. 868, ſich ald ungenau erweifen, va der Plural von Akaba 
vielmehr Akabaͤt heißen müßte). Bon da an haben wir aber jeht 
die Wanderer Robinfon und Eli Smith weiter gegen ben Cin⸗ 
tritt in die nörkliche Wüſte des Tih zu begleiten; ein Weg, 
der kartographiſch fo Elar als lehrreich durch Kiepert auf Robin 
fond Karte von Paläftina, nach Berghaus Vorarbeit 17), eingetras 
gen werben fonnte, daß er auch unfere geographifche Wanderung 
in Hinwelfung auf feine befannte Karte 28) fehr erleichtert. 

Mit der nörbliden Wendung vom genannten Scheipemege er» 
blickte man fogleich vie ungeheuere, gegen Weſt ziehende, fa ho⸗ 
rizontale, hohe Wüftenebene, Kaa en Nufb (die Ebene 
des Baffes), mit nur geringer Senkung gegen W. und 
N.W., der auch die nächften flachen Wadi's in ihr folgen, wie 
zuesft dee Wadi Kureity. Die Ebene, wol 1500 Fuß über 
dem Golf, bat nur harte, völlig pflanzenleere, wafferlofe Erdſtellen, 
abwechfelnd mit ſchwarzen mit Beuerftein betreuten Ebenen; fie 
war nicht pfadlos, fondern zeigte fich durch viele Kameelſpuren ale 
ein Fark begangenes Paſſageland. In diefer Hochebene fand 
Häufig täufchende Luftfplegelung flatt. Gin Hügelzug, Tas 
warif el Belad, von SD. nah N.W. wurde bald von einem 
zweiten, weiter weflwärts, faſt gleichlaufennen, dem ſchon oben 


6) Nobinfon, Pal. I . 285— 342; ber. Extracts from a Journ. 
of Travels in 4.5 in Lond. Geogr. Journ. Vol. IX. 1839. 
p. 295—308. 16) Dr. Abelen, Mſer. '') H. Berghaus, Let- 
ter, Extract 30. Apr. 1839, in Lond. Geogr. Journ. Vol. IX. 
x 308—310. 18) Karte der SinaisHalbinfel und des peträifchen 

tabiens nach den Stinerarien von ©. — und SH en fons 
ſtruirt und gezeichnet von H. Kieprit. 
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genannten Turf er Rukn, von S. S. O. nah N.N.B. begleitet, 
der gegen das Nordende am höchften war; weshalb B. Koller 
ihn dorthinwärts mit einem ſtellen Vorgebirge vergleichen konnte. 
Und wirfli zieht vie Hadſchroute an feinem Nordweſtfuße vor⸗ 
über; im Süden oder Welten liegt ihm ver Brunnen eth The⸗ 
med, der bei Burckhardts Route erwähnt warb (f. ob. ©. 178) 
amd für das hleſige Karawanenweſen ein wichtiger Sammelplag If. 

Durd Hügelland und Feine Waflerbette, mit wenig Kräutern, 
einzelnen Sefalbäumen, erreichte man Mittags den Wadi el Khu⸗ 
mileh, der von der rechten Seite ver Bergwand des Arabah her⸗ 
ablommt und voll Kräuter und Sträuder war. lim 3 Uhr la⸗ 
gerte man. Der kalte Nordwind machte ein gutes Feuer zur Er⸗ 
wärmung nothwendig, für Menfchen und Thiere; auch die Kamerle 
Inteten un baffelbe herum. Harter Kiesboden, feichte Wadi's, ir⸗ 
regulalse Ketten von Kalkhügeln, Luftipiegelung gaben der gren« 
zenlofen Hochfläche ven wahren Wüftencharakter, der in vielem 
ganzen Gebiete von Suez bis Akabah vorherrfcht und das Lan 
bedeckt, dem die Araber ven charakfteriftifchen Namen et Tih, d.i. 
„die Wanderung‘, geben, fel e8 nun, wie Abulfeda nod 
wiederholt 29), in Erinnerung an die Wanderung Israels, ober 
andy unabhängig von viefer in Beziehung auf das nothwendige 
moderne Nomadenleben feiner Bewohner in demfelben. Diefer un⸗ 
geheuere Wüftenftrich Tag nun gegen N. bin als eine völlige Terra 
incognita den beiden Norvamerilanern als erften Exforfchern der⸗ 
felben vor. 


Dritte Tagereife. 7. April. Ueber Kalffteinräden und 


fhwarze Feuerſteinebenen fortziehend ragte In weiter Berne ale 
Wegweiſer der einfame Kegel des Dſchebbel Araif en Nakah 
hervor, derſelbe, der auch Ruſſegger am Sten Tagemarſche von 
ver Weſtſeite Her zu Geſicht kam. Niedere Bergrücken lehnten ſich 
auf beiden Seiten an ihn an. Diejenigen Berge, welche den Rei⸗ 
ſenden zur Rechten blieben, nämlich die gegen dad tiefe Arabah, 
waren immer höher als die zur Linken, fo 3. B. die Felsklippe 
el Mukräh, die diefem Arabah nabe It (Robinſon erfannte 
fie auch von der Höhe des Paſſes Nemela im Norven von Petra, 
ſüdweſtwärts liegend) 20), von deſſen Süpjeite das fließende Waffer 
eſh Shehäbeh herabfommen fol. Die noch dftlicheren Berge 


2 Abulfedae Tabula Syriae ete. ed. Koehler. Lipsiae 1766. 
4. p. 4. 20) Robiuſon, Pal. B. IEL-1. ©. 
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des großen Arabah⸗Weſtrandes waren aber faft nimmals wege 
vorliegender näherer Höhen zu erblicken. 

Der nievere Zug Turf er Rufn, deſſen nörbliche Sorfegung 
die Führer et Tih nannten, bildet eine Wafferfcheidelinie zwi⸗ 
fchen der öſtlichen und der weſtlichen Seite der Wüſte, welche 
Iegtere veir nach Ruffegger mit dem Namm ver Odſchme⸗ 
Blateaud, und zumal Nr. IE. und III., bezeichnet haben (f. ob 
©. 856). 

Diefe Wafferfcheidelinie fendet ihre Wafler gegen W. 
dem Wadi Ghoreir, jenem Arme des Wadi Akaba und el Arifh, 
zu (f. ob. ©. 860), die fie zum Mittellänvifchen Meere führens 
gegen den Oſten aber fließen dieſe einehr ganz anderen von jenem 
nah N.O. divergirenden Thale, dem des Wadi Serafeh zu, mas 
fih gegen N.D. binabfenkt zur großen Arabah- Einfenkung und 
zum Todten Meere. 

Diefes Wadi Jerafeh (Oſcheraf) wurde auch am Nachweise 
tage durchkreuzt; ehe man es aber erreichte, traf man in ein kurzes, 
rechtes Seitenthal, das zu demſelben hinführte, ein, in das Want 
Ghaidherah (von Ghudir, d. h. Sumpf over Pfuhl), das 
wor ſtehenden Regenwaſſern feinen Namen hatte, vie bier zum 
Füllen der Schläuche dienen mußten und dem Boden etwas Vega⸗ 
tation entlodten. Es war dad zweite Dal, fagt Robinfon, ve 
er, ſeitdem er den Nil verlaffen, einige Graſung vorfand. 

Als man in dad Wadi Ierafeh eintrat ſah man daſelbſt einige 
alte Sald- Bäume, wie fie Burkhardt in diefer Gegend auch, 
in dem nisht fehr entfernten Abu Talha unv Lahyana⸗Wadl'e, 
In größerer Menge vorgefunden hatte (ſ. ob. S. 177-178). 

Der Wadi Jerafeh Fommt aus weiter Kerne in S. W., 
nimmt viele andere Wadi's auf und zieht, zumal zur Megenzeit, 
mit einer großen Wallermafle durch die Wüfte gegen NO. hin⸗ 
durch, bis er in N.W. von Petra in ven großen Wadi Araba 
eintritt 21). 

Vom linken Jerafeh⸗Ufer hatte man noch mehrere kleinera 
flache Wadi's zwifchen ven mwelligen Höhen der fich immer gleich“ 
bleibenden Höchft unfruchtbaren Wüftenfläche zu durchziehen, bit 
man dem etwas tieferen Wadi el Ghüdhäghidh nahe fam, wo 
man Dad Lager auffchlug, Gier erhielt man den erſten Regenguß, 


21) Robinfon, Bal. 8. II. 1. ©. 82. 
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vor aus SM. kam, fen ein Zeichen ber Annähssung gegen Das 
tegenreichere Hügel⸗ und Bergland Baläflina's. 

Die Amränsührer, welche bier das Belelt gaben, fand 
man welt rober, träger, unmiflenver, unzuverläffiger al& die Ta⸗ 
ware, die Führer in der SinaisOruppe; fie Fonuten nicht lefem, 
nicht ſchreiben, nicht beten; fie theilten ſich in 5 Gefchlechter: es 
UsbAny, el Humeidy, er Rubiy, el Humaby und el 
Fadhly (legtere mit gleichem Nanen machen auch einen ſtarken 
Tribns in Arabia Felix aus, f. Erf. Bo. XII. ©. 659, 703). 
Nur ihr Sheikh, el Makbüt genannt, war im Beſitz von Pfer- 
von, 4 oder 5 Stück; allen andern fehlten fie, ba fie zu arm fin. 
Diefe Amran waren mit ven Haiwat verbündet, Die den öftlichen 
Theil ver Wüſte befigen. 

Vierter Tag. 8. April. Ein WRafttag, der durch ber 
Amran Schlachten einer Ziege ald Blutopfer zur Erlöfung 
(arabiich Fedu) 2?) ihrer Rameele vom Tode merkwürdig war, 
ein Opfer, das zugleich gebracht wurbe, bamit bie Reiſe glüdlich 
von Statten geben ſollte. Mit dem Blute malten fie Kreuze auf 
die Hälfe ihrer Kameele und auf andere Theile ihrer Leiber; ob aus 
Nachahmung ver Kreuze ber Sinaimönche oder fon aus einem 
andern Gebrauche? Dieler Tag war ver fältefte der ganzen Reife; 
das Thermometer fiel bei Sonnenaufgang bis auf 1',;° Reaum. 
Das Humndegebell in ber Nacht warnte vor ber Annäherung einer 
Syäne. 

Vierter Marſchtag. 9. April 23). Leber nievere Höhen 
und Ebenen erreichte man bald die Stelle, an weldyer vie Akabah⸗ 
Straße, melde durch das nörblichere Wadi Beyaneh die Weſt⸗ 
wand der großen Arabah vurdiegt, zu ver Mobinfonfchen Straße 
ſtößt; und Hierauf trat man in den Wadi el Ghudahghidh 
ein, den legten Wapi, ber gegm OR zum Ierafeh und Arabah 
fein Wafler ſeuden kann. 

Man überflieg dad kleine Plateau der Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Totden und Mittellänvifchen Dieer, und traf von nun an nur 
Wadi's, die weſtwärts zum Syſteme der großen Wadi Ghureir 
und el Ariſh geben Eonnten; fo gleich ver nächfle gegen RW. 
ziehende Wadi Haikibeh, ver voll Geſträuche und nach Dem 
Regenguß bervorgefproßter Grafung war, die felbft zwifchen den 
Beuerfteinebenen emporſchoß, und in fo gefegnetem Regenjahre 





7) E. Robinfon, Bal. I. ©. .302. *7) ebendaſ. ©. 803. 


Wuſtenweg von Haba nach Heben, 911 


nie Araber, wie fie fich ſelbſt ausprädtn, „zu Königen" 
machte. 

Sole mit Feuerſteinkieſeln beftreute Ebenen zeigten ſich zu⸗ 
mal bei Annäherung zum 500 bis 600 Fuß hohen Kegelberge 
Dſchebbel Araifen Nakah, der weiten Landmarke, aus Kalk⸗ 
ftein beftehend, mit anlehnenden ‚Gügelreihen in Weſt und Of, 
welche letztere aber böber find als erflere und fi an ven noch 
öfklicheren el Mufrah anreiben. Aus viefem letzteren kommt von 
ND. ein Wadi Kureiyeh, den man gegen N.W. bin yaffiren 
mußte; in feiner Nähe zur Linken find Gruben mit Regen« 
waffer, Emshaſh (ähnlih wie oben S. 905) genamt, an 
denen eine Station auf der HGauptfiraße vom Sinal-Klo» 
fer nah Gaza Tiegt. Noch weiter nordweſtlich am mächtigen 
Bollwerke des Oſchebbel Araif, ver wie eine Baftion fi 
emportbärmt, traf man im Wadti el Mayein Spuren mädhti- 
ger Waffermaffen in den Heraßgefchwenmten großen Steinen von 
ven benachbarten Beraböhen. An der N.D.-Selte dleſes Boll⸗ 
werkes follten einige füße Wafferbrunnen fein, von denen 
any Burkhardt Notiz erhielt (ſ. ob. S. 178). Hier wurte 
das Lager aufgefchlagen, in derſelben Gegend, wo Robinſond 
Route wieder mit derjenigen, die vom SinaisKlofter über el Aln 
und eth Themed geht, zufammentrifft, die Baron Koller, ohne 
fie zu nennen, zur Linken liegen Tieß (f. 06. S. 905). Hier fan⸗ 
den die Kameele gute Kräuter zur Nahrung, und vorzüglich auch 
ven Rethemſtrauch, vie Ginfterart, welche bier fehr Häufig 
und weit größer heranwuchs, als in ver ſüdlichen Halbinſel (f. ob. 
S. 345 und 346). 

" Man hatte nun dad Land ter Heimat verlaffen und war 
in das Gebiet der ſüdlichen Tiyahah oder Teyahah (Bteli⸗ 
ahah bei Serken, d. i. Tih⸗Beduinen ober Tiyahah) einge 
treten; hier, ſagte man, ende der Tih; aber nach Sibbens Angabe 
bei Seetzen reicht dieſer Name noch viel weiter nordwärts bis zum 
Wadiel Ain (f. ob. S. 840), und dieſer Sheikh war in dieſen 
Gebieten doch ſehr bewandert und ſelbſt einheimiſch. 

Das große ſchwer zugängliche Gebirgsgebiet, das von 
der Landmarke des Araif en Nakah, und oſtwärts von dem 
mit ihm unter gleichem Parallel liegenden el Mukrah beginnt, 
und ſich weit nord⸗ und oſtwärts bis zur großen el Aaba⸗ 
Senkung zieht, dad Ruffegger als den mächtigen weltwerbrei⸗ 
teren Dſchebbel Moyle hervorhebt (f. ob. ©. 861), dad Ro⸗ 
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binſon pom Oſchebbel Tih ausſfchließt und namenlos läßt, aber 
mit den Stämmen der Azazimeh (die auch Seetzen unter dem 
Namen ver Adſaͤſme ſehr wohl kennt, die aber Ruſſegger nir- 
gends nennt) bevölkert, und blos mit „bergiges Land“ auf 
feiner Karte bezeichnet hat, bildet hier noch eine große Terra in- 
engnita, die von Nobinfon nur in ihrem Außerften Nordoſtende 
auf dem Nückwege von Petra über Ain el Weibeh (Kaped 
Barnee), Kurnub (Thamara) und Ararah (Aroör) durchſchnit⸗ 
- ten wurde. Die große Hauptſtraße führt aber an ihrer Weftfeite 
vorüber; feine Straße bringt, fo viel und befannt, in ihr Inneres 
ein. Daber wol die ganz verfchieone, blos hypothetiſche Ter- 
rainzeichnung dieſes Gebietes auf den Karten von Ro⸗ 
hinten und Ruſſegger, da jene ein geglievertes Syſtem vieler 
Parallelzüge von Welt nach D. hier einträgt, das, offenbar nach 
dem gleichmäßig weftlichen Austritt der Wadis, dort auf pofitiven 
Daten ruhen mag, aber in feinen öſtlichen Parallelismen, nach 
Analogie der Umgebungen, und naturwibrig erfcheint; wogegen 
auf des letzteren Karte die Wadis gegen S.D. auffleigend einge» 
zeichnet find. Ruffegger nennt es waſſer⸗ und weidereich, daher 
es zu jeder Iahredzeit von vielen Beduinen nit großen Heerden 
durchzogen werde (f. ob. ©. 861). Robinfon nennt e8 ein Rand 
aus fteilen parallellaufenden Bergrücken, meift von W. gegen O. 
ziehend, beſtehend, daher wol nie eine Straße durch diefe Gegend 
geführt, fondern alle, die de Weges von ©. und S.D. und Of 
gefommen, fich nach Welten zu hatten wenden müflen, um ven 
DihebbelAraifen Nafah von der Weſtſeite zu pafjiren 2%). 

Die Zukunft wird hierüber nähere Detaild geben, bier tritt 
dieſes Dſchebbel Moyle der Azazimeh und wichtig hervor, 
als Grenzſtein der Völferverbeitung; denn offenbar fpielt 
ed in ver Bertbeilung der Beduinenſtämme eine wich“ 
tige Rolle. . 

Die Azazimeh (Plur. vom Singular Azzamy, f. oben 
©. 838), fagt Robinfon, bewohnen diefed Bergland im Norden 
von Araif en Nafah und el Mukrah, zwilchen el Arabah in 
DR und den Tiyabah (Teyahah) in W.; mit diefen letztern 
fieben fie im engen Bunde und weinen auch zumeilen auf ihrem 
Gebiete. 
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Das Gebiet der Heimat fängt von dem ſüdlichen und 
oſtlichen Tih an, zieht entlang dem großen el Arabah, und von. 
va bis zum el Mukrah und Araif, wo dbiefer hohe Gebirgs⸗ 
parallel von W. nah D. als Steilmauer gegen Süb für fie ihre 
unüßerfteigliche Nordgränze bilbet. 

Das Gebiet der Tiyaha (Tyaha) beginnt auch mit dem 
füdlichen, aber mehr weſtlichen Tih, zieht dann durch die Mitte 
der Wüfe, weſtwärts der Grenze der Salmat vorüber, und 
reicht nordwärts (alfo entlang der Hauptkarawanenſtraße) bis 
in die Nähe von Gaza und Berſaba (ſie theilen fih’in die 
Tribus der Beneiyat und Sufecrät); den großen Kettenzuge 
des Tih im Süden wohnen und nomabifiren die Towarah. 

- Die Teräbin wohnen noch weiter weſtwärts als die Tiya- 
hab, entlang der Wüftenftriche von den Bergen bel Suez bie in 
die Gegend von Gaza, in deſſen Nähe die meiften ſich concen- 
triven; es iſt ver flärffte unter allen Stämmen, und ebenfalls mit 
ven Tiyahah eng verbündet. 

Nördlich der Azazimeh, ſchon außerhalb der von uns bier 
durchwanderten Landſchaften, längs ver Noromeftfeite des Ghoͤr, 
wohnen die Saidin oder Saidiyeh, die Dhulläm und die 
Jehälin, welche Ießtere die Räume zwifchen Hebron und dem Tode 
ten Meer einnehmen (f. unten). Alle viefe gehören zu den großen 
Stämmen, welche die peträifch- arabifche Wüfte bewohnen; 
Andre, wie die Samarifeh, Iebärät, Henajireh u. a. ſind 
untergeordneter Art (ſ. unten). 

Auch für die Route des Volkes Israel ſchien ſich aus 
dieſer fo ſchwerzugänglichen Gebirgsgruppe des Oſchebbel 
Moyle der Azazimeh mit Beſtimmtheit zu ergeben, daß ihr 
Weg nicht weſtlich des Oſchebbel Araif gezogen fein konnte, 
weil dieſe Richtung ſie ſogleich nach Berſaba geführt haben 
würde (gegen das Gebiet der Philiſtäer, das ſie ja meiden 
wollten), und nicht in das von Kades, welche Stadt der 
Grenze von Edom nahe, alſo mehr gegen Oſten lag 
(4. B. Moſ. 20, 16). 

In die antike Römerſtraße von Petra über Geraſa, 
Gypfaria, ungeachtet man 26) von diefen beiden Namen feine 
Spur der Erinnerung in den Ausſagen der Beduinen finden Eonnte, 
war man dagegen bier auf der Weftfeite des Araif offenbar 


25) Mobinfon, Pal. I. S. 309. 
Ritter Erbfunde XIV. Mmm 
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eingetreten, da bier bald die verwandten Namen von Lyfa, 
Eboda, Elufan.a., und felbf Ruinen ihrer Kocalitäten nach und 
nach aufgefunden werben Eonnten (f. 0b. ©. 99 u. f.). Nur mußte es 
allerdings noch zweifelhaft bleiben, ob Die Römerkraße von 
Aila ihren Zug direct auf dem von Robinfon verfolgten 
Routier genommen, oder da man auf biefem Feine Spur von rö⸗ 
mifchen Neminidcenzen vorgefunden, vieleicht wahrfcheinlicher erſt 
aus der Petra- Straße im Großen Arabah weilwärts durch 
ven Wadi Beyäneh (ſ. ob. S. 177, am gleichnamigen Berge) 
abbog, um jene directe Hauptſtraße nach Eluſa und Berfeba 
zu erreichen, zu der wir jegt weiter fchreiten, zumal nah Robin 
fond Bemerkungen, obgleich fie uns fchon nah Ruſſeggers 
Mitteilungen, was ihre Terrainverbältniffe betrifft, ziemlich 
deutlich vor Augen ſteht. 

Bünfter Tagemarſch. 10. April 2%). 

Mit der Wendung aus dem Lager vom Wadi el Mayein an 
der Weftfeite des Araif gegen Nord ward, nach Ueberſteigung 
einer niedern Hügelreihe, nach einer Stunde Wegs ber Wapi 
Luſſan (ſ. aud auf Nuffeggerd Karte) erreicht, deſſen Name, 
wie einige Maueripuren die man für den Unterbau einer ältern 
MWohnftätte halten mußte, an die Nömerftation Lyfa (ſ. ob. 
&. 134, 178) erinnerten, die in viefer Gegend gefucht werben 
mußte. Der nördlich auf diefed Lufjfän- Thal folgende Wadi 
el Muzeiri'ah, gegen S. W. ziehend, vereinigt fich mit jenem; 
und beide fenfen fich, nah Ruſſeggers Karte, nun ſchon nicht 
mehr (wie Robinfon angab) dem Wadi Ghoreir, fonvern dem 
nördlichern Wadi el Ain zu, der fi mit vom Wapdi el Abyap 
dicht vor Gaza erft mit dem Syſtem u Wadi el Arifp 
vereinigt. 

In diefem Muzeiri'ah zeigte fich viel Geflräuch, viel Kräu⸗ 
terwuchs, ja in regenreichen Jahren follen die Araber Bierjelbft 
pflügen und ſäen; dad erfte Vorkommen dieſer Art, feitvem 
Robinfon den Wadi Gharundel im Süden von Suez verlaffen 
hatte. In dem ganzen Gebiete ver Tawarah, Amrän und Haiwat 
war dem Neifenden Feine ähnliche Stelle bekannt geworben (er 
hatte dad Wadi Felran, f. ob. ©. 712, nicht gefehen). 

Anfteigende Höhen gegen den in Welt ſich erhebenden Bergzug 
Melek und Heläl (Halall, bei Ruſſegger) gaben sine weitere 
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Vmfkht, auf Stellen mit mehr als bisherigem und Ippigerm Kränu⸗ 
zerwuchs, an dem auch die Kameele ver Haweitat fih erlabten. Zwei 
Stunden vom Lagerplab wurde zur Rechten ver Wadi Jerür 
getroffen, Der von den Bergen herab aus Oft zum el Ariſh⸗Syſtem 
gegen W. zieht, mit Regenwaſſer, doch nur temporairem; fein 
Name im Urabiichen entipricht dem hebräiſchen Gerar, doch liegt 
das Gerar der Bibel viel näher an Gaza (1. B. Mof. 20,1; 
26, 6 und 23 und 26). 

Bon der nächften Berghöhe hatte man den legten Rückblick 
auf ven hohen Dfchebbel Araif en Nakah gegen S. O.: denn 
Nies wandte fih der Weg gegen M.ND. Durch ein breiteses 
Wadi vol Retemgefträuch erreichte man das Wapi ed Saipdat, 
das nur wenig weſtwärts fi mit vem Wadi Jaifeh vereinigt, 
Die beide noch zum el Ariſh⸗Syſtem ziehen, und fchon an vielen 
Stellen von ven Tiyahah angebaut und bejäet find, auch zur 
Weide zahlreicher Kamerle vienen. Der benadybarte Wadi Re⸗ 
temät hatte feinen Namen von bem reichlichen Netemgefträud,, 
das in ihm gutes Kutter giebt; weiterhin folgte die füRe Waſſer⸗ 
quelle Ain’el Kudeirat, des eine Halbe Tagereife weiter nord⸗ 
oſtwärts vie el Birein-Qnelle liegen ſollte. 

Um 2 Uhr Nachmittagd wurde der Gipfel eines Bergpaffes 
beftlegen, der überall dünn mit Kräutern bewachfen zu einer großen 
Kiedebene und zu einer noch reichlicher bewachsnen Einſenkung 
führte, ver aber bald wieder nackte Sandſtriche folgten... Hier erſt 
trat bie große Bergreihe, nu. beren Weſtſeite man biäher Hine 
gezogen (der Dſchebbel Moyle der Azaͤzimeh) plögiich rech⸗ 
ter Hand ganz zurüd, und zeigte an ihrer Nordſeite fich begrenzt . 
yon einer weiten bene, von Kalkfleinhügeln eingeſchloſſen. Gier 
unſtreitig ift die Localität, von ber jener Führer Serben, ber 
Atija⸗Sheikh Sibben, angab, vaf hier ver et Tih feinen An⸗ 
fang nehme (f. 0b. ©. 840), wo jener Wanderer vom Rorden 
Derfonmend die erften Dauars ner Adſaſme (AUzäzineh) an« 
getroffen hatte, deren Verbreitung, wie es jcheint, in der That nur 
auf dieſes Gebirge beſchränkt bleibt, dad daher wel mit Hecht yon 
ihnen; den Namen führen Kann. 

In einen Brunnen des Wadi el Rufäimeh wurben, am 
Anfang dieſer gegen N.W. ziehenden Ebene, die Schläuche für 
die Kameele wieder mit Wafler gefüllt; ver Wadi el Aln (das 
Duellenthal), der nun gegen N.W. voruberzog, zeigte mehr 
Pegetation ‚ale die frühern Ihalbetien: Gänſeblümchen waren bier 

Mmm2 
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ia AMüthe. Hier in der Gegend foll, fagte Robinſon, eine Sta⸗ 
tion el Muweileh 27) liegen, die Station am Tien Tage auf der 
großen Straße vom Sinal-Klofter nach Gaga; es iſt aber offen- 
bar das Moyle bei Ruſſegger (I. ob. ©. 861, va Muweileh 
identiſch IE mit Moyle, ſ. ob. ©. 44). 

.  Ienfeit des Wadi el Ain zeigte fich nun ſchon ein weiter 
Streif Landes, der einft angebaut war, und jenfeit deſſelben folgte . 
eine lange Reihe von Steinmauern, einft Grenzmauern früher 
bewirthfchafteter Felder, denen vie Araber noch ven Namen el 
Muzeiriät (vd. I. Eleine Pflanzungen) geben. Noch fpäter- 
bin ſah man viele vergleichen, entfchieven aus vorarabifcher 
Zeit, wenn man fehon hier keine Ruinen einer vormaligen Stadt 
erfpäben Eonnte. Doch war das Land gegenwärtig, ungeachtet dies 
ſer Spuren frühern Anbaues, immer noch Wüfe. An ver Seite 
eines Hügeld aus Kreidekalkſtein, Nas ed Seräm genannt (ob 
am Wadi Szran bei Ruſſegger? f. ob. ©. 862), wurbe das 
Lager aufgeichlagen. 

Sechſter Tagemarſch. 11. April 2), 

Bon Hier ging ed nun gegen N.O. und Dſt immer über 
Ebenen hin; zu beiden Seiten des Weged ſah man hier und ba 
Heine Flecke mit Waizen und Gerſte befäct, aber noch in verküm⸗ 
mertem Grün, Die Ebene, mit Kreivehügeln befegt, vereinigt bier 
bie Große Weſtſtraße vom Sinai⸗Kloſter nad Gaza mit 
ber Alabah«- Straße, die Robinſon nabm, und die beiden 
Paſſageſtraßen über er Rakineh und el Mureikhy waren 
fon längft in el Nakhl vereinigt zu jener geftoßen, fo daß nun 
alle. Straßen, weldhe durch die Wüſte führen, bier in einem 
Sauptzuge verbunden zu verfolgen waren, ber denn auch 
bald zu den antiken Stationen dviefer Nömerfiraße, over 
noch wenigſtens zu noch vorhandnen Ruinen derſelben führm 
konnte. Und wirklich war man erſt eine halbe Stunde jenfeit der 
Ebene in das Wadi ed Seram hinabgefliegen, in welchem auch 
vie Suezſtraße 29) nach Hebron mit der Hauptronte zuſammen 
treffen ſoll, wo einige Kamerle weiveten, fo hörte man ven Führer 
Tumeileb von den Ruinen Aujeh, die er auch Abdeh nannte, 
fprechen, welche etwad abjeitd von Wege zur linken Hand auf ver 
Straße gen Gaza liegen follten, und welche man nah sinem kur⸗ 





7) Mobinfon, Bal. 1. S. 315 und Anm. XXI. I. ©. 438. 
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zen. Ritt von ein paar Stunden auch wirklich um 8%, Uhr am 
Morgen auf dem Rücken einer Hügelreihe anfichtig wurde. 

Was über diefe Ruinen, die Robinfon für Eboda anfpradh, 
zu fagen wäre, iſt ſchon oben vollſtaͤndig mitgetheilt (f. oben ©. 
129 —-137); fo wie auch die Angabe der anderen Meinung, fie 
nicht für Eboda, fonvern für Auguftopolis (Aujeh) zu halten 
- (f. ob. ©. 870). Wir können aljo weiter ziehen, und bemerken 
nur, daß ein Azazimeh⸗Araber, ver bei diefen Ruinen feine 
Heerde weidete, den Führer Tumeileb tüchtig ausfchalt, daß es 
Ungläubige hierher führe, fein Land auszufundfchaften. Man ritt 
eiligft zu dem nörblichern Lager el Ruhaibeh auf der großen Straße 
zurüd, wohin man bie Kameele zu den el Birein, d. I. zu den 
dortigen zwei Brunnen, mit ver Bagage vorausgeſchickt hatte. 1 

Den ganzen Morgen hatte man N.D. Wind gehabt, plöglih _ 
fprang er in ber Mittagsſtunde ald Sirocco nah Süd um; 
furchtbare Hitze mit bläulichem_Dunft, durch emporgehobne Sand⸗ 
ſtäubchen mit Sturm und Badofenluft zu 25° Reaum. gefteigert 
(vergl. ob. S. 633, 634), machte ihn faft einem Khamſin gleich; 
Boch war das Thermometer nach 2 Stunden, um 2 Uhr, fchon 
wieder bis auf 19%, R. gefunfen. Indeß fpäter gegen 4 Uhr 
wurde der Sirocco⸗Sturm zu einem furdtbaren Sand» Orkan, 
der gegen 5 Uhr nachlleß; ein fanfter N.W. Wind folgte, ver 
Abend kühlte fih bis auf 15°R. ab, aber von der Sanphülle, 
mit der man ummeht war, fich zu befreien, Hatte man noch viel 

zu fchaffen. 

Am Nachmittage Fam man an mehren Mauern und Einhe⸗ 
gungen, auch an einer arabiſchen Gräberſtätte vorüber, wo ein 
roher Steinhaufen als das Grab eines Sheikh el Amry galt, 
deſſen Name nah dem lächerlichen Aberglauben der Beduinen 
nie ohne einen Fluch ausgeſprochen werben darf, und nun wurde 
bad letzte Wadi erreicht, das fich noch zu dem Syſteme des el 
Ariſh (doch wol nur durch ven Want el Abyad auf Robin⸗ 
ſons wis auf Nuffeggers Karte) ergiekt, denn alle nörblichern 
Wadis fallen in ven Wadi el Kuberah, der nicht mehr zum 
el Ariſh, ſondern direct felbftflännig fürdfich von Khan Juniſh zum 
Meere zieht (nach Ruſſeggers Karte). Dom Scheikh Amri 
hörte Dr. Abeken 3%) von feinen Arabern die Erzählung, daß 
derſelbe einft für einen Sanctus gegolten babe, deshalb man auch 





’%) Dr. been, Mier. 1848. 
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ahrende Feſte an feinem Grabe feierte; da aber Alle, die daran 
Theil genommen, ein Unglück getroffen, fo babe man erkannt, daß 
er ein Taugenichts fei; daher fluchen ihm vie bei feinem Grabe 
Verweilenden und zahlen ihm Nichts. Die Tiyahah- Führer der 
Nelfenden warfen daher mit großer Wuth Steine zu dem fchen 
vorhandnen Haufen, ſchlugen mit ihren Stäben darauf bos unb 
fhrieen: Ja Amri! Sa Shaib! (D Amri! o Taugenichts!). 
Schon zeigt hier das allgemeiner verbreitete Grün des Eräuterreis 
Gern Bodens, daß man fi dem Regenlande Baläflina’s 
nähert. Die zu den Brunnen vorausgefchidten Araber mit ven 
Zaftfameelen hatten flatt der „zwei Brunnen‘, ». 5. el Bi⸗ 
rein, die zur rechten Seite am Wege lagen, fogar 4 Brunnen 
vorgefunden, alle 25 bis 30 Fuß tief, mit behauenen Stei⸗ 
nen ausgemauert, vol lebendigen Waſſers, und die Ebene umber, 
fagten fie, fei von Arabern angebaut (f. ob. S.133, wo biefe 
et Birein genannt find); ob fich dort noch andre Baurefle vorn 
finden, blieb unermittelt. Die beiden Reiſenden eilten dagegen auf 
der linken Seite ‚ver Straße von Abde's Trümmern aus in Dies 
felbe zurück, fliegen am obern Ente eines Thale in den Wadi 
er Ruhaibeh Hinab, wo fie bald auch Diauern wahrnahmen, uns 
zwiſchen fleilen Hügeln im Wadi ihr Nachtlager hielten. 

Hier am Scheivepunft, mo die Straße nath Gaza ſich ges 
gen N-W. von ber nach Ehalil oder Hebron abfpaltet, zeigten fi 
bald mehrere Ruinen früherer Bewohnung. Im Thale ſelbſt, 
links am Wege, ſteht die Ruine eines kleinen, rohen Gebäudes 
mit einer Kuppel, gleich dem Grabmal eined Wely ober Sanctus. 
Nehtd am Wege fah man behanene Steine, Reſte eines quadra⸗ 
tifchen Baues, vieleicht eines Brunnend; auch Brunnen, tiefe 
Eikernen, eine fchöne ‚antike Tenne; aber Iintd am Hügel hin 
ſtanden die Ruinen einer alten Stadt. Ein Raum von 10 bis 12 
Morgen Quadratinhalt, ganz mit Steinen bebedit, zeigte ſich doch 
noch geordnet genug, um darin Grundmauern von Gebäuden und 


ſelbſt noch deren Grundriß zu entveden, fammt ven Richtungen 


von Straßen. Die Gäufer, zwar nur Flein, waren alle maffiv 
auß Quadern bläulichen Kalkſteins aufgeführt, vie äfter nur an 
ber Außern Oberfläche behauen waren; ihnen zur Seite vide 
Gifternen in Fels gehauen. Auch ein Kirchenreft zeigte fich mit 
abgebrochnen Säulen und GBefimfe (ine größere Trüm⸗ 
mermaffe, die nörblicher liegt, aber unbefucht bleiben mußte, bezeich⸗ 
nete vielleicht das einſtige Forum. Dis Zerſtorung war grauen⸗ 
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vol; der Ort, einft ficher ver Aufenthalt für 12 bis 15,000 Ein- 
wohner, nach dem Umfange zu urtheilen, war gegenwärtig nur 
eine Herberge für Eideren und Nachteulen. 

Robinſon blieb zweifelhaft, welcher Stadt des Alterthums 
er diefen Ort zuzählen folte. Der Name Ruhaibeh erinnerte 
ihn an Rehoboth, wo Iſaaks Knechte, als er im Lande Gerar 


. wohnte, einen Brunnen gruben, ven er Rehoboth naunte, und 


von dannen gen Berfaba z0g (1.3. Moje 26, 22 u. 23). Diefer 
Brunnen, meinte er, müſſe weiter nördlich gelegen haben, was Doch 
vielleicht nicht eben nothwendig märe, wenn man Hitzigs Orün- 
den 31) für bie tiefere Verbreitung Gerard (vielleicht ſelbſt bis 
zum obengenannten Wadi Ierur) ind Innere ver Wüfte folgte, 
jo weit fie eben noch heute der Beweidung fühig ericheint, da 
C. 26, 19 auch ausdrücklich von einen Wadi, einem Grunde 
die Rebe ift, im welchen der Brunnen gegraben ward. Aller⸗ 
dings ift Feiner Stadt Rehoboth erwähnt, ſondern zur eines 
Brunnend mit diefem Namen, von dem ed unbekannt iſt, ob 
ſich eine ſpätere Stadt umher angeſiedelt habe; der Name von der 
Stadt dieſer Ruinen ſcheint wenigſtens ganz vergeſſen zu ſein, 
ſelbft vom ſpätern Moslemen-Ort, deſſen Daſeyn hierſelbſt wol 
durch das Grab eines muhamedaniſchen Heiligen nicht zu bezwei— 
feln iſt. Strauß nahm die Stadt für Rehoboth an; daß 
Callier fie für Eluſa hielt, iſt früher gefagt (ſ. ob. S. 120, 134). 

Bon Ruhaibeh gingen Robinfond Amrän-Führer direct 
nah Gazaz; er felbit aber folgte ihnen nicht, weil dorthin Feine 
merfwürbigen Orte lagen (f. ob. Hennickers Noute ©. 868, 882), 
und well der mehr nörbliche Weg über Hebron ſowol näher nad) 
Jerufalem führte, als auch noch über einige antiquarifch beach- 
tungsmerthe Puncte, die ihm wichtiger erfchienen. 

Siebenter Tagemarfch. 12. April 32). 

Schon um halb 6 Uhr von Ruhaibeh aufgebrochen, flieg man 
den gleichnamigen Wadi durch anbanfähigen Boden hinab, und 
fah nach ver erften Viertelſtunde zur Rechten auf dem nahen 
Hügel die Ruine eined quadratifchen Thurmd, von ungehewern 
"Steinen aufgerichtet, an vie fich ein großer Steinhaufe anlehnte; 
in der Nähe nörvlich davon einen zweiten, aus Quaderſteinen 
gebildet. Das Wadi ward durch Graſung ſchon grün, man Jah 


ss, Hißig, a? ber Phillſtaͤerr a. a. O. ©. 118. 29) Robin: 
fon, Pal. I 
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viele MWögel und hörte Wachtelſchlag, Lerchengeſang und 
ſelbſt eine Nachtigall. Auf einem Hügel zur Linken des Wabdi 
zeigte fich nach der erften Wegſtunde ein zerflörted Dorf. 


Nun aber verlieh man dieſes Wadi, trat dagegen über ſchwel⸗ 
Iende® Hügelland nach einer halben Stunde in ein benachbarte® 
und mit jenem erftern zuſammenlaufendes zweites ein, bad Wadi 
el Kurn, dag gegen W. und N.W. zieht. Sogleich zeigten fich 
in feiner breiten Ebene mit Wafferlauf Mauern von behauenen 
Steinen, Scherbenbotden, Brunnen mit fleinernen 
Tränftrögen, und nun die Muinen einer alten Stadt, el 
Khulaſah der Araber, unftreitig die alte Elufa, von ver wir 
ſchon früher vollſtändige Nachricht gaben (|. 06. S. 118—120). 
Hier war ed, wo einft Sanct Nilus Sohn vom Biſchof zu Elufa 
aus der Sclaverei Todgefauft und dem Vater zurüdgegeben ward, 
wo Antoninus Martyr, noch vor den Ueberfällen ver fpäter 
erfolgenden Incurfionen der Moslemen, ein Xenodochium und 
ein Aſyl für Anachoreten an ber Nordgrenze ber Innern 
Wüſte vorfand (f. ob. ©. 15 u. 30). 


Bei der weitern Berfolgung ded Weges von dieſem Ruinen⸗ 
thale gegen Nord zeigte fi) nun ber ſchon längſt befannte Re⸗ 
tem»- Strauch in den Wafferbetten der Wadis von beſonderm 
Wuchs und Fülle; er diente hier bei Nachtlagern zum Schug gegen 
die Winde. Sehr Häufig gingen die Kameeltreiber voran, und 
man fand fie vann im Schutze eined Retem⸗Strauches figend 
oder ſchlafend, eine lebhafte Tocale Erinnerung an die characte⸗ 
riftifche Schilderung ver Flucht des Propheten Elias unter dem 
Netem- Straub (1. B. d. K. 19,4: „er 'aber ging bin in die 
Wüften eine Tagereife, und fam Dinan und feste ſich unter einen 
Netem» Strauch, und bat, daß feine Seele ſtürbe .... und legte 
fih und fchlief unter dem Retem u. |. w.“; vergl. 0b. ©. 346). 


Jenſeit des Wapi el Khuzay hört der lofe Sand auf, und 
der Kräuterboden wird fchon vorherrſchend. Gegen Mittag 
308 der Weg von ihm zwifchen ſchwellenden Hügeln von mäßiger 
Höhe dahin. Höhere und immer höhere erhoben ſich, die Wüſten⸗ 
kräuter verſchwanden; dürres Grad zeigte fi) an ihrer Stelle, 
und ald man nach ein Uhr die Gipfel jener Anhöhen erreicht 
Batte, mit der Erblidung eines breiten nievern Landſtrichs, den 
die erſten Berge Judäas im Süden von Hebron am Horizont in 
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D. und N.O. umgürteten; hatte man nun wirflih das Ende. 
Der Wüſte erreicht 3?) (f. ob. S. 864). 

Beim fanften Hinabfleigen über ven vorliegenven welligen 
Boden verſchwand alled Geſträuch; Grafung, faft fhon Raſen zu 
nennen, trat dagegen mehr und mehr hervor; obmol jeßt dürre, 
wurbe er doch von Kameelen noch abgemweidet; jo trat man, ohne 
Spuren von Wohnungen wahrzunehnen, in ven Wapi ed Seba 
ein, deffen Brunnen Bir ed Seba 3*) ven antiken Namen Bar⸗ 
. feba beibehalten haben. Sie liegen in einiger Berne von einan⸗ 
der, find rund, in einer fehr feften dauerhaften Art ausgemauert, 
und wol älter ald vie zu Abdeh gefehenen Brunnen. Der grö« 
Bere verfelben Hatte 12°, Fuß im Durchmefler und bis zum Waf- 
fer eine Tiefe von 44%, Fuß, davon die untern 16 Fuß in feften 
Fels eingehauen waren. 

Der zweite Brunnen liegt 330 Fuß fern gegen W.S. W., 
bat nur 5 Fuß im Durchmeſſer und 42 Fuß Tiefe. Beide jeiche 
nen fih durch Flares, trefflihed Waffer im Ueberfluß 
aud, daß befte feit dem Sinai, daher Ihr Ruhm durch fo. 
viele Jahrtauſende. Beide find mit fleinernen Tränktrögen für 
Kameele und andre Heerben umgeben, die bier wie vor alten Zei⸗ 
ten getränft werden. Die infaffungsränder der Brunnen tragen 
in den tiefen Steineinfchnitten ver Seile, an denen die Waflerge- 
fäße mit der Sand zum Ginfchütten in die Tröge heraufgezogen 
werden mußten, den Beweis ihres hohen Alters. Erft auf ven 
benachbarten Anhöhen fand man Spuren früherer Bewohnung in 
Grundmauern, bei denen aber kaum ein Stein auf dem ankern 
geblieben war. Zwar einige größere Steinkaufen zeigten fich, aber 
feine Spur mehr von Kirchen und Öffentlichen Gebaͤuden. So ganz 
vergeſſen und verödet erjcheint der alte Bifchofäfls, von dem wir 
früher umftänplich gehandelt haben (f. oben S. 105—107, 832). 
Niemals wird diefed ſüdlichſten Grenzortes des Gelobten Landes: 
im Nenen Teftamente gedacht, erft in ven Kaiferzeiten ſtehen hier 
römische Grenzbeſatzungen. 

Zum letztenmale, bemerkt Robinfon 5), warb Berfeba’s 
im Alten Zeflamente im Buche Nehemia ermähnt (11, 27 u. 30), 
als vie Juden aud ihrer Berbannung nach Juda zurückkehrten, 
und ihre Gefchlechter ſich mit ihren Töchtern Iagerten, auch auf 


37), Robinfen, Bal. I. S. 337. ”) Ebend. I. S. 338. 
35) Ebend. I. S, 340. 
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dem Felde von Berfeba biß an das Thal Hinnom. Die Bes 
deutung ˖ wie in den frübeften Zeiten hatte dieſer Ort fchon verlo⸗ 
ven; doch wanderte der Prophet Elias noch von bier aus in bie 
Wüſte des Retemſtrauchs zum Hored; Samuel machte bier 
feine Söhne zu Richtern. Hier grub Abraham feine Brunnen; 
bier ging Hagar fchmanger mit Ismael irre in der Wüſte bei 
Berſeba (1.8. Mofe 21, 12); bier war es, daß dad Tragen des 
Schleiers, ald ‚Ehrenzeichen der Frauen, feit Abimelech, ber 
König von Serar, Sarah den Schleier gab, in Gebrauch kam 
(1.2. Mof. 20, 16: Siebe da taufend Silberlinge, dad fol wir 
eine Dede der Augen fein, vor Allen die bei bir find). 
Bon bier ging Abraham aus mit Ifaaf, zum Opfer auf ven 
Berg Moriah; von bier zog Jakob aus zur Werbung feiner 
rauen nad) Haran, und opferte bier ald Greis zu Berſaba, 
bevor er nach Aegypten zu Joſeph wanderte. Hier war dad 
Heerdenland der Patriarhhenzeit, und von Berfaba bis 
Dan reichte die Verheißung des Gelobten Landes (1.2. 
‚Mofe 21, 31; 22, 19; 26, 23; 28, 10; 46, 1). Hier alfo ſtehen 
wir wieder amı Ziel unfrer jeßigen Wanprung, denn ein Tage» 
marfch weiter bringt ſchon auf den Boden Judäa's und felbft nach 
Hebron oder vem Chalil der heutigen Araber. 


Achtes Kapitel 


Die Bepuinen- Stämme der Stnat- Halbinfel und der 
Wüfte des Dfchebbel Tih, oder des Peträifchen Ara⸗ 
biens. Die Arab el Zür, d. i. die fünlichen, und 
die Arab el Shäm, d. i. die nördlichen Tribus 
der Araber. 


$. 13. 


be wir und von dem Boden der Sinaie Halbinfel und dem 
Wüflenplateau zu deſſen anliegender öſtlichen Ginfenfung des 
großen und tiefen Wadi Araba, über Petra zum el Ghor 
und in dad Gebiet des Todten Meeres begeben, um in bie 
Mitte Baläftinad fortzufchreiten, Haben wir zuvor noch einen 
Rückblick auf ven Menſchen in ven durchwanderten Land⸗ 
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fiyaften zu werfen, auf die Beduinen und ihre gegenwärtigen 
Zuſtaͤnde, woraus ſich erſt dad volfländige und Flare Verhältniß 
zwifchen Land unb Leuten, fowol für Gegenwart, wie für Ver⸗ 
gangenheit, ergeben möchte. Zwar fcheint dies beim erften Did 
ein undankbares Unternehmen zu fein, da wir fa immer nur 
wilder Roheit und einem fleten Wanderleben begegnen, 
das biöher wenig Fortſchritte für eine Höhere humane Entwidlung 
zeigte, und wie nach Innen für fie felbft, jo auch nach Außen 
noch ald große Hemmung für die Nachbarvölfer hervortritt. 
Dennoch fehlt es auch bier nicht an Keimen fortfchreitender Ent⸗ 
wicklung, und mwenn ſchon bie Beobachtung auf dieſem Gebiete 
leider nur noch eine fehr vage und lückenvolle genannt werven 
muß, fo fehlt es doch nicht an beachtungswerthen Ergebniffen, 
die nur von aufmerkfamern Beobachtern fortgefegt zu werben ver⸗ 
dienten; weshalb wir eben dieſe Ergebniffe nad unfern Kräften 
bier zufanımenftellen, um alle folgenden Reiſenden, nicht. wie 
dies nur zu oft gefchiebt, blo8 zu Wiederholungen des 
fhon hundertmal gefagten anzuregen, fondern zu Ver⸗ 
vollflänpigung und Berichtigung des fchon Befanntn, vor⸗ 
 züglich aber zu neuen, tiefer gehenden Borfchungen, indem wir 
bier die Aufmerkſamkeit auf dad, was fchon zuvor geleiftet may, 
im Zufammenbang Hinwelfen. 

C. 8. Bolney if einer der wenigen geiftvollen Beobachter 
auf viefem Gebiete, welche ven Zufammenhang der Bricheinungen 
in Natur und DVölkerverhältnifien aufzufaflen uud zu verfolgen im 
Stande waren; aber er beobachtete noch im vorigen Jahrhundert, 
feit welchen auch auf diefen Boden große Umwandlungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. Eben durch ihn erhalten wir einen Blid in die 
damaligen Berhältnifie diefer Beruinen, die vor der Neu⸗Franken 
Zeit in Aegypten, und vor der Wahabi⸗Periode im Nedfſchd, zur 
Beit der Ohnmacht türkifcher PBafchaverwaltung in Syrien und 
Aegypten, ganz andre waren ald in ber Gegenwart. Es war 
jene Periode die gewinnreichfte für die DBebuinen, durch ſyſtema⸗ 
tifche von Zeit zu Zeit wiederholte Plünverungen ber Karawanen« 
züge, die noch nicht fo abgefchwächt waren wie in der Gegenwart, 
nachdem Wahabiten dem Karawanenwefen überhaupt bie 
größten Abbrüche gethan, dad Pilgerweien durch verminder⸗ 
ten Fanatismus und geringern weltlichen Gewinn auf 
den Weltmärkten von Mekka auf ein Minimum gegen frirhere 
Zeiten berabgefunfen ift, und Mehmed Ali vie Zuchtgeißel über 
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alle nörblichen Tribus der Araberhorden geſchwungen, und dadurch 
während feiner ganzen Herrſcherperiode wenigſtens einen nachhal⸗ 
tigen Schreden über jene Gebiete verbreitet bat, ver vor allem 
dem Zugang ber Fremden zu Gute kam. 

Volney ?6) Iernte noch gegen Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
verts in Gaza den großen Gewinn der Plünverungdzüge aller 
Art kennen, ver ven Beruinen als Stehlern, wie den türfifchen 
Behörven als Hehlern in jenen Zeiten zu Theil wurde; und ſeit⸗ 
dem bie Quellen dieſer DBereicherungen verftopft wurden durch bie 
Beit, in der auch die Handelswege andere Richtungen nahmen, 
fegeint die damals erweckte Habgier und Bewinnfucht wäh 
send zunehmender Verarmung ber fih immer vermehrenden 
Beruinenborven nicht abgenommen, fonvdern nur mehr und mehr 
anf andre Weile fich gefteigert zu Haben. Wenn vie hungrigen Bes 
bainenhaufen in frühern Zeiten noch mit Brotverthellungen (f. ob. 
S. 896, 899) zu beſchwichtigen waren, fo würden biefe gegenwär⸗ 
- tig nicht mehr vor den förmlich organifirten Geldforderungen unter 
dem Namen von Ghafr, oder Tribut, Ihrer Häuptlinge ſchützen. 

Geregelteren Wohlftand und ſelbſt Reichthum brachte die all jähr⸗ 
lich wiederkehrende Verproviantirung ber großen durchziehenden 
Pilgerkarawanen, die von Cairo wie von Damask zu Maan bei 
Betra, dem Kreugivege, ober weniger fülicher in Zügen von Hun« 
verttaufenden zufammen trafen. Gaza's Beamte, Kaufleute und 
ihre Bebuinen, ald Scheikhs und Kameelführer, zogen großen Ge⸗ 
winn durch Zuführung von Mehl, Del, Datteln und andern Bes 
bürfniffen der Pilger, die fie ihnen in 4 Zagemärfchen durch bie 
Mitte der Wüfte zufommen laſſen konnten, auf einer Gandels⸗ 
ſtraße, vie auch heute noch am meiften (über Wadi Mufa, das 
alte Petra) durchzogen zu werben pflegt. Bei vorkommenden Plüun⸗ 
derungen Fauften biefelben Gefchäftleute den Beduinen ver Wüſte 
ihre Beute ab, die fie gelegentlich der Hapfch ober Kaufmannska⸗ 
rawanen entwenbeten. Gaza war ber große Bazar ver Raub⸗ 
waaren, der einträglicher ald die Bergwerke von Peru, fagt Vol⸗ 
ney, gewelen fein würde, wenn die Ueberfälle noch häufiger hätten 
fattfinden können. Die Beute vom Jahr 1750, bei Plünverung 
der Hadſch von mehr ald 20,000 Güterladungen, vie fle mit ſich 
führte, und die nach Gaza kamen, var nicht zu berechnen. 





* C. %. Dolney, Reife nach Syrien n. f. w. Sena 1788. Th. IE. 
S. 253200. | u 
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» Die ausgehungerten Beduinen verkauften in ihrer Unwiſſen⸗ 
heit Die koſtbarſten Kaſchmir Shawls, indiſche Mufleline, perftiche 
Stoffe, Kaffee und Anderes für wenige Piafter. Ein Anaſeh⸗De⸗ 
duine, der verfchievene Beutel mit Perlen geraubt hatte, Hielt fie 
für eine Bohnenart und Tieß fie kochen, um fich ein Mahl daraus 
zu bereiten; ba fie nicht weich wurben, und er fie eben wegwerfen 
wollte, tauichte fie ein worübergehenber Bewohner von Gaza für 
ein rothes Bez ein. Die Plünderung einer Karawane im Jahr 
1779, bei welcher ein Herr von St. Germain war, brachte glei⸗ 
Gen Gewinn; bei der Plünderung einer Karawane im I. 1784 
wurde Der Kaffee in Baläftina fo häufig, daß er plöglih anf 
den halben Preis Herabfiel, und noch wohlfeiler geworben wäre, 
wenn der Aga deſſen Verkauf nicht verboten hätte, um bie Bedui⸗ 
nen zu zwingen, ihm allein venfelben zu bringen, ein Monopol 
das auch fchon im Jahr 1779 ihm mehr als 80,000 Piafter ein⸗ 
gebracht Hatte. Unter folchen Umſtänden konnten die Plünderun- 
gen von Karawanen durch Beruinen nur von ben oberſten Be⸗ 
börven ſelbſt begünfligt werben. Die Beduinen und Ihre Sheikhé, 
die mit der Zeit Immer Flüger wurden, hatten auch ihren Antheil 
daran, wie an ben andern Erpreflungen und Beruntreuungen; 
3.8. des Aga von Gaza, der auf Koften des Gropfultand, als 
Beſchützer der Gläubigen, verpflichtet war, ver Pilger- Karawane 
3000 Ladungen Proviant zuzuführen, wovon er ftetd vie Hälfte 
ver Zahlung In feinen Beutel ftedte. — So im vorigen Jahr⸗ 
hundert, im gegenwärtigen find foldhe grandioſe Aventüren ganz 
zurücdgetreten; mo fie noch vorfamen, firdinte der Gewinn ber 
Beute in die Magazine der Wahabi In Deraijeh, wo ſich die 
größten Schäge zu ihrer Zeit aufhäuften (Erdk. XIII. ©. 482, 
484, 486 u. a. D.). Nur kleinere Ghaza's find noch im Gange, 
und auch diefe haben fich doch fehr verminvert, oder in bloße 
Stammesfehden aufgelöft und auf temporaire Ueberfälle redu⸗ 
eirt, da Die größern Karawanen von refponfabel gemachten Ed⸗ 
eorten geführt werben. 

Unter den neuern Neifenden haben die meiften nur ihre fie 
ſelbſt berührennen Begebenheiten unter den Beduinen erzählt, nur 
wenige, wie Seegen, Burkhardt, Rüppell, Robinfon, 
dem Geſammtzuſtande derfelben einige Aufmerkſamkeit zugemenbet, 
der auch fchwierig aufzufaflen war, bei dem fleten Wechſel ver 
Stammedyerhältniffe, da jede Aufzeichnung der Daten feblte, und 
felbft wegen des Mangels der Eulturcentra nicht einmal Mittels 
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punche vorhanden waren, in deren Schiefalen. ſich die Begeben- 
heiten der Jahrzehende und Jahrhunderte hätten abfpiegeln können. 
Mur der Hafenort Tor und das Klofter am Sinai, die einzigen 
fixen Buncte, hätten einen Maaßſtab für die Wechſel der längern 
Beitreiben, in ven Populationsverhältniffen ver Halbinjel, over 
Der Frequenz ihrer Ein- und Auswanderer, oder ihrer Befucher 
und ihrer veränderten @inrichtungen etwa abgeben können, wenn 
hier Beobachter vorhanden geweien wären. 

Mie wichtig würben foldye Zeugnifie, aus frühern Jahrhun⸗ 
derten durchgeführt, für bie Erkenntniß fo vieler noch rärbfelhafter 
Auſtaͤnde ver allerälteften Zeiten geweſen fein, bei denen es auf 
Erhaltung von Hunderttaufenden in einem Lande wer 
Wüfe ankam, dem, feit Volney's Schägung, auch alle Nach⸗ 
folger bis heute noch kaum die Möglichkeit der Grnährung 
von fünf bie ſechs Laufenden?) feiner Bewohner zugefichen. 
Wir haben ſchon in Dbigem wieverbolt auf frühere Zuſtände 
der Natur des Landes bingewiefen und feiner Verhälmiſſe, 
die ſich von denen ver Gegenwart fehr weientlich unterfcheiven 
mußten in ihren Einwirkungen. So ver frühese Vegetation» 
reichthum, zumal im Baumwuchs größerer und zahlreicherer 
Art (i. 06. ©. 274, 341-—342), mit deſſen Verſchwinden aud 
Be Zahl nieder Gewächſe abnehmen mußte; fo ver größere Reich⸗ 
ihum mannichfacher Nahrungsmittel, deren ſich das Volk JIsraels 
zu feiner. Zeit bebienen Eonnte (f. ob. ©. 684—80); fo der alle 
gemeinen durchgreifende Anbau des Landes, ber füch in den monn⸗ 
nentalen Zeiten der älteften Argypter, ihrer Bergwerke und Ort⸗ 
fasten (1. ob. ©. 755, 793—808) Fund thut, wie in den chriſt⸗ 
lichen Zeiten durch Epiöcopal= und überall verbreitete Reſte von 
Kloſterſigen, Bremitagen, Mauer⸗, Gärten⸗, Feld» und Brunnen⸗ 
Anlagen (ſ. ob. ©. 646 728, 617-618 u. a. O.), endlich eben 
fo die Möglichkeit einer beſſern Benutzung der temporairen Waſſer⸗ 
fülle der Wadis, wie ver Negenfülle, in ven gar nicht fo ſeltnen 
Negennieverfchlägen (|. oben S. 219, 222, 272, 456, 665, 762, 
867 u. a. D.), die aber erſt durch Fleiß und Kunflmittel für un⸗ 
fsuchtbarere Jahresperloden aufzubewahren im Stande geweien 


=, Bolney, Reife I. ©. 259; vergl. Burckhardt, Trav. p. 560; 
- Sei Geſen. M. 900; er giebt fünwärts der Harfhronte über N 
nach Mila 4000, Rüppell an 7000 an, in Reife In Nubien, und 
Robinfon, Pal. I. ©. 227. 
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. fein würben, wie dles auch in andern Länberftrichen gleicher Brei⸗ 
tenparallele ber Fall if. 

Diefe Verbältniffe zufammengefaßt und unterflügt durch bie 
zahlreichen Sinattifchen und Serbalifchen Inferiptionen, 
mit denen in dem Wadi Mokatteb (f. ob. S. 220, 282, 459-481, 
496, 565, 748—761, 772, 773, 777) und in hundert andern 
Schluchten, auf Feld» und Berg- Höhen, die gegenwärtig in wils 
der Vereinſamung und völliger Vernachläſſigung durch Menfchen« 
band nach allen Richtungen bin durch die ganze centrale 
Gebirgsgruppe gefunden werben, bemeifen, daß einft zahlreicher 
Bopulationen hier beftehen Eonnten, und wirklich Beftand 
batten, wenn wir auch nicht wüßten, daß vor dem Durchzuge 
Ihraels Hier fchon 4 verfchienne Bölkerfchaften, wie Ama» 
Jets, Midiand und Ismaels Söhme (f. ob. S. 685) und im 
Dften noch Epomiter, ihre Sige hatten und dieſe vertheidigten, 
deren Anzahl wir, wenn wir fie auch auf bloße Fleinere moderne 
Araber» Tribud und auf ein Minimum reduciren wollen, doch 
nicht zu gering anfchlagen Eönnen. 

Wir ſtimmen daher vollfonmen mit dem Eritifchen Geſchlchts⸗ 
forfcher überein 3%), wenn er fagt, daß damals viefelbe Halbinfel 
weit mehr Denichen erhalten Fonnte als gegenwärtig, zwar unter 
großen Entbehrungen, welche auch in den Erinnerungen des Volke 
vielfach zur Sprache kamen, und ihre Wirfung zu befien Prüfung 
auch erfüllten, aber doc) jo daß feine Exiſtenz nicht eben darun⸗ 
ter bätte gefährdet werben müflen. Aus ver jegigen fo geringem 
und forglojen Einwohnerzahl läßt fich gewiß nicht mit Sicher⸗ 
heit auf ihren frühern Zuſtand zurüdfchließen, fo wenig wie vies 
Bei vielen andern auf ähnliche Weiſe durch Menfchenträgheit ver« 
ödeten, einft herrlichen Gulturgebieten ver Erde (3. B. Sogviana 
u. a.) der Fall war. Die Beobachtung ver Natur dieſer Land⸗ 
fchaften ift noch viel zu weit zurüdgeblieben, um fchon hinrel= 
chende Gründe, gefchtweige denn Beweiſe, für viele ver oft fo Teicht 
bingefprocdhnen Erklärungen und Behauptungen über fo manche 
noch räthſelhaft gebliebne Phänomene viefer fo eigenthümlich 
für den Gang der Menſchengeſchichte außerwählten 
und eigendd begabten Planetenftelle darzubieten. 

Was nun die nähere Kunde ihrer Bevölkerung betrifft, fo 
iſt dieſe noch ganz In ihren erften Anfängen begriffen, obwol feit 
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Den Iehten paar Iahrzehuben das Verhältnis ihrer Stämme über- 
fichtlicher geworben ift wie früher, was ſich aus dem Folgenden 
leicht ergeben wird. Wie unbebeutend war ed noch, was ein C. 
Niebuhr,. ver „vortreffliche Beobachter Arabiens, über den Be 
wohner ver Sinai⸗Halbinſel in Erfahrung bringen Fonnte: denn 
die damals noch Alles abfperrenden Tyrannen ihrer fat un⸗ 
zugänglichen Wüſten geftatteten Ihm nicht einmal die Erſteigung 
des Sinai, und liefen ihn im Wadi Feiran die Nuinen ver alten 
Stadt nicht erbliden, in deren Mitte man gegenwärtig mit glei⸗ 
her Sicherheit und Muße, wie in andern Umgebungen, herbergen 
kann (ſ. 0b. ©. 524, 640, 642, 717). Nur drei Fleine Stämme, 
fagt Niebuhr 39), babe er bei ihnen kennen gelernt: die Leghat, 
Sauklha und Saiid, welche am Wege von Sur zum Sinai 
wohnten und bie Pilger zu begleiten pflegten. Sie ſchienen ihm 
Indgefammt Raja's, d. 1. Fleine Stämme zu fein, welche einem 
großen Stamme untergeben find. Das freie Feld auf der Halb⸗ 
infel gehöre indgefammt ven umberfteifenden, unabhängigen 
Arabern, die er nicht meiter zu benennen weiß. 

Nach folchen ganz unbefrienigenden Angaben gehen nun, feit« 
dem den Neufranfen %) in Aegypten für Ihre damaligen poli= 
tifhen Projecte an einer genauern SKenntniß ver benachbarten 
Sinaitifhen Tribus fehr viel gelegen fein mußte, feit Seetzen 
diefelben Landfchaften befuchte und auch auf ihre Bewohner *) 
mehr ald alle vorhergehenden Neifenden bedacht war, ſeitdem aber 
vorzüglich Burckhardt fein befondred Studium auf arabifcdhe 
Völferverhältniffe richtete, und feldft mit dem Bepuinenichen, 
wie mit ihrer Sprache und Denfungsmweife, ald Scheikh Ibrahim 
(f. Erdk. XI. S. 9) durch vieljährige Wanderungen ganz ver= 
traut geworden war, gingen weit gebaltvollere Nachrichten über 
ihre ethnographiſchen Verhältniffe ver Gegenwart und 
ihrer Entwidlungen hervor. Die Kenntniß von diefen ift aller- 
Dinge auch durch bie gemaltigen politifchen Einwirfungen, 
auf der einen Seite von ven Wahabiten, In deren Ueberwäl⸗ 


939) Miebuhr, Befchreibung von Arabien, S. 399-403. 0) Cou- 
telle, Moeurs et Usages des Arabes de Tor, in Descr. de 
V’Egypte. Etat Moderne. Tom. IL p. 296—304; Amedee Jau- 
bert, Nomenclature des Tribus des Arabes qui campent entre 
l’Egypte et la Palestine, ebenvaf. p. 250—275; Volney u. 4. 

*1) Seeben, über arabifche Tribus in v. Zachs Mon. Correfp. Br. 
AIX. 1809. ©. 106—133, 213—233 u. a. ©. 
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tgung&periode Seetzens Wanderung fielen, von ber andern 
Seite durch die Züchtigungen und theilweifen Bändigungen der 
fehr verwilderten Tribus durd ven Vicefönig von Aegypten, 
fehr gefördert worden, in deſſen energifcher Serrfcherperiode Burck⸗ 
hardt den Vortheil hatte, viele feiner Nachrichten einziehen zu 
Fönnen, die auf Feine andre Weife zugängig gewefen fein vürften. 
So ift denn feitden die ethnographiſche Kenntniß der Sinai⸗ 
tifchen Zandfchaften In ein ganz neued Stadium getreten, 
mobei noch Manches hypothetiſch, Vieles noch einer genauern 
Borfhung berürftig fein mag; aber woraus fi doch auch eine 
gewiffe, früherhin ganz unfichtbar gebliebne innere Regulirung 
der Beduinenzuſtände ergiebt, in denen fich doc) fo manches 
kaum geabnete volfsthünliche, rechtliche und fittliche Berhältnig 
ſchon als feſtſtehend heraußftellt, und im Allgemeinen das wichtige 
Nefultat fi ergeben möchte, daß auch bier aus ven ſcheinbar 
wildeften und regellofeften Treiben des umherſchweifenden Noma⸗ 
den= und Raub⸗Lebens ſchon ein gewiſſer Keim des Fort— 
ſchrittes, des Grundbeſitzes, der Gerechtſame, der Rechts⸗ 
verhältniſſe, der Achtung menſchlicher Grundlagen, kurz der 
Civiliſation in der Entwicklung begriffen ſei, ohne den 
überhaupt menſchliche und volksthümliche Verhältniſſe durchaus 
auf längere Dauer nicht ſcheinen fortbeſtehen zu können; daß 
alſo auch hier durchaus nicht von einem phantaſtiſch eingebildeten 
Zuſtande abſoluter Barbarei eines wilden Menſchen die Rede 
fein kann, fo wenig wie bei den noch fo verwilderten und rohe⸗ 
fien Araber ver großen Halbinfel, ein Zuftand der Menfchenges 
fenfchaft, ven wir auch in ven älteflen Gefchichtäfpuren wie in 
den Zelten ISmaels, Edoms, Amaleks, Midians (3. B. 
Jethros, 2. B. Moſe 18, V. 14—23), wenn ſchon Ismael, ver 
Stammyater jener öſtlichen Bewohner Peträas, als „wilder 
Menſch“ doch im beſondern Sinne bezeichnet iſt (1. B. Moſe 
16, 12; 25, 12—18), nicht beſtätigt finden. 

Wir geben von der aus dem eignen Munde ver Beduinen 
an Burckhardt überlieferten Zrapition ver frühern Zeiten, 
verglichen mit den Pilgeraudfagen des Mittelalter (ſ. ob. ©. 883), 
aus und zu den gegenwärtigen Zuſtänden über, worauf 
mehrere fich beziehende haracteriftifche Züge aus den Berich⸗ 
ten jüngerer Reifenden in Obigem auch fihon angeführt find: 
denn nur von folchen fann bier, als einer bloßen Mopdififation 
des generellen arabifhen Völkerlebens, die Rede fein, mit 
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dem wir im Allgemeinen ſchon durch frühere Unterfuchungen über 
die große arabifche Halbinfel hinreichend befannt find. 

Abgefehen von ven wenigen hriftliden Bewohnern ber 
Halbinfel, die fi auf die geringen Localitäten von Tor, vem 
Hafenorte, und auf dad Sinai-Klofter mit feinen Befigthümern 
befchränfen, haben wir die preierlei Blaffen der Bewohner 
zu unterfcheiden: nämlich I. die Dſchebalije, vie wir, als Hörige, 
Knechte, Sclaven oder Klofterviener, in Abhängigkeit vom Klofter 
ſchon kennen gelernt haben (I. ob. S. 620—623); II. die Fellaha 
(Fellahin im Plural) oder die Eultivatoren und mehr Angefievelte 
amı Boden, die aber wie jene von den Beduinen als Entartete, 
ald eine geringere Claſſe verachtet, von ihnen gedrückt umd ges 
drängt werben; IT. die Elaffe der Beduinen, Bedawi, im 
eigentlichen Sinn, die ſich mit Stolz die independenten Tri⸗ 
bu8 nennen. und für die rechtmäßigen Herren des Landes 
balten, die jevem Fremdling dad Recht verfagen, ibren Boden zu 
betreten, von Ihren Quellen zu trinfen, bevor er micht ſich um 
Ihren Schuß beworben. 

Diefe Iegtern, bei weitem vie zahlreichern und die wirklichen 
Beberrfcher des Landes, untericheiven fich aber wieder geogra⸗ 
pbifch, den Naumverhältnifien nah, in zwei große Abthei- 
lungen ded Südens und des Nordens, welde eben fo ge⸗ 
nealogifh wie räumlich ſich von einander abfcheiden, und 
wahrjcheinlich auch ganz verſchiednen Gefchlechtern, Zeiten ber 
Ginwanderung, Befignahme oder Verbreitung, vielleicht ſelbſt zum 
Theil nody Ueberreften alter Aboriginer angehören, worüber Sprach⸗ 
forfcher ausſchließlich dereinſt noch Aufichlüffe zu geben Im Stande 
fein möchten, die ihre Forſchungen noch nicht auf die verfdied- 
nen Dialerte der Tribus der Halbinfel haben ausbreiten 
können. 

A. Die Beni el Tur, vie Söhne des el Tur oder Tor, 
d. i. des Centralgebirgslandes der Halbinfel (f. oben 
S. 40, nicht etwa des Hafenortes), find die Bewohner ver eigent- 
lihen Salbinfel des Sinai im Süden der Tih- Kette, 
die unter bem gemeinfamen Namen der Turoniani fon im 
13ten Jahrhundert bei Brocardus, ver Towara bei Burd- 
hardt, Tawarah bei Robinfon (f. ob. ©. 623—624 u. a.D.) 
zufammengefaßt zu werden pflegen, und fich wieder in verſchiedne 
Tribus theilen (der Singular iſt Tury). 
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B. Die Bent el Sham find die Bewohner ver nörblichen 
Seite des Landes, im Norden ver Tih-Kette bid na Sy— 
rien (Sham) bin, melde jedoch Feinen fo gefchloffenen Geſammt⸗ 
namen anerkennen, wie die Towarah, unter denen aber die Tiyahah, 
d. i. die Bewohner der Tih-Kette und des Tih⸗Plateaus, 
die befannteften find, Btelahah bei Seeten, die ſich nicht wie= 
der in untergeoronete Tribus, mit befondern Gefchlechtönamen, 
wie die Towarah zertbeilen, neben denen aber andere von ihnen 
verſchiedne, gleich ebenbürtige Stamnınamen mit verfchieunen Wohn- 
figen vorfommen, in N.W. und N., wie die Azazimeh, Hei- 
wat, Zerabin, Saidiyeh u. a., die ſich nach der fhon oben 
angegebnen Weife über dieſe nörbliche Seite gegen Syrien bin in 
beſtimmten Territorien verbreiten (f. ob. S. 912— 913), zu denen auch 
noch die mehr öftliden Bewohner der Araba, de8 Oſcheb— 
bel Shera und des Ghor gegen die mehr arabifche Seite hin, 
oder das alte Epomiter Land, zu rechnen find, die wir zur 
Unterſcheidung von jenen die Edomitiſchen Tribus nennen 
Tönnten. 


Erläuterung 1. 
Die Dichebalije, die Knechte des Kloſters. 


Zu dem was ſchon oben (S. 23-24 u. 620-623) von Ihnen 
gefagt wurde, haben wir bier nur Weniges Hinzuzufügen. Seit- 
dem fie als früherbin chriftlicdye Knechte des Klofterd zum Koran 
übergingen, und die Muhamedaner fich faft aller Befigungen des 
Klofterd auf der Halbinfel benächtigten, nabmen fie ebenfall® die 
Sitten und Lebensweiſe eindringenvder Bepuinenflämme an, und 
behielten diefe bis heute bei #2). Sie erkennen felbft ihre Abkunft 
von Chriftenfelaven an, und werben in diefer Beziehung von ven 
Beduinen auch verächtlich nur „Söhne der Nazaräer“ ges 
nannt, die ihnen deshalb nie ihre Töchter zu rauen überlaffen, 
obwol fie, wenn ſchon verfchienner Abkunft, Außerlich von ihnen 
ſich In Nichts unterfcheiden. Die Dſchebalije Eönnen fich daher 
nur unter fich gegenfeltig verbeirathen, Ihre Zahl iſt gering; zu 
Burckhardts Zeit konnten fie nur 120 bewaffnete Männer ins 


I 


“t) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 562 u. f.; bei Gefenius II. 
S. W2—%4. - 
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Feld ftellen. Coutelle (1800) *) giebt ihre Zahl auf 135 Mann 
an, und fagt, daß fie ſich in 5 Eleine Aulad oder Tribus tbeilen. 
Rüppell bemerkt **), daß zu feiner Zelt nur 82 Indivlduen ber 
Dfchebalije zum Empfang von Gehalt im Klofterbuche eingefchrie= 
ben geweſen. 

Schimper 5) will bemerft haben, daß fie durch verſchie⸗ 
denartige Geſichtszüge und Hautfarbe ſich von den andern 
Arabern unterſcheiden, ſchreibt aber dieſen Einfluß ihrer Vermi⸗ 
ſchung mit Schwarzen und mit Berbern (Magrebi, welche 
als Pilger oder ägyptiſche Truppen, |. ob. ©. 163, 301 u.a. D., 
oft die Kalbinfel durchziehen) zu; dagegen erwähnt Burckhardt 
der außgezeichneten Schönheit der Töchter der Dichebalije, al& der 
fchönften der Halbinfel, weshalb nicht felten Liebesabenteuer mit 
ihren Nachbariribus vorfallen. 

Ihrer ernievrigten Stellung als Pfeubobebuinen ungeachtet, 
find fie von Fräftigem Schlage, und ald Diener des Kloſters, bei 
oft harter Behandlung, doch 3. B.-in ihren Gärten, beim Wafler- 
holen, Holz und Koblenbereitung u. a. D. fehr thätig, wenn ſchon 
Müfiggänger und elende Geftalten auch unter ihnen nicht fehlen. 
Ihr Gewinn, der ihnen als Kloftergärtnern zufommt, nämlich bie 
Hälfte des Ernteertrage® an Obft u. a., und ihr Vorrecht, den 
Bilgern auf dem heiligen Berge ald Führer zu dienen, während 
ihnen jedes andre Geleitörecht, jeder Transport und Verkehr durch 
die übrige Halbinfel verfagt iſt, kommt ihnen nur felten zu gut: 
denn ihre fonftige Befreundung mit andern Stämmen der Umge⸗ 
gend Tot diefe nur zu gern zur Umlagerung des Klofterd herbei; 
die Pflicht der gaftlichen Bewirthung, die auch wol durch Dran- 
gen erzwungen wird, verfchlingt dann fehr bald ihre gefammelten 
Vorräthe, und verfeßt fie immer wieder in bie bitterfle Roth. 
In genauerer Verbindung ftehen fie mit einem Tribus ver Ko⸗ 
raſhy (Koreyſh), einem Zweige ver Szowaleha, der Feine An- 
fprühe an eine Schußherrfchaft über das Klofter Hat (ſ. ob. ©. 
323); auf diefe Weife haben fie von alten Zeiten ber ein gewiſſes 
Gleichgewicht gegen die Macht ver übrigen Szowalcha behaupten 
können. Bon ihren Fleinern Abtbeilungen, jenen von Goutelle 
genannten Aulads, vielleicht die von Niebuhr genannten Raja's, 





**3) Coutelle, Observat. in Deser. de l’Egypte. Et. mod. T. II. 
„P 303. *) E. Rüppell, Reife in Nubien. 1829. ©. 194. 
IB. Schimper, Arab. Reife. Mfer. 
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haben einige feſte Wohnſitze auch anderwärts gewonnen. So wer⸗ 
den die Tebna im Wadl Felrans Garten genannt (ſ. oben ©. 
718 u. 719), weldye vem Namen nad) dem Klofter angehören; bie 
Bezya in den Kloflergärten zu Tor, dem Hafenort, auch die 
Sattla, die fi) anderwärts nievergelaffen haben und nur aus 
einer geringen Zahl von Familien befiehen. Ste werden von den 
Beruinen auch mit dem Schimpfnanen der Fellahs, ober 
Bauern, belegt. " 

Robinſon führt die Behauptung des Klofter-Priors an %), 
dag feine Dfchebalife von Ihm auch beftraft, verkauft, ſelbſt getöhtet 
werben Fönnten, weil ihm dieſes Recht zuftehe; er ſtimmt dem bei, 
daß ihre Geſichtszüge fich In nichts Weſentlichem von den andern 
Beduinen unterfcheiden Ste werben für ihre Arbeiten vom Klofter 
auch mit Gerfte bezahlt, und an die nahe Wohnenven werben 
Bkote ausgetheilt; dies gebe legteren mehr ein handfeſtes Aus⸗ 
ſehen, während die entfernter Wohnenden, denen dieſe Speiſung 
nicht zu Theil werden könne, nicht ſelten Halb verhungert und 
immer zerlumpt erſchienen. Der Prior ſchätzte die ganze Summe 
dieſer feiner Leibeignen, um dad Jahr 1830, auf 1500 bis 2000 
Seelen, eine wol zu hohe Angabe. In den leßterm Jahren follen 
einige von ihnen die Taufe erhalten haben. 

Fr. Sennider*), der am 26flen April auf feinen Ritt nad) 
Sarbat el Chadem (f. 06. S. 867) demfelben fehr nahe, alfo vom 
Klofter fehr fern, in einer engen Thalfchluht voll Bäume einem 
Araber begegnete, und am Wege viele Säde voll Holzkohlen und 
andre Gegenflänve, ohne Gigenthümer zu bemerfen, liegen ſah, an 
denen feine Führer fie nicht berühren vorüber gingen, erfuhr von ' 
biefen, daß jener Mann ein Diener des Klofters fei, der als 
Holzhauer hier, mo der Wald dem Klofter gehöre, Kohlen brenne 
und fie gegen Korn nach Cairo führe. Diefer Dichebalije Hatte 
alfo wirklich das Gefchäft, Dad de Suchem einft ven Laici des 
Klofterd %) zufchrieb, die wir früher, gegen Robinſons Anſicht, für 
Dſchebalije gehalten hatten, unter venen damals mol nod 
manche Cheiften fein konnten (f. ob. ©. 23, 24, 620—624). 


46) Mobinfon, Pal I. S. 223, und Anmerf. XVII. ©. 432—437. 
+7) Fr. Hennicker, Notes 1. c. p. 244. 8) Robinfon, Bal. I. 
S. 212. Rot. 2 und 225. 
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Erläuterung 2. 


Die Arab el Tar, oder Beni el Türs die Towara oder 
Tamarah (Singular Türy) der Sinai=Halbinfel. 


Die ältefte Bezeichnung vieler großen, ſüdlichen Gruppe 
der Beduinen der Halbinfel, denen ver Ritter Iohn Maun« 
devile (Mitte des 14ten Jahrhunderts) #7) ven Namen ver Be- 
doynes und Ascopardes beilrgte, finden wir ſchon im 13ten 
Jahrhundert bei dem fo gefeierten Brocardus (Burchard), 
der fie Turoniani nannte, aber auch Madianiten (Midiani⸗ 
ten) und Bepuinen, worin ihm nachmals faſt alle Autoren 
durch dad Mittelalter bis in die neuefle Zeit gefolgt find (Kat et 
gens Madianitarum qui nunc Beduini atque Turoniani dicun- 
tur, qui magnam partem terrae sanctae impleverunt) %). 

Obwol Volney 5!) diefe Benennung, die er Touara fchreibt, 
von dem Orte Tor ableiten wollte, weil dies der befanntefte 
Name ihres Landes fei, jo zweifels wir doch daran jehr, da der 
Name viefed Hafenortes erft durch die Landungsſtelle am Fuß des 
Berges Tor bekannt ward, erft fehr Tpät genannt wird und wahre 
ſcheinlich erft ſeit türkifcher Herrichaft durch das dort angelegte 
Caſtell in Aufnahme Fam, im 13ten Sahrhundert aber von ihm 
noch nirgends die Rede it (ſ. ob. ©. 40, 57—58, 432— 433}; 
Juan de Gaftro nennt die Küfte daſelbſt noch Terra Tor. 
Niebubr nannte den Namen nicht; Goutelle 52) fchreibt ihn 
Toarah; Seegen und Jaubert el Tur, und giebt ihnen 400 
Reiter, welche die Früchte, Kohlen und invifche Waaren vom Si⸗ 
nai und von Tor nach Cairo bringen; 8%. de Laborde Hat fie 
Toraht genannt. Die Benennung ift unftreitig ven ihren Haupt⸗ 
wohnfigen nicht an der Küfte, fondern im Gentralgebirge, das 
fie auch beherrſchen und von jeher el Zur nannten, hergeleitet, 
weshalb fie ſich auch Bedawin Dfhebbel el Tor nennen 
(Türy im Singular nach Robinion). 


®) Halliwell, The Voiage and Travaile of Sir John Maunde- 
vile etc. Lond. 1839. 8. Chapt. VI. p. 63. °) Locorum 
Terrae Sanctae exactissima Descriptio, autore F. Brocardo 
Monacho. fol. 324, in S. Grynaeus, Novus Orbis Regionum ac 
Insularum etc. Basileae. fol. 1532, **) Volney, Reife a. a. O. 
II. S. 259. °*) Coutelle, Observations in Descr. de l’Egypte. 
Et. mod. T. II. p. 296; Jaubert ebend. Livr. 3. p. 250; Secgen, 
Mſcr.; Laborde, Voy. de I’Arab. petree, p- 71. 
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Diefe Towara bilden nun nicht ein einzelnes Volk, ſondern 
eine ganze Körperfchaft von 5 Haupt⸗Tribus, welche ſich 
wieder in untergeorpnete Fleinere Stämme thellen. | 

Jene 5 Hanpt- Tribus, an Zahl und Anſehen ſehr ver- 
Schienen, halten ſich jedoch zufammen und ftellen im Notbfall, wenn 
etwa ein fremder, nörblicher Stamm fie befriegen mollte, oder aud) 
gegen einen fremven Herrſcher, wie gegen bie ägyptiſchen, nur 
Gin Heer. Doch hinvert dies nicht, daß fie auch wol unter ein⸗ 
ander in Fehde flehen. 

Diefe Zomwara- Araber, denn das find fie entſchieden ihrer 
Herkunft nach, machen auf ven ganzen Bezirk der Halbinfel 
Anfprüche 53) bis nördlich zu der Querftraße der Hadſch, 
von Suez bis Akabah, aber wirklich haben fie nur den Theil ſüd⸗ 
Lich der Tihe Kette In Beſitz. Der Lanpfteich nörvlich der Tih⸗ 
Kette und jenſeit des Tih⸗Plateau's wird aufer ven Tiyahah 
in den Wüflenftrichen bi8 Gaza, Hebron und zum Todten Meere 
von anderen zum Theil unter fich verbünbeten, theils verfeindeten 
Stämmen eingenommen, vie größtentheild Kärker und wohlhabender 
find als vie fürlichen Towara nnd mit ihnen in feiner näheren 
Beziehung flehen. 

Diefe 5 Haupt- Tribus der Tomara St) Beißen: 1) Szo⸗ 
walehn, 2) Aleygat, 3) ElMezeine, 4) Ulad Soleiman 
und 5) Beni Waffel. 

1) Die Szowaleha bei Burckhardt; Sawälihah bei Ro⸗ 
binfon; Soelhe bei Rüpyel; Saualhe bei Lepfius. 

Diefe Szowaleha, ein Haupt-Tribus, zugleich die größte und 
wichtigfte der Mbtheilungen, rühmen ſich die erften Beduinen 
zu ſein, die fich in dieſem Lande angeſiedelt, die Ayd als ihren 
Stammherrn anſehen, deſſen 2 Söhne mit ihren Familien aus 
Hedſchas Hier eingewandert ſeien. Ueber vie Zeit dieſer Ein⸗ 
wanderung hatte Burckhardt Feine Nachricht eingezogen. Indeß 
finden wir bei Macrizi in feiner Gefdhichte ver Mame- 
Iuden 55) — Sultane Aegyptens, ein wahrſcheinlich hieber ge= 
hörige® Datum, nach welchem „der Tribus der Aidh“ fchon 
Mitte des 13ten Jahrhunderts zwifchen Aegypten und Akabah 
Aila genannt wird, der ein Zweig des großen Stammes der 


5, Robinſon, Val. I. ©. 225. °*) Burckhardt, Trav. p- 557; b. 
Geſen. H: 894; b. Robinfon, Pal. I. 219—237; b. Rüppell, R. in 
Nubien, S. 193. 55) Quatremère in Macrizi, Histoire des 
Sultans Mamluks._Paris. 1837. 4. Nr. 189. 


\ 





936 Weft-Afien. V. Abtheilung. I. Abfchnitt. 5. 12, 


Djedham fel, deren Name im alten Hedſchas wohl befannt if. 
Diefe Aidh wurden im Jahre 1263 n. Chr. Geburt (662 der 
Hedſchr.) von dem Sultan Aegyptens zur Stellung von Poſt⸗ 
pferden durch das Land verpflichtet; auch wurde ihnen der Tri⸗ 


- bist Adad, d. i. der Zehente, auferlegt. Diefe Djedham find 


aber, wie wir aus früheren Unterfuchungen wiſſen (ſ. Erof. XII. 
312— 313), feine anderen ald die Beni Dioudham, Burıco- 
zevoe, Die [hon zu Mohammeds Zeit befannten Bewohner von 
Midian, zunächft an der Oftfeite des Golf von Xila, von wo 
fie alfo aus denſelben Sigen, welche heutzutage die Howeitat inne 
haben, zwifchen ven 7ten und 13ten Jahrhundert in vie 
Sinai=Halbinfel eingewandert fein müflen. Folgen wir dem 
Ausſpruch Mohammeds, ver bei vem Uebergange eined ihrer Häupt⸗ 
Iinge auf feine Partei ihm, zurief: „Willkommen find die 
Schwiegerväter Mofes, willfommen fei dad Geſchlecht 
Schoaib (des Jethro, f. Erdk. XIII. 313), fo hätten wir in 
ihnen fogar Nachkommen ber alten Midianiter anzuerfen- 
nen, wie fie ald Madian von ven Pilgern des Mittelalters auch 
genannt wurden, und fonit ald Nachkommen eines einft nicht blos 
zu Joſephs (1. B. Mof. 37, 27 u. 28) und Jethro's, des 
Priefters, Zeit (2. B. Mof. 2, 15 u. 18, 14—23), fondern auch 
fpäter (4. B. Mof. 31, zur Zeit ver 5 Könige Midians) bis in 
die Muhamedaner⸗Periode nicht menig angefehenen und culti= 
virten Volkes (f. Erdk. XIII. 289), deſſen höhere Civilifa= 
tion fi auch noch bis heute, denn darin find alle neueren Beob- 
achter einig, Im Gegenſatz anderer roherer Stämme ihrer 
Beduinen-Umgebung erhalten hat in ihren fparfanıen, freilich 
wol fehr verfümmerten Ueberreften (|. 4. B. Mof. 31), die aber 
doch fih in der Beherrſchung ihrer großen centralen Hochge⸗ 
birgögruppe, zu der fie feit Moſes Hirtenftande von jeher her⸗ 
überftreiften, und bie fie bis heute ald ihr Eigenthum anerkennen, 
zu erhalten wußten. 

Der Aufenthalt viefer Towara (Tauara bei Abefen, ſ. ob. 
S. 877), der Herren des Berglandes, des el Zur auf der 
Halbinſel, möchte demnach wol meit über ein halbes Jahrtauſend 
zurüdgeben und ihre Trabition von ihren früheften Ginzuge im 
Lande, mie ihre Anfprüche an vaffelbe feit jener Zeit wol begrün- 
det erfcheinen, ſowie in Ihrer frühen Befignahme und Vermehrung 
ihre Verzweigung in untergeorpnete Abtheilungen ihren Grund 
haben mag. 
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Schon Idmaeliter, die mit Midianitern, den Nachkom⸗ 
men beider Seitenlinien Abrabams (von Hagar und Ker 
tura), die in den älteren bebraifchen Erzählungen ald gleichbe⸗ 
deutende Söhne des Oſtens vorkommen (1.8. Mof. 37, 27 u. 
28; Michter 8, 10 u. 21—27 u. a.) und als zufammengebörige 
erfcheinen, waren in ihre 12 Stämme getheilt; ebenfo die Midia⸗ 
niter in 12, wie bie heutigen Tomara Im Gegenſatz der Tiyaha, 
bei denen man bi8 jeßt feine foldye Stammesabtheilungen erfunden 
fonnte. Wie Jethro dem Führer Israeld den weifen Rath er- 
theilt, zue Pflege des Volkes das Richteramt nicht allein zu füh⸗ 
sen, fondern Richter unter ihm einzufeßen, etliche über tauſend, 
über Hundert, über funfzig und zehn, vie nur die große Sache an 
ihn bringen und alle geringe Sache richten follen (f. 2. B. Mofe 
18, 21—23), eine Einrichtung, die auß ver Erfahrung feines eige- 
nen Regiments hervorgehen mochte, ebenfo find noch heute vie 
Sheikhs over Fürften der einzelnen Stänme ver Towara unter 
vem Ober⸗Sheikh des ganzen Stammes zugleich vie Fürften 
amd die Richter ihrer jedesmaligen Abtbellungen 56), und dies ift ihr 
Anfehen. Die Ausführung des Nichterfprudy8 wird nach patriar⸗ 
chalifcher Art der ſiegenden Partei felbft überlafien. Wie aber, 
ganz verſchieden von ihnen, In Joſua ber Kriegführer an bie 
Spige des Heeres geftellt warb (1. B. Mof. 27, 21 u. a. O.), 
dem dad ganze Volk ala Feldherrn gehordhen muß, fo noch heute 
des erblichen Feldhauptmanns Amt bei einer Familie 
ded an fich wenig zahlreichen Stammes ver Owareme (|. uns 
ten 939). 

Wie die Midianiter feit uralter Zelt mit Ihren Kameelen ben 
Transport der Waaren ded Orients bis nach Aegypten beforg«- 
ten, wie aus Joſephs Geſchichte bekannt ift: fo find es noch heute 
vorzugsweiſe die Towara, welche auf dieſes Vorrecht 57) 
durch die Mitte ihres Ländergebiets Anfpruch machen und die Anz 
fprüche oder Berfuche ver anderen Tribus auf Waarentrandport 
und Geleitörecht ſtets als Eingriff in ihre Rechte betrachtet und 
oft mit blutiger Fehde bekämpft haben. 

Aus jener Ungabe Macrizi's, obwol einer einzeln ſtehenden 
Nachricht der früheren Zeiten, verglichen mit ven ®efchichten ver 
Gegenwart, 3.8. unter Mehmed Ali's Regiment, ergiebt fich, wie 
zu allen Zeiten wol das Schidfal ver Völferzuftände der Halbinfel 


se) Robinfon, Bal. J. S. 231. > Robinſon, Pal. 1. S. 134. 
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abhängig geweſen fein werde von wer polltiſchen fe wechfelnden 
Berwaltung desßs ägyptiſchen Nachbarlandes. Hirramd er⸗ 
flärt ſich vielleicht auch die andere Tradition von ber Herkuuft 
der Towarah, die Robinfon aus ihrem eigenen Mundess) hörte, 
daß ihre Borwäter von den Grenzen Aegyptens zur Zelt ver 
Eroberung dur Mohammed bier eingezogen fein follten; d. 5. 
wel, zu jener Zeit, da fich die Herrfchaft Mivians noch mit 16 
Ortſchaften ſogar His auf die Gebiete Aegyptens verbreitet hatte 
(nah Macrizi, f. Erf. Xill. S. 289— 290); wenn nidht, was 
und wahrfcheinlicher erfcheint, eine noch fpätere Zurückdrän⸗-⸗ 
gung diefer Bedninen aus Aegypten, wohin ihr Zug von 
jeher feit ver Hykſos Zeiten gegangen und daher auch dfter zurid- 
geſchreckt wurde, etwa zur Zeit der türfifchen Eroberung nach dem 
Berfall der Dynaſtie ver MDameluden-Sultane in Aegypten burdh 
die Dttomanen, damit gemeint fein möchte: venn jene Sage, weldye 
fih auf genealogiiche Verhältniſſe bafirt, vie bei ven Bebuinen, 
wie bei allen Semiten als wefentliche gelten, überbietet an Wahr⸗ 
fcheinlichkeit eine blos hronologifche, da vie Araber in ihren 
Beitrechnumgen nur fehr fchwach find. 

Die Unterabtheilungen der Szomaleha, welde vor- 
zuglih das Land weſtlich und nordweſtlich des Kloſters bewoh⸗ 
nen 59), giebt Burckhardt auf 4 an: 1) Ulad Said (Aulad 
Sal’d bei Robinfon; Wellad Saiv bei Lepſius); 2) Korafhy 
(Kurräfbg bei Robinfon); 3) Omwareme (Awarimeh bei Robin⸗ 
fon; Auarmi bei Lepfius) und 4) Rahamy. 

1) Die Ulad Said, deren gaftlihe Aufnahme Burdharbt 
auf ver oberen Karawanenftraße rühmt (f. 06. S. 780), find nadh 
ihm nicht fo arm wie die übrigen Tribus; fie find im Beſitz ver 
beften Gebirgethäler; ihr Sheifb war, dem Range nad, ver 
zweite Häuptling ®) ver Towara. Nah Schimper®t) theilte 


er eine Zeitlang Die Herrfchaft über die Halbinfel mit Sheikh: 


Salih. Drei Iinterabtheilungen ver Ulad Said nannten fid: 
Seheri, Saivi und Reteſi, die ini Tor wohnten. Ihnen hatte ſich 
ein Tribus, Dubur genannt, der Zahl nach nur von 30 Männern, 
angefchloffen; aber jene dadurch verflärft. Dies fcheinen die Bela- 
fatti bei Rüppell zu fein. 


u) Robinfen, Bal. 1. S. 220. 59) Mobinfon, Pal. I. 220. 
wel Burckhardt b. Geſen. IE. 946. MW. Schimper, Arab. R. 
fer. 
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2) Korafhy, die auch Koreifh heißen (Karafſi bei Rüppell), 
find Nachkommen einzelner Bamilien der Bent Koreifh 
(Koreiſchiten, Nachkommen Maads, f. Erdk. XII. 22, 40, 989, 
XII. 34, 38, 85, 98), die aber nur als Blüchtlinge aus 
Hedſchas Hieher famen (woahrfcheinlich deshalb keine Protertoren 
oder Ghafirs des Klofters, gleich den andern, f. ob. S. 623) und 
fih bei den Szowaleha nieverliefen, mit denen fie gegenwärtig 
ganz gemifcht find. Ihr Sheih Sälih ift in neuen Beiten 
feine Refivenz traf Robinſon im Wadi Genne oder Kineh, f. ob. 
S. 776, 779) der Groß-Sheifh der Tomarah der ganzen 
Halbinſel 62) geweien, in jeden Beziehungen, auch zum Paſcha 
von Aegypten, ver feine Befehle für das ganze Halbinfellann an 
ihn zu richten prlegt. Daber* offenbar ver dieſen Veduinen öfter 
von den aus Aegypten herkommenden Reiſenden beigelegte Name 
Gararſché (f. 06. ©. 644), 2.8. bei Coutelle, oder el Ararfche 
bei Schinper, der nur eine Berflümmelung von Koraſhy fein 
kann. Nach einer andern von Robinſon mitgetheilten Erzäblung 63) 
folien dieſe Koraſhy erft fpäterhin, In Folge von Gewalttbaten 
gegen die Mönche des SinaisKlofterd, dad Recht als Ohafirn 
des Kloſters verloren haben ober, wie fich die Tomarah aus⸗ 
brüten, aus dem Kloſterbuche geftrichen fein. Ihr Ober⸗ 
Sheifh war In der Iehteren Zeit auch ſtets ver gemeinfame Unter⸗ 
händler für alle Towara mit den Neifennen. Schimper nennt 
zwei linterabtheilungen verfelben: Rafaire und Dexafi, pie im 
Wadi Beiran und im Wadi Ramleh (f. ob. S. 776) wohnen 
foden. 

3) Die Owareme. Bei ihnen, zu benen eine Unterabthei⸗ 
lung, die Beni Mohſen (ein Bir Mohien, f. ob. ©. 649, viele 
leicht ihr Sitz?), gehört, fagt Burckhardt 68), fet bei einer ber 
Bamilien diefer Ieptern dad Amt eined Agyd oder Feldhaupt⸗ 
mannd der Tomwara in ihren Kriegführungen erblicd. 
Robinſon Hat dieſes merkwürdige Factum nicht angeführt; 
Schimper nennt fie Auarmi 65) wie Lepſius und behauptet, 
fie zählten fich felbft zu den älteſten Bewohnern des Lan—⸗ 
des, wodurch vielleicht ihr militairiiches Anſehn gerechtfertigt fein 
möchte: denn der Zahl nach find fie nur gering. Nur 40 Waffen 
tragende Männer find es noch, die früher im Wadi Feiran ge⸗ 


*?) Robinſon I. 135. °3) Robinfon, Bal. I. 227. 9) Burds 
hardt, R. b. Gefen. II. p. 895. °°) W. Schlinper, Arab. R. Mfer. 
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. wohnt, zu Schinpers Zeit in deſſen Nähe am Dſchebbel 
Barra (wol Berah? f. 06. ©. 646, 776) einheimifth geworben ; 
Rüppell, der fie Averme nannte), traf fie im benachbarten 
Wadi Nash (f. ob. S. 776). 

4) Bon ven Rahanıy, der Aten Unterabtheilung, weiß 
Vurckhardt nichtd näheres zu fagen, und Robinfon, ver die⸗ 
fen Namen nicht einmal nennen börte, fcheint an deſſen Vorhan⸗ 
denſein zu zweifeln 67). Lepfind erwähnt in feinem Iournal bei 
Aufzählung der Tribus an ihrer Stelle die Mahasni, vieleicht 
diefelben, welche Schimper ald Mahafene kennen. lernte; nur 
10 Familien, die nach ihm erfl ans dem el Ryf, d. I. Unter 
Aegypten, in ven Wadi Feiran eingewandert fein follen. 

Statt der erſten viefer 4 Interabtbeilungen der Szowaleha 
führt Robinfon die Dhuheiry auf und fagt, daß zu diejen bie 
Aulad Said over die Sa'idyieh nur ald eine Uinterabtheilung 
gehören, was er von feinen Sührern, welche letzteren angehörten, 
wol wiffen konnte. Diefe, deren Sheikh Hufein früher dÖfter 
erwähnt ward (f. ob. ©. 625), ſtehen in neuerer Zeit mit den 
Klofterleuten anı meiften in Verbindung, worüber, was vorzüglidg 
bie Proteetorfchaft der Ghafirs der Towarah betrifft, in Obigem 
nachzufehen ift (ſ. ob. ©. 623—624). 

Diefe verfchienenen Abthellungen, zu denen nah Schimper 
noch andere geringere Gruppen gehören mögen, befigen vie mehrften 
Weidepläge des Landes in W. und N.W. des Klofters, Die 
ihnen Allen gemeinfam find, obfchon fie viefelben doch meift 
nur gefondert benugen; "dagegen find Ihre Dattelthäler, obwol 
nur fehr fparfam und meift auf ver Weftfeite der Sinai- Gruppe 
gelegen, fletö nur Eigenthum einzelner Individuen. Als 
verwandte, zufammengehörige Stämme find Ihre Verheirathungen 
unter einander gegenfeitig; Sheifh Szalehs Helligthum, in ver 
Mitte des Wadi Sheifh, fcheint ihr Sammelplatz gemeinfamer 
Verehrung und Feſtfeier zu fein (f. ob. S. 650654); doch haben 
fie auch noch andere heilige Stätten ähnlicher Art (f. ob. S. 777 
x. a.). 

2) Aleygat bei Burckhardt, oder Aleifät bei Robinfon, ber 
zweite Haupt- Tribus ver Towarah, der bei Niebubr, Con⸗ 


*%) Rüppell, R. in Nublen. ©. 193. *7) Burdharbt b. Geſen. II. 
895; Robinfon, L 220; Schinper Mifer. R.; Lepfius Mfer. 
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telle 68) und Seetzen (ſ. ob. 8. 651) noch Leghät, Alekati 
bei Nüppell, bei Lepſius Alekat geſchrieben wird, iſt weit gerin⸗ 
ger an Zahl als die Szowaleha (Schimper giebt ihm nur 100 
bewaffnete Männer, womit Rüppell übereinſtimmt); aber mit den 
Mezeine, dem dritten Haupt⸗Tribus, verbunden, die mit ihnen 
gemeinſchaftlich lagern, gewinnen ſie doch ein Gegengewicht gegen 
die Szowaleha. Robinſon erfuhr, es ſei ein alter Stamm, 
daher ſie auch wol zu den Ghafirs des Kloſters gehören moͤgen, 
obwol ſie an ſich ſchwach ſind und Verheirathungen anderer Tri⸗ 
bus mit ihnen meiſt nicht gern geſehen werben ©). 

Burkhardt fand einen nomabdifirenden Zweig ber Aleygat 
auch In Nubien %) am Nil, eine Tagereiſe nörbli von Deer, 
wo fie den Diftriee Wady el Arab Inne haben, von dem Seboun 
ein Theil if. Die Aleyat am Sinai fannten diefe Anfievlung 
ihrer Brüder ganz wohl, weil einer von ihnen noch zur Mames 
Iustenzeit mit einem türfifchen Beg nad Kofleir übergeichifft und 
von da nad) Ibrim gezogen fel, wo er bei feinen Brüdern gaftliche 
Aufnahme gefunden und von ihnen ein Kameel und einen Sclaven 
zum Saftgefchenf erhalten. Auf welche Art und zu welcher Zeit aber 
jene Aleygat nach Nubien gekommen, wußten fie nit. Wir haben 
ihre heutigen Site am Serbäl kennen gelernt, wo auch das 
Monumenten- Thal Alelat over Aleiyat wol von ihnen ven 


‚Namen führen mag (f. ob. S. 700, 703, 724 u. f.). Nah Ro⸗ 


binfon lagern fie meift wetliher vom Wadi Nash bis zum 
Wadi Gharundel, alfo bis zum Nordweſtende des Gentralgebirges 
Hin, und dehnen ihr Weideland gegen N.D. durch dad noch wenig 


beſuchte Wadi Wutah bis zum Fuße des Dchebbel Tih aus 


(j. 06. ©. 772, 773). 

Urfprünglich follen fie auß der öftlichen Wüſte ſtammen, find 
aber erft in neuerer Zeit polltifch wichtig. geworben. 

Zu E. Rüppelld Zeit hatte Mehmed Ali, zer Vicekonig 
von Aegypten, feinen Einfluß auf die Towarah⸗Stämme ber Halbe 
infel fo weit audgevehnt, daß er, außer dem Groß⸗Sheikh Salih 
ber Koraſhy, nach feiner Politik (divide et impera) noch einen 
andern unter dem Titel Sheifh el Arab 7!) erwählt hatte, ven 


er auch jährlich mit drei Benteln (an 100 Sperieöthaler) beſol⸗ 





68) Coutelle a. a. D. Et. mod. 11. 9) Mobinfon, I 
©. 220. 70) Buretpardt b. Selen, ii. € 895. °) E. Rüppelf, 
R. in Nubien, 1829. ©. 190, 192, 204. 
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dete, um ven Mitielemann zwiſchen ihm und ben Bedninen abzu⸗ 
geben. Er wurbe zefponfabel gemacht für die andern Häuptlinge 


unb aus dem Stamme der Aleygat gewählt, wodurch er allen 


andern gehäffig wurbe. Da die Sheikhs una Groß-Sheifh6 zwar 
in ihren Stämmen Anfehn haben, Richter find und die Unterhand⸗ 
Jungen mit ven Yremben zu leiten Geben, aber feine executive Ger 
walt befigen und ſelbſt in einer Berathung ver Männır das Vo⸗ 
tum des Sheikh fein größeres Gewicht hat ale das jeded andern 
Arabers, fo war eine ſolche Wahl beliebt, um die Suprematie 
Mehmed Ali's über fie durchſetzen zu können. Da der energifche 
Gebieter Aegyptens bei Ausdehnung feiner Herrfchaft über Syrien 
und Arabien ihre gelegentlichen Blünderungen der Karawanen umd 
Meiſenden nicht länger dulden wollte, die faft periodifch zu merken 
ſchienen, fo ſchloß er, um Ihrer Dürftigkeit aufzubelien und fie zu- 
gleich im Zügel zu haben, mit ihnen einen Vertrag ab, daß ge⸗ 
genfeitig Leine Raubüberfälle mehr flattfinden follten, der Baldya 
aber einer gewiflen Anzahl ihrer waffenfähigen Männer einen Ta⸗ 
geöfeld zahlen wolle von 6 ägyptiſchen Para (etwa 1’, Kreuzer 
an Wertb). Bei feiner wachſenden Macht in Syrien und im 
Hedſchas ward biedurch fein Anfehn fehr gefichert und befeftigt. 
Aber im Jahre 1823, alfo unmittelbar vor dem Anfang ber 
Kriege gegen Alyr, als ver Aegypter fich fchon mächtig genug 
dachte, um ſich an die Spige eines großen arabifchen Königreichs 
zu ftellen und ſich ven Veſchützer der Gläubigen in Afien zu nen- 
nen (f. Urdk. XII. ©. 934), war die Zahlung dieſes Soldes ſchon 
lange auögeblieben, und alle Stämme, die ſich nicht mehr an ben 
Bertrag gebunven fühlten, folgten ihrer alten Gewohnheit wieder 
und plünberten in der Nähe von Suez eine große Karamane des 
Paſcha rein aus. Ein ſtarkes Militär-Corpd wurde nun gegen 
die Stämme geſchickt, ihnen die gemachte Beute wieder zu ent« 
"reißen, bie aber ſchnell genug nad Syrien verhandelt war. Der 
Uebermacht meichend fuchten fich Die Stämme dadurch zu retten, 
daß fie fich zu einer jährlichen Lieferung von Holzkohlen nach Gairo 
verflanden. Seitdem hörten ihre Plünderungen auf, das Kohlen⸗ 
quantum wurde ald Tribut abgeliefert und vie Halbinſel erbielt 
von diefer Seite ihre Sicherheit unter dem nachbarlichen Schutze 
Aegyptens, fo lange das firenge Scepter gehandhabt wurde. In⸗ 
deß find doch ſpätere Rückfälle in dieſes Plünderſyſtem keineswegs 
ganz ausgeblieben (ſ. unten). Bei den Leghat traf Seetzen 
noch bei feinem Durchmarſch durch eius Ihrer Lager, das ſich kürz⸗ 
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lich durch die Beute von einem in ihrer Nähe gefcheiterten Schiffe 
bereichert hatte, als Lieberreft ver Plünderung einen bunten Teppich 
vor (1. 0b. ©. 847). 

3) Die EI Mezeine ald britter Haupt« Tribus der To⸗ 
warah⸗ Muzeiny bei Robinfon, Mifene bei Rüppell, Mizeue 
bei Lepſius, find nach Robinſons Erkundigungen erft in fpäterer 
Zeit auf die Halbinfel gefommen und werden von den Szowalche 
ald ungebeiene Bäfte angejeben; feiner verbeirathet fich mit ihnen, 
fie werden tief verachtet. Der Adelſtolz freier arabifcher Geſchlech⸗ 
ter thut fich ſtets Fund durch Verfagung gegenfeitig ebelicher Ver⸗ 
bindungen. Die Trapition ihrer Einwanderung haben Burd- 
hardt une Robinfon mitgetheilt 72). 

Die Szowaleba und Aleygat fanden in früherer Zeit 
häufig unter fi in Fehde; damals famen vier Bamilien vom 
mächtigen Stamme der Mezeine im Hevfchas, öftlich von Medina, 
die zu dem großen Stamme ver Beni Harb (Erdk. XI. 18, 
145 u. a. D.) gebörten, nad dem Hafenorte Sherm (ſ. ob. ©. 
194). Sie entjlohen ven Folgen der Blutrache in ihrer Heimath, 
und ſuchten Schub und Weineland bei ven Szowaleha. Diefe 
willigten unter ver Beringung eines jährlichen Tributs an Schaa⸗ 
fen ein, die fie in ver nämlichen Art zahlen follten, wie der verach⸗ 
tete Stamm der Heteym an der entgegengefegten Küfle des Meer- 
bufend ihn an ale Araber zahlt. Die muthigen, freigeborenen 
Männer verwarfen entrüftet dies entehrenne AUnerbieten; fie wandten 
fi) nun an vie Aleygat, die fie ald Brüver aufnahmen und an 
allen ihren Weiveplägen Antheil nehmen ließen. Lange und hart« 
nädige Kriege zwifchen den beiden Stämmen ber Szowaleha und 
ver Aleygas waren die Folgen diefer Verbindung. Nach 40jäh- 
rigen Kriegen, die mit einer Hauptichlacht im Wadi Baraf (ji. ob. 
S. 777) endeten, gaben die Mezeine zum Vortheil ver Aleygat 
ven Ausſchlag. So groß, fagt die Trapition der Beduinen, war 
die Zahl der gefallenen Szomalcha, daß noch viele Jahre nachher 
der Wind rund um das Schlachtfeld herum die Nägel ver Erſchla⸗ 
genen umbertrieb. In dem nachfolgenden DVergleiche beider Par- 
teien teilten fi die Szowaleha und Aleygat in bie frucht⸗ 
baren’ Ihäler des Landes, fo daß jeder Tribus die Hälfte befam, 


die Mezeine aber von dem Antheil ber legteren ein Drittheil 


*?*) Burckhardt, Trav. p. 559; b. @efen. II. 897, b. Robinfon, Pal. 
I. S. 221. 
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erhielten. Zu gleicher Zeit wurde der Sheikh der Szowaleha 
ald der Ober- Sheikh der ganzen Halbinfel erkannt. 

Diefe Mezeine vermehrten fich feitvem flärfer als die Aley⸗ 
gat, fo daß fie gegenwärtig mächtiger find als dieſe, beide zu⸗ 
fammengenomnien aber etwa gleich Fark wie die Szowalehä. Sie 
befigen gegenwärtig den ganzen öftlichen Theil der Halbinfel und 
ben ganzen Towarah⸗Antheil des Ufers am Golf von Aila; näm⸗ 
lich 73) von Afaba bis zum Ras Mohammed, ber Außerfien 
Südſpitze Ras Mohammed, Shern, Dabab und Nuweibi 
find ihre Hauptftationen und Hier If Fifchfang ihr Haupter⸗ 
werb. Mit den Klofter ftehen fie in keiner näheren Verbindung, 
die Aleygat haben fich mehr gegen vie Weftfeite der Halbinfel zu⸗ 
rüdgezogen. Daher, daß in Sherm bie Mezeine- und Aley- 
gat- Tribnd das ausſchließliche Recht der Eſscorte Haben 
(f. 06. S. 199, 438); daher, daß zu Noweibi die Mezeine und 
Aleygat die gemeinfchaftlichen Befiger bortiger Dattelpflan- 
zungen fein können (f. 06. S. 272), obmol dad Grenzgebiet der 
Mezeine doch feinen beflinnmten Anfang bat (f. ob. S. 259). 

Als E. Rüppell im Jahre 1831 vom Sinai» Klofter zum 
Seebäl reifen wollte (f. 0b. ©. 702) und von Tor aus auf dem 
Sinai mit Szomaleha-Führern (er nennt fie Soelhe) im Contract 
fland, um von da meiter zu gehen, hatten Aleygat aud dem Wadi 
Feiran davon Kunde erhalten und waren mit. mehreren Kameelen 
nach den Hoſpiz gefommen, und behaupteten ausſchließlüch das 
Recht zu befigen, die Seleitömänner zum Serbäl zu fein 7%), 
Nach langem und beftigem Streite kam es zu einer Gelovergütung, 
bie, nach dem Ausfpruch der Sheifhs, den Aleygat zu Gute kom⸗ 
men mußte Die Szomalcha follten, da Rüppell fie vermöge 
ſeines Contractes beibehalten mollte, ven Aleygat ein Drittheil 
bed Miethpreifes ablafien, doch unter ver Bedingung, daß dieſe 
ihre Rameele während des ganzen Weges neben ven beladenen ver 
Szomaleha bertreiben mußten. 

Die Börmlichkeiten, die bei einer ſolchen Entſcheidung von 
erwählten Schienärichtern, deren Ausſpruch unabänverlich 
Gehorſam erheifcht, gebräuchlich find, wobei die blanfen Gürtel⸗ 
mefler eine wichtige fombolifche Note fpielen, lernte der Reifenve 
bei dieſer Gelegenheit Eennen. Ein ähnlicher Streit über das Ge⸗ 
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leitrecht, das die Kuraſhy und Mezeine im Jahre 1837 
gegen die Towara am Sinai (mol Szowaleha?) bei Lord Lind⸗ 
ſay's Durchreiſe 75) nahmen, war nahe daran einen blutigen 
Krieg im der ganzen Halbinfel zu erregen. 
4) Die Ulad Soleiman, ven vierten Hauptſtamm, nannte 
Burkhardt auh Beni Selman; bei Robinfon Auläd Su- 
leimäan, bei Lepfius Weled Suleiman. Sie ſcheinen gegen- 


wärtig nur auf wenige Familien zufammengefchmolzen zu fein, bie 


in Tor, dem Safenort, jo wie an einzelnen Stellen des Wadi el 
Sheifh (f. ob. S. 649) angefievelt find. Nach langen Kriegen, 
welche nie Szowalcha und die Aleygat (als viefe noch vor ihrer 
Gntzweiung verbündet waren) gemeinfchaftlich gegen dieſe Ulad 
Soleiman geführt Batten, wurben von biefen ſo viele erfchlagen 
und die übrigen veringt, daß fie bis auf ein Minimum reducirt 
wurden. Ja Lepſius, 1846, hörte, daß fie völlig vertilgt ſelen 
(ein Schickſal, dem auch bad immer mehr und mehr ausſterbende 
und amögerotitete Gefchlecht der Htim, d. I. der Hutemi, bes 
Fiſcher⸗Tribus am, Alla-Golf, f. 06. S. 328 und Erdk. XIII. ©. 
307, migegengeht). 

Indeß Hatten zu Burdharbts Zeit doch wenige Ueberreſte 
von ihnen in der Nähe von Tor ein Aſyl gefunden; fie waren, 
fagt er, fRolz darauf, die antifen Herren der Inſel gewe- 


fen zu fein). Dies mögen venn wol jene Bewohner Tore 


fein, die R. Pococke irrig für eine beſondere Secte Salomo’s 
(Soleiman) hielt, und meinte in Ihnen vielleicht noch Nefte ver 


alten Midianttifhen Urbewohner wieder zu finden (f. ob. 


©. 448), was mit unferer oben geäußerten Bermuthung, obwol 
aus ganz verſchiedenen Gründen, feltfam zufammentrifft (ſ. ob. 
©. 936). 

W. Schimper, der fehr viel Gelegenheit hatte, als Kräu- 
terfucher mit dem Volke im Lande umzugehen, nennt als Bewoh⸗ 
ner der Umgegend von Tor daſelbſt noch einen anderen Tribus, 
bie el Badara 77), 40 waffenfähige Männer ſtark, die erſt einge⸗ 
wandert ſeien und ſich ſelbſt nicht Araber nennen ſollen, ſon⸗ 
dern hergekommen vom Berge Hor, der Grabftätte Aarona, aus 
dem alten Edom, dem heutigen Dichebäl. 

Sie bewohnen ven Ort Dſchibele, eine Stunde in S. O. 


. '$) Lord Lindsay, Letters Vol. 1I. p. 97; Robinfon, Bal. J. ©. 228. 
. 79 Burckhardt, Reife b. Gefenins II. '. 896-897. u) ®. Schim⸗ 
per, Arab. R. Mir, 
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som Bafen Tor, und Haben Dattelpfianzungen, treiben Felobau, 
Schiffbau, ſind ſelbſt Schiffer, Fiſcher und dienen als Lootſen. 

Obwol nun dieſer Name ganz verſchieden lautet von Ga⸗ 
terie, den E. Rüppell 78) vom gleichen Orte aufführt: fo zwei⸗ 
feln wir doch kaum daran, daß belde nur einen und denſelben Tri⸗ 
bus bezeichnen, von dem alle anderen Berichte ſchweigen. Rüppell, 
der am betvanvertfien in der Umgegend von Tor war, fagt, baß 
fie Moggrebin und der Kalbinfel ein frempartiges Bolt 
feien, und deshalb auch bei den freien Arabern In gleich gerin⸗ 
ger Achtung ftehen wie bie Dichebali, die Knechte des Kloſters, 
weshalb ihr Aufenthaltsort, eine Stunde Im Süd vom Hafen Tor, 
auch wol erft ven Namen Hedſchibel (fo ſchreibt Rüppelf) 
erhalten haben mag. Dan fagte ihm, dab fie Nachkommen ver 
frähern Moggrebin-Befagung bed feſten Schlofies zu Tor 
feien (f. 0b. &. 432436), das im 16ten Sahrhundert von Sur 
tan Selym erbaut ward. Da dad Caſtell längfi in Verfall ge⸗ 
rieth, fo blieben fie hier zuräd, als Bifcher, Dattelpflanzer umb 
Schiffer ihr Leben zu friſten. Rüppell fchägte Ihre Zahl auf 
50 Männer; durch feine Angabe wird wol pie von Schimper 
‚berichtigt; bie Moggrebin« Befaygungen find uns aus anderen 
Gaftellen mie Akaba und Nakhl bekannt, wo füch bei letzteren auch 
ſchon eine folche Kleine fremdartige Völkergruppe gebilvet hat, in 
dem neu babel entflanbenen Dorfe, wovon Ruffegger Nachricht 
gab (f. ob. ©. 858). 

5) Die Bent Waffel oder Wafel’9), weile ale Stier 
Haupt Tribus der Towara aufgeführt werben, machen nur we⸗ 
nig Bamilien aus; zu Burckhardts Zeit follen es noch 15 ge- 
weien fein; Repfins (1845) hörte nur noch von 2 oder 3, fo 
daß fie offenbar im Ausfterben begriffen find. Diefe Wenige 
wohnten zwifchen ven Mezeine, meift in Der Nähe von Sherm, und 
nach Rüppell In deſſen Bergen, fübwärts ver Sinai⸗Gruppe. 
Ginige ihrer⸗VBrüder Iernte Vurckhardt auch in Ober⸗Aegypten 
kennon, was von G. Rüppell beflätigt warb, ver Ihrer 60 ſtreit⸗ 
bare Männer am Nüfsom um Abu Schaar antraf. She follen 
aus der Berberel erſt bier eingewandert fein. 

Im Allgemeinen flimmin nah Burckhardts Korfgungen 
die am beſten Unterrichteten unter den Towara barin Abereim 90), 


., (5 Nuppell, 8. in —* En 25. ”) By the b. Geſen. 
U. ©. 896; Robinfen, Bal. I 0) Burckhardt b. Geſen. 
H. ©. 897; Ruͤppell, R. in Siubien. ©. 198 
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daß zur Deit des Muhamebanifchen Eroberungen oder bald nachher 
(im Tten ober Sten Jahrhundert), und damit flimmten auch Rüp⸗ 
pells Erkundigungen, bie ganze Halbinfel ded Sinai nur aus⸗ 
hliegli von dem Stamme der Ulad Soleiman und von 
ven chriſtlichen Mönchen bewohnt geweien fel. 

Damals Hätten die Szowaleha und die Aleygat an den 
Grenzen von Aegypten und in Sherfieh (f. ob. ©. 254), dem 
Blihen Diſtricte des Delta, gelebt, von wo aus fie häufige Ein- 
fälle in das Land des Sinai zu machen pflegten, um dort die Dat 
telerute und die Obfternte zu rauben. Da dies der obigen Sage 
von ber Einwanderung ber Söhne Ayds aus Hebfchad in bie 
Sinais Halbinfel zu widerſprechen fcheint, fo benfen wir uns, daß 
diefelben mol anfänglich bis nach Aegypten vorgedrungen fein 
könnten und dann wlieder zurüdgeworfen felen vom Fruchtboden 
Aegyptens in die Wüfte, wie dies immer ver Fall fein mußte, 
wenn Aegypten feinem einheimiſchen Gulturvolfe zu enge ward, 
ans dann ſtets bie währenn einer Ohnmachtsperiode eingedrunge⸗ 
wen Ueberzügler wieder zurückſtieß. Daß auch die Ayd in einer 
gewifien Periode des 13ten Jahrhunderts an das Sntereffe der 
agyptiſchen Herrſchaft näher gebunden waren, gebt aus der Aufle⸗ 
gung bed Zehenden "und der Stellung ver Poftpferve unter ben _ 
Manluden-Sultanen hervor. Auch heute noch befinden fich immer 
einige Ragerpläße der Szowaleha in Sherfieh mit ihren An- 
fierlen 81), die, wenn jchon noch unter Zelten campirend, doch 
fhon zu Uderbauern übergegangen und durch die Noth zu Fel⸗ 
Lahs geworben fein mäffen, eine analoge Erſcheinung au dieſer Gränze 
von Wüfte und Culturland, auf ver Scheidung zweler Erdtheile, 
wie ber Uebergang vom Nomaden⸗ zum feßhaften Leben bel den Hero⸗ 
dotiſchen aderbauenden und nomadiihen Schthen auf ver 
Grenze von Afien und Europa. Wenn die Hoffnung nad Ge» 
winn oder die Noth aus ihren Wüſten fie dort zu dem Lande ber 
Kornlammer non jeher, feit Abrahams Zeiten, hindrängte, 
jo müſſen diejenigen, welche auf der Schwelle derſelben ſitzen blie- 
ben, auch nicht felten wieder zurüdgeworfen fein. Die einmal 
dort feßhaft gewordenen Towara follen in neuerer Beit, wenn 
Schon dfter vertrieben, doch Immer wieder zu ihrer nun einmal ge- 
mohut gewordenen, geregelten figenden Lebensweiſe, flatt der früher 
beliebt geweſenen nomadiſchen, zurüdgelshrt fein. Blleb die Nil- 
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befruchtung aus und traten Gungerjahre in Aegypten ein, fo er⸗ 
fchlenen fie dann mit ihren Heerden auch wol bald wieder in den 
Weideländern ver Sinai⸗Gruppe; die Noth zwang fle dazu, bie 
Raubſucht begünftigte Ihre Ueberfälle. Die aromatifchen Kräuter 
und Grafungen des Berglandes für Kamerle und Schanfe, weit 
nahrhafter al® die zwar üppige, aber Eraftlofe Weide am Nilufer, 
zogen fie natürlich ſtets an. Erft nach Tangen Wiederholungen unb 
vielen Fehden fol e8 den beiden Stämmen Szowaleha und 
Aleygat gelungen fein, die Ulad Soleiman and dieſen Bergen 
zu verbrängen und fich in Ihrem Befigthum der Halbinfel einhei⸗ 
mifh zu machen. Wahrfcheinlich mögen damit zu gleicher Zeit 
die Befigthümer ver Klöfter verloren gegangen fein (f. oben ©. 
617). Diefe Ulad Suleiman wären alfo wirflih die antiken 
Herren der Halbinfel geweſen; von ihrer Einwanderung dahin 
wird uns nichts gefagt, fie hätten alfo das nächte Anrecht darauf, 
für die Aboriginer zu gelten, ſei e8 nun, daß fie die Midia⸗ 
niter waren, wie Pococke meinte, ober ein anderer älterer BBl- 
ferreft; mit jenen Einwanberern der Söhne Ayds fcheinen fie 
frühzeitig in Kampf getreten zu fein, und zu jenen Towara, bie 
wir ald Szowaleha für die Genoflen Midlans Hielten, Fönnten 
fle dann wol im flrengeren Sinne feinedwege® gezählt werben. 
Leider macht das Ausfterben dieſes Stammes es unmöglich, über 
diefen Gegenſtand mehr Klarheit zu gewinnen. 

Diefe Towara over Tawara (Tuͤry Im Singul.) gehörten 
nah Burckhardt 82) In feiner Gegewart mit zu dem ärmeren 
Beduinenftämmen, zumal da Mangel an Regen und darum auch 
an Weide damals Ihren ganzen Heerbenfland auf ein Minimum 
herabgebracht Hatte. Sie Hatten nur Meine und magere Heerden, 


nur wenige Kameele. Keiner ver beiden Sheikhs, vie reichften 


unter ihnen, beſaß deren mehr als 8 Stück; wenige Zelte hatten 
mehr als 2; oft waren 2 ober 3 Beduinen nur Beſitzer eines 


Kameels, und viele hatten gar keins. Pferde fah man bei ihnen 


faft gar nicht mehr, nur dad Thier ver Wüfte, dad Kameel, war 
Ihnen zum Reiten und Tragen geblieben; ſelbſt die Sheikhs be⸗ 
fapen Feine Pferde, nur Eſel waren noch im Gebrauch. Der Er- 
trag Ihrer ärmlichen Triften, Waarentransport nach Sue, Gatro 
und Afaba, Verkauf von Holzkohlen, arabifhem Gummi, Datteln, 
etwas Obſt gab ihnen Unterhalt; aus dem Erläften ſchafften fie im 
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Cairo ſich Korn und Zeuge zum Unterhalt ihrer Familie, und 
wenn ſie Ueberſchuß hatten, in Tor oder Sherm ein Paar Schaafe 
oder Ziegen, die von der gegenüberliegenden arabiſchen Küſte zu 
dieſen Hafenorten herüber gebracht zu werden pflegten. 

Die fo eigenthümliche Verachtung jedes frei umherſchweifen⸗ 
ren Araber gegen das feßhafte Leben des Fellah Hält fie von 
jeder Agricultur ab. Durch geringe Mühe, wie durch Anlagen zu 
Waflerfammiern, könnten fie ihre Dattelpflanzungen leicht vermeh⸗ 
sen; die Sorge dafür überlaffen fie aber den ihnen untergebenen 
Gärtnern und Fellahs; an die Vermehrung des Holzwuchies Durch 
Baumpflanzungen iſt bei ihnen nicht zu denken, obwol ihre Zer⸗ 
Rörung deſſelben unaufhörlich fortfchreitet und dieſelbe Wirkung, 
wie in andern Ländern, Holzmangel, berbeiführt. Ihre Gleichgül⸗ 
tigkeit, Inpolenz, Trägheit bei aller Rührigkeit des Vagabundirens 
iſt in Beziehung auf dad Geringfte jo groß, daß fie, wie Rüp⸗ 
pell bemerkte, ſich nicht einmal die für Kameele fo nothwenpigen 
Dattelpyalm-Stride 3), zu benen doch überall das Material 
gorliegt, ſelbſt verfertigen, noch die ihnen unentbehrlichen Palm⸗ 
rohr⸗Decken und Matten felbft flechten. Auch ihre Weiber fpin« 
nm aus Kameel⸗ und Ziegenbaar nicht mehr Stoffe, als fie zu 
eigenem Zelte verbrauchen, over verarbeiten nie mehr Schaaf⸗ 
wolle, als fie eben zu ihrer Kleivung nothwendig haben. Ebenſo 
in der Viehzucht; felten befigt ein Araber mehr als ein Laſt⸗ 
fameel, denn ed würde fich niemand finden, ver ibm als Diener 
beim zweiten zum Aufladen hälfe; nur mehrere Weibchen hält ex 
wol al& Zuchtfameele; und bat er nur eins, fo muß dies dem 
Armen abwechſelnd zum Zucht» oder zum Laſtthler dienen. 

Ein Suites Hat bei ihnen dieſes vagabundirende, forglofe No⸗ 
madenleben fa obne alle feite Anfievlungen erzeugt, nämlich die 
Gaſtfreundſchaft gegen Reiſende, weil dieſe zu ihrer Selbſter⸗ 


. haltung nothwendig war, die einzige Tugend, fagt Rüppells®), 


die auszuüben fein Ehrgeiz ven Beduinen treibt. Diefe Tugend 
üben fie gegenfeitig, auch unter fich gegen bie Aermſten, und felbft 
vie gedrückteſten unter ihnen, Die nerachteten Dſchebalije, fuchten 
fi dadurch felbft zu ehren. Bei der großen Dürftigkeit jedoch, zu 
welcher viele Stämme berabgefunfen, fei es aber an allen Grenz⸗ 
gebieten. ihres Aufenthaltes, zumal gegen Aegypten und Syrien, 
dahin gekommen, daß fie ein Gegengeſchenk erwarten (Burckhardt 


°7, E. Rappell, R. 0.0.0. ©. 202, °*) Räppell ebendaſ. ©. 200. 
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gab zu feiner Zeit nie dafür Zahlung; nur etwa Meine Gaben am 
die Kinder) 85) und dies ſelbſt Deutlich zu verfichen geben, wo⸗ 
durch fich diefe fcheinbare Tugend in ein Erwerbömittel ver- 
‚wandeln mußte, das bei ver Zunahme von Geldogier und Habfucht 
per Beduinen heutzutage fhon fehr allgemein verbreitet fein bürfte. 
Daß zu Seetzens Zeit die Gaftlichkeit, felbft bei ben entfernterem, 
nörblicyen, jedoch wohlhabenveren Tribus, noch In ihrer Uneigen⸗ 
nuͤtzigkelt Beſtand Hatte, haben wir oben gefehen (f. ob. ©. 839, 
840, 845). Die Araber des häufiger befuchten Hafenortes Tor 
rühmten bie Großmuth früherer Reiſenden, um die Geſchenke für 
ſich dadurch In in der Gegenwart zu erhöhen; fie Magten über das 
filzige Weſen derer, die gegenwärtig aud Indien zu ihnen zurück⸗ 
Tehrten. Daß manche Reiſende dieſe Anforderungen ver Beduni⸗ 
nen in neueren Zeiten durch ihr Benehmen ſelbſt hervorrufen, mag 
entſchieden fein. Diejenige erdreiſtete Gaſtlichkeit, welche als Fra⸗ 
ternität fo weit gebe, daß ber Beduine ſich auch für mitberechtigt 
halte, an der Zafel feines Gaſtes Theil zu nehmen und ihn nadh 
Belieben mit feinen und feiner Breunde Befuchen oft förmlich zu 
belagern, geſtand Rüppell, fei ihm oft fehr quälend gewefen. 
Aber auf der Wanderfchaft pagegen rühmt er ben Towara als un⸗ 
gemein fügfam, unermübet, zuvorfommend, bülfreich, bereitwillig 
jeden Pleinen Dienft wie Holzfammeln, Waflerholen u. f. w. er⸗ 
füllend, obgleich im Stolz auf feine Freiheit er fich dech nie wis 
einen Knecht würde behandeln Taffen. 

So lange Aegypten unter ver regellofen. Gewalt der Mame- 
Inden und Türken fland und ein ewiger Eleiner Krieg mit den 
Nachbarn, wie unter fich zwifchen Sheikhs, Emirn und Beys, die 
Stämme und Herrſchaften im Gleichgewicht hielt, war Blimberung 
und Fehde allgemein; fo noch zu Niebuhrs Zeit. Als vie Neu 
franten Herren von Aegypten geworben, fielen auch die Blicke Der 
Beduinen vol Soffnung auf dieſe, weil fie die Macht ihrer Feinde, 
ber Mameluden und Türken, brachen und ihnen, um ſich durch 
ihren Beifland gegen gemeinſame Wiperfacher zu flärfen, golnene 
Berge verhießen. Seetzen traf in ber Witte der Bedninenwüſte 
noch Ihre Bewunderer, und in dem Zelte des einfamften Beuuinen- 
Ingerd als Gegenſtand des Tagesgeſprächs den Reufranten-Geueral 
Buonaparte und vie Thaten ver Wahabis (ſ. ob. S. 40— 
841, 845 u. a. O.). 
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Zu jener Zeit waren Emiſſaire unter bie Towara andgefanbt, 
durch Die einige genauere Kenntniſſe von ihnen gewonnen wurden, 
als ſelbſt zuvor durch Bolney Hatten ‚verbreitet werden Eönnen, 
da ex zwar Syrien, Paläſtina und Aegypten, auch den Sinai von 
Tor aus befuchte, aber über das Innere der Haldinfel wenig Bes 
lehrung erhalten hatte. Die von ihm gefchilverten patriarchalifchen 
Sitten der Towara %) fand man beflätigt; alle Stämme in Aufs 
sahr, Streit, Fehde, Immer zur Rache bereit und im Frieden auch 
in Waffen gerüftet; aber die 41 Tage, welche Contelle und feine 
Gefährten unter ihnen zubrachten, ſtand fein Zelt doch immer In 
ber Mitte der ihrigen, offen und ohne Wächter, jedermann zugän- 
gig, wie gefährdet, nichts ging von feiner Gabe verloren. Sie 
waren die Baflfreunde ihrer Zührer und Ihrem Schuge anvertraut, 
ben der Beduine nie verlegt. 

Die Haut feiner Towara, fagte Eontelle, fel ſonnenver⸗ 
Seannt, fehe braun, faſt ſchwarz; ihr dunkles Auge lebhaft, wenig 
bedeckt; ihre Geſtalt Hager, Ihr Ausſehn immer ernft, ohne eben 
twaurig zu fein; ihre Größe blieb zwifchen 4 Buß 10 Zol bis 
5 Fuß 4 Zoll Par., nicht mehr, alfo von mittlerem Schlage 
Ueberall war Dürftigkeit unter ihnen; aber wer Kameele babe, ſei 
reich; wer keins babe, fei arm, für ihn forgen dann jene, jeder⸗ 
mann ftehe ihnen bei. Aller Wohlftann wurde nach Kameelen be⸗ 
rechnet; wer 4 befaß, war ſchon ein reicher Mann, vierfach fo reich 
wie ver Befißer von einem. in Haupterwerb war bad Kohlen» 
brennen; aber ein ordentliches Beil hatten fie noch nicht, um 
den Baum zu fällen, fie legten Feuer an feine Wurzel und zer⸗ 
knickten den Stamm mit großen Steinen, Die beilartigen Hauen, 
Die fie zuweilen von Cairo mitgebracht, waren zu unbrauchbar; 
aber ihre Väter, fagten fie, bästen es eben jo gemacht wie fie. 
Wegen des dabei nothwendigen Holzverluſtes troͤſteten fie fich Teicht 
mit der Meve: für ven Holzmangel werde Allah ſchon forgen. 
Nur jo viel Kohle brennen fie jevedmal, al® ihre Kameellaſten bes 
tragen; die Kohlenfäde fellen fie an die Wege und warten ben 
Borüberzug einer Karawane ab. Diele Kohlen können nur zu 
Küchenfeuer und Schmieden dienen, fanden aber In Cairo guten 
Abfag. ine ſtarke Kameelladung der beflen Kohlen des Seyal 





6) Coutelle, Observations sur les Moeurs et Usages des Arabes 
de Tor, in Descer. de l’Egypte. Et. mod. T. Il. p. 296—303; 
Am. Jaubert, Nomenclature des Tribus d’Arabes qui campent 
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wurde damals (1800) in Gairo mit 18 Franken (6 RPataken) be⸗ 
zablt, die von Tamaristen nur mit 12 bie 15 Franken (4°/, 
bis 5 Pataken); die mehrſten Kameele zu ſchwach, bie große Lat 
zu tragen, brachten nur Y%, 6i8 Laſt, und gaben alfo nur wen 
Ertrag von 9 bis 12 Franken, eine Summe, mit ber fi ber Be⸗ 
duine fammt feiner Bamilie während anderthalb bi 2 Monat erhal⸗ 
ten mußte, weil feine Reife nach Calro fo vieler Zeit hin und ber bes 
durfte. Bon berfelben mäßigen.Summe hatte er alle feine Vorräthe 
von Kaffee, Mehl, Korn, Bohnen, Tabad auf dem Markt von Gaire 
oder Suez zu beflreiten, die feine Rückfracht ausmachten. Hieraus 
ergiebt fich von felbft, wie wenig ein foldyes Geſchaft zur Ernäh⸗ 
rung einer Famille binreichte. Daher wurbe für fie eine Baupt⸗ 
quelle ihres Erwerbs, ber Waarentransport nach Cairo, not“ 
wendig. Kaufleute Cairo's Tießen damals, und im Weſentlichen 
wird e8 mol beute noch fo jein, ihre Sheikhs Tommen und ver⸗ 
Dingen die Ladung ver Waaren, zu benen fo viele Hunderte ober 
Taufende von Kameelen, 2000 bi8 3000, nothwendig find. Diefe 
“ Unternehmer fammelten in ven Bergen bie zerfirenten Zaflthiere, 
und hatten dabel ihre großen Bortheile, denn fie waren zugleich 
die Protertoren der Waarenzlige, und jeder Kaufmann in Guss 
oder Cairo konnte ohne einen ſolchen ESheifh = Protector 87) gar 
feinen Landhandel treiben. 

Au der Meklalarawane lieferten die Towara-Sheiths 
damals jährlich Über 80 Kameele, doch nur für kurze Strecken, 
und erblelten dafür 800 Franken, einen Gentner Kaffee, 12 Ardeb 
Korn und 3 Kleider. 

Alle dieſe Verhältniſſe mußten ſich mehr ober weniger mit Der 
Zeit Anvern. Ihre Sitten, Spelfen, häuslichen Ginrichtungen u. |. w. 
find dagegen wol fo geblieben, wie fie damals waren. Zu biefem 
Towara zählte man damals Höchftens 1000 waffenfähige Männer, 
davon wenigſtens zwei Drittbelle verbeirathet fein follten; doch alle 
Bahlenverbältniffe dieſer Art verbienen bier wenig Veiſtimmung. 

Später, in den erften Sahrzehenven bed gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderts wie zu Burdbardtd Zeit, hatten bie Tomara vide 
von den Vortbeilen verloren, die Ihnen ver frühere Verkehr weit 
Sur und der Karawanenzug nach Cairo gewährte. Diefe ver- 
ſchwanden faſt ganz, ald Mehmed Ali anfing allen Handel, allen 
Transport, alle Verprovlantitung auf eigene Rechnung zu führen 





*) Garleß a. a. O. p. 56. 





— a sn —— ED — „GE DL > En „Zu a 5 m —— — — 


Bedninen; Towara, Streitſachen. 958 


unb als Monopol an fich zu reißen. Zu gleicher Zeit wußte er 
fie durch feine Liebermacht zu zügeln, oder noch im gewillem Reſpert 
zu erhalten; durch feine Einrichtungen wurben fie zu frieblichern 
Gewoͤhnungen gezwungen; doch würden fie biefe, meinte ned 
Burckhardt, bei dem erſten Anfchein einer veränverten Megierung 
in Aegypten fogleich wieder aufgeben. 

88 wäre möglih, daß in früheren Zeiten auch Perioden 
waren, in denen arabifcher Einfluß mehr auf die Schickſal⸗ 
biefer Towara einwirkte, ald der ägyptiſche von der Nilfekie 
ber, der heutzutage das Liebergewicht gewonnen hat. In einer von 
Shimper angegebenen Notiz fcheint fich hievon eine Spur erhal« 
ten zu haben, von der wir aber bei feinem auderen Beobachter 
onen näheren Aufichluß oder Beilätigung finden. In ernfken 
Streitſachen, fagt ee ®), welche größere Stämme in Gomflist 
bringen und das ganze Land beunrubigen, fei es vorgekommen, 
daß die Bepuinen der Halbinfel ihren Schieußrichter außer⸗ 
Halb derfelben gefucht hätten, im Hedſchas, bei dem Sheikh 
von Muähle (wol Muwaila, Moilah, |. Erdk. XI. 220, 238, 
279), zu dem fie Deputationen mit Geſchenken gefchidt, bie dieſer 
angenommen; worauf fein Richterfpruch auch Gültigkeit gehabt 
und zur Ausführung gekommen fei. 

Dies iſt bei Mehmed Ali nicht gefchehen, der nie in ihre 
inneren Angelegenheiten oder Fehden fich mifchte, vor ben nie von 
Beduinen gegen andere Beduinen eine Klage gebracht ward. Ge 
zahlten ihm auch eigentlich Feine Abgabe, ſondern erhielten von 
ihm vielmehr lange Zeiten hindurch noch alljährlich Gefchents; 
allein vaflır mußten fie fich von ihm ben Frachtpreis gefallen laſſen, 
den er für feinen Waarentrandport ihnen fehzufegen für gut fand. 
Nothgedrungen lernten fie fih in ihre Verbältniffe fügen. Gime 
Summe von 15 bis 20 Dollar mußte, jagt Burdharbt, zu fel« 
ner Zeit hinreichen, ven jährlichen Aufwand biefer Towara⸗Fami-⸗ 
lien zu beftreiten, die täglich In Ihren Speifen befriebigt ſeien, 
wenn fie nur Brot, etwas Butter ober Milch, und wenn auf 
diefe In der trodenen Jahreszeit ausbleibt, etwas Salz ald Zu⸗ 
that haben; manche ver Stämme, wie z. B. vie Mezeine, muͤſſen 
oft mit noch welt weniger, mit bloßer Fiſchſpeiſe, ſich begnügen. 

Alle Stämme der Towara, bemerkt Burckhardt, klagten 
ihm über die Unfruchtbarkeit ihrer Frauen; und obgleich die Be⸗ 
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hmuinmweißer ine Milgemeinen noch weniger fruchtbar ſtad als die 
ver Araber, weiche feſte Wohnfige haben: fo fiehen doch vie To⸗ 
wara im viefer Hinficht noch unter anderen Beduinen, dar 3 Kin⸗ 
ber bei innen fchon für eine ſtarke Samilie gelten. Nur durch 
Huwachs von Kinvern könnte die Schwäche Ihrer Tribus zu grö⸗ 
Berem Anſehen gelangen; allein vie Borfehung babe wol weitlicdh 
dies Berhältniß der Frauen nach der Unfruchtbarkeit ihres Landes 
abgemeſſen, falls nicht die Polygamie &) auch bier wie überall 
ihren nachtheiligen Cinfluß audübe. 

Jene Mezeine hielt Burckhardt wegen ihrer großen Ent⸗ 
behrungen in ihren unfruchtbarſten Klippengebieten für einen viel 
kichneren wilderen Tribus als die übrigen Stämme; indeß mag 
voch auch ihre Grenzſtation gegen die öſtlicheren arabiſchen wub 
nözslicheren Horden der edomitiſchen Landſchaften, die ſämmtlich 
noch wilderer, ungebänbigterer Natur find als die Towara, dazu 
noch manches beitragen; auch in Sprache und Sitten näher» 
sen fie ſich mehr als die iibrigen Towara den Öftlichen Stämmen. 
C. Räppell®) hielt dieſe Megeine für ben zahlreichſten Tribe, 
inbem er 450 flreitbare Männer, alle Sünglinge von 16 Jahren 
inbegeiffen, zählte. Schimper, ver am Ufer des ailanitifchen 
Golfs vielfachen Umgang mit ihnen batte, ſagt ꝰu), er babe fie 
Biter Stunden lang wie Bifchreiher am Meeredufer auf ber Lauer 
ſtehen fehen, um mit ihren Lanzen Fiſche zu flechen, ober fie mit 
vem Wurfgarn zu fangen (f. ob. ©. 328). Sie fpalten tiefe 
Fiſche, wafchen fie im falzigen Meermwafler ab, laſſen fie au ber 
Sonue trocknen und verzehren fie dann roh ohne weitere Zuberei⸗ 
ung. Ihre brotartige Speile bereiten fie aus dem Kom einer 
Fettpflanze am Strande, Sam genannt, das fie zwilchen Stein⸗ 
platten zu Mehl reiben und in ver Afche baden ( Schimper hielt 
fie- für Glinus latoides). Viele von ihnen haben nie andere Speife 
als ſolches Brot und Fiſche, Mollusken, dazu etwa Butter, Mil 
mad Datteln, genoflen. Bon Berkanf getrodneter Fiſche, vom 
Bang von Schilofrdten und Cinſammeln von Perlmutter gewin- 
nen fie fo viel, um davon ihre übrigen Bepürfniffe zu beſtreiten 
ano fi mit Lumpen zu umbüllen. 

Die Kleidung der Beduinen beſteht bei den Männern im 
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. oimem meiſt Iumpigen, wollenen Hemde, braun und weiß geftreifk 
mit weißen Aermeln, oder blau mit drei Finger breitem Ledergurt 
um den Leib, darin ein breites, 2 Schuh langes, krummes Mefler 
geftedt wird. Einige buntgeftreifte baummollene, mit Wollen» 
Sara feftgebundene Lumpen (Kefiyeh genannt, vie Sheikhs haben 
wol koftbare Shawls dazu) werben un ben Kopf gewunden, babeh 
eim Knebelbart und kurzer Schnauzbart getragen. Gin Bandelier 
von geflochtenem Lederband, über die Schulter gehängt, hat Taſchen 
mit Feuerzeug, Beuerzange, Patrone in Kapfeln von Robrftengelss,. 
Bulver für ein Baar Schäfle. Die Luntenflinte wird übergebängt, 
die nadten Beine werben hoöchſtens durch Sandalen (f. ob. ©. 846) 
gefhügt. Die Weiber tragen ein fchwarzed Hemd non Schanf« 
wolle, über den Kopf ein ſchwarzed ober blaued baummollemes 
uch, das ihnen gegen ven Fremden zum Verhüllen dieuen muß 
und vom Scheitel bis zum Fuß ven ganzen Körper bedecken Tann, 
fo vaß nur die Augen hervorgucken. Win Schleier von weißes 
Zeinwann iſt fchon feltener Rurus. In den Haarflechten trage 
fie Zierrath won Perlmutter; in ver Nafe einen großen kupfernen 
Metallring; an dem Handgelenk Ringe von Korn oder Glaswerk. 
Ihre GHauptbefchäftigung ift die Bereitung der Nahrungsmittel, . 
Barden des ungefüuerten Brots auf Eifenblech oder erbigten Stei⸗ 
nen, Hütung ded Viehs, Beforgung der Milchwirthſchaft, Spin⸗ 
nen und Weben von Wolle und Ziegenhaaren, die aber ungereb⸗ 
nigt verarbeitet werben, für Ihren Hausbedarf. Die Sorge fr 
Die nadt umberlaufenvden, fich felbft überlaſſenen Kinder nimmt fie 
wenig in Anſpruch. Hausmuſik und Tanz find ihre Erbolungen, 
wobei das Tambonrin, vie Nababi, eine einfache Art von Geige, 
Nobrpfeifen, Händeklatichen und fehr eintöniger Befang (I. ob. ©, 
652, 654, 833, 837, 838) in Gebrauch find. Geringe Abweichun⸗ 
gen von jener fehr einfachen, gewöhnlichen Urabertracht, von bee 
ſchon Niebuhr eine Abbildung 72) gab, find die Turbane der 
Towara⸗Führer, die Robinfon ®) begleiteten, da vie Kefiyeb in 
der nördlichen und äftlichen Wüſte allgemeiner find, eine auch im 
fünlichen Arabien gewöhnliche Kopftracht dortiger Beduinen. Im Bew 
ſonderen Gebrauch war bei ihnen auch außer den Waffen das Tra⸗ 
om von 3 Fuß langen Stoͤcken mit einem länglichen Knopfe), 


») Niebuhr, R. Tab. XXIX ; 6. Laborde, Voy. de l’Arabie pétrée, 
p. 46; Wöblldung eines Bedulnen. 93) Mobinfon, Bal. I. ©. 
267. ») f. Laborde, Voy. a. a. O. p. 51 eine Abbildung. 
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wis fie in ven Tempelfiguren zu Thebae in Aegypten (Bosselimi, 
Meoaum. Storic. Tab. XL. CXXI. CXXIL) abgebildet find, wie 
nad) Laborde in Damadkus gefertigt fein follen, und cher dem 
Stabe eines Augurs als eined Hirten gleichen. 

Mit diefen Altern Bemerkungen Burckhardts und Anderer 
Rimmen auch weueriih Robinſons Erfahrungen 9) unter bem 
Towara äberein: bie großgemorbne Armuth au Heerden, völliger 
Mangel an Rindern und Pferven, abgefchwächte Kameele, bie au 
Kraft von denen der nörblidhen und öſtlichen Stämme weit über«- 
treffen werden; NRegenmangel, Dürre, Gungerönoth, führe oft am 
ven Hand der Berzweiflung. Die größere Zunahme an durchzie⸗ 
henden Reiſenden in ber Halbinjel koͤnne nur Ginzelnen Bortheil 
gewaͤhren, aber nicht von Einfluß auf dad Ganze fein. lieber das 
so@gtlidge, treue, wilige, zuvorfommende, anftändige, gewandte und 
imtelligentere Benehmen ihrer Sheikhs und Tomwarn » Kührer gegen 
Die Ihrer Obhut anvertrauten Reifenden (3. B. Tuweilebe, 
Beſhärahs 9%), Abu Raſhids, Huſſeins n. a. bei Robinfen, 
Zaborde, Lindſay, |. 06. S. 304, 625 u.a.), im Begenfag ber 
Nohheit und Stumpfheit der Geleitsmänner aus andern, noch 
grimmigern und wildern Bebuinenflännmen (mie bei Tiyahat, f. ob. 
G. 776, bei Howeitat und Anıran 97), bei Sehalin f. unten, u.a m.) 
IM nur eine Stimme. Auf die Zahlenangaben ver Bedninen über 
ter Beſitzthum oder ihre eigne Anzahl fei gar fein Verlag, wie 
fon früher Burckhardt bemerkte, daß auf die Frage an ven 
Einen, der zu dem Stamm von etwa 300 Zelten gehörte, wie viel 
Druder er habet die Antwort 98) darin beſtand, daß er eine Hand 
vol Sand vom Boden aufhob, ihn in vie Luft warf, oder nach 
don Sternen zelgte, mit dem Aussuf „eben fo zahllos“, eime 
Medeweiſe, die fchon zu Abrahams Zeit dieſelbe geweien (18. 
Moſe 22, 17). 

In den bei dem vielfachen Hin⸗ und Herſchweifen von Ein⸗ 
Yeimtichen wie Fremden fih fo leicht durchkreuzenden Iuterefien 
ver Führer, ihrer Gegenparteien oder Beichügten, in Beziehung 
auf Lecalbefig, Brunnenbenugung, zumal Geleits- und Transpert- 
echt Ihrer verſchiedenen Stämme, und bei ihrer Gefeplofigkeit 
wie Streitſucht (f. 06. S. 509 u. a.), kann e8 an fortwährennem 


“) Bobinfo, Bal. I. ©. 220—236. ) Ebenb. 1. ©. 57, 187, 
*') Gbend. I. ©. 300. *°) Burckhardt, bei Geſen. 
I. 'e 898 Fr Not, 1079. 
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Mipeerftännnifle der Reiſenden (die meift ihre Sprache nicht wen 


ſtehen) mit ihnen, wie an Neid, Mißgunſt, Zänkereien und Feh⸗ 
den unter fich ſelbſt nicht fehlen, vie jedoch nur felten einmal im 
blutige Kämpfe ausarten, da von ber einen Seite ihre Sheikhe 
ober ſelbſtgewaͤhlten Richter, nach altyatriaschalifcher Weiſe unge 
mein gewandt und gerecht in ihren Entfcheinungen, vie größte Ach⸗ 
tung genießen, von ber andern Seite aber pie Blutrade 9) 
droht, die bier in voller Wirkfamkeit fortdauert, wie fie bei ben 
Hebräern felsft von Moſe nicht untervrüdt werden konnte, der 
fe durch beſtimmte Aſyle oder Sreiftätten, vie aber den heu⸗ 
tigen Beruinen fehlen, zu mildern fuchte (2. B. Mofe 21, 13; 
4. B. Moſe 35, 9— 13). 

Hier bei Bebuinen iſt nur dauernde Mordfehde möglich, oder 
Beendigung durch Gmigration (f. 06. ©. 943), oder durch einem 
meiſt ſehr fchwierig herbeizuführenden Bergleich der beiden ver⸗ 
felndeten Tribus. Zuweilen ift auch eine bei dem Araber hervor⸗ 
tretende Großmuth der Gefinnung die Beilegerin des Streites, der 
aber, wie gelagt, nie vor ven Richterſtuhl Mehmed Alle zur Ent- 
ſcheidung gebracht ward. Tritt etwa Verbrechen gegen Fremde 
hervor, fo fchreitet die ägyptifche Gewalt ſchon von felbft ein, weil 
für fie bei jevesmaliger Beftrafung der Beruinen Gewinn eintridt. 
Einige Züge aus dem Beduinen⸗Recht 7W), pas nicht gefchrie- 
ben, aber im Gerfommen feine fehle Grundlage befigt, hat Ro⸗ 
binfon mitgetheilt. 

Bei firenger Ehrlichkeit unter fi, bei aller Unzuver⸗ 
Iäffigkeit und Raubluft gegen ven Fremdling, ver niet ihr Gaſt 
geworden, ift Diebſtahl bei Ihnen, nur der an Lebensmitteln 
in Zeiten dee Hungerönoth abgerechnet, unbekannt, felb unter 
ven Aermſten. Doc bleibt Entwendung von Lebendmitteln auch 
Im letzterem Balle verächtlich, und Beiſpiele find bekannt 1), daß 
Towara's ihre eigenen Söhne wegen fchimpflichen Diebſtahls felbft 
mit dem Tode beſtraft Haben. Burckhardt fah vie Felsklippe 
im Wadl Taiyibe (f. ob. ©. 768), von welcher nur wenige Jahre 
zuvor ein Towara feinen Sohn an Händen und Füßen gebunden 
zur Tobeöftrafe hinabſtürzte, weil er ihm die Schande angethan, 
aus dem Vorrath eines Freundes Korn zu fieblen; wobei er be= 


u Burckhardt, bei Geſen. II. &.871—872. ?°%) Robinfon, Pal. 
I. ©: 231 —134. 1) Burckhardt, Trav. vb 475; bei Geſen. H, 
6. 282; Robinfon, Bal. I. ©. 231 0. f.5 Earief a. a. D. ©. 56 
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met, daß ein Anefceh- Araber fo firenge wel nur weefahzen 
fein würde, wenn ber Diebſtahl die Bagage eined Gaudgafed be⸗ 
troffen Hätte. 

Auch Ehebruch bringt Schande; für Verletzung ber Ehre iſt 
auch der roheſte Beduine im höchften Grabe empfindlich, und wenn 
es nur felten zum Mord fommt, fo if nur bie Blutrache daran 
Schuld. Ihre Sitten, Gewohnheltörchte, Verhältniſſe aller Art 
find ſo eigenthümlich, daß fie genau gekannt fein wollen, um nicht 
Die größten Mißverſtaͤndniſſe zu erzeugen, wie died 3.8. G. Nie- 
buhr begegnete ?2), als In einer engen Thalſchlucht eine ver⸗ 
hüllte Araberin zu Buß ihm entgegen kam, und als bie Reiſenden 
vorüberzogen, fich zur abgewandten Seite nieberfeßte. Sie für 
eine Thamar Haltend, rief er ihr den geroähnlichen Friedensgruß, 
ven Salam, zu, wunderte fich aber nicht wenig, als feine Führer 
om beveuteten, daß diefe Frau aus Ehrfurcht gegen frembe Män«- 
ner ihnen ven Rüden zugekehrt; daß er fie durch feinen Zuraf 
beleidigt, und ver Anſtand erfordert Hätte, fie ganz unbemerkt 
zu laſſen. 

Bei aller natürlichen Geiftesanlage uns Gewandtheit Lane 
fein Towara lefen oder fehreiben, felbft ber Ober⸗Sheikh Selig 
mußte feine Zufchriften Mehmed Ali'e fi erfi im Ginal- Klofler 
vorlefen laffen >). Yinter ven Towara fcheint Yiefe Unwiſſenheit 
mehr Die Folge ver Gewohnheit und Mangel an Gelegenheit zus 
Lernen zu fein; aber unter ven nördlichern Stämmen der Wüſte 
fand unfer Reiſende, daß es für unanflänvig galt, wenn einmal 
ein Veduine lefen Iernte. Sie rühmen fich ber wilden Uugebun- 
denheit ihrer Wüſte im Gegenfab ver angeflebelten Orte, nie ihnen 
auch gänzlich fehlen; etwa Tor, Feiran, Wadi Mufa, we 
aber Fellahs wohnen, ansgenonmen ; in demſelben Sinne rühmen 
Re ihre Freiheit von den Künften und dem Zwange ver Civiliſation. 

Nur dem Namen nach find fie Anhänger ihres falſchen Pro⸗ 
pheten, da Ihre wenigen religiöfen Vorfrllungen kaum sinen äüuſern 
Anflug vom Inhalt des Koran zeigen: denn kaum If Ihr natio- 
naler, over ererbter religidfer Drau Religion zu nennen, bloße 
Gadye der Gewoͤhnung und auch als ſolche kein fehle Band. Sie 

veneriren Außerlich wel die Namen Mojes (Mufe) und Mo- 
bammed, wie Died Seetzen fehr wohl zur Zeit der fie bedrohen⸗ 
ven Wahabis wahrnehmen Fonnte (vergl. ob. S. 652), denen fie 





or) Nlebuhr, Reife J. &.239. ) Robinfen, Pal. I. ©. 238. 
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als Gegnern ihres Propheten, und „wol noch mehr wegen Ire6 
Verbote Tabak zu rauchen und Gebotes von Faſten, gram waren 
(1. ob. S. 845); aber fo wenig leben fie nadı Mohammens Vor⸗ 
ſchriften, daß Mobinfon, obwol fehr aufmierffam darauf, wäh- 
son» feiner langen Wanderſchaft durch ihre Gebiete; fie nie vie Im 
Koran vorgefchriebenen Gebete berfagen hörte, oder die Ablutionen 
machen ſah, obwol es bei dem Mangel an Wafler doch nie an 
Sand, ver.eben fo gut dazu dienen Tann, fehlte. ben fo Rüp⸗ 
pell, der nur in ihrer Gewohnheit, Alles mit der Formel ,‚bi6 


Millah“, d. t. im Namen Gottes, anzufangen und zu thun, die 


einzige Aeußerung Ihrer Religion wahrnehmen konnte ). Wiek 
von ihnen haben nie den Verſuch gemacht, vie worgefehriebnen Ges 
bete zu erlernen, und fehr wenigen unter ihnen follen Worte und 
Gebetöformeln der Art bekannt fein. Das Faſten am Ramadan 
iſt das einzige gemeinfame Zeichen Ihrer Meligiofltät, doch keinet⸗ 
wege nehmen alle Tribus daran Theil (in dem Bebuinenlager ver 
Arabah beftand diefe Feſtfeier nur im Schaafſchlachten, Schmauſen 
und Wettrennen, ohne alles Gebet over religidfe Beziehung; f. 
unten bei u. Schubert, 17ter März), und die Weiber nie; auch If, 
ein paar Ausnahmen von 2 oder 3 Belfpielen, die Tuweileb befannt 
waren, abgerechnet, niemals bei Ihnen von einer Wallfahrt nach 
Mekka die Rede, die doch allen Moslemen zur Plicht gemacht If, 
nnd ihnen jo nabe läge. Opfer von einem Schaaf oder einer 
Ziege an dem Grabe eined verfiorbenen Sheikhs, zur Erfülluug 
von Gelũbden, oder In Hoffnung von Begänftigungen (ſ. oben 
S. 652, 655, 704 u. a. O.), wie ein Fedu, d. I. ein Erid- 
fungdopfer), um einer glüdlichen Reife willen, over um ihr 
Kamel vor dem Tode zn bewahren, worauf fie dann blutige 
Kreuze auf wie Hälfe der Thiere, over auf ihre eigenen Lelber 
fchmieren, und bei andern Gelegenheiten, find nicht felten. 

Die Gewohnhelt profaner Redensarten geht bei den Bebuinen, 
fagt Robinfon, ins Unglaubliche. „Ihr Mund if voll Flu⸗ 
end.” Man konnte kaum eine einzige Antwort von Ihnen be⸗ 
fommen, vie nicht zugleich von einem Schwur begleltet geweſen 
wärs. Darin ſcheint wenigftend eine mefentliche Verſchiedenheit 


. 188 weit reiner, alten patriarchalifchen Glaubens der Hebraͤer an 


ven geofimbarten Gott Abrahams zu beftehen, ven man dfter wit 


9 Küppell, Reife in Nubien S. 200. °) Robinſon, Pal. J. ©. 301. 


069 Weſi⸗Aſien. V. Abcheilung. I. Abſchnitt. F. 13. 


dem ber heutigen verwilberten Vorſtellungen ver Bedeinen vom 
ihrem Allah im zu nahen Bergleich geftelt zu haben fcheint. 

Dach iſt Ihnen ver Cidſchwur heilig und unverleglih; Fr. 
Sennider, ver eimem folgen feierlichen, welcher zu feinem Schete 
gegeben wurbe, beimohnte, fagt: der Aelteſte zog fein Schwert, 
legte Salz auf die Klinge, ſteckte dann davon etwas in feinen 
Mund, mir fagend: thue ein Gleiched. Hierauf ſchwur ex mir, 
mein Leben fei fo ficher wie das feine, mit ven Worten: „Soßn 
meines Oheims, dein Kopfift auf meinen Schultern.“ 
Dur das Salzeflen und dad nadte Schwert waren fie Blutt- 
verwandte geworben, und mären es auch, wenn Todesgefahr gedroht 
Hätte, geblieben. Von dem Eidſchwur Abu Raſhids zum Schut 
feiner britiichen Nelfenden gegen ven Tribus von Wadi Mufe, 
wird unten die Rebe fein; der Sheikh von Wadi Muſa ſchwur 
bei dem Bart des Propheten und bei der Ehre feiner Weiber 9. 

Burkhardt?) war Zeuge des felerlichften Gided, den bie 
Beduinen Eennen, nämlich dem feines Sheikhs, indem vieler feine 
Hand auf ven Kopf feines Eleinen Knaben und an die Borberfüße 
feines Pferdes legte, und ihm fo feine Treue zuſchwur. Es iſt 
wicht befannt, daß ein folder Schwur von ihnen je verlegt werben 
wäre, und biefe Treue iſt fchon ein bei ihnen wohl zu heachtendes, 
hoͤchſt wichtiges ſittliches Element. 

Für die wahrhafte Belehrung dieſer Söhne der Wüſte (Be 
dawi) ift noch von Feiner Miffion, weder von verjenigen der Mos- 
Iemen, noch von der Seite der Ehriften, dad Geringfte gefcheßen: 
denn auch mujelmännifche Lehrer fehlen ihnen ganz, Fein? Kabi’s 
ſtehen ihnen vor wie andern Secten ber Mufelmänner. Wie wenig 
das Klofter, dem felbft der Geiſt des wahren Chriſtenthums fehle, 
für fie that, if oben angegeben. Deflen Prior meinte auf des 
Norvamerilanerd Trage: fie würden fchon morgen Chriſten wer 
ven (worunter er nur Annahme von Kreuz und Taufe verfichen 
fonnte), wenn fie dadurch ihren linterhalt gewännen, und ker 
Mind in Tor fand ja das Halten einer Schule für unnüg (f. 
ob. ©. 448). . 

Robinfon ſchien eine evangelifche Miffion unter ihnen 
dereinſt nicht fo unerfolgreich zu fein, da er fie mild und empfäng« 
U, fügiam fand; aber mit dem Wüſtenleben ſei allerbinge Erin 


’*) Irby and Mangles, Trav. l.c. p. 384. ) Burckhardt, Trarv. 
p. 398; bei Geſen. II. ©. 670. 
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vaueruder Erfolg zu hoffen. Erſt wenn von ihnen bes Zauber 
zer Wüfle aufgegeben fel, und ein fruchtbarer Boden fie ald An« 
ſiedler feſſele, würden fie, bei geregeltem und arbeitfamen Leben, 
auch gute Chriſten werden. Von großem Sregen für diefe Ver⸗ 
laſſenen könnte jedoch auch fchon eine geregeltere, für ihr wahres 
Heil beforgtere Einwirkung eined wahrhaft duriftlichen Kloſters 
werden, und beberzigenswerth find bie Worte unferd jüngern 
Freundes, des jüngften Beſuchers dieſer Wüften, wenn er fagt 9): 
Alte Sitte und Glaube an einen Gott, der Himmel und Erbe ge⸗ 
macht hat, der im Himmel thront, von dem jede gute Gabe 
Sommt, iſt ihnen aud Abrahams Zeiten geblieben. Durch firenge 
Rechtlichkeit fuchen fie fich deſſen Gnade zu erwerben, bis ihr 
Allah fie abruft aus ven Reihen der Lebendigen. Was er ſchickt, 
if wohlgetban (f. ob. ©. 654). Ie weniger ſolche einfache Glau⸗ 
Gendfäge der Smpfänglichfeit für dad Chriftenthum entgegen tre= 
ten, um fo leichter und erfreulicher müßte es für Miffionare fein, 
unter den Bebuinen zu wirken. Und wenn es gelänge, fie aus 
ihrer Bleichgültigfeit in religiöfen Dingen durch wahrhaft chriſt⸗ 
liche Xiebe beraudzugieben, was leider bis jeßt noch gar nicht ein- 
mal verjucht ift, fie würden Iebenpige Glieder der Kirche werben. 
Doch müßten fie freilich Vieles ablegen: denn noch find fie wilde 
Menfchen, gleich ihrem Stammvater Iômael (1. B. Mofe 16, 12) 
vor viertaufend Jahren. 


Grläuterung 3. 


Die Beni el Shäm, oder Arab el Sham; bie Beduinen⸗ 
Stämme im Norden ber Tih- Kette bis Gaza, Hebron und 
bis zum el Ghor des Todten Meeres, 


Welt geringer ald von den fühlichen Towara iſt unfre Kemt⸗ 
niß von denjenigen ndrplihen Stämmen, welche die wenig 
von enropälfchen Reiſenden befuchten Gebirgsfetten und Pla⸗ 
teauländer ver weitläuftigen Wüfte des el Tih und ihre 
unmittelbare öſtliche Nachbarfchaft, das alte Idumaea, bemohnen. 
Am umbefannteften find und die unmittelbar die Tig- Ketten durch⸗ 
ſtreifenden 1) Tiyaha und ihre zwei Stanıned- Verbündeten, bie 
2) Terabein, und 3) Haiwat; faft noch fremder find und bie 


*) Strauß, Sinai und Golgatha, 2. Aufl. S. 167. 
Ritter Erdkunde XIV. Ppp 
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Azazimeh; befuchter noch die gegen Hebron and die Araba, wie 
gegen das el Ghor zu verbreiteten Salpieh, Dhullam, Icha- 
Iin, Alowin, Omran, Howeitat, Manz, Dfchebalije und 
- einige andre untergeorpneter Art, zu denen auch die Bewohner von 
Wadi Muſa gehören. Bon diefem ganzen Dukend iR unfre 
Kenntniß nur höchſt fragmentarifch, und darum wäre ed noch, 
obwol wir unter ihnen große Verfchievenheiten wahrnehmen, zu 
gewagt, Vergleichungen zwifchen ihnen In ber Gegenwart und ben 
Bölkerfihaften verfelben Landſchaften anzuftellen, die bier in Alten 
fer Zeit durch fo viele Jahrhunderte beifammen wohnten, vom 
denen es beißt im Pſalm 83, 6—9: denn fie haben fich mit ein» 
ander vereinigt und einen Bund wider dich gemacht: die Hätten 
der Cdomiter und Jsmaeliten, bie Moabiter und Haga- 
riter, Die Gebaliter, Ammoniter und Amaleliter, bie 
BHilifter fammt denen zu Tyro; Aſſur Hat ſich auch zum Ihnen 
geichlagen und helfen den Kindern Loth, Sela. — 

Ein Bündniß diefer Art unter einander gegen einen gemeine 
famen Feind nach außen machte fie zu jenen Zeiten mächtiger ald 
in den neuern Zeiten, wo eben dieſer politifche Blick, viefe höhere 
Intelligenz ven gegenwärtigen Stämmen ber eben fo verfchleonen 
Art wie damals fehlt, fi durch Bündniſſe unter ſich zu Fräftigen, 
wodurch fie von außen ber gegen jede Macht unüberwinnlich fein 
würben, da fie fich vielmehr durch ewige Fehde unter fi ſchwä⸗ 
hen, aufreiben und immer wieder In größere Berwilderung zurüd- 
finten. (Schon theilmeife Berbrüderungen waren Sheikh Sibben 
fehr vortheilbaft, |. 06. S. 840-841.) 

Dennoch kann es nicht fehlen, daß manche Differenz einiger 
der genannten Tribus, zumal der wildeften unter ihnen, ver 
Tiyaha, vielleicht aud) der Azazimeh und bed Edomiterge⸗ 
bietes, die in Manchem zu ſehr von ben Tribus entfchienner 
arabifcher Abfammung abweichen, und in den unzugänglidyften 
Aſolen ihrer Gebirgswüſten ihre Heimathſize behauptet zu 
haben fcheinen, ſtattfindet. Vielleicht daß fie, von deren Einwan⸗ 
derung fonft feine oder höchftens nur geringe Spur vorhanden, 
mehr zu ven Aboriginern ded Landes gehören, al6 man bid« 
ber denken konnte. _ Doch geftehen wir, daß und nicht einmal des⸗ 
halb fo viel oder fo wenig Wahrfcheinlichkeit vorliegt, wie zwifchen 
gewiſſen Beflandtbeilen der Tomara und der Midianiter, wenn 
ſchon Marrizi Im 14ten Jahrhundert noch von Amalefitern in 
Pharan geiprochen hat (f. ob. ©. 64). Genauere Beobachtungen, 
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zumal Sprachforſchungen, Fünftiger Reiſenden Fönnten indeß erf 
in der Zukunft hlerüber Belehrung geben (vergl. ob. S. 887-880). 

3) Die Tiyaha oder Tiyä hah bei Robinfon; Yteiahe 
oder TI bei Seegen?); Tyaha bei Burkhardt; Tyar bei 
Niebubr (f. 06. ©. 816). Sie bewohnen zunächft im Nerven pr 
Sinai» Gruppe vie Kettenzüge des Tih; fie find von eigen- 
thümlicher Art in Körpergeflalt, Phyſiognomie, roher Sitte und 
Unkenntniß; in jeder Hinficht verſchieden von ben edler organifirten 
Towara, was nicht blos von dem feltnern Umgang mit andern 
Stämmen oder Reiſenden abhängig fein Tonnte. Es iſt merk⸗ 
wärdig, daß man bei ihmen fich vergeblih nad Tribusnamen oder 
genealogifchen Unterflämmen erkundigt 39), die doch bei allen Des 
dainen arabiicher Abflammung nicht fehlen, ja daß fie nicht ein⸗ 
mal eine eigne nationale Benennung haben, wie die Toware, bie 
deren außer ven 5 Hauptabtheilungen noch viele andre aufzählen, 
bie Tiyaha aber nicht, deren Namen nichts anders ald „Ben 
wohner des Tih“ heißt, eine Benennung bie ihnen von den 
Fremden gegeben warb, aber nicht eigenthümlich iſt, eben fo wie 
ver Name Towara, ber ald Bewohner des Tur gemeinſchaftlich 
den Szowaleha, Koraſhy, Owareme, den Aleygat, Mezeine und 
andern nur von ven Sremben beigelegt wird. Ihre Begrüßungs⸗ 
weife iſt von ber ver Towara eine ganz verfchiebne, wie diet 
fhon Sergen auffiel (f. 06. ©. 845). Auch Irby un Mang⸗ 
les bemerkten in Shobek eigenthümliche Begrüßungsweiſen 11), 
die durch einmaliged Küffen der rechten Wange und dann daß 
wiederholte Küfien, 4 bis 5 mal, ver linken fich audgeichneten. 

Nah Burkhardt ziehen ſich dieſe Tyaha, bie ex zuerft 42) 
um Dillal am füdlichen Tih (f. 06. ©. 699, 847) mit Te- 
rabin zufammentraf, von da norpmwärtd gegen Gaza und Her 
bron bin; dieſe Terabin aber gegen den Nordweſt Hin, wo fie 
weilwärts von jenen bis Gaza das Land inne haben; bagegen 
die Haiwat von dem fünlichen Tih von Dilal an gegen R.O. 
nach Akaba, und am Wadi Jerafeh entlang. 

In frühern Zeiten, bie gegen das Ende des 18ten Jahrhun⸗ 
derte, hatte das Sinai⸗Kloſter alle jene nordlichen Stämme, 
ſelbſt die noch oiſtlicher Howeitat und Aloweln, zu feinem 


’0) Berken, in Mon. Gorrefp. 1808. XVII. ©. 145. 0) Nach 
Dr. NSefens münnlidger Mittheiiuug. ) Irby and Mangies, Tray. 
p. 388. ır) Burckhardt, Reife, bei Geſen. IL ©. 788, 899. - 
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Beſchiitzern (Shafirs), bid nah Hebron und Gaza hin 23) 
Denn früher kamen die melften Pilger über Gaza zum Kiofter, 
und nur die dortigen Beduinentribus waren im Beſitze dei Ge⸗ 
Iettörecht6 (f. oben vie PBilgerfahrten im Mittelalter, S. 884). 
Da aber mit ver Wiederbelebung Aegyptens, feit ver Neufranken 
Zeit, für europälfchen Zutritt, jener Zug der Pilger und Reifen- 
den zum Klofter von Gaza auf Cairo und Suez abgelenkt hat: 
fo iſt ſeltdem das Recht des Geleites und der Ghafirſchaft zu Den 
ſudlichen Beoninen » Stämmen, den Towara, Üibergegangen, bo 
nur in Beziehung auf die baufiger befuchte Straße ver ſüdiichen 
Salbinfel: denn über ven Tih norbwärt® geht auch heute das 
Geleitſrecht der Towara nicht hinaus; fondern an der Pil⸗ 
gerfiraße der Hadſch von Suez nadı Akaba müflen fie gewöhn⸗ 
lich von Nakhl, der polltifchen Grenze zwifchen el Sham uns 
el Tuͤr (f. oben ©. 844), nah Süden zurüdtehren (f. oben 
©. 869), wenn nicht etwa befreundete Berbältniffe mit den Tri⸗ 
bus Ihnen, wie dies zuweilen gefcheben kann, den Durchzug bis 
Gaza oder Hebron geſtatten 1%) (ſ. ob. S. 877). Jene frühere 
Verbindung mit den nördlichen Tribus iſt ſeitdem zurückge⸗ 
treten; ihre Kenntniß daher auch geſchwächt; ſie dürfen zwar noch 
immer Fremdlingen zum Kloſter hin das Geleit geben, aber dieſe 
Können vom Kloſter nur wieder ausſchließlich durch Towara⸗Füh⸗ 
rer bie gegen Nakhl zurückgeleitet werden. 

Wie nun die Bergkette des Tih eine Wetterſcheide iſt 
(ſ. ob. ©. 281), ſo bildet fie auch eine Volkerſcheide: denn 
von Ihren Höhen bleiben ſüdwärts die Towara zurück, indeß an⸗ 
dere Stämme deren Beherrſcher ſind. 

2) Die Terabein oder Terabin (Terrabyn, ſ. ob. S 816), 
in frübern Zeiten weit mehr über ägyptiſchen Voden verbreitet, 
von wo fie durch die Verfolgung ver Mameluden Chefs, zumal 
Aly Beys, ver auf ihre DVertilgung ausging 15), ſchon vor ber 
Zeit der Neufranken in dieſe Wüften des Tih verjagt waren. Sie 
bewohnen heutzutag die weftlichen Vorketten des Tih, vie unter 
bem Namen er Rahah bekannt (ſ. ob. S. 823) find. Sie haben 
- ihr Hauptlager um Tafet Subr, und fliehen im Norden mit dem 
Stamme vefielben Namens ver in der Nähe von Gaza campirt 


2) Robinfon, Bal. I. ©. 225; I. 1. S. 105; Burckhardt, Trar. p. 
512, 560; bei ®efen. II. S. 832, 899. '*) Robinfen, Val. ZI. N 
©. 93, Rot. 1. ‘*) Am. Jaubert, Nomenclature des Tribus 
d’Arabes etc.; in Descr. de l’Egypte 1. c. Etat mod. p. 250. 
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in Verbinbung; fle rüden nach Vurckhardt ſelbſt bis in die Ge⸗ 


gend jüblih von Hebron vor. Rüppell 16) giebt ihre Verbrei⸗ 


tung von der Hadſchſtraße bei Nakhl weſtwärts bis Suez an, 


Ein geringer Zweig von ihnen bält fi auch an ven nörblichen 
AHellen der Tihs Ketten in ver Nähe des Golfs von Akaba auf. 
Zwifchen diefen Terabin und den Towara, verficherte Sheikh 
Tuweileb, beftehe ein Freundſchaftsſchwur, daß fie ſich fo lange 
treu bleiben wollten, „als noch Waſſer im Meere, und bis 
bad Haar in der fladen Hand wachſe.“ Robinſon fagt, 
die Terabin feien unter allen ver zablreichfle Beauinenflamm 17). 

3) Die Haiwät baben Ihr Standlager dagegen auf ber öſt⸗ 
lichen Seite der Hochebene, ndrblich von ber Tih- Kette nach Akaba 
zu, und von da wieder nordweſtwärts bis zum Dfchebbel Araif 
en Nakah (ſ. ob. S. 878). Rüppell nennt fie Halwar, eine 
Heine Horde räuberifcher Männer, fchwerlich über 100, vie ſich 
zwiichen Nakhl und Akaba berumtreiben. Durch ven Beſitz des 
Weidelandes in den Umgebungen ber Brunnen von eth 
Themen !®) (f. ob. ©. 178, 180) bis zum Nilah- Golf (ſ. ob. 
S. 291) beherrſchen fie die Norbofifirape, währenn die Tiyaha, 
durch die mittlere Stellung zwiſchen Terabein in Weit und Haie 
wät in Oft, die mittlere Nordſtraße durch dad Wüflenplateau 
des Tih gegen Berſaba Hin beberrichen. Diefe drei unter ſich 
verbündeten Stämme find zufammengenommen ſtärker als ihre 
ſüdlichen Nachbarn, die Towara, mit denen fie zumellen in Fehde 
geriethen. Sie haben Feinen Anſpruch auf vie Weibegebiete im 
Süden des Querzugs der Tih- Ketten; fehlt es ihnen aber auf 
ihren Höhen an Butter für ihre Heerden, fo überjchreiten fie, wie 
Burckhardt bemerkt, doch auch wol ihre Grenze, und dies mag 
leicht zu Streit und Fehde führen. 

Doch wird das Weldegebiei in ben nörblichen Wadis (el 
Ariſh, SHoreir, el Akaba, f. 06. S. 858 u. f.) viel ergiebiger atı= 
gegeben als im Süden des Tih; daher dort auch zahlreichere Heer⸗ 
den, Hordenlager (Dauar) der verſchiedenen Beduinenſtämme, zu⸗ 
mal gegen die Grenzgebiete von Gaza und Hebron, hervortreten. 
Die Verbindung jener drei fol nah Burkhardt 19) eine Bolge 
ihres Ausgehend von einem gemeinfamen Stamme, ven Beni 


Attyeé ober Beni Attiye, fein, was auch durch See zen beflä- 


10 Rüppell, Reife in Nubien. S. 193. AT) Robinfon, Balaf. I. 
.308. 1°) Burckhardt, Trav. p. 512; bei @efen. II. S. 832. 


u) Burdhardt, bei Geſen. I. ©. 899; Sen Bier. 1810. 
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tigt ward, und ihr gemeinfamer Stamm» Sheikh fol Sir 
Bent Attiye heißen. Sollte daher vielleicht ihr Name ſammen 
und nicht, wie allgemein angenommen wird, von Ti, dem Gebirgo⸗ 
ige, von fie Inne haben? 

Außer ihnen finden fich norpwärts ver großen Hadſch⸗Straße 
noch andre Tribus unter fehr verſchiednen Namen vor, bie nad 
Seetzen ®) indgefammt unter der gemeinfamen Benennung ber 
Arab el Shäm, im Gegenfah der Arab el Tür ober ber To⸗ 
ware, d. 5. die Bepuinen zur Linken ober von Syrien, 
zufammengefaßt werden. Mit ihnen, den Anwohnern zu beinden 
Seiten ver großen Hadfchroute, werden ed alſo vie Melfa-= 
Karawanen zu thun haben, vie früher wie noch heute durch fie 
edcortirt, ober auch mitunter wol "andgeplünvert wurden; eim 
Handwerk das ihnen durch Mehmed All's Zucht wiederholt gelegt 
ward, welche, verbunden mit den Moggrebin Beſatzungen der Forts 
von Adſcherud am Eingang, Nakpl: in der Mitte und Akaba 
am Audgange der Route, fie wenigftend in einigem Mefpert zu 
balten wußte. 

Im ührigen find fie vbllig independente Stämme, die im Fels 
nerlei Abhängigkeit oder Verpflichtung gegen Aegypten oder Sy⸗ 
rien leben, und dad Plündern der Karamanen, die ohne Ihren 
Schutz durch ihre Territorien ziehen, als ihr Mecht anfehen. Im 
eigne theilmeife Confoderationen vereint, führen fie Immer 
Raubzüge (Ghaza oder Ghuzu) gegen dieſe oder jene Seite, oft 
in entfernte Gegenden aus; es If ihr kleiner Krieg, ber fie fort- 
während in Thätigkeit erhält. Robinfon begegnete einem ſolchen 
Zuge von 400 Dromedar-Reitern der vereinten Tiyaha, Tera⸗ 
bin, Dhullam und Azazimeh 2!) in ver Nähe der Brun- 
nen el Weibeh (dad alte Kades, f. unten); birfer eilte im Jahre 
1838 Hier vorüber, um einen unerwarteten Streich gegen die Ha⸗ 
wazim und Anazeh in Der ſyriſchen Wüſte auszuführen. Zu 
einer andern Ghaza der Art, den die Jehalin im Sünden Gebrens 
am Iodten Meer, Turz vor deſſelben Reiſenden Durchzuge durch 
ihr Bebiet, in Verbindung mit ven Tiy aha gegen Ihre Feinnes- 
Römme auf der Oftfeite des Todten Meeres bis Jericho und Hesbon 
ausgeführt, und dieſen an 100 Kameele geranbt hatten, war ihnen 
bie Zuftimmung des Sheikh Said von Gaza zu Theil geworben, 





’) Stegen, in Mon. Borreip. a. a. O. XV. 6. 147. *9) Robins 
on, Dal. IL G. 141. 


Beduinen; Beni. el Sham, Azazimeh. 987 


den bes Anführer des Raubzugs der Jehalin, Sheikh Dofa Abah, 


dafür ein paar Kameele alö feinen Antheil an ver gemachten Beute 
zuführte 2). 

Nur felten einmal, wenn biefe Tribus in gutem Vernehmen 
mit dem Paſcha von Aegypten fleben, Eommen ihre Karawanen 
bis nach Cairo; zumal wenn fie Korn bevürfen, das fie dort am 
beften einhandeln; weit häufiger ift ihr Verkehr gegen Norb mit 
Gaza, Khalyl (Hebron) oder dem übrigen Syrien. Die Alo⸗ 
wein, die Heiwat, die Omran, fagt Burckhardt 23), Haben 
dad Recht, einen Zoll für ven Durchzug der Habfch durch ihre 
Territorien einzufordern: Die Alowein (Aluin bei Burd- 
barbt) ald Gigentbümer des Diſtriktes von den weſtlichen Ber⸗ 
gen (d. i. Dſchebbel Odſchme, f. ob. S. 856) bis Akaba; vie 
Heiwat ald Befiger der Brunnen eth Themed und feiner Lntges 
gend; die Omran als Herren der Wüſte von Akaba ſüdwärts 
bis Moeleh. Sheikh Salem der Alomwein in ver Araba, Hei 
dem v. Schubert, anderthalb Tagereilen in Norben von Akaba, 
eine Nacht im Lager zubrachte, jollte 1000 Kameele ?*) von feinem 
Stamme jährlich zur Dispofition ver durchziehennen Mekka⸗Ka⸗ 
sawane flellen. 

Für einige der bedeutendſten biefer nörplichen Tribus haben 
wir fchon oben die Gebirgägruppe des Dihebbel Moyle 
(f. 06. S. 861 und unten bei Robinfon) ald den characteriſti⸗ 
fhen, großen Grenzftein ihrer Völferverbreitung anges 
ben Fünnen, nebft Ihren von da ausgehenden WVerzweigungen, auf 
die wir bier nur zurüdzumelfen haben, da wir bis jegt noch weit 
entfernt find, eine genauere Characteriftil diefer Tribus felbft geben 
zu können. Es find: die Tiyaha im Süden, nordwärts reichend 
durch Die Mitte der Tih⸗Wüſte; ihnen gegen N.Weſt die Tera⸗ 
bein; im N.Oſt die Heiwat, im Norden von viefen, deren uns 
überfleigliche Grenze ver el Mufrah und Araif en Nakah (f. 
06. S. 878) bildet; Die Azazimeh, melde den maͤchtigen Oſcheb⸗ 
bel Moyle und fein unbekanntes Hochland einnehmen; nord= und 
norboflwärtd von diefen aber, gegen das Ghor, dad Todte Meer 
und Hebron hin, die Saidiyeh, die Dhullam, vie Jehälin. 
Im Oſten von vielen aber insgeſammt, zwifchen dem Ailaniti- 
ſchen Golf und vem Todten Meere, ziehen nach verfchievenen 


2 Mobinfon, Pal. UI. ©. 8 29) Burckhardt, Trav. p. 512; 5 
bei Geſen. II. ©. 832. 2) v. Schubert, Reife II. ©, 39. 
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Richtungen, mehr oder weniger weit gegen Oft und We, Sp 
und Nord, aber von Süd gegen Nord aufeinander folgend, bie 
Tribus der Omran, der Maa;, der Alowin, ber Homeitat, 
der Wadi Mufa, ver Dfchebali. 

4) Bon den Azazimeh (Plural von Azzamy; Apfasme 
bet Seeben) wiſſen wir nicht mehr, als was Seetzen von ihnen 
Eennen Iernte (f. 0b. ©. 838 u.a. O.), und daß einer von Ihnen, 
der bei den Ruinen von Abdeh (Eboda) weidete, den Führer Ro⸗ 
binfon8, der diefelben befichtigte, derb ausfchalt, daß er YUingläns 
bige hierher führe, fein Land audzufundfchaften (f. unten). 

5) Die Saidin oder Saidiyeh (mol verfchleben von ben 
füdlihern Aulad Said, der Unterabtheilung der Szowalch 
Towara, die wol nur uneigentlich auch zumellen Saidiyeh 25) ge⸗ 
nannt werben). Sie wohnen im Nordoſten ver Azazimeh gegen 
bie S.W. Seite des Ghor und Todten Meeres, wo fie auf bm 

bortigen Berghöhen von Kurnub (Thamara, f. 06. S. 122 8 
123) haufen 8); fie ziehen mit ihren Heerden zur falten Jahreszeit 
oftwärts hinab in das tiefere Ghor und Arabah, um da zu übers 
wintern. Sie find nur als Raubtribus bekannt, mit ihren noͤrd⸗ 
lichen Nachbarn, ven Dhulläm, die auf der dortigen britten 
Hochftufe ded Landes um Ararah (Nroör) ihre Heerden weiten 
und mit jenen gleiche Lebensweiſe führen 27); beide von geringen 
Bedeutung; die Orabftätte ver Saidin liegt auf den Boden ver 
Ddullam, im Weft des Wadi Aroer. 

6) Die Jehälin, im Norden und Often ver vorigen, burd 
ihre Standlager fchon Hebron und dem Todten Meere genaͤher⸗ 
ter, find auch als Führer der Reiſenden bekannter geworden alt 
jene, zumal durch Robinſon und de Bertou 2%), die unter 
ihrem Geleit Petra beſuchten. Aber beide Reiſende erhielten von 
ihnen feinen günſtigen Eindruck; fie waren feig und unzuverläͤſſig, 
roh und an Verftanveskräften weit befchränfter als die Towara; 
dabei fehr unwiſſend, um Auffchluß über die Namen und Lage der 
durchzogenen Landſchaften zu geben, deren Hinaufs und Hlnabweg 
zum Ghor und zur Araba ihnen nur auf ihren gewöhnlichen Wan⸗ 
berpäffen befannt fchien. Ihr Hauptlager, nur 4 Stunden In SD. 


2 Robinfon, Pal. I. ©. 58, 308. 26) Ebend. II. 1. ©. 37, 
176, 181. * Ebend. II. 1. 6.180.  *%) Chem. II. 1. © 
5— 3 143; J. de Bertou, Mémoire I. c. in Bulletin T. AI. 


p- 1 


WR 3 ED ED U D NE 
s 


Beouinen; oͤſtliche Tribus, Mat, 0 
nom Hebron bei Karistein gelrgen, zeigte in feiner Nähe einigem 
Belbbaun. 


Erläuterung 4. 


Die öftlicheren Bebuinen- Tribus der Araba des Dſchebbel 


Shera, Dſchebals und des el Chor, 


Die übergreifenden Verbältniffe diefer dftlicheren Tribus, 
nämlich der fchon angeführten Onran oder Amrün, Maaz, 
Alowin, Homweltät, der Lyathene (oder Wadi Mufa), der 
Dihebalie u. a., deren Sike wir erft In näcften Kapitel 
burchwandern Eönnen, machen e8 rathſam, dad Wenige, mad wir 
von ihnen erfahren Haben, gleich bier in Allgemeinen an vie Ge⸗ 
ſammtbetrachtung der Stammesverhältniſſe anzurelhen. 

1) Die Sitze der füdlichſten von ihnen, ver Omran, find 
und fihon aus früheren Unterfucdhungen von Akaba füpeflimärts 
Bis Moeleh bekannt (f. ob. ©. 158, 168, 241). Sie fin» als 
Friegerifche Stämme und In ihrer Verbindung mit den Alowin 
und Haiwat als kühne Räuber 29), die noch in völliger Indepen⸗ 
benz leben, gefürchtet. Nur in ver Nähe von Akaba (f. ob. ©. 
303) Hatte fih ein Fleiner Haufe 30) viefer Amrän (fo ſchreibt 
fie Robinfon) angefievelt, ner in Abhängigkeit von ver Gar⸗ 
nifon des Gaftelld gerathen feheint, und dort Hätten aus Palm- 
blattftlelen bewohnt, auch Gärten bebaut. Bet Ihren rauen fab 
Robinſon die eigene Art, wie fie aus Ziogenhanren bie gewöhn⸗ 


x 


lichen arabifhen Mäntel mweben. Die Führer, die er von Ihnen 


als Geleitgmänner nach Hebron erhielt, waren fehr träge und un« 
nt; in ihren Ausſagen fehr unficher und untreu gegen die früher 
gehabten Towara. Keiner von ihnen, felbft Feiner ihrer Sheikhs, 
konnte Tefen. Sie theilten fih in 5 Unterflämme, dem ein Shelth 


el-Maktbul vorfland, ver einzige, der bei ihnen im Beſitz von 


einigen Pferden ift, weil ihr Land zu bürre, um Pferde mie Ain⸗ 
der zu ernähren. 

2) Die Madz, ein Bebuinen- Tribus, ver ald Schäfer- 
ffamm in ver Bergregion des Hismah, die ſübliche Fort⸗ 
fegung des Dſchebbel Shera over Gebirgs Seir (Erpf. XI. 


) Burckhardt, Reife, 5. Gefenius II. S. 820, 826. ”) Robin 
fon, Bal. J. ©. 276, 279, 300. 
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848) nah Burkhardt 34), vie aber vielmehr na Robinfons 
Erkundigung ein Sandſtrich von Bergen umgeben fein foll, 
feine Heimatfige hat. Sie find im biefen noch von feinem euro« 
yälfchen Reiſenden befucht worden (Hasmona, f. ob. ©. 173). 
Sie müflen aber mit ihren Heerden fehr weit underftreifen; denn 
Burckhardt traf ihre Hirten nahe den Grenzen Aegyptens, wo 
fie von Suez bis zu dem Brunnen Mabuk umberziehen (ſ. ob. 
&. 185); und bei Robinfond Aufenthalt rückte ein räuberifcher 
Gtreifzug verfelben, durch die regenloje Dürre aus jeiner Heimat 
vertrieben, bis zum Weſtausgange des Wadi Mufa vor, und ſette 
die Jehalin⸗Führer ver Reiſenden, die Ihnen nichts Gutes zutrau⸗ 
ven, fo in Zurcht, daß fie etligft ihren Rüdweg auf ber entgegen 
gelegten Seite des Hinwegd verfolgten (f. unten). Mit ven To» 
wara follen fie fletö auf feinnlichem Buße fteben, mit ven Howei⸗ 
tat aber meif im Bunde. In einem ganz befonveren Balle ap⸗ 
pellirte eine vielfach von den Towara gebrängte Abtheilung ber 
Manz, die auf vem Weſtufer bed Rothen Meeres campirte, alfo 
fon auf ägyptiſchem Boden, an den Pafcha von Aegypten, um 
ven Frieden zwifchen ihren Stämmen zu vermitteln, der auch zu 
Stande kam 32). 

3) Die Howeytat bei Burckhardt, Haweitat bei Robinfen 
im Singul., Huety im Singul., Huethat im Plural nach 
Getgen, ver einen ihrer Dauar fehr weit gegen Weſt bie zum 
Sebronthale in Süd von Berjaba vorgerüdt fand (f. ob. S. 837), 
And uns al6 Howetat auch fon in ihren ſüdlichſten Verbrei⸗ 
tungen gegen den allanitiichen Golf biß zum Wadi Magna zur 
Grenze ber Oman bin (Erdk. XII. 230, 295, 303— 307) bes 
kannt. Nämlich ald einer der zahlreichften, independenten Raub⸗ 
Trisus der Beduinen, ver vom Süden Magna’d und Moilahs 
bie große Wüftenfirede bis Wadi Mufa (Betra) einnimmt. Bon 
Molleh an beberricht er, mit den Onıran im Bunde, bie ganze 
Sirede der 5 Tagemärſche bis Akaba (f. ob. ©. 292); im Ofen 
auch das Land bis zur ſyriſchen Habih- Station Alaba e# 
Shamy?); die Frühlingsmonate ftreifen ihre Horden bis in bie 
weinersicheren Gebiete der Tiyaha, ihrer Berbünveten, hinüber; in 
den Sommermonaten ziehen fie fich mit ihren Heerden auf ihre 
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Gochgebirge von es Sherah und Dfchebal zurüd. Seine Wintem 


lager hält dieſer Stamm viel weiter gegen ben Norden in ven 
Mieverungen deö warmen. el Ghor. In ihrer nördlichen Aus⸗ 
vehnung gegen Geben zu lernte Seehen *) fie fchen 1806 in 
ihrem in der Nähe von Kirmel (Kurmul, Carmel, |. 0b. ©. 
107) aufgefglagenen Zeltlager kennen; alfo in derſelben Gegend, 
wo fpäterhin die Jehalin lagern. In jener Zeit waren fie ben 
Wahabis, die fie Muhäb nannten, tributpflicgtig geweien, hat⸗ 
ten fich aber mit allen dortigen Tribus, wie im Dſchebal und es 
Sherah, gegen diefe, die fie Ihre Uinterprüder nannten, empört und 
ihnen viele Kameele geraubt (ſ. Erdk. XIH. 487). 

Die feſte Stellung in dieſen Gebirgen trägt dazu bei, dieſ⸗ 
Howeytat gegen Angriffe der zahlreichen Beduinen⸗Horden, die in 
der oſtlicheren arabiſchen Wüfte lagern, mehr ſicher zu ſtellen, mit 
denen fie in dauernden Kriegen fteben, und zumellen wol einmal 
bis 20 Tagereiſen weit gegen ben Dften- und Süben fireifen, um 
ein Lager Ihrer Beinde in den Ebenen von Nedſchd felbft zu 
überfallen. 

Dr Stamm der Beni Szafher (Erdk. XIII. S. 394), 


welche ihre Landſchaft am beiten kennen, find von ihnen am meiften 


gefürchtet, und felten iſt Friede zwiſchen viefen beiden Stämmen, 
Das Lager der Howeytat nörblich von Shobel, in welchen Burd« 
Hardt dem 15. Auguft auf feinem Marſche nach Petra zubrachte 


(1. unten), war im legten Winter von dieſen Beni Szakher 


aller feiner Kameele beraubt worben, bie an einem Morgen mebe 
als 1200 Stud, die ihren Feinden gebdrt hatten, wegtrieben. 
Diefer kühne Raubflamm fegt, mit Hejaya's verbunden, feine 


_ BRanbzüge zuweilen auch noch auf die Weflfeite in die Tihberge fort, 


wo Robinfen von einem verfelben (er nennt fie Beni Sufhr) 
ihon aus der Ferne in Schrecken verfeßt worden 35). 

Diefe Howeytat treiben von ber ägyptiſchen Bilgerfarar- 
wane beträchtliche Gelvjummen als Tribut ein; auch erheben fie 
gewifle Sontributionen von den Gaftellen an der ſyriſchen Pilger» 
ſtraße zwifchen Maan und Tebuk, welche fie als einen Theil ihres 
Gebieteß betrachten. Sie bringen die ägyptiſche Karawane auf 
eben wie Art fort, wie nie Aenezeh mit ihren Kameelen die ſyri⸗ 
fen Dilger und deren Geyäck fostichaffen; und öfter haben ſit, 


”) ) Geepen in mon. —53 — xvn. 1808. ©. 133; u. Di 1807. 
’) Rebiufon, Bal. 1. S 
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wenn fie mit dem Paſcha In Aegypten verfeindet waren, viefellbe 
geplündert. So zehn Jahre vor Burdbarbtd Durdreife, al 
die Pilgerfaramane von Mekka zurückkehrte. Die Gauptbeute bes 
Rand aus mehreren taufend Ramerllapungen von Motfa- Kaffee, 
ein Artikel, den die Pilger gewöhnlid zum Berfauf mit nad 
Cairo zurüdbringen. Sie fanden in Hebron, Tafyle und Keref 
baldigen Abſatz, und taufchten gegen ein beflimmtes Maaß Kaffee 
ein gleich großes Maaß Getreide ein, mobei die Käufer gutem 
Proſit Hatten. 

Diefe Howeytat gingen zu der Wahabiten= Secte über, zahl⸗ 
ten aber nur ein Jahr lang den ihnen auferlegten Tribut, worauf 
ſie ſich zu Burckhardts Zeit wieder an den ägyptiſchen Paſcha, 
m ſeinen Kriegen gegen Ibn Sauͤd, das Oberhaupt von Derejeh, 
anfchloffen. Seitvem fcheinen fie mehr Verbreitung und Ginfluf 
gegen den Weften gewonnen zu haben. Burckhardt bemerkte, 
vdaß die Männer dieſer Howeytat In ihren Phyfiognomien 
mehr Achnlichkeit mit den Aegyptern hatten; fie felen weit 
magerer und fchlanfer ald die nördlichen Araber; die Haut von 
manchen fei faft Schwarz, ihre Geſichtszüge weniger regelmäßig 
als anderer nörblicher Beduinen, zumal ver Aenezeh. Die Weiber, 
bei denen Burckhardt Im Lager, aus dem die Männer ausge 
z0gen waren, In jedem ihrer Zelte als Fremdling während Abwe⸗ 
ſenheit von jenen freien und willfonmenen Zutritt hatte, fand er 
(Glan, hübſch gewachſen, aber zu mager, und felbft vie fchönften 
von ihnen murben durch breite Backenknochen entflellt. 

Dur einen feindlichen Conflict mit dieſen Howeytat unb 
Manz hatten die Tomwara wenige Jahre vor Laborde's und Ro«- 
binſons DBerelfung der Sinat- Halbinfel große Schwächung un 
Demütbigung erlitten, wovon eine große Mauer, welche dat 
Wadi Baraf 36) (f. ob. S. 781, 793) in ver oberen Karamas 
nenftraße verbarricadiren ſollte, ein feltenes Denkmal hinterlleß, 
das auch Ruffegger bei feinem Durchmarſch, aus Sranit- and 
Borphyrgefchieben aufgebaut, noch zu ſehen bekam. Sie war etwa 
6 Fuß Hoch, aber auch zum Theil fchon wieder verfallen, quer 
über dad Thal und zu beiden Selten die Berggehänge hinaufge⸗ 
führt, fo welt das Auge reichte. Sie bezeichnete In der neueren 
Broninengefchichte einen merkwürdigen Kampfplatz nahe derſelben 
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Stelle, an welcher ſchon einmal das Schickſal ver Szowalehe 


gegen die Aleygat und Mezeine entichieven worben war (ſ. obem 
©. 943). 

Da nur die Towara In den vorbergehbenten Jahren das 
echt des Geleits wie des Waarentrandports der Güter zwiſchen 
Sue; und Cairo als ihnen außjchlieplich zugehörig anfahen, 
fo empörte es fie, daß ägyptiſche Kaufleute anfingen, auch Bedui⸗ 
nen der Howeytat und Manz als Transportleute zu bingen. 
Ihnen wurde dadurch eine ihrer reichften Ermerböquellen entzogen 
und ihre Armuth nur vermehrt. Um fich für diefe Verluße fchah« 
los zu Halten, vereinten fich alle Tribus ver Towara zur Plün« 
berung einer großen Karamane von mehreren 100 Kameelen, belar 
den mit Kaffee und andern Gütern, zwilchen Sue und Cairo. 
Sie brachten eine gute Beute davon mit in Ihre Berge zurüd. 
Der Bicekönig ließ dieſe Beute zurüdfordern. Indeß war ber 
groͤßte Theil verfelben fchon verſchmauſt oder verkauft, und ihre 
lakoniſche Antwort auf feine Korverung war: „wir waren hung⸗ 
sig und haben gegeſſen.“ 

Sogleich fandte Mehmed Ali Truppencorps von 2000 bis 
3000 Mann gegen fie aus. Sie verfammelten fi In jenem 
Wadi, bauten jene Mauer in der Erwartung, vie Söldlinge wür⸗ 
ben jenes Thal heraufkommen, In dem fie ſich geſichert hlelten. 
Dieſe aber zertheilten ſich und überkletterten auf beiden Seitcn 
die Bergrücken, den Feind zu umgehen, der nun gezwungen 
wer, ihnen auf die Höhen entgegen zu ziehen. Oben kam «8 zu 
Gefechten, in benen die Towara bald nur mit wenig Blutverlufkt 
in bie Flucht geishlagen wurben. Die Truppen fegten ihren Marſch 
nah dem Klofler am Sinai fort, mohin der Ober» Sheilh ihnen 
folgte, fid} ergab und den Frieden unter ver Bedingung, die Kriegß⸗ 
Soften zu erießen, fihliefen mußte. Seitvem hatten fich die To⸗ 
wara von nesem dem Bicefönig ruhig untermorfen. 2. de La« 
borde verlegt dieſe Begebenhelt vor das Jahr 1828, nach Ro⸗ 
binfon fiel fie fpäter vor; das Jahr giebt auch Ruffegger nicht 
genauer an, fcheint aber von Feiner tapfern Gegenwehr ver To⸗ 
wara Kenniniß erhalten zu haben. Zur Strafe entzog ber Vice⸗ 
fönig den Towara 37), die bis dahin gegen einen Zoll veraut⸗ 
wortlich gemafht waren, für vie Sicherheit ver Straße von Suez 
bis Nakhl zu ſtehen, dieſen Zoll, den fie von der Hadſch hatten 
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erheben Dürfen, ließ Ihnen aber nie Laſt der Escorte und bie 
Berantwortlichkeit des ficheren Veberfousmend. Nur für Die 
Umgebung von Nakhl find die Tiyahah verantwortlich; für Die 
Route von da biß zum Rad en Nafb oder dem Paß in N. W. 
zon Akaba die Haiwat; von da bis Akabah die Alawin; von 
da bis el Beda die Amrän und weiter bis Mollch die Ho⸗ 
weytat, wofür alle dieſe Beduinen einen beftimmten Zoll von ver 
Badſch erheben dürfen mit Zuſtimmung des DVicefönige. 
Robinſon, ver auf feiner Wanberung von Hebron nad 
Petra von 5 Howeytat aus der Gegend von Maan begleitet 
wurbe (f. unten), lernte fie auch in andern Theilen des Landes 
fennen, da fie fich fehr weit verzweigt haben. Ste fagten, vaß fie 
Aa in verichiedene Sefchlechter theilten: in Abu Raſhid, el 
Jazy, el Bedun und Alawin, die aber einen ſelbſtſtäͤndigen 
Tribus bildeten, der jeboch mit ven Howeytat verbänvet If. Wo 
Die el Jazy wohnen, iſt nicht Elar, vielleicht Im ver Nähe zwiſchen 
Bari Mufa und Maan; De Laborde nannte einen Sheith Abe 
Jazy, der das Haupt ihr Abtheilung geweſen zu fein ſcheint; wol 
derfelbe, ven Irby und Mangles In- ver Affaire von Wadi Muſa 


auf Ihre Seite treten fahen und Ebn Jarzee 8) nennen (f.. an« 


ten). Die el Bedun 39) meiden In den Umgebungen von Wadi 
Muſa nnd verfuchten unter ihrem Sheikh fogar einen Ghafr ober 
Xribut von den Reiſenden innerhalb Petra's Ruinen zu erpreflen, 
eine Wollmacht des Paſcha von Aegypten dazu vorgebenn, wat 
MHoße Rüge war, weshalb Ihnen auch nichts gereicht wurke, obwei 
man gendthigt war, bald fo unficherm Boden zu entfliehen. Das 
eigentliche Land der Abu Raſhid Howeytat liegt in ver Gegen» 
son Shobak bls Keraf. Ihr muthiger Sheith Abu Raſhid 
war ed, der durch feine uneigennügige Treue und @nergle ber bri⸗ 
tiſchen Befellfchaft der Reiſenden 1818 den Zugang zu Petra 
bahnte (f. unten); ald Burckhardt im Jahre 1812 durch fein 
Gebiet kam, war diefer Haupt⸗Sheikh mit allen bewaffneten Män- 
wern nach Aegypten gegangen, um die Armee nes Paſcha quer 
durch die Wüfte nach Akaba und Jambo zu bringen %), woburd 
ee damals weit größere Schwierigkeit bei feinem Borbringen nad 
Petra fand (f. unten) als feine Nachfolger. 

Zu Robinfons Zeit war derſelbe Abu Raſhid (nicht 


m) Irby and Mangles, Trav. p. 391. ) Kobinfon, Ball un 1. 
©. 85, 88, 101, 105. *0) Bardhardt, 6. Geſen. I. ©. 6598, 
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Yon NMaſhid, wie Sei Barckhardt) todt; aber ein Oberhaupt über 


alle Zweige der Howeytat, nicht nur biefer genannten, fowe 
dern auch derer, welche fih in Moile wie bei Gaza und feihh 
in Aegypten vorfinden, war vamald Manfur Ibn Shedid, 
der feine Refivdenz in Cairo aufgeichlagen hatte 4); und Die ms 
Wadi Mufa lagernden Howeytal waren in vie Lifte ber ägyp⸗ 
tifchen Araber eingetragen; was wol fo viel fagen wollte, als 
van fie Tribut zahlen follım; ebenfo war »ied mit den Bent 


Szaker *2) ver Ball, die im Jahre 1837 für je 2 Zelte in Ras 


meel zu flellen hatten. 

Ein unabhängiger Beduinenſtamm von einigem Anfehen, bie 
Ammärin (ob verichlevden von obigen Amrän wagen wir nid 
zu fagen, va auch Burdbardı unter ven Ghaflr- Tribus 6 
Klofters die Omarein ven Amrän gleichflells *?)), aber von ger 
ringem Umfang, der In der Araba im Nordweſt von Shobak die 
Umgegend von Ain el Buweirideh inne hat. Wie es fcheint, 
gehört er nicht zu dem Stamme ver Howeytat, erfennt aber Abu 
Rafpiv als feinen Sheifh an. 

4) Die Alawin bei Robinfon, Alowein, Alnein bei 
Burckhardt, Alauin bei Laborve, haben ihre Sige in ver Näße 
von Alaba, in dem Tiefthale des Araba, das fie beherrſchen, fo 
daß von da der Weg durch Ihr Gebiet virert nach Wadi Muſa 
over Betra führt; auch noch weiter ficht das ganze Wapi Ara» 
bah unter ihrem Ginfluß, während die Omran, Maas, GSo⸗ 
weitat nur die Öftlichen Berghöhen beherrſchen. Daber fl 


ihnen auch allein Das Beleitörecht für alle Reiſende zu, bie von 


Alaba direct nach dieſem Ruinenorte ziehen; daher fine fie die 
Führer von Laborde, v. Schubert, Lord Lindſay und Am 
deren geweien, die vom Aila kamen (ſ. 0b ..S. 340 u. unten), und 
eben dadurch find fie erſt bekannter geworben. 

Die Grenze ihres Gebiet? im S. W. des Caſtells Akaba iR 
durh den Alawy- Stein gegen die Towara genau bezeichnet 
(ſ. ob. ©. 292); ihre Horden firelfen gegen Norden bis zu ben 
Brunnen der Jehalin, port ihre Heerden zu tränken 9), was 
Fehden erzeugt, welche vie fchwächeren Jehalin nicht wenig fürde 
Ken; mar jeboch wenn fie mit den Sheikha von Wadi Muſa im 
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Bunde ſtehen, künnen fie ihre Reiſenden auch biö in bern Mike 
wa Beira führen, was aber nur felten wer Ball iſt; daher immer 
Streit durch ihre Geleit zu den Ruinen entflebt. Sie Fönnten ſich 
gar wicht einmal in die Nähe von Petra wagen, wenn fie nicht 
im Bunde fländen mit ven mädhtigeren Howeytat, von. denen fie 
öfter als eine bloße linterabtheilung angefehen werben. Diejenigen 
5 Howeytat, welche von Maan mit Schaafen zunı Berfauf nad 
Gebren gezogen waren, und auf ihrem Rückwege durch das Lager 
ber Jehalin von Robinſon mit in feine Eöcorte aufgenommen 
wurden (f. unten), wurden .auch Alawin genannt; Doch waren 
fie niyt vom Alawin-Stamme Sheifh-Huffeins %), der 
in ner Nähe bei Akaba fein Rager hatte; daher e8 wol außer bie 
em noch eine andere Abtbeilung ver Alowein geben mag, die ſich 
mehr zu den nörblichern Howeytat halten wird, ver jene angehört 
Haben werben. Diefer Sheikh Huffein in der Nabe von Akaba 
fand, wie fein gefeglofer Haufe, im fchlechteften Rufe, als treuloß, 
niedrig gefinnt, und Robinſon erklärte diefe Alawin für die treu- 
lofeften aller Beduinen 6); auch nahm er Feine Kührer von ihnen 
ud vermien abfichtlich ihr Territorium. De Laborde, der ſich 
ganz unter den Schub befielben Stammes, nämlich Der Sheikh 
Achmed Raſhids ver Alowin In Afaba begab (1828), um von 
ba Petra zu erreichen, und von ihm aud) nach Akaba zurücbegleis 
tet wurbe #7), war jedoch mit ber Treue feiner Führer zufrieden; 
ee rühmt die Einfachheit ihrer Sitten, daß felbft der Haupt-Sheikh, 
der mächtig genug fei, die große Mekka⸗Karawane zu plünvern, 
6 doch vorziebe, flatt im bequemen Zelte oder In den Zimmern 
eines Caſtells das Nachtlager im Freien bei feinem Kameele zuge» 
bringen. Ihre Phyfiognomie fchien ihm die der ſyriſchen Araber 
zu fein. Zu den Bebürfniffen diefer Beduinen, fagt Laborde, ges 
hören, außer Dolchen, Flinten, Saͤbeln, Tabadäpfeifen, auch Sohlen 
son Fiſchhaut zu Sandalen, die man in Tor einfaufe, um 
Damit durch die Wüſte zu geben (ſ. ob. S. 207, 328, 846), und 

Tabackabeutel aus Eiverenhaut (Dhob, |. ob. ©. 331). 
» Schubert und Lord Lindſay Hatten jchon mehr Händel mit 
ven beiden nachfolgenden Sheikhobrüdern Sheifh Huffein und 
Sheikh Salem verfelben Alawin, wegen ihrer unverfchämten, 
habgierigen Geldforderungen für Geleit und Transport durch ihr 
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Rand; und Schut fanden fie bei ihnen gar nicht. Auch Kine _ 


near (1839) #), der von ihnen eBcortirt ward, beftätigt dieſe 
rohe, unerfättlihe Habſucht, vie freche Gier, die nie befriedigt 
werde (f. ımten), vor der auch die Helligkeit ded gegebenen Wor« 


te8 bei diefen wilden Söhnen Edoms nicht fücher flelle: - venn im 


Nachverlangen freien fie unermüdlich. In Aegypten fagte man 
wol, wie oben bemerft if, ver Paſcha babe fie im Solde un» 
mache fie refponfabel für die Sicherheit der Wege; Hier aber ſag⸗ 
ten fie, der Paſcha müſſe ihnen Tribut zahlen, wenn fie ihm ven 
Durchmarſch ihrer Karawanen durch ihr Land geſtatten follten. 
Und wirklich Fünnen fie nur etwa an dem Grenzfaum ver Wüften 
in Zucht gehalten werden: denn fobald ägpptifche Soldtruppen 
dieſe verlafien, fangen alsbald ihre Meberfälle von neuem an. Die 
Dörfer werben von ihnen verbrannt, bie Heerden fortgetrieben; in 
das Innere ihrer Wüfenheimat Tann man fie nicht verfolgen. 


Sheikh Huffein, obgleich contractmäßig verpflichtet, feinen Rei⸗ 


fenden nach Petra zu geleiten, that Alles, um ihn von vielem 
Beſuche abzuſchrecken, und that nichts, um ihn vor andern Ueber⸗ 
fällen im Wadi Mufa zu fchügen. Allerdings wurden vie Alo⸗ 
wein-Kührer felbft von dem Tribus ver port haufenden Beduinen 
nur als übermächtige Einpringlinge in ihr Zerritorium angefehen, 
die mit ihnen nicht in Bunde flanden, und deshalb von ihnen 
Tribut zu fordern ſich berechtigt fühlten. Die ihnen nordliche⸗ 
ren Tribus von Dichebal, Kerak, dem el Ghor und auf den Vor⸗ 
höhen von Hebron find ſchon alle mehr auf der Stufe des Ueber⸗ 


ganges zu den Fellahs ſtehend, als fie und die Ihnen zugehörigen | 


ächten Beduinenſtämme, welche jene verachten. 

Zum Schluß dieſer Unterſuchung über die Beduinen führen 
wir noch die intereſſante Lifte der Ghafirs over Protectoren 
des Sinai⸗Kloſters, deren Stämme nicht zu den Towara, 
von heutigen Ghafirs, gehören, an, welche aus dem 18ten Jahr⸗ 
hundert fammt und von Burdhardt im Klofter vorgefunden 
wurde #9). Sie ift Beleg zu den oben angegebenen Zufländen früs 
herer Zeit (f. 06. ©. 623), und enthält von 12 Tribus die Nas 
wen, deren Individuen Anfpruch Hatten auf ein jährliche Klo⸗ 
ſterſtipendium, fowie auf Kleivung, gegm bie Verpflichtung, 
das Eigenthum der Mönche zu reflituriren, wenn es durch irgend 





*6) J. Kinnear, Cairo, Petra etc. p. 120, 128, 139, 167, 172. 
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Jemand aus einem Ihrer Tribus entwendet werben follte, ein WBer= 
haͤltniß, das felt ven Zelten Mehmed Ali'a fich anders gewendet 
hat. Außer ven und fchon aus obigem bekannten 5 Tribnd: der 
Seiwat, Amran, Aluein, Terabin und Howeytat, werben 
„noch angeführt: 6) el Nebabein, rin Feiner Stamm, zum großen 
der Oſcheheyne gehörig, deren einige ſich In Tor niedergelaflen, 
mo fie dad Gigentbum des Kloſters beſchützen und ald Gteuer- 
leute dienen; 7) Syayhe, Feine Stämme, vie dRlih von Alabe 
zwifchen den Omran leben; 8) el Retymat, ein Stamm Bel 
Gaza und Hebron; 9) Gokuk, der vorzüglichſte Stamm ver 
Tiyaha, ver einzige, veffen fperiellen Namen wir kennen lernen; 
10) el Mefaid, ein Fleiner Stamm der Provinz Sherkyeh In 
Aegypten; 11) Sowareke, in der Wüfte zwiſchen Sinal un» 
Gaza; 12) Ulad el Fokora, ein Hauptzweig des Stammes 
Wahydat, bei Gaza. — In einer andern Urkunde fand Burd- 
hardt einen Ghafir Schamul (Samuel), einen bebrälfchen Na⸗ 
. men, beachtenswerth als einheimiſch auf dieſem Boden, ven er fonft 
nie bei einem Araber angetroffen hatte. 


Erläuterung 5, 


Die aderbauenden Stämme ber Araber: die Fellahs (Fel 
lahin). Die Halb» Bebuinen. 


Nur wenige Bemerkungen bleiben uns über die Fellahs 
(Bellapin im Plur.), d. I. die aderbauenpen Araber ober 
die Eultivatoren unter den Beduinen, zu fagen Abrig, pie mit 
den Beladin, d. I. ven Städtebewohnern, von ber dritten 
Claſſe, den eigentlichen Bepawin, Bedulnen, Söhnen der 
Wüfte, grümblich verachtet und überall nur fporadifch zerfirent 
in einzelnen, mehr oder minder ſchwachen Anſiedlungen ange⸗ 
troffen werben. Reine Fellahs find In dem ganzen Sinaitiſchen 
und Peträifchen Gebiete, gleich ven ganz anfälfigen im Nilthale 
oder In Syrien, bier Taum vorhanden. Denn es fehlt an 
fruchtbaren Gebieten, welche im Stande wären, flärfere Völker⸗ 
ſchaften vom Ertrage ihre® Vodens allein zu nähren; daher fichen 
die meiften dieſer Fellahs erft auf ver Stufe des Uebergan⸗ 
ges vom Nomaden- und Hirten- zum Aderbau= und feß- 
haften Volksleben. Sie fäen ihr Korn aus und ziehen dann 
mit ihren Heerden umber auf die Weide, um zur Erntezeit zum 
Aderfelve zurückzukehren. Die wenigſten von ihnen haben Hütten 
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Ser Dorfer; die meiſten campiren noch in Zelten währen» ber 
kurzen Erntezeit neben ihren Aeckern, wie 3.93. die Jehalin und 
andere. Orbentliche Dorfichaften find fchon feltener bei ihnen: und 
pflegen nur da zu fein, we zugleich Obſtbau, Oliven⸗ und 
Dattelpflanzungen, kurz Gartencultur, die dauernder Pflege 
bepürfen, mit ver Anfieblung verbunden find, wie z. B. bei Akaba 
das Amrän«Dorf, over im Wadi Feiran, im Wadi Mufa zu 
El dſchi (ſ. unten), bei Tor Im el Wadi, in den Umgebungen 
ver nördlichen gegen Hebron gelegenen Ruinemorte von er Ru⸗ 
haibeh, Khulafa, Kurnub, Ararap u. a., mo dieſe größeren 
Ortjchaften meiftend auf Ältere hiſtoriſche Grundlagen Bafirt -zu 
fen fcheinen. Ebenfo im Dſchebal und um Keraf, wo wol 
bie ſtärkſte Anfieplung der Fellahs in Gonflict mit dem 
Beouinenleben getreten iſt; venn an allen den übrigen Orten, vie 
wir ſchon gelegentlih an ihren reipectiven 2ocalitäten hinreichend 
beiprochen haben, find e8 nur geringe Gruppen gebrüdter 
Fellahs, die von Feiner größeren Bebeutung für das Ganze find. 
Im Wadi Mufa, im es Sherah⸗Gebirg und im Oſche⸗ 
bal (ſ. unten) find die Fellahs noch halbe Beduinen, welche 
vie ſchlechten Cigenſchaften beider Lebensweiſen in ſich vereinen. 
De den Fellahs im Wadi Muſa fanden dies alle Rei⸗ 
ſende beſtätigt, wo die größte Ihrer Haupt⸗Dorfſchaften, Eldſchi, 
and 200 bis 300 Hauſern beſteht, mit Mauern umzogen, zwiſchen 
terraſſirten Kornfeldern, Gärten, Olivenpflanzungen, ſehr pittoresf 
gelegen, aber von den wildeſten Männern bewohnt, vie über⸗ 
all nur als— Diebsgefindel und Mäufbolde vol Gefchrel und 
Falſchheit fich "zeigten. Burckhardt 50), der doch fonft Die Bes 
duinen nicht ſchente, ging ſchnell an dieſem Dorfe vorüber, wo er 
„ nichts Gutes erwartete. Ebenſo fand er die Anfieblung des acker⸗ 
bauenden Stammes Lyathene In ihrer Nähe gleich ungaftlich 
and alles verfagenn, deren Hirten mit ihren. Heerden (Kyathene 
von der Unterabiheilung Naymat) ihre Zeltlager In 3 Stunden 
Berne auf der Höhe zu Betahy hatten (f. unten). Aus Irby 
und Mangles Aventuren lernen wir den wilden Chararter Ihres 
Gheifh, eines wahren Grimmbarté, Tennen, der unter dem Namen 
ves Sheifh Abu Zeitun, d. i. „Vater der Oliven,’ bes 
rüchtigt genug geworben iſt (ſ. unten), und mit feinen 30 bie 
Keulen ſchwingenden Spiefgefellen auch noch Robinſons Leben 


”°e) Burckhardt, Trav. p. 420-421; b. Geſen. I. &. 1791-703. . 
Daqg2 
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bedrohte, her ihn mit Recht, ven ſchon BOjährigen Mann, einen 
falten Blutbund nannte >M). 

Auf gleiche Weife hatte es das naͤchſtfolgende Jahr I. Kin⸗ 
near mit deſſen Nachfolger, dem Sheikh Magabel, im Wadi 
Mufa zu thun 52), und mit andern dort Tribut fordernden Häupts 
Iingen, welche unter fih in Zank und Streit zerfielen, fo daß fein 
Alowin Sheikh Huſſein feld, ver Ihn ficher bis dahin geleitet 
hatte, alle jene Fellahs für Schurfen und Spigbuben er 
Härte, und auf fein Anfehen bei Mehmed All pochend, von ihnen 
noh Korn und Ziegen für fich und feine Leute abforberte, wie 
ihm auch gereicht wurden, ba fie vor ihm noch größere Furcht 

Batten. 
Diie Fellahs, bemerkt derſelbe geiſende, ſind eben ſo feig 
wie diebiſch und treulos, ba den ächten Bedninen dies keines⸗ 
wegs nachgeſagt werden fann. Durch ihre Kocalitäten gefichert, 
treten fie nie offen im Kampf auf, fonvern überfallen vie Einzelnen 
oder fchleichen in der Stille zum euer, den zinnernen Kochtopf 
entmendend, weil ihre Gier und Unwiſſenheit ihn für Silber Hält; 
in der Stille der Nacht Triechen fie unter die Zelte und entwen⸗ 
"den, wad ihnen zunächft liegt. Da auch fie wie die Beduinen 
jedem Srembling, der ihren Boden betritt, einen Tribut abfordern 
zu können ſich für berechtigt halten: fo giebt Kinnear ven Math, 
in Petra fich mit ihrem filzigen Sheikh durch eine Geldſumme ab« 
zufinden, worauf man von ihm feine Fellahs zu Führern erhalte, 
denen man dann überall bin folgen Fönne, wenn man nur bei ſei⸗ 
nem Zelte Im Thale feine Beduinen bei der Bagage Wade hal⸗ 
ten laſſe. 

Die Wiloheit diefer Fellahs und ihr Unterſchied vom Bes 
duinen zeigt fich in vem völligen Mangel der Gaſtlichkeit 
bei ihnen, wie darin, daß auch das Wort ihrer Sheikhs kein 
Bertrauen verdient, wie doch bei ven Achten Beduinen. Gke 
ſtehen nicht einmal mit andern Beruinenflämmen in Gaflfreunds 
ſchaft. Nur ihre Furcht vor ber Blutrache benimmt ihnen ihre 
Dreiftigfeit, bis aufs Blutvergießen zu geben. Aber auch weil fie 
Berwäftung ihrer Felder und Gärten in folchem alle ver Fehde 
mit Beduinenſtämmen fürchten müßten, wodurch ihr ganzer 


m) Robinfon, Pal. II. S. 90; Irby u. Mangles, Trav. p. 383— 
400; Legh, p. 218—225. °9_J. Kinnear, Cairo, Petra etc. 
p- 139, 167—169. 
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Sehendunterhalt zerflört würbe, koͤnnten fie fich auch für ihre Per⸗ 
fon in ihre fiheren Felshoͤhlen und Klippen, zwifchen denen fie 
Haufen, zurüdziehen, fo fuchen fie ed mit vielen, obfchon fie von 
ihnen verachtet werben, doch nicht zu verberben. 

So im Allgemeinen ver Charakter viefer von den Bebuinen 
ſelbſt verworfenen Fellahs, die jedoch weiter nörblich als Dſche⸗ 
bali und als Bewohner von Kerek, wo ſie ſchon in Bela⸗ 
din übergehen, etwas mehr Reſpect beſitzen, weil fie wohlhabender 
find, ordentliche Gemeinſchaften bilden, wie in Shobek, Tafyle 
u. a. O., mehr mit Beduinenſtämmen im Bündniß leben, und auch 


mehr Eriegeriich ihre Selbfiftänpigfelt zu behaupten wiflen (f. uns 


ten die Reiferouten von Burdharpt, Irby, Mangles u. X. 
durch dieſe Orte). Auch gegen fie find in neuerer Zeit Züge» 
Inngöverfuche53) gemacht worden, wie Ibrahim Paſcha's Kriegd- 
zug im Jahre 1834 gegen bie vebellifchen Stämme im Süden von 
Hebron, Kerek, Tafyle im el Ghor und ver Araba, denen 
wol andere gefolgt fein mögen, fo daß der Name Mehmed Ali’s 
ſelbſt einigen Schred bis in die Klippen von Wadi Mufa verbrei« 
ten Sonnte. Aber die Unterwerfungdacte find und nicht genauer 
befannt geworden. 1837 folten felbfi die Bent Szakher, bie 
Feinde der Howeytat, nad) Aegypten Tribut zahlen. Als v. Schu⸗ 
bert 5%) feinen Weg von Alaba nad Petra im Jahre 1837 zu» 
rũcklegte, Tam ihm am vierten Marfjchtage, den 19. März (f. 
unten), .vie Nachricht von einem Trupp ägyptifcher Soldaten, ver 
von Gaza aud nach Kerek im Mariche war, und auch feine Be⸗ 
duinen In Gchreden fegte, da fie ihren Weg durchkreuzten; offen⸗ 
bar ein neuer Berfuch zu ihrer Zügelung. 

Dieien Fellahs im Dichebali, Halb Bedumen, halb in Dör- 
feen wohnen, wie wiele der Jehalin und die Ta'amirah, bie 
fi fo bis vor die Thore von Hebron verbreiten, aber zugleich mit 
ihren Heerden in Zeltlagern auf ven höhern Bergweiden umher⸗ 
ziehen, giebt Robinfon 55) verichiebene Namen. Den Haupt» 
ſtamm ſollen die Hejaya (d. h. Männer von der aufgeben- 
den Sonne) ausmachen, melde als Raubzügler in Verbindung 
mit den Beni Szakher fehr gefürchtet find; andere, am Wadi 
el Ahſy bei einem Brunnen el Malth Ihre Welver bauend, 
werden Ra’abineh genannt, die In Beinpfchaft mit den Jehalin 


6”) Bebinfon, — UI. ©. 98, 106; I. S. 302. ) v. Schubert, 
Relfe I s5) Robinfon, Bal. IT. 1. ©. 104, 106 u. 
I. ©. —8 
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ſtanden. Noch andere find: vie Nefai’a im eſh Sheraͤh⸗Gebirg, 
in und um Dibdibah (f. unten); bie Liyathineh (Kyathene 
bei Burckhardt) in und um Eldſchy; die Rawajifeh am 
gleichnamigen zerftörten Orte. Ebenſo die Hebabibeh und Beni 
Na'im in Zelten. Die Fellapin im Sheräh⸗Gebirg waren 
. den Negyptiern tributbar geworben und mußten Betreibe liefern; 
die im Dichebal waren, als Robinſon im Juni 1838 hindurch⸗ 
z0g, noch in Aufruhr gegen die ägyptiſche Herrichaft begriffen, 
weshalb er mit feinen Jehalin⸗Führern ven Weg über Shebel 
nicht einfchlagen konnte (|. unten). Der Sheikh Sa’id von 
Gaza hatte ed verſucht, mit Beiſtand der Tiyaha und Iehalin fie 
zu unterjochen; auch befegte er ihre Dörfer; aber Die Bewohner zogen 
aus in die Berge, wo man ihnen nicht beifonmen konnte. So 
der jüngfte Bericht über die Zuſtände der Fellahs im alten Epos 
« miterlande. Burckhardt nannte früher noch andere Namen von 
Bellab- Stänmen, über die aber ſchon nachfolgende Nachfragen S®) 
an Ort und Stelle nichts Näheres ermitteln Fonnten. Die Res 
- faya und Saudye bei DeraE 57) waren unter biefen die acht⸗ 

barften und wohlhabendſten, welche Muth genug hatten, fich ben 
Tributforderungen ver benachbarten Howeytat- Stämme zu wider 
fegen, während bie Mellahein in ver Nähe nes Schobek⸗Caſtello, 
die Hababene und andere fich ihnen unterworfen zeigten. Als 
Robinſon 8) feinen Weg durc dad Chor nahm, begegnete ihm ein 
Kaufmann von Kerek, der mit feiner Waare auf ven Markt nad 
Hebron z0g, den bie ihn begleitenden 5 Howeytat⸗Beduinen zu be= 
rauben fich Erin Gewiflen machten, da fie in Feindſchaft mit den 
Fellahs des Dichebal und des Ghor flanden, und auch mit ven 
Bewohnern von Kerel. 

Die armfeligfien und verachtetften dieſer Fellahs find un- 
ftreitig, die in dem Sumpfbovden des Tieflandes el Ghor 
wohnen, wo fie am Wadi Kurahy, Im fogenaunten Ghor «8 
Safieh 59), den Ader bebauen. Sie werden Shawärineh ge 
nannt, ernten Weiten, Gerfte, Durrah und Tabad von ihren 
bemäflerten Feldern, gelten aber für eine fehr ſchwache Menfchen- 
race, die es jedoch nur allein aushalten Fünne, beftändig in biefem 
Fleberclima zu leben. Die Ichalin una Howeitat fagten: 


7 Robinfon a. a. O. 7) Burdfarht, b. Geſen. HI. ©. 696— 
700. 6) Mobinfon, Bal. 11. 1. S. 29, °°,) Robinfon, Bat. 
iũ.i. S. 31m f. 
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Se felen woder Bedu, no Hädr, nicht einmal Abid (Scla- 


ven, gleich denen faft alle Fellahs von den Beduinen eben fo 
verächtlich behandelt werben) 9). Sie wohnen in Hütten von 
Schilf und Rohr, und werden fortwährend von ben Beduinen des 
Oſchebal gepreßt. Ihre Zahl fo fih nur auf 50 Mann belau- 
fen; doch bewohnt einer ihrer Stämme auch ven Wapi el Tu» 
file. Die Zahl folcher Armfellgen, vie nicht einmal das Anfehn 
der Fellahs befigen, die auf der Halbinfel an der Mündung bed 
Wadi von Kerel das Dorf Ghor el Mezra’ah bewohnen, und 
Ghaw genannt werben, find der Zahl nach noch geringer ald im 
el Saͤfieh. Viele Smigrationen ihrer Stammgenofjen haben fie 
geſchwächt, welche den furchtbarm Drud ihrer Kerek Nachbarn 
nicht länger ertragen konnten und norbwärtd zum Iorbanthale 
fioben, wo fie ald Anfieoler im Ghor der Adwan, Jericho ge⸗ 
genüber, in der Umgegend von Nimrin und Nämeh im Wapi 
Hesban ihre Felder bebauen. 


Neuntes Kapitel 


Die dritte Gruppe der Nord-Routen; nämlich bie 
SAliche von Alaba am Ailanitifchen Golf über Petra, 
durch Idumaea zum Todten Meere, 


G. 14. 
Ueberſicht. 
Seit ven Zeiten Davids, Salomo's und Joſaphaté (ſ. 


ob. S. 361), als die Ophirfahrt im Schwunge geweſen war, 


und dann wieder ſeit ber Blütheperiode des Nabatäer⸗ 
Handels über Leuke Kome, Petra zum Jordanlande (ſ. 
Erdt᷑. XI. ©. 117,125, und ob. ©. 94-99), wie nah Rhino⸗ 
cura (f. 06. ©. 141 u. f.), müflen die Wege von Aila zum Süd⸗ 
mde des Todten Meeres, über. vie große Sapitale Petra (1. 
os. S. 70-79), zu den befuchteften Straßen ded Völker⸗ 
verkehrs im Orient gehört haben. Auch fo lange die byzan- 
tinifchen Kaifer dort die Grenzen ihres Reiches durch bie 


c) Lord Lindsay, Letters 1. c. II. p. 4950. 


984 Weſt⸗Afen. V. Abthetlung. I. Abſchniti. 6.14. 


vielen Feſtungen mit Garniſonen ſicherten, wie wir aus ber 
Notitia dignitatum (Berfabe, Chermule, Zoar, Alle, 30« 
docata, Hauara u. a., ſ. 0b. S. 105— 113) genan nachgewle⸗ 


ſen haben; als noch die großen Viae militares, die weſtliche 


von Alla nad Serufalem über Alla (ad Dianam, Rasa, 
Gypsaria, Lysa, Oboda, Elysa), wie die oͤſtliche über 
Petra (von Aila, Presidio, Hauarra, Zodagatta, Petra, 
Hegla, Thoana, Rahabatora, Thamaro biß Hieroso- 
lyma), wie die Tabula Peutingeriana (f. 0b. ©. 92—100) 
zeigt, noch fichern Verkehr ver nördlichen Provinzen bed Reichs 


. mit Arabien, dem Rothen Meer, Abyffinten und Aegypten gewähr⸗ 


ten, konnte dies der Fall fein. Das Yortvauern der Episcopal- 
fige zu Tophel bis 518, zu Arindela bei Betra, zu GInfa 
und Arad im Norden von Kades Barnea bis zum Jahr 536 
(f. 96. ©. 113, 119, 127, 130—137), und an anderen Orten bis 
in unbeflimmtere Perioden, läßt vaffelbe vermutben. Aber fchen 
mit Nilus und Antoninus Martyrs Zeiten (f. ob. S. 14 
und 31), im 5ten und 6ten Jahrhundert, war diefe Sicherheit 
durch Sararenen und Ismaeliten Ueberfälle gefährbet; fie 
ging mit ven Eroberungen Mohammeds und den Unterwer⸗ 
fungen benachbarter Provinzen durch feine PBarteigänger bis Tebuc, 
Ailah (f. 06. ©. 51u.f.), Madian (Erdk. XI. ©.159), Duma 


in Diof (|. Erdk. XI. S. 379, 411), ja ſelbſt bis in die. Nähe von 


Ads roh an ver jprifchen Grenze und bis Petra, wo Maan, in OR 
von Wadi Mufa an ver heutigen Pilgerftraße nat) Damaskus (Erdk. 
XI. ©. 71; XIU. ©. 379, 433) gelegen, ſich feig unterwarf, gänz« 
Ih verloren. Durch diefe Känıpfe der mahommedaniſchen Heer⸗ 
fhaaren von Tebuc und Aila, norbwärts bis Muta, wo an 
der Grenze Spriens im Sten Jahr ver Hedſchra (im Jahr 629 m. 
Chr. Seh.) vie erſte große Schlacht gegen vie Romanen und chriſt⸗ 
lichen Araber fiegreich erfochten warb, wo, nach Abulfena’s Bes 


. right 94), Zaid und drei Anführer flelen, an veren Stelle Cha⸗ 


led der Held Die Siegesfahne davon trug, mußte die ganze 
Thalfenfung von Alla durch die Araba, über Petra um 
dad EI Ghor, bis zur Oſtſeite des Todten Meered in Aufrufe 


- und Verwilderung gerathen; zumal da 5 Jahr fpäter durch bie 


— 


Schlacht am Jarmuk oder Jarmut (am Hieromar oder Sheriat, 


— — 





*2) Abulfedae Amae, oelemiei J. J. Reiskii ed. Adler. Haf- 
niae. 1789. T. I. p. 1 
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im Jahre 13 ver Hedſchra, d. I. 634 n. EChr. Geb.) 62) auch ganz 
Syrien, und bald darauf Aegypten für immer in die Gewalt der 
Araber kam, wodurch nun in dem durch Jahrhunderte dauernden 
Lande ver wildeſten Paſſage und der Ueberfluthung des 
Durchzugs kriegerifcher Horden und Vöolkerſtämme, aus 
dem Hedſchas nach Syrien wie nach Aegypten, durch alle vie 
Kreuz⸗ und Quer⸗Wege der Arabia petraea, fein Heil für hei⸗ 
mathlichen Wohlftand, Agricultur, Handel und frienliche Feſtfie⸗ 
delung mehr zu fuchen war, fo daß das Culturvolk der Nabntärr 
ſelbſt von da verfehminden mußte. Wie diefe Völkerfluthen bier 


Alles wegfchwenmten und vertilgten, davon hat die Geſchichte 


feine Rachricht aufbewahrt; nur ftumme Dlauerlinien und behauene 
Feldwaͤnde, Felſentreppen, Cifternen find hier und da ald Zeug. 
wiffe ber frühern Zuſtände geblieben. 

Die Lage des entfcheinenden erften Schladhtfeldes ©), 
Muta ſelbſt, von wo aus dleſes Unhell begann, fonnte noch in 
Zweifel gezogen werben, da bie griechifche und arabiſche Schreibart 
xwunv Movyswv, Oppidum Mucheae bei 'Theophanes p. 278, 
oder Movrewv, Muta, oder auch Muka, verſchieden ausfällt, und 
auch die Notitia Dignitatam in Ammotha, Animotha, Zwei⸗ 
fel übrig läßt ©%), auch vie Deutung zwifhen Moxa bei Ptolem. 
V. 17, Mw3w bei Hieron., Rammoth im Onomastic., eine Levi⸗ 
tenſtadt im Stamme Gab, 10 MH. von Philadelphia gegen Oſten 
gelegen, ſchwankend bleibt. 

Erft in neuer Zeit ifk dieſe Mote (fo fchreibt fie ver Rei⸗ 
fende Irby) 65) wirklich aufgefunden, wie fich unten zeigen wir. 
"Sergen 66) Hörte zuerfi den Namen Mote in Kerel auöfpredden 
als eine der dortigen vielen Ruinenſtädte. Einſt warb ein Ge 
fandter Mohammens,. den biefer an ven König von Boszra in 
Hauran ſchickte, von der byzantiniſchen Barnifon Mutas erſchla⸗ 
gen. Dies die Veranlafſung ves Rachezugs von 3000 ver Bar 
ihres Propheten, unter Anführung feines freigelaffenen Bald, 
in der fiegreichen Schlacht feinen Tod fand. Die Grenzfeſte —*— 
war aber noch zu gut vertheidigt, als daß fie zugleich Hätte mit 
erobert werden Fünnen. Die Lage ber Ruinen von Motte, welche 


2) Ebend. p. 221; und Tabul. Syriae ed. Koeler. Sapplement. p. 

147. Not. 2. 69) Adler ed. Abulfedae Hist. 1. c. T. I. Not. 

58. p. 143. App. “) E. Böcking, Netitia Dignitatum, ed. 

- - Bonnse. 1839. Not. 4. p. 362. #5) Irby u. Mangles, Trav. 
Lond. 1823, 8. p. 311. °°) &erben, Micr. 1807. 
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rpeniion, Fulcher von Chartres 7!), wie er ſelbſt erzählt, 
feine Reffinanten, und erblickte über demſelben auf dem Gipfel des 
Berges das Monaferium, welches Sancti Aaron (Nebby 
Serun) helfe, wo Mofed mie Aaron mit Jehovah gerevet. Das 
Thal wurde von den hriftlihen Führern, die flo hatten, 
weiche aber Saracenen von Geburt waren, Wadi Mufa ge- 
nannt, daher Vallis Moysi bei Ihnen. 

In der geographifchen Unwiſſenheit jener Zeit Hielt man die⸗ 
fm Berg Hor für den Sinai, das oben ſtehende Grab für eim 
Klofter, ven Bach am Buß für dad von Mofes Stabe aus dem Bels 
seichlagene Waſſer. Dan freute fich diefer Entvedung, fo Heilige 
"Bisher unbefannte Gegenden erblicdt zu haben, und begnügte fich, 
2a man in Erfahrung gebracht, daß jenfeit nach Babylonien zu 
£v. 1. gegen Aegypten) nur Wüften lägen, mit viefem Ziele, ver 
Müdtehr gedenkend. Auch war hier Fein langes Verweilen gera- 
iben: denn alled Bergvolk der durchwanderten Ortſchaften hatte 
SG mit feiner. Habe und feinen Heerden in dieſe Vallis Moysi 
gufammengezogen, und in bie vortigen Felshöhlen geworfen, von 
wo aus fie fich auf das kühnſte vertbeidigten. Nach dreitägie 
gem Aufenthalt daſelbſt Hatten die Truppen wie ihre Laſt⸗ und 
Melt⸗Thiere fich Hinreichenn erholt, um ven Rückmarſch anzutreten, 
zu dem dad Königshorn um 2 Uhr am Morgen dad Signal gab. 
Eine Folge jener Verwechslung des Hor mit dem Sinai war, 
sah man an viefer Stelle nicht die alte Petra wahrnahm, ſondern 
Diele nun weiter nordwärts bei Karak (ober Krak) 72) ſuchte, 
bie deshalb Petra Deserti (|. 06. ©. 62, 100, 118) genannt 
ward; dagegen hielten aus gleichem Grunde, denn auch fie lag in 
einer Wüfte, die Schriftfteller der Kreugfahrer (wie Wil. Ty⸗ 
renfis, XI. 29, u. Andere) jenes Aila am Nilanitifgen Golf 
faͤlſchlich für dad Elim, den Lagerort des Volkes Israel mit ven 
42 Brunnen und den 70 Palmbäumen (2.9. Mof. 16, 1). 

Auf der zweiten Erceurfion Balpuins L, 14 Jahre 
Spter im Jahre 1115, überfchritt er von Ierufalem aus den Jor⸗ 
dan, umd fcheint ganz Arabia secunda ber Länge nach durchzogen 
zu haben. Mit feiner Begleitung von 200 Rittern und 400 Mann 


’’s) Fuicheri Caraotensis Gesta peregrinantium Francorem cum 
armis Hierusalem pergentium, in Bongars, Gesta Dei p. Fran- 
cos. Hanoviae 1611. Tom. 1. fol. 405— 406. ”?) Deguigne, 
Geſch. der Mongol. IV. ©. 157; Reinand in Michaux, Biblio- 
graphie des Croisades. Paris. 1822. T. II. Rot. 1. zn p. 309. 
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Subvolk erbaute er in Arabia tertia auf einer Verghöhe von 


fefler Lage, 3 Tagereiien etwa vom Motben Meere (jagt Fulcher 


Carnot. 3), wol zu wenig), 4 von Ierufalem, ein Caſtrum, 


und fegte daſelbſt Garniſon zum Schuß der Chriſten ein. Es 
war dad erfle von Lateinern, Öflich vom Jordan, in einer Begenk 
wo es Korn, Del und Wein gab, erbaute; ed wurde dem Bränbes 
zu Ehren Mons regalis (Mont-royal) genannt, heute Shoͤbet 
(erek el Schobaf, ſ. oben ©. 62, Schaube ver Araber, 
Siaubee bei Edriſi, f. 06. ©. 61, daher Sjaubachum bei Schul⸗ 
tes in Vit. Salad. Ind.). 
Im folgennen Jahr 1116, auf einem dritten Zuge, beſuchte 


Abnig Balduin I viefes fein Werk mit 200 Mann, südte aber 


pießmal weiter bis Allah vor. -Zwar nennt Fulcher Carnot. 
diefen Namen nicht, fondern jagt nur, daß der König begierig, 
das Rothe Meer zu fehen, und vielleicht ſonſt einem Vortheile 
zu begegnen, vafelb am Ufer des Meeres den Ort Elim (He⸗ 
Jim, offenbar Alla, f. ob. ©. 49—58) befucht babe, eine GStadt 
bie 7 Xagereifen von Jerufalem entfernt liege. Die bort wohnen⸗ 
den Fiſcher hatten aber bei der Nachricht von der Ankunft deß 
Königs ven Drt verlafien und fich auf ihre Meerbarken geflächtet; 
der Verfall des Ortes mar ſchon ein Jahrhundert früher varher- 
gegangen (f. 06. S. 53). Vier mußte nun wol ſchon die richti⸗ 
gere Nachricht vom Berge Sinai und deſſen Kloſter ven Kreuz⸗ 
fahrern zugeflommen fein, denn Balduin 3. Hatte die Abſicht 
daſſelbe damals zu befuchen, wurbe aber durch die Bitten der 


- Mönche, die daraus Gefahren für firh entipringen fahen, und ihm 


ihre Boten entgegenichieten, davon abgehalten (f. 06. ©. .613), 
Daher Lehrte man nady kurzem Verweilen zum Mons regalis, von 
wo man ausgezogen war, zurück und erreichte auch von da wieder 
Serufalem. Fulcher von Chartres geftebt feine Unwiſſen⸗ 
heit, bag er Hisher nicht gewußt habe, was dad für ein Meer bei 
Helim fei, ob ein füher See oder ein beichloflener, wie der, in Dem 
ber Iordan fein Ende finde, over ein falziges Meer; nun erft fe 
er gewiß, daß ed mit dem Ocean in Verbindung ſtehe, falzig und 
das Rothe Meer fei, weil In feinem Grunde rothe Steine ihm 
die Farbe gäben, obwol e3, in Gefäße gefchöpft, Elar wie andre 
Wafler fe. Er freute fich über die zarten, bunten Steinen und 


Die hönen Mufcheln (f. 06. ©. 305 u. f.), die man da gefunden, 


- 





7 Ad Ann. 1116 A. D. 6. XLIIE fol. 426. 
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man bewahre daſelbſt den Weitzen zuweilen zehn Jahre lang im 
deuſelben; auch erfuhr er ſchon, daß ber heutige Biſchef von Ke⸗ 
rat, der in Jeruſalem zu reſidiren pflege und ſich Episcopus Petra 
deserti nenne, dieſe Petra mit ar Rakim identiflcire, da er aus 
vdeſſen Munde hörte, daß diefe Petra nur 2 Stunden fen vom 
Todten Meere llege, alſo identiſch ſei mit Karak oder Keraf. 

Kein andres Licht ging Jahrhunderte hindurch, bid in Die 
moneſte Zeit,’ über jenen fo lange vermänfchten Winkel des Landes 
Grom, ver Erbe auf: denn fein Kriegdzug, Teine Gandels- 
karawane durchzog ihn, und felbft fein Pilgerweg zum Kloſter 
des Sinai, da er Durch die wildeſten Raubhorden zu verrufen 
war. Bolney erkundete nur erft gegen bad Ende des vorigen 
Jahrhunderts durch Berichte der Araber in Gaza, daß im SD. 
des Todten Meeres innerhalb dreier Tagerelfen mehr als 30 
Auinenhanfen verödeter Städte zu fehen wären, darunter and 
einige mit großen Gebäuben, Säulen 79) u. f. w., aber er führte 
Beine verfelben namentlich auf. 

Seetzen drang im Jahre 1806 von Damascus bis Karat 
vor, und 309g von da um dad Südende des Todten Meered nad) 
Serufalem, doch ohne das Land Edom felbft zu betreten. Uuter 
don vielen Ruinenſtädten im Süden des Todten Meeres nannten 
ihm die dortigen Araber au Bepra®%), von dem man Em 
fagte, daß es eine Tagereife in Süden von Karak liege; 
dahin zu gelangen war ihm jeboch nicht möglich. Da die Araber, 
nah Seetzens Bemerkung, den Buchftaben p nicht ausfpredhen 
koͤnnen, fo war er der Ueberzeugung, daß fie mit Bedra die alte 
Betra_gemeint haben müßten, falls nicht erſt eine ſolche Antwert 
durch feine Brage darnach bervorgelodt ſei (ſ. ob. ©. 814). Bet 
ber Gewohnheit ver Araber, ſogleich auf ragen Namen zu 
machen 81), und bei dem Mangel anderer Zeugnifle, zweifelte Ro⸗ 
Binfon an ver Wahrheit dieſer Ausſage 2); da wir aber in 
obigem Berichte Nuwairi's vom Gultan Bibars venfelben 
—Namen Bedr und Bedrifa (vielleicht dem Petraea entſprechend 7) 
als Zeugniß vorfinden, fo koͤnnen wir nicht mehr daran zweifeln, 
daß Seetzen ber Erfte war, welcher von der Eriflenz dieſer 


. 7) Volney, Reiſe nach Syrien Aegypten, 1783 — 85. Ueberſ. Jena 


1788. Th. II. Kap. 31. ©. 256 2°) Seetzen, Brief. dat. Afre 
16. Juni 1806, in v. Zache Mon. Gorrefp. Gotha 1808. Bb. XVII. 
S. 434. om) Mobinfon, Bal. 1. S. 183. s Cbend. Pal. 


II. 1. Rot. 6. ©. 122 und 123. 
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Detra nach ihrem einheimifchen Namen wiener Nachricht aus dem 
Munde der Eingebornen ſelbſt erhielt, und biefer Name nicht etwa 
von Ihnen erfunden war, fo menig wie ihre Lage, welche freilich 
mehr als eine Tagereiſe Berne beträgt, aber die richtige Direction 
gegen Süden angab. 

Aber auch unter einem anderen Namen zog Seetzen da⸗ 
mals ſchon Kunde von Ihr ein. Als er mit dem Bruder Sheikh 
Sibbens vom Bteiaba-Stamm (f. 06. ©. 834), der In dm 
Gegenden ſüdwärts des Todten Meered wohl bewandert war, felnen 
verfeblten Ausflug von Hebron nah MpAra gemacht hatte, und 
diefen mit Vorwürfen wegen feiner ihm fälfchlich gegebenen Hoff⸗ 
nungen, daſelbſt Ruinen zu finden, überhäufte, antwortete ihm 
piefer: warum gehſt du auch nicht in unfere Helmat, in das Ge⸗ 
birge Scharah und Dſchebal (Erdk. XII. ©. 434 oder She- 
rat, 06. ©. 172, d. I. das Grenzgebirg zwifchen Hedſchas, Pa⸗ 
läftina und Syrien); da würvef du überall Ruinen alter 
Schlöffer finden. „Ach, fuhr er fort, wenn ich bie Ruinen in 
Wadi Mufa®), zumal von Pharaun, fehe, fo muß id 
weinen.’ 

Nach Angabe vieler anderer Ruinennamen fagte ex: daß Pha⸗ 
raun in dem fchönen, fruchtbaren Thale Wadi Mufa liege, wo 
noch 6 große und 2 Fleine Säulen in ver Erbe fländen, we 
Szeijodne Haruͤn, d. I. ded Herrn oder Propheten Aaron, 
Mafar (Mfär oder Miären, Grabort eines Heiligen), d. i. Bet⸗ 
ort oder Wallfabrtort, auf dem hohen Felsberg fich finden. — 
Alſo unverkennbare Beftätigungen, wie ſich ſpaͤter ergab, daß bier 
das Wadi Mufa mit Petra und Pharaun (keineswegs dad 
antife Pharan, mie man früher wol wähnte) zufammenfalle. 
Seetzen ſelbſt ahnete wol &%), aber er erkannte noch nicht mit 
Klarheit von feinem nörblichen Standpuncte aus bie große Wich⸗ 
tigkeit feiner Entdeckung, ſondern erflaunte nur über die Menge 
des Nuinenorte, vie Ihm ald noch in ihren Monumenten exiſti⸗ 
rend von dem Bebuinen zwifchen Karraf und Alla und veren 
Umgebungen namentlich aufgeführt wurben, deren einige auch 
fhon in Obigem, wie Shobaf oder Schaubak, Tophila (el 
Tophel, Erdk. XIII. ©. 435 u. Tafyle 06. S. 127), Bozra Im 


ss) Sry, Brief, det Fehne, „22. Sept. 1807, in Mon. Gorzeib. 
XVI B. S. °*) Seetzen, in Mon. Gorrefp. XVII.- 


Nitter Erdkunde XIV. Rrr 





994 Weiten, V. Abteilung. I. Abſhnit. 5. 14, 


Dfiyebal oder Edom (f. 0b. S. 102, 1328), Bzera el Maan 
(06. ©. 172), Garandil (Sharenvel, f. ob. ©. 174, Arinvela, 
ob. ©. 115), Kalaat el Szaddakka (Szadeke, Zodocatha, f. 
sb. ©. 111, 172), Akaba Esſhamie (f. ob. S. 172, Erst. 
XIII. S. 431), Ihre genauere Ermittelung gefunden haben, fo wie 
auch jenes Mopära, dad Seesen felbfi aufſuchen (f. unten) 
konnte, wo er fich freilich hinſichtllch ver Ruinen getäufcht fa. 
Da indeß bei ven fchon beftätigten Daten zu erwarten ift, daß doch 
auch noch einigen der übrigen Nuinennamen vorhandene Loca⸗ 
Iitäten entfprechen möchten, die bi8 heute noch nicht als vorban- 
ven conftatirt find, fo ſetzen wir bier zu fünftiger Grforfchung ber 
Reiſenden die Namenreibe verfelben Hin, wie fie Seetzen theile 
in feinem angeführten Schreiben von Kahira 5), theils In jeinem 
no nicht gedruckten Tagebuche mit einigen Veränderungen hin⸗ 
tereinander folgen läßt. 

Bewohnte Orte find: 1) Pharaün; 2) Opprueh; 3) d 
Oldoſchy; 4) Dibbetba; 5) Schöbak; 6) Bzera el Main mit 
anfehnlichen Lieberreften; 7) Korrejet el Rauadſchy; 8) Taphile; 
9) Szülfhe; 10) el Akaba; 11) el Szille, die Stadt Sela, 
welche vom König Amazig von Juda genommen unb Jaktheel 
genannt ward, 2.98. d. Kön. 14,7, und Lämmer ald Tribut fen 
den follte nad Zion; Jeſaias 16, 1 (oder 10); 12) Ennefe 
(Anafe) an der Pilgerfiraße mit einem Schloß. 

Zerfiörte Orte nannte man: 1) Böſta; 2) Odprüs; 
3) Bhepanntl, beine, 2 und 3, mit beveutenben ſehenſwerthen 
Ruinen; 3 verfchiedene Orte gleiches Namens 6) Dſchérba genannt; 
7) Wadi Mufa (Pharaun, mo auch zwei bleierne Säulen in 
der Erde liegen ſollen; wol identiſch mit obigem unter Nr. 1); 
8) Kalaat el Meflara; 9) el Phardach; 10) Ep Dal-Abbam; 
11) Ael; 12) Charäb; 13) Ruehha; 14) Churbet el Hnnuik; 
15) Churbet el Hadſhil (Nedſhil); 16) el Buer, 17) Kalant 
Dhenän,; el Doſſek (Doufiet), wo ein Schloß; 18) Däna; 
19) Phdan, ein Schloß; 20) Umm Hafla; 21) el Dſchilledat, wo 3 
Duellen und 3 Schlöfler; 22) Kalaat Dour; 23) Kalaat el Syab- 
bäffa; 24) Krein; 25) Churbet el Doͤruk (Douf); 26) Churbet 
el Körna (Koma); 27) el Ordſcha (Ondſcha); 28) Brain (06 
dad obige Krein bei Nr. 24%); 29) Churbet Gör el Kommhh; 
30) Churbet el Tlädſche, wo Brunnen find; 31) el Guera, wo 


0%, Mon, Correſp. XVII. ©. 136—139;; Seetzen, Mſcr. 1807. 
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die Duelle el Rand; 32) Churbet el Oſchmam; 33) Churbet el 
Radſchif; 34) el Dläga, wo ein Maſar (Miares, d. i. Grabmal 
eines Schech8) ; 35) el Dſchuéſe; 36) el Dürrbäszy, wo, wie auch 
an den melften übrigen Orten, wenn es auch nicht ausdrücklich 
angegeben ift, ſich ein Schloß befinvet; 37) Garandil (Gharun⸗ 
del bei Burckhardt, ſ. Arindela ob. ©. 115); 38) el Hhertr; 
39) el Hoͤſſza, mo 3 verwüſtete Schlöffer und ein Fluß iſt; die 
befannte Station auf der Pilgerfiraße (im Süden von el Belfa 
gegen Mepina zu, |. Erdk. XII. S. 395— 396) am Wapi el 
Höflza, dem Weinenbache oder dem Fluß von Zoar; 40) Szleile; 
41) el Szobära; 42) Maän, nahe dem jegigen Marin an ver 
Pilgerſtraße (f. Erdk. XII. ©. 430), wo bedeutende Ruinen fein 
follen; 43) el Magära; 44) Kalaat el Gäge (Bege); 45) Birat 


el Schelb; 46) Szejivan Harun mit einem Mafar auf hohem 


Belöberge über Pharaun (d. i. Berg Hor); 47) &or el Mennain; 
48) el Devfchanije; 49) Ehurbet el Dichebera; 50) Ennefe (Anaſe, 
das Fleine Fort an der Straße ver Meklapilger, ſ. Erdk. XHI. 
S. 430); 51) Kalaat el Akkab, wo einige Negerfamilien wohnen 


ſollen (mol Akaba Esihamie, |. Erdk. XIII. ©. 431), verſchleden 


von Akabah; 52) Dſcheggeiman; 53) Kalaat el Raınn; 54) Rum⸗ 
mäm; 55) Kneinet el Szeifäd; 56) Dſchnéne; 57) el Orräf (f. 
unten auf dem Wege nah Wadi Mufa, 22. Aug. bei Robinfon); 
58) Abu Shih; 59) Eichabiji,. ſüdwärts von Modra 1 Stunde 
fern, wo Reſte von Weingärten; 60) Abu Szefaftn; 61) el Szif; 
62) el DOrdzad (Orrszès), wo ein Schloß; 63) el Rreije; 64) el 
Phauara; -65) Mreiga; 66) Belleszen; 67) el Heijat; 68) el 
Hhmeime (wol Scharat el Chomaimat, der Urfig der Abaf- 
fiden, die von da aus den Chalifenthron befliegen, nad Abul« 
feda 8); auflaborde’8 Karte Ruines d’Ameime 87) in Süd von 
Petra). Im Gorſel Szaphie am Südende des Todten Meeres 
liegen die Derter: 1) el Muattan; 2) el Szaphla, wo ein Schloß 
und eine Waſſermühle; 3) Hedzähl; 4) EI Nemera (Nimmery 
ber Karte); 5) el Tloch; 6) Ain Arus (die Brautquelle, von 
Robinfon beiucht, ſ. unten); 6) el Bueb. (Andere Ortonamen 
nach Burckhardt f. ob. ©. 176.) 

Der Sehnſucht, welche Seetzen ergriff, dieſe merkwürdigen 
Ueberreſte früherer Cultur näher zu erforſchen, geſtattete ihm fein 


**) Abulfedae Tabul. Syriae ed. Koehler. p. 14. °”).L, DeLa- 
borde, Voyage de l’Arabie pe&tr&e. fol. p. 62. 
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Meifeunternehmen nicht zu folgen ; aber der lebhafte Wunſch, daß bel 
ein anderer europälifhher Wanderer bort wichtige Entdeckungen 
machen möchte, die er in feinem Schreiben mit Beflimmtheit aus⸗ 
ſprach 88), wurde ein Jahrzehend nach ihm zum Theil wirklich erfüllt 
und durch die folgenden Jahrzehende weiter realifirt, obwol zur 
vollen Erfüllung noch jehr Vieles zurüdbleibt. Doch mit Dank 
fönnen wir auf das feitvem fchon Gefchehene zurückblicken. 

Zuerft gelang ed dem Deutichen Burdharpt im Jahre 1812 
vom Todten Meere ber, vom El Shor aus, ſüdwärts wirklich his 
Petra vorzubringen, deſſen wahrer Entveder er genaunt werben 
muß; er kehrte gegen Weſt auf ver Hapfchroute nach Sue; zurück 
(f. 96. S. 171 — 187). Seinem Vorgange folgten die Briten 
Bankes, Legh, Irby und Mangles im Jahre 1818 von der⸗ 
felben Seite, von Karrak kommend, wohin fie auch zurüdfehrten. 
Die Franzoſen &. de Laborde und Linant find die erſten Rei⸗ 
fenpen, welche von Süden ber von Akaba aus durch das große 
Wadi el Araba bis Petra vorbrangen: fie kehrten auf einer öſt⸗ 
lichern, gebirgigern Route nach Akaba am Xilanitifchen Golf 
zurüd. Nun erft durchzogen v. Schubert und Lord Linpfay 
Eurz nach einander, in vemfelben Jahre 1837, Die ganze Ränge ber 
großen Einſenkung zwifchen dem Ailanitiichen Golf und dem 
Todten Meere, doch ohne das tiefe Ghor dicht an feinem Südenbe 
zu berühren: benn fie wandten ſich früher gegen N. W. auf die 
Bergftraße nach Hebron hinüber. Ihnen folgte Robinfon im 
Jahre 1838, der aber Ichon von Afaba am Aila⸗Golf den nächſten 
Gebirgspaß der Suezſtraße, el Arküb, zur Sochplatte des 
TiH- Plateau Hinaufflieg und gen Hebron (f. ob. S. 310) 309; 
dagegen kehrte er von da im Mai und Juni deſſelben Jahres 
zum Tobten Meer durch die Mitte des el Ghor, und ſüdwärts bis 
- Bari Mufa und Petra zurüd, und verfolgte von da die Hebron⸗ 
firaße gleich feinen beiden letzten Borgängern zurüd. Indeß 
hatte auch Comte I. de Berton fein Nivellement bin und zurüd 
durch die ganze Einſenkung zwifchen dem Ailanitifchen Golf und 
dem Todten Meere beendigt, und darüber an vie Barifer Societe 
Geographique Bericht abgeflattet. 

"Died find die beachtungäwerthen Quellen, denen wir folgenve 
Sauptergebnifle verbanfen, wozu noch ein Durdhfiug von 6. 


») Mon. Correſp. XVII. ©. 139. 
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Formby 80), wahrſcheinlich im Jahr 1842, kommt, der noch einige 
jüngere Nachrichten als Augenzeuge über die Zuſtände von Petra 
mittheilt. Wir werden uns wie zuvor immer von Süd nach 
Nord mehr und mehr dem Boden von Paläſtina zu nähern ſuchen; 
daher zuerſt die Wanderung vom Aila⸗Golf im Araba nach Petra, 
und dann die von da zum Becken des Todten Meeres. 


Erläuterung 1. 


| Die fünlichen der Nord- Straßen von Alaba Alla nah 
Petra bin: von Laborde, v. Schubert und Andern. 


1) 8. De Laborde's Hinweg von Aila nah Petra auf 
dem Weftwege durch Wadi Uraba (1828, vom 24ften 
bis 27ften März). 


Durh 8%. De Laborde Iernen wir einen weſtlichen Weg 
durch die Mitte des Araba⸗Tiefthales, das fhon Burd- 
hardt quer durchfchritten Hatte (f. ob. S. 175—177 u. ©. 97), 
die natürlihe Wanperftraße, „das Gefilde des Volks 
Israel” (f. ob. S, 228), el Badiah, d. i. die Wüfte hei 
Abulfeda, an deſſen ſüdlichem Eingange Alla liegt (ſ. ob. ©. 
49), Fennen, auf welchem er Petra erreichte; dieſelbe Wegſtrecke, 
weile auf der Via militaris ber Pentingerifchen Tafel ihre 
Stationen erhalten hat, deren wir fchon früher gedachten (f. oben 
S. 92—99). Die directe Diftanz von Nila bis Petra, 99 röm. 
Meilen ver Via militaris, ift 64 engl. Mil. nach Robinſons Be- 
rechnung mit allen Krünmen entiprechenn. Auf dem Rückwege 
‚son Betra bat Laborde einen dftlihern Weg nach Aila ges 
nommen, der bis jeßt von ihm allein erſt betreten ward, während 
v. Schubertd und E. de Bertou’d Routen mehr mit jenem 
weftlichen Wege zufammen fallen. 

Der dftliche Weg fpaltet, von Aila aus, von dem weftlichen 
nach der erften Tagereife am Wadi el Ithm (Getum) ab, 
an welche Gabelung wir die erſte römifche Station „ad Dia- 
nam‘ verlegt haben (f. 06. S. 95). Der weftliche Weg mußte 
wol direct nach Serufalem führen; ver öſtliche nach Moab, 
Bafan und Damadcud, und diefer mußte der Weg fein, ven 


s9) Rey. Henry Formby, A Visit to the East, Lond. 1843, 8, 
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Meifeunternehmen nicht zu folgen; aber ver lebhafte Wunſch, daß balb 
ein anderer enropälfhher Wanderer dort wichtige Entdeckungen 
machen möchte, die er in feinem Schreiben mit Beftimmtheit aus-⸗ 
ſprach 8), wurde ein Jahrzehend nach ihm zum Theil wirklich erfüllt 
und durch die folgenden Jahrzehende weiter realifist, obwol zur 
vollen Erfüllung noch fehr Vieles zurüdbleist. Doch mit Danf 
fönnen wir auf das ſeitdem fchon Geſchehene zurüdbliden. 

Zuerft gelang es dem Deutichen Burckhardt im Jahre 1812 
vom Todten Meere ber, vom EI Ghor aus, ſüdwarts wirklich bis 
Petra vorzudringen, beflen wahrer Entbeder er genannt werben 
muß; er kehrte gegen Weſt auf der Hadſchroute nah Sue, zurüd 
(1. 06. ©. 171 — 187). Seinem Vorgange folgten die Briten 
Bankes, Legh, Irby und Mangles im Jahre 1818 von ber- 
felden Seite, von Karraf kommend, wohin fie auch zurüdkehrten. 
Die Franzoſen 2. de Laborde und Linant find die erſten Nel- 
jenden, welche von Süden ber von Akaba aus durch das große 
Wadi el Araba bis Petra vorbrangen: fie kehrten auf einer öſt⸗ 
lichern, gebirgigern Route nach Akaba am Aillanitifchen Golf 
zurüd, Nun erft durchzogen v. Schubert und Lord Lindſay 
kurz nach einander, in venfelben Jahre 1837, die ganze Ränge ver 
großen Einſenkung zwifchen dem Ailanitiſchen Golf und vem 
Todten Meere, doch ohne das tiefe Ghor dicht an feinem Sudende 
zu berühren: denn fie wandten fich früßer gegen N.W. auf bie 
Bergftraße nach Hebron hinüber. Ihnen folgte Robinfon im 
Jahre 1838, der aber fchon von Akaba am Aila-Golf den nächften 
Gebirgspaß der Surzftraße, el Arkub, zur Hocplatte des 
Tih⸗Plateaus Hinaufftieg und gen Hebron (f. ob. S. 310) z09; 
dagegen kehrte er von da im Mai und Juni veffelben Iahres 
zum Todten Meer durch die Mitte des el Ghor, und fünmwärts bis 
- Wahl Mufa und Petra zurüd, und verfolgte von da die Hebron- 
firaße gleich feinen Beiden letzten Vorgängern zurüd. Indeß 
hatte auch Comte I. de Bertou fein Nivellement hin und zurüd 
durch die ganze Einfenfung zwifchen dem Ailanitifchen Golf und 
dem Todten Meere beendigt, und darüber an die Parifer Societe 
Geographique Bericht abgeftattet. 

"Dies find die beachtungswerthen Quellen, denen wir folgende 
Sauptergebniffe verdanken, wozu noch ein Durchflug von 6. 


»®) Mon. Gorrefp. XVII. S. 139, 
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Formby 0), wahrſcheinlich im Jahr 1842, kommt, der noch einige 
jüngere Nachrichten als Augenzeuge über die Zuſtände von Petra 
mittheilt. Wir werden uns wie zuvor immer von Süd nach 
Nord mehr und mehr dem Boden von Paläſtina zu nähern ſuchen; 
daher zuerfi die Wanderung vom Aila-Golf im Araba nach Betra, 
und dann die von da zum Becken des Todten Meeres. 


Erläuterung 1. 


Die füdlichen der Nord- Straßen von Afaba Aila nach 
Petra bin: von Laborbe, v. Schubert und Anbern. 


1) 2. De Laborde's Hinweg von Alla nah Petra auf 
dem Weſtwege durch Wadi Araba (1828, vom 24ften 
bis 27ften März). 


Durh 2. De Laborde lernen wir einen weftlihen Weg 
durch die Mitte des Araba=Tiefthaled, das fhon Burd- 
hardt quer burchfchritten hatte (I. ob. S. 175—177 u. ©. 97), 
die natärlihe Wanverftraße, „das Gefilve des Wolke 
Israel’ (f. ob. &, 228), el Badiah, d. i. die Wüfte bei 
Abulfeda, an veffen ſüdlichem Eingange Alla liegt (f. ob. ©. 
49), Fennen, auf welchem er Petra erreichte; viefelbe Wegſtrecke, 
weiche auf der Via militaris ber Peutingerifchen Tafel ihre 
Stationen erhalten bat, deren wir fchon früher gedachten (f. oben 
©. 92—99). Die directe Diftanz von Aila bis Petra, 99 röm. 
Meilen ver Via militaris, ift 64 engl. Mil. nah Robinſons Be- 
rechnung mit allen Krümmen entfprechend. Auf dem Rückwege 


‚son Petra bat Laborde einen dftlichern Weg nach Aila ges 


nommen, der bis jebt von ihm allein erſt betreten ward, währen 
v. Schubert3 und E. de Bertou's Routen mehr mit jenem 
weſtlichen Wege zufammen fallen. 

Der öftliche Weg fpaltet, von Alla aus, von dem weftlichen 
nach ver erften Tagereife am Wadi el Ithm (Getum) ab, 
an weldye Gabelung wir die erfte römifche Station „ad Dia- 
nam‘ verlegt haben (ſ. 06. ©. 95). Der weftliche Weg mußte 
wol dirert nach Serufalem führen, ver öflliche nah Moab, 
Bafan und Damadcud, und biefer mußte ver Weg fein, ven 


°®) Rev. Henry Formby, A Visit to the East, Lond, 1843. 8. 
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Feld Halt machte, auf dem die erfie Telsardhitectur, el 
Aaje”) genannt, fich zeigte. Nur aus den Trümmern ließ ſich 
ihre einftige Höhe, die zu ihrer Baſis berabgeflürzt waren, beur⸗ 
theilen. Sie verfünvete ſchon am ſüdweſtlichen Gingange ven 
Batacombenftyl aller Felsgrüfte in Petra, denn fie ſchien 
nichtö als eine einfache, nicht ornamentirte, Tängliche Sepuleral- 
celle in ihrem Innern zu haben. 

Bon hier, mo man die Nacht zubrachte, hatte man noch 3 
Lieues bis Petra. Man folgte am nächflen Morgen, ven 27ften 
März, einer engen Felsſchlucht, die Laborde irrig Wadi Ba- 
bouchébe nannte, die nach Robinſons Berichtigung Wadi 
Abu Khuſheibeh %) Heißt. ine reizende Schlucht, auch lieb⸗ 
Uch vurch Kühlung »und Gebüfch, zumal von Dleandern, über 
deren Wipfeln die Kameele bald ihre Tangen Hälfe emporſtreckten, 
bald ſich mit ihren Reitern in deren Schatten verbargen. Mechts 
zeigte fich ein Waflerquell und die Ruine auf einer Grundmauer, 
welche ver Gießbach fortwährend unterwaſchend mehr und mehr zu 
zerfiören drohte. Der Weg zwifchen fteil auffleigenden Klippen zu 
beiden Seiten wurde immer befchwerlicher, bis man zu drei Zelten 
einiger Araber Fam, welche die Nachricht gaben, daß die Fel lahs 
das Wadi Mufa verlaflen hätten und unter ihren Zelten auf 
den Berghöhen zerftreut campirten, well in ihrem Wohnorte die 
Peſt auögebrochen fei. Don 500 derſelben follten ſchon 70 ger 
ftorben fein. Nun ward ber fehon früher erblidte hohe thurmar- 
tige Pik mit dem einzelnen Baume umgangen; ber Berg Hor 
Tag gegen Norden vor, denn man trat von Süden ber in das 
furchtbarſte Felſenchaos ein, an deſſen Wänden zunächft nur einige 
Bel&grotten fidh zeigten. Bon ven erfien dreien, welche La⸗ 
borde abzeichnete, bemerkte Letronne 8), daß fie einen genifchten 
ſyriſch-ägyptiſchen und griechiſch-römiſchen Styl in 
Ihren Façaden zeigten; und 2 von Ihnen hatten das Merkwür⸗ 
dige, daß fie in ifolirte Felſen eingehauen find, die man völlig 
von der Bergwand, die habinter fich erhebt, abgelöft hatte, wäh- 
rend die meiften der nachfolgenven mit ber Bergmand noch zufam- 
menbängen. Noch eine Felswand war von ba an burch eine zweite 
Schlucht zu erſteigen, und es eröffnete fi von da, wo eine 


’) S. d. Pa bei Laborde l. c. p. 53. »2) Rokinfon, Paläf. 
IH. °®) Laborde, Vue de deux Tombeaux deta- 
* * Roc: Letronne, im Journ. des Savans. 1835. Oct. 
p. 5 
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einzelne ganz freiſtehen de Säule”) in Mitten anprer zertrüm⸗ 


mert umherliegender Säulenrefte fich erhebt, durch dieſe Schlucht 
hindurch der feltfamfte Anbli in das Innere dieſer Felswildniß, 
einzig Im ihrer Art, als Felſenſtätte der Todtengrüfte, nad 
außen geſchmückt durch pbantaftifche Naturformen und Natur- 
farben, wie durch Façaden⸗-Architectur von Menfchen- 
band. Nicht wie Balmyras Prachtdenkmal in unabfehbarer 
Ebene, nicht wie Babylons Ruinenhügel an beiden Uferfeiten 
eines mächtigen Stromlaufs, nicht wie Thebens freiſtehende 
Balläfte zwifchen Königägräbern, nicht wie Ierufalems Trüm⸗ 
mer oder Roms Kaiferpalläfte auf Hügeln erbaut, fondern als 
Thal⸗Keſſel ringsum von fteilen Felswänden umfchlof- 
fen zeigt fih Petra (wie bei Strabo und Plinius, f. ob. ©. 
78), in der Mitte nur noch mit wenigen zertrümnterten Baureften 
und Scutthügeln, von einem mäßigen Bächlein vurchfchlängelt; 
nicht wie jene als eine Stadt der Lebendigen, fonvern als 
ein biß heute prunfenpe®, große Maufoleum unzähliger 
Todten, nur vol Grüfte, Schweigen und Veroͤdung. Nicht 
Felfentempel find e8 der Bötter und ihrer Anbeter, wie die weiten 
Grottenwerke in Indien; nicht weitläuftige Fönigliche Catacomben, 
geſchmückt von außen wie nach innen, in ven ägpptifchen Iangen 
unterirdiſchen Felſenwohnungen der dort Beftatteten: e8 find Bier 
nut nad der Außenfeite architectonifch ausgehauene und reich 
ornamentirte, geglättete, ſolid anſtehende Felswände der Bergfeiten 
felbft, der Tauſende von Privatgrüften, Hinter deren Pradhtfaca- 
ven unter eben fo taufenderlei äußerlich verfchiedenartigen For⸗ 
men im Innern, immer nur bie eine, enge, nadt audgehauene 
und alle Ornamente verfchmähende düſtre Felskammer zu fehen iſt, 
in welcher ver Todte einſam, ober mit feiner Familie beflattet warb, 
defien Schatten Feinen weitern Ausgang In da® Innere der Erde 
zu den geheimnifvollen Räumen nehmen Eonnte, wie die Mumie 
des Aegypters durch die Hinterthür des Grabes, etwa zum Richter 
der Unterwelt. 

Doch ehe wir in Ihre Mitte eintreten, haben wir zuvor noch 
den öſtlichen und ſüdöſtlichen Zugang von Alla nah Petra 
fennen zu lernen, ven Laborde wie vor ihm au Burckhardt 
zurüc nahmen, melde verfchievenen Wegen nach der Station Sza⸗ 
vefe folgten, fo wie dann noch einmal mit v. Schubert etwas 


2 Laborde, Yue d’une Colonne isolee dans Ouadi Mouse. 
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genauer, ald es zuvor burch Laborde's flüchtige Schilderung geſche⸗ 
ben konnte, auf dem Weſtwege von Aila bis Petra vorzupringen. 

Nach achttägigem Aufenthalt in Petra verließ 8) Xaborde 
die Todtenfladt, und es war Zeit: denn ſchon begannen die Bedro⸗ 
hungen ver dort noch zurüdgebliebnen Fellahs, die man bid dahin 
zu beſchwichtigen gewußt hatte, und auch die Bejorgniß, durch fie 
von der Peſt angefledt zu werben, drängte zum Abmarſch, ver 
diedmal den entgegengefepten Ausweg gegen S. Oſt nahm. Es 
ift nicht derfelbe, den Burckhardt im Anfang feined Abmarſches 
von Petra bis zur Station Szadele am erfien und zweiten 
Tagemarſch (2F> und 2Aflen Aug. 1812) nahm, weil er von ba 
af die Karamane treffen konnte, mit ver er den weitern Weſt⸗ 
‘weg durch die Rrandverfalpäfle des Dichebbel Schera verfolgte 
(i. oben ©. 172). 


2) Burckhardts Seitenweg von Petra gegen S.O. biß 
Szadele zum Lager ver Howeytat (23—24. Aug. 1812). 


Burkhardt ging von dem Weſſtende der Ruinen Petra’s, 


vom Süde⸗Fuße des Berged Hor, auf dem er das Grab Ha⸗ 


sung beſucht hatte, aus, zunächſt gegen OR nach dem Dorfe ver 
Fellahs, das allen Angaben nach etwas gegen N.D. von Petra 
liegt und ElIdſchy 9) (Eliy Hei Robinfon) heißt, zurüd; von 
wo aus er auch von N.O. ber auf dem Wege von Kerek und 
Shobak ſchon zuvor in dad Wadi Mufa eingemandert war. Da 
ihm dad dortige ungaflliche, wilde Volk vom Aribud der Lya⸗ 
thene nicht gefiel, fo zog er fogleich welter gegen Süben zu einem 


Zager an ver Quelle des Baches, welcher über Elpfchy fließt, 


der dann erſt, die Felaſchluchten abwärts vurchbrechend, zwiſchen 
den Ruinen von Petra deren Trümmerthal burchichlängelt und 
befruchtet. 800) 


”®) L. de Laborde, Voy. 1. c. p. 60.: °°) Burckhardt, Trav. 
p. 437; b. Geſen. I. ©. 719. 0%, Burckhardts Plan vom 
untern Theil des Mary Moufa; Laborde, Plan de la Ville de 
Petra et de ses Environs lev& sur les lieux par L. d. L. 
1829; danach der Plan auf Nobinfons Rarte, und Plan of Petra 
im New-York Observer Nr. 2. Jan. 1841. Auf allen fehlt 
leider die Angabe der Lage von Eldſchy, die doch zum Orienti⸗ 
ren nothwendig wäre. “Der Plan of Petra bei H. Formby, Vi- 
sit etc. p. 295, ift nur eine flüchtige Anficht a vue d’oiseau, ohne 
tepographifchen Werth, und wahrſcheinlich dem von Jrby und Man- 
gles: Sketch of the Ground Plan of Petra, in Trav. in Egypt 
and Syria etc. Lomd. 1833. 8. ad. p. 449, nachgeblivet. 
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Diefem von ver Quelle Ain Muſa gegen Süd aufflelgenden 
Hoch⸗Thale längs der Oſtſeite des Gebirgszugs durch deſſen breite 
Windungen 2Y, Stunden lang folgend, erreichte er dann deſſen 
oberes oder ſüdliches Ende. Sein Wafler fließt nordwärts zur 
Zeit der Winterbäche in das Bette des Wadi Mufa bei dem Dorfe 
Eldſchy ein, und Steinrefte zeigen, daß hier vor alten Zeiten dahin⸗ 
wärts ein Ganal führte. Der Boden des Thales war feuerflein- 
eich, aber doch jehr des Anbaues fähig, und am Ende vefielben 
traf man die Ruinen einer alten Stabt, Betahy der Araber, die 
fich durch große behauene Kieſelblöcke auszeichneten. Nur einzelne 
Bäume wuchfen dazwiſchen hier und da hervor. Eine Viertel⸗ 
flunde weiter gegen Süd wurde ein Zeltlager derſelben Lyathene 
vom Tribus der Naymat erreicht und bier das Nachtlager 
genommen. | " 

Am nächſten Tage, den 24ften Auguft, wurbe ver Weg gegen 
S. S. W. fortgefegt, wo nahe einer Quelle Ain Mefraf fi 
einige Ruinen zeigten. Nachdem man von hier an einen Berg 
angefliegen, und auf dem hoben Rüden diefer. Oſtkette des Dſcheb⸗ 
bel Shera in derfelben Richtung eine Strede fortgezogen war, 
ſah man zur rechten Hand hinab in ein furctbares Precipice - 
(ein Längenthal des Shera⸗Zugs), und in der Berne ven Zug 
des tiefen Araba jenfeit ver Shera⸗Kette, die tiefere Depreifion des 
Araba, und an deren anderer Seite (gegen Oſt) die Kette der 
Sanpfteinfelfen, die nahe dem Wadi Mufa beginnt. Nah 3 Stun» 
den Wegs traf man ein kleines Lager Diaylat mit den arm⸗ 
feligften Zelten der Beduinen, die Burckhardt bis dahin gefehen: 
denn fie waren nur 4 Buß hoch, zehn Buß Tang, und nichts Eßba⸗ 
red in ihnen zu finden. Man begnügte ſich damit, Gerfienbrot 
in geichmolzenes Ziegenfett zu tauchen, um dadurch den Hunger 
zu flillen. Hier erft erfuhr Burkhardt, dab in wenigen Tagen 
aus einem benachbarten Lager der Howeytat eine Fleine Karawane 
quer durch die Wüſte nach Suez aufbrechen würde. Obwol man 
nur noch 2 Tagereiſen von Afaba fern fein follte, wohin Burd- 
hardts Ziel eigentlich war, um vie füplichern Gebirgspiftricte 
Reſzeyfa Cein Theil des Shera) und Dihebbel Hesma(ſ. 
ob. ©. 173, 1%, 177) zu exforfchen, fo zog er ed doch diesmal 
vor, da damals die undißchplinirten Truppen am Ailanitifchen 
Solf noch fehr zu fürchten waren, diefe gute Gelegenheit ver 50» 
weytats Karawane zu ergreifen.. Denn dadurch eröffnete fich ihm 
ebenfalls die Erforfchung einer neuen Terra incognita. Er wandte 
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ſich alfo gegen S.D. zur fhönen Quelle el Szadeke (Uadakah 
bel Robinfon) !), neben welcher große Ruinen von Ouader⸗ 
feinen Tagen, und etwa® weiter fanft abwärts fleigend dad Za= 
ger der Howeytat?) (über dieſe Station |. S. 173). 

Hier, ſagt Burdhardt, Hatte er wieer die ungeheure 
Blaine (eine Hochgelegne gegen das weflliche Tiefthal des Araba, 
aber parallel mit ihm flreichend) vor Augen, in welche er wenige 
Xage zuvor nörblicher von Beſſeyra an der Oſtſeite des Wadi 
Ghoeyr (f. unten) eingetreten war. Man war hier 6 Stunden 
in Süden von Maan der Hadſchſtation (f. ob. S. 430-431) 
vorgerüdt, und erblickte diefe Stadt in zwei Abtbeilungen auf 
den dortigen Hügeln ganz deutlich (es find ihre Caſtelle). Die 
ſyriſche Pilgerſtraße von Damask nah Medina paſſirt etwa 
eine Stunde in Oft verfelben vorüber; 8 Stunden ſüdwärts von 
ihr breitet fich ein Arm der Shera- Ketten etwa 3 hid 4 Stunden 
gegen Oſt bin quer durch die Plaine aus, doch nur ald niebriger 
Quũgelzug. 

Dieſelben Gipfel des Oſchebbel Schera zeigen ſich ſehr erha⸗ 
ben und mächtig aus dem Niveau des weſtlichen Araba⸗Thales, 
aber von ver DOftfeite von biefem vorüberfireichenden Hoch— 
thale einer von Nord nah Süd langgezoanen Hochplatte ers 
fheinen fie nur al® geringe Hügel’), ba dieſe Plateauflufe 
bedeutend adfolut höher Tiegen muß als jene Nieverung ver Araba. 
Eben fo zeigte ed fidh weiter nordwärts von den obern Hochplai⸗ 
nen, von el Kerek und el Bella gegen dad Tiefthbal des Ghor, 
feloft noch weiter norbwärts Im el Oſcholan an ver Oftfeite des 
Tiberias⸗Sees. Das tiefliegende Thal des el Shor, d. i. des 
Sordanthales, bat nah Burckhardts Benerkung einen rapie 
den Abfall zum Todten Meere; und diefer Abfall fchien ihm auch 
noch vom Sübende des Todten Meeres fortzuſetzen bis zum Ro⸗ 
then Meere. Denn die Gebirge an feiner Oſtſeite fchlenen ihm 
immer, je weiter gen Süd, deſto höher gleichfam anzuwachſen, in- 
deß die obere Plaine ſcheinbar wenigftend dad gleiche Niveau 
Beibehalte. Tingeachtet Burckhardt nicht viel weiter gegen ven 
Süden vorbringen Tonnte: fo meinte er doch, daß dieſe Plaine 
gegen Süd bid Alaba an ver ſyriſchen Hadichroute (alſo Akaba 
Esſhamie, von wo der gewaltige Abftieg in den Drachenbauch, 





#1) Robinfon, Bal, IN. 1.©.127. *) Burckhardt, Trav. p. 722. 
) Burckhardt, Trav. p. 435; b. Geſen. H. S. 723 u. f. 
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f. Erdk. XIII. ©. 432) fortfege, an deſſen Fuße der Defert von 
Nedſchd beginne, der meift mit Feuerſteinkieſeln bedeckt ſel. Den 
Dichebbel Hesſsma fah er ald den gegen Süd verlängerten Ge- 
birgszug des Dfchebbel Schera an, der erft 8 Stunden. nörblih 
von Akaba Alla fein Ende erreiche (f. ob. S. 970). 

In diefem großartigen Naturtypus, dem Burdhardt 
zuerft in feinem ganzen Zufammenhang auffaßte, und den man 
neuerlich durch jehr untergeordnete Movificationen des dortigen 
Bodens Hat wegeritifiren wollen, fab Burckhardt die Grund⸗ 
form der ganzen Arabia petraea der Alten, und meinte, 
feleft ihre Beftreuung mit ofen Beuerfteinfiefeln babe Ihr auch 
mit Recht die Deutung einer Steinwüſte beigelegt. In früherer 
Zeit könne fie Feine folche abfolute Wüfte gewefen fein, wie fie im 
der Gegenwart erfcheint: denn viele Spuren zerflörter Städte und 
Dorfichaften finden fich zu beiden Seiten der Hadſchroute, ſowol 
nordwärtd von Main bis Hauran, wie ſüdwärts von ba 
bis Akaba, und in derfelben Richtungen liegen, viele Quellen 
(vie Form M'aun iſt nicht mit dem Namen Theman, |. oben ©. 
129, zu verwechfeln) *). 

Schon in den älteften Zeiten werben die Völker von Main 
mit den Siponiern, Amalefitern und andern Feinden von 
mächtigem Einfluß im Buche ver Richter genannt (10, 12), aus 
deren Gewalt Israel von Jehova erlöft ward. Neben den Ara 
bern werben fie ald Maoniter zur Zeit ver Siege König Uflas 
über fie genannt (2.98. d. Chron. 26,7). Ihre Stellung war 
von jeher beveutend und wurde ed noch mehr, ala Wallfahrtzüge 
von Damask nah Medina fich auöbilneten. Abulfeda 5) nennt 
fie, vem Ebn Haufal folgend, eine berühmtere, jedoch Neinere Stadt, 
welche dad Gefchlecht ver Ommiaden fanımt Ihren Bafallen bes 
wohne. Volney lernte von Gaza aus 6) die Wichtigkeit Mahns 
für die VBerproviantirung der Mekka⸗Karawane kennen. Denn ein 
Sauptnahrungdzweig der Einwohner von Gaza befland In her 
Bufuhr von Lebendmitteln durch die Mitte ver Wüſte bId Maar, 
wo fie an Mehl, Del, Datteln einen vortheilhaften Abfag an die 
von Mekka zurüdfehrenden Pilger ver ſyriſchen Hadſch finden; 
und in Maan ſelbſt bilden ſich vie Karawanen, welche, mit Lebent«- 


— Robinfon, Bal. III.1. ©. 127. ) Abulfedae Tabul. Syriae 
ed Koehler 1. c. p. 14. e) Boiney, Reife nah Syrien n. f. 
2.%h. Iena 1788. ©. 254. 
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mitteln aus Baläftina und Belka verfehen, ver Hadſch nah Ar 
dina und Mekta entgehen ziehen, un ihnen friſche Lebensmittel 
zuzuführen, wie wir aus Jufuf el Milkys Bahrten durh 
Seehen (ſ. Erdk. XIII. ©. 388 u. f.) hinreichend kennen (|. oben 
S. 94). 

Zu Burckhardts Zeit”) war dieſer Verkehr durch die Ir 
ruhen und Ueberfälle der Wahabiten zwar fehr vermindert, DA 
„Immer noch im Gange. Maan, fagt er, fei damald nur nad M 
einzige bewohnte Ort jener Wüftenroute geweſen, auf br va 
Fedheim bls Medina alle Eaftelle der ſyriſchen Pilgerroute m 
Iaffen waren. Nur feine guten Quellen erhielten dem Orte an 
einige Bevölkerung. Ihr einziger Erwerb war, ven Pilgern ® 
Wroducte ihrer Weinberge und Gärten zu verkaufen, die ven Dur 
deren fo erwünfcht find wie ven Kameelen ver reichliche Ort 
was um Maan. Apriktofen, Pfirfich, Pommgranait 
- find vafelbf von der feinften Qualität. Eine Pommgranat vi 
für einen Piaſter verfauft, und alles in gleichem Verhältniß 9 
die kurze Zeit der Pilgerpaffage bin und zurüd fält die gm 
Ernte des dortigen Marktes. 

Maan liegt in ver Mitte des felfigen Landſtrichs, der nk 
eulturfähig ift; ihr Korn, Walzen und Gerfte müffen fie aud # 
Feldern des Dichebbel Shera beziehen. Bel ven großen Stim 
gen des Pilgerweſens find die Einwohner ſehr verarmt, mu 
Haben zu andern Induſtriezweigen greifen müſſen, zumal zur 
zeitung von Schanfpelzen und anderer Häute; fehr wiele find ve 
ba audgewandert nach Tafyle und Keref. Auf ven Bor 
ihrer Stadt von Syrien gegen die heiligen Städte Mebinı # 
Mekka find die Einwohner von Maan ſtolz, und betreiben bei 
fehr eifrig dad Studium des Koran. Die mehrften können HF 
auch Iefen und fchreiben, und viele von ihnen dienen als Iwan 
und Schreiber den großen Beduinen-Sheikhs. Die beiden Bat 
auf denen ihre Ortichaft Itegt, theilen auch ihre Bewohner inj® 
Secten, die fehr oft in Fehde ftehen, wobei nicht felten Blut di# 
Die gegenfeltige Feindſchaft if fo groß, daß Fein Berohne N 
einen Partei fich jemald mit einer Familie der andern Par 
vermählt. 

Diefe Nachrichten Hatte Burdhardt Zeit im Lager der K 
weytat einzuziehen, da die Karawane erſt am folgenden Tage u 





*°”) Burckhardt, Trav. p. 436; b. Befen. IL. &. 724, u. Rot. If 
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brechen wollte. Seine große Armuth ficherte Ihn im der Mitte 
dieſer Beduinen. Seine Kleider waren zerriffen, fonft nichts Ihm 
geblieben, felbft fein Schnupftuch hatte er verfchenten müflen. Das 
Mohr feiner Tabackspfeife war zu einem einen Stummel gewor- 
den. Auch die Testen Lumpen, die er um feine Wunden an den 
Knoͤcheln brauchte, wurden ihm von ven Beruinenweibern abgebet- 
telt, weil es meiße Leinwand war, daraus fich einen Schleier zu 
machen. So trat er feinen Rüdweg an (|. ob. ©. 171—187). 


3) 8. de Laborde's Rückweg von Petra auf der DOftfelte 
durch Wadi Sabra und Wadi Getum nach Aila (1828). 


Am Abend in der Stille ward Laborde's Karawane gerüſtet, 
um mit der Nacht heimlich den Drohungen der Fellahs von Petra 
zu entfchlüäpfen. Mit ver legten Abenpröche Hatte man fo eben 
den Ausgang aus dem Ruinenthal In eine enge Beldfchlucht gegen 
Süden erreiht, und erblidte zum lebten male die Spitzen ber 
Denfmale und den Gipfel ned Berges Hor?) im Norden, im 
ſchlmmernden Reflex des Sonnenftrahles erleuchtet, ald die Dim 
merung Ihren Schleier auszubreiten begann. Der Weg, ven ınan 
zu den Ruinen hinein genommen Hatte, blieb rechter Hand liegen, 
weil man gegen S. O. viefen ven Rüden kehrte. | 

Man flieg erft eine Strede lang aufwärts, um dann eine 
Stunde meit einen Steilmeg Hinabzufleigen in eine andre Berge 
fhlucht, die zu dem Wadi Sabra9) führte. Der Steilmeg, auf 
dem man zu Buß ging und die Dromebare nachziehen mußte, zeigte 
Spuren alter Conſtruction, Iinterfiägungdmauern, und führte zus 
legt zu ven in Fels gehauenen Stufen eines antiken Theaters. 
Die Beduinenführer Hatten verfprochen, ihre Reiſenden zu „alten 


Steinen’ zu geleiten, und dies war auf einem neuen Wege ein. 


Anfang vol guter Omina. Das Wadi Sabra tft voll Tram 
mer einer einfligen Stadt wie dad Wadi el Khuſheibe (Pabon- 
chebe) im Weſt, die Heide gewiflermaßen Yiliale der großen cen- 
tralen Petra geweſen zu feln fcheinen; und ſehr wahrfcheinlich 
würden genauere, allſeitige Durchforfchungen ver Gebirgsihäler 
des Schera ringsum durch viele ähnliche Monumente die ein⸗ 


flige ſehr ſtarke Bevölkerung und große Bedeutung biefed Ges 





°%) Yae du Tombean du Prophöte Aaron, Mont Horb. Laborde. 
®) Laborde, Voy. 1. c. p. 61; u. Plan de Wadi Sabra. 
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birgéſitzes des nabatäifchen Handelvolkes in ein beſſeres 
Licht fegen. " 

Die Ruinen von Wadi Sabra find nur von geringem 
Umfange, und erfcheinen gegen die von Petra in einem Fleinen 
Maaßſtabe; aber nicht ohne Zeugniß von Wohlſtand und Reich- 
tbum, wenn fie ſchon nur als ſchwache Nachahmungen von ben 
geandiofen Prachtimonumenten jener Gapitale gelten fünnen. ine 
Acropolid, Ruinen von drei Tempeln mit Säulenzeften, Befeſti⸗ 
gungsmauern um die Bergmände, Brüdenrefte find noch zu erken⸗ 
nen. Säulen mit einem GEypsſtucco überzogen, mit Spuren von 
sothem Anftrich, zeigen wie manche wer Architerturen in Petra den 
Geſchmack ver Zeit in der Malerei an. Ueberraſchend war dat 
Theater in der Mitte viefer Felsklüfſte, das Laborde für eime 
Naumakhie Hielt 2). So gewaltige Mauerbämme waren 
quer durch dad Thal zu einem gemeinfamen Baffin geführt, das 
im Zufammenftoß dreier Ihäler geeignet fchien, bie Waller ver 
bier fich vereinigenden Gießbäche zu fammeln und für längere 
Zeiten aufzubewahren. Nicht nur zum Schuß ber Pflanzungen 
Im Thale, fondern auch zur meitern Dirigirung der Waſſer fchie- 
nen fie aufgeführt, da das Baſſin mit ven Stufen des Amphi- 
theaterd umgeben iſt, denen von der Süpfeite noch ein eignes Me⸗ 
jervoir vorliegt, mit einem durch ven Feld gehauene Stollen, wel⸗ 
her in die Mitte der Arena führt. 

Laborde felbft fchien bei Unterfuchung dieſer Gonftructionen 
bie Idee zu abenteuerlich, hier in der Mitte ver fo dürren Wäſte 
fih die Ausführung nautifcher Spiele zu denken; doch Eonnte 
ex fih von feinem andern Zweck bortiger Gonftructionen überzen- 
gen, obwol vie Dimenfionen viel zu Flein find, um nur geringen 
‚ Barken auf vortigem Raume freie Bewegungen möglich zu machen, 
weshalb auch Letronme!!) diefer Erklärung feinen Beifall fchen- 
Ten konnte. 

In wiefern Petra, die blühende Nabatärr-Eapitale, auf ihre 
Umgebung wirkte, wifſen wir nicht; daß fie aber nicht iſolirt 
ſtehend zu ſolchem Glanze ſich emporfchwingen Eonnte, Davon 
geben die Umgebungen felbft Zeugniß 1?) noch In Ihrer Ver⸗ 
 wäflung; nicht blos dieſes Wadi Sabra, fondern auch von ba 


°10) Laborde, Naumachie du Onadi Sabra. 1) Letronne, in 
Journ. des Savans. 1835. Octob. p. 5%. '*) Reinaud, Jour- 
nal Asiat. 1835. T. XVI. p. 66-67. 
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“ar der ganze weltere, wenn auch nur flädhtig zuruͤckgelegte, Süb- 


weg bis Alle. Ueberall zeigten fih Stützmauern zur Erhal⸗ 
tung des Erdreichs für die Terraffeneultur an den Berggebängen ; 
Steinhaufen, die aus den Saatfeldern geworfen wurben; von ' 


Strecke zu Streede Eifternen zur Aufſammlung der Wafler; 


Kanäle durch Sandſtrecken gezogen, die zu den Stationen ber 
Karawanen führen, und viele Höhen mit Kortificationen, zum 
Schub des Handelsverkehrs und der Agriculture errichtet, in denen 
nad) beiden Richtungen Hin die Nabatäer zu ihrer Zeit Meifter 
waren (f. Erof. XI. S. 111—140). Diefer Rüdweg von Wadi 
Sabra bis Akaba Alla führte 25 Lieues weit durch eine vdl⸗ 
lige Terra incognita, immer an der Dftfeite des Oſchebbel 
Schera, auf ver Hochebene auf dem Urfprung vieler Transver⸗ 
ſalthäler vorüber, welche dafſelbe quer durchichneiben müflen, va . 
Laborde fagt, daß er zuvor auf dem Hinwege ihre Ausläufer 
in dem Tiefthale des Araba habe einmünden fehen. Die topo- 
araphifchen Details dieſes Rückwegs verfichert ver Reiſende 
mit Sorgfalt auf feiner Karte 13) eingetragen zu haben. 

Nachdem man vom Wadi Sabra eine Fleine Plaine durch⸗ 
ſetzt hat, die aus dem Verein mehrerer Wadi's entfleht, fo erfleigt 
man mühfan einen Weg, der fih Im Zickzack an einem fehr ftei« 
len Abhange erhebt bis zur Gulmination, el Nakb (v. I. Paß, 
f. 06. ©. 512 u. a. D.) genannt, von mo ein weited Panorama 
über Idumäa, dad Edomitiſche Gebirgslann, die feltfamfte Anſicht 
gewährt 1%): In Nord bis zum Hor, der 6 Stunden entfernt 
liegt; in Weft über das von S. nach N. Tanggezogene Tiefthal 
des Araba hinaus zu den Tih= Bergen, mit dem Querdurchbruch 
des Wadi Jeib (Gebb bei Laborde), welchem Weg vie Fellahs 
von Petra nach Gaza zu folgen pflegen; gegen Oſt von der gro⸗ 
ßen arabiſchen Vergkette begrenzt. Von dieſem Gebirgspaß zieht 
der Weg auf dem Rücken der Berge gegen Süden fort; bald zeigt 
ſich zur Linken der tiefe Einſchnitt eines Wadi, in dem von Zeit 
zu Zeit hinabſtürzende Felsbloͤcke gewaltig wiederhallende Echo's 
erzeugten. Je weiter nach Süden, deſto mehr belebte ſich der Bo⸗ 
pen mit vegetabiler Erde und Gewachſen, ja ed ſchien, als habe man 
ein culturbares Rand betreten, denn %elverabthellungen und Gar⸗ 
tenmauern bezeugten dies, offenbar dus nabatälfcher Zeit, ba Ara⸗ 


. 19) Carte de l’Arabie pétrée. 1828. '*) f. Laborde, Vue prise 
d’el Nakb de 6 lieues au Sad du Mont Hor. . 
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ber ſolche Werke nicht aufführen. Bei einer Duelle Dalege 
wurde Halt gemacht, in deren Nähe die Ruinen eine Ortſchaft, 
die bier einft ihre Aecker anbaute. 

Der folgende Tag führte weiter gegen Oſt zu einer höchſten 
Stelle des Berged, von mo man einerfeitd die ganze Maſſe der 
Felſen überblict, die gegen ven Wadi Araba binabfleigt, während 
von der andern Geite fich die große (höher gelegene) Ebene Des 
wüſten Arabiens ins Unendliche bis zum dflidyen Horizont aus⸗ 
breitet. Sehr auffallend war die Differenz ded Niveaus zum 
beiden Seiten des Bergzugs: auf der einen fehr tiefes und fleile® 
rudweifes Abftürzen, auf ber andern gleichmäßig hohe, fortlaufende 
Plaine, faft Im gleichen Niveau mit dem Bergrüden. 

Auf diefer Höhe!5) fah man fehr beſtimmte Spuren einer anti- 
fen Straße, die von N.O. nah S.W. wol von Petra nach Alaba 
Hin 308; dieſelbe auf der fpäterhin Die Diufelmänner gen Mekka 


fchritten.. Abudjaſi machte feine Reifenden auf viefe Straße 


aufmerffan, welche Laborde ald ‚‚ancienne route de Petra à Aila’‘ 
auf feiner Karte eintrug, wofür fie aber von Robinfon nit 
anerfannt wurde. Hiervon haben wir oben ©. 112 ſchon vie 
Bründe angezeigt, und benierkten, daß fie vieleicht eine Straße der 
Abaſſidiſchen Chalifen war. 

Auf dem Bergabbange fanden ſich noch Spuren von Dörfern, 
die jedoch nicht fehr alt zu fein ſchienen; vie Führer behaupteten, 
daß es Hier fehr viele Weberrefte alter Bevölkerung gebe. Gine 
reiche Duelle mit Reſervoir fanımelt ihre Waſſer zur Vertbeilung 
durch die Ebene, in welcher Fellahs Hier und va Felder bebauen, 
die von außerorbentlicher Sruchtbarkeit in Mitte der jegigen öden 
Trauermüfte an bie frühere Blüthezeit der Ranpfıhaft erinnerten. 

MWeiter führt der Weg durch Die tiefe Wegichlucht zu ben 
Duellen von Sana, wo beveutende Ruinen und weiter ſüdlich 
am Abhange des Berges der Aquäduct, der die Wafler dieſer 
Quellen und des Oumanfluffes zu ver Stadt el Ameime (el 
Humeiyimeh bei Abulfena, el Shmeime bei Seegen, f. ob. 
©. 112) 19) 3 Lieues weit führte, alſo In ein Eulturtdal, in 
dem wir nad) obigem etwa bie Station Auara annehmen konn⸗ 
ten (|. 06. ©. 111) 17). Nur ein fehr forgfältig ausgeführte® Ni⸗ 





®16) Laborde, Voy. de l’Arabie petr&e. p. 62. 20) Hobinfon, 
gain. II, 1. ©. 128, 135. 7) vergl. Robinfon, Baläf. II. 1. 
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vellement, bemerkt Laborde, war auf ſolchem Terrain im Stande, 
auf fo weiter Entfernung das Waſſer in einem regelrechten Gefälle 
zu erbalten. 

Die Ruinen von Ameime find an Mafle jehr bebeutend, 
alle vorigen Ortichaften überwiegend; aber ohne allen Luxus ber 
Architertur, wol nur um außer Wohnungen einft zu Magazinen 
für Waaren und Proviant auf ver großen Pilgerfiraße ver Mekfa« 
Karawanın zu dienen, ober der noch Altern Commerzſtraße ver _ 
Nabatäer. Lieberall bemerkte man mehrere Fuß tiefe Mauern mit 
Mörtel, Eifternen, gute Gewölbe; ja man möchte den Ort „die 
Stadt der Eifternen‘ nennen, da wol kein Haus ohne dieſel⸗ 
ben war, wozu noch große Anlagen Öffentlicher Eifternen 
zur Iränfung der Heerden und Laftthiere Tommen. Durch die⸗ 
fen Luxus, der aber im Lande der Wüfle für große Menfchenver- 
eine zum erflen Bedürfniß wurde, ift diefer Ort recht haracteriftiich 
audgezeichnet, und ſetzt in wahres Erflaunen durch die bewun⸗ 
dernswürdige Sorgfalt und ven Reichthum von Canälen, Mauern, 
Aquäpbucten, Reſervoirs und Anlagen aller Art, um jenem Bedürf⸗ 


niß zu genügen, die felbft in den Trümmern noch wohl erfennbar 


blieben. Leider hat Laborde feine Zeichnungen dieſer Nuinen 
noch nicht veröffentlicht. Er giebt aber ein lehrreiches Profit!) 
eined Querdurchſchnittes der ganzen Breite ver Araba, von 
ven weftlichfien Höhen des Tih⸗Plateaus binabfleigend in pas 
Tiefthal des Wadi Araba, und quer Über die Hochgipfel Des 
Dſchebbel Hedma oftwärts wieder weniger abfleigend, und hinauf 
in bie höher gelegne Hochebene von Ameime, von welcher 
wiederum oſtwärts die arabifche Kette Höher auffleigt zum ſyriſch⸗ 
arabifchen Plateau, auf welchen die große ſyriſche Hadſchſtraße 
vorüber zieht. Died Profil, ſagt Laborde, fei gezogen durch 
die Belfen Machert el Abid und über den Gipfel des Tor 
Hedma. 

Bon Ameime warb nach einer guten Stunde ſüdwärts je- 
ner Sanpfleinfels erreicht, welcher den Namen Machert el Abiv 
trägt, und durch feine Eifternen wie durch feine Trabition einl⸗ 
ges Intereffe erregt. Zwei natürliche Schluchten wurden von zwei 
verſchiednen Seiten durch Mauern geichlofien, um ihre Wafler fo 
geichit zu einem dritten Orte, ven man zu einer jehr großen 
Felsciſterne aushöhlte, zu leiten, daß In ihr auch Heute noch das 


15) Laborde, Voy. I. c. p- 63. 
Sfi2 
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Waſſer das ganze Jahr hindurch fich erhäft, um zur Zränte ie | 
Heerden für die Nachbarfchaft zu dienen. Auf dem hödhften Bun 
des Felſen, ver über ter Eifterne fich erhebt, wurbe ein Grabmal’ 
erbaut, das aber gegenwärtig in Trümmern liegt und dem Er⸗ 
bauer dieſer Werke ald Grabftätte gedient haben foll. Bon die 
fer Stelle erzählten die Araber die Sage: es babe einft ein Könlz 
der Schwarzen dieſes Land verheert mit zahllofen Kriegen, der 
aber bier, an ver Eifterne fih laben wollend, durch Weberbiegen 
hinein geflürzt fel; da nun feine Leibwache Ihn zur Hülfe herbei 
eilte, fet fie auch hinabgeſtürzt und fo ihnen das ganze Geer nade 
gefolgt, welches das Waſſer verfchlungen babe. Daher habe dr 
Feld den Namen Machert el Abid erhalten. Allervingd wind 
die Große der Eifterne, meint Laborde, wol Feine hundert Menichen 
faffen können. Diefe Localität ift auf Laborde's Karte eingetragen. 
Weiterhin gegen S. W. fam man zu einem Fort, im Stil 
derer von Akabah, Nakhl over el Tor erbaut (f. ob. ©. 18 
169, 432); alfo wol erft aus türkifcher Zeit. Weiter fünmeh- 
wärtd verengt fich zwiſchen vorjpringenven Felshöhen vie biähe 
breite, ebene Hochfläche zu Belsfchluchten, aus denen der überla⸗ 
gernde Sandſtein verſchwunden iſt, und nur noch nackte Bafalt- (?) 
und Granit⸗VFelſen emporflarren. Hier iſt e8, wo der enge Wadi 
Getum (oder Ithm) aus der weiten Plateauebene feinen Durch⸗ 
bruch ‚gegen Südweſt durch die vorliegende Bergkette in de 

Wadi Araba nimmt. 
Dieſem Durchbruch folgte man nun durch die vierfachen Ver⸗ 
fehanzungslinien, von denen ſchon früher die Rede war (f. ob. S.%). 
Furchtbare Sonnengluth mit vorüberziehenden Khamfin und 
Sandorkanen, die aber Hier nicht ſchädlich werden, weit fie dm 
. Sand nicht aus Oluthebenen aufwirbeln, fonvern von Fühlen Berg 
hbhen Herabjagen, nöthlgte die Wanderer Schutz hinter Felſen zu 
fuchen, bis der Sturm vorüber mar. 

Hinter den nächften Felſen ſah man zwei große, verſchanzte 
Gebäude in Ruinen ſtehen; gleich darauf wendet fich das Thal 
plöglih gegen WN.W. und nimmt den Wadi Amran auf; 
auf dem Beld, welder im Winkel des Zuſammenſtoßes bein 
Wadi'e ficht, erhebt fich eine andre Fortifiention, welche fehr gut 
gelegen den ganzen Engpaß beberrfcht. ine gute Stunde welt 
fGließt eine gebaute Mauer in die Quere da® ganze Thal, und 
läßt nur eine enge Paflage übrig, vie Teicht zu vertheibigen ſein 

‚ wärbe. Die reißenden Gleßbaͤche haben diefe Deffnung zwar erwei⸗ 
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tet; in einer großen Strede wurben fie aber von dleſem kühn⸗ 


erhobenen Mauerdamme zurückgeworfen. Es iſt dieſelbe Mauer, 
die Scherif Hadid erbaut haben ſollte (ſ. ob. S. 97); dieſelbe, 
bie auch die heutigen Araber noch, wie die Towara⸗(Toraht 
bei Laborde) Beduinen, zu ihrer Vertheidigung gegen Mehmed 
Ali's Truppen benußten. 

Es folgt ein viertes und leztes Wort, welches die Mün- 
dung bed Wari Getum zum Wadi Araba vertheidigen kann, von 
wo ber Weg fih fünmwärts zur Küftenflation Afaba am Yilani- 
tiſchen Golf wendet, das in Turzen erreicht if. 


4) v. Schuberts Weg von Afaba durch die Araba nad 
Petra (15.—20. März 1837). 


Wir haben in Obigem ſchon unfern verehrten Freund von 


Abkaba aus amı erfien fehr Eurzen Tagemarfche (15. März) Nach⸗ 


mittags von 4 Uhr an durch die breite, gegen Weſt geneigte Ebene 
des großen Wadi Araba bis zu dem nahen Rachtlager begleitet 
(ſ. oben S. 307—308), wohin er in großem Gefolge mit vielen 
Kameelen, eiuer. Schaar von 30 Beduinen und dem Ehrengeleite eines 
Knaben, dem Sohne des Emir Salem von Gaza, des Groß- 
Sheitd der Alowin (unfreitig, obgleich v. Schubert viefen 
Stammmnamen nirgends genannt hat), gelangt war. Größere Stumpf« 
heit und Rohheit ver Führer, deren Dienftwilligkeit und Freund⸗ 
lichkeit viel geringer war, als bei ven zuvor gebabten Towara= 
Bührern, die Wildheit der Kameele, vie Anmaßungen des klei⸗ 
nen Wüflen- Prinzen, der Schabernad und pie Unruhe der Bedui⸗ 
nen in- Ihrem Bivouak neben ven Zelten ihrer Reiſenden, alles 
bied war ein unangenehmed Vorſpiel dieſer Wüftenfahrt. 
Zweiter Tagemarfch 19), 16. Marz, Man brach um 6 
Uhr am Morgen auf und zog, wie zuvor, durch das breite 
Thal der Araba, zu beiven Seiten von Bergreiben begleitet. 
68 mochte derſelbe Strich des Weftweges fein, ven Laborde ge 
nommen. Die Thalfchluchten, welche beide Gebirgsreihen durch⸗ 
ſetzend emporfleigen, fchienen wie bivergirende Strahlen auseinane 
ver zu laufen. An der Oſtſeite hersfchten primitive Befleine vor; - 
an ber Weſtſeite befam, je weiter nach Norden, ver Sandſtein 
die Oberhand, und zeigte fich ſchon währenn des Mariched am 
Morgen Öfter in mauer- und pfellerartiger Form wie Mauerwerk. 





y. Schubert Reife a. a. O. Th. U. S. 3908 — 401. 
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Die Eindpe des Wadl Araba war nicht ganz ohne Pftanzen⸗ 
wuchs, ber fchönblühende Artaftrauch (Calligonum comosum), 
mit feinen 'zierlichen, weißen Blumenbüfcheln, an blattlofen binfen- 
artigen Zweigen ſitzend, zeichnete fich fogar aus, und die jungen 
Zweige waren den Kameelen ein angenehmed Futter. Diefe Haben 
einen ihnen behagenpen fäuerlichen Gefchmad; die alten find ihnen 
un holzig. Die Wurzeln des Strauckes niften ſich tief in den 
Sandboden ein, und begünftigen die Höhlenwohnunger der Spring⸗ 
bafen, die bier in der Wüfte Häufig find. Arabiſche Sand⸗ 
käfer (Anthia variegata) ſah man in Menge umberlaufen, un 
bier und da Tagen vervorrte Stengel ber Coloquinte (f. ob. 
&.344, Cucumis colocynthis) mit ihren röthlichen und gelblichen 
apfelähnlichen Früchten im Wege. Biel Noth Hatten die Meiter 
mit den wilden, ungemein biffigen Kameelen. 

Am Nachmittag ließ man gegen Welten zur Seite eine bra⸗ 
Eige, feuchte Sandebene liegen; die Tata Morgana zauberte über 
fie Seen und Teiche Hin; im Öftlichen Gebirg fingen die die an 
dern Schichten durchſetzenden Gänge von rother Färbung an 
fih zu zeigen, die weiter Hin um Petra fo vorberrfchenn werben. 
Um 4 Uhr wurde das ſchwarze Zeltlager erreicht, welches ver 
Meifebericht dad Dorf Araba nennt, jeßt vie Reſidenz des Sheikh 
Salem (von dem Titel ‚Großer Sheikh der Araba‘, den ihm 
v. Schubert beilegt, hatte Robinſon Feine Kunde?) erhalten, wel 
aber vieled von feiner Treulofigfelt und niedrigen Sefin- 
nung), der den Reiſenden entgegenritt. Obwol Gebleter über 
taufend Kameele, die er ald mächtiger Bepuinenfürft aljährlich ver 
Mekkakarawane entgegenführt (wahrfcheinlich eine bloße Prablerei, 
da dieſes Gefchäft dem mächtigen Sheikh ver Homeltat, mit dem 
bie Alowin verbündet find, anheim fällt, f. unten), zeichnete er 
fi vor den Bebuinen durch nichts als einen koſtbaren Kaſchmir⸗ 
ſhawl aus, den er um bad Haupt gewunden hatte. In fein gro⸗ 
ßes Zelt eingeführt, trat man In ben Kreis ver Vornehmen ves 
Stammes, hinter denen ein zweiter Kreld der Gemeinen fah. Im 
erfleren wurde man, auf Teppiche ſich nieberlaflend, mit Kaffee 
bewirthet, inveß jene ſaure Milch (Xebben) in hölzerner Schale 
von Hand zu Hand umbergehen ließen und Taback rauchten. In 
das eigene Zelt, das indeß aufgefchlagen war, zurüdgefehrt, er⸗ 
bielt dort der deutſche Reifende vom Sheikh ein Lamm, das ũb⸗ 





.92°) Robinfon, Bal. I. &. 272. 
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Ude Gaſtgeſchenk. Don einem Kleinen Hügel im Often des Dorf 
ließ ſich das ganze Zeltdorf, das aus mehreren größeren und Elei« 
neren Gruppen von Zelten beftand, überjehen, vie fich weit gegen 
Weſten binaus fortzogen. ben fehrten die ziemlich zahlreichen 
und wohlgenährten Heerven beim, die in den Öftlichen VBergthälern 
gute Weide finden; rauen trugen in Krügen auf dem Kopfe 
Wafler in ihre Zelte; es war ein Blick in die Welt vor dreitau⸗ 
fend Jahren, in die Zeiten Edoms und Ismaëls. Nach Baro- 
metermeffung am Zelte war man vom Spiegel des Rothen 
Meeres bis zu dieſem Dorfe Araba doch ſchon, faft unmerklich, 
bis zu 465 Bar. Fuß beraufgeftiegen. 

Dritter Tag (17. März). Rafttag?!). Ed war der 
große Befttag (el Ip el Kebir), Kurban Bayram ver Türken, mit 
dem bei ver Vilgerfahrt nah Mekka die ganze Ceremonie durch 
pie Fahrt zum Arafät (ſ. Erdk. XII. ©. 117 — 131) beſchloſſen 
wird. Er murbe auch bier im Mefivenzlager eines Geleltsfürften 
der Hadſch feflich begangen, obmol gar Feine religiöfe Beier da- 
wit verbunden war. Man Fleivete fih nur in feine beiten Zeuge, 
ſchlachtete ein Schaaf und theilte dies unter die Armen quis; das 
Volk beiuftigte fich mit feinen Kameel⸗ und Pferde» Wettrennen, 
wobei ein Tuch ald Preis für den Sieger audgefeht war. Un 
ein Gebet wurbe nicht einmal gedacht; nur bein Schladhten des 
Viehs und beim Eſſen hörte man den Ausruf Bis Millah, in 
Gottes Namen. So ab ed jept hier aus, fagt v. Schubert??), 
im einftigen Wanderthale Israels zwifchen dem Seir- und 
dem Amoriter⸗Gebirg, da einft der Herr jein Volk, dem er 
dad Geſetz gab, allein leitete „und war Fein fremder Gott 
mit ibm’; bier, wo manche Gebeine ver Wiperfpenftigen Israels 
im Boden vergraben liegen; bier, wo die Wiege und Wohnftätte 
des jüngeren Gefchlechtes war, das den Seegen empfing (4. 8. 
Moſ. 14, 25—36). 

Dritter Marſchtag (vierter Tag). 18. März??). Der 
Beoninenfürft, Sheikh Salem, unter deſſen Schuge wir ftan« 
pen, fagt v. Schubert, entließ ihn am frühen Morgen mit ei. 
ner feierlichen Abſchiedsrede, bei welcher die Vornehmſten des Dor- 
fes umherſtanden; er hatte zwei feiner Verwandten, Die auch ven 


21) v. Schubert, Reife I. S. 401—410. N) Bergl. K. v. Raumer, 


Der Ing der Ieraeliten, 8. S. 31—47. 22) v. Schubert, Reife H. - 


®. 407—4 1. 
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Sheikh⸗Titel führten, zu Geleitömännern gegeben. Bei mäßigen 
Winde aus Südweſt, vom Rothen Meere ber, und unter röthlich⸗ 
grauen Gewölk ungewohnter Art, burch ben bie bald falben 
Schimmer der Sonnenftrablen, bald der Sonnenbrand, wie durch 
Rauchwolken, große Veränderung in der Atmofphäre verfünneten, 
zog man aus. Aber almädlig näherte fich bie gefteigerte Glut 
der Atmofphäre, wie im Rufdampf einer Brandflätte, und nad 
wechfelnden Zufläinden und Känıpfen hatte ber düſtere, fcheinbare 
Nebel ſich in feine Staubwolfen verwandelt, die wie ein Schleier 
Alles bedeckten. Nun aber führte der beranrafende Sturmwind 
auch gröbere Gefteintrünmer, abgerifiene Zweige. ver bornigen 
Wüftengewächfe herbei, und fiel fo ſchwer und dicht niever, daß 
die KRamerle mit lautem Gebrüll ihre Reihen verließen und ohne 
Ordnung vorwärtd rannten. Gleich in ven erfien Augenbliden, 
in denen der Sandflurm mit feinen gröberen Maflen vie Karawane 
ereilte, hatte die Sonne ſich verhüllt wie in einen härenen Sad; 
mit einer furdhtbaren Schnelle wuchs dad Dunkel, dad den Pfad 
und feine Nachbarfchaft bedeckte, zu wahrer Nächtlichkeit. Zum 
großen Glück war der Wind im Rüden, und in ber Nähe bad 
Bett eined Winterftromd, dad durch dickſtämmiges Tamarisken⸗ 
gefträuch gegen den Sturm ein wenig Schuß bot. Hier bielt man 
mit nievergebeugtem Körper hinter bem Uferdamm und jelnem dich⸗ 
ten Gefträuch das Ueberbinftreichen ver Sanpwolfen aus, bis «8, 
nach der eriten Wuth des Orkans, möglich ward, die Zeltflangen 
an den Tamariskenſtämmen und an Bilden zu befefligen. Unter 
dem Zeltvach fand man zwar einigen Schuß, denn auf ihm rie⸗ 
felte der Sand herab, aber in das Innerfle drang ber feiner 
Staub dennoch ein, felbft in vie verfchloffenfkten Behälter, in Klei⸗ 
der, Wälche, Getränke, Speifen u. |. w., fo, daß ber Reis, ber 
am Abend zur Speilung diente, ganz braun gefärbt war und fo 
mit Sande gemengt, daß man es vorzog, fagt der Reiſende, ihn 
durch Kauen ungeprüft ganz zu verfchluden. An ein Weiterſchrel⸗ 
ten konnte nicht gepackt werden; man war bie boppelte Höhe des 
vorigen Lager almählig hinaufgefliegen: denn die Barometer 
meffung Dr. ErpIs gab diefelbe zu 954 Par. Fuß über dem Ro» 
tben Meere an. 

Vierter Marfchtag. 19. März Bei ſehr abgefühlter 
Luft feßte man am Morgen den Weg im Araba«Thale fort, das 
aber von der Weftfeite ber bier durch eine niedere Hügelfette bes 
engt wird, die fich gegen vie Oftfeite bin verläuft und fo ein 


‚ 


ESchuberts Weg duch die Araba nad Petra. 1017 


ziemlich breites Seitenthal bildet, das zur rechten Hand Sand⸗ 
fteingebirg anftehend zeigte. Dieſes fanbige Thal war reich an 
Strauchwerk und niederen Kräutern, vol Bögel, zumal Wüften- 
hühner und Srancoline; ver Boden zeigte gutes Weideland. Ei⸗ 
nige Berfuche zu Regenichauern waren fchnell vorübergehend. Mit- 
tags kam man nad fanftem Anfleigen, wie Laborde, zu einer 
Anhöhe, von der fih das Evomitifche Gebirg (ver Dſcheb⸗ 
bei Schera, Seir) in feiner riefenhaften Pfeilerformation mäch⸗ 
tig vor dad Auge flellte; im Styl der Adersbacher Sandſtein⸗ 
felfen, fagt Schubert, nur zehnmal grandiofer; ver Berg Hor, 
mit Aarons Grab, über alle andern von mächtiger Höhe herab⸗ 
ſchauend. Dort veuteten die Beduinen mit Ehrfurcht auf ven 
Bropheten Harun. Ueber ven füplichen Höhen entlud fich eine 
Gewitterwolfe. Man trat Hier in eine geichmücdktere Abtheilung _ 
des Wüſtenſtrichs ein, vol Gebüſche und Kräutermudye. Es mar 
Balnfonntag, den die Natur in diefer Tieblihen Wildniß 
mitzufeiern ſchien; indeß über ven Hochpfeilern des Gebirges Edom, 
zwiſchen deſſen Schluchten man nun ſchon hineinblicken konnte, dad 
dunkelfarbige Geflügel der Wetterwolken noch Schrecken verbreitete, 
leuchtete im Thal die Sonne lieblich und lockte das Geſumme der 
Bienen über dem blühenden Strauchwerk der Ebene hervor. Zwei⸗ 
erlei Wüſtenhühner, Pterocles⸗Arten, wurden hier erlegt und 
ein arabiſcher Haſe lebendig gefangen. Auf einer nahen An⸗ 
höhe (vielleicht Labordes Wadi Moileh), über welche ver Weg 
führte, bemerkte man eine alte Conſtruction, vielleicht ein rd« 
mifches Wachthaus, daran man eingebauene römifche Ziffern wahre 
nahm. Schon um halb 2 Uhr, alfo nur nach einem fehr Eurzen 
Mariche (5 Stunden Wegs vom Lager), war die Mündung eines 
Thales erreicht, da6 man Wadi Mufa genannt Hat, offenbar, 
weil ed den ECingangspfad zu biefem Want bildet, ohne jedoch die 
Ausmündung des Wadi felbft zu fein. Es tritt hier ein Gieß⸗ 
bach aus dem Gebiete hervor, der aber bald durch ein beftiges 
Gewitter, das fich in den Nachbarbergen ergoß, zu einem großen 
Waldſtrome anſchwoll, alſo leicht die Zelte mit aller Habe in ſei- 
nem Bette hätte fortfchwemmen können; wol der Abu Khuſheibeh 
bei Robinfon?*). Denn bier Hatten die Führer Halt genacht, 
weil die Erreichung von Betra für venfelben Tag nicht rathſam 
war und das Gewitter herabzuftürgen drohte, weshalb fie voll 


220) Robinfon, Pal. III. 1. ©. 75 x. 77. 
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Borficht auch die Zelte nicht Im Sandbette ned Wabi, ſondern auf 
Steinboden über dem Wadi errichtet hatten. 

‚Bünfter Marfhtag. 20. März?) Das Nacdhtlager 
zeigte nach Barometermeflung eine abjolute Höhe von 2045'%, Bar 
Fuß; man mußte alfo am vorherigen Tage über 1000 Fuß auge 
ftiegen fein; von Hier an hatte man aber noch anderthalb taufens 
Buß höher emporzuflimmen, um bie hohe Lage von Petra in ih 
rem Felſenkeſſel zu erreichen. Gepäck, Zelte und Laftthiere lich 
man im Nachtlager zurüd und beftieg nur bie beften der Drome 
dare, die zum Steilauffteigen geeignet waren; benn breifede 


Stufenterraffen von Felshohen waren bis dahin zu erklimmen 


Das Wafler des Gießbaches Hatte fih an der Mündung ſchon 
verlaufen, erft weiter im Engthal des Wabi Hinauf, den man num 
verfolgte, fand man noch einige zurüdgebliebene Spuren deſſelben 
vor. Unmöglich wäre es gemefen, in diefer Engfchlucht die Zelte 
aufzufchlagen, in welcher man fih drei Viertelſtunden weit 
zwifchen dichtem Oleandergebüſch hindurchwinden mußte, um ben 
Fuß eines teilen Hügels zu erreichen. 

Es erinnert dieſer Dleandergrund an Laborde's Schi 
feines Eingangs vom Aafe-Feld dur den Wadi Abu Khuſheibeh 
(f. 06. ©. 999), die beide von Schubert nicht mit Namen ge 
nannt werden, wodurch ed zweifelhaft werden koͤnnte, ob beibe 
durch denfelben Wadi nad Petra gingen; doch entſpricht bei⸗ 
der ohngefähre Angabe der Diflanz von ihrem Nachtlager nad 
Petra, 3 Lieues bei Laborde, und 3 Stunden bei vu. Schubert 
bis zur oberſten Terraffe, ver Ipentität ihres Pfades. Durch einen 
Richtfleig, der über ven fteilen Hügel binwegführt, vermeidet man 
die Krümmungen und plötzlich gähen Abfälle ver Thalſole des 


Gießbaches. Das alte Gemäuer, in deſſen Nähe ber ſchneckenartig 


fi) windende Nichtfleig voruberfährt, hielt Schubert für ein 
römifche® Wachthaus. Nach andern Y%, Stunden rechts (alfo ge 
gen Süden), das tiefe Bette bed Giehbache zur Seite habend, ver 
ſich öfter unter Felsplatten ganz verbirgt, erreichte man bie zweite 
höhere Bergterraffe mit gleicher Thalſole und horizontaler 
Ebene. Aus den Felsflüften hörte man dad Burren wilder Tau 
ben; dad Geſchrei von Krähenſchwärmen bewillflommnete bie Rei- 
fenvden, die hierin eine neue bisher unbelannte Art verfelben ent- 


°25) v. Schubert, Reife II. ©. 415; Dr. Steinheil, in Gel. Anz. d. Bayer. 
Afad. d. W. 1840. Nr. 47, S. 382. 
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deckten (Corvus infumatus, Wagner). Dieſe zweite Terraſſe, 
die man eine halbe Stunde entlang auf. einem Horizontalboden 
verfolgte, bricht gegen die nledrigere untere plößlich mit einer ſenk⸗ 
rechten Felswand ab, von welcher fih zur Regenzeit ein mächtiger 
Bafferfal abftürzt. Es folgte nun ein weit beichwerlicheres Auf⸗ 
fleigen ald das porige zu einer dritten noch höheren Terraffe, 
zu der man, wie zu einem dritten Stodwerk hinauf, eine volle 
Stunde gebrauchte. Außer dem gähen fleinigen Abhange, mit dem 
der Berg fih zum Thale abfenkt, finden fich hier auch natürliche 
Belsftufen von folcher Steilhelt und Höhe, dab auch ber geübtefte 
Geher mit Händen und Füßen fig binaufarbeiten mußte. Die 
berittenen Kameele Eletterten jeboch alle mit, und nur ein junges 
Kamerl, dem die Arbeit zu groß war, blieb von dem Zuge zu⸗ 
rud. Nach 3 Stunden vom Lager war auch dieſe Höhe erreicht, 
und nun auch eine neue Welt von Erfcheinungen, eine Tühlere 
Berghöhe von menigftend viertehalbtaufend Fuß über dem 
Meere, die von dem hoch aufgethürmten Dfchebbel Hor wolnod 
um anderthalb taufend Fuß überragt werben mochte. Meſſun⸗ 
gen mwurben leider nicht gemacht; man fchäßte pie erklommene Höhe 
vom Nachtlager auf viefelbe wie vom Katharinen=Klofter zur 
Elias⸗Capelle (f. oben S. 574), alfo auf 1400 Fuß, und befand 
fih demnach auf einer abfoluten Höhe von 3446 Par. Fuß 6). 
Hier vom melodiſchen Geſang der Singvroffel und vom Gurren 
ver Felstauben empfangen, war man aus dem Thale ver Ga⸗ 
zellen in das wilde Geblet des Steinbocks eingetreten, und 
aus einer Wüftenflora in vie Wäldchen und dichteren Haine ver 
edomitifhen Cypreſſe, melde vie Belsabhänge ſchmückten. 
Den Hier an zog der größere Theil der Gefellfchaft In die edomi⸗ 
tiſche Selfenftant Sela oder Jaktheel (2. Kön. 14,7; f. oben 
S. 994) ein, indeß v. Schubert mit Dr. Franz zuvor no 
mit 4 Beruinen von da aus ben feitwättd und im Norben empor 
fich thürmenden Berg Hor erftieg. 


5) Drei andre Noutierd mit fragmentariichen Daten 
von Lord Lindſay (1837), John Kinnear (1839) und 
Henry Formby (1842). 


Auf fo wenig befuchten und unficheren Pfaden ſind auch kurze 
Notizen aufmerkſamer Beobachter nicht zu übergehen, welche doch 





*) v. Schubert, Reifen V. S. 418. 
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bie und va auch in den Tagebüchern ver Touriſten lehrreich für | 


den: Kortichritt der Erdkunde niedergelegt fein können, wenn fie 
auch nur Lüdenbüßer für Einzelnheiten zur Beſtätigung oder Des 
sihtigung abgeben 

1) Lord Linpfay, von einem Mr. Clare Ramſary um 
Mac Lennan begleitet, erreichte in vier ITagemärfchen vom Sinai 
das Fort Alaba, un von da, unter der Führung der Alowein, 
über Betra nach Hebron zu geben. Am 22. April, alfo nur eis 
nen Monat fpäter, als v. Schubert hindurchzog, kamen ibm 
die dazu berbeigerufenen Sheikhs der Alowein, Sheikh Huj- 
fein?) und Sheifh Salem, entgegen, um ven Gontract abs 
fchließen, wobei ed immer Händel mancherlei Art giebt. Die zu 
generdfen Vorgänger, fagte 2. Linpfay, wären zur Unzeit frz 
gebig geweſen, weil fie für ihre Escorte 150 Sterling (15,000 Bis 
fter) gezahlt; womit er wahrfcheinlich wol Engländer, aber nit 
eben v. Schuberts Durchzug meinen konnte. Gine andere Barti 
hatte den Zührern in Hebron ihre ganze Bagage geſchenkt, um ſie 
für die Engländer einzunehmen. Diefem Brincip wollte 2. Lin 


— — — 


ſay nicht huldigen, weil dadurch die Habſucht der Beduinen nur - 


immer nachtheiliger geſteigert werde. Die nächſten Borgänge, 
Mr. Beek und Eſtridge, Hatten nur 50 Pf. Sterling (4200 
Piaſter) gezahlt; Lord Lindſay's Partei, aus vier Meifende 
beſtehend, fleigerte aber die Borderung der Beduinen auf das Dep 
pelte; fie waren gewohnt nach PBerfonen zu rechnen. 2. Lindſay 
wollte die Zahlung nach der Menge. der Kameele eingerichtet wiſſen. 
Nun behauptete der Sheikh, er brauche 23 Kameele, dafür folk 
er 150 Pf. Sterling (15,000 Piaſter) zahlen; die Zahl ner Ka 
meele war aber fehr übertrieben, da man vie Bagage fchon direkt 
nach Hebron vom Sinat aus abgefchidt hatte. Mit Beinguchme 
auf Beek und Gftribge, deren Zahlung man ihnen vorbielt, lirpen 
fie ihre unverichämte Forderung auf 10,000, dann 8000 un en 
lich auf 4000 Piafter fallen, mit der Zufage, ihnen bei guter Be 
dienung in Hebron noch 500 Piaſter nadhzuzahlen. Und fo blieb 
man beim gegebenen Wort. Gben fo frech‘ betrieb e8 ber Gou⸗ 
verneur bed Forts Alaba, ver für die paar Tage ver Herberge der 
Säfte 200 Piafter forderte und die Thore zuſchloß, ald man ihm 
100 geboten hatte; nur ein Zufall befreite die Sefangenm aus 
ihrem Berfchluß und fie fuchten nach Zurüdlaflung eines paflen 





**) Lord Lindsay, Letters. Vol. II. p. 14—322. 
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Geſchenkes das Freie. Ihre Energie brachte ihnen Reſpect bei ih⸗ 
ren Fähren für die ganze übrige Wüſtenfahrt. 

Ein feltfames Volk find die Beduinen, bemerft 2. Linpfay: 
Ueberforderung und Betten iſt ihnen Feine Schande; fie Betten 
mitten in ver Wüſte, um Alkohol um mit Antimonium ihre 
Augenbraunen zu färben; fie find dabei Lügner, Betrüger, Plün- 
derer; aber das Wort Ihrer Contracte halten fie, und ſtehen ein 
für das Leben ihrer Anvertrauten. Diebftahl unter ihnen ſelbſt 
fällt nicht vor; ein Mantel hing noch an demſelben Baum In der, 
Sinaltifchen Wüfte, den man 3 Wochen vorher daſelbſt hatte Hängen 


- feben. Die Häuptlinge haben Kleivervorräthe und mitunter Schäge 


In verjchievenen Theilen der Halbinfel in Höhlen und Hütten ver- 
borgen, die nur durch Holzriegel gefchügt und doc volfommen 
ficher find. Biel Gutes und Böſes findet fi fih In ber That bei ih⸗ 
nen beifanmen (ſ. ob. S. 844, 929 f.). 

Das erſte Nachtlager, nicht volle drei Stunden von Akaba, 
wurbe, wie e8 feheint, in demſelben Alowein Zeltvorfe gehalten, 
wo v. Schubert vom Sheikh Salem empfangen ward. Diesmal 
war Sheikh Huffein der Gaflgeber, der noch graziöfer feine 
Säfte unterhielt und In eine Scharlachrobe mit rothen Turban 
gekleidet war. In feiner Geſichtsbildung glaubte Lord Lindſay 
einen ganz andern Menfchenfchlag zu erkennen, als in ver feiner 
Untergebenen; der ſchoͤne Sohn, ein zehnjähriger Knabe, Ing fietd 
zu den Füßen des Baterd, un deſſen Blicken zu begegnen, indeß 
andere gleich fchöngebilvete feiner in das Scheifhzelt aus dem be⸗ 


nachbarten Harem eingelaffenen Kinter umherſpielten, feine ſchwarze 


Nachkommenſchaft, wol von Sclavinnen, aber auferbalb dem Zelte 
ſich nadt umhertrieb. Die Empfehlungsbriefe, die man ihm von 


- feinem früheren Schügling als Reifenven (von Linant, bier Ab- 


del Hug genannt (Kinnear fchreibt diefen Namen Abdel Khagg), 


2aborde's Gefährte) von Aegypten Her überbrachte, wurden nicht 


gelefen, aber mit Geremonie in ven Turban und ben Gürtel ein« 
geſteckt. 

Das geographiſche Ergebniß der drei Tagereifen?®) bis zu dem 
Punkt zur ſanft aufſteigenden Höhe, von der man 4 Stunden 
ſüdwärts des Dſchebbel Hor dieſen majeſtätiſchen Berg zum er⸗ 
ſtenmal erblickte (wie bei v. Schubert und Laborde, ſ. oben 
©. 999), iſt in des Reiſenden Tagebuche unbedeutend zu nennen. 





*) Lord Lindsay, Letters. Il. 30. 
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Noch eine Stunde Wegs im Wadi Araba von vieler fanften 
Höhe: nordwärts und man ging an einem Wadi vorüber, ben 
2. Lindſay Wadi Sabra nennt (ob identifch mit dem bei La⸗ 
borde? etwa deſſen meftliche Ausmüundung? morüber aber La⸗ 
borde's Karte Feine Auskunft giebt). Darauf trat man oſtwärts 
durch Wadi Hower (wol W. Haouer bei Laborde, von welchem 
Wadi 2. Lindſay, aber ohne allen hinrelchenden Grund, meinte, 
daß fein Name erft auf den Berg Hor übertragen fei) und Wadi 
Abou Ghſebi (offenbar Robinfons Abu Khuſheibeh, f. ob. 
©. 1000) in das Gebirg Scherah, aljo auf bemfelben Wege wie bie 
Borgänger, ein. Auch die Schludyt voll Dleander, welche dieſe 
Beduinen Defila (richtiger Defla 29), Difleh bei Robinfon) nann⸗ 
ten, durchzog man, und erquicte ſich an ihren prachtvollen Blü⸗ 
ihen, unter denen man kurz vor dem fleilen Aufftieg fein Nacht« 
lager nahm. 

Anı folgenden Morgen des vierten Tagemarſches wurben zeitig 
die Belögrotten von Petra erreicht, in denen man fid) längere Raſt 
nahm und jo das Projert des Sheifhs vernichtete, der beabſich⸗ 
tigt hatte, feinen Schüglingen nur eine Stunde Aufenthalt im 
Wadi Mufa zu geftatten. 

2) John Kinnear?®) (nicht Kinneir, wie oben ©. 812) in 
Begleitung von Mr. Bell und dem trefflichen KRünftler Roberts 
im März 1839, 309 ebenfal3 unter vem Schutze Sheikh Huf- 
feins der Alowein von Akaba nah Wadi Mufa, und zu 
ihnen gefellte fich ein alter im Wadi Mufa einheimifcher Sheikh 
der Bellahin, genannt Abed, an dem man für den bortigen 
Aufenthalt einen guten Schuß zu finden vermeinte, da ſchon Burd- 
hardt, wie andere Reifenbe, ven Fellahs, fowol anderwärts als 
zumal zu Eldſchy im Wadi Mufa, nur wenig Gutes zuiraute 
(j. 0b. ©. 1002). 

Dr Empfehlungsbrief, den Kinnear von Linant an 
Sheikh Huffein abgab, obgleich jener auögezeichnete Ingenieur 
bei den Beduinen durch feine hohe Stellung in Aegypten in hohem 
Reſpect ſteht, hinderte den Sheikh nicht, feine unverfchämten For⸗ 
derungen zu wieberbolen; er verlangte für 25 Kamerle und 20 
Mann Escorte 112 Pf. Sterl. (11,250 Biafter), und noch 50 Piaſter 


‘829, Befenins, Not. b. Burckhardt, Reife I. ©. 431, nnd Not. 538; 
Robinfon, Pal. IN. ©. 55. 20) John Kinnear, Cairo, Petra 
and Damascus in 1839. London. 8. 1841. p. 120—131. 
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für jeden Tag Aufenthalt in Petra. Da man ihm vorwarf, daß er 
für einen andern Reiſenden nur die Hälfte gefordert, erwiderte er: 
ja, jener Contract fei in Cairo gemadht im Haufe des 
englifchen Eonfuls, bier aber fei man in der Wüſte, 
das ſei etwa andere. Doch ging zuleßt der Handel um 
4500 Piafter bis Hebron, davon ein Drittheil fogleich gezahlt 
werden follte und zwei Drittbeile, 3000 Piafter, in Hebron. 
Kinnear eilte an den Sandſteinwänden und den Fortifica⸗ 
tionen der Oſtſeite (des Wadi Getum) vorüber, die er für Wacht⸗ 
poſten hielt, und zog auf dem Weſtwege im Araba-Tiefthale fort 
bis zu der fanft aufſteigenden Höhe, welche von ver weftlichen 
niederen Hügelkette begrenzt ein eigenes Seitenthal (ed iſt auf 
Robinſons Karte deutlich im Paralleliom mit dem oberen Wadi 
el Jelb eingetragen) bilvet in der Längenrichtung der Araba, 
von welcher alle Reiſende, und auch Kinnear, zuerft ven Berg Hor 
erblickten. Diefem Thal, dad bei allen andern Berichten namen⸗ 
Io8 bleibt, nennt er Wapdi el Ghoyer, und jagt, daß es bie 
Kette des Seir theile, was wol nur im uneigentlichen Sinne gejagt 
werben kann, da die weftliche Abtheilung nur nievere Hügelreihe 
iſt gegen die äftliche bedeutende Erhebung. Er nahm indeß in 
ihm fein Nachtlager und bemerft, daß die nördliche Thalſenkung 
bis Kades Barnen die Wüſte Sin heiße (4.2. Mof. 20, 1), wo 
Mirjam flarb und begraben ward, als Israel In Kades lagerte. 
Bon diefem Kades aus fjandte aber Mofed feine Boten zum 
Könige der Edomiter und ließ ihm fagen, daß dad Volk Israel 
in jener Stadt an feinen Grenzen flehe (4. B. Mof. 20, 16), 
und erfuchte Ihn (B. 17): „Laß und dur bein Land ziehen. 
Wir wollen nicht durch Aecker und Weinberge geben, auch nicht 
Waller aus den Brunnen trinken (d. i. nicht ohne Zahlung); die 
Landſtraße (Königsftrage) wollen wir ziehen, weder zur Rech⸗ 
ten noch zur Linfen weichen, bis mir durch beine Grenzen kom⸗ 
men.‘ Und ald Edom den Durchgang verweigerte und mit dem 
Schwert entgegenzugieben drohete, beißt e8 wiederholt (DB. 19): 
„Wir wollen auf der gebahnten Straße (Heerſtraße, Hoch⸗ 
weg) ziehen, und fo wir Deines Waflerd trinken, wir und uns 
fer Bieh, jo wollen wird bezahlen; wir wollen nichts, denn nur 
zu Buße bindurchziehen (im Gegenſatz von Friegerifchen Roß und 
Wagen). Aber aud) daS wurde den Jsraeliten verweigert, ihre 
Grenze zu durchziehen: „und die Gpomiter zogen aus, ihnen ent« 
gegen mit mädtigem Volk und flarfer Sand (DB. 21). Und 


1034 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung, I. Abſchnitt. ©. 14. 


die Kinder Israel brachen auf von Kades und famen mit der gan« 
zen Gemeinde an ben Berg Hor. — Nachdem nun dort Moſe 
und Aaron an den Grenzen des Landes Edom ven Berg Her 
beftiegen, auf dem Xeßterer feinen Tod fand (B. 23 u. 24) und das 
Volk ihn dreißig Tage lang bemeinet hatte, der Gananiter- König 
von Arad fie aber vom Norden ber jehr brängte (21,1), fo 30 
gen fie von Kor am Gebirge auf dem Wege zum Schiifmeer, 
daß fie um dad Evomiter-Land binzdgen. Und Das Bell 
warb verproflen auf vem Wege‘ (21, 4). 

Mir baten bier einmal ein räumlih ganz beflinumtes 
Kocale zum Nachweis des Zugs Israel, welches auf das gemaucfe 
mit unferer beutigen Landeskenntniß übereinflimmt, und dieſer 
Wapdi el Ghoyer fptelt darin eine wichtige Nolle als vie eins 
zige Paſſage, melde das Volk Israel auf feinem Zuge gegen 
Süden zum Schilfmeerr, außerhalb des Gebirgs Seir der Edvomi⸗ 
ten, nehmen konnte: denn auch heute noch iſt bier die Haupt⸗ 
paſſage aller Vorüberziehenden, ſowol von Süden, von der Akaba⸗ 
Seite her, wie von Nordweſt, der Gaza⸗Straße her, welche 
bier zum Weſtfuße des Oſchebbel Schera gelangen wollen. An 
der Weſtſeite durch das Thal des oberen Wadi Jerufeh (ſ. Ro⸗ 
binſons Karte) iſt und keine „gebahnte Strafe’ ver neu“ 
ren Zeit befannt, wie jene, welche ven Communirationen ältefrr 
und neuefter Völkerzeiten auch auf das Vollkommenſte entfpricht. 

Am Morgen des folgenden Tages, den 6. März, that Sheikh 
Huffein alles Mögliche, um 3. Kinnear vom Beſuch des Wahl 
Mufa wegen der dortigen Bellahin abzufchredten, obmol er ſelbſt 


kelne Urfache fie zu fürdten Hatte; und als vie Reiſenden auf 


Durdführung ihres Planes beſtanden, verlangte er wenigſtens, fie 
folten ihre Bagage außerhalb des Wadi im letzten Nachtlager (wie 
died auch v. Schubert gethan) zurüdlafien. Indeß beſtand ver 
Brite auf feinen Kopf und drang mir Sad und Pad auf dem- 
jelben Wege feiner Vorgänger, wie e8 fcheint, in das Gebirge⸗ 
land ein; wo e& zu fteil war, verließ man die Kameele und flieg 
zu Fuß hinan, einen fürzeren Pfad nehmend, während der Sheikh 
mit den Lafttbieren einen andern bequemeren einfchlug, auf dem 
er jedoch nur etwas fpäter nachrüden Fonnte. Die Fußgänger 
wurden eben jo überrafcht durch die herrlichen Oleandergebüſche, 
durch das Grandioſe und die Wildbeit der Scnerie ver Bellen und 
Schluchten, durch das liebliche ihnen fo fremd gewordene Geplät⸗ 
feher eine® Baches, durch den Zuruf dea Kudufs, das Gurren 
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der Feldtauben, das Auffliegen zahlreicher Ketten von Nebhühnern, 
durch den Sefang’ der Singudgel u. a. m. Doch nach mehreren 
Stunden auf die Höhe gelangt, wo man eben zum Felſenkeſſel 
von Petra Hinabfleigen wollte, erhob fich ein Tautes Geſchrei 
wildrufender Beduinen, mit wilden Geberden und kühnen Dro⸗ 
hungen die Reiſenden umſtellend, ſo daß dieſe ſich in ihrer Gewalt 
ſahen. Funfzehn wilde Kerle, wahre Söhne Edoms (1. B. 
Moſ. 16, 12) verlangten die Umkehr, oder bedrohten mit dem Tode. 
Ein einziger Alomwin, der die Briten begleitet Hatte, war Ihr 
Schutz: denn die an Ihn gelegte Sand würde eine blutige Fehde 
gegen ben ganzen Tribus veranlaft haben. Dan fuchte fie zu be⸗ 


ruhlgen und Ihre Gründe zu hören. Ihr Sheikh feßte ſich und 


bie andern im Kreife umher; er murmelte eim feierliches Gebet, 
rief Ismael an, und fprach: ihr dürft nicht unfer Gebiet betreten 
ohne Todesſtreich; das fel ihr Mecht, ihr Geſetz u. f. w. Unter 
piefen fich lange vergdgernden Verhandlungen kamen glücklicher Welfe 
die andern Alowein⸗Führer und Sheikh Huffein herbei. Beide 
Bartelen maren num etwa gleich flarf; dies gab den Handel bie 
Wendung. Shell Magabel ver Fellahs oder vieleicht eines 
beſonderen Bebuinenflammes von Wadi Muſa, da nur diefe An⸗ 
ſprüche auf Betra machen, die wirklichen Fellahs aber nach andern 
Reiſenden nur die Agrieultoren außerhalb verfelben im Dorfe Eldſchy 
wohnen, gab jenem den Gruß, und fo 308 man nun'ruhig in bie 
Graberſtadt ein, nicht ohne das größte Erftaunen. Als man aber 
bad Zelt, das man dort aufgefchlagen wieder verlaffen mollte, 
waren alle Audgänge durch ‘wilde Beduinen (Kinnears Fellahin), 
mit Keulen bewaffnet, umſtellt, deren Drohungen zur Rückkehr in 
das Zeit nothigten. Man ließ nun die beiden Sheikhs in das 
delt rufen, lud die Gewehre und erflärte ven Entfchluß, hier zu 
bleiben und Alles zu befehen. Nein, nur einen Tag vermellen, 
aber nicht befchen, war bie Antwort; nach vielem Streit verftand 
man fih zu einer Contribution, boch nicht von 1000 Piaſter (10 
Bf. Sterling), wie die Forderung war, ſondern zu 300 Plafter; 
dafür wollte man nur 2 Tage Aufenthalt zugeftehen, nachher 3, 
and als man die Summe dem Sheikh des Ortes wirklich aus⸗ 
zahlte, blieb man dabei, fo Tange zu wermellen, als es beliebte, 
Nun erft konnte man bie Ausflüge beginnen, auf denen immer 
zwei Araber dad Geleit gaben. — Wenn auch nicht das Land, fo 


lernt man durch folche Berichte wenigſtens ben Charakter feiner 


Lente näher kennen, was für alle nachfolgende Wanderer von nicht 
Ritter Erblunde XIV. ’ Ttt 
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geringer Wichtigfeit fein möchte. Dem Gefährten Kinnears, 
dem Maler Dav. Robertö’!), verdanken wir in feinem pitto⸗ 
zeöfen Werke auch einige Darftelungen der Gebirgeireuen 16 
Berges Hor und der Hauptarchitecturen von Petra (ſ. unten), 
welche die vortrefflichften aller find und claffijch genannt zu werben 
verdienen. 

3) H. Kormby’s Route im Jahre 1842 von Akaba nad 
Petra??) folgt demſelben Wege wie feine unmittelbaren Borgänger, 
der durch Ihn gar Feine neuen Erläuterungen erhält, ſondern dies 
felben und nur ungenauere Angaben; nur durch Meflerionen wir 
- die Kargheit ver geographifchen Beobachtung erfeßk und mehr ned 
durch einzelne Darfiellung von Begegniffen. Durch ihn erfahren 
wir jedoch erft, dag die beiden Alowein⸗Sheikhs Huffein ums 
Salem Brüder find, woraus fih das gemeinſchaftlich von ihmen 
betriebene Bührergefchäft näher erklärt. Er fand bei den Aloweln 
eben jo fchlechte Kameele, wie in Ihnen fel&ft ein rohes Bolt. 

Auf ven bekannten Wege von Alaba durch dns Tiefthal Araba 
fortfchreitend, palfirte er am zweiten Tagemarſche ein: Xager ver 
Beni Aulad Sa’id (zu den Dhuheiry gehörig, f. 0b. S. 968), 
welche nach ihm eben fo wilde Gefichtözäge haben, mie vie Alo⸗ 
wein, eben fo verfchmigt find. Am dritten Tagemarfche, beim 
erſten Eintritt rechter Hand des Wegs durch nievere Klippen und 
Schluchten in das Gebirgsland, fah man am Bergpafle eine Er- 
eavation, analog allen folgenden, eine Felsgrotie mit oruamentir- 
ter- Bacade, die fremden, nicht romiſchen Styls und ohne In⸗ 
feription war. Es ſcheint wol feine andere als die von Laborde 
jchen erwähnte Aaje zu fein, die kein anderer Reiſender bis jetzt 
mit Namen erwähnt bat. Hier wurde gelagert, und am vierten 
Tage durch daſſelbe Oltanderthal von Stufe zu Stufe bie obere 
Terraſſe erfliegen, bis man eine Viertelftunde vor dem Erblicken 
"von Petra etwas abwärts in das Thal flieg und die erſte Felde 
grotte erreichend von einem Dusend daraus hervortretender be⸗ 
wafineter wilder Bebuinen umringt wurde. Auch Diedmal warm 
bie Kamerlführer anderwärts gezogen und hatten die Reiſenden 
ihren näheren Pfad allein geben laſſen, ald wäre es eine abge 
Tartete Bee, den Bebuinen des Wadi Muſa ihr Ueberfallungs« 





Dav. Roberts de l’Acad. roy. de Londre, La Terre „Sainte, 
Vuea et Monumens. Ed. Bruxelles. fol. Livr. 5. Rev 
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recht gegen vie fremden Befucher nicht zu fchmäalern. Wirklich be⸗ 
durfte es vieler Geiſtesgegenwart, Unerfchrodenheit, Kaltblütigkeit, 
um fih von ven Wilden nicht überflügeln zu laſſen und fie auch 
richt zu verleßen, was leicht zu blutigen Fehden geführt haben 
könnte. Etwas Berfländigung mit gebrochenen Arabiſch milderte 
zulegt die Bedrohungen, fo daß fich die Berminen felbft zur gro= 
Sen Beſchwerde und Linannehmlichkeit der Reiſenden, als fie merk⸗ 
ten, daß fie hinreichenden Schug einer Alowin⸗GEscorte befaßen, 
zu Begleitern und Führren zu den merfwürbigen Steinen ihres 
Thales aufprängten und ihnen bis in die Mitte von Petra das 
Geleit gaben bis zu ihren Zelten, die fchon von ihren Leuten auf 
dem grünbewachſenen Forum aufgerichtet waren. 


Erläuterung 2. 


Straßen nad Petra von Norboften ber, von Keref über 
Shobak: nad Burdhardt (1812), Bankes, Irby, Mangles 
und Legh (1818). 


Bon Keref, in S.D. des Todten Meeres, gingen die erften 
Erkundigungen Seetzen über den Süden von Petra und Alla 
aus, welche beide Orte damals noch unzugänglich ſchienen; von 
Kerek gelang es zuerfi dem unermüdeten Burckhardt im. Au- 
guſt 1812 Petra wirklich zu erreichen, obwol unter bedrängteften 
Umſtänden, die eine vollftändige Erforfhung unmöglich machten, 
fo daß felbR die Winfelaufnahme mit dem Compaß, immer nur ind» 
geheim hinter den Rüden feiner arabifchen Begleiter genommen, 
um nicht ald Magifer 22) an der Ausführung feines Planed gänz⸗ 
lich gehinvert zu werden, ungenaue Daten lieferte, weshalb, wie 


Colon. M. Leake, der Herausgeber ver Tagebücher, bemerkfte3?), die 


zu dieſen gehörigen Karten auch mit nach andern Autoritäten 
conſtruirt werden mußten, weniger nach feinen Compaßſtrichen ala 
nach feinen Zeitdiſtanzen, und daher nur im Fleineren Maaßſtabe 
publicirt werden Eonnten. Dennoch werden feine Beobachtungen 
von allen Nachfolgern nur beflätigt und felbft von dem eritiſch 
gemaueften verfelben, einem &. Robinfon, als das Befle, mas 
hier beobachtet wurde, anerfannt, ja, ed verdient fein Scharfblid 





* L. Burckhardt, Trav. in Syria. London. 1822. 4. p. 445; bel 
Gefenias U. ©. 73. ”) Gheub. Prefuce, 
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Bewunderung, unter ven hemmenden Umſtänden fo Vieles auch hier 
begründet zu haben. - 

Später ft Mr. Bankes mit feinen Begleitern derfelben 
Noute im Jahre 1818 gefolgt, von welcher Expedition leider ner 
bie Begleiter Beröffentlichungen gegeben haben, während ber Haupt⸗ 
unternebmer dieſer Erpevition feine geographifchen und antigua- 
riſchen Schäße bis heute in feinen Schreinen ganz verfchloflen ges 
halten hat. Diefen Vorgängern iſt dann, außer den von “Petra 
gegen Norden ihre begonnenen Touren nad Hebron fortjegenven, 
meift flächtigen Wanderern ohne längeren Aufenthalt in viefen 
Gebieten, E. Robinfon mit einer eigentlichen topographiſch⸗ 
forfhenden Reife von Hebron buch das EI Ghor nad 
Petra und zurüd über Kades Barnea gefolgt, Im 3. 1838, und 
de Bertou im demſelben Iahre, um ein Nivellement zwiſchen 
den Enden beider Meere, des Todten und bed Rothen, zu Staube 
zu bringen, von dem erft im folgenden Bande die Rebe fein Tann 
(f. 06. ©. 811 u. 812). Da die allgemeinen Beichreibungen nur 
hohl find, wenn fie nicht auf beflimmten Beobachtungen und 
Thatſachen beruhen, fo verfolgen wir auch bier, wie überall, 
keineswegs die meift beliebte Manier, mit Aflgemeinheiten zu be» 
ginnen, die in der Regel nur elementare Flachheiten fein können, 
ſtatt charakteriftifche Weſenheiten zu offenbaren, und weihen uns 
erft durch die fo viel wie möglich allſeitige crititche Beobachtung 
in die wahre Natur der Berhältniffe ein, ehe wir «8 wagen kbn⸗ 
nen, und, wie den Leſer, von frifcher Anſchauung zu ficdheren 
Abftrartionen zu erheben, die nicht blos aus der Landkarte abge- 
lefen, fondern aus ber Natur dieſes Blanc „Arjgaiitee ſelbſt 
hervorgetreten ſind. 


1) 2. Burckhardts Entdeckungsweg von Kerek nach Pe⸗ 
tra (im Auguſt 1812). 35). 


Erfter Tagemarſch (4. Aug.). Bon Kerek bis Kethe⸗ 
rabba. Burdbarbt verlieh Kerek am 4. Auguſt und erreichte 
Petra erft am 22., brauchte alfo 18 Tage dahin, von denen er 
aber nur 9 von Reret bis Shobak zu Märfchen nöthig Hatte, 
und von da 2 bis Petra, die übrigen 7 Tage durch Maften und 
anystantlungen in feinem Fortſchritt mancherlei Hinderniß vor⸗ 
and 
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Die Lage von Kerek (dieſe Schreibart Burdharbis bat 
Geſenius beibehalten; Kerak bei Robinſon, Karraf bei 
Seehen, der ſich au in dem Orte aufhielt; Karak, nad ara- 
biſchen Aütoren, bei Ouatremere) 35) ift aus Obigem (5. 61, 
91, 110, 116) hinreichend befannt; durch Seegend, Burckhardts 
und Bankes längern Aufenthalt vafeloft find wir über feine Ver⸗ 
haͤltniſſe gut unterrichtet, von venen aber erſt bei Paläftina bie 
Rede fein kann. 

Gleich bei dem erſten Serabfleigen von der hochgelegenen Stadt 
sum S. S. W. durch das nächſte Thal wird durch die Ain 
Brandy, d.i. die Sranfen- Quelle), die Erinnerung an 
jene frühere Periode der Kreusfahrer (ob. S. 61, 62 u. 990) ger 
wedt, in beren Beſitz fie Längere Zeit geweſen und von ihnen 
erbant war. Bald, nach 1:/, Stunde fübwärtd von da, wirb ein 
Berg aud Kreivegebirg und Feuerſteinlager erfliegen, von dem ein 
weiterer BE nordwärts auf ven Spiegel des Todten Meeres 
fällt, dad bier wie ein See voll Infeln und Sandbänke aus ber 
Berne erfchien, da deſſen feichtes Südende ſich mit vielen Salz» 
kruſten zu bedecken pflegt. Nach einer Stunde Hinabfleigen gegen 
Süd ward die Ain Terrayn, eine fchöne Duelle mit Ruinen 
einer alten Stadt, erreicht, bei denen ein Bach entipringt, ver mit 
einem Nebenbach, dem Ketherabba, vereinigt durch die Berge 
ſchlucht gegen Wet hinab zum Tiefthal el Ghor tritt, daß 
bier das Südende des Todten Meeres umgibt, und dann 
vor den Trümmern eines Ortes Aſſal vorüberzieht, nach wel⸗ 
en er felbft ven Namen Wadi Affal (Kureiyeh bei Robinſon) 
erhält. Einige Diivenbäume flehen an feinen Ufern. ine 
halbe Stunde weiter erreichte man das Dorf Ketherabba mit 
80 Häufern, wobei aber auch viele Zelte von den Beni Ammer 
bewohnt werben, welche Die Abhänge der Berge bebauen und zu⸗ 
mal viele Feigenbäume befigen. Ein Dorf Szafye Ilegt Ihm 
in Weſt. 

Zweiter Tagemarſch (5. Aug.). Nah Khanzyre Nun 
folgt wildes, trocknes, ganz felfiges Land mit mehreren Schluch⸗ 
ten, die man 1%, Stunde zu burchfegen Hatte, bis dad Dorf 
Oerak erreicht wird, das fehr malerifch am Abhang einer hoben 





”%) E. Quatremäre in Makrizi, Histoire des Sultans Mamlouks. 
Paris 1842. T. II. P.2. Append. p.236— 246. 27) Irby and 
Mangles, Trav. 1. c. p. 444. 
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‚Kelsklippe Liegt, von Der fich ein Bach herab zu einem tieferen 
Wabt flüszt, den umgeheuere Felstrümmer zur Tiefe begleiten. 
gwiſchen vieſen Belshlöden find vie Hütten des Dorfs errichtet; 
große Karruben (Johannisbrotbaum) überſchatten fie, un⸗ 
ter denen Burckhardts Führer, der Sheikh, gem ausrubte, um 
vie Hulbigungen und Gaben zu empfangen, weiche die Derfbewohh⸗ 
ner von verſchiedenen Seiten ihm darbrachten. Der Reiſegeſellſchaft 
ſchloſſen ſich mehrere Begleiter an, bis zum naͤchſten großen Orte 
Khanzyre, wo ver Sheith einen Gerichtotag zu halten Hatte und 
daher ven übrigen Tag dafeldft vermeilte, jo wie auch ben nächſten 
Tag (6. Auguſt) bis gegen Abend. Das Dorf liegt am Abhange 
eines der höchften Berge im S.D. bed Todten Meerts, der gegen 
das Meer ſich ſenkt, voll zahlreicher Quellen ift, vie, viele Gärten 
‚und Felder bewäſſernd, zu einem gemeinfamen Bache ſich verrinen, 
ver zum Todten Meere fließt. In der Herbſtzeit campiren die Dorfs 
bewohner, wie fo viele ver Beduinen⸗Agricultoren (Fellahs), unter 
Zelten auf ven Bergen. 

| Dritter Tagemarſch (7. Auguſt). Nah Ayme im 
Dſchebal 8). Schon am fpäten Abend bed vorigen Tages brach 
man, um die Kühle der Nacht beim Marſch zu genießen, von ver 
letzten Station anf, flieg auf und ab zum Thal bed Wadi el 
Ahſa, und weiter zum Wadi el Derrenfhe, mo man aber fchen 
nach Zurädlegung von 2%, Stunde Halt machen nıußte, ba ber 
Weg in ber dunkeln Nacht zu ſchlecht wurde. Grf am folgenden 
Morgen bei Hellung rückte man weiter fort, hinab in den Thal⸗ 
boden des Wadi el Ahſa, der feinen Urfprung neben dem Ga⸗ 
ſtell el Ahſa, oder el Haſſa (Kalaat el Haffa, |. Erdk. XI. 
©. 428, el Höſſa, nicht el Höffn, bei Sethen, el Ahſy kei Res 
binſon), auf der großen ſyriſchen Hadſchſtraße nimmt. Es iſt ſehr 
wahrftheinlich ver Weiden bach, welcher einſt die ſüdliche Grenze 
zwiſchen Moab im Norden und Edom im Süden miachte (Je⸗ 
ſaias 15, 7) 20)1. Er hatte mehr Waſſer, als irgend ein anderer 
der durchſchrittenen Bäche, aber ed war lauwarm von einer 
beigen- Quelle in dem oberen Kaufe; die britte dieſer rt, 
welche Burckhardt Im Oſten des Todten Meeres geishen, wahr⸗ 
ſcheinlich dieſelbe, in ver ſich Irby und Mangles badeten, die ſie 





02%) Burckhardt, Trav. p. 400; b. Geſentus II. 673. 29 Gefenins 
an Zurchardt, U. Rot. S. 1067; vergi. Robinſon, Pal. IH. S. 30 
. 9% “ 
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„Bad Salomond, Sohn Davids’ nennen hörten %. Das 
enge tiefe Felſenbett des Baches war mit Oleanderbäſchen 
(Defle, over Defla) überwachen. So wie der Bach aus den 
Bergen in das Tiefthal des el Ghor eingetreten If, erhält er ei⸗ 
nen andern Namen, Kurahy, der auch mit dem Namen el Szafye 
wechſelt, von einem Dorf, das nahe feiner Mündung zum Todten 
Meere liegt (f. Robinjons Karte). 

Burdhardt fagt, daß biefe® Wafler bier ven nördlichen 
Difrict Kerek vom ſüdlichen Diftriet Oſchebal (Plural 
son Dſchebel) ſcheide. Man tritt alfo füpwärts mit ihm in 
Das Land Gebalene ver Romer und Griedyen ein, das aber 
dieſen einheimifchen Namen, das Bergland, jchon in ven 
Zeiten des alten Bfalmiften trägt, wo bie Gebaliter*!) mit 
andern Ihrer verbündeten Nachbarn wider Israel genannt werben 
(Bfalm 83, 8), und ihre Land Gebalitis (Toßorirıs bei Joſeph. 
Archäol. IH. 1; Taßoriras IX. 10; TLeßurnvn bei Eufebius u. A.). 
Bon der Südſeite diefed Grenzihales beginnt auch der vorherr⸗ 
ſchende geognoftifche Charakter ver Sandſteinbildung, welde 
nordwärtd nur felten vorlommt. Diejed Bergland verdient auch 
feinen eigenthümlichen Namen recht fehr, als Gontraft gegen das 
vorliegende Tiefthal des el Ghor, dad Salzthal ver antiken 
Zeit, wo Amazia gegen Edom, die Herren von Seir, auszog zu 
Felde, und ihrer fchlug zehntauſend und gewann Sela mit Streit, 
und Hieß fie Jaktheel (2. B. Könige 14,7; 2.8. Ehron. 25, 11). 
Das Elima dieſer Berglanpfhaft Oſchebal iſt weit angeneh⸗ 
mer, vie Luft weit reiner auf den Höhen und gejunder als in 
genen Tiefen, daher dieſe Palaestina tertia im Mittelalter wol 
auch Palaestina salutaris genannt wur. Es if die Hike, ob⸗ 
wol durch ven Meflex ver DBergieiten ſehr gefleigert, doch nie fo 
erſtickend wie dort, weil immer erfrifchende Winde wehen. Burd« 
bardt bemerkte in keinem andern Theile Syriend jo wenig Kranke 
wie bier. Im Winter hält der Froſt zumellen bis Mitte März 
auf diefem Hochlande an, das ſich mit Schnee bedeckt, und felbft 
im Auguſt ſtiegen jeden Morgen Nebel aus den Thälern und aus 
dem Ghor die Berge hinan, die ſich erſt Mittags zerſtreuten; Bes 
feuchtung fehlt daher dieſen Höhen keineswego ganz, wie dem bes 
nachbarten Boden der Wüſten. 





*°) jrby and Mangles, Trar. p. 344. +1) Geſenius, Rot. bei 
Burchhardt, S: 1066. oo. 
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Das Auffteigen vom Süpdufer des Wapi el Ahſa na Dem 
ODſchebal iſt weniger fell, als an befien Norbufer, nah 1’, Gt. 
Wegs wird auf ver Höhe zwiſchen Dhurra=Beldern, welche bie 
Bevuinen ver Beni Naym bebanen, die ſchoͤne Duelle el Rab 
zein getroffen, vie von einem grünen Grunde umgeben iſt, ben 
ſchlanker Baumwuchs ſchmückt. ine Kleine Stunde höher hinauf 
wird eine weite Hochebene erreicht, auf. ver ein Haufen Steine, 
el Kerr genannt, die Nefte einer alten Stadt bezeichnen fol, bie 
Burkhardt mit ver Episcopalſtadt (Kara, in Notit. eceles. 
bei Reland I. 226) verwechſelte #2). 

Die Hochebene zeigt weithin fruchtbaren Boden und Ruinen 
verfchienener Dörfer, davon eins, dad nach 3 Stunden Wegs vom 
Grenzbach erseicht ward, Ayme (Aimeh bei Robinfon), am Buß 
Hoher Klippen liegt, umgeben von 7 Quellen, die feine Garten 
befruchten; es iſt noch bewohnt, auf ben Hausterraſſen waren 
Zelte aufgefchlagen, unter denen man bie Nacht zubrachte. 

Bierter Tagemarſch (I. Aug.). Nah Tafyle®). Schon 
nach fünf Viertelftunden gegen S.g. W. warb ber beveutenne Ort 


-Zafyle am Hleichnamigen Wadi erreicht, der aus 600 Käufers 


‚beftebt, und ver Sig des Sheikhs von Dichebal iſt, obwol bie 
Howeitat⸗Beduinen dort bie eigentliche Gewalt in Händen hatten, 
Doch Hatte fich der Sheikh kürzlich ein kleines Caſtell zur Siche⸗ 
zung auf eigene Koften erbaut. Zahlloſe Duellen und Bäche (99 
nah Burkhardt, 101 nah Juſſeff el Mil und Segen, ſ. 
Erdk. XI. 435) machen die Umgegend Tieblich und fruchtbar, wo 
viele Obfipflanzungen von Aepfeln, Aprikoſen, Feigen, 
Pfirſich, Dliven, Bommgranaten, frifch und getrodnet, ven 
Einwohnern zur Nahrung und zu guten Erwerb, durch Ausfuhr 
nach Gaza, dienen, wohin man von bier aus in zwei Tagereiſen 
gelangt. Die Ipentität biefer Tafyle mit dem Theophel in 
5. Mof. 11 und.vem Thaphol bei Hieron. iſt ſchon oben nach⸗ 
gewiefen (f. 06. ©. 127). 

Die Bauern Tafyle'd, vom Stamm ber DOſchowabere, 
pflügen ihre Gelder mit Ochſen und Kühen, brauchen Maulthiere 
zum Transport, baben aber nur wenig Kameele; zwar verkauften 
fie ihre Producte, zumal Obſt, Wole, Butter und Häute nad 


“n) Deienins, Fote bei Br I ©. 675; vergl. @. Kobinion, 
“ urckhard Tray. 403 
—e* ©, 677- 682. t, pP: 403 407; bei 
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Gaza, wo fie Luxudartikel dafür eintaufchen, Ihe Hauptabfag war 


aber an die alljährlich zweimal vorüberziehende ſyriſche Pilger» 
karawane nach Medina, ber zu Burckhardts Zeit durch die Ueber⸗ 
Fälle der Wahabi aber gänzlich unterbrochen war, deshalb auch 


ber Verfall des Ortes fichtbar, ver ſich nur mit ber Regulirung 


ber Pilgerzüge wieder heben konnte. Hierher war es auch, wohin 
Handelsleute von Serufalem und Hebron ald Krämer mit aller 
lei Waaren zum Abſatz an die Hadſch und die Araber gingen, 
nah Art Jufef el Milky's (f. Erpf. XIII. ©. 387 u. f.), um 
von ba dann weiter bis Tebuf und Chaibar vorzubringen 
juchten (ebendaſ. ©. 415), den Pilgerzügen enigegen. Ohne bie 
Gerſtellung diefer frienlichen Erwerböquellen, meinte damals Burd» 
bardt, könnten auch die Bauern im Dfchebal, wie im füpkichen 
Dihebbel Shera, ihre Belvarbeiten unmöglich fortfegen, ba 
ihe Boden allein keineswegs die großen Summen einbrächte, die 
ihnen ald Tribus von ven verfchieonen Beduinenſtämmen abges 
preßt würben, verbunden mit ven herkömmlich beitändig freien 
Gaftirungen in ihren Herbergen (Menzit), die fich mit Beduinen 
und Neifenden fortwährend zu füllen pflegen. Nur ver große 
Brofit beim Waarenabſatz an bie Pilger konnte fie für alles dies 
entichäbigen. 

Die Oſchowabere von Tafyle fonnten fi) nämlich nicht 
fo independent von den Beduinen erhalten wie die nörplichern 
Kerels Bewohner (die Kerakein); fie hatten damals Tribut zu 
zahlen an die Stämme der Beni Hadſchaja, der Szaleyt und Ho⸗ 


weitat, die Hier übermächtig geworben. Hierzu kanmen häufige 


Sehnen zwiſchen den Stämmen des Diehebal und von Kerek, zu⸗ 
mal wegen ber lieberläufer und Verbrecher, vie Dort ober hier ihr 
Aſyl ſuchen. Burckhardts Begleiter, der Sheikh, war in fol- 
chen Angelegenheiten hierher gegangen, weshalb der Reiſende hier 
3 Tage verweilen mußte und folchen fchienstichterlichen Verſamm⸗ 
Iungen beimohnte, auf denen es ſehr tumuliuarifch herging. Dabet 
wurse man fehr gafllich bewirthet und am Abend mit Tanz und 
Muſik unterhalten durch Beduinen, die hier wegen ihres Spiels 
auf der Rababa (vie Sither der Wüſte) und der Kenntniß ara⸗ 
bifcher Lieder einigen Ruhm hatten. Die Frauen im Ort wa⸗ 


ven ſchüchterner als die in Kerek, die ohne Schleier ganz frei um⸗ 


her geben und mit Jedermann verfehren, während die in Tafyle 
nur verichleiert fich zeigten. 
Die Felder des Ories wurden nicht ſelten von wilden Schwei⸗ 
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wen verheert, auf Ihnen verfammelten fi) unzählbare Schaaren 
wilder Kräben und vie Adler, Rakham (Rachma, 3.3. Me. 
11,13; 5.3. Mof. 14, 12). Die wilden Berghöhen um ben dl 
Ahſa und im Dichebal werden von vielen Beden (Steinbdden, f. 
ob. ©. 704) bewohnt, welche oft in Heerden zu 40 bis 50 Stad 
belſammen weidend angetroffen werben follen, und als Wildpret 
einen Lederbiffen ber Männer von Kerel und Tafyle abgeben. 
Die Knotenhörner diefer Thiere, die Burckhardt ganz Yen 
Steinbdden ver Alpen entſprechend ſah, waren von außerorbent- 
licher Sröße. Sie wurden häufig an die Krämer verbanvelt, bie 
fe nach Ierufalem bringen, wo man fie zu Mefler- und Dei 
griffen verarbeitet. Gin paar dieſer Hörner, die Burdbarpt 
meſſen Eonnte, hatten die enorme Ränge von 3, Buß. 

Ihre Jagd ift fehr ſchwierig, da fie fehr ſcheu find, nur etwa 
bei ver Tränke überrafcht werben fünnen, und Dann noch durch 
ten Sturz von 50 Fuß hohen Klippen herab zur Tiefe ihren Ber- 
folgern entgehen ſollen, da fie fih, nah Ausfage ver Jäger, 
Ihnen felbft unbeſchadet auf ihre Hörner flürgen. In größten 
Schaaren aber belebt der Vogel Katta die DBerglanpfchaft des 
Dſchebal wie ded Shera, die Höhen von Kerek und norbwärts 
bis Bella; Burdhardt, der Tin guter Jagdkenner war, nennt Ibm 
eine Art Rebhuhn, meint aber, daß ed die Wahtel(Selua ber 
Bibel, Selav, f. ob. S. 267268, 332) ver Kinder Israel fein 
möchte *). 

Eine halbe Stunde in S. von Tafyle liegt ein Thal Sol» 
febe; über Iafyle gegen S.S.W. dad Bebirg Dhana. 

Fünfter Tagemarfh (11. Aug). Nach Beffeyra %). 
Bon Tafyle über ein paar fchöne Quellen, von Stunde zu Stunde, 
und durch einen Wadi nach 3 Stündchen Wegs gegen S.B. 
immer an Gebirgsabhängen Hin, fo dag man das tiefe Thal el 
Ghor im Geficht behielt, bi zum Dorf Beifeyra, das mtt fel- 
nen 50 Käufern und einem Gaftell auf einer Berghöhe Itegt. Die 
Gebirgs⸗Wadis im Süden von Tafyle find nicht waſſerreich genug, 
um bad Ghor zu durcheilen; ſie werrinnen fchon früher im Kieß- 
beven ihrer Thäler. Die Bewohner von Beſſeyra wohnten 
früher 4 Stunden nörblicher in einem Orte Omteda; fie find 





2) Sefenine, Note zu Yurdharbte Reifen, 1. S. 168 und 503; I. 
S. 681 un. 1067. >) Burckhardt, Trav. 407; bet Sefenins 
DB. &. 683; und Robinfen, Pal. IL 1. ©. 128. 
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gleich den Dörflern von Szolfehe und Dhana vom Tribus vg 
Beni Hamyde, deren größter Theil zu den nomadiſchen Bedui⸗ 
nen gehört, indeß ſie zu Agricultoren (Fellahs) wurden, Die jenes 
Caſtell zum Magazin bei Kriegtüberfällen benugen. Nach den 
Ruinen zu urtheilen, bie den Ort umgeben, ſcheint er einft vom 
Bedeutung gewefen zu fein (ſ. 0b. ©. 116). Burdhardt hick 
dieſe irrig 6) für die Mefle ver ſonſt unbefannten Episropalkadt 
Poeu (Notit. Eccles. bei Reland. Pal. p. 218), wozu ihn wol 
nur der Klang ded Nanıms veranlaflen mochte; daß fie. vielmehr 
die früher verfannte ſüdliche Boſor oder Boftra, Bosra im 
Edom war, baben wir oben fchon nachgewiefen (f. ob. &. 301 
Bis 102). Duntremere bemerkt, daß Beſſeyra, oder Boszeirah 
nach feiner Schreibart, dad Diminntiv von Bosra fei, und ein 
Dürfgen flatt einer Stadt bezeichne, die früher Bapitale von Edom 
war, aber eben darum deren Lage bier in der Nähe jehr wahr 
fheinlih macht. Diejenigen Ruinen, welche Burckhardt bei 
Beſſeyra vorfand, find nach Duntremere*7) erſt aus dem - 
sömifchen Kaiferzeiten, wabrjcheinlich während ver Kriege mit Pal⸗ 
myra erbaut, da diefer Ort als wichtiger Handelsort erfamnt ward; 
eine Zeit da Euſebius fie eine Metropolis Arabine nennen 
fonnte, und vort eine Legion flationirt' war. Auch nennt fie 
Damasdcius (ad Photü Bihl. col. 1060) eine Colonia. romane 
unter Septim. und Alexander Severud. Auch unter Muſel⸗ 
männern fpielte fie eine wichtige Rolle, da fie ſich erfi nach blu⸗ 
tigem Widerſtande an Khalen ergab. In dieſer Bosra haste 
Mehammen bei feiner erſten Durchreife ven Mönch Djerdjis 
(Geergius), auch Bohaira genannt, für fich gewonnen, der nad 
Abulpharadſch ihm bei Abfaffung des Koran behülflich geweſen 
fein fol (ſ. Erdk. XII. S. 26). Nah kurzem Beſitz unter Den 
Kreuzfahrern, wo fie Buſſereth hieß (Will. Tyr. XVI. c. 8), 
wurde fie wiener Eigenthum ver Sararenen. Im Jahr 1151 m. 
Chr. Geh. (546 d. Heg.) erlitt dieſe Bosra ein heftiges Erpbeben, 

Die Weiber viefes Dorfes Beſſeyra waren nah Burck⸗ 
hardt die erfien vom Norden ber, welche fi des Berfoa, ». i. 
des ägyptifchen Schleiers, bevienten, der In Syrien nicht Mode 
war (Burfo, f. ob. S. 278, 289) 3). Bis hierher, wo es einem 





2%, Robinfon, Pal. III. 1. ©. 123. ) Quatremöre in Makrizi, 
Hist. des Sultans Mamlouks. Paris 1832. Tom. U. P. 2. 
248— 255. +3) Geſenins, Note bei Burdbarbt, IL SG. 1036. 





3006 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. AÄbſchaut. 6.14. 


Streit zu fhlichten gehabt, Hatte ber habſüchtige Scheith von- Ke⸗ 
rek, Duffuf Medſchaly, unfern Reiſenden, ven er weldlich um feine 
bee Habe betrogen hatte, geleitet; da man bier ein Lager ver Ho⸗ 
weitat« Araber antraf, empfahl er ihn als Freund einem gu 
ten Führer von biefem Stamme, ver für 80 Biafter nebſt eincm 
Kameel zum Transport in feine Dienfte trat. Doch erfuhr Burd⸗ 
hardt, daß der filgige Scheikh fich für dieſen Kreunpfchaftödienf 
vom Howeitst hatte noch 15 Piaſter zuvor ausbezahlen lafım 
Burckhardt, dem Scheikh Yuſſuf fchon feine beften Sattel us 
fo manched andre abzupreffen gewußt hatte, verfaufte nun auf 
fen Pferd für 4 Ziegen und 35 Piaſter Korn, davon er einm 
Theil dem Führer überließ, fo wie die Ziegen, nur einen Mehlref 
als Reifeproviant zurüdbebielt, und in Gatro noch 20 Biafr 
nachzuzahlen ſich verpflichtete. Seine noch vorräthigen 80 Biafn 
Ich er Niemand erbliden. - 

Sehfter Tagemarfh (13. Aug). Nah Diana”) 
Man fileg an einem Belfen von Kalkftein und Bafalt worüber zu 
einen Brunnen, und erreichte nach 2°, Stunde eine andre, berrliht 
Duelle Ain Dſchedolat, an deren Seite der Berg mit nieden 
Balut (Quercus belote?) bewachſen war. Der nahe Berggipfel, 
mit großen Bafaltblöden überfireut, bot. eine weite Ausfiht zu 
Rechten in pad Tieftbal des Wadi Dhana, mit dem gleichnaml⸗ 
gen Dorfe; welter gegen Weſt, 4 Stunden jenſeit, fiel der BI 
in das weite Thal des el Ghor. Gegen O. und ©. blickte mar 
anf den arabifchen Defert, ven ver fyrifche Pilgerzug gegen Me 
bina zu burchfchreiten hat. Man flieg dann fanft zu einer Ebem 
hinab, In der geaderte Selber, aber auch Feuerſteine füch zeigten, au 
ven alten Trümmern von el Dhahel (edh Dhühul) und KM 
feenen Caſtell Aaneiza (Kalaat Aneizah) vorüber (ſ. Robinſont 
Karte u. Erdk. XIII. ©. 429), dem zur Seite ein Hügel mit ein 
Bilgerflation ſich befindet, won der etwa 10 Stunden gegen S.6D- 
de Stadt Maan, 14 bis 15 Stunden gegen S. S. W. vas Caſtel 
Schobak liegen ſollte. Oſtwäͤrts Aaneiza zieht eine Bergfeitt, 
Telul Oſchaſſur genannt, vorüber, und weiter der hohe Kart 
eines breiten Thales, el Ghoeyr (Diminutiv von ef Ghor, näm 
lich das Meine Ghor) genannt, das im Süpen ves Wapi Diet 
Vor einem Trupp feinvlich gehaltner arabifcher Reiter ſloh die 
kleine Karawane drei Viertelftunden weit nach Diana zurua. 





““®) Burckhardt, Tray. p. 409; v. Geſenins U. ©. 685. 
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80 erreichte Burkhardt biefes außerhalb der Straße ſehr fchön 


gelegne Dorf, zwiſchen Gärten und Tabadöpflanzungen, am Fuß 
eines der höchften Berge des Dichebal, des Tor Dhana, an deſſen 
Abhang die Goweltat einen feften Thurm erbaut hatten (f. Thoann 
ber Alten, ſ. 06. S. 92, 128) 5). 
Siebenter Tagemarſch (14. Aug). Zum Bayer der 


obern HSomettat. 


Am Rande des Ghoeyr eine Biertelfunne umher ziehend, 
ſtieg man dann ganz gemächlich denſelben hinab, deſſen Boden man 
erſt nach 3, Stunde Wegs erreichte. Dieſes Ghoeir ſcheidet Die 
nördliche Provinz Dſchebal von dem ſüdlichen Diſtriet Oſcheb⸗ 
bel Shera, ein Name der viel weiter ſüdwärts über Petra 
hinaus bis zum Tor Hesma reicht (ſ. 0b. ©. 173, 176). Er 
erinnert an den biblifchen Berg Seir, den Sie Edoms (4.8. 
Mof. 20, 14-23; 1.8. Mof. 2, 1-8), obmol fhon Befenins 
jeine Zweifel 51) hatte, das arabifche Wort Schera, welches einen 
„Landſtrich, eine Beſizung“ bezeichnet, von dem hebräiſchen 
Wort Seür, welches „behaart, belaubt“ heißt, herzuleiten, eine 
Etymologie die auch Robinſon verwirft 82). Auch bemerkten 
beide, daß das bibliſche Seit in weiterer Bedeuiung ganz Edom 
umfaßte, und als Südgrenze bis Paläſtina reichte (nach Jofua 
11,17; 12,7), fo daß Dſchebal einſt mit dazu gehörte. 

Das el Ghoeyr, Wadi Ghuweir auf Robinſons Karte, 
it ein großes felſiges unebnes Thalbecken, bedeutend niedriger 


als vie öſtliche Hohe Bergebene, auf welcher vie ſyriſche Hadſch 


hinzieht. Es Hat 4 6i8 5 Stunden Breite im Oſt, verengt ſich 
aber gegen Welt, und wird von vielen Winter» Gießbächen durch⸗ 
fchnitten, von 3 bis 4 Thalbächen bewäffert, die fich in der Ziefe 
vereint gegen Nord zum großen Tiefthal, dem el Ghor, ergießen. 
Sehr wahrfcheinlich war dieſes Ouerthal des Ghoeyr vie Straße, 
welche dad Bolt Israel, dad in-Kabed an ber Grenze von 
Edom fand, zu nehmen die Abficht Hatte, um auf Direetem 
Wege nah Moab zu gelangen, ald Mofe ven König von EGdom 
um Durchgang durch fein Land bat; denn vieles breite, fruchtbare 
Ghoeyr (Ghuweir) bietet unter allen den bequemflen Dura 
gang >?) aus ver Araba zu dem hoben Blatenulande Mobs, oder 





s°) Robinfon, Bal. II. 1. S. 127. sı) Geſenius, Note zu Burck-⸗ 
" "Yardte Belie, I ©. 1067.) Bobinfon, Pal, 1.1, 6.104, 
Rote. >) Ebendaf. HI. 1. ©, 140. 
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der heutigen ſyriſchen Pilgerſtraßſe dar, auf welcher daB Bolt 
Israel zum Jordan ziehen mohte. Durch feine zahlreichen Quel⸗ 
Im und das fchönfte Weldeland berühmt, iR es heute ber Liebe 
Ungsſitz aller Beruinen des Oſchebal wie des Shera. Die Berge 
beſtehen aus Kalkſtein, find mit ofen Bafaltblöden (f. unsen 
bei Irby) und in großen Streden von Breccien Überfirent, die 
aus Sand, Feuerſtein und Kalk zufammengebaden find. Die 
Bäche fine von Dlsanvderbäumen (Defle) und MNeihem (Sin- 

ſter, Spartium junceum N. Geſenius) uͤberwachſen. An einem ber 
Gießſtröͤme, dem Seil Meghare, wo dad Zelt des Howeitat⸗ 

Führers ſtand, mußte Burckhardt zwei Tage verweilen. Statt 

ver Männer und ber Kameele, die er hier zu finden hoffte, denn 

blaher hatte er feinen Weg zu Fuß zurücklegen müſſen, fand» er 

nur die in den Zelten zurüdgelafienen Weiber und Kinder ohne 

Kameele. Die Männer waren mit diefen nah Gaza gezogen, 

wen Ihre Radungen Seifenaſche, die fie im Gebirge aufgefammelt 

hatten, dorthin zu Marke zu bringen; die Weiber der Ho weitat 

waren mit dem -Wafchen ihrer blauen Hemden beſchäftigt, umd 

Here Zelte ſtanden In Abweſenheit ihrer Männer nad ihrem Gere 

fommen jedem Fremden offen. Hier befuchte Burkhardt 

mehrere verfelben, und wurde von ven Meugierigen, bie ih um Ihn 

prängten, gaftlich aufgenommen; er erfuhr von ihnen, daß fein Füh⸗ 

ser gar kein Kameel befige, Ihm alfo auch Feind verleihen konnte. 

Obwol ven Betrug merkend, benutzte er vie Verzögerung des Füh⸗ 

rers, bei feiner Bamilte Erfundigungen über viefe Howeitat einzu⸗ 

ziehen, die wir fchon oben mitgerheilt haben. 

Achter Tagemarſch (16. Aug.). Der Homeltat- Führer, 
per in dieſem offenen Lager für feine Familie die Ueberfälle feind⸗ 
cher Beni Szaher Stämme fürchtete, brach von Hier mit Weib, 
Kiud und Zelt auf, um Bas Sheikh⸗Lager ver nördlichen Ho. 
weitat zu erreichen, wohin ihm auch Burckhardt durch viele 
Madis auf ner Süpfelte des Ghoeyr folgte, und fo an den Rui- 
nen von Szyhhan vorüber nah 3 Stunden Wegs am obern 
Anfang des el Ghoeyr bad große Lager erreichte. Obwol eb 
Gebrauch Hei den Beduinen if, deren Zelte in Kreife ſtehen, einb 
derſelben abzubrechen, um flatt veflen das bes Fremden gafmich 
aufzufchlagen, fo geſchah dieſes Hier bei den rohern Goweitat doch 
nicht, da der Reiſende in zu ärmlicher Figur erſchlen. Diefe Ho⸗ 
weitat waren ſelbſt auch arın, Hatten nicht einmal Butter ober 
Milch im Lager; doch gelang ed, ven Scheikh zu vermögen, den 
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beirüigerifchen Bührer zur Rückgabe ver 4 Ziegen zu zwingen, die 
er als Zahlung für das Kameel angenommen batte, und einen 
ondern Geleitsmann audfinvig zu machen. Der Accord wurde mit 
dem neuen Führer am 18ten Auguſt abgeſchloſſen; er erhielt für 
fein Kameel und Geleit die 4 Ziegen und das Verſprechen ber 
Auszahlung von 20 Piaſter (= 1 Pfr. Sterling) In Cairo; für 
400 engl. Mil., ruft Burckhardt aus, ein wahrhaft geringes 
Botenlohn; aber der Bebuine rechnet michts für Zeit, und ſchlägt 
Mühe und Arbeit gering an. Doch bemerkt verfelbe, hätte man 
geahnet, daß er ein Eurpäer fel, fo würde er nicht unter 1000 
Biafter weggekommen jein. 

. Reunter Tagemarſch (19. Aug.). Ausflug nah Sho⸗ 
bat (Shobef, Shaubaf, Mons regalis, f. 0b. ©. 989) ®). - 

Da nur fünf Viertelſtunden vom Lager ver Howeitat birfe 
Hauptſtadt Shobaf, aud Kerek el Shobak genannt, des 
Dichebbel Shera gegen S. O. entfernt lag, fo benutzte Burda 
hardt vie Gelegenheit, -fie zunächit zu befuchen, und ex iſt der erſte 
deutſche Neifende fest ber Beriope der Kreuzzüge, ver dieſe 
vamals fo berühmte Feſte wieder Befucht hat. Er erreichte fie 
nach einer Stunde Wege im Sñd des Ghoeyr auf dem Gipfel 
eines Bergs, in der Mitte andrer nienrer Berge, ber Lage von 
Kerek ähnlich, aber als Feſte vorzüglicher, va fie von feiner grö⸗ 
fern Höhe dominirt wird. Am Fuße diefed Berge liegen 2 Quel⸗ 
len, die von Gärten und Dlivenpflanzungen umgeben find. Das 
Caſtell hielt Burkhardt für Sararenenarbeit (doch entvedte 
Bankes 5) in einem Bortal eine Tateinifche Inſchrift aus ver 
Zeit der Kreuzzüge, ſ. unten), obmol für eind ver größten im 
Süden von Damask, doch nicht für fo folid wie das von Kerel; 
vo fand er noch einige Theile davon In gutem Zuſtande. Die 
Ruinen einer gut gebauten, gemwölbten Kirche find in ein Ge⸗ 
meinde-Bafthaus, in ein Medhafe, verwandelt. Auf den Archi- 
trauen mehrerer Thore ſah man myſtiſche Zeichen und Symbole 
eingehauen, vie der Periode der Kreuzfahrer anzugehören ſchienen. 
Aber auch arabiſche Inſchriften mit Melek el Dhaher 
(2. i. Bibars, f. ob. S. 58—63, der als Sultan ven Titel der 
Herrliche, d. I. Dhaher rokneddin u. f. w. annahm) 5). We 





544) Burckhardt, Trar. p. 416; 20 Selenine I. S. 696. °°) Irby 
and Mangles, Trarv. 1. c. p. 378—381. *09 Degnignes, Se 
der Huunen, IV. ©. 143. 
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ver Boden des Ortes nicht natürlicher Fels ift, da hat man ihm, 
zumal an ven Abhängen, gepflaftert. In dem Innern Kofraum 
ves Caſtells Haben an hundert Familien ver Mellahein ihre Hütten 
und Zelte aufgerichtet, die unter ven Schuß ver Homeitat, ge= 
gen Tribntabgabe, die Felder bebauen. Täglich Tamen bie Be⸗ 
ſchüter In die Stadt und Tießen ihre Pferde auf Gemeindekoſten 
füttern; wurde Ihnen etwa einmal diefe Gerfte verfagt, fo rächten 
fie ſich am folgennen Tag durch das Abſchlachten eines Schaafes, 
vas fie der Stadtheerde entriſſen. Ein anderes Lager von Bes 
duinenbauern außerhalb, im Oſten des Caſtells, wurde von dem 
Stamme Hababere bewohnt. Win heftiges Regenſchauer, dat 
alle Zelte im Lager niederriß, nöthigte Burckhardt auch noch 
den 20. Auguft in Shobak zu verweilen; er bemerkte, daß 1*% 
Stunde Im Norden des Ortes, an der Seite des Ghoeyr, ein 
Dorf Schkerye Liege, Wadi Mufa gegen S.S. W., Maan gegen 
S. S. O., ver Berg oberhalb Dhana in N.N.D., und daß mehren 
Krämer aus Hebron fi bier In Shobak aufzuhalten pflegen. 
Bon der Erbauung bdiefed Orted (der nicht mit dem öfllidyern 
Shahak, f. Erdk. XII. S. 396, 429, zu verwechfeln ft, wie Dies 
in Erdkunde Tb. IT. erfte Ausg. S. 374 gefchehen war) durch 
König Balduin I. im Jahre 1115 als Mons regalis tft oben hie 
Rede geweſen (Erdk. XIII. S. 428). 

Zehnter Tagemarfch (21. Aug.)7). Nachdem fi Burd- 
hardt In Shobak für fein einziges Hembe, das er zur Reſerve 
befaß, für die Hälfte feines Turbans und eine rotbe Kappe Mehl, 
° Butter und Leben, d. t. getrodnete faure Milch, zur Weiterreife 
Angehanvelt Hatte, brach er an diefem Tage mit dem ganzen Lager 
ber Homeitat auf, die, da Ihre meiften Männer auswärts nach 
Akaba gezogen waren, fich zu fchwach fühlten, einem bedrohten 
Neberfalle ihrer. Feinde, der Beni Szakher, gehörigen Widerſtand 
zu leiſten. Sie begaben ſich näher unter den Schuß der Stadt 
Shobak. Deshalb konnte Burdharbt von da auch erſt am 
Abend feinen Marfch meiter fortfeßen, ver ihn über Senerflein- 
Ebenen und an Trümmern mehrerer Dörfer vorüber führte, in ven 
Wadi Nedſched, veflen Bach, aus einer nmpflafterten Quelle 
hervortretend, fi mit dem Bach von Shobak vereinigt. Auf 
Hügeln, welche das Tiebliche Thal begrenzen, liegen bie Trümmer 


#7) Burckhardt, Trav. p. 418; bei Geſenins 11. ©. 698. 
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einer sin großen Stant, jekt Nedſched genannt, von der nur 
Steinhaufen und DMauerrefte übrig find. Etwa fünf Viertelftunven 
son Shobak erreichte man dad Lager eined andern Stammed ber 
Beduinen⸗Fellahs Refa ya, wo das Nachtlager genommen wurde. 
Da fie Muth genug befaßen, fich ven Bedrückungen ver Howeitat 
zu widerſetzen, fo befinden fie fich in Wohlſtand. Ihr Dorf be= 
fland aus 60 Zelten, und Eonnte 100 Feuergewehre ind Feld flel- 
Im; ihre Heerden von Kühen, Schaafen und Ziegen waren zahl« 
reich; Kameele befaßen fie nur wenige. Außer Kornfeldern haben 
fie viele Weinberge, deren. Ertrag, große Quantitäten zu Rofinen 
getrockneter Weintrauben, fie nah Gaza und.an bie forifchen 
Pilger verhandeln. Sie follen waghalfige Diebe fein. 

Eilfter Tagemarfch (22. Aug) Nah Wadi Mufa. 
Unter denn Vorwande, zur Erfüllung eined Gelübdes am Grabe 
Baruns eine Ziege fchlachten zu müffen, weil er durchaus Want 


Muſa, dad Hauptziel feiner Reife, nicht auf der großen Land⸗ 


firaße nach Alaba (wohin feine furdhtfamen Bührer ihn auf ver 
ſicherſten Straße allein nur zu führen gedachten) vorübergehen 
wollte, brach Burdhardt aus feinem Nachtquartier auf. Denn 
5108 wegen ver alten Steine nah Petra zu geben, würbe zu 
großed Mißtrauen gegen ihn bei feinem Goweltat- Bührer erweckt 
haben, ver daran fogleich in ihm einen verfappten iiropäer ent⸗ 
deckt Haben würde. Mit größter Behutſamkeit und Schlaubeit, 
um nicht alle feine Zwecke zu verfehlen, mußte er daher zu Werke 
geben, als der Erfte, ver im biöher nie befuchten Wadi Mufa 
eindringen wollte. Zugleich konnten die Howeltat, welche damals 
fih den Wahabis tributpflichtig zeigten, er felbit aber auß Das 
mascus Fam, das in Feindſchaft mit Mehmed Ali fland, ihn leicht 
für einen Spion halten, dem es In Akaba unter ber dort rohen 
aͤgyptiſchen Soldateska übel ergangen fein würde. Deshalb wider- 
ſtrebte Burckhardt feinen Bührern, die ihn nach Akaba bringen 
wollten. 

Doch auch zum Umwege über dad Grab Harund war ber 
Someitat nur durch die Furcht zu bewegen, daß, im Balle. der 
Weigerung, ex ven Sluch dieſes heiliggehaltenen Propheten auf ſich 
laden würde, für dad ihm entzogene Opfer. 

Schon nach ven erſten zwei Stunden Weged war dad Lager 
der Saupge= Araber, auch Fellahs (Lultivatoren), erreicht, der . 
ſtärkſte Bauerntribus diefer Gegend, der bamald doc auch ben 
Howeitat Tribut zahlen mußte. Getrodnete Trauben waren Ihr 
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großer Ertrag; nicht fern von ihren 120 aufgefchlagenen Zelten, 
in denen fie wohnten, hatten fie In der Nähe ihrer Aecker auch 
eine Art Feſte erbaut, worin fie ihre Vorräthe geſichert; fie 
wurbe Oerak genannt. Der Weg, der von da durch gewundene 
Thaler führte, zeigte Spuren vielfacher Cultur im Straßens 
pflafter, alle aus Feuerſteinen erbaut. Die Umgebung war burg 
Waldung bereichert. 

Nach 3'/, Stunden kam man an einer Duelle vorüber, erflisg 
ven Rüden einer oͤden Berghöhe, vie man gegen S. W. eine Stred: 
verfolgte, bis man wieder Hinabflieg und num 5%, Stunden fern 
von Refaya dad erfehnte Wadi Mufa glücklich erreichte. 


2) Bankes, Eh. 2. Irby's, Capt. Mangles u. Legh's Route 
von Keret über Shobef (Mons regalis) nach Petra 
und zurüd (vom 14. biö 29. Mai 1818). 68) 


Erfter Tagemarſch (14. Mal). Unter dem Schuge Yes 
SheiptYDuffufMepfhaly von Kerek, veflelben, der den als 


armen Pilger wandernden Sheikh Ibrahim (d. i. Burdharst) " 


fo Habfüchtig ausgeſogen Hatte (f. oben), feßte fich die Seſellſchaft 
diefer vier Engländer in Bewegung, um Petrad Necropole 
zu erreichen; ein Project, das dicht vor dem Eingang verfelben 
dem völligen Mißlingen fchon fehr nahe war. Derfeibe Weg, doch 
mit mandherlet Abweichungen von dem ihres Vorgängers, war 
zurüdznlegen, und unter ganz andern Berbältniffen, fo daß aus 
ihrem Berichte, ver an manches fchon aus Obigen Belaunte erin« 
nert, bier nur bie vielfach erneuerte und erweiterte Kenntmiß, vie 
daraus hervorgeht, zu berüdfichtigen fein wird. 

Gleich beim Ausmarſch aus Kerek zum nächſten Thale zog 
man am Rande der Bergwände vorüber, in denen manche Grotten 
und In Felſen gehauene Grabflätten zeigten, daß bier wahrfchein- 
lich einft der Gottedader der Midianitiſchen Bewohner ber älteften 
Zeit gelegen, als die Stadt noch Hiſn algorab 59) hieß Kai 
Syrern, lange Zeit, ehe fie von den Kreuzfahrern zu einer chrifl- 
hen Seftung erbaut ward. Aus dem Thale flieg man bergen, 
über fchdnes, hügliges Land mit trefflichem Weldeboden, 2 Stun- 


°®®) Irby and Mangles, Trav. in Egypt, Syria etc. (printed for 
private distribution). London. 8. 1823, Letter V. p. 368—445, 
Legh, Route into Syria in M. Macmichaels Journey. London. 
4. 1819. p. 210-235. ») E. Quatremöre, Append. ir Mäkrizi, 
Hist, des Soultans Mamlouka. Paris. fol. T. n. P. 2. p.23%. 
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den weit bis zu dem Beltlager Jomaels, eines Sohnes des Sheikh, 
wo man während einer kurzen Maft folgende Namen umberliegen- 
Ber, meift vwinirter Dorffchaften erfuhr: Mahanna %), nur 1Mile 
ia R.W., mit dem Meft einer chrifllichen Kirche (06 Mar Hanna ?); 
Dgelgud, gegen W. ;' andere Trümmer⸗Orte nannte mau Machad, 
Arti⸗Meſſhed, ver Einzelbau eined Grabes, dem man bald 
näher Fam, Hamahbta over Mote, Zur, Homwih, Marro⸗ 
witſch. Nach einer Stunde Wega erreichte man Medin (0b Me⸗ 
dina? eine Stabt?), une erblidte von da auf den umliegenden 
fanften Höhen wieder viele andere Ruinen: Imriega in O. g. N., 
Badad Shift, Behlanah, Suhl und Nehkill (0b Negla? ſ. oben 
&.92). Kurz, alle Höhen dieſes fchönen fruchtbaren Hügelbovens 
waren, wo nur ber Raum es geftattete, mit Ortichaften bedeckt, 
ein Beweis früheren Reichthums und flarker Bevölkerung. Ob 
erft durch Wehabiten verheert, over ſchon feit älteren Zeiten? 
Auf dieſe Gegend paßt ed, was Bolneyl) in Gaza von den 
vielem Ruinen ded Landes Im Süden 98 Todten Meereb erzählen 


“ Hörte. In Ismaels Lager wurde die Nacht zugebracht, bei ven 


Arabern son Kerel, die zwar ihre Kornvorräthe und Habe in der 
fihern Stadt anhänfen, aber den größten ‘heil des Jahres in 
Zelten zu camtpiren der Stadtwohnung vorziehen. Bu Abend 
fpeifete man Schaaffleiich, zerichnitten In ſaurer Mil, und Bur⸗ 
gul, ». i. grüner Waizen in faurer Mil gefocht, zu Klößen 
mit dor Hand gebaden und fo in ven Mund geftedt. Auch fchnitt 
man grüne Achsen ab und röſtete die Körner und aß fie wie 
im 2. Buch Ruth 2, 1462), 

Zweiter Marſchtag (15. Mai) 63). Das frucdtbare, 
weinenreiche Hügelland war, zwiſchen zahlloſen Ruinen, voll ara« 
biſcher Zeltlager nach allen Richtungen. Mach der erften Viertel⸗ 
ſtunde Wegs fam man an jenem ſchon obengenannten Hamatha 
oder Mote (d. I. der Tod) vorbber, einer iſolirt fiehenden Grab⸗ 
Rätte auf einem linterbau von Bogen, mit einer Mauer ums 
geben, welcher us Abn Talebs Meſſhed heißt, des alten An⸗ 
hängers von Muhammed, der einft alle Bewohner jened Ortes bei 
Der Eroberung niederhauen ließ; daher der Name dieſes ander⸗ 
wärts au Muta genannten Schlachtfeldes, deſſen Lage vem⸗ 





%0%) Irby and Mangles a. a. O. ©. 370. °, Volney's Reife In 
Syrien. Ueberf. Jens. II. Th. 1788. ©. 256. 7) Legh, p. 234. - 
*%) Irby and Mangles, p.371; Legh, p. 212, 234. 

| Uuu2 





1044 Wefl-Aften, V. Abtheilung. I. Möfdeitt. ©. 14. 


nach hierdurch ermittelt feheint (f. oben ©. 885). Nahe dabei Taf 
man einen römifchen Meilenftein, anf dem eine lateiniſche 
Infchrift, aber fo vermittert, daß man nur bie Zahl XUI. heraus- 
zuleſen vermochte (etwa die Diſtanz von Hier bis Rhabatmobe, 
ſ. 06. S. 90). Nur eine Biertelftunde weiter warb bein Grabmal 
des Sheikh Iaffa eim kurzes Gebet gehalten. Nah der Un 
fage eines der darin Andächtigen follten zwei ſchwarze, polirk 
Sranitfäulen dad Innere deſſelben ſchmücken. Nur eine Wiertrk 
ftunde weiter wurbe daB Lager Sheikh Salems erreicht, wer 
großes Anſehen in ganz Dichebal bis Shobek beſaß und beffen 
Schutz für nothmendig galt, um in Wadi Muſa Eingang m 
finden. Sein Zelt zeichnete fich durch einen Bambusfpeer ums, 
unter deſſen eiferner Spige ein Bündel Straußfedern Ding, ver au 
das Zelt gelehnt war und vor welchem des Sheifbs Reitpferd au 
Pfähle gebunden ftand. Statt der 30 Piaſter, die er von ven Reri⸗ 
fenden etwa mit Recht fordern Fonnte, verlangte er 200 Biafler 
für feinen Schuß, und da man diefe nicht zahlen wollte und Mien⸗ 
machte umzukehren, rief er erbittert nach: „Der Blitz erfchlage 
euch, ehe ihr nach Kerek zurückkehrt; wäre nicht Sheit Dufiuf bei 
euch, ich hätte euch all euer Gut mit Gewalt geraubt.“ Den 
noch ließ er fich durch Zwiſchenhändler mit 150 Maſter abfinden, 
ſchwang ſich auf das Pferd und begleitete mit feinem Sehne, ei⸗ 
nem fchönen Iünglinge, zur Seite, die In Schuß genommenen 
Säfte eine halbe Stunde weit bi zu einem großen Lager von 33 
Zelten, dann noch bis zu den Ruinen von Dettraſs, am Fuße 
eines Berges, wo viele Eifternen und Mauerrefle eines römiichen 
Tempels liegen, von dem man zum Nachtquartier in das Lager 
zurückkehrte. Die Weiber hatten ſich blutrünſtige Gefichter gefragt, 
zur Leichenfeier einer kürzlich Verftorbenen aus einem Garem; die 
Männer ließen fi den Wahn nicht nehmen, diefe Engländer 3 
men, die Waflerbrunnen aufzufuchen und das Land ihrem Könige 
zu verrathen. 

Dritter Tagemarf (16. Mai)6t). Aus ven Lager zum 
verlafenen Wege zurückgekehrt, mußte ver Steilabweg zum Wadi 
el Ahſa Hinabgeftiegen werben, zu deſſen Aufftieg man auf vem 
Rückweg zwei volle Stunden gebrauchte. Das diefen Abftieg domi⸗ 
nirende Gaftell, das auch Burdbarpt mit dem Namen des Bi 
belegte, Hörte Irby Acoujah benennen, und fagt, daß es ein 





”“) Irby and Mangles L. c. p. 373 n.444; Legh, p. 212. 
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antites ſei, and Steinen ohne Mörtel aufgeführt. Aber was 
Burdbarat überichen hatte, waren vie pittoreöfen, Keinen Ka⸗ 
tarakten im tief eingefchnittenen Strombett, von 10 bis 15 Fuß 
Tiefe, wabhrfcheinlich oberhalb ſeines Durchgangs, und zur Weſt⸗ 
feite das viele- Schwarze vulcanifche Geftein mit Laven, 
weiche aus. der Flanke einer Seitenfette bervorgetreten zu fein 
ſchienen. Das Tiefthal ſelbſt, am Durchzug mit Oleandern 
prangend, fand man, obwol weniger grün als die Höhen, von 
großer Scyönheit. Als man aus dem Wadi wieder zu ven weide⸗ 
zeicheren Höhen Binaufftieg, und fich meift mebr öftlicher als 
Burkhardt gehalten (Tafyle und Dhana berübrte man auf 
dem Wege nicht), traf man am Abhange‘Refte alter Gartenmauern 
und Weinberge (Sprũchw. Salom. 24, 31); dann eine Fleine Quelle, 
einige Kornfelder und auf einem Felsvorſprung zwijchen zwei 
zufammenftoßennen Thalern die mildzerworfenen Trümmer eines 
Heimen, aber mit Beben und Laubgewinden und andern Sculpture« 
reſten weich verzierten Gebäuded, das von ſehr eleganten Formen 
ein Tempel, etwa aus Diocletiand Zeiten, zu fein fchlen, weil 
feine Arbeit an die Architeeturen in Palmyra erinnerte. An ver 
gegen S.S.W. gekehrten Fronte ſah man die ſtehenden Reſte von 
4 Säulen, jede von 3%, Fuß im Diameter, und Fragmente ande» 
rer von geringeren Dimenfionen, in der Nähe aber Feine Mefte, die 
einer größeren Stadt hätten angehören können. 

Im N.R.D. vieſes Tempelreſtes hatte man jehr große, ſchwarze 
Maſſen vulcanifcher Geſteine zu überfchreiten, die man Ela⸗ 
bahn .namnie; gegen Süden traf man eine fchöne, klare Quelle, 
flieg gegen S. S. W. zu immer höheren Tafelflächen empor, auf 
denen eben Kornfelder gefchnitten wurden, in der Nähe eines gro» 
Ben Beruinenlagerd von 33 Zelten, dad man nah 6 Stunven 
Marſch um 1 Uhr Mittags erreihte. Bon bier aus wollte man 
dad 2 Stunden ferne Beduinendorf Dichebal befuchen, was aber 
der Sheikh des Lager verhinderte, der überhaupt darauf ausging, 
son feinen Gäſten Gelder zu erprefien. Da dies nicht gelang, 
fuchten feine Leute fich durch nächtliche Diebereien an ihnen zu 
erholen. In der Nähe bemerkte man wieder vulcanifche Ge— 
feine und eine Ruine, el Hagre genannt. Die Hirtenjungen 
Mieben ihr flötenartiges Spiel auf Doppelpfeifen, ähnlich 
denen, welche auf ägyptiſchen Grabmälern Öfter abgebilnet vor⸗ 
fommen. 
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Blerter Tagemarfh (17. Mal) 6). Nur eine Halbe 
Stunde gegen Süden vom Lager weiter ſchreitend erblidte man 
eine Mile fern das Dorf Bſeida, dad nıan auf dem Rückwege 
auch Ipfeira (wol Burckhardts Beſſeyra, Bosra, f. 06. &. 1035) 
nennen börte, dahinter einiges niedrige Gehdlz, und nach 3 Stun⸗ 
den Marfches, oft über fehr ſtelle Hbhen, erreichte man Die Muis 
nen Gharundel, die wir fchon früher ald Nefle der Cpiſcopal⸗ 
ſtadt Arindela (f. 06. S. 115—117) kennen lernten, fo wie wie 
drei vulcanifchen Höhen ihr zur Seite, fammt dem welßen Streif 
des Derb el Hadſchi und der gleich daran fich Hinziehennen 
Via militaris aus der Römerzeit, die mit dem ſchwarzen Stein, 
an den Seiten noch fehr regulair erhalten, gepflaftert war. Bur 
andern Seite des Weges erbob fich ver wierte vulcanartige Hügel 
mit hellrothen Raven, meldhe die darunter liegenden fchwargen 
Maſſen überdeckten. Zur Mechten, in ver Berne von 1%, Mil., 
fand die Ruine eined vieredigen Gebäunes mit einer Ciſterne, 
vieleicht früher ein Khan; auch fah man parallel mit ber Römer: 


ſtraße gegen S.W. große Ruinenhaufen, el Galg genamt, an 


denen Infchriften fichtbar, die aber zu verwittert waren, um fie 
zu entziffern. Nach einer Mile Weges traf man einen Stein mit 
türkiſcher Infchrift, einen andern mit arabifcher, über einem 
Thor, die alt zu fein ſchien, und dabei einige Kreuzeszeichen mit 
andern unfenntlicyen Charakteren. Eine Mile weiter erreichte men 
einen zweiten römischen Meilenftein; Alles Beweiſe früherhin 
ſehr flarker Belebung viefer Gegenden. Als man zu dem Rand⸗ 
abflurze eines Tiefthales gelangt war, ſtrich jene Via militaris in 
gerader Linie auf ver Hochebene fort; die Neifenden wichen von 
ihr rechts ab und fliegen hinab in das Thal, an beffen Südweſt⸗ 
Ende ver Berg auffteigt, auf dem fich die berühmte Feſte Shobek, 
Mons regalis, In glgantifchen Maſſen über herrlich grünen, reich 
bewäflerten Gründen und zu einer bergauffleigennen Gartenterraffe 
erhebt. 

Um 6 Uhr am Abend erreichte man von ver N.O.⸗Seite das 
Eifentbor der Stadt, zu der Burckhardt von feinem weſtli⸗ 
heren Wege, aus dem el Ghoeyr, das der britiſchen Reiſegeſell⸗ 
ſchaft unbekannt blieb, erſt durch einen ſeitwärts gehenden Aus⸗ 
flug gegen S.O., alſo von einer andern Seite, gelangte (f. obfh 
8.1039). An der Bergjeite ſah man zahllofe Felahdhlen, nahe am 





„*9 Irby and Mangles, p. 376 u. 443; Legh, p. 215. 
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Fuße des Orto dad Brabmal Sheikh Abu Solimans; und 
dann ging ed auf Zickzackwegen ven Feſtungsberg hinan, der von 
Diefeg Seite einft ganz mit Bauwerken bevedt geweſen zu fein 
fiheint, Auf den Mauerzinnen ſah man das Volk mit Waffen, 
unter wildem Geſchrei Steine berabwerfenn, weil ed ven Ueberfall 
von Beinden vermuthete. Da ed aber die Sheikhs Doufuf und 
Salem erkannte, serwandelte fich Alles In freudigen Cmpfang, 
und man geleitete Die Gäſte durch dad Thor zu einem offenen 
Divan, einem Gafthofe, der auf ven Mauertrümmern einer einft 
chriſtlichen Kirche aus der Zeit der Kreuzzüge errichtet war, mo 
man fie mit den Föftlichiten Feigen bewirtbete, vie ſchon im Des 
cember gepflüdt, aber noch wie frifch waren. Auch Kaffee und 
Sammelfleifch wurde gereicht und die Noffe mit Korn gefüttert. 
Drei Ihore führten zu jener Kirche, unter deren viereckigen 
Gingängen Spigbogen angebracht find von mehr arabiſchem als 
chriſtlichem Styl; fie ift von Weft gegen Oft gerichtet; ihr Inne⸗ 
res if In rein gothifchseuropäischem Styl erbaut, die Außenfeiten 
der Thüren haben orientalifche Ornamente, und erinnerten an 
Bauwerke in Antiochla, die gleichzeitig mit dieſen zu fein fchienen. 
An einem Architrav ded Gauptportald Tonnte Dir. Bankes mol 
eine Tateinifche Infeription aus ver Zeit ver Kreuzfahrer 
erkennen, ohne ihre Entzifferung herausbringen zu können. An 
einem Thurme des Gaftells fand man eine arabiiche Infchrift 
auf (ob diejelbe, die nach Burdhardt ven Namen Melek el Dhaher 
enthielt? |. ob. S. 1039). Das Volk, zwar fehr neugierig, daB 
Woher und Wohin der Gäͤſte zu erforfchen, zeigte doch eine hier 
feltene Mäbigung fonft gewöhnlicher Zudringlidykeit, der Sheikh 
des Orts, Abu Raſhid, war in einem fernen Bebuinenlager. Ei⸗ 
niger Aların erhob ſich am Abend, weil ein feinvlicher Lieberfall 
son der Stadtheerde vier Ziegen getödtet haben follte, doch fchien 
es ein fingirter Lärm zu fein. Das ältefte Vorkommen des dort 
offenbar einheimifchen Namens der Stabt gehört einem ber 
Berfiegler ded neuen Bundes im Buche Nehemia 10, 24 an, ver 
zugleich nebt Halohes, Pilga und „Sobek“ genannt wird; 
aber von einer Ortölage iſt dabei Feine Rede 66). Burckhardts 
Hypotheſe, hier Carcar, bei Cuſebius, zu finden, ift zu unbeftimmt. 
Auf dem Rüdwege (26. Mai) empfand man auf den Höhen ber 


°*) Robinfon, Bal. III. 1. ©. 127. 
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Umgegend eine fo empfindliche bittere Kälte bei Weſtwind, vaß 
man am Mittag des Feuers zur Erwärmung beburfte. 

Fünfter Tagemarfch (18. Mai) ©). Den im Lager ab⸗ 
wefenven Sheifh von Shobek anfzufuchen, feßte man am folgenden 
Tage ven Marfch weiter fort und ftleg zunächft aus der Feſte im 
einer Spirale den Kunftweg zum Thale hinab, deſſen Subftruc- 
tionen hie und-da noch vorhanden waren. Gr führte zum Badhe, 
der die Gärten am Fuße des Berges bewäſſerte. Man beflleg dann 
wieder einen Hochrüden, ver zwifchen zwei parellelen Bergfetten 
gegen W. und S. W. binführt, zu einer Dorfruine, der zur Seite 
wieder Gartenmauern, Zeichen früheren Anbaues, binliefen. Auf 
der größern Höfe, nur eine Mile fern, erreichte man dad Beduinen⸗ 
Lager, mo man den Sheifh von Shobek zu finden Hoffe. Ned 
war er hierher nicht zurücgefehrt, aber man wurde von feinen 
Beduinen gaftlich empfangen, und fand einen Kaufmann aus He⸗ 
bron vor, dem 28 Stück Linnenzeuge geftoblen waren und ver 
bier die Zurückerſtattung durch den Nichterfprucdh ded Sheikhs er- 
wartete. Die Bemohner des Lagers verfahen von bier aus Suez, 
das fie in 5 Tagerelfen erreichen, mit Holztohlen. Der ficherfe 
Meg dahin, obmol der längere, wird über Gaza genommen, mer 
Hin am folgenden Morgen eine Meine Karawane abging, deren 
Führer die Bremden zur Mitreiſe einlud und fie In zwei Tagen 
nah Gaza, in 8 nach Cairo zu bringen verfpradh. 

Sechſter Tagemarfch (19.Mai)®) Erſt am Nachmittag 
iraf der Sheifh von Shobel, Abu Raſhid, Im Lager ein, ein 
Mann mittler Statur, mit dunkler Saut, ſchwarzem Bart, Abler⸗ 
nafe, ftechenden Augen, fcharfgefchnittenen Zügen, erft 40 Jahr 
alt, vol Geift und Leben, an Muth und Energie den beiden an⸗ 
bern Degleitern, Sheikh Dufuf und Salem, weit überlegen. Gr 
mar jogleich bereit, feine Bäfte, wie er fagte, aus Refpert gegen 

Mohammed Alt Pafıha, und zwar unentgeltli, neh Sadi 
Mufa zu geleiten, und viefe Zuſage führte er auf eine edle umb 
energifche Weiſe, gegen vie größten Hinverniffe kämpfend, fiegreich 
hindurch: denn fein Sheifhöwort wurde ihm durch feurige Schwür⸗ 
zu einer Ehrenfache. 

Aber mit ihm war in daffelbe Zelt ver Sheifh von Wadi 
Mufa, Abu Zeitun, d.h. Vater der Dliveu (f. 06. ©. 979, 





**7) Irby and Mangles, p. 381; Legh, p. 217. *s) Irby and 
Mangles, p. 384— 388 ; Legh, p. Sn ) Irby 
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wo fchen im 3.1144 die Dlivenpflanzungen eine entichelnenbe 
Hole in Wadi Mufa fpielen), getreten, ver fogleich mit ven hef⸗ 
tigen Geberden und „beim Bart des Bropbeten und der 
Ehre feiner Weiber” ven Schwur audfprach, die Kafern 
follten nicht daB Wadi Mufa betreten. 

Der beftigfte Tumult hielt Abu Rafhid nicht ab, vie Pferve 
zum Aufbruch zu fatteln, worauf ver Bater der Dliven unter 
Berwünfhungen und Drohungen das Zelt verließ, fich auf fein 
Rob ſchwang und dem Wadi Muſa zueilte, ven Weg zu vers 
rennen. Die andern Bebuinen aus Wadi Mufa brachen zugleich 
mit Schimpfreven aus dem Lager auf (laßt die Hunde cerepiren! 
ihren Buß ſollen fie nicht auf unfere Erde fegen und feinen Tro⸗ 
pfen Wafler aus unferen Quellen trinken; nad) alter Edomiten⸗Art, 
f. 4. B. Mof. 20, 18); fie zogen Ihrem. Häuptling nad). 

Die beiden alten Sheikhs, Dufuf und Salem, riethen zur 
Umkehr, heftige Debatten im Lager erhoben ſich, man rierh, fich 
um der Chriften willen doch feiner Gefahr ausſuſetzen; aber ber 
ritterlide Abu Naſhid, ver mehrmals fchon das Pferd beftiegen 
batte und immer wieder abgeftlegen war, um durch das Gewicht 
feiner Worte und Gründe ven wiberfpenftigen Aufruhr zu bes 
ſchwichtigen, ergriff enplich feine Lanze, ſchwang fih mit feinen 
@äften in den Sattel, und rief: Ich Habe die Fremden auf die 
Roſſe gebracht, laßt uns fehen, wer Abu Rafhid ven 
Weg verrennt.” Damit ging e8 fort in die Bergſchlucht gegen 
SW. hinab, wohin feine Schlälinge Ihn: folgten; er 309 rechts 
an der Schludht Hin, während die Beduinen von Wadi Mufa an 
der linken Seite Hinritten. Eine Halbe Stunde fpäter (um 4 Uhr) 
bei der Quelle Sammaek angelommen, die aus dem lebendigen 
Belfen fpringt, war ein Troß feiner bewaffneten Leute zu ihm 
geftoßen, zu Buß, zu Pferd und zu Dromebas; bie feigen oder 
bepächtigeren Sheifh Dufuf und Salem waren Im Lager zurüds 
geblieben. Hier ſchwur Abu Raſhid „bei der Ehre feiner 
Weiber und dem Glauben des Propheten, daß feine 
Gäfte vom Waſſer Wadi Mufa trinfen und in dem vers 
fluchten Lande umbergeben follten, wie und wohin Ihe 
nen beliebte.” Und dlieſes Gelübde führte er aus (4. B. Mofe 
30, 2). — 

Beim weiteren Hinabfleigen in der felfigen Schlucht des 


Wadi erblickte man die zadigen Piks des Hor; man wandte fi 


gegen OR und erblidte nun zu beiden Seiten berfelben Ruinen, 
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pie man für Caftelle hielt, bie einft dazu bienten, dieſe Gingänge 
zu beberrfchen. Man fanı zu einer Treiärunden Ebene mit Korn» 
feldern, Geſträuch und Tamariöfen«Bäunen, welde der Gegend 
ein ſchöͤnes parkähnliches Anfehen gaben, auch ein Pflafter- 
weg, gleich jener Via militaris am Abſtieg von Shobef, zeigte hie 
und da feine Spuren, ald man mit Sonnenuntergang nach einem 
Mariche von 3 Stunden in ber Dirertion gegen S. W. das Lager 
ber Widerfacher von 66 Zelten auf ber Höhe des Paſſes er⸗ 
blickte, das in drei zuſammenſtoßenden Kreifen daſelbſt auf vem 
ulminationspunft der Paſſage aufgekelt war; nicht 
zwifchen zwei Bergen, ſondern auf einem Berggipfel, der noth« 
wendig paffirt werden mußte, aber nur einen fleilen Aufweg 
hatte, indeß er von allen andern Seiten unzugänglih zu fein 
fhien. Hier bielt man an, und batte, ald man dem Stellraute 
näber trat, einen weitgreifenden überrafchennen Prachtblick; im 
Freisrunden Vordergrund ein bochgelegened hal, in pas men 
kinabfchaute, mit Qulturterraffen und zerftreuten Zelten befegt, Die 
in kleinen Lagern gruppirt waren; gegen S. W. ein kleines Derf, 
Dibdeba, mit einem Wald von Beigenbäumen umgeben; gegen 
Süud in ver Ferne die dunfelen, wild zerrifienen Zaden des Ber» 
ges Hor mit dem Pik auf dem Aarons Grab, eine Vormauer 
bildend, über die man won dem hoben Stanppunfte aus, ven man 
ſelbſt einnahm, noch weit vahinter ein weite helles Land ſich aus⸗ 
breiten ſah, von farbigen Bergketten durchzogen, die wie Infeln 
darin auftauchten oder Vorgebirge bildeten. VPor den eigenem 
bier aufgefchlagenen Zelten zog eine alte Via vorüber, vie aber 
fein Pflaſter mehr deckte, deren beide parallele Seiten, im Abſtand 
von 25 Buß, ſich noch in trodenen Mauerdämmen kundthaten. 
Hier brachte man die Nacht zu. 

Anm ſiebenten Rage, den 20. Mai), nachdem man nur 
eine kurze Stredde weiter und ven opponivenden Tribus näher ger 
rückt war, begann bier ein Kampf, ver, anfänglich nur auf diplo⸗ 
matifhem Wege durch gegenfeitige Botfchafter geführt, bald in bie 
beftigften Worte und Drohungen ausbrach und In die leidenſchaft⸗ 
lichſten Anregungen überging, die nur durch einen blutigen Krieg 
fihienen ein Ende nehmen zu können, da ſolche Drohungen ſchon 
His zum dritten Tage, den 23ften Mai, angevauert hatten, als 
plöglich.,, durch immer mehr wachſende Macht der berbeiftrömenpen 


#®) Irby and Mangles, p. 388403; Legh, p. 216238, 
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rupyen Abu Raſhids, vie verſchledenen Sheikhs im Wadi Mufa, 
m denen der blinde Beteran unter ihnen, Lehaddine Hinde, vom - 
nfang an mehr für Zulaffung ver Fremden geſtimmt geweſen 
ar, fih für zu ſehr bedroht hielten und plößliche Sinnes— 
ıderung zeigten. Unter mancherlei täufchendem Vorwand wichen 
nun aus, zur Seite, und ließen Abu Mafhid, ver nun aud 
: angebotene, geheuchelte Gaſtfreundſchaft feiner Wiverfacher im 
fühl feined Triumphes verfchmähte, ruhig, obwol nicht ohne 
robungen, da der ſchmähende Vorüberritt eine neue Be— 
idigung ihrer Gaftfitte war, mit 20 bewaffneten Reitern 
ne Gäfte zum Thale der Necropolis Petra geleiten, wo biefe 
gehindert Alles befehen Fonnten. Weber er, noch feine Schüß- 
ge, hatte er gefchworen, follten einen Biffen und einen Trunf 
ı jenen Widerſachern ald Säfte annehmen, und dies wurde auch 
schgeführt; als fie aber im Thale an den fließenden Bach ge⸗ 
gt waren, forderte der Sieger feine Truppe auf, ihre Pferde 
frifchen Wafler zu tränfen. Keiner ver wilden Fellahs von 
adi Mufa Tieß fich diesmal in dem Thale fehen, fie Hielten fich 
n am Rande ihrer fenfrechten Felsterraſſen, neugierig in daß 
al Herunterfchauend?®) ; und eben fo unverfehrt, wie hinein, führte 
Sheikh jeine Säfte nach drei Tagen Aufenthalt auch wie- 
hinaus und in fein ferned Beruinenlager zurüd, wo die 
zländer dem muthigen Bejchüger, dem fie allein vie Befichtigung 
Nuinen von Petra verbankten, ein freiwillige Geſchenk von 
ı Piaftern und eines Feuergewehrs mit vorjpringendem Bajonet 
bten, durch das er höchlichſt erfreut war. Sein Bruder erhielt 
Piaſter ?1). Um fie ficher bis Shobek zu bringen, gab er ih» 
noch feine eigene Garde mit der „eifernen Keule” als 
eltamann mit. Seiner Entichloffenhelt unter den ſchwierigſten 
bältmiffen verdanken auch wir die fchönen und Ichrreichen Bes 
Htungen dieſer britiichen Meifegefellfchaft über Wadi Mufa’s 
kwürdigkeiten; wenn auch nicht reiner Edelmuth der Beweg⸗ 
ıd Teiner Handlungen in dieſem Falle war, fondern, wie 
h 72) andeutet, ein alter Haß zwifchen beiden Stänmen, 
m er feit langer Zeit ven freien Zutritt zum Wadi Mufa 
hatte ermitteln wollen: die Wafler des Wadi Muſa zu trinken, 
Gegenſtand einer alten Fehde gewefen, bie fiegreich zu Ende 
ringen die Belegenheit diesmal das beſte Mittel darbot. 


ı Irby and Mangles, p. 404. "1 Ehend. p. 442. 7) Legh 
l.c. p. 233. 
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Erläuterung 3. 


Straßen nah Petra vom Norbweit her durch das el Ghor: 

Robinfons Hinmweg; deffen Rückweg von Petra nah Hebron 

(1838); Lord Lindfay’s Rückweg und v. Schuberts Rüd» 
weg (1837) eben dahin. 


Auf ganz anderen Wegen ald von der Oftfeite des Toten 
Merred zogen diejenigen Wanderer, melche von Nord weſten, 
von Hebron, oder der Weftfeite des Todten Meeres durch 
das Tiefthal des Shor die Abficht hatten, Petra zu erreichen, 
wie E. Nobinfon?3) (1838) und de Bertou 7%) (1838), welche 
beide auch auf der Weftfeite von Petra Ihre Rüdfchritte 
gegen das Hochland von Hebron hinauflenkten; diefelben Richtungen 
verfolgten nordweſtwärts von Petra auh v. Schubert 7°) 
mit feiner Neifegefellfchaft, Lord Lindſay76), Kinnear”), 
Formby 78) und Andere. 

Die größere Eile, mit welcher die meiften der Letzteren biefe 
Nichtung durchzogen, blieb für Orientirung und fpeciele Beobach⸗ 
tung jener Zandfchaften zu unfruchtbar, als daß ſich ihre Ergeb- 
niffe als felbfiftännig hervorheben ließen; wir fchließen ihre etwa 
gewonnenen Daten ald ergänzend den genaueren Routierd ber zus 
erfi genannten Reifenvden an, unter denen E. Robinfon durd 
fein Im Höchften Grade belehrendes Routier und Tagebuch an die 
Spige geftellt zu werben verbient, dem wir zunächſt ald der Grund- 
lage für alle weiterhin daran anzufchließenden Betrachtungen dor⸗ 
tiger Verhältniffe vorzugsmeife zu folgen haben. 


1) Robinfons Hinweg durch das el Ghor und den Bari 
el Jeib über ven Paß Nemela nad Wadi Muſa (vom 
28. bi8 31. Mat 1838). 


Erſter Tagemarfch (28. Mai). Hebron hatten Robin. 
fon und fein Gefährte Eli Smith fhon am 26ften Mai ver⸗ 


373) Robinſon, Pal. 1U. 1. S.1—60, u.&.100—195. ”*) Comte 
J. de Bertou, Itineraire de la Mer Morte à Akaba, par les 
Wadys el Ghor el Araba, et el Akaba etc. retour à Hebron, 
par P£tra. 1838; in Bulletin de la Soc. G&ogr. Paris 1839. 
T.XL p. 274—331, 7) 9. Schubert, Reife in das Morgens 
land, Th. I. ©. 436— 445. ”*) Lord Lindsay, Letters. Vol.U. 
p- 40—50, ) J. Kinnear, Cairo, Petra etc. p. 177—192. 

”®) H. Formby, Visit to the East, 1. c. p. 320-322, 
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laſſen, waren ſüdoſtwäris über Kurmul (Carmel, f. ob. &. 107) 
buch den von dem Jellahin⸗Tribus bebauten Landſtrich Fit 
zu einem Ihrer Zeltlager 79) vorgefchritten, wo fie am 29ften 
Rafttag hlelten, um auch daſelbſt Vorbereitungen zur weitern Reife 
zu treffen, denn Sheikh Suffän ver Jehalin mit 9 bewafne 
tn Männern folte fie nad Petra geleiten. Da aber dieſer an 
Einfiht und Kenntniß, mie alle norbifchen Tribus von roberem 
Schlage, mit ihren früheren Kührern der Zomwara, dem Tuweileb, 
oder andern gar nicht zu vergleichen war, fo nahm man noch 5 
andere Howeltat, die in demfelben Lager angefommen waren, in 
Dienſt. Denn, obwol nur rohe, zerlumpte Gefellm, fo waren 
flo doch in der Nähe von Maan, alfo nicht weit von Petra zu 
Haufe, von wo fie eine Heerde Schanfe nach Hebron zu Markte 
gebracht Hatten; man konnte hoffen, von ihnen gelegentlich die 
genaneften Erfundigungen über jene Gegenden einzuziehen, und da 
fie ohnedies auf der Rückkehr zur Heimat begriffen waren, fo 
nahmen fie gern bie 10 Biafler an, die man jenem als Lohn 
anbot. 

So fehte man fich erft am 28ften In Marfch gegen S.D., auf 
den dortigen Berghöhen nach dem Südende des Todten Meeres 
zu. Nachdem man biefe an Grafung fparfamen und unfruchtbaren 
Hochebenen des ſüdlichſten Paläftina’d mehrere Stunden 
weit durchzogen hatte, erreichte man gleich nach 2 Uhr Mittags 
den Steilrand der oberften Plateauftufe zum Todten Dieer, 
der eine zweite etwa 700 bis 800 Fuß tiefer vorlag, zu ber 
man hier hinab mußte. Der Hinabſtieg führte an einigen roben 
Grundmauern vorüber, mo früber das Dorf Ober⸗Zuweirah 
(e3 Zuweirah el Bdka) geflanden, über dem zur Rechten auf 
einem Vorſprunge noch ein vierediger, maffiver Thurm zu 
fehen war, mol einft ein Wachtthurm zur Beberrfchung der Paſ⸗ 
fage. Inter vem Auge, zwifchen dem Pfad und dem Tonten.Meer, 
Tagerte fi noch ein langer und breiter, hoher Landſtrich, zu veffen 
Durhwanderung man noch, ohne die Meeresküſte zu erreichen, fat 
4 volle Stunden Zeit gebrauchte. Er Tag, als zweite Stufe, 
no mehrere hundert Fuß Über dem Meere, und zeigte ſich als 
fwrchtbare Wüfte, nur mit vielen weißen, kegelfoͤrmigen Hügeln 
und kurzen Rüden aus Kalkſtein und Kreidelagern beiegt. Leber 
Diefer Vorftufs gegen S.S.D. ragte ein niederer, dunkler Nüden, 


©) Robinfon, Pal. IH. 1.6.9 — 20. 
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Usdum, bervor, der ſich längs dem Serufer gegm S. W. wankhte. 
Dad Südende des Todten Meered lag ganz deutlich wor, im 
Dften des Usdum; auf der andern Seite, dem öſtlichen Meeres⸗ 
ufer, erkannte man die lange vorliegende ſandige Landzunge, und 
vor dem Südwinkel zunächk die feuchte fchlammige Oberfläche ver 
dortigen Niederung des el Ghor, pas weiterhin fich theilweife 
begrünt zeigte, noch welter ſüdlich aber eine Reihe weißlicher, 
fih ſchräg bindurchziehender Klippen erkennen ließ, der man fpäter 
in die Nähe rüdte. Jenſeit dehnte fich ein wüfles, breites, ſan⸗ 
diges Thal in unabfehbare Ferne aud. Nur gegen Often war daſ⸗ 
felbe durch Die arabifche Vergkette begrenzt; nordwärts, bis zu 
den Höhen um Keref, Hinter deren Gipfeln aber Die Stat 
ſelbſt verſteckt blieb, obmol die Spalte des Wadi Kerek bemerk⸗ 
bar war, nämlich am untern Auslaufe über die Landzunge gegen 
Nordweſt zum Meere ſichtbar, wo ſich der Wadi durch einen grü⸗ 
nen Strich markirte. Auch war, näher gerückt, vr Wapi el 
Kuraby aus dem Gebirg hervortretend zu erfennen, der Immer 
halb el Ahſa heißt (f. 06. S. 1030); und weithin gegen Sin be- 
hauptete ver ſcharfſehende Sheifh Huffan die Spige des Berges Hör 
über Petra zu erſpähen. 

Erft gegen 6 Uhr hatte man die Breite der zweiten, wü⸗ 
fen Vorſtufe bit zum Steilabfall durchſchritten, ver in el« 
ner Schlucht über felfige Abftufung 800 Fuß tiefer Hinab durch ben 
Wadi ez Zuweireh vireft zum Todten Meere führte Gier 
traten am Buße des Paſſes Hatt ver Kreide und Kalkſteine auf ver 
Höhe weichere Kreivdebänfe und verhärtete Mergelſchichten im hori⸗ 
zontalen Bänken hervor, welche durch die Regenwafler in ſeltſam 
neftaltete Pfeiler und barode Formen zerriffen marın. Am Boden 
ber Staig angelangt, wo der Wadi zum Meere binläuft, ſteht auf 
vereinzelter Kreldeklippe ein Eleined Hort von faracenifcher Ban- 
art; zur Seite find ausgehöhlte Kreiveflippen mis Schießfcharten ; 
nahe dabei find Eifternen und andere Waflerbehälter, und höher 
anf in der Schlucht noch ein Waller. Diefe Stelle 8 Bates 
beißt auch ez Zuweirah, wie die frühere Stelle, Deshalb jene 
die obere, zum Unterſchiede von biefer, der untern, genannt 
wird. Das bier keineswegs, wie de Bertou angab, an bie an⸗ 
tite Boar zu denken fel, hat Robinfon fon vollſtändig nach⸗ 
geiwiefen (f. ob. S. 108-110) %). Um etwaigen böswilligen Ue⸗ 


°) Robinfon, Pal. II.1. S.21,163; und Anmerk. XIX. Do. I. 
2. ©. 755—757. 
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fällen benachbarter Beduinen zu entgehen, bog man linkd zwiſchen 
ein paar Mergelklippen in ein verſtecktes Wadi en Nejd ein, um 
da bie Nacht zugubringen. Zuerft hatte Seegen dieſen Doppel⸗ 
paß im Jahre 1806 auf feinem Wege von Kerel hinauf nad 
Bebron erftiegen umd befchrieben, Irby und Mangles nannten 
ihn el Zomwar; im Jahre 1834 Hatte Ibrahim Paſcha feine 
Aruppen von Hebron nad) Keraf und Tafyle hindurchgeführt, und 
auch de. Bertou Hatte ihn kurz vor Robinfon mit venfelben Je⸗ 
halin (Diebälin) paſſirt. 

Zweiter Tagemarſch (29. Mai) zum Wadi Ierafeh St). 
Früh um 5 Uhr zog man gegen S. O. durch die Schlucht abwärts 
mit dem Blick auf den Seefpiegel, der bei Sonnenaufgang wie 
Küffiges Gold erſchlen mit grünen Gebüſch zur Seite, aber nadter 
Todeswüſte umher. Man durchfeßte den Wadi el Muhaumwat, 
der von ver rechten Han» durch eine breite Ebene zum Meere tritt, 
die wildes Sebäfch hie und da deckt. Jenſeit dieſes Wadi flarrt 
der ſchmale Rüden des USdum empor, zwiſchen deſſen Oſtfuß 
und den Uferklippen des Meeres der Weg fortzieht. Immer deut⸗ 
licher und ausgezeichneter tritt die eigenthümliche Form dieſes von 
den Beduinen Khaſhm Usdum (d. h. Naſenknorpel Usdum) 
genannten ſchmalen, aber drittehalb Stunden lang fortziehenden 
Rückens hervor, deſſen Maſſe ein ganzer Berg von Stein⸗ 
ſalz iſt. Seine unebenen, bis 100 und 150 Fuß zackigen Höhen 
find zwar mit Kreidekalk und Mergel überlagert; aber das Stein⸗ 
ſalz bricht in oft 40 bis 50 Fuß hohen und über 100 Zuß lan 
gen Beldwänden rein erikallinifhen Salzes varaus hervor, 
iſt überall von Megenrillen jeltfam durchfurcht, und überall liegen 
berabgeflürzte Trümmer davon an ihrem Fuße. Nach der Ausfage 
der Araber fol die Weſtſeite dieſes Steinfalgpammes ganz 
gleiche Beichaffenheit Haben. Die abgelöſten Blöcke find von dun⸗ 
Eelgrauer Farbe. Sicher iſt hier die anfloßenne Niederung des 
Ghor, dad Salzthal der Iuven, in Dem David und Amazia 
Edom ſchlugen (|. 2. Sam. 8, 13; 1. Chron. 18, 12, 2. Bud) der 
Könige 14, 17), wo auch die Salzſtadt, Hei Joſua 15, 62, zu 
fuchen fein wird; vie Vallis illustris bei den Kreuzfahrern (Will. 
Tyr. XVI. 6). Daß der Berg ſelbſt nicht, weder im alten Teſta⸗ 
mente, noch bei Joſephus, genannt wird, hindert nicht, daß bier 


21) Robinſon, Palaͤſt. IL 1. 8.20 — 45; f. defien Karte ber Sinal⸗ 
Halbinſel von Kiepert, 1840. 
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eben Lotha Weib bei ver Flucht des Untergangs von Sodom 
und Gomorrha zur Salzfäule warb (1.3. Mof. 19, 26). 

Fulcherlus Sarnotenfiß, der Begleiter König Balpuinsl 
(f. 06. S. 989), befchreibt ſchon dieſen Berg genau (juxta mare il- 
lud mortuum' extat ınons unus suniliter salsus, non tamen totus, 
sed localiter, constans ut petra durissimus, et glaciei simillinzes, 
unde sal quod salis gemma vocatur etc. Gesta Dei per 
‘ Francos ed. Bongars, Tom. 1. fol. 405). Die Verlegung jener 
Sage an diefen Berg, wo Araber einen 20 Fuß hohen Steinterg 
aufeinander getbürmt haben, ven Seetzens Beduinen befliegen um 
mit einen Stein vermehrten, und der Name des Salzberges Us⸗ 
dum (Galenus gebraucht den Namen Sodomſalz, f. b. Robinfen 
MI. 1. S. 25, Not. 3) ſelbſt, fcheint ein ſprachliches Denkmal det 
Ortes Sodom in fich zu tragen, bei Juden (die diefe Säule wer 
Berwanvlung Mafib, d. i. Steinhaufen, nennen)8?), bei Mos- 
lemen und bei Chriften (Hegesippus 6. Leo Allatius: in exite 
Segor uxor Lotlı in Salis effigiem mutata fuit, cujus adhac ap- 
parent vestigia supra ripam praedicti maris etc.) ®): 

Auch Seetzens8) befchreibt viefen Salzberg voll Höhlen, 
Spalten, Riffen, weißlih-pfirjich- auch blutroth und erd⸗ 
farben, an vielen Stellen ſenkrecht überhangend, und glanbt ibm 
die Salzigkelt des Todten Meeres zufchreiben zu können, wogegen 
Robinſon bemerkt, daß wol auch noch andere Mineralfubfkanzen 
daran Antheil haben müßten, wie dies aus ber Analyfe viefes 
Steinfalzes durch Prof. Roſe's Linterfuchungen bervorgebe. Beim 
Baden im feichten See, ver bier nur knietlef war, binterließ das 
Waſſer ein Ölichtes Gefühl, aber Feinen Anfag von Salz auf ber 
Haut. 

Auf fortgefegtem Wege am Usdum (Sodom) entlang trat 
Robinſon unter eine fenfrechte Salzwann in eine dem Bob 
gleiche Höhle ein von 10 His 12 Buß Höhe und Breite. Ginmm 
geringen Spalte, aus bem etwas Waller Gerabträufelte, folgte 
man, mit einem Lichte fich den Weg erhellend, 300 bis 400 Fuß 
tief In den Berg hinein, und fand qlle Seiten, auch die Dede, aut 
feftem Salzftein, durch welchen zuweilen ein Bach heftiger heraus⸗ 
rauſchte und dad Salz rein fpülte. 





2 at re Reifen —— * de e Sacy, Not. in Abdallatif 
e eegen, Micr. 1807 nnd in Mon. Correſ 
XVIII. *ᷣ 437. ‚ p· 





. Robinfend Weg durch das Ghor nad Petra. 1057 


Eben da, wo man die Ede des Usdum erreicht hatte, war 
man auch zum äußerſten Südende des Todten Meeres vor 
gearungen (8'% Uhr), wo ed nur noch höchflend eine Breite von 
2 guten Stunden (5 ober. 6 engl. Mil.) zeigte, nur Zweidrittheile 
der Breite bei dem nördlichen Ain Jidy (Engaddi). Dieſes Süd⸗ 
ende iſt Aberall jeicht, vol Untiefen und Sanphänfe, mit einer 
füblih daran floßenden großen Strede nadter Nieverungen, 
in denen fich ein meift 2 Stunden breiter Moraft ausbehnt, ber 
bei hohem Waflerfiande des Sees ebenfalls zu einer vollen Waſ⸗ 
ferfläche wird. “Die Waflermarke dieſes hohen Waſſerſtandes iſt 
durch eine Linie angefhwenmten Treibholzes bezeichnet, das In 
welter Berne gegen Süd noch fichtbar if. Wahrfcheinlich wird. 
es auch zum Theil von ven Gießbächen des Südens herbeigeführt, 
wie von den Wellen des Todten Meered vom Norden ber, wenig- 
fiend war es fo mit Salzwafler burchzogen, daß Irby und Mans 
gles vamit fein Feuer zum Kochen der Speifen zu Stande bringen 
fonnten. Diefe nadte Moraſtſtrecke liegt in ver Mitte des Ghor, 
und zwiſchen ihr und dem Usdum iſt der Boden ohne alle Vege⸗ 
tation. Mitten durch fie hindurch ziehen träge Abzugscanäle ihren 
windenden Lauf. Als Irby und, Mangles auf verfelben Route 
von Hebron durch das Gebiet ver Iellahin ihren Weg längs dem 
Süpdende bed Todten Meere, aber quer über bis Kerek 85), 
zurüdiegten, trafen fie 6 Waflerableiter oder Wadi's, ehe fie ven 
Bapi el Kuraby (el Ahſa) erreichten. Ginige berfelben wa⸗ 
ren naß, andre troden mit fumpflgem Geruch, gleich dem in ſchlam⸗ 
migen Niederungen ſalziger Meereshäfen. Unter dieſen verſiegen 
ber el Ahſa und Tafileh, die von S.D: kommen, niemals, die 
mehr fünlicher berabfommenden, wie Wadi Gharundel und an⸗ 
dere, Schon eher. 

Der el Ahſa in feinem untern Laufe, wo er auch Kurahy 
heißt (f. 06. ©. 1030), bewäflert fein Mündungsland, das Ghor 
es Säfieh heißt, von einem ſchwächlichen Menichenfchlage, ven 
Shamwärineh, bewohnt, die mie Die Ummwohner von Jericho allein 
im Stande find, troß vorbersfchenner Sumpffieber daß heiße 


Sumpftlima diefer Landſchaft zu ertragen. Sie bauen etwas Wai⸗ 


zen, Gerſte, Durrah, Tabad; ihre Zahl befleht nur aus 80 


‚ Mann; fie leben in Hütten von Schilf und Rohr, und werben 


von ben Beruinen ver Berghöhen fortwährend gebrüdt, bie fie 


- 88) Irby and Mangles, 1. c. p. 350-354. 
Kitten Exhfunde XIV. XxX x 
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ſchon als Fellahs (Agricultoren) verachten. Gegen Robinſon 
Außerten fich feine rohen Jellahin und Howeitat fehr verächtlich 
durch ihre Behauptung, daß jene Race weder Bedu, noch Hädr, 
ja nicht einmal Abid (Sclaven) fein. Auh am mädchen 
Wadi Tafileh, in deffen unterm Laufe, haben dieſelben Geächte⸗ 
“ten bier und da ihre Kornfelder angelegt. Eben fo im Morden 
des el Ahſa, am untern Wabi von Kerak auf dem Landftrich 
der ſandigen Halbinfel, wo ihr Dorf Ghor el Mezra'ah Liegt, 
haben fie fich angebaut; aber in noch gesingerer Zahl ale im 
Safleh, und viele von Ihnen find, den Erdrückungen ihrer Bedai⸗ 
nen“ Nachbarn zu entgehen, längft ausgewandert in dad unter 
Sordanthal um Jericho, das mit der grünem Dftfeite des Ghor 
einige Aehnlichkeit in Vegetation zeigt, während die nadıe Witte 
und ver falzige Welten diefe8 Ghor völlig ded Anbaues zu«- 
fähig erſcheint. 

Der Blick in das Tiefthal des el Ghor gegen Sup reichte 
3 Stunden melt bis zu jener weißlichen Klippenreibe, die 
man fchon von ber Höhe aus in biagonaler Richtung daffelbe 
hatte durchziehen fehen; bier vom niebern Standpunkte aus geſe⸗ 
hen ſchien fie die ganze Breite des Thales zu fchließen un» jeden 
weitern Bortfchritt hemmen zu mäflen. Aber von ver Höhe 2; 
- Buweirah hatte man fich fchon von ver dahinter fortzieben- 

den etwad höhern Stufe des Tiefthales überzeugt, daß 
alfo dieſe Klippen nur der Nordabfall von viefer zweiten 
Stufe zum untern Niederlande des el Shor fein fonnten. 

Schon Irby und Mangled Hatten viefelbe Beobachtung 
gemacht und die Höhe dieſes Norbabfalld auf, 60 bi8 80 Auf 
Höhe angegeben. Robinfon war recht eigentlich zur Erforſchung 
dieſer Terrainverhältniffe bierher gefommen, weshalb wir 
hier überall nur. die Ergebniffe verfelben anzuführen und auf 
die ihnen zum Grunde liegenden fpeciellen Beobachtungen und 
Beweiſe zu vermweifen haben, welche in ‚feinem claſſiſchen Werke 
vollſtaͤndig niedergelegt find 86). 

Längd dem Fuße diefer Klippenreihe am Südrande der nackten 
Niederungen des Ghor entlang, über ven Moräften hinaus, welche 
die von dem Usdum herabrinnenden Salzquellen bildeten, fonnte 
man auch aud der Ferne Schon einen breiten, grüuen Streif 
von Rohrgebüſch gleihfam ald Saum derſelben bemerken. 


se.) Mobinfon, Bal. III. 1. ©. 33. 
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Hier horte man nun zum erſten Male von ven Jehalin, wie von 
allen andern Arabern, daß dieſſeit diefer Scheipungslinie zwi«- 


fchen den beiden großen Abthbeilungen der Gefammtein- 


fentung auf der Nordſeite zum Todten Meere bin dad große 
Thal el Ghor liege, jenfelt verfelben Scheivungslinie ber Klip⸗ 
penreibe aber die große @infenkung das el Arabah heiße. Jene 
nörbliche Einfenkung el Ghor (al Ghauro) behält aber dieſe Be⸗ 
nennung bei den Arabern bis zum Tiberias⸗See bin; jene ſüd⸗ 
liche behauptet aber venfelben Namen el Arabah (nicht el Aka 
bah, wie bei de Bertou) durch die ganze ſüdliche Fortſetzung bes 
Tiefthals bis Akaba Alla am Rothen Meere. 

Die Phyſiognomie dieſer Landſchaft war es, deren Contouren 
wir ſchon frühzeitig, ehe noch europäiſche Reiſende dahln vorge⸗ 
drungen waren und fie näher hatten erörtern können, ſchon vor 
den Sabre 1818 97) aus den arabifchen Autoren Abulfeda und 
Fon Haukal Ihren wahren characterifiifchen Naturverhältnifſen 
nach hervorgehoben Hatten, als wir auf ihr merfwürbiges al 
Ghauro, d. j. el Ghor, die Aufmerffamfeit Ienkten (noch che Burck⸗ 
Hardt als Augenzeuge viefes fo trefflich hervorbob, f. ob. S: 175). 
Aber keineswegs hatten wir die Hypotheſe aufgeftellt, als fei 
der Jordan einft hindurch gefloffen. Nur die Angabe jener That⸗ 
fache können wir als unfer Bigentbum anerkennen, nicht die 
Solgerung, welche zum erften Dale von dem berühmten Heraus⸗ 
geber von Burckhardts Syriſcher Neife, dem geiftreichen M. Leake, 
ſchriftlich 89) geäußert, dann von U. v. Hoff weiter entwickelt 8), 
umd von 2%. de Laborde als Fartum In feine Karte von Arabia 
petraea (ancien cours du Jourdain im Wadi Araba) eingetragen 
ward. Doc iſt diefe Behauptung Irriger Welfe bei Gelegenheit 
ihrer fcharffinnigen Wiverlegung und von verfchiepnen franzdfis 
fhen Gelehrten W) zugefchrieben worden, wogegen wir bier ein für 
allemal nur noch auf ein gewichtiged Zeugniß 91) hinweiſen. 





8”) Erdkunde, erfte Ausgabe. 1818. Th. II. ©. 217—218. °*) Col. 
M. Leake, Preface p. VI; in Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 
1822. 4. *”,%. v. Hoff, Geſchichte der Veränderungen ber 
Erboberfliche ıc. Gotha. 8. 1824, Th. II. S. 118 — 130, 

90) Letronne, in Journ. des Savans 1838. p. 495; derj. in Nourv. 
Annales des Voy. 1839. Extr. p. 8; Comte de Bertou, in Mé- 
meire sur la depression de la Yallde du Jourdain, im Bulle- 
tin de la Soc. de Géogr. 2. Ser. Paris. T. XII. 1839. p. 113. 

9) L. v. Buch, Lettre, in Robinfon, Pal. III. 1. &. 167; 2. Anmerk. 
XXXVILI. ©. 778—785. 


. &rr2 


1080 .. Weit-Afien, V. Abtyeilung. 1. Abfchuitt. 5. 14. 


Schon vor dem Bekanntwerden von de Bertou’s Nivellement 
diefer großen Ihaleinfenktung, melde die altern arabiſchen 
Autoren vom Tiberias⸗See bis zum Nothen Meere mit dem Na⸗ 
men al Ghauro belegten, weldhe die gegenwärtigen Beduinen 
aber genauer in ein nörbliches el Ghor und ein fübliches el 
Arabab unterfiheiven, war ſchon duch Irby und Mangles, 
wie durch Lord Prudhoe, die voppelte Neigung der Ge⸗ 
“wäffer in dieſer AThalfenfung, gegen Süd zum Rothen um 
gegen Nord zum Toten Meere, ermittelt, fo wie die größere Ni⸗ 
veautiefe des Todten Meeres unter bem Spiegel des Dream. 
Daher war, fagt NRobinfon ?%), ſchon damals vie Hypotheſe vom 
einfligen Durchfluſſe des Jordan zum Rothen Deere nicht mehr 
haltbar, dad Hauptfactum vom Abfall des Ghor zum Konten 
‚Meere ſtand fchon feft, aber vom Character deſſelben wußte 
man noch nichts, die Reifenden betraten aljo, viefen zu ermitteln, 
‚eben fo wie de Bertou gleichzeitig, ein gang neue @ebiet. 

Die Araber zeigten ihren Reifenden aus der Berne gegen Gib 
den Wadi el Jeib, der aus der Klippenreibe bervortrete, an wel⸗ 
cher der Weg vorüber führen follte; man erfannte aber nur jemen 
grünen Streifen, etwaß üftlich von der Mitte des Ghor: denn ver 
Sumpfboden nöthigte an deſſen Weftfeite vorüber zu ziehen. Un 
halb 10 Uhr erreichte man dad Südende des Usdum⸗Rückens, aus 
dem noch falzige Bächlein hervortraten; dann folgten Mergelhügel. 
Hierauf an ein paar Wadis vorüber, die aus weftlichen Gößen 
gegen Oſt in das Ghor traten (W. el Emaz und el Fikreh), er⸗ 
reichte man um 11 Uhr ven Fuß der obengenannten Klippen» 
reihe, tie.auß Kreidebänfen und verhärteten Mergelfchich- 
ten 50 bis 150 Buß hohe Wände bildete, vie nicht fenfrecht, aber 
doch ſehr ſteil abfielen, und von Waſſern durchriffen ein zadiges 
Ausſehen hatten. Ihrem ganzen Buße entlang traf man hervor⸗ 
ſickernde Quellen falzigen Waffers, die ven Boden moraftig machen, 
der, mit Rohr, Buſchwerk und Bäumen untermifcht bemachfen, 
jenen grünen Streif aus der Berne bildet. Tamarisfen und Nabf 
(ſ. ob. S. 346) waren fehr häufig, bier und da ſah man einen 
verfrüppelten Palmbaum. Die ganze Breite des morafligen Gher 
ſchien bier bewachlen, ein Aufenthalt wilder Schweine. Nur an 
einer der Quellen traf man einen Bach mit reinem guten Waſſer, 
am Ain el Arus (die Brautquelle), und bier raflete man ein 





0) Robinfon, Pal. II, 1. ©. 33, 34 u. f. 
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paar Stunden. Die Hitze war bier bis 264° Reaum. geftiegen. 
In ver Nähe, etwas gegen Of, tritt der Wadi Gharundel in 
das Ghor ein, durch deſſen oben Thallauf Burkhardt gekom⸗ 
men war (Arindela, |. 06. ©. 115—117). Nachdem man, um 
2%, Uhr von dem Naftorte aufgebrochen, an einem Wapdiel Ku- 
feib vorübergefchritten war, trat man zu der Mündung des 
WBapi el Selb in das Ghor, durch ven man nun bergan gehen 
ſollte zur zweiten Stufe ver Thalfenkung. 

Zu unferm Erflaunen, fagt Robinfon ®%), war M nicht 
blos das Bette eines Gießbaches, ver von ver höhern Ebene des 


Arabah berablam, fonvern ein tiefer, breiter, von Süd her in 


das Ghor auslaufender Wadi, der, fo weit dad Auge reichte, 
herkam zwiſchen hohen Klippen, denen gleich vie man ſchon paffirt 
hatte. Er zeigte fich als der große Ableiter des ganzen 
Thales Arabah, ein ungebeures Waflerbett, felt Iahrhunderten. 
ausgefpült, aber jegt mit wenig Waſſer, biß zum Ghor. Das 
zſtliche Ufer viefes großen Wadi el Jeib envete beinahe eine 
Stunde weiter ſüdlich ald dad weftlihe.. Beim Sintritt in daſ⸗ 
felbe war es eine Viertelſtunde breit, zwifchen ganz jenkrechten 
100 bis 150 Fuß hohen Kreivebänfen eingeengt; bie ganze Breite 
des Bettes war eben und -fchien nur wenig gegen Süden hinauf« 
zuſteigen. Es zeigte Spuren von ungeheuern Waflermaflen, bie 
das Thal In feiner ganzen Breite hatten burchraufchen müffen. 
An feiner Mündung war 'e8 mit einem dem Netem ähnlichen 
Strauche, el Ghudah genannt, bewachſen und veichlih mit Tas 


marisken (Tarfa); voch ſehr bald hörte das Buſchwerk auf. 


Gegm 5 Uhr zeigte das Thermometer im Wadi noch eine Hitze 
son 25° Reaum.; nun erblidte man durch die Schlucht aufwärts 
gegen Süd In weiter Berne die Spitze des Berges. Hor; ein 
Wadi Haab trat von S. W. von dem Wari Nrabah herein zum 
Bette des Wadi Jeib; er kommt aus einem dortigen Teiche (Ain 
Hash), der mit Grün umgeben ift, wo einige Ruinen geſehen 
werden. Jenſeit vefjelben im Süpen zeigten fich im Waſſerlaufe 
des Selb Steine und Blöde von Porphyr, welche. fein Wafler 
von den fadlichen Bergen herbeigemälzt haben muß. Biäher waren 
die Seitenwände des Jeib gleih Mauern ununterbrochen, mun 
aber wurben fie niebriger, fo daß man gegen S. W. über fie hin⸗ 
aus die arabifchen Bergzüge des Want el Ghuweir erbliden 





»2 G. Robinſon, Pal. III. 1. ©. ik. . 


1062  WeR-Afen. V. Abtheilung. I. Abffmist, 6. 14. 


tonnte, die Burckhardt ald el Ghoeyr (dad Fleine Shor, f. 
oben S. 1036) befchrieben hat. Hier nun um 6 Uhr angelangt. 
hielt man an, fihon im einfamen Arabab, umgeben von einer 
hochromantiſchen Wüftenfcene, zwiſchen ven Bergen Edoms, mit 
dem Blick auf ven Berg Hor in feiner einfamen Majeftät, auf. 
.deſſen Gipfel fich einft Die großen Propheten ihr letztes Lebewohl 

- fagten, wo Aaron der erſte Hohepriefter fein priefterliches Gewand 
auszog und feinen Sohn Eleaſar zur Nachfolge hatte (4. B. Mof. 
30, 28); wo bad ganze Haus Israel dreißig Tage lang Narons 
Tod bewelnte. 

Dieſer Wapi el Jeib von folcher Tiefe, von fo eigenthüm⸗ 
licher Configuration, ein enger Wadi im weiten WBapi el 
Arabah, war bis dahin unbelannt geblieben; de Bertou batts 
Ihn nur unter. denn Namen Wadi el Arabab aufgeführt, ver ihm 
aber ſchwerlich zukommen Eonnte, da er dieſelben Iellahin wie Ro⸗ 
binfon zu Führern hatte, denen diefer Name durchaus unbelannt 
war; weshalb bier leicht, bei de Bertou's Unkenntniß ver ara⸗ 
bifchen Sprache feiner Führer, ein Mißverſtändniß obmwalten mochte, 
das auch bei manchen andern Benennungen bervortritt. Allerpings 
hatte auch Burckhardt 9%) bei feinem Quermege von Szadeke, 
füdwärts Petra, nah Sharundel (f. ob. S. 174-176) den Na⸗ 
men Araba für die ganze Thalfenfung norbwärts bis 
in die Breite von Buffeira nennen hören, aber nicht als 
Name des Wadi, der ihm unbelannt geblieben. Sein Ausdruck, 
daß das Waſſer des Wadi Gharundel fi in den Wadi Ara- 
bad ergieße, oben S. 175, läßt e8 und unbeflimmt, ob «8 von 
da nad Nord oder Süd abfließe; offenbar weil er Ende Auguf 
dort zu einer Zeit der Dürre des Bodens vorüberzog. Bon ber 
Höhe des Paſſes Nemla, wo man vie ganze Araba überfchaute, 
wieberholten bie arabifchen Führer Nobinfons, die Jehalin und 
Homeitat, mit Beflimmthelt vie Ausfage, daß die Waſſer viefes 
ſüdlichen Wadi Gharundel zum Wadi Jerafeh, alfo zum 
Wadi el Jeib in dad nördliche Ghor fliehen S). 

Die bier ſehr einheimiſchen Homweltat, Begleiter Robins 
fonds, kannten dieſen Wadi el Jeib genau; fie fagten: er fange 
weit in Süden bed Wadi Mufa an (mo auf Robinfons 
Karte die mwahrfcheinliche Wafferfcheide zwifchen Bahr Laut, 





9%) Burckhardt, be Gefenius I. S. 731—732. +) Robtufon, 
Bal, IL. 1. ©. 54. | 
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L Todtes Meer, und Bahr Akaba, d. i. Rothes Meer); 


e Wafler, welche noch im Süden von Wadi Gharundel während 


r ganzen Megenzeit herkommen, fagten fie, fließen norpmwärts . 


durch den Wapi el Jeib zum Todten Meere, eben fo wie 
e Waſſer des Wadi Jerafeh, ver aus der weftlichen Wüfte el 
ih fih etwa im Parallel von Wadi Mufa mit ihm vereinige 
oben ©. 909). 
Die Waſſerſcheide beider Meeresgeblete liegt daher 
Kt auf dem Hochgebirge Shera, dem Seit, oder dem Berge 
or, Sondern viel meiter ſüdlich neben dieſem Hochgebirg 


der großen Einjenfung des Araba-Tiefthales, und zeigt- 


ne Berghöben; denn Burckhardt, der diefer Waffericheide 
br nahe nördlich vorüberzog, fah nur die ganze Ebene ber 
abah al& ein weites Sandmeer 6), deſſen Fläche durch un« 
Hige Sandwogen und Heine Hügel unterbrochen war. Der 
and fchien ihm erft von ven Ufern des Rothen Meeres her Durch 
adwinde berbeigemeht zu fein, und die Araber fagten, daß das 
mil jenfelt der Breite von Wadi Mufa venfelben Anblid ge» 
ihre. Es Eonnte alfo Feine gebirgige Kette bier vie 
afferfcheide bilden. Aber Burckhardt hörte von feinen 
t wohlbewanberten und einheimifchen Urabern, daß ſüdlich von 
nem Querdurchmarſch durch viele Arabah viefelbse eine Strede 
ng von felfigem Boden und Wadi's unterbrochen 
1; und Hier haben wir Daher unftreitig fchon von ihm die Waſ⸗ 
:fcheide angebeutet, die fpäterhin. von de Bertou aufgefucht 
we. Möchte ein Geognoſt ihr Seftein unterfuchen, das unſrer 
ficht nach am -‚wahrfcheinlichften einer jüngern piutonifchen 
bung, als durchziehender Porphyrdamm etwa, angehören möchte, 
eben bier, wie fich auß folgendem ergeben wird, der Porphyr 
t feinen Sanpfleinauflagerungen eine Hauptrolle in ber Modi⸗ 
:ation der urſprünglichen Bildung der ganzen Ginfenfung zwi⸗ 
en dem Todten und Rotben Meere zu fpielen fcheint. 

Die niedrige Klippenreihe, die fih quer über das ganze 
or von der Welle zur Oft Kette zieht, und nur die Boden⸗ 


höhung nach ver höhern Ebene ver Arabah- Stufe bildet, und 


als irreguläre Curve verfolgen läßt, ift gleich einen merfwärs 
en Kreisabfchnitt, deſſen Sehne fat von N.W. gegen SD. 
räg herüber zieht, in 2 bis 3 Stunden (67 engl. Mil.) Ränge. 


*) Burckhardt, bei Gefenius IH. S. 731—732, 
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Diefe Naturgrenze haͤlt Robinſon für das Akrabbim (ſ. 
‘oben S. 330), bis wo hinauf die fündfliche Grenze Zud a's 
vom Todten Meer gegen Edom durch Mofe und Iofu« 
gezogen warb (4.3. Mofe 34, 3 u. 4, und Joſua 15, 1—3: daß 
ihre Mittagdgrenzen waren von ber Eden an dem Salzmeer, das 
iR, von ber Zungen, die gegen mittagwärts geht. Und 
tommt hinaus von dannen hinaufzu Afrabbim, und gehet durch 
Zn, und gehet aber hinauf von mittagmwärt& gegen Kades Barnea 


“uf w.), was auch wol ver Angabe entſprechender iſt, als fie 


auf dem Steilpaß bei Kekek zu fuchen, ven Seetzen 9) berabflieg. 

Dritter Tagemarſch (30. Mat). Zum Paß Nemelaw). 

Um die große Hitze zu vermeiden, brach man um Mitternacht 
auf; im Wadi war es noch fill und fühl wie im einſamen 
Grabe; feine Ufer wurben immer niepriger, pad dflliche war fa 
verſchwunden und mit ber Ebene amögeglichen. Gr Sam bier von 
S. W. herab, ver Weg trat jeßt gegen SD. aus ihm heraus; 
ver Berg Bor lag in S.D. Auf ver Oberfläge der Arabah⸗ 
Wünſte felbft fortziehend, Hatte man einen welligen Boden aus 


- Iofen Kles und Steinen, ver überall von wilden Gießſtroͤmen 


durchfurcht und zerriffen war; die fürchterlichfte Wüſte, aus ver 
felten ein einfamer Strauch hervortauchte (ein Ghudhah). Ehen 
fo wüfte fah es im Weften aus, wo fi nur in ver Berne ein 
yaar Duellen durch grüne Stelen bemerkbar machten, el Weiby 
(auf der virerten Straße von Wadi Mufa nach Hebton gelegen; 
f. unten) und el Hufeiry. Auf der Oftfeite gaben vie Berge ber 
arabifchen Kette ein gräßliches Anſehen: ſenkrechte Wände, kegel⸗ 


 Pbrmige Spigen, nadte Kreive und Kieöberge Über einander ge» 


fhichtet ohne alle Vegetation. Links trat eine niebrige, dem da⸗ 
Binter liegenden Shumwelr- Zuge parallele, von Ihm abgefonderte 
Vorkette auf, eine Reihe rörhlicher Telfen, Humra- Behhn ges 
nannt, Hinter welcher eine fchmale Zwiſchenebene, durch welche der 
el Butahy, ein Wafler, mit Wadi el Jeib parallel vem el 
Ghor zuläuft. Um 7 Uhr kam man an dem Weſtfuße dieſer Vor⸗ 
Bette vorüber, zu einem feichten Wadi el Bumwelivirih, der ben 
Ramen von einer höher gegen S.D. Tiegenden Duelle erhält. 
Säpdmwärts von Ihm zieht fich eine größere Reihe von Kießhügeln, 
von denen einige bis 100 Fuß hoch find, quer über vie game 





) K. v. Raumer, Pal. 1838. S. 26. ») Robinfon, Pald 
, 1. © 46-52 j ſon Pa 
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Breite der Arabah hinüber. Der Wadi el Jeib wird durch dieſe 
gegen die Weftfeite hinübergebrängt, ver jehige Weg führte aber 
dusch denſelben Hügelzug an feiner Offeite vorüber, binauf zu 
der el Buwelvirid- Duelle, die von Rohrgebüſch, Tamaris⸗ 
fen, Weinen und ein paar verfrüppelten Palmen umgeben war. 
Obwol die Duelle nicht flark, floß doch ein füßer Bach aus dem 
Oickicht hervor. Der Gluthwind fleigerte die Hige auf 28%," M. 

Bon bier geht der gewöhnliche Weg vom Arabah durch den 
Bapi er Rubay, um die Weft« und Südſeite des Hor nad 
Bari Mufa hinauf (mahrfcheinlich verfelbe, ven v. Schubert hinab 
308) 9); pa aber Nobinfon von der Nordoſtſeite durch bie 
berühmte Kluft, den Wadi Syk, in die Nerropole Petra's eins 
treten wollte, und die Führer feine Einwendung dagegen machten, 
fo mußte man aus dem Arabah- Thale gegen S.D. hinauf zum 
Paß Nemela Reigen (Rummula bei Lord Lindſay, der den⸗ 
felben Weg hinabſtieg) WO), und dann auf den Berghöhen fort- 
ziehen, wo man mehr mit den öſtlichen Arabern in Berührung 
tat. Da aber die Sehalin jegt mit Ihnen in Freundſchaft ſtan⸗ 
ven, und die Soweltat ihre Gefährten waren, fo hatten fie nicht® 
von ihnen zu beforgen, und man fonnte viefen Weg verfolgen. 

Nach einiger Raſt an ber Buweidirid- Duelle brach man um 
4 Uhr gegen ven Paß auf, und erreichte in 1'/ Stunde ven Fuß 
des fanften Abfalls ver Bafis ver äfllichen Kette. Diefer war 
mit Trümmern von Borpbyrblöden überftreut und für Kas 
meele ſehr beichwerlich zu überſchreiten. Diefe Blöcke zogen fich 
am Bergfaum ſehr weit hin gegen Nord, wie gegen Sir. Erſt 
nach einer Stunde Weges erreichte man Die vorderfien Gebirge, 
aus lofen Kalkfteinen und gelben Thonfelfen in niebern Kegeln 
und Müden befichenn, die der fleilen, dunkeln Mafle der Bors 
phyr⸗Ketten vorliegen. In ber Buweidirih⸗Schlucht flieg man 
eine halbe Stunde bergan, bis zu den Hohen, zugefpigten Klip⸗ 
pen der Porphyrmaſſen, und trat nach einer zweiten halben 
Stunde Steigens unter bie hohen Porphyrwände, deren eine 
oben mit Sandftein überlagert war (wie im Norden nes 
®inal, f. ob. S. 322, 791, 792 u. a. D.). 

Nach drei Vlertelſtunden von da hatte man den Fuß des 
langen, wilpromantifchen Paſſes Nemela erreicht, ver zwifchen 





») v. Schubert, Reife II. S. 436-440. °) Lord Lindsay, 
Letter V. Il. p. 41-46. 
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ungeheuern Klüften zu beiden Seiten forizieht; die Porphyre 
scheben ſich hier fehr bad in fcharfen Formen, und laufen 
oft in dünne zadige Nabeln and. Ihre Seiten find mit arama- 
tiſch duftenden Kräutern und Gebüſch befleivet, die von Regen 
binreichend erfrifcht waren. Ungemein lieblich war biefer Gontraft 
gegen die dürre Arabah; ale Schludten und Thaͤler bier vol 
Bäume und Sträncer, zumal Acacien (Sejal), Piſtacien 
(Butm), und auf ben oberften Höhen eine Art Wachholder⸗ 
baum, Arar (Aroer bei Serem. 48, 6) ver Araber, deilen Beeren 
ganz das Ausfehen und den Geſchmack des gemeinen Wachholders 
(Juniperus communis L.) haben, boch mehr mit dem Aroma ber 
Fichte übereinfiimmenp. 

Zum Hinaufſtelgen zum Paſſe brauchte man 1'/, Stunde; er 
iſt höher ald der von Engaddi (Ain Jidy) über dem Todten 
Meer; feine Höhe ſchätzte Nobinfon auf 1500 Fuß, feine abſe⸗ 
Inte Erhebung über der Araba an 2000 Fuß. Beichwerlich If 
fein Aufflieg nicht; oben, wo man um Halb 7 Uhr ankam, Hatte 
man eine kleine Strede Hochebene erreicht, mit aromatifchen 
Kräutern bewachfen, die guted Kameelfutter gaben; wie abgefühl- 
tere Luft hatte bei Sonnenuntergang nur noch 19%, R. Hier 


flug man die Zelte zum Nachtlager auf. Man befann ſich auf 


ber Höhe eines Porpbyrberged, der aber. mit gelben Sant» 
Rein überlagert war. Porphyr bilbdet bier alſo überall die 


Grundlage der Emporhebung. 


Vierter Tagemarſch (31. Mat). Nah Wadi Muia 
und Peira). 
Am Morgen beim Erwachen eröffnete fich eine prachtvolle 
MWüftenausficht über die ganze Arabah, und jenfeit über fie hin 
zu ben Bergketten des et Tih⸗Plateau's, darunter manche befannte 
Beftalten bervortraten, wie die Klippe el Mukräh jenfeit es 
Wadi el Jeräfeh (ſ. oben ©. 177, 908, 911 u. a. D.), wer 


.ebenfalld in jeinem nordwärts fich ſenkenden Kinlaufe zur Arabah, 
. und gegen Südweſt aufwärts, in feiner eine Halbe Stunde 


breiten Thalebene fehr gut zu verfolgen war. Man fah Hier fehe 
wohl, daß er auch feinen Lauf gegen Norden nahm, was früherhin 
noch zweifelhaft geblieben war (f. 06. S. 909). 

MVoͤrdlich der Klippe el Mufräh zeigten vie Führer den Paß 
el Mirzaba, von dem fie aber nichts weiter zu fagen mußten 





so) Mobinfon, Bal. III. 1. S. 52—56.. 
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(f. unten). Gegen Süb zu fah man die Quelle Ain Melipy, 
an der ſich der Wadi el Jeib mitten durch die Araba gegen Nerv 
vorüber gegen N.W. wendet, um fich mit dem Jerafeh zu ver- 
einen. Nicht viefen Serafeh nannte de Bertou Wadi Talha 
(Tulh), ein Name der den arabifchen Begleitern Robinſons unbe⸗ 
kannt war, fondern wahricheinlih den weiter ſüdlichen, auch von 
Burckhardt Abu Talha genannten Wadi (Vater der Gummi⸗ 
Aeacien, ſ. ob. S. 177 u. f.), wie fich dies aus einer von Kie⸗ 
pert berichtigten Kartenconſtruction des de DBertoufchen Itinerars 
nah Robinfons eigner Bemerkung ergiebt, woraus aber erhellt, 
daß de Bertou's Itinerar den ganzen großen Wadi Jerafeh, einen 
Sauptzug der Topographie der Araba, überfehen bat ?). Zur 
Linken gegen Süd ſah man den Dſchebbel Hor iſolirt hervor⸗ 
treten unter den Vorklippen des öſtlichen Gebirgs; er zeigte ſich 
als abgeſtumpfter Kegel mit dreizackiger Spitze, davon die höchſte 
gegen N.O. mit dem Grabe (oder Wely) Aarons, die davon 
Neby Haruͤn (Prophet Haruͤn) heißt. 

Am Halb 9 Uhr brach man von Paß Nemela auf, ging 
erſt etwas bergab durch einen kleinen Wapi, dann wieder bergen; 
links an einer phantaſtiſchen Klippe von Sanpftein vorüber, wie 
auf Borphyr ruhte. Win langer, Hoher Rüden Tafelland 


zog fich an ver Oftfeite vorüber gegen Süd; alles wild, roman« 


tifch, vol Sträucher und großer Wachholderbäume, Arar, vie ſich 
won den höchſten Klippen malerifch. berabbiegen. Dieſen ganzen 
Zanpfirich nannten die Araber Nemela; überall beſtand vie 
Hauptmaſſe aus Porphyr, aber beim Anfleigen traf man 
Immer auf überlagernde Sandſteinrücken. In einer tiefen 
Sansfeinkluft zeigten ſich die Ichönften Oleander in ver ganzen 
Pracht ihrer Bluͤthe; in Ueberfülle und wahrer Herrlichkeit zeigten 
fie ficy Hier, wo oft ſtehendes Waffer in ven Gründen ihnen Nah⸗ 
zung gab. Nun erhob man ſich wieder auf Terraflenftufen zu 
freieren Höhen, und obwol ver Boden mager und bürftlg, zeigten 
fh doch von nun an überall Spuren früheren Anbaus. Nach 
410 Uhr war man ganz in die Sanpfleinregion hinein gera- 
then; der Porphyr war bier gänzlich verſchwunden. Dad Sand» 
feinplateau, auf dem man nun hinzog, auf allen Seiten von 





) Robinſon, über de Berton’s Reiſebericht, in Monatsberichte über die 
Berhandlungen ber ugetelikboft für Erdkunde zu Berlin. 1. Jahrg, 
berlin. jan. : S. 196 — 197; und derſ. Nachſchrift in 2. Jahrg. 

841. 2 —2 . 
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Sanpfteinflippen umgeben, zeigte überall Spuren von Anbau. 
Auch in diefen Trümmern merkte man bie Annäherung an eine 
einflige, wenn auch Tängft verſchwundne flarfe Bevölkerung einer 
großen Gapitale. 

Um halb 12 Uhr trat man In eine Kluft ver dfiliden Klip⸗ 
penreibe ein, die nur 50 bis 200 Fuß Breite hatte, aber ſenkrechte 
Geltenmwänte von mehrern hundert Fuß Höhe, gegen S.D. ziehen» 
mit einem tiefen Strombett; darin zeigten fich geringe Spuren 
von Anbau, üppiger Wuchs von Oleander (Difleh), Metem, 
Wachholder (Arar), von Eichen und Zaknam (ein vem 
Dleander ähnlicher Strauch); es war aber noch nicht das be⸗ 
rühnite Wadi es Sik von Wadi Mufa, mit dem es auch wenig 
Arhnlichkeit 32) und nur venfelben Namen gemein hatte. Ded 
ebe man das Enve diefer Kluft erreichte, ſah man zur rechten. 
- Sand eine Nifche, ober große Tafel, Hoch hinauf in Fel⸗ 
fen gehauen, davor ein Piedeſtal in erhabner Arbeit mit zwei 
ſchläanken Byramiden over Obelisken darauf; vielleicht eim 
Grabmonument, doch ohne Infchrift, nur mit einem rothen Ge⸗ 
kritzel, fagt Robinſon, griechifcher Charactere, von einem fpä- 
tern Befucher. 

Lord Lindfay, der venfelden Rüdweg von Petra nad dem 
Paß Nemela nahm, und entzüdt war von der romantifchen 
Scenerie, die er bier durchzog, hebt auch bei dem Austritt aus den 
unzähligen Dentmalen Petra’8 diefe Sculptur, zum Abſchied von 
jenen, als eine vorzliglichere *) hervor, bebauert e8 aber, daß ihm 
nicht geflattet war, pie griechifche Infchrift berfelben zu copirem. 
Gr brauchte auf dem Stellmeg and Wadl Mufa gegen Nor 
Binauf durch den Diftrict, den er Brayitha nennt und als eine 
Succeſſion nadter unintereflanter Berge bezeichnet, 3 Stunden 
Zeit. Dann aber trat er plößlih in das höchſt romantifche Des 
flee des Wadi Sit (Gig) ein, mit hoben Felſenthürmen zu 
beiden Selten und tiefen Spalten, in ver Mitte vol Grin und 
einzeln ſtehender Klippen, wie Schildwachen an ihren Eingängen. 
2 Minuten brauchte er, um den dichteſten Didicht von Diean« 
dern, Arar (Arrah) und Acacien (Sedder) im kühlſten Schat- 
ten bei heißem Sonnenflrapl zu durchziehen. Auch 2. Linpfay 
hörte die ganze Gebirgäftrede vom Wadi Sif bis zum Paß 





”>) yr Bebinfon, Pal. III. I. ©.56. ) Lord Lindsay, Letters 
p- 40—43. 
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Memela, wo er fein Nachtlager nahm, mit vem Namen Oſcheb⸗ 
bel Nemela belegen. 

Der Name es Sik ift alfo nach ihm, wie nah NRobinfons 
Angaben, nicht auf die blos nächfte Furze, Feine balbe Stunde 
lange Engſchlucht mit ven Prachtmonumenten bei Petra zu beziehen, 
fondern fängt ſchon nordwärts in mehreren Stunden Berne an, 
eine habinführende Gebirgäftrede zu bezeichnen, aus ber man 
jenoch weiter ſüdlich oflwärts hHeraustritt, um unterhalb dem 
Dorfe Eldji In die engfte Felskluft es Sif einzutreten, die 
Burckhardt vorzugsweife mit diefem Namen in ihrem emgflem - 
Theile belegte 5), um dann durch diefe von ber überrafchenpflen 
Seite zu den Ruinen Petra's zu gelangen. Jenen Weg (über 
Brayitha) nahm, wie Lord Lindſay heraus, jo auch Ro» 
binfen hinein, nur nennt er diefe Gegend beim füblichen Aus⸗ 
tritt aus jenem Wadi Sik wol richtiger Sutüh Beida, dvd. h. 
Die Weiße Ebene, einen breiten offnen Stridy Landes von ©. 
g. W., zur Seite mit Stanpfleinfelfen umgeben, die mit Krautwerk 
bewachfen war und Spuren von Anbau zeigte, mit Oliven« 
bäumen (f. 06. S. 1048) und dem Eleinen Dorfe Dibdiba (das 
auch Irby und Mangles berührten (|. unt. ©. 1071). Die Waſ⸗ 
fer des nördlichen Theils dieſer Ebene flofien In jenen SIE hinab, 
pie des ſüdlichen Theile in ven Wadi Mufa, ver jenfelt von 
Sünden berfommend, ven Landſtrich von D. nah W. gegen Petra 
zu durchſchneidet. Hier ift alfo Die Höhe einer Waſſerſcheide⸗ 
ebene, auf welcher nur fpärlicher Anbau; das Waizenfeld hatte 
nur dünne Halme von ein yaar Buß Höhe, die Ernte auf der 
Drefchtenne gab nur wenig aus; ein paar Bebuinen weideten neben 
den Schnittern ihre Vieh. Sie fchienen ein ſehr armes rohes 
Bolt; zwifchen einer Weiberfchaar ſah man einen faft nadien 
Mann, nur mit Zumpen um die Hüften behängt, aber mit ber 
Flinte und einem Meſſer bewaffnet; er zeigte ein grimmiges Ge⸗ 
ſicht; eine Schaar Kinder lief faft nadt umher (|. ob. ©. 979). 
In diefer Gegend ſah man In den Sandfleinfeljen einige Heine 
Gräber eingehauen. 

Bon hier aus liegt Wadi Mufa gegen S.g.W,, wohin der 
directe Weg über mehrere Wadi's zum Thale führte, den wahr⸗ 
fcheinlich auch 2, Lindſay Heraus nahm; Robinſon ſchickte 
auf ihm feine Kameele mit Gepäd hinab; er felbft aber zog «e# 





5) Burckhardt, Trav. p. 422; bei Geſenlus II. ©. 705. 
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vor, zur Linken noch zwiſchen ven Bergen bleibend, auf ven Weg 


"von der Oftfeite in bie grandiofe, untere Kluft des es 


Sit einzublegen. Erft nah 17, Stunde Wegd erblidte man in 
der Tiefe gegen S. W. noch % Stunden fern ein verfallne® Ge- 
bäude In Wadi Mufa, und erreichte zugleich nad) einer Stunde 
Wegs den Anblid des Dorfes Eljy (fprih Eldſchy, bei Burd- 
bardt), das gegen S. S. O. Tiegt. Die Hauptmafle ded Bergs zur 
Hinfen Seite ſchien Kalkſtein zu fein, eine noch weiter zurid- 
liegende Bildung als der Sandftein, In melden bie ganze Um⸗ 
gebung von Petra liegt. Schon Burkhardt hatte bemerft, 
daß die Felſen über Eljy Kalkftein find, und der Sandſtein erſt 


‚da anfange, wo die erften Gräber ausgehöhlt find, das 


ift welter gegen Well. Died fcheint der Berg geweſen zu fein, 
bemerft Robinfon ©), auf welhen Irby und Mangles mit 
ihren Gefährten mehrere Tage gelagert waren, ehe fie in Wabi 
Muſa einrüden konnten; von bier fonnten fie wenigſtens Eljy 
im Süden und dad Dorf Dibdiba unter ſich nach Welten fehen 
(f. ob. &. 1069). 

Wir waren jetzt höher als Wari Mufa, fagt Robinfen, 
und zogen eigentlich, über die Höhe des breiten Sandſteinrückent 
Hinter, der von diefem Ende ded Bergs von Dibdiba and fi 
füdwärts erftredt und die Öftliche Brenzmauer bildet, durch welche 
die Schlucht Sie nah Wadi Muſa führt. Wir hatten bald 
zu unfrer Nechten eine ähnliche tief in den Felſen unter uns ge 
fenfte enge Kluft von nicht mehr als 20 bis 30 Fuß Breite; 
mwahrfcheinlich die Schlucht, die ayf dem Plane von Wadi Muſa 
als an dem N.O.⸗Winkel einlaufend bezeichnet if. 

"Nah 20 Minuten Wegs von Eljy befand man fi in 
diefer, der Ruine eines zerftörten Caſtells gegenüber, dad am 
Nande ver Schlucht in die Tiefe hinabſchaute. Das Gemäuer 
war von beträchtlicher Ausvehnung, hatte zugefpiäte Bogen und 
rohes Mauerwerk, fchien faraceniicher Bauart zu fein. Sem 
Erbauung, feine Beſtimmung, da es feinen Zugang zu Petra do⸗ 
minirte, blieb zweifelhaft; vielleicht ein ferner Vorpoften ver 
alten Feſte Shobek gegen den Süvenz oder dad von König Bal- 
duin IH. im Jahr 1144 belagerte Gaftell (f. ob. S. 990), deſſen 
Lage fonft unbekannt blieb. Robinſon ſelbſt bemerkt, daß von 
Teinem andern Reiſenden vor ihm von dieſer Ruine Erwähnung 





»*) E. Robinfon, Pal. IT. 1. S. 58. 
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geſchehen (ſchwerlich Beit el Karm?) fein fol, das Irby 
and Mangles aus ihrem Lager oberhalb Dibdiba erblidten, . 
ohne Näheres über Lage und Richtung anzugeben), und obwol er 
ſelbſt topographiſch fehr genaue Beichreibungen feiner Route 
giebt, fo ift es bei dem Mangel eined genauen Planes der Um⸗ 
aebung von Wadi Mufa vo bis jetzt noch unmöglich, fi 
in deſſen Klippenlabyrinthe zu orientiren, um ven Zufanmene 
bang der ganzen, höchſt merfwürbigen Configufation dieſes jelt« 
famen und jo characteriftiichen Zievraind, wie der wahren Situae 
tion der Nabatäer⸗Capitale mit allen ihren Dependenzen überſehen 
zu koͤnnen. 

Nun lag das auch ſchon früher genannte und aus der Kerne 
erblidte Dorf Eliy vor den Augen der Wanderer auf dem weſt⸗ 
lichen Abhange eined andern langen Kalkfteingebirgd, auf dem 
Vorſprunge zwifchen 2 Wadi's, die am Fuß vefleiben zufammen 
laufen. Nah Burkhardt, ver wegen Wiloheit feiner Bewohner, 
die zu den Wahabis übergegangen waren, nur eiligft vorüberzog 
(ſ. ob. S. 979), ſoll es aus 200 bis 300 Häufern beflehen und 
von einer Steinmauer mit 3 regelmäßigen Thoren umjchlofjen 
fein ; einige behauene fchöne MarmorsSteine, die im Orte umbers 
Jagen, deuteten bier auf die einflige Situation einer alten, grö⸗ 
ßern Stadt), deren antiker Name unbekannt if. 

Robinfon tritt der Schäßung ihrer Größe gegen Irby und 
Mangled bei, die dem Dorfe nur 40 biß 50 Häufer geben. Die 
Bergabfäle um ben Ort zeigten fich überall ierraffirt, und auch 
Heute noch bier und da mit Weingärten und DOliven-Anla» 
gen bebaut. Im nördlichen Wadi, etwa 20 Minuten oberhalb 
(». i. in Oft) des Dorfs, ift eine reiche Quelle, Ain Muſa, 
wie unter einem Beljen bervorfrdmt; ihr Bach nimmt weiter 
unterhalb (gegen Weit) noch einige Quellen auf und bilnet nun 
thalabwärtd den fo berühmten Wadi Mufa-Strom, welder 
der ganzen Gruppe den Namen verleiht. Bon dem breiten Thal 
ger Ain Mufa fünmwärtd, drittehalb Stunven auf der Berghöße 
aufwärts, bis zu den Ruinen ber alten Stabt Butähy, unftreis 
tig auch eins wer vielen einftigen Filiale von Betra (wie es Sa⸗ 
bra, Eliy, Dibdiba, Sutuh Beida, Aaſé, Abu Khu⸗ 
ſheibe u. a.), if ſchon oben bei Burckhardt die Rede geweſen. 





, %) Irby and Mangles, Trar. p. 425. ®) Burckhardt, Trar. 
p. 421, 433; bei Befenins il. &. 702, 719. 
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Roblnſon erreichte Das genannte Thal mit dem Badhe um 
Y3 Uhr in einiger Entfernung unterhalb Eljy, und gerade ober 
halb der Verengung veffelben, wo es zwiſchen Saudſtein⸗ 
felfen 9) eintritt, die mit dem breiten Rüden in Verbindung fie 
ben, welche man fo eben überfchritten hatte. Oberhalb wiefes 
Punctes iſt ver Wadi breit und fruchtbar, Kornfelder bedeckten ige. 
Che man noch In feine enge Klemme binabftieg, erblidte man im 
einer Gruppe weißlicher Zelfen rechter Sand die erſte beden⸗ 
tende SGrabfculptur diefer Gegend, welche auch Irby und 
Mangles 10) befchrieben. Es iſt ein von bem hintenanliegenden 
Felfen etwas abgeſondertes Denkmal, ein quabratiich in Fels ge 
hauener Hofraum in feiner Öftlichen Fronte mit Mauerwerk auf⸗ 
gebaut. An ver Innern Wand bed Felſen ift eine. Façade mebfl 
einer nad) einer Felskammer mit Nifchen hinführennen Thür; hin⸗ 
ter diefer Felskammer ift noch ein Fleinerer Raum. An jeder Seite 
des Hofraums ſtehen Hallen von borlichsartigen Säulen; bayer 
Hiegen an fever Seite des Gingengs zwei colofjale, aber verſtüm⸗ 
melte Geflalten von Lömen oder Sphinren !!); in einer Feine 

Keldgruppe zur Seite ſah man nach oben auffleigende Stufen, 
bie zu einer Feldgruft führten. Bankes, Irby, Mangles um 
Regh wollten die Dimenfionen dieſer Grüfte genau vermuehen, 
wurben aber von Ihren brängenden Führern, denen dies ganz ums 
nüß fehlen, daran verbinvert: wolltet ihr fo verfahren bei den 
hiefigen alten Steinen, jo fönntet ihr taufend Jahre Zeit darauf 
verwenden, ohne zu Ende zu kommen, war ihre Rebe. 

Bon hier entlang der Thalfluft von 150 Fuß Breite und 
zwifchen anfänglich 40 bie 50 Fuß Hohen Saupfleinklippen, dem Laufs 
des Baches, von Dlsandergebüfch überwuchert, folgend und immer 
tiefer und tiefer in engere und immer höher anſteigende Felswände 
binabfleigenn, ift man am Anfang!?) der wundervollen Res 
tropole, das Ziel aller diefer Wanderungen. Drei Gräber, 
bie bier an der rechten Seite in vereinzelten Felsmaſſen berver- 
treten, erinnerten an bie Grabmäler des Ihales Joſaphat am Ke⸗ 
dronbach unter Ierufalem. Sie find bier quabratifch aus röth« 
lichen Sanpfteinmaflen von 15 bis 20 Fuß im Cubus, mit Hin 
teslaffung eines Durchgangs von mehrern Fuß Welte, ausgebanen, 





ser) Robinfon, Pal. 1m. 1. S. 60. 1) Irby and Mangies Trav. 
5. 40 1) nach ne a. a. O., und andy bei Legh, 6. 328. 
2 —*ãſ Pal. II. 1. ©, 61. 
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Bub eine iR eine Begräbnißkammer am Boden mit nisbriger Eine 
gangspforte, dad zweite ift mit Säulen geziert und fehr vera 
fallen. Noch weiter abwärts folgt in der Klippenwand zur Linken 
das dritte Grabmal mit einer Fronte von 6 fjonifhen Säu= 
fen, und gerade darüber ein anderes, deſſen Fronte oberhalb ber 
Thür ein Drnament von 4 fihlanfen aus demfelben Felſen 


gehauenen Pyramiden 23) zeigt, von dem feltfamflen Effect, 


- 


das einzige feiner Art (etwas vemfelben Stel Analoges ſah man 
an der Tafel im Sit des Dfehebbel Nemela, f. 06. ©. 1068). Ge 
geht ed im Anfang ver Gräberfluft eine gute Vlertelſtunde immes 
am fich fchlaͤngelnden Bache fort, bis dieſer füch nach einer kleinen 
Thalerweiterung, in der man einen arabifchen Raben feine Schaf⸗ 
heerde weibenn antraf, zwiichen mächtigen Klippenvorfpräüngen in 
einer engen Gelsfpalte fa gänzlich verbirgt, die num in furcht⸗ 
Gar fchöner Wildniß durch grandioſe Natur und Kunfldentmale 
geſchmückt, von einem wunderbar geipsengten hoben Brüdenbogen 
überwölht,, als einzig möglicher Zugang von dieſer Seite In bie 
noch wahrhaft änigmatifhe Bräberfiant wirklich einführt, zu de⸗ 


- son. Sharakterifirung wir zum Schluß weiter unten übergehen, 


wenn wir zuvor noch die Hbrigen Zugänge zu ihr auf ander 
Routen kennen gelernt haben werben. 


2) Robinfons Nückweg von Wadi Mufa über den Paß 

Nemela, dur die Araba zum Wadi el Jeib nad 

Yin el Weibeh (Kades), und über das Plateauland 

von Madara, Kurnub (Thamara) und Ar'arah (Uroer) 

der Saidiyeh und Dhulläm zuräd nah den Bor- 

. böben von Hebron an vie Südgrenze Paläftina’s 
. (1838 vom 1.—4. Juni). 


Der Rückweg and dem Nuinenthale von Petra war, freilich 
nach fehr kurzem Aufenthalt, ein befchleunigter, um den boppelten, 
frechen und habſüchtigen Anforderungen eines Sheikhs der benach⸗ 
Barten Bedun⸗Howeitat, der fich Hier mit Bewaffneten einge- 
funden Hatte, um Erpreflungen zu machen, fo wie bed einhei⸗ 
mifchen Shelkhs son Wadi Mufa, des nun bereit achtzigjährigen, 
aber gleich Hartnädigen „Baterd der Dliven” (Mufeibil 
Abu Zeitun bei Robinfon), ver und aus Irby's und Mangles 
Haber mit ihm bekannt genug ift, zu entgehen (f. oben ©. 1049). 





29 jrby and Mangles, Träv.-p. 407, wo eine Abbildung. 
Nitter Exhkunde XIV. Byy 
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Gr hatte mit Lalter Blut⸗ und Gologler ſelbſt dad Reben feiner 
Gaſte mit 30 Männern ſeines bewaffneten Rumpengefiubels be⸗ 
deoht, um tauſend Plaſter ihnen abzupreſſen, was dem Wüthen⸗ 
von ſedoch vurch deren Standhaftigkeit und ber Bedrohung wit 
Werben All's, des Gefürchteten, Rache mißlang. 

Auch Tagerie an dem WBeſtausgange des Wadi Muſa ein 
großer Haufen täuberifcher Beduinen ver M'auz (ſ. oben S. 970), 
weiche die Dürre aus ihrem fonftigen Geimatſitze ber füblicherem 
- Gegend von Hisma vertrichen hatte, die damals in Feindſchaft 
mit Mobinfens 2%) Führern, ven Jehalin, flanven; fie machten wis 
Seſtſeite des Berges Hor zur Arabah und den dert gewöhnlichern 
Paß el NRubay wie den Weg, den man von va nach Gebrer 
(wie v. Schuberth zu nehmen pflegt, fehr unſicher. Dies Alles 
sereinigt, machte am 1. Juni um 11 Uhr einen ſchnellen Aufbruch, 
ſelbſt mit Aufopferung eines LieblingSprejerted, auch den Berg Her 
noch zu erſteigen, rathſam, indem man einen ungewdhnlicheren 
Weg wählte, um dem Raubgefinvel ver Manz, wie Abu Zeitund, 
zu enigehm. Es war derſelbe and ber Mitte der Ruinen Ber 
tra’B gegen ben Norden, ben Robinfons Laſtkameele Himein-, 
and Lord Linpfay berandgenommen, der unter ber oſt lachen 
Klippe entlang, an der Seite eined von M.N.O. einlanfenben 
Wadis hinauf, Über mehrere Wadis zur Ebene Sutuh Beida 
führte (f. ob. &. 1070), von wo man dann elligſt auf Gefanntem 
Pfade bis zum Paß Nemela fortfehritt. Dielen flieg man im 
45 Minuten bergab bis zur Grenze der Porphyrbildung, 
von wo der Wadi fih nun durch Kalkklippen winde. Hier 
raſtete man nur eine Stunde und zog um 9 Uhr bei Mondſchein 
in der Richtung N. W.g. W. über die breite Klesebene ver Arabah 
hinüber. Um halb 1 Uhr erreichte man den großen und tiefen 
Wadi es Sikakin, In deſſen Bett man hinabflieg. Dieler Wadi 
durchbricht eine Meihe von Kieshügeln von 100 bis 150 F. Hüte, 
die von D. gegen W. quer über die Araba durchziehen bis gegen 
den Wadi el Jeib, in deſſen Mähe man auf dem Sande fi zur 
Ruhe in feine Teppiche widelte, weil ber Mond untergegangen 
war, Finſterniß die Landfchaft dedie, und man num außer Gefa 
war, von Nachzüglern etwa verfolgt gu werden. 

Bweiter Tagemarſch. 2ter Juni), 

Ge hatte man denn den Bergen Edoma wieder ben Mäden 





*1) Mobinfon, Pal. II. 1. ©. 84, 90, 100. '") Ebd. IIl. 1. 6. 102. 


- 
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zugekehrt, in denen der Menſch noch heute wie vor drelitauſend 
Sohern „ein wilder Menſch if, deſſen Hand wider Je⸗ 
bermann’' (1.9. Mof, 16, 12). Die Porphyrgebirge, welche 
die Gruudlage und vie Sauptmaffe des ganzen befuchten Berg» 
ſtrihs, ver nur mit Sandſtein in unregelmäßigen Rüden und 
grotsdf zerrütteten und zertifienen Klippengruppen überlagert iſt, 
und biefen überall auf feinen Kuppen trägt, ausmacht, ſchaͤtzte 
Robinſon auf 2000 Fuß über der Ebene der Arabah; fie find 
übera durch ein dunkles, faſt ſchwarzes Anfehen ſchon dem bloßen 
Auge .erfenubor 16); nie Erhebung Des Wadi Muſa noch um 
eisiige hunders Fuß höher, etwa auf 22008. (nach v. Schubert iſt 
De Wänbung des Wadi Moufa- 2045 Per. Fuß, ver Berg Hor 
3446 Fuß 46.0. M., f. ob. ©. 1018), die weiter hinterwärts aufe 
Beigsuden Kalfſteinrücken veflelben Kettenzuges mit fanfteren 
Abfällen una Gontouren anf 3000 Buß; Die ganze Breite deſ⸗ 
felden Gebirgsftrich® zwiichen ver Ebene Arabah und der 
binterwärtd beilelben ſich außbreitennen unabjehbaren Wüſte des 
erabiichen Tafellandes auf etwa 6 bid 8 Stunden. Bei dem 
welteren Fortſchritt zur Weflfeite der Arabah zeigte fi 17) 
jebor exit jene öflihe arabiſche Bergwand in Ihrem ganzen 
Bulammenhange uns in wahrer Geſtaltung. Der Anblid des 
mächtigen Kor war zwar majeftätiſch emporragenn über alle zu⸗ 
wäh umgebenden Spitzen, noch aber niedriger ald vie öfllichern 
Gochrücken, die demnach fi) wol bis gegen 4000 Fuß erheben 
wählten. Die ganze Gruppe des Wadi Wufa mit ihren Fels⸗ 
gipfeln fchien nur einer weflicheren, ver hohen Hauptfette des 
efb Sheräh vorliegenden, niederen Vorkette anzugehd« 
een. Und jene Hauptkette, die fih vom Wadi el Ghoeyr ſüd⸗ 
wärts erſt zu ſolcher Höhe erhob, zeigte nur runde Gipfel und 
Nüden, ohne⸗ Ichreife Felawände, die aber gegen Süpen entlang, 
ſe weit das Ange reichte, fortzogen. Die Felsſchroffen fchei- 


"en demnach nur ber gegen den tiefen Erdſpalt ver Arabah 


gerichteten Mauerwand anzugehören, und aljo dad nordweſtliche 
Randgebirge ved arabifchen Plateaulandes von Nedſched 
zu fein. 

Die Heinen Landſchaften, welche jünmärts des Wadi sl Ahſi 
von diefem Gebirgäßrich erfüllt werden, heißen heutzutage bei den 


x Schuler. 17) Roblnſon, Pol. II. 1. ©, 139. 
Pyy2 
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Bewohnern Dfchebät (Jebal, d. i. Berge) zwifchen dem el Ahſt 
im Norden und dem Wadi el Ghoeyr (Ghuweir) im Süden, 
dent hebräifchen Gebal, dem römifhen Gebalene entſprechend, 
welched hei Eufebius und anderen Autoren im Mittelalter für 
Idumaea, over auch im alten Teſtament für „Land Edom“ 
gefegt wird, ohne daß jene ſüdliche Grenze immer genan eingehal- 
ten wurde. Denn von ed Shobek fagte man auch, es Tiege im 
Dfhebäl; der größte Ort darin iſt aber heutzutage Tafile. 
Die Landfchaft in Sünden des Wapi el Ghoeyr efh Sheraß 
(Seir, f. oben ©. 993) fowol hente wie fon zu Eprift's ums 
Abulfeda's Zeiten genannt, welche viefe Benennung bi fübe- 
wärts nach Akaba auspehnen, und auch norbwärts bis Kerek; im 
der heutigen beengteren Bedeutung find bie darin Tiegenden Ganpt- 
orte: Shobel, Wadi Mufa, Maan el Humeiyimeh und ander 
weniger befannte, vie ſchon Burckhardt aufgezählt bat (ſ. oben 
S. 176). 

Die füinlichere Gegend dieſes Landſtrichs, welche BVurck hardt 
Oſchebbel Hesſsma, und die dabei liegende Station Tor Geöma 
(f. 06. S. 173, 176) genannt hatte, der Heimathsſitz jener räu- 
berifhen Maaz, wurde Robinfon von feinen Beduinen, er fchreibt 
el Hismeh, ald eine Sandftrede ringeum mit Bergen umgeben 
in Oft von Akaba befchrieben, alfo nicht eigentlich als ein Berg- 
piftriet (ngl. Erdk. XI. S. 313). Bon den heutigen anfäffigen 
Fellahs und den umberfchweifenden Beouinen » Bewohnern dieſet 
Edomiter⸗Landes ift fchon oben die Rede gewefen. Wir begleiten 
alfo für jegt nur noch unfere Wanderer wieder weiter gegen Nor⸗ 
den zu diefem Gebiete hinaus. 

Schon mehr als halbwegs durch die Breite ver Arabah und 
ihre welenfdrmige Kieswüſtenfläche in ver Iekten Nacht gelangt, 
rüdte man anı Morgen des 2. Juni in 1%, Stunden, immer ge⸗ 
gen N.N. W. ziehenn, fort bis zum hoben, aber nicht fleilen Ufer 
des bier gegen N.D. durchziehenden Wapi el Jeib, ver ſich Bier 
ganz,dicht am Fuße ver weftlichen Bergwand (an der Contre⸗ 
pente der Araba) Herumbiegt. Man flieg von 100 Fuß hoben 
Kieshügeln in fein , Stunden breites Bett hinab, das überall 
mit Kräutern und Buſchwerk wie befäet war. An feiner Weſtſeite 
wurde der Falfige Hügelftrih mit dem bedeutendſten Waffer- 
plage im großen Tiefthal, der Ain el Weibeh, um 7 Uhr 20 
Minuten erreicht, wo man in Ruhe fein Frühſtück einnahm. Lord 
Sindfay brauchte vom Paß Nemela (Nummula bei ihm) fünf 
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Stunden Zeit !), um die Breite ver Araba⸗Ebene bis zu dieſen 
Quellen, vie er el Uebe fchreibt, zu erreichen. 

Drei Quellen find.es, die aus dem Abfall ver Kreivefelfen 
miipringen, darunter ein Dickicht von grobem Grad und Rohr 
mit einigen Palmbäumen aus der Berne dad Auge reizt; in ber 
Nähe findet man Sumpf und Moraft. Derfelbe Abfall erftredt 
fh auch den Wadi weiter aufwärts gegen Süden, wo er noch 
breiter wirb, Eräuterreich iſt und zur Negenzeit vom Wadi el Ghamr 
befeuchtet wird, der feine Quelle fchlechten Waflerd gegen 2 Stun⸗ 
den ſüdlich von el Weibeh zeigt. " 

Sene drei Quellen von el Weibeh Tiegen nur wenige Schritte 
aus einander und fließen in kleinen Bächen ab. Das Wafler ver 
beiden nörblichern bat ein ungefundes Audfehen und, wie bie 
meiften Wüftenquellen, einen Nebengefchmad von gefchmefeltem 
Waſſerſtoff; ihre Temperatur. von 19°R. mar ver Luft glei. Die 
ſüdlichſte diefer Quellen giebt in drei dünnen Strömen Flared, gu⸗ 
tes Wafler, dad aus einer kleinen Höhlung unter dem Felſen her⸗ 
vorfließt, von dem die Kreideſtücke ſich abbrödelten. 2. Linpfay!9), 
der viefelbe Duelle auf gleiche Art befchreibt, nennt fie el Uebe. 
Nah Robinſons Anficht iſt in dieſer waflerreichern Gegend ber 
Araba, nahe einem großen, dad Wafler zuführennen Wadi, bie 
Lage einer oft genannten Hauptflation des Volkes Israel, nämlich 
pie Lage von Kades am wahrfcheinlichften zu fuchen. 


Unmerlung Lage von Kades, nach Robinfon, €. v. Rau⸗ 
mer, Ewald und nad. John Rowlands Entvedung 
(1842); die Südgrenzen Saläflina’s: Gerar, Cheſil, 

BDarma (Eporme), Sepata (Zephat), Moilappi Hadiar 
(Bir Lahai⸗roi). Beit Hagar. Aln Kädes, Adar, Az⸗ 
mon, Daran. 


Die Gründe für diefe Annahme find allgemeiner Art, aus der 
Uebereinſtimmung mit den benachbarten Localitäten hervorgehend, 
welche durch verſchiedene Eombinationen gewiſſe Wahrſcheinlichkeiten 
darbieten Tönnen, daß eben über hier der. Zug Joraels feinen erſten 
Angriff gegen das verbeißene Land verfuchen konnte, insbefondere 
aber das Verhältniß diefer Localität gegen den Berg Hor und das 
Land Edom, um weldhes das Bolt Israel feinen Rüdweg nehmen 
mußte, wo dann biefes Kades, von wo biefer Zug ausging, an 


#18) Lord Lindsay, Letters II. p. 43. 7, hend. 
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der Wehlgrenze Edoms feine paſſenve Stelle erhielt. No Yeute, 
fagt Robinfon 2v), ber über die vollkändige Durgfüfrung aller 
diefer Combinationen ſelbſt nachzuſehen if, fei ei Weibeh durch feine 
in fo weiten Wüftenräumen dicht am Wadi sl Jeib HöHR wichtige 
Waſſerfülle ein Hauptfammelplay aller Hier durchziehenden Ka⸗ 
rawanen; ein antiker Name fei jedoch verfhwunden, fo wie jede Gym 
einer Oriſchafi; wenn überhaupt hier eine vorhanden, war dieſelbe 
dur die Jahrtauſende der Wirren vertilgt. Eben hierdurch wird aber 
die Localiſirung eines in der Gefchichte Israels fo bedeutenden DT- 
tes, der noch zu Davids Zeit (Pfalm 29, 8) Behand hatte, zweifel- 
haft, da von fo vielen weit unbedeutenderen ſich dor noch mehr Pi- 
ſtoriſche Nachweife erhalten haben. 

Die Lage in einer waflerreicheren Gegend, am Rande ber Yraba, 
nahe einem großen wafferzuführenden Wadi Hat wol etwas 
dafür in die Wagſchale zu Tegen, hier den Tangen Aufentpatt 
eines zablreihen Volkes möglich zu machen, das ohne Walfer für 
fih und feine Heerden nicht beftehen Tonntes aber eben darum wi» 
derfpricht an dieſer Stelle, wenn es A. Bud Moſe 20, 3 heißt, 
nachdem B. 1 gefagt if: „Und die Kinder Ieraet kamen mit ber 
ganzen Gemeine in diefe Wüſten Sfin im erſten Monat, und das 
Bolt lag zu Kades und Mirjam ftarb daſelbſt nnd warb vaſetlbſt be» 
graben“; der 8.2: „Und die Gemeine hatte fein Waffen“ 
Man würde an diefer Stelle vielmehr das Entgegengefehte Haben er» 
warten fönnen, und zu einem Meribät (Baderwafler) wäre hans 
eben hier Feine Beranlaflung gewefen, wo auch ohne dieſe Brunnen 
(fogar ein früherer Brunnen 21), Mißpat, war auch ſchon dageweſen) 
ber große Wapdi ei Jeib, mit dem Jerafeß vereint (f. ob. S. 9), 
wol nie ganz ohne Feuchtigkeit ſein mag. 

Dagegen giebt die Lage dieſer Localität allerdings der Identiſti⸗ 
rung mit Kades einiges Gewicht In Beziehung anf Evom. Kapee 
lag an der Grenze Edoms, was nur die Weſtgrenze Edome 
fein konnte (4. B. Mof. 20, 14: „Und Mofe fanpte Boifyaft ans 
Kades zu dem Könige der Edomiter“ — und 8. 16: „Und fieße, wir 
find zu Kades in ber Stadt an deinen Grenzen” u.f.w.) Aller 
dings wäre von el Weibeh ver nähfte Weg nah Moab gegen DR 
und RD. mitten burd das Gebirge Edom gezogen, und zwar auf 
ber bequemen Straße des gegenüherliegenden Wadi Ghoeyr, das dir 
rect nach Moab führte. Aber durch das Schwert Edoms warb biefer 
Weg verrannt und das Boll Israel genöthigt zum weiten, befchwere 
lichen füdlihen Imgang um den Berg Bor, wo Aaron feinen Tod 
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fand (f. ob. S. 1082), von wo aus der ganze Zug zum Schilfmeer und 


Dann au der Offſeite des Gebirgslandes Edom mit ben Stationen 
ſchon Harer hervortrin. 

Und norpwärts von el Weibeh bietet der Eingang zur Süd⸗ 
grenze Paläfina’s ebenfalls mande Möglichkeiten dar, dieſen Weg 


. mit dem erflen werunglädten Zuge gegen das Gebiet bes Könige von 


Ara» an der Sübgrenze Ranaans in Uebereinſtimmung zu bringen, 
da viefer fie von Arads Höfen zurädiging bis Harma (4. 8. 


„ Mof. 21, 1), anf vemfelben Wege, den die Kundſchafter ausgegan- 


gen waren von Kades und zurückgekehrt nah Kades (4.8. 
Mof. 19 u. 32, 8). Hierüber giebt Robinfon in dem weitern Ber» 
anf feines Rontiers die dahin gehörigen Bingerzeige. 

Gegen biefe Lage von Kade«a läßt ſich jedoch, wenn man el 
WBeibep damit iventificiren wil, manches einwenden, was zu einer 
mehr weſtlichen Berlegung dieſer Lecalität zu führen ſcheint; 
wie überlaffen Andern den vollfländigen Nachweis, und führen nur 
an, daß v. Raumers Paläfina 22) und Ewalds Geſchichte vor- 
züglich diefer Anfiht folgen. Abraham wohnte zwiſchen Kades und 
Sur und hielt fh in Gerar auf, wodurch die Lage von Kades fo 
weit gegen ©.D. im Sad des Todten Meeres, jenſeit eines wi 


den, abſcheidenden Hochgebirges ſchon nicht wahripeinlih wird. Da⸗ 


gar ging äber Berſaba in Die Wäfle, und der Brunnen Dagars lag 
zwiſchen Kades und Bared am Wege gen Sur (1.9. Moſ. 16, 7; 
3, 14— 21) gegen die ägyptifge Seite zu; alſo nit gegen dem 


An ans der frühefien Erwähnung von Kades zu Abraßaus 
Zeiten, als die Hoxiter das Gebirge Seir bis an bie Breite 
Yraran bewohnten, welche au bie Wüfle ſtößt, und von Kedor 
Laomer befiegt wurden, der von ihnen amlehrte und dann zu 
Dom Drunnen Mißpat lm (1. B. Mof. 14,6 u. 7; denn fo hieß 
ver Dreunnen zu Kabes in Alteher Zeit) und das ganze Yan Amale⸗ 
fiter und Amoriter ſchlug, läͤßt fih Feine Localität mit Defkimmipeit 
für dieſen Ort nachweiſen; nur, daß ex am Buße nes Gebirges 
der Amoriter lag (5. B. Mof. 1, 19), eine füblige Grenzſtadt vom 
Ranaan gegen Ofin (Zin) uu> Edom (4. B. Mof. 34, 8-4; Joſ. 15, 3) 
und eine ber Städte Juda's mach Zofun’s Beſtimmung (301. 13, 28, 
wo fie Kedes peißt) war. 

Dagegen geht vielleicht ſchon etwas mehr Licht aus dem Rord⸗ 
zuge des Volkes Jorael vom Horgb hervor, wo es, 5.8. Mof. 1,18, 
yeißt: „Da zogen fie aus von Horeb und wanbelten darch die 
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ganze Wäften, bie groß uud grauſam If, wie ihr fie geſehen Habt 
auf der Straße zum Gebirge der Amoriter, wie uns ber 
Herr unfer Bott geboten hatte, und fam bie gen Kades Barnea.” 

Diefelbe Straße aber il es, welche über Hazyeroth (el Hndhera, 
vb. S. 260), ale durch die Wüfle Phäran gehend, bezeichnet wird 


#8. Mof. 10, 12; 13, 4 u. 27, f. oben ©. 269 — 270). Die nädfte 


Station (®. 18) wird Rithma genannt; ein Wadi Retemät liegt 
bireet norbwärts, zunächft im Süden der Ruineu von Abbe (Eboda 
anf Robinfons Route, f. ob. S. 915 und auf der Karte bei Robinfon, 
der aber den Ramen vom Retem⸗Strauche ableitet) und biefen 
hält Ewald’) für den ’Padana bet LXX, ober für identiſch weit 
der Station Israels. Er Hält dafür, daß man anf diefer Route 
vom Poreb alle Urſache habe anzunehmen, daß das Bolt Israel 
damals auf der gerabeften, birecteften Route habe gegen bie 
Südgrenze Eanaand vorbringen wollen; und Damit ſtimmen and bie 
Worte Mofes, 5. B. Mof. 1, 2: „Elf Tagereifen von 9o- 
reb dur den Weg des Gebirges Seir (alſo Hier identifch 


“ mit Pharan und der Gtraße zum Gebirge der Amoriter) bie gen 


KRades Barnea.“ Daß 3.18 u. 19 Dazerotp und Rithma 
fo unmittelbar auf einander folgen, ſcheint Ewald von feiner 
Bedeutung zu fein; da alle genannten Stationen daſelbſt nur unbe⸗ 
Bannte Orte treffen, fo fehlten viefelben wol zumal imerhalb ber 
graufamen Wüſte, in welcher alle Teineren Rupeplähe gänzklch 
Abergangen wurden. Diefer directe Weg ift es, ben wir fon 
oben, ale in 10 Tagereifen zurüdzulegen, was mit Mofes Worten 
gut Kimmen würde, anf Baron Kollers, Burckhardts und Lord 
Prudhoe's Wegen über Paran, Wadiſel Ain, Wadiel Atipeh, 
Bir et Themed, Ain Maliha nach Mayein, Luſſan und 
Khalaſſa angegeben haben (ſ. ob. S. 004 — 906, u. S. 178); wo⸗ 


durch auch die Bemerkung über die Schwierigkeit diefer Weſtronie 


(ob. &. 913) dur das Gebiet der Ayezimep für bie älteſte Pertode 
mobifttirt werben müßte, 

In ven nächſtfolgenden, ©. 19 big 2 vortommenden, Stationen- 
Angaben finden fih Namen, weiche allem Anſcheine nah Ortsnamen 
find, dem ſüdlichſten Grenzlande Juda's angehörig. Aus Allem, bemerkt 
Ewald, gehe hervor, daß Israel damals fhon ziemlich weit im 
ſüdlichen Juda vorgedrungen war, und Beweis dafür fei, daß 
es 4. B. Mof. 14, 45 Heiße: das Volk fei His Eharma (Harma) in den 
tiefen Süden Juda's zurüdgefdlagen worden; alfo war 
es ſchon viel weiter gegen Norden borgedrungen geweſen. So zu⸗ 
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rifgeworfen, fönne es ſich nun erſt au bie norbweflige Grenze 
feines Brudervolkes Edom geflüchtet Haben, nämlich nah Kadefh, 
ven Drie, der nun fo fehr bebeutfam aus jenem Dunkel hervor⸗ 
taucht, wo offenbar die Gemeine Israel eine fehr lange Zeit ik» 
ren Mittelfis gehabt haben mäfle. 

Bie der Rame Kadeſh ausfage und die übrigen Spuren ſeiner 
Geſchichte lehren, war dieſer Ort längſt vor Mofe ein Heilig- 
tpum, auf einer Oaſe in ver Wähle, wo ein Orakel feinen Sig 
Watte, wohin man ans Edom, wie ein aus Aegypten, in die Wüße 


Ammon pilgerte, um Gottesfprädhe zu fuchen. Dies fagt der Aliche 


Name Mißpat, d. h. Duelle der Entſcheidung, d.i. des Ora⸗ 
Teils, des prophetiſchen, das zugleich als Geſetz galt. 

Seine Lage warb, feit feiner wahrſcheinlichen Zerfiörung nad 
Davids Zeit, nicht wieber gefunden; nur fo viel if beſtimmt abzu⸗ 
nehmen, daß es nicht in Die WWüfte Phärkn (die füblichere), fondern 
in die Wüfe Sfin.(Zin), und zwar an die Grenze Edoms ver« 
legt-ward. Da es auch Kades Barnea in fpäterer Zeit hieß, 
16 ergiebt fi daraus nur, daß in feiner Räße ein beveuiender Ort, 
Barnea, entſtand, deſſen Rame aber auch wicht Iange Üüberbauerte, 
da in den Targume befien Sielle durch Raquim erfeht warb, ein 
Name, den Joſephus, Abulfeda u. A. mit Petra oder andern Orten 
verwechfelten. 

Wäre die Lage der Wüſte Sfin (Zin, nah Robinſon in R.B. 
ves el Shor und In S. W. des Todten Meeres) und die WeR- 
grenze bes damaligen blühenden Reiches Edom genan bes 
kannt, fo würde auch hiernach die Lage von Kades genauer zu er⸗ 
mitteln fein; doch finn beide wol mehr weftwärts als bie Gegend 
um Am el Weibeh zu ſuchen. Da die Wähle Sfin (Zin) ven Stamm 
Inda in Süudoſt begrenzt und weniger ausgedehnt if als die Wüße 
Yyaran, fo ergiebt fih daraus im Allgemeinen ihre Lage und bie 
von Kades, das in ihr Legt. Süblicher, oder befiimmter füpöf- 
Tiger von Sfin lag das eben fo alte Sharan, nen bem die 
ganze Wüfe ven Namen erhielt — denn ba die Kundſchafter ans 
ver Vüſte Sſin nach Rehob gingen: fo lag ſie dem Gelobten Lande 
naper als Pharan. 

Rah Kades ?*), dem Drafelort, kam bie Bundeslade; Hier 
bitsete ſich vorläufig der Centraifig der neuen Herrfhaft, ficher- 
geſtellt gegen die herumfirelfenden Amaleliter und durch die Edom 


in iprem Rüden, die mit Abrapams Nachkommen doch immer - 


noch im engern Bunde fanden, als mit den Ureinwohnern, ben 


*) Ewald a. a. O. 11. S. 199. 
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Amoritern ober Cananitern, gegen die fe Kriege führten, gegen jene 
aber nit, fondern neutral ſich verhielten, wenigſtens nit feindſelig 
Bon Kadeſh, dem DMittelfig der Gemeine, breitsien ſich üfer 
verfhiedenen Stämme, während der 38 Zahre dortigen Berweitens, 
fo weit aus, ale ihr beſtes Unterkommen für ſich und ifre Heerden 
dies erheiſchie. So au zur Stelle, wo WBaflernoth die Dersorrn- 
fung der Meribat Kadeſh, d.t. die Paderquelle, erheiſchee, 
die alſo in der Rähe von Kadeſh lag. Der lange Aufenthalt md 
Kampf mit Feinden und Mangel in diefer Gegend, durch welche ein 
meues, ſſtärkeres Geſchlecht herangebildet werden follte, erhob, fagt 
Ewald, außer vem Sinai an das Gebirge Seir, das Gefilde 


Edom und die Wäüſte Pharan zu Heiligen Räumen ber altes 


Geſchichte, ale Derter, wo das Bolt mitten im Mangel dennoqh 
wunderbare Erreitung erfahren. 

Benn nun Kades an der Weßſgrenze Edomsés lag, wis wir 
aus Dbigem willen, fe ik noch die zweite Frage übrig, Wo beun 


dieſe Grenze lag. Edom beherrihte das Gebirge Geir, 


worunter zunächft es Shera, d. i. Das Gebirge von dor und bem 
Yeutigen Petra verfianden wird; biefed Gebirge war Edom jur 
Vohnung angewieien und mußte ale Edoms Bei auch von Rades 
aus umjogen werben (5. B. Mofe 2, 1—5 u. 8). Seine tage if da 
der unzweifelhaft. Das Araba⸗Thal liegt an deſſen WBerfeite, 
ſammt dem Wadi el Zeib und in fofern auch el MWeibeh, was für die 
Woentität von Kades zu ſprechen Teint. Ob dieſes Seir aber 
bios anf die Oſtſeite bes Araba⸗Thales beſchränkt blieb, 
aus weichem die Horiter ale älteſte Urbewohner er durch nem 
verdrängt wurden (5. B. Mofe 2, 12); oder ob biefer Name im wei⸗ 
teren Sinne auch, wie dies die lisberzeugung Seehens wer, als 
er ven Tip durchwanderte (f. eb. ©. 840), ebenfalls auf Das „große 
und graufame‘ wilde Gebirge der Weßſeite des großen 
Araba⸗Thales übertragen wurbe, und au jenem (tem Gebirgelanne 
der Azazimeh) angehörte, IR eine audere Frage. Sie ſcheint bejaht 
werben zu mäflen, wenn wir Kades weiter gegen benBeRen 2), 
und zwar nordweſtlich von el Weibeh, etwa unter 31° wörbl. Breite 
und in den Meridian von 32'/, °, fühöflih von Khalaſah verlegen 
wollen. 

Der Weg vom gebirgigen Güben, von Rabes aus in Ransan 
‚einzubringen, war auf allen Selten verſperrt, uur der weite füblige 
Umweg um beu Berg Hor unb bas Schilfmeer blich übrig, um über 
Moab vorzudringen, ald Edom den Durchzug verweigert hatte, von 
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der Weſtgrenze birert zur Oftgrenze fein Laub zu durchſchneiden. BER 
Kades zogen fe aus und lagerten am Berge Hor ander Grenze 
bed Landes Edom; daſelbſt flarb Aaron (4. B. Moſe 33, 33—97}. 
Mehr wird hieruber nicht gefagtz nichis von dem Wege und ber Um 
zahl ver Tage, um von Kabes dahin zu gelangen. Bon ei Weibth 
Yatte man dahin nur einen Tagemari bis zum el Bor; von ber 
KRordweſtfeite des Digebbel Moyle der Ayazimep (f. oben 
S. 913), wohin, nah Ewalds durch biblifch-critifige Forſchung me 
serküßter Anficht, welche zugleip das zweimalige Kommen Zoracks 
wa Kades, ald ganz unpaflend und kur Nichts begründet, bo⸗ 
ſtreitet, Die Wüfe Sfin und Kades zu liegen käme 2%), und we 
$. Romiand ein Kavefe wirklich entvedt hat, würben dagegen nl 
tere (5 bis 6) Tagemärfıhe nöthig geweien fein, daſſelbe Gebirge 
Por als ihr nächſtes Ziel zu erreichen. 

—J. Rowlands Entvednng von Kabefe (Kades), 18468. 

Im October 1842 27) vereinigten ſich G. Billiams, Caplau 
ver evangelifgen Kirche in Zerufalem, und J. Rowland zu einem 
Ausfiuge Aber Hebron, die noch fo ſchwankenden Bekimmmmgen Aber 
die Südgrenze Paläfina’s an Ort und Stelle genauer als zu⸗ 
vor zu unterſuchen. Sie drangen in den erfien drei Tagen ungefähr 
auf demſelben Wege über Kirmel, Zell Arad, Bir el Maleßÿlk 
(mitg, Malatya) bis zum WBaflerplap Arar(MNroör) vor, den auch 
Rubinfon auf feinem Rüdwege verfolgt hat (f. unten). Erf von 
Arar (Ararap b. Robinſon) wandten fie fid am Morgen des Siem 
Deivbere weiter füpwehwärts und verließen die von Robinſon, 
v. Schubert and Lord Linpfay ſthon früher gebahnte öſtliche 
Straße. In 2%, Stunden Marſch verließen fie von Arar aus bdeſſen 
Hochebene und erſtiegen den erſten Bergwall, welcher dieftibe 
im Süden begrenzt. Pier traten fe aber nur in eine noch höhere 
Plateanebene ein, welge nuter dem Ramen Wadi Ralbmay 
ſich (im Gebiete der Dhullam, auf Robinfons Karte) von D. naeh 
B. ausdehnt. Bier beginnt ein weiter Wüfenraum, ben früher Fein 
eurspälfiger Neifender betrat und der auch auf den Karten fich als 
Terra incognita zeigt. 

Man wanderte 3 Stunden weiter gegen Süden bis zu einem 
Benunen gleicher Benennung, der auch der Hochebene den Nauen 
sieht Als man von biefem noch weiter gegen Güben vordrang, er⸗ 
ſtieg man eine zweite Bergreihe, von deren Höhe der flanwenke 





ꝛc) Ewald a. a. D. II. ©. 206-207. *”) G. Williams, The holy 
City, or Historical and Topographical Notices of Jerusalem. 
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Bild son einer der grandiofeſten Naturfcenen überrafcht wurbe. Gim 
giganttfhes Hohgebirg thärmte ſich mit feinen nadten Fels⸗ 
maften, gleich Baſtionen cyclopiſcher Architectur, in furgibarer ZBilD- 
niß empor, deren Ende Das Auge weder in We noch in OR erreis 
Wen konnte, Es zog fih auch tief nach dem Suden hinein, und er- 
ſchien mit feinen wild zerriflenen, weiß glänzenden Kreidemaften, 
weiche den glühenden Sonnenſtrahl blendend zurüdwarfen, wie ein 
" uunahbarer Feuerort, als furchtbarſte Wüſte, ohne alle Spur 
von Begetation. Ein weiter Thalſchlund, Wadi Murreh genammt, 
sog am Fuße vor diefem Bollwerk Hin gegen OR, wo er ih nad 
mehrern Stunden an dem feltfam gebilteten Berge Mopdpere 
(Dſchebbel Madurah auf Robinfons Karte, f. unten) in zwei Teile 
“eilt: der ſadlich ſte bepält feinen Namen bei und zieht gegen 
DR zur Araba; der anbere Theil Heißt Wadi Filkreh und zieft 
gegen RD. zum Todten Meere (f. auf Robinfons Karte u.a, f. m⸗ 
teu deſſen Routier). 

Diefe Gebirgsbarriere, daran zweifellen wir nit, fegt 
Billiams, zeigte uns, daß wir hier auf der Säpgrenze des 
Gelobten Landes fanden, und dies wurde und Dur die Aut 
fage unſers Sheilhe, des Führers, beflätigt, der gen Wehen pin 
wies und fagte, daß einige Stunden von unferm Standpunkte da- 
binwärts Kadeſh Liege. — Dis dahin diesmal vorzubriagem ger 
Ratteten pie Umſtaͤnde nicht, und mit Bedauern mußte man Diesmal 
deu Rückweg einfchlagen, der birect gegen Nord in 8 Stan- 
den Wegs nah Hebron führte, woburd ver Staudpunkt ſich 
‚wit ziemlicher Annäherung zur Wahrheit in die Karte eintragen Iäßt, 
da der Dinweg über Arar mehr die Richtung von S. g. W. bis 
dahin verfolgt Hatte. 

Zohn Rowland holte durch einen zweiten Ausflug **) von 
Gaza aus, was bei biefem erfien hatte unerledigt bleiben mälfen, 
don Beiuch von Kadeſh, nah. In einem Briefe, von Naltha ans 
datirt, giebt er folgende Daten zur genaueren Ermittlung der Gäb- 
grenzen Yaläftina’s von Gaza bis Kadeſh und bie zur Hoch⸗ 
ebene des Wadi Rakhmah. 

Bm Gaza folgten wir der Route nah Khalaſa (Eluſa bei 
Nobinſon, alfo gegen S.D.), und entvedien auf derfelben nad ben 
esfien 3. Stunden Wegs gegen S. S.O. die Lage bes alten Berar, 
in vom Ramen des Dſhurf ei Gerär (vd. h. Gießſtrom Gerär), 
den man fon in Gaza genannt hatte; ein tiefer, breiter Vadi, der 
von SD. fommt, und eiwas oberhalb diefer Stelle, wo auch Spu⸗ 
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von einer alten Stadt, Khirbet el Gerar genannt, ſich zeigten 
den Vadi es Sheria (I. ob. S. 833) von O. R.O. aufnimmt. 

Bon Hier durch das wellige Lan» Gerar (f. ob. S. 12, 107, 
187, 782, 915 u. a. D.) wurden gegen S. S. O. die ſchon befannien 
bedeutenden Ruinen von Khalafa erreicht, welche Rowlaud für 
das antile Cheſil, eine der 29 ſuͤdlichen Grenzſtädte des Stam- 
mes Zuda’s, anfprit, die zugleih neben Harma von Joſua 
genannt wird (Joſna 15, 30), in derielben "Aufzählung mit Wer 
Seba, Kades (Kedes) und andern. 

Bon Khalaſa wurde nun die Direction des Weges nach 
Suez verfolgt, auf welchem man nahe am Süboſt⸗Ende des Berges 
Palast ıf. ob. ©. 876, 880, 881 m. a. D.) vorüber kam; auf biefem 
Berge (an Seetzen folgte eine kurze Strecke diefer Suezſtraße, f. 
os. S. 836), ehe er dieſe Berghoͤhe erreichte, war Rowland gluͤck⸗ 
liher als feine Borgänger in Entvedung einiger widtigen Lorali⸗ 
täten, an denen jene auch vorübergezogen waren, ohne fie jedoch ge⸗ 
woner keinen gelernt zu haben. 

Bon Abalafa 2'/, Stunde fern gegen S. W. bezeichnen wenige 
Ruinen und Trümmer von Zöpferfiherben die Lage einer einfligen 
Siadt, die bei den Arabern Sepaäta Heißt, die arabifche Form von 
Zephat, welche nad Richter 1, 17 ſchon frühzeitig zerſtört und 
Harma genannt warb; fie Hat alfo den antiten Namen beibehalten; 
ihre Lage wird bei Joſua 15, 30 befätigt, wo EHefil und Harma 
nebeneinander als Judäiſche Städte genannt find. Die Lage an dem 
BWeſtabhange der bergigen Hochebene Rakhmah entſpricht au 
der 5. B. Mofe 1, 44 bezeichneten Localität, wenn biefes Gebirge da⸗ 
mals auch zn Seir gehörte; denn wenn bies nach 4. B. Mofe 14, 45: 
„Da Tamen die Amaleliter und Eananiter, die auf dem Gebirge 
„wohneten herab, und feplugen und zerſchmiſſen fle bis gen Harma,“ 
auch ohne Rameı geblieben, fo wird es an fener 2ien, etwas aus⸗ 
Miprligern Stelle doch ausdrücklich ſo genannt: „da zogen die Amos 

„riter ans, die auf dem Gebirge wohneten, euch entgegen, und jag« 
ten eu, wie die Bienen thun, und fehlugen euch zu Seir His gem 
„Harma,“ worauf fe dann nad ®. 6, 4 „in Rades blieben eine 
fange Zeit.” 

KRades Lage in ver Näpe von Cheſil (Kyalafa) und Harma 
(Hei Sepäta, d. i. Zephat) wäre hiernach am Weftgehänge des 
Hochlandes er Ratpmep, d. t. da wo auf Robinfons Karte die 
Ramen der Saidiyeh in ihrer Begrenzung gegen S.W. und dem 
Zufanımentreffen mit den norböfliden Azazimeh eingetragen find, 
fon ungefähr zu beftimmen. Wenig Stunden in Of von Gepkta- 
nannte der Sheikh eine alte Drislage Asludſch oder Kasludſch, 
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beren Anoſprache an Zillag, welche unmittelbar nad Parma ge⸗ 
nannt iſt (Joſaa 15, 31), erinnerte. Doch wurde ber Ort nit’ auf 
geſucht. 

Dean ſchritt gegen S.W. weiter, und erreichte in der näcdhen 
Viertelſtunde ienfeit Sepata die ſchon durch Robinfſon befannic 
Träümmer von Rohébeh (er Ruhaibeh bei Robinfen, f. oben 
S. N8—919), mit dem antifen Bir Rohebeh (Reboboth), wit Feb» 
ſchem, gutem Waſſer, wovon fhon früher die Rebe war. Der Fhrer 
fagte, daß die dafigen Trümmer noch guter Bauten ein von Cprifien 
bewohnt geweien ſeien. 

Zehn Kameelſtunden fübwärts erreichte man den Danptlager« 
plats der. Karawanen, Moyle (mit feinen Brunnen 1012 Auf 
über dem M., f. ob. ©. 861 — 862, von welchem das öfttich aulim 
gende Gebirg der Azazimeh, das ehemalige Geir der Amoriter unb 
Edeomiter, den Namen Dfchebbel Moyle führt, nach Ruſſegger, f. eb. 

8,911). Rowland ſchreibt dieſe Thon in Dbigem fo bebeutend ber 
zeichnete Station Moilapi (oder Moilahhi), ein Ort der feinem 
Ramen vom Wafler trägt. Er liegt zwifchen einigen Päfſen, 
welche bie füblichien Ausgänge aus ben Bergen des Belobten Lam 
des zum großen Wüftenfiriche bilden, den wir in obigem under dem 
allgemeinen Ramen des Tih⸗Plateaus burchwanvert End. Diele 
Loralität liegt nach Row lands Schähung aber 4 bis 6 Stunden 
is D.R.D. vom nächſten öſtlichen Borfprunge bes Berges Dalal. 

Dieſer Brunnen Moilapi liegt an ber großen Straße von 
Berfaba Länge dem großen Dichebbel ed Sur (fein hentiger 
Ras nah Rowiand), der von Nord gegen Süd führt, alfe auf dem⸗ 
felben Wege gen Jegypten, wie „ver Mafferbrunnen der Ha⸗ 

gar in der Wäüſte, nämlid am Wege gu Sur’ (1,2, Mole 

16, 7%. Es iR „der Brunnen bes Lebendigen, der mi 

augeiehen Hat, Bir Lahai⸗roi, der iR zwiſchen Kabes 

sus Bared“ (ebentaf. B. 14): denn von ihm liegt Kades wur 
eine Meine Tagereiſe, 5 Stunden, fern. Statt Bir (Brunnen) ik 
ber Name Moi, Moile, Moie, d. i. Waller, wie an fp vielen 

andern Localitäten (f. ob. S. 197, 497, 514, 574, 725, 7870.09.) 

in Gebrauch gekommen, und der Araber nennt ihn Moiläphi Had⸗ 

jar (Dagar? Dapfeh Heißt bekanntlich auch Beld, nel. Dadi Muſa 
ob, S. 605 u. 4.), Die Bewohner von Gaza aber Moilähhi Ra- 
dbeiah; doch fagten Me nah Rowlands Berigrrung, der wahre 

Base fei von der Dagar, wegen des Beit PHagar (Daus des 

Dagar), su dem fe, als ihrem Wohnſiße, ven Reiſenden auq 

Huföhsten ?’). 


———— — 
»2) Rowland I. c. p. 490. 
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Rowland fagt, biefer ſeltſame Fels, dreiviertel Stunden fern 
yon Motläppi, Liege zwiſchen Bergen in einer Schlucht; eine Sier- 
eckige Kammer von geringen Dimenfionen fel in der ſenkrechten 
Zelewand iu einer obern Höfe ausgehöhlt, zu ber als einziger Ein⸗ 
gang eine von unten durchgebrochne Deffnung führt, in der man auf 
einer Wenbelteeppe, auf gut aus dem Belfen ausgehauenen Stufen 
in die Mitte der Flur zu jener Felelammer eintritt. Pinter derfel« 
ben find noch drei andre, Heinere Kammern, die mit ihr in Verbin⸗ 
ung Heben, und eiwa zu Schlafſtellen dienen mochten, aber keines⸗ 
wegs das Ausſehen von Grabftätten haben. Die Bebuinen fagen, in 
Diefem Belt Hagar habe Iſsmael feine Behaufung gehabt (1. B. 
fe 31, 20 21). u 

Sollte dies auch nur eine Legende fein (falls es nicht reine, 
erſt durch Die Nachfrage erregte Erfindung der Beduinen iR, wie fo 
mande andre), die aus vormuhamedanifher Zeit ſtammt, vielleicht 
aus ber Periode des Eremitenlebens in diefen Wäflen, fo gehört Fe 
wol zu den älteſten, einfeimifgen des Landes, in biefer einſamen 
Grenzwähe von Sfin und Pharan, wohin Bein Fremdling von 
außen feit vielen Jahrhunderten fo leicht Zutritt gehabt Haben mochte 
(f. ob. S. 890). 

Hier breitet ich Die große Wäüſtenebene aus (f. ob. &. 915), 
in Beh begrenzt som Dſchebbel Halal und Yelek cf. ob. S. 
873), in DR dur vie Wildniß von Kavdelp und Dſchebbelel 
Khirm (1. B. Moſe 14, 6), in Rorb durch die fühlichen Berge von 
Jundäa. Es iR die Wüle Paran oder Pharan, vie bis Hierher 
reicht, in der Jsmael wogmete (1. B. Mofe 21, 21), welche das Bol 
vom Sinai bis Kadeſh (4. B. Mofe 12, 16), und fon von Hazeroth 
aufangend (Para, Paran, f. ob. S. 270), das ganze EI Tip bis 
zu biefem Rordende von Yaran (4.8. Moſe 13, 26-27) durch⸗ 
zog. Es iR nur die eine Wäſte Bharan ”), weiche überall, au 
in Ihrem erweiterifien Begriffe, immer der Debe des EI TiE ante 
ſpricht, in allen ihren verſchiedenen Ansrehnungen, und auch Per bis 
m deſſen Worten (ſ. ob. ©. 840, 911) noch Heute erſt ihr Ende findet, 
Sur sder Shur liegt au ihrem S. B.⸗Ende gegen Aegypten 
zu, in horizeutaler Ebene 8 Tagereiſen wit bis Sue, ausgebreitet. 
Kades Tiegt au Ihrem RD. Ende gegen den Berg Getr, Yeflen 
Hoche bene ia Weſt von Kin Rakhmah auch Heute no Serr (d. i. 
Seir) vom den Arabern genannt warb. 

Nun fſFehlte um noch die Auffindung von Kades ſelbſt, das nach 


20) Hengſtenberg, Pentatench erl. I. S. 222 u. f.; Ewald, Geſchichte 
des Bolfes Joraci TH. IL 6. 192 u. f. "- 
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feiner Ouelle Ain Kades auch noch in dem Bunde des Watts if, 
fo wie die Wildniß von Kades von der Wildaiß Sara ober 
Pharan auf ipre Nachbarſchaft übertvagen ſcheint. 

Enblich, ſchreibt Rowland feinem Freunde, enbli Habe ich 
an Kades (Kadefh) gefunden *); ich Raunte über den Eiyom 
aus dem Fels, ven Mofes flug (4.3. Mofe 20, 11), und über die 
Ueblichen Heinen Waſſerfälle, mit denen er.in das untere Bette des 
Bades Hinabflürzt. 

Der Fels it eine große Ifolixte Maffe, rin foliver Borfprung bed 
Berge, der ſich unmittelbar norbwärts über ihm emporhebt: ber ein⸗ 
zige hier in der ganzen Umgegend fihtbare, ganz nadie Fels. So—⸗ 
bald der Strom fein Bette erreicht hat, wendet er ih gegen Be, 
fſieſt gegen 400 Schritt weit und verliert KG dann im Sande. Im 
ganzen Defert Habe ich nichts fo liebliches erblidt, aid dieſen Girem 
wefliden Waſſers. Die Bebninen nennen ihn Kuades, Ain Rä- 
des. Er entfpringt aus den Außerfien nordöſlichſten Vorhöhen des 
Dſchebbel Halal (wielleiht der Halakt bei Jeremias), 12 engl, 
Mi. (4“ Kameelſtunde) in DO.S.D. von Moilähht, wahrſcheinlich 
direct ſüdwärtée von Khalafa (vieleigt in ver Gegend ber 
Doppelbrunnen Birein auf Robinfons Karte, f. ob. S. 915, weige 


diefer Reifende eine halbe Tagereife in N. O. Tiegen ließ). 


Der Name der englifden Ausſprache des Schreibers, Kappäaie 
oder Ruddafe, entipricht genau der arabifchen Form bes Hebräifchen 
Kadeſh; die Rage entfpricht der bei Joſua 15, 1-8 genau angegeb- 
nen Südgrenze Juda's, über Sfin (Zin), Kades Barnea, 
Adar nnd Aymon bis zum Bach Aegyptens; auch in der Anfeln- 
auberfolge der genannten Orte, welche lebtere gegen Weſt von Ka⸗ 
Bes durh Rowland in den modernen Localitäten von Adeirat 
uud Afetmeh (oder Kabeirat und Kaſeimeh) ebenfalle wieder auf« 
gefimden ad. Sie entſpricht den Diſtanzen der 11 bis 12 Tagerei- 
fen vom Horeb bis Kades des Zuges Israels, und ben übrigen Um- 
gebungen. Nach Nusfage der Beduinen an Rowland, führt eine 
große Route durch breite Wadis, die nach ihrer Verſicheruug 
fehr gut fein fol, auch direct zum Berge Por, welde aber nen 
keinem europälichen Reiſenden befannt warb; fie wird es daher fein, 
welcher die ganze Gemeine des Bolles Isenel folgen mußte, als 
Edom fein Land mit dem Schwert verrannte, und Moſe mit Naren 
zum Zuge gegen S.O. zum Horeb und Schilfmeere aufbrach. 

Künftigen Neifenden bleibt demnach nach diefen Entdetkungen, 
die uns erſt ſpät zugelommen, nachdem alle früher darnach zu modi⸗ 


*1) J. Rowland 1. c. p. 491. 
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ſicirenden Angaben in obigen ſchon gebrndt waren, noch Immer ein 
reiches Feld won neuen Unterſuchnngen auf dieſen Gebieten übrig. 
Bir kehren für jetzt zur Forkfeßung ber Rorbronte von el Weibeh nad 
Hebron zuräd. 


3) Robinfons Rückweg. Sortfegung. Bon el Weibeh 
bis gen Hebron. 


Don Ainel Weibeh führt ein betretener Pfad die Kalk 
fleinhügel gegen N.N.W. Hinauf durch Wapniel Mirzaba, dem 
man zunächſt ald dem fürzeren nach Hebrons Höhen zu folgen 
verſuchte, obmol er den Jehalin nicht befannt war, die gewöhn⸗ 
U erft noch In ver Tiefe des Thales dem Wadi el Jeib zu folgen 
pflegten, ehe fie etwa eine Xagereife welter im Norden, beim - 
WaptelKhurär, gegen Weften auf die Höhe abzubiegen wag⸗ 
ten. Wirklich war man nach einigen Stunden Steigend durch den 
Wadt el Muhelleh und über Ain el Mureivhah, welde 
ſchon im Geblete der Azazimeh Tiegen (f. 06. ©. 911—912), feiner 
Sache nicht ficher genug, um dieſen unbekannten Weg welter zu 
verfolgen, und Ienfte lieber oſtwärts in die den Jehalin befanntere 
Bergftraße zurück, die in den Wadi el Khurär’?) führt und 
von diefem zum Gebirg&paß gleiche® Namens emporftieg, der, 
an 400 bi8 500 Fuß höher als die nun verlaffene tiefere Gegend 
liegend, um 4 Uhr mit feiner Hochebene erreicht wurde. 

Diefe Hochebene von 2, Stunde Breite ift ein Landſtrich, 
ver In größerer Längenausvehnung von W.S.W. nah O.ND. 
zieht bis zum Steinfalzberge Usbum am Südende ded Todten 
Meeres; gegen W. und S.W. aber Immer mehr und mehr fd 
erhebend gegen dad Hochland des Tih der Azazimeh. Im dies 
fer O.N.D. Richtung werben die Waſſer dieſer Hochebene gegen 
NO. durch den Wadi el Fikreh zum S.W.- Winkel des Ghor 
abgeleitet (ſ. ob. ©. 1060). Aber fie iſt nur bie erfte von drei 
übereinander immer Höher gegen N.W. auffteigenden Hoch⸗ 
ftufen, mit Platenuebenen (vie gegen Meften in ver hoben 
Rakhmah von Rowland befucht wurden, f. zuvor ©. 1083) auf 


Ihren Höhen, die überſtiegen werden müffen, um jenfeit nah Pas 


läftina zu gelangen. Der Paß el Khurar führt mur über das 
fünliche Randgebirge des erfien Borftufe Welt höher, an 





2) Mobinfon, Pal. DI. 1. S. 144. 
Nitter Erdkunde XIV. 333 
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4000 .Fuß, iſt der faſt unzugänglich ſteil ſcheinende Suͤdrand ber 
zweiten ober mittleren Stufe zu erſteigen, zu deſſen Suße 
man erft nach 2%, Stunden Marfches dur die Borfiufe gelan- 
gen konnte. Auf diefer Vorſtufe gegen Welten, eine Stunde fern, 
erhob ſich der Landftrich zu noch größern Höhen, unter demen eine, 
der Dſchebbel Madurah (Modderah bei Rowland) genannt, 
fi) gleich einer Citadelle in bie Lüfte aufthürmte. Dort am öſt⸗ 
lichen Uferranvde de8 Wadi Fikreh, meinte Sheifh Huffän, wer Je 
halin⸗Führer, Habe einf eine Stadt geflanden, deren Be- 
wohner Allah fo ergürnten, daß er mit Steinen vom 
Himmel herab die Stadt zerfiört habe. Diefelbe Sage, 
weldie Ssegen vor 40 Jahren veranlaßte, vor feiner Abreife zum 
Sinai erft noch von Hebron aus einen Ausflug zu dieſem Orte 
der Wunvererzählung (er ſchreibt Mdara) 3?) zu machen, wo viele 
verfteinerte Menfchenkörpes Liegen follten, zeigte fih au Ort und 
Stelle als völlig nichtig, da er nicht einmal Ruinen daſelbſt vor- 
fand, fondern nur eine hohe Ebene mit zahllofen kopfgroßen Stei⸗ 
nen beſtreut, die von fegelförmigen oder cylindriſchen und linſen⸗ 
artigen Bormen etwa ben leichtgläubigen Beduinen Veranlaflung 
zu biefer Babel gegeben haben Eonnten. Als er, fo getäufdht, ſei⸗ 
nem Bührer, der Ihm viel von dem, was er bier finden würde, 
vorgefabelt Hatte, ernfte Vorwürfe machte, theilte Ihm vieler Die 
Namen von Wadi Mufa und anderen Orten mit (f. ob. S. 994), 
wohin er gehen müfje, wenn er „alte Steine’ fo gern fehen 
wolle. 

De Bertou Hat diefen Berg, was fi nun wol aus ber 
Richtung feiner Lage erflären läßt, mit dem Namen Kapeffa 
belegt; auch Lord Lindſay fah ihn auf feiner bier durchgehenden 
Route als einen feltfam geftalteten ifolirten Kreideberg liegen, un« 
ter dem, wie feine Bührer ihm fagten, Allah einft ein Dorf wegen 
feiner Laſter zermalmen ließ (ex. fchreibt ihn Huffaya Ulme⸗ 
durra) und brauchte von der el Nuweibi⸗Quelle 7 Stunden, um 
ihn zu erreichen). 

Zu dem fünlihen Nandgebirge der zweiten Stufe 
führten drei Päſſe hinauf, von denen man dem gerade aus aufs 
fleigenden es Sufäh folgte, welcher ver mittlere zwifchen ber 





: 923) Seehen, Brief bat. Rehıra, 22. Gept. 1807, ia Mon. Go 
AVU. 08. S. 133 — 136 29) Lord Lindsay, er 
P- 
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Beiden andern war, von benen der Öfllichere e8 Sufey hieß, der 
wetlichere el Demen, weldder ven Vorthell einer Quelle hat und 
mebr zur Straße gen Gaza führt, und mahrfcheinlich von Seren 
wie von Lord Lindfay begangen warb 35). 

Nahe am Buße des es Sufäd-Paffes Tiegen die Ruinen 
eines Fleinen Gaftells, einige behauene und andere Grundſteine 
umber, welche einen Wachtpoſten angebörig, an einer einfligen 


: Via militaris, wie am obern Zuweirah⸗Paß (f. 06. ©. 1053), ver 


dort wie der hieſige den Aufftieg zur höheren Stufe beberrfchte. 
Gegen anderthalb Stunden brauchte man, ven fehr befchiwerlichen 
e8 Sufäh durch eine tiefe, flelle Schlucht zu erflöttern. Obwol 
ber Weg an manchen Stellen durch Kunft in Stufen gehauen und 
bequemer gemacht war, was offenbar auf eine antife Kunftftraße 
des Mömerzeit hinwles, jo mußten die Kameele doch zwilchen den 
phantaftifchen Felsformen oft große Ummege machen, um bequemer 
die Höhe erreichen zu koͤnnen, auf ber man erſt um 8 Uhr am 
Abend, nach fehr befchwerlichem Tagemarfche, anlangte. 
Bezeichnete dad untere el Nuweibi wirklich vie Rage von 
Kades, fo könnte diefer es Sufüh⸗PPaß (v. h. auf arabiſch Felſen; 
Lord Lindſay nannte die ganze Kette) Oſchebbel Aſufar, 


unſtreltig derſelbe Name des Paſſes), deſſen Name für identiſch 


mit dem hebraͤiſchen Zephath erſcheinen köͤnnte, auch dem Zephath 
und Chorma (Harma, d. i. Bann) entſprechen 37), das ges 
nannt warb, als die Israeliten es verſuchten, den Berg hinauf⸗ 
zufteigen, da fie von Kades aus in Paläftina eindringen wollten, 
aber durch den König von Arad auf dem Wege der Kundſchafter 
zuräictgetrieben wurden (gephad ward Karma genannt, 1.8. d. 
Richter 1, 17; vergl. 4. B. Mofe 14, 45; 21, 3, und bie vorige 
Anmerfung). 

Die ganze Erhebung dieſes Plateau bis zu dem Lager- 
orte Robinfons, zu dem auch v. Schubert ?®) Heraufflieg, bes 
eng nach Dr. Erdls Meflung 1433 Par. Buß üb. d. M. Die 
Lage der Einfenfung nahe dem Brunnen el Nuweibi in ber 
Tiefe (Hualbi oder Wuäbe bei v. Schubert) ſcheint nach einer 
angegebenen Meffung noch an 91 Bar. Buß unter dem Spiegel 
Des Oceans, alfo noch in der Einfenfung des Baſſins des 





35) Robinfon, Baläft. I. 1. S. 145 — 146, **) Lord Lindsay 
Dr on 7. r >”) Robinfon, Baläf. III. 2 150. . 
38) v. Schubert, Relfe II. ©. 447. | 
| 8332 
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Todten Meeres zu Liegen, wohln alfo der Wadi el Jeib, eben 


“ fo wie ver Iordan, vom Tiberiaſs⸗See aus ein Bette Haben 


würde, das feiner ganzen Länge nach unter dem Spiegel »es 
Oceans läge. j 

Die Wildniß auf dieſer Plateauftufe war groß unb bie Serge 
in diefem Gebiete der Saudiyeh⸗Beduinen vor Ueberfällen ge 
ftattete nur eine kurze Raſt: denn ſchon vor Mitternacht um 11 Uhr 
brach man wieder auf zur Wortjegung des Wegs. 

Dritter Tagemarfch (3. Iunt) 3). 

Ueber die freie Hochebene dieſer Mittelftufe der Saidiyeh, 
welche et Turaibeh Heißt, fehritt man norbwärtd gegen- eim 
dritte auffleigende Bergkette fort, bie, von D.NR.D. gegen 
B.S.W. ftreichend, eben fo als langer Bergrücken wie der geftrige 
‘zu erfieigen war, aber doch nur von halber Höhe, und, wie jener, 
zu einer dritten obern noch höhern Plateauſtufe hinauf⸗ 
führte. Jene zweite, mittlere Stufe, et Turäibeh, zwiſches 


den 2 genannten Gebirgsketten Ift die Kortfegung der breiten 


Negion wüfter Hügel, die man weiter im Norboflen zwiſchen 
den oberen und unteren Päſſen ez Zuweirah nahe am Todten 


- Meere Hatte vurchfchreiten müflen. Sie zieht fich eben ala zweite 


Adftufung bier gegen Südweſt tiefer In das Land hinein, mit 
den einzigen Unterfchieve von jener- breiten Region wäfler Gügd, 
daß bier ver Rücken des füplichen Randgebirges Höher iſt als 


der Nüden des nörplichen Randgebirges, über den man weniger 


hoch aufzufteigen hat, um zur obern dritten Plateaufufe zu 
gelangen. Die Waller von beiden Stufen fließen durch verſchie⸗ 
dene Wadis gegen N.O.N. ab zum Wadi Fikreh. 

Durch den el Muzeikah⸗Paß erreichte man ſchon nach 20 


- Minuten Auffleigend diefe dritte Stufe, auf ver ſich die Wege 


durch die drei Paſſagen der ſüdlicheren Kette wieder in einem 
gemeinfamen Baſſin zufammenfinden und nach einer Gtunke 
Wegs an den Ruinen einer Stadt Kurnub (Kalla el Kurnuy 
bei Seren) vorüberführen, welche auf einem flachen Hügel nahe 
dem Wadi Abu Teraifeh gelegen If. Wir müflen es fehr be 
‚dauern, daß Colonel Gallier fein Routier durch vie Gina 
Halbinfel nicht mit einem Gommentar veröffentlicht hat, da er auf 
ganz neuen Wegen dieſelbe durchzog, und auch, verfchieven von 
allen frühern Reifenden, von dem weſtwaͤrts llegenden Ruinenorte 





»ꝛ) Robinſon, Bal. IH. 1. 6.175. 
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Nehaybe (f. oben S. 120) oflwärtd über das fonft unbefannte 
Grabmal Nebi Rachedé und die Brunnen beim Wadi Mad⸗ 
dar bis zu den Ruinen von Kurnup im Wadi, den er Traybé 
fehreibt, vorbrang %), und dann über die ſüdweſtwärts von da 
gelegnen und von ihm Abdé genannten Ruinen (f. ob. ©. 133) 


in die gewöhnlichere Sinairoute zurückkehrte, wie fi) aus ber und 


gätigft handſchriftlich mitgetheilten meifterhaften Zeichnung ſeines 
Itinerard ergiebt. 

Nobinfon fah Kurnub nur zur Linken aus ver Berne 
Uegen und hörte, vaß ſie lebendiges Waffer in Gruben (Ihemäsil) 
baben follte. Mit Perfpertiven aus ver Berne betrachtet, erfannte 
man 2 bis 3 verfallene Mauern von behauenem Stein, die Kirchen 
oder anderen dffentligen Bebäuben anzugebhören fchienen. Lord 


LEindfayh, ver vie hohe Ebene felbft Atreibi (mol ver Name des 


Wadi Teralfeh) und die Stadtruine am Wadi Kournou 
nannte, befchreibt fie als die weitläuftige Ruine einer alten, ums 
mauerten Stadt von gleichem Namen *!). Er fand daſelbſt Säu⸗ 
Ienfragmente, aber keine SInferiptionen, aus denen man etwa auf 
den antiken Namen verfelben hätte zurückſchließen können. Gr ſah 
nur große Steinhaufen und darunter ein großes fubterraned Ge⸗ 
mal, nahe einem zerfiörten Bau, darin eine Eleine Gella mit ge= 
wöldter Niſche auf ver Spitze eines Hügeld gelegen, und einen ſtar⸗ 
Ten Damm in einer Bergfchlucht auf ver Süpfeite der Stadt, von 
ver Dr. Mac Lennan, Lord Lindſay's Begleiter, dafür hielt, 
daß dieſe einft zur Erhaltung eines Teiches gedient haben mülle. 
Diefer Reiſende hielt ven Ort für dad alte Elufa (f. ob. S.118), 
Robinſon glaubte darin vielmehr und wol mit hoher Wahr- 
ſcheinlichkeit 42) Die Lage von Thamara, ver rdmifchen Garniſon⸗ 
ſtadt, wiedergefunden au haben (f. ob. S. 122—123). Was über 
ungefähre Beftimmung einer folchen Localität, die nur ein ober 


ein paarmal vor zwei oder drei Jahrtauſenden gelegentlich ohne 


weitere topographiſche Anhaltpuncte genannt wird, gefagt werben 
tan, ift in Verbindung mit dieſem Routier. ſchon oben angegeben, 
denn von „abſolut ausgemachter“ Lage kann bei dieſer, wie bei 
vielen andern DOrtölagen, nur dann die Rebe fein, wenn fpecielle 
Anzeigen zu den allgemeinen, wie etwa Inferiptionen, charakte⸗ 





N, Robinfon, Pal. IH. 1. S. 177 ; Callier, Lett. im Journ. des 
Savans 1836. p. 46 . *1) Lord Lindsay, Lett. II. p. 46. 
72) Robinfon, PM iu. 1. &.186. 
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riſtiſche Architekturen u. dergl. hinzutreten, von benen bier wie bei 
fo vielen andern bis jegt nichts Naͤheres befannt iſt. 

Diefe Bemerkung, die auf fehr viele Localitäten ber Hier zu 
durchwandernden Wüftengebiete ihre Anwendung findet und ums 
vor unnüßer Hypotheſenkrämerei bewahren jollte, weöwwegen wir 
in unferer ganzen Bearbeitung bed Stoffed weit mehr bemüht wa⸗ 
ven, die Naturverhältnijfe felbft in ihrem Sefammien 
. und in ihren Specialitäten für fich fprechen zu laffen, als 
den davon meiftens abflrahirenven, antiquarifch « geographifch » kri⸗ 
tifchen Unterfuchung der verfchievenen Autoren nachzugehen, bie 
nur, auf @inzelnes die Aufmerkſamkeit richtend, auch öfters zu Re⸗ 
fultaten gelangen, die nach allen Winden auseinanker geben: bie 
felbe Bemerkung iſt auch anzuwenden auf die zunähf norbwärts 
von Kurnup anliegende Loralität von Ar’ ärah, die man immer- 
bin in gleich wahrfcheinlicher, Boch immer nur vermutblicher Weife 
für das alte Aroër halten mag. 

Bon. Kurnup eine Halbe Stunde norbwärtd über einen 
Hügelrüden Kubbet el Baul, die Gulmination der dritten 
Blateauftufe, hinweg beginnt ver Anfang eined gegen ven Wadi 
Ar’ arab abſinkenden Baffins, wo zum erfienmale wieder 
des Anbaues fähiger Boden, ein Erdreich, bervortritt, in dem 
man an Terraffenbildung und Mauerlinien die Spuren früherer 
Eultur wahrnahm. Nach anderthalb Stunden Wegs von Kurnup 
traf man an den Spuren eines früheren Dorfs, jeht el Kufeir, 
d. i. das kleine Caftell, genannt, ven Reſt eined alten Thurm- 
baues, vieleicht ein Zeichen einer hier fortfegenden Via militaris 
alter Zeit. Der Landflrich gehört ven Dhullam-Arabern®), 
Die Ausſicht auf biefer Höhe führte nun ſchon in befanntere Mies 
gionen an die Südgrenzen Paläſtina's zurück. In M. O. ſah 
man über el Milh (Molada, Malatha, f. ob. ©. 123) Hinaus 
nah Tell Uran (f. 06. ©. 124); gegen Welt in die Gegenb von 
Berfaba, mit ven Gebirgen Judäa's gegen Nord. Es war ber= 
felbe Landſtrich, den man zuvor im Süden von Kurmul (Garmel, 
ſ. oben S. 1053) hatte überbliden fönnen; dad Lager ver Jehalin 
erfannte man gegen NN.O. Nach fehr allmäligem Abfleigen ei» 
ner Stunde Wegs erreichte man den Wapi Ar' arah, ber hier 
gegen N.W. und dann gegen N.N. W. zieht, um mit bem Wabi 
e8 Seba zufammenzutreffen, deſſen Hauptarm er bildet. Im brei⸗ 





3) Robinfon, Pal. III. 1. ©. 180, 187, 
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ten Wapi zeigten fich viele Gruben für Bafferfammlungen 
(Ahema⸗il), die eben ven Namen Ar'arah führen und gutes 
Waſſer Haben. Viele zerflöste Grundmauern und Scherbenhügel, 
die ihnen im Wehen liegen, mögen vie Lage des alten Aroer 
bezeichnen (06. ©. 123—124). Gegenwärtig tränfen pie Dhullam 
an biefen Gruben ihre Heerden, und die Saldüyeh haben an je« 
ner Trümmerſtelle Ihren Begräbnißplatz; beides raubfüchtige Tribus, 
bie bier, wie die Jeha lin etwas weiter in N.D., nahe ver Thei⸗ 
Jung ber Straße weſtwärts gegen Gaza und norbwärtd gegen. 
Sebron, dieſelbe ſtets unficher machen. Mit dem weiteren nörb- 
lichen Fortſchreiten auf dem Hebron⸗Wege über die welligen Vor⸗ 
Höhen des mildern, wohnlichern, gradreichern und culturbareren 
Zudäa, oder der Südgrenze des Gelobten Xandes, traten 
wir m ein anderes Länder», im ein anderes gezügelteres Völker⸗ 
gebiet ein, das wir fpäterhin genauer zu burchforichen haben. 

Der Brunum el Milh, der nur eine Stunde norbwärtd von 
der Spaltung des Doppelwegd gen Gaza und Gebron in ber letz⸗ 
teren Richtung von Robinfond Karawane am Morgen des 
vierten Tagemarſches, 4. Juni, erreicht warb, iſt die natür= 
liche Srenze, von der wir und vom Boden Paläftina’s für jet 
noch zu dem Süden nad Petra zum Schluß unferer Betrachtun- 
gen zurückwenden. | 

Zwei große bis 40 Buß tief ausgemauerte Brunnen 
von 7, und von 5 Fuß im Diameter, und mweitläuftige Trümmer 
einer im Süden berfelben wie auf einem nahen Hügel liegenven 
Stadt, auf denen die heutigen Dhullam ihre Gräberflätte ange- 
legt haben, und bie culturbarere Umgebung flimmen jo genau mit ' 
allen Zeugniffen ver Alten und ben übrigen Naiurverhältnifien 
überein, Daß nur wenig Zweifel übrig bleiben kann, bier auf ver 
füdlichen Grenzfant**) nes alten Davinifchen Reichs gegen Cdom 
zu ſtehen, wenn fchon der Name deb gegen S.S.W. zum Wadi 
ed Seba durchziehenden und mit dieſem fich vereinenden Wapi el 
Milh, d h. der Salzbach, eiymelogifch genommen In gar Feis 
ner directen Beziehung weber zu dem bebräifchen Molada, noch zu 
dom chriftlich-griechiichen Namen, Malatha, zu ſtehen fcheint (ſ. ob. 
©. 124—125). Nach 6 Stunden Wegs von Kurnup kam Lord 
Lindſay #) (6 Stunden Hatte Robinſon von feinem Naftorte 


») Robinfen, Bal. IH. 1. ©. 183 — 186. **) Lord Lindsay, 
Lett. p. 48. 
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Sei Kurnup bis el Milh gebraucht) in verfelben NRorbrichtung über 
einen Wadiſel Berara, und 2 Stunden weiter bei el Melek 
vorüber zu der großen Ebene el Foura, wo er durch 2 große, 
tiefe, fehr ſchöͤn aus Stein gehbauene Brunnen überrafdt 
wurbe, um welche ein Dugend Tröge and groben, weißen Mar⸗ 
morfein umbergeftellt waren, die er für Refte einer Römerzeit 
bielt. Hirten, die vort ihre Heerden tränften, zogen ihre Leder⸗ 
fchläuche ſchnell hinab und Herauf, fchütteten dad Wafler mit Haft 
in die Trdge mit einem lauten Schrei, worauf jedesmal das fchöwe 
Vieh eiligft, noch in befter Ordnung herbeilam. Hirtinnen blieben 
beim Anblid ver Fremden in ber Berne fliehen und zogen ihm 
Schleier vor das Geſicht; eine patriarchaliiche Scene. Die Lage 
dieſes el Melek geht nicht genauer aus dem Itinerar hervor, Tanz 
aber nicht fehr fern von el Milh, vielleicht in berfelben Breite, 
liegen, falls ver Wadi Gerareh identifch mit jenem Ar'arah fein 
folte. Fünf Stunden fern von el Melek erzeichte 2. Lindſay 
nordwarts dad Dorf Semun. 


4) Nachleſe aus v. Schuberts Rüdmeg 1837 auf der- 
felben Route, vom 21. bis 24. März, von Petra bis 
zu der Südgrenze Paläftina’d nah Semun #9). 


Nur aus v. Schubertd Rückweg von Petra nach Hebron 
in 4 Tagemärfchen, vom 21. 618 24. März, in verfelben Richtung, 
die Robinfon verfolgte, obwol mit untergeoroneten Abweichun- 
gen, deren Berichterflattung in topographlfſcher Hinfidgt man- 
ches zu wünfchen übrig läßt, unftreltig weil vie Fahrt zu flüchtig 
verfolgt wurbe, giebt noch eine etwas ergiebigere Nachlefe vornäm- 
U für die Naturbefchaffenhelt ver durchzogenen Büftenfirede, 
ba wir Lord Lindſay's bie und da Ichrreichere Beobachtungen") 
fon, Ihren Reſultaten nach, dem vorigen Routier beigegeben ha⸗ 
ben, andere nachfolgende Neifeberichte, wie von I. Kinnear 
(1839) ®), H. Formby (1842) 9) u. A., aber nur zu fehr ben 
oberflähhlichen Touriftencharafter an ſich tragen, ver Immer pas 
laͤngſt Bekannte wieberholend, felten etwas Erfprießliches für ven 
gründlichen Fortſchritt einer Wiffenfchaft varbletet. C. de Bertou's 


(GER 


")) v. Schubert, Reife in den Orient, Th. I. ©. 436—445. 

47) Lord Lindsay, Letters. Vol. il. p. 40—50. ) J. Kinnear, 
Cairo, Petra etc. p. 177—191. *) H. Formby, Visit to 
the East 1. c. p. 320-323, 
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Itinerar, zur Ermittelung eines Nivellementd des ganzen Per 
träifchen Landſtrichs zwiſchen Aila und dem Ghor, fieht'in zu 
genauer Beziehung zuni Niveau des Todten Meered und 
defien Depreſſions⸗ Berhältniffen, bie erft weiter unten 
In ihrem Zufammenhange mit ver Ginfenkung ded Jordanthales 
aufzufafſen fein werben, jo baß_baber erfi dort auf deſſen Ergeb⸗ 
niß hinzuweiſen fein wird. 


Erſter Tag (21. März). In Eile, aus Sorge vor feine» " - 


lichem Ueberfall, verlieh man in flillee Morgenfrübe (um 6 Uhr) 
bie Ruinen Petra's durch eim reich mit Dleandern und andern 
Gewãchſen bebufchtes Nebenthal, das im N.W. des Wadi Mufa 
in 3 Stunden Zeit zur freien Ebene ver tiefen Araba führte, deren 
breite Släche man von Oſt gegen Wer eiligft burchfehte. Ihre 
Senfung vahinwärtd war auffallend fichtbar, fo mie ihre Nei⸗ 
gung gegen Nord zum el Ghor. Zur Seite des ebenen Wüſten⸗ 


Pfades bemerkte man nur viele jener loſen Steinhaufen, melde 
„die vorüberziehenden Beduinen errichten, wenn fie Im Angeſicht 


des Berges Hor, auch ohne ven Berg zu erfleigen, dem Grabe des 
Propheten Harun durch Schlachten einer Ziege oder eines Lam. 
mes ein Opfer zu bringen fich einbilden, was ſchon Vurdharbt‘o) 
einft manche Noth verurfacdht hatte. 
Der grünende Saum der Bäume und- Gebüſche, ver 

an der Weftfeite ver Araba vorüberzog, und ber, ſtark genng 
in diefer Frühlingszeit, fchon beim Austritt aus dem Wadi Mufa, 
aus der Verne dad Auge auf fich zog, wurbe erſt um 3 Uhr Mache 
mittags erreicht, wo man nach ermübenber Zlucht bei drückender 
Tageshitze unter hochſtämmigen Tamarisken fi der Ruhe über« 
Te. Wenige Schaufelfliche in ven dortigen Sand gaben hinrel« 
chendes Wafler in dieſer Kocalität, in welcher viele Gießbaͤche 
zur Regenzeit zufanmenguftrömen fcheinen. Sehr überrafchenn war 
Dr. Erdl's Barometermeflung, die für dieſe Stelle eine De⸗ 
preffion!) von 91 Bar. Fuß unter dem Spiegel des Ros 
then Meeres nachwied. Da das frühere Lager an ber Weſtſelte 
von Wadi Muſa auf einer abjoluten Höhe von 2046 Bar. Fuß 
gemeflen war (f. ob. ©. 1018), fo mußte man von ba bis Hierher 
in Seit von 9 Stunden um 2137 Par. Buß abwärtd gefliegen 


4 


50) Burckhardt, Trav. p. 420; 5. Gefenius II. &. 701 u. f. 
1) Dr. Sieinheil, Refnltate der barom. ‚höpenmefungen u. ſ. w. in 
Bel. Anz. d. Bayr. Mad. 1840. Nr. 47. ©. 382. 
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fein, ein Abfall ver ben Meifenben felbft zu jener Zeit nicht el. 
mal fo bedeutend und fo bemerkbar geweſen zu fein fcheint. 

Aus dieſem Thale der Tamarisfen zeichnete der Maler 
Bernatz feine Anficht ver edomitiſchen Gebirge. 

Zweiter Tagemarſch (22. Mär). 

Der ſchmale, grüne Wüftenfaum glich, nach v. Schubert, burg 
"fen Grün einer vaterländifchen Sräßlingsane, bie aber 
poch durch ihre Oräferarten iht außereuropälfches Anfchen 
dicht am angrenzenden aflatifchen Wüftenftriche bewährte: denn es 
waren Arifliven, Bennifeten, Gleufinen und Dantbonien. Die 
Bäume aus der Berne hatten das Anſehen von edlen Eichen oder 
Mborn, in ver Nähe zeigten fie ſich als Acacien, Gafften ums 
andere füpdlichere Formen. Die vermeintliche Straße, die wurd 
das Grün in die Verne hinabzog, war das trodene Sandbett «is 
ned Winterfiromsd.. Doch athmete man frifchere Lüfte auf dem 
Wege zum-naben el Weibeh (Huaibi), wo man zwar trink 
bares, aber falpeterartig ſchmeckendes Waller antraf. 

Nach Furzer Raſt flieg man die nächfte fandige Ebene bergam, 
auf der man einen großen, runden Stein liegen ſah. Die 
Führer behaupteten, man ſehe ihn jedes Jahr von felber weiter 
gegen ven Süden binabrüden; er werbe zulegt ficher zum Deere 
von Alaba Tommen; wenn aber dies gefchebe, fo fei ver Tag bes 
jüngften Gerichte da. Im früheren Zeiten fei er nur eine Airmd- 
länge fortgerüdt, feit mehreren Jahren aber merke man anı Steine, 
daß Ades zu Ende eile, denn er fcheine ins Laufen zu Tommem. 
Einer der KRamerlführer wollte ihn noch vor wenigen Jahren auf 
ber fern vorftehennen Anhöhe haben liegen fehen. Die Erwartung 
großer Dinge, meinte der finnige Pilger, die jo leicht fich Der auf⸗ 
geregten Gemũther bemächtigt, fcheine wol hierin angebeutet, worum 
nicht unferm Dafürbalten nach das ganze Geſchichtchen eben fo 
wenig Grund Haben mag, als das bei empfänglichen Arabern für 
wahr gehaltene Mährchen ver durch Allahs Zorn zerfiörten Men⸗ 
fohengebeine Madurahs (|. 06. S. 1090). Ale Vorübergehende 
thaten übrigens dad Ihrige, um ein wenig am Steine zu rüden. 

Mittag erreichte man ein reiches Gebuſch von Mimoſen, 
in einer Gegend voll Nebenthäler und Quellen, barunter auch 
eine vol ungemein klaren Waflerd, das vie Beduinen aber für 
giftig erflärten und vor dem Trunke warnten. Sie nannten bie 
Gegend Birfaba oder Mirfaba. Sie fcheint noch in ber Niede⸗ 
tung zu liegen, uosbwärts von Robinſons Aufſtieg. Es ſcheint, 
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daß der Reiſende durch ein ſanftes auffleigendes Thal, das Wadi 
el Fikreh, er nennt das Thal Figari, zum Lager gegen den 
nackten Berg hin, ver ihm Madara genannt wurde, hinauf fam. 
Im Bette nes Gleßbaches gelangte 52) er zum Berge Aſſowa 
(Affaph), wo die Stele des Nachtlagers fich über jemer Des 
preifion des Tamariäfenthales, nad) Barometermefiung Dr. Erpis, 
erſt auf 86 Fuß erhoben hatte; denn noch immer zeigte die Queck⸗ 
filberwage eine Depreffion von — 5 Buß Bar. unter dem 
Spiegel des Rothen Meered. Gier vermutbete u. Schubert 
In der Nähe von Kades zu fein (dad, wie wir oben fahen, nach 
Rowland weftlicher liegt), und daß dann ein bequemerer Aufflieg 
zum nörblichen Hochlande flattzufinden fcheine. 

Dritter Tagemarſch (23. März). 

Don viefer Stelle des Nachtlager® brach man um 7 Uhr 
ſchon bei großer Hige auf, z0g über ein Y, Stunden breites Thal 
zum hohen Gebirg, daB von N.W. kam (died nennt v. Schubert 
Madara), das aus fleilen Kalkſteinſchichten befleht, die gegen 
Oſt einfallen, in deren untern Schluchten er die lezten arabi⸗ 
fhen MRimofenbäume (Tal) fah, mit denen ex von Arabien 
Abſchied nahm, weil er weiter im Norden keine verjelben 
Art wieder antraf. Mun ging es zu Fuß einen fehr fleilen Richt⸗ 
weg auf gehauenen Kelfenftufen hinauf zum Gebirgsfattel ver 
Paßhöhe (er brauchte 1%, Stunde dazu), die 1,433 Buß üb. d. 
Merre liegt (ed Sufäh, f. ob. S. 1091). Hier alfo trafen die 
Wege beider Meifenden wieder in viefelbe Bahn zufammen. Die 
Kameele hatten auf einem bequemern Umwege venfelben Paß er» 
reicht, wo nahe dem alten Gemäuer bed alten Wachthaufes in ber 
Nähe eine natürliche Gifterne in einer Felskluft labenden Trank 
gewährte. Da ver Baprifche Naturforfcher drei Wonat früher im 
Jahre ald der Nordamerikaner über dieſe Höhen hinweg zog, fo 
wurde ex oben auf dem Grenzberge Cdoms, auf der Berg- 
ebene, durch eine reizende Frühlingsflora erfreut, vie ibm 
als ein Willlomm aus dem Gelobten Lande erfchien, nach wem 
feine Seele fich Immer gefehnt. Er trat, jagt er, In einen wahren’ 
Blumengarten, in dem mehrere Arten Tulpen blüheten, bunte 
Anemonen, zarte Hyazinthen, aus dem eine labende kühler 
Nordluft entgegen wehte. So rüdte man nun weiter über an⸗ 
here Höhen 518 Mittag zu dem anjehnlichen Beltoorfe der Bedui⸗ 


222) u, Schubert, Reife II. ©. 443. 
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nen, Kurnup genannt, vor, neben befien caftellartigen, ungemein 
dicken Mauern man fein Lager auffchlug, In der Cinſenkung eines 
Wadi, den die Beduinen Ateiche nannten, nach Barometermeffung 
1,525 Buß üb. dem Rothen Meere. Die Stelle war reich an 
Brunnenwaffer, die Umgebung treffliches Weideland. Zur Rechten 
im Thale mweideten große Heerven von Schaafen und Ziegen, von 
deren Hirten die Diener fauze Milch berbeibrachten; bie Bedninen⸗ 
führer zogen ſelbſt links ab In die Zelte des Dorfs, ſich dort Ges 
wirthen zu laſſen. 

Den Nelfenden war e8 eine Wonne, Im Thale nach langer 
Entbebrung fi im hoben, weichen ®rafe mit gewürzhaftduf⸗ 
tenden Kräutern zu lagern. So welt dad Auge reichte, war alles 
grün, üppige Wiefen und Gefllde von Xulpen und Anemonen, 
Belder mit Grenzmauern früherer Gultur von Aedern und Gär⸗ 
ten erwediten die angenehmfien Gefühle nad langem Durchkreuzen 
der Wüften. Mit jenem Schritt außer dem Belte wurben Pracht⸗ 
blumen neuer Art in ihrer Schönhelt zerfnidt 9). Drei neue 
Iulpenarten (Tulipa clusiana, Gessneriana, maleolens), 2 
neue Irideen, ein neuer Gladiolus, ein: Ixiolirion und eine 
Menge anderer Blumen wärmerer Heimath mit antern Warben- 
wechſeln zeigten fid) (Pteranthus echinatus, Crassocephalum fla- 
vom, Statice aegyptiaca, Gnaphalium sanguineum, Anemone 
coronaria, Ranunculus bullatus und asiaticus, Roemeria hybrida, 
ein Linum mit gelber Blüthe u. a. m.). Auch Inſecten, zumal 
Käfer unbelannter Gattungen, zeigten fidy: Cetonien, Sepidien, 
Cyminthien und Cryptocephalen; felbft die Wüftenfchnede, 
Helix desertorum, hatte bier ihr Alltagsgewand der Bärbung ab» 
gelegt und mit einem neuen Kleive ver Zeichnung angetban, in 
welcher fie kaum noch als diefelbe Art zu erkennen war. 

Bierter Tagemarſch (24. März) ). 

- Mit Sonnenaufgang um 6 Uhr fepte man ven Marſch weis 
ter fort durch das blumenreiche Ateiche- Thal, und dann über 
einige Hügel durch dad Thal Ghirfalgula; beide werben von 
Mobinfon nicht genannt, jo wenig wie von Lord Lindfay, deſſen 
Route jedoch, wie es fcheint, mit wenig Abweichung von v. Schu⸗ 
- Bert verfolgt ward. Reiches Geſträuch der Felsabhänge, Geſang 
der Vögel, zahlreiche Heerden belebten die Gegend, und eine ſehr 
große Schaar Häuslicher Stördye fchmebte mit ftillem Fluge am 


=) v. Schubert, Reife I. S. 461 uf. 9 Ebend. I. ©. 452 
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den Meifenden vorüber der nörblichen Geimath zu. Bozen Weſt 
fah man in das Nackbargebiet von Berfabe. Um 10 Uhr zu 
einer weiten Ebene forigefchritten, die im Norden von Gebirg bes 
grenzt wir, erblickte man in einiger Berne zur rechten Seite ein 
altes tempelartig von Säulen getragnes Gebäude und no 
mehrere andre Ruinen, deren Styl und Bauart aus guter alter 
Zeit berzuftammen fchienen; unfer Reiſende meinte, e8 möge Ethar, 
oder Jathir, pie ehemalige Prieſterſtadt, Malatha benachbart, ges 
weten fein (j. v. Raumer, Pal. ©. 188). 

Bald darauf kam er an einem gemauerten Brunnen 
worüber, den Die Beduinen Bir Melech uannten (ob einer ber 
beiden von Lindſay el Melek genannten? obwol Lindſay 
jenen Säulenban nicht erwähnt). Auch bier Holten einige 
Männer das Wafler in Schöpfeimern herauf, die aber mit Sei⸗ 
Ien an den langen fchlagbaumartig befefligien Stangen hingen, 
und fchütteten es in fleinerne Tränkrinnen. Mehrere Heerden 
von Zämmern, jede von der anbern gefonbert, jede mit ihrem 
Hirten, ſtanden in der Nähe und warteten geduldig, bis die Meihe 
des Tränkens an fie kam. Sobald ver lange Trog gefüllt war, 
gab ver Hirt, deſſen Heerde die nächfte war, mit Stab und Ruf. 
das Zeichen, und bie Wibber mit tanzenden Sprüngen und Ka⸗ 
priolen, welche jeded der andern Schaafe dann nachahnte, began⸗ 
nen den Lauf nach dem Waſſer. So wie die eine Schaar getränkt 
war, folgte die andre nah, Bine idylliſche Scene aus dem Leben 
ver Erzväter. Bom Bir Melech ritt man über eine Anhöhe 
zum Wadi Malath, oder dem Hochthal Malath, dad nun 
wohl in vie Nähe von Molada (Robinſons el Milh) führen 
mochte. 

Um Mittag kam man einem anſehnlichen Veduinenlager vor⸗ 
ber, in deſſen Nähe eine große Geerde von Störchen ihre Mit⸗ 
tagsraft hielt; grünende Stellen verkündeten einen wafferreichern 
Boden, wo fie wol ihre Nahrung finden mochten. Erſt jenfelt 
ver terraflenförmig emporgeftiegnen Kalkfteinberge, welche die Be⸗ 
auinen ſchon Dichebbel Chalil (Berge Hebrons) naunten, ob⸗ 
wol dieſe Stadt doch noch anderthalb Tagersifen fern war, ſah 
v. Schubert, nah. 40 Tagen Wanderung durch Wüſten, zum 
erſten mal wieder Getreidefelder, und brach vor Freuden In 
Die Worte aus: ‚Gottlob die Wüfte, da fein. Säen und Ernten, 
IR nun aus, dad Land dem Glauben verbeißen iſt nun erreicht, 
und nun, fagt er, ſah er wieder Menfchen, nicht in Schaaffelle 
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und Lumpen gehüßt, fonbern in orientaliicher Kleipung, bie Dem 
Gruß des Friedens erwienerten, balfamifche Lüfte wehten über wie 
Anböben. Die Chalil⸗Berge, durch deren Belspäfle und Engthäler 
von Wadi Melech aus der Weg geleitet Hatte, erinnerten durch 
ihre Umriſſe im allgemeinen an bie JurasKalfberge, zwiſchen deren 
GEinfentungen auf der Sole ein ſchwaches Bädhlein babinrient. 
Bier und da traten deutlich Dolomitfelfen hervor. Trotz des 
vaterlaͤudiſch⸗ gesmanifchen ähnlichen Bodens blieb feiner Belebung 
und Bekleidung doch immer nody ber Gharacter des fremden 
Morgenlandes. Chamäleons von Ichönfter Färbung zeigten 
fih (f. ob. ©. 838, wie bei Seegen); oben auf ber Höhe an allen 
Rändern der Bruchtfelder fah man ven Erbbau der Blinpmant 
(Spalax typhlus) mit vem überfellten Auge. Aus der Bflanzen- 
welt waren die flarren Geſtalten der Wüſtengewächſe gefgwunden ; 
fein Wüſtengeſtrauch mehr, Teine flachligen Mimofen unb ihre 
Sippfchaften. Lauter europälfhe Formen in Gattungen 
traten bervor als Pflanzenkleid ver Erbe, aber in neuen Arten. 
&o von Iris, Orchis, Arum, ganz unbelannte Species (Bal- 
via Sibthorpii, Reseda mediterranea, Bromus rubens, Carich- 
tera vella, Teucrium polium, Trifolium stellatum, Vieien, Bryo- 
nien u. a.). In größerer Menge zeigte fih in ver Nähe ver 
Selver eine der Alraunpflanze (Atropa mandragora) nahe ver⸗ 
wandte Art, die zu den feltenften ver veutfchen Kalfgebirge gehört; 
hier wurden ihre außgewachönen, aber noch unreifen Früchte von 
den Beduinen als wohlthätig aufregende Speiſe gegeflen. 

Schon längere Zeit hatte man von ner Höhe in einer Thal⸗ 
fehlucht, zu welcher ver Weg Hinlenkte, ein ſtarkes, thurmar⸗ 
tiges Gebäude erblidt; näher gerüdt fah man im Seitenthäale 
links große anfehnliche wohl erhaltne Nuinen von Bauwerken und 
Mauern; der Thurm war rechter Hand geblieben. Die Beduinen⸗ 
führer uannten fie Arafat (wie das Heiligtum bei Meffa); aber 
ein Bewohner des benachbarten Semua nannte fie Araad, Dec 
mol hoͤchſt wahrfcheinlih der antike WBifchoföfie und einſt De 
Refiveng der Könige von Arad vor dem Einzuge Israels, von 
ber oben das Nähere mitgetbeilt iſt (f. ob. ©. 120—122), ibden⸗ 
ufch mit dem Tell Arad bei Robinfon, der nicht ſelbſt ven Ort 
beſuchen konnte. Die Nähe bei Malatha, in ver Hichtung gegen 
Kades, vie Entfernung von 6 bis 7 Stunden von Hebron nad 
v. Schubert (8 nad Robinfon) im Süden von Jude, an dr 
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Grenze ber Wüße, fcheint den wichtigſten Anforberungen an bie 
Identität der alten und neuen Situstion zu enifprechen. 

Nur eine halbe Stunde jenfeit ver Runen von Tell Arad 
erreichte man bie Nähe des ziemlich hoch auf einem Feldhügel gele⸗ 
genen, anfehnlicden Städtchens Esmua, oder Semua ber Ara 
ber (wol das Eſthemoah bei Joſua, 21, 14, 15, 50) 55), der 
erſte orbentlich bewohnte Ort von diefes Seite gegen Gebron zu, 
mit trefflicden Wahlen, Dlivenpflanzungen, Beigengärien und 
Biflazinbäumen und mwohlgebauten Steinhänfern, zwiſchen denen 
ein Caſtell mit guten Mauern, wahrfcheinlich in faracenifchen oder 
der Kreuzfahrer Zeiten erbaut. Robinfon wie v. Schubert 
haben beide dieſen Ort befucht, und letzterer Die Höhe feines Las 
gerplages auf dem Steinfelde unter dem Stäpichen gemeflen, und 
die nicht unbebeutende Höhe von 2,225 Fuß Bar. üb. dem Meere 
au biefer Erenzicheite von Wüfe und Culturlandſchaft ermittelt... 


Zehntes Kapitel. 
Petra, die Capitale der Nabatäer, in ihren Ruinen; bie 


Gräberſtadt im Wadi Mufa, und der Dfchebbel Hor 


mit dem Nebby Harun, oder dem Grabe Aarons. 


$. 15. 


Nachdem wir von allen Seiten die Zugänge und bie nahen 
wie fernen Umgebungen des Wadi Mufa ver heutigen Araber 
(Vallis Moysi der Krenzfahrer) kennen gelernt, bleibt und zum 
Schluß unfrer Unterfuchungen über die Sinaitiſche Halbinfel 
und das Beträifche Arabien nur noch übrig, in die Mitte 
ver feltfamen Gräberflätte ſelbſt einzutreten, und die characte⸗ 
riſtiſchen Verhältniſſe Ihrer hinterlaffenen Denkmale ber Sculptur 
und Architertur aufzufaflen, wie fle fih in bes Zertrümmerung 
ihres Schutted und Ihrer durch unbekannte Vandalenhand voll« 
brachten Entwürbigung, wie In dem labyrinthifchen Wirrwarr ber 


gegsuwärtigen, ſtets gefahrvollen, unfichern und oft ſchwankenden 


| wi Robinfon, Pal. I. © 422; UI. 1. ©. 191192, 212; v. Schu⸗ 
dert, Malie II. ©. 458. 
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gZeiwerhaͤltniſſe einer Beruinen - Suprematie auffaffen Taffen. Leber 
die letzteren giebt die Berichterflattung aller dahin gezogenen Weis 
fenden Hinlängliches: Zeugniß, fo daß wir nur die dadurch veran« 
laßte, zu mangelhafte und zu flüchtig angeftellte Beobachtung fo 
großartiger, mannichfaltiger und in ihrem Weſen, wie ihrer Be⸗ 
deutung nach immer noch fo räthfelhaft gebliehbner Monumente zu 
beklagen haben. Einzelne Befchreiber, und trefflihe, Haben uns 


‚Im Allgemeinen über Einzelnes, fo welt Beichreibung ausreichen 


Tann, hinreichend belehrt; aber Aufnahme ver ganzen Situation 
der Dentmale, ein genauer geometrifcher Plan der Stadt und 
Ihrer eigenthümlichen ZTerrainverhältnifie fehlen; die vorhandnen, 


nach dem Augenſchein entmorfnen widerſprechen Tich vielfältig, 


oder find höchſt unvollfommen. Künftlerifche Anfichten find ver 
genauern Kenntniß des Architecturſtyls zu Hülfe gekommen, feit- 
dem de Laborde's claffiihe® Wert, Voyage de l’Arabie 
Petree, erſchien, das aber in den Panoram⸗Anſichten die Wahr: 
heit dem Pittoreöfen zum Opfer gebradht hat. In den Architeetu« 
ren und Gebirgsanfichten find Day. Roberts Darftellungen 5) 
Meifterftüce zu nennen, die mit ver Wahrheit vie größte Schoͤn⸗ 
heit verbinden; in ven Iandfchaftlichen Anfichten find Bartletts 67) 
Blätter lehrreich und elegant andgeführt. 

In fofern iſt ſeit Burckhardts Entvedung fehr viel fü 
den Fortfchritt der Kenntniß jener Denkmale gefcheben; aber für 
den Fortſchritt ihrer Erkenntniß durch Forſchung, etma Nachgra⸗ 
bung der Berfchüttungen, over Speclalunterfuchung, noch fehr we⸗ 
nig, faft gar nichts; dies iſt erft von einem berublgtern, frieblis 
dern Zuſtande dortiger Völferverhältniffe zu erwarten. Für jegt 
find wir für das oft unter den ſchwierigſten Umfländen und dro⸗ 
hendoſten Gefahren Geleiftete felbft den ſchtigſten der Reiſenden 


den wärmſten Dank ſchuldig. 


1). Die Gefahren für die Beobachter und die Unvoll⸗ 
ſtändigkeit der Beobachtung. 


Burkhardt konnte die Necropole kaum In der Geftalt eined 
zerlumpten Vagabunden erreichen, und mußte fie nad kaum 24 





ↄ) Dav. Roberts, de l’Acad, Roy. de Londres, La Terre Sainte, 
‚.Vue et Monumens. Bruxelles. Fol. 1844. Livrais. V. 
») W. H. Bartlett, The Christian in Palestine, or scenes of 
sacred History, with explanatory Descriptions by H, Steb- 
bing. London, 4. 


[haft zwar 8 Tage dort verweilen, die auch zu feinen Zeichnungen 
nethwendig waren, mußte aber dann doch noch den Androhungen 
der Beduinen und der Gefahr, durch die dort herrſchende Peſt ange» 
ſteckt zu werben, wider Willen zu früh aus dem Orte entweichen 9), 

Bankes, Irby und Mangles Eonnten alles Schupes ihres 
mergifchen Protectors, Sheik Abu Raſhid, ungeachtet doch nur 2 


Jage, ven Aſten und 25ften Mai, port bleiben ®); Lebensmittel fehl⸗ 


ten, ihre Befchüger drängten auf ihren Abmarfch, Mäuber drohten 
ihre Pferde zu fteblen, ein Haufen böswilliger Anafch - Bebuinen 
ſtrich, auf Abenteuer ausgehend, in ver Nähe feinblich umher. 
Höchſt ungen mußten fie fchon am 26flen Mai Morgend vie 
Ruinen verlaffen, wo fie wenigſtens noch für 4 Tage vollauf zu 
beſehen gehabt Hätten. Noch Hatten fie den großen Tempel (Deir) 
nicht befucht, den fie vom Gipfel des Berges Hor entbedit Hatten, 
ben geiprengten Bogen nicht, der über dem Syk flebt; nicht ven 
Obelisk auf einer der dominirenden Berghöhen; viele ver Beld- 
ſchluchten nicht, die Doch voll Gräber waren und ficher manche 
Entdeckung dargeboten hätten. Der ifoliete Kegelberg mit einge- 
bauenen Stufen, die Höhe, welche einft die Acropole geweien, kurz 
vieles, vieles war noch nicht befucht, was man fo gern erforfcht 
hätte, und mad auch von den meiften Nachfolgenden nicht geſe⸗ 
ben wurde. 

Den Lord Lindſay wollte fein Führer, Sheifh Huffein 
vom Sinai, nur eine einzige Stunde in Petra zu bleiben geflat« 
ten SU), und als dieſer fich einen Tag länger dort vermeilte, mußte 
er fortmährenn um das Xeben feines Schützlings beforgt fein; denn 
die Fellahs von Wadi Mufa, venen die Kameele ein Feld abfou- 
ragirt hatten, ftellten fi drobend ein; mit der Partei des benach⸗ 
harten Sheikh Abu Raſhid fland fein Tribus In Feindſchaft, wie 


mit den Alowin und Selabin nicht auf dem beften Fuße, fo daß 


er fein Schickſal und das feiner Schugbefohlnen Lieber den Tiyaha⸗ 
Beruinen anvertrauen wollte. v. Schubert hatte noch Teine vollen 
24 Stunden mit feinen Reifegefährten In Petra zugebracht, als 
es ihm am früheften Morgen mit Aufopferung der Im Dorfe 
Eloſchi Schon gemachten Beftellungen von frifchen Proviant noch 


Bar Burckhardt, Trav. p. 433; bei Geſenius II. Seite 719. 

NL. de Laborde, Voy. de I’Arabie petree, p . 60. *°) Irby 
and Mangles, Trav. p. 2. °%) Lord Lindsay, Letters 
II. p. 30, 40 u. f. 
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gelang, durch eine hintere Velſenſchlucht 62) der drohenden Attacke 
non Feinden in die freie Ebene ver Akaba zu entſchlüpfen. 

‚Bine Schaar fremder Beduinen, wild und roh, hatte im Zelte 
Iager ſchon Hänvel, Zank und Geſchrei begonnen, Schimpfrenen 
fallen Iaflen gegen fie, die Schäglinge Ibrahim Paſcha's, mit dem 
jene Verbündeten Kereks damals in Krieg ftanden; die Reisfäde 
der Reife-Orfellfchaft waren, während fie die Ruinen beiwunder 
ten, Son am Tage und auch in ber Nacht burch diebiſche Cut⸗ 
wendungen ziemlich dünne geworben, die Bührer brängten auf 
fehleunigften Aufbruch. (Eben fo mußte Robinfon, ber erft am 
legten Tage des Mai in Wadi Muſa eingetroffen war, ſchon 
am erften Tage des Juni in ver Mittagäflunde befien Monn⸗ 
mente wieder verlafien 69); vie Erfleigung des Berges Sor Hatte 
er ganz aufgeben müflen, denn am weftlichen Ausgang lagerte 
eine Horde der räuberifchen Maaz, die ihm dorthin den Weg 
zur freien Arabah verfperrte; in Petra felbft ſchwang ber alte 
Urheber fo vieler- Wirren, ver Sheith von Wadl Muſa, ver hab⸗ 
gierige Abu Zeitun, „der Vater der Oliven,’ mit feinem 
30 Dann bewaffneten Raubgeſindels ſchon die entblößten Schwer⸗ 
ter. über ihm und feinen Gefährten, um feinen frechen Forderun⸗ 
gen Nachdruck zu geben; aus dem Heftigfien Streit rettete nur 
noch vie angenrohte Race Mehmed Ali's in Cairo, und glücklich 
entflob man noch ungefährvet dem rohen Haufen feiner Selfers⸗ 
belfer. De Bertou hatte gleichen Anforderungen genügen mäflen; 
Lord Prudhoe, der von Welten her kam, konnte dieſen Gefah⸗ 
ren dadurch entgehen, daß er nur eine Macht hier zubradhte; 3. 
Kinnearst) blieb mit dem Maler D. Roberts (im März 18539) 
zwar mehrere Tage hier, aber in feinem Zelte mehrmals beraubt, 
z0g er ed doch auch nor, um die wachſende Gefahr, vie ihm drohte, 
zu vermeiden, früher als ed bie Abſicht geweſen war, den Ort 
auf demſelben Weſtwege wieder zu verlaflen, auf dem er herein ge⸗ 
fommen war; auch er mußte die Beſteigung des Berges Hor aufs 
geben, weil fein Führer Sheikh Huffein fie unter damaligen 
Umftänden für zu gefahrvoll hielt. Und doch war biefer Sheikh 
der Alowin dur feine Verbindung mit dem Paſcha Mehme 
Ali, mit dem er perfönlich die Unterhandlungen zur Proviantirung 


se2) v. Schubert, Reife U. ©. 435. *) Robinfon, Pal. II. 1. 
©. %0 u. f. *).J. Kinnear, Cairo, Petra and Damascus. 
Lond, 1841. p. 167, 177, 
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der Stationen von Galro bis Akaba zu betreiben pflegte, und da⸗ 
durch daß er alljaͤhrlich die Mekla⸗Karawane als Geldtämann mit 
feinem Tribus eine Strede lang zu edcortiren hatte, einer der an⸗ 
gefehenflen und befannteften Beduinen⸗Sheikhs des ganzen Landes. 
Er war von den Fellahs des Want Muſa felbft fo gefürchtet, daß 
er von ihnen Korn und Ziegen zwar fordern konnte, doch aber 
eine Blutfehde mit Ihnen als zu gefahrnol für feinen Tribus 
heute. War doch felbft Mehmed Alt nicht im Stande gemefen, . 
bie 200 bis 300 Fellabin, welche etwa das Wadi Mufa bes 
wohnen und Bier und da bebauen, fich zu unterwerfen. 

Ein eigens dahin von ihm gefandtes bewaffnetes Trup⸗ 
pencorps 5) drang von der Akabah⸗Station bis in das 
Wadi Mufa vor, ohne einen einzigen Fellah zu fehen; fie cam⸗ 
pirten auch mehrere Tage In deren Thale, das aber ganz menfchen- 
Teer zu fein fihien; nur ein paar befäete Velofluren zeigten Spu- 
ren menfchlichen Dafeind: denn ihre Zeltlager Hatten fie entfernt, 
und fie felbft Tauerten in ven verborgnen, Andern unbekannten 
Schluchten und Felswinkeln ihres großen natürlichen Burgver- 
ließes. Aber jede Nacht wurben die Zelte und die Bivouaks ver 
ägsptifchen Truppen von unſichtbarer Hand beraubt, beftohlen; 
Soldaten, die ſich zu tief in die Klüfte hinein wagten, Tamen ab⸗ 
händen und kehrten nicht wieder zurück. Mit vielen Verluften, 
wenn ſchon ohne ein offenes Scharmügel, mußte die Expedition, 
da ihr Proviant bald aufgezehrt war und Feine neue Zufuhr Tam, 
unverrichteter Sache wieder nah Akaba ſich zurückziehen. Daß - 
dadurch das Selbftvertrauen diefer Fellahs, vie nach Burckhardt 
dem ungaftlihen Tribus der Lyathene 66) angehören (f. oben 
©. 979), nur geflärft und ihre dreiſte Zumuthung gegen die 
Fremdlinge, die ihren Boden und ihr Eigenthum oft ohne ihre 
Erlaubniß betraten, fo wie ihre Härte und Wilyvheit gegen viefe 
Einvringlinge nach Bebuinen- Begriff nur gefleigert werden mußte, 
Tiegt in ver Natur der Bebuinenverhältniffe, und fo bald werben 
diefe unter folchen Umftänden feine günftige Veränderung erleiden. 
Faſſen wir daher in Kürze die ſchon vorhandnen Bemerkungen 
über dieſes Locale zufammen, die im Wefentlichen etwa Folgendes 
darbieten möchten, wobei nach Burckhardts Scharfblick, des Ent⸗ 
deckers, zugleich von den mehrſten der Nachfolgenden ſein erſter 


J. Kinnear, 1. c. p. 161. **) Burckhardt, Trav. p. 420; 
bei Geſenias U..©. 701. 
Aaaa2 
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Gatwurf einer Beſchreibung als von Meiſterhand anerfannt auch 
hier zuerſt unſere Beachtung In Anſpruch nimmt. 


2) Der. Zugang zu der Ruinenſtadt von her Oſtſeite 
über Eldſchy durch das Wapi ed Sylk. 


Wir haben Burdhardt in Obigem auf, feinem Wege auf 
ber Berghöhe vom Zeltlager Refaya zu bem 5 Stunden fernen 
Wadi Mufa verlaffen (f. ob. ©. 1042); ex wich von ber dort vor⸗ 
überziehenven großen Afaba-Straße gegen Weit zum Wadi Mufa 
ab, immer auf ver hohen Bergebene fortfchreitend, von der man 
fhon in fübweftlicher Berne den Sor-Gipfel mit dem Grabe 
Haruns erblickt, weshalb viele der hier Vorüberziehenden (wie in 
der untern Araba, |. ob. ©. 1041) dem Nebi, d. i. dieſem Pro« 
pheten, aus der Berne ſchon ein Lamm als Opfer fchlachten und 
jevesmal Eleine Steinhaufen an folgen Stellen anhäufen, deren 
unzählige hier am Wege fich zeigen. Deshalb eben ſträubte fich 
Burckhardts Führer, ihn bis nach Wadi Muſa zu begleiten, um 
fein Gelübde gegen Nebi Harun auf deſſen Berge felbft zu erfüllen, da 
er dies ja bier ſchon wie in der Ebene im Angefichte deſſelben thun 
tönne (f. oben S. 1097). Am erften ungaftlichen Dorflager der 
Lyathene, die über dem Wadi Mufa auf einer Berghöhe canı= 
pirten 67), 309 man eiligft vorüber gegen bie reihe Quelle, weldye 
am Oſtende des Wadi Mufa herwortritt, wo noch feine Rui« 
nen, der aber etwas tiefer im Thale eine Mühle liegt und Darüber 
ein verlaffenes Dorf, Badabde genannt, das nody ein paar Jahre 
vor Burckhardt von 20 Bamilien griechiſcher Chriften be— 
wohnt gemwefen war, die fih nach Kerek übergefievelt Hatten. 
Kein anderer Reifenver erwähnt wieder dieſes Umſtandes. Bon 
der Duelle 20 Minuten abwärts, dem Bache folgend, gelangte 
Burkhardt in die Heine Ebene ned Dorfes Eldſchy (Eljy), 
das, aus Obigem bekannt, am Verein zweier Bäche ſehr pittoresk 
gelegen und das Hauptdorf der Lyathene iſt, der Fellahs oder 
Eultivatoren der Umgebung, bie aber den größeren Theil der gus 
ten Jahreszeit in ihren Zeltlagern auf den nahen Bergrüden zer« 
freut haufen (f. ob. bei Betahy, ©. 1003). Die Bergabhänge nabe 
den Dorfe Haben gut bewäflerte Terraſſen durch viele Kleine her⸗ 
vortretenve Quellen, mit reichlichen Obftgärten und Feldern bebaut; 


sen Burckhardt, Trav. p. 420; b. Geſenins I. ©. 701. 
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Alles dentet hier auf eine einſt bedeutende Stadtlage auf viefem 
vortheilhaften Boden (ſ. ob. S. 1071). 

Hier nahm Burckhardt einen Führer, um ihn zu Saruns 
Grab zu geleiten, wofür er ihn mit ein paar alten Hufeiſen ab⸗ 
lohnte; dafür mußte er ihm die Opferziege tragen; dieſer Führer 
lud dagegen Burckhardt feinen Ziegenfchlaud auf, den er mit 
Wafſer gefüllt Hatte, weil unten im Zhale ver Wadi damals 
trocken lag. So fchritten beide gegen Weften, vem Bache fol« 
gend, In die Thalverengung (Wadi es Syf) ein, mit welcher die 
Antiquitäten beginnen, über die aber der Meifende in ber unbe⸗ 
tretenen Wildniß Feine genauere linterfuchung anftellen durfte, Da 
ihn fein Beduine dann fogleich für einen Magiker, ver nad 
Schätzen fuche, gehalten oder ihn als einen Ungläubigen verratben 
Haben würde, worauf er ausgeplündert worben, auch Geld und 
Tagebuch verloren geweſen wäre, und man ihm ven Weg nach 
Aegypten veriperst haben würbe. 

Hier beſchreibt Burckhardt in der nächften Feldenge dieſel⸗ 
ben drei Gräber zur rechten Seite und da Grabmal zur lin- 
ten mit dem Aufſatz der 4 ſchlanken Byramiden oder Obe- 
lisfen, die auch Robinſon am Eingange beſchrieb (f. oben 
&.1073). Darauf die engfle Kluft wie dieſer durchſchreitend, wurbe 
ee durch den fchönen flachen Bogen (Xetronne bält ihn für ven 
Neft eines Staptthores) überrafcht, ver ſich in großer Höhe quer 
über die tiefe Felſenſchlucht woͤlbt und der ihm eine Brüde6®) zur 
Verbindung beiver felfigen Seiten zu fein ſchien und durch die Ele⸗ 
ganz feiner flachen Sprengung wie durch feine vortreffliche Erhal⸗ 
tung auffallen mußte. Nobinſon, ver denſelben imponirenden 


Eingang zur Nerropolis gewählt hatte, Fonnte mit mehr Muße 


die Einzelnheiten feiner Denkmale betrachten. Der Bogen, fagt er, 
gehe oben von Fels zu Fels und fei zu beiden Enden nach unten 
zu mit Pfeilern verziert, zwifchen denen Nifchen In der Weldwand 
ausgehauen find, mie zur Aufnahme von Statuen; fo daß er da⸗ 
durch eher wie ein verziexter Triumphbogen (jo nennt ihn De 
Laborde)®) fi} von unten Her zeige, ber in dieſem Beldeingang 
ven überrafcgennflen und für den ankommenden Fremden imponi⸗ 
rendſten Eingang zur Gapitale ein darbieten mochte: denn ber 


9 Burckhardt, Trav. p. 423; bei’ Geſenius I1. S. 706; Robinfon, 
Palaͤſt. II. S. 63; Letronne in Journ. des Savans 1. c. p. 534. 

*) Die fchöne Tafel: Arc de Triomphe, Petra, in Voy. de l'Arabie 
petr&e etc. 
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ganze nun folgende enge Belfenfpalt einzig im feiner Art vurch 
granbiofe Naturformen zeigt nun auch far ohne Unterbrechung - 
fich aneinander reihende Ornamente, Niſchen, bebauene Fels- 
tafeln, von denen Inſcriptionen längft herabgewittert fein mös 
gen, Grabflätten, Sculpturen, prachtvolle Maufoleen, 
Bflafterrefte von Kunftwegen, zur Seite in Geld gehauene ober 
in Xhonröhren und feftem Mörtel eingelegte Züge von Aquä⸗ 
ducten und Röhrenleitungen ſowol zu ven Felsfeiten hinan 
. ale hinab zum tieferen Thalboden. An ver engften Stelle unter 
jenem gefprengten Bogen bat ber Beldfpalt nur noch 12 Fuß 
Breite, bie, nirgends über das 3 bid 4 mal Breitere erweitert, 
Aberall: aus röthlichen zu beiden Seiten ſenkrecht abflürzenden Fel⸗ 
fen beſteht, welche an mehreren Stellen überragend find und dem 
Wanderer ver ſchauerlichen Tiefe noch den fchmalen Spalt des 
Maren Himmels von oben fehr verringern, Öfter ganz zudecken 9). 
Anfänglich haben diefe Seitenwände ber Felskluft eine Höhe von 
80 bis 100 Fuß, tiefer hinab zur Senkung, bie der Sylbach durch⸗ 
rauſcht, fleigen fie bis zur Höhe von 200 bis 250 Buß, Taum 
wol zu 300 Buß fenfrecht empor, Maße, mit denen auch ber be= 
fonnene Burckhardt übereinflimmt, indeß bie Angaben Anderer 
von 500, 700, ja bis 1000 Fuß durch den phantaftifchen Cindruck 
febr übertrieben erfcheinen. Hie und da Hat die Kunft auch durch 
Weghauen der Felſen gewiffe Stellen erweitert. Nobinfon fah 
den Maren, aber feichten Bach mit ſtarkem Gefälle binabfließen, 
ein Dickicht herrlich blühender Dieanverbüfche traͤnkend, die ibm 
bie und da mit ihrem Prachtgrün und dem Schmud der reich« 
lichen Burpurblüthen ven Durchgang faft zu fperren ſchienen; auch 
wilde Feigen und Tamarisken wucfen aus den Seitenfpalten ber 
dunkelfchattigen Belfen üppig hervor, und rankende Gewächſe, 
Epheuarten und andere hingen feflonartig von ven Felswänden 
herab, nur felten des einfallennen Sonnenftrahls geniekend in viefer 
fhauerlich ſchͤnen, einfamen Wildniß. Der vielfach ſich windende, 
gewaltige Erpbebenfpalt (mie ver Felsriß des Taminafturzes 
im Thale Pfäffers) ift hier aber durch Kunft verberrlicht und zu 
einer der romantijchfien und feltfamften Beljengallerien auf ver 
Erbe geworden. Wilde Belgenbäume wiegen ſich am oberften Fels⸗ 
rande im Winde, während im unterfien Boden des Erbfpalts fei- 
erliche dunkle Stile und Schattenfühlung vorberrfcht. 





»:°) J. Kinnear, Cairo, Petra etc. p. 139. 
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Da ver die Felskluft durchziehende Bach den antiken Bes 
mwohnern und ver Nabatäerflabt, die an feinem weſtlichen Aua⸗ 
gangsthale ſich außbreitete, von ver größten Wichtigkeit geweien - 
fein mußte, fo hatten fie auch große Sorge getzagen, deſſen Lauf 
zu regulisen. Sein Bett fcheint mit Steinpflafter verfehen und 
flellenweis übermwölbt geweien zu fein, um ben durch fo viele 
Prachtwerke und Sculpturen geſchmückten Gingang unter bem 
Triumphbogen bin zur Gapitale feierlichen, bequemer und zugänge 
licher für ihre Damals aus dem Orient berbeiftrömenven reichen 
Karawanenzüge und Meifenden zu machen. Steinmanern zu 
beiden Seiten des mäßigen Bachs, der gegenwärtig in der Som⸗ 
merzeit bei feinem Austritt in vie Stabterweiterung zwar fen 
Waſſer in der bortigen Kied- und Schuitebene zerrinnen läßt, 
aber temporär zu einem beftigen Gießſtrom andy heute noch an 
fhwellen Tann, vienten einft, feine Gewalt zu brechen und feinen 
Zauf zu dirigiren. Kanäle waren auf beiden Seiten des Syk⸗ 
Spaltes, der nach oben fich äfter gegen feine untere Thalfole ver⸗ 
engt, in bie Felswände, in höhere Niveaus eingehauen ?), um 
zu allen Zeiten des Jahres durch diefe Aquädurte die Stadt mit 
Waflern verfehen zu Eönnen und bie gänzliche Dürre durch ben 
Aufbrauch zur Irrigation der Gärten und. Felder über dem Syk 
und In feinen Seitenfpalten zu hindern. Üben dazu diente auch 
wol der in Mörtel gelegte Uquäbuct von irdenen Röhren, bie 
man in ihren Trümmern noch hie und da an ber rechten Fels⸗ 
wand binlaufen ſah, welche einen Durchmefler von 4 618 5 Zoll. 
zeigten. 

Allerlei Refte von ornamentirenden einzelnen, ja auch ganzen 
Gruppen von Rifchen, geglätteten Feldern in Welstafeln, 
von Uushählungen, von zerfiörten Sculpturen myſteriöſer 
Figuren, Büflen oder zertrümmerter Statuen, deren Poſtamen te 
nur noch fichtbar, ſelbſt Spuren von Infchriften zeigten, welchen 
Werth einft die Handelsſtadt, die Königsſtadt der reichen 
Nabatäer, auf ven Pomp ihres Hauptzuganged verwendet hatte. 
Kein Wunder, wenn Bepuinen alles dies nur für das Werf der 
Dämonen (DOſchin) halten, um dahinter ihre Goldſchätze zu 
verbergen. 

Nach 40 Minuten Wegs durch vie ſtets wechſelnden Scenen 
diefer durch Natur und Kunſt fo ſchauerlich⸗ſchönen Fels⸗ 





?5) L, Burckhardt, Trav. p. 423; Robinjon a. a. O. 
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gallerie, zu deren Ornamentirung, wie ber Maler Roberts 72) 
Gemerkt, allein fchon ein ganzes Volk von Bilbhauern vor 
auögefegt werden müfle, in ver Alles wild, majeftätiih, erhaben 


- hervortritt, wogegen, wie v. Schubert jagt, Adersbachs und ber 


Gilde labyrinthiſche Sanpfleingebilde nur al8 Eleinliche, zahıme Bor- 
bilder erfcheinen, der zur Seite fich auch noch anbere gleichenge 
Felsflüfte einmünden, die aber noch ununterfucdht blieben, endet mit 
von engſten Zufammenfchnärungen plöglich der Erpbebenfpalt, im 
den bier am Ausgange der erfle Sonnenftrahl des Tageslichtes, 
als Rosinfon hindurchzog, magifch hereinbrach. Hier lauft das 
fo monumentenreihe Syk beinahe unter einem rechten Winkl im 
einen ähnlichen Eluftartigen Wadi aus, ver aber viel weiter iſt, aus 
der Felswand vom Süden herabfonımt und gegen N. W. in immer 
größerer Erweiterung fortflreicht und fich immer mehr und mehr 
ausbreitet. | 

An dieſer Ede des Zufammenftoßes beider Klüfte tritt plotz⸗ 
lich aus der Felswand, die dem Wanverer aus dem Syk entge- 
genfteht, wie durch Zauber die Prachtfa çode bed berühmteften 
Architekturwerkes von Petra, des Khazneh (d. h. Schauhaus, 
Theſauros, auch Kaſsr Faraun, dad Schloß Pharan's 
gewannt) 73), hervor, dad jeven Austretenden aus dem dunklen 
Pfade, der eher zum Acheron zu führen fihien, durch die rofen« 
rothe Barbe, mit der es hell entgegenfchimmert, in größte Ber- 
wunderung fegen und auf eine ganz neue Scenerie vorbereiten muß. 


3) Der erfte Eintritt zu dem Innern des Wadi Mufa 
und der NRuinenfladt Petra; das Khazneh oder 
Schatzhaus Pharao’d und das Felsamphitheater. 


Durch die enge bisher durchwanderte Felaſpalte fällt der Blick 


zuerſt auf die obere, wunderbar durch Säulen, Statuen, Corniſchen 


zierlichfter Seftaltung geſchmückte Hälfte des Baues, da bie untere 
Bafis deſſelben gegen die Tiefe noch durch Felsvorſprünge eine kurze 
Strecke verdedt bleibt 7). Um fo phantaftifcher tritt dieſer obere 


V Dar. Roberts, de l’Acad. roy. de Londre, La Terre Sainte, 
Vue et Monumens. Ed. Bruxelles. 1844. El Khasne. Tabul. 
22) Die fchönen Blätter bei Laborde: Vue du Khasne dans son &tat 

actuel, nebft Tafel vom Aufriß und Grundriß; Dav. Roberts vors 
treffliches Blatt, cl Kasne, das mit feltener Treue und Geſchmack 
ausgeführt und von einem etwas vortheilhajteren Standpunft, ents 
. fernter, aber auch etwas tiefer aufgenommen if. 
”) AIrby and Mangles,- Trav. I.c: p. 418. 
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Schmuck aus ber verwachſenen, grünen, düſteren Wildniß in die 
blauen Lüfte empor, wozu noch ber beſondere Umſtand das Seinige 
beiträgt, daß der allererſte Blick aus dem dunklen Schatten⸗ 
gange in dieſes Lichtbild auf eine coloffale Statue mit aus⸗ 
gebreiteten Slügeln, vielleicht eine Victoria, fällt. Diefe hebt fi 
um jo zauberhafter in der Mitte des Felsſpaltes hervor, da fie, im 
rofenrothen Tichten Stein ausgehauen, durch pad Zurück⸗ 
treten der grauen Felswände faft frei fchmebend erfcheint, Indem 
nicht ohne Berechnung des Architekten ber ganze übrige Theil des 
Baues, dem fie angehört, für das Auge des dort eintretenden 
Wanderer noch länger verborgen bleibt. 

Mit jeden Schritt vorwärts erweitert fi nun der Raum 
zwifchen ven hoben Felswaͤnden auf beiden Seiten; ed wird wie= 
der hell und licht und eine freie Area führt unmittelbar zum An⸗ 
blick der PBrachtfacade des Khazneh, das wie ein Feenſchloß In 
vollendetfter Erhaltung fich darſtellt mitten in ben zertrümmnerteften 
Wüfeneien; vielleiht dad am unverfehrteften erhaltene Gebäude 
des gefammten Alterthums 75). Selbſt ver fo befonnene Robin 
fon, ganz übereinftlimmend mit Lord Linpfay 7®), fagt: der erfle 
Eindruck ſei überrafchenner als Alles, was er In Rom, Athen und 
In Thebä im Nilthale gejehen; durch pittoresfe Umgebung, Fein⸗ 
heit und Präcifion in der Ausführung des Meißels, Eleganz und 
Symmetrie der reich ornamentirten Theile, Harmonie des Ganzen, 
wenn auch an der Reinheit des Styls manches der Critik unter» 
worfen bleibe. Die Tieblich rofige Farbe des Sandſteins, zu⸗ 
mal von den Strahlen der Morgenfonne beleuchtet, darin flimmen 
ale überein, trägt ganz befonver® dazu bei, das überrafchende 
Bild zu einem unvergeklichen in der Erinnerung zu erheben, und. 
die Lage des Monumented zu feiner unmittelbaren Umgebung, fagt 
Bankes, ver eine Zeichnung davon aufnahm, fei vie fehönfte, bie 
man fih nur denken fünne.. Burdhardt nennt e8 ein Werk von 
ungeheurer Arbeit, da es nicht aus einzelnen Bloͤcken aufeinander . 
gethürmt, fondern vom höchſten Gipfel des Dachs bis zur 
Baſis, und im Innern bis zum Hinterfien Gemache, aus ver ſenk⸗ 
rechten Felswand des feinften Dunderfandfleind ausgehauen 


76) Burckhardt, Trav. p. 425; bei Geſenins II. ©. 708; bei Irby 
and Mangles, p. 419—422; Legh, p. 228 ; v. Schubert, Reife IL 
S. 431; Robinfon, Pal. III. 1. ©. 66; L. de Laborde, Yoy. pitt. 
p- 57 u.f.; Kinnear, p. 139. ’*) Lord Lindsay, Letters 
IL P. 34. 
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und ausgemeißelt if, ver Durch Bifenorypation bie ſchönſte 
hellklare rofige Farbe erhält und in dem trodenfken Glims 
der möglichſt unbedeuten dſten Derwitterung feiner Oberflächen 
unterworfen war. Laborde nennt e8 dad colofjalfe aus dem 
Felſen gehauene Relief, das exiflire, in bem die Symmetrie, 
Kunf und Eleganz auf dad frappantefte contraflire mit ber ume 
gebenten Wildniß. Es tritt aus einer grauen Felswand hervor, 
die es ald ungeheure Nifche von beiden Seiten und von oben über» 
hängen», und daher vor der Unbill des Wetters ſchützend, umgiebt. 

Giner zweiftddigen Tempelfacade ähnlich, mit einem auf 
vier Säulen ruhenden Frontiſpiz, von ber zierlichfien und große 
artigſten Zeichnung, nimmt dad innere Belfengemach des 
Geſammtbaues einen quabratiichen Raum auf jeder Seite zu 16 
Schritt ein, und fleigt zu ver Höhe von 25 Fuß empor, fe baf 
dad Plafond, wie jeve Seite, vom Fels felbft gebilpet wird. Alle 
Wände find glatt und fein Ornament zeigt fich, „weder in diefem 
großen Raum, noch in ven brei Fleinern quabratiichen Belöfanmern, 
die zu beiden Seiten und nad hinten in den Berg, dieſe in brei- 
fach abflufender Erweiterung, audgehauen find und wahrſcheinlichſt, 
da fie ohne Ausgänge und ohne einfallendes Licht blieben, zu Todten⸗ 
kammern dienten. Auch in 2 Nebenfammern, zur Seite des 
großen Portales, herrſcht dieſelbe Einfachheit vor, die, nad La» 
bor de's Grundriß, weit größer find, ald nach ver Angabe Burd- 
hardts. Der große Haupteingang von vorn geht unter dem 
aur nad außen reich ornamentirten Portale hindurch, aus dem 
Porticus und Vestibulum, zu dem man über 5 große Stufen unter 
ben Brontifpiz zwifchen ven vier Säulen eintritt, bie zu beiden 
Seiten noch in der verlängerten Wanpfacade zwei Pilafter zum 
"Ornamente erhielten, die mit ihnen vie Façade des Ganzen noch 
bedeutend erweitern. Diefe beiden, nur wenig hinter den Pilaftern 
vertieften Wandfaçaden haben In ihren Füllungen Sculpturen von 
eolofjalen Pferden und Männergeftalten, vie dieſen zur Seite fie 
ben, wie Laborde's und Roberts Zeichnungen angeben, over 
bie vielmehr Gentauren und Jünglingsfiguren fein follen, nad 
Bankes, oder Kameelgeflalten, wie Burckhardt dafür hielt, 
woraus ſich ergiebt, daß dies wegen der Zertrümmerung dieſer 
Sculpturen ſchwer zu ermitteln fein mag. Nur dieſe find, wahr⸗ 
fcheinlich durch Mufelmänner, verſtümmelt, indeß die vielen andern 
Höher angebrachten Sculpturen und Ornamente faft unverletzt 
erhalten find. 


 - 
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Die wier Säulen unter dem Srontifpiz, von denen nur eine 
gebrochen baliegt, die drei andern fliehen blieben, haben 3 Fuß im 
Durchmefier und 35 Fuß Höhe, mit fchönen corinthifchen Capita⸗ 
im. Die ganze Fronte des Baues bat die Doppelte Höhe 
biefer Säulen, wel an 65 Buß nah Burckhardts Schägung; 
ja, die Spige des Doms, der das Ganze überragt, wol an 100 8; 
nach Robinfon, ober gar 120 nad Laborde. Denn über dem 
zeich und zierlich verziesten Frontiſpiz und ven Geſimſen des Ar⸗ 
chitravs, zu beiden Selten, tritt die zweite Etage des Façaden⸗ 
baues mit zu beiden Seiten unterbrocheuen Architrauen hervor, 
bie wieder auf Säulen ruhen und mit ihren Steilgiebein gegen 
dle Mitte gerichtet find, aus der ein fchlanfer, gerundeter, 
tempelartiger, auf Säulen ruhender Thurm wit xeich 
verz iertem Architrav fich erhebt, ver mit einer Kuppel fchließt, 
anf deren Schlußflein eine mächtige Steinurme emporragt. Alle 
Nifchen und Wandfüllungen dieſes oberen Theiles find mit Sculp⸗ 


- turen von mieiſt weiblichen Geflalten verziert, von denen zwei 


geflügelt find, zwei emporgehobene Iufteumente in tanzender Stel⸗ 
lung tragen, andre Füllhörner u. ſ. w., indeß bie meiften Giebel⸗ 
fpigen In Biguren von zömifchen Adlern enden, bie aber zum 
Theil verſtümmelt find. Die Urne des Goben Kuppelgemwölbes, 
welche als Thurmkopf in der Mitte ded Ganzen am weiteflen rũck⸗ 
wärts emporragt, iſt das Ziel der Geldgier ver Bebuinen, bie 
ſchon unzählige Kugelſchüſſe nach ihr richteten, in dem verblendeten 
Wahne, in diefem Kafar Baraun babe Pharao feinen Shag 
verborgen (daher Khazneh Baraun), ohne ver gewaltigen 
Urne ven geringflen Spalt beibringen zu Tünnen. Jeder der Vor⸗ 


- übergehenden thut gern feinen Schuß darnach und zieht dann mur⸗ 


rend weiter über den großen Rieſen Baraun, der feinen Schag fe 
hoch geftellt. Das Ganze von innen wie von außen zu erfleigen, 
würde auch für Bebuinen unmöglich fein. 

Aber wer dies Feenwerk erbaute und zu welchem Zweck? ob 
zu einem Grabmauſoleum, wie Burckhardt dafür hielt, von 
deffen äußerer Pracht man auf ven Neichthum tes Bewohner oder 
ver Befiger, ihrer Bürften und Häuptlinge zurückſchließen müßte, 
und wobei die fchmudlofe Leere im Innern merkwürdig mit dem 
prächtigen Aeußern contraflirt, wie auch einen vollen Gegenſatz 
bildet zu dem an Kunſtluxus fo reihen Innern ägyptiicher 
Katakomben, die auf alle äußere Pracht in den Königsgräbern 


von Theba Verzicht Teifteten? ob zw einem Tempel, deſſen Aus 
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heres Anſehen ver Bau hat, obgleih, wie Bankes bemerkt, aus 
feiner der Sculpturen und ihrer Attribute etwa die Natur von 
@öttergeftalten fich ermitteln Tiefe? ob zu einem Pallaſte, oder 
zu Öffentlichem Gebrauche, ver noch unbekannt? eine Empfang- 
halle od. dergl.? alles dies bleibt noch räthſelhaft. Aus grü- 
nen Streifen an ven Henkelfeiten der Urne wollte Bankes ſchlie⸗ 
fen, daß fie einft eine Metallbekleidung gehabt Hätte, aus ven 
zömifchen Aplerornamenten und dem Architekturſtyle, Daß wies 
Maufoleum aus Trajans baulufliger Zeit flamme; und nod 
Anvere, wie Schubert, wollten e8 wegen zu großer Auszierung 
für ein Wert noch fpäterer Zeit halten, an dem manches erft 
nachgearbeitet fei. Aber das Urtheil des ausgezeichneten Künſtlers 
Roberts warf wol dagegen in vie Waagfchale gelegt werben. 
Schon ver erfie Cindruck, fagt er, jet mafeftätiih mächtig, und 
Die Wahl des Ortes zeige fchon von großem Kunſtſinn; Fein rö- 
mifches ober griechifches Denkmal der Architektur komme Ihm hierin 
gleich. Der Styl ſei von claffifcher Reinheit und feltenfter 
Eleganz, die Symmetrie der Bacade vollkommen, ber fchdn- 
zofenrothe Stein einzig in feiner Art. Uber der Architekt 
ſcheine Alles viefem erſten äußern @indrud aufgeopfert zu ha⸗ 
ben: venn daß Innere entfpreche durch feine Vefchränktbeit und 
Simplicität vem äußern Ausbau nicht. Und um fo räthſelhafter 
wird hierdurch feine Beflimmung. 

Zu einigen der fteilen Felshoͤhen zur Seite bed Khazneh 
führen Xreppenfluchten, die aber durch Bertrummerung zu bes 
fhwerlik zum Erfleigen waren, fo daß man nicht näher zu meh⸗ 
seren Pyramiden gelangen Eonnte, die über dieſem Kunſtbau ans 
Stein gehauen aus der Berne erblidt wurden 7), Noch ein weit 
höherer Kegelberg iſt mit einer fehr nett in Fels gehauenen, hoch 
hinauf führenden Wenpdeltreppe verfehen, die zu einer andern 
Stelle führt, auf deren Berghöhe man auch von andern Stande 
punkten aus in ver Werne einen einzelnen Pfeiler oder Obelisfen 
ſtehen ſah. Auch konnte man von verfelben Treppenflucht noch 
auf einem andern Berge gegen N.W. ein andered Monument ers 
kennen, das ebenfalld mit einer großen Urne, 'von unten nach oben 
gefehen, zu enden ſchien (dad Deir, f. unten). ine weite Area 
vor dem Khazneh, an 50. Schritt breit und breimal fo lang, 
endet gegen Süp In einer fleilen Klippe, vie durch jene Felstreppe 


*’7) Irby and. Mangles, p. 422. 
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zugaͤngig gemacht ward; gegen Nord aber ſetzt die ſchon breitere 
Felskluft immer mehr ſich erweiternd einige hundert Schritte 
fort, mit vielen Sculpturen und Grabſtätten zu beiden Seiten, 
bis zu einer größten Weite am Ausgange derſelben, an deren 
linfen Seite das große Beldamphitheater plöglich aus ven ho⸗ 
hen Felsklippen hervortritt, deſſen Stufenfige fammt der Arena 
in ihrer Mitte noch vollſtändig erhalten find. Erſt von ba aus 
thut ſich nun der freie. Blick auf über die ganze von Felſen in 
großer. Weite umfchloffene Trümmerſtadt mit dem mäch⸗ 
tigen limfreife der vielen Zaufende von Belfengrab- 
fätten, die mit ven hoch fich aufthürmenden fenkrechten Felde . 
wänden gegen das tieferliegende Stabtfeln blicken und ein fonft nie 
geſehenes Schaufpiel varbieten. Denn in vielen coloffalen Felſen⸗ 
Stockwerken bauen fie ſich in den verfchledenften Architefturumeife 
fen von dem größten Maaßſtabe nach oben bis zu den Eleinften, 
wie Schwalbennefler übereinanver auf bis zu den Zinnen ver Berge 
gipfel. Wenn fchon unüberfehbar in ihrer Zahl, noch nach allen 
Richtungen hin. weit erkennbar durch vie Fluchten ihrer Archi⸗ 
tekturen und Sculpturen an den Außenwänden, wie burch bie 
unzähligen ſchwarzſchattigen dunklen Eingänge und Felsgrotten 
nach oben zu wie Taubenlöcher in das Innere Ihrer Todtenkam⸗ 
mern. Nur ſcheiubar if jedoch die von diefem Standpunkt aus 
fſich zeigenne Zurundung des amphitheatraliſchen Anblicks dieſer 
Trümmerftadt: denn nach allen Directionen gehen von ihrer Mitte 
aus folche enge Felsklüfte ravienartig auseinander, wie das oben 
son Dften ber durchwanderte des Syk, die, wenn auch nicht alle 
gleich großartig und eben fo prachtvoll becerist, doch, fo weit 
man bie und da in ihre Wilpniffe hat einpringen Fönnen, gleiche 
Ardyitecturen und Gräberflätten in fo ungebeurer Menge barbietnt, 
saß, hiernach zu urtbeilen, vie Bevölkerung der einigen Petra 
fehr bedeutend geweien fein muß. Sie geben zugleich den Beweis, 
vaß das el Syk nicht der einzige Weg war, der in die Gräber 
fadt führte, wie man früher annahm, ſondern nur ver bequemfle 
und, foweit bis jegt befannt, ver begangenfle, wie ber am meiften 


"mit Sceulpturen gefchmüdte. 


Burkhardt bemerkte, daß die Gräber auf dem Wege von 
Khazneh zum Felsamphitheater zu beiden Seiten, meift hohe Fa⸗ 
caden mit platten Dad, zuweilen colofiale Größe erreichen und 
unter vielen Heinern auch mitunter größere, innere Felskammern 
haben, als das Khazneh felbft, aber immer gleich leere, nadte, in⸗ 
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nere Felawande, vie zu nichts Anderm als zur Aufnahme von Tob- 
ten hätten dienen Können. In einem derſelben zählte er 12 Tem 
tenfammern, pie alfo eine fehr zahlreiche Famillengruft zu fein 
ſchien. Diele der einfachern Grabftätten zeigen nach ihren Außen 
feiten die Geſtalt abgeftugter Pyramivden mit 2 Pilaftern zur 
Seite, mit dem Eingangsportal In der Mitte, und erinnerten ihe 
"an Ähnliche Structusen von aufgebauten Grabmaujolsen In Bals 
more 7); doch waren bie Hiefigen nirgends aufgebaut, fonbern 
nur aus Fels gehauen, wie denn bie Natur bed zur Sculptur 
fo fehr geeigneten, weichen und Ichönfarbigen, feinen Sans» 
Reine einen Gaupteinfluß auf den Styl der Architektur 
hiefiger Monumente ausgeübt haben muß, wie dieſer Einfluß 
auch Schon von dem Quaderſandſtein in Aegypten, von dem Mars 
mor und Kalkflein in Griechenland und von anderm Waterial in 
den Architerturen und Seulpturen Indiens befannt genug if. We 
die ſtockförmig übereinander gelagerten Sandfleinbänte es 
geftatteten, fleigen die Grabmäler auch preis und mehrfach 
übereinander empor, währenn viele Eingänge der in ver Tiefe lie 
genden auch ſchon mit Sand und Schutt wieder zugeichlämmt uns 
gefüllt find, und bei künftigen Ausgrabungen vielleicht vereint 
noch mehr Aufſchluß über das Innere verfelben geben fünnen, als 
die bis jeyt befuchten meift nadten und ganz kahlen, leeren Grot⸗ 
tenwänpe in der Gegenwart. Da man ſich fo genau als moͤglich 
der Natur der Felsmaſſe, die man bearbeiten wollte, anfchloß: fe 
gebt zugleich daraus die dadurch bevingte große Mannichfaltigfeit 
der Bormen der Grabflätten hervor, jo daß ſchon Burckhardt 
behauptete, daß unter den Tauſenden von Monumenten Feines 
dem andern gleich fei, und alfo von einem gemeinfamen 
Architecturſtyl wicht die Rede fein könne, fondern nur ven 


Einer großen Necropole. Doch ift ein Ornament in ben 


obern Giebeln dieſer Façaden den Hiefigen Sculpturen eigenthim- 
lich, das anderwärts unbefannt ift, indem flatt eines Giebels 
ſehr Häufig zwei, nämlich in zwei Reihen von 4 bis 6 Stufen 
In dDivergirenden Richtungen vom Mittelpunft des Daches 


aus nach jeder der Eden binauffleigen und durch Zwiſchenglieder 
im Verbindung geſetzt find; vlelleicht ein Ornament, das ganz 


natürlich aus den fo nothwendigen Belfentreppen hervorging, 





2) Burckhardt, Trav. 2.426; bei @ejenius IT. ©. 110; Bobinfon, | 


Bal. UI. 1. ©. 6 
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die überall in der Wirklichkeit unentbehrlich find, um von der Höhe 
eines Denkmals zu dem andern gelangen zu koͤnnen. 

Das Theater, ganz in den Feld ausgehauen, in 33 Sitz⸗ 
reihen, zu einem Durchmefler von 120 Fuß, und ficher über 3000 
Zufchauer 79) faſſend, da jene Reihe bequem 100 Site bietet, hat 
nichts vor andern Werken dieſer Art Ausgezeichnetes voraus, alt 
daß über nen alleroberfien Sitzen no ein Stodwert klei⸗ 


ner Felsltammern mit Eingängen wie In anderen Tobtene 


grüften fich erhebt und daß alle Klippen dieſes dem Bolls«- 
jubel befimmten Baues von Grabftätten umgeben fin. 
Ein Spielwert, fagt v. Schubert, umgeben von Gedanken 
der Ewigkeit. Das Auge des Beſchauers ſchweifte alfo bier 
über den Drt der Luſt überall Hinüber zu den Monumenten ver 
Trauer; der größte Gontraft eines Theaters Inmitten von 
Erinnerungen an die Todtenwelt, der im ſchroffſten Ge⸗ 


genfag mit den Sitten aller andern gleichzeitigen wie modernen 


Refivenzen ber Länder fleht, da felbft Paris den Gottesacker vor 
die Stadt verlegt und in alten Zeiten viefelben nur die Gottes⸗ 
häufer umgaben. Auch die Pracht der Brüfte nach aufen beutet, 
wie jener Umſtand, wol auf die Eitelkeit ver Welt auch In Petra 
Hin. Vielleicht iſt dies Theater erſt aus ver Zeit des römifchen 
GEinfluffes, vielleicht unter der Blütheperiode Kaifer Hadrians zu 


* Stande gelommen,, over aus noch fpäterer Zeit, wenigſtens con⸗ 


traſtirt es auch In feinen geringeren Dimenflonen gar fehr gegen 
Die Titanenwerke, die ed rings umgeben. Es erſcheint gewiſſer⸗ 
müßen fremvartig In dem weiten Monumententhale von Pe⸗ 
tra, bad v. Schubert einen riefenbaften Saal nennt), ven 
die Ratur mit aller Fülle eigenthümlicher Architectonik auf⸗ 
geführt; vefien Felswände mit ven fchönften Naturfarben Im 
aroßartigem, groteßfen, orientalifchen Styl geſchmückt und ausge⸗ 
malt erfcheinen durch bie pittoresken Faͤrbungen und Bormen ber 
Geſteine und in welchem alle Gefchlechter und Jahrhunderte älterer 
Baukunſt fich verfammelt zu Haben fcheinen, darin Ihre Studien 
zu machen und ihre freie Kunft zu Üben. Bon den älteften Zeiten 
an zeigen fich foldhe Spuren, va no „Edoms Trog bier in den 
Felfenktlüften feine Neſter baute, hoch wie der Adler‘ 
(Ierem. 49, 16), und „da der Welfen Hochmuth feine ho» 





0) Robinfon, Bal. IIL 1. ©. 69; v. Schubert, I. ©. 428. 
so) y Schubert, UI. ©. 424. 


- 
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ben Schloſſer [Huf zwifcgen den Sternen‘ und fie fg 
fagten „wer wird uns mit unfern Schägen hier herun- 
terſtürzen“ (Obabja 3 u. 4); bis zu ben Zeiten, da ber Ber: 
Lehr ver Nabatäer mit Babylon, Thadmor, Aegypten und Dem 
überfeeifchen Geſtade des Eulturmeered auch ven ägyptiſchen 
yoramidalen und den fyrifhen Bauſtyl, ven Geſchmack der 
Griechen und noch fpäter der Römer mit grlechiſchen umb 
lateiniſchen Tempelformen und Inferiptionen &), von 
welchen letztern bis auf wenige jedoch die meiften erloſchen find, 
hier mit Selbftftändigkelt einheimiihen Grottenweſens nad 
und mannichfach umbildeten. Selbſt ſeit Hadrian bis in die 
Zeiten ver Antonine, wie der mit Prunk überladene, aber ges 
funtene Geſchmack großartiger Bauwerke beweilet, und in bie 
chriſtliche Periode herab, da Spuren ber Umwandlung ber 
Brottenräume in Kirchenhallen aufgefunden find, läßt fi ver 
Einfluß des Gefhmads der verjchiedenften Iahrhunderte und Völ⸗ 
fer auf die Mitte dieſes Handelsemporiums, dad mit ihnen 
auf allen Seiten in Verkehr trat, nicht verfennen. 


4) Der weite Raum ber untern Trümmerftadt, bie 
Wohnung der Lebenpigen in der Umkränzung ber 
Gräberfladt und ihre architectonifchen Ueberrefte. 


Der weite Raum des Monumententbales, der ſich vom 
Felsamphitheater an eröffnet, iſt weder im engeren Sinne ein 
Thal, wie Blinius ed nannte, nod eine Ebene, wie Strabe 
fagte (ſ. oben S. 77 u. 78), fonvern ein tiefer liegender Hügel⸗ 
boden zwifchen zahllofen Kelsrifien, deſſen Mitte von zwei grö⸗ 
fieren Anböhen eingenommen wird, die einft gänzlich mit Bau⸗ 
werten bedeckt geweſen, wie ihre überall ungeheueren Maſſen zer 
fallenes und gerfirenter Trümmer von Quader⸗, Ziegel- und Vruch⸗ 
feinen, fowie vielen Mauerreften und Sculpturfragmenten zeigen. 
Gier war demnach unftreltig die Stabt der Wohnungen der 
Lebendigen, welde nur vom prächtigen Kranze ver Gräber⸗ 
ſtadt der Todten umgeben war. 

Ein Flußbett nimmt durch diefen welligen Boden feinen 
Lauf gegen N.W. und zieht auch zwifchen ven beiden Trümmer» 
bügeln hindurch; fein Waſſerlauf verſchwindet aber theilmelfe un⸗ 


n Die griechifche bei Laborde, Voy. p. 57, die lateiniſche ebend. 
p- 59. 
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sr dem Schutte und tritt an andern Stellen, auch unterhalb, aus 


demfelben wieder hervor. Ein großer Theil des Stromlaufs fcheint, 
wie dies auch in Philadelphia und anderen forifchen Städten noch 
heute ſich zeigt, überw ölbt worben zu fein. NRobinfon ent« 
deckte noch mehrere Brüdenrefte, die zwilchen ven‘ Trümmern über 
ihn wegführen, und bedeutende Pflaſterſtrecken zur Seite; den ge= 
genwärtig grün bewachlenen Raum dieſer RKoralität hielt Formby 
für dad Forum der antiken Petra. In den nievern Gründen, 
auf dem linken Ufer dieſes Stroms (der Wadi Mufa), zeigen 
die noch vorhandenen Ruinen, daß bier wol die Hauptgebäubde- 
der Stadt geflanden. haben mögen. Diefe finn es, welche durch 
die Bracht ihrer Ausführung felbf noch in ihren Trümmern bes 
weiſen, daß fi die antike Opulenz Petra's nicht blos auf 
ihre Srabflätten beſchränkte. Laborde Hat unter den dreißig 
fhönen Anfichten der architertonifchen Monumente Petra's auch 
vier von den bier fiehennen Prachtbauten abgebildet, zwei Plat⸗ 
ten mit der Uinterfchrift „‚von einem Tempelgebäude“ zwei an 
dere „von einem Triumphbogen“ deren Beilimmungen jedoch 
beide In ihren maffigen, gewaltigen Trümmern unbefannt bleiben; 
aber durch ven Prachtſtyl, in dem fie, freilich zu einer Zeit, da der 
Geſchmack fchon im Verfall war, aufgeführt find, an den Prunf 
von Balmyra und Baalbek, wie an die noch fpäteren an Or⸗ 
namenten mit Säulen, Portalen, Triglyphen, Briefen, Feſtons 
von Blumen und Metopen überladenem Baumerfe der Antonine 
und anderer in ver ſyriſchen Decapolis im Iten und 4tem 
Jahrhundert erinnerten 82). Das Tempelgebäude, das nach den Bes 
duinen dad Serai Faraund genannt wird, iſt der einzige noch 
freiftepende und aufgeführte Prachtbau in Petra, va alle 
andern fih an Felsmaſſen anlehnen; Bankes Hat es mit einem 
andern zrrftörten Baue, dem Beit el Carm, verglichen, Das er 
aus feinem Lager von Dibrebar erblidte. 

Burdhardt, der zuerſt diefe Bauten erblicte, nennt fie 
Kaſor Bent Farauͤn, Pallaſt ver Tochter Pharao's, ber 
ihm faft Verderben gebracht Hätte, denn ba er burch bie Gräber 
zu Ihm Binfteuerte, fehrie ihn fein Bührer mit ben Worten an: 





22) De Laborde, Voy. p. 55, bei Letronne in Journ. d. Sar- L. o. 
p. 534— 535; Irby and Mangles, p- 425; Burckhardt, ar 
BT — 128; bei Sefenius, I. ©. 712; Robinfon, Batäfl. II. 
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„Nun fehe Ih, daß Du ein Ungläubiger bIR und Schäße fuchſt 
(maü delayl, d. I. Anzeichen von Schätzen) In der Start Deiner 
Borväter; aber nicht einen Para ſollſt Du hervorholen: bean fie 
liegen in unferm Boden“ — wodurch feine weitere Borihung na- 
türlich ſehr befchränft werben mußte. Doc erblidte er noch auf 
verfelben Seite des Baches, ber bier nach einem unterirdiſchen 
Laufe von einer Viertelſtunde wieder aus bem Schuttboden ber- 
vorbricht, am Weftende ber Thalfchlucht auf einem Hügel jen⸗ 
feit des Kaſör Bent Baroum einen einfamen Säulenreſt, 30 
Fuß hoc, aus einem Dutzend Quadern aufgebaut, ven man Zob 
Faraoun (hasta virilis Pharaonis) nannte, been Abbildung 
Zaborde gegeben bat. Nach Robinfon hängt er wit ven 
Grundmauern eined Tempels zufanımen, der in mehrern Säulen 
und andern Bragmenten umherliegt. 

Diefe Hauptrefte, welche auf dem Tinten Ufer des Bades 
Tlegen, der, nach Burkhardt, fiher in den Zeiten feiner reißen⸗ 
den Waſſerſchwellen viele Trümmer weggerifien und fortgeſchwemmt 
hat, und an einzelnen Stellen auch Heute noch größere Waſſer⸗ 
fammlungen (Birfet) bildet, find noch von unzähligen andern um⸗ 
geben, vie auch noch höher vie Bergwaͤnde binauffleigen. Nur 
jene find von ven Reiſenden bis jegt befchrieben; aber es find nur 
Einzelnheiten. Diejenigen welche auf ver rechten Uferfeite des 
Wadi Ilegen, bilden ebenfalls eine Maſſe von Ruinen, aber ned 

weit zertrünsmerter, und ihre urfprünglichen Formen find weit une 
Tennbarer geworben. Indgefammt zeigen fie, daß bier die große 
Area der berühmten Stadt lag, die, auch im äußerften wenig unter⸗ 
fuchten Norden mit Grundmauern und Steinguabern umgeben, 
wenigfiens ben Umfang von einer guten Stunde einnahm. 
An diefer Oftfeite des Wadi zieht eben fo vie unabjehbare Reihe 
von Grabmonumenten an ven langen Felswänden Kin, wie an den 
andern Selten; von einer einzigen Stelle zählte Burckhardt im 
einer Flucht über 50 folder Hinter einander fortziebender Prunk⸗ 
maufoleen, und bemerkt, daß überhaupt In ven dflihen Klippen 
vie fehönften Sepulcra mit Golonnaden von Gorinthifchen Säu- 
Ien, Bilafterreihen und vielen Sculpturen ſich hervoribun, die aber 
nur noch wenig unterfucht werben konnten. Don einigen Anfich- 
ten diefer Seite hat Laborde Abbildungen gegeben, und Irby 
. und Mangles gaben Beichreibungen 85) einzelner Dentmale, von 





#55) Irby and Mangles, p. 429—431. 
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denen wir nur anführen, daß eins verfelben, vielleicht das große 
artigſte, 3 Etagen zeigt, zu deren unterfter 4 Portale die Eingänge 
bilden, die beiten obern Stocks aber mit je 18 jonifchen Säulen 
in der Façade geſchmückt find, und daß an Ihm ein Theil ver 
Bacabe, der die Felshoͤhe überfleigt, aufgemauert war, der aber 
wieder zufammenftürzte. Unter ven vielen Innern Räunen finden 
fi) auch folche, die mit Marmor und anderm Schmud verjehen 
waren. Ein anderes Maufoleum von 70 bis 80 Fuß Höhe, 
von großen Umfange in einem Hauptbau mit 2 Seitenflügeln und 
großen Hofraum, ganz aus Fels gehauen, mit vielen gewölbten 
Kellerräumen oder zum heil wieder eingeflürzten Subftructionen 
umgeben, ift außer ven vielen Portico's, Terraffenfluchten und An⸗ 
berem, ſammt einem fehr großen und hohen Belfenfaale im Innern 
mit 6 Seitenfammern oder Nifchen, vorzüglich dadurch merkwür⸗ 
big, daß eben diefe Felshalle die entfchlennen Spuren Ihrer 
Umwandlung In eine hriftliche Kirche enthält, das ein- 
zige Denkmal diefer Art In der Stadt. In dreien der Nifchen 
ſtehen noch die Altarrefte; noch ſieht man die Befefligung von 
Teppichen und Malereien an allen Wänden, und gegen bie eine 
Ede if eine Infeription mit rother Farbe fichtbar, weldhe 
die Tagangabe der Weihe enthält. Leider Hat Bankes viele 
noch als Geheimniß für ſich zurückbehalten. | 
Die weſtliche Klippyenwand der Stadt ſteigt, Höher als 
die Öftliche, wol zu 300 bis 400 Fuß %) ſenkrechter Höhe empor, 
und If bis zu diefer enormen Höhe vom Fuß an noch mit Grab- 
Rätten vurchlöchert, doch nicht fo zahlreich und nicht mit jo pracht⸗ 
vollen wie im Oſten; daher fie nebft ihren enger fih fort⸗ 
windenden Schluhten von Irby und Mangles nur für 
eine Gräber⸗Vorſtadt (ein Suburbium) angefehen ward. An 
dleſer Seite liegt das von Laborde abgezeiihnete unvollendete 
Brad, an dem ganz deutlich zu fehen, wie bier nach Glättung 
ver Felswand die nabatäifchen Architecten ven Plan der Archi⸗ 
teetur auf dieſe glatte Felswand aufzeichneten, und dann nicht von 
dem Grunde aus, wie anderwärtd, zu bauen anflngen, ſondern 
von oben Her zueft von dem Dachgiebel, Fries und den 
Säulencapitalen ihre Meißelarbeit nach unten zu bit 


29) Robinfon, Pal. 1.1. ©. 72; |. Laborde, Tabul. Colonne iso- 
l6e, u. Tombeau laiss6 inacheve p. 55; Irby and Mangles, 


P⸗ 427. 
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zur Baſis fortführten, 518 zu ben’ Pledeſtalen der Säulen um» 
zum Bafamente des Ganzen. Daher denn Vie Erſcheinung, daß 
fo manche Grabmauſoleen, nach oben kunſtvoll ausgearbeitet und 
fertig, nach unten zu roher geblieben und unfertig, nur zu ein⸗ 
fachen Todtengrüften, Öfter ganz unansgearbeitet, daſtehen, unfirei« 
tig weil die Kräfte, Mittel und Zeit ven Familien fehlten, ihre 
Srüfte fo zu vollenden, wie fie begonnen waren. Died ſcheint au 
die Bemerfung Bankes zu erklären, dem es auffiel, daß ga 

Fluchten von Mauſoleen in ihren untern Etagen ganz 325 
und gleichartig ſich zeigten, während ihre obern Etagen Ina 
reicher audgenrbeitet waren und In ihrem StyI weit verſchieden⸗ 
artiger hervortraten. Derfelbe Umſtand veranlaßte es wol and, 
daß 3. B. das eine von Laborde abgebildete Grabmenument ia 
feinem obern Theile, wie er ed ausdrückt, im fyrifch-Äägyy- 
tifhen Bauftyl, im untern im griehifh-römitchen aus⸗ 
geführt erfcheint 85), woraus manches Bizarre im Styl ſich erflärt, 
und wie oft neben vollendeten Kunſtwerken ganz grobe Sculpturen 
und Architecturen bervortreten, ja ein ‚oberer Stock ſchon vollendet 
fich zeigt, während ein unterer beflelben Bauwerks noch gänz⸗ 
lich Im Sandſteinfels ftecten geblieben. Es fcheint fa, daß ſelbſt 
vie verſchiedne barode Anwenvung von Ornamenten verfchiennen 
Styls an einem Bauwerk, mie doriſche, jonifche, corinthiſche 
Säulenorbnungen und andere auß weit Altern ypharacnifchen 
Zeiten und fernen orientalifchen Gebieten, daher ſtamme, daß 
Jahrhunderte früher ver obere Bau zu Stande Fam, ebe ber 
gefallene Baden im untern wieder aufgenommen und weiter im 
Geſchmacke fpäterer Zeiten ausgeführt werben konnte. Zu bem 
Eigenthümlichen des Geſammtanblicks diefer Architerturen gehört es 
auch no, was Irby und Mangles bemerken, daß zwar vide 
ſymmetriſch geordnete Sacaden mit einfachen over in verfchiehne 
Stockwerke vertheilten Säulmreigen und nicht felten unterbrochnen 
Brontons mit Berninifchen Vorſprüngen (Semifastigia bei Bis 
trun?) 86) hervortreten, aber auch noch weit mehr, In venen bei 
denfelben auf Feine [ommetrifche Anordnung Rüdficht genom⸗ 
men wurde, und daher die Portale, die Senfteröffnungen, wie Fels⸗ 
thüren und Ausgänge in ver bunteften Unordnung und Regel⸗ 
Tofigfeit über und neben einander an ber Fronte ver Feld⸗ 





ss) De Laborde, Voyage p. 55; v. Gäubert, II. ©. 429. 
) Letronne, Journ. des Savans p. 531. 


K 


Petra, Ausgang bes Wadi Mufa gegen Weſt. 1125 


wände hervortreten, weil man fie nach dem Bedurfniß von Innen 
nach außen anbrachte, wo fie am bequemften paßten, ohne auf Die 
Außenanſicht Rüdficht zu nehmen. 

Daß nicht eben alle Selfenfeulpturen abfolut nur Gräber« 
Rätten, wenn fchon der vorberrfchenven Zahl nach, waren, hat 
Bankes wol nachgewiefen 87) in einem ber grottenartigen Fel⸗ 
fonpaläfte, ber mit hoher Eingangspforte 4 Fenſter in der Fronte 


"und im Innern einen 60 Buß langen Saal mit proportionirter 


Breite und Seitenzimmern zeigt, welcher wol nur zur Wohnung, 
oder zu anderm Öffentlichen Sebrauche eingerichtet war, von außen 
aber ganz ſchmucklos fich zeigte. Und manche andre Architecturen 
hatten ähnliche Einrichtungen. Der Zugang zu dieſem Gebäude 
findet nicht von ebenem Boden, fondern auf den: Gange eines vor⸗ 
ſpringenden Belfenfimfes flatt (mie im Jeſaias 22, 16: zu Sebna 
fpricht der Herr: Wem gehörſt Du an, daß Du Dir ein Grab 
bier hauen läffern, als ber fein Grab in der Höhe hauen läßt, und 
als ver feine Wohnung in den Felſen machen läßt?); wie denn 
überhaupt die Zugänge zu vielen jener Grottenwerke an den 
fenfrechten Felswänden räthſelhaft bleiben, da dieſe öfter Hundert 
und ſelbſt mehrere Hundert Buß hoch eingehauen find, ohne daß 
man Staffeln oder andere Mittel, zu ihnen zu gelangen, wahrneh- 
men konnte, weöhalb ſchon v. Schubert fügte: Hatten denn bie 
alten Erbauer dieſer Felſenwerke Flügel, wie die Adler, mit denen 
fie da hinauf fich erhuben, am fenkrecht fteilen Abfall? wer Fönnte 
ihnen jet, felbft mit den Füßen der Gemſe, nachklimmen? — 
Robinfon 8), ver das trodne Bette des Wadi Mufa ges 
gen Wert bis dahin verfolgte, wo das Waſſer wieder hervorquoll, 
fand ed zwar fparfam, aber trefflich. und erquicklich; es fließt in 
eine Kluft gegen Wet ab, die derjenigen des Syk im Oft aͤhn⸗ 
Jich, jedoch breiter und irregulairer, aber eben fo dicht voll herr⸗ 
licher Oleander und mit Bäumen bewachien ift, daß ed jchwer 
fein mag hindurchzudringen. Ihre innen Wände find ebenfalls 
voll Grabkammern, aber Feiner und ohne äußere Verzierungen. 
Binen hohen Fels zur Linken hat Laborde für eine Acropolis 
von Petra gehalten; Irby und Mangles übergehen ihn mit 
Stillſchweigen. Weber Laborde noch Robinſon Haben ihn er- 


* Regen; Ießterer zweifelt, daß es eine Acropole fei. Der einzige 





87T) jrby and Mangles, p. 426. °°) Robinfon, Pal. HI. 1. ©. 74; 
de Laborde, p. 59. . 
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Reiſende Formby 2), 1840, ſpricht mehr von iär, aber leider 
wit ſehr wenig Klarheit und localer Beſtimmtheit, wie in allen feis 
nen übrigen Berichten, aus denen jeboch hervorgeht, daß er bier 
manches Neue geiehen haben muß. Er fagt, daß er zu dem Brab- 
mal mit den canellirten Säulen vorgedrungen (vafjelbe das auch 
Laborde abgebildet), das einzige, welches auch im Innern feiner 
Grottenwande ornamentirt und aus rothem Stein gehauen, aber 
in Verfall ſei. Es if daſſelbe, das nahe den Schaafweiben ber 
Bergböhen liegt, daher feine geräumige Vorhalle, mie Laborde 90) 
bemerkte, den Hirten häufig zum Schaafftall dient. Bon viefem 
eskletterte Formby die naͤchſte Höhe, auf weldyer er eine Eifterne 
mit trefflichem Cement verfeben fand, und dann noch eine Viertel⸗ 
flunde Höher auf wildem Felapfad eine Gebirgähöhe, von ber 
fein Blick auf die Acropolis fill. Bon ihr, fagt er, feien nur 
noch 2 Baflionen gegen vie Weftfeite erhalten, die Mauerwünke 
. gegen Süd und Oft feien ganz in Verfall; zu welchem Zwecke 

fie aber eigentlich erbaut geweien, ließ ſich, auch nachdem er fie 
rund umzogen batte, nicht näher ermitteln; er bleibe ihm. ein 
Mathſel. Südwärts von dieſer Art von Bert, fagt Gormby, 
babe er eine aus dem Feld gebauene Plattform erreicht, mit zwei 
obelisfenartigen Steinen, welche ihn vie Araber mit dem 
Namen Zob Faraun belegten, weldhe demnach etwas anderes 
bezeichnet, ald die eine von Burckhardt fo genannte Gänle 
Jever Schritt, den er von da aus zu thun hatte, um fein Zelt zu 
‚erreichen, zeigte neue Wendungen, Beldwege, Stufen, Terraffen in 
Fels gehauen, mit einzelnen Culturſtellen, die ganz geeignet wären 
zu paradieflfchen Gartenanlagen und phantaftifchen Luſtorten. Die 
zablreiche Gefelfchaft und ihre gute Bewaffnung erlaubte biefem 
Reifenden, mit größter Sicherheit viele bisher ganz unbelaunte 
neue Localitäten in und um Petra zu entdecken; va einige Demtfche 
bei biefer Partie waren: jo wäre es fehr dankenswerth, wenn biefe 
auch ihre Beobachtungen mittheilen wollen. 

In die enge, mit Dleanbern verwachäne, gegen W. zlehende 
Kluft ſuchte Robinfon Pl) einzubringen, um die Geitenfchlucht 
zu finden, die nah Laborde's Plan rechts Hin ganz nach Dem 
Deir binauflaufen fol. Zwar traf er auf mehrere kurze Berg- 
fpalten, aber auf feine, bie ganz zu deſſen Höhe führte. Bon hier 


2 H. Formby 1. e. De Laborde, p. 60 und 
abul, 29 E. Risen Bal. IL. 1. ©. 7%. 
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fchienen ſelbſt die Hirten das Deir für ungugänglich zu Halten; 
weiter weftwärts ift aber die Schlucht nie unterfucht worden, und 
Die Führer ſelbſt wußten es nicht einmal zu jagen, nach welches 
Richtung die angefchwehlten Wafler des Wadi Mufa, ven Las 
borde in feiner Karte eingetragen bat, ihren Durchbruch nahmen. 
Do ging fo viel, ſagt Robinfon, mit Sicherheit hervor, daß. 
dieſer Wadi fih nicht umter jenem Namen bis in das Tiefthal 
der Araba erftredt, und Die auf Laborde's Karte angegebne Rich⸗ 
tung fo wenig wirkliche Exiſtenz bat, als der Wadi Mufa, durch 
welchen v. Schubert feiner Meinung nach aus dem Arabah⸗Tief⸗ 
thale nah dem Kor hinaufſtieg. Auch Irby und Mangles 
verfolgten 2) das enge Defile dieſes Suburbiums, in weldem 
pas Flußwaſſer fehr reißend zwiſchen vielem Oleandergebüſch und 
andern dicht gebrängten Gulturgewächfen hindurchrauſcht, die einſt 
in den Bärten von Petra gebaut fein mochten, aber hierher herab» 
geführt und längs dem erfrifchenden Wellenlaufe aufgefchoflen, ja 
völig verwildert zu fein fcheinen. Man jah bier Garuben, 
Feigen, Maulbeeren, Weinreben, Pommgranaten und 
eine fehr fchöne Speried Aloe mit ungemein reichen, oft mehr 
als hundert Blüthen tragenden Blüthenfiengel, die mit ven ſchön⸗ 
ſten ſcharlachrothen und orangengelben Blüthen prangte. 

Die ſehr Fleinen und nievern Felsgrüfte, feien es Todtenſtätten 
ever Wohnungen der Lebendigen, zeigen fich bier auch in nid 
geringes enge, immer eine über der andern, ohne große Regu⸗ 
Jarität, wie Zaubenlöcher mit Treppenfluchten und oft engen Bö⸗ 
ſchungen, die hinaufführen Können. Die Gauptmauer ift immer in 
ſoliden Bel! ausgemeißelt, Fronten und andre Abtbeilungen find 
öfter von fchlechtem Mauerwerk. Diele Nifchen fah man bier 
öfter bis 30 Buß hoch ausgehauen, die vielleicht zu Votivgaben 
pienten; bazwifchen hier und da auch Ornamente von Pyramiden, 
Obelisken, und unter anberm auch einen Altar zwifchen 2 Palm⸗ 


bäumen in Feld gehauen ®). 
5) Das Gebirg des Hor mit dem Nebby Harüun, d. i. 
dem Grabe Aarons, und die Ruine el Deir auf der 
Bergklippe. 
Ueher den Hügeln der Trümmerſtadt der Lebendigen, wie über 
ven ſteilen Felſenkranze ver Grabflätten ver Todten, erhebt ſich 





#2) jrby and Mangles, p. 428. °°) Gbend. p. 427. 
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gegen Nordweſt das erhabne Doppelhorn bed Berges Hor, ber 
ſelbſt wie eine ungeheure, mächtige, zerträmmerte Yelfenburg mit 
Klippen, fenkrechten Steilmänven, Zaden und nadten Gipfeln 
aller Art in die blauen Lüfte und in ihre Einfamfeiten majeſtätiſch 
emporragt. Ihn zu erfteigen war Burckhardts Plan, um fi 
von der Höhe aus über die Gefammtlage von Petra zu orientiren, 
und dies gelang Ihm auch, obgleich er die Krone des Berge, das 
Srab Aarons felbft, nicht erreichen konnte. Dom 306 Farann 
flieg ®) er durch viele Ruinen von Privathäuſern in das enge 
Seltenthal hinab, und anf deſſen andrer Seite gegen N.W. wieder 
zum Berge hinauf, auf deſſen Gipfel die Orabfapelle (dad Wely) 
Haruns flebt. Dort bemerkte er auf dem Wege dahin Reſte einer 
alten in Fels gehauenen Strafe, und zu beiden Seiten berfelben 
einige Gräber. Nach einer halben Stunde Auffleigens entlang ver 
Gießbachkluft zeigten fich wiederum zu beiden Seiten des Wegs 
ein paar fehr große, ausgehöhlte Felswürfel, over vielmehr abge⸗ 
ftumpfte Felspyramiden, deren jede am untern Yufe den Eingang 
zu einer Grabflätte zeigte. Don nun an nahm die Zahl der Fel⸗ 
fengräber nad der Höhe wieder zu, und man fah auch unmittelbar 
Mm den Felswänden angebrachte Vertiefungen oder natürliche Höh⸗ 
lungen zur Aufnahme von Leihen. Noch etwas weiter hinauf 
wurde eine geebnete Belsterraffe, Szetah Harun, d. 1. 
Terraffe Aarond genannt, erreicht, die am Fuße des Bergkegeld 
liegt, welcher Harund Grabesfapelle trägt. Auf ver felfigen Ober⸗ 
fläche der Terraſſe zeigten fich mehrere Zugänge zu unterirbifchen 
Grabfammern. Schon war die Sonne untergegangen, fagt Burd- 
hardt; es war zu fpät, bie noch höhern Grabſtätten zu erreichen, 
auh mar er vom Tagemarfche zu ſehr ermattet, um weiter zu 
gehen; an einer Stelle, wo ein Haufen Steine fchon durch ähnliche 
Thieropfer feine Weihe erhalten, mußte nun im Angefichte jenes 
. ©rabes die Ziege gefchlachtet werben. 

Während er ſelbſt Hiermit befhäftigt war, rief fein Howeltat- 
Führer mit lauter Stimme: „DO Harun! ſiehe auf unß; dei« 
netwegen ſchlachten wir dies Opfer. O Harun! befchüge 
und und vergib uns! O Sarun! fel zufrieden mit unfrer 
guten Abficht, denn ed iſt nur eine magere Ziege. O 
Harun! ebene unfern Pfad! Preis fei dem Herrn der 
Creaturen!“ Died Gebet mehrmals wieberholend bedeckte ex 





») Burckhardt, Trav. p. 420—432; bei Gefenins II. ©. 714—718- 
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dann das zur Erde gefloffene Blut mit einem Haufen Steine. Der - 


beſte Theil des Fleifches wurde jeboch zum Schmauſe als Abend⸗ 
brot zugerichtet, doch fo eilig als möglich, da der Bührer fürchtete, 
dad Feuner möchte etwa and der Ferne Raubgeſindel herbeiladen. 

Die Nacht wurde auf ber Höhe zugebracht (23. Aug.), mo e# 
Feine Quelle giebt, mol aber Holz zur Feuerung; dad gaben 
Wachholderbäume, die dort ziemlich häufig zwiſchen ven Klip- 
pen wachen. Das Grab Aarons, das auf dem Gipfel des 
gegenüberliegenden Berges fland, hatte Burckhardt kein Intereffe 
zu beiuchen, da er erfahren, daß e8 nichts ſehenswerthes enthalte, 
als einen Sarg, andern Brabflätten, die er in Syrien in ver Nähe 
von Spalt, am Berge Oſcha u. a. DO. gefehen, gleich, und die Zeit 
drängte; denn noch an bemfelben Tage follte die Karawane nad 
Maan aufbrechen, mit ver auch Burdharpt zu ziehen beab- 
fichtigte. Späterhin that es ihm leid, jene Brabflätte nicht befucht 
zu haben, da er hörte, daß In einem Gemache drei Kupfergefäße 
zum Gebrauche beim Opfern fländen, von benen ein fehr große® 
zum Kochen eines geſchlachteten Kameeles beflimmt ſei. Es el 
Fein Wächter bei dem Grabe, Fein Räuber wage eb, den Sheikh 
Harun zu beftehlen; aber Feiner der nachfolgenden Befucher erwäh⸗ 
net dieſer Kupfergefäße. Die Straße von Maan und von Wadi 
Mufa nad Gaza geht fehr nahe an den Grabe vorüber, und 
wird von ven Beduinen fehr Häufig befucht. Auf der andern 
Seite des Hor fleigt ver Weg in das große Thal (Araba) hinun⸗ 
tr. Burckhardt aber Eehrte auf demſelben Wege, auf dem er 
Hinaufgeftiegen, auch wieder zu dem Ruinenthale zurüd, das er 
nun mit ziemlicher Entjchievenheit für die Lage der alten Naba=. 
täifchen Petra zu halten geneigt ward, obwol zuvor noch manche 
Zweifel ihm dagegen aufgeftiegen waren, und er ber erſte Augen 
zeuge war, ver dieſe Behauptung bevorwortete, bie jet freilich kei⸗ 
nen Zweifel mehr übrig läßt. 

Bankes Meifegefellfchaft iſt mol die erfle unter ven europäl« 
fen Reiſenden, welche dad Grab Harund (Neby Härun, 
d. i. des Propheten Aaron) wirklich erreicht hat *). Sie 
ritten zwiſchen vielen Grabſtätten gegen Weſt zum Fuße des Ber⸗ 
ges Hor, an dem aus einer Felszacke links am Wege ein Monu⸗ 
ment in Form eines abgeſtumpften Kegels, vielleicht daſſelbe wie 
oben bei Burckhardts Wege, hervorragt, indeß andre nicht weniger 


Irby and Mangles, p. 433-439; Legh 1. c. p. 230—232, 
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geotedle und feltfame Dentmale an ver andern Selte legen bleiben. 
Nirgends zeigte fih die Färbung der Sandfleinfelfen auf- 
fallenver, als bier an ber Bergmand empor, wo biefe bald bun Fels 
bald Hellblau werden, mit Roth geftreift, oder fchattirt im 
Lilla und Purpurroth; dann wieder in Lachsfarbe überge- 
ben, mit welligen, carmoifinrotbhen, oder Scharlachkreiſen 
und Wellen, oder wie rohes Fleiſch ausſehen, indeß audre 
Stellen in hellgelben und Orangefarben prangen, und in 
verſchiedenſten Schichten mit den andersfarbigen wechſeln. Dies 
hier ſehr merkwürdige, durch metalliſche Oxydationen bedingte (oft 
den Regenbogenfarben gleiche, ſagt Lord Lindſay) 6) Farben⸗ 
ſplel, welches das ganze felſige Petra durchſeht, giebt ven 
Ruinen ein oft ſehr ſeltſames Anſehn, und trägt bei der Sorg⸗ 
falt der Architecten und Steinhauer, gewiſſe mit Geſchmack autge⸗ 
waͤhlte farbige Sandſteinſchichten, zumal hellere Töne, in den Faca⸗ 
den und Ornamenten beroorzubeben, nicht wenig zu der charactes 
riftifchen und eigenthümlichen Schönheit der Monumente bei, welde 
öfter ganz vorzüglich dieſem Barbentone ihren inponirenden Gin⸗ 
druck, mehr noch ald der Architectur felbft, verdanken. Gewiſſe 
Steinfhichten mög aud mehr als andre der Berwitterung und 
dem Abfalle außgefegt geweſen fein, wodurch manche leere Felder, 
. wo früher Sculpturen waren, entflanden, wie venn dieſem Umſtande 
sorzügli wol dad Verſchwinden von Injceriptionen zuzu- 
ſchreiben fein mag, deren fi nur wenige, meiſt unentzifferbare, 
oder fragmentarifche erhalten haben, während fchon BVurckhardt 
mehrfache Stellen bemerkte 97), wo fie früher nicht gefehlt Hatten. 
Als der Berg zu fleil ward und zum Abfigen von den Pfer⸗ 
den nötbigte, blieb der Bührer Abu Raſhid (ob. S. 974) mit dies 
fen zurüd, und ein arabifcher Hirte gab dem Zuge dad weiter 
Geleit Hinauf, wo man Öfter Hände und Füße zum Ueberklettern 
ber' Bergwände gebrauchen mußte. Auch traf man bier und de 
eingebauene Treppenfluchten und abplanirte oder mit zufammen- 
gefügten Steinen belegte Stellen, auch eingehauene Mifchen zu 
Sußtritten und Ruhepoſten. Man Ffonnte in ven abgeriebenen 
Stufen mol fehen, mie häufig dieſer Weg von Pilgern feit Jahr⸗ 
hunderten, und vieleicht Jahrtauſenden, begangen fein mußte. 
Leider Eonnte man keine einzige leſerliche Inicription an ben Sei⸗ 


®®*) Lord Lindaay, Letters. Il. p. 32. 2) Burckhardt, Trarv. 
p. 432; 5. Gefenins IL ©. 718, 
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imwänden auffinden. Man brauchte eine Stunde zum Hinauf⸗ 
Reigen. Auf der größern Höhe fand man bigher nirgends geſe⸗ 
bene blühende Kräuter, zumal viele dornige, und eine Art Wach⸗ 
holder (eine Juniperus). Auf dem Gipfel unter einem überhän- 
genden Feld hatte ein achtzigjähriger arabifcher Eremit fein Lager 
aufgeichlagen, ein alter Sheikh, ver fchon 40 Jahre hier ald Wäch⸗ 
tor Des Grabet (des Wely) von den Gaben der Pilger und 
Hirten gelebt, Die ihm Milch und Waſſer zutrugen. 

Er führte in das Eleine ausgeweißte Gebäude ein, das über 
wer Grabesgruft errichtet ift, und fich in nichts von den gemöhn- 
lichen arabifchen Sheifhscapellen (Wely), vie ald Nupeftätten ihrer 
Heiligen befucht zu werden pflegen, unterfcheidet. Es war wit 
Stein, Marmor und Säulenftüden eines Altern Gebäudes reflaurirt 
werben, und zeigte auf einem dieſer Werkſtücke eine nachlaͤſſig in 
einigen Linien eingehauene hebräiſche Inſchrift, in welcher nur 
jüpifche Namen, wahrſcheinlich von Pilgern, zu lefen waren,‘ vie 
fig hier verrwigen wollten. Da jeit muhamedaniſchen Zeiten 
fchwerlich hierher Juden gewallfahrtet fein mögen, ſo ſah Bankes 
in dieſer Infchrift eine Beſtätigung von Flav. Josephus Zeug⸗ 
niß won ver frühern Wallfahrt der Juden zu Aarons Grabe, doch 
Jag in den Namenzügen jelbft wol fein Grund zur Annahme eine® 
fo Hohen “Alters. 

Gogenwärtig fah man nur einige Lumpen, Garnfaden, Glas⸗ 
perlen und einige Para's als Votivgaben der Beduinen darin 
umherliegen. Auf mehreren Stufen unter der Capelle ſtieg man in 
eine Art Grottengewölbe, in deſſen hinterſten Theilen ein paar me⸗ 
talne Gitterthüren einft den Zugang zu dem eigentlichen Grabe 
verwehrten, das mit einem lumpigen Leichentuche bebedt war. Der - 
püftere Sampenfchein lleß wenig erfennen, und da man gendthigt 
worden war, died Heiligtum nur barfuß zu betreten, fo eilte 
man aus Furcht vor Scorpionen oder Schlangen aus dem dum⸗ 
pfen Bewölbe bald wieder heraus. 

Die Audficht von dieſer Höhe ift nach allen Selten umfaſſend 
und außerordentlich, obwol nur wenige ter Einzelnheiten der Um⸗ 
gebung mit Namen, -oder ſonſt genauer gekannt find, auch bie 
Ferne zu groß iſt, um vieles fcharf zu unterjcheiven; body ift die 
Drientirung über das Ganze im hohen Grade lehrreich. 

Die weftliche Gebirgskette ficht man vom Todten Meere 
her weiter gegen den Süden ziehen, wo fie bedeutend an Höhe 
abnimmt und in nadter Einoͤde bid zum fernften Horizonte reicht. 
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Leghe) win im äußerſter Ferne den Berg Sinai deutlich er⸗ 
kannt haben. An ihrem Oſtfuße breitet ſich der helle Sandſtreif 
ver tiefen Araba⸗Cinſenkung, nur von ſparſamen, trockenen Linien 
per Gießbäche und Wadis durchzogen, ganz ähnlich wie die Ries 
derung des nörvlichen el Ghor aus. Wo vieler Defert ſich im ſei⸗ 
ner öftlichen Weitung den Fuße des Berges Hor nähert, erheben 
fich aus Ihm, gleich Infeln, mehrere nievere Bits und purpur- 
farbige Bergketten, vie wahrſcheinlich aus demſelben Sand 
Rein beſtehen, wie ver Hor felbit, und in ber weitern Ferne eine 
Dunkelpurpur-Barbe annehmen. Gegen die ägyptiſche Seite, nad 
S. W., über Alle dieſes binaus verliert fich jener beſtimmtere 
Umriß bis in die weltefte Ferne. . 

Gegen SD. ſchließt die Kette der arabifchen Bergwand in 
nabem Borüberzuge jeden Fernblick; das Auge wendet ſich wit 
defto größerer Berwunderung zurüd auf den Berg Hor und feim 
phantaftifch übereinander aufgeihlrmten Gipfel, Zaden und Klip⸗ 
pen, zwifchen die fich tiefe Riffe, Schluchten und Klüfte ſenkrecht 
oder jehr fteil und in Hundert Iabyrinthifchen Winpungen zu oft 
furchtbaren Tiefen hinabſtürzen. Defto überrafchender war es ven 
Briten, mitten in diefem Chaos ein, wie es ſchien, vollendetes 
Kunſtwerk fich erheben zu feben, eine coloffale Arkhitertur mit 
Drnamenten und Sculpturen, die, für das bloße Auge zu fern, 
nur durch das Fernrohr In der Richtung von N.O. g. N. vom 
Grabe Haruns aus erkannt werden konnte. Die Facçade fehien 
größer ald vie des Khazneh zu fein, mit zwei Stockwerken und in 
beiden mit Säulenreiben geihmüdt, doch weniger mit Zierrath 
überlanen und nach oben ebenfalls mit einer Urne wie jenes, aber 
in gigantifcher Geflalt, gekrönt. Man hatte vaffelbe ſchon früher 
von einer andern Höhe aus ver Berne erblidt; von bier aus ſchien 
es durch die Wildniß der Felſen und Klüfte, die dazwiſchen lag, 
ohne Führer unerreichbar zu fein. Man verließ nach viefem Um⸗ 
blick, da die vorliegenden Klippen die Anficht in die Ruinenftat 
von Petra gänzlich verdeckten und Feine genauere @inficht im die⸗ 
ſelbe geftatteten, den Berg Hor auf vemfelben Wege, auf dem man 
binaufgeftiegen war, und fehrte zu Pferd nach Petra zurüd, dead 
man aber, durch Abu Raſhids Drängen dazu veranlaßt, alsbald 
auf einem noͤrdlichen Ausgange zu verlaffen für rathfam fand, 
ohne nur die Hälfte der wünfchenswertben Forſchung vollbracht 


®8) Legh 1. c. p. 231, 
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zu haben. Bei dieſem Rüdzuge aus dem Ruinentbale wurben wie 
Meifennen beim Auffteigen zu dem norböfllichen berzigen Bozen 
durch die große Menge und Sorgfalt von großartigen Teraffen- 
anlagen einfliger Särten und Gulturfelder überrafcht, 
welche ihnen zur Beflätigung der Nachricht dienten, vie ſchon 
Strabo audrücklich rühmend (XVI, 779) von Petra „wegen 
feiner Bafferquellen und feiner reichen Sartenanla« 
gen ’' gegeben hatte. 

2. de Laborde if es zuerft gelungen, .jenen von ven Briten 
nur aud der Gerne in ver Mitte des Felſenchaos erblickten groß⸗ 
artigen Prunkbau, ven er „el Deir“ nennen hörte, zu befuchen, 
“ welcher nach ihm In direkter Linie vom Grabe Haruns etwa eine 
halbe Stunde entfernt und der Ruinenſtadt gegen Norden liegt. 
Auf Laborde's Stadtplan von Petra 9) iſt deſſen Rage zwar 
eingetragen, aber leider die Angabe der Sitwation des Berges 
Hor vernadhläffigt, ver demnach weit fünlicher liegen muß, eine 
Unficherheit, die auch auf denn Plane Betra’s bei Robinfon 
ſich wiederbolt, und felbft auf Formby's Plan in Vogelperſpec⸗ 
tive, obgleich er der erfle Ift, der die Situation beider Localitä⸗ 
ten, des Hor wie bed el Deir, eintrug, nicht ganz gehoben er⸗ 
Scheint. Auf Irby's und Mangles Stadtplan von Petra If 
Die Lage des Berges Hor wie auf Burckhardts Plane angegeben, 
aber von da nur die Richtung durch einen Pfeil bezeichnet, in 
welcher dad Denkmal gegen O.N.D. von jenem erblidt ward. Auf 
Burckhardts Plan iſt die Lage durch den Buchſtab a ungefähr 
bezeichnet 1000), 

Dee Führer geleitete Laborpe zuerfi aus der Ruinenſtadt 
gegen Herden durch eine breite Kluft zwifcken enormen Fels⸗ 
maſſen, welche dicht mit Olsandern befchattet ift und ohne vie 
Kunftarbeit der Alten völlig unwegſam fein würde. Aber die 
Selfen find fo behauen, daß auf ver Wegbahn die Waſſer wie in 
Heinen Gascaden herabfließen würden; eine prachtvolle Felſen⸗ 
treppe ift über einen Raum von 500 Fuß aufwärts angelegt, um 
zu ver grandiofen Bacade bed el Deir gelangen zu können, das 
durch feine gigantische Größe in diefer Felswildniß eben jo in Ers 





»») Laborde, Voy. p. 59, und Plan de ia ville de Pöätra et de 
ses environs, lev sur les lieux p. L. de Laborde; Irby and 
Mangles, Sketch of the ground-plan of Petra, in Trav. p. 419; 
Formby, Plan of Petra, p. 294. 000) Plan von dem untern 
Theile Wady Mufa’s, bel efenine a. a. D. 
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faunen fept wie Durch feine vollkommene Erhaltung. Die Mie- 
fengröße, fagt Laborbe, müffe für feinen prunfvollen Styl 
entfchäpigen, in dem der ſchon verfallene Geſchmack römifcher 
Xempelarchitertur des dritten und vierten Jahrhunderts ſich ent⸗ 
ſchieden kundgebe und ſelbſt an den Verfall des Kenalfſance⸗Styls 
im funfzehnten erinnere. Die Anlage iſt der Hauptſache nad, 
wie die des Khazneh, mit zwei Stockwerken, Eolonnaven und Pi- 
Iaftern (in dem untern 10, im obern 6); aber ohne den fchönen 
untern Beriigl der Vorballe, doch mit demſelben runden Tempel⸗ 
thurm in der Mitte, denfelben unterbrochenen Frontiſpiten zu bei⸗ 
den Seiten, die bier aber verdoppelt find, doch mit weniger Or⸗ 


‚namenten im @inzelnen, und Alles plumper behandelt, wie vies 


ſich zumal In den feltfamen Verzierungen ver coleffalen Urne zeigt, 
die als Thurmkopf dad Ganze überragt. 

Der Architect Linant, Laborde's Begleiter, hat die Maahe 
des Bauwerks aufgenommen, Day. Mobertd Kat e8 im einem 
Meifterblatte abgebilvet und einige lehrreiche Bemerkungen darüber 
mitgetheilt, denen wir zuvor noch Robinfond betailirtere Ve⸗ 
ſchrelbung vorangehen Taflen. 

- Am frübeften Morgen des 1. Juni flirg Robinſon 2) mit 
feinem Gefährten Eli Smith von Petra auß gegen W.N.W. vie 
enge Felskluft aufmärt®, welche von dem nordweſtlichſten Winkel 
des. Nuinenthales ausläuft, eben fo eng wie die Des el Syk, no 
nicht fo fanft und geehnet fich erhebend, fondern fehr fteil zum 
Gebirg hinaufziehend. An mehreren Stellen war fie durch fünfl- 
lihe Stufen von 5 bis 6 Buß Breite, in Fels eingehauen, zu⸗ 
gänglich gemacht, und führte fo durch viele Windungen und Krüm- 
nıen weit hinauf, bid man eine gute halbe Stunde von der Mün- 
dung der Kluft die Höhe des el Deir erreichte. Der Bau iſt im 
der fenfrechten Wand eirter Klippe, die aus dem Berge hervor⸗ 
tritt, audgehauen und fteht mit der Fronte gegen W.S. W.; ver 
Berg Hor, In vereinzelter Majeftät, thront S. W.g.S. ihm gegen- 


‚über. Deirs Dimenfionen find weit größer als die des Khazneh; 


die Façade hat eine wiel breitere Belafläche zu bedecken, doch fehien 
der Bau nicht höher zu fein (Roberts jedoch fagt, ex fei wei 
um 100 Fuß höher als jenes Khazneh). Die obere ver beiden 
mit Säulm verfehenn Gtagen endet In drei Abtheilungen wit 
durchbrochenen Glebeln und Nifchen, In denen einft wol Statuen 


1) Robinfon, Bal. UI, 1. ©. 84 - 00. 
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landen. Die erhabene Lage, vie einfame wilne, ja grotssle Felſen⸗ 
umgebung erhöht dem mächtigen Eindruck des großen Gebaäudes 
trog feiner fchwulfligen Ueberladung und yplumpen Ausführung. 
Daß es einfl von andern Anlagen umgeben war, zeigen bie an 
verſchiedenen Seiten zu den benachbarten Felſenhoͤhen binauffüh- 
enden, eingehauenen Stufen und Treppen, die umberliegenven 
einfachen Grabflätten und die gegenüber auf einer Felsplatte Tie- 
gende Ruine eines Ballafibaues, ven ſchon Laborde bemerfte, 
ven Robinfon nicht erſtieg, ven aber ver Maler Dav. Roberts 
genauer unterfuchte. Wie die Schmudlofigkeit ver Felskammer 
im Innern des Khazneh, fo entfpricht auch im Deir das Innere 
dem äußeren Prunke durchaus nit. Robinſon fah nur eine 
andgehöhlte, quadratifche Felskammer mit nadten Wänden, nad 
Hinten zu nur mit einer breiten gewölbten Nifche, vie etwas über 
dem Fußboden erhöht iſt, mit ein paar zu beiden Selten hinauf⸗ 
führenden Stufen; eine Anordnung, welche an vie Anlage, des 
Mitars In fo mancher griechifchen Kirche erinnerte. In der Nifche 
Hinter der Stelle des Altar fchienn auch noch ringaumlaufenne 
Bugeneinfchnitte auf das frühere Vorhandenſein eines Vorhanges 
hinzudeuten. Nah Robinſons Urtheil fchien dieſes Gebaͤude 
ein heidniſcher Tempel geweſen zu fein, dem noch eine breite Felſes⸗ 
planade vorliegt, welche, erft künſtlich geebnet mit dem Beldzugange, 
bie Bebeutung und Frequenz viefe® Heiligthums zu beflätigen 
fcheint, das ficher zu keinem PBrivatgebäude beſtimmt fein konnte 
und In fpätern Zeiten höchſt wahrfcheinlich in eine Kirche umge⸗ 
wandelt wurde, was durch Roberts fpätere Beobachtung auch be= 
fätigt wart. 

Dav. Roberts, der Künfler, der im Mai 1839 Beträ 
mit Kinnear 2) befuchte, fagt im Erftaunen über Petra: nach⸗ 
dem er das ägpptifche Thebae geſehen, habe er nicht gedacht, daß 
vieles hinſichtlich des Unermeßlichen und der Situation noch über⸗ 
troffen werden konne: aber hier biete ſich ein ganzes Thal von 
Monumenten dar, in deſſen labyrinthiſchem Jrrgarten ſich im⸗ 
mer neue und granbiofere Schönheiten hervorheben, je genauer 
man mit ihnen vertraut werbe; ja diefe reichten von dem Fuß ber 
Berge hinauf bis zu den Gipfeln der Klippen und zu ben Zinnen 
der Berge: weil Alles, Alles Hier einft zahlreich bevölkert und be⸗ 





”) 3. Kinnear, p. 150; D. Roberts, La Terre Sainte, Vae et Mo- 
numens. Bruxelles, 1844: Tabul. el Deir. 
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wohnt war. Ja, wörtlich ſei der ganze Raum, troy ber Zerſtö⸗ 
rung, noch immer dicht gedrängt voll Monumente. 

Nach mübſamen Emporklimmen auf dem gebahnten Felswege 
wurde dad coloffale el Deir erreicht, pas nach Roberts, ver 
es genau fiubirte und als Künftler aufnahm, mol eine an. 100 $. 
höhere’ aud dem Beld gehauene Kacade zeigt ald dad Khazneh. Sein 
- geübter Bli erkannte fehr bald, daß die Sculptur ver Facade nur 
darum plump und rober erfchien als andere Bauten im Thale, 
weil die Arbeit an ihr unvollenpet geblieben und nit 
in allen Theilen gleichartig vurdgeführt war. Die De 
tails der Ornamente in Gapitalen, riefen u. a. fein niemals 
zur Ausarbeitung gefommen. Es muß alſo wol erft ein Baz 
fpätefler Zeit fein. Auch Lord Linpfay.?) wiverfpricht, wis 
Roberts, der früheren Behauptung einer plumpen und geſchmack⸗ 
loſen Ausführung dieſer Architectur, die er höchſt einfach, obwel 
eigenthümlich und In guten Berbältniffen, keineswegs ſchwülſtig 
und phantaſtiſch audgeführt nennt; die Vorwürfe dagegen gingen 
offenbar daraus hervor, daß man es früher überfah, daß die Fa⸗ 
oade unvollendet geblieben. 

Im Innen, im Belfenfaale, ver, na Kinnear, eime 
Ausdehnung von. 50 Buß im Quadrat zeigte und 30 Fuß ſenk⸗ 
rechte Höhe bat, bemerkte Roberts an ber Rüdwand der Altar- 
nifche, daß fie Dafelbft noch ganz deutlich mit einem Kreuze bes 
malt war; bier alfo entichieden war einft eine ri» 
liche Kirche, die zweite, wie die unten im Thale. Vielleicht 
von diefem Umſtande rührt der arabifche Name el Deir, d. 1. das 
"Klofter, ber, eine Benennung, mit der die Beduinen fehr freis 
gebig find; andere Angaben von einem biefigen chriſtlichen 
Klofter find und fonft nicht befannt als bei Zulcher Garnotenfis *), 
der auf dem Gipfel des Berge im Wadi Mufa (Vallis Moysi) 
ein „Monasterium quod dicitur Saneti Aaron” nenut, wo 
Mofes und auh Aaron mit Jehova gerevet hätten (ſ. oben 
&.988). In Gesta Francorum expugnantium Hierusalem wird 
daſſelbe aber nur ein Oratorium, d. i. eine Kapelle, genannt °). 
Ein ſolches würde demnach noch im 12. Jahrhundert Befland ges 
habt haben; foweit reicht weder unfere Kenntniß vom Epibcopal⸗ 
fige in Petra, noch auch anderer Bericht über eine dortige chriſt⸗ 

?) Lord Lindsay, Lett. II. p. 36. *) Fulcheri Carnotensis 


Gesta Peregrinantium etc. in Bongars, Gesta Dei p. Francos, 
Hanov. 1. fol. 405. *) Ibid. I. fol, 581. 
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Jiche Bevblkerung; andere Daten von einem bort vorhandenen Klo-⸗ 


fter find nicht befannt. 

Diefem el Deir gegenüber, auf dem Gipfel eines fehr hoben 
Felſen, zeigen ſich die Ruinen eines alten Tempels, ver von 
bebeutenber Größe und mit nicht geringer Pracht erbaut gemefen 
fein muß. Schon Laborde fah ihn flüchtig, Robinfon fehlte 
die Zeit, zu ihm Hinaufzufleigen; Dav. Roberts bat ihn ge- 


nauer unterfucht und aus feiner Ruine die Anficht des el Deir, 


deſſen Lage er auf 1000 Buß höher ſchätzt als die Stabtruine im 
Thale, gezeichnet. Der Tempelreſt Tiegt noch um etwas erhabener; 


noch zeichnen ſich die.Bafen feines Porticus und die Grundlagen - 


der freiftehenden Seitencolonnen mit Beftimmthelt aus; aud das 
Adytum, das in pie Feldmann eingehauen iſt und eine Nifche von 
bewunvdernswürdiger Schönhelt enthält. Unter einem ber 
Gewölbe fah Roberts noch das Capital einer der Colonnen, 
von weißem Marmor, im fchönften Styl; die coloffalen 
Maaße giebt er Teiver nicht genauer an. Der vollendete, ed⸗ 


lere Styl viefed Tempelreſtes, ſo wie die Unvollendung des 
el Deir läßt vermuthen, daß diefer Tempel aus welt älterer. 


Zeit herſtammt; durch wen er aber erbaut, wie er zerftört fein mag, 
auf diefen jest fo einfamen Höhen, wird wol für Immer ein 
Räthſel bleiben. Groß und felerlich, ſchön und erhaben, fagt der 
Künftler, iſt vdn Hier der Ueberblid der weiten und fernen Thäler 


bis zum el Ghor, ver Aufblick zu dem majeftätifch wilden und ' 


fo fühn emporfleigenden Dfhebbel Hor, und der Einblick in 
das tiefliegende Trümmerthal von Petra mit feinen cyelo= 
pifchen Bauten. Mehr als einmal, wiederholt er, wollte ex feinen 
Binfel wegwerfen, unfähig dieſes große Ganze von Schönheit, 
Kühnheit und Schredniffen auch nur in fehmachen Umeiffen wie⸗ 
Derzugeben. 

v. Schubert Hat nur aus der Ferne das el Deir erblidk, 
ald ex ven Berg Hor gleich von feinem ſüdweſtlichen Eintritt 
ans vem Tiefthale der Araba, auf einem andern mehr weftlichen 
Wege, ald alle feine Vorgänger und Nachfolger, dad Gebirgsland 
erflieg und dann zu dem Muinenthale wahrfcheinlich auf demſelben 
Hinaufwege, den Andere genommen, hinabflieg. Einige neue Daten, 
die wir demgemäß durch ihn erhalten, haben wir daher hier noch 
zu den vorhergehenden topographifchen Angaben zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung nachzutragen. 

Unfere Beduinen, fagt der fo gemüthliche Wanderer (ſ. oben 

Ritter Eröfunde XIV. Eeee 
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©. 1019), führten und von dem Hauptwege zum Wadi Mufa ab, 
einen einfamen Steig hinauf ©), ver jenfeit eines Ihaled, Das wie 
ein Burggraben die Bergveſte des Hor umzieht und gegen 
Petra wieder binabläuft. Er zieht erſt norbwärts, wendet 
fih dann nach ver Weftfeite des Bergs, biegt ſich dann aber um 
venfelben wieder minder fteil zu deſſen öſtlichen Gipfel Gerüber. 
Am Abbange des Berges flanden viele Cypreſſen, eine ſchöne 
Phlomis mit großen golpgelden Blüthen, eine rothe prächtige 
Anemone und manche andere fchdne Blumen ſchmückten an, vielen 
Stellen ven Boden; mehre Eiftus- Arten waren meift verblüht 
(20. März), die mit Ginſter und einer Eleinen Fichtenart viel 
Buſchwerk bildeten. 

Der ganze Berg Hor befteht auch bier, wie fein Nachbar« 
gebirg, aus jenem bunten Sandſteln, deſſen eigenthämliche 
Färbung eben fo frappant wie anverwärts- nach jener früheren 
Berichterflattung bervortritt. Hier zeigte er balo bellere und dunk⸗ 
lere, braungelbli und röthlich gefärbte Streifen, die auf das 
mannichfaltigfte wechfeln. Die bald ſchmaleren oder breiteren Strei⸗ 
fen geben oft in bogenförmige Krümmungen über und nehmen ben 
Anſchein buntgewirkter Tapeten an, mit denen ber ganze Prunk⸗ 
faal von Petra umbängt fcheint. Aus der fürnigen Hauptmaſſe 
‚8 Sandſteins ſcheiden ſich nicht felten Kugeln größerer ober Elei- 
nerer Art aus, die im Innern von concentrifchen verfehiedenfarbigen 
Ringen umgeben find und fich auf allerlei Weife in einander fü⸗ 
gen. Nach allen Richtungen vorn Spalten und Klüften durchſetzt, 
zeigt diefe Bergſeite des Hor auch viele Aushöhlungen und fein 
Scheitel felbft ift durch eine feichte Einbucht in zwei Gipfel ge 
theilt, auf deſſen öftlihem das Grab Haruns fleht (auf La⸗ 
borde's Karte ift e8 wol irrig auf dem weftlichen eingezeichnet). 

Schon dem Gipfel ziemlich nahe gerüdt, fagt v. Schubert, 
fam man zu einer Schlucht, in welcher fehr wohl erhaltene, aus⸗ 
gehauene Stufen binaufführen zu alten Bauten; bogenartige Ges 
wölbe, unter denen eine Art gemauerter unterirbifcher Kammer 
oder Gifterne offen vor Augen Tag, die noch zu prächtig erfchienen, 
um, wie die Sage berichtete, etwa einem einfligen bortigen Klo⸗ 
fler angehört zu haben. Von da, wahrfcheinlich der von Burd- 
hardt fogenannten Borterrafle Szetub Harun, war fehr bald 
bie viereckig erbaute Grabfapelle, nad Wely, erreicht. Bon ver 


9 v. Schubert a. a. O. IL ©. 419. 
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Ciflerne an bis dahin, und auch ame nördlichen Abhang des We⸗ 
ges, ſah man eine große Menge-von Scherben dicker irdener, auch 
ſteinerner Gefäße, Stücke gefärbten Glaſes (wie in den ägyptiſchen 
Pyramiden), wie fie fih auch in den Ruinen Petra's finben: 
Zeichen früherhin flarfer Bemohnung. In dem Wely felbft, mo 
. nichts DBefondered die Aufmerkiamkeit feffeln konnte und der Sara 
cophag nichts vor den ganz gewöhnlichen türkischen Tobtenfärgen 
voraus Hat, zogen nur die Namen moderner Reiſenden etwa, vie 
hier ein Zeichen ihres Durchzuges an den Wänven zurüdgelafien, 
die Neugier auf fich, indeß ver Beouine nur mit den Zeichen gro⸗ 
Ser Chrerbietung fih dem Wely des Neby Harun glaubt nä« 
bern zu bürfen und ihm oft ſchon aus weiter Verne fein geringed 
Opfer bringt. Das unter dieſem mobernen Meberbau befinvliche 
eigentliche Grabgewölbe, deſſen Structur wegen Uebertünchung und 
Dunkelheit ſchwer In feiner Gonftruction erfennbar erjcheint, er⸗ 
Tannte Dav. Roberts bei feinem Befuche als einen Bau, ber 
älter fei ald vie Zeit der Kreuzzüge, und dies möchte für zufünfs 
tige Reifende wol einer genaueren Unterfuhung als biäher werth 
fen. . 
Das ferne Gebirgsland gegen D. und N.O., Über dem zerrif« 
ſenes Gewölk gleich weidenden Lämmern feierlich hinzog, feſſelte 
des Deutſchen Blick; nur ſparſam waren dieſe Höhen In grüned 
Weideland gefleivet, die Abhänge mit Geſträuch, vie Schluchten 
mit büflerm Cypreſſenwald gefüllt und befcyattet. Die Form jener 
Berghöhen zeigte, daß Kalk und Sandſtein darauf nicht mehr la⸗ 
geen. Gegen &.D. von Petra, glaubte v. Schubert, ſchweife 
fein Blick über die Länder von Thbeman, Suah und Naema, 
son bannen die Freunde Hiobs zum Lande Uz (f. Erdk. XIV. 
S. 423) kamen, den Breund zu tröften (Buch Hiob 2, 11 u. N, 
Eliphas, Bildad uns Zephar, und Elihu von Bus (Boſtra, ſ. 
Hiob 32, 2; |. ob. &.101, 128), die Wahrheit Ihm and Gerz zu Tegen. 
Der Blick gegen N.O. ging nach Gebalene In Hiobs Heimat 

und umher auf die Thäler, wo Israel den Tod Aarond beweinte 
30 Tage lang, ven erften Hoben Priefter, ven Bruber des Manned - 
Gottes, der in Seinem ganzen Hauſe treu war (4. Mof. 12, 7). 
Der Hinabweg gegen Of durch andere Bergſchluchten zur Mitte 
ver Ruinenſtadt Betra war fteiler, als der mehr weftliche Hinaufe 
weg geweſen war. Die Höhe des Hor⸗Gipfels über dem hoch⸗ 
gelegenen Thale Petra's (3400 J. üb. M.), von etwa 1400 Fuß, 
haben wir ſchon angegeben, dem gemäß bie abſolute Höhe don etwa 

j Cecc 2 
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gegen 5000 Fuß ver. Kühlung und ber verägberten Begetatien 
entfpricht, die man auch auf dieſer Höhe wahrnahm. 

Am Bächlein des Ruinenthales, das in noch unbelannten Klüf- 
ten wieber aus dem Wadi Mufa verfchwindet, in welchem v. Schu⸗ 
bert den durchzlehendeu Pflafterweg einer antifen Römer- 
ſtraße wahrzunehmen glaubte, buftete ihm die heimatliche Ufer⸗ 
pflanze, die bekannte Waſſermünze (Mentha aquatica) lieblich 
und flärfend entgegen und neben ihr auf dem Trümmerboden ſtand 
eine Hyatinthenart, die Schopfhyacinthe (Hyacinthus comosus), 
bei Nürnberg heimiſch, ganz analog in voller Frühlingöblüthe; 
Süßwaſſerconchylien unbekannter Art lagen am Boden, aber 
die Eile, mit der man durch dad wild auftauchenne Gefchrei und 
Gezänk einpringender Beduinen zum Nüdzuge aus den Thals 


fhluchten gendthigt warb, hinderte genauere Unterfuchungen ; doch, 


fagt v. Schubert?) In Beziehung auf die Vorgänge nur eines 
einzigen Tages zur Beſchauung fo vieler wunderbarer Erfcheinun- 
gen in feiner frommen Refignation: Reich beladen wie eine Bine, 
die ſich fatt gefogen von ven Blumen bed Feldes, kehrte die Seele 
ein in ven ftillen geifligen Ruheort nach dem angeftengteften Tage: 
venn fein Hauptziel war erreicht, der Horgipfel mit dem ein- 
famen Grabe und die Pracht der Gräberflant ohne Geſchichte 
zu befien Füßen. 

Das Wenige, wad von einer Gefchichte Petra's eiwa be⸗ 
kannt geworben, iſt in Obigem ſchon mehrfach berührt, oder noch 
fpecteller, den Quellen gemäß, in Robinſons lehrreichen For⸗ 
fhungen varüber 8) niebergelegt und zufammengeftellt, worauf wir 
bier zurückweiſen, weil daſelbſt auch manche ver fich barbietenden 
verſchiedenen Meinungen und Sypotbefen berüdfichtigt find, auf 
die wir bier nicht weiter einzugehen haben. 

Nur einen Punkt berühren wir Hier noch zuleßt, über ben 
‚alte früheren YUnterfuchungen Peinen Auffchluß gaben, ven Be⸗ 
ginn ver Kriftliden Periode in Petra, worüber auch Ro⸗ 
binfon Fein beflimmtes Datum geben konnte. Wir fehen nad 
feinen Uinterfuchungen zwar mit Beitimmtheit, wie Arabia Petraea 
unter Irajan durch Cornelius Palma's Ueberfall (im Jahre 105), 
nah Dio Caſſius, Eutrop und Ammian Marcelin, zur römi⸗ 





9 * Schubert, Reife a. a. O. IL. ©. 435. 8) Robinfon, Bal. 

III. 1. S. 75—84; über @domiter, ebend. S. 107—128; über Petra, 

S. 128—137, Bd. I. Anm. XVII. S. 432, und Bd. VI.; über Grab 
Aarone, Aum. —2 S. 755—760 u. XXXVI. 6. 760—767. 
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fhen Provinz wird; wie der Handelsflor feitdem in Petra 
noch ſteigt, womit auch der Luxus der Bauwerke übereinſtimmt; 
wie im Aten und 5ten Jahrhundert auch noch die Arabia Petraea 
mit Biſchofsſitzen zu Palaestina tertia gezogen, ihre Metro- 
politane in Petra anerkannt wird, bis da8 Unglüd ver mohame⸗ 
danifchen Invafion hereinbricht, zunächft über Muta (ſ. ob. ©. 985), 
obne daß wir jedoch weiter über ven Untergang der Blüthe des 
Landes und feiner Kirchen in Petra, die, nach Obigen, ent« 
fhieden daſelbſt vorhanden waren, weiterhin bocumentirte 
Spuren in der Geichichte auffinden. Ueber ven Unfang der 
chriſtlichen Zeit in Petra und Boftra ſcheint jeboch das 
Chronicon paschale zum Jahr 106, alfo furz nach Verwandlung 
in eine römifche Provinz, ein unverwerfliches Zeugniß abzugeben, 
indem bier von einer neuen Zeitrehnung ” bei ihnen die Rebe 
ift, die wol füglich. feine andere ald die chriftliche fein kann 
(Ileronioı xai Booronvol Evreüdev Todg Euvrwv Xobvovg Apı- 
$uodoı —Petraei et Bostreni hinc annos suos putant, Chron. P.). 





) Chronicon Paschale, ed. Bonnae. I. p. 472. 
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